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Neue Folge. 
Achtzehnter Jahrgang. 


Mit drei Tafeln lithographirter Abbildungen und in ben Tert gebrudten Holzſchnitten 
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Jahrgang 1852. . 





Borhemertung. Da jedes Monat 
gerfält, fo wurde hilernach auch die Angabe des Indalts 


biefer Jeltung in vier Abtheilungen, Auffäge, literariſche Berichte, Briefe und Rotigen, 
Regifter ausgefe 


jan bittet Yale werm eine Materie aufgefucht 


oder für diefe die Kenntwig des im gangen Jahrgang Borfommenden gewünſcht wird, deßhalb nicht bloß Die eine, fondern ſaͤmmtliche 


v 


jer Abtheilungen nachzuſehen. 





Auf ſaãtze. 
Forſtliche Rationaldfonomie und Forſtpolizei. 
Ueber Erhaltung und Wiederherſtellung eines rich⸗ 
tigen Verhaͤltniſſes der Bewaldung ber Länder. Bon 
v. —— in Ueber —E —* äber 
bei der eidigung umd J ng. Bon 
iu loͤnigl. Saperifien Seneratfabschfier. € 461. 


Forſtſtrafweſen. 

Die Umcerſchiede der Sqaͤdlichkeit und objectiven 
Strafbarleit der Waide⸗ a und Streufrevel. Bom 
Großherzogl. heffifchen Revierförfter Reidhardt. S. 250. 
s. Ueber Koverdienkt ver Forfiftrafen. Bon v. Webelind. 

. 441. 


Gorforganifation und Forſtverwaltung. 
Ueber Gehilfen oder Acceſſiſten im Localforfivienfte. 
Bon v. Wereind. S.7. — Ueber die durch Reorgani- 
fation der Forſtverwaltung nothwendige Umänderung 
der Titel der Forſtbedienſteien. ©. 91. 


Waldbau. 

Forſtliche Bodenzuſtaͤnde und Bodenzubereitungs⸗ 
arten. (Rad Ueberlielerungen v.G. König.) S.181. — 
Ueber Verbefiesung des Waldbodens. Bon ©. T. Hom⸗ 
burg. S. 164. — Beitrag zur Waldkultur im bayerlichen 
Hochgebirge, mit befonderer Rüdficht auf die Privatwal- 
dungen. ©.324. — Weber die’ Stodfäule in Fichten- 
waldungen. S. 221. — Ueber das Durcforfien von 
dem koͤnigl. bayerifchen Forſtmeiſter Sindel. S. 410. — 
Ueber, den Obſtbau an und in Waldgebirgen. Vom 
— — heſſiſchen Revierförſter Aßmus. S. 131. — 
Er ber —— — Paplus,, ©. 20. _ 

ur Pflanzung na reieden. ©. 206. 
— Die Ballenpflanzung färferer Pflänzlinge. S. 129. 
— Das v. Alsmann’fhe Forſtculturverfaͤhren in feiner 
Anwendung auf das 3ogl. braunſchweigiſche Forſt⸗ 
revier Calvörde. Vom Revierförſter ©. Alers. S 361. 
— Die Pflanzung einfähriger Kiefern. Vom koͤnigl. 
preußiſchen Forſtmeiſter v. W. ©, 47. 

Waldnebennuhungen. 

Gedanken über Waldfeldbau. Bon Papius. ©. 204. 
— Ueber den Dbfbsu an und in Waldgebirgen. Bom 
Grobbergogt, heffifchen Reviervörfter Agmus. S. 131. — 
Ueber Eultur der Forftwiefen durch Forſtleute. ©. 202. 

Forſttaxation und Betrieböregulirung. 
7 Würdigung der dayerifchen Maffentafeln. S. 241. 
— Tafeln zur 8 ung des Holzinhalts ſtehender 


Böume. Bon dem Tönigl. preußiſchen Oberförfter Stahl. 
©.246. — Das Abfands- und Maffentäfelhen. Bom 
Brofefior Preßler. ©. 366 und 414. — Das Zuwachs⸗ 
Arien, Au —ã—— fi das eg 
am Prof. er. ©.401. — ediuung 
an fehenben äumen. Bon Stahl. S.206. — Ueber 
forftwirthfchaftliche Einrichtung und Holgertragdermittes 
lung der Staatswaldungen. Bon v. Webelind. 5.41, 
8 und 121. 
Jagdwefen. 
6 Refignation eined alten Waidmannes. Bon Diesel. 
. 162. 


@iterarifehe Berichte. 


Antifritifen. 

Rechtfertigung der Kubiftafeln von Gleichmann. 
S.53. — Ar 9rürdtgung des Breßterigen Mi 
Inechtes. &.414. — Zur Benrtheilung der Drusfäprift: 
„Der Waldwegebau von Neidhardt.“ S. 661. 


Sorftwiffenfhaft im Allgemeinen. 

Lehrbuch für Förfter_von G. 2. Hartig, neunte 
Auflage von Th. Hartig. S.208, 212 und 218. — Die 
For ſtwiſſenſchaft in furzen Umriſſen. Bom f. f. Bergrath 
und Profeffor Schwarz. ©. 256. 

Raturwiffenfhaften. 

Die Erde, die Pflangen und der Men. Ben 
Show. ©. 254, — Luft», Boden⸗ und Pflanzenkunde 
von Th. Hartig ©. 208. — Ueberficht der geologiſchen 
Verbältnitje des Großhergoathumg Heften von Fr. Vol. 
S. 166. — Der _fih ſelbſt belehrende Yorfibotanifer. 
Bon Schönheit. S. 11. — Das Verhalten der Wald⸗ 
bäume gegen Licht und Schatten. Bon Dr. G. Sage 
©.327. — Der norbamerifanifche Landwirth. on 
€. 2. Fleifchmann. S.%. — Bericht über die wiflen- 
ſchaftlichen Leiftungen im Gebiete ber Gntomologie 
während des Jahred 1848. Bon Schaum. S.56. — 
Der Auerhahn und defien Jagd. Bon Scheifere. 5.384. 
Länderkunde. 

Ueberſicht der geologiſchen Verhältnifſe des Groß 
herzogthums Heſſen. Von Sr. —— S. i66. — Der 
nordamerikaniſche Landwirth. Bon Fleiſchmann. S. 96. — 
Beiträge zur Kenntniß der land» und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Berhältnifle des Königreichs Hannover. ©. 447. 


Forkgefeggebung und Organifation. 


Das Porfigefeg für das Königreich Bayern 1. 
©. 418. 5 De —X — — — ——— von 1849 














und ihre Gegner. ©. 49. — Diefelbe und ihre Freunde. 
Bon v. Ketiner. ©. 49. 


Baldbau und Baumfultur. 
Das Verhalten der Waldbäume gegen Licht und 
Schatten. Bon Dr. ©. Heyer. S. 327. — Die Gemeinde 
baumſchule. Bon Lucas. S.297. — M. f. übrigens 
oben „Horftwifienfchaft im Allgemeinen.” 


Gorfilide Mathematik, FHorfitaration und 
Betrieböregulirung. 


olztabellen von 3. Sräabeberg: ©. 50 und 386. — 
Der Holzberecöner von A. Ruf. S.52. — Kubiftafeln 
von Gleichmann. ©. 53. — Der Meßfnecht von Prof. 


Breßler. S. 331 und 414. — Ueber die Ermittelung 

der Maſſe, des Alters und des Zuwachſes der Holz 

beftände von Dr. ©. Heyer. ©. 377. — Beiträge zur 

ale Würdigung des Flächenfachmwerfes. Bon €. Heer. 
all. 


Waldwegebau. 
Der Waldwegebau. Von dem Großherzogl. heffi- 
ſchen Revierförfter Neivhardt. S. 330 und 461. 


Landwirthſchaft. 


Der nordamerikaniſche Landwirth. Bon F. L. Fleiſch⸗ 
mann. S. 96. — Die Gemeindebaumſchule. Von 
Ed. Lucas. S. 297. 


Jagdwiſſenſchaft. 
Der Auerhahn und deſſen Jagd. Bon W. Scheifers. 
S. 384. — Lerxikon für Jäger und Jagdfreunde. Bon 
G. 2. Hartig. Zweite Ausgabe. ©. 22. 


Zeitſchriften, Taſchenbücher und Vereins 
ſchriften. 


Allgemeine land⸗ und forſtwirthſchaftliche Zeitung 
von Dr. Arenſtein. S. 173. — Oeſterreichiſche Viertel: 
jahrsſchrift. Vom Profeſſor und Forſirath Grabner. 
Ir Band 1. und 2. Heft. S. 14; 3. und 4. Heft. ©. 456. 
— An Ieagap —A— Sun v. —8 

weite Folge. 2r_ Jahrgang 2. . S. 54; 3. Heft. 

261; ade. San — 1. gi se 
— Forftliche Berichte mit Kritif. Bon 3. 6. 2. Schulge. 
9. Heft. S. 101. — Sorfmirthfehnftice Mittheilungen. 
Herausgegeben vom fönigl. bayerifhen Minifterialforft- 
bureau. 4. Heft. S. 2913 Zweite Auflage des 1. bis 
3. Heftes. ©.334. — Monatsfhrift für das würtem- 
bergifche Forftwefen. Band 1. Jahrgang 1851. ©. 92. 
— Verhandlungen des fchlefifhen Forſtvereins 1851. 
S. 22. — Verhandlungen der Forftfection für Mähren 
und Schlefien. Herausgegeben von H. €. Weeber. Jahr⸗ 
ang 1851. ©. 133. — BVereinsfchrift des wehtgaltziichen 
Berfering 1. Heft. S. 461. — Schwei eritdes Forſt⸗ 
journal. 1850 u. 1851. S. 179. — Protofoll über die Ver⸗ 
handlungen der vierten Hauptverfammlung des forftlichen 
Lefevereind des Kreiſes Krug ©.335. — Amts 
licher Bericht über die vierzehnte Verſammlung deutfcher 
Land» und Forftwirthe zu Salzburg im Jahre 1851. 
S. 260. — Feſigabe für die Mitglieder der 15. Ber- 
fammlung der Land» und Forftwirthe. ©.447. — Forſt⸗ 
und Jagdfalender für Preußen auf das Jahr 1852. 
Herausgegeben vom Prof. Schneider. S. 18. — Neues 


IV 


Taſchenbuch für Natur⸗, Forſt⸗ und Jagdfreunde. Forts 
efegt von J. C. L. Schulge, für 1852. ©. 176. — Lerifon 
für Jäger und Jagdfreunde. Zweite Ausgabe. ©. 22. 


Briefe. 


Aus dem badifchen Unterrheinfreife. 
& Framien zur Verminderung der Waldſtreuanſpruͤche. 


Aus Bayern. 

Das neue Forftpolizeigefeg und die bevorfiehende 
Reorganifation des dorſtweſens. &©.31. — Die Trens 
nung ber Serfverw tung vom Forftihuge. S. 1416 — 
Ueber die Eichenfhätwaldungen. S. 230. — Wuünſche 
der fünftigen Forſtverwalter Bayerns bezüglich der in 
Ausficht Rehenden Borflorganifation. S. 301. — (M.f. 
übrigens „Riederbayern.“) 

Aus der bayerifchen Oberpfalz. 

Die Aenderungen in der koͤniglich bayerifchen Forſt⸗ 

organiſation betreffend. S. 462. 

Aus der bayeriſchen Pfalz. 
‚Due Inſtitut der Forfigehilfen für den Forſtſchutz. 
114. - 


Böhmen. 

Perſonalnachrichten. S.114. — Der Reihsforft- 
verein. ©. 264. 

Aus der Mark Brandenburg. 

Der Forfiverwaltungsetat des preußifchen Staates. 
©.29. — Das Steigen und Ballen der Holpreife. 
S. 103. — Die Aufhebung des Jagdrechts ohne Ent« 
ſchadigung. ©. 142. 

Burgmwenden. - 

Mittheilungen über Forfterträge durch Radelholzs 

anbau auf dem Finnegebirg in Thüringen. ©. 229. 
i Von der Donau. 


Der öfterreichifche Reichöforfiverein. S. 189. (Man. 
vergl. „Böhmen.”) 


I} 


©. 


Dresden. 
Ehrenbezeugungen. ©. 337. 
Bon der Elbe. - 
Die Berfammlung des fächfifhen Forſtvereins im 
Jahre 1851 zu Schandau. Die Ercurfion nach Friedeck 
in Defterreichifch - Schleften. ©. 109. — Die Berfamm- 
lung der Land⸗ und Forftwirthe zu Hannover. ©. 419. 
Aug Bad Ems. 
Die Berfammlung der fündeutfchen Forſtwirthe zu 
Dillenburg. S. 264. 
Dom Finnegebirg (Thüringen). 
Krankheitserſcheinung an gepflangten Fichten. S. 145. 
Aus Franken. 


Wünfche bezüglich der Uniformirung des Föniglich 
bayeriſchen Forſtperſonals. ©. 426. 














Aus Frankreich. 
olzlieferung für die Staatsmarine. Holzpreiſe. 
Ba äufe. Berfügungen und Reifen des General 
forſtdirectors. Verhandlungen der Departementalräthe 
yr Wahrung der Intereſſen der Walveigenthümer. 
nfhebung des landwirthfchaftlihen Inftitutes zu Ver⸗ 
ſailles. Ausficht auf eine reiche ichelerndte. ©. 426. 
Hannover. 

Die fünfzehnte Verfammlung deutfcher Land- und 
orftwirthe. ©. 183 und 303. (Man vergl. Die Briefe vom 
'hein und von der Elbe.) — Aus dem Hannöver’fden: 

Die Trennung des Forfifchuges von der Horfiverwaltung 
und die Titel der Forftbedienfteten. S. 387. 


Heffen (Kurfürftenthum). 
Drganifation des Forſtweſens. Perſonalnachrichten. 


Heffen (Großherzogthum). 

Ausſichten der Drganifation, der Reglementirung 
und der Anftellung in der Forſtverwaltung. S. 68. — 
Charakterifiif des Standes der Großherzoͤgl. heſſiſchen 
Borftverwaltung. ©. 389. — Die Benennung der Forf- 
infpectionsftellen. ©. 462. 


Kärnthen. 
Neuerliche Berheerungen in Oberfärnthen. Grüns 
dung des Forftvereins in Kärnthen. ©. 153. 
Karlöruhe (Baden). 
Jagdbericht vom badifchen Mittelrheine v. Jahr 1851. 
151. 


Aus dem Reviere Lampertheim (Großherzogthum 
Heflen). 
Widerlegung einiger ungenauen Angaben in dem 
Buche des Herrn Präſidenten v. Klipflein über den 
Waldfeldbau. ©. 52. 


Aus der Lauſitz. 


Der fü je Forfiverein zu Zittau im Jahr 1852. 
©. 337. AM SA —E 


Lenſahn in Holſtein. 
Beiträge zum Einfluſſe der Witterung in 1851 
auf den Sorpbeirteb, Holspreife. Eulturen. Maifäfer- 
ferten, ie Torferndte. Das Stodroden. Veränderung 
in der Forftorganifation der Großherzogl. oldenburgifchen 
Befigungen in Holftein. ©. 140. 


Vom Main. 

Scharfe, aber heilfame Beſtrafung eines’ Jagpfrevels. 
©.189. — Kritik der neuen Föniglich fähfiichen Forſt⸗ 
organifation. ©. 186. s 

Mittelfranken. 

Zur Forforganifation in Bayern. S. 148. — Zur 

Gorforganifationdfrage in Bayern, inöbefondere die 
aturalbefoldung betreffend. S. 300. 
ö Münden. 


Drnithologifche Neuigkeiten. erſonalnachrichten. 
S. 74. Ba der Entwaldung. % 146. 














Niederbayern. 


Die Beſtockung der. fogenannten Dedungen und 
Viehwaiden der Gemeinden in Bayern. ©. 232. 


Niederlauſitz. 


Schneebruch im November 1854. Inſectenbeobach⸗ 
tungen, insbeſondere die Forleule betreffend. Einfluß 
des Wetterd auf die Jagd und auf die Ausbeute der 
Spreewälver. ©. 144. 


Oberheſſen. 
Krankhafte Erſcheinung an jungen Weißtannen. 
300. 


Aus der preußifchen Dberlaufip. 


Braß des Kiefernfpinners und der Forleule. Ameifen- 
Ableger zur Raupenverminderung. ©. 104. (Man vergl. 
„Riederlauftg.") 

Baris. 


Allgemeiner Forft-, Jagd» und Fiſcherei⸗Straf⸗ 
erlaß. S. 74. — Schaden durd) Spätfröfte. Perſonalnach⸗ 
richten und neue Einrichtungen in_ber Sorftverwaltung. 
Staatöwaldverfäufe. Holzpreife. Holzbedarf von Paris. 
Erfprießliches Wirken mehrerer Ianpwirthfchaftlichen 
Bereine für Forſtcultur und für forftlichen Unterricht. 
Shevansier's fortgefegte Forſchungen. Waldbrände. 

. 265. 


Aus dem Regierungsbezirt Potsdam. 


Die Verfolgung der Forſtfrevel und die Herſtellung 
eined wirkfamen Forſtſchußes. S. 28. — Kammervers 
handlungen über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
den Diebftahl an Holz und anderen Waldproduften. 
Minifterialinftang für Jagdpolizei. S. 181. — Kammer: 
verhandlungen über den vorhin erwähnten Gefegesents 
wurf. Perſonalnachrichten. ©. 262. 


Pyrmont. 
Die forftlichen Beziehungen Pormonte, Merkwürs 
dige Waldbäume. ©. 299. — r Zorfiverein der 
jefergegend. Defiderien, den Wegbau betr. ©. 337. 


Am Rhein. 
Die fünfgehnte Verfammlung deutfcher Sand» und 
Borftwirthe zu Hannover im September 1852. ©. 387. 


Aus Rheinpreußen. 

Verhandlungen bei der. Generalverfammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereines. Prämien für Landwirte, 
Bei den Gebrauch der Waldftreu entbehrlich machen. 

. 425. 


Sachſen (Königreich). 

Die neue Forſtorganiſation. Verlegung der Fönigl. 
orfivermeffungsanftalt. Perſonalnachrichten. S. 106. — 
ie fogenannte neue Serkorganifation, S. 225. — Das 
orftbudget. Die föntgliche Akademie zu Tharand. Lands 
tändifche Verhandlungen über die —ãAãA 

S. 226. — Unerfüllte Erwartungen beim Schlufle des 
Landtages. Der ſachſiſche Borfiverein. Summarifcher 
Status des — fächfifhen Forſtperſonals. S. 263. 
(Man vergl. den Artikel „vom Main.“) 


Aus dem würtembergiſchen oberen Schwarzwald. 
Rückblick auf die forfilichen Beziehungen ver Witte 
rung von 1851. Culturen in den Gräflid) v.Biffingen- 
hen Waldungen. Erfahrungen bei der landwirthichaft- 
lichen Ziwifchennugung. Verhalten der Holzarten in 
den Reutwaldungen. Holzpreiſe. S. 70. 
Schweiz. 
Das Forſtiournal des ſchweizeriſchen Forſtwereines. 
Brüfungen für den Forſtdienſt. Das Serkaee für den 
anton Freiburg. Waldbauſchulen. Rüdfchritte im 
Kanton St. Gallen. Bevorftehendes .Gefep im Kanton 
Aargau. Erfolge des Waldfelbbaues. ©. 189. — Der 
ſchweizeriſche Forfiverein. .S. 342. 
Dom Speffart. 
Der Anbau'der gemeinen Kiefer im Speffart. S.150. 
Aus Süddeutfchland. 
Das bayerifche Forſtgeſez. S. 340. 
Stuttgart. 
Berfonalnachrichten. S. 153 und 390. 


Bom Taunus. 

Der Eichenfehälwalbbetrieb im Großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Revier Oberrosbach. Durchforftung im Nieber- 
wald. ©. 66. > 
5 Bom Thüringer Wato. 

iſche rein. S. 114 185 und 264. 
_ ine — eines zu Rofenan. S. 184. 


Bufammenftellung der vorſtehenden 
Briefe 
nad den Hauptrubrifen ihres Inhalte. 


Witterung und deren Einfluß: Lenfahn 

in Holflein. ©. 140; Nieverlaufig 144; Paris 265; 
Schwarzwald 70. 

" Inſekten: &enfahn. ©.140; Niederlaufig 142; 

Oberlauſitz 104. 

DOrnithologifhe Merkwürdigkeiten: Mün— 

den. S. 74. vr Forſib J 

flanzenphyſiologie und Forſtbotanik: 
PER 145; Oberheffen 300; Pyrmont 299; 
Schwarzwald 70. 

Forſtliche Geſchichte, Länderfunde und 
Statiftif: Brandenburg. ©. 29 und 103; von ber 
Elbe 109; Frankreich 426; Großberzogthum Heflen 389: 
Kärnthen 153; Paris 74 und 265; Pyrmont 299. 

Sorftpolizei, Foxſtſchuß und Forfigerichte- 
barkeit: Finnegebirg. ©. 145; Sranfreih 426; Kärn- 
gen 153; Benfahn 140; Münden 146; Paris 74; 

otsdam 28. . 

Sorfigefeggebung und NReglementirung: 
Bayern_S. 31; Benfagn 140; Potödım 28, 181 m 
262; Schweiz 189; Sündeutichland 340. 

Drganifation und Berwaltung: Bayern 
©.31, 146 und 301; bayerifche Oberpfalz 462; bayer 


; 


v 


riſche Pfalz 1i4a; Vrandenburg 29; Franken 426; aus 

dem ‚Hanndverfihen 887; Kurhefien 65; Großherzog · 
um Heflen 65, 389 und 462; Lenfahn 140; vom 
ain 186; Mittelfranfen 148 und 300; Barie 745 

Sachſen 106, 225, 226 und 263; Gchmweiz 189. 

Gemeindewaldungen: Niederbayern. ©. 282. 

Walvbau: Bayern. S. 230; Bnrgwenden 229; 
Lampertheim 52; Niederbayern 232; Schwarzwald 705 
Speffart 150; Taunus 66. 

Forſtbenutzung: Aus dem badiſchen Unterrhein- 
kreis. ©.426; Winnegebirg 145; _Franfreih 426; 
Lampertheim 52; Lenfahn 140; Niederlaufig 1445 
Paris 265; Pyrmont 337; Rheinpreußen 425; Schwarz 
wald 70; Taunus 66. 

Holgerträge: Burgwenden. ©. 229. 

Berfammlungen und PBereine: Böhmen. 
S. 264;3 von der Donau 189; von der Elbe 109 und 
419; Sp Ems 264; Hannover 183 und 303; Kaͤrn⸗ 
then 153; Laufig 337; Pyrmont 337; am Rhein 387; 
Rheinpreußen 425; Sachſen 263; Schmelz 189 und 342; 
Thüringer Wald 114, 184, 185 und 264. 

Borftlehranftalten: Sachſen. ©. 226. 

Jagdwefen: Brandenburg. ©. 142; Karlsruhe. 
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Neber Erhaltung unb Wiederher⸗ 
ftellung eines richtigen Werhältnifjes 
“ der Wewaldung der Länder. 


@in in der allgemeinen Eipung ter vierzehnten Verſammlung 
deriſcer Sand» und Forfwirge am 2. September 1851 zu 
Galjburg gehaltener Vortrag. 


Man fann die Frage, die und eben befchäftigt, fo 
auffaffen, als fei das „richtige” Berhältuiß der Bewal⸗ 
dung ſchon befannt und handle es ſich nur noch von 
den Mitteln feiner Erhaltung und Wieberherftellung. 
Die Anwendung diefer Mittel ändert ſich aber nad 
Verſchiedenheit jenes DVerhältnifiee. Ich kann daher 
nicht umhin, vor Allem über 
A. das richtige Berhältniß der Bewaldung 

und ihrer Bertheilung 
8 zeben. . 

‚ nRihtig" iR das Berhäftniß, wenn bie Wälder in 
folder ‚Ausdehnung und an ben. geeigneten Orten fo 
vorhanden find, daß der Zmed der Bewaldung für 
das heirefienve. Land nah Maßgabe feiner Beſchaffenheit 
und der Bedürfniſſe feiner Bewohner am beften .erreicht 
wird. ” 

L Der Zwed der Wälder ald vermittelndes 
wid confervatived Olfeb im Haushalte der 
Rasur iſt der wichtigere und durch bein Surroget 
efegbar, mögen wir nun ihre allgemeine Wirkfamfeit 
zur Mößigung, Sertigfeit und Ordnung von Klima 
und Witterung betrachten, oder die Dienfte ins Auge 
faflen, die fie und insbefondere in Bezug auf Frucht⸗ 
barkeit des Bodens leiſten. 

Dis richtige Verhaͤltniß der Flaͤchenaus deh⸗ 
nung der Waldungen in Beziehung auf dieſen Zweck 
iR nach Lage und Befchaffenheit der Länder fehr ver⸗ 
ſchieden. 

In der einen Gegend iR die Erhaltung der Wals 
dungen für fie und ſortwirlend für einen weiteren Kreis 


wichtiger, als in der anderen, je nach ihrer Gebirgs⸗ 
und Bodenbildung, je nad) den anderen Einfläffen, 
denen die betreffende Gegend in Beziehung auf Klima, 
Witterung, Fruchtbarkeit, Gefundheit ausgefept if, ins⸗ 
defondere je nachdem die Gegend an fich rauber over 
milder, fälter oder wärmer, feuchter oder trodener, höher 
oder niedriger, frei oder geſchüͤtzt liegend, - fruchtbarer 
oder fleriler, dem Zuge und Sturm der Winde mehr 
oder weniger ausgefeht ft. — Hinſichtlich der Frucht⸗ 
barfeit oder des Schuged vor Dürre bedürfen nörb- 
liche (fältere) Gegenden ' weniger Wald als füdliche 
(varmere); fandiger oder trodener, oder minder Waſſer 
haftender Boden mehr Wald als der bindende thonige, 
— bie Gegenden in der Nähe des Meeres weniger 
Wald, als das Binnenland. Hinfichtlich des Schuhes 
vor Stürmen und falten Winden gilt mitunter das 
Umgelehrte; in diefer Hinficht und in Hinſicht der 
Erhaltung der Fruchtbarkeit Haben, unter ſonſt gleichen 
Umftänden, Gebirgögegenden mehr Waldbedürfniß ale 
die Ebene. 

Der allgemeine Mapftab der Berwaldung wird 
auch fehr verändert durch das ausgedehnte Vorkommen 
unbedingten Holzbodens (deöfenigen, der fich durch 
Verwendung zur Holzeultur am höcften verwerthet), 
weil es dann weniger Waldes zur Erreichung des meteo⸗ 
riſchen und phyſiſchen Zweckes auf bebingtem Holz 
boden ‚bedarf. Vorlommen von Gebirgszügen und von 
folgen Abhangen, welche ohnebieß der Bemaldung zur 
Erhaltung der fruchtbaren Erdſchichte bedürfen, von 
Bergftrömen, deren Berfchlämmung und verheerendes 
Uebertreten durch Bewaldung ihres unmittelbaren oder 
näheren Gebietes verhindert twerden muß, oder von Ebe⸗ 
nen beweglichen Blugfandes, ändern ebenwohl den allge⸗ 
meinen Maßſtab der Bewaldung. ine Gegend wird, 
je nachdem man ihr die angemeflene Bewaldung raubt, 
nicht allein ſelbſt devaftirt, fondern leicht zu einer Quelle 
der Bermwüftung für die Rachbasgegend, oft in weit fi 
erfiredtenber Fortwirkung . Wir fehen dieß 3. B. in den 
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Beſchaͤdigungen, welche aus dem Gebirg kommephe Gehen wir bei Betrachtung ber Gefährben der Ent⸗ 
Flüſſe anrichten; wir ſehen es deſto mehr, je mehr das || walbung auf bie einzelnen Oertlichkeiten ein, fo erfennen 
betreffende Gebirg feiner ſchüzenden Bewaldung beraubt | wir eine Menge Eritifcher Punkte, wo die Erhal- 
worden if, 619 zur Verwüftung ganzer Landſtriche. Jtung oder Wegnahme des Waldes höhgre. Wichtigleit 
Ich Habe diefe befannten Thatſachen hervorgehoben, hat, ja eine Lebenefrage für we ganze Gemarkung, für 
weil wir nach ihnen den allgemeinen Einfluß ber | einen. mehr oder minder großen Kreis ber feitherigen 
Bewaldung von ihrem örtlich beftimmten und bedingten Wirkung des Waldes if. Aber auch wenn bie Weg⸗ 
unterfcheiden müffen. H nahme des Waldes für. andere Orte feinen direkten 
Was den allgemeinen Einfluß der Bewaldung | Nachtheil bringt, jedoch zur Folge hat, daß die Ertrags⸗ 
auf Klima, Witterung und Fruchtbarkeit eines Landes | fähigfeie feines Bodens auf lange Zeiten oder auf immer 
betrifft, fo nehmen wir freitih in ihm faum eine Ver- || vertilgt wird, fo iR dieß zugleich ein Verluſ für die 
änderung wahr, wenn die Bewaldung gleichmäßig um Nation. 
einen nur geringen Verhältnißtheil zu oder abnimmt. | us diefen Momenten ergeben fi drei Stufen 
Die Flächengröße der erforderlichen Waldfläche laͤßt fi | der Beratung des Einfluſſes der Bewaldung 
nicht numerifh firiren. Aber Kleines zu Kleinem | im Naturhaushalte ber Länder, fe nachdem namlich 
ſummirt ſich zu Größerem und in Bezug auf bie allges | hierbei 
meine Waldwirfung muß der Staatsmann und Ratios | 1) das ganze Gebiet aber das Land im. feiner 
nalöfonom auf die Richtung, welche die Menderung der | Gefammtheit, oder " 
Waldflaͤchengroͤße nimmt, insbefondere ob fie mehr zur 2) nur eine beflimmte Gegend, eine Provinz oder 
Vermehrung oder zur Minderung neigt, wohl achten — | ein befonderer Kreis, ober 
und muß er die Grenzen von Minimum und Marimum, 3) einzelne Gemarkungen, Orte, ober kritiſche 
innerhalb deren fi) die Veränderungen beivegen dürfen, | Stellen derſelben ind Auge gefaftt werben. 
zu ermitteln fuchen. Das Einzelne ift dem Ganzen untergeordnet und es 
Wie fehr hierbei die örtliche Vertheilung der | gibt Einmwirfungen, welche nur aus der Gefammtheit 
Walbungen in Betracht kommt, ergibt fih ſchon ans | hervorgehen und fie allgemein betreffen. Aber das 
den vorhin angebeuteten Gründen der Verſchiedenheit | Ganze befteht aus dem Einzelnen. In fo fern geht 
des Waldbebürfniffes verſchiedener Gegenden in Bezies | die Richtigkeit des Verhältniffes der Bewaldung über: 
bung auf ihre phyſiſche Beſchaffenheit. Die anges | haupt der erften Stufe aus dem der beiden ande 
meffene Bertheilung, Lage und Orte, wo fih dielzen Stufen hervor und Außert eine beträchtliche 
Waldungen befinden, find weſentliche Bebingung .der | Bewaldung bei entſprechender Bertheilung bie verhält« 
bezwedten Waldwirkung. So Fönnen wir z. B. bin | nigmäßige Geſammtwirkung. Dabei fann, wenn iu 
fihtlidh der Regenmenge und der Erhaltung der Queen || einer einzelnen Gegend zu wenig oder zu viel Wald iſt, 
mit einer geringeren Waldfläche auslangen, wenn fidh || diefe dem’ hefonderen Einfluß hiervon empfinden. Uns 
der Wald an den wirffamften Orten, in der Regel die | sine noch fo große Geſammtbewaldung des Lamdes hilft 
Berggipfel und höheren Bergrüden, befindet. Erfahrung | nichts zum Schutz eines befonderen Ortes (. B. 
und Theorie haben uns gelehrt, welche tief eingreifende | gegen Lawinen, Erdrutſchen, Sandwehen ıc.), wenn 
örtliche Wirkungen die Entwalbung, wie Bemwalbung || fie gerade an dem Orte fehlt, wo fie wirkfam fein 
auf phyſiſche Befchaffenheit und Annehmlichfeit ver | könnte. ö 
betreffenden Gegend äußern. Wir brauchen nicht in bie | Je nachdem das Gebiet des betreffenden Staates 
weiten Deben und Steppen anderer Welttheile, nach | groß iR, umfaßt er fiumtlihe drei Stufen oder wur bie 
den Fahlen Belögehängen anderer entiwalbeten Länder zu | provingielle umd bie örtliche. Sowie bei jebem Staate 
reifen, um die Folgen unvorfichtiger Abholzungen und || die Bewalpung des Rachbarlandes auf das eigene Sebeet, 
Waͤlderausrottung kennen zu lernen. Zu allem Diefem | — — 
bietet ſich in unſerem deutſchen Vaterlaude reichlicher 
Stoff; ja ein Jeder, der nur zu ſehen verſteht, kann 
in der eigenen Heimath vielfache Beifpiele wahrnehmen, | 
wo unvorfichtige Abholzung oder Ausrottung verderblich 
ward. *) i 


lalſerliche Hoheit der Erzherzog Johaun HöhR ſachver⸗ 
Rändig und erfahrungsgemäß die Wirkaug des bu Me Dem 
Brofe freigelegten Belöfpalten einbringenden Waffers hervor, 
indem naͤmlich dieſes Waſſer zu Eis friert, das Eis einen 
größeren Raum fordert und fomit bie Zerbrädelung ber 
Belfen veranloßt, welche dann häufig den Unfang zu vers 
ſchütienden Gebirgs⸗ und Felſenbrüchen bildet, und, die 
Betten ver Baͤche und Flüſſe verlopfend, bie 
su verhreremben Urberiämernmungen gibt. 


*) In einem Geſpraͤch über die Derberblichleit ber Waldent⸗ 
blößung und des Kahllegens ver Oochgebirge hab Seine 


tuöhefonbere auf den Baudestheil an der Brenze, Einfluß 
bat, fo hängt der Meine Staat hinſichtlich des generellen 
Gisflufied der erfien Stufe noch burchgreifender von den 
Veweldungssechälusifien ver umliegenden Länder ab. 
Hierbei kommt «8 ebenfalls darauf an, wo die Waldun- 
gen liegen und lann ſchon ein feiner Staat die Nach⸗ 
theile zu großer oder zu Feiner Bewaldung des Nach⸗ 
berlandes durch eutgegengefehte Maßregeln fehr vermin- 
dern. -Wir finden feibft einzelne Gemarfungen z. ®. 
‘mitten im entwaldeten Gegenden, welche durch Herfieb 
tung oder Erhaltung einer augemeſſenen Bewaldung 
Anwerhalb ihrer Grechen ſich wor den Rachtheilen fhüg- 
"tem, under weichen ihre Nachbarn leihen. 

Wir dürfen anf allen diefen Stufen der Unterfuhung 
Infkanp und. Betriebsart. der vorhandenen Wal⸗ 
dungen nicht außer Acht laffen. Die Waldwirlkung 
wire dadurch mefentlih beningt und verändert. Se 
nolllouumener der aidzrfand iR, deſto Fräftiger Die 
Saldwirkung. *) Rab deren allgemeinen Gründen 
wird — verſteht ſich, innerhalb gewiſſer Grenzen — 
die höhere Umiriebbzeit mehr als die. niedere und ber 
Heäwold im Allgemeinm einen beveutenderen Einfluß 
Anbern. auf Klima, Witterung und Fruchtbarkeit der 
@äuder, ala der Niederwaldbetrieb. Hinſichtlich der 
Befeſtigung der Meerrs⸗ und Flußufer, auch mander 
ſchroffen Gehänge, hat Niederwald öfters den Vorzug. 
In Beziehung auf Slugfand leiſtet ein bereits beſtehender 
und ben Gandivehen anderer Flugſandſächen minder 
ansgefepter Niederwald eben fo gut, nach Umſtaͤnden 
befiere Dienfle. Plenterwald ift geeigneter, nad 
Umfländen die ansfchließend anwendbare Betriebsart 
für Orte, die ununterbrochen einer wit Hoch⸗ 
Känmen verfehenen Bewaldung bedürfen, wie manche 
Säup- (Banns) Wälder im Gebirg oder auch an 
Rüärmifegen Küften oder auf den beweglichften Flugſand⸗ 
reiten u. f. fe Im manchen Gegenden, wo der Wald 
me den. Zwei ‚hat, bie Gewalt der Windſtürme zu 


=) Unter biefer „Walbwirfung‘ verfiche ich nicht allein ben 
Holjertrag, fonderm ven Inbegriff aller Ginfüffe der Bewal⸗ 
bang. Milerdinge: if biefex dee bebrwtenber, je größer das 
nachheltige Ertragevermogen des Waldes if. Men braucht 
alſo deſto weniger Walvarcal, je größer lehteres if. Die 
Bürforge des Staates für eine pflegliche Waldbehandlung 
und einen vwollfommenen Zufand der Watdungen iſt das 
Miperfte Mittel, Waldarcal entbehrlich zu machen für den 
Delaban. Dur) Unierlaſſung dieſer Bürforge bei den 
widgtäreriotifdgen Waldungen bringt. die Mation dem freien 
Walten ver Eigenthamer ein fehr großes Dpfer. Ih 
vioderhole daher anch hier die Bemerkung: „Die Gegenden, 
wo Linz im der Beldbehanblung herrſcht, bedürfen weit 
weht Wald, als diejenigen, wo bie Aufficht des Staates 
für eine einträgliche Weibbehandlung fergt." 


brechen, reichen oft fchon Baummwände oder Waldſtrelſen 
von angemefiener Breite In den geeigneten Richtungen 
hin, veßgleihen Waldgürtel längs der Meeresküfte. 
Die Feldholzzucht it in mehreren Gegenden Broßbrit- 
taniend, der Normandie, Belgiens u. f. f. auch in 
Beziehung auf den meteorifhen Einfluß eine der Dert- 
lichfeit entfprechende Betriebsart. 

Ih gehe nun über zu den Momensen des richtigen 
BVerhältnifies der Bewaldung in Beziehung auf 

U. Den Zweck der Wälder, durch Holz 
erzeugung die Bedürfniffe der Bewohner au 
befriedigen. 

Sp groß auch die Fortſchritte in der Holzerſparung, 
in Anwendung von Surrogaten, In gegenfeitiger" Augs 
hilfe durch leichteren Transport, fein mögen, immerhin 
bleibt das Holzbebürfniß bedeutend genug, um in feiner 
Befriedigung einen Hauptzwed der Wälder, wenn auch 
nur den zweiten, erfennen zu müflen. Da das Hol 
ein Bedürfniß des gemeinen Lebens, des Armen, wie 
des Reichen und der meiſten Gewerbe if, fo erforbert 
die Selbftkändigfeit des Staates deſſen Selbftergeugung, 
und zwar in folder Menge, daß man es überall um 
leicht erſchwinglichen Preis haben Tann. 

Die Waldungen müflen in einer die Holztheuruug 
verhindernden Ausdehnung vorhanden fein. Dabei 
kommt es ebenfo, wie ich ſchon bei Betrachtung des 
phyſiſchen Ginfluffes hervorgehoben Habe, auf Zuftand 
und Betriebsart ‚der Waldungen, überbieß auf die 
Dualität and Duantität ihres Ertrages, an. Man 
tird für das Holgbebürfniß mit der Hälfte der Wald⸗ 
fläche auslangen, wenn man fie durch pflegliche Behand» 
lung’ zu dem Zweifachen des biöherigen Ertrags erhebt. 

Die Ermittelung des Holzbedürfniſſes muß ſich auf 
die ermittelbare Thatfahe des wirklichen Bers 
drauches gründen. Rad Erhebung dieſes That- 
heftandes gehe man zur Unterfuchung der Urſachen 
und Gonjuncturen der Vermehrung und Berminderung 
des Verbrauches über und gelangt fo zum Ueberfchlage 
der Holgquantitäten, welche der, nach Abzug anderwei⸗ 
tiger Zufuhr, aus den Waldungen zu deckende Bedarf 
erfordert. In ähnlicher Weife unterfuche man (quantis 
tativ und qualitativ) den Thatbeſtand ber Holz⸗ 
erzeugung in den Waldungen des Landeöherrn, des 
Staates, der Gemeinde, Stiftungen, Eorporationen und 
endlich der Privaten ber verfchiedenen Kategorien. Man 
prüfe fovann, ob und welche Vermehrung der nachhals 
tigen Ausbeute des vorhandenen Waldareals unter den 
gegebenen Berhältnifien wahrfcheinlich iſt und ver 
gleiche dieſes berichtigte Ergebnip mit dem aus den 
Waldungen zu dedenden Bebarfe. Diefe Bergleichung 
seigt, ob man bezüglich die ſes Vedarfes au viel oder zu 
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wenig Wald hat und um wie viel wine Vermehrung 
oder Verminderung feiner Fläche hiernach wünſchens⸗ 
werth if. Bel größeren Ländern muß dieſe ganze 
ſtatiſtiſche Unterfuhung und Zufammenftellung in vers 
hiltnigmäßig mehr Stufen, von Heineren zu größeren 
Umriſſen übergehend, gefchehen. 

Die Kreife der Beholzigungsfähigfeit einer Gegend 
aus der anderen find dabei in Erwägung zu ziehen. 
Sie erweitern ſich allerdings durch Erleichterung des 
Trausportes, bleiben aber immerhin außer den Waſſer⸗ 
firagen noch fehr befchränft. Eine Alafter Holz wiege 
3 B. 40 Eentner; ihr Landtransport auf der Achſe loſte 
3 B. bei 4 Wegftunden im Durchſchnitte der Stunde 
1 fl., vertheuert alfo den Preis um 4 fl. — oder bei 
8 Wegftunden, wenn bei diefem der Durchſchnitt auf 
die Wegflunde 45 fr. beträgt, um 6 fl. Beträge nun 
der Preis 3. B. am Erzeugungeotte 6 fl. und am Con⸗ 
fumtionsorte 12-fl., fo verlohnt ſich der Transport nicht 
über 8 Stunden. Die Preidertreme vom Ein- bie 
Vierſachen liegen mitunter nicht viel weiter von einander, 
ohne daß man fie durch verbefierten Wegbau befeitigen 
lann, fo erfprießtich letzterer auch für die Holzverwerthung 
aus dem Walde nach den umliegenden Sonfumtions: 
orten iſt. 

Der Zweck der angegebenen Unterfuchung heifcht, 
daß man damit die Beantwortung der Frage verbindet, 
weiches PBreisminimum des Holzes die Holzzucht ver- 
lohnt und welches Preismarimum in der betreffenden 
Gegend nicht überfchritten werben barf, ohne zu veran« 
laffen, daß dort die Anfchaffung zumal des häuslichen 
Brennbedarfd einen zu beträchtlichen Theil der Ein- 
nahme derjenigen Einwohnerflaffen, welche die Majo— 
rität der Bevölferung bilden, wegnehme. Angenommen 
3 B. das Einfommen einer folben Familie von 5 Per- 
fonen zu 300 fl. und deren jährlichen Bedarf zu 3 Klaf— 
tern, fo würde bei einem Preife von 15 fl. für die 
Klafter eine Ausgabe von 45 fl. oder von 15 Procent 
des Einkommens nötbig, was ſchon zu hoch iſt. Ich 
Tenne Gegenden, worin die Holspreife nicht einmal fo 
beträchtlich find und doch deren Höhe ald Grund ber 
Auswanderung angeführt wird. 

So gibt fehon der Etand der Holjpreife in ben 
verfchievenen Landestheilen, auch ohne die vorhin ange⸗ 
deutete flatiftifche Unterfuchung mit Bergleihung von 
BVerbrauh und Crzeugung, — fehr beachtenswerthe 
Anhaltpunkte zur Beantwortung der Frage, ob Holz 
mangel oder Ueberfluß, zu wenig oder zu viel Wald in 
diefer Beziehung vorhanden fei. Nur muß man babei 
nähft dem Preismarimum, das nicht ohne Störung der 
häuslichen Wirthſchaft der Einwohner und des Gewerbe 
detriebs überfthritten werben darf, die mitwirfenden 

















Urſachen des Steigens oder Fallens bir Preife, deren 
Stetigkeit oder Veranderlichkeit, im Auge behalten, ſowle 
den Zuſtand der Wafdungen, da ſelbſt bei übers 
mäßiger aber holzleerer Walvflähe doch Golzmangel 
Rattfinden fann. 


11. Ich Habe Ihnen, hoch. Herren, Im Vorher geheuden 
nur vortragen koͤnnen meine Anſichten über die große 
Berfihiedenheit des „richtigen Verhaltniſſes der Bewal⸗ 
dung ſowohl im Anfehung auf ven phyſiſchen Einfluß 
ver Wälder, als auch hinſichtlich des Holgbevarfs, ber 
die Momente, nach welchen dieſes Verhältniß in beiderfel 
Beziehung zu bemeſſen fein moͤchte und über den Bang 
ver. hierzu erforderlichen Iinterjuchungen. Die Ermittes 
tung des wirflichen Verhältnifes der vorhandenen 
Bewaldung in den verfchiedenen Ländern hät mich ſchon 
feit vielen Jahren wiel befchäftigt. Eine Uederficht ihrer 
Ergebniſſe habe ich Geite 124 meiner Encyllopädie der 
Vorſtwiffenſchaft (Stuttgart 2847) bekannt gemacht. 
Ob das wirkliche Verhältmiß. das richtige oder wün- 
ſchenswerthe ſei, dieſes kann ich für alle dieſe Ränder 
bier nicht erörtern; ich Aserlaffe einem Jeden, ſich hier⸗ 
Über nach Maßgabe feiner Localfenntnig für das Land 
oder die Gegend, die ihn eben intereffirt, eine begrändete 
Anſicht zu bilden und zu dem Ende die augedeuteten 
Ertwägungen und Unterſuchungen anzufelien. 

Das richtige" Verhältniß ſcheint für Deutſchland 
zwiſchen Y, und zu ſchwanken; bie Rüpfichwren und 
mehr bevölferten Staaten Deutfchlands haben mehr 
Wald und auch eine größere Bahfläce nbthin als die 
norddeutſchen. *) 

Aus der Bedeutung der vewaldung Im Allgemeinen 
und den befonderen Momenten ihres größeren und 
Hleineren Bebarfes, der Mehrung, Minderung und Bers 
theilung der Bewaldung, geht hervor, daß biefe Ange 
legenheit in Ländern, worin Giviltfation um® Cultur 
heimiſch fein follen, nicht dem Zufall und dem 
Walten der einzelnen Privatintereffen übers 


*) Das größere Waldbebärfniß der füblicheren Gtenten beruht 
theils auf threr größeren Bevölkerung, welche einen größeren 
Bebarf mit ſich bringt, theils anf der gebirgigen Lage und 
anf dem flimatiihen und meheoriſchen Berhalten der 
Baldungen rüdfigptlich der Fruchtbarleit des Bodens, der 
Crhaltung der Bodenfeuchtigfeit ıc. Aus diefem Berhalten 
ergibt fd, wenn man es zergliebert, daß der Gewinn durch 
Verwandlung in. Aderland, febald diefe eine Berminberung 
der Frachtbacteit überhaupt, oder für fpepieile Derilichleiten 
sur Bolge hat, durch die Nachtheile watiomals Monomiſch 
fehr leicht überwogen wirb. Der Bedarf wärmerer Wegens 
den an Vrennmaterial if weiſtens nicht in dem Grade 
weringer, als das Malbbebürfniß ondererfeitd Durch jene 
Momente wieder erhöht wirt. 


laifen bieten dart, fenbern . die 
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anhaltende | Hahfeit, die Bildung ber Forſtwirthe (Worktchranftalten 


Anfwerkfamleit, Hürforge nnd Leitung der | und Prüfung der Forſtdienſtaſpiranten) und die Anfe 


Staatsregierung erferdert. 


Mit dieſer Mebergeugung ſchreue ich zum zweiten 
Tpeile meines Bortrages. 


B. Bon Erhaltung des richtigen Berhält- 
niffes der Bewaldung. 

Die Witte amd Mafregeln der Erhaftung des 
arichtigen“ Verhaltniſſes der Bewaldung .erforbern 
Kewuniß dor Beranlaffungen der-Störung des riche 
tigen Verhaltaiſſes, um ihnen in .Zeiten Rechnung zu 
tragen. Zu diefen Beranlafiungen haben fogar die 
Eunſiſtaßen · Bauten im den Alpen gehört. Sie gaben 
Waufg das Signal gu Waldverwüſtung und hierdurch 
sur Beröbung der angrenzeuben Gebirgsabhänge, weil 
bie Sorfpalisei auf Diefe Gonfequangen leichter Zagäng- 
lichteit ver Welnungen und Jeichter Abfuhr nicht gerüftet 
war. Diefe Störung kann im zweierlei Richtung eins 
weten, einmal Durch Veränderung des Waldbedürfniſſes, 
danu durch ‚Veränderung der Bewaldung. Bleibt lehtere 
auch die naͤmliche, ändert ſich aber das Bedürfniß, fo 
AR das biöher richtig gehaltene Berhältniß nicht mehr 
das richtige, 
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Barhälimifies der Bewaldung beftcht alfo darin, daß bie 
Greatöregierung ih im fortwährender Kenntniß der 
Ratikiichen Momente, nach welchen. das Bebürfniß der 
Bavaldung zu heinehien iR, und ebenſo der Größe, des 
Buftendca und der oͤrilichen Bertheilung der Bemal- 
dung arhäft. 


Das. zweite Mittel, praftifch genommen das wich⸗ 


ugſte — heſteht in einem Fräftigen Schude des Wald⸗ 


rigenthumes und feiner Cultur. Diefer Schup wird | ° 


Kedingt durch Ginzichtungen, welche die Anſtellung eines ; 
tachaigen und zuverläffigen, mit den erforderfichen h 
Bebagnifien außgefsiteten Forfiſchudperſonales gewaͤhr⸗ 
Ieifen. Zu. feiner Wirkfagteit bedarf es eines der 

wirklichen Geſtalmug ver Bald» nud Lebensverhaltniſſe 

autipaecheuden Borfiitraigefehrs in Berbinbung mit einem 

ebenſo den Erforvernifien des praltifchen Lebens ange | 
yasten, woͤglichſt abgefürgten Verfahrens in Forfifirafs i 
und Forſwolizei⸗ Sarhen, wozu auch der nachbrüdlichke, 
zafchehe Vollzug der Borfiftraferfenntniffe gehört. (M. 

fr. meine Wnleitung zur Boriürafgefepgebung, Bein | 
828° — uad mein Handhuch ber Worfchriften x. für | 
das Borffizeherien im Großher zogthume ‚Seren, Dara 

Habt 1941.) 

Die dritte allgemriee Bedingung der Erhaltung 
aines richtigen Berhättnifies her Bewaldung if: bie 


Uärung des Publikums über Forſtſachen (populäre 
Druckſchriften x.). 

. Mit Wefer dritten Bedingung Reht als viertes 
Erforberniß in. nothwendigem Zufammenhang eine Forſt⸗ 
organifation, vermöge deren die Forſtbeamten eine Sub⸗ 
ſiſtenz und Stellung -erhalten, in ver fie Ihren wichtigen 
Beruf erfüllen können. 

Bünftens empfehle ich die mußerSafte Bewirth ⸗ 
ſchaftung der dem Landesherrn, dem Staate und den 
Staatsanfalten gehörigen Waldangen. 

Sech tens müſſen die Waldungen der Gemeinden, 
Korporstionm und Stiftungen unter fpecheler - Beaufr 
ũchtigung der Staatsbehörden ſtehen und durch Forfi ⸗ 
beamte, welche ver Staat anſtellt, bewirthſchaftet werben. 
Ich ‚glaube, in weinen Schriften *) bie unbebingte 
NRothwendigleit dieſer Mafregel and der Egenthüm⸗ 
lichteit des Waldbetriebs uud den Werhältnifien der 
betreffenden Arten des Eigenthumes, ſowie aus einer 
reichhaltigen Erfahrung, unwiderlegbar dargethan zu 
haben. . Der hoͤchſte allgemeine Bildungsſtand der 
Betheiligten und die freiefte Gemeindeverfaſſung 9%) 
| madjen jene Wufficht und das Walten techniſch gebil⸗ 
dater, unbetheiligter Forſtwirthe von. Bach, mit einer 
| vom Staate geficherten Stellung, in diefen Waldungen 
| nicht entbehrlich. 
| Zum Siebenten bedarf es auch einer — wenig-⸗ 
ſtens generellen. Beauffichtigung der Privatwaldungen. 
1 Ich Habe diefes Thema ſchon früher fo ausführlich 
erörtert, daß ich darauf mich beziehen Fann. *%*) Auch 


*) Mon fehe meine Forfverfafung im Geile der Zeit, Leipzig 
1821, und meine Anleitung jur Forfvermaltung, Dar 
Radt 1831, ſowie meine Auffäge in der Aligemelnen Bork- 
md Jagd: Zeltung, insbefondere Seite 202 Yon 1848 und 
Eeite 121 von 1849. 

*%) Zur Eriöfihöndigfeit der Gemeinde gehört auch Bewahrung 
ihres Gemeindenermoͤgene. Die „Selbſiſtaudigkeit · und 
die woraliſche Verſon der Gemeinde bedarf, gegenüber den 
Anfprühen der jeweiligen Iababer, zu ihrer Erhal- 
tung ber Obhut der Staatsregierung. Man vergleiche 
Seite 359 dieſer Zeitung von 1850. Neu; Bi. 

©0o*) Dan fche unter Anderem meine Auffäpe Geite 241, 281 

nud 324 der Allgemeinen Bor: unb Jagds Zeitung von 
1846. Das Minimum ver Staatsaufficht befieht darin, 
daß die Welddache nicht ohne Grlaubniß der betreffenden 
Staatsbrhörde andgerottet und einer andern Art der Wald 
benugung geieinmet werden darf, and daß biefe Erlaubniß 
ur nad) vorgängiger Prüfang der Suläffigfeit im Interefie 
der allgemeinen @Behlfahet ertgeilt wird. Der Private hat 
den Wald oder Waltboben ale folgen überfommen. 
Ihe wird, wenn klefe Prüfung gegen feine Moficht der 
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Baldausrottung ansfällt, Aigte gunmmen; er wird aur 


bie Privalwaldangen gehören der Geſammtheit. Recht 
umd Pflicht des Stanies, in bie Privarforfwirthichaft 
einzuſchreiten, reicht fo weit als die Nothwendigleit. 
In diefer Rothwendigfeit beftehen aber viele Stufen. 
Die Momente der Nothwendigkeit erheiſchen die ſorg⸗ 
fältigfie Unterfuchung. Dem Brivaten muß allerdings 
thunlichſt Freiheit über fein Eigenthum und Benugung 
gelaflen, er darf darin alfo nicht mehr, ald das Gemein. 
wohl dringend fordert, befchränft werden. Hierbei 
tommt vorzüglich in Betracht, ob und in wie fern bie 
Waldungen des Staates, der Gemeinden, Eorporationen 
und Stiftungen [hen für das Bedürfniß (nicht bloß an 
Holz, fondern auch an phyſiſcher Waldwirlung) hin 
neigen, wo bie betreffenden Privatwaldungen liegen 
und wie deren Beſih vertheilt iR. Befinden fih die 
Privatwaldungen an Orten, wo, ganz abgefehen von 
der übrigen Bewaldung, die Erhaltung des Waldes in 
pfleglichem Zuftande (3. B. bei Bannwaldungen) nöthig 
AR, da muß auch ber Privatwald und feine Benugung 
einer fpeziellen Ueberwachung dur Staatsforfe 
beamte unterworfen fein. Einen Unterfchied in Art 
und Stufe ber Beauffichtigung macht es ferner, ob bie 
Privatmaldungen unter viele Heine Einwohner getheilt 
find, die folglich einer vermittelnden Aufſicht bedürfen, 
oder ob ein und berfelbe Befiter fo viel Wald hat, 
daß er ihm felbkftändig bewirthſchaften und einen 
gebildeten Forftbeamten dafür anftellen fann. *) — 
Der Gefegeber und Staatsmann darf feine Maaß⸗ 
nahmen nicht nach einzelnen Fällen bemeflen, fondern 
er muß fie der Mojorität des Vorkommens aupaſſen. 
Einzelne Fälle abgerechnet geben weder die Berbäftnifie, 
noch das Intereſſe, noch die Einficht, noch der Willen 
der Brivaten eine Gewährfeiftung für pflegliche Bewirth⸗ 
ſchaftung ihrer Waldungen. Die völlige Licenz ber 
Privatforſtwirthſchaft iſt (dieß meine auf Vefichtigung 


gehindert, eine gemeinſchaͤdliche Handlung zw begehen, fein 
Cigeathumorecht zu mißbrauchen. Diefes zu hindern, iR 
der Etaat fo gut beim Walde, wie bei jeder anderen Art 
von @igentgum, berechtigt und befugt. 

*) Im der Größe des Waldbefipes und in der ſideicommiſſariſchen 
Nature des Guͤterbeſthes liegt der Grund, warum in 
mehreren Kronländern ter öflerreichifchen Monarchie die 
Beivatwaldungen der großen utsbeflger wine mehr 
confervaiive und pflegliche Behandlung genießen. IA 
hierdurch für dieſe Kategorie von Waldbefipern allertinge 
die Gntbinbung von einer [peziellen Gtaatsforhmwirth- 
ſchaftepolizei begründet, fo gewährt fie doch nicht deu Grad 
von Bürgfdaft, welcher eine vöhlige Licenz rechtfertigen 
wärde. Der Einwand der öfter ſchlechteren Bewirhe 
ſcheftung der F. k. Merarlalwaldzugen wird durch bie 
neueren Maftegein der 2. f. Regierung immer mehr und 
bald ganz befeitigt werben. 























und Bergleichung fo vieler Tanſende von Morgen in 
beinah alien Gegenden Deutſchlands gegründele Ueber⸗ 
zeugung!) gleichbedeutend mit Walbverwäftung; fie 
ÄR alſo nur in fo weit guläfig, als Man, bem Wald 
bedürfniffe gegenüber, die vorhandenen Vrivatweldungen 
als nicht vorhanden, ald entbehrlich, betrachten darf. 


C. Bon Wiederherſtellung des richtigen 
Berhältuiffes der Bewaldung 

Die Mittel, durch welche wir das richtige Verhältniß 
der Bewaldung erhalten, find auch bei defen Wieder 
herſtellung nicht zu entbehren, fa fie mäflen in ven 
ſtarktem Maaße angewendet werden. 

Durch Anwendung bed erften dieſer Mittel (man 
ſehe oben ©. 6) lernen wir vor Allem die Brade und Orte 
der Störung des richtigen Berhältnifies, hiermit den Um⸗ 
fang der Aufgabe feiner Wiederherſtellung fennen. 

Beharrliches planmäßiges Fortwirken nach folge 
rechten Grundſaͤden führt nah und nach zum Ziele 
Wir vürfen uns aber hierbei über die Länge der 
Belt nicht täuſchen, welche die Wiederherſtellung 
erfordert. 

Beſteht die Störung darin, daß zwar eine genü« 
genve Waldflächenfumme, diefe aber nicht an den geeige 
neden Orten vorhanden iR, daß namentlich Wald auf 
gutem WBiefen - und Ackerboden, Hingegen Feb auf 
Boden einer zu geringen Ertragsfähigfeit ſich deſiudet, 
fo läßt fich der Wechſel und Tauſch der Eufturart zur 
Abftellung foldhen Mißverhältniffes meiſtens nur mit 
Vorſticht, nur almälig und Rüdweife, je nach dem ſich 
darbietenden Gelegenheiten, herbeiführen. Wird "aber 
der fortwaͤhrende Gedanfe mit ridjtigen Brimbfäpen 
von Generation zu Generation fortgepflanzt, fo Tönnen 
in nicht zu ferner Zeit große Erfolge Im Bereiche dieſer 
nationalöfonomifchen Berbeflerungen herbeigeführt werben. 

Beſteht die Störung vorzüglidy darin, daß die Wald» 
fläche übermäßig vermindert, der Holgbeftand abgeholzt, 
aber nicht wieder aufgeforftet wurde, fo fommen vor⸗ 
nehmlich zwei Schwierigkeiten in Betracht. Die erfte 
befteht in den Gefährben, welche der Standort an ſich 
darbietet, meiſtens gefteigert durch die Berfchlechterung, 
ſelbſt Verwüſtung des Bodens in Folge des langen 
Bloßllegens. Solche Schwierigkeiten zu überwinden; 
iſt Sache der forftlichen Technik. Dieſe iR darin und 
in der verhäftnißmäßigen Koftenerfparung fo weit fort 
geſchritien, daß fie die bei Herflellung des richtigen 
Verhältnifies der Bewaldung vorkommenden Aufgaben, 
feloR auf fehr verfchlechtertem Boden, auf verödeten 
Velsabhängen, auf ausgewaſchenen Flugſandſtreden, zu 
löfen vermag, — wenn man ihr nur bie erforderlichen 
Gelomittel und Mrbeitefräfte zur Verfugung -ftellt, 


Über freifich wachen, bei nech fo großer Sparkuuf, 
mit der Schwierigfeit des Standortes die Koften. Hierzu 
kommt als zweite Schwierigkeit die durch die langen 
Berfaumnifle fo fehr gefiegene Ausdehnung der cultur⸗ 
Iedärftigen Flaͤchen. Die Aufgabe iR dadurch In mar 
den Gebirgen zu einer colofjalen Größe geworden. 
Gleichwohl wird ihr der Forſtwirth ohne unverhäftniß- 
mäßigen Koftenaufwand gewachfen fein, wenn er feinen, 
der .Dertlichfeit und der vorhandenen Mitteln angemefie- 
nen Gulturplan raſtlos verfolgt, die Culturaufgabe 
awedmaͤßig zu vertheilen und nad der Dringlichkeit, 
nad der Gefahr weiterer Bodenverſchlechterung, nach 
Umfänden zugleich mit Rüdficht auf die Altersflafien- 
verhältuiffe, auf bie demnaͤchſtige Schlagfolge und auf 
die etwa bis zur Holzcultur noch mögliche anderweitige 
Denugung, eine entfprechende Rangfolge in den Wald» 
snltugen au beobachten weiß. - 

Kedenfalie iR. Die forktechnifche Schwierigkeit wicht 
fo ‚bedeutend als die adminifirative. Leptere tritt 
hauptuchlich rim, ſobald die im öffentlichen Jatereſſe 
sm bewaldenden Flaͤchen nicht dem Staate, ſondern 
Bemeinden, Stifinagen, Eorporatiouen oder gar Pri⸗ 
vaten gehören. Sie wird durch zweifelhafte Breugen, 
ftreitige Gigenthumsrechte und durch Nutzungsbemch⸗ 
tigungen oft ungemein vermehrt. Sie ſeht in dieſen 
Beziehungen nicht felten vorgängige Mcte der Geſehge⸗ 
bung voraus. Viele ſolche Waldtulturen, noch fo 
nöthig im Jutorefie der öffenslihen Wobliahrt und des 
Geme inwohles, gewähren zumächft und unmittelbar ben 
igenthämern ; feinen der Koſtenanlage emtfpredienden 
Ertrag. Infofern diefes der Fall iR, müfen bie Koſten 
hogu ans der Staatölaffe oder aus einer zu bildenden 
Gousurcenz der mittelbar Betheiligten aufgebracht wer 
den. Juſoſern aber bei Ausſicht anf entſprechenden 
Grtrag das Geldunvermögen des Befigers entgegen» 
ſteht, muß biefem der erforderliche Vorſchuß verſchafft 
werden. So: groß diefe und andere abminiftrative 
Schwierigkeiten find, fe heiſcht doch bie Wichtigfeit der 
Sache, hee Bewältigung forgfältig zu prüfen und zu 
regeln. Auf.diefe Andeutungen habe ich am diefem Orte 
mich zu beſchraulen. Es wird eines Cingehens in die 
gar zu große Mannigfaltigleit concreter und örtlicher 
Berhältnifie bebärfen, um die techniſche und adminiſtra⸗ 
tive Ordnung diefer Angelegenheit ſpeziell zu begut- 
achten. Dieß Sana immer nur für befitumte Gegenden 
wxſche hen 


Groß, weit und fruchtbar if das Den Forſtwirthen 
der .öfterreichifchen Monarchie eröffnete Feld zur Bemeſ⸗ 
fung, zur Grheltung und zar Wicherherfichung des 
sichtigen Verhaͤltniſſes der Bewaldung. Bit freudiger 
Gofinung bikkt der auswärtige Serkmann auf dieß 


weiche Gebiet foriwieihfcaftliher Thatigkeit feiner 
öfterreichifchen Berufögenoffen, weil ſich unter ihnen ber 
Stan für diefe Angelegenheit lebendig regt, Geſchick und 
Einficht dafür Fund gibt, und weil eine erleuchtete 
Staatöregierung dem WBalten des Forſtwirthes bie 
erforderliche Unterfügung angedeihen zu laffen bereit iſt. 
v. Wedekind. 


Ueber Gehilfen oder Acceſſiſten im 
Localforſtdienſte. ) 

Die Jägerburfchengeit iſt vorbei; das Beduͤrfniß der 
praftifchen Vorbildung und des Gehilfendienftes beficht 
fort. Schon längft iR eine praftifdhe Lehrzeit vor und 
nach der Prüfung für den Staatöforfidienft (ein Lehr, 
lingseurfus und ein Praftifantencurfus) ia den meiſten 
Staaten, welche ein Zorftwefen haben, wenn auch in 
verfchiedener Weile, verordnet. Der Zwed dieſer prak⸗ 
tifchen Lehrzeit Heifcht entfprechende Vorſchriften für 
Veihäftigung und Behandlung der Lehrlinge und Praftis 
fanten; auch die oberen Behörden, die Forſtdirectionen, 
mäffen ihm anhaltend die gebührende Aufmerfamfeit 
wibmen und die Befolgung der gegebenen Vorſchriſten 
fiteng "äbermächen. Wenn aber auch dieſes Alles 
geſchieht, und die praftifche Lehrzeit und der Prafti 
Tantencurfus zwedmäßig erlebigt wird, fo erreicht man 
dadurch mährend der furzen Zeit von einem bis drei 
Jahren in der Regel noch nicht die genügende Befähis 
gung zur felbftRändigen Dienfführung. Zwifchen 
Viefer durch mehrjährige Uebung bedingten Befähigung 
und der bloßen Prüfung im Praftifhen der Wald⸗ 
und Gefchäftsbehandlung bleibt immerhin noch ein 
großer Unterfchied. Iſt die Bedingung der Uebung und 
Erfahrung vor der Anftellung als ſelbſtſtändiger 
Wirthfchaftsführer, als Forſtverwalter (Mevterförkter, 
Berirföförfter, Oberförfter) nicht erfüht, fo Haben nachher 
der Staat und die Waldeigenthümer den Schaden zu 
tragen und die Waldungen den Mangel an Erfahrung 
zu entgelten. Dergleichen Fälle treten um fo öfter und 
um fo leichter ein, je längere Zeit der Richtbefchäftigung 
zwifchen der legten praftifchen Prüfung und der Ueber 
tragung einer ſolchen Anftellung bingeht. Der junge 
Mann verliert während diefer Zwiſchenzeit den Grad 
von Praris, den er erreicht hatte, er vergißt das Erlernte, 
und feine Qualification nimmt fomit ab, ſtatt daß fie 
zunehmen follte. 


*) Diefer Artilel fließt ſich demjenigen an, den wir ©. 2 ıc. 
dieſer Beitung won 1850 „über Mueiguung uud Prüfung 
forkmännifcher Bildung für den Groatsrienh“ gaben. 

Anmerkung beö Berfaffers. 


bie Privatwaldungen gehören der Geſammtheit. Hecht 
und Pflicht des Staates, in die Privatforfiwirthichaft 
einzuſchreiten, reicht fo weit als die Nothwendigkeit. 
In diefer Rothwendigfeit beftchen aber viele Stufen. 
Die Momente der Nothwendigkeit erheifchen die ſorg⸗ 
fältigfte Unterſuchung. Dem Privaten muß allerdings 
thunlichſt Freiheit über fein Eigenthum und Benugung 
gelafen, er darf darin alfo nicht mehr, ald dad Gemein« 
wohl dringend fordert, befchränft werden. Hierbei 
Tommt vorzüglich in Betracht, ob und in wie fern die 
Waldungen des Staates, der Gemeinden, Eorporationen 
und Stiftungen ſchon für das Bedürfniß (nicht bloß an 
Holz, fondern auch an phyſiſcher Waldwirkung) bins 
reihen, wo bie betreffenden Privatwaldungen liegen 
und wie deren Befig vertheilt iR. Befinden ſich die 
Brivatwaldungen an Orten, wo, ganz abgefehen von 
der übrigen Bewaldung, die Erhaltung des Waldes in 
pfleglichem Zufande (4. B. bei Bannwaldungen) nöthig 
iR, da muß auch der Privatwald umd feine Benugung 
einer fpeziellen Ueberwachung durch Gtaatsforfe 
beamte unterworfen fein. Einen Unterſchied in Art 
und Stufe der Beauffichtigung macht es ferner, ob die 
Brivatwaldungen unter viele Heine Einwohner geheilt 
And, die folglich einer vermittelnden Wufficht: bebürfen, 
oder ob ein und berfelbe Befiter fo viel Wald hat, 
daß er ihn felbkfändig bewirthſchaften und einen 
gebildeten Forſtbeamten dafür anftellen fanı. *) — 
Der Geſetzgeber und Staatsmann darf feine Maaß⸗ 
nahmen nicht nach einzelnen Fällen bemefien, fondern 
er muß fie der Mojorisät des Vorkommens aupaſſen. 
Einzelne Fälle abgerechnet geben weder die Verhaͤltniſſe, 
noch das Interefie, noch die Einficht, noch der Willen 
der Privaten eine Gewährleiftung für pflegliche Bewirth⸗ 
ſchaftung ihrer Waldungen. Die völlige Licenz der 
Privatforſtwirthſchaft ift (dieß meine auf Befichtigung 


gehindert, eine gemeinfhäblihe Haudinng zw begehen, fein 
Cigenthumorecht zu mißbrauchen. Diefes zu hindern, iR 
der Etaat fo gut beim Walde, wie bei jeder anderen Art 
von @igenthum, berechtigt und befugt. 

%) Im der Größe des Waldbeſihes und in der fiveicommiffarifchen 
Natur des Guterbeſthes liegt der Grund, warum in 
mehreren KRronländern ter öflerreichifchen Monardie bie 
Beivatwaldungen der großen Gutobeſider eine mehr 
conſervative uud pfleglihe Behandlung gemießen. IR 
hierdurch für dieſe Kategorie von Waldbeſihern allerdings 
bie Gntbindung von einer fpeziellen Gtaatsforkwirth- 
ſchaftopolizei begründet, fo gewährt fie doch nicht deu Grab 
von Bürgfchaft, welcher eine völlige Licenz rechtfertigen 
würde. Der Einwand der öfters ſchlechteren Bewirth⸗ 
faftung der f. k. Aerarlalwalduugen wird durch die 
neueren Mafregeim der 9. f. Regierung immer mehr und 
bald ganz befeitigt werben. 


und Bergleichung fo vieler Tanfende von Morgen in 
deinah allen Gegeben Deutſchlands gegründete Ueber ⸗ 
zeugung!) gleichbedeutend mit Waldverwüſtung; ſie 
ÄR alſo nur in fo weit guläffig; als Man, dem WBalb- 
bebürfniffe gegenüber, die vorhandenen Brivatweltıngen 
als nicht vorhanden, ale entbehrlich, betragiten darf. 


C. Bon Wiederherfiellung des richtigen 
BVerhältuiffes der Bewalpung. 

Die Mittel, durch welche wir das richtige Verhältniß 
der Bewaldung erhalten, find auch bei deffen Wirders 
herſtellung nicht zu entbehren, ja fie müflen in ven 
ſtarktem Maaße angewendet werden. 

Durch Anwendung des erfen diefer Mittel (man 
ſehe oben ©. 5) lernen wir vor Allem die Brave und Orte 
ver Störung des richtigen Berhältniffes, hiermit den Um⸗ 
fang ber Aufgabe feiner Wiederherfiellung fennen. 

Beharrliches planmäßiges Fortwirlen nach folge 
rechten Grundfägen führt nah und nad zum Ziele 
Wir dürfen uns aber hierbei über die Länge der 
Zeit nicht täufchen, welche die Wiedergerfieflung 
erfordert. 

Beſteht die Störung darin, daß zwar eine gend. 
gende Waldflächenfunme, diefe aber nicht an ven geeige 
neten Drten vorhanden if, daß namentlich Wald auf 
gutem‘ Wiefen » und Nderboven, hingegen Bed auf 
Boden einer zu geringen Ertragöfähigfeit ſich defiadet, 
fo läßt-fich der Wechſel und Tauſch der Culturart zur 
Abſtellung ſolchen Mißverhaͤltniffes meiſtens nur mit 
Borſicht, wur almälig und ſtückweiſe, je nach den ſich 
durbietenden Gelegenheiten, herbeiführen. Wird 'aber 
ver-fortwährende Gedanke mit richtigen Grimdfägen 
von Generation zu Generation fortgepfanzt, fo lönnen 
in nicht zu ferner Zeit große Erfolge im Bereiche dieſer 
nationalöfonowifchen Berbefierungen herbeigeführt werben. 

Beſteht die Störung vorzüglid darin, daß die Wald» 
Rüde übermäßig vermindert, ver Holzbeſtand abgeholzt, 
aber nicht wieder aufgeforfet wurde, fo kommen vor⸗ 
nehmlich zwei Schwierigkeiten in Betradt. Die erfte 
beſteht in den @efährden, welche der Standort an fh 
darbietet, meiſtens gefteigert durch die Berfchleihterung, 
ſelbſt Verwüſtung des Bodens in Folge des langen 
Bloßliegens. Solche Schwierigkeiten zu überwinden, 
iR Sache der forftlichen Terhnif. Diefe IR darin und 
in der verhältnißmäßigen Koftenerfparung fo weit forte 
geſchritten, daß fie die bei Herflellung des richtigen 
Verhaltniſſes der Bewaldung vorkommenden Aufgaben, 
ſelbſt auf fehr verſchlechtertem Boden, auf verödeten 
Felsabhängen, anf ausgewaſchenen Flugſandſtreden, zu 
döfen vermag, — wenn man ihr nur bie erforderlichen 
| Gefomittel ud Arbeltökräſte zur Berfügung fell, 
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Über fweifich wachen, bei nech fo graßer Sparfunft, 
mit der Schwierigieit des Standortes die Koften. Hierzu 
kommt ald zweite Schwierigfeit die durch bie langen 
Verſaumniſſe fo ſehr nefiegene Ausdehnung ber cultur- 
bedürſtigen Flaͤchen. Die Aufgabe iR dadurch in marı- 
en Gebirgen zu einer colofjalen Größe geworben. 
Gleichwohl wird ihr der Forſtwirth ohne unverhäftniß- 
mäßigen Koftenaufwand gewachfen fein, wenn er feinen, 
der Dertlicheit und der vorhandenen Mitteln angemefier 
nen Gulturpfan raſtlos verfolgt, Die Culturaufgabe 
wertwäßig zu vertbeilen und nad ber Dringlidkeit, 
mach der Gefahr weiterer: Bodenyverſchlechterung, nad 
Umftänden zugleich wit Rüdficht auf die Altersklafien« 


verhaͤltniſſe, auf die demnaͤchſtige Schlagfolge und auf 


die etwa bis zur Holzcultur noch mögliche anderweitige 
Benugung, eine entfprechende Rangfolge in den Wald» 
snlturen gu beobachten weiß. 

Kedenfalig iR Die forktechnische Schwierigkeit wicht 
fo bedeutend als die adminifirative. Leptere tritt 
haupijachlich eim, ſobald die im öffentlichen Interefie 
m bewaldenden Flächen nicht dem Staate, fondern 
Gemeinden, Stiftungen, Eorporationen oder gar Pri— 
vaten gehören. Sie wird durch zweifelhafte Grenzen, 
Ürditige Eigenthumsrechte und durch Nutzungsberach- 
tigungen oft ungemein vermehrt. Sie ſeht in dieſen 
Beziehungen nicht felten vorgängige Mcte der Geſehge⸗ 
bung voraus. Viele feihe Waldtulturen, noch fo 
möthig im Intereile der öfenslihen Wohlfahrt und bes 
GSeweinwohles, gewähren zunaͤchſt und unmittelbar ben 
igenthümern - feinen der Koſtenanlage emtfpredennen 
Ertrag, Inſoſern dieſes der Fall if, müfen die Koſten 
hozu aus der Staatöfafle oder aus einer zu bildenden 
Gousurcenz der mittelbar Betheiligten aufgebracht wer- 
ven. Juſoſern aber bei Ausſicht auf entfprechenden 
Grtrag das Geldunvermögen des Beſitzers entgegen» 
ſteht, muß dieſem der erforderliche Vorſchuß verſchafft 
werden. So: groß dieſe und andere adminiſtrative 
Schwierigkeiten find, fe heiſcht doch bie Wichtigkeit der 
Sauce, ihee Bewältigung forgfältig zu prüfen und zu 
regeln. Auf.biefe- Andeutungen habe ich am diefem Orte 
mich zu beireänfen. Es wird eines Gingehens in die 
gar zu große Mannigfaltigleit concreter und örtlicher 
Berhältnifie bebärfen, um die techniſche und adminiſtra⸗ 
tive Drbaung.. diefer Angelegenheit ſpeziell zu begut- 
achten. Dieß Tann immer nur für befiimmte Gegenden 


Groß, weit und fruchtbar IR das den Forſtwirthen 
ver oͤſterreichiſchen Monarchie eröffnete Feld zur Bemeſ⸗ 
fung, zur Grhaltung und zar Wicberherficlung des 
sichtigen Verhaͤltuniſſes der Bewaldung. Bit freudiger 
fung blickt der auewärtige Ferſtmann auf dieß 


reiche Gebiet forſnwirthſchaftlicher Thatigkeit feiner 
oͤſterreichiſchen Berufogenoſſen, weil ſich unter ihnen ber 
Stun für diefe Angelegenheit lebendig regt, Geſchick und 
Einfiht dafür Fund gibt, und weil eine erleuchtete 
Staatsregierung dem WBalten des Forſtwirthes bie 
erforderliche Unterflügung angedeihen zu Laffen bereit if. 
v. Wedekind. 


Ueber Gehilfen oder Acceſſiſten im 
Localforſtdienſte. ) 

Die Zägerburfchenzeit iſt vorbei; das Bedürfniß der 
praftifchen Vorbildung und des Gehilfendienftes beficht 
fort. Schon längft iR eine praktiſche Lehrzeit vor und 
nach der Prüfung fir den Staatsforſtdienſt (ein Lehr, 
liugscurſus und ein Praftifanteneurfus) ia den meiſten 
Staaten, welde ein Borftwefen haben, wenn auch in 
verfchiedener Weiſe, verordnet. Der Zwed diefer praf- 
tifchen Lehrzeit heiſcht entſprechende Vorſchriften für 
Beſchaͤftigung und Behandlung der Lehrlinge und Praktis 
tanten; auch die oberen Behörden, die Forſtdirectionen, 
müffen ihm anhaltend die gebührende Aufmerkjamfeit 
widmen und bie Befolgung ber gegebenen Borfchriften 
freng Überwachen. Wenn aber auch biefes Alles 
geſchieht, und die praftifche Lehrzeit und der Prafti- 
fantencurfus zwedmäßig erlebigt wird, fo erreicht man 
dadurch mährend der kurzen Zeit von einem bis drei 
Jahren in der Regel noch nicht die genügende Befähis 
gung zur felbftfändigen Dienftführung. Zwifchen 
diefer durch mehrjährige Uebung bedingten Befähigung 
und der bloßen Prüfung im Praftifchen der Wald⸗ 
und Geſchaftobehandlung bleibt immerhin noch ein 
großer Unterfchied. Iſt die Bedingung der Uebung und 
Erfahrung vor der Anftelung als felbfifändiger 
Wirthfchaftsführer, als Forſtverwalter (Revierförfter, 
Berirksförfter, Oberförfer) nicht erfüllt, fo haben nachher 
der Staat und die Waldeigenthümer den Schaden zu 
tragen und die Waldungen den Mangel an Erfahrung 
zu entgelten. Dergleichen Fälle treten um fo öfter und 
um fo leichter ein, je längere Zeit der Nichtbefchäftigung 
zwifchen der feten praftiihen Prüfung und der Webers 
tragung einer folhen Anftelung bingeht. Der junge 
Mann verliert während dieſer Zwifchenzeit den Grad 
von Praris, den er erreicht hatte, er vergißt das Erlernte, 
und feine Qualification nimmt fomit ab, ftatt daß fie 
zunehmen follte. 


H Diefer Mrtitel ſchließt ſich demjenigen an, den wir S. 2 ı. 
dieſer Beisung non 1850 „über Mneiguung und Prüfung 
forkmännifher Bildung für ben Erantsdienf“ gaben. 

Anmerkung bes Berfaffers. 
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Es mus alfo eine Einrichtung beſtehen, veraöge 
beren ber Forfidienftafpirant auch nach Erledigung des 
praftifhen Curſus und nach Beſtehen der praktiſchen 
Prüfung ſich feinem Berufsfache nicht entfremdet, fordern 
möglihft anhaltend und fruchtbringend in demſelben 
befchäftigt. wird. 

Der Staat fann nicht mit Billigfeit verlangen, daß 
diefe Befchäftigung nah dem Praftifantencurfus und 
nad) Beſtehen der praftifchen Prüfung unentgeldlich 
geſchehe. Und wollte er es verlangen, fo würde theilß 
bie Mittelofigfeit der meiſten Gandidaten den Zweck 
vereiteln, theils ihre Muthlofigkeit ihn fehr beeinträch- 
tigen. Der geprüfte Candidat iſt zwar noch nicht zur 
fteten felbfiftändigen Dienftführung geeignet, wohl aber 
hat er ſchon feine Befähigung nachgewiefen, braudbare 
Arbeiten, zu denen er angewiefen wird, und nühliche 
Dienfte in Geichäften, die ihm aufgetragen werden, zu 
feiften. Diefe Arbeiten und Dienfte find alfo auch des 
Lohnes werth. Ihre Leiftung ift die Beftimmung des 
Gehilfen oder Acceffiften, *) und bie Belohnung 
dafür ſowohl eine billige Vergütung, als auch das 
Mittel, durch welches der Etaat die erforderliche 
Zahl geeigneter Forſtdienſtaſpiranten in der Zwiſchen⸗ 
zeit nach der praftifhen Prüfung und bis zur Uebers 
tragung einer ſelbſtſtändigen Dienfführung an den 
Dienft feſſelt. 

Das Inflitut der geprüften Forſtgehilfen if 
alfo ſchon für dieſen Zweck ein nöthwendiges und 
die Ausgabe dafür durch die Gewährleiftung gerechtfer- 
tigt, daß die Afpiranten nicht nach bloßer Prüfung, 
fondern erft nach ihrer Erprobung in Gefäften und 
Waldarbeiten und nad mehrjährigen Bewährung 
ihrer Tüchtigfeit, zu deren grünblicherer Beobach— 
tung eben die Gehilfenzeit dient, zur felbfiftändigen 
Dienftführung gelangen. Das gut beflandene Staats: 


ober ben Gtat der Forſtwerwaltung wicht. betrachnich 
vermehren. Die Remuneration braucht nur hinzureichen, 
die mäßigen Bepürfniffe eines unverhetratheten fungen 
Mannes nah den befheidenen Anfprüden, die er 
beim Beginne feiner Dienflaufbahn nur machen darf, 
au befriedigen. 208 bis 400 fl. jährlich fönnen für den 
Zwed genügen, die zur Nachzucht im Dienft erforder 
liche Zahl Forfwraftikanten nad ihrer Brüfung in 
erfprießlicher Tätigkeit für. den Dienft zu erhalten, 
indem man Glaffen macht und die Forſtzehliſen von der 
geringeren zu ber hößeren Claſſe nach Maßgabe ihres 
Gehilfe nalters und Fleißes vorrücken läßt. 

Die Anzahl. der Gehilfenſtellen, welche bloß zu dein 
Zwede größerer Befähigung und zuverläffiger- Erprobung 
der Tüchtigfeit vorzufehen wäre, hängt: von der durdhe 
ſchnittlichen Zahl der jährlich vorkommenden Dienfterfer 
digungen und von den fonftigen Gelegenheiten zur 
nüglichen Befchäftigung der Mfpiranten im Forfdienfte 
ab. Adgefehen von biefen Gelegenheiten würde, eine 
dreijährige Dienfzeit als Gehilfe voransgefegt, die Auzahl 
der zu botirenden Gehilfenftellen wenigftens die dreifache 
der im Durchfchmitte jährlich zur @riedigung kommenden 
und wieder zu befegenden verwaltenden Forſtdlenſtſtelleu 
betragen müfßen, nach vorliegenden Etfahrungen beis 
täufig 15 pCt. der Gefammtzahl der lehteren, alfo 3. B. 
wenipfiens fünfzehn ſolche Gehilfenſtellen, wenn in 
| dem betreffenden Sande die Summe. ber vorhandenen 
Revierförfterseien hundert beträgt, welche bei ermähn- 
ten drei Klaflen von 200, 300 und 400 fl. zufammen 
sine jahrtiche Ausgabe von 4500 fl. erfordern würden. 

Sonftige Gelegenheiten zur nuͤhlichen Befhäftigung 
der Afpiranten im Forſtdienſte können nach Umſtänden 
die Hilfsarbeiten bei den Porftbetriebseinrichtungen, 
Hofgertragsfhägungen und dergleichen darbieten. Es 
wird aber auch, abgefehen von biefen Gelegenheiten, 








eramen, der gut erledigte Praftifantencurfus und, die | ſchon darum nicht der Dotlrung der ganzen Anzahl 
Anciennetät ober die Stelle in der Drbnungslifte nach Gehilfenſtellen bloß fir den bezeichneten Zweck der 
der Zeit, wann diefe Stufen der BVorbildung erreicht || Heranbildung bevürfen, weil ohnedieß ſchon in. jedem 


wurden, dürfen allein nicht hinreichen zum Anfpruch 
auf Anftelung, fondern der junge Mann muß fodann 
durch mehrjährigen Gehilfendienſt feine Qualification 


Dienfte das Bedürfniß der BeRellung von Gebitfen 
mehr und weniger aus dem @rund eintritt, weil dieſe 
und jene Beamten eine Beihilfe und Unterflägumg im 


bethätigt und durch fein Verhalten als Gehilfe || Dieufte nöthig haben. Dieb kann nach Maßgabe ber 


die Meberzeugung, daß ihm nun eine felbfiftändige Dienft- 
führung übertragen werden Fann, erfahrungsmäßig 
begründet haben. 

Die Ausgabe für ein foldes Inſtitut der Gehiffen 
verlohnt fi ſchon darum, kann übrigens das Budget 


©) Nach bem Borurtheil im Sprachgebrauche möihte der höheren 
Stellung diefer Art Behilfen das Prävitar „Berkacceffin“ 
allerdings mehr eutſprechen. 


Drganifation und verſchiedener Verhaͤltniſſe in felcher 
Frequenz der Ball fein, daß hiermit jener. Zwed eines 
Inftitutes der Heranbildung zu glelch vollftändig erreicht 
und es überflüfſig wird, deßhalb noch weitere @ehitiens 
ſtellen zu dotiren. 

Das Bedürfniß eines Gehilfen kaun auf ber Pers 
foͤnlichteit des Inhabers der betveffenden Dienſtſtelle, 
oder es fann auf dem Urbeitserforderniſſe ber Stelle 
beruhen. Die Falle erfierer Art treten ein, wenn die. 


Arbeits, oder Dienffähigfeit bed Beamten vorübergehend 

ober biefbend (3. B. wegen Kränflichkeit, Schwächlichs 
keit, vorgerüdten Alters) erheblich abgenommen hat. 
Hierin finden Abftufungen Etatt. Nähere fich die 
Abnahme der Unfähigkeit, fo hat, je nachdem fie vor- 
übergehend ober bleibend iſt, die Beftellung eines Vikars 
oder die Berfegung in Ruheſtand und Ernennung eines 
bleibenden Dienfnachfolgers meiftens den Vorzug. Bei 
minderem Grade der Abnahme der Dienftfühigfeit iſt es 
räthlicher, die Erfahrungen und Kräfte des Beamten 
möglihft lang für den Dienft zu benugen und fie nur 
durch Beigebung eines Gehilfen zu ergängen. 

Die Bälle.der zweiten Urt, eines auf dem Arbeits— 
erforberniffe der Stelle beruhenden Bedarfs an Beir 
hilfe, ‚find mitunter vorübergehend. Die Gefchäfte und 
Arbeiten der Bewirthfchaftung und Verwaltung fönnen 
in einem Reviere ıc. durch Ereigniffe oder großartige 
Betriebsoperationen ıc. eine Zeit lang über den gewöhn- 
lichen Bedarf bedeutend und fo vermehrt werden, daß 
ver Beamte (Revierförfter ıc.) bei dem beften Willen fie 
allein nicht gehörig beforgen kann. Hier muß durch 
Beigebung eines, nach Umftänden ſelbſt einiger Gehilfen, 
auf fo lange die erforderliche Menge von Arbeitskräften 
ergänzt werden, bis die Arbeiten und Gefchäfte ſich zu 
dem gewöhnlichen Maaße vermindert haben. 

Aber das Arbeitsbedürfniß einer Stelle kann auch 
bleibend fo groß fein, daß die Kändige Beigebung 
eines Gehitfen erfordert wird. Dieß iſt der Fall, wenn 
der Dienftbezirt (das Forſtrevier 1.) verhältnigmäßt 
zu feinem örtlichen intenfiven Arbeitöfoffe fo auegibehnt 
AR, daß die mittlere Arbeitöfraft eines tüchtigen Beamten 
zur Führung des Dienfles nicht hinreicht. Bildung 
und Zufammenfegung des Dienftbezirfes Tann durch die 
örtlichen Beftimmungögründe fo gegeben fein, daß er 
ſich nicht Meiner machen läßt, oder daß die BVerffeine- 
rung nur durch Theilung in zwei Bezirke möglich wird, 
welche jeder für fich zur vollftändigen Befchäftigung 
eines befunderen Beamten (Revierförfter, Forſtverwal⸗ 
ter ꝛe.) nicht binreichen. Lehteres hat nicht bloß den 
Mipftand der beinahen Verdoppelung der Ausgabe, 
fondern auch öfters den der Störung ber für jenen 
Inbegriff von Waldungen, der den. größeren Bezirf 
bildete, nach feinen örtlichen Verhälmiſſen räthlichen 
Einheit der Bewirthfchaftung und Verwaltung. Die 
Gefchäfte der Disciplin, der Eorrefpondenz u. f. f. 
mehren fi bei gleicher Enmme von Waldareal, in 
verſchiedenen Beziehungen für die vorgefeßte Behörde 
mit ver Zahl der untergebenen Etellen, ein Grund 
mehr, deren Anzahl auf die Nothdurft zu befchränfen, 
alſo die Bezirke möglich groß zu bilden, folglich 
































bung eines Gehilfen einer Thellung in zwei Bezirke 
vorzuziehen. 

Hierzu gefelt ſich noch eine andere Betrachtung. 
Die Gefchäfte find von verfchiedener Wichtigkelt und 
Schwierigkeit; ein Theil derſelben erfordert nicht: die 
Befähigung, zu deren Erlangung und Gewährleiftung 
die Studien, Prüfungen ıc. des betreffenden Dienfl- 
grades vorhergehen und in Betracht deren die Beſoldung 
beftimmt wurde. Die Theilung der Arbeit, überhaupt 
ein Mittel, die Arbeitökräfte nach ihrer Qualität zu 
verwenden und zu lohnen, dient auch in der Organi- 
fation.des Forſtdienſtes dazu, höher zu bezahfende Dienft- 
fräfte nicht: zu Arbeiten zu verſchwenden, die man” zu 
geringerem Preiſe haben kann. So wenig fich viele 
andere Principien einfeittg durchführen lafien, fo verhält 
es fih mit dieſem; es bleibt bei jeder Stelle unver 
meidlich, daß der ihr vorfiehende Beamte auch vielerlei 
Geſchäfte einer fubalternen Qualification mitbeforgen 
muß. Ich habe bei den Localforftbeamten hier vornehms 
lich den mechaniſchen Theil der Schreibereien, weniger 
die praßtifchen Waldgefchäfte im Auge. Die Selbſt⸗ 
beforgung diefer lehteren mit technifcher Intelligenz und 
die unmittelbare eigne Kenntnißnahme und. Ausführung 
heiſcht ja gerade die verhäftnißmäßige Bejchränfung der 
Ausdehnung der Forftreviere. Bei diefer Beichränfung 
beträgt im Durchſchnitte des praftifhen Vorkommens 
und der Dertlichfeiten Deutjchlande der Theil ber 
Gefcäfte, der ebenfo gut von einem Gehilfen beforgt 
werden fann, gewoͤhnlich nicht fo viel, um an ſich die 
Beigebung eines Gehilfen zu rechtfertigen; eine anges 
mefiene Ausftattung der Büreaufoften kann den Revier 
förfter ohnedieß in den Stand ſetzen, fich die erforders 
liche Erleichterung in den Schreibereigefchäften zu ver⸗ 
ſchaffen. Ich bin daher als Regel nicht dafür, die 
Borftreviere fo groß zu bilden, daß die fändige Beis 
gebung eined Gehilfen erfordert wird. Wohl aber muß 
man unter den Veftimmungsgründen ber Reviergrößen 
au den der Theilung der Arbeit mit berüdfichtigen, 
und fann biefer in Fällen, worin ohnebieß die Verhält⸗ 
niſſe die Bildung eines größeren Reviere empfehlen, 
ober, wo man in der obenerwähnten Alternative ſich 
befindet, den Ausſchlag für Ermöglichung des größern 
Revieres durch Beſtellung eines fändigen Gehilfen 
geben. In ſolchen Faͤllen finde ich, zumal bei Revier 
forfibeamten, das Ausfunftsmittel des Zufages zu den 
Büreaufoften nicht zureichend und nicht empfehlenswerth. 
Die Hilfe vefchränft ſich hier nicht auf Schreibereien, 
fondern betrifft auch Waldgefchäfte. Wenn fon Gründe 
dafür find, die Hilfe in erflerer Beziehung wo thunlich 
in Ratur zu gewähren, fo fann fie in legterer Hinficht 


aud in den vorhin angebeuteten Fällen die Beiges | dürd eine Geldvergütung durchaus nicht erfeßt werden, 
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und darf die Direktion in folchen Fällen die perfüns 
liche Beſtellung des Gehilfen auf Rechnung der Regie 
nicht aus der Hand geben. 

Bei dem inſpicirenden Dienftgrad hat die Rüd- 
ficht auf Theilung der Arbeit noch mehr Gewicht. Man 
wirb Die Inſpectionshezirke ( Forſtämter x.) nicht unter 
ber Größe, deren fie nach den übrigen Beftimmungs- 
gränden und örtlichen Verhältniſſen fähig find, bloß 
darınm. Fleiner bilden, damit der Beamte (Forſtinſpector, 
Forſtmeiſter 2c.) alle, auch die ganz mechaniſchen und 
fubalternen Gefchäfte und Arbeiten feiner Stelle jederzeit 
in eigner Perfon ausführt und fertigt. Im Gegentheile, 
melſtens find die Bezirke dieſer Dienſtſtuſe einer ſoichen 
Ausdehnung, fähig, daß dabei die Erledigung eines 
Theiles der fchriftlichen Arbeiten und felbft minder 
beveutende Waldgefchäfte reichlichen Stoff zur Beichäf- 
tigung eines Gehilfen unter des Beamten fpecieller 
Anleitung gibt und dem Beamten es möglich macht, 
defto mehr Fleiß und Sorgfalt auf Selbfibeforgung der 
wichtigeren Obliegenheiten feines Berufes zu verwenden. 
Obgleich die Gründe für Stellung der Hilfe in Natur 
bei den Revierforfibeamten noch mehr überwiegen, fo 
feinen fie mir doch auch da, wo die Infpectionsbezirke 
eine angemefiene Größe haben, zu gelten. Die Hilfe 
befchränkt ſich nicht auf bloße Abfchreibereien, fie iR 
wirkſamer, wenn der Gehilfe techniſche Bildung hat; die 
Aufträge zur Beforgung mancher Waldgefchäfte erfordern 
diefe Bildung und eine Zuverläfigfeit, deren ſich ber 
Staat nicht allein durch die Bedingung, daß der Gehilfe 
aus der Zahl der Geprüften genommen werde, ſondern 
durch eigene Wahl und Befoldung verfichern muß. Der 
Geſchaͤftsgang wird vereinfacht und abgefürgt, wenn der 
infpieirende Beamte einen technifch» gebildeten Gehilfen 
bat, den er, eben weil er bei ihm if, ſpezlell für jeden 
Auftrag mündlich inftruiren, dann zur Einziehung einer 
Erfundigung, zu einer perfönlichen Rüdfpradhe, zur 
Einfichtnahme u. f. f. nach dem einen Orte feines 
Forſtamtsbezirkles fenden Kann, während ihn wichtigere 
Sefchäfte nach dem anderen Orte rufen; — ferner, den 
er bei feinen Borfibereifungen zur Protofolführung 
brauchen oder den er, je nach den Bedürfniſſen des 
Dienftes, im Büreau zur einflweiligen Wahrung oder 
Ausfunftertheilung ıc. laſſen kann, während er bei einem 
auswärtigen Gefchäfte vom Haus entfernt iſt. Daß der 
Gehilfe nicht zur Bequemlicfeit mißbraucht oder zu |i 
Gefchäften verwendet wird, die ſich nicht für ihn eignen, 
namentlich der dienſtlichen Stellung der Amtsunter- 
gebenen zuwider find, biergegen kann durch die Dienft- 
inftruetion, insbefondere Normirung der Fälle, durch 
das Tagebuch der auswärtigen Dienfigefchäfte u. ſ. w. 











Vorlehrung getroffen werden. Während ich bei Revieren, | 


wie fie fein folken, die Beigebung eines Gehilfen ats 
eine durch zufällige Arbeitövermehrung oder durch ver- 
wminderte Leitungsfähigfeit des Beamten veranlaßte Maß⸗ 
regel und ald Ausnahme von der Regel betrachte, fche 
ich es umgefehrt bei Infpectionsbezirten, wie fie fein 
folten, als eine Ausnahme von der Regel an, wenn 
man dem orftmeifter feinen Gehilfen beigibt. Die 
Bedeutung dieſes Gehilfendienftes und zugleich fein 
Zwed, als Vorbereitung demnächfiiger firer Anftellung 
zu dienen, macht ed in den meiften Fällen nicht räth⸗ 
lich, feine Befchaffung und Bezahlung von dem Privat- 
übereinfommen des infpleirenden Beamten abhängig zu 
machen, was gefchieht, wenn man Lepterem dafür einen 
Zufag zu feinen Büreaufoften gibt. 

Faſſen wir die Fälle zufammen, worin aus einer der 
verfchiedenen Veranlaflungen, die wir oben berührten, 
die Beftellung an Gehilfen bei den adminiftrirenden 
und bei den infpicirenden Beamten nöthig wird, fo 
ergibt fich ein folder Bedarf an Behilfen, daß er zugleich 
zu dem Eingangs erwähnten Zwecke der Einübung in 
den Dienft und der vollftändigen und anhaltenden 
Beſchaͤftigung aller der zur Nachzucht im Dienft erfor 
derlichen Gandidaten, in der Zwiſchenzeit von Abſolvirung 
der Dienftipräfung und des Praktifantencurfus bis zu 
einer mit felbftftändiger Dienftführung verbundenen 
Anfelung binreiht. Es wird daher die Ausgabe für 
Remuneration von Gehilfen bloß zu jenem Zwede 
gewöhnlich nicht nöthig fein, fondern in demfelben nur 
ein Motiv mehr für dad Infitut der Gehilfen und 
für defien forgfältige Leitung liegen. 

Bei diefer Leitung dürfen wir jedoch nicht vergefien, 
daß die betreffenden Candidaten bereits den Praktifanten- 
Eurfus abfolvirt haben, mithin unter den oben bezeich- 
neten Vorausſetzungen ber Zweck der weiteren Vorbe⸗ 
reitung nur der fecundäre, der primäre aber bie für 
den Dienft müglihe Verwendung iſt. Beide Zwede 
werden aber recht gut vereinbart, wenn die jüngeren 
Eandivaten zu Reviergehilfen und zwar, zur Vermei⸗ 
dung öjteren Wechfeld, vorzugsweile an Stellen, welche 
entweder bleibend, oder vorausfichtlidh eine längere Zeit 
des Gehilfen bedürfen; die älteren, welche ſchon mehr 
Erfahrung, Seloffländigfeit und Gewandtheit haben, 
zur zeitweifen Aushilfe an wechfelnden Orten; und 
Diejenigen, weldye ſchon einige Jahre als Reviergehilfe 
fungirt haben, vorzugäweife zu Gehilfen bei den inſpi⸗ 
eirenden Stellen, fowie zu Verwaltern (Bifarien) von 
adminiftrirenden (Revier) Stellen in Fällen der Erler 
digung oder Verhinderung (durch Urlaub, Krankheit 2c.) 
verwendet werben. 

Weit präcifer läßt ſich die Orbnung der Gehilfen- 
Ginrihtyng für ein concretes Land unter beftimmten 
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Pramiſſen der Organiſation ıc. bequtachten. In dieſem 
Auffage mußte ich mich auf Andeutung ber bei ſolchem 
Gutachten zu befolgenden Grundſaͤte befchränfen. 


Unter ven Vorausſetungen der Organifation, von 
welchen ich bei vorſtehendem Aufſat ausging, glaube ich 
übrigen die hervorheben zu müffen, daß der Dienkgrad 


der fhüßenden Forſidiener don dem verwaltenden getrenmt 
fe, und daß die wiffenfchaftlich gebildeten und geprüften 
Forficandidaten in der Regel nicht zu Forſtſchuhgehilfen 
verwendet werben follen, fondern ſich damit nur inforweit 
zu befaflen haben, als dieſes dem adminiftrirenden eber. 
infpieirenden Beamten, dem fie beigegeben find, obliegt. 
Wedekind. 





Literariſche Berichte. 


1. 

Der ſich ſelbſt belehrende Forſtbotaniker. 
Ein zuverlaͤſſiges Hilſsbuch zur leichten Unterſcheidung 
und wiſſenſchaftlichen Benennung aller in Deutſchland 
von der Donau bis zur Nord» und Oſtiſee wild 
oder allgemeiner cultivirt vorfommenden holzartigen 
Gerpäche, von F. C. H. Schönheit, Pfarrer zu 
„Singen. Weimar, B. 8. Voigt, 1851. 8. VI und 
215 Seiten. Preis: 1 fl. 48 fr. 

Der Pfarrer zu Singen im Fürſtenthume Schwarz 
burgs Rudolſtadt hatte wahrſcheinlich gehört, daß viele 
unferer praftifchen Forſtmaͤnner feine Helden in ber 
Botanif find, und daß ein dem größeren Forſtpublikum 
entfprechenbes, zwedmäßiges Lehrbuch der Forſibotanil 
fehlt. Der Herr Baftor hatte aber in feinen Muße⸗ 
Runden ſich wit Botanik befchäftigt und befaß In feiner 
Bibliothek diefe oder jene Flora von Deutfchland und 
fonfige botaniſche Werke. Derfelde fühlte ſich daher 
berufen, jene Lüde in dem forftlichen Wiffen und in der 
forſtlichen Literatur auszufüllen; er legte Die Bibel bei 
Seite, und verfaßte ein Lehrbuch der Forftbotanif, und 
zwar, um es dem Forfimanne recht bequem zu machen, 
fhrieb er einen „ſich felbR belehrenden Forſtbotaniler,“ 
und um ihn auf einmal aus allen Gefährden der 
botanifchen Unfenntniß zu bringen, richtete er fein Werf 
als ein „uverläffiges Hilfobuch“ ein. — Wir find 
doch wahrlich zu beflagen, daß wir bei ben geiſilichen 
Herren in die Lehre gehen müflen, um uns im 
Forſtweſen unterrichten au laſſen; es iſt weit mit und 
gefommen, daß Die Herren Pfarrer unfere Lehrbücher 
der Forſtbotanik ſchreiben müffen! Unter ſolchen Betrach⸗ 
tungen nahmen wir demüthig die vorliegende „Forſt⸗ 
botanif” in die Hand, — fanden aber nur zu bald, 
daß Buchmacherei diefem Werke die Entſtehung gegeben 
bat, daß es von eigentlich Forflihem auch gar nichts 
enthält, und den Namen einer Forftbotanif nicht verdient. 

Zur Abfaffung einer folchen Forſibotanik bedarf es 
allerdings keines Forſtmannes; jeder Scribent iR tüchtig 

















dazu. Der Verfaſſer hat fich nämlich die Sade fehr 
leicht gemacht; er nahm eine Flora von Deutſchland 
zur Hand, fchrieb daraus, in der Ordnung des Rinne 
ſchen Syſtems, die Beſchrelbungen der Holzgewächſe ab, 
und nannte dieß den „ſich ſelbſt belehrenden Forſtbota⸗ 
niler.“ Der Leſer darf nicht etwa glauben, in dieſen 
Beſchreibungen auch Angaben über Standort, Verbreis 
tung, Wahöthumsverhäftniffe, Bewirthſchaftung und 
Cultur, Benugung, Feinde und Krankheiten, nur von 
den wichtigeren Holzgewächſen zu finden. Richto ale 
die fahle dotanifche Beſchreibung des Habitus der Holz ⸗ 
gewaͤchſe iſt gegeben, ſoweit biefelbe zur Unterfcheidung 
der Art erforderlich iR; alſo nicht einmal biefenige der 
Wurzel⸗, Schaft», Kronens, überhaupt der Wachs⸗ 
thumeformen, welche gerade nicht zur GErfennung der 
Art, aber doch zur Beurtheilung ihrer forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Behandlung von Snterefle find. Der BVerfafler 
hat offenbar von allen dieſen Dingen Nichts verftanden, 
und fi trogdem erfühnt, eine „Forſtbotanik“ zu ſchrei⸗ 
ben. — Kann man aber einen folden Auszug, wie der 
vorliegende iſt, eine „Forſtbotanik“ nennen? Cine 
richtigere Bezeichnung wäre „Elora der Holzgerwächle 
Deutſchlands“ oder „Holzbotanit von Deutfdhland 
geweien. IR jedoch ein ſolches Merk, nämlih ein 
Auszug der Holzgewächfe aus einer deutfchen Gefammts 
flora, irgendwie Bevürfnig? Gewiß nicht! Denn welchen 
Zweck fol es erfüllen? Soll es, wie es die Abſicht 
des Verfaſſers war, ald Hilfsmittel zur Artbeſtimmung 
der Holsgewächfe dienen? Wozu dieß, wenn wir eine 
Menge von mitunter fehr ausgezeichneten und auch 
wohlfeilen Floren von Deutſchland und einzelner deutfcher 
Länder und Gegenden befigen, welche auch die Beſchrei⸗ 
bungen der Holzgewachſe; alfo das Wefentliche des 
vorliegenden Buchs "enthalten. Zudem läßt fih bie 
Botanik der Holggewächfe nicht ausſchließlich betreiben, 
und Jemand, der Vergnügen an biefer findet, wird 


auch Gefallen an der Kenntniß der übrigen Gewächſe 


finden. Demnach entfpricht eine Gefammiflora vielmehr 
dem Bebürfniß und ben Wünfchen Desjenigen, welcher 
g 


and darf die Direktion in ſolchen Fällen bie perfün- 
liche Befellung des Gehilfen auf Rechnung der Regie 
nicht aus der Hand geben. 

Bei dem infpicirenden Dienftgrad hat die Rück⸗ 
fit auf Theilung der Arbeit noch mehr Gewicht. Man 
wird Die Infpectionshezirke ( For ſtaͤnter x.) nicht unter 
der Größe, deren fie nach den übrigen Beftimmungss 
gründen und örtlichen Verhäftnifien fähig find, bloß 
darum Feiner bilden, damit. der Beamte (Forſtinſpector, 
Borftmeier ıc.) alle, auch die ganz mechaniſchen und 
fubalternen Gefchäfte und Arbeiten feiner Stelle jederzeit 
in eigner Berfon ausführt und fertigt. Im Gegentheile, 
melſtens find die Bezirke diefer Dienfiftufe einer folchen 
Ausdehnung, fähig, daß dabei die Erledigung eines 
Theiles der fchriftlichen Arbeiten und ſelbſt minder 
bedeutende Waldgefchäfte reichlihen Stoff zur Beichäfs 
tigung eines Gehilfen unter des Beamten fpecieller 
Anteltung gibt und dem Beamten es möglich macht, 
deſto mehr Fleiß und Sorgfalt auf Selbfbeforgung der 
wichtigeren Obliegenheiten feines Berufes zu verwenden. 
Obgleich die Gründe für Stellung der Hilfe in Natur 
bei den Revierforſtbeamten nod mehr überwiegen, fo 
feinen fie mir doch auch da, wo bie Inſpectionsbezirke 
eine angemefiene Größe haben, zu gelten. Die Hilfe 
befehräntt ſich nicht auf bloße Abſchreibereien, fie iR 
wirkſamer, wenn der Gehilfe techniſche Bildung hat; die 
Aufträge zur Beforgung mancher Wuldgefchäfte erfordern 
diefe Bildung und eine Zuverläffigkeit, deren ſich der 
Staat nicht allein durch die Bedingung, daß der Gehilfe 
aus der Zahl der Geprüften genommen werbe, ſondern 
durch eigene Wahl und Befoldung verfichern muß. Der 
Gefchäftsgang wird vereinfacht und abgefürzt, wenn der 
infpicirende Beamte einen technifch = gebildeten Gehilfen 
bat, den er, eben weil er bei ihm if, ſpeziell für jeden 
Auftrag mündlich inftruiren, dann zur Einziehung einer 
Erkundigung, zu einer perfönlichen Rüdfprache, zur 
Einſichtnahme u. f. f. nach dem einen Orte feines 
Forftamtöbezirfes fenden kann, während ihn wichtigere 
Geſchäfte nach dem anderen Orte rufen; — ferner, den 
er bei feinen Porfibereifungen zur Protofolführung 
brauchen oder den er, je nad) den Bedürfniſſen des 


Dienfes, im Büreau zur einfiweiligen Wahrung oder | 


Ausfunftertheilung ıc. luffen fann, während er bei einem 


auswärtigen Gefchäfte vom Haus entfernt ift. Daß der ! 


Gehilfe nicht zur Bequemlichkeit mißbraucht oder zu 
Gefchäften verwendet wird, die ſich nicht für ihn eignen, 
namentlich der dienſtlichen Stellung der Amtsunter⸗ 
gebenen zuwider find, biergegen Fann durch die Dienſt⸗ 
inftruetion, in&befondere Normirung der Fälle, durch 
das Tagebuch der auswärtigen Dienfigefhäfte u. f. w. 
Vorlehrung getroffen werden. Während ich bei Revieren, 


wie fie fein ſollen, bie Beigebung eines Gehitfen ale 
eine durch zufälige Arbeitövermehrung oder durch ver⸗ 
minderte Leikungsfägigfeit des Beamten veranlaßte Maß⸗ 
regel und ald Ausnahme von der Regel betrachte, fehe 
ich es umgefehrt bei Infpectionsbezirfen, wie fie fein 
follen, ald eine Ausnahme von der Regel an, wenn 
man dem Forſtmeiſter feinen Gehilfen beigibt. Die 
Bedeutung dieſes Gehilfendienftes und zugleich fein 
Zwed, als Vorbereitung bemnächfliger firer Anſtellung 
zu dienen, wacht es in den meiſten Fällen nicht räth« 
lich, feine Beſchaffung und Bezahlung von dem Privat: 
übereintommen des infpieirenden Beamten abhängig zu 
machen, was gefchieht, wenn man Lepterem dafür einen 
Zufag zu feinen Büreaufoften gibt. 

Faſſen wir die Fälle zufammen, worin aus einer ber 
verfchiedenen Veranlaflungen, die wir oben berührten, 
die Beftellung an Gehilfen bei den adminifrirenden 
und bei ben infpicirenden Beamten nöthig wird, fo 
ergibt ſich ein ſolcher Bedarf an Gehilfen, daß er zugleich 
zu dem Eingangs erwähnten Zmwede der Einübung in 
den Dienft und der vollfländigen und anhaltenden 
Beſchaäftigung aller der zur Nachzucht im Dienft erfors 
derlihen Gandidaten, in der Zwifchenzeit von Mbfolvirung 
der Dienftprüfung und des Praftifantencurfus bis zu 
einer mit felbfiftändiger Dienfführung verbundenen 
Anſtellung hinreicht. E wird daher die Ausgabe für 
Remuneration von Gehilfen bLoß zu jenem Zwede 
| gewöhnfich nicht nöthig fein, fondern in demfelben nur 
ein Motiv mehr für das Imfitut der Gehilfen und 
für defien forgfältige Leitung. liegen. 

Bei diefer Leitung dürfen wir jedoch nicht vergefien, 
daß die betreffenden Candidaten bereitö den Praktifanten- 
Curſus adfolvirt haben, mithin unter den oben bezeichs 
neten DBorausfegungen ber Zwed der weiteren Vorbe⸗ 
reitung nur der fecundäre, der primäre aber bie für 
den Dienſt müglie Verwendung if. Beide Zwede 
werden aber recht gut vereinbart, wenn die jüngeren 
Eandidaten zu Reviergehilfen und zwar, zur Vermei⸗ 
dung öfteren Wechfels, vorzugsweile an Stellen, welche 
ı entwweber bleibend, oder vorausfichtlich eine längere Zeit 
des Gehilfen bedürfen; die älteren, welche ſchon mehr 
Erfahrung, Selofftändigkeit und Gewandtheit haben, 
zur zeitweifen Aushilfe an wechfelnden Orten; und 











Diejenigen, welche ſchon einige Jahre als Reviergehilfe 
fungirt haben, vorzugsweiſe zu Gehilfen bei den infpi- 
| eirenden Stellen, fowie zu Verwaltern (Bifarien) von 
! abminiftrirenden (Revier) Stellen in Fällen der Erle 
digung oder Verhinderung (durch Urlaub, Krankheit 2.) 
verwenbet werben. 

Weit präcifer läßt ſich die Ordnung der Gehilfen- 
Ginrihtyng für ein concretes Land unter beftimmten 
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Prämien ber Organifation 2c. begutachten. In biefem 
Auffage mußte ich mich auf Andentung der bei ſolchem 
Gutachten zu befolgenden Grundſaͤtze beſchränken. 


Unter den Borausfegungen ber Drganifation,” von 
welchen ich bei vorfichendem Aufſatz ausging, glaube ich 
übrigens die hervorheben zu müflen, daß der Dienſtgrad 


u 


der ſchůͤdenden orfidiener Son dem verwaltenden getrenmt 
fet, und daß die wiffenfchaftlich gebildeten und geprüften 
Forficandidaten in der Regel nicht zu Forkfchupgehilfen - 
verwendet werben follen, fondern ſich damit nur infoweit 
zu befaflen haben, als dieſes dem abminifirirenden ever 
infpieitenden Beamten, dem fie beigegeben find, obliegt. 
Wedekind. 





Literariſche Berichte. 


1. 

Der ſich ſelbſt belehrende Forſtbotaniker. 
Ein zuverläffiges Hilſsbuch zur leichten Unterſcheidung 
und wiſſenſchaftlichen Benennung aller in Deutſchland 
von der Donau bis zur Nord» und Oſtſee wild 
oder allgemeiner cultivirt vorfommenden holzartigen 
Gewäce, von F. C. H. Schönheit, Pfarrer zu 
„Singen. Weimar, B. 5. Bolgt, 1851. 8. VI und 
215 Seiten. Preis: 1 fl. 48 fr. 

Der Pfarrer zu Singen im Fuͤrſtenthume Schwarz 
burg» RubolRabt hatte wahrſcheinlich gehört, daß viele 
unferer praftifchen Borfimänner feine Helden in ber 
Botanik find, und daß ein dem größeren Forſtpublikum 
entfprechenbes, zwedmäßiges Lehrbuch der Forſibotanil 
fehlt. Der Herr Paſtor hatte aber in feinen Muße⸗ 
Runden ſich mit Botanik befchäftigt und befaß in feiner 
Bibliothek diefe oder jene Flora von Deutfchland und 
ſonſtige botanifche Werke. Derfelde fühlte ſich daher 
berufen, jene Rüde in dem forftlichen Wiſſen und in der 
forfilichen Literatur auszufüllen; er legte die Bibel bei 
Seite, und verfaßte ein Lehrbuch der Forftbotanif, und 
zwar, um ed dem Forfimanne recht bequem zu machen, 
ſchrieb er einen „ſich feloR belehrenden Forſtbotaniker,“ 
und um ihn auf einmal aus allen Gefährden ber 
botanifchen Unfenntniß zu bringen, richtete er fein Werk 
als ein „zuverläffiges Hilfobuch“ ein. — Wir find 
doch wahrlich zu beflagen, daß wir bei dem geiſtlichen 
Herren in die Lehre gehen müflen, um uns im 
Forſtweſen unterrichten au laflen; es iſt weit mit und 
gefommen, daß die Herren Pfarrer unfere Lehrbücher 
der Forftbotanif ſchreiben müffen! Unter ſolchen Betrach⸗ 
tungen nahmen wir vemüthig die vorliegende „Forſt⸗ 
botanit” in die Hand, — fanden aber nur zu bald, 
daß Buchmacherei diefem Werke die Entfehung gegeben 
hat, daß es von eigentlich Forſilichem auch gar nichts 
enthält, und den Namen einer Forſtbotanik nicht verdient. 

Zur Abfaſſung einer folchen Forſibotanik bedarf es 
allerdings feines Forſtmannes ; jeder Scribent iR tͤchtig 




















dazu. Der Verfaſſer hat. ſich nämlich die Sache fehr 
leicht gemacht; er nahm eine Flora von Deutſchland 
zur Hand, ſchrieb daraus, in der Ordnung des inner 
ſchen Syſtems, die Beſchreibungen der Holzgewaͤchſe ab, 
und nannte dieß den „ſich ſelbſt belehrenden Forſtbota⸗ 
nifer.” Der Leſer darf nicht etwa glauben, in dieſen 
Beſchreibungen auch Angaben über Standort, Verbreis 
tung, Wachothumsverhaͤltniſſe, Berirthfchaftung und 
Cultur, Benugung, Beinde und Krankheiten, nur von 
den wichtigeren Holzgewächfen zu finden. Nichts als 
die kahle dotanifche Beichreibung des Habitns der Holze 
gewaͤchſe iſt gegeben, foweit dieſelbe zur Unterſcheldung 
der Art erforderlich iſt; alſo nicht einmal diejenige der 
Wurzel⸗, Schaft», Kronen«, überhaupt der Wachs⸗ 
thnmöformen, welche gerade nicht zur Erkennung der 
Art, aber doch zur Beurtheilung ihrer forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Behandlung von Iutereffe find. Der Berfafler 
hat offenbar von allen dieſen Dingen Nichts verftanden, 
und ſich trogdem erfühnt, eine „Korfbotanif” zu fchreis 
ben. — Kann man aber einen folchen Auszug, wie der 
vorliegende iſt, eine „Forſtbotanik“ nennen? Gine 
richtigere Bezeichnung wäre „Flora der Holzgewachſe 
Deutfchlande" oder „Holzbotanif von Deutfchland“ 
gewefen. Iſt jedoch ein ſolches Werk, nämlih ein 
Auszug der Holzgewächfe aus einer deutfchen Gefammts 
flora, irgendwie Bedärfnig? Gewiß nicht! Denn welchen 
Zwed fol es erfüllen? Sol es, wie es die Abſicht 
des Verfaſſers war, als Hilfsmittel zur Artbefimmung 
der Holzgewaͤchſe dienen? Wozu dieß, wenn wir eine 
Menge von mitunter fehr ausgezeichneten und auch 
wohlfeilen Floren von Deutſchland und einzelner beutfcher 
Länder und Gegenden befigen, welche auch die Befchrei- 
bungen ber Holzgewäce, alio das Wefentliche des 
vorliegenden Buchs ‘enthalten. Zudem läßt fich die 
Botanik der Holzgewächfe nicht ausſchließlich betreiben, 
und Semand, der Vergnügen an bdiefer findet, wird 
and) Gefallen an ber Kenntniß der übrigen Gewächſe 
finden. Demnach entfpricht eine Befammtflora wielmehr 
dem Bedürfniß und den Wünfchen Desienigen, welcher 
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die Hobggewächfe feiner Umgebung kennen lernen will, f „Spezielle Behandlung der baum» und ſtrauch—⸗ 


als der vorliegende fogenannte „Horftbotanifer,” und 
wir müflen daher die Herausgabe defielben nicht nur 
- für Buchmacherei, fondern auch für ein feinem Zwede 
nad ganz verfehltes Unternehmen erflären. — Dis 
aber eine Flora der Holzgemächfe einen fonftigen Nugen 
haben fönne, vermögen wir nicht einzufehen. Der 
Zweck, eine Ueberſicht über die Vertheilung der Holz- 
gewaͤchſe in das Linnsfche Pflanzenfüftem zu gewähren, 
wäre viel einfacher durch ein wenige Seiten umfaflendes 
Tabellchen zu erreichen gewefen, in weldem bie Holy 
gewächfe nur ihrem Namen nach aufgeführt worden wären. 

Wir vermögen demnach ein Publifum, aus Forſt⸗ 
männern beftehend, für da vorliegende Werfchen nicht 
ausfindig zu machen. Um fo weniger ift dieß möglich, 
als fich der Verfafler feinen Iernenden Forftbotanifer fo 
ungebildet gedacht hat, wie er nicht vor fünfzig Jahren 
geweien ff. Es wird kaum glaublih fcheinen, daß 
derfelbe die lateinifhen und griechifhen Benennungen 
der Elaffen und Ordnungen des Linné'ſchen Syſtems 
nicht angegeben, fondern dafür deutſche Bezeichnungen 
gewählt hat. Der Verfaſſer muß gedacht haben, das 
Erftere fei einem Forſtmann unverftändlich, und made 
ihn verwirrt. Solche Anfichten wird aber höchſtens 
nur ein Paſtor haben, der in feinem felbftgenigfamen 
Hochmuthe wähnt, fein Stand allein habe am Borne 
der Weisheit gefchöpft, und befike das außfchließliche 
Monopol auf claffifhe Schulbildung. Selbft auf den 
niederen Realfchulen werden. die Linne’fchen Namen ber 
Elaffen und Ordnungen feines Syſtemes gelehrt, und 
jeder Forfimann, der Forſtbotanik mit einigem Erfolge 
treiben will, muß fich diefelben aneignen, und ift es 
and vollfommen im Stand. — Oder ift der Verfaſſer 
vieleicht ein Deutfchthümfer, der dafür fchmärmt, alle 
aus fremden Sprachen entlehnte Benennungen durch 
deutfche zu erfegen? Auf die Naturfunde angewendet, 
iſt dieß jedenfalls eine falfch verftandene Deutſchthümelei. 
Und zudem ift ſich der Berfaffer Hierin nicht confequent 
geblieben. Denn zur Bezeichnung der natürlichen Fami⸗ 
lien, der Gattungen und Arten der Holzgewächfe hat 
er die beftchenden Syſtemnamen gewählt. Warum alfo 
dieß nicht auch für die Claſſen und Ordnungen des 
Linné ſchen Syſtems? — Wir haben ſchon oben gefagt, 
daß der Verfaſſer von Korftwifienfchaft Nichte verfteht, 
und was wir ebenfalls fchon oben angedeutet, daß 
derfelbe das Forftpublifum- nach feinen Bedürfniffen und 
Anforderungen an die Botanik nicht fennt, wird ans 
Vorſtehendem noch Harer. 

Wir haben ſogleich den Haupttheil des Buches der 
Beurtheilung unterzogen. Es iſt dieß die vierte und 











artigen Gewächſe des mittleren und nördli— 
hen Deutſchlands, nah dem Geſchlechtsſy⸗ 
ſteme.“ Die den Forſtmann befonders intereffirenden 
größeren Gewächfe Süddeutſchlands fommen, als häufig 
eultivirte, in dem Werfchen vor; dagegen nicht bie 
Menge kleiner Sträucher, wie ſolche die fübbentfchen 
Alpen bieten. Bei jeder Gattung iſt die natürliche 
Famille angegeben, in weldje fie von den befferen 
Autoren gerechnet wird. Die Beſchreibungen der Gat- 
tungen und Arten find präcie. Diefelden find genau 
in der Ordnung des Linn é'ſchen Syſtems aufgeführt. 
Den Ordnungen hat der Verfaſſer nicht die Rummern 
des Linn e’fchen Syſtems, fondern diejenigen der Reis 
henfolge gegeben, in welcher die Holzgewächfe enthals 
tenden Ordnungen aufeinander folgen; wir finden dies 
unpaffend, weil fo die Webereinftimmung mit anderen 
botanifchen Werfen fehlt und daher leicht Verwirrung 
entfteht. Die Pinus- Arten hat er in die erfte Ordnung 
der ein und zwanzigſten Claſſe geftelt und jener zwei 
Etaubgefäße beigelegt; Linné hat fle in die achte Ord⸗ 
nung, Monadelphia, diefer Claſſe gefegt. Der Bers 
fafler begeht den häufigen Fehler, daß er die öfterreis 
chiſche oder Schwarzfiefer mit der P. Laricio Poir. 
für identifch Hält. Jenes ift vie P. Austriaca Loud. oder 
P. pinaster Rochel ober P. nigrieans Host., letzteres 
die Forfifche Kiefer. Viele nennenswerthe Arten hat der 
Verfaffer nicht aufgeführt, wie Carpinus ostrya, Quer- 
cus cerris, coccifera, suber; Pinus cembra, die Pla- 
tanus-, bie-Pyrola-, Teucrium-, Ononis- Arten ıc. 
Alfo auch in der Ausführung befigt das Werkchen feine 
Mängel. 

- Die erfte Abteilung enthält „unentbehrliche 
Borfenntniffe.” Es ift darin befchrieben die Blüthe, 
das Linné'ſche Pflanzenfuftem und eine alphabetifch 
geordnete Erflärung der nothwendigſten botanifchen 
Kunftausdrüde. — Der Ton, in welchem dieſe „unent: 
behrlichen Vorkenntniſſe“ vorgetragen find, ift fo, als 
habe der Verfaffer einen Echulfnaben vor fih. Die 
Erklärung eines natärlihen Syſtems entfpricht den 
Zwecken des Verfaſſers nicht, um feinem „Borftbotanifer " 
nicht unnöthige Echiwierigfeiten zu bereiten und ihn nicht 
zu verwirren. Die Kunſtauedrücke find nur bentfche, 
und ihre Erflärung läßt wahrlich Manches zu wünſchen 
übrig: z. B. „abwärtsgebogen, was mit feiner 
Neigung einen Bogen nah der Erde zu befchreibt;" 
„tletternd heißt ein fchlaffer (2) Körper, der fih an 
anderen Körpern durch Gabeln oder Winfelraufen ſeſt⸗ 
hätt und emporhebt.” In letzterem Sinne gebraucht 
man „ranfend,“ während man „Hetternd” eine ſolche 


lehte Abtheilung deflelden, welche die Ueberſchrift führt: || Pflanze nennt, welche im Auffteigen an anderen Gegen⸗ 


Ränden Wurzel in diefelben ſchlägt. Was fagt man 
aber zu folgenden Definitionen des Verfaſſers: „Spitz, 
das Gegentheil von ſtumpf, aber nicht ſtechend und 
nicht in eine lange feine Verſchmälerung auslaufend; " 
„Dreifächerig, was drei Fächer Hat?“ Man fann 
in der That Vieles in dem „fich ſelbſt belehrenden 
Forſtbotaniker“ lernen! 

Die zweite Abtheilung enthält eine „erleichterte 
Heberficht der in Betrachtung kommenden 
Gattungen. — Die Gattungen der Holjpflanzen find 
darin nach einem Syſteme geordnet, deſſen Autorſchaft, 
fo viel wir wiſſen, dem Verſaſſer angehört. Wir laſſen 
daſſelbe daher nachſtehend folgen: 

1. Blürhe vollRändig, mit Kelch und Blumen 
frone. 1) Blumenfrone einblättrig. a) Staubgefähe 
in einer Blume? — Ligustrum, Syringa. h) Staub⸗ 
gefäße in einer Blume vier, von ungefähr gleicher Länge. 
— Hex. ec) Staubgefäße in einer Blume fünf. — 
Lycium, Vinca, Solanum, Viburnum, Sambneus, 
Lonicera. d) Etaubgefäße in einer Blume acht bis 
ihm. =) Frucht beerenartig. — Vaceiniam, Arcto- 
staphylos. 8) Frucht troden, fapfelartig. — Calluna, 
Erica, Andromeda. 2) Blumenfrone ganz dreibläts 
terig. — Empetrum. 3) Blumenkrone ganz ober faR 
dreis bis fünfblätterig, fheinbar regelmäßig. 
—  Viscum, Rhamnus, Evonymus, Aesculus, Poly- 
gala. 4) Blumenfrone unregelmäßig, fünfbläts 
terig (Schmetterlingsblume). a) Die zehn Staub⸗ 
gefäße in eine Röhre verwachfen. — Ulex, Sarotham- 
nus, Genista, Cytisus. b) Neun Stuubgefäße in einen 
Bündel verwachfen, eines frei. — Colutea, Robinia. 
5) Blumenfrone regelmäßig, vierblätterig. — 
Coraus. 6) Blumenfrone regelmäßig, fünfblät— 
terig. a) Staubgefäße fünf. «) Frucht eine Beere. 
aa) Fruchtknoten unter dem Kelche und der Blumens 
Trone fichend. — Vitis, Ampelopsis. 88) Fruchtknoten 
innerhalb des Kelchs und der Blumenfrone ſtehend. — 
Rihes, Hedera. 8) Steinfrucht. — Rhus. 7) Kapſel⸗ 
frucht. — Staphylea. b) Staubgefäße ungefähr acht 
(Reben bis neun). — Acer. c) Staubgefäße zehn; 
Frucht Eapfelartig. — Ledum, Myricaria. d) Staubs 
gefäße zahlreich, mehr als zehn. a) Diefe nicht wie 
die weiblichen Gefchlectöthelle unmittelbar auf dem 
Fruchtboden ftehend, fondern ringförmig auf eine mit 
dem Kelche in Verbindung flehende Scheibe geftellt. 
aa) Staubwege einen bis fünf. +) Fruchtknoten unter 
der Blüthe. — Philadelphus. ++) Bruchtfnoten inner 
halb der Blüthe (Blumenkronblätter fünf). — Amyg- 
dakas, Persica, Prunus, Cratnegus, Mespilus, Coto- 
neaster, Pyrus, Cydonia, Arosia, Sorbus, Spiraea. 


&8) Siaubwege ſechs his viele. — Hubus, Rosa. | 
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&) Stanbgefäge unmittelbar um die Gefchlechtstheile 
auf dem Blumenboden fiehend. — Tilia, Helianthe- 
mum. 7) Blumentrone aus ſechs Blättern befles 
hend. — Berberis, Loranthus, 

II. Blume unvollftändig, einfach oder gar 
nicht umhült. 1) Beide Geſchlechter in einer 
Blume vereinigt. — Ulmus, Daphne, Cleimatis. 
2) Geſchlechter getrennt, oder nur in manchen 
Blumen vereinigt. a) Bläthen Feine Käschen bildend. 
— Hippopha&, Fraxinus (theilweife Viscam, I. 3). 
b) Blüthen in Kägchen. «@) Bloß die männlichen in 
Käschen. — Juglans, Fagus, Castanea, Quercus, 
Corylus, Taxus. 8) Männliche und weibliche Blüthen 
im Käschen, doch die weiblichen Kägchen nicht immer 
in die Augen fallen. — Morus, Myrica, Carpinus, 
Alnus, Betula, Populus, Salix, Juniperus, Pinus. 

Es iſt dieß ein künſtliches Syftem, welches zur 
Berimmung der Gattung nicht unzweckmäßig iR. — 
Zur Bergleihung wollen wir für unfere Leſer ein 
natürliches Syſtem der Holzgewächſe, foweit fie 
Gegenfand der Forſtcultur find, beifügen, 
welches Dr. Th. Hartig in feinem Werfe: „vollftäns 
dige Raturgefchichte der forftlichen Culturpflanzen Deutſch⸗ 
lands, Berlin 1840 bis- 1851” .aufgeftellt hat, indem 
dieſes Prachtwerk feines hohen Preiſes wegen nur 
wenigen Borftmännern zugänglid fein wird. 

1. Blüthe ohne Blumenfrone (Flos apetala). 
Nadtblumige Holpflanzen (Dendrophyta apetala), _ 
A. Kelch fehlend oder zu einem oder wenigen Blättchen 
verfümmert. Schuppenblüthige Holppflangen. (Den- 
drophyta lepidantha). 1) Nadelhölzer, Acerosae 
(Coniferae). — Abies, Larix (Cedrus), Pinus, Taxus, 
Juaiperus (Thuja, Cupressus). 2) Käßchenträger, 
Amentiferae. — Quercus, Corylus, Fagus, Castanea, 
Carpinus, Ostrya, Alnus, Betula, Salix, Populus, 
Platanus, Juglans. B. Kelch voryanden, mehr oder 
weniger geſchloſſen. Kelchblumige Holzpflanzen 
(Dendrophyta calycautha). 3) Ulmen, Ulmaceae. — 
Ulmas, Celtis, Morus. 4) Dleaftern, Elaeagneae, 
— Hippophad. 5) Eſchen, Fraxineae. — Fraxinus, 

1. Blüthe vollſtändig; Kelch und Blumenfrone 
vorhanden; legtere ſtets mehrblaͤttrig. Kronblumige 
Holpflangen (Dendrophyta polypetala). A. Mit 
überftändigen Staubfäden, d. h. die Staubfäden 
find auf dem Fruchtknoten befeftigt. 6) Eorneen, Cor- 
neae. — Cornus. B. Mit umftändigen, d. h. auf 
dem Kelch entfpringenden Staubfäden. 7) Wegdorne, 
Rhamneae. — Rhamnus, Frangula. 8) Schmet: 
terlingsblumige, Papilionacere. — Robinia. 
9) Apfeifrüchtige, Pomaceae. — Sorbus, Aronia, 
Pyrus, Cydonia, Mespilus, Cotoneaster, Crataegus, 
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10) Manbelfrüchtige, Amygdalinae. — Prunus. 
C. Mit unterfändigen, d. b. unter dem Frucht» 
knoten befeftigten Staubgefäßen. 11) Roßkaſtanien, 
Hippocastaneae. — Aesculus. 12) Ahorne, Aceri- 
neae. — Acer (Negundo). 13) Linden, Tiliacene. 
— Tilia. 

Die dritte Abtheilung enthält eine „erleichterte 
Ueberfigt der in Betrachtung fommenden 
Arten, nach alphabetifher Reihenfolge der 
Gattungen." — Bel jeder Gattung iſt die Linne’fdhe 
Claſſe angegeben, in welche fie gehört. Kommen mehrere 
Arten in einer Gattung vor, fo find diefelben, ſoweit 
es zur Unterfceivung erforderlich, kurz charalteriſirt. 
Die Merkmale find von verſchiedenen Pflanzentheilen 
entiehnt und paflend gewählt. Die Zwedmäßigfeit diefer 
Abtheilung erfennen wir an. 


Bet diefer Gelegenheit wollen wir nicht unerwähnt 
laſſen, daß und ein Lehrbuch der Forſtbotanik fehlt 
welches den Bedürfniſſen des größeren Forſtpublikums 
volfommen entfprict. Das beſte Werk über Forſt⸗ 
botanit if unftreitig Lo u do n's Arboretum brittanicum. 
Dafielbe AR aber ein fehr theures voluminöfes Werk mit 
vielen Abbildungen und nicht ih deutfcher Sprache abge- 
faßt. — Von deutfen Werfen iſt das vorzüglichſte 
Dr. Th. Hartig’s Lehrbuch der Pflanzenfunde in ihrer 
Anwendung auf dorſtwirthſchaft, Berlin, A. Förſtner, 
1840 bis 1851. Davon ift bis jegt die erſte Abtheilung: 
„vollſtaͤndige Raturgefchichte der forftlichen Eulturpflanzen 
Deutſchlands“ im vierzehn Quartheften mit vielen colos 
rirten Abbildungen von Holsgewächen erfchienen. Das⸗ 
ſelbe ift wegen feines hohen Preifes (die jegt fomplett 
erfchienene erfte Abtheilung koſtet 28 Thle.) dem größeren 
Forſtpublikum nicht leicht zugänglich und wegen feines 
großen Umfangs und mancher Mängel in Gleichmäßig- 
kelt der Behandlung und Ausarbeitung für den gewöhns 
lichen Handgebrauch nicht recht geeignet. Als das, dieſen 
beiden Zweden am beften entſprechende Werfchen muß 
dis jept noch Reum’s Grundriß ber deutfhen Forſt⸗ 
botanif, Dresden (in mehreren Auflagen), angefehen 
werben. Daffelde befigt aber manche Mängel, ift auch 
ſchon etwas veraltet und Reum iſt geftorben. Es muß 
ih alfo ein anderer Bearbeiter der Forſibotanik aufs 
werfen, und es fehlt uns ja nicht an Forfimännern, 
welche bie hierzu nöthige theoretifche und praftifche Bil- 
dung befigen. Wir wünfchen, daß mir recht bald mit 
einem ſolchen Lehrbuche der Forſtbotanik erfreut werden, 
in weldem alles Wiffenswerthe daraus, nach dem 
neueften Stande dieſer Lehre und mit Beibehaltung 
derfelben Rubrifenordnung bei jeder Holzpflanze, — 
mengeſtellt if. 


2. 

Oeſterreichiſche Vierteljahresſchrift für Forſt⸗ 
weſeu. Herausgegeben von einem Vereine von Forſt⸗ 
männern und Freunden des Forſtweſens unter der 
Redaction des 2. Grabner, emer. Profeflors der 
Forſtkunde an der f. k. Forſtlehranſtalt zu Maria⸗ 
brunn, fürſtlich Liechtenſtein ſchen Forſtraths ıc x. 
L. Band, erſtes und zweites Heft. Wien, Wilhelm 
Braumüßer, 1851. 

Diefe, wie es im Plane heißt, aus dem vereinten 
Wirken von Witglievern der Forſtſection der k. k. 
Wiener Landwirthſchaftsgeſellſchaft hervor- 
gehende Zeitfchrift bezwect zugleich einen Vereinigungs⸗ 
punft der forftlichen Journaliſtik der ganzen Monarchie 
darzubieten und mit den Fortſchritten der Forfigefeßgebung 
befannt zu machen, deßhalb auf Geneigtheit des k. f. 
Minifteriums der Landescultur, dieſes Unternehmen zu 
unterflügen, ſich berufend. Sie erfceint in vierteljähr 
lichen Heften von fünf bis ſechs Drudbogen in Octav; 
der Prännmerationepreis auf einen Band von vier 
Heften beträgt 3 fl. C. M. Das Honorar für Beis 
träge: beträgt 10 bis 20 fl. C. M. pro Drudbogen. 
Une liegen die beiden erflen Hefte vor. 


Grfted Seft. 

Die oͤſterreichiſch-ſteieriſche Hochgebirgs⸗ 
Forſtwirthſchaft gegenüber den Botderungen 
der Jedtzeit. Bon Weffely. Der Verfaffer leitet 
feinen Auffag mit Bemerkungen über die Standortöver- 
hältniffe ein. Der Alpenkalkllehmboden und der Dolomits 
boden nehmen die größten Flächen ein; auf fie folgt der 
Graumadenlehmboden ; der Graumadenfandboden fommt 
feltener vor. Dem alpinifchen Dolomitboden fehlt gewoöͤhn⸗ 
lich der freie Thonbeftandtheil, hiermit eine weſentliche 
Bedingung der Fruchtbarkeit. Während auf dem Aipen- 
kalk alle Hauptholzarten gut gedeihen (doch iR auch auf 
ihm, wie überhaupt auf Kalk, die Birke felten), kommen 
auf dem dortigen thonarmen Dolomitboden Buchen⸗ 
beftände nur in geringer Ausdehnung vor, die Weiß⸗ 
tanne beinahe gar nicht, deſto mehr die Lärde und 
Kiefer, iR auf ihm bie Schwarzföhre mit Erfolg ange⸗ 
fiedelt und die Krummholzkiefer auf Schuttablagerungen 
häufig. Die Kahlſchläge auf dem Alpenkalk erzeugen 
bereitö im zweiten Jahr einen üppigen Gras» und Kräu« 
terwuchs, der nach fünf bis fünfzehn Jahren kurzen und 
loderen Gräfern Plap macht; auf dem Dolomit werden 
die Kahlſchlaͤge mit krautartiger Heide und dergl. dicht 
überzogen; auf den Kahlichlägen des Grauwackenlehm ⸗ 
bodens verſchwinden Moos und Heidelbeere und machen 
Turzem und loderem Graſe Blag. Die Weſtſeiten leiden 
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aus belannien Gründen am weißen an Ausmagerung j Hieraus zieht der Berfafer den Schluß, daß n ven 
und ver dortige lichtere Beſtand reicht nicht hin, das | großen öoͤſterreichiſch- Reierifchen Alpenforften bei der 
Regenwafler aufzuhalten; die Föhren (Kiefern) gedeihen | jegigen Betriebsweife die Schläge ſich im geometrifchen 


auf weRlichen Freilagen noch am Beften ; viele Weſtſeiten 
find durch vorſtehende Bergrüden gededt. Die Erhebung 
über dem Meere, bis zu welcher die Holzarten vorlom⸗ 
men, beträgt in geſchloſſenen Beftänben bei der gemeinen 
Kiefer 3000, Rothbuche 4000, Fichte 4500, der Krumm⸗ 
hotzkiefer 5500 Wiener Fuß; vereingelt Fommen gemeine 
Kiefern auch 1000, die anderen genannten Holzarten 
500 Fuß höher vor; den Bergahorn trifft man vereinzelt 


noch auf 4500 Fuß Erhebung. Die nun folgende | 
Geſchichte der jehigen Kahlicläge enthält unter den || 
Auffhriften: Eintritt der Samenjahre, Samenflug (ber | 
Fichtenſame fliegt nach des Verfaflere Erfahrung nicht | 
keicht über zwei Stummlängen, der Lärchenfamen auf N 


fünf Stammlängen weit in genügender Menge), Bang 
der umbeirrten Selbfverjüngung, Einfluß des Abraumes 
der Schläge auf ihre Selbſtverjüngung (hindernd), Ein- 


fluß der Brandung (des Breunens, im entfprechenben | 


Maape günftig und von Altersher in den meiften Gebirgs⸗ 
gegenden der Welt befannt), Wirkung der Viehweide 
auf Verfjüngung der Schläge (nachtheilig befonders 
durch den Tritt auf naſſem Boden, vortheilhaft auf 


verroften Schlägen), Wirken von Frof und Dürre | 


(Schilderung des befannten Proceſſes des Auffrierens 
und Aufdürrens der Pflänzchen), weiterer Gang der 
Selöfverfüngung ber Kahlichläge, durchſchnittlicher Zeit- 
bedarf der Selbfiverjüngung der Kahlſchläge, — eine 
Menge von Bemerkungen, welche den erfahrenen und 
aufmerffamen Praktiler documentiren, deren mitunter 
erſcheinende Widerſprüche durch die Eigenheiten des 


Dertlichen erflärt werden. Beildufig '/,, ſämmtlicher 


Kahlſchlage bringt nach des Verfaſſers Wahrnehmungen 
feinen Rachwuchs bereits aus dem alten Beſtande mit, 
nicht ganz (begreifend die Orte mit empfaͤnglich 
bleibendem Boden) wird durch Anflug vom ſtehenden 


Ort im Laufe von neun Jahren ergänzt; etwas über | 


Yaa (begreifend die Orte, wo ber anfangs empfängliche 
Boden fi mit wucherndem Gras überzieht) nach zwölf 
Jahren; Yu, bie nur fpärlichen Samenanflug genießenden 
Schläge, brauchen fünf und zwanzig Jahre zu vollftän- 
digem Anwuchſe; 0, die über allen gewöhnlichen 
Samenflug binausliegenden Schläge brauchen hierzu 


fünfzig Jahre, auch wenn fie empfänglichen Boden haben; | 
Ya Schläge brauchen, wenn fie zwar noch in ber | 
Gntfernung des gewöhnlichen Samenfluges liegen, ber | 
Bopenüberzug aber die baldige Verjüngung hindert, fünf | 


und zwanzig Jahre; , begreifend die gegen den Anflug 
verwachfenen und zugleich über den gewöhnlichen Samen, 
Hug binausliegenden Schläge bedürfen fünfzig Jahre. 







| Mittel erft nach dreißig Jahren felbft verjüngen. Die 
| Unterlaffung zeitiger Eultur und angemefiener Hege hat 
bier alfo einen großen Zuwachsverluſt, Bodenverſchlech⸗ 
tung und Ungleichmäßigfeit des Beftandes zur Folge. 
In legterer Hinfiht fommt in Betracht, dab auf den 
Schlägen, welche nur fpärlichen Anflug anfänglich erhal- 
ten, die daraus entflehenden Horke erft das Alter der 
Samenerzeugung erreichen müffen, um die zwiſchenllegen⸗ 
den Lüden wieder nach und nach zu füllen. 

Einiges über den Eichenkernkäfer, Platy- 
pas cylindrus, Hbst. Die Eichen des Reichsforftes 
Montana an der Küfle von Iſtrien haben theilweife 
einen verfumpften oder vielmehr durch Schlammanhäus 
I fung erhöhten Boden, werben dadurch Frank und die 
Beute diefes holzverderbenden Käfers, über defien dortige 
Lebensweife intereflante Erfahrungen mitgetheilt werben. 

Wie weit reicht die Wichtigkeit der Wälder? 
| Der Verfaffer ſchildert in lebendigem Etyle die vermeint- 
| tichen Schmächen unferes Wiſſens und unferer Erfah: 
tungen über den Mimatifchen Einfuß der Bewaldung 
und Entwaldung, fomit über den Einfluß ver Wälder 
auf die Fruchtbarkeit der Länder, um feinen Vorſchlag 
zur ſyſtematiſchen Organifation von hierauf gerichteten 
| Witterungsbeobagptungen zu begründen. So lüdenhaft, 
| wie der Berfafler es hinftellt, ift übrigens unfer Wiſſen 
und unfere Erfahrung nicht. Leider drängen ſich in fo 
vielen Ländern, namentlich da, wo Gebirge oder Step, 
pen und Haiden den Boden bilden, die Erfahrungen 
der Nachtheile der Entwaldung fo grell und handgreiflich 
auf, daß wir der umftändlichen und Jahrhunderte erfor. 
| bernden Fortfegung von Obfervationen nicht bebürfen, 
| um mit gutem Gewiſſen ſchon jegt vor den übeln Folgen 
| der Waldverwüſtung und einer willfärlichen Vers 
minderung des Waldareals warnen zu fönnen — und 
| um wenigftend fo viel zu beweifen, daß die Ausdehnung 
| und Geftaltung der Bewaldung in Ländern, welche der 
Eultur bedürfen und eivilifirt fein und bleiben wollen, 
| nicht den Zufäigfeiten der Privatinterefien anheimges 
| geben werden darf. 
ı Ueber Beförferung der Körperſchafts wal—⸗ 
| dungen. Es if erfreulich wahrzunehmen, wie in dem 
oͤſterreichiſchen Kaiferftaate fih immer mehr Stimmen 
dafür ausfprechen, die Waldungen der Gemeinden, Etifr 
tungen und Korporationen einer fpeziellen Beauffichtis 
gung des Staates zu untergeben. Der Verfaſſer macht 
hierfür triftige Vorfchläge, freilich mit einer Schüchtern- 
beit, welche nur durch die Ungebundenheit erklaͤrlich iR 
mit welcher die Waldbeſiher jept noch auf die Zerftörung 















as 


und Verwüſtung ihrer Waldungen losſtürmen dürfen. | nämlich Juli, Auguſt und erſte Hälfte Septembets, 


Das bevorſtehende Forſtgeſetz wird dem hoffentlich Ein— 
haft thun. Mit Recht bedingt der Berfaffer diefe Erwar- 
tung durch die Beftelung geeigneter Vollzugsorgane. 
Diefer Zweck wirb übrigens unvolftändig erreicht, wenn 
man nachgibt, daß jede Gemeinde und Corporation für 
fih ihren befondern Förfter vorfchlägt. Es hängt 
dieß von Ausdehnung und Zufammenhang der betreffen: 
den Waldungen ab. Die Staatsregierung muß die 
Bildung der Forftverwaltungs- und Echubezirfe bei 
diefen Waldungen ganz im ihre Hand nehmen; fie 
muß bie Forſtwirthe, welche die unmittelbare Verwal 
tung haben, ernennen, und darf nur in Anfehung des 
Borftfchugperfonals ein Präfentationsrecht der Gemein- 
den und Stiftungen nachgeben. Bei feiner Motivirung 
Hätte der Verfaſſer auch die in wen Eigenheiten der 
Gemeinden und die im Gegenfage der fortlebenden 
moralifhen PBerfon und der Eingelintereffen der jewei— 
ligen Nutznießer u. f. w. liegenden Gründe geltend 
machen follen. 

Ergebniffe der zur Erforfhung der beften 
Fällungszeit und Behandlung des Holzes 
angeftellten Berfuche. Diefe wurden zwar ſchon 
in 1834 bis 1837 angeftellt und den Verhandlungen 
der k. k. Landwirtbfchaftsgefelfchaft befannt gemacht 
(man vergleiche Seite 142 des zwanzigften Heftes ber 
erften Folge der neuen Jahrbücher der Forſtkunde); fie 
find aber von folder Wichtigfeit, daß das Forſtpublikum 
für den volftändigen Abdruck in dem vorliegenden Hefte 
dem Herausgeber Dank wiffen muß. Die Berfuche 
wurden unter befien Leitung an der Forftlehranftult- zu 
Mariabrunn angeftellt. Zu dem Ende wurden Stämme 
derfelben Holzarten zu verfchiedener Jahreszeit gefällt, 
Stamm= und Aftholz getrennt, bie 9 Zoll fangen 
Abſchnitte wie zur gewöhnlichen Herbfenerung gefpalten, 
ſechs bis acht Monate lang der Lufttrocknung überlaffen, 
dann in einem eignen Apparate auch ihre Brennfraft 
unterfucht, außerdem entrindete Stüde der Stammab⸗ 
ſchnitte (vom Splint bis zum Kern) von 72 Kubifzoll 
bei 20 bis 25° R. allmählich getrodnet und in eifernen 
Retorten verfohlt. Der relative Brennwerth ſtellt fich 
nad dieſen Verfuchen im Durchſchnitt aller Fallungs⸗ 
zeiten beim Stammbolge wie folgt: Zerreiche 1.18, Trau— 
beneiche 1.10, Roth» und Weißbuche 1.00, Lärche 0.9, 
Birke 0.86, Schwarzföhre und Fichte 0.85, Tanne 0.82, 
Kiefer 0.73, Afpe 0.69. (Wir bitten, die ähnlichen 
Ergebniffe, namentlich die größere Heizkraft der Trau- 
beneiche, nach den Verſuchen Chevandier's Seite 301 
diefer Zeitung von 1847 zu vergleichen.) Nach den 
Verſuchen befigt dad Jahr zwei Perioden, wo die Fäl—⸗ 

















dann Januar, Februar und März; die Sommerfällung 
fteht dabei um 3 pCt. günftiger als die Winterfällung. 
Bei der Zerreiche, Buche, Birfe, Lärche, Tanne, Fichte 
äußerte das im Auguft aefällte Stammholz die größere 
Wirkung, wogegen bie Fällung im Mat als die mindeft 
vortheithafte erfcheint. Die Traubeneiche zeigt bei dieſen 
Verſuchen im November die höchſte Wärmeentwidelung, 
im Februar die geringfte; ähnlich die Afpe. Die Kies 
fernarten faffen einen Einfluß der Fallungozeit kaum 
erfennen. Die mitgetheilten fpeziellen Tabellen über 
das Gewicht von 1 Kubiffuß in den verfchiedenen Jah—⸗ 
reözeiten, Dauer und Temperaturerhöhung vom Anzüns 
den bis zu den verfebievenen Gradationen des Verbren- 


‚nene, über die Summe der beobachteten Temperatur 


erhöhungen, über den Brennwerth, über Verhalten beim 
Brennen und Afchenrüdftand, fodann über die Werth- 
verhäftniffe nebft Vergleichungen mit änderen Brenn- 
materialien enthalten eine fehr reiche Sammlung von 
Erfahrungen, und in dieſen mannigfachen Stoff zu weis 
teren wiffenfchaftlichen Combinationen. Unter den Ans 
gaben vermiffen wir die des Alters der gefähten Stämme, 
welches namentlich bei Eichen einen erheblichen Unter⸗ 
fchied macht. Wir find auf die verfprochene Fortſetzung 
begierig. 


Zweites Heft. 


Die forſtliche Wirkſamkeit des Minifte 
riums für Landescultur und Bergwefen. 
Durch die Entfehließung des Kaiſers vom 26. Mär 
1849 ift dem Forſtweſen ein Mittelpunft der Leitung 
gegeben. Der vorliegende Artifel weift nach, wie folges 
recht man ſeitdem auf diefer rationellen Bafis fortzus 
bauen geſucht hat. Zum Belege dienen folgende im 
Anhang adgedrudte Verordnungen und Befanntmas 
dungen. 

1) Kaiſerliche Entfchliegung vom 4. Juni 1849: 
„Grundzüge über die Competenz der Minifterien des 
Öffentlichen Unterrichts (einerfeits) und für Landescultur 
und Bergwefen Canderfeit8) in Bezug auf den land» 
wirthfchaftlichen, forft- und bergmännifhen Unterricht." 
Dem Minifterium für Sandescultur macht das Mini— 
Rerium des öffentlichen Unterrichts jährlich Mittheilung 
über die Refultate des auf Landescultur bezüglichen 
Unterrichts in den Volksſchulen. Diefer Unterricht 
wird mittelft Lefebücher ertheilt, bei deren Abfaſſung 
das Minifterium für Landescultur mitwirft. Diejenigen. 
Aderbaus, Berg» und Forſtſchulen, deren Organifirung 
anf den unmittelbaren Zufammenhang mit dem wirklichen 
Betriebe gegründet wird, ftehen unter dem Miniſterium 


Tung · des Buchenholzes am vortheilafteften erfcheint, | für Landescultur und Bergwefen, welches fich mit dem 
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Mitiferiem des :öffentlichen Unterriihtes bei orgauifchen 
Veränderungen benimmt nud demſelben Kenntnis von 
Errihtung der Schulen und ihrer‘ Ergebnifle gibt. | 
Ueber Einrichtungen und Ernennangen zum Unterricht 
in der Landwirtbfchaft, im Berg» und Forſtweſen an 
Univerfitäten und technifchen Schulen hat das Miniſte- 
rium des öffentlichen Unterrichtes fib mit dem Miniftes 
rium für Londedcultur und Bergweſen zu benehmen. ı 

2) Die Vorſchlage über Anſtellung afler Gameral: | 
und Montanforſtbeamten find nach der Verordnung vom 
26. Mai 1849 an das Minifterium für Landescultur 
und. Bergwefen einzufenden. 

3) Die Oberferfibeamten (Dberwalbmeifter, Forſi⸗ 
inſpectoren) bei den Cameralgefällenverwaltungen (Pro⸗ 
vinzialdirectivbehörden der Domänen) haben nach der 
Verordnung vom 29. Mat 1849 alle rein forfttechnifchen 
Sachen ausſchließlich als Referenten zu bearbeiten, und 
bepürfen nur der Approbation des Vorſtandes. 

4) Zur Belegung erledigter Stellen ordnet die 
Berordnung vom 1. Auguſt 1849 öffentliche Bekaunt⸗ 
machung zur Bewerbung binnen angemefienen Friſten an. 

5) In Betreff der Stantsprüfungen für Forſtwirthe, 
welden die Befähigung zur. felbfiftändigen Wirthfchafts- 
führung auerfannt werden foll,. ſowie in Anfehung ver 
Ausbildung und Prüfung des Borkfchug-, zugleich 
techniſchen Hilfsperfonale, wurde eine proviſoriſche Ber 
ordnung am 16. Januar 1850 gegeben, deren haupt 
fächliche Beſtimmungen bereits Seite 239 diefer Zeitung 
von 1850 mitgeiheilt worden find. 

6) Die Einführung des Betriebes der Holzerndte in 
den Gamernl» und Montanwaldungen, nah Umftänden 
auch des Holztraneportd und der Köhlerei, auf For ſi⸗ 
regie und für jährliche oder periodifche Holgpreistarife 
ertheilte das Minifterium am 9. Juli 1849 im Mleber- 
gange zwedmaͤßig vermittelnde Vorfchriften. Eine nähere 
Beſtimmung erfolgte über den Holzhauereibetried am 
22. Februar 1850 mit Bezichung der Fälle, worin 
ausnahms weiſe der Holverfauf auf dem Stock erfol- 
gen darf. i 

7) Zur felbfifändigen Begründung eines etats 
und budgetmäßigen Rechnungswefens der Rocal- und 
Provinzialforftverwaltungen wurde die Miniftertalvers 
ofdnung vom 15. October 1850 gegeben. 

8) In der Verordnung vom 23. September 1849 
wurde der Etandpunft ber Verwaltung ber Reichöforfte 
bezeichnet. 


Diefe Beroronung iR fo mußerhaft und charalteriſtiſch, daß 
wir fie nachſtehend ganz einrüden: „Das zufolge Allerhoöchſter 
Eniſchließung vom 26. März 1849 mit ber Verwaltung der 
geſaummten Reichsforſte betramte Minifterium für Landeecultur und 
Bergwefen hat 1 Beh zur Unfgabe gemacht, dorch die Kejchelorſe 





























was lediglich durch Gentralijation ermöglicht werden fann. 
bet daher eime allgemeine Borfvermaltung zu beſtehen, teren 


möglich das zu Frreichen, mas MWühker hberhaupt zur Börterung 
der Wohlfahet beizuiragen vermögen, alſo vor Allem ſtets das 
| nationalöfonomiihe Interefie zu berüdfiptigen. Zur Greeigung 
dieſes Zietes iſt Einheit“ und Uebereluflimmung im ganzen Drgas 
niomus der Borfverwaltung und in ihrem Wirken notwendig, 
@s 


Aufgabe es iR, alle Anſpruͤche an ven Wald im möglich entſpre— 
chender Weile zw befriedigen. Hieraus folgt, daB die Rothwen⸗ 
tigfeit der ausigließenden Widmung von (Nerarial:) Waldungen 
ju gewifien fpegiellen Zwecken fomit auch die Unterfheidung von 
Montanz, Salinen:, Cameral- ı. Waldungen und die Trennung 
ihrer Adminiſtrationen nieht nur wegfallen, fondern daß ihre Ders 
einigung zu einem Ganzen geboten fel. ‘Die Möglichkeit, dur 
eine enıfprechende Forſtoerwaltang alle jene Wohlthaten über ein 
Land zu verbreiten, deren fie überhanpt fählg if, bedingt bie genaue 
Kenntniß der Bepürfnifle des Landes und der Mittel, die es befüpt, 
um viefe Bedürfnifle angemefien zu befriedigen. @6 haben ſich 
alfo fowohl vie leitenden, als auch die ansübenten Localſorſtbehoͤrden 
in ihrem Bereiche 'mit den BVerürfniffen an Borfiprobuften und 
mit der zug ihrer Befriedigung vorhandenen Wälvermaffe (Gemeinden, 
Körperfgafts, und Ptivatwälder), dann mit der Vertheilung und 
tem Zuſtande der Wälder möglich genau Lefannt zu madıen, 
damit hei der Fünftigen Einrichtung und Bettiebsregulirung ber 
Reicheforſe hierauf die nörhige Rüdiücht genommen werden fünne. 
Wo übrigens der Reichéforſtverwaltung ein diresser Ginfuß auf 
die Führung der Forſtwirthſchaft im Intereſſe der Landeswohlfahrt 
nicht zuftcht, AR es ihre Aufgabe, indireit durd das Beiſpiel 
hin zuwitken. Sie muß ſich fonit beftteben, in den Reichsforfiverr 
maltungebezirfen belehtende Muſterwirthſchaften ſowohl im 
Bezug auf den Waldfiand, auf die möglich intenfive Benupung. 
des Waldbodens und die Ginrichtung zweckmaͤßiger Transportmittel, 
als auch hinſichtlich der Grzielung einer angemeflenen Waldboden— 
vente aufzuſtellen. Hierbei darf jerod Fein benugbares Worfiproduft, 
fomit and feine Forfinebennugung — deren Gewährung für den 
Landwitih oft von großem Mugen if, ohne dem Malde zu 
ſchaden — ans ngbrüfigfeit oder hergebrachtem Vorurtheil 
unbenugt bleiben, ſondern es muͤſſen ſich ſammtliche Forfbchärden 
und ausibende Forſtaͤmter gegenwärtig halten, daß die aufs 
Höhle getriebene Dolzzucht und ver vollhändigfte Borftfhug nicht 


| ausihließlih Muſterwirthſchaften begründen. — Diefe Verordnung, 


IR ſaͤmmtlichen Fotſtaͤmtern mitzutheilen. damit fie in die Lage 
geiet- werden, in diefem Ginne vorzuarbeiten uud diefem Minifter 
tium die DurKführung einer allen Anforderungen entſprechenden 
Einriptung der Forflvermaltung wefentlich zu exleihteen." 


9) Das Minifterium hat den Provinzialforſtdirectio⸗ 
nen noch im Laufe des Jahres 1850 die „allgemeinen. 
Grundfäge für die Organifirung der Reichöforfivers 
waltung” dezeichnet, um hiernach die Vorfchläge zur 
Territorial⸗ und Berfonalforftorganifatlon zu entwerfen. 
Die Grundlage bilden die „Wirthfchaftöbezirfe " (Reviere). 
Jedem derfelben fo ein wifienfchaftlich gebildeter und 
erfahrener, tüchtiger Forſtmaun vorſtehen. Diefe Bezirke 
werden eingetheilt in „Auffichtöbeirfe‘ mit Forſtwarten 
und zuſammengeſetzt zu Inſpectionsbezirlen mit Forſt⸗ 
Auıtern. Diefe haben einen Forſtmeiſter zum Vorſtande, 
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welchem cin „Borficontroleur“ mebft .erforberfichem 
Gehilfsperſonale beigegeben ift, und flehen unter ben 
uBorfidirectionen” (als welche derzeit die DOberimter, 
Berg s und Salinendirectionen, Eifenmerfödirectionen x. 
mit ihrem Forftreerenten und deſſen Gehilfen fungiren); 
fie finden ihren Gentralpunft bei dem „Minißerium 
für Landescultur und Bergweſen.“ Die wirthſchafts⸗ 
führenden Beamten find in drei Befoldungsclaffen 
eingereiht, wovon die höchſte den Titel „Oberförſter“ 
führt. Einem jeden diefer Revierbeamten ift ein anges 
hender Forſtſchutdiener (fünftiger Forſtwart), welcher 
„Forſtjuuge“ beißt, zur Beihilfe im ſubalternen Forſt⸗ 
dienfte beigegeben. Bon den geprüften Forſtcandidaten 
wird jedem Forſtamt ein beeideter, definitiv aufgenoms 
mener Forftpraftifant beigegeben. 


Das Minifterium für Landescultur mußte vor Allem 
den Grundlagen fünftig befierer Zuftände feine Aufmerl⸗ 
famfeit zuwenden, und erft die geeigneten Opgane zu 
ſchaffen fuchen. Inter demjenigen, was im Einſelnea 
verfügt wurde, ift die Einleitung zur Bewaldung des 
Karſts Cin Krain, auf dem Wege nach Trieft) herven 
zuheben. Auch veranlaßte das Miniſterium ſchou zwei 
populäre Druckſchriften über Holzzucht zur ‚Belebung 
der Schulfinder auf dem Lande. — Der Kaifer verlich 
den Anton Straub, k. f. Förſter zu Kraina in Gali— 
zien, das goldene Verdienfttreu,, und dem Privatober⸗ 
förfter Zofeph Vogl in Dberöfterreih (man ſehe S. 392 
diefer Zeitung von 1851) daffelbe mit der Krone. 


Unter der Auffrift: „Zur Brage der Wald 


ordnung“ folgt der Abdruck der weichrigerem Atten- 
Rüde und Verhandlungen des im Mär)’ 1844 ji’ Bin, 
verfammelten landwirthſchaftlichen Congreſſes irber "Sei 
Forſtfrage. Eeite 231 diefer Zeitung von 1849 wurde, 


über defien Ergebniife bereits Bericht erftattet. Ungern 
verfagt es ſich Referent, aus dem motivirten Programine, 
womit der Regierungscommifiär den Congreß eröffnete, 
und aus dem Berichte des Ausfchufles (erftattet von 
Feiſtmantel) ein Mehreres mitzutheilen; die Lefung 
diefer Actenftüde hat ihm hohen Genuß gewährt; ed 
war ihm eine große Genugthuung, hierin, an diefem 
Drte, von diefen Männern für das weite, hoffnungs⸗ 
reiche Territorium des Kaiſerſtaates diefelden Grumdfäge 
und Anfichten bündig motivirt und ausgeſprochen zu 
finden, für deren. Geltendmachung er nun länger als 
dreißig Jahre gefämpft hat. 
Forfvereins-Angelegenheiten. Bericht über 
den Etand folgender Vereine: 1) Eroatifch + flavonifthe 
dorſtſection der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Agram, 
2) der böhmifche Forſtverein, 3) die maͤhriſch⸗ ſchleſiſche 
Sorffeetion, 4) der weſtgaltziſche Forſtverein, 5) die 


nieberößerreihifihe Borfifection, 6) ber ungarifhe Sort: 
verein. Unter den erfprießtichen Zwedten diefer feit 1848, 
‚theilweife auch ſchon 48'%,, begründeten Wereine, welche 
wmeißens ihre Zufammenfänfte an wechfelnden Orten in 
Berbindung mit Ercuriionen abhalten, iR der einer 
Innung von Gacverfländigen zur Begutachtung von 
Bragen und Yufgaben der forſtlichen Technik und Geſeh ⸗ 
gebung von vorzäglidger Bedeutung. Das Minifterium 
hat diefe richtig aufgefaßt; es befigt in den Vereinen 
Drgane gegenfeitiger Kenntnißnahme und Verftändigung, 
die gerade in ven -jeßigen Uebergangszuſtänden und 
auch fernerhin rückſichtlich der eigenthümlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Monarchie von großem praktiſchem Werthe 
find. — Den Anhang dieſes Artikels bildet eine Mit- 
teilung aus Galizien üder die dortigen Waldzuände 
und Forſtangelegenheiten. 
Duadratmeilen, welche Galizien fammt der Bukowina 
enthält, find 330 Quadratmellen Wald und biervon 
Y, Staatsforft. Bon den 181 Duadratmeilen der Bufos 
Mina find 82 Quadratmeilen oder 820,677 Joh Wald» 
hapen, davon die beträchtlichen Gemeinde» und Private 
»alpungen in Folge einer greugenlofen Zerfüdelung 
ars entheils verwüfet. Für die 110 Quadratmellen 
Faagtöforfe (mit Eindegriff Gallziens) beſtehen unter 
tem dirigirenden Ober» und einem Vicewaldmeiſter 
einige Beziefsoberförfter, welche in der Regel zehn bis 
Wolf Reviere, auf 30 und mehr Quadratmeilen zerftreut, 
zu beforgen haben, mit fpärlicher Befoldung und folder 
Ueberlaftung mit kleinlichen Schreibereigefgäiten, daß 
Ahnen zur · Waldpflege viel zu wenig Zelt übrig bleibt. 


Bon 1499 öiterreichifchen 


Eine Beilage, enthaltend die Verhandlungen der 


egſten Berfummlung ungarifher Borftwirihe zu Gran 
am: 30. Juni 1851, macht den Befchluß des zweiten 
Heftes. Hierũber wurde bereit® ©. 429 diefer Zeitung 
von 1851 Bericht erftattet. 28. 
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Forſt- und Jagdfalender für Preußen auf 


das Jahr 1852. Jahrbuch der Bortfchritte im 
Gebiete des Forſt- und Jagdweſens. Praftifches 
Hilfs und Notizenbuch zum täglichen Gebraudhe für 
Forftbeamte, Forftgeometer, Forſtlehrlinge, Privat 
waldbefiger, Jäger und Jagdfreunde. Zweiter Jahr⸗ 
gang. Herausgegeben von F. W. Schucider, 
Profeſſor der Mathematik an der Königlich preußiſchen 
höheren Forſtlehranſtalt zu Neuftadt s Eberswalde. 


: Berlin, Jullus Springer. "Reipzig, Otto Epamer, 


„1852. Borat eines Taſchenbuchs; elegant gebunden. 
Mit diefem gweiten Jahrgange hat der Herr Pro⸗ 


feffor Schneider vie Herausgabe des Kalenders beforgt, 





med AR biefelbe dadarch in weientlich beflere Hände 
erathen, ald die erſſe. ‚Die Einrkbtung defielben und 
ver Inhalt if folgender. Zuerſt ein Datumzeiger und 


der aftronomifche Kalender mit den dazu gehörigen | 


Himmelserfbeinnuugen, und ‚einem Wirthi&aftöfalender, 
welcher aus Pfeil's Forſtwirihſchaft nach rein praktiſcher 
Anſicht, vierte Auflage, 1851, theils vollſtaͤndig, theils 
im Auszug entnommen iſt. Im Ganzen iR es nur zu 
billigen, einem bewährten Geſchaͤſtsmanne bier zu folgen; 
wenn ſich auch bier und da Ausſtellungen machen lafien, 
fo wird doch für Die weiſten Bälle ein befriedigendes 
AUnhalten gegeben. Einige Bemerkungen mögen für die 
Folge zu einer. fhärferen Auffaſſung oder einer gewiffen 
Mopification Brranlaffung geben. Monat Ianmar: „We 
die Bäume gerobet werden, vermeide man bei gefrorenem 
Boden wo möglich den Holzeinſchlag, weil die Arbeit 
zu fehr erſchwert wird.“ Bei feharf gefrorenem Boden 
wird wohl Niemand am eine Banmredung denken. — 
Monat März: Der Betrieb der Köhlerei wird im 
Gebirge wohl nur fehr andnahmerweife in Diefem 
Monate beginnen fönnen. April: Die —— 
werden gewiß nur fehr ſelten in dieſem Monate brendii 
fein können, fondern werden häufig Ben Sommer —— 
betrieben werden müflen. Mai: Radelholzſe 
nicht allein die Kiefernzapfenfaat — 
noch in diefem Monate vorgenommen werden. Juni; 
39 man von der Fichte Gerberiade abgibt, wird ‘der 
Einfchlag in diefem Monate fortzufegen fein. — Die 
zu Pflanz- und Saatfämpen befimmten Orte find beffer 
im October, als im December nnugraben, und der⸗ 
gleichen mehr. Jedem Monate find fünf weiße Seiten | 
als Notizenblätter brigegeden. 

Den zweiten Abſchniit bildet das Jahrbuch "der 
Grfahrungen im Gebiete des Fork- und Jagdweſend. 
1. Gtatswefen und Statiſtik. 1) Etat der 
vreußifhen Forſtverwaltung für das Jahr 
1851, na dem Staatshaushaltoctat für 1851. Eine 
fehr dankenowerthe Mrbeit. Es IR zuerſt die Fläche des 
manzen Borkarcald, zerfält im die bleibend in den 
Staateöforfien zur. Holzzucht befimmten Flaͤchen, des 
WBelvboden®, der nicht zur Holuucht denudit wird, und 
ver Borße, weiche zur Weränßerung beſtimmt find, 
gegeben. ie iR dann auf die verfiedenen Regierunge« 

teurle vertheilt. Ferner die Geſammtnatural⸗ und Die 
Durchchaitioertrage In ben Regierungäbesirfen. Edenſo 
Die Giunchme und Uusgabe. Co iR bier viel ſehr 
feägbares Ratififes Material geboten. 2) Stati- 
Ride Uederfigt nom Löniglich preußifgen 
Zorſtareal und Grirägen. Wir finden bier die 
Ungaden von einigen Dberjörferein der Regierunge 
deuele Stettin, Grfurt, Trier, ums volfändig won 






fönnen recht gm | 





Saralſund, als Ergängung ber Ang iden im erſten Jahr⸗ 
Hange des Kalenders, und die Flächen und Erträge von 
27 Oberförkeretien ver Reglerungöbejirfe Königoberg. 
Marienwerver, Clin, Wachen und Trier. 

Diefer Theil wird, wie auch die Redaction bemerkt, 
einer weiteren Vervollſtandigung entgegengehen. Sehr 
wünfgenswerth wäre ed, wenn auch die Statiſtik auf 
die Forſte ausgedehnt würde, welche ſich nicht im Beſihe 
des Staates befinden, wenn wir gleich die große 
Schwierigleit einer ſolchen Mrbeit nicht verfennen. 

IL. Forſt- und Jagdgefepgebung. 1) Repers 
torium der Die preußifche Forſtverwaltung betreffenden 
Geſehe, Berorbnungen u. f. w. vom Jahre 1840 bie 
1850 einſchließlich. Es iR abgethellt: A. Organifation 
Gentrals und Provinzlalbehörden. B. Forſtverwaltungs⸗ 
und Schugperfonal. a) Borftlehrlinge. b) Gorpsjäger. 
c) Prüfungen. d) Auſtellungen. e) Dienſtwechſel, Dieuſt⸗ 
übergabe. f) Uniformirung. g) Gchalte und Emolu⸗ 
mente, Gratificationen, Unterfügungen, Verficherungen. 
%) Disten und Reiſekoſten. i) Benfionirungen, Ent 
laſſangen. O. Forfiveräußerungen, Borfterwerbungen. 
Di Gerfivermeifung. E. Wegebau. F. Bauſachen. 
G. Forſtcultur und Bewirthſchaftung. MH. Foritfchug. 
wi Diebſtahl und Frevel. b) Forftgrengen. c) Juſelten, 
Baldbrand x. J. Ausnugung, Holzabgabe und Holy 

verkauf, Rechnungoweſen. K. Berechtigungen und Ablds 
fungen. L. Jagd und. Fiſcherei. — Bei den Geſeten 
ann Berordnungen find jedesmal die officiellen Quellen 
angeführt, wo fie zu finden find. 

Es folgen dann bie. wichtighen Geſetze vollfändig, 
wobei yorzüglich die neueren berücichtigt And, jedoch 
andy «inige ältere von größerer Wichtigfeit aufgenommen 
wurden. Diefer Abſchnitt enthält: Drganifation. 
2) Allerhoͤchſter Erlaß vom 18. September 1850, betrefs 
end die Organifation der Worftverwaltung bei den 
Regierungen und dad Rangverhältniß der zu Forſt⸗ 
meirtern ernannten, ald Mitglieder eines Regierungss 
Collegiums fungirenden Forſtin ſpectionsbeamten. 3) Cir⸗ 
eularverfügung an fämmtliche königliche Regierungs⸗ 
Rräfidien, da6 Etimmrecht der Forſtbeamten bei den 
Regierungscollegien betreffend, vom 24. Februar 1851.— 
Forſtverwaltungs- und Schupperfonal. Lehr⸗ 
linge. 4) Eireularverfügung an ſaͤmmtliche königliche 
Regierungen, betreffend den Gintritt der Forſt⸗ und 
Aagerlehrlinge in die Jägerabiheilungen, vom 27. Rovems 
ber 1895. 5) Auszug aus der Gircularnerfügung an 
ſammiliche Föniglihe Regierungen, die Anmeldung der 
Torftichrlinge zum Gintritt in den activen Dienft des 
Zägercorp6 betreffend, vom 38. Juni 1850. 6) Circular⸗ 
verfügung an fänumtliche Föniglihe Regierungen, die 
Prüfung und Gntlafjung der Borkichrlinge betreffend, 
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vom 10. März 1851. — Eorpsjäger. 7) Cireular⸗ 
verfügung an fämmtliche königliche Reglerungen, die 
Einberufung der Kriegörefervejiger aus den denfelben 
interimiſtiſch übertragenen etatömäßigen Forftſchugbeam⸗ 
tenſtellen betrefiend, vom 22. Mai 1850. 8) Eirculars 
verfügung an die föniglichen Regierungen, mit Ausſchluß 
von Marienwerder, Bofen und Münfter, die Competenzen 
der zu Kriegsrefervejägern abberufenen Inhaber von 
Sörfter «, orftaufjeher« und Waltwärterftellen betreffend, 
vom 15. Januar 1851. — Bedingungen zur höhe 
ren Garriere. Prüfungen. 9) Schulzeugniſſe. 
10) Bedingungen für die Aufnahme in das reitende 
Feldjagercorps. 11) Höhere Forſtlehranſtalt in Neuftadt- 
Eberswalde. 12) Auszug aus der Gircularverfügung, 
betrefiend die Prüfung der Forftreferendarien, gleich 
derjenigen der Regierungöreferendarien, vom 18. Februar 
1844. 13) Auszug aus dem Regulativ über die Befä⸗ 
bigung zu den höheren Memtern der Verwaltung vom 
14. Februar 1846. 14) Verordnung über die Ausbil 
dung und Prüfung der Forfteandivaten in Beriehung 
anf das Regulativ vom 21. März 1831, vom 17. März 
1850. — Anftellungen. 15) Gireularverfügung am 
die föniglichen Regierungen der Provingen ‘Preußen; 
Bofen, Weftphalen und Rhein, die Bergung der etats⸗ 
mäßigen Korftfchugbeamtenftelfen betreffend, vom 12. April 
1850. — Dienſtwechſel. Dienftübergabe. 16) Cir⸗ 
eularverfügung an fämmtliche Fönigliche Regierungen, 
betrefiend die Auscinanderfegung zwiſchen an⸗ und 
abziehenden Forftbeamten, refp. deren Erben, bei Dienſt, 
übergaben, vom 13. April 1848. 17) Eircufarverfügung 
an fämmtliche Fönigliche Regierungen, die Regulirung 
des Dienfteinfommend bei Dienftüberzaben von. Ober 
förfterftellen betreffend, vom 12. Juni 1850. — @ra 
tificationen. 18) Girchlarverfügung an fämmtliche 
Königliche Regierungen, betreffend die Beſchränkung im 
Bewilligung von Gratificationen, Remunerationen und 
Unterftügungen für ‚Beamte der Domäne» und Forſt⸗ 
verwaltung, vom 7. Mai 1850. — Berfiberungen. 
19) Eircularverfügung an fämmtliche Fönigliche Regle⸗ 
rungen, betreffend den Zwölſtelpenſionsabzug von der 
Befoldung bei der interimiftifchen Berufung zu einer 
Forſtſchudbeamtenſtelle, vom 26. Januar 1851. 2) Ueber 
Zagegelder und. Reifefoften bei Dienftreifen der Stamtd« 
beamten. — Bauſachen. 21) Audzug aus dem Erlaffe 
des ‚föniglichen Staatöminifteriums, die Richtverficherung 
fiofalifcher- Gebäude gegen Fruerögefahr betreffenn, vom 
10. Nove mber 1850..— Borftfchug. 22) Bemerfungen, 
Borftrügefachen betreffend. 23) Verfügung an bie fönig- 
liche Regierung zu N., betreffend die Aufſtellung der 
Breveliifien. .vgn den in Privats und Gommunelforkten- 
yerüdten ‚Holgtiebfiählen, vom ‚24. Decymber 1850. — 


um iſt Wir. Eonftrustion ‚der Apparate mit Holzihnieim, 


Jagd; 24) Auczug aus SG 1 mb 2 ber Verorduumz 
vom 9. December 1842 und. dem Publicandum vom 
7. März 1843, betreffend vie Ermäßigung der auf Die 
Verlegung der Echonzeit des Wildes gefepten Strafen," 
welche laut $ 18 des Jagdpolizeigefepes vom 7. Märg 
1850 wiederum in Kraft getreten find. 25) Ansıng 
aus der vom Minifter des Iunern erfaffenen Girculars 
verfügung vom 14. März 1850, betreffend die Ausfühe, 
tung des unterm 7. März 1850 erlaffenen Zagdpolizeis 
gefeged. Rebft Formular zu einem Jagdpachtvertrage. 
26) Auszug aus ver Berfügung des Miniſteriums für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten, betreffend die Giltige 
feit der Jagdſcheine Über Das- Kalenderfahr hinaus, vom 
14. Mai 1850. 27) Auszug aus der Verfügung deflel- 
ben Minifteriums, betreffend die unentgeltliche Ausferti« 
gung von Jagdſcheinen für Forſt- und Jagdbeamte, 
vom 6. Mat 1850. 28) Auszug aus der Verfügung 
der Minifterien des Innern und für landwirthſchafiliche 


Angelegenheiten, die Ausführung des Jagdpolizeigeſetzes 


betreffend, vom 3. Juni 1850. 29) Auszug aus der 
Berfügung des Minitteriums für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten, die Regulirung der Jagdbezirke betrefr 
feud, vom 14, November 1850. 30) Eircularverfügung 
an fämmtliche Fönigliche Regierungen, betreffend vie 
&arkhtung der. Jahresnachweiſungen der ausgefertigten 
Jagdſcheine, vom 1. Juli 1851. 

UL Sortfopritte und Erfahrungen in dem 
Gebiete des Forfie und Jagdweſens; Lite 
ratur. Diefer Literaturbericht beginnt mit dem Jahre 
1848, und ‚geht etwa bis zur Mitte 1851. Gr {ft nach 
dem Fächern geordnet, der vollſtändige Titel der Bücher 
mit der Notiz gegeben, wo Recenfionen derſelben ente 
haften find, jedoch iſt das Leptere nicht überall vollkän- 
dig ausgeführt. Bon den Werfen über Hilfswlſſen⸗ 
ſchaften find nur diejenigen erwähnt worden, welche eine 
unmittelbare und ausdrüdliche Beziehung zum Forte 
und Jagdweſen habm. 

‚IV: Gemetnnägige Mittheilungen. 1 ueber 
ven Maflengehalt der verfchiedenen. Brennholzfortimente 
in Preußen. A. Berfuhe in Reuftadt» Eberöwalde. 
B. Vorſchlag zur Conſtruction eines vollfommeneren 
Apparates behufs der Eubifchen Bermeffung des Jahaltrs 
der Brennholzfortimente. C. Vorſchlag zu einer. leicht 
ausführbaren .Unterfuhung des Maſſengehaltes be 
Mafterholgfottimente „in den einzelnen. Oberförftereien; 
B. Erfahrungen Aber die Holzmaſſe verſchiedener Klaftens. 
holaſortimente nach -den in ben Jahren 1840 bis ABA 
auf der föniglichen. höheren Forſtlehranſtalt zu Neuſtadt⸗ 
Eberowalde augeftellten Verſuchen. Diefe ſehr benchien 
werthen Uetikei ſind faͤmilich von. dem Heraus 








werfanlidt. 2) Tabeie über das nngefähre Gewicht 
and die Körnermenge des Sameus vom ven gewöhn⸗ 
Uchfen Waldbäumen. 3) Bom Theerſchwelen. Eine 
Notiz über den Ertrag an Theer. 4) Vom Verkohlen 
des Holzes. Notiz Über die Durchſchnitisausbeute an 
Kohlen, bei einer gewöhnlichen Koͤhlerei. 

Den Schluß des Kalenders macht der „Perfonal- 
“ftatus der Föniglich preußifchen Forſtverwaltung.“ Er 
zerfällt 1) in die der Föniglichen Hoffammer als 
Hausfireicommißamt untergebene Forfiverwaltung, wozu 
auch das Hofjagdamt gehört; 2) in die Eentralbehörde 
der Domänen» und Forftverwaltung in Berlin, der 
weiten Abtheilung für Domänen und Forſte im Sinanz« 
minifterium, welcher auch die höhere Forſtlehranſtalt in 
Neuftadt = Eberswalde untergeordnet ift, und 3) in Die 
Provinzial» und Localbehörden. Bei den Oberförftereien 
diefer Adtheilung ift jedesmal deren Flächengebaft ange 
geben. in beigegebenes Namensregifter erleichtert die 
Auffindung der einzelnen Berfonen. . ‚ 

Der Kalender In der vorliegenden Form macht, 
obwohl, wie das bei einem fo fhhwiertgen Unternehmen 
nur zu leicht der Fall iſt, noch in mander Hinficht der 
Berdefferung und Vervollſtaͤndigung fähig, einen feht 
befriedfgenden Eindrud, und der Herausgeber hat‘ fi 
nicht nur Anfprüce auf den Danf des preußiſchen 
Forftperfonafes dadurch erworben, fondern auch den des 
übrigen Dentfchlands, da daffelbe dadurch einen Flareren 
Blick in die forſtlichen Verhältniffe jenes Landes erhäft. 
Bir haben ven Inhalt des Kalenders vollſtaͤndig gegeben, 
und empfehlen denfelben hierdurch mit voller Ueberzeu⸗ 
gung dem forftliben Publikum zur Beachtung. Der 
Druck iſt zwar Mein, aber ſcharf und gut, fomie die 
ganze Ausftattung durchaus dem Zweck entſprechend. 

" ö 7. 


Bon anderer Eette iR. und eine Beurtheilung zuge⸗ 
fommen, welche wir nachfehend in der Erwartung 
mittheilen, daß der Herausgeber die darin angedenteten 
Defiverien, infomeit fie «6 verdienen, ‚bei ‚folgenden 
Zahrgängen besükfichtigen wird, — übrigens und in 


„Holzeinſchlag x. aufnehmen zu können. 











ver Empfehlung dieſes nůblichen Bademecums beftärtt | 
Äindend, - 

„Der Mangel eines- ferftichen Kalenders‘ war felt 
Tanger Zeit für den verwaltenden Forfdeamten fuͤhlbar. 
Ob Maſſaloup. dur Serausgabe eines Kalenders 
Wiefeın. Beoirfniffe gerögend abhalf, wollen wir nidt 
entf@einen ; . er hat mndeftens das. DVerbdienft, bie. Idee 
zuerſt ins Werk geriet ‚ai haden. Für das Jahr 1882 
übernahm der Brofehor, der. Mathemanit,. 5. W. Schneis 
der in: Nenkaur-Übetönlaide, die. Herauogabe eines. | 


Dorſt und Fagvtalsnnged,. Dep Bupisbeumne teigt:vem| '.. .. 


Kalender in der Tafche, um ihn bet. feinen Terminen 
anzuwenden, der Landwirth nimmt Ihn aufs Feld, um 
ihm Notizen über Ausfaat nnd Grtrag und andere 
Segenftände feines Haushalts einguverleiben ; es kann 
daher ein forfilicher Kalender auch nur dann zwedent⸗ 
fprechend fein, wenn er bei paffender Außerer Form fur 
Walde zur Anwendung fommer kann. Lehrbücher und 
Geſetzſammlung hat jeder Forſtbeamte in feinem Bücher⸗ 
ſchrank und der Regifiratur, mathematifihe Formeln und 
die Ableitung derfelben recapitulirt er, wenn er fie anders 
braucht, and. feinen Collegienheften. Alle diefe Gegen⸗ 
fände gehören eigentlich nicht in denfelben, und nehmen 
den Blap für leere Blätter weg, die der Forſtmann 
nothwendig bedarf, um Rotigen über Culturen und 
—!' Ueber ven 
aftronomifchen Thell. des Schneider'ſchen Kalenders 
tönnen wir füglich Hinweggehen, es find die gewöhnlichen 
Notizen, die in jedem, auch nicht für den Gebrauch 
eines beftimmten technifchen- Baches berechneten Kalender 
enthalten find. Die aus Pfeil's Forſtwirthſchaft nach 
rein praftifcber Anſicht entiehnten Notizen über bie 
Sefchäfte des Forſtwirthes und Jägers in jedem Monat 
find eine willfommene fachgemäße Beigabe. Die ‘Hinter 
denfefben folgenden leeren Rotizblätter [fünf an der 
Zahl für feden Monat *)] find namentlich für die 
Wintermonate, in denen der Einfchlag erfolgt, durchaus 
wicht ausreichend, machen die Mitnahme noch eines 
Taſchenbuches nach dem Wald erforderlich, und find 
außerdem von fo dünnem,. fehlechtem Papier, daß jeder 
Regentropfen 1ind jede Schneeflode die Eriftenz der 
Notizen! und die. Deutlichfeit der Zahlen gefährben. 
Das zwei Drittheile des ganzen Buches einnehmende 
Jahrbuch der Erfahrungen nnd Fortfehritte im Gebiete 
des Forft- und Jagdweſens enthält unter Anderem den 
Etat der Forfiverwaltung für Preußen pro 1851. Da 
jeder verwaltende Borftbeamte durch die Zeitungen **) 
zur Kenntniß des jährlichen Etats gelangt, fo hätte der 
Plag, den dieſer einnimmt, zu einem vollftändigeren 
Repertorium der Forſt- und Jagdgeſetzgebung zweckent⸗ 
fprechender benußt werden fönnen, welches noch über 
dad Jahr 1840 hinausreichte. Wie ft ein grändliches, 
Verftänoniä der @efege der Nenzeit möglich, ohne nicht 
auch die älteren wichtigften Gefege in ihren Grundzügen 
zu fennen? Mit Sichtung der umwichtigerru 'Gefege 
und Verordnungen .twäre bei zweckmäßiger Eintheilang 
des Kalenders auch we die ae) vor 120 
— a 

*) Der erſte —* henen nur drei Seiten zu u otiyen für 

ie Mona... ıMum. d. Bveranen · bete· 

**) Yigt in dieſer Ausführlihkeit:. 


’ PER uLE “ußemert. ves Geransgebere. 





Raum ‚genug vorhanden geweien. Die ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht ver Erträge einiger *) Forſtreviere des preußifchen 
Staates bildet, wenn fie auch für die Folge fortgeiegt 
wird, die Bas zu intereffanten Schlüffen, und iſt ganz 
an Ahrem Platz. In dem Kapitel: gemeinnügige Mits 
theilungen, binter dem die Jahre 1848 bis 1851 umfaj- 
fenpen iteraturberichte, hat der Verfaſſer durch Mittheis 
lung feiner Formeln und Zuftrumente zur Grmittelung 
6 Mafiengehaltes der verfchiedenen Brennholgfortimente 
in Breufen, feiner Vorliebe jür Mathematif Genüge 
oeleiftet, wie es von ihm als Lehrer diefer Wifienfchaft 
Übrigens nicht anders erwartet werden fann. Statt 
dieſer Abhandlung und den refp. achtzehn und ſechszehn 
Zeilen langen Bemerkungen über Theerſchwelen und 
Berfohlen des Holzes, welches aus diefen kurzen Andeu⸗ 
tungen wohl Niemand lernen wird, und die für den mit 
dieſen Arbeiten Vertrauten durchaus nichts Reues enthals 
ten, hätten wir Erfahrungen über dieſes oder jenes neue 
Gulturerfahren -oder andere intereſſante Gegruftäude 
des Forſthaushaltes erwartet. Der Berfonalftatus if, 
trod der bier und da fehlerhaft gefchriebenen Namen, 
ein anentbehrliches Glied dieſes Kalenders, bei dem wir 
ſchließlich noch eine Kublktabelle vermiflen, um ihn. auch 
für den Gebrauch des Privatforfibefipers, ver xicht im 
Beflge der Hartig’igen oder anderer Tabellen iR, 
geſchidt zu machen. Diefe weitere Verbreitung würte 
auch weſentlich dazu beißeuern, den hohen Preis des 
Kalenders von 1 Rıhlr. 2 Egr. zu ermäßigen, der den 
anderer Kalender, wie z. B. des landwirthſchaftlichen 
von Menzel und von Lengerke, welcher uns jüngſt 


zu Geſichte kam, und trotz großer Zweckmaͤßigkeit nur 


22, Ser. koſtet, fo unverhaͤltnißmaͤßig überragt." 

Im demjelben Verlag it muter dem Titel: Taſchenbuch für 
Gerd: und Jagdmaänner, das MWiflenewürtigfte aus dem Boards 
und Jagdweſen. insbefondere aus der preußiſchen Forſt - und Jagks 
gefepgebung,““ ein befonderer Abdrack der auf (eptere ſich begiehenden 
Ubıheitung des vorjährigen (erſten) Jahrganges des Bor: und 
Jagdkalendero zum Preife von 20 Sr. für die Abnchmer bes 
weiten Jahrgangs erſchlenes. Anmerf. des Herausg. 


4 
Lexikon für Jäger und Jagdfreunde, oder 
waibmännifches Gonverfatienslerifon, von Dr. Georg 
Rubwig Hartig, Föniglich preußiſchem Staatsrath ıc. 
Nebft 21 Zeichnungen. Zweite Ausgabe. Berlin 
1852. Verlag der Nicolai ſchen Buchhandlung. les 
gant gebunden. Preis: 2 Rihlr. 20 Nor. 
Richie als eine Buchhändlerfpecufation, dieſes vor 





®) Die Birtfeitung im worliegenten Jahrgang erst ſich [hen 
anf 51 intereffante Keviere. 
Unmert. des Oeransgebere. 




















woanzig Jahren eridichene ‚Berlin In .cinem neuen 
Gewand an. ven Mann zu. brimgen. Wir verlieren 
deſhalb fein Wort weiter über dieſes Unternehmen, 
wie über das alte Buch. ö B 7. 


6. 


Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 
1851. Breslau‘, in Commiſſion bei Graß, Barth 
und Eomp., Berlagsbuchhandlung. 376 Seiten. Mit 
fünf artiſtiſchen Beilagen: 1) Abbildung einer neuen 
Meiterbilvung von. Wittwer. 2) Abbildung einer 
Fichtenwurzel ans dem Föniglichen Reviere Neffelgrund. 
3) Drientirungöfarte von den Forfrevieren Brosfau 
und Grzelitz. 4) Reducirte Karte des Forfirevieres 

> Brosfau. 
Gorkau. 

Das neunte Heft der Verhandlungen des ſchleſiſchen 

Gorfivereins abermals anzeigen. zu koͤnnen, gereicht und 

zu einem befonderen Vergnügen, denn es enthält daflelbe 

eine große Anzahl fehr wertvoller Mittheilungen, und 
beurfundet aufs Neue, wie unter der fortgefeßten, 
umfichtigen Leitung des Vorſtandes defielben, des Herrn 

Oberforſtmeiſters v. Bannewig zu Breslau, die 

Keitüngen des Vereines ſteis fleigen, und fomit cin 

günftiger Einfluß deſſelben auf die Forſte Schlefiene 

nicht andbleiben wird. Der Verein war, von 61 Mit⸗ 
gliedern befucht, zu Prodkau in Oberfchlefien, dem SH 
einer landwirthſchaftlichen Lehranfalt, am 30. Juni und 

1. und 2. Jull dieſes Jahre abgehalten worden. Bel 

den Verhandlungen hat man diefes Mal einen Stenos 

grappen zuge zogen, und es gewährt allerdingß, in Folge 


| Diefer zwedmäßigen Ginrihtung, das :Protofofl der 


Verhandlungen ein weit vollfländigeres Bild derfelben, 
als die der früheren Berfammlungen, nur iſt das ſtörend 
bei dem Lefen des Buches, daß die Vorträge, wörüber 
debattirt wurde, nicht mit in das Protofol ſeibſt, fondern 
in den Beilagen abgebrudt worden find. 

Die erfle zur fpeziellen Berhandlung gelommene 
Brage betrifft das wichtige Ihema: „Die Vermehrung 
und refp. Erhaltung der Vodengite beim Forſthaus⸗ 
halte," worüber der Herr Oberſorſtmeiſter v. Aurich 
(Beilage A) einen umfaflenderen Vortrag bielt, der voll 
von den trefiendfien praftifchen Bemerkungen De Auf⸗ 
merkfanfeit der Forſtwirthe verdient. Gewiß kann gerade 
hierin noch fehr viel mehr geſchehen, al6 das gemöhnlih 
der Fall if. Ge wurde die Brage zuerſt behanbeit: 
„Auf welche Weife oder in weicher Art verfahren wir, 
um beim Holzanbau oder der Gulzersichung ſchon Daranf 
hinzuwirlen, daß nähk der Berkefihtigung des Staud ⸗ 


orte® für De zu ech , Benäuke 


5) Zeihnung eines Birkenſtamms aus 


- 8 — 
ubffes deſſelben, dieſe auch bodenconfervativ umb } mehr Muhduger.ber einfeitigen Saatpafſien ſch beleea 


dodenbeſſerud fer" und: „Was werden wir thun, 
wu in dem Falle, wo befondere Berhältnifie und vor- | 


ſchreiben, das locale Bedürfni in das Auge zu faſſen, 


und Holarten anzubanen, weiche, näher betrachtet, ihrer 
Natur nach nicht zu den — mehr oder minder — boden- i 
befferuden, refp. bobeneonfervativen gebären, die aus 
folcher Anzucht hervorgehenden Nachtheile moͤglichſt zu 
beſeitigen oder doch zu neutraliſiren?“ Die Ratur 
bindet ſolche Hoizartra, welche eine größere Bopenraft | 
verlangen, an diejenigen, : welche befcheideuere Aufprüce | F 
wachen. Zu den leßteren werden, bei mehr trodenem | 


I; Werden. 

Die zweite Frage war dahin geſtellt: „Be verhalten 
Ach die bei uns in Schleſien bislang noch allein 
j gebräuchlichen . Betriebdarten des Hoch ⸗ Mittel» und 
Niederwaldes zur Bodenbeflerung und Bodengüteerhal⸗ 
ung?“ — Hochwald ift nur dann in diefer Bejzeich ⸗ 
„mung qu empfehlen, wenn derfelbe Durch Samenſchlag⸗ 
ſtellung verjängt wird, bei. kahlen Abtrieben aber nicht 
mehr iſt das der Ausſchlagewald, der raſch den Boden 
wieder dedt. Die Mittelwaldwirthſchaft ſteht in der 
Mitte zwiſchen beiden. Den Durchforſtungen wird für 





Sand, die Kiefer, und anf etwas frifcherem die Fichte | 
gerählt.: Diefe Holzarten müfleu alfo vorzugsweife dazu 
denußt, werden, dem Boden den nöthigen Echug su: 
gewähren. Bon dem Eyfteme, reine Beftände zu : 


riehen, welches überall etwas wadelig gemorden ilt, f 


muß man abgehen, wenn man es nicht mit Holzarten } 
zu than bat, welche am ſich ſchon bovendefiernd und | 
fhügend find, wie z. B. Buche, Fichte, Tanne. Daran : 
abgeleitet, will der Herr Verfaſſer für. die Pleßer Bil! 
dungen 1) Eiche und Buche da unter ober zwiſchen 
Nadelhoölzern erziehen, wo der Boden aus Sand, ‚ober 
fehr leichtem Lehm beſteht, und nur dadurch für le 
edleren Holzarten geeignet wird, daß im Nadelholz % 
die Fichte den Bodenſchuß übernimmt; 2) bie Nadels | 
Hölzer nad und nach, ſelbſt mit forgfältiger Beachtung 
ver „Boden ſtelle,“ da aus den Laubhölzern entfernen | 
und reine Buchen mit Eichen erziehen, we der Fräftigere ı 
Boden eine Devaftation deffelben nicht fürchten läßt. 
3) In Sichtenreihenpflanzungen (8 Buß der Reihen end 
2 bis 21, Fuß Pflanzweite in denfelden) fol die Buche 
und Eiche, in 16, 24 dis 32 Fuß Entfernung‘ auf! 
paſſende Sihlagftellen eingepflanzt werden. 4) Auf armem, 
durch langen Fruchtbau erſchoͤpſtem Lchmboden wird die 
Weißerle und in zweiter Reihe vie Schwarzerle anzu: 
bauen empfohlen. 5) In die Kiefernfaaten werben bei 
einigermaßen frifchem Boden Fichten eingefprengt, vor» 
tüglih, damit feptere als Bodenſchuhholz dienen. — 
Die Kirche wird für jene Dertlichfet verworfen, und 
das mit Recht. — Als wirklich felbftkändig bodenbeſſernd 
and bodenconfermtiv: werden -begeichnet: Buche, Weiß⸗ 
buche, Fichte, Tanne, Kiefer; bezlehungsweiſe and in 
angemefiener Miſchung: Ulme, Ahern, Eiche, Lärche. — 
Schnelle Wiederbeftodung ft beim lahlen Adtriebe durch⸗ 
aus nöfhig, daher wird die Bflanzung vor ber 
Gast vorgezogen und Vie Reihenpflatigung für 
die zweckmaͤßigſte Pflamenſorm gehalten. Referent, damit 
ganz volftändig einverſtanden, freut ſich aufrictig, dieſes 
aͤrtie Urteil won einen erfahrenen Forftimann abermals 
auoſprechen zuhören, fo daß doch naty und nad) immer 











die Bodenverbeſſerung ein großer Werth beigelegt, und 
daruder hier ſehr viel Treffendes und Behetzigeus⸗ 
werthes geſagt. 

Die zweite Beilage enthält ein „Referat: über bie 
bei dem Fönfglichen Dberförfier Heren Biermans in 
Königeberg bei Gornelymünfter, Regierungobezirk Aachen, 
, vorgefundenen Refultate feiner Culturmethoden.“ Eo 
: feblieht ſich dieſem, von dem herzoglichen Oberförfter 
: Heron Bienede verfüßten Referat ein anderer Bericht 
von dem fürfitich pleß'fchen Dberförfter Herrn Bur⸗ 
| gumd an, welcher die lehte Anlage im diefem Heft iR, 
} WI Seide eben yenannte Herren die Reife zu Herrn 


Biermans gemeinſchafilich machten. Da hier Refuls 


| tate mitgetheilt worden And, wird es um fo mn an 
I ver Stelle fein, etwas fpeziefler darauf einzugehen, weil 

„ man von einigen Selten her Zweifel erhoben Hat, ob 
dean Die Erfolge des Herrn Biermans wirklich im 
Wald and fo beträchtlich feien, als fie ſich auf bem 
VDapiere herauoſtellten. Wir werden befonders deßhalb 
einige‘ Mitthelungen daraus machen. Die Rafenafche 
wird bei Viermans aus Thonboven und Haidekraut, 
ſetten von Heidelbeeren und noch weniger von wirklichen 
Mafen gewonnen. Die Pflanzen in den Saatbeeten: 
Eichen, Buchen, Weißerlen, Tannen, Fichten, Lärshen 
und Kiefern waren fräftig, .aber micht üppig. Brofjichen 
iR bei denfelden bemerft worben,. Die Schuͤtte nicht. 
Biermans behauptet, daß, wenn die ein⸗ oder zwei⸗ 
jährigen Kiefern fo auf die Beete umgefeht werden, daß 
fe ſich nicht berührten, die Schütte felten ober vie 
eintrete. — Das Loͤchermachen mit dem  Spiralbohrer 
geht fa raſch, daß ein Arbeiter taufend bis fünfzehn⸗ 
hundert in einem Tage machen Tann, eine Pflanjerin 
fege vier» bis fechöhundent Stüd täglich. — Der Beben 
iſt ein friſcher, mehr oder weniger firenger Ihonboden, 
der felten in Lehm, noch weniget in Ichmigen Sant 
übergeht, größtentheils ſehr humusarm, oft verfauert und 
verfumpft; faft durchgehende ‚mit 2 616 3 Buß ‚hohem 
Satoefrant und herſtweiſe mit Hülfe (lex) überzagen. 
Gedirgearten.: Thonfchtefer, Kirjeiſchieter, Graumade, 
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yenie Klöy: mid altere Sandfteinformation, "700 bis war im einem ſchlocht beſtockten an vwenlg Oberhehn 


2200 Fuß über dem Meere. Reihenpfanzungen 


in geoßer Ansdehnung. Die älteſte bei Treſchak jept') 


21 Jahre alt, Fichte 7 Fuß weit und 21, Fuß in den 
Reihen, auf friſchem, nabrhaftem, tiefgründigem, lehmi⸗ 
gem Sandboden, Borbeftand eine abftändige Buchen: 
Räumde; durchſchnittliche Stummhöhe 40 Fuß, mittlere 
Stammftärfe 4 Zoll; pro Morgen 1480 Stämme mit 
24 Rlaftern: ä 60 Kubiffuß. Der Beftand vollfommen 
geichloffen,. die einzelnen Stämme ſchön und gerade, und 
bereite bis 6 Fuß vom Boden gereinigt. — Pflanzung 
von Schwarzweiher, Lärchen und Fichten abwechfelnd, 
Entfernung wie oben, Blöpfand, friſcher, ſandiger Lehm⸗ 
boden, 14 Jahre alt, Lärchen 30 Fuß hoch, 4 Zoll 
Durchmeſſer. Fichte 20 Fuß hoch, 3 Zoll Durchmefter. 
Larchen pro Morgen 10%, Klafter. Fichte 3%, Klafter, 
zuſammen 14'/, Klafter a 60 Rubiffuß. Der Ort war 
vor der Eultur, welche auf nugelegten Rafen gemacht 
iſt, eine mit hohen Heidelbeeren und Hülfe bewachſene 
Raͤumde. Vollſtändig gefchloflen, und man gewinnt 
bier die Anſicht, daß 7 Buß Entfernung der Reihen. zu 
gering iſt. Einige Kiefernpflanzungen von 19 Jahren 


mit 15 Kaftern und von 17 Jahren mit 13 bis 14 Rlafe ||, 


tern. Es hatten aber die Stämme jaft durchgehende 
einen fübels oder Sförmigen Wuchs, und Herr Obers 
förfter Biened fprict fi darüber ganz beftimmt aus, 
Daß’ die Kiefer in den weiten Reihen — fie waren bier 
8 bi8 9 und 10. bis 12 Fuß weit und 4 Fuß Pflanzen» 
abftand gefegt — einen Wuchs angenommen hat, der 
fie zur Benugung als Bauholzſtämme ganz untauglich 
macht, wogegen Herr Biermans diefe Erſcheinung 
fo angibt, daß die Kiefer dort nicht auf ihrem eigent⸗ 
lichen Standorte ſtehe. Uebrigens aber ſpricht fich der 
. Herr Referent dahin aus: „Wer die Älteren Nadelholz⸗ 
Reihenpflangen des Oberförfter Biermans gefehen hat, 
wird und muß die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
dort im Vergleiche zu unferen Berbandpflanzungen weit 
mehr Holgmafle producirt wird. Ob wir aber auf 
unferem Sandboden diefelben Refultate erzielen wers 
ven, glaube ich doch bezweifeln zu dürfen.“ Der 
Boden auf dem Felde der Thätigkeit des Herrn Bier 
mans wird für befler gehalten, wenn auch jegt verdors 


ben, weil er an fi mineralifch fräftiger fei, als ber | 


ſchleſiſche Saudboden. Für die Kiefer aber wird jeden, 
falls eine Entfernung von 6 Fuß der Reihen und 
2, Fuß in denfelben für bie weiteRe gehalten, welche 
man ohne Nachtheil geben darf. — Sehr günftige 
Refultate find auf Pflanzungen mit umgelegtem Rafen 
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enthaltenden Mittelwalde vor 15 Jahren gematht worden 
An alte, nicht mehr anefchlagende Buchenſtoͤde waren 
zwei bis vier Stdd ein» und eljähtige Mudelhälger 
freisförmig in Gruppen gepflanzt und in der äußeren 
Peripherie derſeiben ebenfo viele Eichen, bei größeren 
Gruppen über 8 Fuß Durchmeſſer fanden ‚die Eichen 
in der Mitte. Der Wuchs war fehr gut, die Lärchen 
35, die Fichten 30, und die Eichen 25 Fuß hoch. — 
Die Reifenden fprachen ſich über.das Gefehene ungemein 
befriedigt and. Ste berührten auf dem Rückwege die 
Forſte des Herrn v. Buttlar bei Ellerberg, und aud 
über das dort übliche befannte Eulturverfahren wird 
ein entſchieden günfiges Urteil gefällt: Herr v. Ban- 
newig gab bei diefer Gelegenheit eine Ueberſicht aus 
den Rechnungen des Herrn v. Buttlar, wonach binnen 
fünf Jahren 2,308,210 Etüd Pflanzen wit einem Auf⸗ 
wanbe von 442 Rihlrn. 27 Sgr. verfegt waren, alfe 
pro Schoch 4'/, Piennig preußifh. Außerdem find 
aber nod für 1000 Stüd Pflanzen auszuheben, zu 
fortiren, anzuſchlämmen und in Baquete von 50 Stüd 
zu binden, A Sgr. 4 Pf. verwendet worden. 

„Aleber das Culturverfahren des Herrn Oberfoͤrſters 
‚vb Alemann wurde Einiges aus defien Schrift vorges 
tragen, wobri aber die Anſicht deſſelben, daß die Mais 
füferlarve in dem durch den Untergrundspflug geloderten 
Boden deshalb getödtet werde, weil ihre Gänge dadurch 
verfihüttet würden und, da fie nicht fähig wäre, neue 
Gänge zu bilven, nothwendig umkommen mäfle, vielfach 
beftritten wurde, wobei man aber zu einem Nefultate 
nicht kam. Es ſollen indeſſen baräber Verfuche angeftellt 
werden, welches um fu erwünfdter if, da man nad 
dem hier Gefagten über das wichtige Moment im Lchen 
der Maifäferlaroe, ob fie fi), neue Gänge bildend, forte 
bewegen koͤnne, noch gar nicht im Reinen if. 

Die folgende Frage war: „Wie ift die Nachzucht ber 
Rothbuche im Hochgebirge, ſowohl in reinen, als in 
gemiſchten BeRänden, am ſicherſten und zweckmaͤßigſten 
zu erzielen.”. Es liegen in biefem Hefte darüber zwei 
Auffäge vor, von dem Herru Oberforſtrath v. Berg 
zu Tharand, welcher feine am Harze gefammelten Erfahs 
rungen mittheilt, und von dem «Herrn SOberförfter 
Thiem aus Seitenberg aus dem ſchleſiſchen Bebirge- 
Man fchob ein ſpezielles Eingehen in dieſes Thema auf 
das nächfte Jahr hinaus. 

Aus dem bekannten und fehr intereſſanten Beifters 
wißer Oderwalde wird (Anlage F) ein Aufnahme 
regifter einiger ſtarker Stämme verſchiedener Holzarten 


bemerft worben. — Gine Gruppenpflanzung in der | mitgetheilt. 


Cornelymũnſterſchen Gemeindemaldung nahm beſonders 
die Aufmerkfamfeit der Reifenden in Anſpruch. Gie 


Die Beilage G enthält einen Aufſatz des Herrn Obers 
forſtmeiſters v. Bannemwig „über Holwerlohlung im ' 





Wale," vorzüglih auf den Wunſch mehrerer Privats 
Waldbeſiher verfaßt, um fie bei ihren Hüttenwerken 
benupen und ihre Beamten und Köhler beſſer controliren 
zu Können. Diefer empfehleneiwerthen Arbeit ift die kurze 
Beſchreibung einer Verlohlungsart angehängt, welche 
von dem Hüttenverwalter, Herrn Wittwer in Maler 
pane, gegeben worden und welche fi aui eine Methode 
bezieht, die ſchon längere Zeit im öfterreichifchen Schleſien 
und ia Mähren gebräudli iR. Man hat nämlich die 
Eonftruction der fiehenden mit den liegenden Meilern 
in paffender Weife verbunden und glaubt. bei der Vers 
einigung der Vortheile beider Methoden ein beſſeres Aus⸗ 
bringen zu erzielen. Die Befchreibung des Verfahrens 
ÄR aber zu unvolftändig, um über die Sache ganz klar 
zu werden. — Den Schluß diefer Abhandlung macht 
eine Mittheilung über die Gewinnung von Leuchtgas 
aus Holz, nach dem Verfahren des Herrn Profeſſors 
Bettenfofer in Münden. — Die zu dem Aufſahe 
über Köhlerei gehörigen Tabellen über die zehnjährigen 
Refultate von 18/4, ded Kohlenausbringens bei den 
Königlichen Hüttenwerfen zu Malepane find ganz interef- 
fant, doch wird man zu einer etwaigen Bergleichung die 
Brocentfäge der verſchiedenen Holgfortimente erft gegen 
einander, nach Mußgabe der S. 197 enthaltenen Rotigen, 
berechnen müffen. Das höch ſte Ausbringen beim Scheit⸗ 
holze — Fichten und Kiefern — im Durchſchnitte von 
4658 Klaftern, iR im Jahre 1850 61,8 pEt. dem Bolum 
nach gewefen, welches bei einer fo fleinen Holgmaffe ein 
befonder& großes nicht genannt werben fann. Angehängt 
find diefen Kohlungstabelen, Nachwelfungen über die 
durd die Mefjung im Waſſer erlangte feRe Holzmaſſe 
von 1 Klufter a 108 Kubiffuß von verfchiedenen Holz 
fortimenten und Holzarten, welche allerdings ganz intereſ⸗ 
fante Refultate und Differenzen nachweifet, welche man 
faum erwartete. Die Unterfuchungen find bei der herzog⸗ 
lien Korfi- und Hüttenverwaltung zu Ratibor anges 
ſtellt und ergeben, daß die in ven königl. preußifchen 
Forſten angenommenen Reductiondzahlen zu geringe find. 

Eine recht intereffante Notiz iſt die „über Die Vers 
wendung von Fichtenſamen zur „Delbereitung.” Diefe 
Benugung iſt zwar nichts Neues, denn bereitd vor 
25 Jahren wurde 3.8. in größerer Maffe Fichtenfamenöl 
am Harze gefchlagen; allein daß es gegeflen worden ſei 
und zwar „nicht felten,” das iR neu, jedenfalls aber hat 
es als Speifeöl nur einen untergeordneten Werth, währ 
rend es zum Brennen oder zu Zufag bei Schmiere und 
dergleichen gut zu verwenden iR. Bei dem erfien Ver⸗ 
fuche find von 100 Pfund reinen Kornfamen 19 Pfund 
Hares Del; beim zweiten 22)/, Pfund dies Del, von 
welchem nach einer Klärung von drei Tagen 16 Pfund 
reines Del abgefhöpft wurde. Aus den Preßkuchen 














würde man etwa 3 bis 4 Pfumd noch haben nachpreſſen 
fönnen, fo daß fi) demnach ein Ausbringen an trübem 
Dele von 25 bis 26 pEt. ergibt. 

Diefen fchließt ſich in den Beilagen eine Darftelung 
„über die Holzverlohlung in den „herzogl. Ratibor'ſchen 
Borken" an, welche den verbienfvollen Forſtinſpector 
v. Ehrenftein zum Berfafler hat. Nach den einleis 
tenden Worten muß man allerdings glauben, daß in 
vielen Hüttenorten Schleflens die Köhlerei noch auf 
einer tiefen Stufe ſteht; denn man IR da über bie erflen 
Vrincipien noch nicht einmal einig, und gewiß mögen 
dabei fhöne Maſſen Holz verfchwendet worden fein. In 
den Ratibor'ſchen Forſten aber hat man jchon länger 
das Kohlenweien von der Hüttenverwaltung in dem 
Maaße getrennt, daß man einen eigenen Koͤhlereiver⸗ 
malter anftellte, welcher die Köhlerei am Thüringer 
Bald und am Harz erlernt hatte. Man hat fon 
länger daS Berfahren eingeführt, auf die Kohlſtelle 
einen Roft zu legen, auf welches das Holz zu ſtehen 
fonmt; ein Verfahren, welches ſchon früher befannt, 
beſonders überall da praltiſch if, wo der Boden ein 
ungleicher oder einen zu ſchwachen Zug bat, weil biefer 
eben durch einen Rof beffer regulirt werden fann. Die 
Refultate des Ausbringens in Ratibor find ebenfalls 
mitgetheilt, indefien nach unferer Berechnung aus den 
gegebenen Zahlen nicht fo ganz außerordentlich, Lafer 
wenigfens noch febr viel zu wünſchen übrig, oder es 
liegt in der Art der Zufammenfellung, daß man die 


genauen Bergleihungszahlen nicht finden kann. Es würde. 


dad Alles Harer, wenn die Volumens und Gewichts⸗ 
procentfäge in den Ueberfichten ausgeworfen worden 
wären. 

Bei Anlegung von Saatfämpen wird für bie 
trodeneren Stellen des Quaderſandſteins in der Grafs 
ſchaft Bla von dem Herrn Forftafeffor v. Maffow 
empfohlen, den Play vor der Saat mit !/, bis 1 Zoll 
Lehm zu überziehen, wo ein Berliner Scheffel für 
60 Duabratruthen ausreicht. Bei der Saat vermifcht 
fich diefer Lehm mit den Saatrinnen und hält. diefelben 
frifcher, wirft auch auf die Haltbarkeit des Pflanzen- 
ballend ein.. Außerdem find die Saatreihen vor der 
Mittagsfeite mit 3 bis 7 Zoll hohen Steinen zu belegen, 
welches auch dem Referent als praftifch befannt geworden 
iſt. — Das Keimen vom Walrfamen wird dadurch 
befördert, wenn man den Samen, je nach der Feuchtig⸗ 
feit des Kellers, 4 bis 6 Wochen vor ber Ausfaat in 
venfelben bringt, bort 1 bis 2 Buß Hoch aufichichtet, 
ihn 2 Zoll mit Erve bebedt und öfter anfeuchtet. 

Unter L der Beilagen if bie Frage: „Wie weit 
gehoͤrt In einem wegen Krebitertheilung tarirten Forſte 
deſſen Ertrag zur Hauptnupung und im ©egenthelle 
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zur Zwifchennugung, nämlich der Durcforftungehötzer, 
Dürrlinge, Schnee» und Windbrüche?“ melde im 
vorigen Jahre bereitö zur Beſprechung vorlag, von dem 
landſchaftlichen Zorftmeifter, Herrn Klotz, erörtert, 
wurde jedoch zur Debatte auf das naͤchſte Jahr zurüd⸗ 
geſtellt. Ebenfo die Frage: „Wie Hein fann ein Forſt⸗ 
grundftüd fein, um darin eine nachhaltige Wirthſchaft 
führen zu Fönnen?" wozu der Herr Oberförfter Engelke 
und der Oberförfter, Herr Blanfenberg, in der Bei— 
Tage M und N Beiträge geliefert hatten. Die letzte Frage 
AR namentlich in Beziehung auf das Ablöfungsgefeg 
gefellt und gewiß von Wichtigfeit. Wenn nämlich der 
Belaftete auf Ablöfung provocirt, fo hat der Berech⸗ 
tigte die Wahl, ob er die Entfchädigung an Kapital, 
Rente oder Land nehmen will. Bietet der Belaftete 
eine Entfhädigung an Forſtgrund, befreitet aber der 
Berechtigte, daß die Fläche nicht forftmäßig zu benugen 
fet, fo tritt dann die Erörterung der oben gefteliten 
Brage ein. Das Gefeg fpricht von einer „Forftmäßig 
nabhaltigen Benugung” Eine „forſtmäbige“ 
Bewirthſchaftung und Benugung fann gewiß auch bei 
einem auöfegenden Betriebe Rattfinden, und fie ift natürs- 
dich bei einer fehr kleinen Fläche mäglich, aber -zropifel- 
haft ift es jeden Falls, ob auf diefer der ftrenge Begriff 
des „nachhaltigen“ Betrieb anmendbar ſei. Man 
wird aber in der That bei der firengen Aufrechterhaltung 
dieſes Begriffs auf ſolche Unzuträglicfeiten ftoßen, 
welche ficher nicht im Geifte- des Geſetzes liegen. Geſetzt 
% DB. es würde ein Berectigter 5 oder 10 Morgen 
Hochwald erhalten follen, fo if auf der fleinen Flaͤche 
ein nachhaltiger Hochwaldsbetrieb nicht deulbur, wehl 
aber eine nachhaltige Mittel» oder Niederwaldwirth⸗ 
ſchaft, oder eine forftmäßige Hochwaldswirihſchaft im 
ausfegenden Betriebe. Soll nun der Berechtigte fagen 
önnen, ich will im Hochwalde forftwirthfehaften und da 
iſt die Fläche zu Mein? Man ftößt bei der weiteren 
Verfolgung diefer Frage auf fonderbare Dinge und ed 
iſt fehr gut, wenn diefelbe einmal recht gründlich durch⸗ 
discutirt wird, da fie fih zur mündlichen Debatte weit 
mehr als zur fchriftlihen Behandlung eignet. 

Ein fehr wichtiger und für die Waldwirthſchaft in 
vieler Hinficht tief eingreifender Gegenſtand ift die 
Bildung und Erhaltung eines tüchtigen Holy 
banerperfonales, deun es hängt eines Theil der 
Erfolg vieler wirthichaftlichen Operationen davon ab, 
anderen Theild aber werden die Klagen über ben 
Mangel tächtiger Holzhauer immer allgemeiner. Daß 
dem fo if, möchte dadurch bemiefen werden, daß man 
fih in Salzburg veranlaft gefunden hat, für Die Ber: 
fammlung der deutſchen Land- und Forftwirthe in Hans 
nover für 1852 das Thema: „Ueber Heranbildung der 
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Waldarbeiter und deren Behandlang“ zu ſtellen. Hier 
wird dazu ein Beitrag von dem Herrn v. Maffow 
geliefert. Die bisherigen Erfolge, ſolche fogenannte 
„Holihaner » Genoſſenſchaften“ zufammenzubringen, find 
in Schlefien gefcheitert und werden es in der Regel, 
wenn man in Bezug auf den Beitritt und die Zahlung 
der Beiträge feinen Zwang anwenden Fann. Bei dem 
Entwurfe des Herrn v. Maffomw ift uns zweierlei 
defonders aufgefallen; einmal, daß die Genofienfchaft 
fh nur auf 40 Mann des einen Reviered beziehen folk 
und zweitens die Höhe der Beiträge, welche auf 3 Egr. 
pro Thaler Lohnsverdienſt fehgeftellt find. Erfahrungs⸗ 
mäßig fann ſich bei einer fo Heinen Anzahl Beitragender 
eine Caſſe, woraus fo bedeutende Unterftügungen, ſelbſt 
für die Familien der Arbeiter, was wir, beifäufig gefügt, 
fehr billigen, gewährt werden ſollen, nicht halten; weil 
im Laufe der Zeit, früher oder fpäter, Unglüdsfälle ſich 
auf eine Heine Perfonenzahl concentriven, welche vie 
Caſſe erfgütterg, oder daß, wenn die wenigen Mitglieder 
‚mitfammen alt und gebrechlich werden, eine fo große 
Anzahl von Penfionären entſtehen, daß vie Eaffe die 
Laſt nicht tragen fann. In der That ift auch nicht 
Mgbäufehen, weßhalb nicht die Walvarbeiter von einem 
ganzen Regierungsbezirk in eine folche Genoftenfchaft 
vereinigt werden könnten. Man würde auch dann aus 
den Mitgliedern eines kleinen Bezirks einen Vorſtand 
bilden fönnen, welcher für jedes Revier als Beirath in 
Betreff der zu gewährenden Unterftüägungen dienen kann ; 
eine Mitwirkung bei den Caſſengeſchäften ift aber gewiß 
micht nöthig, weil davon doch bie Arbeiter zu wenig 
werſtehen. Es befichen übrigens an einigen Orten 
bereit größere derartige Inſtitute, z. B. am hannover 
‚fehen Harz über den ganzen Verwaltungsbezirk deſſelben 
ſchon feit 150 Jahren, deßgleichen am braunfchweigifchen 
Harz, in mehreren fächfifchen Forſtbezirlen u. ſ. f. — 
Den Beitrag aber von 3 Sgr. pro Thaler Lohnverdienft 
fann ein Waldarbeiter, der vielleicht nicht einmal 
2 Thaler die Woche verdient, nicht abgeben, das ſteht 
unferer Anficht nach ganz fer und man wird fi) davon 
überzeugen, wenn man nur einmal die Bebürfniffe einer 
Holzhauerfamilie näher zerlegt. Als Beitrag für die Caſſe 
iR in dem Plane des Herrn v. Maſſow aud eine 
Zahlung von 2 Pfennigen für jede verfaufte Klafter, 
jedes Schock Reifig oder jedes Nutzſtüd angefegt. Wer 
das bezahlen fol, iR nicht beftimmt gefagt, doch geht 
aus der Faffung hervor, der Käufer. Zwar iſt nicht zu 
erwarten, daß ein fo geringer Zufchlag auf die Preife 
rüdwirfend fein wird, und infofern möchte dann ein 
Bedenken nicht entgegenftchen, wenn auch fonft alle folche 
inbirecten Erhöhungen der Taren zwei Eeiten haben. 
Es läßt fich aber ohne große Mühe nachweiſen, daß die 
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Forſtherrſchaft bei ver großen Wichtigkeit, welche es hat, | 
gute and treue Arbeiter zu haben, fo fehr intereffirt if, | 


‚daß fie zu einer ſolchen Caſſe einen directen Zuſchuß 
wohl geben fann; aber es liegt das auch fo fehr in der 
Billigkeit, daß man alte, ſchwache Arbeiter, welche viel- 
leicht ihr ganzes Leben lang dem Waid ihre Kräfte 
gewidmet haben, im Alter nicht darben läßt, und es ift 
Nichts mehr geeignet, einen moralifhen Einfluß zum 
Guten zu üben, als wenn der Arbeiter ſieht, daß auch 
von Seiten des Arbeitgebers für ihn geforgt wird, fo 
daß dadurch eine Beitragßleiftung zu einer ſolchen Caſſe 
far eine politifcge Rothwendigfeit wird. Nur in Rüd- 
fiht auf den Raum brechen wir bei diefen Andeutungen 
bier ab, behalten uns vor, am anderen Orte nochmals 
darauf zurüchzulommen, rathen aber der Commiffion, 
welche die Frage vorbereiten folk, vor der auf das naͤchſte 
Zahr herausgefeßten Debatte die ſtatiſtiſchen Berhättniffe 
der Waldarbeiter in den verfchiedenen Bezirken Schlefiens 
genauer zu erörtern, weil daraus allein erſichtlich ift, 
welche Anforderungen an die Caſſe etwa gemacht werben 
Tönnen, für welche Mittel man alfo zu forgen hat. Die 
Arbeiterfrage iR auch für und Forſtwirthe eine Fehr 
wichtige und Herr v. Maſſow hat ſehr recht, wenh’er 
am Ende feines Auffages fagt: „In ruhigen Zeiten inäg 
«8 uns Forftwirthen vieleicht gelingen, den Wald allein 
dur Die Furcht zu befhügen und dadurch zu wirfen; 
‚doch gegen die tollen Weftflürme müflen wir uns Sym⸗ 
pathien unter der Bevölferung zu fchaffen wiſſen.“ 

Ein fehr anerfennenswerther und intereflanter Anfs 
ſatz IR in der Anlage Q von dem Herrn Oberförfter 
Bando zu Kuhlbrüd, welcher jept dem ehrenvollen Auf 
ald zweiter Lehrer der Forſtwiſſenſchaft nach Neuſtadt⸗ 
Eberswalde gefolgt if, enthalten. Er verbreitet ſich: 
„Weber das Auftreten, die Verbreitung und ben Fraß 
der Forleule, Phalaena noctua piniperda, im Reviere 
Eatholifch / Hammer und den angrenzenden &ärftlich 
v. Habzfeld'ſchen Forſten.“ Auch die daran in der Vers 
fammfung gefnüpften Verhandlungen bieten viel Lehr» 
reiches dar. Einen Auszug erleidet das Ganze nicht 
wohl, aber wir machen unfere Lefer ganz beſonders darauf 
aufmerffam. — Die Anwendung von Kalk zur Verbü- 
tung des Rüffeffäferfraßes wird abermals hervorgehoben 
und bemerkt der Oberförfter Haaß, daß er mit einem 
einfachen Inftrumente, wie der Kopf einer Bießkanne, 
die bethaueten Pflanzen mit fein pulverifirtem Kalk 
bepudert habe, wodurd der Käfer abgehalten werde, 
die Rinde anzufrefien. Zu 5 bis 6000 Stüd Pflanzen 
reicht ein Scheffel Kalk aus und 1000 Stüd find in 
‚einer Stunde ohne große Anfirengung zu befiäuben. 
Bon anderen Orten, auch aus ber Mitte der Berfamm- 
kung, werben dagegen Stimmen laut, welche dem Kalk 
































eine anbeltend fihügende Wirkung wicht zuerkennen · 
wollen. Herr v. Aurich meinte, wenn man um jede 
Pflanze eine Hand voll Kalk bringe, fo fhüge er, ſonſt 
nicht. Der Anficht könnte man fihon beiftimmen. . 
‚Herr Oberförfter v. Ernfk von Zobten gibt einige 
„entomologifche Aphorismen” über den Curculio ater, 
wonach defien Auftreten am Thüringer Walde mehr 
ſchadenbringend beobachtet if, als man bisher glaubte. 
Eine monographiſche Mittheilung des Herrn Präfes 
des Bereins: „die Ebereſche (Borbus aucuparia) in 
den fchlefifchen, namentlich den Olatzer Gebirgen,“ will 
die Aufmerffamfeit der Korftwirthe für diefen oft vernach⸗ 
läffigten Baum mehr in Aufpruch nehmen, da er insde⸗ 
fondere unter ungünftigen Flimatifchen Verhältniſſen und 
bei einer geringeren Bodengüte noch trefflich gedeiht, in 
den Glager Gebirgen noch felbft bis zu 4300 Fuß über 
dem Meere. Seine Rutzbarkeit wird hervorgehoben, 
aber über den Grtrag, der doch auch fehr in Brage 


‚fommt, finden wir Richts. Niemals glauben wir, foweit 


wir die Eberefche im höheren Gebirge beobachteten, 
wird fie ein Baum fein, welcher in großer Maſſe, oder 
gar in reinen Beftänden angezogen werden Fännte, wohl 
aber mag fie in manchen Fällen ein gutes Schutzholz 
für Fichte ır. abgeben. Für die Bepflanzung der Wege 
im höheren Gebirge find fie befonders zu empfehlen, fie 
zieren und widerfiehen den Stürmen und dem Eife. 
Was die Erfiheinung anbetrifft, daß nach dem Abtrieb 
eined Beftandes da, wo vorher feine Eberefchen waren, 
fie in einer auffallend großen enge auftreten, fo räumt 
der Herr Verfaſſer dabei den Bögeln wohl nicht die 


Wichtigkeit ein, welche fie in der That beſihen, während 


wir andererfeitö feine Erflärung nur beftätigen fönnen. 
Es find namlich die langen, in der Befchattung des 
Navelholzbeftandes fortfebenden Wurzeln, welche nach 
dem Hiebe wieder die neuen Ausfchläge treiben, welches 
wir befonder8 auf Granit oft beobachteten, und was 
man leicht an der Beſchaffenheit des Ausfchlags erfennen 
Tann, weil die Hauptwurgel meiR nur nad) einer ‚Seite 
bin liegt. 

Die Prüfung der dorhlehringe d. h. in Preußen 
die, welche zu Schutzbeamten herangezogen werden ſollen, 
wurde beſprochen und das Verlangen geſtellt, fie prafs 
tiſcher einzurichten, weßhalb Herr v. Bannemwig in 
der Beilage Q einen Nachweis der zu fordernden prafs 
tiſchen Leiftungen als Anhalt gibt. 

Die Beilage V enthält eine Mittheilung des Herrn 
v. Bannewig über „das Gewicht der Eichenfpiegels 
rinde,“ worüber eine nähere Nachweiſung deßhalb noth⸗ 
wendig und verdienſtlich erſcheint, weil bis jetzt die 
Spiegelrinde noch häufig nach dem Klafter verlauft 
wird, wodurch leicht Unterfchleife der Gerber entfichen, 

4* 


. überhaupt eine große Unficherheit in das Gefchäft fommt. | nach ein werthvolles Material zur näheren Kenntniß 
Wir überlaffen es unferen Lefern, die Ergebniffe felbft || der ſchleſiſchen Wälder zuſammen. Die beiden Reviere 
nachzuſehen, bemerfen nur noch, daß die Erfcheinung || bilden einen Theil des auf dem linfen Oderufer liegenden 
der geringen Rachfrage nach Spiegellohe, oder vielmehr || größeren, wohl 100,000 Morgen enthaltenden Wald⸗ 
des geringen Preifes, den die-Gerber bewilligen wollen, || compleres, und if das Prosfauer Revier 20,847 Mors 
auch an anderen Orten ftattfindet. Es geht ihnen fuft || gen, das Chrzeliger 30,425 Morgen. Beide Reviere 
wie den Kindern, erft fehreien fie und beſtürmen ale || find genau nach der preußifchen Jageneintheilung, erſteres 
Regierungen mit Klagen und Befchwerden, und wenn || in 101 Jagen, Iehteres 134. Die Hauptholzirten find 
der Forſwirth ihnen die Gelegenheit verfhafft, Spiegels | Kiefer und Fichte, doch auch Eiche, und man ficht an 
rinde erwerben zu fönnen, fo ift Alles zu theuer. Die || ven mächtigen Ueberreſten derfelben, daß einft bier diefe 
hier angeſtellten Unterfuchungen follen une aber daß || Holzart die herrſchende gewefen iR. Intereſſant iſt bei 
lehren, was Referent ſchon lange als ollein richtig || dem Reviere Ehrzelig die Aufzählung der Unglüdsfälle, 
erkannt bat, die Rinde nur nad dem Gewichte zu || welche daffelde betroffen haben, und iſt darunter vom 
verfaufen. Jahre 1836 bemerft, daß die bi6 dahin ganz undekannte 

„Zur Befhaffenheit der Baumwurzeln“ gibt von dem || Schilvlaus, Cocens racemosus, an den Fichtenbeftänden 
Herrn Profeffor Göppert in Breslau eine Befihreibung || bedeutenden Schaden gethan habe, indem in Folge ihres 
zu der Abbildung Tafel 2 für den praftifchen und beob- | Anftretend die Stämme vom Borfenfäfer befallen wurden, 
achtenden Forftmann nichts Neues, fowie auch die || und viele hundert färfere Fichten eingefchlagen werden 
Bemerfung nicht, wenn es auch gut iſt, fie nochmals || mußten. — In demfelden Revier iR ein fünfzigjähriger 
hervorzuheben: „daß diefe Baumarten — Fichte und | Weymouthöfieferbeftigd von befonderer Schönheit; ein 
Weißtanne — in dicht beftandenen Wäldern durch re | Vrobemorgen ergıb 552 Stämme mit 195,48 Quadrat⸗ 
Wurzeln ſammtlich mit einander in Verbindung ftehen.” || fuß Stammfreisfläe und 5680,4 Kubikfus Holzgehalt 

Den Schluß der Mittheilungen macht die „generelle 4] Ar, 71 Klaftern à 80 Kubiffuß fee Maſſe. Durch⸗ 

Beſchreibung des Föniglichen Forfireviered Proskau“ und. ſchnittszuwachs 113%, Kubifiuß. Der Beitand war 
eine „kurze Darftellung der Verhältniffe des föniglichen || dur Pflanzung erzogen worden. 
Borftreviered Chrjelig im Regierungsbezirt Oppeln, Für das nächſte Jahr iſt die Stadt Dels als Zuſam⸗ 
behufs Benugung bei der Ercurfion des fehlefifchen || menfunftsort des ſchleſifchen Korftocreind gewählt worden. 
Vorſtvereines bearbeitet." Die Ercurfion in diefe Reviere | Wir aber ſchlieben diefe Anzeige, indem wir dieſes 
wurde am 2. Juli Nachmittags unternommen. Yür |,ereinebeft der befonderen Aufmerffamfeit unferer Leſer 
die Vereinsmitglieder iſt es eine fehr dankbar anzuer- Nerhpfehlen, mit dem Wunfche, daß derfelbe noch fange 
kennende Aufmerffamfeit, daß überall‘, wo der Berein | Zelt fort In gleicher Weife, wie biöher, und mit gleich 
‚eine Excurſion macht, folde kurze, aber für ben || yünftigem Erfolge feine ſchöne Aufgabe verfolgen möge, 
Zweck vollftändig genügende Revierbefchreibungen geliefert | und mit der aufrichtigften Anerfennung des regen Stre⸗ 
werden, und auf die Weife kommt nebenbei nad) und || ben, welches fih in diefem Vereine fund gibt. 7. 




















——————————— —— — —— — 


Briefe 


hegt. daß die Im Werke befindliche Kräftigung der ländlichen Polizel - 
Ans dem Deglerungebute Potsdam im December test. | —e ———— 
(Die Berfolgung ber Forſtfrevel und die Herflellung || weſens, verbunden mit angemeſſenen Bettimmungen über die 
eines wirtfamen Forſtſchubeeh Vollurectung von orſt, und Gemeindearbeitsfrafen deren Erlaß 

Sie wollen aus nachſtehender Verfügung, welche das Fönlgliche || beabſichtigt wird, mefentlich zur vollitändigeren Erreichung ver 
Finanzminifterium unterm 19. Auguft 1851 im Ginverfändniffe | Zwecke der Forſiſchuhgeſehe beitragen werden. — Da bei der 
mit den Miniſterien bes Innern und für landwirthfgaftliche Anger || Apiaffung der neuen Strafprogeforpnung und bes revibirten Holje 
legenheiten erlafien hat, erfehen, daß man allerdinge auf fitengere | diebſtahlsgeſehes darauf Bedacht genommen werden foll, den loͤnig ⸗ 
Borfchreitung gegen Borfftevel Bedacht nimmt. lichen fomohl, al6 den Privatforſiſchuzbeamten die Bunftionen der 
Der föniglichen Regierung wird auf den Bericht vom 6. April || gerichtlihen Polizei zu übertragen, fo wird dadurch dem von der 
dieſes Jahrs eröffnet, daß die Nothwendigfeit der Bewährung eines || Königlichen Regierung sub I des Berichtes geellten Antrage genügt 
wirffamen dorſiſchuhes behufs Aufrechthaltung der öffentlichen || werden, und gleichzeitig der Antrag ad 3 fidh erledigen, weil der 
Autorität vollfommen anerfannt wird, und man die @iwartang || $ A des Geſehes vom 31. Mär; 1837 (a) (Befehfammiung &. 67) 





vie Wiberſehlichkeit gegen Berfibeamie bei Musabung ihres 
Amtes bedroht, und es daher nur darauf anfommt, bie Grenze 


dieſer Amtögewalt zu erweitern. Mögefchen davon, müflen aber bie | 


Forfibeamten zur Verfolgung und Grgrelfung der auf der Flucht 
begriffenen dorſtftevler außerhalb des Waldes nach 88 2 und 3 des 
Geſehes vom 12. Februar v. I. (b) glei jeder PBrivamperion fon 
jept für befugt erachtet werben, und werden bie gegen bie Ergrei- 
fung oder Pfändung vorfommenden Wiverfeplichteiten, foweit «6 
in den beiden Geſeden vom 31. März 1837 an ansreicenden 


Beimmungen fehlt, nach 88 187 und 272 (c) des Etrafgefcp: | 
Buches, deholeichen ber Wiberfland gegen Börfter bei Hausfuhungen, | 


bei denen fe den Polizeibeamten Hilfe teiften, nach $ 89 ibid. (d) 
geahndet werden können. — @iner Ausdehnung ber im @efche 
vom 31: Mär; 1837, den Forſtbeamten beigelegten Befugniß zum 
Waffengebraucye, welche die fönigliche Regierung sub Nr. 2 ihres 
Berichts in Vorſchlag bringt, fliehen aber erhebliche Bedenken 
entgegen." 

Da Ihren Lelern die im Vorſtehenden angeführten Geſehes- 
Kelten eben nicht zur Hand fein möchten, fo theile ic fie mach 
Rehend mit. 9. 


2) $ 1. Jede gegen einen Unferer Forft+ und Jagdbeamten, 


einen Balveigenthümer, Forſt- und Jagdberechtigien, oder bfe von 


diefen befteliten Auffeher, in Ausübung ihres Mmtes odet-ifree' | 


Rechtes, namentlich and bei Pfandungen, ohne Gewalt" ah der 


Berfon verübte thaͤtliche Widerfeplichfeit foll, außer der dirch bemill': 
Eingriff in das Eigenthum over die Ueberiretung der Forſtpöllzei- 


gefege verwirkten Etrafe, mit Gefängnißftrafe von acht Tagen bis 
zu drei Monaten belegt werden. 

b) 8 2. Die vorläufige Ergrelfung und Seflnahme einer 
Berfon lann ohne richterlichen Befchl erfolgen: 1) wenn bie 
Berfon bei Musführung einer firafaren Bandlung, oder gleich nach 


derfelben betroffen oder verfolgt wird; 2) wenn ih ſelbſt fräter. | 
Umftände ergeben, welche die Perfon als Urheber oder Tgeilmehmer, || 
einer Mrafbaren Handlung and zugleih der Flucht dringend || 


verdächtig machen. 


$ 3. Zu der vorläufigen @rgreifung und Beflnahme ($ 2). 


find die Polizeibehörben und andere Beamte, welhen nad den 
beſtehenden Geſetzen die Pflicht obliegt, Verbrecen und Vergehen 
nacyzuforfchen, fowie die Wachtmannfchaften berechtigt, Ießtere jedoch 
ur in dem Balle des $ 2. Mr. 1. Wenn in dem Palle bes 
8 2. Rr. 1 der Thäter Richt, oder der Flucht verdächtig if, ober 
Grund zu der Beforgniß vorliegt, daß bie Ipentität der Perſon 


ſonſt nicht feſtzuſtellen fein werde, fo iR jede Privatyerfon ermädh: || 
algt, dem Thäter zu ergreifen. Der Grgriffene muß fofort einem | 
zer oben bejeiihneten Beamten, behufs Behlmmung über bie | 
vorläufige BeRnahme, oder einer Wachtmannſchaft zugeführt werben. | 


©) 8187. Wer vorfäglih einen Andern Rößt oder flägt, 


oder demſelben eine andere Mißhandlung oder Berlegung bes || 
| auf circa 50 pGt. Heraus, was allerdings hoch erfceinen möchte, 


Körpers zufügt, wird mit Gefängniß bie zu 2 Jahren. beiraft. 
Bird feftgeRellt, daß mildernde Umfände vorhanden And, fo if 
auf Geldbuße bis ju 300 Thalern zu erfennen. 

8 272. Ber Saqchen. welche durch die zufändigen Behörden 
oder Beamten gegen ihm gebfändet oder in Beſchlag genommen 





wahme entzieht, bei Seite ſchafft, verbringt oder zerflärt; wird mit 
Sefängniß 616 zu einem Jahre beſtraft. Mit der nämtichen 
Strafe werden befltaft: 2) ber @hegatte beo Gepfänbeten, befien 
Verwandte oder Berichwägerte in auf« ober abfleigender Linie, 
welche mit Kenutniß der Pfändung oder Beſchlagnahme ſich einer 
der gedachten Handlungen ſchaldig machen; 2) ber von der Behörde 
oder bem Beamten beflellte Hüter, welcher im Jutereſſe des Gepfän- 
deten eine der gedachten Handlungen ſelbſt verübt, oder daß ſie von 
einem Dritten verübt wird, gefattet; 3) ein Dritter, weicher im 
Interefie des Gepfändeten, mit Keuntniß der Pfändung ober 
Beſchlagnahme, eine der gedachten Handlungen verübt. 

d) $ 89. Wer einen Beamten, welchet zur Vollfiretang ber 
Gefege, oder der Befehle und Berorbnungen der Verwaltungs: 
behörden ‚ oder ber Urtheile und Verordnungen ber @erichte berufen 
iR, während der Vornahme einer Amtshandlung angreift, ober 
demfelben durch Gewalt oder Drohung Wiberfland leitet, wird mit 
Sefängniß von 14 Tagen bis zu 2 Jahren beſtraft. Diefelbe 
Strafe tritt ein, wenn ber Angriff oder die Wiverfeglichfeit gegen 
Verfonen, welche zur Beihilfe des Bramten zugezogen waren, ober 
gegen Mannfcaften des Miltäre, oder einer Gemeinde, oder 
Schuß: oder Vürgerwehr in Ausübung ihres Dienfles erfolgt. 


Aus der Mar? Brandenburg Im November 1851. 


U (Der Borfkverwaltungsetat des preußifhen Staates.) 


Es wird nicht unintereffant fein, hler einige nähere Details 
aus dem prenfifhen Forfvermaltungsetat pro 1851 anzuführen 
und an die ſtatiſtiſchen Zahlen nähere Betrachtungen zu knüpfen. 

Der Gefammtfäcdeninhalt der preußiſchen Staatsforſten beträgt 
in Summa 8,094,326 Mogdeburger. Morgen & 180 Quadrat 
zuthen, und zwar 7.168,474 Morgen nugbarer und 779,214 unnupr 
barer ‚und. 166,638 Morgen zur Veräußerung belimmter Walde 
boden. Zu dem nußbaren Baldboden, teen Umfang auffallend 
erfcheinen fönnte, gehören auch die in den Forſten liegenden Geen 
und Gewaͤfſer, fowie die, namentlich in Ofpreußen in großer Auss 
dehnung vorhandenen Moor» und Torfbrücer, deren Rupbar- 
madjung zur Seit einen lohnenden Ertrag night abwirft. Zur 
Veräußerung ind nar fehr wenige, meiftens iſolirt gelegene Meine 
Vartellen beflimmt und befteht jept der feſte @rundfag, die Staates 
foren außer diefen bereit® zur Veräußerung beflmmten Flächen 
nicht ferner zu verkleinern. 

Die Gefammteinnahmen aus den preußifchen 

Staatsforften betragen . . 5.088,698 Rihlt. 

Die Gefammtausgaben betragen . . 2536.60 „ 


fo daß seine Ueberſchuͤſſe verbleiben 2,511,828 Rthlt. 
6 fellen ſich hiernach die Mominifrationsfoten im Allgemeinen 


Wenn man aber bebenft, daß ein großer Theil der Borften Wels 
vreußens (die fogenannte Tuchel'ſche Haide) fowie Dfipreufens 
(Rofaren) bie jegt nur fehr geringe Gelberträge lieferten und 
faum die Mominiftrasionsfoßen beiten, wenn man ferner berückich⸗ 


worden, vorſaͤhlich ganz oder thellweife ter Pfändung ober Befchlag- | tigt, daß die war ſeht hohe Bruttoerträge abwerfenden Borfen 


Wer Meinprebinz, wegen ihrer theilwelie ſehr felirten Sage fowie 
wegen der bebemtenden freien Maturalabgaben, verhältnißmäßig 
dehe Apminifrationstoften verurfachen, Id wenn man endlich 
emwägt. daß einerfeite in den Einnahmen fo mande Grträge ber 
Borken nicht wit zur Berüdfigtigung fommen (wie weiter unten 
mäßer dargelegt werden wird), in den Ausgaben bie Gnlinrgelber 
mit begriffen find, welche zur Beit noch, um einen normalmäßigen 
Zufend des Waldes herbeijufähren, ala ſeht erheblich bezeichnet 
werden wüflen, fo iR der allgemeine Durhichnitteiap von 50 yGt. 
wohl wicht als zu hoc anzufehen. Es giebt dagegen einzelne 
Regierungebezixte, im melden die Wominifirationsfoßen nur 
35 bis 40 pGt. des Bruttoertrages ausmaden, ja einzelne Borfs 
zeviere, in weldyen biefelben bis anf 25 und 30 pCt. herabfinfen. 
Die oben angeführten Gefammteinnahmen ergeben fib (in 

abgermudeten Zahlen) aus folgenden verſchledenen Kapiteln: 
Kay. 1. für Holz .. « 4,396,000 Ahle. 
Kap. I. für Mebennupungen (als: Balds 
früggte, Haldemiethe, Waide, Gras, Aders 
grundfüde ıc., der nuberechtigten Ein⸗ 
nilether x > ne 
Kap. HI. für Jagduugungen 

NB. 86 iR durch das Gefep vom 31. Detober 

1848, durch welches das flocaliſche Jagd · 

recht auf fremden Grund und Boden 

ohne Entfhädigung aufgehoben 

wurde, ein Verluſt an Giaatseinnahmen 

von jährlich circa 90,080 Bihler. ents 
Randen. . 

Kay. IV. Grfap-, Eirafs und AVlen· nen 








371,000 
28.000 








für geflohlene Hölzer a. 86.000 „ 
Kay. V. Insgemein (incluſ. Nebenbetriebs⸗ 
Anfalten M) 2 2 2 oe een 170,000 „ 


Diefe Zahlen find theils auf Brartionen der früheren Jahre, theils 
auf die bechenden Zaren begründet. @6 läßt ſich indeß mit 
ziemlicher Gewißheit annchmen, daß ſich die Eingahmen in ber 
Dirtiichteit noch günfiiger und höher herausftellen werben, da 
namentlich beim Kap. I. nur die reinen Holztosen zum Grunde 
gelegt worden find, während das Holz in den Licitationen oft 
beventenb höher als zur Taxe veriwerthet wird. Far diefe muth⸗ 
maßliche Mehreinnahme iR zwar eine Eumme von circa 
460,000 Rthir. in Anfap gebracht, die Indeß bei den wieberum ein, 
getretenen günfigen Gonjunctnren gewiß überfhritten werben wird. 


Die Ausgaben zerfallen in folgende Titel: 
zit. I. Beſoldungen (nnd zwar für alle dorſt⸗ 


beamten incluf. Kafenrendanten) . . . . 1,044,000 Rihlr. 
zit. M. Remunerationen und Unterlügungen . 23500 „ 
zit. III. Penſionen nnd Unterfüpungen für 

Bittwen und — verſtorbener dorſt⸗ 

beamtn . . . rennen 28000 - 
zit. IV, ———— — — — lels Haner⸗ 

und Müderlöhne, Mealabgabe, Steuern x.) . 628.000 m 


Tu. V. Berghtuugen für fräßere Materals 

acduagen ·..* — 24,000 Rıhlr. 
Tit. VI. Zu dorſibauten (und zwar zur Uuters 

Haltung fämmtilcher Borfivienfmohnungen und 

sur allmählichen Beſchaſſung der noch fehlen« 

den @tabliffements fowie zur Unterhaltung der 

Gorkmege, Brüden und Waferwerfe) . . 23100 „ 
Zir. VII. Zu Borlabfägungen, Einrichtungen, 

Vermeflungen und zu den dorſteulturen 285,700 
Zit. VIIL 80 Geparetionen, Mblöfungen uud 

Forkvro hen 2 ne 28.000 „ 
ir. IX. Jagbabminifrationefom . . . . 200 „ 
Tit. X. Bär die Forflehranfalt . .. 8000 „ 
Tit. XI. Für Nebenanfalten, Torfgräbereien, 

Blöerden c;.... 108,600 „ 
Tit. XI. Insgemein. . 2 2 2000. 28,000 » 


Der Gefammtnaturalertrag an Holz aus dem bleibenden, zur Holje 
zucht nugbaren Waldboden. beläuft ſich auf a) 89,503,039 Kubiks 
fuß Derbholz und b) 18.084,765 Kubiffuß Stoct- (Wurzel) und 
Weifgholz. Es giebt dieß im Durchſchaltt einen jährlichen Holzs 
ertrag, von 15.08 Kubiffuß pro Morgen. Wie verſchieden ih 
ledoch HPwohl die Natural⸗ wie Geldertraͤge der dorſten in den 


,Sinpelagn Regierungsbezirfen herausſtellen, möge man aus ber 


BacpRehenden Tabelle entnehmen. 

Wie verſchieden iR demnach die Rentabilität in den Borken 
des Marienwerder und Danziger Regierungsbezirfes gegen diejenigen 
des Stettiner, Magdeburger oder Merieburger Regierungebejirts 
oder gegen vie Borfen der Mheinproninz, insbefondere der Regie ⸗ 
tungebezitfe Koblenz Köln und Däflelvorf. Während im Marien 
meer, Regierungebegiet über 620,000 Morgen Bor nur einen 
Vrutigertrag von 117,000 Ribir. und einen Nettoertrag von nur 
36,009 Rihlt. alfo von nur etwas über einen Sgr. pro Morgen 
liefern, gaben nur 98,000 Morgen Wald des Koblenzer Kegie⸗ 
zungebejirle eine Bruttoeinnafme von 145,000 Rihlr. alfo 44 Egr. 
pro Morgen und eine Nettoeinnahme von 89,000 Rihlt. alfo 
37 ©gr. pro Morgen, mithin den 27 fachen Reinertrag gegen bie 
Marienwerder Borfen! 

86 iR ferner Intereffant, . dle Verſchiedenheit der Naturaler⸗ 
träge zu vergleichen. Die Worften des Danziger Regierungsbes 
dirfes liefern im Durchſchnitt wur einen Holjerttag von 5 Kubile 
fuß pro Morgen, während im Grfurter Regierungsbezirte durch⸗ 
ſchaitnich 30 Kubiffuß pro Morgen erzielt werden. Es maß 
indeß bei dieſen Natural» wie auch bei den Gelberträgen überhaupt 
noch beradfichtigt werden, daß diejenigen Rußungen, weldhe von ben 
Berechtigten bezogen werben, ohne daß deren Zugutemachung durch 
die Recgnung läuft, aud wicht mit zus Berechnung gezogen werben 
And, 3. B. Moff- und Leſcholz, Abraum, Stocholz Streu, Walde 
und Grasnugung ic, unb daß, wenn man biefe für das Nationale 
einfommen Außerft wichtigen Nupungen zw Gelde anſchlagen würde, 
die Bruttoerträge der Königlichen Forſten ſich bedeutend gäufliger 
herausftellen und an vielen Orten bie @riräge der Landwirthſchaft 
erreichen würden. 


Bio weiſe es von der Etaottormwaltung. iR, der Conſerviruug 
und Verdeſſerung der Staateſorſten eime befondere Wu'terkfamfeht 
zw widmen, bebarf hier nicht weiter bed Beweiſes. und Preußen 
ann ſich glͤclich (häen, daß die Zeiten von 1848 his 1849, 
worin manches gefährlige Project anftauchte, fo ſchnell vorübers 
gegangen find, daß es nicht möglich war, mit der Verfelenderung 


Regierungsbezirk. 
Derbholz. 


baren und zur Veräußerung | 
beitimmten Flaͤchen. 


Klägeninhalt des Staatö« | 
33] Wafosobens excl. der unnuf | 


Königsberg . 
Gumbiunen . 
Danzig . 
Marienwerber 
Bofen . . 
Bromberg . 
Stettin . 
Cöstin. . 
Straffund . 
Breslau . 
Kiegnig 
Oppeln . 
Potsdam . 
Frankfurt . 
Magdeburg 
Merjeburg 
Erfurt . 
Münfter . 
Ninden 
Arnöberg · 
Code . 
Düffeldorf. 
Ch ... 
Tier... 
Adden. . . 


7,883,310 
291,205 
1,512,080 
4,697,50 
2.917,616 
3,198, 195 
6,147,381 |, 


1,442,118 
4,726,805 
9220,80 
8,965,180 
2,194,885 
4,042,568 


1,222,630 
1,602,008 
691,055 
633,781 
6,001,685 
1,686,25 





Natural = Ertrag an 
Holz nad Kubitfuß. 


Stods 
um 


mRelfigholz. 


1,788,580 
2,600,380 
261,300 
260,652 
1,,882,185 
391,355 
499,510 
139,465 


110,575 
717 68,020 


516,263 
IT7,168 
105,885 
330,019 


279,012 
680,860 
859,015 


und Germinderung der Forſten in der Welle vorzugehen, wie es 
mancge Revolutionsmänner, welche and den dorſten bettäͤchtliche 
Hiebe Helbeingen wellten, beabſichtigt haben. 


Möge das confervative Princip, welches am entſcheidender 
Stelle jegt vorherrſcht, auch bie preußifchen Borken ferner erhalten! 


innahmen vers I 


Brutto « Einnahme pro 

Gibt pro Morgen Adnıinis | 
ftrationd » Koften. | 

Rah —X der Ausgaben 

bleibt Ueberſchuß zur Gene: | 
raf» Staatsfafle. 

Gibt pro Morgen Retto: | 

Ertrag. 


von den 


Beblr. 
93224 
141,28 
2241 
20,208 
41,385 
88,016 
238,910 
23,205 
51,570 
142,415 
4,855 
182,401 
290,881 
280,061 
186,314 
224,809 
18,318 
9,033 
18,977 
35,178 
89,425 
57,517 
38,719 
142,678 
60,748 


124,849 
197,000 
52 
91,258 
54,365 
59,306 
144,377 
41,320 
45,188 
119,183 
33,414 
91a 
208.018 
152,697 
126,407 
189,871 
890,71 
5,809 
37,962 
41,226 
55,620 
85,833 
26,286 
104,277 
41,022 


101,751 
9,323 
393,287 
6,984 
91,058 
202,148 
71,269 
221,546 
498,901 
883,668 
312,721 
414,680 
159,584 
14,818 
56,939 
76,705 
135,046 
93,380 
65,035 
246,956 
101,770 








Aus Bayern im December 1851, 
(Das neue Forkpolizeigefep und die beuorkiehende 

Reorganifatioen des Borfiwelens betreffend.) 
Das der Kammer vorgelegte Borftpolizeigefeh iſt bereits von 
dem Ausichufle der Abgeorbnetenfammer geprüft, und wird demnächft 
in ver Kammer felbR zur Berathung fonmen. Der Umfand, daß 
die Staatsregierung von anderen Prinzipien beim Entwurf andges 
gangen war, als fle der Aueſchuß bei Prüfung biefes Entwurfes 
fid angeeignet Hat, veranlaßte fehr große Abänterungen und thelle 
weife Umgeflaltung deffelben. (Man vergl. S. 311 dief. Zeit. ». 1858.) 


Sogleich, nachdem biefer Entwurf von ben Kammern nad ber 
einen oder andern Art wird angenommen, und ſodann zum Gefepe 
wird erhoben worden fein, fol dem Bernehmen nach auch zu der 
ſchon tängft vorbereiteten, lange gehofften Umgeflaltung der Orgas 
nifatlon des Borümelens gefchritten werden. Die Hanptmomente 
diefer nenen Organifation follen folgende fein. 

Bor Alten fol der Forfifchug von der Borfiverwaltung definitiv 
getrennt werben, was ſowohl im Milgemelnen, als and Inshefondere 
in Hinficht auf das Anſehen des Borfivermaltungsperfonale ein 
Verürfmiß der Zeit iR. Eo fol ferner der Wirfungefreis der Revier 
förfler ober vefpeetive Forſtverwalter (melden Titel die feitherigem 


Revierförhier erhalten follen), erweitert werben woburd ebenfalls 
dem in hen meiſten Kegierungsbezirken ſchon ſactiſch befichenden 
Zufande Rechnung getragen werden wirbe; es follen fodaun zwar 
die Sorflämter fortbeftehen, ihre Anzahl aber vermindert werden, 
was gleichfalls in praftifcher and perfönlier Beziehung nur 
erwänfcht fein fann. 

Die an den Regierungs: Finanzfommern angefellten, aus ber 
Claſſe der jüngeren, beflqualiflcirten Revierförſter ale Aſſiſtenten 
des Kreisſorſtrathes verwendeien Borkcommiffäre follen durch ältere 
Forkbeamten, welche ſchon als Forſtmeiſter angeflellt waren, und 
denen haher jedenfalls eine größere Erfahrung zur -Geite Recht, 
erfept werben. Hierdurch würde gleichfalls einem bisherigen Uebels 
Raub abgeholfen werben, weldier bie jepigen Eorfcommifläre gleich 
machtlos nach unten, wie and nach oben machte. Denn bei den 
dlenſttichen Infpeetionen der Borficommifläre muß nothwendiger 
Belfe deren moralifche Macht dadurch geſchwächt werden, daß fie 
wit dem Revierförfter, defien Bezirk fle viſititen, gleichen Anſpruch 
auf Beförderung zum dorſtmeiſter zu machen haben, weßhalb ihren 
Berichten ver volle Auſpruch auf Unparteilidjfeit abgeht; den Bor 
meißern gegenäber aber haben fie deßholb eine ſeht mißliche Rolle 
einzunehmen, weil ſie nur dahin Befehle und Tadel zu geben haben, 
von moher fie ſolche unmittelbar vor Ihrer Beförderung erhielten, 
und weil immerhin einem alten erfahrenen Manne gegenüber 
jüngeren Leuten das Anſehen gebricht. 

Nah dem neuen Drganifationsplane fol ferner auch die 
materielle Lage des Forfiverfonals, insbeiondere die des unteren 
Berwaltungsperfonale, aufgebefiert werden, und auch in biefen 
Bunte begegnet der Vorſchlag den Wünſchen un Bitten des 
Verſonales. Dean wenn wir and ſchweigen wollen von dem 
ſchon oft efagten, von ven Entbehrungen geiſtiger @enüfle, welche 
din Borfimann ertragen muß. von ber Koffpieligfeit der Ausbildung 
feiner Kinder und feiner eigenen Fotibildung ıc., fo glauben wir 
doch darauf aufmerfjam machen zu dürfen, daß es in Bayern bei 
den Meiſten unſäglich lange dauert, bis fie eine Anflellung erhalten, 
welche ihren Mann ernährt. Bebenft man nämlich, welde Bor: 
Ändien in Bayern verlangt werden, bis ein angehenter Boriimann 
als Prakiikant eingereiht werben lann; daß ferner, wie in Unter 
franfen, es ſich nicht felten ereignen foll, der Praktilant 4 bie 
5 Jahre warten muß, bis er als Meviergehilfe angeftellt wird, 
als welcher er zum erſten Mal einen Gehalt von 96 bie 120 fl, 
nebſt freier Verföigung, Wohnung und Verpflegung erhält, daß 
der Borfigehilfe 4 bie 6, ja auch 8 und 10 Jahre als folder 
dienen muß, 6is er Borflamtsactuar wird und ohne Berföfigung 
einen Jahresgehalt von 270 bis 300 fl. bezieht, daß endlich ein 
Borftamtsartuar erſt nach 5 bis 8, ja fugar erſt nad 10 Jahren 
zum Wevierförkter beförbert wird, als welcher er erſt in die Reihe 
der Staatediener eintritt und einen Jahresgehalt von 400 fl. nebſt 
Wohnung, Holz Dienfgründe und Gettaide im Befammtanfchlage 
von 310 fl. oder Entſchädigung hierfür erhält; — fo iſt «6 gewiß 
Teine Uebertreibung, das materielle Loos bes bayerifchen Forſtper⸗ 
ſonals ein bemitleidungswerthes zu nennen. — Mar auch früber, 
nämlich zur Seit, als dieſe Gehaltenormen gegeben wurden, ein 
Gulden bei uns ebeufo viel werth, als ein Thaler in Norddeutſch⸗ 
land, d. h. fonnte man bei uns mit einem Gulden. ebenfo viele 
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Bedürfnifie befriedigen, als in Rorddeutſchland mit tinem Thaler, 
fo hat ſich dieſes Berhältwig nunmehr fo geändert, feirbem dur 
Cifenbahnen, Telegtaphen. Zoll⸗, Handels und Münzverein ıc. 
der Ehven bem Norden näher gebracht wurde, daß in einigen Pros 
vinzen Bayerns der Geldwerth ebenfo wie im mörbligen Deutfchs 
land gefallen iR. 

Wir müfen daher dankbarſt anerkennen, daß unfere Staates 
tegierung dieſem, an dem Marfe der ganzen Verwaltung zehrenden 
uebelſtand abzupelfen den Willen zeigt, und hoffen fehnlichft, daß 
ie Hierin von ven Kammern darch Bewilligung der Geldmittel 
unterftügt werden möge; — obgleich wir Befürchtungen uns nicht 
verhehlen fönnen. 

Der neue Drganifationsplan fol fi endlich auch erſtrecken 
auf @infüprung einer neuen Uniform für die Borbedienfeten. 
Die feiherige Uniformirung entſpricht allerdings in mehrfacher 
Berichung nicht; fie iR zu bunt, der abgelegte Uniformerod ganz 
unverwentbar und zu fofipielig, weil bei jeder Beförderung beinahe 
die ganze frühere Uniform unbrauchbar wird. Es if daher auch 
bezüglich der Muiformirung eine jwedimäßige Abänderung fehr wille 
kommen. Nur find wir mit dem Vorſchlage, welchen wir vernahr 
men, nicht einverflanven. weil ſich derfelbe zu viel das Militär ale 
Mufier nahm. 





P WB 
tr Aus dem Meviere Lampbertheim in der Großherzoglich 
Heffichen Provinz Startenburg im Detober 1851. 
(Biverlegung einiger ungenauen Angaben in dem 
Buche des Herrn Präfidenten v. Klipfein über 
den Waldfelbbau.) 

Das erwähnte Buch hat zwar bereits durch mehrere, aus der 
Wirtlicfelt genommene Muffäge in der Allgemeinen Bor» und 
Iagd + Zeitung fraftige Wiverlegungen gefunden, und die fortgefepte 
Waldfeldbauwirthichaft im Borfe Heppenheim wird dazu noch oft 
Gelegenheit darbieten, J 

„Der Waldfeldbau“ des Herrn v. Klipſtein enthält aber 
auch einige unrichtige Angaben aus dem Reviere Lampertheim, die 
bis jeßt noch nicht widerlegt wurden. Sie zu berichtigen, fel der 
Zweck deö gegenwärtigen Aufiapes. 

Auf Seite 16 des genannten Werkes behauptet der Herr 
Berfaffer, daß alle Mafcinenfaaten auf Bauland mißglüft wären. 
Auch id} bin weit entfernt, hier der Amwendung von Saͤemaſchinen 
im Balde das Wort zu reden, ſobald die Furchen, um Samen ju 
erfparen, fünf und mehr Buß von einander entfernt laufen follen, 
oder daß damit noch Zolſchenbau getrieben werden fünne. Denn 
in beiden Ballen entflchen leicht — wenn nicht alle influirenden 
Verältniffe ganz günfg find — lüdige Gaaten, und die in den 
Reihen felten im Ueberfuß erſcheinenden Pflanzen lönnen nicht 
wohl mit Ballen ohne Nachtheil „für die Rehenbleibenden ausger 
flochen werden. Demungeagtet kann ich dod in dem hieſigen 
Gemeindewalde, Diftrift Reunwegſchlag, Abtheilung 2, eine Maſchi— 
nenſaat auf Bauland von 70 Großherzoglich heifchen Morgen 
aus dem Frübjahre 1841 vorzeigen, welche fo vollfommen iſt nub 
von allem Anfang an war, daß im Brühjahre 1844 54,400 Grüd 





dieijahtige Phanzen wit Ballen in derſelbes ausgeheben und vamit | Saaten vom demfelben Jahre wiht immer ein tidtiges Urtheil 


36 Morgen Rodland in der Nähe im Dreiedoverbaud auf 5 Buß 
G@utfernung beyflanzt worden find. Ghenfo wurden aus berielben 
Goat im folgenden Brähjapre nochmals 10,000 Stud Pflanzen 
um Nachbeſſern anderer Gultusen genommen, ohne daß man auch 
wur das geringe Bedenten ‚für vie Mafcinenfaat zu Haben brauchte, 
und ohne daß im diefer irgend eine Nachbeſſerung nörhig geweſen 
‚oder gemacht worden wäre. Die nunmehr rilfjährige Kieferadickuug 
iR von Anfang bis ans Gnde fo vollfemmen und gieihförwnig 
befanden, daß gleichalterige, aus fogenannten nalurlichen Berjünr 
gungen hervorgegangene mit jener nicht in Vergleich gezogen 
werden fönnen. Dirjenigen, welche die Wahrheit diefer Angaben 
beqweifeln, töunten fi am been burch den Augenſchein überzengen- 

In vdemfelben Dirift und nur durch ben von Hier mad 
Lorſch führenden Vicinalweg von der vorigen Eaat getrennt, fan 
der Unterzeichnete eine weitere Maihinenfaat anf Bauland 
von 42 Morgen aus dem trockenen Eommer von 1842, in welchem, 
nad dem Buche des Herrn v. Klipfein, fümmtlide Kieferns 
fanten auf Bauland total mißratgen fein follen, vorzeigen, welche 
aoar nicht fo ausgezeichust ſchon, wie die doibeſchtiebene, iR, nun 
aber doch, mac einigem bereits vorgenommenen Nachbeſſerungen 
durch Yhanzung, nichts mehr zu wünfchen übrig läpt. Die Reihen 
waren & Buß von einander entfernt, umd «6 wurde zwifchen diejen 
noch ein Jahr lang Kartoffelbou getrieben. 

Im Frühiahre 1844 wurden in bemfelben Difrikte 63 Morgen 
Bauland zur Hälfte mit ver Saͤemaſchine, zur anderen Haͤlfte 
breitwürfg gefüet, Beide Saaten Rlellten ſich ſo volllommen, daß 
durchaus feine Nachbeſferung nothwendig war. 

Zwei weitere Majchinenfanten im Domanialwalde, welche im 
erſten Jahre für mißratten gehalten wurden, haben ſich jpäter 
infoweis erholt, daß fie nunmehr, nach vorgenommener Auspfaus 
jung einiger Lüden, al6 ganz vollfommen gerathen zu betrachten find. 

Nur eine Maſchinenſaat auf Bauland im Diltifte Krogtens 
flag von 15 Morgen, melde in 5 Fuß von einander entfern 
Reihen, wie die übrigen dafelbf, gemacht war, aber mehr als dieſe 
durch WMaitäferlarven gelitten haste, mußte wieder umgebrochen 
und ftiich eingefärt werben. 

Auf Seite 66 des Buches iſt gefagt, daß alle Kiefernfanten 
auf Bauland im Borfte Heppenheim von 1834, 1835, 1836 
and 1837 mißglädt fein, und daß biefes einige tanfend Morgen 
Beweien wären. Diefe Angaben feinen ſich auf die falfhen 
Bufanımenfellungen auf Seite 286 zu Anlage C des Buches zu 
gründen, bei welchen angenommen if, daB alle hier gemachte 
Saaten auf Bauland, über welche die Berichte im erſten Jahre 
wicht günfig lanteten, gänzlich mißrathen fein. Im Beviere 
Rompertheim haben fi) aber die Gaaten von 1835 nub 1837, 
worüber bie wngünfigen Revierberichte vorlagen, und in Bolge 
deren (bie Saaten) von Herrn v. Klipſtein in bie Zufamenflellung C 
als gänzlicy mißcatgen aufgeführt warden, im zweiten und britten 
Jahr erholt und fo gut gefelit (wie dieß ja öfters geſchieht), daß 
fe jegt vollfommene Didungen bilden. 

Ber viel Kiefernfaaten gemacht und beobachtet hat, dem wirb 
«4 nicht entgangen fein, daß man im Monat Juni, bei Aufftellung 
der Wirthſchaftoplaͤne, fiber anfcheinend mittelmäßtge ober ſchlechte 








abgeben fann, weil um biefe Zeit, befonder& auf ſchlechten Boden 
und bei trodener Witterung, die Pllänscen mod fo fein oder im 
Gras und Unfraut verborgen find, daß man fie alcht finder, andere 
aber, zumal vow älterem Samen, er fpäter und oft im zweiten 
Sahre noch erſcheinen. 

Auf Seite 48 des Buches iR auch geſagt. daß im Diſtrilie 
Samjenbudel, biefigen Gemeindeweldeo, in weldhen vor meinem 
Untritte des Weviers im Jahre 1826, drei Gaaten in Bauland 
mißtaihen find, im Jahre 1839 noch 26 Morgen zur Pllanzung 
vorgefchlagen worden feiem. Lepte Angabe iit aber infofern unrich⸗ 
fig, als die Pilonzung nicht im Difritte Cacjiendudel, weicher 
damals ſchon überalk vollfommen angepflauzt war, fonvern- in dem 
angrenzenden Difrift Eihwaln auf reinen Flugſandhügeln ausger 
führt wurde, Die 26 Morgen große Flache hat vorher mehrere 
Jahre auf Samenſchlag gehanden; und obgleich man im erfen 
Jahre der Eamenfglagflellung 2 Pfund Kiefernfamen per Morgen 
beigefäet hatte, fo wurden deunoch auf der ganzen Flaͤche fo wenig 
Büanzen erzeugt, daß man die Schlagftellung aufgeben mußte. 
Gleich ungüniigen Crfolg hatten hier zwei unmittelbar darauf 
gemachte Kieferuiaaten in Korn, weßhalb man zulegt dur 
Pllauzung und Kartoffelzwiſchenbau, welcher ch an anderen Orten 
fo gut bewährt Hatte, zum gewünſchten Ziele zu gelangen hoffen 
konnte, Ter Grfolg hiervon entſprach vollfonmen der Erwortung, 
Die Gultur if ausgezeichnet ſchoöͤn und die Pflanzen Ünd auf dem 
leicen Zlugfond von auflallender Stätte, 

Im Diſtrikte Sachſenbucel waren, als mir das Revier übers 
tragen wurde, allerdiuge 259 Morgen Blößen oder mißrathene 
Kiefernfaaten vorhanden. In diefem Zuflande hat der Hert Prüfe 
dent v. Klipfein den Difrikt zum erfien Male gefehen, und der 
Anblick der dürren Sandhügel Hat auf den damaligen Herrn Obers 
forfdirector ſowohl, als auch auf mic, einen jehr üblen Cindruc 
gemacht und uns Beide von vornherein für die Waldfelobauwirths 
Taf, wie fie ſich dort gezeigt hatte, durchaus nicht eingenommen, 
Dem Heren v. Klipfein ſcheint jener erſte Anblic des Diſtriltes 
Sachſenbudel bei Abfafung feines „Waldfelvbau" nod immer 
vorgeſchwebt zu haben, obgleich er zwanzig Jahre fpäter, als er 
die Sandhügel wieder ſah und hier die jhönfen Kieferndickungen 
fand, zu mir jagte: „Jeht haben fie einen anderen Bart, wie damals.“ 

Mich hat aber diefe Waldfeldbauwirthſchaft, von der ich hier 
fo viel Ausgezeichnetes vorzeigen kann, und nachdem mir der Anbau 
des fraglichen Difriftes Sachſenbuckel. fowie fo vieler anderer, zum 
Theil mit nme zwei und drei Pfund Samen ausgeführter Caituren 
fo außerordentlich gut gelungen iR, längR wieder mit fi ausges 
ſohnt, fo daß ich mich, bei Berjüngung der Kiefernbeftände in hleſi⸗ 
ger Localität, unbedingt für Kahlhiebſchläge, zweijährigen 
Kartoffelbau umd breitwürfige Saaten (weniger für 
Pflonzungen) *) aueſpreche. 

Auf Seite 45 des mehrgenaunten Buches wird bezüglich des 
Wiederaubaues ber Braudfelle im Diftrift Heid, Revieres Lamperte 
heim, bemerkt, daß anf 638 Morgen nicht gerodetem Boden bie 








*) Im angrenzenden Reviere Bierupelm if man mehr für Plans 
zung. Anmert. des Herassgebers. 
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Revierförfer erhalten follen), eriweitert werben wodurch ebenfalls 
dem in den meiſten Regierungsbezicken ſchon factiſch befichenden 
Zuftande Rechnung getragen werben würbe; es follen fodaun zwar 
die Korflämter fortbeftehen, ihre Mnzapl aber vermindert werden, 
was gleichfalls in: praftifcper und perfönliger Beziehung nur 
erwünfcht fein fann. 

Die an den Reglerungs-Finanzkammern angeflellten, aus ber 
Glaffe der jüngeren, befqualiflcirten Revierförfter als Afflitenten 
deo Kreisforkrathes verwendeten Borfcommifäre foflen durch ältere 
Forkbeamten, welche ſchon als Forſtmeiſter angeflellt waren, und 
denen daher jedenfalls eine größere Erfahrung zur -Geite Reht, 
erfeßt werden. Hlerdurd würde gleichfalls einem bisherigen Uebels 
Rand abgeholfen werben, welcher bie jepigen Borftcommiffäse gleich 
machtlos nach unten, wie and mach oben machte. Denn bri den 
dienſttichen Imfpectionen der Forſtcommiſſäre muß nothwendiger 


Beife deren moralifhe Macht dadurch geſchwäͤcht werben, daß fie | 


mit dem Revierförfter, deſſen Bezirk fie vifitiren, gleichen Anſpruch 
auf Beförderung zum Borflmeifter zu machen haben, weßhalb ihren 
Berichten der volle Anfpruc anf Unpartellichteit abgeht; den Forſt ⸗ 
meiſtern gegenüber aber haben fie deßhalb eine fehr mißliche Rolle 
einzune hmen, weil fie mar dahin Befehle und Tadel zu geben haben, 
won woher fie folge unmittelbar vor ihrer Beförderung erhielten, 
und wei immerhin einem alten erfahrenen Manne gegenüber 
jüngeren Leuten das Anfehen gebricht. 

Nach dem neuen Drganfationsplane foll ferner auch die, 
materielle Lage des Borfiverfonals, insbeſondere hie des unteren 
Derwaltungsperfonale, anfgebefiert werden, aud 
Bunfie begegnet der Vorſchlag den Wünfchen und Bitten bee 
Berfonales. Denn wenn wir auch ſchweigen wollen von dem 
fon oft @efagten, von den @ntbehrungen geifliger Gen 
ein Borfimann ertragen muß. von der Kufifpieligfeit der Ausbildung 
feiner Kinder und feiner eigenen Boribildung ıc., fo glanden wir 
doch darauf aufmerfidm machen zu dürfen, daß «6 in Bayern bri 
den Meiften unſäglich lange dauert, biß fie eine Anflellung erhalten, 
welche ihren Mann ernährt. Bedenft man nämlich, welde Bor: 
Audien in Bayern verlangt werden, bis cin angehenter Forſtmann 
ale Braftifant eingereiht werben fann; daß ferner, wie in Unter: 
franfen, es ſich nicht felten ereignen foll, der Praftifant 4 bie 
9 Jahre warten muß, bis er als Reviergehitfe angeftellt wird, 
als welcher er zum erſten Mal einen Gehalt von 96 bis 120 4. 
nebſt freier Berföfigung. Wohnung und Berpflegung erhält, daß 
der Borfigehilfe & bie. 6, ja auch 8 und 10 Jahre ale folder 
Denen muß, bis er Forflamtsactuar wird und ohne Berföfigung 
einen Zahresgehalt von 270 bis 300 fl. bezieht, daß endlich ein 
Torlamtsartuor erk nach 5 bis 8, ja fogar erſt noch 10 Jahren 
zum Sevierförfter befördert wird, als weldher er erſt in bie Reihe 
der Staatodiener eintritt und einen Jahresgehalt von 400 fl. nebſt 
Bohnung, Holz; Dienfigrände und Getraide im Geſammtanſchlage 
von 310 fl. oder Entfhäbigung hierfür erhält; — fo if es gewiß 
Teine Mebertreibung, das materielle Loos des baheriſchen Forſtper⸗ 
ſonals ein bemitleidungewerthes ju nennen. — War auch früher, 
namlich zur Zeit, al6 diefe Gehaltsnormen gegeben wurden, ein 
Gulden bei und ebeufo viel werth, als ein Thaler in Norddeutſch⸗ 
































land, d. h. fonnte man bei und mit einem Gulden. ebenfo viele | 


Bebürfnifle befriedigen, ats in Norddeutſchland mit tinem Thaler, 
fo hat fie dieſes Verältniß nunmehr fo geändert feitbem durch 
Cifenbahnen, Telegraphen, Zoll⸗, Handelös und Münzverein ıc. 
der Eden dem Morden mäßer gebracht wurde, daß in einigen Pros 
vingen Bayerns der Geldwerth ebenfo wie im wördligen Deutſch⸗ 
land gefallen iR. 

Wir müflen daher danfbarft anerkennen, daß unfere Etaatss 
tegierung biefem, an dem Marfe der ganzen Verwaltung zehrenden 
Uebelßand abzufelfen den Willen zeigt, nnd Hoffen fehnlichft, daß 
fie hierin von den Kammern durch Bewilligung der Geldmittel 
unterflügt werben möge; — obgleich wir Befürchtungen uns nicht 
verhehlen fönnen. 

Der nene Drganifationsylan fol fh endlich auch erftreden 
auf Ginführung einer nenen Uniform für die Poritbebienfleten. 
Die feitherige Uniformirung entfpricht allerdings in mehrfacher 
Beziehung nicht; fie IR zu bunt, der abgelegte Unlformsrock ganp 
unverwentbar und zu foßfpielig, weil bei jeber Beförberung beinahe 
die ganze frühere Uniform unbrauchbar wird. Es ift daher auch 
bezüglich der Uniformirung eine zweckmaͤßige Abänderung fehr wille 
kommen. Rur find wir mit dem Vorſchlage, welchen wir vernah⸗ 
men, nicht einverflanven, weil ſich derfelbe zu viel das Militär ais 
Wufter nahm. 





u. Be 
Fe dem Reviere Lamperrheim in der Großherzoglich 
heſſiſchen Provinz Starkenburg im Detober 1851. 
(BWiderlegung einiger ungenauen Angaben in dem 
Bude des ‚Herrn Präfidenten ». Klipſtein über 
den BWaldieldban.) 

Das erwähnte Buch hat zwar bereits durch mehrere, aus der 
Wirtlichteit genommene Auffäpe in der Migemeinen Forſt- und 
agb: Zeitung fräftige Wiverlegungen gefunden, und die fortgefepte 
Waidfelvbaumirthichaft im Forſte Heppenheim wird dazu no oft 
Gelegenheit darbieten. 

„Der Waldfeldbau“ des Herin v. Klipfein enthält aber 
arch einige unrichtige Angaben aus dem Reviere Lampertheim, die 
bis jetzt noch nicht widerlegt wurden. Sie zu berichtigen, fei der 
Zweck des gegenwärtigen Aufſatzes. . 

Auf Seite 16 des genannten Werkes behanptet der Herr 
Verfaſſer, daß alle Mafcinenfaaten auf Banland mißglüdt wären. 
Auch ich bin weit entfernt, hier der Anwendung von Säcmafginen 
im Walde das Wort zu reden, fobald die Furchen, um Samen zu 
erfparen, fünf und mehr Buß von einander entfernt laufen follen, 
oder dab damit noch Zoiſchenbau getrieben werden fünne. Denn 
in beiden Bällen entflchen leicht — wenn nicht alle influirenden 
Verpältniffe ganz güniig find — lüdige Ganten, und die in- ten 
Meihen felten im Ueberfluß erſcheineuden Pflanzen Tönnen nicht 
wohl mit Ballen ohne Nachtheil für die Rehenbleibenden ausge⸗ 
Rocen werden. Demungeachtet Tann ich doch in dem hieſigen 
Gemeindewalde, Difrit Rennwegidlag. Abtheilung 2, eine Maſchi⸗ 
nenſaat anf Bauland von 70 Großherzoglich heiüichen Morgen 
aus dem Fruͤhjahre 1841 vorzeigen, welche fo vollfommen iR und 
von allem Anfang am war, daß im Fruͤhlahre 1864 54,400 Stück 











dreijahtige Pllanzen mit Ballen in verfelben auogrhoben und bamit 
36 Morgen Rodland in der Nähe iin Dreiedeverbaud auf 5 Buß 
Gutfernung bepflanzt werden find. Ebenſo wurden aus derielben 
Saat im folgenden Frühjahre nocmals 10,000 Stud Yflanzen 
vum Rachbeſſern auderer Gulinren genommen, ohne daß man auch 
war das geriugfe Bedenken ‚für vie Maſchinenſaat zu haben brauchte, 
und ohne daß in dieſer irgend eine Nachbeſſerung nörhig geweſen 
oder gemacht worden wäre. Die nunmehr silfjährige Kieferndiduug 
iR von Anfang bie ans Ende fo volllommen uud gleicförnig 
befanden, daß gleihalterige, aus fogenannten nalfrlichen Berjüne 
gungen hervorgegangene mit jener nicht in Vergleich gezogen 
werden fönnen. Diejenigen, weiche die Wahrheit diefer Angaben 
bejweifeln, föunten fi) am beſten dugch deu Augenſchein überzeugen. 

In demfelben Dinrikt und nur durch den von hier nach 
Lorfch führenden Vicinalweg von der vorigen Eaat getrennt, kann 
der Unterzeipnete eine weitere Maidinenjaat anf Bauland 
von 62 Morgen aus dem trockenen Sommer von 1842, in welchem, 
mag dem Bude des..Heren v. Klipßein, fämmtliche Kiefern 
fanten auf Bauland total mißratgen fein follen, vorzeigen, weiche 
mac nicht fo ausgezeichnet ſchon, wie die vorbefäpriebene, iR, nun 
aber doch, nach einigen bereits vorgenommenen Racbrfieruugen 
durch Yhanzung, nichts mehr zu wänfchen übrig läßt. Die Brihan 
waren & Fuß von einander entfernt, und «6 wurde zwiſchen dieſen 
noch ein Jahr lang Kartoffelban getrieben. 

Im Frühjahre 1864 wurden in demfelben Difrifte 63 Morgen 
Bauland zur Hälfte mit ver Saͤemaſchine, zur amberen Hälfte 
breitwürfg gefäet. Beide Saaten ſtellten ſich ſo volllömmen, daß 
durchaus feine Nachbefierung noihwendig war. 

Zwei weitere Maicinenfanten im Domanialwalde, welche im 
erſten Jahre für mißtathen gehalten wurden, haben fd fpäter 
infoweis erholt, daß fie nunmehr, ‚nah vorgenommene Auspflens 
jung einiger Lügen, als ganz vollfonmen gerathen zu betrachten find. 

Nur eine Mafginenfeat auf Bauland im Diftifte Krogtens 


flag von 15 Morgen, welche in 5 Buß von einander entfernte” 


Reigen, wie bie übrigen dafelbil, gemacht war, aber mehr als dieſe 
dur Maitäferlarven gelitten hatte, mußte wieder umgebrochen 
und friſch eingefäet werden. 

Auf Seite 66 des Buches IR gefagt, daß alle Kiefernfanten 
anf Bauland im Borfte Heppenheim von 1834, 1835, 1836 
and 1837 mißglädt ſeien. und daß biefes einige taufend Morgen 
geweien wären. Diefe Angaben feinen fih auf die falfhen 
Zufommenftellungen auf Seite 286 ju Anlage O des Buches zu 
gründen, bei welchen angenommen iR, daB alle hier gemachte 
Saaten auf Bauland, über welche die Berichte im erſten Jahre 
aicht günfig lauteten, gänzlich mifrathen fein. Im Reviere 
Rampertheim haben ſich aber die Gaaten von 1835 und 1837, 
worüber bie ungünfigen Mevierberichte vorlagen, und in Folge 
deren (die Eoaten) von Herrn v. Klipftein in die Bufamenflellung C 
als gänzlich mißrethen aufgeführt wurden, im zweiten und dritten 
Jade erholt und fo gut geñellt (wie dieß ja öfter gef ichl), daß 
fe jept vollfommene Didungen bilden. 

Wer viel Kiefernfaaten gemacht und beobachtet hat, dem wird 
«4 nicht entgangen fein, daß man im Monat Juni, bei Aufftellung 
der Wirthfgaftspläne, über auſcheinend mittelmäßlge oder ſchlechte 


























Saoten vom demfelten Jahre wit immer ein tidiges Urthell 
apgeben Tann, weil um dieſe Zeit, befondere auf ſchlechten Bären 
und bei trodener Witterung. die Pflanzchen wech} fo klein ader im 
Gras und Unkraut verborgen find, dad man fie nic finder, andere 
aber, zumal von aͤlterem Samen, erſt ſpäter und oft im zweiten 
Jahre noch erfheinen, J 

Auf Seite 44 des Buches if auch geſagt, daß im Diftrifie 
Sathſenbuckel, biefigen Grmeindewaldes, in welchen vor ‚meinem 
Ansritte des Reviere im Jahre 1826, drei Gaaten in Bauland 
mißrathen find, im Jahre 1839 mod 26 Morgen zur Panzung 
vorgefcjlagen worden feiem. Lehte Angabe in aber infofera unrichr 
tig, als die Pilonzung nicht im Difrifte Sachſenbuckel. weicher 
damals ſchon überalk vollfommen angepflangt war, fondern- in dem 
angrenzenden Difrift Cichwald auf reinen Biugfandhügeln ansger 
führt wurde. Die 26 Morgen große Bläche hat vorher mehrere 
Jahre auf Samenſchlag gehanden; und obgleich man im erfen 
Zapre der Eamenfhlagfellung 2 Pfund Kiefernfamen per Morgen 
beigefäet hatte, fo wurden deunoch anf der ganzen Bläche fo wenig 
Bilanzen erzeugt, daß men die Schlagſtellung aufgeben mußte. 
Gleich ungünnigen Erfolg haiten bier zwei ummiltelbar darauf 


‚gemachte Kieferuiaaten in Korn, weßhalb man zuiegt mar durch 


Pflanzung und Kartoffelzwiſchenbau, welcher ſich an anderen Orten 
fo gut bewährt hatte, zum gewünſchten Biele zu gelangen hoffen 
tonnte. Ter Grfolg hiervon ensiprady vollfommen der Erwartung. 
Die Gultur iſt ausgezeichnet ſchoͤn mad die Pilanzen find anf dem 
leichten Flugfand yon auffallender Stärke. 

Im Difrifte Sachſenbuckel waren, ale mir das Revier übers 
tragen wurde, allerdings 259 Morgen Blößen oder mißrarhene 
Kiefernfanten vorhanden. In diefem Zuſtande hat der Herr Präfs 
dent v. Klipfein den Difrift zum erſten Male geichen, und der 
Anblid der dürcen Sandhaͤgel hat auf den damaligen Kern Obers 
fordirector ſowohl. als auch auf mic, einen ſehr üblen Ciudrug 
gemacht und uns Beide von vornherein für die Waldfeldbauwirth⸗ 
ſchaft, wie fie ſich bort gezeigt hatte, durchaus nicht eingenommen. 
Dem Herrn v. Klipftein ſcheint jener erſte Anblick des Difriktes 
Sachſenbuckel bei Abfafung feines „Walpfelobau“ noch immer 
vorgeſchwebt zu Haben, obgleich er zwanzig Jahre fpäter, als er 
die Sandhügel wieder ſah und hier die ſchoͤuſten Kieferndicdungen 
fand, zu mir jagte: „Jeht haben fie einen anderen Bart, wie Damals.“ 

Mid hat aber diefe Waldfeldbauwirthſchaft, von der ich hier 
fo viel Ausgezeichnstes vorzeigen fann, und nachdem mir der Anban 
des fraglichen Diftriftes Sachfenbudel, fowie fo vieler anderer, zum 
Theil mit une zwei und drei Pfund Somen ausgeführte Culturen 
fo außerorbentlich gut gelungen iR, längft wieder mit fi ausge- 
föhnt, fo daß ich mich, bei Verjüngung der Kiefernbeftäude in hieſi⸗ 
ger Localität, unbedingt für Rahlgiebfläge, zweijährigen 
Kartoffelban und breitwürfige Saaten (weniger für 
Pflanzungen) *) aueſpreche. 

Auf Seite 45 des mehrgenannten Buches wird bezüglich des 
Wleveranbaues der Brandfielle im Diſtrikt Heib, Mevieres Lamperte 
helm, bemerft, daß auf 638 Morgen nicht gerodetem Moden bie 


*) Im angrenzenden Reviere Viernheim IR man mehr für Ban 
aung. Anmert. des Herausgebers. 
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Seat fi voHRändig erhalten habe, dagegen bie anf 320 Morgen 
unter Korn in gerobetem Boden mißglüdt ſei. — und daß biete 
darch alfo das vorgeblide beffere Aushalten von Kiefernfe nf 
Bauland in trodnen Jahren, old auf ungelodertem Boden, eine 
Narfe Widerlegang gefunden habe. Dieb iR ungenau und bebarf 
folgender Berichtigung. Wahr if es, daß id die Eaatın in 
Korn dafelbit ſchlechter geftellt harten und im nächfen Brübjahre 
wiederholt warden, wovon jeht hinreichend Bilanzen vorhanden 
find. Dagegen haben ſich aber nur an ſolchen Etellen in den nicht 
angebauten 438 Morgen die meiften Pflanzen ergeben, wo das 
abgebzannte Holy recht gedrängt geflanden hatte und der Boden 
durch fleifiges Wusroden der Erde und Warzeln ununterbrochen 
anfgelodert worden war. Wo dagegen wegen ſtarken Froſtes 
während ver Wällung des Holzes nur mangelhaft oder gar nicht 
gerodet werben fonnte, was namenslih in den Abiheilungen 8, 9 
und 17, jede von 75 Morgen, großentheils der Ball war — mo 
alfo der Boden wenig oder gar nidht aufgelodert worden iſt. — 
‚gerade da haben ſich vie Saaten am fhlechieften geſtellt. Im diefe 
Abtheilungen find bereit6 über 100.000 Pflanzen veriept worden, 
welche theil® ans den erwähnten ſtark aufgeloderten und andern: 
theils aus den Banlandfaaten von 1848. daſelbſt Mbigeilängen 
4 und 5, weiche im Jahre 1867 Kartoffeln hatten, ansgchoben 
wurden. Im Jahre 1847 find hier bedeutende Kiefernfaaten, theild 
in Korn, theils nad Kartoffeln ohne Korn mit einerlei Samen 
und zu gleicher Zeit (alfo auf Bauland) gemacht worden. Sene in 
Korn haben fi) durchgängig ſchlecht, die nach Kartoffeln aber 
überall gut gefellt. Kann man hier nun dem Auflocern des 
Bodens die Schuld beimefien, daß die Saaten in Korn mißglüdt 
find? War nicht das Kartoffelland, was zum Theil zwiſchen den 
Kornftäden (ag, ebenſo fehr, oder noch mehr gelodert? 

Im Difrifte Kroatenfchlag, hiefigen Revieres, fam unter anderen 
der Ball vor, daß von 12 Wodlantmorgen, weiche im Jahre 
1845 und 1846 Kartoffeln hatten und im Prühjabre 3867 mit 
NKiefernfamen eingefäet worden find, ein Morgen in der Mitte 
der Fläche, aus Unwiſſenheit des Päcters, im Herkle 7846, nad) 
den Kartoffeln, gegen bie Pachtbedingung mit Korn eingeffet 
wurde. Die Kiefernfaat auf den 1 Kartoffelmorgen ſtellte ſich 
ausgezeichnet gut, während der Rornmorgen, weiche bei der Kiefern: 
faat ganz den übrigen gleich behandelt worden war, gar feine 
Pflanzen hatte. 

Bar hier wohl die Vodenloderung oder bie Ueberihirmung 
tar Korn die Urfache des Mißlingen 

Bas Here Präfient v. Klipflein Eeite 52 feines Buches 
über Maifäferlarven im Diftrifte Kroatenfhlag anführt, hat fchon 
durch frühere Auſſate in ber Borft« und Jagdjeitung hinreichende 
BDiverlegung gefunden. Hier will ich nur noch bemerken, daß die 
erfien zwei Samenſchläge in diefem Diſtrifte nicht, wie Herr 
v. Klipfein behauptet, „in's Freie an die Feldgrenze,“ fondern 
ganz regelrecht an das norvöfllihe Ende des Diftriftes gelegt und 
damald noch rundum durch geichlofiene Beflände umgeben waren, 
der 4 und Sjährige Andug aber demungeachtet hier ebenfo ſtart 























wie auf der mehr nördlich gelegenen Waldrodlandſaat durch Mai- 
Fäferlarven zerfiört worden if. Mur der Reſt des 189 Morgen 
haltenden, wit feiner längfien Seite au das hiefige Feld grenzenden i 





Diſtrilts — ein Duadret von 28 Morgen — welches auf höheren 
Befehl noch durch Samenfblagfchung verjüngt werden follte, Fonnte 
— zaledt nur von Beld und jüngeren Eaaten amgeben — nicht 
am alteres Holz angereigt werden, und obgleich hier 3 Piunb 
Kieferufamen pro Morgen beigefärt worden find, und anfänglich 
hinreichend Pflanzen vorhauden waren, 10 haben doch auch diefe 
durch Maifäferlarven fo ſtark gelitten, daß ıman aud hier bie 
matürlige Berjüngung aufgeben und zu Anrodung und Handfaat 
feine Zuflucht nehmen mußte, 

Daß der Herr Präfeent v. Klipſteia durchaus nicht im 
feinem „Waldfelvban “ die Verhaltniſſe ver Waldfeldwirthihaft im 
Borfte Hebvenhrim fo darſtellte, wie Re wirflic find, fondern daß 
ver Berfaffer nur die einzelnen ungünfigen uenahmefälle auf ⸗ 
fuchte und mittheilte, das viele Gute und Ausgezeichnete, bei der 
Kiefer durch natürliche Beriüngung nicht zu @rreihende aber ganz 
mit Stillichweigen übergangen hat — mie namentlich die große 
Bolllommenheit des 4400 Morgen großen hiefigen Gemeindewaldet, 
welcher mit ganz wenig Anenahmen nur anf Bauland erjogen 
worden iſt — geht reiht deatlih aus Seite 70 des Buches hervor. 
Hier findet man nämtig die merkwürdige Berechnung aufgefellt, 
dad für Wieren zum Wellenbinden in den Tomanialwaldungen 
des hieſigen Mevieres (ARZI Morgen Holjboden) in einem Jahre 
560 fl. verausgabt worden feien, mud daß, wenn biefe verhältnißs 
mäßkg für 750,000 Morgen Domanial- und Gommunalwald des 
Wepäherzogihumes bei folder Nackſchrinewirihfchaft uöıhig würden, 
Hihri 76 000 A. oder bei der Halfte 38.000 fl. verausgabt werden 
müßten. Hier hätte Herr Präfivent v. Klipfein, welchem doch 
die Urſache des Ausnapmsfalles fo gut, wie dem Weferenten 
befannt war umd fein mußte, doch aud anführen follen, daß in 
kemem Jahre, 1847, die 800 Morgen große Branpäelle im Difrifte 
Haid abgeholzt worden if, und daß Hier allein 558,380 Stuck 
Wellen anfgebunden worden find, wozu bie Wieren zum Theil im 
Sommer von biefigen Korbmachern gefauft und mit 6 und 8 fr. 
pro 400 Etüd bezahlt werden mußten, daß aber in anderen Jahren 
bier. für Wiedenanfauf im Durchſchnitte nur circa 50 fl. ausgegeben 
werden. Bür 1851 3. B. koſten die Wieden für den hiefigen 
Domanialwald bei dem jährligen Ballungsetat von 7200 fummas 
tigen Gteden 47 fl. 30 fr. Für 1852 iR der ganze Bevarf 
bereit für 23 fl. angefauft. ®) 

Auswärtige Forkbeante, welche das ofterwähnte Bud; über 
den Waldfelddau im Forſte Heppenheim gelefen haben, unſere 
Waldungen aber nicht fennen, werden fid über biefe nur unvor⸗ 
theilhafte Begriffe machen. Bür diefe verehrten Bachgenofien erlaube 
ich mir hier noch eine ganz Furze Beſchreibung des hiefigen Gemeinde⸗ 
waldes beizufügen. Derielbe, im Jahre 1830 von mir vermeffen 
und eingerichtet, enthält 4325 Morgen mit Kiefern befandenen 
Holzboden. Die Umtriebezeit des zufammenhängenden thfchafter 
ganzen it auf 100 Jahre feigefegt. Der Boden befteht größten 
theils aus fchwißendem Diluvlaliand. Circa 4060 Morgen wurden 
durch Kahlhlebſchlage, Anrodungen, 2 bis Sjährigen Hackenbau und 











©) Daß der Mangel von Wieden mit dem Woldfeldban nicht 
nothwendig verbunden if, murde bereite S. 68 dieſer Zeis 
tung von 1851 nadgemiefen. Anm. d. Herausg. 








Gaaten vwerjüngt.. Währens ver mit 1880 zw Cude gegangenen 
arten Periode von 20 Jahren wurden planmäßig 181.101 fummes 
vie Sieden Holz gehamen, alfo im Darchſchnitie jährlich 6555 
Aummartige Stechen oder 105 Kubiffuß pro Morgen. 6 ergab 
ſiq aber hierbei, daß am Bude wiefer Periode ein volfommener 
jähriger Kieferndehand von 170 Morgen als erſpart in die 
weite Periode zurüdgefchoben werden mußte; ein Beweis, daß der 
biegerige jährliche: @rat von 6355 fnnmarifren Gteden zu gering 
geariffen war und daf der jährliche Sumacs alio ned größer if. 
als die feirherige Rupung von 105 Kubikfuß. In den vier folgenden 
Berioven fommen nicht allein etwas größere Biäden, fondern andy 
volltonmuere und ältere HolgbeRände wie in der erſten zum Abtriebe, 
wodurch alfo noch größere Nupnugen wie bisher nachhaltig geſichert 
Kud, alfo eine Meberkaunng des Waldes durchans nicht unterſtellt 
werden Tann. Die hiefige Gemeinde zählt nahe an 1200 wald» 
berechtigte Bürger, welde im Eommer woͤchentlich einmal, im 
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Winter wädentiich zweimal Waldteg haben. Das immer vorrätbige 
darre U» mund Siangenholj wird wicht bloß in Lafen, fondern 
vielmehr auf einz und zweilpännigen Wagen verbracht. Ueberdieß 
And der Gemeinde nach einem höheren Drts genehmigten Plan 
jahrlich 660 Morgen zur Gtreunugung Sewilligt, and fommt ber 
Gemeinde die jaͤhrliche Rugung von 86 Morgen Waldrodlend zw 
gut. Zur @rziehung Rarkın Bauhelzes werden bei Moholzung der 
Kafipiebfhläge 10 DberRänder pro Morgen für einen weiten 
Umtrieb übergehalten. " 

Nun fordere ich diejenigen Herten Gegner der hiefigen Wald⸗ 
feldbauwirthſchaft anf, im ı yiefen Blättern gefälligh nochzuweiſen, 
aus welchen Bemeindewaltungen fie bei natürlicher Verjungung der 
Kiefer größere Holz» 2. Mupungen gewinnen, als wir hier bei 
dem Woldfeldbau. 

Lampertheim, im October 1851. 

Grünewald, Mevierförker. 
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Notizen. 


A. Cinladang zut zwölften Berfammlung fühdentfäkr 
Forhwirtge zu Dilienburg um Pfingten 1852., 


Bür die zwölfte Verſammlung fübdeutfcer Borkwirtke, weide 
um Pfingken 1852 flatıfinden fol, wurde Dillenburg im Hebtoz ⸗ 
thume Naſſau gewählt und vie Geihäftsführung den Unterzeichneten 
daſelbſt übertragen. ’ 

„Mit Genehmigung der herzoglichen Etantsbehörbe laden daher 
biefelben zum zahlröigen Beſache dieſer Berfammlung ein. Sie 
Hoffen um fo mehr eine erhebliche Theilnahme, da Dillenburg der 
Dr iR. wo ©. 2. Hartig rine Forſilehrauitalt unterhielt uud von 
deren Zöglingen gewiß noch viele in unferem deutſchen Baterlande 
leben, venen es wohl angemehin fein mödte, den Drt mb die 
Wätder wieder zu jehen, wo fie ihre erfle Ansbilbung im Torkfach 
erhielten. - ’ 

Die Berfammlung beginnt am Mittwoch nad Pingken, den 
2. Juni 1852, und endet am Eonntage den 6. Juni. Während 
diefer fünftägigen Daner finden drei Gipungen fatt, worüber ſ. 3. 
das Programın nähere Ausfunft gibt. 

Das Local zum Ginfhreiben wird Dienfag den 1. Juni 
Morgens 9 Uhr eröffnet. Vom Abend des 31. Mai an, bis zum 
Morgen des 2. Iuni werben befländig Perfonen im Poſthauſe fein, 
melde die Anfommenden unentgeloli in das Mnmelveburean und 
in ihre Wohnungen geleiten. 

Da Dillenburg feine fo großen GaRhöfe beflgt, mm unvorger 
ſehen Jedem, der die Berfammlung befuchen will, eine paſſende 
Wohnung bieten zu fönnen, fo wird gebeten, längfene bis zum 
24. Mai die Benachrichtigung über beabfichtigte Theilnahme an 
den muterzeichneten zweiten Geſchaͤftoführer gelangen zu laſſen, in 
welchem Balle für ankändiges Unterfommen fiddere Sorge getragen 
werden wird. 

Im Hinfiht ver nach aud von Dillenburg führenden Meifeger 
legenheiten wird bemerkt, daß täglich drei Cilwagen über Branffurt, 


Siegen und Wiesbaden dahier anfonmen und täglid wieder in 
Diefen Richtungen von hier abgehen. 
Diltenburg den 7. November 1851. 
Genth, Oberforkrarh, als erſter Gefchäftsführer. 
v. Reienau, Oberförfter, als zweiter Gefchäfteführer. 


Dem Programme für vorerwähnte Berfammlung entnehmen 
wir Bolgendes: 

1. Die @insigtungen nnd Localitäten betreffend. 
Bom Abend des 31. Mai bis zum Morgen des 2. Juni werden 
Berfonen in dem BoRgebäude anmwefend fein, welche bie aufom- 
mendeg Teilnehmer nach dem Anmeldejimmer und nad ihren 
Wohnnugen unentgeldlich geleiten. Die Gigungen werden in dem 
herzoglichen Archivgebaude gehalten. Geweinſchaftliche Mittags: 
tafeln und Abendunterhaltungen. Lehtere beginnen ſchon am 
31. Dei und 3. Juni und machen an jedem der folgenden Tage 
den Beſchluß. Bir die Bewiriäung fowohl zu Dillenburg ale 
andy bei @elrgenheit ver @reurfionen werden billige feRe Anfäpe 
bedungen. — Anßer dem flatutenmößigen Beitrage von 2 fl. 
And für einen Wagenplag an drei Grrurfionens Tagen I fl. 30 fr. 
u gahlen. . 

1. Die Gipungen finden Ratt an den Bormittagen des 3. 
3. und 6. Juni, vorzüglid zur Verhandlung folgender Themata: 

1) Mitteilungen über merlwurdige Ereigniſſe uud Erfcheinungen 
im Bereiche des Borfimefens; 

2) Mitgeilungen der Ergebniffe von Verſuchen nud Grfahruns 
gen über: a) Holzanbau. b) Behandiang und Benugung, 
©) Ertrag der Wälder; 

3) Mitiheilungen über bewährte Werkzeuge und Borritungen 
bei Ausführung von Gulturen, Bällungen uud anderen 
Operationen, 

Außer dieſen drei Rändigen Thema iR ale weiteres und 
beſonderes das folgende vorgeſchlagen worden: " 


u@rfogtuugen Aber die Umfäude, unter melden die Gaaten ber 
Buche mund Weißtanne ohne Gchupbefland bleibend 
gelungen find, und über das Verhalten der aus ſolchen 
. Breifaaten entflandenen Jungwüchſe. 

ME. 3u ven @renrfionen erhalten vie Theilnehmer tithos 
graphirte Bläde mit den udthigen Notizen. Die Breurfionen finden 
fatt am 2. 3. 4. 5. und 6. Juni, und zwar am 3, 4. nab 
5. Juni zu Wagen, am 2. und 6. zu Fuß. Der Einrichtung der 
Grenrfionen wird, wie wir aus dem angeführten Programm erfchen, 
eine vorzäglicge Sorgfalt gewidmet. 


B. Das „Schütten" oder die Dleihfuct der Kiefern 
pflanzen. 

Dbgleih Hundeshagen in feiner Encyclopädie der Borfls 
wiffenfpaft, dritte Ausgabe, Bo. 1. ©. 74, „ten Wutjelroſt und 
Burzelbrand, fomie einen naffen, fauren und übertündten Boden," 
als die Urſachen diejer Kraufgeit bezeichnet, fo ſcheint ſich Dieb doch 
‚nicht fo einfehränfend, wie «6 dort auegeiprocen if, in der Natur 
iu erwahren, meil ich wenigſtens auf entgegengefegtem 
Standort und bei ziemlich normalem Verlaufe der Vegetalionsveriode 
in meinen Gaaıfhnlen nun feit mehreren Jahren nach einander die 
Wahrnehmung gemacht habe. daß dieſe Rranfheit immerhin nach 
dem zweiten Altersjahre ber Kiefernpflanzen an denſelben ſich zeigt 
und ihrer viele völlig tödtet. . 

Aüd von Burzelroft oder Wurzelbrand war hier Nichte zu 
entveden, ba zur Hervorbringung diefer Franfhaften Griheinung 
bier durchaus die naturnoihwendigen Veringniffe fehlten, wie fle 
Hundeshagen, Bd. 1. S. 66 näher angibt. — Die Bilanzen 
wurden hiervon ergriffen, gleichviel ob der Samen „sreitwürfig" 
oder „riefenmweife,“ ob er in Raſenaſche oder in gewöhnliche Barten- 
boden Beete gefäet wurde; doch iſt nicht zu verkennen. daß in 
feuchten Böden die Krankheit viel heftiger und zerfiörender auftritt, 
als in mehr trodenen. “ 

Ich bin deßhalb auch von der Grjiehung der Kiefern in den 
Saatſchulen, bebuis der Verpflauzung derſelben ins Freie, ganz 
abgefommen, uud wäre begierig zu erfahren, ob anberwärts and 
folde Griagrungen gemacht werden, und ob «6 (obgleich dieß 
@. 2. Hartig ſchon verneint) wohl fein Mittel geben dürfte, 
dieſem Uebelfande mit güufligem @rfolg entgegenzmoirfen? — 

Schramberg im mwürtembergifh oberen Schwarzwald, im 
April 1851. ®) Häußter. 





C. Gin werfwürbiger Bihtenfamm in Berchtesgaden. 

Durch die Abbildung auf der lichographirten Beilage biefes 
‚Heftes entlebigen wir und einer Echuld noch von der Berfammlung 
im Manchen im Jahre 1848 her. Herr Borkmeifler I. Reverdys 
Hatte damals die Gefälligfeit, diefe Mbbilbung eines fehr merfwür⸗ 
digen Gremplares von Fichten ans der Gegeud von Berchtesgaden 
vorzuzeigen; fie entfam bei der Berfammlung der fühdentfchen 
LorKwirthe zu Darımfabt im Jahre 1845. Der genannte Herr 
dorſtmeiner Hat inmitteld duch Mittheilung einer zweiten Ausfer- 


Durch Zufall verfätet. Anmett. des Heransg. 


gung wes in den Stand geieht, mufer Verſprechen dem Berlr 
Yablitum zu erfüllen. Diefe mertwürdige Rethtenne (Pinus pices 
D.B. ↄder Abios excelsa D.C.) Reht drei Stunden von Berchtes⸗ 
gaben, zunichk unter den Moßfelvatpen, an einem fübweRtien 
Gange des Roffelven, 4750 bie 1780 Buß über ber Meeresfläche, 
we man eine herchiche Bernficht genicht, anf gutem Waloboden mit 
Kulfunterlage. Das Mlter des Baumes, der noch jept Fräftig 
bafteht, wurde damals auf 350 Jahre geihäpt, analog der Jahr⸗ 
tingzahl ‚benachbarter Eröde. 

Die beigefügte Zei pnung von dem kduigl. bayerifchen Gatinen» 
tevierfoͤrſter Herrn 2, Lößl zeigt den Gtamm, wie er Tandelabers 
ähnlich fih 8 bis 9 Fuß über dem Boden theilt, zur deutlicheren 
Anfipt ohne Denavelung, mit feinen 21 Onicltrieben, wovon jeder 
für fi einen Stamm mit gehöriger Ramification und Benadeinng 
bilder. Die äußeren, fonverbar gebogenen Weite feinen von 
GSeitenäßen, bie Inneren geraden von Qauptlängentrieben hrejurähren. 
Die Afverbreitung hatte 1846 einen Durchmefier von beiläuflg 
68 Fuß und ein Arcal von 3630 Ouavratfuß. Vermuthlich wurden 
die verfhiedenen Stämme deſſelben Baumes in der Jugend nur 
durch :Berlegung des Gipfels veranlaßt; doch iſt es wohl auch 
moͤglich, daß er aus mehreren Eamenförnern erwuchs. Bigur A 
fiellt den Baum von der Weſtſeite, Figur B von der Offeite dar. 
Die Stämme auf dem Blatte B Nr. 15, 17, 18, 19 und 20 find 
von der auderen Seite, nämlich wetjeits her betrachiet, dem Auge 
midht mehr ſichtbar, fondern verdedt; umgefehrt anf dem Blarte A 
die oflmärts betrachteten. — Der Hauptſtamm, worauf die Quirls 
triebe erwachſen find, ‚hatte im Jahre 1864 auf Bruftöhe einen 
Umfang von 15%, bayeriſchen Buß, unter der Quirlausbreitung 
von 18 Fuß; feine Länge beträgt 8 bi 9 Buß. Der ſtärkſte der 
21 Stämme (Merme), Nr. 19, maß 1848 auf Brufthöhe 9 Buß 
6 Zofl Umfang und 88 Euß Länge. Die Etämme Nr. 3, & 6, 
18 und 28, hatten 1944 einen Umfang von je 5 Buß und darüber, 
und eine Länge von 60 bis 80 Fus. Bon den weiteren Stämmen 
beträgt der Umfang 80 bis 75 Zoll auf Brufihoͤhe, und die Schaft⸗ 
länge 80 bis 45 Buß. 


D. Die Eiche bei Gillersheim zwifhen Göttingen 
und dem Harze. 

Aufgeforbert von meinem verehrten Freunde, Herrn reitenden 
Förflee Behrens zu Holzerode, habe ich eine Darflellung der 
genannten Tiche in dem, Folgenden verfudt. Sie mar bei den 
Formännern der Umgegend und auch font befannt, und foll zu 
den drei größten tes Königreiches gehört haben. 

Die nähere thatſächtiche Beſchreibung ſelbſt Hat ſich in der 
zweiten Abtheilung des Bolgenden ausgefronnen, die erſtere enthält 
derſucheweiſe in Phantafie eine ungefähre Angabe Ihres Alters. 
Die Kleine Gabe kittet um freundliche Aufnahme. 

Rovingen bei Göttingen, 21. November 1851. 

Bafor Böen, 


@8 zieht mit wenigen Treuen ber eilende König vorbei, 

@6 if der Karl der Zwölfte von Schweden, der nordifche Leu! 
Aus Ifriens fernen Gebieten Nrebt er der Heimat zu, 

Hält unter der Riefeneige die lurge, caR’ofe Ruß’! 


De, wo vor einem Jahrhundert bee große Athert ©) geſchant, 
Bio gleich ven geiwaltigen Domen das Dach der Bweig: ſich Kant. 


Und hundert Jabre früher gab diefe Eiche den Eaft, 
Der die fünf und neunzig Gäge und anderes Mächt'ge gefchafft! 


Denn als man verurteilt hatte den deutſchen Johannes Guß, 
Boten ihre welfenden Blätter der Wehmuth heiligen Gtuß. 


Bro Hat, als zum Kölner Dome der erke Stein warb gelegt, 
Zum weihenden Gruße das Laub ſich der Fräftigen Eiche bewegt! 


Doch als zu Berbun fie theilten bes mächtigen Reiches Raum, 
Bar — der Kindheit längfiens entmarfen — die Giche ein 
niedlicher Baum! 


Der Kindheit näher, Hat fie bei Frühlings lieblichem Wehn 
Des Heilands Lehre verbreitend einf Karl den Großen gefeh’n! 


Sie felber, die taufenbjähr'ge, verfeßte an ihre Stell” 
Cein hehrer großer Ahnherr, der g’walrge Karl Martell! 








So fah fie vorübergehen in ihrer rieſigen Kraft 
Fin weites, ernſtes Jahrtauſend, das ihren Glanz ihr erh 


Daß fie zu den Wolfen ſtrebte gleich wie der Kölner Dom, 
Daß ver Wind durch das Laubwerk wehte, ale brauft’ ein ferner Etrom; 


Daß die Zweige weit fih dehnten nach aflen Seiten frei; 
Die Hefe wie-mäctige Fichen voll Baden manderlet! 


So fland fie noch riefigen Baues, wie ein Greis zu rüßiger That, 
Ms feine zweite Hälfte ſchon unfer Jahrhundert betrat. zı 


Doch beugte die lepten Jahre fie fi des Geſchides Macht; 
. Gen Weflen zeigte fie nicht mehr des Laubwerls grünende Pracht; 


Die einfame Burgruinen fanden der Seits die Zaden daher, 
Und ragten, noch Größe verfündend, ins bläuliche Aethermeer. 


So bildete fie der Künfler *0) mit fefter, gefibter Hand, 
Die ein Baden von ſiebenzehn Ellen zunächft der Wurzel ummand. 


Doc '6 Innere war vermobert, dem Inftigen Bunder gleich; 
Drum traf fie deflo leichter vor Kurzem der fällende Streich! 


Da flürzte fie wie mit Ehren der Kämpfer in brennender Schlacht, 
Daß «6 darch die Thäler nnd Schluchten mit fcpanzigem Echo kracht! 


Und wo fie geſtanden, da breitet ein weiter Ming fih aus, 
Beinah' ald wären's die Gründe von einem zerfallenen Haus! 


*) Guſtav Molf. 
“e) Gin Göttinger Maler. 
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Wen iR fi zerfogt im Theile, in Ganten viel und groß; 
Bei fünf amd zwanzig Kiafter teug Re in ihrem Schooß; 


Auf fünf und fehzig Thaler trieb Re der Käufer Schaat. 
Weit leer iR mun die Staͤtte, wo die gewajt'ge wart 


Doch immer verwehet noch nicht gar ihrer Groͤße Blanj: 
Dort, wo fid braufend beweget ber Locomotiven Tanz, 


Werden ihre gewaltigfien Theile in feflem Grunde ruh'n, 
Und tragen die Schienen und Werke, noch immer ein riefiges Than! 


E. Baden mit gefhelten Blättern. 


Auf der beigefügten lithogtaphirten Tafel liefern wir Figur O 
eine Abbildung der geihedten Blätter der Rothbuche mad, über 
welche in Notiz D Seite 400 des Detoberheftes von 1851 berichtet 
wurde. Figur D flellt Blätter von einem Rothbuchenbuſch im 
Walde von Niederramfladt bei Darmfladt dar, welde mach mehr 
jähriger Wahrnehmung in anderer Weile geſcheckte Blätter treibt. 


F. Der Baprfindefein am Dberberge, vulgo Gar: 
winnenftein. 
(Man ſebe die Abblidung Figur E der beigefügten lithographirten Zafel.) 


Zu ben wictigiien waldreichen Gebirgen des rechten Weler- 
ufers gehört auch der Ith. Sein etwa 1200 Fuß hoher, bemoofter 
Dolomitrüden, die hannöverihen und braunſchweigiſchen Lande 
trennend, beginnt füblid am Hils, und dehnt fih in Form einer 
verfehrten 9 bie in die Gegend von Hameln. Schon Germanicns 
bat die Felſenwande gefehen, vor denen vor der Haſtenbecker Schlacht 
die Branzofen Front machten, eine Feſtung vermuthend. Der 
nördliche Theil des Iths heißt der Oberberg, welcher in zum Theil 
unertiimmbarer Steilheit gegen ven Üleden Goppenbrügge fh 
abdacht. und hier eine fruchtbare, mit haubarem Buchenhochwalde 
faft überall ſchoͤn beſtandene Nordwand bildet. Diefg iſt fo alt als 
der Berg ſelbſt, und durchzogen von Furchen und ſchwer zw 
erfleigenden Kuppen, aber überfüet von Kalfgeflein, das beim 
Emporheben des Berges den Abhang hinab⸗ und, mehr oder minder 
translociet, zu Belsbroden ſporadiſch zerflürgte. Machtige Gtein- 
ſchichten aber wurden im Ginfen gehalten, und thürmten fig oben 
am Mbange zu einem romantiicen Felſenktanze, wie ihm der 
Dieter laum vorzügliger ſchildern. der Maler ber Wolfeichtucdt‘ 
nicht veizender darſtellen fann. Man darf fagen: „Wenn fich ein 
Miflethärer hier vergangen, den Sünder fände das Gewiſſen nic.“ 
In feiner Mitte erhebt ſich der gigantiſche Dolomit, welcher auf 
der Zeigmung ffiggirt worden. Seine Haube fhmwanft bei geringem 
Drud, aber fällt nicht; ſelbſt mit Winden augeſtellte Berſache bes 
Vandalismus haben dieß ehrwürbige Denkmal der heidniſchen Bars 
zeit nicht aus dem Gleichgewicht heben fdunen. Gein Neme mahnt 
uns an bie Gerechtigkeit der freien Gherusfer, an die Stätte des 
Gerichte bei friedlicher Zeit, am den Tempel des Muhmes, im 
welchem Armin vielleigt den Erplachtplan gegen Barus erſann. 
uUeber ihm auf der Felſenſtirne das Heiligthum feiner Göttin 


(Ida) — die Tenfristäde, — zw feinen Büßen das fd, freie 
Land; zu frei für eine Beute des entarteten Doms, hörten dieſe 
Gteinwände vielleicht den Schwur, der die bravſten unferer Bäter 
sum Kampfe verband, Schon lange haben andere Zeiten mit 
anderen Eliten jene Ehrfurcht vertrieben, tie fein Name in 
Gherustien verbreitete. Man nennt ihn den Wahrfindefein. 
Sr. 


6. Ueber die Gewinnung der Nebenprodukte bei der 
Balvföhlerei. 
(Man fehe beigefügte Atbildung) 

In dem polytechniſchen Gentralblatte, 21. Lieferung, vom 
1. November 1851, iR als eine Driginalmittheilang ein Aufiag 
enthalten unter dem Titel: „Die Gewinnung der Mebenprodufte 
bei der Köhlerel auf der Großherzogl. badiſchen Eiſenhütte St. Blafien 
von R. Byffer,“ welcher in forttehnifger Hinfiht einige Beach: 
tung verbient. Meferent gibt einen Auszug daraus, welchen er mit 
einigen Bemerfungen begleiten wird. 

Daß die Gewinnung der Mebenprodufte bei der Köhlerei mit 
Vortheil verbunden if, darüber hat man in Bezug auf die Holzer 
ſaure und den Theer fon lange feine Zweifel gehegt, es hat aber 
für diefe Produfte nur der Abfap für die große Maffe gefehlt, die 
man bei einer ausgebehnteren Kohlerei darzufellen im Stand if. 
Daß man aber diefe Nebenprodufte ohne Nachteil für die Menge 
und Güte der Kohlen bei der Meilerföhlerei darflellen kann, darüber 
liegen auch fehr genaue Berfuche vor, welche von dem Beferenien 
in diefer Zeitung, Jahrgang 1829. &. 562 u. f. mitgeiheilt worden 
flud. Darnach hat man bei den Meilern, worans Holjfäure gewonnen 
wurde ( Buchenſcheitho: ) / 19 pCt. dem Gewichte nach und 52 pQt. 
nad dem Volumen ausgebracht, während aus dem Meiler, welcher 
Holzfäure abgab, ein Ausbringen von 20 pt. nach dem Gewicht 
und 54 pGt. nad dem Volumen erfolgte. Man gewann bei diefem 
wit großer Umficht von dem damaligen Oberförfler v. Uslar zu 
Santerberg am hanndver'ichen Harz angefellten Verſuchen die Holze 
fänre auf die befaunte einfache Methode, den Ranch mittelft ten in 
die Räume des fchenden Meilers eingeledten Blintenläufen in 
Heine Faſſer zu leiten, worin id) derfelbe abküblt und niederſchlagt. 
Der Berfaffer des vorliegenden Aufiages iR der Auſicht, daß diefe 
Methode deßhalb weniger Anwentung gefanven Habe, weil fie eine 
bebewtende Arbeitsvermehrung für den Köhler zur Bolge gehabt, 
and man hatte beffalb eine andere Vorrichtung erdacht, weldhe auf 
dem Großherzogl. badiſchen Ciſenwerle Kollnau ſchon in deu 1830er 
dehren mit gutem Erfolge war augewendet worden. eferent hat 
vielfach im größerer Maſſe Holzfänre mittel des @infeddene der 
Möhren gewinnen lafien, allein er Kat die allerdings Rattfindende 
rbeitsvermehrung für bie Köhler doch mie fo groß gefunden, daß 
fe als cin wefentliche® Bebenfen gegen die fo einſache Methode hat 
in A⸗ſchlag gebracht werben Lännen. ©) Gine geringe Vergütung, 
deren Betrag jedoch jept micht angegeben werben kaun, hat hinges 








*) Dieb Mimmt mit meiner Wahmehmung im Jahre 1815 am 
Harze, wo damals ſchon Verſuche mit obigem Verfahren 
gewacht wurden, überein. . 

Anmerk. des Heransgebere. 























reicht. um den Kohler vollhäubig für feine Mühewaltung zu eutfchäs 
digen. ie wirb aber befimmt den Werth der mehr gewonnenen 
Kohlen nicht äderhiegen haben. 

Die Vorrichtung, welche man bei der eben genanuten Eiſen⸗ 
Hütte angewendet hatte, befland in einer Art vom gemauertem Dfen, 
in welchen man die Dämpfe leitete, war daher an die Stelle gebuns 
den, bei der Walbföhlerei gar nicht and bei der Piapföhlerei nur 
Bedingungswelfe anwendbar. Man Hat ic debhalb, weil die Ber- 
lohlung felbt dabei nicht immer dem Haupizweck eutſprechend geleitet 
werden fonnte und weil Störungen des ganzen Köhlereibetriches 
dabei niemals zu vermeiden waren, nicht weiter fortgefegt, fich aber 
bemüßet, einen anderem befieren Ayparat zu confirmiven, welcher im 
Bolgenden deſchrieben werben foll. 

Auf einem 3 Buß Hohen Geſtell a (Bigur 1) mit 3 Füßen 
befindet ſich ein 4 Buß langer und 3 Buß breiter Sammelboden, 
der aus 2 gegen einander und nach vorn geneigten Brettern beſteht, 
die jedoch in der Mitte, ähnlich einem Saigerherde, nicht zufammens 
Roßen, fondern ber ganzen Länge nach ben Abfluß in einen barnater 
befindlichen Canal b € geflatten. Die beiden Bretter ind der Länge 
mach über dem Canal an ihrer unteren Kante fo ansgehobelt, daß 
diefe eine fogenannte Waflernafe bildet und das Maclanfen der 
Blüffgfeit an der unteren Fläche des Brettes verhütet. 


"af diefem Boden find & harthölgerue Gättel d, d, d, d anger 


breqha auf melde bie nachſtehend beſchtiebenen 8 Gylinder geftelit 


werben, 

Der Abtühlungsapparat beſteht ans 3 hohlen hölzernen Gylins 
derm oder, beffer gefagt, ſich nach oben ſchwach verjängenden Säulen 
— fo viel nämlich das @inbinden mit Reiiden erfordert — (1, 8, h). 
deren 2 (f und &) jede 12, die dritte, b5 16 Buß Höhe beige, bei 
einem gleigen Durchmeffer von 1Y, Fuß an der Grundfläche. Die 
innere Gonfructiom diefer Saͤulen iA folgende, in Zigur 2 im 
Lingendurcfnitte dargeflellte: Durch vie Rängemare geht ein 
hotzerner Grab von I Zoll Dide und an diefem befinden fi, von 
5 zu 3 Soll, Horizontale hölzerne Schelben, don welchen ahwechfelnd 
Öfe eine i genam an den Wandungen der Eäule auſchließt nnd in 
der Mitte, wo fie mittel eines Stegs am Stabe hefefligt if, eine 
5 Zoll weite Deffanng bietet; die andere k feft um den Stab 
anſchließt und von der Wandung der Gänle in der ganzen Peripherie 
2 Zoll abfeht, fo daß der Rauch bald nach der Mitte gezwängt, 
bald nach der Peripherie zu frömen genöthigt wir. Ale drei 
Säulen find oben und unten mit Böden verfehen, von denen bie 
unteren je eine Abflußöffnung befipen. Die beiden niederen Eäulen 
werben neben einander auf Die beiden hinteren Gättel, die größere 
anf die beiden vorberen Sättel des Sammelbodens geftellt. Bei der 
einen der niederen Gäulen f (Bigur I) wird nähf dem unteren 
Boden im Mantel eine Einkrömungeöffnung b von 5 Zoll Weite, 
oben eine eben folde Auskrömungsöffnung m zur Leitung in die 
weite Säule g angebracht. Bon lepterer Deffnung m führt nan 
ein hölgernes Rohr oben in den Mantel der zweiten Säule g, durch 
die fh der Rau abwärts bewegen muß, und dann durch eine 
ebenfo zwifchen diefer und der dritten Gäule h unten angebrachte 
Leitung n in dieſe feßtere tritt. Die Gäule h hat unter tem 
oberen Boden ringe um den Mantel herum 8 bis 10 einzöltige 





Löcher, durch melde der übrig gebliebene Dampf entweicht. Diefe 
Gänlen And von etwa 2 zu 2 Büßen mit eiſernen Bäntchen nınges 
ben, der oberfte Beif hat am feinem Umfange 3 Ringe angebracht, 
0% 0,0, im weldge Halten von langen Elangen, P. P, P, baflen, 
die den Apparat gegen dem Umſturz fichern, und zugleich amd zum 
Uufz und Abheben der Ehnlen dienen. Die Leitung aus dem 
Meiler in den Mpparat wird enblid durch ein gußeifernes Mohr 
von boppelt Fnieförmiger Biegung q und trompetenförmiger Deff⸗ 
nung am unteren Cude bewirkt. Bei r befindet ſich gine Meine 
Deffnung. durch welche der Im Rohre ſich bildende Theer und Eſſig 
abfieht. Dieſer Abfluß iR ſehr nötig, weil anderen dalles die 
Btüfflgfeiten in dem Meiler zurücfließen, dort einen Sumpf bilden 
und Beranlaffang zu Brandföden nächk der Ginmüntunp werden. 
Das untere trompetenförmige Ende des Rohres wird ber Arı an 
den Meiler angehellt, daß «6 noch in die äußerfie Prügelreihe, die 
zum Ausheben verwendet wirb, eindringt, während das obere Ende 
in bie Deffnung der erſten Eänle eingefhoben wird. Daß man 
anf dieſe Weife nicht nur an jedem durch die Umflände bezeichneten 
Bunkt des Meilers den Apparat anflellen, fondern auch durch mehrere 
folher Vorrichtungen, die man um ben Meiler anbringt, ſowohl 
das Marimum von Nebenproduften gewinnen, als auch den regels 
mäßigen ang der Verkohlung befördern fann, iſt gewiß einteuth- 
tend. Um den Avpatat mod leichter transportabel zu machen / 
fann man die Säulen auch aus dichtem Zwillich oder Segeltuch 
anfertigen, was fig ebenfalls ale ganz entipredend bewährschete 
nur muß man daffelbe zuvor auberlich mit Theer anftreichen. nDiefe 
Einrichtung iR leiht anzufertigen, Äntem man mar 2 hölgerne 
Scheiben für jede Eäule bedarf, die ben oberen und unteren Boden 
bilden. Am Umfange diefer bringt man, äfnli wie bei der Rolle 
der Schnurlauf, eine Rinne an, in welche die Enden des Tuch- 
eyliaders mittelſt ſtatlen Bindfaden eingebunden werden. Die beiden 
Böden werden darch 3 Staͤngchen fo verbunden, baß der Tuch⸗ 
cylinder der Ränge nach ſtraff angefrannt if. Die Zwilkenhängn 
bildet man aus Reifen. genau vom Durchmeſſer des Cylindere, und 
aberzieht diefelben mit Zwillich der Art, daß der 1. 3. 3... in 
der Mitte einen Ktei ſchnitt Hat, während vom Umfang bes 
2. 4. 6. x. radiale Bindfäen ausgehen, die eine Zwillichſcheibe 
im Mittel fehhalten. Diefe Reifcyen heftet man am Cylindermantel 
von 5 zu 5 Bollen, etwa an je 3 Punften feſt. 

Bas nun die Verbindung der Gylinder unter Ah und wit 
dem @ifenroße anlangt, fo bringt man an dem erfien einen hölzernen 
Unterfag won etwa 1 Buß Höhe und der Weite des Gylinders 
an, in welden das Gifenrohr durch ein im Mantel angebrachtes, 
entfprehendes Loch eingeführt wird. Diefer Unterfag dient dem 
erſten Gylinder Ratt der unteren Scheibe. An ben übrigen Ders 
binpungepunften werben Armelartige Nnjäge augenaͤht. in welche 
Die Holzrögre eingefpoben und wit Bindfaden feh eingebunden 
werden. . 

Es bleibt wun noch übrig. anf den Betrieb und bie Refultate 
deſſelben näher einzugehen. 

Die Meiler, welche in St. Blaſien verfohlt werben, fink 
Rebende. Eile find mit einem Quandelſchacht amd einſachen Gcheis 
serbrüden verfehen und halten gewähalih 18 bis 20 dadiſch⸗ 
Riafıer (a 166 Kubiffuß). Die Unterdete deſteht aus Tannenreis 














und bie ziemlich ſchwere Oberdede wird durchſchnitilich 5 Zoll bie 
aufgetragen, am fogenanuten Preis, der Stelle wo ber Kopf uns 
der obere Gap ſich vereinigen, I bis 2 Soll flärker. Ju den erſten 
gwölf Gtanden wird der Meiler wöllig gefchloffen geführt, dans 
erhält er am Kopfe & bis 5 Ränme geflohen, die man bis zum 
Blaugehen, wo man von ber Anfohlung des Kopfes überzeugt iflr 
offen läßt. Run werben diefelben wieder gefchloffen, und mad; dem 
erſten Schachtfüllen. alſo nah 36 bis 48 Stunden werben bie 
Apparate unter Berkdfichtigung des gerade herrſcheuden Windes, 
angeftellt. Bon nun an wird der Meiler, mit Ausnahme von 
Bovenlöhern, die von 6 zu 6 Buß gegeben werben, völlig blind 
geführt. Kaum find die Bodenloͤcher geſtochen, fo zieht der Dampf 
durch die Mpparate, und ſchon nach einer halben Stunde hat man 
fich des erften, wiewohl noch ſehr ſchwachen Eſſigs zu erfreuen. 
Mit der Vermehtung oder Verminderung der. Bodenlädher, aber 
nöthigenfalls mit der Verſehung ber Apparate, regelt man umn den 
Gang der Verkohlung, wenn ewa durch Wind oder fenfige 
Zufälligfeiten an einem oder dem anderen Orte das Feuer vor⸗ 
greifen follte. In der Megel gehen diefe Meiler doc icht regel 
mäßig nieder. Eie werden je nad Umfläuden zweir, drei⸗ bie 
viermal gefällt, wie andere Meile, und bedürfen gewöhnlich 
10 bis 12 Tage, bie fie ausgebrannt find. Sobald das Feuer Rh 
an den. Fußöffnungen zeigt, entfernt man bie eifernen Bohre, und 
dann. nach Welegenheit die Apparate. Beim Abpupen und Gtören 
hat nun der Kühler die große Anuehmlichkeit, daß er ungeört 
auf die gewöhnliche Weife ausziehen Tann, mas bei ben feRfichguben 
Defen natürlich nicht der Ball iR, die ihm da und dort in ben 
Wes fommen, und für den Röhlereibehper Hat «6 den Bortheil, 
daß er die naͤmlichen Apparate ſogleich wieder an einem anderen 
Meiler verwenden kann, Ans der Klafter ober 144 Kubikfuß 
Bichtenpolz erzielt man durchſchniitlich 77 Kubilfuß Kohle, im 
durchſchnittlichen Gewicht 'von BEU Pfand badiſch S 420 Rilor 
grammep. An Holzefüg darf man annehmen, daß bie Klafter 
1 Ohm (= 100 Maaß) von 2° Bed liefert, vorausgeſeht. daß 
das Holz Iuftiroden if. , 

Die Theergewinnung in nicht. fehr erheblich und beträgt auf 
die Klafter etwa 1, Pfund Didiheer, da der größere Theil als 
Schwimmtheer längere Zeit im Eſſig fuspendirt bleibt und man 
du einer rafchen Verarbeitung des Eifigs zu holzſauerem Kalk ſtets 
genöthigt iR, um die Abnehmer zu befriedigen. Wo eine längere 
Aufbewahrung in den Borzarhegefäßen möglich iR, ſeht ſich ühris 
gene biefes Schwimmtheer ebenfalls zu Boden umd verbict fich zu 
verfäuflicher Waare. 

Den Holzfaueren Kalk Rellte man einfach durch Neutzalifation 
des @füge mit abgelöichtem Kalk dar, der dann in flachen eifernen 
Gefäßen bis zu plastifhher Conſiſtenz abgedampft und auf einem 
Trodenheerde ausgebreitet wird, bis berfelbe zur volifänbigen 
Trodenhelt gelangt if. 

Soweit die Beſchteibung des Apparates und des Berfahrens. 
Es leuchtet auf den erſten Blick ein, daß derſelbe fohfpielig und 
für eine Walbföglerei nicht geeignet iR, weil er umnſtändlich aufzu ⸗ 
Relfen, uud bei irgend erheblicper Winbbewegung (mer au Erhalten 
fein wird. Dagegen it der Gewinn an Holgfäuce welt beträdt« 
iger al6 bei-dem @infeden der Möhren. Ian hat bei den eben 


angeführten Verſachen am Harze son einem Malter à 80 Kubitfuß 
Burhenfipeitholg 9 Yu, hannoͤverſche Mach, in Baben von 144 Kubife 
Fuß Fichtenholz 100 Maaß erlangt. Bringt man die Sahlen auf 
die Tinheit von preußiihem Maaße. fo find 144 Kubitſuß badiſch 
= 125,7 Aubifing preußiſch uud 80 Kubiffuß hannöveriih = 
66,4 preuhlich, fonarh würden am Harze 125.7 Kubitfuß preubiſch 
17,7 Hammöver'ie Maaß = 15 preufifhe Quort gegeben haben, 
während diefelbe Holzmaffe in Baden von Bictenholz IBI preudiſche 
Duart lieferten. Nach den Bemerkungen über ben Apparat bei 
dena Verſache am Harje, Forſt- und Jagbzeitung 1829, Seite 569, 
waren theils nicht alle Rönme des Meilere mit Möhren verfehen, 
4beil® waren dieſe zu utz und die Vorlagen, bie fleinen Eammel: 
tsanen zu Bein gewefen, fo daß fi der Rauch micht vollfändig 
abfüglen und uieberf plagen fonnte. Man fann alfo die angeger 
bene Zahl der gewonnenen Holzfäure niht als Norm für das 
Marimam der Gewinnung bei einer befieren Ginricptung anuchmen. 
GeRüpt anf fpätere Verſuche — deren Refultate uns jeroch jept 
nicht vorliegen, glauben wir nit zu irrem wenn wir annehmen, 
daß man leicht bei der Anwendung der Röhren das dreifache wirb 
an Holzfäure erzielen können, von dem, was oben angegeben worden 
3; immerhin aber bleibt das Mehr bei der Anwendung des frügs 
lichen Oyifer’fgen Apparates fehr beträchtlich. Kanu man auch 
bei dem einfachen Möhrenapparate bei einer audgebehnten Kohlevei 
eine ſeht berrägptliche Maſſe Holzfäure gewinnen, weil man fie 
keichter bei allen tauchenden Metern anwenden fan, fo ‚miad.tad, 
wenn der Mbfag für die Saͤure da if, der complicirtere Upparat 
kofmende Anwendung finden Fönnen. Darüber muß einfach vie 
Koſlenrechnung entſcheiden. 

Bas das auf die Hütte za Et. Blafien erzielte Ausbringen 
au Kohlen anbetrifft, jo gaben 144 Kubiffuß Holz, 77 Kubitfuß 
Kohle, beides räumlich, alfo ein Ausbringen von 53,4 pGt. bei 
Fichtenſcheitholz, welches nichts weniger ale ein glänzendes 
Refultat if. Bei dem Verſuche am Harze war bei Bucenfeheits 
Yol; das Mnsbringen 54 pCt. und befannılich IR bei dieſem doſſeibe 
immer geringer, als beim Nadelholze. In Bezug auf das augeger 
bene Gewichtoverhaͤltniß der in Gt. Biaflen producitten Kohlen 
aber erlauben wir und einen geringen Bweifel; «6 follen demnach 
die 77 Kubifiuß Kohlen 850 Pfund gewogen haben, alſo 1 Kubit 
fab = 12.2 Pfund. Wir haben fehr viele Kohlen gewogen, aber 
1 Rubitfuß Bichtenfheitholz s Kohlen niemals über 6 bis höchflens 
7 Pfund gefunden. @6 fann indeſſen am der Mrt des Meine 
Biegen, welche hier, um genaue Vergleigungen anfellen zu fönnen, 
hätte angegeben werben müffen. v. Berg 








H. Ueber fünftlihe Befrachtung der Bifgeier. 
(Nichts Neues unter der Eonne!) 


Bereits in zwei Heften der Bork» und Jagd- Zeitung. Jahr 
sang 1851, iR der durch die Herren Gehin mund Memy in 
Frantreich ange ſtellten Verſuche mit der fünflichen Bruterzeugung 
der Forellen Grwähnung geſchehen, und In dem Detoberhefte 
sugleich die Befchreibung jenes, auch in England eingehaltenen 


Verfahrens gegeben worden. Da bei biefer Gelegenheit bie Bemer⸗ 
fung angefügt wurde, daß jemes Verfahren im neueter Zeit nicht 
geringes Aufichen erregt habe, fe bürfte es wohl gerechtfertigt fein, 
darauf hinjuweifen, daß bie erwähnte Berfahrungsweiie zur Exzeus 
gung von Borellenbrar uichte weniger als neu if, ober zuerſt 
im Ausland ihre praftifhe Anmendung gefunden Habe, 

Schon Bloch beſchreibt ein derartiges Verfahren in feiner 
öfonomifchen Geſchichte der Bilde Deutichlande (Berlin 1782 bie 
1785), und {m Büdeburgifchen wurde unter Leitung des Herrn 
Dberforimeiers v. Raas vor mehr ald zwanzig Jahren 
die Fünftiche Erzeugung von Forellenbrur mit Erfolg praktifc 
ausgeführt und das dabei eingehaltene Verfahren damals in 
mehreren Zeitſchriften veröffentlicht. Diefes Verfahren 
Rimmt aber in aflen Ginzelnheiten fo genau mit dem in dem 
Detoberhefte der Borft- und Jagd Beitung beichriebenen der Herren 
Bocelus, Gehin nnd Remy überein, daß die Angabe, diefe 
Männer feien von felbf auf jenes Verfahren gefommen, nicht ohne 
Grund in Zweifel zu ziehen ff. 

Trog der Anpreifungen aus Frankreich und England und der 
Verñ cherungen, „daß in zwei bie vier Jahren“ mittelft Fünflicer 
Befruchtung des Bifhroggens ſchlechte Borellenbäche bevölkert" 
werhen fönnten, wire fein ſachtundiget Fiſchzüchter von folder, 
ofen nur im gelinden Wintern ausführbaren, Fünftlichen Brutz 
erzeugäng mehr erwarten, als eine unter Umfländen erfolgreiche 
BALitfe zur Etziehung der Befapforellen in Brutteicen. Mit 
der Befruchtung des Laichs iſt mämlich im Bezug auf Bevölker 
rung der Forellenbäche noch fehr wenig gethan, da die erzeugte 
Brut ohne den forgfältigfien Schuß vor ihren zahlreichen Beinden 
größtentheil wieder zu Grande geht. 

Grebenhain im Vogelöberge. 





Breufgen, 
Großherzoglich deſſiſcher Revierförfter 





J. Zur Reprobuctionsfraft der Eiche. 


Im Jahre 1849 wurde in der Stadt Epringe (Königreich 
Hannover) eine Wafferpumpe (Zude) repatirt, deren unters nnd 
oberirdifher Theil ans adyıfantig befchlagenen, vorzüglich guten 
@iggenpioßen beſteht. Seit etwa zwanzig Jahren im Waſſer, Hatte 
der untere PfoRen auf zwei bis drei Buß von Unten herauf — 
Burzeln gefhlagen, welde etwa bei Strohhalmsdide und 
vielen Zaſern eine durchſchnittliche Länge von ungefähr einem Buße 
Hatten, und befonder& ganz unten, ſoweit der Pfoflen in der Mudde 
geſtanden. außerordentlich zahlreich und verworren erfchienen. Man 
hieb dieſe ab, und fenfte die Gänle wieder ein. Genan zu 
ermitteln iR die Zeit nicht, wie lange die Pjoſten gehanden, ebenfo 
wenig, ob der bewurjelte Pfoſten ein MWurzels oder Pollbiod 
geweien, auch nicht ber Grad der Trodenheit des Holzes beim 
Berbauen. Grün wird das Holz zwar verbanet fein; dennoch iR 
diefe Erſcheinung bei einem nicht allein ver Rinde, fondern auch 
des Epliuts beranbten und behauenen Eichenſtamme vielleicht einzig 
in feiner Art. Sr. 


— — — —— — — — 
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Monat Februar 1852. 





ueber forſtwirthſchaftliche Einrich⸗ 
tung und Holzertragsermittelung der 
Staatswaldungen. 
Erſter Artikel, 


Die Staateverwaltung hat das Bedürfniß unp die 
Pflicht, den Zuſtand der Staatswaldungen zu feinen, 
eine entſprechende Bewirthſchaftung derſelben zu fichern 
und den daraus entnehmbaren Holzertrag zu ermitteln: 
Daß dieſes eine Erforderniß der Polizei», wie ber 
Finanzverwaltung fei, und ebenwohl im Mefentlichen 
von den landesherrlihden Domänenwaldungen, 
auch wenn fie nit den Namen „Staats“ waldungen 
führen, gelte, iſt amerfannt. Dagegen walten fehr 
verfchiedene Anfichten über die Mittel für diefen Zweck 
und über die deßhalb zu ertheilenden Vorſchriften ob. 

Unter allen Umftänden ift ein befähigtes Forſtper⸗ 
ſonal nöthig. Sei deſſen Tüchtigfeit noch fo groß,. fo 
* bedarf es immerhin einer Ausfonderung der Milpflüchen 

nach ihren forftwirthfchaftlichen Verfchiedenheiten, ihr 
-fpeztellen Vermeffung der Flächengroͤße der hieraus ſtch 
ergebenden Abtheilungen, einer numerifhen Zufammenz 
ſtellung dieſes Ihatbeftandes mit erläuternder Beſchrei⸗ 
bung, bedarf es ferner wirthſchaftlicher Verimmungen 
und Gombinationen und einer Berechnung des dadurch 
bedingten Holzertraged. Kurz, die Befähigung des 
Torfiperfonales macht die Hauptarbeiten für den fraglichen 
Zwed nicht entbehrlich; wohl aber kommt ihre Verſchie⸗ 
denheit bei der Frage in Betracht, ob und inwiefern 
dieſe Arbeiten.dem Localforfiperfonal übertragen werben 
tönnen, und es müſſen, felbft wenn die Arbeiten der 
Betriebseinrichtung und Taration dem Locakforftperfonale, 
weil es diefem an Befähigung oder an Zeit fehlt, nicht 
übertragen werben, die daraus hervorgehenden Operate 
der Befähigung Derjenigen, welche fie ausführen follen, 
angemefien fein. 

Der einzelne Waldbeſitzer hat bei 





der Wahl des 
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Verfahrens das vor den Staatsbehörden voraus, daß 
er es weit fpezieller feiner Convenienz und den örtlichen 
Verhäftniffen anpaflen fann. Die Staatöwaldungen 
find nicht Eigenthum der Behörden, fondern ihrer 
Berantwortlidfeit anvertraut. Das Verfahren 
muß von vornherein fo eftigerichtet fein, daß feine 
Befolgung “einer Ueberwachung und Prüfung fähig if, 
bei -und in. Folge deren die Verantwortlichkeit auch 
wirklich in:Anfpruch genommen werden fann, und dem 
gewifferihaften Beamten die Verantwortung ermöglicht 
wird. Die Allgemeinheit und Uebereinftimmung in 
gewiſſen Vorſchriften und Formen darf nicht weiter 
gehen, als es dieſer Zweck erfordert; vielmehr muß, 
foweit er e8 zuläßt, für Beachtung der fo mannigfachen 
Verſchiedenheiten der örtlichen Thatbeftände ein möglichkt 
freier- Spielraum gelaffen werden. Dffendar ift die 
Vereinbarung diefer beiderfeitigen Erforderniffe die größte 
Schwierigfeit bei Inftruirung des Verfahrens für ausge⸗ 
dehnie Staatswaldungen. 

Die. Verantwortlichfeit verpflichtet die inftruirenden 
Behörden, ‘ven Koftenaufvand befonders forgfältig bei 
Wahl’des Verfahrens und Erteilung der Vorſchriften 
In Betracht zu ziehen. Er multiplicirt fih mit der 
Menge der File und der Größe der Flächen der 
Anwendung. Der Einfluß, den eine Vorfehrift auf die 
Koften hat, iR daher ein wichtiger Moment bei Beurs 
theilung ihrer Zweckmäßigkeit. Die Betrachtung der 
Koften macht ed räthlich, vor Allem diejenigen Arbeiten 
ausführen zu Laffen, welche jedenfalls nöthig And und 
jedenfalls einen bleibenden Werth haben. Auf ſolche 
Grundarbeiten verwende man größtmöglibe Eorafalt. 
Diejenigen Arbeiten, deren Brauchbarfeit von wechfelnden 
Verhättniffen und Anſichten bedingt ift, hängen mehr 
von der Vorfrage der Koſten ab; fie werden hiernach 
verfchoben oder, fomeit ihr Motiv, wenn auch vorüber 
gehend, doch dringend und durch die jeweiligen Umftände 
gerechtfertigt ift, auf das Nothdürftigfte beſchrankt. 

Welches Eyſtem der Beiriedseintichtung Und Ertrags- 
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ermittelung fon nun den zu ertheilenden Vorſchriften ſ langt wird, fönnen Formeln, welche das Berhältniß der 


zum Grunde gelegt werden? 

So mannigfad die Eyfteme und Methoden find, fie 
alle laſſen fi in zwei Hauptgruppen bringen. 

Die eine Hauptgruppe gründet die Ertragäberedh- 
nung auf Berhäftnifie derjenigen Größen, welche bei 
dem betreffenden Eyftem als die Factoren des Ertrages 
betrachtet werden, unter gewiflen allgemeinen Voraus» 
fegungen der Bewirthſchaftung. Der Auedruck dieſer 
Berhältniffe und der von ihnen gegebenen Rormirung 
des Ertrages durch eine algebraifbe Formel hat den 
gemeinfamen Namen der „Formelmethoden“ veranlaßt. 

Die andere Hauptgruppe ordnet für den geeignet 
erachteten Zeitraum die Betriebgoperationen infoweit, 
als fie für denfelben in Wechfelbeziehung ftehen und 
den Ertrag bedingen, und fie gründet auf diefe Ordnung 
oder diefen Wirihſchaftsplan den Voranſchlag der daraus 
hervorgehenden Erträge. Da bierbei Die Abtheilungen 
des Waldes nach den Zeiträumen des Eintreffens ihrer 
Holzerträge gewöhnlich in Zritfächer eingereiht werden, 
fo hat man hierfür den Namen der „Fachwerksmethoden“ 
angenommen. 

Nach und nach haben felbft die bedeutenderen Für— 
ſprecher der Formelmetboden theild die Nothwendigkeit, 
theils die Näthlichfeit einer Ordnung der Betriebss 
operationen oder eined Wirthſchaſtoplans anerkannt. 
Wenn man aber auf folhe Weife die Zeiten,, Orte und 
Arten der Fällungen beftimmt hat, fo kann darnach der 
Betrag ihrer Audbente direft berechnet werden. Nur 
Diefer ift, bei Einhaltung -des Wirthichafteplanes, der 
richtige. Die Ertragsberechnung nach der Fachwerks⸗ 
methode hat ſchon darum den Vorzug der Zuverläfiigfeit; 
die Prüfung ded Grades von Genauigfeit, deſſen die 
Ermittlung der Größe der Factoren der Formelmethoden, 
in Vergleich mit dem davon zu machenden Gebrauche, 
fähig iſt, bat befanntlich große Mängel ergeben, feloft 
unter Vorausfegung der Richtigfeit der Formeln; lehtere 
unterliegt den befannten Bedenken, Bedingungen und 
Befcbränfungen; die Vergleibung des Koftenaufwands 
iſt überdieß wicht zu Gunſten der Bormelmethoden 
ausgefallen. Wozu foll alfo der Staat, wenn dieſe 
ihm die Betriebseinrichtung und die Betrieböpläne nicht 
entbihrlih machen, wenn er deren ohnedieß für feine 
Waldungen bedarf, ja, wenn diefe noch wichtiger, als 
die Veranſchlagung des Ertragee, find, im Befige der 
direften Mittel zu dieſer Veranſchlagung, fih noch 
der Formelmethoden bedienen laſſen? Nur für ſolche 
ausnahmsweiſe Fälle, worin für die Betriebeoperationen 
feine Ordnung feſtgeſtellt werden Fann, gleihwohl eine 
annähernde Kenntniß der Größe der unter gewiſſen 
generellen VBorausfegungen zufäffigen Holzausbeute vers 


























unter den "vorliegenden Umftinden beiläufig ermittels 
baren Factoren ausdrüden, zur Anwendung empfohlen 
werden. 

Die Gründe für die vorqunehmenden Betrlebs ope⸗ 
rationen, für die Zeiten und Dite, der Fäfkingen und 
Eulturen, find in den bei weitem meiften Faͤllen fo fehr 
überwiegend durch den Thatbeſtand gegeben, daß es nur 
einer dieſe Gründe zur Anfhanung und Erfenntniß 
dringenden Darftelung des Thatbeftandes bedarf, und 
daß die Kenntniß des Ertrages daran Nichts zu ändern 
vermag. Wo aber bei gleichwohl obwaltenden Zmeifeln 
die Wahl zwifchen den Operationen, den Zeiten und 
Drten ihrer Ausführung, von vorheriger Berechnung 
der daraus hervorgehenden Erträge mitabhängt, geht 
man offenbar ficherer, wenn man für jeden der Fälle, 
zwifchen welchen die Wahl ſchwankt, den Ertrag berechnet 
und dann für den Fall entfcheivet, der den Vorzug des 
höheren Ertrages mit den übrigen Gründen am meiften 
vereinbart. Die Anwendung einer Formel fönnte hier 
dann auöhelfen, wenn ihre Prämiffen und ihre 
Eonftruction zugleih den Fall vindieirte, den man zu 
wählen hat. 

Im Vorhergehenden habe ich nur die allgemeinſten 
Grundfäge und meinen Etandpunft andenten mollen. 
Um mic beffimmter Außern zu Fönnen, muß ich in 
die einzelnen Abtheilungen des vorliegenden Themas 
eingehen. Ich wende mich zunächft zu 


IL Grundbeftiimmungen des Betriebs und 
Darftellung des Thatbeftandes. 


Gewiſſe Grundbeftimmungen müſſen vorausgehen, ' 
um nach ihnen die Darftellung des Thatbeſtands ordnen 
und deſſen Einzelnheiten zufammenfaflen zu fönnen. 
Dieb gilt namentlich 

$ 1. Bon den Wirthſchaftsganzen. Streng 
genommen, kann ihre Bildung erft nad Vollendung des 
ganzen Gefchäftes der Darftellung des Thatbeſtands als 
abgefchloffen betrachtet werden. Die Erfahrung ehrt, 
daß dann felten und wenig Wenderungen nöthig werden. 
Es genügt vorläufig die Negel, ans fimmtlihen Staats— 
oder Domanialwaldungen eines Forſtreviers Ein Wirth- 
ſchaftsganzeo zu bilden, wenn nicht überwiegende Gründe 
zur Abſcheidung mehrerer Wirthfihaftsgangen vorliegen, 
3. 2. bleibende, einer ſelbſtſtändigen Echlageintheis 
fung fühige Niederwaldungen, gefonderte bedeutende, 
zum felbftftändigen Umlaufe der Hofgnugung geeig- 
nete Gomplere einer abweichenden Lage und Standorts⸗ 
befchaffenheit, oder eines wefentlid abweichenden, die 
Rupung mitbefiimmenden Rechtöverhältniffes. Wenn 


ver Thaweſtand in ſolch er Weite die Nnterfchetdung 
mehr als eines Wirthſchaftsganzen in einem Verwal⸗ 
tungsbezirfe (Reviere) motivirt, bann trägt die Unter 
fbeidung wefentlih zur Sicherheit, Richtigkeit, Klar 
heit und Einfachheit der Regulirung und Buchführung 
bei. — Die Bereinigung einiger Reviere zu einem 
Wirtbfcbaftögangen fann nach Unftänden (3. B. wegen 
geringer Ausdehnung der betreffenden Waldunyen) 
gerathen fein; gewöhnlich machen aber diefelden Gründe, 
weiche dte Bereinigung in ein Revier hindern, auch die 
Verbindung zu einem Wirthſchaftoganzen unthunlich. 

$ 2. Die Beftimmung der Betriebsart des 
Wirthſchaftsganzen im Allgemeinen iR mit 
defien Bildung nothwendig verbunden, und bier der 
Ort, fi) darüber andzufprehen. Für die Etaatswals 
dungen fann überhaupt der Hochwaldbetrieb als die 
vorzugsweiſe Betriebsart bezeichnet werden. Einer Rechte 
fertigung bedarf die Wahl der Betriebsart gewöhnlich 
nur dann, wenn eine Veränderung beabjichtigt wird. 
Dieß gilt au) von Beftimmung der Holzarten, 
welche vorherrſchen follen, und von den gemengten 
Beftänden. Es ſchneidet Weiterungen ab, wenn die 
inftruirente Behörde nach Beſchaffenheit der Gegenden, 
wofür inftruirt wird, die zu bevorzugenden Holzarten 
und Mengungen vornherein bezeichnet. Die 
Umftänden nöthigen befonderen Beftimmungen für 
Betriebd» und Holzart der einzelnen Abtheitungen 
fönnen jet noch nicht, fondern erſt in dem Abſchnitte 
des Gefchaͤftes, mo es ſich von Ordnung der Faällungen, 
Culturen und Nebennutzungen handelt, getroffen werden. 

$ 3. Die normalen Haubarfeitsalter der 
verfommenden Hol- und Betriebsarten dürfen am 
menigften von den wechfelnden Anfthten der Perfonen 
abhängen; fie müflen in ter Zuftruction für die verſchie⸗ 
denen Gegenden (in Staaiswaldungen möglichft hoch) 
vornherein beftimmt werden, fo, daß es nur dann einer 
Motivirung bedarf, wenn eine abweichende Norm ange: 
nommen wird. Außerdem fönnen fpezielle Ortsverhält- 
niſſe und Gründe der Schlagorbnung bei Bearbeitung 
der Einzelnheiten des Wirtbfchaftöplanes für diefe oder 
jene Abtheilung abweichende Alter motiviren. Einge— 
fprengte Holzarten find, foweit fie nicht als Dberftand 
übergehalten werten, dem KHaubarkeitöalter des herr 
ſchenden Beſtands untergeordnet; das ihnen eigene 
befondere Haubarkeitöalter fommt nur bei den Durch⸗ 
forftungen in Betracht, und bfeibt ganz unberüdfichtigt, 
wenn, wie z. B. bei Weichholz, die Beſtandespflege 
einen früheren Aushieb heiſcht. Das höchſte Haubar⸗ 
feitdalter der Oberſtänder, d. h. der Stämme, welche 
bei Berjüngung des Beftandes für den folgenden Umtrieb 
übergehalten werden, beftcht im Hochwald in der Summe 
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ihres conereten Alters und des Haubarkeitsalters des 
verjũngten Beſtands; ein Marimum deſſelben wäre als 
Regel in der Juſtruction vorzuſehen. — Die Umtriebs⸗ 
zeit, d. h. die Auzahl Jahre, welche für den Umlauf 
der Hauptnugung und Verjüngung durd alle Abthei— 
lungen eines Wirihſchaftsganzen erfordert wird, iſt 
in der Regel dem böchften der darin vorfommenden 
normalen Haubarkitsalter gleichzuſezen. Cie wird für 
den Hohwald in Perioden von 20 Jahren getheilt; 
die Zahl der Perioden ergibt fih alfo durch Diviſion 
der Umtriebszeit mit 20. 

$ 4. „Betriebsclaſſen“ find innerhalb eined Wirth⸗ 
ſchafto gaanzen vorfommende Verſchiedenheiten der Betriebs⸗ 
art und auch der Holzart inſofern, als deren beſtand⸗ 
weiſes Vorkommen und abweichendes Haubarkeitsalter 
in größeren Flaͤchen auf die wirthſchaftliche Combination 
namentlich de6 Zeitpunftes der Haupinugung und der 
Verjüngung von weſentlichem Einflufe find. Diep 
kann der Ball fein, auch ohne eine zum feloftitändigen 
Umlaufe der Hauptnugung hinreichende Ausdehnung. 
Die Unterſcheidung einer Betriebsclaſſe kann aud 
deshalb ſchon motivirt fein, wenn ein erheblicher 
Theil des Wirthfchaftegangen ftändig ein verſchiedenes 
normales Haubarkeitsalter hat. Die Vorfchrift eines 
Minimums der Flachenausdehnuug führt Leicht zu 
Mißverſtändniſſen; es ift beſſer, die Unterſcheidung im 
Coucreten begutachten zu laſſen. Man erleichtert dieß, 
indem man ftatt jener Definition nach den befannten 
Vorfommen in dem betreffenden Land im Allgemeinen 
beſtimmt, welche Betrieböclaffen zu unterfheiden ſind; 
z. B.: A. des Hochwaldes a) vorherrjihende Rothe 
buchen, b) vorherrſchende Eicyen, 0) andere und 
gemiſchte Laubhölzer, d) gemiſchtes Laub» und Nadel⸗ 
holz, e) reines Nadelholz a) Weißtanne, B) Fichte, 
7) Kiefer, 3) Lärche: B. des Niederwaldes a) Bufch- 
holz, 5) Eichenſchaͤlwald (enſchließlich Hackwald), 
e) Erlenniederwald, d) andere und gemiſchte Holzarten. 

$ 5. Ueber Bonitirung habe ich ungeachtet der 
großen Ausführtichfeit, ih kann zugleich fagen Gründe 
licpfeit und Vorliebe, womit ih diefed Thema behanpılte 
(man fehe unter Anderem meine Anleitung von 1834), 
meine Anfpräche für den praftifcyen Gebrauch, namentlich 
bei der Betriebscimichtung im Gropen, fehr herab⸗ 
geftimmt. Jh rarhe von Subtilititen ab und zur 
Bonitirung oder Einjcbägung einer jeden Abtheilung in 
die Ertragsfähigfeitselaffe, wohin fie nach ihrer dleibenden 
Standortögüte gehört, nur Dann, wenn der vorfommende 
Unterſchied nicht unter einem jünftheile beträgt. Die 
Bonitirung fomme dann zur Anmendung a) im Hochs 
walde bei Vergleihbung des Flächenverhaͤliniſſes der 
Altersclaffen und Periodenflächen, 5) iu Niederwalde 
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bei der Schlageintheilung, c) bei den Normalanfägen 
der Durchforſtungs / und Niedermaldserträge. Hierbei 
find Ertragätufeln, welche der Dertlichfeit entfprechen, 
ganz nützlich; aber auch ohne fie kann ber praftifche 
Forſtwirth die drei Unterſchiede oder Claſſen „qut,“ 
„mittelmäßig“ und „ſchlecht,“ auf welche ich meine 
Anfprüche nach und nach ald Regel herabgeftimmt habe, 
behufs jener Nuganwendung genügend für fein eben 
betreffendes Territorium anfprehen. Die vorhandenen 
Beftände geben ihm, wenn er Nebeneinflüffe und zufällige 
Einwirkungen unterfcheidet, gute Anhaltpunfte Wird 
hierbei freilich die Standortsgüte nicht rein, fondern 
auch die Beftandesgüte mitberüdfichtigt, fo ift dieß doch 
auf Das jchließliche Ergebniß meiftend von feinem 
erheblich großen Einfluffe. Hat man übrigens Geld 
und Zeit genug, jo möge man das in meinen früheren 
Schriften empfohlene gründlichere, aber umftändlice 
Verfahren anmenven. Die Reduction auf eine Claſſe 
braucht in der Regel nicht im Einzelnen, fondern nur 
mit den Summen der Altersclaffen und Periodenflächen 
zu geſchehen; es fürgt daher die Rechnung nicht weſentlich 
ab, ob man, wie ich anderwärts empfahl, die Reduction 
auf die Elaffe der Majorität der Abtheilungen, oder 
auf die erfte Claſſe vornimmt. Letzteres, der Regel 
entfprecbend, und für Vergleichungen oder Zufammen« 
ftelungen mehrerer Wirthſchaftoganzen geeigneter, hat 
daher den Vorzug. — Was die Beftandesgüte oder 
das Ertragsvermögen betrifft, fo wird die bezügliche 
Bonitirung, wie ih in einem fpätern Artifel zeigen 
werde, nur erfordert behufs a) Vergleihung der erften 
Periode und bei Berüdficbtigung der Haubarfeitderträge 
folgender Perioden, b) bei Berechnung der Durdhr 
forfungserträge für die nächſten zwanzig Jahre und 
der conereten Erträge der einzelnen Niederwaldfchläge. 


$ 6. Das Ordnen der Wege und Schneißen 
muß der forftwirthlichen Einrichtung moͤglichſt voran- 
gehen und mit der Vermeflung der Flächen, in der Regel 
als Vorarbeit derſelben, verbunden fein. Daſſelbe gilt 


$ 7. von Ausfonderung der Flächen und 
Beftände. In das nachftehende forſtwirthſchaft⸗ 
tie Orundverzeichniß für. jedes Wirthſchaftsganze 
(man ſehe das Formular auf der folgenden Spalte) 
werden aus der Bermeffungd= oder Flacheninhaltstabelle 
alle Abtheilungen des Waldareals nach derſelben Folge 
in Spalte a dis c übergetragen, zwei Zeilen zwiſchen 
jedem Diftrikte leer laffend. Die Theile von Morgen 
werden nur im Grundverzeichniſſe Spalte e in 
Duudratruthen oder Dunpratflaftern angegeben. Die 
Slächengrößen der andern Aufftelungen werben dagegen 
nur in Morgen und Decimaltheilen derfelben ausge⸗ 
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drückt. Bon den einzelnen Abtheilungen wird nur Die 
Fläche des „Holzbodens“ übertragen. Die eine der 
leer gelaffenen Zeilen am Schluſſe jedes Diſtrikts iſt 
für die Flachen ſu mme der zu ihm gehörigen Wege und 
Schneißen in Spalte de (mit den Worten „Wege und 
Schneißen” in Spalte gh) und die zweite leer gelaffene 
Zeile für die Flächenfunme des Diſtriktes (mit den 
Worten „Summe des Diftriftö" in Spalte gh) beftimmt. 


IM vice bier und fpäterfin bei anderen Formularen feibk 
erprobte Spezialitäten der formellen Behandlung ein. @s iR ein 
großer Irciham, wen man daraus eine größere Sawierigteit und 
Verwickelung des Verfahrens folgert. gie enthalten feine Zufäge 
oder Vermehrung der ſchriftlichen Arbeit, fonbern dezweden nur 
Ginformigfeit in demjenigen, was unter allen Umfänden doch 
gemacht werden muß, fo daß man bei allen Dveraten biefelben 
Arten von Notizen an denfelben Stellen findet. Died fichert und 
erfeigtert weſenilich die Prüfung und den prafttichen Gebrauch. 





Diefe Webereisfimmung und Gleichmaͤßigkeit der Behandfung iſt 
bel Vorſchriften. welde, wie bei den Gtaaiswaldungen, für viele 
Birthidaftsganze gelten, von großer Wichigkeit. 


Mit diefem fo vorbereiteten Verzeichniß in der Hand, 
aimmt der Revierförfter oder Taxator den Thatbeftand 
zur Ausfülung der Spalten f bi6 m im Wald auf. 
Die Spalte g wird nach $ 5 ausgefüllt durch Angabe 
des Claſſennummers oder der Buchftaben „g,” „m 
oder „ſ.“ Bon Verjüngungsfcplägen if in Spalte h 
die Stufe der Schlagftellung und der bereits bewirften 
Verjüngung ausdrücklich zu bemerfen, alfo auch in 
der Regel das mittlere Alter des Nachwuchſes (jungen 
Holzes) und der wie vielte Theil des Echlages nicht 
damit verfehen ift. IR eine zum Holzboden gehörige 
Abtheilung nicht beftanden, fo wird dieß in Epalte h 
mit dem Worte „Blöße” mit Angabe der jeßigen 
Benutzung angemerft. In gemengten Beftänden ift die 
Frequenz jeder Holzart in Zehntheilen des ganzen 
Beftandes zu veranfchlagen. Dieß gilt auch für bedeu⸗ 
tende Unterfchiede der Beſtockung und der Stummclaffen; 
die beiläufige Zahl der Oberfländer wird aber pro 
Morgen bemerft. Erfordern diefe Einträge und beffalls 
fige Ausfcheidungen mehr Raum, fo find bei der Vors 
bereitung des Verzeichnified Zeilen dazu leer zu laſſen. 
Beſtandesſchluß, Wuchs und Beftandesgüte werden 
nach den drei Etufen „gut,” „mittelmäßig," „schlecht 
durch die Buchſtaben „g," „m oder „| in Spalten 

" k, l und m angedeutet. 

Ein ſolches Grundverzeichniß bildet die Grundlage 
für alle folgenden Aufftellungen. Es it das wichtigſte 
Netenftüd der ganzen Forſtbetriebseinrich— 
tung. Es enthält Alles, was die Beftandesbefchreibung 
erfordert. Steht die Fortfepung des Geſchäfts alsbald 
bevor, fo werden bei Aufnahme det vorerwähnten Notizen 
auch noch diejenigen mitbemerft, welche der Eulturplan, 
die Würdigung der Durchforftungserträge und vergl. 
erfordern. 

Am Schluß if dem Grundverzeichniß eine Ausſchei⸗ 
dung feiner Summe nach folgenden Rubrifen beizufügen: 


Holzboden beſtanden, 


Bloßen, 
fein Holzboden Wege und Schneißen, 


ſonſtige Flaͤchen. 


8 8. Die Altersclaſſentabelle hat dieſelben 
Eingangöfpalten a, b, c, wie dad Grundvergeihniß $ 7, 
neben diefen fo viel Hauptfpalten, als vorausſichtlich 
Altersclaſſen vorfommen, und eine weitere Spalte für 
„Blößen.“ Die Spalte ver jüngſten Claſſe im Hoch⸗ 
walde zerfällt in zwei Unterfpaften, nämlich i mit und 
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k ohne Oberſtand. Sämmiliche Spalten der Alters» 
elaſſentabelle für den Eintrag der Blächengrößen zerfallen 
überdieß in drei BVerticalabtheilungen mit „g," „m“ 
und „f“ überfcprieben, um die concreten Flächen⸗ 
größen, je, nachdem ihre Bonität „gut,“ oder „mittels 
mäßig,“ oder „ſchlecht“ iſt, darnach einfhreiben und 
fo die nach den Bonitäten gefchiedenen Summen ver 
concreten Flächen ziehen zu Fönnen. 


Die bedeutenden Folgen, welche fi an bie zweck⸗ 
mäßige Aufftelung der Altersclaſſentabelle Fnüpfen, und 
die für die weiteren Arbeiten daraus folgende Erleichs 
terung machen es nöthig, den Gang und die Reihen⸗ 
folge, melde bei ver Bearbeitung zu beobachten find, 
ganz fpeziell vorzufchreiben. Ich bemerke daher 
Folgendes: 


1) Nach Erwägung, ob und welche Betriebsclaſſen 
nah $ 4 in dem betreffenden Wirthſchaftsganzen zu 
unterfbeiden find, wird in einer Hilfsaufftelung die 
Bolge der Abtheilungen nad Betrieböclaffen georbnet 
und die für jede der legteren vorzufehende Anzahl Zeilen 
ermittelt. Dazu kommen vier Refervezeilen, deren 
Gebrauch fpäterhin (im $ 14) gezeigt werden wird. 


2) Die Spalten für die Flächen der Altersclaſſen 
werben nad) deren Mbftänden im Hochwalde von 20 zu 
20 Jahren überfchrieben. Die erfte Claſſe begreift ſtets 
die Beftände, welche das normale Haubarfeitsalter ſchon 
erreicht haben oder es binnen 20 (im Mittel 10) Jahren 
erreichen werden; die zweite Claſſe diejenigen, die es 
binnen 20 bid 40 (im Mittel 30) Jahren erreichen, 
und fo fort die anderen Glaffen bis herab zu der von 
1 6i6 20 Jahren. Enthält das Wirthfchaftsgange 
Betrieböclaffen von verfchiedenem normalem Haubars 
feitöalter, fo bleiben die Altersclaffennummern, ändern 
fih aber nach der vorhin gegebenen Negel die damit 
sorrefpondirenden Alteröftufen, ift alfo hiernach, beim 
Uebergang in cine andere Betrieböclaffe, die Ueberfchrift 
der Altersftufe in jeder Claffenfpalte zu ändern. — In 
Wirtäfhaftsgangen des Niederwaldes findet die Alters» 
abftufung gewöhnlich von 5 zu 5 Jahren Statt. 


3) In denjenigen Betrieböclafien des Hochwaldes, 
deren Berjüngung in der Regel mittelft Stellung von 
Dunkel» oder Samenfchlägen und nachfolgendem allmäh- 
lichem Abtriebe des Oberftandes bis zum Zeitpunfte der 
Selbſtſtaͤndigkeit des darunter erzogenen Jungholzes 
bewirkt wird, iſt für diejenigen Flächen des Jungholzes, 
weiche noch nicht von dem Oberftande (von den Mutter⸗ 
bäumen) abgeräumt find, eine befondere Spalte vorzus 
fehen, mithin die jüngfte Claſſe in zwei Unterfpalten, 
mit" und „ohne Oberſtand“ zu theilen. Die Nuhan⸗ 





— 4 — 


bei der Schlageintheilung, c) bei den Normalanfägen 
der Durchforſtungs / und Riederwaldserträge. Hierbei 
find Ertragstafeln, welche der Dertlichfeit entfprechen, 
ganz nützlich; aber auch ohne fie Kann der praftifche 
Forſtwirth die drei Unterfchiede oder Elaffen „qut,“ 
„mittelmäßig" und „ſchlecht,“ auf welche ich meine 
Anfprüche nach und nach als Regel herabgeftimmt habe, 


bebuf8 jener Ruganmwendung genügend für fein eben | | 


betreffendes Territorium anfprechen. Die vorhandenen 
Beſtände geben ihm, wenn er Nebeneinflüffe und zufällige 
Einwirfungen unterfcbeidet, gute Anhaltpunfte Wird 
hierbei freilich die Standortsgüte nicht rein, fondern 
au die Beftandedgüte mitberüdfichtigt, fo ift dieß doch 
auf das ſchließliche Ergebniß meiftend von feinem 
erheblich großen Einfluffe. Hat man übrigens Geld 
und Zeit genug, fo möge man das in meinen früheren 
Schriften empfohlene gründlichere, aber umftändliche 
Verfahren anwenden. Die Reduction auf eine Claſſe 
braucht in der Regel nicht im Einzelnen, fondern nur 
mit den Summen der Altersclaffen und Periodenflächen 
zu gefchehen ; es fürzt daher die Rechnung nicht wefentlich 
ab, ob man, wie ich anderwärtd empfahl, die Reduction 
auf die Elaffe der Majorität der Abtheilungen, oder 
auf die erfte Claſſe vornimmt. Letzteres, der Regel 
entfprecbend, und für Vergleihungen oder Zufammen- 
ftelungen mehrerer Wirthfchaftögangen geeigneter, hat 
daher den Borzug. — Was die Beftandesgüte oder 
das Ertragevermögen betrifft, fo wird Die bezügliche 
Bonitirung, wie ih in einem fpätern Artifel zeigen 
werde, nur erfordert behufs a) Vergleichung der erften 
Periode und bei Berüdfichtigung der Haubarfeitserträge 
folgender Perioden, b) bei Berechnung der Durchs 
forfungserträge für die nächſten zwanzig Jahre und 
der conereten Erträge der einzelnen Niederwalpfchläge. 


$ 6. Das Ordnen der Wege und Schneißen 
muß der forftwirthlicen Einrichtung möglichft voran- 
geben und mit der Vermeflung der Flächen, in der Regel 
als Vorarbeit derfelben, verbunden fein. Daſſelbe gilt 


$7. von Ausfonderung der Flächen und 
Beftände. In das nucftehende forſtwirthſchaft— 
liche Orundverzeihniß für. jedes Wirthſchaftoganze 
(man fehe das Formular auf der folgenden Spalte) 
werden aus der Bermeffungs» oder Blächeninhaltötabelle 
alle Abtheilungen des Waldareals nach derfelben Folge 
in Epalte a bis c übergetragen, zwei Zeilen zwiſchen 
jedem Diftrifte leer laſſend. Die Theile von Morgen 
werden nur im Grundverzeichniſſe Spalte e in 
Quadratruthen oder Dunpratklaftern angegeben. Die 
Slächengrößen der andern Aufftelungen werden dagegen 
nur in Morgen und Decimaltheilen derfelden ausge 
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drückt. Von den einzelnen Abtheilungen wird nur bie 
Fläche des „Holzbodens“ übertragen. Die eine der 
leer gelaffenen Zeilen am Schluffe jedes Diftrifts if 
für die Flähenfumme der zu ihm gehörigen Wege und 
Sihneißen in Spalte de (mit den Worten „Wege und 
Schneißen“ in Epalte gh) und bie zweite leer gelaffene 
Zeile für die Zlächenfumme des Diftriftes (mit den 
Worten „Summe des Diftriftö" in Spalte gh) beftimmt. 


Ich rüde hier und fpäterhin bei anderen Sormularen felbit 


erprobte Spezialitäten ver formellen Behandlung ein. @6 iR «in 
großer Irrthum. wenn man barans eine größere Schwierigfeit und 
Berwidelung des Verfahrens folgert. Gie enthalten feine Iufäpe 
oder Vermehrung ber ſchrifilichen Arbeit, fondern brgwedten nur 
Ginförmigfeit in demjenigen, mas unter allen Umfänden doch 
gemacht werden muß, fo daß man bei allen Dyeraten diefelben 
Arten von Notizen an denſelben Gtellen findet. Die fiche rt und 
Aeichtert wefentlich die Prüfung und den prekttjchen Gebrauch. 
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Dieſe Webereisfimmung und Gleichmaäͤhigkeit der Behandlung if 
bei Vorſariften, welche, wie bei den Gtaasswaldungen, für vieie 
Wirthichafteganze gelten, von großer Wichtigkeit. 


Mit diefem fo vorbereiteten Verzeichniß in der Hand, 
uimmt der Revierförkter oder Tarator den Thatbeftand 
zur Ausfülung der Epalten f bi8 m im Wald auf. 
Die Spalte g wird nah $ 5 ausgefüllt durch Angabe 
des Elafiennummers oder der Buchftaben „g,” „m“ 
oder „ſ.“ Bon Berjüngungsfchlägen ift in Epalte h 
die Stufe der Schlagftelung und der bereitö bewirkten 
Verjüngung ausdrücklich zu bemerfen, alfo aud in 
der Regel das mittlere Alter des Nachwuchſes (jungen 
Holzes) und der wie vielte Theil des Echlages nicht 
damit verfehen iſt. IR eine zum Holzboden gehörige 
Abtheilung nicht beftanten, fo wird dich in Epalte h 
mit dem Worte „Blöße“ mit Angabe der jegigen 
Benugung angemerkt. In gemengten Beftänden ift die 
Frequenz jeder Holzart in Zehntheilen des ganzen 
Beſtandes zu veranfchlagen. Dieß gilt auch für beveu- 
tende Unterſchiede der Beftodung und der Stummcelaffen; 
die beiläufige Zahl der Oberfländer wird aber pro 
Morgen bemerkt. Erfordern diefe Einträge und deffall- 
fige Ausſcheidungen mehr Raum, fo find bei der Vor— 
bereitung des Verzeichnifled Zeilen dazu leer zu laſſen. 
Beſtandesſchluß, Wuchs und Beftandesgüte werden 
nach den drei Etufen „gut,” „mittelmäßig," „ſchlecht“ 
durch die Buchftaben „g,” „m“ oder „f" in Spalten 

" k, l und m angedeutet. 

Ein ſolches Grundverzeichniß bildet die Grundlage 
für alle folgenden Aufftellungen. Es ift das wichtigfte 
Aetenftüd der ganzen Forſtbetriebseinrich— 
tung. Es enthält Alles, was die Beftandeöbefchreibung 
erfordert. Steht die Bortfegung des Geſchäfts alsbald 
bevor, fo werben bei Aufnahme der vorerwähnten Notizen 
auch noch diejenigen mitbemerft, welche der Eulturplan, 
die Würdigung der Durchforftungserträge und dergl. 
erfordern. 

Am Schluß IR dem Grundverzeichniß eine Ausſchei⸗ 
dung feiner Summe nad} folgenden Rubrifen beizufügen: 


Holzboden beſtanden, 


Blößen, 
fein Holsdoden | 




















Wege und Schneißen, 
ſonſtige Flächen. 


8 8. Die Alteröclaffentabelle bat biefelben 
Eingangöfpalten a, b, c, wie dad Grundverzeihniß $ 7, 
neben diefen fo viel Haupifpalten, als vorausfichtlich 
Altersclaffen vorfommen, und eine weitere Spalte für 
„Blößen.“ Die Spalte ver jüngſten Claſſe im Hoch⸗ 
walde zerfaͤllt in zwei Unterfpalten, nämlich i mit und 


k ohne Oberſtand. Eimmtliche Spalten der Alters⸗ 
elafientabelle für ven Eintrag der Flächengrößen zerfallen 
überdieß in drei Verticalabtheilungen mit „g," „ıa" 
und „f“ überfchrieven, um die concreten Fläcens 
größen, je. nachdem ihre Bonität „gut," oder „mittels 
mäßig," oder „ſchlecht“ iſt, darnach einfchreiben und 
fo die nah den Bonitäten gefchiedenen Summen der 
concreten Flächen ziehen zu koͤnnen. 


Die bedeutenden Folgen, welche fih an die zweck⸗ 
mäßige Aufftelung der Altersclaſſentabelle fnüpfen, und 
die für die weiteren Arbeiten daraus folgende Erleichs 
terung machen e6 nöthig, den Gang und die Reihen- 
folge, welche bei der Bearbeitung zu beobachten find, 
nanz fpeziell vorzuſchreiben. Ich bemerke daher 
Folgendes: 


1) Nah Erwägung, ob und welche Betrieböclaffen 
nah $ 4 in dem betreffenden Wirthſchaftsganzen zu 
unterfeheiden find, wird im einer HilfSaufftellung bie 
Folge der Abtheilungen nach Betrieböclaffen georbnet 
und die für jede der legteren vorzufehende Anzahl Zeilen 
ermittelt. Dazu fommen vier Mefervezeilen, deren 
Gebrauch fpäterhin Kim $ 14) gezeigt werden wird. 


2) Die Epalten für die Flächen der Altersclaffen 
werben nach deren Abfländen im Hochwalde von 20 zu 
20 Jahren überfchrieben. Die erfte Elaffe begreift ſtets 
die Beftände, welche dad normale Haubarfeitsalter ſchon 
erreicht haben oder es binnen 20 (im Mittel 10) Jahren 
erreichen werden; die zweite Claſſe diejenigen, die es 
binnen 20 biß 40 (im Mittel 30) Jahren erreichen, 
und fo fort die anderen Claſſen bis herab zu der von 
1 bis 20 Jahren. Enthält das Wirthſchaftsganze 
Betrieböclaffen von verfhiedenem normalem Haubars 
feitöalter, fo bleiben die Altersclaffennummern, ändern 
fih aber nad der vorhin gegebenen Negel die damit 
correfpondirenden Alteröftufen, iſt alfo hiernach, beim 
Uebergang in cine andere Betrieböclaffe, die Ueberfchrift 
der Alteröftufe in jeder Claffenfpalte zu ändern. — In 
Wirthfhaftsganzen des Niederwaldes findet die Alterd« 
abftufung gewöhnlih von 5 zu 5 Jahren Statt. 


3) In denjenigen Betrieböclaffen des Hochwaldes, 
deren Verjüngung in der Regel mittelft Etelung von 
Dunkel- oder Samenſchlägen und nachfolgendem allmäh- 
lichem Abtriebe des Dbderftandes bis zum Zeitpunfte der 
Selofftändigkeit des darunter erzogenen Jungholzes 
bewirft wird, ift für diejenigen Flächen des Jungholzes, 
welche noch nicht von dem Oberftande (von den Mutter» 
bäumen) abgeräumt find, eine befondere Spalte vorzu⸗ 
fehen, mithin die jüngſte Claſſe in zwei Unterfpalten, 
mit" und „ohne Oberſtand“ zu theilen. Die Nutzan⸗ 


bei der Schlageintheilung, c) bei den Normalanfägen 
der Durchforſtungs ⸗ und Riederwaldserträge. Hierbei 
find Ertragstafeln, welche der Oertlichkeit entfprechen, 
ganz nützlich; aber auch ohne fie kann der praftifche 
Forſtwirth die drei Unterfhiede oder Claſſen „qut,“ 
„mittelmäßig" und „ſchlecht,“ auf welde ich meine 
Anfprüche nach und nach ald Regel herabgeftimmt habe, 
behufs jener Ruganwendung genügend für fein eben 
betreffendes Territorium anfprehen. Die vorhandenen 
Beftände geben ihm, wenn er Nebeneinflüffe und zufällige 
Einwirfungen unterfcheidet, gute Anhaltpunfte Wird 
hierbei freilich die Standortsgüte nicht rein, fondern 
auch die Beftandesgilte mitderückſichtigt, fo if dieß doch 
auf das fchließliche Ergebniß meiftene von feinem 
erheblich großen Einfluffe. Hat man übrigens Geld 
und Zeit genug, jo möge man das in meinen früheren 
Scriften empfohlene gründfichere, aber umftändfiche 
Verfahren anwenden. Die Reduction auf eine Claſſe 
braucht in der Regel nicht im Einzelnen, fondern nur 
mit den Summen der Alterdclaffen und Periodenflähen 
zu geſchehen; es kürzt daher die Rechnung nicht weſentlich 


ab, ob man, wie ich anderwärts empfahl, die Reduction | | 


auf die Claſſe der Majorität der Mbtheilungen, oder 
auf die erſte Elaffe- vornimmt. Letztereo, der Regel 
entfprecbend, und für Vergleihungen oder Zufammens 
ftellungen mehrerer Wirthfchaftögangen geeigneter, hat 
daher den Borzug. — Was die Beftandesgüte oder 
das Ertragsvermögen betrifft, fo wird die bezügliche 
Bonttirung, wie ich in einem fpätern Artifel zeigen 
werde, nur erfordert behufs a) Vergleichung der erften 
Periode und bei Verüdfichtigung der Haubarfeitderträge 
folgender Perioden, b) bei Berechnung der Durch⸗ 
forfungserträge für die mächiten zwanzig Jahre und 
der conereten Erträge der einzelnen Niederwaldfcpläge. 


$ 6. Das Ordnen der Wege und Schneißen 
muß der forftwirthlicen Einrichtung moͤglichſt voran- 
geben und mit der Vermeflung der Flächen, in der Regel 
ald Vorarbeit derfelben, verbunden fein. Daſſelbe gilt 


87. von Ausfonderung der Flächen und 
Beftände. In das nucflehende forkwirtbfchafts 
liche Orundverzeichniß für. jedes Wirthſchaftsganze 
(man fehe das Formular auf der folgenden Spalte) 
werden aus der Vermeſſungs- oder Hlächeninhaltätabelle 
alle Abtheilungen des Waldareals nach derfelben Folge 
in Epulte a bis c übergetragen, zwei Zeilen zwiſchen 
jedem Diftrifte leer laſſend. Die Theile von Morgen 
werden nur im Grundverzeichniſſe Spalte e in 
Quadratruthen oder Duapratflaftern angegeben. Die 
Slächengrößen der andern Aufftellungen werden dagegen 
aur in Morgen und Decimal theilen derfelden ausge⸗ 
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drüdt. Bon den einzelnen Abtheilungen wird nur bie 
Fläche des „Holzbodens“ übertragen. Die eine der 
leer gelaffenen Zeilen am Schluſſe jedes Diſtrikts iſt 
für die Flachen ſu m me der zu Ihm gehörigen Wege und 
Sihneißen in Spalte de (mit den Worten Wege und 
Schneißen” in Spalte gh) und die zweite leer gelaffene 
Zeile für die Flaͤchenſumme des Difrifted (mit den 
Worten „Summe des Diftrifts" in Spalte gh) beftimmt. 


Id rüde hier und foäterhin bei anderen Sormularen felbit 
erprobte Gyegialitäten ver formellen Behandlung ein. @s iR «in 
großer Itrihum. wenn man daraus eine größere Schwierigfeit und 
Berwielung de6 Verfahrens folgert. Sie enthalten feine Zufäpe 
over Vermehrung der fhriftli—gen Arbeit, fonbern bezweden nur 
Einförmigfeit in demjenigen, was unter allen Umfänden doch 
gemacht werden muß, fo daß man bei allen Dveraten biefelben 
Arten von Notizen an venfelben Stellen Andet. Dieh ſichert und 
erleichtert weſentlich die Prüfung und den yeafiiichen Gebrauch. 





Diefe Uebereinftimmung und Gleichmäßigkeit der Behandlung iſt 
bei Vorſorifien. welche, wie bei den Gtoaiswaldungen, für biete 
Birthidaftsganze gelten, von großer Wichtigkeit. 


Mit diefem fo vorbereiteten Verzeichniß in der Hand, 
nimmt der Revierförfter oder Tarator den Thatbeftand 
zur Ausfühung der Epalten f bi8 m im Wald auf. 
Die Spalte g wird nah $ 5 ausgefüllt durch Angabe 
des Claffennummerd oder der Buchftaben „g," „m“ 
oder „ſ.“ Von BVerjüngungöfchlägen ift in Spalte h 
die Stufe der Schlagftellung und der bereitd bewirften 
Verjüngung austrüdlih zu bemerken, alfo au in 
der Regel das mittlere Alter des Nachwurhfes (jungen 
Holzes) und der wie vielte Theil des Schlages nicht 
damit verfehen if. IR eine zum Holzboden gehörige 
Abtheilung nicht beftanden, fo wird dich in Epalte h 
mit dem Worte „Blöße“ mit Angabe der jegigen 
Benugung angemerft. In gemengten Beftänden ift die 
Frequenz jeder Holzart in Zehntheilen des ganzen 
Beſtandes zu veranfchlagen. Dieß gilt auch für bedeu- 
tende Unterfciede der Beſtockung und der Stammelaffen; 
die beiläufige Zahl der Oberſtänder wird aber pro 
Morgen bemerkt. Grfordern diefe Einträge und deßfall— 
fige Ausfcheidungen mehr Raum, fo find bei der Vor— 
bereitung des Verzeichnifies Zeilen dazu leer zu laſſen. 
Beſtandesſchluß, Wuchs und Beftandesgüte werben 
nad) den drei Etufen „gut,“ „mittelmäßig," „ſchlecht“ 
durch die Buchflaben „g,“’ „m oder “ in Spalten 

X, 1 und m angedeutet. 

Ein ſolches Grundverzeichniß bildet die Grundlage 
für alle folgenden Aufftellungen. Es ift das wichtigfte 
Actenftüd der gangen Forftbetriebseinrid- 
tung. Es enthält Alles, was die Beftandesbefchreibung 
erfordert. Steht die Fortſetzung des Geſchäfts alsbald 
bevor, fo werden bei Yufnahme der vorerwähnten Notizen 
auch noch diejenigen mitbemerft, welche der Eulturplan, 
die Würdigung der Durchforſtungserträge und dergl. 
erfordern. 

Am Schluß if dem Grundverzeichniß eine Ausfcheir 
dung feiner Summe nad folgenden Rubrifen beizufügen: 


Hot oil beftanden, 


Blößen, 
fein Holzboden Wege und Schneißen, 


ſonſtige Flaͤchen. 

$ 8. Die Altersclaſſentabelle bat dieſelben 
Eingangöfpalten a, b, c, wie dad Grundverzeihniß $ 7, 
neben diefen fo viel Hauptipalten, als voransfichtlih 
Altersclaffen vorfommen, und eine weitere Spalte für 
„Blößen.“ Die Spalte der füngfen Claſſe im Hoch⸗ 
walde zerfällt in zwei Unterfpahten, nämlich i mit und 
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k ohne Oberſtand. Sämmtlichẽ Spalten der Alters⸗ 
elaffentabelle für den Eintrag der Blächengrößen zerfallen 
überdieß in drei Berticalabtheilungen mit „g," „m“ 
und „ſ“ überfchrieden, um die concreten Flächen⸗ 
größen, je, nachdem ihre Bonität „gut,“ oder „mittels 
mäßig," oder „ſchlecht“ ift, darnach einfchreiben und 
fo die nah den Bonitäten gefchiedenen Summen ber 
concreten Flächen ziehen zu fönnen. 


Die bedeutenden Folgen, welche fih an die zweck⸗ 
mäßige Aufftellung der Altersclaſſentabelle fnüpfen, und 
die für die weiteren Arbeiten daraus folgende Erleichs 
terung machen es nöthig, den Gang und die Reiben, 
folge, welche bei der Bearbeitung zu beobachten find, 
ganz ſpeziell vorgufihreiben. Sch bemerke daher 
Bolgendes: 


1) Nach Erwägung, ob und welche Betrieböclafien 
nah $ 4 in dem betreffenden Wirthſchaftsganzen zu 
unterfeheiden find, wird in einer Hilfsaufftellung die 
Folge der Abtheilungen nad Betriebsclaffen geordnet 
und die für jede der legteren vorzufehende Anzahl Zeilen 
ermittelt. Dazu fommen vier Reſervezeilen, deren 
Gebrauch fpäterhin (im $ 14) gezeigt werden wird. 


2) Die Epalten für die Flächen der Altersclaſſen 
werden nad) deren Abftänden im Hochwalde von 20 zu 
20 Jahren überfchrieben. Die erfie Elaffe begreift ſtets 
die Beftände, welche das normale Haubarkeitsalter ſchon 
erreicht haben oder ed binnen 20 (im Mittel 10) Jahren 
erreichen werden; die zweite Claſſe diejenigen, die es 
binnen 20 bis 40 (im Mittel 30) Jahren erreichen, 
und fo fort die anderen Glaffen bi herab zu der von 
1 bis 20 Jahren. Enthält das Wirthſchaftsganze 
Berrieböclaffen von verfbiedenem normalem Haubar⸗ 
keitsalter, fo bleiben die Altersclaſſenn ummern, ändern 
fih aber nach der vorhin gegebenen Negel die damit 
eorrefpondirenden Alteröftufen, if alfo hiernach, beim 
Uebergang in cine andere Betrieböchaffe, die Ueberfchrift 
der Alteröftufe in jeder Elaffenfpalte zu ändern. — In 
Wirthſchafts gan ze n des Niederwaldes findet die Alters⸗ 
abſtufung gewöhnlich von 5 zu 5 Jahren Statt. 


3) In denjenigen Betrieböclaffen des Hochwaldes, 
deren Verjüngung in der Regel mittelft Stellung von 
Dunkel- oder Samenflägen und nachfolgendem allmähs 
lichem Adtriebe des Dberftandes bis zum Zeitpunfte der 
Selbſtſtändigkelt des darunter ergogenen Jungholzes 
bewirkt wird, ift für diejenigen Flächen des Jungholzes, 
welche noch nicht von dem Oberflande (von den Mutter» 
bäumen) abgeräumt find, eine befondere Spalte vorzu⸗ 
ſehen, mithin die jüngfe Claſſe in zwei Unterfpalten, 
mit" und „ohne Oberſtand“ zu theilen. Die Nutan⸗ 


wendung dieſer Unterſcheidung wird ſich im folgenden 
Abſchnitte bei Betrachtung des Liquidationsquantums 
zeigen, gibt aber ſchon jeht einen bedeutenden Moment 
zur Charafterifiif des Wirthſchaftezuſtandes. 

4) Rach diefer allgemeinen, jebesmal dem Thatber 
Rand anzupaffenden Raumvertheilung ift zum Uebertrage 
der einzelnen Abtheilungen aus dem Grundverzeichniſſe 
($ 7) in die Alterkclaffentabelle zu ſchreiten. Zuerft 
wird anf eine befondere Zeile die Weberfchrift der 
Betriebsclaſſe ($ 4) gefegt, dann, auf eine Zeile für 
jede Abtheilung und jede Unterabtheilung, den Namen 
des Diſtriktes, Nummer der Abiheilung, Litera der 
Unterabtheilung in Die Dafür beftimmten Eingangds 
fralten a, b, c eingefcrieben. Ebenſo wird, nad 
Belaffung einiger Refervegeiten bei der vorigen Betriebes 
claſſe, mit der folgenden Betriebsclaſſe (wenn deren 
mehrere vorfommen) verfahren, und fo fort, bis fänmt- 
liche zum Wirthſchafteganzen gehörige Abtheilungen 
übertragen find. Nun erſt erfolgt, mit firenger Beob⸗ 
actung des Thatbeftandes, nah Maßgabe der Aufzeich- 
nung in Epalte f und i des Mufters von $ 7, der 
Mebertrag der concreten Flächengrößen in die ihrem 
Alter und ihrer Etandortsgüte entfprechenden Fläcens 
fpalten. der Altersclaſſentabelle. Die cöncreten Flaͤchen⸗ 
größen werden hier nur in Morgen und Decimalen 
derfelben ausgedrüdt. 

5) In Beftänden, welche aus Holz verſchiedenen 
Alters beftehen 13. B. bei lebergängen aus dem Fehmel⸗ 
betrieb), entfcheivet der für die Haubarfeit und Bewirth⸗ 
ſchaftung maßgebende Beſtandtheil. Beſtände, welche 
zur Verjüngung angehauen und mit bezweckter Rachzucht 
bereits verſehen ſind, werden daher der jüngſten Claſſe 
und zwar der für dieſe Rubrik nach Nr. 3 beſonders 
vorgefehenen Unterfpalte einverleibt. Dberftand dagegen, 
welcher zundchft nicht zum Abtriebe, fondern zum fpäteren 
Ueberhalte beftimmt it, wenn auch theilweife ſchon bei 
den Durcforftungen zum Hiebe gelangt, iſt rüdjichtlich 
der Einreibung in die Altersclaſſentabelle als nicht 
vorhanden anzufehen ; die betreffende Abtheilung kommt 
alfo auch nicht in die vorermähnte Unterfpalte (‚mit 
Oberſtaud“), fondern iu die dem Alter des giltigen 
Unterwuchſes entfpredhende Altersclaſſeuſpalte. 

6) Die Altereclaſſen im Niederwalde werden lediglich 
nach dem Unterwuch6 oder eigentlichen Nieberwalds 
beftande bemeflen. 

7) Kür jede Betriebeclaſſe (wenn deren mehrere 
vorfommen) IR eine befontere und am Schluß eine 
Hauptfumme fümmtliher Epalten der Altersclaſſentabelle 
zu ziehen. Diefe Summen werden in einer „Wieder, 
holung“ nach folgenden Muſier zufammengeftellt: 
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Nummer der 
Altersclafie. 





Unter ce u. ſ. w. werden, im Falle mehrere 
Betriebsclaffen vorkommen, für jede eben ſolche 
Spalten, wie unter b, gezogen, und am Echluffe rechts 
noch Epalten für die Summe der Betriebsclaſſen. 
Die Anzahl der Altersclaffen (Spalte a) iſt von der 
angenom.xenen Umtriebszeit abhängig. Die ſchließliche 
Hauptſumme der Altersclaffentabelle muß mit der nad 
Nr. 4 des $ 7 gezugenen Hauptfumme des Holzbodens 
übereinftimmen. 

$ 9. Die Forſtbeſchreibung des „Wirthfchafte- 
ganzen " iſt zu unterſcheiden von der fpegiellen Diftriftö- 
befibreibung, welche im Weſentlichen durch das Grunds 
verzeichniß ($ 7) nebft den Dperaten der Vermeffung — 
gegeben uud in den Betriebsnadyweifungen (einem Theile 
der Buchhaltung) ausgeführt iſt, — aber auch von der 
ethno = topographiſchen und ſtatiſtiſchen Beſchrelbung, 
welche zur Vermeidung von Wiederholungen und 
zur befferen Ueberſicht die fämmtlichen Reviere eines 
Infpeetionsbegirfs ꝛc. begreift. Die bier in Rede 
fichende Forſtbeſchreibung ficht zwiſchen beiden in der 
Mitte; fie iſt der Darſtellung der bemerkenswerthen 
Verhältniffe zu widmen, welche das Wirthſchaftsganze 
oder mehrere Abtheilungen gemeinfam betreffen, oder, 
wenn auch nur in einer Abtheilung vorkommend, hervors 
gehoben zu werden verdienen, unter folgenden Rubrifenz 
1. Zerritoriallage und $lächengröße, U. natürliche Rage, 
1. Gewäſſer in und am Walde, IV. Klima und Wittes 
rung, V. Gebirgsart und Boden, VI. fonftige Naturs 
merfwürdigfeiten, VI. geſchichtliche Merkwürdigfeiten, 
VI. Eigenthumss und Rechtsverhältniſſe, IX. Gebäude, 
X. Wege, Brüden und fonfige Transportanlagen, mit 
Angabe des Procentſatzes der Flächen, der Wege und 
Schneißen vom Geſammtareale des betreffenden Wirths 
ſchaftoganzen, XL nicht zur Holzzucht beftimmte 
Grundſtücke und Waldnebemmutzungen, IH. Borftihug, 
XI. Holgdeftand und bisherige Bewirthſchaftung, 


XIV. Holgertrageverhäliniffe mit Angabe der Verhalt⸗ 
nißzahlen der Bonitäten und ihrer Flächenausdehnung 
(zugleich Erläuterung der Befolgung von $$ 5 und 8), 


XV. Verwendung und Verwerthung des Holzertrage. 
Ich bin fehr dafür, die Forſtbeſchreibung möglichſt Eurz || 


au faffen, mithin auf eine bündige Darftellung des 
Weſentlichen vorerwähnter Rubriken zu  befcränfen. 
Die künftige Bewirthſchaftung findet in der Sorftber 
ſchreibung ihre Motive, und erhellt aus dem Wirthſchafto⸗ 


plane (der Ordnung der Fällungen, Eulturen und Neben: N 
‚nußungen); die Wiederholung der Wirthſchaftsregeln 


bei jedem Wirthſchaftsganzen iſt eine zweckwidrige 
Weiterung; diefe Regeln werden beifer für mehrere 
Wirthſchaftsganze oder gewiſſe Kategorieen derfelben, 
oder auch ganze Gegenden, je nach der Landesart, 


aufammengefaßt. — Inſoweit die Darſtellung zu den || 


vorerwähnten Rubrifen ihre Stefle bereits in den Forſt⸗ 
organifationstabelen, im Domänentnventar, im Grund⸗ 
verzeichniß, in der Altersclaſſentabelle, in den Betriebs— 
nachweifungen und in den übrigen. Aufflellungen der 
Betriebgeinrihtung findet, wäre, zur Vermeidung 
doppelter Echreiberei, darauf Bezug zu nehmen, jedoch 


mit Hervorhebung defien, was zur Begründung der | 
Jrechnungen hervorgeht, ert mehr und mehr aus, als 


Anträge dient. 

Die Forfibefchreibung kann zwar erft bei Beendigung 
des ganzen Geſchaͤfts abgeſchloſſen werden, und ihre 
fchließliche Abfaffung iſt deffen lehte Arbeit; "allein die 
Anlage dazu und die vorläufigen Entwürfe müffen bei 


deffen Beginne fo gemacht werden, daß die Notizen fich, || 
fobald fie ermittelt werden, unter die betreffende Rubrif | 
| Bon jener Zeit ab wurden diefe Pflanzungen in den 


einreihen laſſen. 


Die in diefem Artifel erörterten Grundbeftimmungen || 


des Betriebs und Darftelung des Thatbeitundes bilden 
an ſich ſchon eine für Bewirthſchaftung und Verwaltung 
nothwendige und nügliche Arbeit, auch wenn es dabei 


vorläufig bewendet, und man. fi nur auf deren Sort: | 


führung oder periodifche Erneuerung befchränft. Den 
Fällen, wenn es nicht dabei bewendet, und ‚deren 


Eonfequenzen werbe ich den folgenden Artikel widmen. | 


Wedekind. 


Die Pflanzung einjähriger Kiefern. 


In dem neunten Hefte der forftlichen Berichte Des | 


Herrn J. €. 2. Schulge von 1851 wird Seite 161 
ein in dem Novemberhefte ©. 401 2. des Jahrganges 


1850 diefer Zeitung enthultener Auffag über das 


Pflanzen einjähriger Kiefern mit entblößter Wurzel 


befprochen, und dabei die Vermuthung aufgeftellt, «6 | 
wmüfle wohl auf einem Drudfehler beruhen, daß in den | 


preußifhen Forſten die Pflanzung ver Kiefer in der 





daſelbſt näher beſchriebenen Art und Wehe ſchon ſeit 
einem Decennium ausgeführt fei, da dieß Verfahren 


| von dem Heren v. Buttlar zu Ellerberg erſt im 


Jahre 1845 befannt gemacht worden wäre. 

Ohne dem Verdienſte des Herrn v. Buttlar zu nahe 
gu treten, fann der Unterzeichnete doch anführen, daß in 
dem Regierungsbezirfe Poſen bereit6 Ende der dreißiger 
Jahre derartige Pflanzungen, ‚wenn auch noch nicht im 
ausgedehnten Umfange (4. B. in der Oberförfterei Zirfe 
unter der Verwaltung des Oberförſters Triepfe auf 
Veranlaſſung des damaligen Oberforſtmeiſters Maron) 
ausgeſührt worden find. Als der Herr Oberlandforfte 
meifter v. Neuß im Jahre 1839 die Forfte des Groß- 
herzogthums Poſen bereifte, ift von ihm diefe Eultur« 
methode beſonders gelobt und anempfohlen worden, und 
fie ift don da ab in größerer Ausdehnung zur Aus—⸗ 
führung ' gefommen. 

Ebenfo find in dem Frankfurter Reglerungsbezirke 
fbon in den dreißiger Jahren, noch zur Zeit des 
Dberforftmeifterd Kraufe, Verſuche mit der Pflan- 
zung einjähriger Kiefern unter Anwendung eines 
Heinen Spatens gemacht worden; es bildete ſich dieß 
Verfahren jedoch, wie aus den betreffenden Eulturs 


im Jahre 1843 der jegt im Minifterium beſchäftigte 
Geheime Finanzrath v. Schönfeldt Dberforftmeifter 
in Sranffurt wurde, und derfelbe fich bei feinem lebhaften 


| und regen Intereffe für dad Gereihen der Gulturen von 


der außerordentlichen Biligfelt, Sicherheit und Zweck⸗ 
mäßigfeit diefes Verfahrens Ueberzeugung verſchaffte. 


nahe an 700,000 Morgen .ninfaflenden Forſten des 
Branffurter Regierungsbezirks im großartigften Umfang 
ausgeführt, fo daß jähriih Taufende von Mor— 
gen in diefer Weife cultivirt worden find. 
Allerdings hat nach dem Jahre 1845 die Schrift 
des Herrn v. Buttlar *) Veranlaſſung gegeben, das 
Verfahren noch zu vervollftändigen und einzelne Manis 
pulationen, fo wie diefelben in dem Novemberhefte von 
1850 diefer Zeitung befchrieben find, vom Jahre 1847 
ab einzuführen, da bi dahin faſt jeder Oberförfter eine 
andere Methode hatte, indem der Eine den gewöhnlichen 
eifernen Epaten, der Andere einen kleineren eifernen 
Spaten, der Dritte ein hölgernes Stäbchen, und wieder 
ein Anderer den gewöhnlichen hölzernen runden Pflanz⸗ 
ftod, wie ihn die Bauern zum Pflanzen des Kobles 
benugen, anwendete, der Eine Löcher grub, der Andere 
nicht, u. fe w. Nachdem indeß die Erfahrung gezeigt 
®) Dan sche vefien Beichreibung mit Abbiltung Eelte 81 tiefer 
Beitung von 1847, fomle die frhhere Minheltung ©. 170 

diefer Zeitung von 1846, Anm. des Herausg. 


hatte, daß das am angeführten Orte befchriebene Ver⸗ 
fahren, und namentlich die Anwendung des dreifantigen 
Pflanzſtockes bei jedem Boden am zweckmäßigſten fei, ift 
daffelbe meift überall eingeführt. 

In den legten Jahren hat ſich ſchon recht in die 
Augen fallend der Vortheil diefer Cultur, ſowohl gegen 
die Pflanzung älterer Pflanzen (mit und ohne Ballen), 
als auch gegen die Saat herausgefellt. Es ift 
unglaublich, wie wenig von den einjährigen Pflanzen, 
wenn fie kräftig und gefund find, und nur mit einiger 
Sorgfalt gepflanzt werden, felbft bei ungünfligen Witte 
rungöverhältniffen, felbft auf dem dürftigfien Boden 
eingehen; noch auffalender if aber der raſche Vor⸗ 
fprung, welchen diefe . Pflanzen gegen die Saaten 
gewinnen, und wie bald fie ältere, 2 dis 3 Buß große 
Pflanzen, welche, auch wenn fie mit dem Ballen noch 
fo forgfältig verpflanzt werden, doch längere Zeit im 
Wachsthume ftoden, ein» und überholen. Um dieß 
unter gleichen flimatifhen und Bodenverhältniffen recht 
auffallend zu zeigen, werden in den Inſpectionen des 
Unterzeichneten vielfache comparative Verfuche gemacht, 
und namentlich die zu cultivirenden Schläge in der 
Regel in der Weife getheilt, daß die Hälfte durch Saat 
und die Hälfte durch Pflanzung mit einjährigen Kiefern 
in Beftand gebracht wird, wobei dann au öfter ein 
Heinerer Theil mit zweijährigen Pflanzen ohne Ballen 
und ein gleicher Theil mit 2 bis 21%, Buß hohen 
Kiefern mit dem Ballen bepflanzt wird. 

Wenn Herr x. Schulge, ehe er in dem vierten 
Hefte der forſtlichen Berichte, weil nach feiner Anficht 
dis dahin Erführungen noch nicht vorlagen, fein Ver 
dammungsurtheil über diefe Eulturmerhode ausſprach, 
die großartigen, von dem günſtigſten Erfolge gefrönten 
Planungen des Franffurter und Pofener Regierungss 
bezirkes gefehen hätte, fo würde er nicht noͤthig gehabt 
haben, fein Urtheil fpäter zurüdzunehmen. Es ift ihm 
übrigend wie manchem der alten Oberförfter und Förfter 
gegangen, welche anfänglich gar fein Vertrauen zu 
diefer Pflanzung hatten, und fi von ihrer bie dahin 
üblichen foffpieligen Ballenpflanzung nicht losreißen 
konnten, dis fie erft nach einigen Jahren dur die 
glängendften Erfolge befehrt wurden. — Ehe man 
überhaupt abfprechend über eine Sache aburtheilt, muß 
man fi von den praftifchen Erfolgen Ueberzeugung 
verfchaffen. Herr ꝛc. Schulge iſt nach feiner jepigen 
Auslaffung mit diefer Eulturmethode ausgeföhnt; er 
würde es noch mehr fein, wenn er die vortrefflichen 
Schonungen im Großherzogthume Poſen, in der Neu— 
marf und der Laufig fehen wollte, welche auf dem 
pürftigften Sandboden erzogen find, und wenn er in 








Zahlen zufammengeftelit überfehen würbe, welche Eulturs 
toften dadurch gegen die früher fo koſtſpiellgen Pflan» 
gungen und unficyeren, der Rachbefferung ſtets bedürf⸗ 
tigen Saaten‘ erfpart worden find, adgefehen von dem 
erlangten größeren Wachsthume der einzelnen Pflanzen. 
Nur ein Bedenken hat fi gegen die alleinige 
Anwendung diefer Pflanzung in der Mark herausgefellt. 
Es ift nämlich nicht zu leugnen, daß durch den einzelnen 
regelmäßigen Stand der Pflangen bei weitem weniger 
Raff⸗ und Leſeholz, namentlich trodene Stangen, Seitens 
der Holjberechtigten gewonnen werden fönnen, und da 
in der Mark faft noch überal das alte Haideeinmieths⸗ 
verhättniß befteht, fo wird dadurch nicht nur der Ertrag 
diefeß Rechtes gefchmälert, fondern es werden auch 
Angriffe auf grünes Holz und gefunde Stangen und 
Stämme provocirt. Was jedoch die Schmälerung des 
Ertrages der Raff- und Lefehofzberechtigung betrifft, fo 
ſteht dem Berechtigten ein Anfprud auf Entfhädigung 
wenigſtens nicht zur Seite, denn er fann nicht verlangen, 
daß der Waldeigenthümer im Intereſſe des Berechtigten 
eine weniger vortheilhafte und mit größeren Koſten 
verfnüpfte Cultur, reſp. Bewirthſchaftung führen fol, 
und wenn auch das Allgemeine preußifche Landrecht 
$ 225. Tit. 22. Th. I die Beſtimmung enthält, daß, 
wenn der Waldeigenthümer in der Benugung des 
Waldes ſolche Anſtalten und Vorkehrungen macht, daß 
dadurch den Raff⸗ und Leſeholzberechtigten die Ausübung 
ihres Rechtes vereitelt wird, er ihnen ſtehendes Holz 
zu ihrer Nothdurft fo lange anweifen muß, bis der 
Mangel an Raff- und Lefeholz aufhört, fo kann, wie 
dieß durch Erfenntniffe des höchſten Gerichtöhofes; des 
geheimen Obertribunald in Berlin, feftgeftellt worden, 
eine derartige Vereitelung doch nicht in einer guten 
Forſtwirthſchaft gefunden werden. Was aber die vers 
mehrten Angriffe auf grünes Holy betrifft, fo ftehen dieſel⸗ 
ben doch nicht mit den erlangten Vortheilen im Verhält- 
niß, auch muß durch allmähliche Ablöfung diefer Berech⸗ 
tigung, joweit dabei nicht noch andere Rüdfichten obwal⸗ 
ten, auf welche hier einzugehen, zu weit abführen würde, 
und durdy eine Fräftige Handhabung des Forſtſchutzes 
diefem Nachtheile nachprüdlichft entgegengetreten werden. 
So viel fteht unbedingt feſt, daß die in Rede ftehende 
Eulturmethode für ale Kiefernforſte von großer Wich⸗ 
tigfeit if, und man es durch diefelbe in der Hand hat, 
Die Ödeften Stellen und insbefondere lange Zeit bloß 
gelegene Sandberge, welche man früher zwei» bis dreimal 
vergebens durch Saat in Beftand zu bringen fuchte, mit 
Sicperheit und mit geringen Koften zu cultiviren. 
. v. W., 
Tönigf. preußiſcher Borfmeiter. 
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N „Bon den Sorftinfpectionen,” wird nachzuweiſen gefucht, 
“ | das durch die fünf Forflinfpectoren der Drganifation 
Die badifhe Korforganifation von 1849 | yon 1849 der Zweck der Controle genügend erreicht 
und ihre Gegner. Karlsruhe, Buchbruderei || werben fönne. Der Leſer wird, wie Referent, bei dieſem 
von Malſch und Vogel, 1851. 44 Seiten in 8. Abſchnitt Anlaß zu vielen Fragezeichen erhalten. Ver⸗ 
J fehlt iſt unter Anderm der Schluß, daß die Inſpection 
Die badifche Borkorganifation von 1849| der Gemeindetvaldungen den Forftinfpector weit weniger 
und ihre Freunde, Bon ®. 8. v. Kettner, | r . 
in Anfpruch nehme. Mit Nothwendigkeit der Bifitationd- 
Großherzoglich badiſchem Oberforſtmeiſter a. D. | 
Rarlörube, Buchdruderei von Chr. Ih. Oroos, 1851. | reifen der Collegsmitglieder ift übrigens Referent voll⸗ 
5 Seiten in 8 " ’ | fommen einverftanden. Unter VII wird den „Averſen 
" | der Bezirföförker für Diäten und Xransportfoften“ 
Die erfiere der vorerwähnten Schriften eines einfeitig das Wort geredet. Referent iR für Unter⸗ 
Anonymen ift durch diejenige des Herrn v. Kleifer | ſcheildung der Fälle und Dertlichfeiten. Unter VII 
veranlaßt, über welche bereits Seite 213 und 244 diefer | machen den Beſchluß „Bemerfungen über verſchiedene 
Zeitung von 1851 Bericht erflattet wurde. — Unter I: | Ausftelungen bei der neuen Forſtorganiſation,“ welche 
„Drganifhe Einrichtung des dorſtweſens in Baden,“ | wir, ald feine nothwendige Folge der Drganifation, 
werden Rüdblide auf die allerdings mangelhaften | bier übergehen fönnen. 
Zufände vor 1834 (dem durch das Forfigefeh gegebenen In dem zweiten der Eingangs aufgeführten 
Wendepunfte) geworfen, unter II über Entwidelung || Schrifthen antwortet Herr v. Kettner auf das erftere, 
diefer Einrichtung bis zur neueften Organifation Anſich⸗ In der Einleltung weiſt er ald Erfolg feiner Beftres 
ten geäußert mit der Folgerung, daß die DOrganifation || bungen in der erften Kammer auf bie Vereinigung der 
von 1834 als Webergangsftufe ihren Zwed erreicht und Forſidirectionen und auf den Commiffionsbericht gegen 
die Entbehrlichleit der Forſtaͤmter vorbereitet Habe. || Fortbeſtehen der Drganifation von 1849 hin. Zu 1 
Der Grundfag der Unvereinbarlichfeit der Leitung ber | der erfierwähnten Schrift entſchuldigt Herr v. Kettner 
Berwaltung und ihrer Eontrole in dem infpicirenden || die Verwaltung vor 1834 durch die Umftände, unter 
Dienfgrade gilt nicht fo unbedingt, wie er am Schluffe | welchen fie zu wirfen hatte, und gegen Vorwurf 
von IE behauptet wird, vielmehr iſt im technifchen  einfeitiger Adelsbegünſtigung ; Dieß und Jenes ift nicht 
Bermaltungszweigen die Eontrole durch Verbindung || entfcpeidend, da die Mängel vor 1834 im Wefentlichen 
mit leitender Cinwirkung und mit Befugnifen ber I nicht geleugnet werden. — Zu II weiſt Herr v. Kettner 
Verfügung wirkſamer. — Unter HE: „Obere Leitung || nach, daß die Defiverien recht gut durd Verminderung 
des FJorſtweſens,“ wird nächſt dem Forſtgeſeßz und der | der Zahl der Forftämter und durch Erweiterung ihrer 
Korſtſchule das hauptfächliche Verbienft der Fortfchritte | Competenz zu befeitigen gewefen wären. — Zu III macht 
feit 1834 den Besirföförftern beigemeflen und behauptet, | Herr v. Kettner das Verdienft der Forſtpolizeidirection 
Daß außer Baden fein anderer Staat eine getrennte | bezüglich der Einführung der neuen Ordnung der Dinge 
Forfpolizeivirection gehabt habe. Ledteres ift unrichtig; | geltend, ohne hiermit der Vorzüglichfeit der auch von 
wir brauchen nur auf Raflau hinzuweiſen, mo dieſe ihm empfohlenen Bereinigung der Dirertion in Eine 
Trennung, wenn aud) umter anderem Namen, feit 1816 | Behörde zu widerſprechen. — Zu IV wird der in der 
deſteht; der Zweck der Trennung war bier, wie 1833 | erfien Schrift behaupteten Machtvollfommenheit der 
in Baden, wie Referent genan weiß, Vermeidung der || Borftämter vor 1834 wiverfprocen und gezeigt, daß, 
Eolliſton polizeilicher und fiefalifcher Interefien und | wenn nach 1834 deren Wirffamfeit durch zu ſpezielles 
des Scheines des Mißbrauchs erfterer für lehtere. — || Eingreifen der Direction geſchmälert wurde, dieſes fich 
Unter IV: „Einfluß ver Unterbehörden anf die Gefals || ändern ließ, ohne darum bie Korftämter aufzuheben. 
tung des Forſtweſens,“ wird die Nuplofigfeit der Forfts | Treffend ift dabei die Bemerfung, daß Verfügungen 
inter nach 1834 fonderbarermweife au® derjenigen vor || aus einem Colleg einer längeren Zeit bebürfen und zu 
1834 gefolgert, ungeachtet der Verſchledenheit des Perfos | wenig auf eigene Anſchauung gegründet find, während 
mals und der Gompetengen. Unter V: „Binanzielle | ein mit gehörigen Befugnifien auögeftatteter Localinz 
Seite der Organiſation von 1849,“ wird ein Minders | fpectionsbeamter den Bezirföförftern näher Acht und 
aafwand von 52,514 fl. herausgerechnet. Unter Vi: N ihre Anfragen ſchneller umd dem Thatbeſtand eutfpre- 
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chender beantivorten Fann. — Zu V gibt Herr v. Kettner 
die Reduction der Forfämterzahl auf 10 nad, und hält 
den dann auf 9550 fl. oder auch nur 6550 fl. ſich 
reduchrenden Mehraufwand bei Fortbeſtehen der Forſt⸗ 
Amter durch deren Nugen gerechtfertigt. Richtig fichen 
den Erfparniffen auf dem Papiere diejenigen Einbußen 
gegenüber, welche eine mangelhafte Leitung und Ueber 
wachung der Adminiftration zur Bolge hat. — Zu VI 
erörtert ber Verfaſſer die Ungulänglichfeit der jehigen 
fünf Infpectoren und ihrer nur auf Vifitiren, nicht auf 
Verfügen ſich erftredenden Competenz. Daß die nur 
von drei zu brei Jahren ſich wiederholenden Infpectionen 
der Gemeindewaldungen den Erforderniffen des Forſt⸗ 
gefege® und der Stellung der Berirföförfter nicht 
entfprechen, fiel dem Referenten fchon bei Durchleſen 
des erften Schriftchens auf. — Zu VII mat Herr 
v. Kettner, obgleich im Wefentlihen einverftanden, 
doch auch auf die Schattenfeiten der Averfen aufmerffam. 
Zu VII finden wir mehrere Bemerkungen vom Barteis 
fandpunft, unter diefen vorzüglich die beachtenswerth, 
daß, wenn die Begirföförfter im Allgemeinen von noch 
fo vortrefflicher Qualität find, fh darunter doch fletd 
ein Drittheil von kaum actjähriger Dienfteit, folglich 
von noch nicht fo reifer Erfahrung befindet, als fie 
die Organifation von 1849 bei ihrer Unminelbarkeit 
vorausſehte. 


Die Organiſation von 1849 if unter Umſtänden, 
welche einer reifen, unbefangenen Erwägung nicht günftig 
waren, entftanden. Daß fie gleichwohl viel Outes 
enthält und nicht mehr Mängel befipt, if den dabei 
thätig gewefenen Männern zum Verdienft anzurechnen. 
Zu Legteren ſcheint der Verfaffer des erſten Schriftchens 
zu gehören, in dem wir den thatfräftigen Forſtrath 
Roth zu erfennen glauben. Die Befferen der neuen, 
wie der alten Organifation, zu welchen wir auch den 
Verfafler des zweiten Schriftchens, Herrn v. Kettner, 
rechnen, follten fi, fatt zu befämpfen, einigen zur 
Vermittelung. Der Weg dazu fcheint mir die Vermehs 
rung der Forfinfpeetoren anf 10 mit Ausdehnung ihrer 
Eompetenz auf die Befugniß zu Verfügungen. Dagegen 
iſt Baden immerhin bedeutend größer, als ein preußifcher 
Regierungobezitk, und infofern dort der in Preußen 
begonnene Mittelweg, bei unmittelbarer Etellung der 
Königlichen Oberförfter unter die Direetivbehörde die 
Infpeetionsbeamten zu Mitgliedern der lehteren zu 
machen, weniger anwendbar. 28. 


2. 


Holstabellen. Taſchenbuch für Holzhändler, Forfts 
beamte, Zimmerleute und Holgarbeiter überhanpt. 


Bon 3. Schadeberg. Halle, Schwetfchte und Sohn. 
8 und 153 Eeiten. Preis: fl. 1. 3 fr. 

Das große Heer der Kubiftafeln iſt wieder um eine 
dur die vorliegenden „Holztabellen“ vermehrt! 
Diefelben find jedoch mehr den Zweden des Bautechni⸗ 
fer8 und Holzhändlers, als denen des Forſtmanns 
entfprechend, obwohl fie auch der Letztere, — jedoch nur 
bei Holzverfäufen und Holzabgaben überhaupt, nicht 
bei Holzbeftantsmaffenufnahmen, gebrauchen fann. Sie 
find für Duodecimalmaaß berechnet, und ihr Inhalt 
iR der folgende: 

1) Tabelle für den kubiſchen Inhalt runs 
der Hölzer bei befanntem mittlerem Durch— 
meffer und befannter Ränge (50 Seiten). — 
Es iſt dieß eine Walgentafel, im welcher die Durchs 
meffer von 1 bi6 50 Zoll und zwar in ganzen Zahlen, 
und die Längen für jeden Zoff Durchmefler von 1 bis 
100 Fuß und ebenfalls ohne Bruchtheile fortfchreiten; 
jedem Durchmeflerzon IR eine Seite ‚gewidmet, auf 
welcher in vertifaler Kolumne die Längen und daneben 
die Kubikinhalte ſtehen. Das Charafteriftifche dieſer 
Walzentafel beſteht darin, daß die Kubifinhalte in Kubil⸗ 
fußen, Kubikzollen und bis zu 12 Zoll Durchmeſſer auch 
in Kubiffinien, alfo die Theile von Kubiffußen nicht in 
Decimalen ansgevrädt find. — In manchen Ländern 
werden biefe Tafeln dem Staatsforſtbeamten, beſonders 
aber dem Privatwaldbefiger, zweckdienllch und ausreichend 
fein. — Der Berfaffer ſagt in dem Borworte, daß biefe 
Rundholztabelle nach der Inhaltoformel mit mittlerem oder 
verglicdenem Durdjmefier, d. i. nach K= ah + y 


berechnet worden. Das iſt aber gar nicht ver Fall Der 
Verfaffer hat nichts weiter als eine einfache Walzentafel 
geliefert, worin für einen gewiſſen Durchmeſſer und eine 
gewiffe Länge der Walzeninhalt angegeben iR. Hätte 
er die Tafel für jene Formel einrichten wollen, fo müßte 
bei jedem Kubilinhalte der entfprechende obere und 
untere Stammdurchmefler angelegt fein. Die vortiegende 
Tafel laßt fich für alle Fäle benugen, in welchen man 
den einen mittleren Durdhmefier und einer gewiſſen 
Ränge zufommenden Zylinderinhalt auffuchen will, dieſer 
mittlere Durchmeſſer mag nun in der factiſchen Mitte 
des Stammes ubgegriffen, oder ald das arithmetifche 
Mittel aus dem oberen ımd unteren Stammdurchmeſſer, 
oder auf irgend eine andere Weife berechnet oder gemefien 
fein. Wenn der Berfafler fagen wollte, er halte bie 
Inhaltsberechnung nach jener Formel für die zwec⸗ 
mäßigfe, fo ift das etwas ganz Anderes. Hierfür läßt 
ſich feine Tafel auch gebrauchen, — jedoch nicht aue⸗ 
ſchließlich. Wir empfehlen dagegen, nater Zuftimmung 
der been Autoritäten, Die Inhattöberebnung ber Bunde 











Hilger mit Bugrunblegang des in ber wirklichen Stam⸗ 
mesmitte gemeffenen Durchmeſſers, — und, wer ed auf 
dleſe Weife machen will, kann, wie gefagt, auch die 
Rundhotztafel des Berfafferd brauchen. Es wundert 
uns, baß berfelbe diefe Berechnungsweiſe nicht einmal 
angegeben hat, da er doch die interefjante Schrift von 
Dr. &. Riecke „über die Berechnung des Förperlichen 
Inhalts unbeſchlagener Baumflämme, Stuttgart 1849,” 
worin fie empfohlen wird, ftudirt zu haben fcheint; denn 
er gibt fieben andere Berechnungsweifen, welche in 
befagter Schrift zufammengeftellt find, an. Wir machen 
bei diefer Gelegenheit wiederholt auf die Formel Riecke's 
K= Yzb (R! + 4p2 + 1?) aufmerkſam, worin 
R, p und x den unteren, mittleren und oberen Halbs 
mefler bedeuten, und welche den Inhalt eines jeden 
ganzen ober abgeftugten Körpers, ber durch Umdrehung 
eines Kegelſchnitts um feine Are entflanden iſt oder die 
Walzenform beſitzt, richtig angibt. — Der Berfafler 
hätte bei die Durchmeſſer auch die entfprechenden 
Umfänge fegen können, da häufig die Etärke der 
Stämme nad legteren — mit Mehbändern — genieſſen 
wird. Proberechnungen haben uns gezeigt, daß die 
Kubtkinhalte der Tafeln um einige Zolle von dem wahren 
Kubttinhatte differiren. 

2) Tabelle für den Eubifchen Inhalt von 
Stämmen, Dielen, Latten oder anderem 
regelmäßigen Kantenholz (72 Seiten). — Für 
eine beftimmte Die, Breite und Länge von Brettern ıc. 
ÄR deren Kubffinhalt In Kubiffußen und Kubikzollen ange 
geben. Die Diden find Y, Y,, Yu. ſ. f. bis 2 und 
3 Zoll, und damit die Seiten überfchrieben. Bei jeder 
Die AR eine Breite von 1, 2 3 u. f. f. bis 24 Zoll 
und eine Ränge von 4, 2, 3 m. ſ. f. bis 50 Fuß aufges 
ſtellt. Jede Seite iſt in Berticalcofumnen getheiit, in deren 
erRer die Lingen und in deren übrigen die Inhalte für 
die angenommenen Breiten ſtehen. Es iſt das die 
gewöhnliche und ziordtmäßigfte Einrichtung foldyer Tafeln, 
weldye jedoch von dem Forſtmann am feltenften gebraucht 
Werden dürften. Da bie Diden nur bis zu 3 Zoll 
gehen, fo läßt fi der Inhalt von Balfen, welde ver 
Berfaffer wahrſcheinlich unter feinen „Stämmen“ weint, 
bier nicht auffuchen. Auf Seite 124 If der Drudfehler 
„Dicke 2 Zoll,“ fait „Die 3 Zoll.“ 

3) Tabelle zur Auffindung der Selten des 
nrößten Biercdes, das aus einem Stamme 
gehauen oder gefhnitten werden ann. (Eine 
Seite). — Das größte Vierech welches aus einem Kreife 
geſchnitten werden Tann, iR befanntlich ein Duadrat, 
und die Seiten diefer Dwabrate für einen gegebenen 
Durchweſſer find in diefer Tafel enthalten. Sie befteht 
warb zwei Berticaleofumnen, welche enthalten: den mitt⸗ 


| leren Dorchmeſſer des Stamms in Zellen, und die Seite 
des Viereds in Zollen und Linien. Die Stammdurds 
mefler find. 1, 2 u. ſ. f. bis 60 Zoll; bei ven Zollen 
und Linien der Bieredöfriten find noch Bruchtheile der 
legteren angegeben. Nennt man d den mittleren Stamm⸗ 
durchmeſſer, fo findet man, wie befynnt, die Seite des 


größten Bieredes = 5 = 0,702 d, wonach die Tafel 


berechnet ift. Diefelbe kann da, auch für den Forſtmann, 
Anwendung finden, wo es ſich darum handelt, die größte 
Holzmaſſe, welche man aus einem Stamme ſchneiden 
kann, zu finden; dieß fommt vor, wenn man die abſolute 
Befigfeit anwenden oder einen Etamm in Bretter, 
Latten x. zerlegen will. 

4) Tabelle zur Auffindung der Seiten des 
tragfrärtigfen Balfend, der aus einem run- 
den Stamme gehauen werden fann (2 Eeiten). 
— Fragt es ſich um die relative Feſtigkeit, d. h. um 
diejenige eines horizontal, mit beiden Enden aufliegenden 
Balkens, welche ſich direct wie die Breiten und Quadrate 
der Höhen und umgekehrt wie die Längen der Balfen 
verhalten, fo kommt diefe Tabelle in Anwendung. Man 
findet darin für einen mittleren Emfang des Stammes 
| von 127/,2 bis 157 Zoll, um je 3 Zoll fleigenb), oder 
einen mittleren Durchmeſſer des Ballens (von 4 bie 
50 Zoll, um 1 Zoll Reigend), die kleinere und größere 
Seite des Balfend in Zollen und den Inhalt feines 
Querſchnittes in Quadratfußen. Der Aufftellung dieſer 
Tafel liegt die Auffindung eines größten Bieredes, deſſen 
Seiten dem obigen Berhältniß entſprechen und welches 
mit feinen Eden in der Kreisperipherie Reht, zu Grunde. 
Man findet daffelde befanntlic, wenn man den Durchs 
meffer (bei Stämmen den in der Mitte gemeffenen) in 
drei Theile theilt, in den äußeren Theilpunften nach 
entgegengefegten Richtungen auf den Durchmefler Per- 
pendifel fÄNt und deren Endpunfte mit denen des Durchs 
mefierd verbindet, oder die kleinere Seite des Bieredes 
= 0,577 d und feine größere = 0,816 d. — Diele 
Tafel ift für den Bautechnifer recht nüglic, und auf 
der Forſtmann, welcher viel mit Bauholzabgaben zu 
thun hat, kann fie gut brauchen. 

5) Tabelle zur Zerlegung von Sägeblöden 
in Bretter und Bohlen (8 Seiten). — Diefelbe 
gibt an, wie viele und wie breite Bretter und Bohlen, 
bei einer gegebenen Dice derfelben (von Y, bi 6 Zoll, 
in Y, Zollen fteigend), aus einem Stamme von gegebenem 
Durchmefier (von 12 bis 24 Zoll, um 1 Zoll fleigend), 
geſchnitten werden Fönnen. — Forſtbeamten, welche 
Sägemühlen unter ihrer Verwaltung haben, oder welche 
| Behufs der befleren Berwerthung die Bloͤche auf Rechnung 
des Waldeigenthusers in Bretter x. ſchneiden laſſen 
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chender beantworten kann. — Zu V gibt Herr v. Kettner 
die Reduction der Forſtäͤmterzahl auf 10 nad, und hätt 
den dann auf 9550 fl. oder auch nur 6550 fl. fih 
reducirenden Mehraufwand bei ortbeftehen der Korfts 
Amter durch deren Rutzen gerechtfertigt. Richtig fichen 
den Erfparnifien auf dem Papiere diejenigen Einbußen 
gegenüber, welche eine mangelhafte Leitung und Ueber 
wachung der Adminiftration zur Folge hat. — Zu VI 
erörtert der Verfaſſer die Umnzulänglichfeit der jegigen 
fünf Infpectoren und ihrer nur auf Bifitiren, nicht auf 
Berfügen ſich erfiredenden Competenz. Daß die nur 
von drei zu drei Jahren ſich wiederholenden Infpectionen 
der Gemeindewaldungen den Erforderniffen des Forſt⸗ 
geſetes und der Stellung ter Bejirksförſter nicht 
entfprechen, fiel dem Referenten ſchon bei Durchleſen 
des erften Schriftchens auf. — Zu VII mat Herr 
v. Ketiner, obgleich Im Wefentlichen einverftanden, 
doch auch auf die Schattenfeiten der Averfen aufmerkſam. 
Zu VII finden wir mehrere Bemerkungen vom Partei⸗ 
ftandpunft, unter diefen vorzüglid die beachtenswerth, 
daß, wenn die Begirfsförfter im Allgemeinen von noch 
fo vortrefflicher Qualität find, Ach darunter doch flets 
ein Drittheil von kaum achtjähriger Dienftzeit, folglich 
von noch nicht fo reifer Erfahrung befindet, als fie 
die Organifation von 1849 bei ihrer Unmittelbarfeit 
vorausſehte. 


Die Organiſation von 1849 iſt unter Umſtänden, 
welche einer reifen, unbefangenen Erwägung nicht gunſtig 
waren, entftanden. Daß fie gleichwohl viel Gutes 
enthält und nicht mehr Mängel befigt, iſt den dabei 
thätig gewefenen Männern zum Verdienſt anzurechnen. 
Zu Lepteren ſcheint der Berfafler des erſten Schriftchens 
zu gehören, in dem wir den thatfräftigen Forſtrath 
Roth zu erfennen glauben. Die Befferen der neuen, 
wie ber alten Organifation, zu welchen wir aud den 
Verfaffer des zweiten Schrifthens, Herrn v. Kettner, 
rechnen, follten ſich, Ratt zu befämpfen, einigen zur 
Vermittelung. Der Weg dazu feheint mir die Vermehs 
rung der Borflinfpectoren auf 10 mit Ausdehnung ihrer 
&ompetenz auf die Befugnig zu Verfügungen. Dagegen 
iſt Baden immerhin bedeutend größer, als ein preußiſcher 
Regierungöbezirf, und infofern dort der in Preußen 
begonnene Mittelweg, bei unmittelbarer Etelung der 
Königlichen Dberförfter unter die Directivbehörde die 
Infpeetionsbeamten zu Mitgliedern der letzteren zu 
machen, weniger anwendbar. 28. 


2. 


Holstabellen. Taſchenbuch für Holghändler, Forſt⸗ 
beamte, Zimmerleute und SHolzarbeiter überhanpt. 


Bon J. Schadeberg. Halle, Schwetſchle und Sohn. 
8 und 153 Seiten. Preis: fl. 1.3 fr. 

Das große Heer der Kubiktafeln ift wieder um eine 
durch die vorliegenden „Holztabellen“ vermehrt! 
Diefelben find jedoch mehr den Zwecken des Bautechnis 
fer8 nnd Holzhändlers, als denen des Forſtmanns 
entfprechend, obwohl fie auch der Leßtere, — jedoch nur 
bei Holzverfäufen und Holzabgaben überhaupt, nicht 
bei Holzbeftantsmaflenufnahmen, gebrauchen fann. Sie 
find für Duodecimalmaaß berechnet, und ihr Juhalt 
iR der folgende: 

1) Tabelle für den Fubifhen Inhalt run 
der Hölzer bei befanntem mittlerem Durch— 
meffer und befannter Länge (50 Seiten). — 
Es iſt dieß eine Walgentafel, in welcher die Durchs 
meffer von 1 bis 50 Zoll und zwar in ganzen Zahlen, 
und die Längen für jeden Zoll Durchmefier von 1 bie 
100 Fuß und ebenfalls ohne Bruchtheile fortſchrelten; 
jedem Durchmeſſerzoll if eine Seite ‚gewidmet, auf 
welcher in vertifaler Kolumne die Längen und daneben 
die Kubifinhalte ftehen. Dis Charafteriftifche diefer 
Walzentafel befteht darin, daß die Kubifinhalte in Kubik⸗ 
fußen, Kubifzolfen und bis zu 12 Zoll Durchmefler auch 
in Kubifinien, alfo die Theile von Kubiffußen nicht in 
Deeimalen ausgevrädt find. — In manchen Ländern 
werden diefe Tafeln dem Staatöforftbeamten, befonderd 
aber dem Privatwalbbefiger, zweckdienllch umb ausreichend 
fein. — Der Verfaſſer fagt in dem Vorwort, daß biefe 
Rundholztabelle nach der Inhaltoformel mit mittlerem oder 
verglichenem Durchmeſſer, d. i. und K= zh + 


berechnet worden. Das iſt aber gar nicht der Fall Der 
Verfaffer hat nichts weiter als eine einfache Walzentafel 
geliefert, worin für einen geiwifien Durchmeſſer und eine 
gewiſſe Länge der Walzeninhalt angegeben if. Hätte 
er die Tafel für jene Formel einrichten wollen, fo müßte 
bei jedem Kubifinhalte der entfprechende obere und 
untere Stammdurchmeſſer angefegt fein. Die vortiegende 
Tafel laͤßt fich für alle ZANe denugen, in welchen man 
den einen mittleren Durchmeſſer und einer gewiſſen 
Länge zufommenden Zylinderinhalt auffuchen will, dieſer 
mittlere Durchmeſſer mag nun in der factiſchen Bitte 
des Stammes abgegriffen, oder ald das arithmetiſche 
Mittel aus dem oberen und unteren Stammburchmefler, 
oder auf irgend eine andere Weife berechnet oder gemeflen 
fein. Wenn der Berfaffer fagen wollte, er halte bie 
Inhaltsberechnung nach jener Formel für die zwed⸗ 
mäßigfte, fo ift das etwas ganz Anderes. Hierfür läßt 
ſich feine Tafel auch gebrauchen, — jedoch nicht amd« 
ſchließlich. Wir empfehlen dagegen, uater Zuftimmung 
der beſten Autoritäten, die Inhaltoberechnung der Runde 


htizer mit Bngruuklegung des in ber wirklichen Stam⸗ 
mesmitte gemeflenen Durchmeſſers, — und, wer 88 auf 
dieſe Weiſe machen will, kann, wie gefagt, auch bie 
Rundhottafel des Berfaflers brauchen. Es wundert 
und, daß berfelbe diefe Berechnungsweiſe nicht einmal 
angegeben bat, da er doch die interefjante Schrift von 
Dr. $. Riede „über die Berechnung des koͤrperlichen 
Inhalts unbefchlugener Baumflämme, Stuttgart 1849," 
worin fie empfohlen wird, ftudirt zu haben fheint; denn 
er gibt fieben andere Berechnungsweifen, welde in 
befagter Schrift zuſammengeſtellt find, an. Wir machen 
bei diefer Gelegenheit wiederholt auf die Formel Riecke's 
K= Yab (R! + 402 + 1?) aufmerkſam, worin 
R, 9 und x den unteren, mittleren und oberen Hılbs 
meſſer bedeuten, und welche den Inhalt eines jeden 
ganzen oder abgeftugten Körpers, der durch Umdrehung 
eines Kegelfchnittö um feine Are entftanden iſt oder die 
Walzenform befigt, richtig angibt. — Der Berfafler 
hätte bei die Durchmefler auch die entfprechenden 
Umfänge fegen können, da häufig die Stärfe ver 
Stämme nach fegteren — mit Mefbändern — 'gemieflen 
wird. Proberechnungen haben uns gezeigt, daß die 
Kubifinhalte der Tafeln um einige Zolle von dem wahren 
Kubitinhatte differiren. " 

3») Tahelle für den kubiſchen Inhalt von 
Stämmen, Dielen, Latten oder anderem 
regelmäßigen Kantenholz (72 Seiten). — Für 
eine beffimmte Dicke, Breite und Länge von Brettern ıc. 
iſt deren Kubifinhalt In Kubiffußen und Kubikzollen anges 
geben. Die Diden find Y, Y,, %, u. f. f. bis 2 und 
3 Zoll, und Bamit die Seiten überfchrieben. Bei jeder 
Die AR eine Breite von 1, 2,3 u. f. f. bis 24 Zoll 
and eine Länge von A, 2, 3 u. f. f. bis 50 Fuß aufges 
Reit. Jede Seite iſt in Verticalcolumnen getheilt, in deren 
erſter die Längen und in deren übrigen bie Inhalte für 
die angenommenen Breiten ſtehen. Es iſt das die 
gewoͤhnliche und zuedmäßigfte Einrichtung ſolcher Tafeln, 
welche jedoch von dem Forfınann am feltenften gebraucht 
werben dürften. Da die Diden nur bis zu 3 Zoll 
neben, fo laͤßt fi der Inhalt von Balken, welche ver 
Berfaffer wahrfgeintich unter feinen „Stämmen“ weint, 
bier nicht auffuchen. Auf Seite 124 ff der Drudfehler 
„Dide 2 Zoll,“ ſtatt „Dide 3 Zoll." 

3) Tabelle zur Auffindung der Seiten des 
größten Biercdes, das aus einem Stamme 
schauen oder geſchnitten werden Fann. (Eine 
Selle). — Das größte Vierer, welches aus einem Kreife 
geſchnitten werden fann, iR befanntlih ein Duadrat, 
und vie Seiten diefer Quadrate für einen gegebenen 
Durchmeſſer find in diefer Tafel enthalten. Sie befteht 
aus zwei Berticaleofumnen, weiche enthalten: den mitt 
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leren Durchmeſſer des Stamm in Zellen, und die Geile 
des Viereds in Zollen und Linien. Die Stammdurch⸗ 
meſſer find. 1, 2 n. f. f. bis 60 Zoll; bei den Zollen 
und Linien der Vieredöfeiten find noch Bruchtheile der 
legteren angegeben. Nennt man d den mittleren Stamm⸗ 
durchmefier, fo findet man, wie befannt, die Seite des 


größten Viereckes = * = 0,702 d, wonach die Tafel 


berechnet it. Diefelbe kann da, auch für den Forſtmann, 
Anwendung finden, wo es fich darum handelt, die größte 
Holgmaffe, welche man aus einem Etamme ſchnelden 
fan, zu finden; dieß kommt vor, wenn man bie abfolute 
Befigfeit anwenden oder einen Etamm in Bretter, 
Ratten ıc. zerlegen will. 

4) Tabelle zur Auffindung der Seiten des 
tragkräjtigften Balkens, der aus einem runs 
den Stamme gehauen werden fann (2 Eelten). 
— Fragt es fih um die relative Beftigfeit, d. h. um 
diejenige eines horizontal, mit beiden Enden aufliegenden 
Balfene, welche ſich direct wie die Breiten und Quadrate 
der Höhen und umgekehrt wie die Längen der Balfen 


|| verhalten, fo fommt diefe Tabelle in Anwendung. Man 


findet darin für einen mittleren Umfang des Stammes 
Won 127, 616 157 Zoll, um je 3 Zoll fleigend), ober 
einen mittleren Durchmeffer des Ballens (von 4 bie 
50 Zoll, um 1 Zoll feigend), die Heinere und größere 
Seite des Balkens in Zollen und den Inhalt feines 
Querſchnittes in Ouadratfußen. Der Auffellung diefer 
Zafel liegt die Auffindung eines gräßten Bieredes, deſſen 
Selten dem obigen Berhäftniß entfprechen und welches 
mit feinen Eden in der Sreißperipherie fteht, zu Grunde. 
Man finder daſſelbe bekanntlich, wenn man den Durch⸗ 
meffer (bei Etämmen den in der Mitte gemeffenen) in 
drei Theile theilt, in den äußeren Theilpunften nach 
entgegengefegten Richtungen auf den Durchmefler Per⸗ 
pendifel ft und deren Endpunfte mit denen des Durch» 
meſſers verbindet, oder die kleinere Seite des Viereckes 
= 0,577 d und feine größere = 0,816 d. — Diefe 
Zafel iſt für den Bautechnifer recht nüglich, und auch 
der Forſtmann, welcher viel mit Bauholzabgaben zu 
thun hat, kann fie gut brauchen. 

5) Tabelle zur Zerlegung von Sägeblöden 
in Bretter und Bohlen (8 Selten). — Diefelbe 
gibt an, wie viele und wie breite Bretter und Bohlen, 
bei einer gegebenen Dide derfelden (von %, bis 6 Zoll, 
in Zollen fteigend), aus einem Stamme von gegebenem 
Durchmeſſer (von 12 bis 24 Zol, um 1 Zoll fleigend), 
gefchnitten werben fönnen. — Forſtbeamten, weldye 
Sägrmühlen unter ihrer Berwaltung haben, oder welche 
behufs der befleren Berwerthung die Bloͤche auf Rechnung 
des Waldeigenthuͤmers in Bretter ıc. föneiben laſſen 
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müffen, — leiftet diefe Tafel gute Dienfe. Es hätie 
jedoch die angenommene Die der Schwarten und des 
Sãgeſchnittes, von welchen befonder6 die letztere nicht 
immer gleich groß iſt und auf die Bretterzahl Einfluß 

Hat, bemerft fein müffen. 

6) Tabelle zur Zerlegung von Blöcden in 
Ratten (1 Geite). — Hier iR die Stüdzahl der Patten, 
welche bei einem gewiſſen Ouerfchnitte (zwölf Formen, 
von 1 und 214 Zoll bid 3 und 3 Zoll) aus einem 
Bloche von gegebenem Durchmefier (von 12 bis 24 Zoll, 
um 1 Zoll auffteigend), gefcänitten werden fann. Für 
den Forſtmann har diefe Tafel eine ähnliche Gebrauchs⸗ 
fähigfeit, wie die vorhergehende. 

T Tabelle über das Gewicht der Holzarten 
@ Seiten). — Bon 56 Holgarten — einheimifhen und 
exotiſchen — find für verfchtedene Zufände der"Tioden- 
heit, der Lage am Stamme xc. angegeben: Das fpezififche 
Gewicht und die abfoluten Gewichte eines preußlfchen 
Kubiffußes in Pfunden, und Kubikzolls in Lothen. Nur 
bei einigen Angaben iſt eine Autorität — Hartig — 
angeführt. 

Der Berfaffer hat ein größeres Werk in zwei Theilen: 
Techniſches Hilfs⸗ und Handbuch für Gewerbtreibende ” 
herausgegeben, welches im Wefentlichen ein phyſikaliſch⸗ 
und mathematifch « technifches Rezeptenbuch iſt und worin 
die vorliegenden Tabellen zum größeren Theil enthalten 
find. Eine nügliche Tafel hätte der Verfaſſer diefer noch 
beifügen können, naͤmlich eine ſolche, in welcher man, 
bei der gegebenen Stärfe eines Stammes, den Inhalt 
eines größten, daraus beſchlagenen Balfens hätte auf- 
finden fönnen. Durch das Täfelden Nr. 3 wird diefer 
Zweck nicht vollſtaͤndig erreicht, weil man dazu noch 
Berechnungen anftellen muß. Am beften wäre befagte 
Tafel mit der Rundholztafel verbunden worden, fo daß 
in einer Zeile der Inhalt eines Stammes und der feines 
orößten Balfens geftanden hätte. Die Jahrzahl des 
Erſcheinens fehlt auf dem’ Titelblatte der vorliegenden 
Holztabelle — wahrfcheinlich, um fie von Zeit zu Zeit 


in den Bücherkatalogen als neue Erfheinung auftreten | 


laſſen zu können. Uebrigens ift das Werlchen nicht ohne 
Werth, welches der Verleger mit ſauberem Drud und | 
fhönem Papier ausgeftattet hat. Sein Werth würde 
um fo größer fein, wenn die Rundhofztafel mit mehr 
Genauigleit berechnet wäre. F. 
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Der Holgberehner. Eine Anleitung zur Berech⸗ 
nung des Aubifchen Inhaltes der verfchiedenen Hölzer, 
fowohl im runden, als behauenen Zuftande, nebft 
angefügten Gebrauchötabellen für rundes und befchlas 


genes Holz, fowie über Bretter und Latten. Hilft 
buch für Forſtbeamte, Helshändler, Zimmerleute und 
Bauherren. Bon U. Ruft. Reuhaldensichen, C. A. 
Eyraud. 8 umd 76 Geiten. Preis: 10 Ser. 


Die Literatur der Holzkubfftafeln ſcheint noch nicht 
erſchoͤpft zu fein, denn es liegt ſchon wieder ein Werfen 
mit dergleihen vor und. Dem Titel nach fiheint es 
etwas mehr zu fein, nämlich einen Theil der forftlichen 
Stereometrie zu behandeln. Auch hat der Berfuffer 
unter Denjenigen, für welche e8 ein Hilfsbuch fein fol, 
die Forſtbeamten vorangeftellt. Wir müflen daher 
den Forftimann darüber aufflären, was er in dieſem 
Schriftchen finden kann. Wir dürfen und dabei fehr 
kurz faffen, weil wir das Werfchen dem Forftmanne 
nicht empfehlen fönnen. 

Daſſelbe beſteht aus einer Rereometrifen Anleis 
tung (auf 26 Seiten) und aus Kubiktafeln Cauf 50 
ESciten). Der erſtere Theil ift aber für einen verwaltens 
den Forfimann, wie ihn die heutige Zeit kennt, nicht 
abgefaßt. Mit der größten Weitihweifigfeit find die eine 
fachſten geometrifchen Säge vordemonftrirt, oder in ſchwie⸗ 
rigeren Fällen, wie z. B. aus einem Stamme einen 
Balfen von größter relativer Tragkraft zu bauen, iR 
nur das Verfahren ohne Bewels oder Rechtfertigung, 
angegeben. Das Publifum für dieſes Schriften iR 
offenbar ber niedere Bautechnifer, welcher allerdings aus 
diefer flereometrifchen Anleitung, die, bei Holzberech⸗ 
nungen vorfommenden Handgriffe und Vortheile fennen 
leruen kann. 

Der andere Theil befteht zunächft ans „Tabellen 
sur Berechnung des Fubifchen Inhaltes der 
verfhiedenen Hölzer, fowohl im runden alk 
behanenen Zuſtaude.“ Diefe Tafel wire duch Ihe 
Material und die zwedmäßige Anorduung deflelben recht 
brauchbar, auch für ben Forftmann, der viel mit Baus 
holzabgaben zu than hat, — wenn fie mit mehr Geuau⸗ 
igfeit berechnet wäre. ‚Denn mar findet darin für 
j Pven gamgen Durchmeſſer von 1 bis 48 Zoll und jede 
ganze Länge von 1 bi6 60 Buß: 1) den Juhalt ves 
| Rumbholged, 2) dem Inhalt des daraus vierkantig 
beſchlagenen größten Balfens, 3) die Höhe und Breite 
des Balfens von ſtarkſter Tragkraft; 4) das Verhältnis 
der Tragkraft eines folden Baltens zu der eine mit 
quabdratförmigem Querſchnitt; 5) die Anzahl Breiter, 
welde beim Aushauen eines größten Balfens noch 
abfallen. Das find gewiß recht nüpliche Dinge, welche 
in den vorliegenden Tafeln fo zuſammengeſtellt find, 
daß fie ſich Bei einem Stamme von gegebenen Dimenfios 
nen mit einem Blicke überfehen laſſen. Mber der Ber 
fafler Hat leider ein Rechnungsverfahren bei Auffellung 





























— 35 — 


dieſer Tafeln gewählt, durch welches alle Kublkinhalte, 
ſowohl des Rundholzes als des vierfantig beſchlagenen 
Holzes bald zw groß und bald zu Hein ausgefallen 
find. 3. 8. ein Stamm von 34 Zoll Durchmeſſer und 
59 Fuß Länge hat, nach des Verfaſſers Tafeln, 
371 Kubikfuß 1464 Kubifjol, ſtatt 371 Kubiffuß 
1400 Kubikzoll, ein folder von 34 Zoll Durchmeffer 
und 30 Buß Länge, 189 Kubiffuß 1008 Kubikjoll ſtatt 
189 Kubiffuß 86 Kubitzoll; ein folder von 16 Zoll 
Durchmeſſer und 60 Fuß Länge; 83 Kubiff. 576 Kubit⸗ 
zoll Ratt 83 Kubiffuß 1210 Kubikzoll. So geht es 
vurch Die. gamge Tafel fort, — und wenn die Differenz 
au nur Kubifzole beträgt, fo ift der Fehler dabei doch 


ſchon fo beveutend, daß wir die Tafel feinem Forſt-⸗ 


manne empfehlen Fönnen. Wir wollen vor Allem rich⸗ 
tige :Tafeln haben, — um fo mehr, als die Auffiellung 
unrichtiger Tafeln keineswegs mit geringerer Mühewal- 
tung verbunden if. — Die übrigen Tafeln betreffen 
Bretter und Latten, von welchen num noch zu reden 
ſich nicht verlohnt. 

Wir wünſchten, daß eine Tafel, won ber Einrich- 
tung ber obigen, ‚aber Forreft und genau, — aufgeftellt 
und veröffentlicht würde. F. 
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Rechtfertigung der im Septemberheft 1851 
diefer Blätter beurtheilten Kubiftafeln 
von Gleihmann. ö 


Die Beranlaffung zur Berechnung und Herausgabe 
der in Rede ſtehenden Tafeln lag nicht etwa in befons 
derer Schreibfeligkeit des Verfaſſers, ſondern in dem 
Berürfniffe des Hergogthumes Meiningen und in dem 
Umftande, daß von Seiten der Oberforftbehörde die in 
einem Theile des Landes eingeführten Wolfram'ſchen 
Tafeln zwar für gut und der hieſigen Berechnungsweiſe 
entfpreidend gehalten wurden, aber zu weiläufig und 
seltrambehd beim Gebrauche, vorzüglich aber "zur allge⸗ 
meinen Ginführung gu theuer erfhlenen. Auf die 
Bemerinug des Unterzeichneten bin, daß jene Tafeln 
ſich zum Vortheil ihrer Brauchbarkeit fehr kurz zufammen- 
faſſen Heben, wurde derſelbe von der Dberforftbehörbe 
veranlaßt, dieß zu verfuchen, in Bolge deſſen nun bie 
fraglichen Tabellen berechnet worden, im Drud erſchlenen 
und Im Herzogthume Meiningen offiziell eingeführt find. 
Schon meiner Dherbehörde gegenüber bin ich mir dem⸗ 
nach :die gegenwärtige Rechtfertigung ſchuldig · 

Was das den Tafeln zu Grunde liegende Princip 
ver Berechnung eines Stammes mit abgeſchnittener 
Spige als abgelürgter Kegel - betrifft, welches von 





























Herrn F verworfen wird, fo war dem Verfaffer, der 
ſich ſchon feit 27 Jahren praftifh viel mit Wald 
tarationen befchäftigt und dabei die manntgfaltigften 
Verſuche und Erfahrungen gemacht bat, fehr wohl 
befannt, daß bei Weiten die meiflen Stammformen 
feine mathematifchen abgefärzten Kegel find, wohl aber 
auch, daß die Berechnung folder Stämme nach dem in 
der halben Länge gemeflenen Durchmeffer ebenfo wenig 
ein mathematiſch richtiges Nefultat gibt. Die Berechs 
nung als abgefürzter Kegel gibt den Inhalt des 
Stammes in der Regel etwas zu Mein, die Berechnung 
nah dem in der Längenmitte gemeflenen Durchmeſſer 
fa immer, und namentlich bei Nadelholzſtämmen, für 
welche die Kubiftafeln hauptfählih in Anwendung 
kommen, etwas zu groß an, und Lepteres glanbt man 
hiefigerfeitö den Holzempfängern gegenitber weniger leicht 
verantworten zu Pönnen, als die Minderberehnung um 
eine Kleinigkeit nach der erfteren Methove. Dazu kommt 
noch, daß auf unferen Thüringerwalvforften, wie wohl 
in allen "größeren Nadelholzforſten, Häufig mehrere 
Hnnderte von Stämmen auf einem einzigen Schlage 
zu meſſen find, wobei das Auffuchen der Längenmitie 
des Stammes, um dort feinen Durchmeſſer zu meſſen, 
eine fehr befchwerliche und zeitraubende Sache wärey 
abgefehen davon, daß fi in der Mitte des Stammes 
der Durchmefier gewöhnlich nicht mit der Sicherheit 
meflen läßt, ald an den beiden Stammenden, wo man 
die Durchſchnittsflache, die häufig Feine Kreisfläche If; 
vor Augen hat, und den mittleren Durchmefler der etwa 
unregelmäßigen Flache abnehmen, auch die Rindenſtärke 
berüdfichtigen kann. 

Bekanntlich findet man “den wirklichen Kubikinhalt 
eines Stammes, wenn man ihn in kurze, nur wenige 
Fuß lange Klöpe theilt oder getheilt denkt, diefe Klöge 
nach ihrer mittleren Stärfe als Walzen berechnet und 
fummirt. Wollte der Herr Beurtheiler meiner Tafeln 
fh die Mühe geben, einige Stämme aus verſchiedenen 
haubaren Rabdelholzbeftänden ‚auf diefe Weiſe genau 
berechnen zu laſſen, und ihren fo gefundenen ‚wahren 
Inhalt mit dem nach der In der Längenmitte gemeffenen 
Starke berechneten Inhalt zu vergleichen, fo wärbe 
derfelbe fich von der Thatfache Überzeugen, daß anf 
diefem Weg ebenfo wenig ein mathematifh genaues 
Refultat gefunden wird, ald durch die Berechnung ald 
abgefürzter Kegel. Die Bodengüte und das Schlußr 
verhäftniß beim Erwachen eines Beftandes üben bei 
beiden Berechnungsweifen ebenfo großen Einfluß auf 
die Verfchiedenheit der Refultate aus, als die Holzart 
ſelbſt. Judeflen wird es Hoffentlich bei uns noch lange 
nicht dahin kommen, daß wir große Brüdenwagen auf 
die Forſte fahren, um den Holsbebürfligen das Holz 
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bis aufs Viertelpfund gupnolegen, wie etwa neuerer | ber Berechnung der Stämme ald abgefürzte Kegel fowohl, 


Zeit in Frankreich. 

Daß die Huber’fche Berechnungsweile (nach dein 
in der Längenmitte gemeflenen Durchmefier) in faft allen 
Staatöforften angewendet werbe, muß ich verneinen, ba 
ja ſchon die Wolfram’fchen, im Königreiche Bayern 
gebräuchlichen Tafeln dagegen fprechen, und auch im 
Körigreiche Preußen meines Wiflend die Berechnung 
Stämme als abgefürzte Kegel allgemein *) if. Daß 
man nach den Simfon’fhen und Hoßfeld’fcen 
Formeln praftifch brauchbare Tabellen nicht berechnen 
Hann, liegt wohl auf der Hand; fie find auch hierzu 
gar nicht aufgefeht, da erftere ebenwohl die Zertheilung 
des zu berechnenden Stammes in viele Klöge voraus» 
feßt, bie andere aber ben Halbmefler im dritten Theile 
ver Höhe und den Halbmefler der oberen Abſchnitts⸗ 
Fläche gemeffen verlangt, was, wenn man auch zugeben 
wollte, daß hierdurch theoretifch der Inhalt des Stammes 
richtiger gefunden würde, gewiß wenigftens nicht praftifch 
if, ebenfo wenig wie das Meſſen dreier Halbmefier, 
unten, in der Mitte und oben, mach der Formel 
Km Yızh (RB? + 40? + 72). Die Frage: „Wie 
findet man den wahren Kubilinhalt eines Stammes am 
genaueften?* die Herr Riede gelöft haben mag, ift 
offenbar eine gatız andere, als die: „Welche Berechnungs⸗ 
weife legt man am zwedmaͤßigſten den Kubiftabelten zu 
Grunde?" Mit theoretifchen Abhandlungen über die 
richtige Berechnung des Inhaltes der Stämme Fönnte 
der Unterzeichnete ja wohl auch dienen, oder er müßte 
nicht fiebenzehn Jahre lang Lehrer der Mathematif an 
der Forſtlehralademie zu Dreißigader geweien fein. 
Allein der Unterzeichnete hat ſchon in der Einleitung 
zu feinen Tafeln bemerkt, daß mit dergleiden Demon» 
ſtrationen viel zu viel Speftafel gemacht wird. Hat 
man doc) fogar die Differenzial» und Integralrechnung 
zu Hilfe gerufen, um die Höhen ſtehender Stämme zu 
beftimmen! der Smaltan’fen ftereometrifchen Formeln 
gar nicht zu gedenken. , 

Herr F bemerkt ferner, die Walzentafel, welche mein 
Werichen enthält, fei eigentlich nur Nebenfache, während 
Re doch ebenfo neu und wichtig iſt, als die beiden erften 
Hufstafeln. 
Watzentafeln, in welden die Durchmefler von Yın au 
Ya ZoU fortfepreiten, wie dieß doc, wenn man fie bei 





*) Dieß iR nicht der Ball. Man vergleiche ©. 2. Hartig’s 
Kubittabellen. Gte Auflage (von TH. Hartig). Berlin 
1847; forann Gtap1’s Kubiftabellen. 2te Auflage. Berlin 
1889, Ledtere (in Gommiffion der Myllus'ſchen Buchs 
handlang) empfehlen fid durch ihre fehe compeudldſe Form. 

Aumert. des Herausgebers. 


Es erifirten nämlich bis jegt noch feine | 
forſtlichen Section Seite 391 diefer Zeitung von 1851 


I 


als nad} irgend einer der von F angeführten Formeln 
benugen wollte, offenbar der Fall fein muß, um hinrei⸗ 
chende Genauigkeit der Tafeln zu erreihen, da bie zu 
diefem Zwede zu berechnenden Walzendurchmeſſer ſteis 
irrationale Zahlen find. Erwähnen muß ich hierbei 
noch, daß in der Aufführung der Formel für dem adges 
fürzten Kegel auf Seite 337 der F'ſchen Beurtheilung 
durch die Verwechfelung der Renner 4 und 3 noch ein 
Rrthum eingefchlichen if, indem es dort, gleichlautend 
mit der Ginleitung zu meinen Zabelln, beißen muß: 


MAD rer 


——— ——— — 
Herr F, den ich nicht die Ehre habe zu kennen, 
wird mir die obige Auseinanderfegung hoffentlich nicht 
übel deuten. Allein obgleich Ich ihm für die im Ganzen 
günfige Beurtheilung meiner Tafeln ehr verbunden 
bin, fo nöthigte mich doch die Verwerfung des Principe, 
auf welchem fie ruhen, und damit die Berwerfung der 
Tafeln ſelbſt, au deren Vertheivigung in ghiger Weife. 
Sollte es übrigens wünfdenswerth erſcheinen, fo 
würde ich in der Folge eine Reihe von ag der Praris 
genommenen Zällen der Berechnung von Stämmen nad) 
den verfchiedenen Methoden, wozu mir mein jehiger 
Wirkungskreis vielfache Gelegenheit bietet, in dieſen 
Blättern veröffentlichen, um die Leſer in den Stand zu 
fegen, das Maaß der Genauigkeit in den einzelnen 
Fallen ſelbſt zu beurtheilen. 
HN. Gleichmann, 
Herzogl. Sacjfen » Melningen’feper Oberförker. 
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Reue Jahrbücher der Forſtkunde. Herausgegeben 
von G. W. Breiheren v. Wedekind. Zweite Folge. 
Zweiter Jahrgang, zweites Heft. Fraukfurt a. M, 
3. D. Sauerländer's Berlag, 1851. 81, Bogen ins. *) 

Den erften Artikel dieſes Heftes bilden die Verhand⸗ 
lungen der forflliden Section der vierzehnten Ver⸗ 
fammlung deutſcher Land» und Borkwirthe 
zu Salzburg, über welche und die Gonfitutrung der 


vorläufig Ruchricht gegeben wurde. Inter den forklich 
merkwürdigen Ereigniffen gaben die Beſchädigungen 
durch die Wafferfluthen im Sommer 1851 Anlaß zu 
Mittheilungen aus dem Hochgebirg und zur Wahl einer 
Commiſſion, welche die weiteren Mittheilungen zu 


*) Ueber das vorige Heft wurde Geite 652 dieſer Zeitung von 














1858 Bericht erfattet, 


Miniferialrarg Waldmann demnähk bei der Ber- 


. 55 
fammeln bat, und über deren Ergebnifle von Herrn | 


Forſtdirection läßt bekanntlich für die wichtigſten Walb⸗ 
gegenden des Königreiches die ihren Eigenthümlichkeiten 


ſawmlung zu Hannover Bericht erſtattet und der in | entſprechenden Wirthſchaftoregeln in beſtimmter Ordnung 


diefer Zeitung ober in den Jahrbüchern abgebrudt 
werden wird. — Aus den Mittheilungen bei Gelegenheit 
des Themas der Forſtcultur erhellt, daß die Buttlar’fche 


Pflanzmethode mit beftem Erfolg auch in Oberöfterreich || 
verfucht worden iſt. — Unter den Holgertragsangaben || 
der Fichte kommen foldhe bis 220 Wiener Klafter im | 
Hundertjährigen Alter, ja bis zu 120 Kubifs oder | 
240 Wiener Klafter (a 108 Kubiffuß) vor. — Die I 
fehr ausführliche Berhandfung über Vereinbarung ber | 


Waidenuhung mit der Forſteultur im Hochgebirg und 


über Wieberandau der dortigen Kablichläge verdient | 
von Denen, welche dieſes wichtige Thema näher angeht, | 


in ihren Ginzelnheiten nachgelefen zu werben zur 


Würdigung der Modificationen nah Klima, Witterung, | 
Lage, Boden, Befland und fonfligen wirthſchaftlichen 
Verhaͤltnifſen. — Es war zu bedauern, daß Herr | 


Waldmeiſter Kolter, welcher über die Unterfuhung 
des richtigen Verhaͤltniſſes der Bewaldung eine Dent- 
ſchrift eingefandt hatte, der Verhandlung dieſes Themas 
nicht perföntich anmwohnen Fonnte. Die forfliche Section 


| aus der Mitte der Localforftbeamten berathen, und erläßt, 


nah Prüfung und Genehmigung der Entwürfe, diefe 
ald Infructionen zur Bewirthſchaftung. Auf biefem 
Wege wird die Wiſſenſchaft den Dertlichfeiten angepaßt 
und dur den Schatz von praftifhen Erfahrungen 
berichtigt uud erweitert, Gine ſolche Juſtruction find 
nun die vorerwähnten, neuerdings erlaflenen Wirthe 
ſchaftsregeln, aus welchen die großen Mobificationen 
erhellen, welde das Verhalten des betreffenden Hochge⸗ 
birgs und die Zwede der dortigen Walbbenupung 
erfordern. Herr Oberforftrath v. Raesfeld gab davon 
in der forftlichen Section zu Salzburg Mittheilung, 
und entfprach dem einftimmigen, von Seiner F. k. Hoheit 
dem Erzherzoge Johann bevormorteten Wunſche derfelben, 
diefe Regeln vollſtaͤndig mit dem Protokoll abzudruden. 
So gereihen fie nun auch dem vorliegenden Hefte zu 
einer wahren Zierde, und ihre Ausführlichleit wird den 
Leſer nicht . abhalten, ihnen bis auf ihre praltiſch 
wichtigen Einzelnheiten zu folgen. 

Die Berfammlung der ſüddeutſchen Forſt⸗ 


hat es mit Recht für ihre Pflicht gehalten, auch bei | wirthe zu Paffau im Juni-1851. Den Glanz 
diefer Gelegenheit die Intereffen einer pfleglichen Walds | punkt diefer Verſammlung, von welcher Seite 465 dieſer 


behandlung zu wahren und am Schluß ihrer Discuffion 
die Bedingungen berfelden aufzuftellen. — Das Thema 


über Borfommen der wichtigften Holzarten auf ben ı 


verſchiedenen Gebirgsformationen gab den anmefenden 


Gebirgsſorſtwirthen Anlaß, durch Notizen die deßfallſige 


Kenntniß zu erweitern. Rüdfichtlih des Einfluffes der 
Gebirgsformation auf die Dualität des Holzes iſt es 
zu wünfchen, daß nach den Andentungen in der deffall- 
gen Discaſſion (Seite 138 ıc.) diefes wichtige, noch 
zu wenig gefichtete Thema zum Gegenftand einer kritifchen 
Monographie gemacht werden möchte. Unter den anors 
gauiſchen Beftandtheilen feinen der Eifens, Kiefel-, 


Kalt⸗ und Thongehalt weſentlich verſchiedene Wirkungen | 
sa äußern, bis jept Übrigens die Ginflüfle der Bodens | 


oüte und Lage zu überwiegen. — Den Wachöthums- 
verhältnifien der Zürbelkiefer, Lärche und des Ahorns 
in. den Alpen wurde eine befondere Verhandlung gewid⸗ 
met; enthält diefe auch nur Beiträge, fo wird dadurch 
doch das Material zu wiſſenſchaftlichen Folgerungen 
bereichert. — Die Verhandlung über den Holzbedarf 
einer aderbauenden Familie in ben Alpen zeigte bie 
weiteren Afände und die Fügſamkeit des Verbrauches; 


fie enthält für die Faͤlle, worin die Berechtigung fich | 


auf den Bedarf erſtreckt, viele praftifche Anhaltpunfte. 
dayeriſchen Salinens®ebirgswaldungen. Die 





| Zeitung von 1851 vorläufig Nachricht gegeben wurde, 


bildeten die Ercurſionen und die Beſichtigung des erfolg« 
reichen Wirfens des Herrn Forſtmeiſters Wineberger. 
In dem vorliegenden Hefte finden die Leſer die Bros 
tofolle der Eigungen, für deren forgfältige Abfaflung 
man den Schriftführern, den Herren Revierförftern 
Mannhart und v. Krafft fehr vielen Dank wiſſen 


| muß. — Unter den merhvürdigen Erfcheinungen 2. 


kamen die Befchäpigungen durch die Maifäferlarven, 


1 durch Curculio notatus, durch Eichhoͤrnchen, Mäufe x., 


das Echütten der Kiefern, Schneedrud in feinen wirth- 
fhaftlichen Beziehungen zur Sprache. — Die Wald» 
ſtreunuhung und deren Nachtheile, zunächft auf Beran- 
laffung der zur Beurtheilung gegebenen befannten Schrift 
von Walz, *) erregte wiederholte Discuffionen. — 
Bel dem Thema: „Erfahrungen über praftifche Mittel 
zur Berbefierung des Waldbodens“ verdient hervorge⸗ 
hoben zu werben die Unbefangenheit, mit welcher Herr 
Eorftmeifter Wineberger die Bedingtheit des Nutens 
der Rafenafche, obgleich gerade er fie längft vor Biers 
mans in ausgedehnterem Maaß anwandte, und die 
Befchränftheit ihrer Wirfung auf drei Jahre angeführt 
hat. — Es fonnte nicht fehlen, daß in einer fo zahl⸗ 


| reichen Verſammlung tüchtiger SPBraftifer Bielerlei über 
Die Wirthſchaftsregeln für die Föniglic | 


SM. f. den Bericht hierüber S. 8 diefer Zeitung von 1881. 


Ferſtrulturen zur Sprache kam. Unter Anderem gelun⸗ 
gene Pflanzungen mit einjährigen Buchen, die Wahl 
zwiſchen Büſchel⸗ und Einzelpflangung, das Befchneiden 
and Abwerfen der Buchen» und Eichenpflangen, u. ſ. f. 

Die Waldverwühung des Kronlandes 
Krain und deren Begegnung. Der Berfafler, 
einer der bedeutendſten Forſtbeamten der Monarsie, 
fchildert den Gang der Verwüſtung, deren Urſachen, 
und fließt mit den Grundſätzen der Waldordnung, 
deren Krain bedarf. Wenn nun auch diefe zum großen 
Theile nur ſpezielle Beziehung auf die Eigenheiten des 
betreffenden Landes haben, fo find es gerade dieſe 
Beifpiele der Nuganwendung ded Allgemeinen auf das 
Befondere, welde für den orfigefchäftsinann mehr 
Inteteffe haben. 

Literariſche Berichte. 1) Die Feſigabe ver ff. 
Landwirihſchaftsgeſellſchaſt an die Mitglieder der viers 
zehnten Verfammlung beutfher Land- und Forkwirthe 
iſt eine gefchtchtlich = topographifch » ſtatiſtiſch⸗-landwirth⸗ 
ſchaftliche Befchreidung des Kronlandes Salzburg, mit 
vorzüglicher Eorgfalt bearbeitet und fehr ſchoͤn audges 
flattet. Der Bericht darüber belegt dieß durch Auszüge 
des dem Forfimann Intereſſanten. — 2) Forſt- und 
Zagdfalender für Preußen auf das Jahr 1852 von 
Brofeffor Schneider. Diefer Bericht iſt zwar die 
theilweiſe verſchledene Auffaflung eines anderen Berichts 
erftatters, als desjenigen Seite 18, dieſer Zeitung von 
1852, indeffen ebenmohl günftig. 

Einladung zur zwölften Berfammlung 
ſüddeutſcher Forſtwirthe zu Dillenburg um 
Pfingſten 1852, übereinſtimmend mit Seite 35 dieſer 
Zeitung von 1852. 

Die forſtwirthlichen Verſammlungen im 
Groſßherzogthume Heffen für das Jahr 1852, 
gundchft zu Biedenkopf (Provinz Oberhefien) um Pfingften, 
unmittelbar vor der zu Dillenburg, dann in der erften 
Halſte Augufne zu Großbieberau und Dberramftadt 
(Proving Starfenburg), beide durch ihre Themata und 
@reurfionen anzlehend. Auch auswärtige Forſtwirthe 
find dabei willfommen. 28. 


6 
Bericht über die wiffenfhaftlihen Leiftungen 
im Gebiete der Entomologie während 
des Jahres 1848, von Dr. H. Schaum, Privats 
docent zu Berlin. Berlin, Nicolat, 1850. 8 und 
212 Seiten. 
Ueber die Leitungen auf dem Gebiete der Entomos 
logie während des Jahres 1847 haben wir, nad 
Erichſon's Jahresbericht, Seite 259 diefer Zeitung 
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von 1850 veferirt. Derfelde ſchloß mit ben Hymer 
nopteren, und es find daher in bem vorliegenden 
Berichte die Arbeiten während des Jahres 1847 über 
die Ordnungen der Lepidoptera, Diptera, Hemi- 
ptera, Thyfanura und Parafita nachgeholt; über 
die Eruftaceen und Arachniden hat Dr. Peters 
einen befondern Bericht bearbeitet. — Der bießmalige 
bat den doppelten Umfang des vorjährigen. — Die 
Berfaffer der außerhalb Deutfchlands und der Schweiz 
erfhienenen Werke find mit lateiniſchen Lettern gebrudt. 


A. Im Allgemeinen, 

1) €. Th. v. Siebold hat das 1ate Buch feines 
Lehrbuches der vergleihenden Anatomie der 
wirbellofen Thiere — den Inſekten gewidmet, und 
darin in ausgezeichneter Weife den ganzen Beſtand 
unferer gegenwärtigen Kenntnifle über den inneren Bau 
der Infekten zuſammengeſtellt. Dieß Werk if für jeden 
wiſſenſchaftlichen Entomologen unentbehrlich. — 2) Bon 
Cwvier's „Regne animal” if eine illuſtrirte Ausgabe 
durch defien „Schüler beforgt worden. Die elegant 
audgeftatteten Tafeln zu den Infeften enthalten die 
Typen fämmtlicher im Latreille'ſchen Text erwähnten 
Gattungen, die harafterififchen Kennzeichen der einzelnen 
Gruppen und die innere Unatomie der Familien darges 
ſtellt. — 3) Westwood hat einen’ ziemlich vollſtaͤndigen 
Ueberblid über die wichtigften Leiftungen im Gebiete 
der fyftematifhen Gntomologie während ber 
legten acht Jahre geliefert. — 4) W. Spence hat bie 
in England in den Jahren 1847 und 1848 erfdienenen 
entomologifehen Abhandlungen fehr volftändig aufge 
zaͤhlt, und zugleich die wichtigſten, auf dem Gontinente 
beranögegebenen Werke erwähnt. — 5) Blancherd, 
über den Blutumlauf der Infeften. Diefe ſehr interefs 
fante Urbeit ift jegt volftändig erichienen, deren Haupt 
tefultate im vorjährigen Berichte mitgetheilt find. Zu 
den gefärbten Einfprigungen erwies fi) Berlinerblau, 
mit Terpentin verdünnt, am geeignetften. — 6) Bussi, 


A über die Reforption von Farbſtoffen, welche dem 


Butter der Raupen beigemengt werden. Diefelben können 
noch im Tracheenſyſtem und in den Puppen und volls 
fommenen Inſelten nachgewieſen werden. — 7) Will, 
über die Gallenorgame der wirbellofen Thiere. — 
Wie faſt alle neueren Schriftfteller, IR der Verfaſſer 
der Anficht, daß bei den Infeften die drüſigen Ueberzüge 
und Anhänge des Ehylusmagens die Stelle der Leber 
vertreten. — 8) Bnrmeifter hat den feineren Bau 
des Bühlerfächers ver Lamellicornien ald ein 
muthmaßlichen Geruchsorgans erläutert. Pordfe Organe 
auf der Innenfeite der Fächer follen die Verceptlons⸗ 
fläche des Geruchsſiunes fein. Den Refulaten nach 
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Alm Burmeifer mit Grisfen überein (ſiche | 15) Brämi gab eine Zufswmenfellung ber Juſelten, 
vorjäßrigen Jahresbericht); — 9) Kabeulbine und | weiche im Kanten Zürich won ber Eiche ihre Rabrung , 
Follin baben den Puder .mitroffopife unterſucht, | giehen (Mittheilungen ver- natarforfchenden Sclellfaft" 
welcher die Oberfläche der Lixus- Arien, der Buprestis | in Züri von 1848, Heft 2. Seite 1. — Es im 
gigantea im friſchen Zuftande, die Puppen von Noctua | 184 Arten namentlich aufgeführt; unter diefen find 15T, 
anpta und aponsa, fomwie bie Coccous von, Bombya | welche fi von Bläßtern und Knospen nähren (haupt 
venstria bedectt. — Sie erklären diefen Buder für eine | ſaͤchlich Lepidoptera, Hymenoptera: uud Coleoptera, 
fryptogamifche, jedoch nicht kraulhafte, ſchädliche Bil- | aber auch einige Hemiptera, von Dipteren zwei Arten 
von 'Cecidomya), 15 leben von Rinde, Splint und 


dung. — 10) Leidig hat die erfien Veränderungen, | 
melde ‚in den. Eiern der Juſekten vor ſich geben, $.Holz (faſt bloß Coleoptera, aus anderen Ordnungen 
I nyr Lecanium ‚Quercus L., Lachnus Roberis L. 


geſchildert. — Die Oellugeln im Dotter der Inſelten 
| und ‘Cossus ligniperde), 12 vom Moder der ice 


machen nie einen qfurchungsproceß burg. — 11) Bur⸗ 
meißer ‚hat einen Beitrag zur Entwidelungsge- | (7 Coleoptera: Lucanıs Cervus, parallelopipedes, 
Trichius fasciatas, Campylas dispar, Ampedas prae- 


ſchichte der Ephemeren geliefert, welcher von allge | 
“meinem Intereſſe if, indem er auf eine Berfchiebenheit | ustus, Melandrya canalieylata, Diaperis.versicolor ; 
4 Diptera: (tenophora atra, eine neue: Tipala, 


in ber erſten Anlage des. Embryo bei ven Zufeften mit 
vollfommener und ynvollfommener Verwandlung hin | Limnobia pieta, Volucella infläta; ein Schmetterling: 
weiſt. Hiernach würden ſich die Iepteren viel mehr an | Lampsos majorella). — Rad) den einzelnen Ordnungen 
gewiſſe Abtheilungen der Krebfe und Spinner, als an | vertheilt, ergeben fi 141 Lepidopteren, 3% .Coleopte- 
die Infekten mit vollklommener Verwandlung anfchließen. — | ren, 24 Hymenopteren, 11 Hemipteren, 6 Dipteren. 
12) Newport hat eine für Embryologie der Glieder: | Bon diefen 184 Bewohnern gehören, den bisherigen 
thiere ſehr wichtige Abhandlung über die Anatomie | Beobachtungen nach 50 ausſchlieblich der Eiche an, 
und Entwickelungsgeſchichte von Melae veröffent- | unter denen die zahlreichen Galwespen die am meiſten 
fit. — Die äußere Körperbevedung der Bliederthiere | bemerfenswerthen find. — 16) Nördlinger hat einen 
entſtehe zuerſt, und zwar unmittelbar and dem Biasto- | „Nachtrag zu Rabeburg's Forſtinſeklen“ geliefert 
derma, deſſen Zellen im jüngften Zuflande den jungen | (Entomologifhe Zeitfhrift, 1848), welcher reih an 
Pflanzenzellen fehr ähnlich fein. Die Haare und | intereflanten Beobadhtungen über die Lebensweife und 
Dornen entſtehen aus dem Mittelpunkt. einer Tegument- || Verwandlungsgeſchichte ſolcher Jnſelten ift, die in 
zelle, und fein nur übermäßige Gntwidelungen der | Würtemberg in forftlicher Hinficht von Wichtigkeit find, 
legteren. Die Metamorphofen der Inſelten gehen nicht | namentlih aus den Drdnungen der Coleopteren und 
von der Hautbededung aus, fondern fie feien die direkte | Lepidopteren. — 17) Lucas, Doue, Brisout de 
Wirkung der Musleln. Die Kraft der Musfeln fei es Barneville beobachteten verfhiedene Mißbildungen 
auch, burch melde ein aus der Puppe außfriechendes | an Infekten: nämlich von Fühlern, Schenfeln, Beinen, _ 
Infekt Flügel und Beine ausbreite und in kurzer Zeit | Slügeldeden 'an Kifern; von Schmetterlingsflügeln ; 
verlängere. — 13) Meyer hat über die Entwidelung | eine Zwitterbildung an Acridium dispar, der erfte 
ver inneren Gefchlechtötheile bei ben Lepivopteren | befannt gewordene Fall unter den Drihopteren. — 
werthpolle Unterfuchungen angeftellt.- Hiernach geht die | 18) Guerin Mendville und Robert haben entbedt, daß 
Gutwidelung diefer Theile ſchon in der Raupe vor. — | die Anwendung des Terpentinöles, namentlich iu Räuche 
14) Grauendorf macht auf die fehr ungleiche Dauer | rungen, ebenfo wie Raͤucherungen mit Schwefelfäure 
der Metamorphofe bei verfhiedenen Individuen] und Chlor die Sporen der Muscardine zerftört, ohne 
einer uad derfelben Snfeftenart aufmerffam. — Der || den Seidenraupen zu ſchaden. — 19) v. Siebold hat 
Buypenzukand von Individuen der Gastropacha lanes- } die Infeften zufammengeftellt, welche bisher als Wohn, 
tris einen und derfelben Generation hatte vom 5 Wochen | thiere von Yadenwürmern beobachtet worden 
bis zu 5 Jahren gedauert. Achnliche Beobachtungen, | find. — 20) Schtödte, bie unterirdifche Fauna 
wenn ſchon der Zeitunterfhieb geringer war, wurden | der Stalaktitengrotien Krains und Iſtriens. Geivifle 
bei anderen Arten der Gasteropacha, bei in Erdballen | Käfer und Kruftacien find ſchon früher in Höhlen 
verfnannenen Eulen und Schwaͤrmern gemacht, aber nie | lebend gefunden worden. Die den Höhlen eigenthüm⸗ 
fam rin derartiger Fall bei Tagfchmeiterlingen und | lichen Juſelten gehören Familien an, welche lichtiheue 
Mitrofepidepteren ver. Gallen von Quercus pedun- | Ihiere enthaften; Mangel der Augen und blafle Körpers 
- oudatn, welche 1839. gefangmelt waren, tieferten eben | farbe find ihnen charalteriſtiſch. Age find an I 
{aus bis 1842 Gallweonen and deren Inquilinen. — Raltwafier der Höhlen gebunden, nur Anophthalm 
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lam in der Luegger Brotte zwiſchen verrottetem Holze 
vor. Eine Schwammform Byssus fulvus iſt die einzige 
Pflanze, welche in Höhlen gefunden wurde; fie entwickelt 
fh an den eingebrachten Holjtäden. Die aufgefun- 
denen  Infeftenarten find genannt. — 21) Märfel 
und v. Kiefenwetter haben die auf einer Reife in 
die Karnthner Alpen gefammelten bemerfenswerthen 
Arten der Garabicinen und Staphylinen aufgezählt und 
viele interefjante Beobachtungen über das Borfoinmen 
alpiner Snfeften veröffentlicht. — 22) Die Infeften 


von Afrika, Madagaskar, Jamaica, Barbados, Gulana, 


dem Drient. find von Wahlberg, Bohrmann, 
Westwood, Gosse, Schomburgt, Erichfon unters 
fucht und in Werfen bearbeitet worden. 

B. Im Befonderen (wir heben hier nur 
das Wichtige heraus; erwähnen z. B. nicht die neu 
entdedten Arten und Gattungen, welde body meift 
anfßereuropäif find). 

I. Coleoptera. — Bon Faunen find fortgefeßt 
oder begonnen worden: Küſter, die Käfer Europas; 


Erichſon, Raturgefhichte der Inſekten Deutfchlands; 


2. Redtenbacher, Fauna austriaca (bie Käfer nach 
der analytifchen Methode bearbeitet; vorzügliches Werk, 
befonders für Anfänger zum Beſtimmen); Labram 
und Imhoff, die ſchweizeriſchen Käfergattungen; 
Anderfch, über das Vorkommen einiger Käferarten 
in der Provinz; Preußen; Gebler, Berzeichniß der 
in einem Theile Südmweft » Sibirtens beobachteten 
Käfer; Menetries, Berzeichniß der von dem Reifenden 
Lehmann gefammelten Käfer; Germar lieferte einen 
wichtigen Beitrag zur Kenntniß der Fauna des ſüdlichen 
Neubollands (Y, neue Käferarten). — H. Schaum 
bat Nachträge und Berichtigungen zu den’ in der entomo- 
Lögifchen Zeitfchrift von 1847 mitgetheilten Bemerkungen 
über Linne’fche und Fabrici'ſche Käfer geliefert. 

1) Cicindeleiae. — Die Nymphe der Cieindela cam- 
pestris wurde von Blisson (Ann. de la soci6t& entomo- 
logique de France 1848) befchrieben und abgebildet. — 
2) Carabici. — Diefe Familie it mit vielen neuen 
Entvedungen und Fortſchritten in der Syſtematik berei- 
chert worden. — Die in Großbrittaunien vorlom⸗ 
menden Arten find, bis auf zwei (Leistus montamıs 
Steph. und Rlemas pallidus), fämmtlih auf dem 
Eontinent einheimifh. — Karften hat die Harnorgane 
des Bombardirtäfers (Brachinus complanatas) 
unterſucht; der Dunft fommt aus zwei Deffnungen 
hervor, welche fi) im After oberhalb der Mündung 
des Maftdarmes befinden und die Mändungen der 
Ausführungsgänge von zwei gefblichen Drüfenförpern 
And; lehtere beſtehen aus mehreren Drüfen, welche ſich 
in eine Sammelblafe fenfen; das «Secret, welches ber 


Käfer feinen Berfolgern entgegenpufft, iſt eine waſſerhelle 
Ftüffigfeit, welche brennend auf die Haut wirt und 
ih an ver Luft zerfept, wobei Stichſtofforyd und ſalpe⸗ 
trige Säure gebildet werden. Wußerdem finden ſich 
zwei Frpftallifirbare und eine fettartige Subſtanz, von 
denen die erfteren einige Achnlichkeit mit dem Harnſtoffe 
haben. — 3) Buprestides. Der neue Katalog der Käfer 
des brittifchen Mufeums weift einen großen Reichthum 
an neuholändifchen, oftindifhen und weſtafrikaniſchen 
Bupreftiden auf, tft dagegen arm an Heineren, namentlich 
europäifchen Formen, fo daß in der, Gefammtzahl der 
Arten das brittiſche Mufeum Hinter ber ehemaligen 
Dejean’iden Sammlung zurüdbleibt. — Zlaterides. 
Gosse über dad Leuchten des Pyrophorus noctiluens 
in Jamaica. Gelbgrünes Licht vom Hinterrande des 
Halsfhildes; rothes von der Bauchfläche. Das erftere 
iR dem Willen des Käfers unterworfen, das lehtere 
wahrfcpeintich nicht. — Zebouldöne fand, daß Ludias 
erocatus in der Gefangenfchaft Inſekten verfpeift, und 
ift daher geneigt, die Elaterfn für carnivor zu halten. — 


4) Paussili. — Bid jest 63 Arten, meift in Ameifen- - 


neftern lebend. — 5) Saphylinii. — Trigonurus Mellü 
wurde in einer faulenden Tanne anf der großen Char⸗ 
trenfe bei Lyon entdedt. — 6) Peelaphii. — Mufterung 
der brittifchen Arten durch den Berfaffer. — 7) Stipha- 
les. — Schiödte beichrieb neue Arten von Höhlen 
Infeften (Krainer Alpen). — 8) Oucwjipes. — Pro- 
stomis mandibularis, in feinen verfchiedenen Ständen, 
iR von Wißmann in modernden alten Eichenftöden, 
welche von Formica brunnea bewohnt waren, in größerer 
Anzahl aufgefunden worden (Entomologifche Zeitung von 
1848) ; die Larve iſt bereits von Erichfon befehrieben. — 
9) Scarabaeides. — Nach Hutton wird der nicht 
fehr feltene, aber locale Cheirotonus Mac Leayi in 
Geſellſchaft von Hirfchfäfern angetroffen, mit welchen 
er den aus Baumwunden auöfließenden Gaft ledt. 
Die Berwandlung gefchieht in faulen Stöden von 
Quereus incana. — 10) Tenebriontes. — Hypophloeus 
Ratzeburgii ift eine neue, von Wißmann befchriebene 
rt; fie lebt in Buchenrinde, iR dem HH. depressus 
nahe verwandt, aber nur halb fo groß und mit regels 
mäßigen Reihen feiner Bunfte auf den Zwifchenräumen 


der Flügeldeden verfehen (Entomologifhe Zeitung von“ 


1848). — 11) Meloides. Newport hat die biöher noch 
fehr in Dunfel gehällte Verwandlungégeſchichte von 
Melo& faſt durch alle Stavien verfolgt und beſchrieben. 
Die Eier werben gegen Ende Aptil in einem großen 
Haufen in ein Erdloch gelegt, welches vom Welbchen 
gegraben und machher wieder verſchloſſen wird. Rah 
4 dis 5 Wochen ſchlüpfen die Larven and (Pediculus 
apis von Liuns und Fabricius genannt), welde 





15 bis W Tage ohne Nahrung leben. loͤngen. Gie || aus dieſer Bearbeitung fehließen; daß bie Zahl” der 

friechen in die Bläthen von Ranunculus und Taraxaeum, | gegenwärtig in den Sammlungen des europäifchen 

und von da an verfchiedene Grabwespen und an Ziweis || Gontinents vorhandenen Käferarten die dreifache der im 

flügfer, die ale Barafiten in- pen Neſtern jener leben. | Dejean'ſchen Katalog aufgeführten iR, und fih auf 

Die Larve jeder Art von Melos ſcheint .auf eine befan- || etwa 70,000 belaufen möchte. — Heeger hat (Isin) 

dere Art von ‚Hymenopteren ober Dipteren angeiiefen || die Berwandlungegefhichte der Spartophila sexpunctata 

zu fein, von welchen fie aus jenen Blüthen in ihre | Fabr. geſchildert; die Larve lebt vom Luzernklee, 

Reſter getragen werben. Hier leben fie'von der Bienen- || und wird in manchen Jahren ſchädlich. 

laroe, und nach deren Zerſtörung vom eingetragenen | Baſt in allen vorgenannten Familien find neue Arten, 

Blüthenftaube, — 12) Crrcukomides. — Suffrian in vielen auch neue Gattungen aufgeftellt und Arbeiten, 

hat die Beiträge zur Syſtematik der Nüffekfäfer fortgefeßt | die. Syſtematik betreffend, geliefert worden. Im Jahres⸗ 
Entomologiſche Zeitung). — Bortfegung von Labram || berichte find noch weitere 31 Familien aufgeführt, im’ 
und Imhoff's Gattungen der Rüffelfäfer. — Walsen, | welchen das Nämtidhe geſchehen if, — aber auch nur 

fritifche. Unterfpchungen über brittifche Rüffelfäfer. — | dieß, weßhalb wir fie hier nicht gemannt haben. Auch 

Bostrichus fagi Nördlinger (Gutomologifpe Zeitung) | eine neue Famille Clypeastres ift von Rebtenbader - 
iR eine neue, dem B. Lichtensteioit Ratz. verwandte | aufgefelit worden. . \ ’ 

Art, die in den würtembergifden Gebirgen in ber | HF. Strepsiptera. — Newport hat eine fehr forge 

Bude vorfommt, — Hylesinus Sparti Nördlingor | fältige, auf eigenen Unterſuchungen beruhende Darftel- 

(Entomologifhe Zeitung), eine neye, in dem Stamme | lung ber Raturgefchichte und Anatomie diefer Ordnung 

der Befenpfrieme lebende Art, dem H. minimus am || geliefert. " 

nachſten ſtehend. — Sitona limeata und tibialie werben 1. Orthoptera. — Eversmann, über ruſſiſche 

den Erbfen und Bohnen ſehr nachtheilig, indem fie | Orthopteren. — v. Bork, die Orthopteren Skandina⸗ 

die. jungen Blätter und Stiele abfreflen, fowie fie äber | viens (39 Arten). Nur. ungern keiften wir, des 

der Erde erſcheinen. Um fie zu vertilgen, foll man } befcpränkten Raumes wegen, ‘darauf Verzicht, auf eine 

einige Hennen wit ihren Küchlein anf das Feld lafien. — | enge fehr intereſſauter Einzelnheiten hier einzugehen. 

Robert machte ein neues Verfahren befannt, um die IV. Neuroptera. — Hagen, die neuere Literatur: 
von Eccoptogaster angegriffenen Ulmen zu heilen. | diefer Ordnung. Aolenati hat unter Anderem die 
Es beſteht in dem Abtragen der ganzen oberflächlichen | Familie Phryganides monographifh zu behandeln 
Rindeufchichten ded Baums, und fol noch wirffamer || begonnen; in-der Eintheilung folgt er Burmeifter. 

fein, als das von ihm früher vorgefchlagene Ausfchälen | Den Nugen des Phryganiven erläutert derſelbe. Die. 
von Längsfreifen aus der Rinde. Der Zutrift der | Anmefenheit von Larven iſt beſonders beim Anlegen 
äußeren, Luft zu den Galerieen der Käfer und der |von Bifchteichen zu berüdfichtigen; fie deweiſt, daß 
vermehrte Säftezufluß töbtet die jungen Larven. — || das Waffer eine für das Fortfommen der Fiſche günftige 
13) Cerambyeini. — Kriegbaumer, Berzeichniß || Befdafenheit hat, namentlich rein von Kalk oder Gifen- 

der bisher im Canton Graubündten anfgefundenen || falgen it. Auch find bie Larven umd Eier ein vortreffs 
Longicornien (89 Urteu). Große Uebereinkimmung || liche Nahrungsmittel für die Fiſche. 

der Alpen «Fauna mit der des ſtandinaviſchen Nordens. | V. Ziymenoptera. — Bill hat das Gift im 

Die Zahl der bis jet befannten norbamerkfantfhen || Wehrſtachelapparate bei Ameifen, Bienen und Wespen 

Arten iR 323. — Iucae hat mehrere Eremplare von || unterfuht, und beſonders Mmeifenfäure und einen 
Hesperophanes griseus und Stenopterus manfitaniens | weißlichen, fettigen, bitteren Rüdftand im Gecrete des 
aus Cytisus spinosus erzogen, die fünf Jahre umd | Giftapparate, und zwar die Ahend wirkende Ameifens 
nenn Monate zu ihrer Verwandlung gebraucht haben; || fäure ald den eigentlich wirffamen Giftftoff gefunden. — 
eine fo lange Lebensdauer iR bei Gerambyrinenlaryen | 1) Tenthrodinetue. — „Befchtieben wurden: Lyde 
noch nicht beobachtet worben. — 14) Chryssmelinne. — | inanita (auf Rofenbfättern), Selandrin atra Steph. 
Th. Lacordaire hat fein großartiges, fehr gediegenes | Cauf- Birnbäumen, von Klug und Hartig irrig für 
Werk; „Monographie des Coleoptöres aubpentandses | Tenthr. aethiops Fabr. gehalten), Selandria aethiops 
de la famille des Phytophages” fortgefeßt. Zur | (anf Rofenblättern), Nematus 'appendicularis Hart. 
Bearbeitung hat ihm eiy außerordentlich reiches Watertal | (auf Stachelbeerſtränchern). — 2) Ichnemmenides. — 
ans ſaſt allen bedeutenderen franzälifchen und’ —* Me⸗sel hat einen ſehr wichtigen Beitrag zur Arten» 
und aus einzelnen ſchwediſchen und rufifchen Samm⸗ 

lungen zu Gebote gehanden. Im. Allgemeinen läßt ſich 
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lenntniß dieſer Familie in feiner Mantissa Ichnen- 
monum Belgü ‘geliefert; darin viele neue Urten. — 





Rapeburg: „Die Ichneumonen der Borfinfeften.” 
Derfelbe bat eine Anzahl meuer Arten erzogen und 
beichrieben. Die Wirthe feiner Ichneumonen gehören 
meift den Lepidopteren und Hymenopteren an. — Bon 
Metopius necatorias find beide Geſchlechter aufgefunden 
worden; Boie will Ichn. balticus Ratz. für identiſch 
mit Trogus albaguttatus Grav. halten. — 3) Brace- 
nides. — Durch Ratzedurg's vorerwähntes Werk iſt 
die Kenniniß diefer Familie außerordentlich geförbert 
worden. Bon demfelben mehrere neue Gattungen und 
viele newe Arten. Beſonders werthvoll feien feine 
Unterfuchungen dadurch, daß alle Arten erzogen worden 
find, nad daß fomit auf das Genaueſte das Berhäftniß 
der einzelnen Schmareger zu ihren Wohnthieren fefges 
fiellt werden fonnte. Die Braconiden find unter 
allen Schmarogern die am wenigften ‚vagabundirenden. 
Pantophage kommen unter ihnen gar nicht vor, polys 
phage nur wenige; bie .Momophagen gehen nur von 
einem Holzinfekte zum andern über. Ihre Wirthe find 
beſonders die Käfer. Bon demfelben neue Gattungen 
"und Arten. — Chalcidiae, — Auch diefe Familie if 
von Ratzeburg mit einer großen Zahl neuer, and 
Borftinfeften erzogenen Arten bereichert worben; darunter 
drei neue Gattungen. Bon den zu diefer Familie gehd- 
rigen Gattungen ſchmarohen die Encyrten befonders 
in Schildläufen, die Eulophen in den Blaltminirern, 
die Torymt in Gallıyespen, die Pteromalinen in 
Holjfäfern, Motten, Gallwespen, Schüdläufen, Mäden 
und liegen; Teleas wohnt vornehmlich in Eiern; 
Eurytoma if am gewöhnlicfien Schmaroger ⸗ Schma- 
roper. — Walker, Rachtrag zu feinem VBerzeichniffe der 
im brittifchen Mufeum enthaltenen; 5 neue Gattungen 
(in England heimiſch) und 149° neue Arten. — 
Menzel, Kaltenbach, Walker haben einzelne Arten 
beobachtet. — Walker hat.aus den Larven von Ceci- 
domya Salicis ergogen: Pteromalus Salicis, Encyrtus 
Tennes, Platygaster niger. — Derfelbe lieferte einen 
wichtigen Beitrag zur Eynonymie der Gattung Ptero- 
malus. — 5) Crabonites. — F. Smith hat Beobachs 
tungen über die Lebensweiſe von Trypoxylon figulus 
und Mellinys arvensis mitgetheilt. Obgleich Spinnen 
die gewöhnliche Beute. von erferem, fo trägt er doch 
auch Maſſen von Blattläufen ein. Das andere Infekt 
(ebenfo wie Ammophila sabulöna) trägt todte liegen 
" ein, und legt, abweichend von anderen Arten, an die 
erfte eingetragene Fliege ihr Ei, und fährt im Zutragen 
von Nahrung fort, nachdem die Larve fih fhon entwidklt 
bat. — 6) Sphegimae. — Die Weiter ‚von Pelopaeus 
destilatorius Dablb. und P. spirifex find beobachtet 
worbea. — 7) Formioarise. — Nylander, vie nordiſchen 
Ameifen, darin viele neue Arten. — Derfelde hat bie 
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Linn o ſchen ſchwediſchen Formiea - Arden zu beſtimmen 
geſucht. — Denny glaubt, daß die Ameiſen, wie die 
Bienen, ihrer Königin beraubt, eine der Arbeiterinnen 
dazu erwaͤhlen, welche zum frudytbaren Weibchen wird. — 
Heer, die foffilen melfen von Deninger und 
Radoboj (gehören zu den häufigfien foffiten Inſekten; 
faft nur Gefchlechtöameifen; Weibchen dreimal fo 
zahlreich, ald Männchen; 55 Arten der Gattungen: 
Myrmica (8), Atta (3), Ponera (3), Formica (41). — 
8) Vespariae. — Menzel, die Metamorphefe von 
Odynerus acutus (die Larve verzehrt Raupen). — 
9) Apiariae. — Nylander, über die nordiigen Bienen 
1440 urten, darunter 32 neue). — Schilling, Verzeich⸗ 
niß ver in Schleſien einheimiſchen Einfebierbienen. — 
Newport hat ven mwäflerigen Dunft, welchet zu gewiſſen 
Zeiten während des Metes der Bentilation aus dem 
Innern der Bienenflöde ausſtroͤmt, beobachtet (Produkt 
ver Refpiration und Tramöfpiration; wahrſcheinlich fehr 
kohlenſtoffhaltig, und vernrfacht die ſchwarze Färbung 
der umteren Waben). — Nach Austieus ift die Mauer⸗ 
wespe (Odynerus parietinus) den Bienen nachtheilig, 
indem fie in enge in die Btenenftöcde (mie ſonſt in 
altes Mauerwerk) eindringen, und dafelbft ihre Refter 
anlegen. \ 

VI. Zepidoptera — ©. T. v. Siebold und 
A.Kõtliter: „über die Fortpflanzung von Payche; 
ein Beitrag zur Naturgeſchichte des Schmetterlinge.“ 
Diefer Auffap iR von hohem wiſſenſchaftlichem Intereſſe 
durch feine genauen Beobachtungen über die weiblichen 
Geſchlechtstheile der Pfychiden, und dadurch, daß er das 
Legen fruchtbarer Eier von unbefruchteten Schmetter⸗ 
lingsweibchen gänzlich in Zweifel ſtellt. Bet ven fehr 
vollfommen entwiclelten Genitalien der Pfychiden muß 
man den Gedanfen an eine Exiſtenz ammenattiger 
Individuen fallen laſſen. Auf der anderen Eeite wider⸗ 
foricht die Annahme’ einer fpontanen Entvieelurig der 
Eier einem Hauptgefeh in. der Geſchichte der Zeugung. 
Bei der Geithelt der Schmetterlingsmannchen, namentlich 
der Spinner, bei ihrer fehr ſcharfen Witterung kann , 
der Beobachter eiher unbefruchteten @ebährung leicht 
hintergangen worden fein. — Will hat die Raupen 
von Bombyx processionea mifroffopifch » chemiſch unters 
fucht, um die Urfache der ſchädlichen Einwirkung mehrerer 
behaerter Raupen auf die menſchliche Haut zu 
ermitteln (Schleid. und Fror. Rot.). Der wirffame 
Stoff iR Ameifenfäure in freiem, höchſt concentrirtem 
Zuftande; fie iſt in allen Theilen der Raupe vorhanden, 
befondet8 aber in den Faeces, in dem grünlich- gelben 
Safte, welcher ausfließt, wenn man die Raupe anfchneis 
det, und in dem Haaren. Sie if in der mil einer 
frümligen Maſſe angefühten Höhlung der Haare 
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‚enthalten; -diefe iſt an ber Wurjel nicht geſchloſſen, 
fondern dringt durch die allgemeine Hunt bis in die 
Leibeöhähle, und feheint dort mit Drüfen in Verbindung 
zu ſtehen. — Karften, über einige ſcharfe und 
brennende Abfonderungen verfchiedener Raupen. 
Die Raupe von Pap. Asterias hat ein aufftülphares 
Drgan im Raden, wie P. Machaon, welches ein füner 
rengirendes, Ahnlich der Butterfäure riechendes Secret 
enthält. Die:Raupen einer Saturnia find mit äſtigen, 
articukirenden Stachelhaaren befett; dieſelben haben 
hohle Spihen, welche durch die Haare mit riner im 
Innern liegenden und das Ahende Serret abfondernden 
Blafe communiciren. Bei Berührung der Raupen 
brechen dieſe Epigen ab, und der ſich daraus ergleßende 
Saft verurſacht den heftigen brennenden Schmerz auf 
der menfchltdyen Haut. : Die Raupen von Vanessa, 
Acraen und. Argynmis haben ähnliche äſtige Stachelr 
haare; aber ihre Aeſte articullren nicht, und ihrer Bas 
fehlt das blaſige Secretionsorgan; fie erregen deßhalb 
auch kein Neffen. — Herrich⸗Schäffer, „ſyſtema⸗ 
dffche Bearbeitung der Schmetterlinge von Europa ale 
Lert, Revifton und Supplement zu Hübner’s Samms 
tung europäifcher Schmetterlinge.” Bortfegimg, die 
Noetuobombyces enthaftend. Im Jahresbericht if bie 
Eintheifung derſelben abgedrudt. — A, Speyer, 
Kritik: des vorigen Werkes (fehr anerkennend). — 
Breyer, ‚neuere Beiträge zur Schmetterlin gokunde“ 
(dis 88fted Heft). — Doubledag, Verzeichniß ver 
brittiſchen Lepidopteren (beſonders in ſynonymiſcher 
Hinſtcht wichtig) . — Schmidt, bie in den legten beiden 
Jahren in Preußen aufgefundenen Echmetterlinge, 
amd vergleichende Ueberſicht über die Schmetterlingsfauna 
vieſer Provinz und angrenzenber Ränder ‘(von Mafros 
lepidopteren find 746 Arten als preußiſch nachgemiefen: 
308 Papillonen, 42 Schwärmer, 103 Spinner, 268 Eulen, 
225 Eyanner; die Schmetterlingäfauna Preußens über 
trifft am Reichhaltigkeit die von Dänemark, Bommern, 
vs und Kurland, und ſteht nur Schleſien nad; 
defonderd Spinner und Spanner zahlreich vertreten, 
Schwaͤrmer und Papilionen im Bergleihe mit ver für 
Europa ermittelten Zahl, gering). — Zeller, "über 
Schmetterlinge Italiens und Siziliens, welde 
Abhandlung als ein Mufter gelten koͤnne, wie bie 
naturbfftorifche Ansbente einer Reife zu verarbeiten iſt 
(409 Arten, darunter viele neue). — Zeller, Berzeiche 
niß der von Loew in der Türkei und Aften gefams 
meiten Schmetterlinge (103 Arten, daruntet viefe neue). — 
Tengström, Bergeiiäntß der Mifrolepidopteren Finn⸗ 
lands (forgfältig und reich an Bemerkungen über die 
Lebenoweiſe). — Zversmann, Deſchreidung neuer ruffis 























fer uud fidiriſcher Schmötterfinge. — Standfuß, l 





zwei lepidopierologiſche Excurſionen in das Riefen- 


‚gebirg (Intereffant). — Graslin, eine lepidopterologiſche 


Ercurfion in die Brefagne und Vendde. — Piervet, 
die im Juli und AuguR in ber Umgebung von Gavarnie 
(hoch in den Eentrals-Byrenäen gelegen) vorlom- 
menden Schmetterlinge. — Möfchker, Schmetterlinge 
Labradors. — Thomas, oftindifche Schmetterlinge, 
— Templeton, über einige Schmetterlinge Ceyl ons. — 
Wichers und Scheller, Schmetterlinge Suriname. 
— Belter, Faufaftfhe Schmetterlinge. — Rah 
Päris find viele, als felbfthändige Arten angefehene . 
Tagfehmetterlinge nur durch Klima und Localität bedingte 
Barietkten. Feſt alle Fälle aber widerlegt von 
Bellier de ia Ohavignerie. — Frauendorf und 
Herrih- Schäffer wiefen eine doppelte Genera- 
tion im Lauf eines Jahres als normal für eine Anzahl 
Schmetterlinge nah. — Schlenzig, über den 
Geruhsfinn der Echmetterlinge (wenig Neues). — 
Sodoffsky, über die Metamorphofe der Schmetter⸗ 
Hinge und ein Beitrag zur Lehre vom Schmerz derſelben 
(nichts Neues). — Freyer, Lepidopterologiſches ( Streit⸗ 
ſachen). — Zeller, über das Reinhalten der Schmetter⸗ 
lingsſammlungen von Staubläufen, das Sammeln, Eins 
fangen und Spannen der Mifrolepidopteren. — Stand» 
fuß, Notizen für Sammler, namentlich bezüglich der ' 
Mifrolepidopteren. . ’ 

1) Popiliones. — E. Doubleday hat ein in Aus⸗ 
Rattung und Bearbeitung ausgezeichnetes Wert über 
die Tagfchmetterlinge Herausgegeben, welches leider durch 
den Tod des Berfaflers ins Stoden gerathen if. — 
Derfelbe, Verzeichniß der Tagfchmetterlinge des brits 
tiſchen Muſeums. — 2) Sphingides. — In dem trodenen 
Sommer 1846 haben fih Sph. Nerii und Celerio (in 
Südeuropa heimifch) in Deutſchland weit verbreitet, und 
in ungewöhnlicher Zahl, auch in Bündten und Zürid, 
in Ftankreich gezeigt. Das gelegentliche Vorkommen 
des erfteren erflärt Bruand durch ven Pflanzenhandel 
mit Dfeanderfträuchen, wodurch die Eier eingeführt 
werben. — 3) Bombyces. — Unter den vielen neuen 
Arten: Bombyx Huttoni von Muffooren, wo feine 
Ranpe in Wäldern, gleich der B. Mori, von dem wilden 
Maulbeerbaume- fih nährt; fie gleicht der leßteren, nur 
iſt fie mit fangen Dornen bedeckt. Das Geſpinnſt wird 
in eimem zufammengefponnenen Blatt angelegt, und 
enthätt ſeht feine blaßgelbe Seive (Westwood). — 
Morren, über das Gift der Progefiondranpe (im Weſent- 


lichen Belanntes; Aeaumur erfannte ſchon, daß es nur 


die Meinen, nahe der Haut gelegenen, bei der Verwand⸗ 
kung zur Puppe ausfallenden und zu wolligen Bloden 
ſich anfammendallenden Haare find, welde die befannte 
Entzündung der Haut hervorrufen; der Berfafler bildete 





Hagre ab; äußerlich fehr verſchieden; im Innern hohl 
und in Zwifchenräumen mit einer Subftanz gefüllt). — 
Kolenati, Notizen über den Seivenwurm. — Die 
Naturgeſchichte des Cossus ligniperda . wurde von 
Westweod (Garden. Chronicle), die des Bombyx 
Neustria von Sodoffsfy (Arbeit des naturforfcpenden 
Vereins in Riga) geſchildert; Guyon (Compt. rend.) 
berichtet über den Schaden, welchen die Raupen einer 
Liparis dem Korfeihen in der Provinz Gonftantine 
zufügen. — Bercd xigte den Cocon einer Saturnia 
carpini vor, welcher an beiden Enden eine Definung 
hatte, nur eine Puppe enthielt und einen wohlgebildeten 
Schmetterling. lieferte. — 4) Noctuae. — Der wahrs 
fcheinliche Verwüfter der Baummollenpflanzungen in 
Südweft-Amerifa (Y, der ganzen Erndte) iR, nah 
Doubleday, vie Noctua Xylina Say (der Gattung 
Ophiusa nahe fichend, jedoch zu Feiner europäifchen 
gehörend). — 5) Crambidae. — Zeller, die Galerien 
und nadthornigen Phyciden; feine Eintheilung derfelben 
iſt im Jahresbericht abgedrudt. — Bruand entdecte die 
Raupe der Nephopteryx angustella Zeller in den 
Samen von Evonymns europaeus, wo man fie im 
October vollwächfig findet. — Kowats hat die Raupe 
der Myelois elutella als Verwüfterin der Herbarien 
beobachtet. — 6) Tortrices. — Zeller hat die italie⸗ 
nifhen Widler bearbeitet (reich an ſynonymiſchen 
Bemerkungen, und noch ‚mehr an Beobachtungen fiber 
die Lebensweiſe). — Guende gab. Auffclüffe über 
Linne’fhe Arten (von 42 Linné'ſchen Arten find 
28 wohl bekannt, 3 gehören zu den Schaben, 11 daher 
noch qweifelhaft),. — Saweey, über Cochilis ompha- 
ciella und deſſen Bertilgung (Mbpflüden der ange 
freifenen Weindeeren und Zerftören der in den Epalten 
der Weinftöde überwinternden Puppen); 1Westwood, 
über Tortr. vitana F. (Weinwidler und deſſen Ver⸗ 
tilgung). — Bowche befchrieb die Verwaudlungsgeſchichte 
von Carpocapsa splendana, Die Raupe lebt den 
Herbft und Winter Hindurh in Eichelnz die Vers 
wandluug gefchieht in ven Eicheln ſelbſt, oder zwifchen 
Baumriude in einem loſen Gefpiunfte (Entowologifche 
Zeitung). — 7) Tineae, — Zeller, die Gracilarien 
Scyabenform, niedrigfte Stufe der Tinexceen; von 
Treitfchfe zu den Käfern ‚gerechnet; in der Jugend 
miniren fie in Blättern, erwachfener rollen fie gewöhnlich 
die Blätter oder Blattiheile zu Röhren; im Jahresbericht 
ift ihre Eintheilung [27 Arten] abgedrudt). — Zeller, 
die Argprefthien (die Raupen freſſen Blüthenknospen 
aus; im Jahresbericht ift ihre Eyftematit [26 Arten] 
abgedrudt). — Zeller's Anorduung der Gattung, 
Lithocollectis ift mitgetheilt. — Nach Bouche lebt die 
Sadträgerraupg von Coleophora luseiniaepenella Tr. 
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den Sommer hindurch auf der Birke; die von Litho- 
coHetis pastorella Zell. minirt im Auguf in dem 
Blättern von Salix alba (der Schmetterling entwidelt 
fi im folgenden Juni); Lyonetia padifoliella minirt 
im Auguft in den Blättern der Birke, und entwidelt 
fih nah 2 bis 3 Wochen; L. Clerkella L. minirt im 
Auguſt und September in den Blättern der Kirſchen 
und Birken, und entwidelt fi in 14 Tagen; L. ulmi- 
foliella lebt im Auguſt auf der Birke, deren Blätter fie 
zur. Hälfte umlegt und das Fleiſch abſchält Centwidelt 
fi in. 14 Tagen). — Gowreau, Geſchichte der Hypo- 
nomeuta padella und ihrer Paraſiten (Raupe auf 
Weißdorn gefunden, welchen fie mit ihren Geſpinnſten 
überzog)· Unter den Parafiten machte ſich eine Fliegen⸗ 
larve bemerkbar, welche frei in ben Geſpinnſten herume 
froh und die Raupen aüsſog; fodann eine Schlupf 
wespe, Ichn. padellae (Pimpla scanica); endlid ein 
Encyrtus. — Rofenhauer theilte mit, daß die Raupen 
von Hypomeneuta evonymi Zell. fehr häufig von 
Filaria truncata bewohnt werden. Diefer Fadenwurm 
wandert, wenn fie der Verpuppung nahe iR, aus ihnen 
aus, was immer den Tod derfelben zur Folge hat, und 
verwandelt fih nach v. Siebold in Mermeris albi- 
cans. — Eine Menge neuer Arten 2. in diefen und 
in ſechs andereg Familien (Nyctalideae, Sesiariae 
Chelonariae, Geometrae, Pyralides, Pterophorü). 
VI. Diptera. — Camillo Rondani (Ztaliener) hat 
eine neue Einteilung der Zweiflügler aufgeftellt, welche 
im Jahresbericht abgedrudt ift (35 Bamilien). — Zeiter- 
sied!, Diptera Scandinaviae. — Macguart, Dipteres 
exotiques (150 neue Gattungen). — Glimmerthal, 
Dipterologie Rußlands. — F. Roffi, ſyſtematiſches 
Verzeichniß der zweiflügelichten Infekten des Erzherzog⸗ 
thums Defterreich, mit Angabe des Standortes, der 
Flugzeit und anderen phyſiologiſchen Bemerkungen (nach 
des Verfaſſers Tode herausgegeben von Haidinger). — 
F. Walter, Verzeichniß der Dipteren des brittifchen 


Muſeums (unentbehrlih für das Studium dieſer 


Familie). — Loew, verfcpledene dipterologiſche Bei⸗ 
träge. — Goureau machte auf die große Zahl von 
Dipterenlarven aufmerkfam, welde die Blätter der 
Pflanzen aushöhlen. In jeder Pflanze feine ſich eine 
befondere Art zu entwideln, welche manchen Pflanzen 
(4 B. Luzerne) oft fehr ſchaͤdlich werden. Zur Ders 
puppung gehen alle in die Erde; die Mehrzahl wird 
jedoch durch Witterung und Ichneumoniden vernichtet. — 
Walker veröffentlichte Kallenbach's Beobachtungen 
über Dipteren- Arten (betreffen meift deren Nahrunges 
pflanzen). 

3) Culicidae. — ‚Pouchel, ber Rahrungeranal der 
Müde (Culex pipiens L.). — Delacowz, über die. 


Mostitoplage in heißen Ländern (als Mittel genen 
Schlafſucht angewendet). — 2) Tipwlariae. — Bremi 
hat eine treffliche Arbeit: „Beiträge zu einer Monos 
graphie der Sallmücken, Ceeidomia Meig.,” geliefert, 
wobel er die Aufmerffamfeit beſonders auf ihre Erzeug- 
niffe an’ Pflanzen, als den merkwürdigſten Theil ihrer 
Naturgefchichte, lenkt. Lehtere bringt er in folgende 
Abtheilungen, welche im Jahresbericht näher charakteriſirt 
find: 1. Gallenbildungen. 1) Wahre Gallen. — 
a) Dedelgallen (auf Linden», Buchenblättern beobachtet); 
b) Rormalgallen (Buchenblätter); e) Doppelgallen 
(Aöpenblätter). — 2) Scheingallen. — d) Knollen 
(Zweige der Balix purpuren; anf der mittleren Rippe 
der Blatichen von ver Eiche); e) Blafen (Blätter von 
Viburnum lantana). — II. Tafhenbildungen. — 
a) Sadform; b) KRapfelform; c) Echuppenforn Can 
den Zweigfpigen von Salix purpurea); d)' Blätter 
fhöpfe Can den Zweigfpigen von Salix capren, Wadhs 
hoſder); ©) Tafchenform; f) Schotenform (an den 
Blättern von Rosa canine, Salix viminalis, alba); 
g) Tũtchenſorm (an den Blättern von Alnus incana, 
Acer pseudoplatanus); h) Filzform (an Schoffen von 
Salix caprea beobachtet). — Außetdem find zur. Zeit 
noch 15 Gallmückenarten bekannt, welche ſich in verfchie- 
denen Pflangentheifen von deren Säften nähren, ohne 
Ballen x. zu bilden. Bel der Mehrzahl 2 bis 4 Gene 
rationen im Jahr. In Land» und Forſtwirthſchaft find 
einige wichtig durch ihren Schaden: z. 8. Cecidomia 
brachyptera Schwäg. jet die Kiefern im Wache: 
thume zuräd; dem Getraide, den Birnen, dem Klee 
werden einige nachtheilig. Bremi hat 57 Arten (darun- 
ter nene) befchrieben. Die Erzeugnifie von 14 Arten 
hat er ald von Gallmüden Berrährend erfannt, ohne 
fie aber darand erziehen zu können. Eine von Amftein 
aufgeftelte Art Calex pilosa ſei mit C. pini Ratz. 
einerlet. Brems hat die von ihm beobachteten Erzeug⸗ 
niffe der Gallmäden. fehr fchön abgebildet (Denffchrift 
ver allgemeinen ſchweizeriſchen Geſellſchaft für bie 
gefammte Naturwiſſenſchaft. 1847). — Westwood fteffte 
eine neue Art Culex viminalis auf, deren Larven das 
Mark der Weidenzweige ausfteſſen (bis Mitte Mai), 





























wedurch feßtere zum Zaunflechten unbrauchbar werden. — 
Derfetbe befchrieb C. tritiei; Loͤw eine neue Art Culex 
inulae auf Inula britannien. — Nach Löw haben viele 
 Galmüden eine mehrfache Generation, von denen die 
fpätere ganz andere Pflanzen und Localitäten zu Wohn⸗ 
plägen hat. — Bouche hat, unter drei neuen Arten, 
De C. Pyri aufgeſtellt, weiche durch das Anſtechen und 
. Zufammenrolien ber ſich entwidelnden Birnenbfätter 
im Juni und Juli jungen Birnbamapflamgungen ſchadlich 
wird. — Asa Ficon bat eine ſehr anziehende Abhand⸗ 


lung iiber C. destractor Say geliefert, deren Larve durch 
das Anfaugen junger Waizen ſaaten im September 
und Ausfrefien der unteren Halmringe (zweite Genes 
tation) ſchon ganze Waizenerndten vernichtet hat. Nach 
Amerika iſt fie wahrſcheinlich mit dem Proviant heffifcher 
Soldaten 1776 übergefleelt worden. Mittel dagegen: 
foätere Ansfaat, und im Frühjahr Abweiden mit Schafen, 
oder Ueberfahren mit einer ſchweren Rolle. — Glim— 
merthat, über Sciaria vittata Meig. und Psychoda 
numeralis Meig. (in faulenden Kartoffeln); Westwood, 
über Simufium reptans L.; Heeger, über S. colum- 
baschense Fabr. (in Ungarn dem Biehftand und ſelbſt 
dem Menſchen oft fehr gefährlich) und Chionea are- 
noides Dalm. — 3) Asilici. — Löw, die Afilicen 
(Raubfliegen) des europäiſchen Faunengebiets Lin zwei 
©ruppen nach der Fluͤgelbildung getheilt). — In ber 
Linmaea find die Dasypogon -, Laphrien - und Asilus- 
artigen Raubfliegen abgehandelt. — Zeller, über 
Meigen’fhe Asilus-Arten; Zarcas, die Metamorphofe 
von Laphria maroccana (die Fliege wurde aus einem 
Aſte von Cytisus spinosus erzogen; die Larve fei 
entweder xylophag, ober lebe von Larsen xylophager 
Käfer). — 4) Xylophagei. - Leon Dufour hat eine 
neue Art Sabala eitripes aus einem breifgen Ulmens 
geſchwür erzogen. — Löw, die Unterfchiede des Kylo- 
phagus ater und cinctus. — 5) Syrphici. — Leon 
Dufour erzog aus breligen Ulmengefhhwüren Ceria 
conepsoides und Brachyopa bicolor. — Bouche hat 
Eumerus: aeneus befchrieben (Larve vernichtet oft ganze 
Zwotebelerndten). — 6) Oestrides. — Kellner, Bemers 
tungen über die als Larven im Roth» und Rehwilde 
lebenden Oestrus (Entomologifhe Zeitung von 1847). 
Aus den Köpfen des Rothwildes wurden die Fliegen 
von ©. Trompe und pietus erzogen. Zwei andere 
Arten leben auf dem Rüden unter der Hant des Roth- 
und Rehwildes (die eine wahrſcheinlich O. lineatus 
Vill.; die Erziehung der andern iſt noch nicht gelungen). 
Diefe vier Larven fehlüpfen, zur Verwandlung, im März 
und Junt and dem Wildpret. — Deiegorgue fand in 
Südafrika alle wilden Thiere von beveutenden Maffen 
Destras bewohnt, — In zwei Fällen hat man Oestrus- 
Larven aus Menſchen ertrahirt. — 7) Muscariae. — 
Im diefer Familie if ſeht Bedeutendes geleiftet worden: 
24 neue Gattungen, eine große Menge neuer Arten, 
Beſchrelbung und Abbildung vieler befannten. — Zetter- 
stedt, Diptera Seandinaviae; Rodineau Desvoidy, bie 
Bliegen ver Parifer Segend; Löw, über die Arten von 
Tetanocern; Lucas, Mufterung der europäffchen 
Sapromyza; viele Beiträge zur Kenntmiß der Gattung 
Trypeta (unter Anderem gab Löw eine Zufammen, 
ſteüung der Nahrungdpflanzgen ihrer Larven; von 


43 Urten iR die Lebensweiſe bekannt); Beuchs hat ı 
neun Arten von Agromyaa befchrieben, welche in 
Blättern miniren; Macquart, die europäifgen Tachi- 
narien: Ortalis fulmiaans, Larve dem Asparagus 
officinalis oft fehr fhänlich; Ceratitis capitata, Larve 
veranlaßt die Fäulniß der Apfelfinen, wodurch ein 
Drittheil der In England eingeführten Früchte verdirbt; 
Dacus Olene veranlaßt in Suͤdfraukreich oit die Ver⸗ 
verbniß ganzer Delerndten; Coenia holophila, Larve 

mit unbelannter Nahrung in den Salzfoolen von Rau: | 
heim und Kiſſingen; Teichomyza muraria Maog., 

Larve in großer Menge im menfchlichen Urin; Piophila 
Apii Westw., Larve im Fleiſche von Seleri; Chlorops 
laeta Meig. erfyien in vielen Milionen bei Warſchau; 
Chl. lineata iR den Waizenfeldern bei Caön ſchaͤdlich 
geworden; bie 2arve der Phora rufipes, welche in 
faulenden Raupen lebt, hat Bouche beſchrieben; Phora 
annulata in faufenden Kartoffeln. Zercas glaubt, daß 
Helomyza ustulata und pallida in Trüffeln lebt. — 
Brants hat die Lage der Tachinenlarven im Raupen- 
förper (von Apamea piniperda) unterſucht. Die 
Tachinen legen ihre Gier oder lebendigen Zungen 
Außerlih an die Haut der Raupe, die Jungen durch⸗ 
bohren die. Chitinlage der Haut, wobei die Haut ſich 
um bie Larve ald Sad anfhließt. Sie nährt fi durch 
Endosmofe aus den Säften der Raupez Luft erhält fie 
aus dem verhörnten Bohrloche der Raupenhant. Ver- 
Ioren hat Ähnliche Unterfuhungen mitgetheilt. — 
8) Coriaceae. — Zeitersiedt, die ffandinavifchen Arten; 
Ornithobia pallida fomme auf dem Edelhirfche vor. — 
9) Sueloria. — Westoaod, die früheren Stände von 
Pulex irritans. — Gervais, Ruchträge zu feiner. früheren 
Bearbeitung diefer Familie. 

In biefen und 10 anderen Familien: neue Arten x. 

VII. Hemiptera. — Amyot, Entomologie fran- 
gaise; Rhynchotes. — Herrih- Schäffer, wanzen⸗ 
artige Infeften. — Bohemann, Beichreibung von 29 in 
Schweden noch nicht beobachteten Arten, von denen die 
meiften neu. — A. Cosia, zwei Genturien der Wangen 
des Königreiche Neapel. — Westweod, Beſchreibung 
und Abbildung verſchiedener Formen der Hemiptera 
Heteroptera. 

Im Einzelnen: Phytocoris pabulinus‘ (Capsini) 
wurde in England auf Kartoffeln angetroffen, und von 
Unfundigen als Urſache ter Kartoffelfrankheit anges 
fproden, von Weatwood und Hodbe jedoch gejeigt, daß 
fie durch ihre Stiche wohl dem Kraute nachteilig | 
wurden, gber in viel zu geringer Menge erfchlenen,, um 






































eigentliche Berheerungen anrichten au können. — Fieber 
bat eine Synopfis aller “bisher in Europa entbedten- 
Arten (31, meiß neue) der Gattung Coriea (Noto- 


nestides) geliefert. - Gin großer Schwarm von Note- 
weocta glauca iſt ow Miffffigpi unter dem 48° n. Br. 
in einer Strede von 25 bis 30 engliichen Meilm 
beobachtet wurden, welches der erfie befannt gewordene 
Gall „der Wanderung eines Wafferinfefts iu großen 
Schwaͤrmen if. — v. Siebold, „über die Verbreitung 
der fingenden Cicaden (Stridulantia) in Deutfchland“ 
(6 Arten kommen vor); Fiſcher, ebenfals über Sing- 
cicaden; Hildreth, über das Erſcheinen der Cioada 
septendecim im Staat Ohio (verwandelt ſich in wafler- 
dichten Zellen unter der Erde; ‚legen ihre Gier in Triebe 
von epfelbäumen, welche dadurch verdorren). — 
Walker lieferte einen wichtigen Beitrag zur Kenntniß 
der Familie der Aphidii, indem er die Hrittifchen Arten 
genau beſchtieb und genaue Beobachtungen über Wor⸗ 
kommen und Lebensart der einzelnen Arten beifügte. 
In 19 Gruppen hat er die Urten getheilt. Die 
Eintheilung iſt im Jahresberichte mitgetheilt. Blele 
auf Waldbäumen lebende Arten find genännt: A. pla- 
tanoides, Acerina, Betolae, cömes (neue Art auf 
Birke), Fagi, Tilise, betulicola, juglandisa (neue 
Art), Coryli, Quercus, Quercea, Alni, Juglandicole,, 
platanicola, Juglandis, bifrons (neue Art auf Erle), 
Populi, birticornis (Giche), Aceris, Acerioola (neue 
Art), populea, Salicie, Salieivora (nee Art; oft in 
ungeheuerer Menge anf Salix caprea), Picene, Pini, 
Pinicola (piniphila Ratz.), Pineti, Abietis, Laricis 
(neue Art), Juniperi. Derfelbe gibt au ein Berzeichniß 
von Aphis - Arten, welche perlodiſche Wanderungen von 
einer Pflanze zur andern antreten, oder deren Futter 
durch die Gultur verändert worden (4. B. A. humuli 
voh der Schlehe auf den Hopfen, welcher darunter fehr 
leidet, und darauf zur Schlehe zurüd; daher leine 
Schlehen in der Raͤhe von Hopfenanlagen). A. rapae, 
von Unfundigen als Urheber der Kartoffetkrankheit 
betrachtet, ift auf Turnips gemein... Kollar beobachtete 
an den Blättern der Auercus »essiliflora Sm. im 
Garten vor Schönbrunn ein Infekt, welches Chermes 
nahe verwandt, ſich jedoch davon durch ben Mangel 
der Flügel und durch ſtachelfoͤrmige Zortfäge am Rande 
des Körpere, fowie durch feine Probuftionen an den 
Blättern unterfcheidet, beRehend in Freiörunden Erhä⸗ 
hungen auf der Oberfläche des Blattes, denen auf der 
Unterfeite Vertiefungen entſprechen. Es konnte nicht 
vollfändig beobachtet werden, uad wurde Acantho- 
ohermes Quercus genannt. — Bremi,. Beobachtungen 
über Schildläufe (Coccides) ia der Schweiz Biele 
derfelben werben Culturpflanzen ſchaͤdlich; er beobachtete 
Obſt- ‚und Waldhaͤume, welche durch Arten dieſer 
Abtheilung zum gaͤnzlichen Abſterben -gebracht waren, 
Wirkfame Mittel dagegen: Beftreichen der Quwaͤchſe mit 





Weingeiſt und Bürften der Aeſte und Stämme mit 
einer rauhen, in Tabalslauge getauchten Bürfte. 
Oheoreuil hat die Algier’fche Cochenille (weniger 
färbend, auf Cactus Opuntia) mit der Zaccatilla (auf 
€. coceinellifer) von Wierifo verglichen. 

Es find 18 Familien namhaft gemacht, in welchen 
nee Arten ıc. aufgefteltt, befannte abgebildet ıc. wurden, 
und zwar von 29 Autoren. 

IX. Thysanura. — Nicolet hat eine neue ſyſtema⸗ 
tiſche Bearbeitung diefer Ordnung, welche fange vernach⸗ 


laſfigt worden, veröffentlicht (131 Arten, darumter 31 
neue). — Westwood, Asa Filch und Gervais haben 
Mittheilungen gemacht. ' 

X. Thysanoptera. — v. Bülow- Rich, die 
Beſchadigung von Getraide durch eine Art von Thrips, 
welche Rapeburg und Heß nicht zugeben wollten. 

XI Parasita. — Burmeifter, ©. Simon, 


Erichfon, die Mundbildung von Pedicolus. — Bon 


Lucas zwei neue Arten auf einer Antilope und dem 
Hund in Louifiana. F. 
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us dem Kurfürkenthume Heffen im Derember 1851. 
Organifationdes Borkweiens. Berfonalnadriten.) 
Durch Verordnung vom 18. December gehen bie Geſchaäfte 
ber einftweiligen Gommilfionen für die Verwaltung bes Forſtweſens 
und für die Verwaltung der Gtantsjagben, mit Ausnahme der 


Beforgung der Vermefiung, Abfhäpung und Betriebseinzichtung | 
N zu Treyſa zum Borflinipeetor ber Borfinfpection Treyfa, den 
| Oberförfter Fiſcher zu Fulda zum Borfinfpector der Inſpectlon 
| Bulda, den Oberförſter Brofch zu Wichmannshauſen zum Borf: 
| infpector der Infpertion Hünfeld, den Borfimeiter Kuchenbe cer 


ber dorſte, welche einer befonderen Gommiffion übertragen wird, 
mit dem 1. Febtuar 1852 auf die Abteilung des Finanzminifter 
riums für Forſt- und Jagdſachen über. An die Stelle der biöher 
tigen Vdorſtinſpectionen und Oberförflereien werden für deren 


Gefcjäfte vom 1. Februar 1852 an 23 Borfinfpectionen eingefept. | 


Diefe Lepteren find ans den nacperwähnten Ernennungen zu erfehen. 
Seine königliche Hoheit der Kurfürh Haben nämlich ernannt den 


Oberlandforſtmeiſter v. Witzleben zum erften Referenten, fomie | 


den Borfimeiler von der Maloburg zu Kaſſel zum Oberforits 


’ 9. 2orenp zum Dirigenten der Gommifflon für die Bermeffung, 
Abfhäpung und Betrichseinicptung der doiſte, den Dberforimeifter 


den Forſtmeiſter v. Starkloff zu Fulda zum Borflinfpector der 


Juſpection Habichtswald zu Kaffe, den Oberförfer Harnideli | 
au Gottebüren zum Borfinfpector der Infpection Rheinhardewald, 


den Oberförfler Mergell zu Beckerhagen zum Burfinfpector der 
Infpection Vederhagen, ben Oberförher Günfle zu Allendorf 
zum Sorfinfpector der Infpection Allendorf, deu Dberfdefler 
Oenkel zu Bierenderg zum Borflinfpector der Infpection Bifch- 
Haufen, den Oberförfler @eiffe zu @udensberg zum Inſpeclor der 
Forfinfpection Gudensberg, den Vorſtmeiſter Engelhard zu || 
Biegenhain zum Borfinfpector der Infpection Homberg, ben Ober ⸗ 


Biegenhain, den Oberförfter Bram zu Melfungen zum Borflinfpertor. 


der Juſpection Eöhre, den Dberförfter v. Cude zu Motenburg || 


um Borfinfpertor der Infpestion Rotenburg, den Oberforfimeifter 


©) Die intereffenten Rachrichten aus Gachfen mußten für das 
Märzgeft zurüdgelegt werden. 


. 













efe‘) 


N v. Ofterhaufen zu Hersfeld zum Borflinfpertor der Infpection 


Hersfeld, den Oberſörſter König zu Briebewald zum Forlinfpertor 


| der Borfinfpection Beledewald, den Dberförher Weffel zu Hanau 


zum Borflinfpector der Inſpection Marburg, den Oberförſter 
v. Zilemann zu Marburg zum Borflinfpector ber Infpection 


| Bracht, den Dberförfer v. Gehren zu Schönfabt zum Borfs 


infpector ber Sufpection Branfenberg, den Oberförfter Merkel 


zu Hanau zum Worflinfpertor der Inſpection Hanau, ben Ober⸗ 
förker Pfeiffer zu Steinau zum Borflinfpertor der Infpection 
Salmänfer, den Oberförfer Kramer zu Dberfaufungen zum 
Borfinfpector der Jauſpectlon Schlüchtern, den Borfimeifler 


| v. Gfhfirmth zu Dinteln zum vorſtinſpector der Inſpection 
meiſter und zum zweiten Referenten in der Abtheilung des Binanz: | 
miniſteriums für das Borf und Jagdweſen. den Oberforfimeiiler | 


Schaumburg und den dorſtmeiſter v. Scheut zu Schmalfalden 
zum Fvorſtinſpectot der Infpection Schmalfalden. In Ruheſtand 
wurden verfeßt dorſtmeiſter Hütteroth zu Hofgeismar und Obers 


| förfer Kiel zu Rodenberg. 
Harnidell zum Director der Borfiehranfalt zu Melfungen, | 





Aus dem Großgerzogtäume Heffen im December 1851. 
(Ausfihten der Drganifation, der Meglementirung 
und ber Anfellung in der Borkverwaltung.) 

Auch bei uns tauchten im Laufe ber lehten Jahre mande 
Brojefte organifcger Veränderungen anf. Das der Aufhebung des 
infpieirenden Dienflgrades zählt noch jeht unter mancen unferer 


|| Revierförfter und Sandlagabgesroneten Anhänger; iudefien wird 
| gewiß die Mafict die Oberhand behalten, daß, fo tüctig uufer 


förfer Baurädt zu Nenficchen zum Borflinfpertor der Infpection | | Mevierforiperional auch fei, immerhin die Bebimguagen ber 


Ansführbarfeit eines folden Projektes nicht gegeben find. Die 
Bermiuderung der Zahl der infpieirenden Gtellen hat weit mehr 
Grande für Ad. Daß hierüber die Enticheivung nicht fo batb 
erfolgt, als die Gomfequengen münfchen ließen, daran mag wohl 
die außerordentliche Verzögerung Schuld fein, welche die Berathung 


| des Stantöbudgets bei unferen nun ſchon fo lange Zeit verfams 


Egon feit vielen Monaten find 
g 


melten Laudſtaͤnden erleidet. 


diefen De erforberfigen Materialien yon der Gtaatsregierung 
witgetheilt. Dem Miniferinm iR «6 nicht zu verbenken, daß «6 
HoRand nimmt, mit orgauiſchen Veränderungen vorzufgteiten, che 
Die bubgetlichen Vorfragen entſchleden find. Freilich Hat diefe 
Verzögerung weitere Rachtheile für unfere Borfivermaltung. 
Obenan flcht der, daß, ungeachtet bereiten Vorarbeiten, bem 
Bebärfniß einer bünbigern Drbnung ber bienflicen Gompetenz 
ber Borfinfpectoren, welche bier dem Titel Borkmeifter haben, und 
ihres Verhältaiſſes zu den Mevierförftern (den eigentlichen adminir 
„frirenden Locolforſtbeamten) nicht abgeholfen werden fann. Denn 
6 wäre vorellig, hiermit hervorzutreten, che bie Morfrage ber 
Sünftigen Ausbchnung ber Iufpectionsbezirfe emtfhieben iR. 
Kehnlic verhält es ſich mit Sichtung unferer forfligen Regler | 
mentirung. Cine ſolche Sichtung wird überall ſchon darum von 
Periode zu Periode noͤthig, weil die Welt nicht ſtille ſteht, weil 
im Laufe der Zeit in Bolge mancherlei Veranlaffung neue Vor: | 
ſchriften zu alten fommen, Modiflcationen, Zujäge und Nachträge | 
erſcheinen. Manches Veraltete, Verbrauchte muß entfernt, Lüden 
möflen ergänzt und in dem Bleibenden Harmonie und Ineinander: 
greifen hesgeftellt werden. Die Inftruction für die Borrweifter | in Gommunalwaldungen), und betrug in runder Summe 6193 Ginr. 
und Bevierförfter dürfte hierzw geeignete Gelegenheit darbieten. | (3632 Gentner in Domanial» und 2561 Gentner in Gommunals 
Die Verminderung der Scqhreibereien verdient babei ins Auge | waldungen). 

gefaßt zu werden. Diefe find zwar geringer und die Befugnifie | Ich wohnte biefer Erndte von Anfang bis Eude bei, und ber 
der Lolalforbeamten größer, als in den meiften anderen deuiſchen | @roßherzogliche Mevierförfter diefes Revletes, Herr Bingmann, 
Staaten; die Verminderung der erſtern und die Vermehrung der | weicher ben Lefern diefer Zeitung durch Mittheilung von Erfahs 
legteren bleibt aber immerhin ein Ziel, dad man bei ben neuen j tungen fon befannt geworben if, ſehte mid mit banfenswerther 
Dienfinfiructionen zu erreichen fuchen muß. Die Wichtigfeit der | Zuvorfommenkeit in bie Lage, den dafigen Eichenſchälwaldbetrieb 
Sache möchte es rärhlih machen, bei der ſchlleßlichen Discnffion | gründlich fennen zu lernen, deſſen Cigenthümlichkeiten und @rtrages 
folder Gntwürfe einige Localfortbeamte beizuzlehen. ergebniſſe wohl eine Stelle in Ihrer Zeitung verdienen. 

Die lange Dauer des Bacanthaltens erledigter Stellen ſeht Das Bällen des Holzes und Schälen ber Rinde wird an bie 
die Geduld unferer Borfidienftafpiranten auf die Probe, mag aber | Oolzmacher des Reviere, im Domanialwalde durch ben Revier 
in dem oben Ungedenteten feine @eflärung finden. Wir haben || förfter, im Gommunalwalde durch den Bürgermeißer veraccorbirt; 
einen fehr zahlreichen Nachwuchs geprüfter Forſicandldaten, bei | in beiden Füllen entwirft der Mevierförfter die Accordbedingungen. 
schnmal fo viel, al6 erledigte Stellen. Die Ausfihten auf Anftels | Jede Gemeinde hat für ihren Wald eine befondere Holzhauers 
lung feinen hiernad ziemlich weit Ginausgerädt, und trüben fig | Gompagnie, und eheufo jeder Schlag des Domanialwaldes 
nod mehr, wenn gar die Anzahl der Stellen vermindert werden | wegen Größe und Gntfernung der Schläge von einander. Jede 
foltte. Gleichwohl mödte das Borrücen der Dualificirten nicht | Oolzmacher- Gompagnie Rellt einen ober zwei zuverläffige Männer 
fo langfam von Statten gehen, als man fürchtet. Die Beſorgniß | als Hauptaccorbanten, oder, wenn biejelben dem Revierförfter 
vor Belafung des Penſionefonde, der Wunſch, bewährte Diener | nicht zufagen, werden fie von biefem auserlefen. Die Holjhauer 
dem Dienfe zu erhalten, hat eine größere Zahl älterer Bewerber | machen fi zur Stellung der erforderlichen Anzagl Hilfsarbeiter 
veranlaßt; zu Diefen lommen Andere, melde vor der Seit den | verbindlich, welche von Jenen im Taglohue bezahlt werden, während 
Unftrengungen des praftiichen Dienfles nicht mehr gewachſen bleiben, | die Holzhauer die Arbeit nach der Stückzahl der gefertigten Maofe 
vielleicht zufällig im größerer, als in fonf geiwögwlicer Zahl. | übernehmen. Bei den bisherigen Lohnfäpen befanden ſich bie 
Der ieptere Umfand mahnt bei uns, wie dieß auch im anderen || Holshauer hierbei jehr wohl; «6 blieb ihnen, außer einem guten 
Läntetn [don geäußert worden iſt, mit größerer Strenge | Taglohne für fie ſelbſi. noch ein ziemlicher Reingewinn übrig, den 
Förperlihe Rüſtigkeit bei Mupellungen im Forſtdienſte zw fehen. || fie unter ſich veripeilten. Das in diefem Jahr angeordnete ſtrenge 
Bas Hilft die größte Gelehrſamteit und ber beſte Willen, wenn || Gortiren der Lohrinde reducirte aber biefen Reingeminn ſehr 
diefe fehlt! Mau ſache die Ehwädlinge von der Wahl des | merklich. — Holzhauer und Hilfearbeiter beginnen ihre Mrbeit in 
forkligen Berufs abzuhalten und bie Ganbibaten, welche folde | einem Schlage gleichzeitig, aus weldem ſchon im Laufe des Winters 
lorperliche Mängel haben, die fi mit den Maldgefigäften aiht — 
vertragen, auf andere Berufsbapnen hinjulein. 2. 














































Aus dem Taunus im Juli 1851. ®) 


Der Eichenſchalwaldbetrieb im Großherzoglich Hafs 
fifgen Revier Oberrosbach. Durhforkung vom 
Riederwalb.) \ 

Die weiten Fihenfhälwalbungen ber Großherzoglich 
heſſiſchen Provinz Oberheſſen liegen auf dem Taunus, und zwar 
in dem Revier Oberrosbad; bei Friedberg in der Wetteran. 
Bon dem’ Taunus gehört nur ein geringer Theil dem Großherzog 
thume Heflen an; es iſt feine nordöſtliche Abdachnug, melde in 
die Wetterou verläuft und aus Thonfdiefer und Duarz beflcht, 
der einen vorherrſchend thenigen, dem Holzwuchſe günftigen Boden 
liefert. Die Waldungen des Meviers Oberroebach Tiegen ganz auf 
diefer Abdachung (in der Nähe ber Bäder Homburg und Nauheim), 
und ihre bei weitem vorwiegende Betrichsart if der Bichenfchäls 
walbbetrieb in 20 bis 20 jahrigem Umtriebe. Die biehjäßrige 
Loheindenerndte erſtreckte ſich auf ſechs Schläge (drei in Domanials 
und drei in Communalwalduugen), im Gefammtbetrage you 
228 Morgen **) (112 Dorgen in Domanial» und 116 Morgen 


*) Wir waren gendthigt, dieſen Brief bie dahin zurüdzulegen. 
Anmerk. des Herausgebers. 
we) 1 Großperzoglig heſſiſcher Horgen = Y, Hectate; 1 Geniner 
= 500 Grammen. 
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das Raumholz auogehauen und verfanft worden iR. Jene beforgen 
das Bälien und Zurichten des Schaälholzes, das Mufbinden ber 
Minderuud Aufarbeiten des Holzes, weiches lehtere erſt am Schluſſe 
ver Aladenerudie gefchlcht; diefe, ans Kindern und erwachſenen 
Vet ſonen beiverlei Geſchiechtes beſtehend, beforgen bie utrindung, 
wad leiten Beihilfe bei dem Trocknen, Aufbinden, Auffepen und 
Abwiegen der Minde. Mac meinen Wahruehmungen fann won 
auf je einen Holzganer zehn bis eilf Hilfsarbeiter 
rechnen. 

Buerk werben abfömmlicge Laßraidel gefällt, geſchalt uud 
varans die Lohhänte gefertigt, — Rarke Stangen, welche mit 
zwei Beinen an jedem Ende verfchen und zum Muflegen des 
Ssalholzes bei der Gutrindang befimmt, daher mit fo vielen 
Rerben verfchen find, als Arbeiur daran neben einander fiehen 
Bone. Um auch diefe ſogl⸗ich defchaftigen zu Hönuen, wird gleich⸗ 
zeitig mit dem Wbtrieb and Suridten des Gchälholzes begonnen. 
Die Holzhawer müflen mit einem flarlen Beile zum Mbhauen 
des Holzes, mit einer Heppe oder einem Rarten Kneipe zum 
Kuopupen der Stangen, wozu auch @inige ein leichtes Beilchen 
‚gebranden, verfehen fein. Sie müffen beim Bähen der Lohben 
ven Dieb To gut linke, wie rechts, und micht vom oben herab, 
fondern von unten herauf führen konnen. BeRimmung if, daß 
das Holz wicht auf dem Stocke, ſondern im Liegen enteinbet, ſodanu 
daß nur die Hinde der dünnen oder Pnorrig gewachſenen ee 
geHlopft, Die der Gtangen umd didheren, glatten Weite, ohne Klopfen. 
deſchalt wirt. Gin Tell der Holzmacher befchäftigt ſich bloß mit 
dem Mtrichez der andere Theil reinigt die Echälfangen von ihren 
Wehen: and Biweigen, uud Tängt das, was von lehteren ſchalbar IR 
Coon Y, Bol Die an), fünüßig (Minden und Goljläuge) eb. 
Wake werben zugleich drei Haufen formirt: Gtangen (jum Schalen), 
ttaidel zum Schaͤlen und Raidel zum Kioyfen. — Bum Rinde 
Hopfeu werden bie jüngeren Silfarbeiter werwendet, welche nur 
mir einem Lohflöppel verfehen fein müllen, ber aus einem 
Städ einer Eichenſtange, wovon ein Theil als Griff dünner 
gearbeitet AR, gefertigt wird; fie Hopfen den in der Mindenlänge 
abgelängten und auf die Rohbant anfgelegien MR anf einer Geite 
Am deſſen Langerichtaug, umb löfen die Minde mit den Bingern 106. 
Die Rärferen Hiifsarbeiter beforgen das Minden fch älen; fe ſchälen 
wit einer Heppe, einem Kueip, einer Sichel oder (am beflen) mit 
einem Schnitzmeſſer, wie «6 die Wagner an der Schultzbaut 
gebranden, anf einer Seite einen Längsftreifen Rinde ab, um 
drüden mit’ dem Lohfäler die übrige Kinde tingeum los; 
Mnorrige Stellen und daB untere, bortige ade der Lohfangen 
Dürfen fie, wm bie Binde davon zw Iäfen, ebenfalls mit dem Loh⸗ 
Ptöppel Hopfen. Der Lohſchäler, weldger bier bie Localnamen 
Robtöffel,“ „Schniever,“ „Fummler“ fahrt, kommt Bier in vier 
Vormen vor: die Borm eines Aber die Flaͤche gebogenen Meiſels 
AR das Gharafterififce an allen. Die eine Art beficht ans einem 
Golze (Schrnieper), deſſen umgebogenes Ende mit Blech beſchlagen 
M, daß es eine ſcharfe Kante bilder; zwei andere Arten find 
Poatelförmige Eiſen (Lohiäffel), mit feberipuhlvidem, gebogenem 
Eifenfiel und Hölgernem Griffe, von melden die eine einen ovalen 
(fpatenförmigen), die andere ‚einen am Gabe ſcharf abgeſtuhten 
(wie das Blatt einer Hufe) Spatel Harz die vierte, vach ‚meiner 











Mufiet befle Met iR ein banbfürmiges, gehogeneh nad dem Cude 
etwas breiter verlanfendes, in einer ſcharfen Duerlinie endigendeg 
Cifen, mit Hälgernem Griffe (Bummier). Die zu ſchälenden Gtangen 
werben in ihrer ganzen Länge belaffen, weil mau fe fo bequemer 
an die Lohbank anlehnen und man beide Hände zum Abſchalen der 
Rinde verwenden Tann; an einer Stange arbeiten gewöhnlich zwei 
Leute. Die im Bindenlänge zugehawenen Aeſte muß der Mibeiur 
mit der einen Hand halten. 

Das Troduen der Rinde geſchieht in den befannten Rinden 
böden. Damit diefelben auf dem flieinigen Terrain einen feReren 
Stand haben, wird ihnen auf dem Boden eine färkere Stauge in 
ver Kichtang ber Mindeneinlage untergefhoben. — Wrorkmäfig 
iR die Trodenzeit auf vier Tage feſtgeſeht. Tritt währenn 
diefer Zeit Megenwetter ein, fo darf die Rinde erſt baun gebunden 
werben, wenn es einen Tag troden Wetter geblieben iR. Weguet 
es währenb des Mufbindens, fo wird bamit eingehalten und erh 
am zweiten trockenen Tage fortgefahren. Gebundene, noch mit 
abgewogene Rinde muß in den Lohfhuppen, fowelt es beren 
Raum geflattet, untergebracht werben; Dennoch naß gewordere 
Gebunde werben zum Trocknen nicht wieder aufgebunden, ſondern 
während eines trodenen Tags auselnanders und aufgekellt, uns 
am folgenden Tage den Mindenkänfern vorgewogen uud überliefert, 
Diefe Bedingungen werben ben Lohrinbekäufern wor dem Merkaufe 
bebannt gemadt. — Die Lohſchuppen find bier aus ſtarlen 
Balken gezimmert, mit einem Stroh⸗ ober Gliaſterdache und mit 
veßgleigen Wänden verfehen. Gin folder Schuppen faßt eiwa 
500 Gebunde, foRet etwa 50 fl, und wird auf ber Grenze zweier 
Iahresigläge aufgefGlagen, damit nur alle zwei Jahre eine Bers 
fepung defielben nöthig iR; Iehlere, mit den dabei näthigen Bepar 
raturen, fofet etwa 30 fi. Es find das nicht geringe Kofen, und 
es möchte wielleicht ein ans leichten Gtangen gefertigter nnd mit 
einem getheerten Tuch überdeckter Schuppen wohlfeiler fein, weil 
die Errichtung und Berfepung eines foldhen durch die Guljhaner 
geichehen kaun. Schupven lepierer Met find meines Wiſſens im 
Gore Mainz eingeführt. *) 

Die Rinde wird in Gebunden von 3 Fuß (Broßferzoglid 
Hefäiyes Manß und Gewicht) Länge und. 181% Zoll Durcmeffer, 
glei einem Rauminhalte von 7,15 Kubiffuß, wit zwei Wieden 
anfgebunden, welches meiſt in ven befaunten Bellenböden geſchieht; 
fie wiegen 38 bis 40 Pfand. Das Gewicht ber Wieden wird 
erfahrungsmäßig zu & Pfand pro 100 Piuud Rinde angenommen, 
und daher der Gentner trodene Rinde, ſtatt zu 100, zu 108 Pfund 
gerechnet. — Die Rinde wurde im früheren Jahren nit ſortirt; 
in biefem Jahre wurde fie in zwei Gorten getrennt: 1) uugeflopfte 
Rinde vom Unterholze, 2) geflepfte Rinde nnd bie vom den 
Sofraidein. 

Die Rindenkänfer werben won dem Anfbinden and Abwie 
gen benachrichtigt, damit fie dabei zugegen fein können. Das 
Abeiegen iR zugleich De Uebergabe der Rinde an bie. Käufer; fe 
gt nach dieſen auf deren Gefahr. Es werden alle Gebunse 


®) In dem weit ansgebehnteren Qicenfätmainkeriche Di se 
Dienwalves hat man Die Ehuppen enibehriih gefande 
Anmert. des eher 
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gewogen, aud dazu. Bebient man ſich einer Wage, auf welder 
3 Gebnnde anf einmal gewogen werden koͤnnen; dieſelben werben 
in eine an der Wage befefligte doppelte Keite eingelegt. *) Früher 
wurde von 10 Gebunden eines gewogen, und defien Gewicht auf 
die übrigen übertragen. Bel der Auswahl dieſes Normalgebundes 
fam es aber leicht zu Gtreitigfeiten mit den Mindenfäufern, fo 
daß man nan afle Gebunde wiegt, Es geht Lepteres raſcher, als 
man glauben follte, von Statten; ich habe recht bequem in einem 
halben Tage 400 bie 500 Gentner abgewogen. Es müflen jedoch 

- 34 Mann hierbei zur Verfügung Reben, 5 Mann zum Auflegen. 
5 zum Mbtragen der Gebunde, 1 Mann zum Ginhängen bes 
GerwichtReines, 2 zum Buzichen der Kette, in weldher bie Gebunde 
Hegen, und 1 Mann zum Aufzichen des Hebel, woran die Wage 
aufgehäwgt iR (diefer Hebel iR entweder an einem tvagbaren Galgen, 
oder an einem Baumafe befekigt). Außer dieſen iR ber Revier⸗ 
förfter, ein Eontroleführer, in den Gemeindewaldungen ber Bürgers 
meiſtet und der Käufer zugegen. 

Belondere Schwierigkeiten verurfacht die Berwerthung ber 
Winde, welche im Domanlalwalde die Forfibehörde, im Gommnnals 
walde der Bürgermeiftee beforgt. Bei der geringen Goncurrenz 
lönnen ſich die Käufer vereinbaren, und es find hier alle Berfaufer 
arten, aber fruchtlos gewählt worden, um dieß zu verhindern. 
Beüher wurde, ohne Unterfchled der Sorten, der Gentner Binde 
eines Schlags ausgeboten, — au bie Winde ſelbſt might ſortirt. 
Im diefem Jahre geſchah, wie ſchon bemerkt, nicht ur Ledteres, 
fondern es wurde auch die Rinde in den Domanialmaldichlägen 
durchgängig, nit in aflen Gemeindewaldſchlagen, — ſortenweiſe 
zum Verkauf ausgeboten, und dabei der Meg der äffentliden 
Berfleigerung, ale der beſt befunbene, gewählt. Jedoch nur bie 
erſte Sotte (Schältinde) wurde pro Gentner der Berfleigerung 
ausgefegt; als Preis des Centners von der zweiten Sorte (Klopf⸗ 
and Laßraidelrinde) rechnete man fodann 0,7 des für die erſte Eorte 
gefallenen Meifgebots an. Dieß ſcheint aber den Käufern zu 
verwickelt zu fein, um ihren Ueberfchlag gehörig machen zu können; 
das @rgebniß wenigfiene war fein befonders günfiges., Ueber 
diefe und verwandte Begenflände zogen ber Herr Revierförter und 
ich ans den Bisherigen Erfahraugen madfichende Refultate, welche 
auch in der Polgezeit als Keichtſchnur für die Verwerthung ber 
Winde dienen werden: 

1) Die Lohrinde iR in brei Eorten zu fordern: a) gefdälte 
des Unterholzes, b) geflopfte bes Unterholzes und e) geichälte 
und geflopfte des Oberſtandes. 

2) Der Gentner Lohrinde des ganzen Schlage — ohne Unter, 
ſtheidnug jener Sorten — if zum Verkauf ausgubieten. 

3) Die Berfaufsart iR die öffentliche Verſteigerung am den 
Meifbietenden. Die heimlichen Verabredangen der Gerber find 
durch die Mahl der Verkaufsart wicht zu hinkertreiben; zunaͤchſt 
eonfolidiren fd die Gerber eines Orts, und fodann die Orte unter 
einander, welches auch bei dem Verkauf auf dem Summiſſionsweg 
und ans der Hand möglich if. Erſterer Meg hat bieher immer 


*) In Hirſchhorn Hat man eine Brüdenwage, wo ganze Magen: 
ladungen anf einmal gewogen werben. 
Anmerl. des Heransgebere. 





























gan; unannchmbare Gebote. ergeben, umb Ichiezer machte ein 
Handeln und Beilfhen notwendig, bei dem am Gube dog Ridis 
herauslam. 

¶) Sehr unvortheilhaft für Den Berfänfer iR das Eiafcheuern 
der Rinde. Daffelbe veranlaßt große Koſten (im Jahre 1849 
pro Gentuer 61% ir. im Jahre 1850 pro Gentmer 7%, it. 
Transport und Scheuermieihe), eimen beträchtlichen Mindenabgang 
(ira 6 pGt.), ein bedeutendes Mififo und fehr viele Arbeit für 
den Revierförfter, — ohne für alles dieß auch mur irgend «im 
equivalent zu bieten. Die Rinte iR alfo vor ber Erudte zu 
verfteigern, md, ſobald Re troden, im Walde dem Käufer vofrus 
wiegen. 

5) Die Rinde iR gegen gleich baare, d. h. an ben zwei erfen 
Bahltagen nadı Empfang der ledien Rinde eines Schlage erfolgende 
Zahlung zu verfleigeen. Ihr Geldbetrag iſt zu bedeutend, als daß 
man ben Gerbern, ohne von ihnen z. B. die Hinterlegung von 
Wertbpapieren zu forbern, eine Bablungefriß gefarten Mannte, 
felbR wenn man hierbei einen etwas Höheren Erloͤs erzielen wärbe, 
und bie Gerber moͤgen unter folden Umſtänden auch wenig Werth 
anf eine höchfene ſechemonatliche Zahlungefrik tegen. 

Wenn alle Rinde abgewogen if, werden bie Hilfsarbeiter 
entlaflen, und die Holzhauer bleiben allein im Schlage; fie arbeiten 
nun bad Schaͤlholz auf. Nach meinen Dahrnehmuugen Tann eis 
Holgmadger von Morgens 6 bis Nachmitiags 4 Uhr 75 bis 
109 Wellen binden (abgelängt iR ſchon vieles geſchälte Holz) und 
bis Abend am Schlagrand aufiepen; zwei Mann fönnen im einem 
Tag eiwa 5 bis 6 Stecken Schaäͤlprugelholz fdmeiden, um ein 
Mann fept dieß in einem Tag am Schlagtand auf; alſo fommen 
auf eiuen Taglohn 2 Siecken ®) Vrägelholz aufzuarbeiten und 
aufzufogen. Dieß gibt für beide Eortimente einen Taglohn von 
56 fr., indem ver Macqherlohn für einen Steden Prügelgel 28 fr. 
und für 100 Wellen 56 fr. beträgt. Die @rträge, welche bie 
Lebſchlage diefes Jahres lleferten, ind folgende. Ich befegräute 


mich dabei bloß auf die Domanialwaldiläge, weil is den Com⸗ 


munalwaldungen theil6 die Schlagflächen nicht genau befannt, 
theils der Behand zu unvollfommen und mit anderen Holjasten 
zu gemiicht If, als daß die Angabe deren @riräge einen befonderen 
Werth befäße. Die Bruchtheile der Größemabgaben habe ich in 
ganze Zahlen abgermndet, Die Holjhauerlögne von Mainzerhede 
und Burgmald find mir vor Abfaſſung dieſes Briefes nicht befannt 
geworben; ich berechnete fie nad dem vom Wrauenwalde, welchet 
36 fr. pro fummariſchen Gteden beträgt. 

A. Meinzerhede, Schlag Il und IV. — Größe 40 Mon 
gen, davon die eine Hälfte (IV) mit 22jöhrigem Unterholg und 
36 jährigen Laßraidelu, bie andere Hälfte (II) mit 23jährigem 
Unterhokg und 35jährigen Safraideln. Die Zehl der Laßraidel if 
iR etwa 20 Stuct pro Morgen; es follen bleiben 15 bie 20 Etüd 
Pro Mergen. — Lage: ößtiche Abbachung des Tamaus; thoniger 
Thouſchleferboden. — Die Beilodung lann vollfommener fein, 
worauf durch Ginfinfen vom Eicheln und Pianzung von Cichen 
hingewirtt wird. — Die beiden Echläge wurden won den Jahren 
1848 (IV) und 1841 (II) bie 1845 der Minpwiehtweide geöffnet, 


*) 1 Steden zu 9,668 preußiſche Klaſter. 
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3) Raumpalj: Heljerirag Abs fummariige Steclen; Brutios 1 des Tauund; Thouſchieferboden. — Behodung im Jahte 1889: 


Gehvertds (jaR ganz durch öffentliche Berfeigerung) 1048 f.; 
SHelzaneriogn 212 |. 

2) Ghälhetz: Helzertrag 170 fammarifcge Steden; Brutto 
Gelderlas 900 f.; Holzhaueriohn 231 f. 

3) Lohrindes@rläe: 
1. Sorte: 3097 Gebund = 835 Gentuer à 2. — I. 870f. 
M BB u = 158 „Alu Mu al, 


Summe: 1530 Gebund = 593 Eentner . 091g. 
@rudtefoften: pro Gentuer 39 fr., macht 385 fl.; Reparatur bes 
Lohſchuppens 45 fr. 

B. Burgwald, Ehlag VII. — Größe 59 Morgen, davon 
46 Morgen mit 27jährigem Unterholz- und 55 und 60 jaͤhrigem 
Dberpolgbehande, 15 Morgen mit I5jährigem Unterholgs und 
27 und Aljägrigem Dberholgbeßande. Die Zahl der Dberholgr 
Rämme beträgt etwa 20 Stud pro Morgen, und es follen verbleiben 
10 Gtäunme von der jüngfen und 4 von der nägpfäftesen Glaffe. — 
Lage: exponirte Berghöhe (Winterflein), etwa 1500 Pariſer Fuß 
über der Meeresflähe; Boden: Thonfciefer und Quarz, fehr 
flachgrüudig, mit Gteintrümmern und hervorfiehenden Felsmaſſen 
durchfegt und überlagert. — Die Beflodung fann verbefiert werben, 
welches gefcicht; bei dem wormaligen Mbtriebe waren etwa 9 Morı 
gen Blöße vorhanden; Ansbeflerungen mit Kiefern, Birken und 
Eigen Hatten Gtatt gefunden. 

1) Raumpolg: Holgertrag 328 ſummatiſche Steden; Bruttor 
Gelderids 700 ſi.; Holzhauerlogn 197 fl. 

2) S@älpetz: Holzertrag 282 (ummarifcpe Stecen ; Bruttos 
Gelderls 1508 I., Holzhanerlohn 208 f. 

3) Lohrinde: 








Aelterer Behand: 
1. &orte: 1782 Gebund = 735 Gentuer à 18. 46. — 








Mn 0. ei. Al, Mu 27 
Summe: 2362 Grbund = 951 Genmmer = 15681. 
Jüngerer Behand: 
1.&orte: 73 Gebund = 28 Gentner à 2f. fe. — 621. 
Ko „ All dl, —* 
Summe: 128 Gem — AB Gent... . = 92. 
ee 
Haupıf.: 2485 @ebund — 999 Geniner - . . . == 16571. 


Gendiefofen: 38 fr. pro Gentner, macht 633 f.; Reparatur des 
Lohiguppene 7 |. 

C. Sranenwald, Schlag XIII. — Diefer Cichenſchalwald 
wehätt zu den fhönen, welche man fehen Sonn. Sein Beſach iR leicht, 
indem er eine‘ Beine Gtunde von der Eiſenbahnſtation Bar Raus 
heim (Main » Wefers @ifendahn) entfernt liegt. Gier wurden auch 
Die erden Durforkungen Im Eichenniederwalde werfucht, berem 
erfrenlihe Grgebnifle in diefen Blättern fon beſprochen worden 
Mud. Jeder Schlag iR zu diefem Ende in zwei Hälften abgetheilt, 
wovon die eine durchforflet und Die andere nicht durchforket wird. — 
Schlaggröße 13 Morgen, mit U jährigem Unterholz nnd es bleiben 
bei dem Abtriebe 2 Oberſtaͤnder von 6 Jahren. 77 von 40, 127 
von 20 Jahren. — Page: ein miedsrer, Racer Hügel, Anslänfer 





88 pCt. Cichen, 6 pGt. Birken, 5 pCt. Aspen und Weiden, 1 pt. 
Kiefern, und 20 Stämme Dberfand pro Horgen. Mm Echlage 
vande wurde 1842 und 1843 eine Ansbefierang durch Kiefern⸗ 
pflanzung (jedesmal mit 2000 Stud) ausgeführt. 

1) Rohertrag: 


Der. Schlagfläde 


Begeihnung der 
Anfäge. 


Die Durdforkung im 
Jahre 1843 ergab. . . 


Raumbolzfällung Ms J. 


Die Lohrinde beſtand aus: 
I. Sorte: 1003 Gebund = 342 Gentner à 28. 10 fr. = 7415. 
Lo 25.0 = NM u 


Summe: 1298 Gebund 
Die Erndickoflen betrugen 37 tr. pro Gentner, ober 269 fl. im 
Ganzen; die Reparatur des Schuppeus Foflete BI FL. 

Aus dem Durhforkungsholze vom Jahre 1843 wurden 
roh erlöft: 106 f.; aus dem 185ler Raumholz 49 fl. 60 kr.; 
ans dem Schälholz 667 f. — Der Holzhanerlohn für 
das Durcforflungepolz betrug 14 f., für das Raum+ und Sqhel⸗ 
holz 89 fl. 

Die vorfehenden Angaben Fönnen für einen gut beflodten und 
gut wüchfigen Eichenſchaͤlwald als maßgebend angefehen werben. 

"Die Koßen der Befanntmachung der Rofrinbenverfteigerung 
in öffentlichen Blättern betrugen 46 fl.. movon nur bie Hälfte anf 
die Domaniafwaldungen zu reinen iſt, meil dieſelbe Belannts 
machung fh auch auf die Gemeindewaldungen erſtreckte. 

Schließlich will ih noch bemerfen, daß in den Niederwald⸗ 
ſchlagea elamal während des Umtriebes, nämlich in dem Abtriebs⸗ 
ſchlage, die Streu gelammelt wird. In den gemiften Eichen⸗ 
ſchalwaldungen. wie fie im Revier Oberrosbadp vorkommen, rechnet 
man auf den Morgen Äbirleboſchlag einen einfpännigen Wagen, 
und diefen zu 30 fr. Werſuche über die Gchäpligpfeit biefer Rupung 
Rad Hier noch nicht angeftelit worden. 

Die Gewinnung der Beienpfriemen (Binfer) zu Badtolz 
gewähzt in den jungen Niederwaldſchlagen eine nicht unbebentende 
Rupung. Brüher erlöfte man vom Hundert Wellen (mit 47 Zoll 
Umfang und der natürlichen Länge der Binfern) 5 bis 6 4. jept 
etwa 2 fl. 20 fr.; der Eradielohn beträgt vom Hundert Ginfers 
wellen 2 A. Eis werden im Brühjehre, mad bermdigter Binden, 





erndie, ausgeſchnitten. Es muß bieß bei trodenem Metter und 
nicht in der Zeit ihrer Btäthe gefchehen, well fie ſonſt fehtmmeln 
md dadurch ihren Vrennwerth verlieren. Die Bäder unterſuchen 
die Ginſterwellen bei deren Berfelgerung zuerft, ob fie im Innern 
nicht ſchimmelig ſind. 

Die Ausbeflerungen werben meiſt durch Einſtufen von Gicheln, 
in ben legten Jahren auch viel durch Pilanzung von @ienftugern 
vollzogen. Bei dem Einſtufen der Gicheln rechnete man pro Morgen 
1 Melter zu &fl. 45 fr., und den Arbeitslohn auch zu Afl. Aöfr., 
aufommen 9 fl. 30 fr. pro Morgen. Die Anwendung vom 
Gtuperpflangen hat fih ale, weit ‚vortheilhafter bewährt. 

Noch lange werde ich die angenehme Grinnerung an dag rege, 
muntere Treiben in den Lohfchlägen bewahren; ſchon in ziemlicher 
Entfernung hört man das taftmäßige Riopfen der Minvenflopfer, 
unter weiches ſich Tufliger Grfang der jungen Burfche und Mädchen 
miſcht. Dazu die herrliche Ausſicht von allen Echlägen aus über 
Theile der herrlichen Wetteran! Wer ven Eichenſchalwatdbetrieb 
grandlich und in angenehmer Weiſe kemmen lernen will, dem 
empfehlen wir an, das Revier Oberrosbach von Bude April bie 
Mitte Juni zu beſuchen. F. 


Aus dem mwürtembergifchen oberen Schwarzwald 
im December 1851. 


(Radblickauf die forfilien Beziehungen der Witte 
zung vom Jahre 1851, Gulturen in den Gräflih 

v. Biffingen’fgen BWaldungen. Erfahrungen bei 

der landwirthſchaftlichen Zwiſchennuhung. Ber 
halten der Holzarten in den Reutwalbungen 
" Holgpeeife) 

In der Nacht vom 15. auf den 16. December 1850 wüthete 
in hieſiger @egend in der Mictung von Eüdmwel nad Nordweſt 
ein furchtbarer orfanartiger Eturm. Er deckie in erponirten Hoch- 
lagen viele Häufer ab, zerriß die Dachſtühle, ſchleuderte das Holz 
derfelben weit von bannen, und riß einzelne Gebäude fogar ganz 
darnleder. Uuf den Beltern, an den Straßen, in ben Nadelwäldern 
entwurzelte er theils die Bäume, theils knickte er oft die ſtätkſten 
Stämme wie Strohhalme, fo daß man, namentlid in lichten 
Beſtanden und In Holzflägen, hlu und wieder ein Jammervolles 
Bid furchibarer Zerlörung vor ih hatte. Unter Anderem murben 
in den Gräflih v. Biffingen’ihen Waldungen, die hieroris in 
38 Parzellen eine Geſammtflaͤche von nahezu 2500 Morgen in fi 
begreifen, gegen 900 Klafiet Nadelholz niedergemorfen; ja fogar 
Anmitten eines breißigfährigen, geichloflenen ſichtenen und weiß: 
tannenen Gtangenholzes im Diſtrifie Weißwald murde ein 
Heiner Hort von fdlanfen Fichtenſlangen vom Starme theile 
geſchoben. theils ganz entwurzelt, obgleich biefer junge BeRanb 
durch einen @hrtel von alten, fhlagbarem Holze gegen die Wind 
feite gef güßt ſchien. Allem nach haben einzelne @remplare, die 
fich fraher in der Mitte des Herbfes auf alten, halb ver 
fauiten Etöcden anfledelten und daher — ihres ſchlechten Standes 
wegen vielleicht Thon dem erſten Windfoß erlagen — biefen 
Windfegaden Hanpıfächlich beganſtigt; doch mag auch ein alter, 
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wenn auch feſt völlig verwachſener, in der Kichtang des Gihrmes 
hinziehender Weg dort demfelben den Bugang zu dem fraglichen 
Horfte geöffnet Haben, oder if biefer Windſchaden die Biilung 
einer fogenannten Windhofe, denn Miemand hätte es ſich zuvor 
einfallen laſſen, hier je einen Windſchaden zu befurchten. Die 
Fläche mußte fobann abgehofjt werden, und bildet nunmehr. eine 
haͤßliche Lüdte In dem Behand. 

Dffenbar läßt ſich auch hieraus ein beachteneweribes Dos 
zum Ausroden der alten Stöde in den Schlägen abſtrahlren, indem 
mittelbar der ſchlechte Stand einzelner Etangen 
auf halb verfaulten Gtöden die Urſache ſolcher ſchaͤdllchen 
Wiefaugen werden fann. 

Der Winter 18°%,, nahm Hierauf einen regnerifcen, fomit 
gänzlich ſchneearmen Verlauf, mit vielen Flachfröͤſten, welche Teptere 
den Pflanzungen und Saaten auf Thonboden und an Güdfelten 
burg Auffrieren vielem Rachtheil braten. 

Das Frühjahr 1851 brachte Anfangs ziemlich warme Tage, 
worauf die Vegetation ſich zu beleben auſchickie; doch folgten bald 
darauf wieder naßfalte Witterung und Fröfte, die einen Stillſtand 
in der @utwidelung bes Pflangenlebens zur Bolge Hatten, und 
endlich in der lepten Hälfte des Monats Mai fogar ein foldh 
Heftiger Spätfroft bel undedecktem, naffem Boden, daß in Hochpunkien 
von 2200 und mehr Fuß über dem Meere bie Fenſterſcheiben in 
den Wohnungen überfroren unb in allen 5 bis FO Zoll Höhen 
Beißtannenpflanzungen hier fehr viele, ja am einzelnen, 
nicht gefcgügten Orten bie meiften, zur Entfaltung des Maitrichs 
anfgequollenen @ubfuosyen biefer Pflanzen in ihrer Umhülfung 
hierdurch zerlört wurden. Gingelne Pflanzen’ haben zwar hierauf 
mit zuuchmender Brühjahrewärme und dadarch wieder erwachter 
Innerer Sebensthätigfeit na hgetrieben, allein biefe Triebe zeigen 
eben durchaus ein folch fehmäcliches, verfänmertes Unfehen, daß 
le nur als die abnormen Ergebniffe eines Jahrestriehs anzufehen 
und zu betradpten, und daher in materieler Hinficht völlig werihtue 
find. — Hu an den Lärchen erwies ſich dieſes Maturereiguiß 
ebenfo zerftörend; aber die ihr fvecifiich zufommenbe größere Repror 
ductionafraft verwiſchte bald baranf die Spuren hiervon vollfommen, 
indem die Knospen wieber ausichlugen, und meue Nadeln u. f. w. 
erſchienen. — Die Fichte dagegen, um jene Zeit in der Entwides 
lung noch fehr zurüc, blieb hiervon gänzlich verſchent. 

Im Heröfe 1850 mad Frahlehte 2851 ®) fiad in den 
Graflich v. Biffingen’ihen Walpungen vahier nachfolgende 
„Bflanzungen“ "ausgeführt worden, und haben gefoftet: 
a) fammt dem @robällen (Nachbefierungen), wozu die Pflanzen in 
nahe gelegenen Gaatcufturen mit dem Pflauſbohrer ausgehoben 
und an den Plonzort in Körben getragen worden find, mad zwen 
mit 33,671 Etht 4 bie 6 jahrige Fichten gegen Bezahlung von 
33. Alk. folglich Gfr. pro 100 Sthd; b) mit nentbläften“ 
Barjeln, wozu die Pflanzen in Saat nud Pflauzſchulen erzogen 
waren. 





®) Rur die „Laubholz⸗ und Bictenbaflenpflanzungen " famen 
im Herbſte thellweiſe, der Reſt hiervon und bie fonfligen 
Nadelholzpflanzungen hingegen im Brüpfehre zur, Auo⸗ 
ſehenes · 





— qa 


Cie erlauben mit, bei lehteren etwas zu verweilen. Sie 
geſchehen theiis auf Grabenauswürfen, theiis auf Welvfelbern. 

Die Bilauzungen auf Grabenauswärfen im faurem, fchr verwil⸗ 
dertem und nafiem Moorgrunde mit thowigter Unterlage (Oraben ⸗ 
abRomd im paralicier Michiung je 10 Bub; Prlanzenabitand auf 
den Answürfen je 1/4 Zub) 15,000 Etüd dreijährige, nach 
Biermuns in Rafenaiche erzogene Fichten gegen Bezahlung in 
Tagloha von &R. 46 fr. x. ®) mit dem „Bhanggolj“ und 
unter Unwentung von „Bafenafce.” Die zwei Jahre vorher 
32 Bol weit, 10 Zoll tief gefertigte, 22,500 Buß Länge enthals 
teuden fogenannten „Bilonzgräben “ ‚ verurfachten einen durchſchnitt⸗ 
Hchen Koflenbetrag von 28 fl. 7 Ir. Daher kofete das Hundert 
Büanzen ewas über 13 fr. und der Morgen zu 3861 laufende 
Tab Graben = 2561 Stuck Planen = 5 |. 33 fr. Diele 
Bhanzmeihode, feit dem Jahre 1847 durch ahjährlihe Graben 
niehungen im Dißrifte Benermoos Mbteilung A auf einer Blöchen- 
ausbehnung von beilänfig 15 bis 16 Morgen vorbereitet und nun 
radũchtlich des Minfepens der Bilanzen feit 1849 in Anwendung 
iR den Zorolverhältnifien dafelbA durchaus angemeffen, da eine 
denbwirthfchafilige Benägung biefer Bläde — der ſchwierlgen 
toRfpieligen, fomit wenig lohnenden Arbeit wegen — bier feine 
Webhaber gefunnen hat, eine andere wohlfellere Cultarmethode aber 
weransächtlic erfolglos geblieben wäre, und ber Erſolg biefer 
Methore eim günfiger genannt werben darf. Auf diefe Weile Hat 
man mit der Trodeniegung der Bläde zugleich auch ihre Gultis 
virung verbunden! eine Mafregel, die in Abſicht auf den Kofens 
onfwand fehr in das Gewicht fällt, und tenfelben ſelbſt dan, 
wenn er auch noch etwas höher Ründe, gewiß verhältnifmäßig ale 
FaR wiedrig darflellen dürfte. Go iR dieß eigentlich nichte Anderes, 
als cin Pflanzen auf „umgelegten“ Wafen, ®*) aur daß bie 
Bafen beim Ausficchen ans der Grabenſläche nit ganz bleiben, 
fondern Rüdweile am Grabeurand umgelegt, aufgelagert aud fo 
tief herausgenommen werben, als ber Moorgrund orteweiſe mächtig 
it, woduntch die einander zugekehtte Borendede, aus Eumpiheidelr, 
Breiſelbeeren, Heiden, Gräfern and Mooſen beſtehend, ungleich 
balder abſtirbt und werweft, als wenn nur flach ausgeſtocheue 
Bafeu umgelegt würden, denn die ſperrigen Haiden und Heidel- 
beeren würben. den leichtea Raſen emporhalten, dem Austroduen 
ansiepen und eben dadarch feine baldige Berbindung mit dem 
Mutterboden möglihR lange verhindern, #es) 

Im Jahre 1849 find dort unter dem Schuh einzeln Achender, 
etwa zwanzigjähriger- Forchen sc. auf vorbeſchriebene Weife einger 
#ept werden (Pflanzenabfend je 2 Buß): 20,345 Gtäd dreijährige 





®) Hierauf find von Männers und Weibern 11Y, Tage Zeit 

verwendet worben. 

©.) Das Abmähen des Forflunfränterüberzuges, wie es Herr 
Biermans zur Beförderung des fhnelleren Berwachfene 
des umgelegten Raſen mit dem Mutterboden empfiehlt, if 
hier des wnebenen Terrain wegen, und ba bieje Art von 
Waldſtren nur felten geſucht wird, völlig wnausführbar. 

@8) Die „Brabenauswürfe“ werden erſt beyflanzt, wenn fie zwei 
Jahre alt, ſich gehörig gefept Haben wu mit dem Mutters 
boben verwachſen find. 
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Weibtaunen und 7125 Gtüd breijäßrige Bichten, zufammen 27490. 
Bon 1847 bis 1850 it dagegen für 5171 Muthen fogenannte 
Bhlanzgräben‘ aufgewendet worden 55 fl. 44 fr.; hiernach kaͤme 
war die Mnihe nur auf 0.65 fr. zu Neben, ich Gabe aber, um 
fiher zu gehen, oben tiefelbe zu 0,75 fr. berechnet, da die Koflıs 
voraueſichtlich ſchon im mächfen Jahre diefe Höhe erreichen werden. 

Die Pflanzungen mit ballenloſen Pllänzlingen auf früher mit 
Roggen bebauten Walbfeldern in Reihen von je 8 Buß Entfernung 
und Pianzenabkand (beim Nadelholz je 2 Buß; beim Laubholz je 
4 Buß) mit dem Pilenzhasimer nnd Pilanzhulz *) unter Anwen 
dung von „NRaſenaſche,“ und zwar durch MWalnfeldpäcter 
unentgeltlid mit übernommener einjährige Garantie für das 
Gedeihen der Pflanzen, 4875 Gtäd drei- bis vierjäßrige Weiße 
taunen, 4875 Stüd drei⸗ bie vierjährige Fichten und 1700 Stud 
weis bis wierjährige Cichen; — duch Taglöhner um Tags 
löhnerinnen ®) muter Anficht theils Nrupflanpung, theils 
Nacbeflerung 11,500 Stück drei⸗ bie vierjäßrige Weiftannen, 
10,800 Gtüd drei⸗ bis wierjährige Bichten und 26,480 Gtüd 
weis bie vierjägrige Eichen, zufammen 48,780 Stück gegen 
Bezahlung von zuſammen 41 fl. 30 fr.; folglich koſtete das 
Ginfegen von 100 Gtüd Pflanzen durchſchnittlich 5,1 fr, und das 
Auspflanzen eines Morgens mit Radelholz bei obigem Mers 
ande (weun auf ſaͤmmiliche derartige Vllaujen verausgabt wurben 
9f. 25 fe.) = 2400 Stuck Planen = 1 f.; das Anspfanzen 
eines Morgens mit Cichen dagegen (bei 32 f..5 fr. Blanzfofen) 
= 1200 Etüd Bilanzen = 1 fl. 26 fr. 

Der viele Regen im verfloffenen Brühfahe und Sommer 
begänfligte zwar auf trodenen Standorten die Gulturen unger 
mein, was id insbefondere meinen Gichenpflanzungen im 
Schälwalde Geigersgalde und auf ben Waldfelderu des Echloßgofes 
Gergl. hierüber Seite 746 ber Mlgemeinen Works und Jagb- 
Zeitung von 1850), ſowie den an fühligen und weſtlichen @inhängen 
auf Sands und Ichmigem Sandboden ausgeführten Forchen⸗ 
Plattenſaaten nachrühmen Faun; dagegen aber litten biefelben anf 
thonigtem Boden von übergroßer Näfle, wodurch natürlich 
der vorhin genannte Vortheil wieder mehr ober weniger para⸗ 
liſirt wird. 

BWohlthärig wirkte ber viele Regen auf eine Winterroggenfaat, 
die einer fleineren Flaͤche des erfigenannten Difrifts anvertraut 
wurde, und die fon bei dem jiemlid magern nad lachgrünbigen 
Boden am dieſet fähen, ſüdlichen Bergwand der Gommerhipe 
ſicherlich erlegen wäre; das Ernbteergebniß war deßhalb ziemlich 
befriedigend. Verſuchsweiſe hat man fofort auf einer neben anlies 
genden Heineren Bläde auch noch eine Gommercoggens und 
Staudenfornfant ausgeführt; die Eommerroggenernbte war jedoch 
unergiebig, während das Staudenforn ſehr ſtark „geſtockt“ (fh 
vervielfältigt) Hat, nad wenn nichts Mißliches mehr darüber fommt, 
im fommenden Eommer eine ansgiebige Erudte verſpricht. Der 
Schuß deu die Cichenpflänzliage durch diefe Ueberfrucht gemoflen, 
erwies ſich nebenbei für ihr Bortkommen fo wohlthätig, daß alle 
noch bedeutende Johannittiebe aufgefept haben. Das Brennen 
der „Waldfelder,“ fowie das Rafenbrennen zur Erzeugung 











®) Der Beitverbraudg beträgt 1071, Tage. 


von Talturaſche nah Blermans mar indefien durch das anhals 
tende Begenmeiter den Sommer hindurch ungemein erſchwert, ja 
öfters ganz mnmöglich gemacht, was man leider auch Holzzuwachs⸗ 
verluſte zur Bolge hat, inſofern die Gultivirung vieler Flächen, 
weile Hierdurch wicht vorbereitet werben Fonnten, ſich nunmehr 
um ein Jahr weiter verzögert. Much wir wurden von derglelchen 
Nachtheilen betroffen; dad iR es uns mit gefäicher und rafcher 
Benugung ber wenigen trodenen Tage im Juli d. 3. gelungen, 
eine, fm vorigen Jahre kahl abgeholzte, ſadlich und weſtlich abtar 
ende Flache von beinahe 6 Morgen im Difrifte Maierhof, 
Abtheilung B und C, durch Haden und Brennen auf Koſten 
der Grundherrfhafe im Berding zur Saat noch vorbe⸗ 
zeiten laſſen zu fönnen, bie uum im October d. J. mit Winters 
voggen auch wirklich ausgeführt worden if, und bis jet gut 
aungeſchlagen het. Es if dieh aunächk mur ein Verſuch, das bisher 
für den Betrieb der „Waldfelder “ auch hier befolgte, Pachtſyſtem « 
u verlaffen, wofern ber Erfolg den Gewartungen entſpricht. — 
Angeregt wurbe berfelbe duch die in dem forklichen Zeitſchriften 
fon öfters in neuerer Zeit befannt gegebene mad glüdli durch⸗ 
geführte ähnliche Behandlungsweife im Großherzoglich hefſi⸗ 
Then Reviere Viernheim, #) weil unfere hiefigen @rfahs 
suugen über die Ehatienfeiten des „BadhtfyReme“ mit jenen 
Grfahrungen mehr oder weniger übereinkimmen. 

Nach erfolgter Ginheimfung des Moggens follen dann im 
tommenden Herbſte circa & Morgen biefer Bläde, ba fie, wenn 
auch tiefgründigen, doch trodenen Granitboten hat, reihenweiſe in 
Abſtänden von 5, bezichungsmeife 2 Buß mit Fichten und 
Beißtannen, der reſtliche Theil dagegen mit fadgrändigem 
Boden von circa 2 Morgen mit @ichen in NbRänden von 8 und 4 Buf 
ausgepfanzt werben. was im Jahre 1851, obwohl es vorgefchlagen 
war, um der Pflanzung den Echuß der Ucherfrucht zuzuwenden, in 
Bolge der naffen Witterung fogleih gach der Saat nit mehr 
geigehen Fonnte, weil der Roggen alsbald zu keimen anfing. und 
daher durch das Pfanzgefchäft großen Schaden geliiten hätte, 

Der table Abtrieb dieſer Flaͤche und ihre vorhin beſchriebene 
Behandinug ward bedingt, um eine früher fünflih und unzweck⸗ 
mäßig geſchaffene Wirtbfchafis » Adtheilungegtenze anf einen mit 
tang gevehnter, fhmaler Kante verfehenen @ebirgsausläufer zu 
verlegen, und ber Mbtheilung B dadurch eine naturgemäßere Bigur 
30 geben; ferner, um bie ſchmale Gebirgetante nah den Wirth⸗ 
ſchaftevorſchrifien der Waldbefchreibung, wie ſchon angegeben, mit 
@ichen beftoden und als Schaͤlwald behandeln zu Fönnen, da das 
dort vorhanden gemefene Nadelholz HEKR unwüͤchſig und furz- 
fgärtig war; und endlich, weil die einerfeits angrengente Abtheis 
lung B, mit zehn- bis breißigjährigen Fichten und Weißtannen 
meih ſchon beflodt, eine Verbindung diefer Bäche mit jener, nun 
zeutfelomäßig zugerichteten durch raſche, gleichartige Auspflanzung 
leicht zuläßt und wirthſchaftlich raͤthlich macht. 

Beim Roggenban fehen wir bier jedoch auf feinen Körnerr 
ertrag. fordern vielmehr, wenn er geräth, anf die Verwerthung 
des Roggens in der Wlüthejeit auf dem Halme zu fogenanutem 





®) Ban [che Geite 480 dieſer Zeitung von 1851. 
Anumert. des Heransgebers. 

















Wlechtreh an die Kiehge, vor vielen Jahren zur Beihäfigung 
dee Armen aus der Umgegend anf Actien gegründete Gtroßr 
mannfactur, welde gegenwärtig ſehr ſchwanghaft betrieben 
wird. Bisher bezahlte fie, wenn das Mongenfeld di cht hand aud 
lange und gleiche Halme zeigte, pro Gimmer Saatgat 8 I.; 
folglih für einen Morgen 28 bis 82 IA. Ob uns feiner Zeit 
diefer fgöne Erlde zu Theil wird, bleibt der Bufunft vorbehalten, 
worũber ich im nachſten Jahresberichte, beuebſt einer . kurzen 
Ertragsberehnung, Mittbeilung machen werde. 

Ein weiterer Biertelsmorgen mit tefgrändigem Sandboden. 
am einer Füdlich fanft abfälligen, mit circa acptzigiährigen Barden 
im Befamungsfhlage Rehenden Bergmand, follte amferdem im 
Diſtrilt Inbrand, Abtheilung D, zojolt, gebrannt amd reihe awelſe 
(wie im Reviere Viernheim) mit Kartoffeln angebaut . werben. 
Uber die tegneriſche Sommerwitterung verhinderte dieß. Webenbei 
gab auch vie leidige Kartoffelfranfgeit zu einigem Bedenken Aulaß. 
und wie jehr daſſelbe begründet war, hat das traurige Ergebuiß 
der 185ler Gradte beiiefen; denn mod mie iR fie Biererts fo 
intenfiv aufgetreten, wie heuer. Wenn an bislang hauptſachlich 
waffe, mit animalifgem Dünger gut gebüngte Kartoffelfelder 
vorzüglich von dieſer Kraukheit heimgeſucht waren, eigentliche 
„Bentfelder« ) aber — mit „Bafenafge“ gevüngt map trockenemn 
Saudboben verſehen — hiervon fat immer verihont geblichen 
Ünd, fo ſcheiat dieß nach den meuehen Erfahrungen auch anders 


ji werben zu wollen, indem auf derartigen Bläden bie Kranfpeite« 


fälle nunmehr au zahlreicher auftreten, wie früher. Wir haben 
dleß ans philanthrepiihen und forſtwirthſchaftlichen Rachichten 
gleich ſehr zu bedauern; einmal, weil wir der Anficht find, deß 
dur ben hier no nicht gekaunten ansgebehnten Kartoffelbau 
in den WBaldungen der jeweiligen Nahrungénoth unter dem 
armen, häufig völlig verdienflofen Landwolt, infolange wenig- 
Rens die eigentlichen Felder mehr oder weniger hierin den Dienk 
verfagen, vielleicht in Etwas gefleuert werben föunte; und zum 
Anderen, weil hierdarch noch mande Maldfläche. die ſich nah 
ihter Lage (Winterfeiten), ihrem Boden (weiler Sand) und der 





I jeweilig anf ihr Rodenden Holzart faltere Jorchen *2)] zum 


Roggenban weniger gut oder auch gar nicht eignet, wit 
günhigem Erfolg and mindenens ganz unfofipielig aufgeforket 
werden fönnte, während nun Lehteres eniweber ber Natur übers 
laſſen wird, oder auf fünklihem Wege mit großen Koflen oft 
durchgeführt werben mnf. Deſſennngeachtet ſoll im naͤchſten Jahr 
ein derartiger Verſuch mit der fraglichen Flache dennoch untere 
nommen werden; vielleicht bin ich alsdaun fo glüdlich, im mächken 
Berichte hierüber erfteulichere Mittpeilungen marpen zu fönnen, 
als wir dieß im Hindlick auf die neueſten Grfahrungen vorans 
vermuthen. Die Gegner de6 „Waldfeldeniturbetriedes“ 
haben unter Anderem den hieraus hervorgegangenen Balbungen 


®) Man vergleiche die erſte Note auf folgender Seite. 

ee) Im erſt en Jahre vach dem Abhiebe werden ſolche Flachen 
nicht gerne mit Roggen angebaut, da bie Banern aus 
Grfaprung willen wollen, daß die Erndte in Bolge des 
„Brennend“ der abgefallenen Bordennadeln, nemenilich in 
heißen Jahrgängen, immer wnergiebig ausfalle. 


— —— — — — — 


des Pasgwehifne gefickt, „za ſie im Mligsmeinen sine geringere 
quantitaiise Mafienanäbeute guiwähren, ale folcdhe Waldungen, 
welche bei gleiden Gtondertöwerhälmifien ohne eine ſolche 
tasliche, biefe organiſche Bodenkraft raſch verzeh 
reunde Vorbereitung rein nur anf andberweitigem 
Weg euthanden find.“ Wenn ih mir aud entfernt nicht 
beimeffen will, hierüber ein eutſcheidendes Urtheil abzugeben, fo 
glaube {ch dennoch berufen zu fein. zur @rforihung des Wahren und 
Nicstigen in der beregten Frage mein Scherflein deitragen zu Dürfen. 

Die oberfäcplichfie Anfepauung vieler Vauernwälder hiefiger 
Gegend, namemlih an ten Eäbs, Weil: nah Dilfelten der 
Gebirge und auf Ebenen, welche im Gefolge der hier [bon 
lange bes andgehehut detrieben wertemben fogenannten „BRemifeld- 
wirthfhaft“ =) meih nur dar worhrtichen Gamenüberwurf im 
ven trefilih vorbereiteten Boden munter dem fhäblicden 
Zahuwe des Hornviehes von angrenzenden Wäldern aus im 
Berlanfe der Zeit enthanden find. in Wergleigung mit den neben 
antiegenden Wältern, für deren Fortpflanzung feine derartige 
tanſtliche und durcgreliende Bodenvorbereitung in Anwendung 
gefommen if, liefert offenbar den ſprechendſten Beweis, daß jene 
obfehretende Prophezeihung Hier wenigſtens nicht zutrifft, indem 
fi jene Beſtände in dieſer Beziehung. den Ichtermähnten gegen 
über, ſeht vortheilhaft auszeichnen und in Fürzerer Zeit mindeftens 
dieselbe Holzmafle abwerſen, wie dieſe. Die Natur beobachtet 


Hierbei einen ganz eigenthumlichen und fletigen Gang. uerft | 


 fiebelt ih die Forche an, ihr folgt die Fichte, und dieſer fofort 
die Weißtanne. Iuterefiant mud etwas unerflärlig iR dabei bie 
Wornehmung, daß ſich die Weißtanne je zuweilen in dergleichen 
„Reutwaldungen“ vorfindet, wo weit und brcit fein Mutier⸗ 
bamm ongetroffen wird, der feinen vom Wind opnebieß nicht befon- 
ders weit fortgeführt werdenden Eamen dahin wohl hätte dem 
Boden zur Keimung zuführen Fönnen! — @6 finden ſich einzelne 
Berände in den Einhaͤugen nnd auf der Ebene, die 60, 80 und 


mehr Jahre zählen, mit Fichten, Weißtannen und Forrpen beRodt | 


find, amd unter den gegebenen Verhältniſſen in Abficht auf 
Bollfommenheit wenig zu wünſchen übrig laſſen, während vie 
angrenzenden, einer hiervon principiell verſchledenen Entſte- 
Hungsart augehörenden BeRände häufig nur ein trauriges Bild der 
Berfümmerung abgeben, in welchen Baccinien, ©) Griceen und 


*) Alle acht bio zeha Jahre wird ein ſolches Grundſtück abges 
ſcharft (abgehadt), gebrannt, die „Mafenafce“ („Brand 
hier genannt) hierauf aus einander gemorfen oder ausge 
breitet, der Roggen amsgefäet mund leicht eingehadt. und 
fofort nach erfolgter Reife abgeſchnitten und eingeheimſt. 
Zuweilen findet auch ein zweimaliger Roggenbau Statt. 
Auqh mit Kartoffeln und Hafer werden fie hin und wicber 
beilellt. Ueber zwei Jahre hinaus wird der temporäre 
Bruchtbau nicht ausgedehnt, und überläßt man hierauf 
ſolche Gelder der Berrafung and Bermilderung. wobei ſich 
ſeht Häufig und zahlreich die Befenpfrieme (Spart. scop.) 
anſiedeit, bis zum MBicerauben. — Ja der Bmwildenzeit 
dienen größere zufemmenhängende Blähen ald Waiden für 
Heruvich, Biegen ond Safe. 

vr) Hera Dr. Pfeil hat in fanem Merle: „Die Forſtwiethſaeſt 
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Moofe dicht und übrig wüchern mnd einen adfiringitenden Humus 
eepeugen, ber dem guten Gedelhen ber Madelhofzbäume nichts 
weniger als erfprießlich in. — Dagegen zeigt der Boden ber 
„Reutwalbungen“ faft immer eine Dede von Gräfern und 
006, und unter derfelben eine ziemlich mächtige Schichte von 
milden Humus, weit fle id Sei angemeffener Behandlung von , 
Zugend auf meift im Gchtuffe Befinten und daher eine Verwilberung, 
tie in den vorhin gebachten Weänden, nicht auffommen laſſen. 
Die Fichte leidet hier jedoch zuweilen — oft frühzeltig ſchon, oft 
and) erf im Höheren Alter — an Kermfänle; Weihtannen und 
Borcen hingegen zeigen feine derartigen franfhaften Erſcheinungen. 
Möglich, daß das langjährige Bemwaiden biefer Flächen, 
wobei die jungen Pflanzen häufig vom Vieh ıc. verbiffen werden, 
und dadurch, bis ſie dem Maule beffelben entwachlen find, eine 
Aoflerbufchartige Form annehmen, hleran die Schuid trägt, möglich 
aber and, daß ber fette Boden, oder vielleicht Beides zugleich, 
die Urfache Hiervon ausmacht. 

Das „Leiten“ (Austrocknen) der 1851er Holgerzeugnifle mar 
durch den immerwäßrenden Regen ben Sommer über ebenfalls ſeht 
erfegmwert. Am lafterhotz erzeugten flat. ſeldſt in fonnigen Lagen, 
fowärztiche Feten nnd fhimmelägntige Pilfe, fomit Anzeigen des 
Stockigwerdens, welche daffelbe weniger gut verkauflich machten; 
die Mabelhofzwellen dagegen litten mehr ober weniger durch 
Fänlniß, wenn befondere Verhättniffe‘ Ihre frühzeitige Abfuhr 
verhinderten, weßhalb fie hänfig unter bem regulitten Preis 
raßgefeßt werden mußten. Die rechtzeitige Räumung ber Holyr 
ſchlage iR dadurch ebenfalls wefentlic; verzögert worden, weil man 
immerhin, obwohl vergebens, noch auf günfligere Witterung hoffte. 
Den Baldwegen Hat die Holzabfuhr daher viel Schaden zugefügt. 
Auch das Stockroden in den Schlägen ging weniger raſch vorwärts, 
mas um fo mehr zu bedauern und mit Rachtheilen verbunden iſt, 
weil die WBeißtannen und Fichten im Jahre 1851 eine ziemlich 
ausgiebige Samenerndte in Ausficdt ſtellten, die forann für die 
matürlige Werjangung der Schläge weltgreifender hätte benupt 
werden fünnen. — Die Zapfen enthalten übrigens viele taube 
Kömer, indem mich ein verläffiger Samenſammler neuerlich 
verſicherte, daß — „6 Gimmer Bichtenzapfen nur 2'/, Pfund 
abgeflügelten Samen abwerfen. — Die FihhörnKen erwiefen 
ſich im Jahre 1851 auch ſchaͤdlich, weil fie Bichtenzapfen entſchuppen 
und den Semen verzehren wovon man gegenwärtig häufig und 
faſt überall die Spuren nuter den heimgeſuchten Bäumen findet. 

Nocp verdient hier kutz eriwäßnt zu werden. daß im IBäler 
Holiſchlage deuermoos CO Fin Bihtenfämmden pon ci 


nach tein praktiſcher Wuficht ıc., zweite Auflage, 1839," 
anf Selte 79 die Behauptung aufgeſtellt: „daß bie Heidel⸗ 
und Preifeibeere ſich gewöhnlich mur in ber Beſchattung 
des Holzes vorfinden, und kei der LiciRellung von ſelbſt 
verfchwinden.“ Siele Wahruchmungen Hieräber in hleſiger 
Begend zeugen anfpeinend vom Gegentheil, indem vielmehr 

















die Heidelbeere in vollfommen gefhloffenen BeRänden aur 
da quer fh geist. mo Mäumden, Büden und Blößen 











enifichen nad ihre Bermehunng mit ber fortireltenden 
Rilgtung der Behände faR immrs Dann im Gaab geht! 
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50 Fuß Länge und 1 Fuß über bew Boden mit 10 Zoll Stoddide 
ſich vorfand, welches — volllommen beuabelt und Außerlich durchaus 
gefund — beim Niederfgroten von innen heraus bie auf 
den Splint und zwar feiner ganzen Länge nad and bie 
auf bie Aeſte hinans abgeRorben war. Das Abgeftorbene 
zeigte eine ſchwaͤrzliche Barbe und ziemliche Gonfiftenz ber Spiint 
dagegen war volllommen weiß nnd lebenofriſch. 

Die 185ler Holgpreife find im Mllgemeineu gegen voriges 
Jahr auch um Etwas zurüdgegangen, was mehrentheils eine 
unmittelbare Bolge der großen @elbnoth iR, deun die bäuerlichen 
Watdbefiger müflen daffelbe, um Geld zur Vereitung ihrer häus- 
lichen Bebürfniffe zu erlangen, oft mm jeden Preis abfegen, wodurch 
natürlich der Markt überführt wird. Bon dem glücklichen Verlaufe 
der gegenwärtigen politiſchen Kriſe in Frankreich wird «6 abhängen, 
ob das Bertranen im Holzhandelöverfehre ſich wieder beleben foll, 
und ob wir daburch in Beziehung auf den Stand der Holzpreife 
Hier wieber beflerem Zeiten entgegen gehen. 

Der Winter hat id mit dem 1. November 1851 hier einge 
Melt. Line beträchtliche Schneemaſſe iſt in den nächflfolgenden 
Tagen in großen Floden zu Boden gefallen, und hat ſich namentifh 
in ben Gipfelvarthieen des Nadelholzes dicht angehängt. Dennoch 
wiſſen wir bis jegt glüdlichermeife noch wicht über Schueevrud zu 
Hagen; *) deſto mehr aber über die frühzeitige umd anhaltende 
Strenge des Winters, wodurch der Feuerungebedarf für benjelben 
in mancher Hanshaltung ſchon eine bedeutende Einbuße erlitten 
hat. Tropdem verfpürt man zur Zeit noch feine auffallende 
Zunahme der Holzfrevel, die aber mnausbleiblih If, wenn ber 
Binter fo ronfequent, wie bisher, verläuft. 


Schramberg im December 1851. Hänßler. 





Münden im Jannar 1852. 
(Orsnithologifhe Neuigkeiten. Perſonalnachrichten.) 
Im December 1851 wurde in ber Nähe von Münden ein 


ſchones Gremplar des großen Kormoraus, ober auch Baharbe, 
ſchwarzer Peletan, Woſſer-Seerabe ıc., Halieus carbo Illig., 
geſchoſſen, welcher ſich als eime ſeltene Grfdeinung von feiner 
Heimat, den Meeresfühen im Norden, bi6 nah Gübveutfchtand 
verſtrichen hat. 

Der Bogel kam ausgeſtopft in das Naturalienfabinet ber 
Borfichranftalt zu Afchafeuburg. 
J Bei Gelegenheit des menen Jahres wurde von Seiner Majeftät 
den Könige von Bayern folgenden Porkbramten das Mitterfreuz 
des Verdienſtardens vom heiligen Midael verliehen: 

Dem koniglichen Megierungefreisforfitetpe von Unterfranfen 
und Aſchaffenburg, Joſehh Märdes, 

dem föniglichen Regierung s und Kreisforfirathe von Ober⸗ 
bayern, Mar v. Hoffnaaß, 

dem Königlichen Director der Borfichrenfalt in Mgoffenburg, 
Kal Stumpf, " 

dem föniglichen Forfmeifter zu Dillingen, Franz Zaver Egger. 

5. 


Baris im.Jannar 1852. 
Allgemeiner Forſi- und Bifgereir-Straferlaf.) 
Durch Decret vom Nöten dieſes Monats Hat der Prinz 
Praͤfident eine allgemeine Amneflie aller bie dahin noch nicht 
bezahlten oder vollzogenen Jagd- und Fiſchereiſtrafen erlaften. 
Ausgenommen find die Malverfationen der Gchlagfeigerer und die 
Uebertretungen der diſchereipaͤchter. Auch find Gerichtsfoften, 
Werth- und Schadenerſah im @rlaffe nicht einbegriffen, und 
bleiben bie Urtheite in Kraft, nach welden Gebaͤude in ber 
verbotenen Nähe der Waldungen niebergeriffen und eigenmädtig 
ausgerobete Waldungen wieder aufgeforklet werben follen. — Diefe 
Amneflie wird wirderum dazu beitragen, daß das nächte Mal bei 
bargerlichen Unruhen die Waldungen defto ſtärler geplündert werden 
in der Hoffnung bacanf folgender abermaliger Numeftie. 
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A. @infiuß der Wälder anf Wärme, Beuhtigfeit und 
Trockenheit der Enft. 

Die tägliche Erfahrung lehrt und, wie vie Beſchattung ber 
Wälder und ihr Abhallen des Luftzuges die Beuchtigteit des Bodens 
erhält. - Umgefehrt lehrt fie uns aber, wie auf breiten Gebirge: 
rüden und fonfigen zur Beuctigfeit geneigten Standorten nad 
Abgolzung der Wälder Berfumpfungen eniſtehen und nach der 
Bieverbewalvung, in volge der woſſerabſorbirenden Thätigfeit des 
HolgbeRandes, abtsednen und vergehen. In legterer Hinſicht hat 
der berühmte Nrago in einem Vortrage, den er am 27. Drtober 
1851 in der Alademie der Wiſſeuſchafien zu Paris über das 





©) Im Großh. Hefi. Odenwalbe Hat ih im Rovember ein Seirät: | 


licher Schneedruckſchaden im älteren, wie in jüngeren 
Kiefernbeftänden ereignel. Wumerk.des Herausg. 


izem 


allmaͤhliche @rigeinen und VerfAhwinden ber großen Gletſchet auf 
der Grboberfläche hielt, fhharffinnige Folgerungen aus ven chemiſchen 
N unterfucpungen Ehevandier's über die chemiſche Zuſammen- 
| febtng des Holzes gezogen. Mad diefen höchſt interefianten 
Unterfuchnngen, über welche Seite 299 ıc. diefer Zeitung von 1847 
Bericht erſiattet worben iſt, insbeſondere noch der chemiſchen 
Analyfe voliſtändig trockenen Holzes, abſorbirt I Hectate 
Wald jährlid ine dem Vetrage von 3600 Zollpfunden Waffers 
gleiche Menge Sauer- und Wafierftof. Dice Abforbtion iR 
Folge der Verwandlung in Holz beim Proceſſe der Holzproduction, 
| nnd begreift feineowegs das hygtometriſche Waſſer, welches von 
| den Baumen aufgefogen mnd verbanftet wird, no bas Waſſer, 
welches im Baſt, In ben Blättern und anderen feuchten Theilen 
„ der Bänme enthalten if. Gin Kubifmeter Luft 'enthält, wenn er 
| von deuchigleit gefättigt if, bei 10 Graden Wärme, 18 Gramme 
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(2,76 preußifche Quenichen) Waſſer. Folglich verzehrt 1 Hrcdare 
Cbellaͤuſig & preußiſche Morgen) Wald in einem Jahre durch feinen 
Broreh der Holzprobuction eine Waflermenge, welche bei 10 Grad 
Wärme eine atmofphäriiche Luftſchichte von 2 Meter Fläche und 
18 Metern Höhe fättigte. In 100 Jahren würde 1 Gestare Wald eine 
Waſſermenge verzehrt haben, fähig, eine Luſtſchichte von 1 Hectare 
Bläge und 1800 Metern (6735 preuftfche Buß) Höhe bei 10 Graden 
Waͤrme mit Feuchtigkeit zu fättigen. @s iR leicht einzufchen, daß 
diefe Waſſermenge bei Weitem diejenige überfleigt, welche erfordert 
würde, um bie ganze Luftfäule amf ter Flaäche von 1 Hertare zu 
fättigen; denn obgleich dieſe Luftfänle viel höher als 1800 Meter 
AR, beträgt doch in deren oberem Theile die Wärme weit wenigen, 
als. 10 Grade. Wenn nun auch nur ein Theil der Eontinente mit 
Wald bedeckt wurde, fo war biefer Theil doch hiureichend, eine 
betraͤchtliche Minderung ber Feuchtigkeit der Brooberläge und in 
der Luft, folglich in ber Wafferverbänfung und im der Kälte, 
welche diefe Berdünftung veranlapt hätte, fowie in der Megen- 
und Schneemenge zu bewirken. Auf die Kälte, bie Regens 
und Gopneemenge hätten die Wälder alfo in biefer Beziehung 
nämlich durch ihre Berwondelung der Waſſerbeſtandtheile im feſtes 
Holy einen vermindernden Einfuß, der fih in ben fühleren 
und fälteren Regionen ber Erbe geltend macht, während umgefchrt 
die Wälder durch ihre übrigen Bunctionen in den wärmeren Zonen 
einen die Luft abfühlenden und die Benchtigfeit vermehrenden 
Einfluß äußern. Arago mißt jenem Kälte, Regen und Schnee 
vermindernden Einfluſſe das frühere allmähliche Zurüdireten ber 
Gleiſchet bei. Diefes hörte auf, ala nach einem gewiſſen Zeitranme 
fich ein Gleichgewicht herſtellte zwiſchen deu Urfaden der Abſor⸗ 
birung des meteoriſchen Wafiers und einer Crzengung. Arago 
gweifelt aber nicht, daß, wenn dereinſt durch irgend einen Zufall 
die Vegetation von ber Erdoberfläche verſchwinden würde, biefelben 
Erſcheinungen, welche der Cpoche der Gletfcherbildung zu feiner 
Zeit unmittelbar vorhergingen, fi erneuern würden, wenn and) 
in minberer Intenfität, weil ver Boden nicht mehr die Beuchtigfeit 
befgt, die er nach der urmweltlichen Ueberſchwemmung hatte. 


B. Gomparative Verſuche 
bringen 
Kohlen 
Herr Violette, Commiſſät der Palverfabrifation in Branfs 

veich, hat die Verſuche der Berfohlung mit heißem Waflerdampfe, 

worüber ſich Seite 436 diefer Zeitung von 1850 ausführliche 

Mitteilung findet, mit günfigem Grfolge forigefegt und bamit 

somparative Verſuche anderer Berfohlungsarten verbunden. Die 

Volgerungen aus biefen Verſuchen find im Movenberhefte 1852 

der Annales forestieres abgebrudt, und intereffant genug, um 

auch in diefer Zeitung nachſtehende Gtelle zu verdienen. 

1) Das bei verſchiedenen Hißegraden ‚verfohlte Holz ergibt eine 
delo Heinere Menge Kohlen, je höher der Hihegrad war. So iR 
d- B. das Ansbringen bei 250 Graben (der 100tfeiligen Sealch 
50 p&t., bei 300 Graben 33, bei 400 Graben beiläufig 20 pt. 
Bei Higegraben über 1500 Grade, den hohn möglichen (bei welchen 
das Platinmetall jpmilzt), ſialt das Ansbringen auf 25 pt. 

2) Das. cimm fändigen Hipegrad ansgefegte Holz erzeugt 


über das RKohlenaue 


und den Kohlenfoffgehait. der Holz] 























eine der Dauer der Verkohlung verhältnißmäßige Kohlenmenge. 
So ergab fi aus zwei Verfohlungen bei 400 Hißegraben, wovon 
bie eine ſehr langfam, die andere fehr raſch von Gtatten ging, für 
erſtere ein doppelt fo großes Auebringen. 

3) Der im Hole normal vorhandene Kohlenſtoff theilt ſich 
beim Acte der Berfohlung in zwei Quoten, wovon bie eine in ber 
Kohle bleibt, die andere ala Bas entweicht. Diefe Scheidung iR 
weränderlich je nach dem Olhegtad und der Art der Werfohlung: 
bei 250 Graben iſt die in der Kohle bleibende Menge Kohlenſtoff 
doppelt fo groß, al6 die entweidhende, zwiſchen 300 bie 350 Graben 
find beide Quoten gleich, bei über 1500 Graben iR die entweichende 
Menge Kohlenſtoff doppelt fo groß, als die in ber Kohle zurüds 
bleibende. 

8) Die Menge Kohleufloffes, welche die Holzkohle enthält, iR 
verhaͤlinißmaͤßig zu ber Hipe bei der Verkohlung: bei 250 Graben 
beträgt fie 65, bei 300 Graben 73, bei 600 Graben 80, bei 1500 
und mehr Graden 96 pCt., ohne daß es, ſelbſt bei der hoͤchſten 
Stufe der Hitze, möglich war, ſie in teinen Kohlenfloff zu verwandeln. 

5) Die Kohle enthält immer Gas, und bie größte Hige konnte 
dieſes nicht entfernen. Die darin enthaltene Gasmenge variitt je 
mad der Hide bei der Berfohlung: bei 250 Graben beträgt fie 
die Hälfte des Gewichtes der Kohle, bei 300 Graden ben dritten 
Theil, bei 400 Graden ben zwanzigfien, und bei 1500 Graden 
beiläufig ben hunderiſten Theil, 

6) Das in völlig verfhloffenem Raume verfohlte Holz verliert 
außerhalb deffeiben nicht, wie dieß bei ber gewöhnlichen Berfohlung 
der Ball if, einen großen Theil feines Kohlenſtoffes, behält vielmehr 
denfelben beinahe ganz in feſtem Zuſtand in der erzengten Kohle; 
auch if das Aushringen größer, z. B. zwiſchen 150 und 350 Hiper 
graben 80 pCt. 

7) Bei der gewoͤhnlichen Berfohlung erzeugt das Holz erft 
bel mngefähr 270 Hitzegraden Rothkohle (Charbon roux), und 
das Ausbringen iM höchſtens 40 pCt. Im verſchloſenem Raume 
verwandelt fih das Holz fon bei 180 Graben in Rothkohle, 
und da6 Ausbringen an biefer iR 90 pCt., alfo mehr als das Doppelte. 

8) Das in verfchloflenen Raum einer Hihe von 800 nnd 
400 Graden ausgeſehte Holz erleidet eine Schmelzung; es fließt, 
aggfutintet, und hängt ih an das Gefäß. Rach der Möfühlung 
hat es alle organifche Tertur verloren, ſtellt es nur eine fhwarze, 
ſchillernde, gefchmolzene Maffe mit Höhlungen dar. Es gleicht der 
fetten Steinfohle, melde einen Anfang von Schmelzung erlitten 
hat. Diefe Erfahrung gibt vielleicht die einfache Erklärung der 
Bildung der mineraliſchen Brennfoffe. 

9) Die in verfhloffenem Raume dargeſtellten Kohlen enthalten 
zehnmal fo viel Afche, als die auf gewöhnlichem Weg erzengten 
Kohfen. Man muß alfo annehmen, daß in lehterem Falle die 
üdytigen Stoffe, welche bei der Defilation oder Berfohlung 
entweichen (fei es nun gemiſcht, oder nur gemengt), eine fehr 
große Menge mineralifcher Stoffe, welche die Aſche bilden, mit 
ſich führen, 

10) Die Verkohlang in offenen Meilen gibt keine homogene 
Kohlen; es finden fi darunter Kohlen von 73 bi6 85 pEt. 
Koptenftofgehaftes. Die am Ouandel erzeugte Kohle iR mehr 
gebaden, teicher an Kohlen ſtoff. 
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11) Die in Meilern am verfglebenen Drien erzeugten Kohlen 
yarlicen um 10 pCt. im Kohlenſtoffgehalt. Im miuleren Dargh⸗ 
ſchnitie laſſen fih 82 bis 84 pGt. Kohlenſtoiſgehalt annehmen; 
jene Abweichungen bringen aber 1. B. beider Pulwerfabrifation ein 
Schwanken in die Richtigfeit des Zuſahes von Salpeter und Schwefel. 

12) Die durch Deſtillation in gußeifernen Möhren erhaltenen 
Kohlen zeigen dieſelben Verſchiedenheiten des Gehalts; man ſiadet 
darin Kohlen von 70 und von 76 pCt. Kohlenhof. Man fann 
annehmen, daß eine zur Bulverfabrifation geeigwete Hoch » Retplohle 
hoͤchftens 70 yEt. Kohlenſtoff enthalten dürfe. 

13) Die durch Eintauchen von Holz in heißen Waſſerdampf 
erhaltenen Kohlen (man vergleihe Seite 436 dieſer Beitung von 
1850) ergeben eine größere Gtetigfeit der Erzeugung. Mau fan 
dabei ganze Nusbenten an Rothfohle zu 70, and an Samwwatifohle 
su 88 pCt., je nach Belieben des Dpesirenden, erhalten. Bei 
diefem Verfahren laſſen ſich alle Stufen von der Hochtothlohle bie 
zur hochſchwarzen Kohle erzeugen, offenbar ein fehr weſentlicher 
woriſchriit in Beziehung anf Pulver» und andere Babrifationen, 
wobei man fid eines beflimmten und Retigen Grades der Verloh⸗ 
lung verfihern will. ö 

34) Die Berfohlung von 75 verſchiedenen Holzarten bei der 
beRändigen Hige von 300 Graben hat ein nad; der Holzart zwiſchen 
30 unb 56 p&t. verſchiedenes Ausbringen ergeben. 


C. Ueber den Berfauf des Holzes nad dem Gewichte, 

Dan hat ſchon feit mehreren Jahren u Paris den Verkduf 
des Brennholzes wach dem Gewichte begomen, und dabei anier 
Anderem eine Art transportable Brüdenmwage, „pesostöre” genanak, 
Buhrwerke, welche das Gewicht ihrer Ladung anzeigen, in Aawen⸗ 
dung gebracht. Außerdem blieb aber ber Verlauf and Raum 
maaßen (namentlid in den Holjhöfen an der Geine) in Gehraud. 
Neuerdings ift die Brage, welche der beiten Meskoden den Käufer 
am wmeiſten vor Betrug ſichere, in den Annales forestiöres 
wiederholt zur Sprache gebracht worden, und im Novemberhefte 
1851 derfelben wurden bie Verſuche befannt gemacht. weiche Here 
Robinet anfellte, um die Gewictabnahme des Holzes durch 
Trodnen und defien Zunahme durch Anfeucten zu ermitteln, Der 
Genannte hatte einige Stere Laubholz am 26. Deisber 1850 zu 
1.5. 20 fr. dem Gentner bei dem Holzhändler gefauft, und keß 
davon die Veriugsicheiter in drei Gtüdke zerſchaeiden. Gr bradte 
lehtere in einen ſeht trodenen and erwärmen Raum. Bis um 
&. December hatten fie 3,7 vEt. ihres Gewichtes verloren, und 
bie zum 9. Mal 1851, im Ganzen während 210 Tagen der 
Abtrodnung 6,1 pCt. Scheiter von bemfelden Holze verloren 
während ihrer mehrmonatlicgen Aufbewahrung im Keller 6.2 piät. 
Gericht, und zwar die Gichenſcheiter 6,3, die Hainbuchenfgpeiter 5,96. 
Am 17. März fepte er diefe lufttrodenen Scheiter 6 Tage dem 
Mmunterbrochenen Regenwetter aus; es fand ih aur eine Gewicht ⸗ 
zunahme von 6,6 pCt. Am 9. Mai tauchte er eben ſolche Inf 
trodtene Scheiter 68 Stunden in ein mit Waſſer gefüllte Bas; 
nach Ablauf diefer Zeit hatten fie mm 14 pGt. an Gewicht guge⸗ 
nommen, folglid, im Vergleiche zu tem Gewichte, das fie beim 
Anfauf aus dem Holzhofe Hatten, nus um 7 pGt. Die einger 
tauchten Scheiter verloren, als fie aachhet 48 Gtunben wieder der 























feckem Buft ansgefept worden warm, 1:8 EL. Ines Gewichtes. 
Her Robiner fehgert mit Met aus den Gegrbniffen dieſer 
Eeetlich ziemlich roh ungefchten) Verfache. daß der Unterſchich 
des Gewichtee durch Gintauchen vder Naſſen des Holzes nit groß 
genag fel, mm die Hofzhämbier zw veranlaffen, biefed Mittel jur 
Werrachrung bes Gewichtes bes Holzes amjumenden, und bei die 
Ränfer überzch ſeht leicht dem Holze dieſe Wetrugöprocebur anfehen 
Dornen. Asch bei dem Berfanfe des Golzeh mar dem Maine, 
mad Gäigimangen, wärbe bieje Protedur, mine fie Überhaut 
vraltiſch, angewendet warten fönmen. ba das Balumen bes Holzee 
mit feiner Jeuchtigkeit zus aud feiner Trockenheit abakmaıt. Ya 
mehreren Banden AR ja DeBhatb das ſogenancte Darcs oder 
Usberfipeit eingeführt. Lehteres betnägt 7. ©. 3 800, Ft atfe 
ein Gintrednen ¶ Schwinden) von Y,, oder von & bis 7 pt. an 
ver Laft währenb einiger Monate woraus. Durch bie Au be 
Spattens umd Sehens kauu aber der Berkäufer den Käuſer beim 
Rammaafe viel leichtet ibervortgeiben, und «8 leidet Teimen Ziwelfel, 
daß in diefer Hinſicht der Verkauf deo Holzes nad dem Gewichte 
den Votzug der Zuverlaͤfſigleit hat, wenn auch bie Heiztkraft oder 
Die Summe von Heiſſtoff nicht bei allen Solzarten im glelchemn 
Berhaͤltuiſſe mit der Schwere des mämlihen Moiumens zunimmt. 
3. 
BD. Berjängung verborbener Laubholzbeſtände. 

Iu vitlen verborbeien Gebirgewalbungen mud fo befonders In 
denen des heſſtfchen Hinterlanudes knordweſtlich von Gleßen — Mars 
durg; Dtarwae Thon» umnd Riefelfchiefer) gibt es eine Menge von 
Beſtanden 20 bio 35 jährigen Alters, verdorben und unvolllommen, 
bei melden wicht zu erfennen if, welcher Betriebsart ſie eigentlich 
wngehören. Während nämlich Hier und da einzelne Horfle bald 
mehr, bald minder gefchloffenen um mücfigen Samenholzes 
vorkommen, mit vorgewachſenen Ausfchlagbüfgen Hin und wieder 
verniſcht, IR die zunächkt angrenzende Flaͤche far lediglich mit 
ſoichem Holze beRanden, welches von Stockausſchlag herrührt uud 
Keim Hin und wieder einige zwiſchenſtehende Samenſtaͤmmchen 
zeigt, — oder vs lommen dieſe verflebenen Verjüngungsarten 
nicht nach Flaͤchen gefondert, wechfelnd, fondern überall bunt durch 
ehrander vor, in weldem Balle dann, wie dieß nicht anders zu 
erwarten, bie Mußfchläge Abernil im ihrer nächfen Umgebung das 
Samenholz bereits unterbrüdt uud verdrängt haben, oder dieß zu 
thus noch im Begriffe And, and zwar in um fo höherem Grabe, 
je größer und Alter, abRänbiger ıc. die Wntterföüde And. Dieß 
iR natürlich; denn ehmmal, einen je größern Umfang die alten 
Gtöde einnehmen, auf dee größerer Wläche erfolgt auch ver 
Anschlag, wnb zum andern, je älter, abRänbiger die Gtöde, drfto 
weniger waren diefelben im Gtonde, frifdje, Tedftige, ſtrack ii die 
Gähe ſchiehe nde Lesen zu sreiben, defto fperriger, duſchiger wuchfen 
daher fegtere, deRo weht verbreiten fie ſich hierdurch über dem 
nebenfichenden Emmemvuche. — Nam⸗wlich haben tie Buchenſtoͤcke 
wegen ber vielen Wurzelbtut, weite tiefe Holzart hier vorzuge⸗ 
weile treibt, Ad; in der ſrogichen Weife immer ſeht machtheilig 
hervorgethan. — Daß dieſe Behämde überai eine Untermifdung 
won verſchiedenen Holzarten zeigen, witd aus Votſtehendem von 
felbR echellen, und foll art nad amähut werben, daß die Burthe 
im der Megel die vorkerrjchente Holzart IR, gumähR ite bie Wide 





am höußgken vorkommt. hieran ſich die Birke fließt, welche 
unmentli überall auf den unvollfommenen, lichteren Stellen eine 
bedeutendere Rolle fpielt, uud eudlich überall verſchiedene Weide 
holzer eingemwarhien And. Allerwegen. mo die Derjüngung durch 
Stodeueſchlag vortwiegt, iſt der Boden verfilzt und ſichtlich verasmt, 
und zwar watürlich um fo mehr, je unvollfommener der Ausfchlag 
erfolgte, je unfräftiger er in Bolge ber abRändigen Mutierfiöde in 
die Höhe wuchs je weniger er alſo den Boden zu fügen und je 
geringere Oyantitäten von Raͤhrſtoffen er bemfelben zurüczugeben 
dermochte. — Diefe Unuerſchiede des Bodens find oft fehr grell 
und überraſchend; Hier in seinem Meinen Horſte geſchlogenen 
Samenholzes in er ganz friſch, — dort, und jwar dicht nebenan, 
fo daß an. eine innere Verſchiedenheit gar wicht zu beufen, unter 
den wicht ſchirmenden und fhügenden, ſchlechten Ausfchlagbäfcen 
völlig dürz, ausgemagert, Reril. — Ein abermaliger Beweis für 
den Orundfag, melden wir in einem früheren Aufiape (man fehe 
Seite 29 diefer Zeitung von 1851) auffelten, daß in Hiefiger 
Gegend der Brand der vielfach fo elenden Holzbeſtände keincowege 
in der inneren Beſchaffenheit des Bodens, fondern ſaſt lediglich in 
der ſchlechten Behandlung der Holzbehände zu ſuchen fei, ohne 
weiche felbR die übertriebenen Mebenuußungen nicht yon. aleich 
verberbligem Einfluſſe hätten fein können. 

Der Urfprung dieſer „iu Stoff und Barbe" zweifelhaften 
BeRände, welche hierorts in den Gemeindewaldungen „überall 
anzutreffen, datirt an ber Zeit der früheren planlofen Waldwirth ⸗ 
ſqaſt, und findet in ihr feine wollfändige Grflärung, — Die 
immeiß fehmelnd, mad zwar in Bezug auf Zeit, Art und Ort foR 
immer nur dem angenblidlichen Intereſſe uud Bedürfniß angepaßten 
Hiebe, ohne Rüdficgt auf gehörige Wiederverjüngung der Orte, 
In welchen gehauen wurde, Fonnten feine anderen Bolgen haben, 
als die Eutlchung von Dehänden der bezeichneten Ait. — War 
Träftiger Anfichlag vorhanden, fo erhielt fi derfelbe nah Abhich 
der Mutterbäume, deren Gtöde dann die einzelnen zwiſchengewach ⸗ 
fenen Ausfchläge erzeugten; — je fräftiger jener war, delo weniger 
Tonnten dieſe Ansicpläge ihm anhaben, mnd umgefehrt, — war 
fein Samenaufſchlag vorhanden, fo mußte der Aueſchlag der 
Muiterſtöcke far allein die Wieberbegrundung des Holzbefautg 
übernehmen, welche dann um fo befier ausfiel, je jünger die 
Mutterſtͤde und je mehr der Ausfclag durch zwiſchenſtehende 
Samenpflangen wuterKügt wurde, und mmgefehrtt. War fein 
vollfommener, aber doch plagweiler oder vereinzelter Samenaufſchlag 
vorhanden, fo bildeten fi die überall ans Samenwuchs .und 
Aueſchlag gemiſchten Beflände. 

@s6 fragt fi nun, wie derartige Beſtande für bie Zufunft 
behandelt werden follen, wud glaube ich. daB hierin bisher nicht 
immer das Richtige getroffen wurde, 

In den weiſten Bällen nämlich, in welchen der Samenwuchs 
nicht mnbebingt vorherrſchie, wurde meitens eine Behandlung auf 
Niederwald entweder bereits fartijch angenommen, oder ſcheint doch 
folge wenigiens für die Zukunft intendiet, foferm hicht eine totale 
Auskodung und Wiederandau mit Nadelholz vorgezogen wurde, 
Und doch würde ſichet eine Zurücjührung derartiger Beſtande 
in Laubholz: oder gemiſchten Hochwald weit vortheilhafter 





erfgeinen. Hierfür fprechen die weit höheren und werthvoelleren 


” 


Grträge dieſer Betriebsart, ab der Umſtand, baf die ohuebleh 
Häufig unbebingt gebotene Umwanbiunz in Modelholg diefes in 
Bufanft wertplofer macht. Gine ſolche Zushdiührung in Leub⸗ 
reſp. gemlfchten Hochwald würde nicht mit allju großen Schwierig⸗ 
felien verbunden fein. Ich will hier das dabei zu beobachtende 
Veriahren furz beſchreiben, weldes, nad den bereits von mir 
augewandien Verfuchen, tüctige Grfalge verſpricht. 

Bettachten wir zuerſt den Ball, wenn Stodausſchlog vud 
Somenwuhs getrennt vorfommen mad je nach einzelnen Gtellas 
wechſelnd vorwiegen. Hier iR in den Gamenholzhorften hauptſächlich 
darauf zu fehen, daß alle, wenn auch mehr. vereinzelt zwiſchen⸗ 
Rehende Ausiclagbüfche entweder ganz ausgehauen, edre doch fe 
durchhauen werben, daß nur die gerade in bie Höhe gegangenen 
Sohden, zefp. Gtangen, fehen bleiben, dagegen alle Blatteräfe und 
feitwärts gewachſeaen Stangen weggenommen werden. — Wird 
diefe Durchforſiuag nicht zu fpät vorgenommen, fo fünnen in ber 
Regel die umfehenben, wenn and) bereits deſchaͤdigten oder zurüde 
getommenen Samenflämmden noch gerettet werben, indem biefelben 
welche bisher nur auf einer Seite beafet, außertem durch die fh 
immer mehr ausbreitenden Blatteräfle der Ausichläge ſchief gebrüdkt 
waren, ſchon nad) wenigen Jahren anfangen, ſich wieder zu ſtrecken 
wnd auch auf der andern Geite ſich zu’belauben und Zweige zu 
treiben. — Und daß die ſtehen gebliebenen Lohden, zefp. Ausichlage 
Rangen nun- ebenfalls einen weit Fräftigeren Wuchs zeigen, iR Mar, 
de ein Wiedetausſchlag ber abgehauenen ſchlechteren Ausfchläge 
duch den nun ſich alsbald dichter auſchließenden umſtehenden 
Samenwuchs mnterbrüdt wird, und daher der Mutterflod nur 
taum noch dem bzitten, vierten oder fünften Theil der Lohden mit 
Nahrung zu veriorgen hat. Kleinere Blößchen fönnen natürlich 
in ſolchen Bucenfamenhorfen Seine Berüfichtigung mehr finden, 
weil allenfalls einzupflanzende ſchnellwüchſigere Navelyölzer doch 
bei dem zu großen Borfprduge nicht mehr zu Kraft kommen 
würden. Auch haben fie wegen der möglich frühzeitig vorzu⸗ 
mehmenden natürlichen Verjüngung nur geringere Beventung. 
Sodann iR der Umſtand, daß wegen der Mangelhaftigfeit und 
geringeren Büte folder Befände überhaupt auf eine möglich 
raſche MWicderverjüngung hingearbeitet werden muß immer im 
Auge zu behalten. — Deßhalb And die Durchſorſtungen in dem 
Samenhorfien moͤglichſt feüh zu beginnen, mögligR ſtatk zu führen 
und möglihR häufig gu wiederholen, weil auf dieſe Ars der Ginteitt 
der Mannbarfeit beſchleunigt wig. Es if hierauf um fo mehr 
zu fehen, je mehr Stockausſchläge unterwachſen find, weil biefe 
ohnehin früher Samen tragen, als Eamenpflanzen. — Diefem 
Beſtreben wird noch befonders dadurch Vorſchub geleitet, daß bie 
Buche hierorts das Vermögen, feimfähizen Samen zu verjüngen, 
felbR im vollſtändig verfrüppelten Zufaude ſich erhält. Sole 
uud auf diefe Weife behandelte Horfe tragen dann ſchon fehr fruh 
keimfähigen Samen und find ohne Mühe natürlih zu erzeugen. 
Beſtehen die Eamenholzhorke. nicht hauptfächli ans Buchen, wie 
vorKehend angenommen, und es wohl zumeif der dall if, ſondern 
aus Eicher, fo werben, wegen des Beñirebens lehterer Holzart, fh 
von feloR ſchon frühe zu lichten, die Durchſorſtungen geringere, 
die Aushiebe der eingewachſenen Ausſchlagbüſche, reſp. ihrer 
Blarseräße, aber um fo mehr Auſmetlſamteit erpeifchen, weit folde 


11) Die in Meilern an verfhlenenen Orten erzeugten Kohlen 
variiten mm 10 yCk. im Kobleufoffgehalt. Im mittleren Dune 
ſchnitie laſſen fh 82 bie 86 pCt. Kohlenfofigehalt annehmen; 
jene Abweichungen bringen aber 4. 9. beider Vulverſabrikation ein 
Schwanlen in die Kichtigkeit des Zuſahes von Gafpeter und Schwefel. 

12) Die durch Defillation im gufeifernen Möhren erhaltenen 
Kohlen zeigen diefelben, Werfcjiebenheiten des Gehaltes; man Hader 
darin Kohlen von 70 und von 76 pCt. Kohlenfof. Ban Sonn 
annehmen, daß eine zur Bulverfabrifation geeignete Hoch » Rethlohle 
Höchftens 70 pCt. Kohlenſtoff enthalten dürfe. 

13) Die durch Gintauchen von Holz in heißen Waferdampf 
erhaltenen Kohlen (man vergleihe Seite 436 dieſer Beitung von 
1850) ergeben eine größere Stetigkeit der Erzeuguug . Mom fan 
dabei ganze Ausbenten an Rothfohle zu 70, und am Scwargtohle 
wu 88 pPCt., je nach Belieben des Dpesirenden, erhalten. Bei 
diefem Berfahren laſſen ſich alle Stufen von der Hochtothlohle bie 
zur hochſchwarzen Kohle erzeugen, ofjenbar ein ſehr weſentlicher 
voriſchritt in Beziehung auf Pulver: und andere Yabrifationen, 
mobel man ſich eines befimmten und Retigen Grades der Verloh⸗ 
Inng verfichern will, J 

16) Die Verkohlung von 75 verſchiedenen Holzarten bei der 
beſtaͤndigen Hite von 300 Graden hat ein nach der Holzart zwiſchen 
30 und 56 pCt. verſchiedenes Ausbriugen ergeben. 


©. Ueber den Berkauf bes Holzes nad dem Gewichte. 

Man bat fchon feit mehreren Jahren zu Paris den Verkduf 
des Brennholzes mad; dem Gewichte begommen, und dabei munter 
Anderem eine Art transportable Brüdenwage, „pesostöre” genanak 
Buhriwerfe, welche das Gewicht ihrer Sabung anzeigen, in Wawens 
dung gebracht. Außerdem blieb aber der Verkauf ua Baum 
manfen (namentlich in ben Holjhöfen an der Geine) In Gebeauch. 
Meuerdings if die Brage, welche der beiden Bieskeden den Käufer 
am weiten vor Betrug fihere, in den Annales forestidres 
wieberholt zur Sprache gebracht wurden, und im Novemberhefte 
1851 derfelben wurden die Verſuche befanut gemadt, weiche Here 
Robinet anfellte, um die Gewigtabnahme des Holzes durch 
Trocknen und deflen Zunahme durch Anfeuchten zu ermittcin Der 
Genannte hatte einige Gtere Laubholz am 24. October 1850 zu 
1R. 20 fr. den Ceutner bei dem Holzhändler gelauft, und ließ 
davon die Verjuchoſcheiter in drei Stücke zerſchaeiden. Gr bradte 
leßtere in einen ſehr trodenen und erwärmen Raum. Bis zmm 
&. December hatten fle 3,7 pCt. ihres Gewichtes verloren, und 
bie zum 9. Mai 1851, im Ganzen während 210 Tagen ber 
Abirocknung 6,1 pEt. Scheiter won demfelben Holze verloren 
während ihrer mehrmonatlicgen Aufbewahrung im Keller 6.2 yiät. 
Gewicht, und zwar die Eichenſcheiter 6,3, bie Hainduchenſcheiter 5,96. 
Am 17. März fepte er biefe Iufttrodenen Scheiter 6 Tage dem 
munterbrodenen Regenwetter aus; es fand ih nur eine Gewicht ⸗ 
junagme von 64 vCt. An ’9. Mai tauchte er eben ſolche hufi⸗ 
todtene Scheiter 48 Stunden in ein mit Wafler gefühlte Bad; 
nach Ablauf diejer Zeit hatten fie wm 14 pGt. an Gewicht guger 
nommen, folglich, im Vergleige zu dem Gewichte, das fie beim 
Anfauf aus dem Holzhofe Hatten, mar um 7 pCt. Die einger 
tauchten Scheiter verloren, als fie aachhet 48 Etunden wieder der 














feckem Duft ansgefept worden waren, 1:8 EL. Ihres Bebidirtes. 
Herr Mobinet fohgert mit Bed amd den Gegrbaifen diefer 
(Weeilieg ziemlich roh angehchten) Berſache daß der Unterfapiee 
dee Gerichten durch Gimtanchen wer Räfien des Holzes nigt groß 
genag fel, mm die Holzhämbier zw veranlaffen, dieſes Mittel gure 
Bermehrung bes Gewichtes bes Holzes anzuwenden, und daB Die 
æauſet übernkeh Feht leicht dem Kolge biefe Metragäprorebur anfelpem 
Dieruen. Wu bei dem Werlanfe des Holzes ma dem Raise, 
mad; Gäiimanßen, wärbe biefe Prstebur, wire fie Überhaupt 
vraliiſch, ungewenbet werben fünnen. da das Balnmen des Holzes 
mit Feine Jeaqhtigkeit zur web feiner Trodenfekt uaknaı. Dan 
wmehveren Zimbern iſt ja beihatb a0 fogenannte Das ober 
ueberſcheit eingeführt. Lehteres betuägt 3. ©. 8 Zol, ſeht alfo 
ein Gintredwen ¶ Schwinden) von Y,, oder von & bis 7 püt. am 
ver Daft während einiger Monate worans. Durch die Au des 
Spaltens umd Sethens kauu aber ber Berfäufer den Räufer beim 
Naummaaßᷣe viel leichtet übervortgelten, und «8 leldet feinen Zweifel, 
daß in diefer Hinſicht der Verdauf deo Yoljıs na dem Gewichte 
ben Borzug der Zuverläfigfeit hat. wenn auch bie Geljfsaft oder 
Die Summe von Heizkof nicht bei allen Solzarten im geichen 
Berhaͤitniſſe mit der Schwere des mämligen Eolumens zunimmt. 
D. Berjängung verborbener Laubholzbeſtände. 

Iu vielen verborbeiren Gedirgewaldungen und fo befonders In 
denen des heſſtfchen Hinterlaudes (aordweſtlich von Gleßen — Mars 
durg; Sramweche Thon» uud Kiefelfchiefer) gibt es eine Menge von 
Beſtanben 20 bie 35 jährigen Alters, vetdorben und anvollfommen, 
dei welchen wicht zu erfennen iſt, welcher Betriebsart fe eigentlich 
angehören. Während nämlich Hier und da einzelne Horfe bald 
wege, bald minder gefchloffenen ud mücfigen Samenholzes 
verkommen, mit vorgewachſenen Ausſchlagduͤſchen Hin und wieder 
vermifcht, MR die zunächkt angrenzende Flaͤche far lediglich mit 
ſoithem Holze beſtanden. welches von Stockausſchlag herrührt und 
faum bin umb wieder einige zwiſchenſtehende Samenſtaͤmmchen 
zeigt, — ober vs fommen dieſe verſchiedenen Berjängungsarten 
nicht nach Wlächen gefondert, wechfelnd, fondern überall bunt durch 
ebvander vor, in welchem Balle bann, wie bieß nicht audrrs zu 


i; erwarten, bie Aubfchläge überall in ihrer nächfen Umgebung das 


Samenholz bereits unterbrüdt amd verdrängt haben, oder dieß zu 
thun noch im Begriffe ind, amd zwar da um fo höherem Grabe, 
ie größer und älter, abRänbiger sc. die Mutterfiöde And. Dieß 
iR netürli; denn einmal, einen je größeren Umfang die altem 
Stöde einnehmen, auf dee größerer Flaͤche erfolgt auch der 
Aueſchlag, und zum amderm je älter, abfändiger die Gtöde, drfto 
weniger waren diefelben im Stande, ſriſche. Tedftige, ſtrack mm die 
Höhe ſchießende Lehen zu sreiben, deſto ſperriger, duſchiger wuchſen 
daher lehtere, DeRo mehr ;werbreitten fie ſich hierdurch über den 
uebenſte henden Emmruche. — Ramemlich haben die Buchenftöde 
wegen der vielen Winzelbtut, welche dieſe Holzart hier vorzuge⸗ 
weile treibt, ſich in ver fraglichen Weile immer fehr nachtheilig 
heworgerhan. — Daß dieſe Behömde über eim Untermifdrung 
von verſchledenen Holzarten zeigen, witd aus WVorſtehendem von 
felbR erhellen, uud fol nur nad amähut werden, daß de Brthe 
ia der Regel die vorherrſcheade Holzart IR, gumä ihr die Sie 


am bäufgfen vorkommt. hieran ſich die Birke ſchließt, welche 
uamentlih überall auf den unvolfommenen, lichteren Stellen eine 
bebeutendere Rölle fpielt, uud endlich überall veridichene Beides 
hölger eingewachien find. Allerwegen. wo die Derjüngung durch 
Stodausidlag vorwiegt, iſt der Boden verfilzt und ſichtlich veraumt, 
und zwar natürlich um fo mehr, je unvollfommeuer ber Aueſchlag 
erfolgte, je unfräftiger er iu Bolge der abRändigen Mutterföde is 
die Höhe wucha. je weniger er alfo den Boden zu fügen und je 
geringere Onantitäten von Naͤhrſtoffen er bemfelben zurüczugeben 
vermochte. — Diefe Unterfdiebe des Bodens find oft fehr grell 
und überrafpend; Hier in einem fleinen Horſte gefchlofenen 
Samenholzes iR er gan; friſch, — dort, unb jwar dicht nebenan, 
fo daß an. eine innere Verſchiedenheit gar wicht zu deufen, uter 
ben nicht ſchirmenden und ſchuͤhenden, ſchlechten Ansichlagbüfden 
völlig dürz, ausgemagert, Reril. — Gin abermaliger Beweis für 
den Brundfag, melden wir in einem früheren Aufſatze (man fehe 
Seite 29 diefer Zeitung von 1851) anffelten, daß im Hiefiger 
Gegend der Brund der vielfadh fo elenden Holjbelände feincawege 
in der inneren Beſchaffenheil des Bodens, fondern ſaſt lediglich in 
der ſchlechten Behandlung der Holzbefände zu ſuchen fei, ohne 
welche felbA die übertriebenen Nebenuupungen nicht hon glei 
verderblichem Cinfluffe hätten fein fönnen. 

Der Urſprung diefer „in Gtoff und Farbe“ zweifelggften 
BeRände, melde hierorts in den Bemeindewaldungen überall 
anzutreffen, batist aus der Zeit der früheren planlofen Waldwirch: 
f@aft, und Fudet in ihr feine volfändige Erklaͤruug. — Die 
sumeiß fehmelnd, und zwar in Bezug auf Zeit, Art und Drt fa 
immer nur dem augenblidlichen Interefie uud Bedürfniß angepaßten 
Hiebe, ohne Rüdfigt auf gehörige Wieberverjüngung der Drte, 
in welchen gehauen wurde, fonnten feine anderen Bolgen haben, 
al die Gutfehung von Befänden der bezeichneten it. — War 
traftiger Auficlag vorhanden, fo erhielt ſich derfelbe nah Abhieb 
der Mutterbäume, deren Stoͤcke dann die einzelnen zwilchengewachs 
fenen Ausfchläge erzeugten; — je Fräftiger jener war, delv weniger 
Tonnten diefe Ansicläge ihm anhaben, und mingefehrt, — war 
fein Samenaufſchlag vorhanden, fo mußte der Ausſchlag der 
Mutterfiöde far allein die Wiederbegrumdung des Holzbeßanpa 
übernehmen, welde dann um fo befier ausfiel, je jünger die 
Murterßöde und je mehr der Musfhlag dur zwilgenhehende 
Samenpflanzen uuterügt wurde, und mmgefehrt. War fein 
vollfommener, aber doch plagweiier uber vereinzelte Samenaufichlag 
vorhanden, fo bildeten ſich bie überall ans Samenwuchs ‚und 
Auoſchlag gemiſchten Beflände, 

86 fragt ſich nun, wie derartige Befände für die Zukunft 
behandelt werden follen, uud glaube id), daß Gierin bisher nicht 
immer das Richtige getroffen wurde. 

Im den weiften Fällen nämlich, in welchen der Samenwuchs 
nicht mnbebingt vorherrſchte. wurde meiftens eine Behandlung auf 
Nieverwald entweder bereits factiſch angenommen, oder ſcheint doch 
folge wenigſtens für die Zufunft intendirt, fofern hicht eine totale 
Aneflodung und Wiederaubau mit Nadelholz vorgezogen wurde, 
Und doch würde fer eine Zurückführung derartiger Belände 
in Laubholzz oder gemifcgten Hochwald weit vorthrilhafter 
erfheinen. Hierfür ſprechen die weit höheren und werthvolleren 


” 


Gricäge dieſer Batriebsart, and der Umſtand, bei Die ohmebieh 
Häufig unbedingt gebotene Unwanblung in Rabelhelg dieſes in 
Zufuuft wertplofer macht. Gine ſolche Zusüdführung in Bewbr, 
reſp. gemifchten Hochwald würde nit mit allzu großen Schwierig⸗ 
feiten verbunden fein. Ich will hier das dabei zu beobachtende 
Verfahren furz beſchteiben, welches, wadg den bereits won mir 
augewandien Verfuchen, tüchtige Griolge verſpricht. 

Betrachten wir juerk den Fall, wenn Stocausſchlag und 
Samenwachs getrennt vorkommen und je nach einzelnen Stellen 
wecbfelub vorwiegen. Hier iR iu den Gamenpolzhorften haupiſchlich 
Darauf zu fehen, daß alle, wenn aud mehr. vereinzelt pwiſchen - 
Rehende Aueſchlagbüuſche entweder ganz ausgehauen, sder doch fo 
durchhauen werten, daß nur bie gerade in bie Höhe gegangenen 
Lohden, zefp. Stangen, ſtehen bleiben, dagegen alle Flatteräfte und 
feitwärts gewachfenen Eiangen weggenommen werben. — Wird 
diefe Durdforfung nicht zu fpät vorgenommen, fo fünuen in ber 
Regel die umfehenben, wenn auch bereits beihädigten oder zurüd« 
gelommenen Samenfämmchen noch gerettet werben, indem biefelben 
welche biößer uur auf einer Geite beaRet, außertem durch die fh 
immer mehr ausbreitenden Blatteräfte der Ausichläge ſchief gebrüdt 
waren, fon nad} wenigen Jahren anfangen, ſich wieder zu ſirecken 
und auch auf der andern Geite fid zu” belauben ma Zweige zu 
treiben. — Und daß die ſtehen gebliebenen Lohden, reſp. Ausſchlag - 
Rangen nun- ebenfalls einen weit kraͤftigeren Wuche zeigen, iR klar, 
da ein Wiedetausſchlag ber abgehauenen ſchlechteren Ausfchläge 
durch den. nun ſich alsbald dichter auſchließenden umſtehenden 
Samenwuchs uunterdrüdt wird, und daher der Mutterflod nur 
kaum noch ben dzitten, vierten oder fünften Theil der Lohden mit 
Nahrung zu veriorgen hat. NKieinere Blößchen fönnen natürlich 
in ſolchen Buchenſamenhotſlen feine Berutüchtigung mehr finden, 
weil allenfalls einzupflanzeude fehnellwüchfigere Nadelhölzet doch 
bei dem zu großen Borfpruge nicht mehr zu Kraft lommen 
würden. Auch haben fie wegen der möglihfl frühzeitig vorzu ⸗ 
mehmenden natürlichen Verjüngung nur geringere Beventung. 
Corann iR der Umfland, daß wegen der Mandelhe 
Beringeren Güte folder Befände überhaupt auf eine möglihk 
raſche Micderverjüngung hingearbeitet werden muß ismer im 
Auge zu behalten. — Deßhalb And die Durchſorſtungen in ven 
Samenporften möglichh früh zu beginnen, möglick ſtart zu führen 
und möglich häufig zu wiederholen, weil auf diefe Art der Eintritt 
der Mannbarfeit befpleunigt wigp. Es in hierauf mm fo mehr 
zu fehen, je mehr GSiocausſchlage unterwachfen find, weil biefe 
ohmeßin früßer Gamen tagen, als Gamenpflanzen. — Diefem 
Beſtreben wird noch befonders dadurch Vorſchub geleitet, daß die 
Buche bierorts das Vermögen, feimfähizen Samen zu verjüngen, 
ſelbſt im volldändig verfrüppelten Zuſtande ſich erhält. Solche 
und auf dieſe Weiſe behandelte Horfe tragen dann ſchon fehr fruh 
feimfähigen Samen und find ohne Mühe natürlich zu erzeugen. 
Beſtehen die Samenholzhorſte. nicht hauptfähli ans Buchen, wie 
vorfehend angenommen, und «8 wohl zumeiſt der Ball iR, ſondern 
aus Eichen, fo werben, wegen des Beſtrebens lehterer Holzart, fh 
von felbR fon frühe zu lichten, die Duraforfungen geringere, 
die Mushiebe ber eingewachſenen Ausdſchiegbüſche, reſp. ihrer 
Flaueraͤſte aber um fo wehr Animertfamfeit erfeifchen weil ſoiche 





den in der Jugend ſchwanler auffGiefenden und weniger Ueber 
ſchitmung vertragenden Eichen weit gefährlicher find. — Sodann 
ÄR unbedingt darauf zu fehen, daß nur wirklich gute und vollſtaͤndig 
geſchloſſene verartige Eichenſamenholzhorſte als ſolche unvermifcht 
eralten werben, weil ſonſt bei ihrer zu bald und zu flarf eintter 
tenden Auslichtung der Boden immer noch mehr Noth leiden würde. 
Sind diefe Horſie dagegen unvollfändig, fo würden fie fo weit zu 
durchlichten fein, daß es möglich "wäre, eine Beſchlrmung und 
ueberſchattung vertragende Holzart, wie namentlich bie Bichte, 
darunter amzubauen, und den verbleibenden Meft der @ichenflangen 
nur als Dberftand zu behandeln, welcher dann, je nad den 
Berhältnifien, entweder fpäter nach der vor der Hand ale Unterholz 
dienenden Holzart, refp. nach erfolgter Befamung, abgetrieben, 
oder auch als Oberland für einen weltern Umtrieb übergehalten 
werben kann. — Damit übrigens der derartige Anbau eines Unter- 
holzbelandes nicht allzu nahe an eine voläudige Umwandlung in 
Madelholz grenzt, IR «6 gut, fo viele ber jungen Eichen, ale nur 
immerhin möglich, flehen zu laffen, und einer mit ber Zeit zu ſtark 
werbenden Ueberſchirmung ber untergepflanzten Holzart entweder 
durch fleißiges Ausäften vorzubeugen, oder überhaupt der ale 
Unterwuche angebauten Holzart einen mehr untergeordneten Zweck 
nämlich den der Vobenfiberfhirmung, zu vindieiren, und, ſobald 
ſolcher erreicht iR, in allen Fällen, wo die Eichen fräflig gedeihen, 
fle nicht zu Gunſten jenes Unterwuchfes allzu ſehr zu vermindern, 
vielmehr lieber lehteren zu Gunſten erſterer Hin und wieber zurück⸗ 
ſtehen zu laſſen. — Zum Behnfe der von den @ichen zu über 
nehmenben natürlichen Verjüngung wäre dann ber bis zu jener 
Zelt überall, wo nicht direfte und allzu flarfe Ueberſchirmung es 
verhinderte, an Höhe gleich Fommende Fichtenbeſtand anszuhanen, 
und der junge Eich enauſſchlag, um nicht einen reinen Eichenwald 
zu erhalten, mit Fichten over fonft einer geeigneten Holzart zu 
durchpflangen, oder «6 wären auch gleich bei der Verjungung Vuchein 
einzufprengen, je nachdem nun Lage und Bodenbeſchaffenheit bieß 
rathlich erfcheinen laffen. 

Eine andere Behanbfungsart tritt ein für ſolche Stellen, auf 
welchen der Etodanefchlag vorhertfcht. — IR derfelbe fo gefchloffen, 
daß er im Bemeinfchaft mit den zwifchenfiehenden Samenpflanzen 
den Boden erträglich zu überſchirmen vermag, fo iR nur noͤthig, 
durch flelßigen Anshieb aller nicht firad in die Höhe aehenden 
Lohden, fperrigen Geitenäfle ıc. einesthells ein Fräftigered Wachs- 
thum jener erſteren zu fördern, @ anderntheils eine gleihmäßigere 
Stellung des Schlages zu veranfafien, — fowie ferner namentlich, 
Aberall den zwiichenftehenden Gamenpflanzen Luft zu verfcaffen. — 
Far Immer IR unter den fraglichen Merhättniffen der Stockaus- 
ſchlagbeſtaud Tücenyaft, unvollſtaͤndig und verfümmert, weil er in 
der Megel von zu alten Stöden, vefp. dem Hiebe der Bäume in 
nicht mehr gehörig ansfchlagfähigem Alter, Herrüßrt. — Bei 
ſolcher Befchaffengeit der Stodausfgläge und bei dem von ihnen 
dem Boden gewährten fo geringen Schug und teflen Berarmung 
und Ueberfüzung {A mit allen Mitteln und namentlich durch Hllfe 
fanſtlichen Zwiſchenanbaues anderer, fepnellwüchfiger Hölzer auf 
Srzielung eines gemiſchten Beandes hinzuwirfen. — Man hat 
daher, wo die Blößen größer find, fie mit einer folgen Holzart, 
welche zugleich das Vermögen befipt, den Boden bald zu beſſern, 


a. — 


anzupflanzen, nachdem von ben vorhandenen Gtodausfchlägen nur 
folde belaſſen wurden, welche mittelt ber dazwiſchen gepflanzten 
ſchnellwuchfigen Holzart noch ſtrack in die Höhe getrieben werben 
innen. — Gamenpflanzen find natürlich überall zu erhalten, da 
ſolche, felbR wenn fie nur vereinzelt vorfommen, doch im Bereine 
mit jenen beſſeren Stodausfchlägen dereink eine natürliche Wieders 
verjängung zw bewerfftelligen im Stande fein werden. — Der 
größere Theil des chen gebliebenen, allerbings viel älteren Laubholzes 
iſt doch nicht von völlig normaler Beſchaffenhelt, fondern in feinem 
Wachothume Heeinträchtigt, und fein Wuchs in dem vereinzelteren 
Stande mehr fiufig, als langſchaftig. Hieraus wird num In 
Verbindung mit der fhnellwüchfigen Kiefer mit der Zeit ein 
ziemlich, wenigſtens fo gleichformiger Beftand erzielt werden, daß 
der matürlihen Verfüngung als Hochwald von dieſer Geite her 
Nichte im Wege ſteht. — Kleinere Blößen And, foweit dieß irgend 
thunlich, mit fehnell wachfenden Nadelhölzern auszupflanzen, wozu. 
ſich beſonders die Lärche eignet; dur) häufiges MAusäfen der 
amftchenden Laubhölzer muß Hierbei einer Verdaͤmmung jener 
vorgebeugt’ werben. Gind die Blößen fo Mein, daß eine Auepflanz 
zung berfelben feinen @rfolg mehr verſprechen würde, fo ift Lediglich 
dafür Sorge zu tragen, daß die umgebenden Studausfchläge fi 
nicht feitwärte verbreiten, weil derartige Blatterbüfche niemals den 
Boden auch nur einigermaßen hinreichend überfhlrmen; es muß 
vielmehr, ſelbſt wenn dadurch für die erfte Zeit die vorhandene 
Ueberfgirmung des Bodens noch gefhwächt werden follte, durch 
Abhieb aller atterigen Geitenäfe und folder Lohben, von welpen 
ein mehr hochſtämmiger Wucheé nicht mehr zu erwarten fleht, auf 
befere und ſchnellere Entwidelung der dazu tauglichen Lohden 
Hingemwirft werden, weil biefelben dann auch fehr Bald eine tüchtigere, 
namentlich dichtere, Krone bilden. — Daß bie gedachte Behand« 
lungeweiſe eine derartige Wirfung oft fon nach wenigen Jahren 
ganz merflih zeigt, davon haben mich verfhiedene eigene Grfah: 
tungen überzeugt. 

Sodann ift unbedingt darauf zu fehen, daß ber an folden 
Stellen in Folge von unzureichender Ueberſchirmung ac. gewöhnlich 
mit einem dichten Bilz überzogene Boden von ſolchem gereinigt 
werde, um ihn einestheil6 den Ginmirfungen der Atmofphäre wieder 
gu erfihließen, anderntheil6, um die im Summer an bürren Lagen 
oft fehr wefentlichen und einſlußreichen Thauniederſchlage, welche 
fich fonf auf dem Pilze niederſchlagen und von da aus wieber 
verdunften, ohne an den Boden zu gelangen, für den Boden felbit 
nugbar zu machen, und endlich, um die durch einen ſolchen dichten 
Bodenfilz abforbirten Nägrfoffe den Holzpflanzen nicht entziehen 
au laffen. — Ob auf folgen Stellen mit vorwiegendem Stockaus⸗ 
f&lagbelande diefer vorzugemeife aus Buchen over Sichen befleht, 
macht für die Behandtung nur infofern einen Unterfäied, als in 
tepterem Balle wegen des geringeren Schirmgtades der Eiche und 
ihrer geringeren Gmpfindlichfeit gegen das Ausäfen die Auspflan- 
zung in intenfiverer Weiſe vorgenommen werben fann, au dazu 
fon gegen Weberfhirmung überhaupt empfindlichere Holzarten, 
mie die Lärche, gewäßlt werden Fönnen; — im erſteren Balle wird 
dagegen, wenn die Blößen nicht ſchon größer find, und Lage und 
Boden es geflatten, immer bie Fichte den Vorzug verdienen. 

Kommen Stodausfglag und Samenwugs nicht flaͤchenwelſe 





worherrſchend, fonbern in buntem Gemiſche durch einander vor, fo 
iR da6 Hauptaugenmerk auf Herfellung möglicher Bleicförmigfeit 
des Belandes zu richten, welche nämlich in ber Regel fehlen wird, 
da die Stodausfchläge meiſtens den Samenwuqhs in ihrer näheren 
Umgebung übernommen und verdrängt haben. — Riehs tefto 
weniger wird aber in fehr vielen Bällen der Zweck doch noch 
erreicht werben Können, weil bei näherer Umterfahung in ber 
nachſten Umgebung der flatterigen Vorwucebüfche doch immer 
noch einzelne Samenpflanzen gefunden werden, welche, fobald ihnen 
aur gehöriger Zutritt von Luft und Licht verſchafft wird, ſich noch 
exholen Fönnen. — Bei der Buche ift dieß fa immer ver Ball, 
da fie opuchin im Algemeinen den Nachteil der Ueberfhirmung 
lang aujudauern vermag, und bei ber Eiche, troß ihrer Empfind» 
lidfeit gegen Ueberſchirmung, dennoch fehr häufig. — Derartige 
Hatterige Ausichlagbäfche zeigen nämlich feinen fehr dichten Schirm 
und wur einen ſeht loderen, nirgends feit geichloflenen Baumichlag, 
haben anferbem auch wegen ber Untauglichfeil der alten Mutters 
föde, von welden fie herrühren, und der Ausmagerung des 
Bodens am folden wenig befgirmten Bodenſtellen feinem Fräftigen 
Wuchs. Die jungen Cichen ſuchen mit ihren tiefer gehenden Wurzeln 
an folchen zumeift nur in der oberen Schichte ausgemagerten 
Stellen ſich ihre Nahrung in tieferen Edichten, find alfo beüglich 
ihres Wachstäums offenbar im Vortheile. Man findet daher, daß 
folge jüngere Eichen ich durch jene Außeren Flaneräſte burchger 
ſchoben haben und nuu anf der einen Eeite, nach ber innern und 
digpteren Seite des Stodausſchlagbuſches zu weniger oder gar 
nicht belaubt And, dagegen haben Ae ihre Wivfel ſchon fo weit in 
Die Höhe geſchoden, daß fie ſich fräter nach vollſtändig erholen, 
fobald ihnen nur Licht geſchafft wird, — und mit ihrer Umgebung, 
gegen welche fie bezüglich des Höhenwuchfes aus oben angebeuteteik, 
für fie günitigen Grunde nicht weit zurüdhehen, einen gleichförs 
migen Befland demnächſt zu bilden vermögen. — Hiernach find 
vor Allem die Samenſtämmchen zu berückſichtigen, indem man fie 
überall von den durch die nebenfehenten Batterigen Ausiclagföre 
ſowohl · in Folge der Ueberfhirmung, als auch des mechaniſchen 
Drängens nach einer Ceite hin auf fie ausgehbten nachtheiligen 
Einflüffen befreit. — Der Ausſchlagbeſtand erfordert ſchon eine 
geringere Aufmerfiamfeit, da er in ver Megel unter ſolchen 
BVergältniffen einestheil6 der fräftigere Theil if, anderntheils aber 
ohnedieß bei fouß gehöriger Behandlung, namentlich Medueirung 
deſſelben auf die wücfghen, fräftighen Lobden, eher tüchtiger 
Samen erzeugt, al6 Kermwurhs. — Daß auch hier alle Blößen, 
fomeit fi noch ein @rfolg davon erwarten läßt, ausgepflann 
werben smüflen,. verfieht ſich von felbit. 

Durch die beichrishene Behandluugsweiſe ber Eingangs charaf« 
kerißiten Beſtaͤnde bietet‘ ſich vie Möglichleit dar, einestheils manche 
Beſtaͤnde, welche urfprünglid tem Hochwaltbettieb angehörten, 
aber durch ſchlechte Behandlung der Holzhelände zum Niederwald- 
betriebe degrabict worden, ihrer urfprünglichen Beſtimmung zurück 
zu geben, anderntheilo die ohnehin fhon allzu häufig unbedingt 
gebotenen ‚Ummandfungen in Nadelholz einzufcpränfen. Diefe 
Vortheile And groß genug, wm, wo nur irgend möglich, ihre 
Realifirung zu erſtreben. Neidgardt, 

Großgerzoglich heififcyer Revierförfter.. 


E Die Größe ber Berfuhsflellen über Valdſttes⸗ 
nugung. 

Im ber auf Befchluß der 1845er Verſammlung fübbenticher 
Borftwirthe ausgearbeiteten Anleitung zur Aufnahme forkftatiicher 
unterſuchungen wird auch ein Berfahren zu Berfuchen über bie 
Waldſtreunuhung, ihren Cinftuß auf den Holzbeand ıc. angegeben, 
welches dem Imed einer nur einigermaßen genauen Erſotſchung 
der fraglichen Verhältniſſe wohl nicht entfpreden bürfte- 

Grundfägli in dem dort angegebenen MWerfahren if bie 
Vornahme der Berfuche anf kleineren Probeflächen (es iſt 1 preuß. 
Morgen ald Maaß diefer Flaͤchen angegeben), wie namentlich aus 
der Aueinanderreihung verſchiedener Probemorgen zur Aufnahme 
vetſchiedener Verſuche je nah verſchiedenem Turnus erhellt. — 
Gerade hierin liegt aber der Grund, aus welchem zuverläjfige 
Refultate nicht erwartet werben Fönnen. 

Die Waldfirennugungen haben häufig ihre Heimat in Gebirge: 
gegenden, wo bie zumeiſt äußere Borm des Areales, fowie Himatifche 
Verhaͤltniſſe einem intenſiveren uud ertenfiveren Betriebe der Lands 
wirtäfgaft zum Theil unuberwindliche Schwierigkeiten entgegen 
Reflen und fo eine zureichende Gtroßerndte um fo mehr erſchweren, 
als ſolche Gegenden in der Megel anf einen größeren ‚Bichftend 
hingewieſen find. — Wollte man nun im Gebirge die Verſuche 
auf fo kleinen Probeftellen vornehmen, fo würden bie Reſaltate 
aus folgenden Gründen unfiher werben: , 

1) Die in dem ganzen übrigen, von der Strennuhung 
verfäponten Theile des Befaudes ungefcpmälert erhaltene Feuchtigkeit 
würde ſich auch der kleinen Flaͤche, welcher das Laub entzogen 
wurde, im ziemlich gegen früher mnveränderter Welfe mittheilen. 
In den oberhalb des Probemorgens befindlichen BeRanbtheilen 
erfüllt nämlich die denfelben verbliebene Laubdecke thre deßfallſigen 
Bunctionen ohne jegliche Störung fort, verhindert ein zw ſchnelles 
Abſchleßen der Regennieverfchläge nach dem Thale zu, vermittelt 
und befördert ein allmähliches Ginfidern derſelben in den Boden. 
Die Probelädhe würde fomit fortwährend tenfelten Zufluß von 
oberhalb erhalten, wie früher, und nur um dem geringen Theil der 
fraglichen Beuchtigfeitsmaffe ärmer werden, welcher ſogleich auf ihr 
ſeibſt fefigehalten worden wäre, wenn fie ihre Laubdecke behalten 
hätte. Diefer Betrag if aber unbebentend, da einestheils das 
@indringen der Bencptigfeit in den Boden an Berghängen immer 
nur oltmähli, während des allmäplihen Bergabriefeine, und 
nie in irgend beträchtlichen Grad augenblidlih auf berfelben 
Stelle, auf welcher die Regenmaffe niederſiel, vor ſich gebt, — 
anderntheils aber mit dem Steigen des Turnus die fragliche 
Wirkung immer ſchwächer wird. Bei fechejährigem Turnus würde 
fe überhaupt nur in einem einzigen Jahre, nämlich dem der 
vollgogenen Streunugung, oder hörhftene noch in dem nächft darauf 
folgenven, in welchem die Laubdecke noch fehr ſchwach wäre, zu 
bemerken fein, während fie für die übrigen fünf, refp. vier Jahre, 
gar nit vorhanden wäre. Bei alljährlicher Gıreunußung oder 
allzu miederem, etwa zwei- und dreijährigen Turnus (einem bei 
font planmäßiger Waldwirthſchaft feltenen und immer mo nur 
irgend möglich zu vermeidenden Falle) würde ſich freilich das 
Berhätmiß etwas anders geftalten. 

2) Da nur ſolche Rährfoffe ans bem Boden, welche Löslic, 


im Waſſer And, dem Holzbefiente wefentlih zu gut fommen umb 
deſſen Gedeihen fördern, fo wärde buch jenen Zufchuß herab⸗ 
tiefeluber Senchtigfeit von oberhalb auch die größere Dwantität 
ſolcher Nährfoffe ſolchen Heinen Berfuhsftellen nad wie vor zu 
‚gut fommen, und ebenfalls nur wieder der auf ihmen ſelbſt prodncirte 
Theil welt] gehen. 

3) Die mehr fermmbäre, aber ſehr wefentlihe Wirlung des 
Saubentzug&rauf ſchnelleres Abfchiehen des Waſſers und das fo 
verhinderte "Emähliche Gindeingen deſſelben im ben Boden würde 
mac I wegen des oberhalb gegen früher unverändert erhaltenen 
Suſtandes faR gar nicht mehr vorhanden fein. Jeder aber, wer 
ſich überzeugt dat, welche weienttiche Rolle 'hie Beuchtigfeit des 
Bodens im Gebirge fpielt, wird ſich überzeugen, wie unſicher 
Verſuche der fraglichen Art fein müſſen, welche in diefer Bezichung 
feine Aenderung gegen früher bedingen. 

GuDie bei totaler Gtrennupung in einem ganzen Yorfiorte 
weſentlich unterbrochene Wolle, welche die Humnsfchichte durch 
Aufnuhme von Kohlenfänre, Ammoniak ıc. aus der Luft, fowie durch 
Bewirkung der Auflöslichfeit von Mineraljalzen fpielt, wird bei 
verarligen feinen Berfuheßellen far ger mit alterirt, da bie 
ganze übrige Umgehung ihre deblallſigen Function wngeRört ſori 
erfüllt, namentlich die im der Umgebung ungefenmälert fortgeießte 
Aufnahme von Kohlenſaute, Auflöjung von Mineralfalzen x. 
unbebingt jener feinen Verſuchttelle wach wie vor zum größeren 
Theile zu gut lommi. 

5) IR die Wirkung bes Laubentzugs auf der Heinen Brobes 
flache in allen vorgenannten Punkten eine weit geringere, fo muß 
fie es auch in Beziehung auf bie ührigen weſentlichen Organe fein, 
und namentlich der Cutwidelung des Laubdaches, der Nadeln ıc. 
wenig infuiren fönuen. 

6) Dadurch würde abermals der bei totalem Girewentzuge 
weſentliche Nachtheil verminderter Lanbprobuftion, refp. verminderten 
Bodenſchirms und einer Vlohſtellung des Bodens gegen Sonne and 
Wind — im Gebirge doppelt geiaͤhtlich — für jene Heinen Ders 
ſachſellen fo ziemli wegfallen. 

7 Im Ganyen würde alfo auf ſolchen kleinen Probeflellen wenig 
zu bemerten fein von ber bri totalen Strenentzuge fo verderblichen, 
progrefün ſich verärfenten Wechſelwirkung zwiſchen vermindertem 
Sambabfalle, vermindertem Bodenſchuhe, verminderter Holzproduftion; 
mit einem Wort, es witen ſich auf fo Heinen Berjugsileen in 
jeder Beriehung nur fehr unbedeutende Beränterungen ergeben. 

Eolten dergleichen Berfuche zuverläfüge @roebuigg lieiern, jo 
werden fe meiner Auficht nach folgendermaßen angentellt werbeu mülen: 

1) Die Verſuchſtelle muß moͤglichn groß fein, etwa 20 bie 
30 Morgen halten. und deßlalb in eipen’Forfort von möglich 
gleichſormiger Veſchaffenheit gelegt werden. 

2) Die Berfucflelle wird in’ jwei Theile zerlegt, und zwar 
{0, daß die Scheidelinic, within jeder der beiden Theile vom Thale 
bio auf ven Wergrücen zieht. 

3) Der eine Theil wird je nach dem angenommenen Turnus x. 
von Laub x. emtblößt, während der andere ganz von jedem Streu⸗ 
entzuge verſchout bleibt, 


4) Der auf Welofixen zu benapende Theil wirb auf beiden Seite, 
dom Thale bio auf den Bergfanmm mit einem 1 bie 2 Bub hohen 
Blechtzamm eingefaßt, damit Fein Laub in beufelben zugerweht werben kann. 

3) Auf jedem der beiden Theile wird 1 Morgen zur Nafnahme 
der Deru@pe abgegrenzt, was bloß mittelß einee fenmaten Gräbgens 
30 gef gehen braucht. — Sollen die Verſuche nicht bloß mittelft 
der Kuppe, des Meßbandes ıc. erhoben, ſodann auch Modelltämme 
gefällt werben, fo find leßtere in der mächflen Umgebung jener 
forziellen Probemorgen zu fällen. 

6) Zu @rmittelung des Maffebetrages der gewonnenen Streu 
würde meiner Anficht nad das Wiegen in Infttrodenem Zuflaude 
genäyen, da Re eineötheile nur in diefem Zwflande verwentet wirt, 
alſo ein kuuſtliches Abtrocknen von feinem praftiichen Werthe feim 
würde, und da anderntheils die @rmittelung des Baumgeheite 
dmmer mar fehr unſichere Mefultate geben würde. — Zaden mürbe 
auch felbſt die genaueſte Kenntniß des Raumgehaltes vor ger 
feinem Nupen fein, da eine ettwaige Ermittelung bes durch Bennfung 
von Waldftreu erzielten Effecies fich lediglich auf die derbe Mafler 
and ‚nidyt auf den von ihr eingenommenen Raum beliehen fünnte. 

Berfuche, omi dieſe Mrt angefelit, werben ficherli ganz andere 
Refeläte liefern, als ſolche auf ganz feinen Vrobeflaͤchen, web 
Mberli mehr als Hinlänglih genau fein. — Ja ich glaube, die 
Borſuche würten nicht einmal in einem tab demſelden Borforte 
vorgenommen zu werten brauchen, fondern 6 würden dazu zwei 
verſchiedene, natarlich bezuͤglich ihrer Staudoris- ıc. Berhältniffe 
wmöglichf gleiche gewählt werden fönnen, in deren einem dann bie 
Waldſtreunuhung Gtatt gefunden hätte, während ber andere davon 
verſchont bliebe., — Die Blächen müßten übrigens gleich fein am 
die Aufnahmen nicht bleß auf bie mnter 5 dezeichneten fpegielien 
Brobeinorgen zu beicgränten, fondern fie auf auf größeren Bläden 
vornehmen zu fünnen, was immer mögligerweife verſchiedene 
Refultate ergeben koͤnnte. 

Endlich will es mir noch fcheinen, als ob es durchaus nicht 
udihig wäre, die fraglichen Verſuche durch GntRitnirung verſchie- 
dener Tmenns, verſchledenet innerer und äußerer Bodenbeſchaffen⸗ 
heiten, verſchiedener @rpofltionen und Gievationen, verſchledener 
Grndtepeiten. Holzarten, Holzalter, und wie die verſchiedenen, Hier 
in Betracht fommenden Berhältniffe alle heißen mögen, ollzu fehr 
zu vervielfältigen; denn eincstheils würden bei Werädfigtigung 
aller veffallfiger Verſchiedenheiten tod unmögli ebenfo viele 
verſchiedene Verſuche erhoben werden fünnen, — anderntheils bliebe 
ſonach tod immer noch ſeht Vieles durch Mbitraction und Verglel⸗ 
chung zu beilimmen, und endlich iR es zw dem fragligen Iwede 
hinteichend, die Schaͤdlichteit des Walpfirewentzugs im Mflgemeinen 
mumerifh nachzuweiſen. Jeder Techniker wird dann leicht für 
andere Verhaͤltniſſe die entfprehenden Aeuderungen zu erfeunen 
uud zu würdigen willen. 


Biedentoyf. Neidhardt, 


" Broßtenogti beififder Mevierförfler. 


Drudfehler im Janunarhefte. 
S. 6, Ep. lints, 3.23 v.o. Ratt Einwohner fege @igenthümer. 
©.8, Ey.lints, 3.33 v. o. Ratt gründliherer fepe grünplicheren. 
©. 10, Sp. linte, 3. 16 v. 0. Hatt bedeutende fege bedeutender. 
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Ueber forftwirtbfchaftliche Eiunrich⸗ 
tung und Holzertragsermittelung ber 
Staatöwaldungen. 

Iweiter Artitel. 


Nachdem wir auf dem im eriten Artifel (man fehe 
Geite 41 ıc. diefer Zeitung von 1852) dargelegten Weg 
uns über die Grundbefimmungen bes Betriched 
verftändigt und uns eine kritiſche Kenntniß des That 
beſtandes fowohl in feinen Einzelnheiten, als auch in 
feinem wirtbfchaftlichen Zufammenhange verſchafft haben, 
fegreiten wir zu 


1. Ordnung der Fälluugen, Gulturen uud 
Nebeunuugungen, 
d. 5. Entwerfung des „Wirthſchaftsplanes.“ Eie 
wäre dur Die Darlegung' des Thatbeftundes, wie wir 
fie im erften Artitel behandelten, ſchon gegeben, wenn 
der Zuftand ein normaler, und nur diefer die Aufgabe 
wäre. Wir müfien alfo den Tharbeand in Beziehung 
auf feine Abweichungen von der Normalität prüfen und 
und mit den Abfländen von letzterer befanut machen, 
dann uns über den zur Herftelung des Rormalzuſtandes 
einzubaftenden Gang verftändigen. Bon diefem Geſichts⸗ 
punkıe bitte ich die Behandfung und Aufeinanderfolge, 
die ich für die Unterfuchung empfehle, zu betrachten. 
Die zur Heranbildung der Beftände dienenden 
Durchforſtungen and Zwiſchennutzungen find jeden 
falls vorzunehmen; über die wirthſchaftliche Ginreihung 
der Blößen mäflen wir wor dem Gulturplan im Reinen 
fein; aus demſelben Grund und als Borfrage der 
weiterer Wubiebe erfordern die Verhaltniſſe der Ber- 
jüngungoſchläge eine nähere Erörterung. Ich lafle 
daher diefe drei Kategorien von Gegenftänben des 
irthſchaftoplans im Hochwalde der Unterfahung 
vorhergehen, wie der Umlauf der durch neue Anhiebe 
bedingten Hauptnugung zu ordnen und weiche Portion 
hiervon ver erfen Periode zuzuthellen fel. Alle diefe 


Erwägungen und Gombinationen ſollen wicht weiter 
geben, als nöthig iR, um ſich der Verhäftnigmäßigfeit 
diefer erſten Portion und des Einpafſens aller für die 
mächften zwanzig Jahre‘ vorzunehmenden Lperationen 
zu verfihern. — Zuerſt alfo: 

$ 10. Ordnung ber. Durcforfiungen und 
fonkigen Zwifhennngungen, infoweit als fie 
veraudfichtlich binnen der nächken zwanzig Jahre ſtatt⸗ 
finden. Jedoch kann es ans dem bereitß angedeuteten 
Grunde räthlich fen, in Anfehung ver eingewachlenen 
alten Eichen die vorläufige Ordnung ihrer Benuhung 
auch auf folgende Perioden auszudehnen. 

Die Motive und der gegenfeitige "Zufammenhang 
der bier in Rede fichenden erſten Quelle des Ertrags 
ober der erften Abtheilung des Etatsfonds rechtfertigen die 
Zufammenkellung ihrer Elemente in einem befonderen 
„Specialverzeichniffe. der während. ber erflen 
Periode von... (4. B. 1852 bis 1871) im Wirth⸗ 
ſchaftsganzen ... der Staat6« oder Domanialwaldungen 
des Revierd . . . auszuführenden Durchforſtungen 
und fonftigen Zwifhennugungen“ (man fehe das 
Formular auf der folgenden Seite). 

Aus diefer befonderen Zufammenftellung folgt 
nicht eine größere Mühe und Schreiberei, al wenn 
man fie mit der Zufammenftellung der Hauptnugungen 
in eine Tabelle verbände, wohl aber eine bündigere 
Gin= und MWeberficht desjenigen, was zu einer und 
derfelben Kategorie von wirthſchaftlichen Operationen 
gehört. 

Aus dem Grundverzeihniffe (man fehe 8 7 
auf Seite 44 diefer Zeitung von 1852, insbeſondere 
Spalte h, i x. des dortigen Formulares) gebt hervor, 
welche Diſtrikts abtheilungen bezüglich der Durchforftungen 
und Zwiſchennutzungen in Betracht fommen. Für ale 
diefe Abtheilungen werden vorberfamft alle zur Aufſtellung 
erforbertichen Angaben aus dem Grundverzeichniß in 
das nachſtehende Formular übertragen und dann an 
Ort und Stelle bei jeder Abtheüung bie nach forfte 
wirthſchaftlichen Regeln (den Beginn» und leder 
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8 | Fläche in con» 
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holungsterminen x.) binnen ber nächſten zwanzig Jahre 
auszuführenben Durchforfiungen und Aushiebe etwogen. 
In „allgemeinen“ Bemerkungen, welche dem Verzeichniß 
am Schluſſe beizufügen fiud, wird augegeben, welche 
Abänderungen jene Regeln durch die örtlichen Berhältniffe 
erleiden, und welche Folge ter Abtheilungen, beziehhunge- 
weife welcher Umlauf der Durcbforftumgenugung voraus⸗ 
gelegt worden iſt; in der Epalte o des obenſtehenden 
Bormulares finden Pie kefenderen, vorzüglich bei ter 
Ertragöberechnung der einzelnen Abtheilungen zu berüds 
fihtigenden Bemerfungen ihre Stelle. Bon der Ertragds 
berehnung und Ausfülung der auf dieſe bezüglichen 
Spalten des obenftehenden Formulares wird erft weiter 
unten im betreffenden Abſchnitie die Rede fein. 

Rah Vollzichung des $ 17 if dieſe Aufftellung 
wieder zur Hand zu nehmen zur Bergleichung, ob etwa 
dur frühern oder fpätern Anhieb angehend baubarer 
Beftände eine Aenderung ihrer lehten Durchforitung 
motivirt fel, und zur Berichtigung nach dem Ergebniffe 
diefer Vergleihung. Nach meiner Erfahrung wird eine 
folche Berichtigung felten nöthig, und ift gewöhnlich 
von geringem Einfluß auf die Summe der Durch⸗ 
forftungseriräge. 

Ausjätungen oder Aushieb von Weichholz, oder. von 
Vorwuchs, ſowie untergeordnete bleibende Nierers 
waldſtücke im Hochwalde, welche zwar binnen der nächften 
zwanzig Jahre zum Abtriche aelangen, aber nicht mit 
Fläche rem Wirthfchaftätheile der Hochwaldperiode 
gugerechnet werden, find ebenfalls in dieſes Verzeichniß 
aufzunehmen, jedoch die Niederwaldſtücke unter bifon- 
derer Ueberſchrift am Schluſſe defielben aufzuführen. . 

$ 11. Die Einreihung der Blößen gehört 
befanntlih zu den Streitfragen. Viele find dafür, fie 
fo lang außer Rechnung, ja außer Betracht zu laflen, 
als fie nicht in Holgeuttur gebracht worden find. In 
Betracht müflen fie jedenfalld gezogen werden, wenn es 


fih von Ordnung des Bitriebed handelt; über ihre 


Einreifung muß man fi gerade dehhalb ſchon vor 
der Caltur ein Urtheil bilden, weil Zeit und Art ber 


‚gen, fummaris 
(ar Maler 





men, fumm. Klafter. 


em 


Nummer der Belene. 


Kolgepatt 
im Ganzen 


Euftur oder der mittlerweile geeigneten anderen Benuhurg 
durch die Stelle, welche die betreffenden Flächen im 
wirthfäaftliden .Organiemus einnehmen, bedingt Mark 
Die Betriebseinzichtung beruht größtentheild nur auf 
Eombination von Wahrſcheinlichkeiten; jie wäre unvoll⸗ 
ftändig, wollten wir diejenigen unbeachtet laffen, welche 
den Wiederandau der Blößen betreffen und aus ihn 
folgen. Die Gründe, welche im Allgemeinen geröhnlich 
für Weglaſſen ver Blößen angeführt werden, fprehen 
nur dafür, bei Anrechnung ihrer Flächen auf die Perioden 
und bei Beranfchlagung ihres Ertrages mit Vorſicht 
zu verfahren. Bei dem bier Dargeftellten Verfahren 
wird nur der Ertrag der erften Periode, d. h. für die 
naͤchſten zwanzig Jahre, berechnet, in welchen die neu 
angebauten Blöfen entweder feinen, oder nur einen fehr 
geringen, auf den Etat kaum einfießenden Ertrag 
abwerfen. Diefe Geringfügigfeit befeitigt aber nicht die 
oben begründete Nothwendigfrit, den wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhang der Blößen riner befondern 
Erörterung gu unterwerfen. Died geſchieht durch das 
„Spezialverzeihniß der Blößen, ihres Wieder: 
anbaus, ihrer Einrelhung und ihrer Bennpung im 
Wirthſchaftsganzen - » . . des Revleres ....“ nach 
folgendem Formular (man ſehe nächſte Seite). 

Die zur Einreihung der Blöben erforderliche Vor⸗ 
unterſuchung it aa Drt und Stelle ſchon bei Aufnahme 
des Grundverzeichniſſes ($ 7) auzuſtellen und bierbei 
vorzüglich die Lage am, oder zwilchen, oder in Abthei⸗ 
lungen, nach‘ denen ſich ihr Anban und die Periode 
ihrer Hanptnugung richtet, ind Muge. an fallen. Der 
furzen Andeutung des Planes des Wiederbanes find 
die Spalten e, f, g und hedes vorſtehenden Formulates 
gewldmet. Kaun der Anban im Laufe der nuͤchſten 
zwang Jahre wicht ſtaufinden. fo iſt ſtatt deſſen der 
Grund hiervon anzugeben. Der Beftimmungsgrund de& 
Eintrages der Flächengrößen in die Epalten i bis n 
iR durch deren Ueberſchrift bezeichnet; derfelbe entſcheidet 
zugleich die Altersoclaſſe, denen dieſe Zlächengröpen nach 
Nr. 2 des $ 8 (Seite 45 biefer Zeitung von 1852) 


Hahaubau im Laufe 


Die Hauptnupung erfolgt | 
wahrfheinlich: 
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has beigerechnet worden fönnen. An Spalte oift der 


Antrag auf die dis zum Holzanbaue fhttfindende 
Benugung mit: beiläufiger Angabe ihter Dauer beizu- 
Fügen. Am Echluffe.des Verzeichniſſes And Banerfungen 
ader Die Reibeufolge der Blößeneuktur, über deren Vers 
hindupg mit anderen Abtheiſangen und dergl. anzufügen. 

$ 12. Die Ordunug der bereitd zur Vers 
fünyung angehakenen Befände oder der Ver 
jüngungefchläge verdient bei denjenigen Betriebs⸗ 
affen des Hochwaldes, deren Verjängung in der Regel 
mittelt Stellung von Dunkel» over Samenfhlägen und 
nachfolgenden - allmäplichen Abtriebe des Oberftandes 
dio zum Zeitpunfte ber Selöfftindigfelt des darunter 
ergogenen Jungholzes bewirkt wird (man vergleiche 
Mr. 3 des 8 8 auf Seite 45 diefer Zeitung von 1852), 
eine befondere Betrachtang und daher Aufftellung. Das 
Berhäftniß ver Verfüngungsflächen wird im und außer 
den Maffıhren noch zu oft außer Acht gelafſen und zu 
wenig Bedacht genommen, die Dauer des Berjüngunges 
proceſſes zwedmäßig abzufärgen. Eind die Verjun⸗ 
nungsflächen zu groß, fo veranlaßt dieß die gefährliche 
Alternative zwiſchen NRüditänden und Gefährben der 
Nuchzucht einer» und Ueberſchreitung der Nachhaktigfelt 
andererfeitd; find fie zu Mein, fo fommt man leicht mit 
den Börhanungen zu weht norwärte, bis hinein in den 
Wureil der folgenden Periode. Das richtige Berhätint 
der Berjunhungsflächen iſt nach der normalen Dauer 
deo BVerfüngungsprotofiee, und dieſe Daner vorzüglich 
much der durchſchnittlichen örtlichen Erfahrung, namentlich 
über Wiederlehr zureichender Samenjahre, zu bemeſſen. 
Mit diefer Daner fieht die normale Flaͤchenſumme der 
zur BVerjüngung angehanenen und in Berjüngung 
begriffenen Beſtaͤnde in arithmetiſchem VBerhätintile; 
dieſe Flächenfumme begreiſt namtich fo viele ideale 
Jahresſchlage, als jene Damer Jahn zählt; thre 
normale Größe ſoll alſo den fo wietften Thell der 


der. nächken 20 Jahre. 





lin derlin berlin derlin dei 


Einftweilige 
Benugung. 


erit nach Ablauf | 
des Imtriebe, 


normalen Größe der Periodenfläche betragen, als die 
Jahre des Berjüngungsprocefies Theile von 20 (von 
der ganzen Periodendauer) find, mithin Y,. bei zwei- 
Yıo oder 1/5 bei viet⸗, %9 bei ſechs⸗, Y,, bei zwoͤlf⸗ 
töhriger Dauer des Berjängungeprociies his zu Ya 
oder ber ganzen Kermalgröße einer Meriodenfläche, 
wenn der Berjängungsproceß zwanzig Jahre dauert (in 
weldem letzteren Falle die ganze jüngRe Claſſe noch 
mit Oberſtand verfehen fein miüßte!). 


Die wirkliche oder coucrete Flächenſumme dieſer 
Kategorie hingegen ergibt ſich: a) aus denjenigen 
Beſtaͤnden, welche, obgleich bereits zur Verjüngung 
angehauen, doch wegen mangelnden Nachwuchſes bei 
Aufſtellung der Altersclaſſeutabelle der erſten (älteſten) 
Altersclaſſe eingerichtet wurden, und b) aus den 
Einträgen derjenigen Unterſpalte für die jüngfte Alterss 
elaffe, welche wegen des in Bolge des Verjüngungs— 
proceſſes noch vorhandenen Oberſtandes von deuen ohne 
ſolchen Oberſtand unterfehleden worden war (man vers 
gleiche Nr. 5 des $ 8, Spalte i des dortigen Formulares, 
Seite 46 und 45 diefer Zeitung von 1852). . 


Wenn und Infoweit der Mehrbetrag der aus vorer⸗ 
mähnten Bofitionen a und b fich ergebenden wirklichen 
Flächenfumme der Verjüngungöfchläge im Vergleiche 
mit ihrem normalen Sol nit durd ein verhäftnißs 
mäßiges Uebermaaß der erſten (älteſten) Altersclaſſe, 
zugleich mit Hinblick auf den Belang der folgenden 
Attersclaſſe, gerechtfertigt iR, wird von den Berfingungss 
ſchlägen Can den nad Maßgabe der Frequenz des noch 
vorhandenen Oberſtandes, der Echlagfolge und der - 
noch vorhandenen Mängel der Nachzucht geeigneten 
Orten) fo viel Fläche ausgewählt und zur Zurüdver- 
fegung in die erſte Claſſe beflimmt, als zur Befeitigung 
jenes Mehrbetrags erforderlich it (man vergleiche weiter 
unten $ 24). Durch diefen Zufag zur Yo ltehen) 

1 


Claſſe wird bewirkt, daß BeRände, welche fonft zuerſt 
die Reihe des Hiebes getroffen hätte, fo viel fpäter an 
diefe Reihe fommen, mit anderen Worten ein verhält- 
nißmäßiged Zurüdhalten mit neuen Anhieben. 

Ras difer Sistung wird das „Speslalvergeiä- 


niß der Samens, Licht: und Abtriebsfchläge, 
welche der jüngfen Altersclaſſe beigerechnet find, und 
des in ihnen enthaltenen Liquidationsquantums im 
Hohmaldmwirthicaftägangen . . . des Revieres...“ 
nad folgendem Muſter aufgeftellt: 


Grtrag in funma- ] 
riſchen Klaftern. 





In dieſem Verzeichniſſe werden zuerft aufgeführt 
a) die auf dem Abtriebe ſtehenden Schläge, dann 
b) die Lichtfchläge, und ſchließlich e) die Samenfchläge 
in der leicht zu bemefienden Reihenfolge der Zeit, binnen 
welcher der Abtrieb diefer Schläge erfolgen dürfte. 
Für je a, b und e werden Partial-, ſchließlich eine 
Hauptfumme gezogen. Ih habe kaum möthig, den 
Sachverſtändigen auf die Eonfequenzen diefer Aufftellung 
aufmerffam zu machen. Durd Reduktion der Flächen 
zu jeder der vorhin unterfciedenen Etufen der Verjüins 
gung nach Verhäftniß des Oberftandes läßt fi z. B. 
ſchon jegt nöthigenfalls ein weiterer Anhaltpunft für 
Bemeffung des Liquidationdquantums und für Verfegung 
aus diefem Verzeichniß in die Altefte Claffe gewinnen. 
Im $ 24 werde ich darauf zurückkommen. 

$ 13. Eine weitere Sichtung der Alters 
elaffentabelle wird in den meiften Wirthſchafts⸗ 
ganzen fhon die bloße Kenntniß des Thatbeſtandes, 
wie wir fie im erften Abfchnitte (Seite 42 bis 47 diejer 
Zeitung von 1852) erlangten, aus Gründen der Eonfos 
dirung der Beftandeöfiguren und der Schlagfolge 
empfehlen, ohne einer umſtändlichen Marerialausgleis 
hung zu bedürfen, und ohne daß biefe, auch wenn wir 
fie vornähmen, hierin eine Aenderung motiviren fönnte. *) 
Im Gegentheil, «8 iſt nöthig, diefe Sichtung vorher 
vorzunehmen, ehe wir zur Erörterung derjenigen Ver⸗ 
fegungen in den folgenden $$ 15 und 16 übergehen, 





*) Wohl zu merten alfo: die hier erörterten Verſehungen find 
nit durch Gründe der Periotenansgleichung, fondern, 
ganz abgefehen davon, durch den Thatbeſtaud und bie 
forftwirttfgafulige Technif begründet! 


Cul· | Holg« 
line turart.| art. 


welche etwa noch weiter aus anderen Gründen, nämlich 
aus Gründen der Verhättnißmäßigfeit der Nuhung, 
noͤthig werden möchten. Zu der unter alien Umfänden, 
auch abgeſehen von der Verkältnißmäßigfeit,. durch 
überwiegende Gründe der Lage und Schlagſolge jeden» 
falls motivirten Sichtung der Altereclaffentabelle dienen 
folgende Anhaltwunfte: 

1) Ale kleineren Abtbeilungen, welche zwar nach 
ihrem Alter zur erſten Claſſe gehören, aber nach ihrer 
Lage und ihrem wirthſchaftlichen Zufammenhange ſchon 
jegt unbedingt geeignet erſcheinen, gleichzeitig mit 
angrenzenden größeren Abtheilungen einer jüngeren 
Claſſe verjüngt zu werben, und welche noch die ver 
fräteren Periode der Hauptnugung entfprechende Wuͤch⸗ 
figfeit und Beſtandesvollkommenheit befigen, And aus 
der erfien Claſſe weg und in die Claſſe der betreffenden 
angrenzenden Abtheilung zu verfegen. 

2) Alle Abtheilungen der zweiten, felbfl einer jüngern 
Alteröclaffe, welche nach ihrer eigenen Befchaffenheit und 
nad Gründen einer zwedmäßigen Schlagfolge under 
zweifelt ſchon binnen der nächften zwanzig Jahre zur 
Hauptnupung fommen müflen, find ans ihrer Elafle in 
die erfte Claſſe au verfegen. Diefer Fall kann ansbe⸗ 
fonbere bei Adtheilungen untergeordneter Größe eintreten: 
a) in Folge der bimmen zwanzig Jahren fchon bevors 
ſtehenden Veränderung der Betriebs» und Holart, 
b) in Folge der Abſtändigleit oder allzu großen Unvolls 
Rändigfeit des Beſtandes, c) in Folge der Lage an 
oder zwifchen Beftänden der erften (ältehen) Alteröclaffe. 

3) Die vorerwähnten Sichtungen und Verfegungen 
fönnen auch auf die folgenden Altersclaſſen ausgedehnt 
werden, infofern ſchon jet zuverläffiger Grund 


— 


vorliegt, fie. einer andern Alteroclaſſe zuutbeiten, als | graphen Rattfindenven Abgänge; daun unter B bie 
ihr thatſaͤchliches Alter. wit ſich dringt. Dieb gilt auch Zugänge Diefer Mrt aufgeführt werben, wobei mit 
von unzweifelberen Beränderungen in der Betrieböart | jedem Abgangsanfag in - einer Elaffe ein 


ober einer die Betrieböclafie beftimmenben Holzart, fe, 


Zugangsanfap in einer anderen Elaffe, fowie 


daß: in der Alteröclafientabelle die. Abtcheilungen nur bei | umgelehrt, cozrefpondiren muß. Dieß erſtreckt ſich 
derjenigen Betriebdelafe belaffen werben, in welcher fie | auch. auf Die mach $ 11 eingereiften Blüßen. Die 
vorausfichtlich ‚bleiben. Die umtergeorbneten, zu Seinem | Einträge unter A, dans: bie umter.B, werden abbiet 
felbrftändigen Umlauſe der Nuhung geeigneten Wald- | für jede Betrieböclaffe und für das Ganze, diefe Summen 
Ne, weiche einer anderen Vetriehsart oder Wetriebs- | fodenm fm die vale nach Mr.T des g°8 (Seite 46 dieſet 
tlaffe bleibend angehören, ſind es, welche. bei jedem | Zeitung nom 1862) vorbehaltenen Refervezeilm der 
BWerfahren die größten Scavierigfeiten darbieten. Der | Altersclaffentabelle, die Abgangafumme mit dem minns- 


Beſeitigung der leßteren bedarf es bier. nut inſaweit, 
als «6 von erheblichen Erfah auf den Wirthicafts- 
plan der mächken zwanzig Jahre iR. 

$14. Ein zweiter Abſchluß der Alters 
slaffentabelle wird in Folge der Ab» und Zugänge 
nad $$ 12 und 13 nöhig. Er könnte entbehrlich 
gemacht werben, wenn erlaubt wäre, ſogleich bei der 


erfen Aufteilung der Mltersrlaffentabrlie (Seite 46 diefer | 


Zeitung von 1852) nach Anleitung der $$ 12 und 18 
‚bie geeigneten Berfegungen vorzunehmen. Dieb kann 
erlaubt fein, wenn man nur fich ſeibſt Rechenfchaft ſchuldig 


oder — sj. die: Zugangöfummen pait dem ‚plus- oder +» 
Zeichen übertragen, erflere yon den nach Rr.7 des 5 8 
gezogenen Summen abgesogen, festere hinzuaddirt, und 
die daraus ſich ergebenden neuen Summenzeilen vurch 
Beiſügung der Worte „Summe nah $ 14" in Spalte 
a, b, £ der Alteroclaſſentabelle bezeichnet: Die Gefamınte 
fumme des Holzbodens muß auch nach diefen Berfepungen 
mit dem Ergebnifie des Grundverzeichniſſes nad) dem 
Schlußfage des $ 7 (Eeite 45 diefer Zeitung von 1852) 
überelnftimmen. j ; 

3) Die Summen (nit Die einzelnen Abtheilungen) 


AR. Anders im Stautödfenft und dei einem verfdiedenen | der concreten Flächengrößen der Altersclaſſen werden 


Perſonale. Hier muß man ef die Aufnahme ſtreng 
nad dem Thatbeſtande ($ 8) verlangen, und den Bang 
ver Abweichung und feiner Darfielung fo vorzeichnen, 
daß man ihn verfolgen, vergleichen und bie Motive der 
Verfegungen prüfen kann. Defhalb die befondere 
Betrachtung in den $$ 12 und 13, welche man übrigens 
aud dann anfellen muß, wenn man ſogleich Die Anfäge 
der Alteroclaſſentabelle dahin fept, wohin fie nach 
$$ 12 und 13 gehören, daher auch dann. immerhin die 
$$ 12 und 13 nit überfläffig find. Ih finde, wie 
gefagt, deu vorbegeihneten . Gaug dienſilich ſicherer. 
Der dadurch nöthige zweite Abſchluß nacht auch 
nicht erheblich mehr Umftände, wie deſſen nachfolgende 
Manipulation zeigt, wenn man fie, an einem Beifpiele 
praftifch anwendet. B . 

1) Bei den einzelnen Flächenzahlen (Nr. 4 deo $ & 
Spalte d bis 1 der Miter@clafientabelle, Seite 46 dieſer 
Zeitung von 1852) aller, Abtheilungen, welde nad 
$ 12 oder nach $ 13 Ab⸗ und bezlehungeweiſe Zugänge 
bilden, {ft dieß in der Altersclaſſentabelle zu bezeichnen, 
indem in einer Parenthefe der Baragraph und Rummer 
der betreffenden Borfchriften, weldye die Veränderung 
motiviren, ‚beigefügt werben. . . 

2) Unter der Auffhrift: „Auszug über die Ber 
fegungen in der Alteröslafientabelle des Wirthſchafts⸗ 
ganzen ...“ iR nach demſelben Mufter der Alters⸗ 
claſſentabelle eine Hilſsaufſtellung zu fertigen, worin 
zuerſt unter A alle nach den vorhergehenden Para⸗ 




















nun nach den gemäß $°5 (Seite 43 dieſer Zeitung: von 
1852) beftimmten Berhäftniffen auf. Die Flachenſummen 
erfier Standertögäte reducirt, und tiefe reducirten 
Summen nebſt den conereten Flächenfummen In einer 
zweiten Wiederholung, ähnlich dem Muſter der erften 
(man fehe Nr.7 auf Seite 46 dleſer Zeitung von 1852), 
zufsmmengefiellt. Diefe zweite Wiederholung Hat unter 
ver Haupiſpalte für jede Betrieböclafle (wenn deren 
mehrere vorfommen) Unterſpalten für die conereten und 
die rebuchtten Groͤßen; auch trägt es zur Ueberſicht des 
Belanges der fattgefundenen Verſetzungen dei, durch 
Vorſehung beſonderer Spalten die Einträge hiernach 
abzuſcheiden. Die Reduetion auf einerlei Bonität und 
biefe zweite Wiederholung veranlaſſen fehr wenige Mühe, 
da fie Ah nur auf die Summen erfireden; -fie dienen 
aber ſehr weſentlich zur numerifchen Verdeutlichung der 
Krgednifie des Thatbeſtandes und der zu defien Ordaung 
einzuſchlagenden . Richtung. - Aus demſelben Grunde 
rathe ich je nach. ver Juſammenſe hung des Wirthachafts⸗ 
ganzen. und je nachdem es hiernach von Interefle iſt, 
die Ergebniffe zu vergleichen, auch. zu einer Reduction 
warb der. Beitandesgäte. Die Angaben days finden 
ſich in dem Grundvergeihnifle (8 7); nach Summirung 
der. hiernach amögefchiedenen concreten Flädengröfen 
befchränft ſich auch hier die Reduction auf de Summe 
einer jeven Befandeögüterlafie, deren drei (put, mittel» 
mäßig, feplecht), wie bei’btr Gtawdortögäte, für biefem 
Btoes in ber Regel binreihen, 


-. 915: Die. Kormalverglebchuug der Altero⸗ 
xlaffen und Beriodenfläden des: Hochwaldes 
dat zum Zwetke, Die Mofände des eunomten vom normalen 
Vech ãltniſſe der Altersciaſſen and die ſuamariſche Ver⸗ 
cheilung ‘ber gegenmärtig vorhandenen Aller oclaſſen ia 
die verſchirdeuen Perioden zu ermitteln, wie fie erſor⸗ 
derlich ware, wenn der Rormalzuſtand in möglich ſt 

— 'b. ur Zu d oe ſ 


far zer. Zeit erreicht werden ſoll. Dieſe Normalverglel⸗ 
bung legt und. die Mißberhaltniſſe Dar, welthe eine 
rüdtfichtötäfe Gerfellung des normalen Verhdituiffes der 
Uterocluſſen zur. Folge Haben würde. Sie wird. mer 
ver Auſſchrift: „Not mal vergleichung der Alietselaſſen⸗ 
und Perioden flächen des Hochwaldwirthſchaftegauzen 
vera..." bad — Soramtar aufgrpolt: . 
s . i 


(gtägenausfseitung nach dem in] 




















Atfe in tedus 
eirter Gtoße. | 


Zelse deſſen erreichten Alter. 


Weber 
A Jahre, 





2? Zerusdiem die ——— nur Hundert, acdızig x. Jahre 
deträgt, werben ‚nur fünf, oder wer ıc, Mitereckefien bezichunges 
weife Perioden, unterſchieden. 

Wir- erhalten alſo unter dem bier unterfielten Fall 
einer :umbedingten Flaͤchengleichheit der Periodenantheile 
and einer rüdichtälofen Herfielung des normalen Vers 
haͤltniſſes der Alteroclaſſen durch vorerwähnte Auffellung 
siner Ueberſicht des Ganges, welchen dieſes Verfahren 
«inhaltey;wärde, und der. kann flattfindenven Zufammen- 
fetzung der Periodenflaͤchen aus den jenem’ Gang ent 
ſprechenden Hlädtenquoten der verfehiedenen Altersclaflen. 

Kommen in’demjelben Wirthſchaftöoganzen bleibend 
verſchiedene Betriebaclaſſen vor, ſo wird über jede eine 
Welche Normalausgleihung beſonders aufgeſtellt, eben 
nm die Fähigkeit der Betrichöclaffe gu einem ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Umlaufe der Nupung und die Durchiührbarfeit 
ihrer Abſcheidung zu prüfen (nicht zu beftimmen!), 
und un durch Nebeneinanderftellen der verſchiedenen Ror- 
malanögleigungen das Ineinandergreiſen der Betriebe, 
staflen ſich zu verbeutlichen. 
: Kommen Beftände fehr verſchledener Holgarten von 
einer bei Ausſtattung der Perioden zu. berüdichtigenden 
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reducirter Groͤße aus der nach $ 14 gefertigten eten 
Wiederholung der Aitersclaffentabelle ih die Spalte b 
des Bormulares der Normalausgleihung wird deren 
Hanptfumme durch die Zahl der vorfommenben Perioden 
des ganzen Umtriebes dividirt und der Duotient als 
Sollgröße. unter jede der Spalten d, e, fu. ſ. f. 
geſchrieben Lim gegebenen Beifpiele 755 Morgen reducirter 
Größe). Der Mehr: oder Mitnderbetrag der Flächen: 
fumme jeder Altersclaffe wird in Spalte c eingeträgen. 
Die Einträge in die Epalten d, e, Fu. f. f. ergeben 
Rd, indem die erfte Periode bie zum Belange der 
Sollgröße zunächft aus der erften Altersclaſſe aneges 
Rattet, oder, bei der Unzulänglichfeit diefer, aus ver 
folgenden Alterseluffe ergänzt, der Reſt diefer zunächſt 
für‘ ihre correfponbirende Perlode verwendet und fo’ fort 
verfahren wird, bis ſammtliche Altersclaſſen vertheilt 
find. Die Einzeleinträge in die Spalten d, e, fu. ſ. ſ. 
müflen in Folge die ſes Verfahrens bei ihrer Additlon 
eine der fon vorher eingetragenen Sollgröße gleiche 
Summe Bilden; denn es if ja einer der Zwede diefer 
Rormalaufftelung, unbedingt jeder Periode eine 

















gleiche Blächenfumme zu geben, um zu fehen, ob und 


Größe vor, fo And. die Epılten der Rormalansgleihung | welche Mipftände bie Erreihung des Normals 
hiernach zw trennen, wie in dem ausgeführten Beifplele | zuſtandes anf dem mögliääft fürzeften Wege 


von Buchen mir Kiefern, welche zur Verwaudlung in 
Buchen beſtimmt find, gefchehen ii. _ 


haben würde. Ebenfo müffen die auf derfelben 
Zeile ſtehenden Zahlen der Periodenflächenquoten in der 


Rach Uebertrag der betreffenden Flächenſummen in | Summe vem Eintrag In Epalte b gleich fein. ' 


Ze nachdem Theilung ober Verfegung Yan uers 
tlaſſenflächen in andere, ald in die mit ihnen zunachn 
sorrefpondirenden Perioden Statt gefunden hat, errei⸗ 
ben .die betreffenden Duoten ein um 20 x. Jahre 
höheres. ober niedereres Alter zur Zeit ihrer Haupt 
nugung. Diefes wird durch Gintrag der betrefienden 
Flachenquoten der Alteroclaſſen in die dazu nuter k der 
Normalauẽgleichung vorgefehenen Spalten bemerklich 
gemacht. 

Nach Erkedigung .ded $ 14 koſtet die Kufftekung der 
Nermalansgleichung Seite 86 meiſtens nur eine Saunde 
Arbeit für xdes Wirthichaftögange, erfordert aber oft 
noch weniger ‚Zeit. Ich habe dieß in mehreren hundert 
von mir felbf. berechneten Fällen erprobt. 

$ 16. Die Brüfung der. Roumalgröße der 
Beriodaufläche für dvienähften zwanzig Jahre 
im Hochwalde map. in zwei Michtungen gefchehen, 
nämlich erfens bezüglich der Einhaltung des Haubar⸗ 
Telssalters,, ſadann gweitens auch beziiglich der Zuſam⸗ 
menſezung. und des Holzgehaltes es Grtragänermögene) 
der. Beriodenfläcen. 

-Iu erferer Beziehung zeigen die Spalten k der 

Nor malausgleichung (man ſehe diefe auf Eeite 86) 
diejenigen Abweichungen, weiche fattfänden, wenn wir 
das normale Verhaͤltniß ver Mlteröclaffen unbedingt in 
der mögtichk kürzeſten Zeit herſtellen wollten. 
Betragen diefe Abweichungen nur zehn, Ja felbft zwanzig 
Jahre, fo wird man in der Regel Durch fie eine 
MWebrung oder Minderung ver Weriodenfläche über oder. 
unter die Normalgröße nicht gerathen -findeh können, 
da Die: durch den Thatbeftand wmotivirten Berfegungen 
nah .$ 13 (Seite 84) ſchon Statt gefunden Haben. 
Betragen aber die Abweichungen vom Haubarfeitsakter 
gleichwohl, nämlih ungeachtet der nah 8 13 
fatigefundenen, oder nm noch weiter räthlich er ach⸗ 
teten. Berfegungen, mehr, fo muß man darauf | 
Bedacht uchmen, die Periodenflächen um fo viel au | 
vermehren, over zu mindern, bis die Abweichung des 
Mterd nur noch z. B. zwanzig Jahre beträgt. Dieß 
it zunaͤchſt für die er ſte Periode. Abweichungen der 
Haubarkelisalter folgender Perioden werden nur-fö weit 
berddfichtigt, ald fie durch Mehrung oder Minderung 
der Flaͤhengröße der erſten Periode ſich befeitigen 
laſſen. Es handelt ſich hier nur von den durch die 
Abficht der Gleichheit der Periodenflächen motlvirten 
Wpmweihungen vom Haubarteitsalter. Füt diefe iM 
dad Marimmm von zwanzig Jahren - in der Regel 
geeignet; auf die amd anderen Gründen ſtattfindenden 
Abweichungen vom Haubarkeitsalter,. wie fie der F 23 








vorgehen hat, hat dirk Maximum feinen Berug. 
Cbenſo verſteht es ich von felbR, bap, wenn ein Wirth⸗ 




















ſchaftoganzes feine Behände auuhalter. Huubatrusiuers 
befigt, die Vermittelung des Ueberganges zu einen 
hoͤhern Umtriebszeit mit der’ Heranbildung eined ange 
meſſenen Alteroclaſſenverhältniſſes größere Abweichuugen, 
als von zwanzig Jahren, rechtſertigen wife. ‘es fig 
dieß fchon aus SS 2 nun 13, 

In zweiter Beziehung fommen der ‚Hdmatı 
(in&befondere linterfcbied von Lands: nud von Nadri⸗ 
holz) und: die Beflundeögäte der.. eimzelten Adehei⸗ 
kungen, aus welchen die Prriodenflächenfunmme zuſammen⸗ 
geſetzt if, in Betracht. Behufs.ver Prüfung In diefer 
Beziehung muß alfo das Gruudverzeichniß (97). und 
die Altersclaſſentabelle zur Haid genommen. und’ die 
Zufammenfegung der Periodenflächen unterſucht werben. 
Auf dad Vorfemmer von Soriimenten, welche für ben 
Debit und Bedarf vorzuͤgliche Wichtigkelt habası ſich 
nicht ſchnell erzeugen laſſen und darum eine ſorgſaltigere 
Vertheilung verdienen (z. B. Ehhrrftämmbot) iſt dabei 
beſondere Aufmerkſamleit zu richten. — Ergibt nun 
dieſe Prüfung Mißverhaltulſſe im intenſiven und qualta 
tativen Gehalte tar Perlodenflaͤchen, fo iſt forgfältigk. 
in Erwägung zu ziehen, ob und wiefern fle ſich durch 
Berfegungen befeitigen laſſen, ohue eine zu ‚große 
Ungleichheit der Periovenflächen, fomit zu lange Verzo- 
gerung moͤglichſter Annäherung an .ein normale Altere- 
claffenverhältniß, uder eine .zu. große Abweichung vom 
weckmaͤßigen Haubarfeitsalter zu veranfaflen. . 

Ueberdieß můſſen die hiernach vorzunehmenden Berz 
ſedungen; und überhaupt die. Zufammenfegung der erfien 
Periodenflaͤche nach den Erforberniffen einer zweckmuͤßigen 
Schlagfolge, mit Rückſicht auf moͤglichſt loichte Abfuhr, 
der Holzerndte und die. Richtungen des Holzabſatzes, 
geprüft umd ebenfalls dieſen Grforbernifen wöelich. 
angepaßt werben. ; 

Mag man einem Sykem uber einer. Meihebe dee 
Betrieböregulirung ‚folgen, weiche. es fel, immerhin wird 
e& die Auſgabe fein, die drei Zielpunfte: Ri 

J. mögliche‘ Beſchleunigung der Annägerung. an 
ven Normaljuftend, 

IL möglichfte Einhaltung des Haubarkeitsalters⸗ 
weil ſie in Summe des Umtriebes die wräßte 
Ertragsſumme gibt, 

I mögliche Gleichheit der periobifcen, und font 

and der jährlichen Erträge, 
in einem ber, Dertlichfeit und: ver Eomvenieng. des 
Waldeigenthümers entſprechenden Berhältnifle zu verein⸗ 
baren: Der eine Zielpunkt laͤßt ſich bei den /allermeiden 
toncreten Thatbeſtaͤnden nicht bevorzugen, ohne den 
anderen hintanzuſehen und zu deuachtheiligen. Man 
Tann. den. im-Borhergehenben gezeigtra Gang der Unter⸗ 
fung (8 12 did 16) meber. bardz Bormkn, noch 


durch Mioterinlguögleihumg erſehen; man muß ihm 
eben gehen wit fpesiellee Grmägung ber concreten 
Thatbekändez man täßr hierbei jeden dieſer drei 
Zielpuntte mit bem Gewichte gelten, das er 
nad der Oertlichkeit und ber beſtimmenden 
Eonventenz hat, und combinirt biernach mit Bewußt⸗ 
fein deſſen, was man will, und @inficht deſſen, was 
daraus hervorgeht, bie Zufammenfegung der Haupt⸗ 
nupungöftädhe. ver erfien Periode. Geſchieht dieß ebenfo 
bei . deren Ablauf für die zweite Perlode:n. f. f., fo 
verfihert man fi immer mehr und mehr einer jene 
wei Zielpunkte vereinbarenden Bewirthſchaftung. 

Die Inſtructivs kann dem Sachverſtändigen (nur 
diefer iR zu deren Befolgung berufen) nur die Anhalt 
punfte der anzuſtellenden Prüfnng und Berichtigung 
andeuten. Dieß war der Ziwed diefes Paragraphen. 
Der mit deſſen Befolgung Beauftragte hat: nach den 
hauptſaͤchlich enifcheidenden örtlichen Verhättniffen alle 
rauhlichen Modificatiomen zu erwägen und fie in feinem 
Bericht über Ausführung des Orfihäftes zu rechtfertigen. 
Die in diefem und den vorhergehenden Baragraphen 
gegebenen Andeutungen laſſen dem fachverftändigen |) 
Borkwirthe feinen Zweiſel über die hierbel zu befofgenden | 
Grundfäge. \ " 

In, den Staatöwaldungen zumal find diejenigen 
Beftimmungdgrände der Vertheilung in Die verſchiedenen 
Perioden, welche einen moͤglichſt vollkemmenen Zuftand 
der Waldungen und eine demfelben entſprechende Ord⸗ 
nung der Beſtandesverhältniſſe bezwecken, kurz ein 
Wirthſchaftoplan, wie er aus Befolgung ver bier 
gegebenen Vorſchriften hervorgeht, von fo überwiegender | 
Wichtigkeit, daß die Differenzen in der Materials | 
audftattung der Perloden ſchon fehr bedeutend fein | 
müffen, um eine Aenderung in der nach jenen Beſtim⸗ 
mungsgründen ſich ergebenden Ausftattung der eriten 
Berivde rechtfertigen zu Fönuen. Ob ſolche Differenzen 
aber ftattfinven, gibt fich dem Sachverfländigen auf dem | 
in diefem Paragraphen (&,87, Spalte rechts) angegebenen | 
Wege der Prüfung leicht zu exfennen, ebenfo die au | 
deren Befritigung erforderliche Modification, d. h. ob 
and welche Mehrung oder Minderung des Antheiles 
































Periobe wird bei: der nachſten Reviſion und Erneuerung 
nach zwanzig Jahren gewahrt. Geſchleht dieß fo von 
zwamig zu swanig Jahren, fo erreichen wir unferen 
Zwed ſicherer, als durch eine auf die Epepialitäten aller 
Perioden im Voraus ich erfiredende Einrichtung. 

Nach folder Berichtigung der Flähenfummenguoten, 
aus welchen die Perioden zuſammengeſeht werben, fertigt 
der Beauftragte eine zweite Zufammenfelung nach 
dem Formulare der Rormalausgleihung (man ſehe S. 86) 
unter der Aufſchrift- .„Abeberficht der ſummariſchen 
Zufammenfegung der Periodenfähen ans den Altera⸗ 
elaffen im Hochwaldwirthſchaftoganzen ver Domantals 
over Staatswaldungen des Renkred.. . . .* Diefe 
Ueberficht gibt die Ausſtaitung der folgenden Perioden 
nut in allgemeinen Usriffen; fie und dic ihr beigefügten 
Brmerfungen müflen zeigen, daß, bei Bildung des 
Antheiled der erſtan Periode, für die folgenden 
Perioden und für deren in Ahnlicher Weife von yvanzig 
zu zwanzig Jahren erfolgenden Ausſtattung ein dem 
Beoürfniffe, ſoweit es nur immer der vorgefundene 
Thatbeſtand und die örtlichen Verhältniffe zulaſſen, 
entſprechender Fonds: bleibt. Man lege bei Revifion 
dieſer Meberficyt die Normalausgleihung ($ 15) Daneben, 
um die Wirflichfeit des praftiih ausführbaren Planes 
wit demjenigen zu vergleichen, der ohne die im $ 16 
empfohlenen Rüdjchten die Gleihhellung der Alteres 
claſſen in der kürzeſten Zeit erfirebt. - 

KAT. Das Speziatverzeichniß der Abthei 
(ungen, welcde (nad den Ergebniſſen von $ 16) 
binnen der näcften zwanzig Jahre im Hoch⸗ 
walde zur Hauptnugung (zum Unhieb und zur 
Berfüngung nad) Maßgabe der vorigen Paragraphen) 
gelangen, wird unter dieſer Aufſchrift befonders 
aufgekellt nach demfelben Formulate, wie dasjenige Des 
$ 12 (man fehe oben Seite 84). Zumähft werden 


| deflen Spalten a bi6 h. ausgefüllt in der Aufeinanders 
| folge, in weicher. die Worheilungen am zwednäßigken 


zur Haupfnugung gelangen möchten. Hiermit iR eine 
worhmalige Vergleichung mit der Karte und. mit Der 
Altersclajientgbelle zu verbinden, um gu prüfen, ob den 
Erſorderuiſſen des $ 16 genügend entiproden wird. 


der erfien Periode zur Beſeitigung eines bedeutenden H Die Summe der alfo in dieſes Spezialverzeichniß 
Mibverhältnifjes in der Materialauoſtatung der erften des Wirthfhaftsigeiles der erſten Periode 
Periode räthlih und ausführbar fein möchte. Wir | Übertragengn Fläde muß in rebweirter Größe ver aus 
erreichen alfo anf dem angegebenen Weg in der Regel Veſolgung des, lehten Mbfapes des d 18 (nicht 9 15) 
den Ze der Materinlausgleichung, und vermeiden ; bei der dortigen zweiten. Zufammenftellung ſich erge⸗ 
vol wie Rachtheile, welche die unbeblngte Unterorbaung | benen Goltgröße gleich fein. Rach erfohgter- Benchmi« 
aoferer weirthfehaftlichen Einrichtung unter diefen Zmed | guag werden die Mbiheilungen, welde hiernach ven 
ur. Folge haben würde. Es gemügt, die Verhäumiß-Wirthſchaftotheil der erften Perlode bilden, auf ver 
mäßipfeit der. erken Beriode zum-gamzen Umianfe || Karte mit eiwem Streifen lipter Karminfarbe eingefaßt. 
We Ögupmuping. gg; wohren; biefemige. der folgenden | 818. Schlageinzihtung der Riederwalds 





— ' War 


WIriHTWeflenungen: Der Atze when ’wähme ich | fipfäge "Hindet die "Regel ind“ ver Baulptid irth⸗ 
Bezug auf 4-55 meiden Faſtructlon für die Betriebe | ſchaftöplan,“ d. h. ver Plan der E hägeinrichtung 
wegmlirang ind: Holzertrageſchaduatz der Börfle, Darm- | und Ertragäberechtiung ıedR Safturplan wird nach 





a emmehfereng der Saus 


* Khmimt fein Dbetſtand vor, fo bleiben die betreffenden Spalten 
8 Mb t weg; — ingleichen die palten p, r, t und v, mo feine 
Midenunpung Aaltfinder. Das Fotmular erhält in der Ausfährung 
wie die mieißen auderen, ganze Bogenbreite. 

Im Falle ſtatt der Jahresſchläge nur eine perior 
diſche Schlageinrihtung eintritt, wird biefe nach dem⸗ 
fefben Formular, wie tn $ 15, jedoch ſpezialiſirt nach 
Siftriktsabtheilungen, dargeſtellt. 

819. Bei Ordnung der Rebennupungen 
fommen bier nur diejenigen in Betracht, welche einen 
erheblichen Ginftuß auf den Raturalpolgertrag Buben, 


Holzart. 


** zo" Die — ‚Einteilung ia Iabrebs | folgendem Formular aufgehitte: " 


oder wegen ber einzuhegenden Flächen‘ zu berückichtigen 
find. — Wo die Waidenugung nach vorliegender 


Rechto⸗ oder anderen Verhältniffen jene Bedeutung hat, " 


iſt vor Allem dad Marimum, welches ohne zu großen 
Nachtheil ſtattfinden kann, und das Minimum, auf 
welches die Nutzung, den beftimimenben Urfachen gegen- 
über, ſich beſchraͤnken laͤßt, zu unterfuchen und innerhalb 
diefer Grenzen ein Plan für die mächften zwanzig 
Jahre nach folgendem Formulare zu entwerfen unter ber 
Aufſchrift: „Plan der Walder"Cbegiehungsmelfe Waid⸗ 
freu.) Nutzung für die Periode v ‚von 1852 dis 1871. ’ 


Flaͤche. Borgen. * 





Die Motive find‘ in den Bemerfungen beizufügen. 
Die Biehgattung wird in der NUeberſchriſt angegebem, 
ober “8 werben bei mehreren Biehgattungen, welche 
getrennte Nutzungen haben” (1. B. Schafwalde), bie 
Einträge unter, entſprechender Ueberſchrift hiernach 
geordnet. — Wo die Streunugung bie‘ oben bejeich⸗ 
nete Bedeutung hat, IR für ſie (mit Jugrundlegung der 
befieljenden Borfiprliten über das Alter des Beginn6, 
Über den Streuumtrieb u. ſ. F) "ein befonderer Plan 
nad; dem vorflehenden Formulare zu entwerfen. 

"8 3 Der Enltarylan für die nähen 
zwanzig Jahre wird pich gettennt anfgeftefft; fondern 
findet feine‘ durch den dortigen Zufanimenhang wohl 


motivirte Stelle in ben betreffenden Spalten der cor⸗ 
tefpondirenden Spezlalverzeichniffe, nämlich a) der Blößen 
($ 11, Seite 82), b) der begonnenen Verfüngungd- 
{läge ($ 12, Selte 83), e) der Schläge der neuen 
Hauptnugung im Hochwalde ($ 17, Seite 88), 6) der 
Niederwaldſchläge 15 IH) — Die Angabe ber’ noch 
nöthigen a) Rachbefferungen in vorhandenen Jung: 


— See Ialagang. oder fire PR von Zahrgaagen aus 
zweien :dig Veriode befrht, erhält. in der Mörhenmg 
uBlädje. Morgen“ eine befondere Spalie a —* 
ſceut der hetreffenden Rolepäeriahrgahlen. Die “ 
zung der Epalten eraibt Pngnen für bie We daw 

"pre Seinaeme Ihre‘ Rupungefäigen. 
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durch Miteriolquägleichumg erfegen; ‚man muß ige 
eben gehen wit fpeziellee Erwägung ber concreten 
Tpatbekändez man läßt hierbei jeden diefer drei 
Zielpunkte mit bem Gewichte gelten, das er 
nad der Dertlichfeit und der beffimmenden 
Eonvenienz bat, und combinirt hiernach mit Bewußt⸗ 
fein deſſen, was man wii, und @infcht deflen, was 
darnus herworgeht, bie‘ Zufanmenfegung der Haupt 
aupungöftäche der erfien Periode. Gefchieht dieß ebenſo 
bei deren Ablauf für die zweite Perioden. f. ſ., fo 
verfichert man fi immer mehr und mehr einer jene 
drei Zielpunkte vereinbarenden Bewirthfchaftung. 

Die Inſtruction kann dem Cacjverfländigen (nur 
diefer iR zu deren Beſolgung berufen) nur die Anhalt 
punkte der anzuftellenden Prüfung und Berichtigung 
andenten. Dieß war der Ziwed dieſes Paragraphen. 
Der mit deſſen Befolgung Beauftragte bat’ nach den 
haupiſachlich entfcheivenden örtlichen Verhäliniſſen alle 
rühlicen Wodificatiomen zw erwägen und fie in feinem 
Bericht über Ausführung des Geſchaͤftes zu rechtfertigen. 
Die in dieſem und den vorhergehenden .Baragraphen 
gegebenen Andeutungen laffen dem fachverftändigen | 
For ſewirthe keinen Zweifel über die hierbet zu befofgenden 
@rundfäge. \ " 

In. ven Stantöwaldungen zumal find biejenigen 
Befimmungögrände der Bertheilung in die verſchiedenen 
Perioden, welche einen moͤglichſt vollkemmenen Zuſtand 
der Waldungen und eine demfelben entfpreckende Ord⸗ 
mung ver Beftandeöverhältwifie bezwecken, kurz ein 
Wirthſchaftoplan, wie er aus Befolgung der bier 
gegebenen Botichriften hervorgeht, von fo überwiegender 
Wichtigkeit, daß die Differenzen in der Material: 
audfattung: der Rerloden ſchon fehr bedeutend fein 
müflen, um eine Aenderung in der nach jenen Beſtim ⸗ 
mungögründen ſich ergebenden Ausftattung der erften 
Berbode rechtfertigen zu Können. Ob ſolche Differenzen | 
aber ftattfinden, ‚gibt:fich dem Sachverftändigen auf dem 
in diefem: Paragraphen (E87, Spalte rechts) angegebenen ı 
Wege der Prüfung leicht ‚gu erfenmen, ebenfo die zu | 





























deren Beſeitigung erforderliche Modification, dv. h. ob 
and welche Mebrung oder Minderung des Antheiled | 
ber erſten Periode zur Befeitigung eines bedeutenden 
Mißrerhältnifies in der Materialausſtattung der erften 








Periobe wir bei der nächfen Reviſion ımb Erneuerung 
nach zwanzig Jahren gewahrt. Gefchicht bieß fo von 
jwengig zu wanzig Jahren, fo erreichen wir unferen 
Zwec ſicherer, als durch eine auf die Epezialitäten aller 
Perioden im Voraus ſich erſtreckende Einrichtung. 

Nach folder Berichtigung der Flächenfuinmenguoten, 
aus welchen die Perioden zuſammengeſeht werben, fertigt 
ver Beauftragte eine zweite Zufammenfräung nad 
dem Kormulare der Normalausgleichung (man fehe S. 86) 
unter der Muficriftz .„Aeberficht der ſummariſchen 
Zufammenfegung der Periodenflaͤchen ans den Altırds 
claffen im: Hochwaldwirthſchaftoganzen ver Domantals 
over Staatswaldungen des Renkered- ,.. . ." Dieſe 
Ueberſicht gibt vie Ausfattung der folgenden Perioden 
nut in allgemeinen Usiräffen; fie und. die ihr beigefügten 
Bemerkungen müllen zeigen, daß, bei Bildung des 
Antheiles. der erſten Periode, fär die folgenden 
Perioden und für. deten in Ahnlicher Weiſe von wanzig 
ve jmangig Jahren erfolgenden Ansftattung ein dem 
Berürfniffe, foweit es nur immer“ der vorgefundene 
Thatbeftand und die örtlichen Verhättniffe zulaſſen, 
entfprechender Bonds: bleibt. Man lege bei Revifion 
diefer Ueberſicht die Normalausgleichung ($ 15) Daneben, 
um die Wirflichleit des praktiſch ausführburen Planed 
mit demjenigen zu vergleichen, der ohne die im $ 16 
empfohlenen Rückſichten die Gleichflellung ver Alters⸗ 
claſſen in der füngeften Zeit erſtrebt. 

8517. Das Speziatverzeichniß der Abtheis 
langen, welcde (nach: den Ergebniflen von $ 16) 
binnen der nächften zwanzig Jahre im Hoch⸗ 
walde zur Hauptnugung (zum Unhieb und zur 
Verfüngung nach Mußgabe der vorigen Paragraphen) 


| gelangen, wird unter biefer Aufſchrift beſonders 


aufgehellt nach demielhen Formulare, wie dasjenige des 
$ 12 (man .fehe oben Seite 84). Zunähft werden 
deilen Spalten a bi6 h. ausgefüllt in der Aufeinanders 
folge, in welcher. die Worheilungen am zwechnäßigſten 
zur Hauptnuhung gelangen möchten. Hiermit iR eine 
nochmalige Vergleichung mit der Karte und. mit ber 
Alteroclaſſentabelle zu verbinden, um gu prüfen, ob ben 
Grfordernijien des $ 16 genügend entſprochen wird. 
Die Summe der alfo in dies Spezialverzeichniß 
des Wirthſchaftstheiles der erfien Periode 


Beriode räthlih und ausführbar fein indchte. Wir H übertragengn Flaͤche muß in reducitter Größe der aus 
erreichen alfo anf dem angegebenen Weg in der Megel Befolgung des lehten Mbfaged des d 16 (nit g 15) 
den Bivert der Waterifansgleichung, wad vermeiden | bei der dortigen zweiten Zufammenfellung fi erges 
vol die Nachtheile, welche die unbebingte Unterorbwung | benen Sollgroͤße glei fein, Rach erfoigter Genchmi 
muferer wirtbfchaftlichen Einrichtung unter viefen.Zwed | guag. werden die Wbtheiluugen, welche hiernach ven 
zur Folge haben würde. Es geuigt, die Derkäktmipe | Wirhirhaftsiheil der erften Periode bilden, auf ber 
mäßigfeit der erfien MBeriode zum-gatızen Umlanft | 


wer Haummmpung; 15. wahren ; diejenige der folgenden | 


Karte mit eſnem Streifen liter Karminfarbe eingefaßt. 
838. Schlageinrichtung der Riederwalds 


= # 


WirhTnuflsgungen: Dar Rutze wrgen dahme ich || Rfäge "Hilbert "did Regel nnd” ber 





Bauüptdirth⸗ 


Bezug anf 9-83 meine. Faſtructlon für die Betriebe, | fhafteplan,: d. h. der Plati der Schageinrichtung 
negmirang und: Holzertrageſchaung der Forſte, Darm- | und Ertragsberechnung uebſ Srtturplen, wird nach 


* * Dr giemmeteißte: ——— im Iubreb- 





in 
concres| rebuis 
ter | either 
Be] Meise. | Grööe. 
& h i 


* Kbrimnt fein Dberſtand vor, fo bleiben die betreffenden Spalten 
Bub 't weg; — Ingleichen bie Spalten p, v, t und v, wo feine 
ivdenauhung Ratifinter. Das Fotmular erhält in der Avola hruna 
wie die meißen anderen, ganze Bogenbreite. 

Im Kalle ſtatt der Jahresfchläge nur eine perlo— 
diſche Schlageinrichtung eintritt, wird biefe nach dem⸗ 
felben Formular, wie in $ 15, jedoch fpezialifirt nach 
Diſtrittsabtheilungen, dargeſtellt. 

519. Bei Ordnung der Nebennuhungen 
fommen bier nur diejenigen in Betracht, welche einen 


erheblichen Einfluß auf den Raturalholjertrag haben, 


Holzart. 





Die Motive find in den Bemertungen beigufägen. 
Die Viehgattung wird in der Ueberſchriſt angegeben, 
ober "8 werben bei mehreren Biehgattungen, welche 
getrennte Nugungen haben (3. B. Schafwaide), die 
Einträge unter entſprechender Ueberfchrift hiernach 
georpnet. — Wo die Streunugung bie’ oben bezeich⸗ 
nete Bedeutung Hat, IR für fie (mit Zugrunblegung der 
beftchenden Vorſchriſten über das Alter des Beginne, 
Über den Streunmtrieb a. |. F) "ein befonderer. Plan 
nad dem vorfichenden Formulare zu entwerfen. 
863. De Calturplan Für die nähen 
Iwanzig Jafre'wirb nit geirenkt anfgeftefft; fondern 
findet feine‘ durch den Vortigen Zufanimenhang mohl 


foigenbenm Formular aufgeRikt: ö 





oder wegen ber einzuhegenden Blächen zu berũckſichtigen 
ſind. — Wo die Baidenugung nad) vorliegenden _ 
Rechtös oder anderen Verhäftniffen jene Bedeutung bat, 
{R vor Allem das Marimum, welches ohne zu großen 
Nachtheil Rattfinden kann, und das Minimum, auf 
welches die Rugung, den befimmenven Urfachen gegens 
Über, fich befhränfen Läßt, zu unterfuchen und innerhalb 
diefer Grenzen ein Plan für die mächften zwanzig 
Jahre nach folgendem Formulare zu entwerfen unter der 
Aufſchrift: „Plan der Waldes "beztehungsmelfe Walds 
freu) Ausunig für vie Berioe von 1852 dis 1871." 





motivirte Stelle in den betreffenden Spalten der cor⸗ 
tefpondirenden Spezialverzeichniffe, nämlich a) der Blößen 
($ ır, Seite 82), b) der begonnenen Berjüngungd« 
fhläge ($ 12, Seite 83), ce) der Schläge der neuen 
Hauptnugung im Hochwalde ($ 17, Seite 88), 4) der 
Niederwaldfchläge 15 IS) — Die Angabe der" noch 
nöthigen a) Rachbeſſerungen in vorhandenen Sung- 


Eu Iafegäng. ober fire ao vol Iuftpängen, and 
weichen idie Werione befieht. :cihäle. in der Mbririang 
nBläche. Morgen“ eine befondere Spalte mit ber 
Sholft der betreffenden —— Die Sm 
„zung der Spalten ergißt fohann. fü —* 
= gpee Beitrännie Ihre Rupungeflägei 
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‚ wellehfen und fäheren Cylturen, %) Cultuten zur Bers 
volfänbigung. non fpnfigen Rüden und Räumden — 
AR in einem Nachtrage zu dem in.$ IL, Seite 82, 
aufgeführten Verzeichniffe, oder, bei größerer Erheblichfeit, 


in einer befondern Aufflellung zu behandeln, erfiredt- 


Rh: aber, wir der Gulturplan überhaupt, nur auf bad, 
was für bie. nächften zwanzig Jahre zur Ausführung 
beßimmt M. J 


Die Erwägungen, welchen ih bie vorhergehenden 
Paragraphen gewidmet habe, müffen, ſobald man einen 
angemefienen Wirthſchaftsplan begründen will, jeden 
falls und auch dann angeflellt werden, wenn man 
beabſichtigt, die Ertragoberechnung auf glle Perioden 
bes, Hochwaldes auszudehnen, und nachher noch eine 
Möoterialauögleichung vorzunehmen. Diefe Ermägungen 
Äintı aber ſo fehr wichtig, daß ſich der Staak derſelben 
durch Auffellungen, welche fie erfordern und ihre Prüfung 
ermöglichen, bei der Betriebseinrichtung der Hodwal- 

dungen durchaus verfichern muß. Wir bedürfen daher 
der in. den vorhergehenden Paragraphen angeführten 
oder Ahnlichen-Aufftellungen ſelbſt dann, auch wenn wir 
das weitfhichtige Zahlenwerk einer auf alle Perioden 
fh erfiredenden Ertragsberechuung und bezüglichen 
Materialausgleichung des Hochwaldes nicht entbehren 
zu fönnen meinen, Ich habe die Erfahrung bei vielen 
dergleichen Zahlen werfen gemacht: zur Mareren Einficht 
des wirthfchaftlichen Thatbeftands und zur Prüfung der 
Zwedmaßigkeit ver bei ihnen voraudgefehten wirthſchaft⸗ 
lichen Drganifation mußten doch immer dergleichen 
Aufftelungen zu Hilfe gendinmen, oder fonnte, fowelt 
das Material dazu mangelte, die Richtigfeit der wirth. 
ſchaftlichen Einrichtung nicht unterfucht werben. Auf 
ſolche Angemefienheit, Zweckmaßigkeit und Richtigfelt 
des Wirthſchaftsplanes lege ich aber ein weit größeres 
Gewicht, als auf eine noch fo genaue Ertragsberechnung 
aller Perioden, welche legtere überbieß den Sefanntch 
Schwankungen unterworfen ift. ' 

Der Antheil der erſten Periode an den Durch- 
forftungen und fonftigen Zwifhennugungen iſi in ver 
Regel durch die forftwirthfchaftliche Angemeſſenheit 
gegeben ; er erleidet” feine Mehrung und Feine Min, 
berung, mögen die. Erträge der folgenden Perioden 
Heiner ober größer fein. Die feltenen Faͤlle der Aus: 
nahme von biefer Regel find leicht erfennbar, aud in 
ven $$ 10 und 21 mit vorgefehen. ö 
7 + Db amd. melden Einfluß die Einreihuug ber Wläßen 
haben Kann, ergibt ſich aus der im $ 11 angeftellten 
Betrachtung. 

Der Antheil der’ erſten Perlode an den Rachhieben 
und Abtrieben bereits in Berjüuigung begriffener Beſtande 





or 











iſt ebenfalig durch biefe gegeben — mit ben Miehifkar 
tionen, wie fie im $ 12 augedentet wurben. S 

Es bleibt Daher der Mutheil der erſten Periode ana 
in Anfehung her neuen Anhiehe, ihr eigetiicken 
Wirthfhaftergeit der Gamptumpung, zu beßigmen. - fiber 
auch diefe Berimmung ergibt ih auf Befolgung bes 
$ 16 mit fo fehr überwiegenden ſorſtwirthſchaftlichen 
Gründen und wit ſolcher Wahrung ver Nachhaltigheit, 
wie fie In den allermeiſten Fillen nur Imnier eine noch 
fo genaue @rtragäberehnung der folgenden Beriben 
and Materialausgleichung gewähren fännte. Ja, es 
läßt diefe gerade in den fhrwierigeren ‚Allen und ‚bei 
bedeutenden Abweichungen von eimem normalen Alteröu 
claffenverhältniffe mehr Schwankungen und Bebenfen 
übrig, ais die Befolgung des | 16, bei welchen 
mit den folgenden Perioden ihre —— 
Rugungsfonde In der Regel beſſer ſichern, ohne bey 
fpäteren Taratoren in ihrer Einrihtung vorzugreifen. 

Ich ftelfe übrigens nicht in Abrede, daß Fälle vors 
fommen fönnen, worin der Zwed der Gleichſtellumg 
des Ertraged (der dritte Zielpunft, Seite 87) fo unbe⸗ 
dingt überwiegt, und zugleich der Thatbeftand fo beſchaffen 
if, daß defhalb die Ertragäbere[hnung auf die folgenden 
Falle fortgeführt, oder dych eine Bonitirung nach der 
Beſtandesgüte vorgenommen werben muß, Dieb ſchliein 
aber doch die Befolgung des $.16 nicht aus, wird bei 
diefer gründlich erfennbar,“ uud gehört zu den ſehr 
feltenen Ausnahmen von der Regel. Bei den mehreren 
Hunderten Altereclaffentäbellen und der großen Menge 
Hofgertragöberechnungen,. die ich zu revidiren hatte, iR 
mir' fein Fall vorgefommen, worin ich nicht auf dem 
Wege des $ 16 mid) mit eben folcher Sicherheit hätte 


der : unter den gegebenen Umftänden wusführbaren . 


Gleichſtellung vergeriffern fnnen. 5 

Wenn inun "ber angegebene Weg wirthſchaftlicher 
Eintichtung doch auch bei der umſtaͤndlichſten Ertrags· 
berechnung und Materialausgleihung zur Vermeidung 
der wirthſchaftlichen Mißverhaͤltuiſſe *) und zur Siche-⸗ 
tung der Zwedmaͤbigkeit des Wirthſchaftsplaues rathlich 
bleibt; wenn inau ferner auf dem in den vorhergehenhen 
Paragraphen angegebenen Wege mit einer Grtrags- 
berechnung der erften Periode in der Regel auslangt; 
wenn die feltene, Ausnahme von diefer Regel nad 
8.16 leicht und ſicher erfannt werden fann, und für 
dieſe feltenen Fälle die Ausdehnung. der Ertragsberech ⸗ 
nung auf folgende Perioden nicht ausgeſchloſſen iſt: 
Sollen wir ſernerhin ip allen Fällen und mit Dem 


May vergfeiie meine Arlit der Dipterilansgleigung, 


Geite 33 x. des Blßen Heltes der eıfen Beige ver Reucn 
Sohrbücer ver Borktunde, Darmebt 1865. 


Mm — 


wehrfchieheigen ZahkenwWerfe "der auf alle Perisden ſich ſhrang dieſ⸗ Grundſahes Mi Uindeſſen ai nörhtg, 
erſtrocenden Ertragederehnung belaften? I den verfchiedenen Claffen der Forſtbedienſteten den ihnen 
: -DieiWerneimung. dieſet Frage mit Befehränfung ber | gebührenden Rang In der därgerlichen Geſellſchaft 
Ertragoberechaung in der Regel auf die erfte Beriode — | anzuweiſen. Hiermit ’aber‘ nach unſerer Meinung 
dat ber Hauptzwect gegenwärtigen Wirte. In dem | Dreierlei erforderlich; nämlich vor Allem eine nad den 
Tolgenoen Werbe “ Auf de Ortageberdimmg ‚näher Standes ſen richtig beweſſeue Beſoldang, 
xingeßen. “ Bevelind. || fabent cine DienKeofleiiwing, welche ontſprechtud 
|. a | jener ver anderen Staalöbebieufleten anf der beziehungs⸗ 
| weifen KBibungefinfe IR; und mind eine wöthtende 
Tits latur det Vebienpetin. 

Ueber die burab. Besrganifation ber Mir Paben und Yunächtt die Aufgabe geil, Ar 
‚Uestivetwairktg nothwendige IWinän: | wen aaden Epuntt, wichter anjchuhnend zehn -ümmefeenlicher, 
derung der, Titel ber ospbebien a Ehe nn * oeummgwener A,  trläe 
„ „ fetei, 1000 nd ifankın Orkan fe arn Denim 
| Bebienfiteu nicht: ainerlei, welde Benehning Ihm 
‚lonmt. — Der Titel wind" öfeiligen Diuad nß 
Wei Erforderuiſſe in fich ſaſſen: er maß We allgontice 
und richtige Bezeichnung der Voſchtſtigung Bub‘ Vedien· 

1 ‚Raten enthalten, und: darf nicht trirjal fin > 
: Bei Anwendang dieſer Grundſade and: die. Emfe- 
diemteſen findet man, vwene het den Barfiihupbeblen- 
Pteu beganıien wird, das die Likherigen Bepcamungen: 














us im ee jungſten Zee in den ine 
Hurfihen Staaten thells ſchon di te, theils noch 
bevorſichende Reortagiſation der & vervaltung weiden 


‚non Der reinen Juſtiz zu trennen; it auch in ver Berfl- 
venbeltung Daß lcugſt gefühlte Bedaͤrfniß den Zorftfchug 
‘von ber eigenalichen Berwaltang ja tosmmen, d. h. wiefe || Bhrfler, Möalvkänfer, Haidelaͤufer Koealauffcher, Moni 
vun ‚Beftsäfte wesfchizdenen: MWerfomeh zu Bee | Ihe. Waldſchade leige vuich Gorhichüter ıc.) den obigen 
‚ var {af eNgemslücn · Durchführang grkomen. || Anforderungen durſhaus nicn eniſpaechtn; Kdure anan- 
het: ſich abereugt, daß gehilbete Worfieute Heine | nungen ſind zuer die bezeichnendſten, allein fie find: an 
Keigung dag. haben: iunen, "dis ‚mflfte geit des Jahres, gemein. — Dia Mepennumgen: Weld⸗ Hase. Koran 
‚Menfentlici: heim Aegan ihrer‘ Lauſdahn, daza gm ver⸗ſeher wären: aarh- unferem Dafüthultrndie geeigrenten 
wenden, den Borftfrentekn aufgwpäfien; amd ihren Stparf- || indes „Muffchen" einen. Mann - besichaet,; wolcher 
nn mb „Ihre, Beobadptungegahe darch bie Eimibekung || Eimas au .hrauffichtigen hot; ur wärden wir: uns für 
derelben. aus den eiwa Im Eibnes oder inn wrichen 1:06 Wort: „Gerfauffeher.” entfcheitem,. da. einem. Schu 
Boden. gurüdgelaflenen Spuren,ihner Sohlen und: dexen bedienſteten wicht der Wald im -Milgemeinen, ionderh 
Dehelie ga ;marvollfemmnen; ‚und- daß andererſeias ein |:chn ‚beftimtmier Bezirk drs Waldes — ein Borft — zu 
ten Wald ergrauier Forſiſchuhz bedien ſtier durchaus feinen || Aufſicht ubentragen wird. Für einen. heben: Grab 
Geſcheꝛac au einer auch noch ſo Präciien Zuwacho⸗der Forſiſchutzbedienſteten chen. sale ie Daran 
berechnung, eder an zeiwen: noch fo. genauen Aufichuse | Bor nvan· vorſchl agen. 
einer ·Maldflaͤche, oder des darauf vorfindlichen Holz⸗ |: 1 Gehen wir zur den Borfvermeltengebebletiren übe, 
vorrathes finden kann. —— hat die Beobachtung J fo finden wir, daß die Benennung „Gehilfe“ für die 
ms WMenſchen dentnigen N Sefleider Fer’ Borberettingäffelfen” eine ſehr Am ſenbe 
Poſten in der menfclichen area anzuweiſen, für || it, da heutzutage jeder Meiſter elnes höheren Gewerbes, 
welchen er Neigung und Cuachde hät,t vngehenery 1’ Ba Whwuthe, 5CHıfktor ıc., ja ſelbſi Kleidermacher 
Bedeutung und großen Einfluß — felbft auf dem | ihren Ocfellen das Pradikat „Gehilſen“ beigelegt haben. 
Sqauplade ver Welterkighiffe- durch viele Jahrhunberle Um hier einen begeichnenpen Titel in Borfchlag zu 
hinvuich ⸗ſich errnngen. Darıdm ‘Tüht fich anch fr | bringen, ‚müflen wir, gu Fremdppoöͤrtern uufgee Zufiucht 
unſere Wakvungen - daB größte Gedelhen bloß dann nehmen, p Kr wir, auch deren ringe feind find, 
merwarien, wenn "ber anefeießenb eriviriſchen Theil der || fo lange fih noch deuſche Wörter finden "laflen, welche 
"foriemnapen Geſchafte der Be Sorten, titgebifften ehten, |'den Gebrauch; der fremden überflüffig machen, „Ei 
vun der meht Hefflige "Echt Biefilden bloß Dännetk, || würden uns für diefe Bebienftete ven Borfelag je, des 
mvelche "we hr erforbeiiihen Kehneniffenr and fen: Hei” vMebefthd An defien Aufſch ER eher 
fgaften ansgeräftet ind, übertragen wirb." Yet Murihs Jröder Meseffiffen im "Rocatforflbichfe‘* &amunr heft it 
12* 
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er Allgemeinen Forſt⸗ und Dagh⸗ Zeitung) vollommm | niederen Verwaltungsbedienſteten nit befonderer: drei⸗ 
‚anfchliegen, und denſelben die Benennung „Forſtaſſiſten⸗ gebigfeit zum Wewjahr, oder bei ingenn einem Fawmlilen⸗ 
den," over Infofern fie eing fihere Anwariſchaft anf | feRe ven Titel „Interförfler," „NReoierfärßer" ober 
Vorrüden und refp. wirkliche Auſtellung als Ernte: | „Döerförfter” verleihen, yehhen- Werik, oder zip. 
diener haben, Borftoccefiften” beilegen. Unwerth wan anf diefe Beueanmg lega; und «6 iR 
Was die biäberigen Titel der vekljiehenben Vewal⸗ | gewiß herbe Iropie, ſolch einen Dberförfter when den 
Aungobsamten: beisifft,: wämlich.der.Mevierförftet, Vezirlo⸗ gebildeten Revierförſter des Staates zu Rellen. . Welcher 
förker, Dberfärher, reitenden Börker ır.,.oder mie deren | vage Begriff in den Titeln „gehender Börfer“ ynb 
Ziel Imwer- heißen mag, fa erachten wir dieſtlben alle | „reitender Börfter” liegt, unterlaffen wir auszuführen, 
fowohl für nicht begeichnend genug, als auch für eriviat | da fie — bie Beamten nad der Art ihrer dortbewegung 
MER nicht mehr ‚dee Vidung des Perſonele udd der.| tlaſäfi cvas — auuu adgekämammAi. —. 7. 
‚Zeit entſprechend; denn es klebt an ihnen meh der MWir fenneh Hefte Wew, prlcas AtetBeichäftigig 
Begnift, ves Worala fo tief geRandenen Fonßwelrns. — | eines hier- in Srage Rrhenhen; Forfibedienfteen zichlig 
Weil aber noch fo vitfe unferer älteren Fechgenoſſen bezeichnet, und dieſeö ift „Bermalter; und wird biefes 
au ſo großen: Achgilichkeit an diefen Titeln haugen, | Wort in Verbindung mit dem Objefte der Thätigfeit 
mad yoeil,diefe trotz ihrer, unpafenden Bezeichnung fo | gebracht, ſo iR ch fo hezeichnend, daß; wir bie. dadurch 
Bhemlich allgemeia verbreitet. find, .eö. daher ſchwer Halten || gutfichende Berennung- „Borfingtwalser" - für die 
arite Be-nlenihelben zu befitigen, wolkn wir Pe rihtigke, awedmäßigfe und ſchönſte halten. — 
enwas naher dbeltuchten. | Den höheren Letlungobeauiten ber: Forſtoerwaltung, 
Dis Wort „Förſter⸗“ Geeignet: üderhaupt einen | meiden je auch ver Auedehuang ibeer: uͤberwachenden 
Menſchen, welcher mit dem Forſte beſchäftigi MR; -Fommt | Thätigfeit die Benennung „Borkmeifler‘ oder „Burfs 
Do Virfer alligebeimenn Vezeichnung eine defomdere, fo iſt inſpector“ zußomend, würde dieſe entweber zu belaſſen, 
"gone: wer Begriff ennas.beflmanter, allein Uder bie Wet || oder den Forſtweiſtern ſhreTitel in Oberfor ſoenbalter 
ver Beſthaſtigung dehnt er ſich doch nicht aus. ‚Daher || umguwandeln fein; weil Dir afte. Benennung „Meifter“ 
Rem r6 au, -baß-der mie dem Motte „Börker" | woiß zu fehr an dao Zanſtwäßige des alten -Förfker- 
sorbeindene Begriff Hit nach den Gegenden Fehr verſchie⸗ | thums trinnert, und für die jepige Beit-ahpaflend iR. — 
Merer.Af: Mn:enigei Orten werden vie unbebeutendten | Den ihnen Keigegeßeken Wffifenten särde. wohl nfißt 
LYorfefdruphebienfieten. „Börßen“ genannt; an 'andern || die Benennuug „Mauar‘‘ "guisimen, weil dieſe, eine 
‚Disen wird ditſet Vitel von einigermaßen hoͤher gefteltten || Fehr beichränfte if, fondern viekmehr entweder „Burh- 
BSorſtdedienſtelen als generelle Bezeichnung für die mit || amssacceſſiſt,“ ober. „Borfkfecretkr.” " 
wen Bollpsge deiramten Forſtverwaltungsbeamten beftebt, Bär jene Fotſtbeamten, welche ihre Steltaag - bei 
uwö bilder alfa den Refrain für Das fogenunnte niedere | den Gentrals, oder dei den Provinzialregierungen, oder 
MWoefwefenz: ‚nirgends uber wird er als Zeichen für | bet den eigentlichen Forſtcolleglen haden, wäre bie 
befondere Wiärdigfeit nud Bilbung gebraucht. Wenn | Benennung je nach den ihnen zugeriefenen Bunciionen 
wir auch mitht geradezu behanpten wollen, daß er an || als Rathe, oder Mifefioren, oder Seerttäce, ober Kevi⸗ 
manden. Drien ais direftes Schimpfwort gätt, fo berveift || foren 26. ga ertgeilm, welde Benerinungen' dbeigene 
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Biterarifse Berichte. 


1. von 1850, mit den übrigen Heften des erſten Ha 
8 Seite 215 di t 1851 befannt 
Morgtlchrift für das wärtembergiſche Forft- —— Pe ei ie —e— — 
weſen. Band IT. Jahrgang 1851. Mit Tabellen. | ung legen. Wir fönnen daher bei defira Anzeige den 
Stutigart, Verlagscomptolr de6 Stantsanzelgers. Juhalt nah Rubrifen, durchlaufend durch fümmplice 
. ‚376 Seiten In 8. woͤlſ Monathefte, angeben, wozu ſchon dos zwedmaßig 
Wir haben aunfere Lefer mit dem Hlan⸗ dieſer Zeit⸗ geordnete Sachreglſter, welchts Bu Dun. wo. 
farift und deren erflem Hefte Seite 332 dieſer ‚Zeitung iR, Anleitung gibt. 
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‚Die Verfügungen des Finanzminiſteriums über 
Dienftffeivung übergehen wir, und heben unter denen 
der föniglichen Oberfinanzlammer, „Abtheilung für 
Forſte,“ die folgenden hervor. Mit Beginn des Jahres 


1851 wurden den Forkämtern, fo viel möthig, die |" 


Zerationseominiffäre und Grhitfen für den Vollzug der 


neuen Zuftruction zur Abfchägung der Staätöwaldungen |, 


man fehe Seite. 51 biefer Zeitung von 1851) zugetheilt 
and, im Zedruar über deren Verwendung Vorſchrift 
ertheilt. Die Tarationseommiffäre erhalten für Befchäf- 
Higung im Walde 3fl., im Zimmer’ 2 fl., die Gehliſen 

„und beriehungäieife 1 fl. Lehtere erhalten nur 
ausnahmgweife Reifefoßen. — Das Regulatio vom 


25. Februar '18&1 beſtimmt den Verfauf der Grobrinde | 


“mach Klaftern, der Ganzrinde nach Vüſcheln. Das 
Gewicht wäre. für Qlangrinde zwedmäßiger. Das | 
Schaͤlen, Trochnen und Aufflaftern oder Aufbinden 
der Rinde geſchicht auf Rechnung der Häufer, ‚nicht 
der Sorfverwaltung. Auch hierin lönnen wir, feinen 


Zortfhritt erfennen. — Durch eine Berfügung vom N 


2. März 1851 wird die Untererhebung Fleinerer | 
Beträge für. Waldnugungen durch Localerheber zwed- 


mäßig geordnet. — Gin Erlaß vom 1. April 1851| 


‚geRattst ‚ven Gemeinden, in ihren, Waldungen die 
‚Ellung des eichenen Holzed vor der Gaftgeit zu 
‚beginnen, wenn ein, vorhergegangener Werfuh, zum 
‚Berlaufe der Rinde ungenägenben Erfolg hatte, oder 
wenn es Nugholg betrifft. — Ein Erlaß vom 41. April 
Überträgt den Forſtaͤwtern die ausſchließliche Bertigung 
von jährlichen Neberfichten über den Fortgang ber |, 
Abverbienungen von Zorffirafen „und fonfigen Aus |. 
ſtänden.“ — Die Verfügung vom 9. Mui ordnet den 
Geſchaͤſtsgang bei Anweifung, Feiftung, Empfangnahme 
‚und Quittirung der Bezahlung von Eultur» und Weg: | 
herſtellungeloſten. Die Forſtdeamten dürfen dergleichen 
Zahlungen nicht ſelbſt leiften, ſondern haben fie auf ihre 
Tredite bei den Cameralamtern anzuweiſen. — Eine 
„Verfügung vom 27. Mai verbietet, wenn Anträge durd) 
Karten zu belegen find, dagn ſich der Planregiſtratur⸗ 
"Rarteneremplare, oder der tepograpbifchen Attasbläster 
iu bedienen; «6 folen dam. die Flurkartenabdrücke, 
welche. von dem Kataſterbureau unentgeltlich abgegeben 
werben, benupt werden. — Nach einer Bekanntmachung 
‚som 10. Juli find von dem Bureau der lands und 
forſtwirthſchaftlichen Alademie zu Hohenheim folgende 
Vlntohra um die beigefepten Preife zu beziehen: 


obere ihte: Schwere: 


obere 
Beie: Schwere: 
Gewoͤhnliche Gplinderpflangbofrer:"" . 
wit zwei Tritten . . . . 5 Y 3. 6. 


g. tt. 


mit einem Tritt.... 4 6. 2.10. 
Jmit einem Tritt ....3. 3 1. — 
ohne Tritt. ou... da Wa — 34. 


Eine Verfügung vom 9. ‚September ſchärft den Reviere 
förftern das Äbmeſſen der in Rechnung gebrachten 
Gräben und, deifallige Eontrole sin. — In einigen 
ı Verfügungen werden (ſehr lobenswerth!) überflüffige 
| Scpreibereien abgeſchafft. 

i Aus amtlichen Quellen find mehrere intereffante 
Mittheilungen gegeben. Unter den Berfonalverändes 
ij zungen find. zu bemerfen: der am. 30. Mär 1851 
‚ erfolgte ‚Tod des Directors v. Kober, an beffen Stelle 
der Dberfinangrath v. Sigel zum Vorſtand und Director 
‚der Abtheilung für Gorfte ernannt wurde, — Profeſſor 
Fromman wurde von Hohenheim als Oberfoͤrſter nad) 
Blaubeuren verfegt. Den Orden der würtembergiſchen 
Krone erhielt DOberförfler Blieninger in Bobenhaufen, 
und den Forſtrathstitel Oberförker v. Kaufmann in 
Kirchheim. Penfionirt mit Bezeugung ber , hoͤchſten 
Zuftiedenheit wurde Oberförſter Kolb zu Blaubeuren. — 
| Aus den Iondfländifchen Verhandlungen werben einige 
| Neuerungen bei Gelegenheit des Forſtetats von 18%Ygy 
| mitgetheilt. Es erhellt daraus, daß die Angefchuldigten 
| zu den Forſtgerichten ohne Angabe der im Richterfchel- 
| nungefalle gu gewärtigenden Gontumaclalfirafe vorge⸗ 
j laden werden, daß bie zum Forſtſtrafenbezuge berechtigten 
Waldeigenthůmer die Koſten der Abrügung und des 
Vollzuges (z. B. durch Gefängniß) zu tragen, bei zahlungs⸗ 
| unfäbigen Frevlern alfo eine fehr erhebliche Einbuße 
erleiden, wenn fie in den Vollzug willigen, und daß 
rückſichtlich des in Würtemberg beträchtlichen Merfantil- 
holzes viele Eoncurrenten bei den BVerfteigerungen, weil 
fie vorher die Objekte befichtigen, die Abhaltung der 
Verfteigerung ‘anf Rathhäufern derjenigen im Walde 
vorziehen. — Nach einer Zufammenftellung ftieg der 
| Reinertrag. der würtembergifchen Staatsforſte pro Mer- 
gen (= 0,91 preußifh) von 1820 bis 1846 von ‘47 fr. 
bis 3 fl. 34 kr., fiel ſodann wieder, und betrug im 
Durchſchnitte der letzten dreizehn Jahre 2 fl. 54 ir. 
In Procenten der Einnahme haben betragen die Aus 
gaben z. B. von 18%: Beſoldungen, einſchließlich 
dorſtſchuh, 14, Reallaſten 5, Culturen und Wege 9, 
Holzerndtefoften 21, fonfiger Aufwand 9, im Ganzen 58. 
Ohne Kenntniß des Rechnungsverfahrens und ber 
Umftände find auf dergleichen Angaben feine Chlüffe 








. . Sl Mn fe. fr. 
‚Rröbere Gpiralbohrer 0.6 34 1 
Bine. m. en, 5 4:10. 
Alien 6 2. — 








zu bauen. — Für 1851 beträgt der Fallungéetat ber 
583,398 Morgen Stantswald. 109,371 Klafter Raubs 





und 175,981 Klafter Radelholz, ausſchließlich Reisholz. 
Sehr intereffant iſt eine nach Forftämtern fpecificirte 
Ueberſicht der 1850er Holzausbeute der Staatswaldungen, 
gefondert nach den Hauptrubrifen der Mbgabe und 
“der Sorkmente. Sie bat betragen im Durdhfchnitte 
pro Morgen Y, Klafter und 131%, Wellen Reisholz; 
verfleigert' wurden Y, der Klafter⸗ umd %/, der Reis⸗ 
holzausbeute. Der Baus, Werk: und Rutzholzabſatz 
varlirt von 2 bis 63 pCt. der Holzausbeute; er beträgt 
tm Durchſchnitte des ganzen Landes 21 pCt. — Die 
Vuobeute von 1850 in den Körperfhaftös und Brivats 
waldungen hat, mit Ausſchluß des Reisholzes, betragen 
347,035 Klafter, 9,952 über den Etat. Die correfpon» 
direnden Walvflächengrößen find nicht angegeben. — 
-Eine Ueberficht gibt der Culturaufwand in den Staates 
waldungen während der zwanzig Jahre von 1830 bis 
1850 nah Kreifen und Borftäntern, nicht aber im 
jahrlichen Durchſchnitt und in Summe des Königreiches, 
die wir daher gezogen haben, und deren Durchſchnitt 
für ein Jahr mir nachſtehend angeben: Staatswald⸗ 
Nache nach dem Stande vom 1. Juli 1850 = 583,398 Mors 
‘gen; Samenverbrand 1660 Simri *) Eicheln, 2056 Simri 
Buchen, 36,955 Pfund Fichten, 15,878 Pfund Kiefern, 
748 Bund Schtwarzfiefern, 5159 Pfund Lärchen; Pflan- 
zeuverbrauch 245,431 Stuck Laubholz, 547,495 Städ 
Nadelholz; Geldaufwand für Saaten 32,287 fl., für 
Blanzungen 25,602 f., für Eaat- und Pflanzfchufen 
8248 fl.; Geldaufwand Im Ganzen (einſchließlich Rebens 
. Reften) 88,524 fl. (hlerunter für die mur zu halbem 
Werthe berechneten Abverbienungen 19,421 fl.). Im 
Durchſchnitte der Geſammtfläche fommen auf 1 Morgen 
Bufturfoften 9,13 fr. — Der Eufturaufiwand des Jahres 
1850 hat betragen 3540 Simri Eicheln, 1055 Eimri 
Bncheln, 19,510 Pfund Fichtens, 45,990 Pfund Weis 
tannen⸗ (unter 1830 bis 2850 nicht vorfommend), 
16,130 Pfund Kiefern», 576 Pfund Schwarjfiefern⸗, 
3770 Pfund Lärcpenfamen; 4,537,833 Luubholz«, 
20,603,568 Nabelholzpflanzen; 29,284 fl. für Suaten, 
34,779 ft. für Pflanzungen, 14,013 fl. für Eaat» und 
Pflanzſchulen; 91,894 fl. Geſammtaufwand, worunter 
nur 10,632 ff. für Abverdienungen. — Fuͤr Anlage 
von ichenfchälwaldungen hat die Centtalftelle für 
Vandwirthſchaft und für Handel und Gewerbe im 
Noveinber 1852 an Gemeindes und Etiftungsräthe 
1000 fl. Prämien ausgetheiit. Außerdem ertheifte ver 
König zwei Schuftheißen, dem Einen di: gofvene, dem 
Anderen die filberne Clvilverdienſtmedaille wegen ihrer 
Berdienfte um die Waldwirihſchaft ihrer Gemeinden. _ 





“0 1 wuriembechiſches Simi = 0493 preußiſqh· Scheffel. 
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Die Ueberficten des Ergebniſſes der Forhſtraſrechts⸗ 
pflege liefern folgende Hauptſummen für das Königreid: 






Im Jahr | Im Zube | Im Jahr 






Summe der Ber« 
. gehen 
& | Steafen 
€ Efipe. . . 
En 
® . 
Oefängutäfrajen . 
An andere Stellen 
überwiefene 
. Vergehen . ,; 
Im „nicht amtlihen Theile“ der Zeitfämift 
befinden fidd mancherlei Auffäge, Rotigen und Correſpon⸗ 
denzen, wovon wir dad Nachſtehende hervorheben. j 
Einige Rachrichten Über den ſchon Geite 315 diefet 
geitung von 1851 erwähnten Unterftägungöverein Ti 
Forftviener und deren Hinterlaſſene zeigen den Bebelte 
lichen Fortgang dieſes Löblichen Unternehmens, deffen 
Borkand Herr dorſirath Gwinner if. — Ingenieur 
Zopograph Paulus gibt eine beichrende Auskunſt über 
den Ruten des topographifchen Atlaffes von Würtemderg. 
In wenigen Kindern if bie Aufnahme ded Areuld und 
deſſen Abbildung mit fo —— Eonfequenz 
ducchgefüßtt, als in Würtemberg. Die Lanbibvermefung 
mard fr Flurkarten von ausgeführt; 190 Felde 
Blurpfäne von 416%, Morgen fommen auf ein Yısooo 
reducirtes Arlasblatt; fomit gab es 192 topographifche 
Blätter, welche auf Ysooe keducirt den in 55 Bläts 
tern beftehenden, nun fertig gravirten Mila bilden. 
Auf Darfielung des Terrains iſt vorzügliche Sorgfalt 
verwendet, und der Verfafſer dieſes Auffages entwidelt 
ſcharffinnig, wie aus der flereometrifchen Configuration 
auf die geognoftifche Befchaffenheit geſchloſſen werben 
kann, fowie ans ber Darſtellung überhanpt auf mehr 
feitige Momente der Landedenltur u. f.f. Die Rartirung 
der Waldungen gründet fith auf diejenige bed Kutaftere 
ebenfalls in folgeredhter Weile, und wir wünfden- ver 
Böntglich wůrtembergiſchen Borftverwaltung zu diefer Bier 
in ihren Hauptsägen geſchilderten - Durhfähtung der 
Eorfivermeifung auf folcher Baſis Erf! — Die würtent- 
dergifchen Weingärtner haben bei ihrer: Berfahurfung 
zu Tannſtadt eine Bitte-an die Staatsregierung befloffen, 
daß die Waldungen nicht in zu großer Ride der Wein 
berge angelegt werden. mörhten, zumal Nadelholz. Bezüg- 
lic) de& lepteren iſt Hier Die Etreunugung das vorwie⸗ 
gende Motiv, warum dem Laubholze ber Vorzug gegebeh 
wird; die „Weingärtner“ find es abes gerade, - welche 
darch ihre aͤbernaßigen Anſpruͤche die Ausmagerung tur 
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Waldungen, bei welcher fein Laubholz mehr fortkommt, 
veranlaſſen, und dazu nöthigen, an die Stelle des Laub⸗ 
holzes einfiweilen das Radelholz zur Wiedererholung 
des Bodens anzubouen. Wir fimmen. den Bemerkungen 
des Herrn v. Befferer Seite 234 bei. — Ebenfo 
empfehlen wir des Etadtförfters Fiſch b ach Bemerkungen 
(Seite 362) über Beachtung des Holzvorraths als 
Peftandtheil des Kapitalvermögen der Gemeinden beren 
vorgefeßten Behörden zur Beherzigung. — Die Notizen 
der. Forfireife der Borftcandipaten Dorrer und Rapp 
Über Viernheim, Frankfurt a: M. nad dem Harze, 
yırüd über, Eiſenach und den Speffart enthalten für 

den ungen Forſtmann viel Anregendes. Auch ben 
alten, im örtlichen Echlendrian Befangenen find ſolche 
Nachrichten über dat, was auswärts gefchicht, „recht 
heilfam. Herzberg liegt zwar am Harze, heißt aber doch 
Hersberg, und nicht, wie der Druder durchgehende in 
diefem Aufſade wollte, Harzberg. — Die in mehreren 
Seiten „vortommenden Nachrichten. :über merkwürdige 
Baumeremplare find fehr zur Bortiegung zu empfehlen. — 
Neber Beichäpigungen durch Schneedruck andere Ereig⸗ 
niſſe and durch Thiere ſind in den Notizen immerhin 
wmanche Beiträge für die Forſiſchuhlehre. Wenn im 
Treugenftädter Forſte die dominixeaden Stangen und 
Stämme ‚mehr dem Schneebrud erlag, fo if dieß 
wohl deren durch zu fpäte Durchforfiung veranlaßten 
ſchwanken Wuchfe zuaufchreiden. — In der Nacht vom 
Jõten auf ben 17. December 1850 hat der Sturm in 
mehreren Borften. beträchtfiche Nadelholzmaſſen gelagert. — 
Mäufe benagten die oberen Theile bis zu 8 Fuß hoher 
Lärgen an ihnen Hinauflaufend. — Riegel hat den 
Schnellkaͤfer (Elater) auch am Schaſte ſtarker abgängiger 
Buchen mit ſeinen Bohrlöchern beobachtet. Derſelhe 
gibt S. 53 eine Ueberſicht der von ihm in Würtemberg 
beobachteten 46 holzfreſſenden (ylophagen) Käfer. — 
Die Gontroverfe über Beſchädigungen der Nadelholz 
pflanzen durch Auerwild veranlaßte doch” beftätigende 


Nachrichten, — Auffeimende Bucheln und Eicheln wurden | 


zu großem Schaden der Eultur von Eichhörnchen heraus- 
gefragt und verzehrt. — Mehrere Minuten breite Züge 
von Millionen Tannenfinfen (Friogilla montifringilla), 
aus dem Norden kommend, verzehrten im Winter 185%, 
ſchnell die Buchmaſt des Forſtes Schorndorf. — Die 
Roffrankheit an Blättern. der Rothbuche, auch jüngerer 
‚Eichen. und Sahlweiden ; fowie von Obftbäumen im 
Reviere Hohentwiel und bei Echramberg zeigt Analogie 
mit der Kartoffellranfheit. — Der S. 301 x. erzählte 
Nüfielfäferfchaden ungeachtet des nad der Fallung 
Katigefundenen Stockrodens würde wohl nicht eingetrefen 
fein, wenn die Stämme mittelſt Ausgrabend und mit 


dem. Gtode amt Wurzeln gefaͤllt worden. wären, 


infofern bie Käfer nicht aus augrenzendem Beflanb 
überwechfelten. — Die Blattwespentaupe, deren Schaden 
an Lärchen Seite 304 berichtet wird, fraß nur die 
Nadeln der neuen Triebe, Feine Büſchelnadein. — Die‘ 


| Relation des Oberförfters Lang. über Entwidelung des 


Holzanbaus im Ellwauger, Limburger und Welzheimer 
Walde von 1830 bis 1850 iſt .ein bedeutungsvoller 
Beitrag zur Forſtculturgeſchichte, gibt zugleich mancherlei 
pratifche Fingerzeige über Verfahrensarten. Achnlich 
ging's anderwärts, wenn auch mit früheren Anfängen. — 
Ueber Umtriebögeit der Weißtanne im Zwede der Erzies 
bang flarfen Stammholzes einverftanden, varitren bie 
Meinungen zwiſchen 100 gınb 360 Zaren; jeht wachſen 
de Weißtannen unter günfligeren . Verhältniffen auf, 
und fshrinen für jenen Zwed Fünftig 120 Jahre hinzu 
eigen.” \ 

Zur Einleitung ber Zarationscampagae vereinigte 
der. Dirigent die Commiſſare und Gehilfen zur probe⸗ 
weilen Reviſion und Erneuerung der Taration des 
Revieres Hohenheim. Das hierüber geführte Protololl 
iR mit allen Formularen der Holzgehaltsaufnahmen, 
über deren Gebrauch firh die Verſammelten einigten, 
bier als Mufter abgedrudt. — Aus einigen Revieren 
ind ſchon tadellarifche Zuſammenſtellungen mitgetheilt 
über den Zeitaufwand, welchen die Holzuorrathsaufnahmeg 
nach Verſchiedenheit des Rocales, Beſtandes, der Art 
der Meſſung und Zahl der Gehilſen erfordert haben, 
Ir der einen Tabelle varliren die in einer Stunde nor 
einem Mann abgerufenen Etammzahlen zwiſchen 118 
und 684 bei Durchmeffern von 30 bis zu 1 Zoll herab; 
in einer anderen Tabelle zwiſchen 303 und 1146 bei 
Durchmefiern bis zu 4 Zoll herab. Ueber die Ergebniffe 
von ausgedehnten Holzaufnahmen zum Bchufe der Vers 
gleihung mit den bayerifhen Maffentafeln (man 
ſehe Seite 11 diefer Zeitung von 1847) find einige 
Anfammenftellungen, welche fih aud auf Laubhol 
erfireden, mitgetheilt, welche fehr zu Gunften biefer 
Tafeln ſprechen. Die Differenzen ergeben im Durd;- 
ſchnitte bei Nadelholz ein minus der Maffentafeln von 
0,45 pCt. und bei Laubholz ein plus berfelben von 
4, pCt. — Die Abgabe des Nadelholzes ohne Rinde 
in den melften Revieren des Schwarzwaldes gibt den 
Erfahrungsfägen über den Abgang durch die Entrindung 
praftifche Bedeutung. Nach den aus einigen Revleren 
mitgeteilten Verſuchen variirt diefer Verluſt zwiſchen 
12 und 15 pCt. Zu vergleichen find die intereſſanten 
Ergebuifie aus Baden, welche Oberforſtrath Arnsper⸗ 
ger Seite 22 bis 25 des 33ſten Hefte der Neuen 
Jahrbücher der Forſikunde (1846) mitgetheilt hat. Die 
Angabe am Schluffe diefes Artifels, dag man bei Dar 
flellung der Fallungsergebnifſe gewöhnlih 2 Klafter 


Rinde auf 1 Brennholzflafter rechne, bedarf entweder 
der Berichtigung, ‚oder iſt durch die größere Menge 
entrindeten Stammnutzholzes, im Gegenfage zu dem 
nicht entrinbeten Brennholge, zu erflären. — Forſtamts⸗ 
affitent Riegel deducirt aus der beiläufigen Gleichheit 
der Baumformen innerhalb der Alter, bei welchen das 
Zuwachsprocent in ver größeren Prarid Anwendung 
findet, fomit aus der Verhältnißmäßigkeit der Maſſen⸗ 
gehalte wit den Kreisflächen, und diefer mit den 
Quadraten der Durchmeffer die Anwendung der Formel 
zt zur Berechnung des Zuwachsprocentes, fo, daß 
alfo nur der nach nJahren größere Durchmeſſer = D 
nebft dem jehigen = d befannt zu fein braucht, um 
bei Divifion des Ergebniſſes vorftehender Formel mit n 
das Zuwachsprocent kurzer Hand zu erhalten. Referent 
findet diefe Mbfürzung fehr beachtenswerth. — Seite 91 
iR die vom Großherzoglich heffifchen Tarationsbureau 
berechnete Kreisflächentafel bis auf 60 Zoll Durchmeſſer 
des Nachdrudes gewürdigt. Auch im oben erwähnten 
Protofolle der Hohenheimer Probetaration finden fi 
ehrenwerthe Spuren der von jenem Bureau ausgegan - 
genen Borfchläge. — Ueber das Ertrage» und Sorti⸗ 
mentöverhältniß des Forſtes Freudenſtadt von 1841 bis 
1850 ergibt die Mittheilung 28'/, bis 67,6 p&t. Bau⸗ 
Werks und Rupholzertrag ber Holzausbeute, 40 bis 
43 fr. Hauerlohn vom Lang » und Sägeholz pro Klafter, 
3 fl. 7 fr. bis 3 fl. 40 fr. Revierpreis für die Klafter 
Tannenſcheitholz. 

Unter der Rubrik: „Forſtbenutzung und Ted 
nologie” erwähnen wir folgende Artifel. — Im 
Reviere Ereglingen bei Mergentheim und im angrens 
genden Bayeriſchen ſchält man die Linden im Juni und 
Juli (oder zu anderer Zeit, nachdem bie Stangen ober 
Abſchnitte einige Tage ind Waſſer geftellt worden find), 
und röftet die lofen Rindenbüfchel 4 bis 6 Wochen lang 
Im Waffer, um dann den Baſt von der Rinde zu trennen, 
und diefen zu den befannten Arbeiten zu benügen. — 
Dampffägemühlen von Mechanikus Weiß in Tuttlingen 
Tann man zu Kanzach, nächſtens auch zu Kloftermald 
fehen. — Die föniglich würtembergifche Eentralftelle für 
Gewerbe und Handel hat ſich Kenntniß von dem Ver 
fahren zur Bereitung der Waldwolle aus Kiefern 
nadeln verfchafft, um es Demjenigen mitzutheilen, welcher 
eine Waldwollefabrif in einer paflenden Gegend des 
Landes zu errichten geneigt if. — Die Gebrüder 
Bentter zu Reutlingen haben eine neue Art von 
Zündiadelgewehren erfunden, deren Vorzüge vor den 
preußifchen bereits amtlich erprobt worden find. — 
Revierförfter Müller im Reviere Tettnang hat uners 
diebige Erienniederwaldungen ausgeflodt, gerodet, dann 


se —— 


mit ſchwarzen Schmellen und verſchiedenen anderen 
Streugräfern befäet, und auf diefe Weiſe fehr einträg-” 
liche „Streu wieſen“ angelegt, durch deren Erndte er 
das Streumaterial erfeßt, welches bis dahin aus den 
Waldungen zu deren Schaden abgegeben worden war. 
Auf fraglichen Streuwieſen wachen vornaͤmlich: Phrag- 
mites communis, Rohrſchilf, Stachys sylvatica, Roßs 
neſſel, Aconitum Iycoctonum, gelber Gifenhut, Cirsium 
palustre, Kratzdiſtel, Aira flexuosa, Schmiele, Ver- 
bascum thapsiforme, Wollfraut u. f. w. ö 

Außer demjenigen, was wir in Vorſtehendem hervor⸗ 
hoben, enthält die Monatfehrift mancherlei für ihren 
engeren Leferfreis intereffante Notizen. ’ 
Das rege Leben und Streben, das in dem koͤniglich 
würtembergifchen Forſtweſen ſich aus diefer Monatſchrift 
fund gibt, verdient mit Dank erfannt zu werden. 

2. ‘ 

Der nordamerifanifhe Landwirt. Ein Hand» 
buch für Anfiedler in den vereinigten Staaten. Bon 
€. 2. Fleiſchmann, Ehrenmitglied des „American 

Institute,” Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins 

in ReusYorf ꝛc. Mit 247 Driginalholzfcpnitten. 

Zweite, mit einer Karte des Staates Michigan 

vermehrte Wuflage. Branffurt am Main 1852. 

©. 8. Heyer's Verlag. gr. 8. KIV und 399 Exiten. 

Preis: geb. 2 Rthlr. . 

Unfere Lefer werden fi vielleicht wundern, wie der 
Anzeige dieſes Buches bier ein Raum geftattet werde, 
allein e& enthält daſſelbe über viele der nordamerifanifchen 
Holzarten, welchen man hier und da doch eine Stelle 
in unferen Wäldern einräumt, fo ſchätbare Nachrichten, 
daß auch, adgefehen von dem allgemeinen Intereſſe, 
welches daffelbe darbietet, es wohl verdient, von de 
deutfchen Forſtmanne beachtet zu werden. "Referent wird 
fi bemühen, nur eine gedrängte Ueberſicht des Inhalte 
im Allgemeinen zu geben, und nur bei dem länger 
verweilen, welches eben in jener Beziehung forftlich 
wichtiger erfcheint. . 

Nach einer kurzen Einleitung wird die „Wahl de& 
Aufenthaltes” befprochen, und dabei die größte Sorgfalt 
empfohlen. Im zweiten Abſchnitte gibt der Verfaſſer 
„die Waldbiume als Kennzeichen der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit,“ indem die Art der Bäume, ihre wachethümliche 
Ausbildung, die Stellung, die Verbreitung der Wurzeln 
und dergleichen mehr, die Eigenfchaften des Bodens 
hinreichend genug bezeichneten, um darnach deurtheilen 
zu Fönnen, für welchen Zweig der Landwirthſchaft er 
ſich beſonders eigne. Bon jeder Holzart wird eine Furge, 
genaue und faßliche Befchreitung, ohne allen gelehrten 
Anhängfel, gegeben; es IR in Holzſchnitt eine naturs 


Wlithe und Frucht, im Tert eingedruckt, und es wird 
dabel die Benutzbarkeit ‚der Holzurten ‚zu Baus, Rutz⸗ 
‚und Brenuholz erwähnt. Die Walder der vereinigten 
Stanfen beftehen nicht aus einer. Holzart allein, die 
verfchiebenaveigften? Bärime: ſtehen durch einander, und 
gewähren in ihren verſchledenen Schattirungen einen 
wohlthuenden Gefammteindrud, welcher durd- Yen 
Schinuck Hlühender Sträuder, Ranfen» und Schling⸗ 
gewächfe bedeutend vermehtt wird. *) Wefonders’reizend 
if Das Furbengemiſch im Herbſt. Je mannigfaktiger 
die Miſchung ber Baumarten, je- kräftiger Ahr Wuchs, 
je vollfommener die Stamm-und Zweigbildung tft, 
deſto ficherer Fann man anf die vorgägikhen Eigenfchaften 
des Bodens ſchlieben. "Won den über 40 Arten zählenden 
‚amerifanifhen Eichen find folgende Hier aufgeführt: 
Weiße Giche, Quercus alba. Sie erreicht eine Höhe 
von 70 bi6 80 Fuß und Kine Gtkife von 6 bis 7’Buß 
im Durchmeſſer. Die Rinde iſt weiß, davon der Rame. 
Sie fordert. ſtets einen fehr fruchtbaren, warmen, lehmi⸗ 
-gen; Talfhaltigen Boden, einen’ guten Walzenboden, und 
fommt' von Canada bis Teras: vor, am häufigften in 
Birginien, Penſylvanien, Ohio, wo faſt der Wuls 
dungen aus dieſer Eichenart beſteht. Das Holz iſt 
roͤthlich, wie bei unſerer Steineiche, aber lockerer, dennoch 
wird es als das danerhaftefte aller amerikaniſchen Eichen⸗ 
arten bezelchnet. Beſonders verwendet man es als Nuh— 
holz / das junge Holz iſt fahr elaſtiſch, und fe gibt die 
beſte Lohe. — Kruͤppeleiche, Q. Terruginea. In 
Neu⸗Jerſeh, Benfyfoanten, Maryland und welter ſuͤdlich, 
unf fies » und’ fandhaftigem, magerem, rothem Thonboden, 
der mit fünf bio ſechs Erndten gänzlich erfchöpft fein 
iwäirde, und nur Im Rothfalle zu Aderland berrügt zu 
werden pflegt. Sie wird nur 20 bis 30 Fuß hoch und 
8 bis 10 Zoll ſtark. Das Holz. iR grobfaferig, ’ fchwer, 
‘aber fehr-pords, und wird nur als Brennholz gefhägt. — 
Die Lorbsereiche, Q. imbricaria. Wefilich von den 
Alleghanybergen und weiter fäpltch, in einzelnen Gruppen, 
an lichten, mit hohem Graſe bewachſenen Stellen. Sie 
witd 40 dis 50 Fuß hoch, bei-12 bis 15. Zoll Stärke. 
Das Holz if fe und hart, aber fehr'pordß, als Brenn- 
helz gut. — Die Rumpflappige Eiche,‘ Q. obtu- 
'sloba. Die Höhe und 'Stärfe wie bie ‘vorige. "Die 
Eicheln eßbar. Oeſtlitch von den Alleghanybergen, an 
. “ re vo. [u tn 





) Men vergl. mit, den. yadsfofgenden. Ratigen dis Mittheilungin 
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den · Hohen Ufern des Hubſon, durch Nord- und Süd» 
Carolina bis Florida und Louiſiana herab, anf trodenem, 
Heshaltigem Boden, anſehnliche Waldungen bildend. 
Das gelbliche Holz iſt härter und feinfaferiger, als das 
der weißen Eiche, md wird zu Schiffsbau⸗ und Rup- 
hoͤlz viel verwendet. — Tiefbecherige Weißeiche, 
Q. macrocarpa. Bis 60 Fuß hoch und verhäftnißmäßig 
ſtark. Die Blätter find: öft 15 Zoff fang und 8 Zoll 
"breit. Die Frucht fehr groß. Weftlich von den Alleghany⸗ 
‚Bergen in den fruchtbaren Gegenden von Kentudy, 
Teneſſe und an den Ufern des Miffonri. Ihr Holz 
weniger dicht und dauerhaft, ald das der weißen Eiche. — 
Sumpfeiche, Q. palustris. Sie wird mehr als 
80 Fuß hoch und 3 bis 4 Fuß did. Die, Rinde ft 
felten riffig, ſelbſt nicht bei alten Stämmen, An dem 
öflichen Meeresufer bis‘ Ohio, Illinois, Tenefle, auf 
"feuchten, marſchigem Boden in der unmittelbaren Nähe 
der Flũſſe. Das Holz Mt grobfaferig, pords und von fehr 
geringer Dauer. — Gelbe Eiche, Q. prinus acumi- 
nata. Wird 7061880 Fuß hoch und bis 2 Fuß fturf. 
Die Früchte haben efnen angenehmeh füßen Geſchmac. 
Mehr in den füdkichen "Staaten, nörtfidy vom Delaware 
nicht, auf foderem, “tiefem, fruchtbarem Boden. Das 
Holz iſt von fehr ungleicher Dichtigfeil' und unregel» 
mäßige Gefüge, iſt daher als Nutzholz wenig drauch⸗ 
dar. — Bergfaftantens&iche, Q. prinus monticola. 
Erreicht unter günfigen Berhättniffen eine Höhe bon 
60 Fuß und eine Stärfe von 3 Fuß, bleibt aber unter 
umgünfigen hinter allen andern Eichenarten im Wuchſe 
zurüd.. Häufiger in ben; nörblichen und oͤſtlichen Staaten. 
Dis Holz ft feſt, hart, aber grobfaferig, als Brennholz 
ausgezeichnet. Die Rinde fehr gerbeftoffreih. — Kärber- 
Eiche, Q."tinctoria. Sie wird 90 Fuß hoch und 
höher, Bei einer’ Stärfe von’ 4 bis 5 Fuß. Sie iſt, mit 
Ausnahme der ganz Hördfiähen, Aber alle Theile der 
vereinigten Staaten verbreitet, verlangt einen fruchtbaren, 
weder zu naſſen, noch zu trockenen Boden. Ihr Holz 
ift grobfaferig unb großporig, doch Hart und dauerhaft, 
und wird ju Nupholz, ſelbſt zu Faßdauben ſehr gefehlt, 
auch als Brennholz vorzüglich. Die Rinde enthält viel 
Gerbeſtoff, und das Zellengewebe enthält‘ viel und guten 
Färbeftoff, der zum Gelbfärben der Wolle, Sehe, 
Tapeten and dergleichen häufig: verwendet wird." "Man 
geroinnt dieſen Farbeſtoff durch Auskochen. — Ameri⸗ 
faniſche Eſche, Fraxinus american. Sie erreicht 
auf günſtigem Standort eine Höhe don 80 Fuß nnd 
eine Stärfe von mehr ald 3 Fuß, wächſt ſehr ſchnell, 
and iR wegen ihrer Nudbarkeit einer der wiätigften 
Waldbanme Rordamerifas. Von den Maren na ie 
erben aufgeführt: 1) die rothe Efche, PX > 
haufig in Benfylvanlen, Maryland if 
1. 
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fenssten, oft Äbetfgöigminten Bläpen, 2).bie Holfun- 
derblättrige Eſche, F. samhneifolia, 3) die blaue 


jedoch nur auf tiefem, ‚warmem und fruchtbarem, wo 
derbl moͤglich mit Sand untermiſchtem, lockerem Lehmboben 
Eſche, 4) die wallnußbläftrige Eſche. Im | vor. ‚Das Holz if ſehr verſchieden, nach dem Boben, 
‚Algemeigen finden ſich bie Eſchen von Canada bis | wo es wuchs, im Allgemeinen aber wenig hart und 
Lahrabor, vorzugsweiſe ‚in der Nähe von Flüſſen, auf | dauerhaft, fehr politurfähig, unb deßhalb zur Tifchlers 
Topghtbarem, häufig überfchwernmtem Boden. Das Holz || arbeit geſucht. Die von demſelben dargeftellte Holzfohle 
per gewöhnlichen Cſche ift hart, feinfaferig, fehr elaſtiſch, wird faſt allen anderen vorgezogen. ‚Die Rinde wird 























‚und, wird yon Stelmgdern, von Eiffsbanern zu hsbenfalls ſtatt der Chinarinde in der Medicin anges - 


Böden, und überhaupt als Nutzholz viel verwendet; zu || wenbet. — Virginiſche Datteipflaume, Dios- 
„Hahdanben für Mehl» und Sleifhfäfler wird es bem | pyros virginiana. Diefer Baum wird 60 bis 70 Fuß 
‚Kisbenholge ‚porgegogen. - Der Paft enthält einen gelben || Hay und 18 bis 29 Zoll Rarf. Man findet ihn vom 
Farbeſtoff . — Der Bogelbeerbaum, Pyrus aucuparia. || 42° nörbf. Breite bis Texas überall, in warmer, etwas 
‚Er wird 20 bis 30 Buß hoch und 12 bis 15 Zoll ſtark. feuchter Dammerde. Das ‚Holz ift.hart, elaftifch, dicht, 
„gleberall verbreitet, in faſt jsdem ‚Boden, erträgt er | und wird zu- Schrauben, Hämmern und dergleichen 
Kälte und rauhe Winde, wie anhaffende Hige und | gebraugpt. Die Rinde wird mit Erfolg bei Wechfel- 
‚Dürre, ‚Das Holz iſt hart und feinfaferig, fehr politurs.f fiebern angewendet, und die Früchte lieben die zahmen, 
‚fähig, daher als Tiſchlerholz gefncht, fowie auch zur wie wilden Thiere . — Virginiſcher Sumad, ıRbus 
Anfertigung von Slöten, @eigen und dergleichen gebraucht. | typhinum. Einhejmiſch von Canada bis Texas, auf 
Dei größerer Stärke bemupt es der Stellmacher und | jedem Boden, und verbreitet ſich mit folder Schnelligkeit, 
Mafhinenbauer, und die Rinde der Gerber. — Hart | daß brach liegende Ackerſelder in menigen- Fahren ganz 
‚siepel, großhlüthiger Kornelkirfhbaum, Cor- | von ihm bebedt find.. Er wird 20 bie 25 Fuß hoc. 
‚mus Norida. Gireicht wohl eine Hoͤhe von 35 ‚bis | Holz und Blätter ‚werben zum erben gebraucht. — 
40 Fuß und 8,biß 10 ZgN Stärke. Im ganzen Gebiete‘| Giftiger Sumach, Rhus venenata. Ein ſtrauch⸗ 
‚ber. vereinigten Stapten verbreitet, gedfiht er am beſten | grtiger Baum von 19 his 20 Fuß Höhe, in garz 
in feuchten, torf⸗ und moorhaltigem Boden und in: Nordamerika, vorzugsweiſe in Moräften und fewchten, 
‚giner gefchüpten Lage, auch wohl auf fiefigem Boden in’) fumpfigen Nieverungen. Jeder Theil dieſes Sumach 
Der Raͤhe der Flüſſe. Das Holz ift fehwer, ‚hart, feins || perurſacht langwjerige Hautausfchläge, Geſchwüre u. ſ. f. 
‚taferig, und nimmt eine ‚fehr fchßne Politur an. Ms — Hornbaium, Hornbuche, Carpinns american. 
Nudholz nameuilich An ‚der Landwirthſchaſt ſeht geſucht. Wird nur 12.bis As Fuß hoc und etwa 6 Zell ſtark. 
R untere Rinde iſt fehr bitter, und wird hänfig | Kommt in allen Theilen Nordamerikas vor, in faſt allen 
„Rott Chinarinde gebraucht. — Gelbe Roßfaftante, || Bedenarten, außer denen, wo häufige Ueberſchwemmungen 
Aesculus flava. In ihrem eigentlichen Vaterlande, dem.|| eintreten. Das Holz ift weiß, feinfaferig und dicht. — 
Randftrishe zwiſchen hen Alleghanybergen und pen großen | Eifenbaum, Carpinus ostrya. Bei 12 bis 15 Zoll 
‚Strömen des Wehen, an Bergeöhängen in tiefem, | Stärfe wird er 30 dis 40 Fuß hoch. In allen Theilen 
doderem, fructbarem Boden, wird fie 70 bis 80 Fuß | der vereinigten Staaten öflih vom Miffiffippi, in 
‚hob und 3 bis 4 Buß ſtark, während fie mehr im || fruchtbarem Boden, an fühlen, ſchattigen Plägen. Das 
‚Süden zu einem Strauche zufammenfhrumpft. Das || Holz iſt fehr weiß, dicht, feinfaferig und feh, und wird 
weiche und wenig dauerhafte Holz mird wenig benugt. — || daher zu Haus» und Adergeräphfchnften gern verwendet. — 
Ohio⸗Roßkaſtanie, Aesculus.bypocastanum. Sie] Abendländiſcher Zürgel, Caltis ocaldentalis. Die 
wird nur 20 6 30 Buß hoch und 12 bis 15 Zoll || Höhe dieſes Baumes wechſelt von 30 dis 70 Buß und 
fagk, kommt vorzugsweiſe in den wiltleren Staaten, | 2), bis 4 Fuß Stärke. Kommt überall anf feuchten, 
an ren Ufern des Ohio var, in fiefem, lockerem Lehm-tieſem, fruchtbarem Boden, an ſchattigen fühlen Plägen 
"haben. Dad weiche Holz wenig brauchbar. — Der | vor. Das Holz iſt hart, dicht und dauerhaft, und wird 
Zulpenbaum, Liriodendrop tulipifera. Iſt unter | ald Wagner» und Geſchirtholz gern verarbeitet. — 
‚pen ‚morbamerifanifhen Bäumen pächft dem Speomore | Zitterpappel, Populus tremuloides. Der 30 Fuß 
der, welcher am höchſten und flärfien wird. Gewöhnlich | hoch und 5 bis 6 ZuM dit werdende Baum fommt 
erfeicht er zwar nur eine Höhe yon 80 Fuß und 3 Fuß | Häufig in den mittleren und nördlichen Staaten vor, 
‚Stärke, man findet ihm aber auch bis zu 120 und 140. Buß || im mittelmäßigem Boden und in "freier Lage an Berg⸗ 
Höhe und mehr als 7 Buß Durchmeſſer. Ueber das || hängen und dergleichen. Das welche Holz ift wenig 
ganze Gebjet der vereinigten Staaten auögebreitet, fommt || brauchbar. — Silberpappel,' P. argenten. Sie 
‘er. Häyfiger ‚Im den mittleren und ‚weichen Stagſen, | wird 70 bis 80 Zub hoch und 2 bie 3 Fuß Rark, 


% 





Fommutt' im’ allar- Theifen dei derrinigten ·Staaten ſablichẽ 
von Neu» York vor, befonders in dem tiefen, fruchtbaren“ 
Gegenden an den Ufern -det großen Ströme. Das 
weiche Hoh wird wenig benupt: — Weiße Buche, 
Fagus sylvestris. Ein Baum von-bis 180 Fuß Höhe 
und.3 bis 4 Fuß Stärke. In den mitfleren und’ weit: 
lichen Staaten, vorfugstseife: in Kentucky, Tereffe, langs 
den Ufern des Ohio, wo fie große, zufammenhängende 
Balbungen bikdet. Sie fordert einentiefen, foderh und 
etwas feuchten, fruchtbaren Boden’ und eine geſchühte, 
fühle Lage. Das Holy I zähe, feinfäferig' und dicht, 
wird zu’ Haus⸗ und Wagenarbeiten benukt, ſteht aber: 
ald Beerinholz dem Eichen» und Hicoryholze nad: 
Die Rinde enthäßt: Berbifioff! —= Der Zuderahoin, 
Acer’ saehäriuum. Einer der ſchoͤnſten · norbaiherffits 
niſchen Waldbäume, der bei einem ’günftigen Standorte 
70 bis 80 Juß Hoch und 2 Fuß ſtark, gewöhnlich’ aber 
nur 50 bis 60 Fuß hoch und 12 bis 18 Zoll ſtark wird. 
Er waͤchſt in far allen Theilen der vereinigten Staaten’ 
und des brittiſchen Rorbamerifa. Am beften gedelht er 
an ben ſteilen Ufern der Gebirgäflüfle und in allen 
hoch gelegenen Gegenden, in mehr faltem, lockerem, 
hinreichend fenchtem, aber fruchtbarem Boden. Das 
Holz if, frifch gefällt, weiß, wird aber bald rofenroth, 
iſt fein; dicht, ſeſt und ſchwer, aber lange nicht fo dauer⸗ 
haft, als das ver vorzüglicheren Eichenarten, weßhalb 


fg. nach are, bt," Tan unbe gib 
el 618 drei ſoiche liher, je nah, bir Cihtte dee. 
Stammes. Unlet die in’ die Böhrlödier eingeftedien 
Rbhren feht man den Trog: ° Sobald diefer gerattin, | 
wird der Saft in eine ‘Wanne, und ſowie eine‘ größere" 
Quantität vorhanden iR, ſofort in den Keffel zum Aus⸗ 
kochen gebracht. Die Verdampfung geſchieht bel einem 
flatken Feuer, der Schaitti’wilt den’ Unreinigfeiteh wirh 
ſorgſaltig ;abgefpöpft, und mhn’hält es für' gut, währenb” 
bes‘ Eintochens kleinete Mafſen ftiſchen Saftes und,‘ 
ded Kißrend wegen,‘ Enweiß, Blut obet Milch (ai 
20 Gallonen' Saft eva‘ 1’ bis 1), Quatt Wiich 
12%, Gallonen = 40 öſterreichiſche Maop) zuzufegen. 
Wird der Saft ſyrüpurtig, fo muß das Bewer verringert’ 
werben; er iſt zur Seröftallifätion gebignet, fordie' einige . 
Tropfen, zwiſchen die’ Singer genommen “eine” förnige 
Beſchaffenhelt zeigen. Er wirb dahn’ etwas apgefühlt,“ 
durch einen Filgbeutel"fifrirt und in’ den Formen der, 
Kryſtalliſation Überlaffeh. Die Quauſtitat Saft, welche 
ein Baum gitt, iſt ſehr verſchieden. Drei Petfonen ’ 
können’ 250 Baunme abwarten, welche in den weltlichen 
Staaten etida'' 500° Pfund ‘Zutfet’ geben, in den 'nörb- 
lichen bisweilen doppelt fo viel. Rach etwa ſechs Wochen 
Hört der Saft auf zu’ fließen, und“ man verfelt dann 
bie Löcher mit Hölpflödeh. , 
Bon bein’ Conimfssioner of Patents in 








Waſhingion J 


es zum Haus⸗ und Schiffsbau wenig, viel aber zu] wird in Belug auf die Behundlung des! Zuderahörne , 


Wagens, Tifhfet-, Drecholer · und felbft zu Geſchnr 
holz im den Muͤhlen verwendet wird Don ’großer 
Wichtigleit iR aber die Gewinnung des Zuckers aus 
dem Safe. Man verführt dabei auf folgende "Wehe: 
Ende Februar oder Anfang März, wenn noch Froſt in 
der-Exde if; ſteigt der Saft in die Bärime, im größerer‘ 
Menge und von größerem Zutkergehalte, je fälter und‘ 
trodener der Winter war. Folgt auf eine Falte Nacht 
heiteres und Flores Wetter, fo geben die Bauuie faſt 
doppelt. fe viet Saft, als bei trübem, ſeuchtem Wetter. 
Auf. Hügeln oder an Athaͤngen fiehende Bäume geben 
war weniger, aber zuckerhaltigeren Saft, ald Die, welche 
in feuchten Riederungen ftehen. Tritt die Zeit: der 
Gewinsung win, ſo wird in Mitte einer größern Anzaht 
Bäume eine- einfache: Hihtte erbaut, neben der ein Geſtell 
sum Anhängen: eines lupfernen Keſſels; man verſieht 
ſich mit einem Bohrer von etwa %, Zoll im Durchmeſſer, 
einigen Röhren von. Hollander und einigen höfgernen 
Troͤgen pam Auflagen des Saftes, wozu die weiße und 
ſchwarje Eſche und die.weiße Fichte dad deſte Materlal 
geben. Einige Zuderhutformen zum Kröftallifiren des 
gelochten Saftes vollenden vie einfache Ausſtattung. 
Man bobrt dit Bämne 24° bis 36 Zol über bem Boden, 














ander EGühfelte dob Stammes -un, das Loch get etione 














Fotgendes bemetft:- 1) Man entferne‘ zröffchen dem‘ 
Ahorn alles Unterhölz und alfe Anderen Bäume; frei” 
ſtehende Bäume: geben jährlid etwa 6 Pfund Zuder, . 
in’ gef@loffenen: Beſtanden nut 4 Pfund. Da das Holz " 
des Zucetahornes fehr viele Potaſchenthelle liefert / indem’ 
der aus den vereinigten Staaten ausgeführten Pot⸗ 
aſche aus der Aſche dieſes Baumes gewonnen wird, fo 
geht. darauß hetvor, :daß- zum Gedeihen deſſelben der 
Boden ähnliche Beſtandthelte huben muͤß, und es wird‘ 
daher bie Ueberftreiüng beffelden mit Goljafihe empfohlen. 
2) Beim Anzapfen der Bäume ſoll miah nie mehr als" 
drei Löcher machen, welche zuktft gegen ‘2 Zoll tief und” 
nach zehn bis zwoͤlf Tagen um 1 bis‘ 2 Zoll” vertieft” 
werden iüffen.  As:20 Gallerie Saft erfolgen 7 Pfmd“ 
Zuder, und 4 Pfund Im Durchſchnitte von jedem Baume;, 
wei Männer und ein Snabe koͤnnen tauſend mühe bei” 
einander ſtehende Bkume abwatten; und alfo 4600 Pfund” 
Zuder ‘geroinnen. ' Eine’Galldtie Saft vom Zuderahörn, 
enthält im Durchſchnitte 3; 2331 Gran Zufer, vom Zytei⸗ 
roht In Jantaicd 7,0 Gran. — DIE Gefammtprodition”" 
des Ahotnguderd in den sereinigten‘ Staaten betrug 
1846: 34,495,652 Pfünd. ERBE 
Der ranhe Ahorn, Ader efiotakpum., Ei’ Baum’ 
von 36 88 50 duß Höhe und die 4 duh Slärke, if” 
13° 
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Austen, oft aͤberſchweminten Blägen, 2).die hol lu n⸗ 
ten Eſche, F. samhpcifolia, 3) hie blaue 
Eiche, 9 die wallnußblättrige Eſche. Im 
Allgemeinen finden ſich die Eſchen vpn Canada bis 
Lahrador, "Varqugsieife in der Nähe von Flüſſen, anf 
Tinötbarem, häufig überfhwemmten Boden. Das Holz 
‚ber ‚gewöhnlichen Eſche ift hart, feinfaferig, ſehr elaſtiſch, 
‚und, wird von Stellmagern, ‚von Sphifföbauern zu 
"Bösen, und überhaupt als Nutzholz viel yermendet; zu 
‚Hohbauben für Mehl» und Bleifphfäfler wird es dem 
„Eisbenhotge . ermanngen Der Ba enthält einen gelben 
— De ogelbeerbaum, Pyrus aucuparia. 
wird 20 bis 30 Fuß hoch und 12 bie 15 Zoll ſtark. 
eberali verbreitet, in faſt indem ‚Boden, erträgt er 
"Räte und fauhe Winde, wie anhaltende Hige und 
‚Dürre. Das ‚Holz dft hart und feinfaferig, fehr politurs 
fähig, baber "als Tiſchlerholz gefucht, fowie auch zur 
Aufertigung von glöten, Gelgen.und dergleichen gebraucht. 
Bei größerer Stärfe beuudt 96 der Stellmacher und 
Mafdinendauer, und die Rinde der Gerber. — Hart 
'ziegel, großbläthiger Kornelfirihbaum, Cor- 
'nus floride. Gireicht wohl eine Höhe von 35 ‚Die 
Er) Fuß und 8.bi8 10 Zell ı Stärke. Im ganzen Gebiete 
der ‚vereinigten Stapten verbreitet, gedeiht er am beſten 
in feuchtem, torf» und moorbaltigem Boden und in 
‚einer geihüpten Rage, auch wohl auf Hiefigem Boden in 
der Nähe der Flüſe. Das Hol it ſchwer, Hart, fein: 


Aaferig, und nimmt eine fehr ſchoͤne Politur an. Als 
Rupbolz. mamenttih An der Landwirthſſhaft ſehr gefucht. 
Die untere Rinde iſt ſchr ‚bitter, und wird bänfig 


Ratt Ehinarinde gebraucht. — Belbe Roßfaftante, 


Aesculus flava. In ihtem eigentlichen Vaterlande, dem. 


Aundfriche woifchen pen Alleghanybergen und pen großen 
‚Strömen des Welten, an Bergeshängen in tiefem, 
lockerem, fruchtbarem Boden, wird fie 70 bis 80 Fuß 
boch und 3 bis 4 Fuß Rarf, während fie mehr im 
‚Süden zu einem Etrauche zuſammenſchrumpft. Das 
weiche und wenig. dauerhafte Holz wird wenig benugt. — 

Dhio-Ropfakante, Aesculus. bypocastanum. Eie 
wird nur 20 is 30 Euß hoch und 12 bis 15 Zoll 
‚flart, ‚tommt vorzugsweiſe in den miitleren Staaten, 
‚an Ren uͤſern des Ohio var, {a tiefem, lockerem Lehm⸗ 
"hoben. "Das weiche . Hol⸗ wenig brauchbar. — Der 
Tulpenbaum, Liriodendron tulipifera. If unter 
den ‚nordamerifanifchen Bäumen päcft tem Sycomore 
der, welcher am höchften und "Rärffien, wird. Gewöhnlich 
erfeicht er zwar nur eine ‚Höhe von 80 Fuß und 3 Buß 
‚Stärke, man findet ihn aber auch bis zu 120 und 140 Buß 
"Höhe und mehr als 7 Bub Durphmeffer. Ueber das 
‚ganze Bebjet, der vereinigten Staaten ausgebreitet, fommt 
er. hüyfiger in den mittleren und ‚wehlichen Stagen, 


Kr 


jedoch nur auf tiefem, warmem und: fruchtbarem, wo 
möglich mit Saud untermifchtem, lockerem Lehmboden 
vor. ‚Das Holz if fehr verfchteden, nach dem Boden, 
wo es wuchs, im Allgemeinen aber wenig Bart und 
dauerhaft, fehr politurfähig, und deßhalb zur Tifchlers 
arbeit gefucht. Die von demſelben dargefellte Holzkohle 
wird faſt allen anderen vorgepogen. Die Rinde wird 
ebenfalls ſtaft der Chinarinde in der Medicin anges 
wendet. — Virginiſche Dattelpflaume, Dios- 
pyros virginiana. Diefer Baum wird 60 bis 70 Fuß 
hoch und 18 bi6 20 Zoll ſtark. Man findet ihn vom 
42° nördl. Breite bis Texas überall, .in warmer, etwas 
‚feuchter Dammerde. Das Holz ift.hart, elafifch, dicht, 
und wird zu Schrauben, Hämmern und dergleichen 
gebrauggt. Die Rinde wird mit Erfolg bei Wechſel⸗ 
fiebern angewendet, und die Früchte lieben bie zahmen, 
wie wilden Thiere. — Birginifher Sumach, Bbns 
typhinum. Einhejmiſch van Canada bi6 Teras, auf 
jedem Boden, und verbreitet ſich mit ſolcher Schnelligkeit, 
daß brach liegende Aderfelver in wenigen Jahren gan 
‚von ihm bededt find. Er wird 20 bis 25 Fuß hoch. 
Holy und Blätter werben zum Gerben gebraucht. — 
Giftiger Sumad, Rhus venengta. Ein ſtrauch⸗ 
grtiger Baum von 10 his 20 Fuß Höfe, in gauz 
Nordamerika, vorzugsweiſe in Moräften und fenchten, 
fumpfigen Niederungen. Jeder Theil diefed Sumach 
veturſacht langwjerige Hautausfchläge, Geſchwüre u. ſ. ſ. 
— Hornbaſim, Hornbuche, Carpiqus americana. 
Wird nur 12.bis 15 Fuß hoch und etwa 6 Zoll ſtark. 
Kommt in allen Theilen Rordamerifas vor, in faſt allen 
Bodenarten, außer denen, wo häufige Ueberſchwemmungen 
eintreten. Das Holz iſt weiß, feinfaferig und dicht. — 
Eifendaum, Carpinus ostrya. Bei 12 bis 15 Zoll 
Stärke wird er 30 bis 40 Fuß hoch. In. allen Theilen 
der vereinigten Staaten öſtlich vom Miffiffippi, in 
fruchtbarem Boden, an fühlen, ſchattigen Plägen. Das 
Holz if fehr weiß, dicht, feinfaferig und ſeſt, und witb 
daher zu Haus= und Adergeräthfchaften gern verwendet. — 
Abendländiſcher Zürgel, Caltis oceidentalis. Die 
Höhe dieſes Baumes wechſelt von 30 dis 70 Fuß und 
27, bis 4 Zuß Stärke. Kommt überall anf feuchten, 
tieſem, fruchtbarem Boden, an fchattigen fühlen Plägen 
vor. Das Holz iR hart, dicht und dauerhaft, und wird 
als Wagners und Geſchirrholz gern verarbeitet. — 
Zitterpappel, Populus tremuloides. Der 30 Fuß 
bob und 5 bis 6 Zul did werdende Baum fommt 
häufig in den mittleren und nördlichen Staaten vor, 
in mittelmäßigem Boden und in freier Lage an Bergs 
hängen und dergleichen. Das welche Holz iſt wenig 
brauchbar. — Silberpappel, P. argenten. Sie 








I mird 70 die 80 guß ho und 2 bi6 3 Buß Mark, 


kommt In’ aller Theilen der debeinigten Staaten ſablicht 
von Neu⸗Nork vor, beſonders in den tiefen; fruchtbaren" 
Gegenden an den Ufern der großen Ströme. Das 
weiche Hotz wird wenig benudt. — Weiße Buche, 
Fagus sylvestris. Gin Baum von’ bis 180 Fuß Höhe 
und 3 bis 4 Fuß Stärke. In' den mitfleren und weſt 
lichen Staaten, vorfugeiseife in Kentuchy, Teneſſe, langs 
den liferh des Ohio, wo fie große, zufammenhängende 
Waldungen bildet. „Sie fordert einen tlefen, Todern und: 
etwas feuchten, fludjtbaren Beben’ und- eine gefchühte, 
fühle Lage. Das Holz iſt zähe, feinjäferig: und dicht, 
wird zu Hans» und Wagenarbeiten benukt,‘ fieht aber 
als Brennholz dem’ Eichen⸗ und Hidoryholze nach 

Die Rinde enthaͤlt Gerbeſtoff/ — Der Zucker ahvt w/ 
Acer- saehärimum. Einer der ſchoͤnſten · norbamerfka⸗ 
niſchen Walpbäume, der bei einem günſtigen Standorte 
70 bis so Juß hoch und 2 Fuß' ſtark, gewöͤhnlich aber 
nur 50 bis 60 Fuß hoch und 12 bis 18 Zoll ſtatk wird. 
Er waͤchſt in faſt allen Theilen der vereinigten Staaten‘ 
und des brittiſchen Nordamerika. Am beften gedeiht ‘er 
an ben fteifen Ufern der Gebirgöflüfle und in allen 
hoch gelegenen Gegenden, in mehr faltem, lockerem, 
hinreichend fewchtem, aber fruchtbarem Boden. Dad 
Holz ift, friſch gefälft; weiß, wird aber bald rofenroth;; 
iſt fein; Dicht, ſeſt und ſchwer, aber lange nicht fo dauer⸗ 
haft, als das. wer vorzüglichereni Eichenarten, weßhalb 


I Fochen gebratht. Die’ Berdampfung, gefchieht bel ein 


ſchong· nach nt, uni" The uhr gibt" 
ziel bis drei ſoiche Löcher, je nach dir Suͤtte Ge" 
Stammes. Umiet die in die Vöhrlöcder eingefiedi ten” 
Rbhren feht man den Trog: Sobald biete gefünt’ik, " 
wird der Saft in eine Wanne, und ſowje eine größere" 
Quantität vorhanden AR, fofort in den Keffel zum Mid«“ 






färfen Feuer, der’ Schanin alt den‘ Unreinigfeiten wo! 
ſorgfaltig abgeſchöpft "und mtän’Hätt es für gut; voAßtenb” 
des Eintochens Kleinere Maſſen fthſchen Safted und, , 
des Klarend wegen, Etweiß, Blut obet Milch (ai 
20 Galonen' Saft etwa’ 1’ bis 1), "Durare Mild;. 
12% Galönen = 40 oſerreichiſch⸗ Maap) —*8 
Wird der Saft forüpärclg, fo muß das Feuer verringert” 
werden; er ifte zut Kröftatlifätton gekignet, ſowle einige. 
Tropfen, zwiſchen die Finger genommen „eine“ förnige 
Verepaffeiibeit zeigen. Er wirb dahn’ etwas abgekühlt,“ 
durch einen -Bilgbeutel' filtrirt und in! den’ Formen der 
KryRalifutton uͤberlaſſen. Die Quautitat Saft, werde" 
ein Baum gibt; if’ fehr, verſchieden. Drei Perſonen 
können 250 Baume abwarten, welche in den weltlichen 
Staaten etrda" 500: Pfund Zuklet geben, in den 
lichen biöwellen doppelt fo viel. Rach eiwa ſechs Wi 
hört der Saft auf zu’fließen, und 'mah werfellt dann 
die Löcher mit Holgpflödeh. 

Bon dein‘ Conimfssioner of Patents in Wiſhingion 








es zum: Haus⸗ und Schiffsbau wenig, viei aber zul wird in Bejug auf’ die Behundlung des Zuderahörns" 


Wagens, Tiſchtet⸗, Drechsler⸗, und ſelbſt zu Geſchirr⸗ 
holz im den Muͤhlen verwendet wird Von großer 
Wichtigkeit iR aber Die Gewinnung des Zuderd aus 
des Safte. Man verfährt dabei auf folgende "Welle: 
Ende Februar oder Anfang März, wenn noch Froſt in 
ber Erbe. ift;- Reigt der Saft in die Bärime, im größerer | 
Menge und von größerem Zuckergehalte, je älter und‘ 
trockener ber Winter war. Folge atıf eine kalte Nacht 
heiteres und Flores Wetter, fo geben vie Bäunie faſt 
doppelt. fe viel. Saft, als bei trüben, feuchten Wetter. 
Ant. Hügeln oder an Athaͤngen fiehende Bäume geben 
war weniger, "aber zuckerhaltigeren Saft, ald die, welche 
in feuchten Riederungen ftehen. Tritt die Zeit: der’ 
Gerwinmarng ein, forwird in Mitte einer größern Anzahl‘ 
Bäume eine einfache Hütte erbaut, neben der ein Geſtell 
zum Anhängen eines kupfernen Keſſels; man verficht 
fih mit einem Bohrer von etwa Y, Zoll Im Durdgmefler; 
einigen Röhren von Hollander und einigen hölzernen 
Trögen pam Aufangen des Saftes, wozu die weiße‘ und‘ 
ſchwurje Eſche und die.weiße Fichte das befte Materlal 
geben. Einige: Zuderhutformen zum Kröftallifiten des’ 
gelochten Saftes vollenden die einfache Ausſtattung. 
Man bobrt die Baume 24 bis 36 Zol über dem Boden, 
ay der Güdfeie des Stammes am, daB Loch geht etromd” 
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Folgendes bewetkt: 1) Man entferne‘ zwiſchen dem” 
Ahorn alles Unterholz und alle anderen Bäuiie; J 
ſtehende Bäume geben jährlich etwa 6 Pfund Zucker, 
in geſchloſſenen Befinden nut 4 Pfund. Da das Hol 
des Zuckerahornes fehr viele‘ Potaſchenthelle liefert, inde m 
Y, der aus den vereinigten Staaten ausgeführten Bote”, 
afche aus der Aſche diefes Banmes gewonnen wird, ſo 
geht daraus hervor, daͤß zum“ Gedeihen deſſelben ber 
Boden ähnliche Beſtandtheite haäͤben müß, und es wird 
daher die Ueberftteuung deffelben mil Holzaſche empfohlen. 
2) Beim Anzapfen der Bäume ſoll mich nie mehr als" 
drei Löcher machen, welche zurtſt gegen 2 Zoll tief und 
nach "zehn dis zwoͤtf Tagen um 1 '6i6 2.Zoll vertieft." 
werden müffen.: Ws 20 Gallotien Saft erfolgen“ 7' Fund" 
Zuder, und 4 Pfand im Darchſchnitte von jeden Bäume; 3 
wel Männer und ein Knabe koͤnnen taufend nade bei” 
einander ſtehende Bäume abwatten; und alfo 4000 Pfund" 
Zuder gewinnen. Eine Gallone Saft vom Zudtraßorn 
enthält im Dürdfepnitte 3,351 Gtan Zudter, vom Zuder-" " 
rohr in Jamaica 7,0 ran. — DIE Sefammtprod itkton‘” 
des Ahornzuders in ben beränigten‘ Staaten betrug 
1846: 34,495;652 Pfund. 
Der ranhe Ahorn, Ader etiocanfum. 
von 30 dis bo duß Höhe und 2 bis 4 8 
18 
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Särte, it” 


überall häufig, befgnbers in den mittleren Stanten.. Er 
fordert‘ einen mit Sand uhtermifchten, fetten, feuchten, 
Lehmboden, liebt zwar Flußufer mit zeitigeifen Ueber⸗ 
ſchwemmungeuͤ, aber. feinen Sumpfboden. Das Holz 
iſt weiß und zart, aber wenig hart und dauerhaft, und 


wird zu Tiſchler⸗ und Schniharbeiten benupt. Die‘) N 


Kohle iſt fehr gut. — Amerifanifhe Linde, Tilia 
americana. Wird,. wie bie europäifche. Linde, oft über 
80 Fuß hoch und 4 Fuß farf, und bildet einen fehr 


ſtattlichen Waldbaum. Cie tritt vorzüglih in Canada |; 


und in den nördlichen Staaten auf, in locerem, fenchtem, 
Fräftigem Boden, in, der Nähe von Flüſſen und Land- ı 
feen, welde Orte jeboch von Ueberſchwemmungen frei 
fein müſſen. Das Holz iſt weich und leicht zu verar⸗ 
beiten, wird zu Tiſchler⸗, Drechsler und Schnigarbeiten |. 
benugt. — Der cauadifche Kirfhbaum, Cerasus |, 
borealis. Ein Baum von 20 bis 30 Fuß Höhe, 6 bi6 | 
8 Zoll Stärke, mit Heinen, ſauren Fruͤchten. In ganz 
Nordamerika. Man empfiehlt ihn, wie in Deutfchland, | 
zur Deufirung edlerer Kirſchſorten. Das Holz hat 
dieſelben Eigenſchaften, wie das von unſerer wilden 
Kirſche. — Der virginiſche Kirfch baum, Corasus 
virginiana. Unter günftigen Standartsverhältniſſen 
erreicht er eine Höhe von 80 bis 100 Fuß, und wird 
3 bis 4 Fuß ſtark. Er gedeiht in den mittleren Staaten 
in nicht zu feuchten, durchlaſſendem, etwas mit Sand 
untermiſchtem, fettem Boden, und fein feftes, ſeinfaſeriges 
Holz if zu Tiſchler⸗ und Drechöferarbeiten fehr beliebt. 
Die amerikanifche me, Ulmus americana. Sie 
wird 80 bis 100 Fuß hoch und 4 bis 6 Fuß Rack, 
hat eine quirlförmige, dicht belaubte Krone. Einheimiſch 
von Neufcottland bis Louiſiana, vorzugsweiſe gedeihend 
in flachen, feuchten Gegenden, wo tiefe Schichten frucht⸗ 
barer Dammerde find, wie an den Ufern der großen: 
weſtlichen Ströme. Das Holz der Mlme.ift dunfelbraun, 
fe, gäbe und dauerhaft, zu Wagnerarkeiten gefucht, und | 
wegen des Kaligehaltes feiner. Aſche zur. Potaſchegewin⸗ 
nung viel verwendet. An Ahasten hat man: 14) die || 
traubenblüthige Ulme, U. americana racemosa, 2) die ı 
gelbe Ulme, U. fulva, 3) die geflügelte Ulme, U..amg- 
ricana alata, 4) die ſchattige Ulme, U. a. opaon. — 
Der Tupelobaum, ‚Nissia biflora. Er wird felten | 
über 40 Fuß hoch und 15 bis 20 Zoll ſtark, iſt in den 
miltleren und oͤſtlichen Staaten einheimiſch, auf feuchtem, 
moorigem Boden. Gut zu verſchiedenem Geſchirrholz 
und als Brennholz ausgezeichnet. — Gemeine Akazie, 
Robiniä pseudoscacia. Sie gehört wegen der vorzüge 
lichen Eigenfaften ihres Holzes und wegen ihrer 
Schönheit zu den wichtighen Bäumen Amerifas, deren 
Anbau und Erhaltung dringend empfohlen wird. Sie’ 
„riet eine Höhe von 40 bis 50 Fuß, ‚und wird 2 bis |; 


i 


| 


1 Boden. 


1 — 


3.Fuß ſtaxk; bei ſehr ‚gänftigem Standort erraicht ei 
aber ſelbſt das Doppelte dieſer Höhe und Stärke. 

Weitwärts von den Alleghayybergen bis Arfanfas wächſt 
| fie überall wild, öſtlich vom Delaware und in Gannda 


| ſcheint fie nur durch die Cultur einheimiſch geworben 


au fein. Sie findet ſich nie in den amerkfanifchen 
: Wäldern in ‚gleicher Menge, wie z. B. die Eichen, 
die Balnupbäume ic. Sie,gedeiht. am beten in loderem, 
etwas mit Sand untermiſchtem, fettem Lehmboden, und 
fordert einen. vor falten, rauhen Winden möglichſt 
I gefhügten. und räumlichen Standort. Mehr als bie 
meiften anderen, in Nordamerifa einheimifgen Bäume 
|| haben die Mfagien unter den Mngriffen zahlreicher, 
verſchiedenet Inſekten zu leiden. Mehrere, Arten von 
Bork⸗ und Springfäfern zernagen Rinde, Baſt uud Holy, 
die Raupen mehrerer Tags und Nachtſchmetterlinge 
| verzehren die Blätter und Blüten ;- und freflen andy 
| die Schotenhülfen : an: Das fepäplichke unter allen 
Inſelten if, Die fogenannte Akazienſchabe, ein Nacht- 
ſchmetterling mittlerer Größe; Do8 Holz der Loruft, - 
wie ‚Die Afazie in Nordamerika gewöhnlich genannt wird, 
nimmt eine, fehr, ſchöͤne Politur an, widerſteht der 
Faulniß lange, iR außerordentlich feh, etwas elaſtiſch 
und didfajerig., Man verwendet es zum Schiffs und 
Häuferbau, zu Schreiner» und Drechslerardeiten u. ſi f. 
Die Engländer wenden für die Anpflanzung ver-Blfazie 
au, Schiffsbanholz viel Mühe und Koften nuf, fie 
rechnen, daß dieſelbe in 25 bis 30 Jahren zu Krieges 
ſchiffen tangliches ‚Holz Liefert... Man erzieht fie in 
Saatbeeten, von wo man die Pflanzen schon im Herdſte 
des erften Jahres in Pflanzbeete überfegt und jpäter in 
15 bis 20 Fuß Entfernung ind Freie briugt. . Auf das 
Ausſcheiden der trodenen Aeſte „und ber‘ etwa ringe“ 
fnicten iſt eine befondere Sorgfalt zu verwenden: — ' 
Der Saffafraß-Lorbeerbaum, Leerus"sassafras. 
Er, wird mohl 59 bis 60 Fuß hoch und 1 dis 2 Zub 
ſtark. Eingeimifh in allen-Theilen der, vereiirigten 
Staaten, oͤſtlich vpn Nocky-Mouutains und in Ober⸗ 
canaba; gr liebt einen etwad- feuchten und warmen 
Befonders wichtig: iſt der Saſſaftaß in. der . 
} Medicin. — Dreilappiger Flachenbaum, Aumena ' 
trloba. ‚Ein ‚feiner Baum, der felten. über :30 Zub , 
hoch wird, und im den miltleren Staaten, in der 
Nãhe von Flutzufern auf fruchtbarem Boden vorkommt. 
Spin Holy if wur von geringem Werthe. — Syka⸗ 
more, Platauns gecidentalis. Der größte amerifanifcge 
Baum, der wohl 120 bi6 150 Fuß hoch und 7 bis 
„10 Fuß ſtark wird. Man findet ihn füdlich von Matne 
‚im allen Theilen der vereinigten. Staaten, auf tiefem, - 
\ fruchtbarem, lockerem und feuchtan Baden; befonders wo 
regelmaͤßige Uaberſchwemmungen ftattinben. "Das Holz 
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welcher vom unferen Barfäpfuiien. mandig. Minke, für 
die Eultur diefer Amerifaner entnommen werden. föngen. 
Den Schluß diefrs, Abſchnittes macht eine vergleichende 


iſt von einer bumlelrpähen Färbung, dicht, feinfaferig, 
politurfähigı aber von geringer Dauer, umd wirft ſich 
ſehr teicht. WIE Baur und. Rutzholz wird es wenig 
verwendet. — Ehinquapin. Kaftanie, Caatanea 
pamila. Sie wird etwa .30 bis 40 Fuß hoch und 
18.018 16 Zoll flarf, iR fünlich vom Delaware einheimiſch, 
auf Ioderem, fruchtbarem Boden. Das Holz IR fein, 
dicht und dauerhafter, als das der Abrigen- Kaſtanien, 
bat jedoch, ſelner geringen Staͤrke wegen, weniger 
Gebrauchsfaͤhigleit. — Die amerikaniſche Kaftanie, 
C.. vesch, Die Höhe. von 70 bis 80 Fuß und die 
Stärke. von-5 Buß und mehr. erreicht fie häufig; fie 
wird. mehr. in den mittleren Staaten angetroffen, an 
Berghaͤngen in kieſigem Boden. Das Holz: iR hart, 
elafiih upd fehr dauerhaft, und wird; zu, Schwellen, 
Schienen, Pfählen und dergleichen fehr geſucht. Auch 
zu. Faßdauben zu Faſſern für trodene Gegenflände wird 
«6 verwendet. Die Kohle davon iſt fehr gut, — Die 
didfhalige graue Wallnuß, Hickory; Juglang 
Iaeiniose. Ein Baum von 80 Fuß Höhe und verhält 
nißmäßiger Stärke, der vorzugäweife in den weſtlichen 
Staaten, auf tiefem, loderem, feuchten und fruchtbarem 
Baren vorfommt. Das Ho wie das der grauen 
Wallnuß. — Schwarze Wallnuß, J. nigra. Sie 
wird wohl. 70 Buß hoch und, 3 bis 7 Fuß ſtark, fommt 
überall fürlich vom 41° nördl. Breite vor, auf Boden, 
wie die vorige. Das Holy wird mit der Zeit fehr 
dunkel, iſt hart, fein, fehe hauerhaft und paeliturfähig: 
Verwendet wird es zu allen Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
arbeiten, als Gewehrſchaͤfte, Schindeln, Wagnerarbeiten, 
auch beim Schiffsbaue. Die äußere Schale der Früchte 
dient zum Sörben der Wolle. — Graue Walluuß, 
I. squamoga. ‚Sie erreicht von allen Wallnüſſen die 
bedeutendſte Höhe, wohl von 80 bis 90 Fuß bei einer 
verhältwißmäßig fehr geringen Stärfe von 1 bis 1,, 
höchſtens 2 Fuß. Einheimiſch in faft allem Theilen der 
vereinigten Staaten, faſt audſchließlich in feuchten, tiefen 


| 


| 


Ueberficht der wichtigeren.. 


amgrifanifchen Holgargen in; 


Bezug auf ihre Schmere, ihre, Helgfraft und ähpeg, 
dadurch bedingten Werth. Da die Gewichte, und Maaße, 
zu verſchieden find, und .ed uns zu einer voßffändigen, 
Reduktion aa Unterlagen. fehlt. fo geben wir nur, bie 
Verhãltnißzahl, wie fie für Die Holzarten ermittelt wurpe, 
wenn die Shellbark Hickory, Jaglans sguamosa, g18- 
Vergleichungsgröße = 100 angenommen wird: . 


Acer pseudoplatanas 52.. 
» sacherinum . 60 
Betyla,‚populifolia . : 48. 
Caxpinus ammericana . 
Castapea yerca : » 
Cerasus virginiana . 
Cornus florida . -. 
Diospyras virginiana 69. 
Fagus sylyestria . 65, 
Fraxinus americana 77. 
Juglens laoinioga ., ;81. 
» mg. «6 
,»  gqnamona . 100. 
Laurna-nasaafrag. . 5% 
Gegen unfere deniſchen 


22. 
5. 


erſcheinen hier ſeht verſchledene Rupefigfte.. 


6., 


76. 


Liquidamhar atyxaciſſ. 57: 
Lyriodendxon kulipifer. 52... 
Nysaa. aylyatica 
Piny# rigida 
Populup dilatata - 






Pyrus malus . -. ; 
Quercus alba . 
» ferruginea , 66, 
obptusiloha 74. 
— 


 palustris , . „74. 






, Ulmus american er 
Haharten derfelben Gnttung: 


Bon dem übrigen Inhalte des Buches. geben wir 


nur eine ganz ſummariſche Ueberſicht. — 


1. Ueber den 


Ankauf von Land, wobel zugleich die ‚nötbigen Baulich⸗ 


keiten für den Anſiedler erörtert werben. 


machung des. Waldlandes. 


IV. Updage, 
In dieſem .Abfchuite find: 


einige gaaz. einfache Mafrhinen zum Herausreißen ‚ber 
Stöde, wenn die Wurzeln, etwas abgefault find, deſchrie⸗ 


ben und. abgebifpg, walche 


auch für diefe Ziwede unter, 


Umfänken bei uns zit, Vortheil angeinendet werden, 


fönaten. V. Urbarnachung der Brärien, Vi. Zänae- 
2 VIL Bflangenbau. VII. Viehnicht, 3X Aderbauwerl·⸗· 
mäßige, einige Wochen dauernde Weberfchwernmungen | zeuge. X. Hapbarheiter und Dienfboten X. Bewicth · 
vorfommen. Das Holz ift hart und efafifch, zu Wagner- fhnftungsmeihuben und einige beachtungswerthe ollge⸗ 
arbeiten gelucht, and wird für das beſte Brennholz] meine Bemerkungen.“ XH. Bewirhſcheſttungsmeſhoden 
gehalten. —. Storax⸗Baum, Liquidambar styraci- | jn-werfrhieienen Staaten. XJIL Ueber ‚Anfogung ;oop.r 
fu, Auf günftigems Standort, auf tiefem, fruchtbarem | Gatomien. KIV.: Verfäuffige Ländereien, unk Seſihn 
Boden, welcher hänfigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt | titel. XV. Verzeichnißz der laudwirthſchaitlichen Zeit . 
ift, wird er 60 Fuß hoch und 4 dis 5 Fuß fark, auf friften im den. nrreinigten Satan. XVI. Neaß 
trodenem Sandbopen aber Zuum ‚15 bis 20 Fuß hoch. || ump. Gewitt der wieldiea Sunin. 
Er iſt vom 430 nörbliher Breite bis nad Mexilo hin ne un 
einheimiſch, fein Hola iſt dicht, fein, politurfähig, und , 
fehr Dauerhaft, ..uud wird, viel vom Schreiner und Forſtliche Berichte wit Kritit über 
Dtechsler verwendet. 4 ‚Rügratur des Iphreg 1850, von I. C. 
59, poit. die, Befchreibung. der Wolbbänng, aus Reunses Heft, Ofersde am He Verlag 


Gegenden mit fehr fruchtbarem Boden, und wo zegel- 
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hie gouinal⸗ 
e. ‚Säulbe., 

A. Sorae ſche 
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lung, 1881.. VER und 216Seitin Breioe 
PK PH a . 

Unserdtofien far" Herrꝰ Schul hze fortj einen Theil- 
der Forfflichen Journklittetatut ves Jähres 1850 in 
derſelben Weiſe, wie fruher, zu beſptechen und bezichen 
wir und, - wad die Form’ diefer kriliſchen Berichte anbe⸗ 
tem auf die "früheren Anzeigen im dieſer Zeitung 
ESkite Akß uind 246 von 1848, Seite 258'von 1850 und 
Selle 13und 178 von 185H. Der übetwiegend größte | 
heil: der" Hier beſprochenen · Themata iſt von Auffäyen | 
aus ben: Erkflfchen : Yläkfern! genommen, und Herr 
Sp ulige etfermt' das auch an, indecn!er es als · adſolut 
möthniendig darftet; eben vie Anſichten aend Anofprüche 
des Herrn Obetforſttach Dr: Pfeil kritiſch zu beleuchten. 
EB! wird - von "bemfefbet: im- dem · Vorwotte biburdh 
molivirt, DAB: Vfeil ſich für: die Höcfte: Eutorieat im 
forftlichen  Wiffen Halte, et habe auch bufür früher in 
ven Augen Vieket, fogar auch des Verfafſers gegeltem, 
eo” ſei das bei Manchen auth' noch jeht der ‚Ball! 
„Wenn win abet," führt der Verfaſſer fort, „ein ſotchet 
ſich! ſelbſt -felernder und- von Anderen’ gefelerter ‘Outor 
feinen biohetigen· Ruf nur lediglich dem bloßen ſperu⸗ 
laftden ·Schwaden verdanlt, in“biefem · nachgerude aber 
mehr Unſtate gu’ Zage'fördert!' der wirdet · mehr oder 
weniger ſchaͤdlich wirlen kann int’forflichen Pubtikum, 
fe wůrde ich doch ganſ gewiß unrecht handeln, ihm noch 
länger ungerügt'fein verderblichts Treiben fortfegen: zu 
laffen.“ — Wert Herr Schul he es einmul für feine 
PAGE als ‘Geramdgeber ber forfnichen Berichte hält, 
mit Herten: Bfeklichne Lanze zu’ brechen, ſo kann man 
ihm das · gern- gönnen; eine große Befriedigung aber 
kanm er: ſchwerlich! dabei empfinden; denn’ wo. ihm der 
Steg wirft; wirr"die Mühe nicht ‘groß; Indem: felten ein 
Särifikeller von Ruf fo viele! Blößen darbietet, als | 
eden- Pfeil, der durch fein eminentes Talent, Worte in 
eine Bor, weicheſich angemehiti'tefen!Täßt, zufamniens 
aufegen,; Manche zwat · bleudet, den Kundigen gegenüber 
aberein Bär’ nach beit anderen! von dem Lotbeerkranze 
vertiert, deh ihm · um Thet fein unläugbar- eigenes 
Verdlenſt; zum THE die Ueberſchatzung Anderer aufte⸗ 
ſedt Bhei ‚Bote min -in den dretbig Bänden ber’ 
iriciſthen Bidtteri die Spith- von dem Waiten fördern,‘ 
alle Wiederholungen, «ale nit. zur Sacht gehörenden‘ 
und nub · aufs · Schwatzen ‘ober „Buhdnfüllen " "herauß- 
gehenden Worte Articgen, fo tofitse eine fehr beträchniche 
Mafle Papier wentger’dedrut worden fein, aber gewiß: 
würde Heren Pfeil's Ruf weit höher ſtehen. Referent 
glaubt ſich faum zu taͤuſchen; wenn bei dem größten 
Thenendes Forfelichen‘ Piblfuihs biefe Aifichk vorherr- 
Ted; und“ fon oft hoͤrte man dad einfacht Urtheil 

















Gewiß hat daher Here Schalte Untecht;: wenn et 
einen To großem Werth auf die Pfeil'ſchen Arbelten 
legt, denn den: alten Schtifiſteller felbit: von’ feiner 
maplofen Eitellett Ruriten zu wollen; das zu glauden, 


wird et doch wohl nicht Fühn genug fein, wenn er auch⸗ 
in biefem Hefte wieder eine gute Portion’ täubens an: 
ſich ſelbſt an den Tag legt, und dem Pırblifum gegen⸗ 


über Iegt er den Ausſprüchen des Herrn-Pfeil einen 
alyı großen Werth bei: Wenn’ daher Herr Schulge 
fich entſchließen koͤnnte, eine gedrängte Fritifche Ueberficht 


der gefannten forftlichen’ yertodffchen kitetatur zu’geben, - 


ein’ Wunfdy, det ſchon öfter in dieſer Zeitung ange» 
ſprochen iR, fo glauben. wir, daß dadurch weit nüglicher 
das Bortfchreiten der Forſtwiſſenſchaft gewirkt werden 
wurde, als durch die forſtlichen Berichte in det gegen⸗ 
wärtigen- Form: 

Der Inhalt des vorliegenden Hefts iſt folgender. 
Wir haben-jedesmal dabet bemerft, woher der Stoff zu 
der fritifchen Beleuchtung genommen wurde. 

I. Forkpolizei und Forſtweſen. Die erzwun⸗ 


! gene Ablöfung aller Waldfervituten in Preußen. Kritifche 
| Blätter von’ Pfeil. — Infeftenfachen. Kr. Bl. — Die 


Briftion des Holzes. Kr. Bl. — Nach weichen Grund« 
fügen fol eine Brennholzberechtigung, auf welche ber 


volle hausliche Bedarf gefordert werden kaͤnn, abgeföft - 


werden? Kr. Bl. — Die Dauer des Holfes. Kr. Bl. — 
Leber das Häufige Wechſeln der Revietverwalter in 
Preußen. Kr. Bl. — Die richtige Bettheilung von Feld 


I und Wal. Kr. Öl. — Schaben durch Eichhörnchen. 


Kr. Bl. — Ueber die Aneignung und’ Prüfung forſt⸗ 
männifcher Bildung für den Staatedienft. Forſt- und 


Jagd⸗ Zeitung. — Ueber die lanbwirthſchaftliche Zwi⸗ 


ſchennuhung des Waldbodens. Porft- und I. Sig. — 


Die Tpellbärfeit'ver Waldungen. > und J.⸗ Iig. — 
Bewirthſchaftung der Gemeinde» und Körperſchafts⸗ 


waldungen. Dafelbſt. — Verlilgung des Weidenbohrers 
Daſelbſt. — Neber Beſteuerung det Walder. Daſelbft. — 


Das Einſchlagen des Blitzes in die Bäume betreffend. 


Dafelbſt. — Infektenvertilgung in Kiefernbeſtanden. 
v. Wedekind's Jahrbücher. — II. Walderziehung. 
‚Sefernfümenfihfäge. Kr. Bl. — Der Tarus. Kr. Bl. — 


Forſtliche Bodenkunde. · Kr. Bl. — Der Einfluß der 
organiſchen und anorganiſchen Rahrſtofſe im Boden auf 


das Culturverfahren. Kr. Bl. — Unter welchen Bedin⸗ 
gungen kann eine Holzart als hetrſchend vorklommen? 
Kr. Bl. — Beiträge zur kuͤnſtlichen Rachzucht ber Büche. 
Kr. Bl — Die Eiche in Bezlehung zur Märine. Kr. Vl. — 
Das" ruffifche Forſtwefen. Kt. Bl. — Pflanzenphyſio⸗ 
logiſche Aphorismen mit praktiſcher Beziehung. Kr. Bi. — 


Anlegung des Niederwaldes und der Nachzucht in dem⸗ 





über einen Pfeilſchen Ahffap: „Der Mann wird ali!“ 


ſelden. Forſt/ und J.⸗Zig.— Zur Culturder Eiche. 


WM - 


‚insbefonbere die Pfahlwurzel aulongend. Forſt ⸗ und 
Jagd- Zeitung — Der dreiſchneidige Hohlbahrer, 
eine verbeſſerte Nachahmung des von Buttlar. 
Daſelbſt. — Biermans' Culturverfahren. Daſelbſt. — 
Die Pflanzung einjähriger Kiefern, v. Buttlar’s 
Pflanzverfahren. Daſelbſt. Der Eichenſchälwald. 


Berhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins. — Die 
Verhütung des Auffrierens der Pflanzen. Verhandlungen 
des Harzer Borfivereins. — IH. Betriebsregnlirung. 
Die Taration des Niederwaldes. Kr. Bl. — Der Zweck 
der Betrieböregulirung. Kr. Bl. — Die Erfahrungs 
tafeln. Kr. Bl. — 


Die — Forſttaration. Kr. Bl. — 





Die Bing der Bodeutlaffen mach ber Eierhonrtichteit 
des Holzwuchfes. Kr. Bl. — Euwas üb die verſchle⸗ 
dene ODelibaltigkeit ‚den deutſ chen / Waldbäume. Kr. Bl. — 
Bemerkungen über die Zuwachaprocente des baubaren 
Holzes. Kr. Bl. — Betrachtungen :über bie ſogenannten 
mittleren Zinfen. Forſt⸗ und JggdsZeitung. — Die 
Formel für das Bachtorrf, gegemüber den Meiferbeffänden. 
Daſelbſt. — — Den Schiuß deß Heftes macht eine 
Bücheranzeige, worin der preußiſche Kork» und 
Jagdlalender van 1851 und die eben erf@ienene Sork- 
benugung im Geiſte ıver Zeit, von benn S ul ge 
ſelbſt, kurz angezeigt, werden. 





Bei 


Aus der Mark Brandenburg im Jannar 1852. 
(Das Steigen und Ballen der Holgpreife) 

Bean and) nicht im gleicher. Weiſe, wie dieß bei den Stacus⸗ 
papleren der Boll iR, fo läßt ſich dech nicht verfennen, daß auch 
kei den Holzpreifen die polisiiche Wimofrhäre einen Einfluß auf dan 
Gours, d. h. auf das Steigen und Ballen des Preifen, auoübt, 
unb wenn auch nicht, wie bei erſteten, jedes am politischen Horizont 
amielgende Möltegen ein @infen ber Preife hervorruft, und dieſes 
Steigen und Ballen der fiderfie Barometer der Diplomatie and 
der Politiker if, fo üben doch einflußreiche politiſche Epnjunetaren 
wab Grsigniffe, durch welche der innere und äußere Frieden einzelner 
Staaten in Frage geſtellt wird, einen wehenllichen Minfin anf ben 
‚Mbfag und den Preis bes Holzes and. Gs liegt hier ein ganz 
anderes Berhältniß, wie bei.ben Mrzengnifien des Aderbaues, vor. 
Während Ausfihten zum Kriege, Mobilmochnugen, Rüfungen, ja 
ber Krieg felbſt in der Regel ein Gteigen aller Gereatien veranlat, 
gerath ter Mbfap bes Baur, ja ſeibſt des Baennhoizes ſoſort ins 
Stoden, und die Preife werden plögli weſentlich herabgedrüdt. 
Die Urfachen, wehſche ein Stocken des Abſahes nes Vauholzes 
hervorbringen, diegen Har wor Mugen. MBer wird, wenn Unruhen 
mund Kriege in Ausficht firhen, aber gar fchon ausgebrochen find, 
ſich noch anf die Ausführung von Bauten einlaffen, wenn er nicht 
ganz unbedingt dazu genöthigt iſt? Es wird daher auch ber 
Speculaut und Holzhändler feine Gapitalien gewiß nicht in einem 
Artifel anlegen, unf befien baldigen Abfag er nicht rechnen fann. 
Der Abfap des Bau holzes wird mithin fofort ine Stoden gera⸗ 
Ahen. — Aber auch beim Brennhofze tritt ein ſolches Erſcheinen 
ein. Es mag feinen Grund barin haben, daß vide der Halj 
eonfmmirenden Pabrifen ihre Arbeiten einflellem aber doch beſchraͤn⸗ 
ken, daß die Händler es auch vermeiden, Borräthe anzulanfen, ja 
daß felbR die Priyaten, fi fü dem, Berbrauge des Bregnfoljes 


























efen : 

und hatten fo giemuich den Punkt erreicht, wo dieſelben jeine bar 
Qualität des Bodens euffpeshenbs ben Meerbauergehnifitn and» 
bernde Rente gewährten. Die Urfachen, welche dieß Steigen das 
Breifes hervorrieien, als: Berringerung per Walofläche, größerer 
Berbramch des Holzes ac. ſotlen Yler night erörtert werben. Mit 
den wäglädticen Brfdjüttefungen des Jahtes 1848, und io renden 
mit dem verhängnißvollen 18..Räug trat Hher.auch ein fo-Möglichds 
Aalen der Halgprelfe ein, wie bieß wohl moch nie,in gleichft Weile 
vorgefommen iſt. Dem Beferenten find dorſtreviere befanmt, aus 
welchen der Holzobſah zu Waſſer nach Berlin flattfindet und in 
welchen durch die Goncurrenz ber Betliner Holghändler ein fehe 
günfiiger Holzabfag befleht, wo noch im Jahre 1847 die Klafter 
Vuchenſcheitholz mit 7 Rthirn. in der Lieitation bezahlt wurde, 
während in einer auf den 22. März 1848 anberaumten Licltation 
bie Gebote nicht die Tare von 3 Mthlen. 25 Gar. erreichten. Es 
find ferner mehrfache Fälle vorgefommen, wo die Holjpändler den 
vor dem 18, März’ ale Angeld gezahlten vierten Theil des Kauf: 
vreifes für erflandenes Holz im Stiche gelafien und auf das Holz 
verzichtet haben. — Um ‘in Zahlen zu überfehen, wie bedeutend 
die Ausfälle find, welche in den Borfrevenien durch derartige 
volitiſche Erſchuͤtterungen enifichen, ſollen hier nachſtehend bie 
Reſultate einer großen Brennholjlicitation, welche alljährlich einmaj 
Rattfindet, und in welcher aus acht Dberförktereien das zum Handel, 
namentlich nad Berlin beflimmte Brennholz zum Berfanfe geitellt 
wird, feit dem Jahre 1847 bie jept überſichtlich aufammengeftellt 
werben, ba diefe Refultate al6 der Barometer des Holjabſahes und 
der Kolzpreife für die ganze Mark angefehen werben können (man 
fehe diefe Iufammenfellung auf der folgenden Eeite). 


Delchen Unterfehieh bietet das Johe 8848 gegen Das Jahr 1869 


bar! Während in beiden eine ziemlich gleiche Daantint Gel 
zum Verkaufe geellt wurde, ergab fü 1847 in biefer eine 


einioräufen. — Ginen eclatanten Beweis zu Dem vorfehenden || Eiritasion hei gänzlicer Aufräumung des zum Verfanfe geelliei 


theoretiſchen Behambipngen lieferten die jüngR verfiofenn Jahre, 


Botraths eine Mehreinnahme gegen die Lasc von faf 20,000 Mıltın., 


mud es fei erlaubt, hieß bier durch einige Before aus der Praxid || wogegen 1848 über 1000 SRiefter ‚gan nicht abgeſeht warden ann 


nahet barzuihun. 


bei Ver verfähften Dsantität ein Musfait von Aber 600 Mihlen, 


Qu ben langen Brirbeslaheen von LANE ab waren. hie Dale | aıpen Die Lass miiend, mihen da Baker Dura de Din 


reife. in Dexiſchland allmählich Ammer mehr in’ hie aha gegangen, 


von R 26000 Athirn· 











Ge fand große 
Goncursenz und ein 
bebentenbes Uebet · 
bieten ſtatt. Sämmt- 
liche Borräthe wur- 
ben verfilbert. 


Obgleich Gebete 
bis gu 3% unter der 
Tare angenoinmen 
wurden, blieb doch 
noch ein großer Ber 
trip. 


Gebote unter der 
Zare wurben faflger 
nicht angenommen, 
defßalb blieb aber 
au) ein fo großer 
Theil unvertauft. 



































Bebote unter der 
1,810 | Taxe wurden ‚nicht 
angenommen, 


995 


1889 
un] ea 17,175 


Im Wadel 18°%/,, wurde der Einſchlag in den betreffenden 
Borten ſeht befihränft, fo daß nach Befriedigung des Roralbrvartes 
"nur erwa die Hälfte der früher üblichen Quantität auf diefer großen 
Liciiauon zum Berfauf ‚ausgeboten wurde, Es wurde aber auch 
"zugleich, um die Vreife nicht zu drüden, beflimmt, daß Gebote 
mnter der Tare mur ganz ausnahmemeile angenommen werben 
follten. ‚Der Ausfall’ gegen die Tare war daher auch im Jahre 1849 
bei den derfauften Hölzern nur ganz unbedeutend, indeß blieb auch 
die beträchtliche Duantität von 3452 Klafiern unverfauft, da tie 
‚Holgbändter, von welchen mehrere in den Jahren 1848 und 1849 
mit dem Banferottefämpften. den Muth verloren Hatten und nur 
fo viel Fauften, als fie ganz unbedenklich abfegen fonnten. Ceiteus 
ber Gtäatverwaliung wurde denfelben möglichfle Berüstfihtigung 
au Theil, indem vie Zahlungeftiſten hinausgeſchoben wurden. Daß 
aber die Zaren im Jahre 1849 aufrecht erhalten und vie Hölzer 
nicht unter der Tare forigegeben, fondern ale Vortath behalten 
wurden, war eine ganz gwertmäßige Dasregel der Wermaltung, 
die Ab auch bewährt Hat, indem nicht nur das Holz in dem 
Japre 1850 zur Tore abgeieht wurde, fondern auch duch das 
VDeſbalten an den befilanteg, Sarpreifen , ben Ruine mander 
Hetzhaͤndler gefeuert wurde, indem dieſelben noch themer eingefäufte 
Worrätge befaßen, mm) oln-Heruntergehem mis dan Taren die Pteiſe 
WA. Hplgc6: more mehr draden mußte, wä6 übridieh einen weſent ⸗ 
lien Mawebeii ‚für die Brtvatweinbefiper im Gelolge gehabt haben 
würde Im Jahr 4830 hatte ſich das erichhtterte Wertrauen 
noch ‚mehr ga wieder beugeftellt; ‚obgleich amd im Warel 18, 
der. Oich ſehr beſchrantt worden war, fo- fanden zwat Die altın 
Beſtaͤnde bes Jahres 1849 und ber größte Dheit dis neuen Bias 


Eꝛ geigte füch wie- | 
der Goncurren, um» 
nur eine fehr Heine | 
au Mbfubr ungänfig 
Rebense Duantität 
blieb unvertauft, 
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ſchlages 18%, Abſat zur Bere, ja, e6 trat ſchon wieder ein 
Megegebot hervor, deuuoch aber Mlichen noch 1800 Riafter auver⸗ 
fauft,. indem die kriegeriſchen Ausfiten umd der Mangel an Gredit 
die Specnlationen laͤhmte. Erſt mit dem Jahre 1851 fand ſich der 
gewoͤhnliche Abſatz wieder ein, und ba bie früheren Borräthe auf 
den Holjhöfen Berlins faR ganz aufgeräumt waren, trat auch 
wiederum eine lebhafte Eonsurrenz und ein namhaftes Ueberbieken 
ein, fo daß ſich ſchon wieder eine Mehreinnahme. von über 
7300 Rthlen. herausgeſtellt hat, und ſämmiliche zum Verlaufe 
gefellten Hölger, .bi6 auf eine Kleinigkeit, aufgeräumt wurden. 

Noch auffallender ſtellten fh die Abfagverhältnifie beim 
Bauholze Heraus. Es fann zwar hier nicht fo ſchlagend und 
überfihrlik in größeren Zahlen das in Verbindung mit den poli- 
tifepen Eteigniſſen flehende Schwanken dargelegt werben, weil das 


Bauholz nicht, wie das Brennholz, aus mehreren Dberförkerrien 


In eintn einzigen großen Licitationstermine zum Verfaufe geflellt, 
fondern in den einzelnen Revieren verfauft wurde; indeß mögen 
nacjfehende Beiſpiele ans der Praris noch zum Veleg angeführt 
werten. In dein Borftreotere R.s welches vorjügliche @icen- und 
VDuqhenbeſtaͤude hat, fand bis zum Jahre 1848 ein Außerft Ichhafter 
Abfag von Eichennutzholz Statt. Das Eichenholz iſt daſelbſt vou 
beſonders ſchoͤner Textur, und wird von den Berliner Handwerkern, 
mamentliäy dei Tiſchletn, vorzugsweife gerne gefauit und enorm 
bezahlt. Im den Lieitationen in-den Jahren 1846 und 1847 wurbe 
dee Kubitfuß Gihengolz noch wmir!:7 Ggr. beyafll. Mit vem 
18. März 1868 war der Abſah mie-abgeföhnitten, ja, es entlanden 
mehrere Proceffe mit Holzfäufern, melde das vor dem März 
angefaufte Holy nicht übernehmen wollten. Beim Brenshoize war 
im Jahre 1848 Do noch ein Abjag weun and zu fehr gedrückten 
Breiien, möglich, das Bauholz fand: aber gar feine Käufer In 
dem Borfreniere T., welches die ſchönſten Kiefernbanfölzer dat, 
wurden alljährlich gegen 250.000 Kubitfuß Miefern Edgediöfe und 
erita Rarfe Bauhölzer abgeießt, im Jahre 18%, wo der Einſchiag 
von Bauhölgern far gang befchränft morden war, mußte doch nach 
ein Theil dieſer ſchoren Hölzer zu Brennholz aufgeardenet werden. 
Mit dem Jahre 1851 trat indeß auch dei den Ubfape des Bouholzes 
em großer Umſchwunt An, und.e6 ‚wurde ein am fo iebhafterer 
Begehr heruorgerufen, als mandpe feit ver Reife von vier Jahren 
aufgeipobene dringend nothwendige Bauten num micht länger, 
ausgefept werden fennten. 5 9. 





Aus der yreufifcten Obsrfanfig im Detewhet 1851. 
(Graß des .Riefernfpinners und ber Fohreneute, 
. Amtifonhunfen eNblsger zut Raupenverminder 

zung.) . . “ 
Bon 'den-Hiekgen fürniichen Revieten hatte beſonders eines 
von jeher durch die Raupen zu: lelden. Sthon im Jahre 1812 
wutden ungefähr 1200 Morgen hanbare ſchöne Riefernbtflände von 
dem Riefrinfpinner abgefteflen.: Dogleich nun dayumal ‘das Holz 
bier faft gar feinen Werth hatte, fo ſchlug man doch, ohne bie 
Zelr-adyumarten, alles Holz nieder, — ein großer Behtgrifft denn 
ſichetitch waren manche Btänimerjagange Horſte gem geblleben 


"gie dieß Augenzeugen much verfigern. — Ws fehlte un” Guftur- 
mitteln; tie Vefamnrg der ganzen Blädje warbe her Nam üher- 
“faffen. Ungeachtet teffen zeigte fich ein dichter Aufwuchs, ber auch 
Im eriten Jahrzehent freudig fortgehteh.. — Indeſſen bie Wurzeln 
der Stämuhen füßen nur unter der Mooshaibefilgbecte, weßwegen 
"fie Stämindhen framf wunden, als bie Wurzeln ven fiefgen Unter» 
grund erreichten. Im den zmanziger Jahren wurden‘ varty be 
Gemeinheftetheilung (Separation) ungefähr zwei "Drittheile‘ der 
“enwäßnten 1200 Morgen den Baier abgetreten, die mit Hacke und 
Reigen darüber herfieten. Dos der Herrigaft verbleibenbe Driitheit 
wiirde mit der Streu Beichont, ünd uünd iA ledierbn Jatten vurchlorftet. 
Indeſſen die mitunter fußhohe Movs- und dilzdecke hinterte das 
Woderhum. weit felten ein ropfen Regen dem armfeligen Vodrn 
In gute kam; und’ dann war dieſe Decke das eigentliche Bett der 
Raupen. Gpäter wurde auf mehreren Gteflen die Dede ini Herbfle 
vörflchilg, wen die Raupen’ taranter lagen, weggenommeit,” und 
die fo dehandelten Dikrifte Gaben nicht ıır ein freubigeres Madis: 
Man und elm'dunfteres Grün, als die umliegenden Dite, bekommen, 
ſondern ſind auch dieſes Jahr von ben Raupen gänzlich verſchont 
aedlieben. — Der Boden Hiefiger Reviere IR Sandboden, ver je 
nach feinem" verfchledenartigen Gumnsgehalt und feinem größern 
umd geringeren Beuchtigfeträgrade fröne Laukhölzer, oder nur bie 
armfetigſten Kiefern prodacirt. Auf ihm wachſen vorzüglich Flechten, 
Mooſe und Haide. Diefe Gewächfe vorfidstig. vlelleicht Im zwanzig⸗ 
jahrigen Alter aus den Befländen zu entmehmen, damit die Nadeln 
Auf den Boden fallen und tort derweſen Tönnen, iſt hier als Grundſah 
fehgenalten worden, und hat fd ſehr gut bewährt. Daß an 
ein Streuhatken in ‘fo behandelten Orten In langer 
Zeit nicht wieder gedacht werben fann, verkeht fich 
von’ feisk. — Unfere Landwirthſchaſt kann bei dem bürfıigen 
Boden ohne Streu nicht beſtehen, es“i daher hier Hauptaufgabe 
ves Forſimannes, berfelben die Arößrmöglihfte Gtreumaffe, ohr 
den Berfien’zu großen Sqhaden zuzmftgen, zu gemähren, dämit 
nicht etwa’ der gänztihe Ruin ter dotfte ten ter Sandwirthfäaft 
Amanöbteistich nach fih ziehe. “ — 

Kiänfelade Beftände werben von deh Kieferntaupen viel lieber 
angegriffen, ab gefunde umd fräftige,” dahet Fam es, daß im Jahre 
1820 in ven Anfangs etwähnten Diſtrikten umd äanderen ähnlichen 
Thellen defleiberr Revieres der Riefernfpluner,  Phalaena 
dombyx pini, befonvere aber die Borleufe, Phalacna noctua 
piniporda, in Maſſe fi zeigte. Ungünfige Witterung und ein 
ehr zeitiger Marfer Ftoſt Hinderten deren größere Ausdehnung. 
Dad antichtlge Verfahren einiger Nachtarreviete, die Bodendecke 
beim Anebrude ver Rauven fogleih wegzunehmen. während dieß 
Her erft Im Winter gefhäß, hatte zur Bolye, daß dort vie übrtg 
deßtiehenen Raupen in den Boden gingen und im Frühjahre wleber 
werheerend aufıraten; htet äber zaͤnzlith vernichtet waren. — 
In ven Jahren 1836,° 1844 und 1845 Jeigten ſich der Kiefern; 
ſplanet und die Borleufe In großer’ Anzahl wieder;“erſtere wurde 
durch" Fas Binfantmeln veifilgt, und tie bon lebterer abgefeefendh 
größeren dlachen ter Stangenhölzer fingen wieder aus. "Deßglei: 
ben zeigte Ah nicht undebentend" ver Kiefernfpifiner im 
“ahre 8830; unb wurde‘aud; da das Cluſammeli mit Auftrengung 
Uerrtebed: ¶ Im 'wmithet Winter som YEw/; warde zwar wieder du 




















Moostede in mehteren Orlen ibeggenönnmäh; inde ſſen Poläte "dich 
wegen der groben Flache lange niet üßerafi geſchehen ; raher am 
ea. daß im Mnfange des Juni bieieh' Jahres eine’ große Menge 
Raupen auf den Bäumen gefunden wurde, die mar noch ſehr 
Mein waren, indeß ſehr raſch mulbfen, 16 daß das foforf angeflellie 
Ablefen von Tag zu Tag lohnender wurde. Während bieftk 
Sammeln war die Borlehte 'i”Venfelben WeRänten maffemneffe 
zuui Vorſcheine Mfommen, und’ fraß anf einem Frähenrkume‘ von 
300 bis 400 Morgen in karzer Zeit ie Mabelm bt ungen Telebl 
ab, fo daß die Stangenorte wie derkrannt ausfahen. — ‘Große 
Heerden Etaare, welche in diefe Drte einfielen, fraßen viele Haupeh, 
fonnten fie aber micht vertifgen. Nach dEr"naffalten Mitterumg 
im Anfang Juli und nad) dem heftfgfien Blagregen am Aten deffelben 
Monats farben fämmttihe Raupen der Borteule in bei Zelt vom 
Nen bie 12. Juli. Wahrſcheinlich war dleſe Mitterund Te Ver⸗ 
tilgerin dieſer Raupen; ob aber nicht abch tie Gäfte der Triede, 
weiche, "well fie durch faſt gar Feine Nadeln atfordirt murben, "Ik 
etwas vervarben, "und fd, wenn ſte von ven Raupen in den üßkige 
gebtiebenen Nadeln gefreſſen, denſelben törtlid mwurteh, laffe ich 
dahin geſtellt. Jeboch ſpricht für Die Muthmaßung die Wat: 
nehmung. daß ſammiliche Raupen am Hluterthelle plagien and 
dort vertrockueten, während der Vowertheü on noih lebte. Sodaun 
ſpricht noch daflır, daß auf den "übrigen Reviereh, wo bie Maffe 
der Borleulen bereutend geriüger/" tie Bäume alfo auch weniger 
abgefreffen waren, biejelben nur zum Heinften Theile farben, obgleich 
Witterung und Regengüffe biefelben dott waren. — Die „tote 
Raupen hingen dann haufenweiſe ah ten Epißen der Zilk, — 
Die angegebene Witterung Hatte abet nicht im mindeheh ber 
Kiefernfpinner und ber.in einzelnen Gremplaren vorfommenden 
Nonne geſchadet. — In ben lichtern ältıren Beftänden wurben im 
Inf ukd Kugaf 1851 "nice Obnupen- bes Wieferufvinners von den 
Ichneumquiden gelochen, auch. foäterhin die, Puupen uolle: Moden 
gefunden, in pra Dichten Gtaugenölzesu bief aber Wenig, aber gar 
nicht. — Judeß hinderte die umbefländige, naßfalte Witterung die 
Raupen fehr am ber Berpuppung,. und bei tem immermährend 
fortgefepten Sammıln fand man das Infeft in allen Bermanofunge: 
Radien vor. Die Wahrnehmung daß im Herbie roh alle ausger 
krochenen Käupchen von den Ichneumoniden gefloden waren, gibt 
der Hofnung, Raum, daf für Diejes Mal tem Snfefte ‚niellei 
ein Biel, gefept fei. Jedoch ol „Im inter in den am, mieiften 
befallenen Diriften "dig Streu’ noch weggenomnen werden, eine 
Mafregel, dje viel Gutes Hier heleitet Hat, jebe aber Beforgmib” 
macht, da die abgeirefienen Ständen, obwohl fie ‚Wieder aus; 
ſolugen, dach noch ſeht krant fint,'und einige Jafre ganz In Ruhe 
gelaffen werden folten., 

Das Sammeln der Iuieften gefaäh burd) Anaben’hyn 
i5 Jahren, die ſich dazu ſehr gut eigneten weiche, dur finen 
oder zwei vei hauer geführt und ‚zur Arbeit” angehalten iwurden 
Getere erhielten 3 Sgr,, Letttere 61, Sut. Tagelohnj ” Atträglidh 
würbe bie geſammelte Denge gemefien und 2 Fuß tief vergraben. 
Nach Zufammenfehung diefer Meſſungen waren in Gumma ii 
Vieh „Jahte'mit einem Roffenaufwatdd von Bo-miäten. 20 Er. 
über 20 Berlinet Ciheffet Manpen, ‘Purhpen, @ipmerterliäge, Eier 
304 "Kicheenfpinnets" fefaimmelt. Cine ungehenere Summe, wenn 
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man berechnet, daß nach den Zählungen ber Scheffel sirca 300 Kis 
409 Schoc ausgewachfene Cremplate, abgerechret die Gier und 
Meinen Gremplare, enthält 

Die Ameife hat Äh auch hier ale Feind ber Ranpen gezeigt; i 
dena im Umfreife von 8 bis 10 Muthen um jeden Ameifenhügel 
waren die Bäume ganz grün, und faR gar fein Infeft zu finden. 
Deßholb waren ſchon vor mehreren Jahren Mmeifenableger, fowie 
in diefemm Jahre qwölf dergleichen von anderen Revieren in bie 
befallenen Orte gebracht worden. Im Juni oder Juli wurde 
namlj von techt zahlreichen Hanfen ein Sock voll zufammen 
getragener Erde, Ymeifen und Gier zuſammengeſchaufelt, an den 
Behinmungsort transportist und dann dort gewöhnlich auf einem 
alten Stod antgelhüttet, 
einen God nur von einem und demfelben Haufen gefammelt wurde, 
weil ſich verſchiedene Bamilien nicht vertragen, und daß die Eamm ⸗ 
ung dann geſchah, wenn die Hügel die meiften @ier hatten, weil 


die Ameiſe das Ei night verläßt. Der alte Hügel wurde tann ' 


wider forgfältig geebnet. Schen den andern Tag kauen die fo 
verpflanzten Mmeifen, oder fie ſiedeln ſich, wenn e6 ihnen an dem 
angewiefeuen Orte nicht gefällt, in der Nähe an einer paflenderen 
Stelle an. Allerdings iR die Wirkung diefer Ameifenhügel nur 
Nellenweile; denn man fann wicht auf jeder Morgenfläde einen 
anbringen, aber doch lohnend genug, wern man einzelne Horte 
ſchadt. Ebenſo if vie Wirkung der Ameifen nur dann deutlich, 
wenn biefelben fchon vor Eintritt der Raupenerfheinung da waren, 
‚mon ſich fe angefledelt Haben. 

Ich werde mir erlauben, die Refultate unſerer Vone hunaen 
tkauftiges Jahr wieder zu veröffentlichen. 





Kinigreich Basien ir Decmmber 1851. 
Wie nene Borkorganifation. Verlegung der könig— 
lien Borfivermeffungsanfalr. Berfonatnade 
eigten.) 


Die zu feiner Zeit in den Affentligen Blättern jo viel befpros " 


ae Reform der forflichen Verhaͤlmiſſe im Königreihe Sachſen 


Hat jept vorläufig ihre Etledigung gefunden, indem gegenwärtig |. 
eine „DBerorbnung, ben Gtaatsforfidienft betreffend, vom 27. Novem⸗ | 
ber 1851 ausgegeben worden iR, wodurd unter Aufhebung ber | 
Verorbnung vom 18. Juli 1851 das Föniglihe Finanzminifierium ! 


das ſqhliehlich· Ergebniß der verihiebenen Beratfungen dem Publis 
lam mittheilt. 
erinnern, daß im Epätherbüe 119 eine ans der Mahl der Torf: 
heamten des Landes hervorgegangene Vetſammlung bie forflice 
Meformfrage zu berathen Hatte, welde die Refultate derfelben, 
wodũtch bie Bororganifation im Königreich eine bedeutend andere 


Wehaltung erhalten haben wärbe, und worin namentlich eine ange⸗ 
wefenere Gehaltönormitung vorgefihlagen war, dem fäniglicen | 
Ginanzminikerium vorlegte, Zugleig waren der Borfgrift des 





©) Men fehe E⸗le 71, 108, 226. 348 diefer Zeitung von 1849, 
—— Excite 24, auch Seite 268 von 1850, 
. . Numert. dee Hrrausgehere. 
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Beobachtet wurde dabei mur, daß in | 


Die geneigten Leſer diefer Zeitung ®) werben fh | 


MN Miniferiums entfprecheub, von ber Borkverfammlung vier Mitglieber 
I erwählt.woren, wehdie bei Ver weiteren Grörterung über die Hut 
"führung der fraglichen Borfchläge vom Tänigjihen Miniferium 
fi } augejogen werben follten. Das iſt geſchehen, und im einer Bonfgs 
! veng melde das fäniplie Minikerlum noch durch einige andere 
prattiſche Borbeamte verfdiebener Dienffategoriecn verftärkt 
hatte, war die Schlußberathung in der Mitte dieſes Jahres gehalten 
worden. Das Refultat der gauzen Verhandlung, bie oben ange 
zagene Verordnung werde id Ihnen in Folgendam auszugsweiſe 
mittheilen: 

l. Staatsforſtperſonal. A. Oberforſtneiſter 
und dergn.Srellvertreten. $ 1. Dedem dorsbezitke Reht 
in unmittelbarer Unterordnung uuter das Binanzminiferium -ein 
Dberformeißer vor, welchem das übrige Berfonal untergeben iR. 
Er leitet and beaufitigt den gefammten Dienft und techuiſchen 
Betrieb in den Gtaatsforften feines Beziefe, veranfaltet im der 
Regel alle ſechs Monate Verſammlungen jümmtliger Keviervor ⸗ 
Hände, in welchen ſowohl von ihm ſelbſt. als auch von dieſen 
die Borfvermaltung im Allgeweinen, oder die eines 
insbefondere betreffende Gegenfände zur Sprache gebracht 
xnd beranhen, jedenfalls bie gegenieitigen Erfahrungen ausgetauſcht 
werden. Die Hauptergebnifle tiefer „Bezirksforkverfammiungen “ 
\ find mit dem Hauptiahreoberichte dem Miniftecium worzulegen, — 

Zur Vertretung der Iherforfmeifer ia Fallen eines Beurlaubung, 
| einer Krantpeit, „oder einer gleichzeitigen doppelten Dienfiobliegenheit, 
wird ein Oberfoͤrſer des Bezirks im Voraus beflmmt, der danu 
das Dienfprädifat „Borfinfpetor“ führt, — B. Reviervor⸗ 
Rände. Oberförſter, Revierförſter. $2. Jedem größeren 
Siaarsforfreviere fieht ein „Dberförker," jedem kleiners ein 
nRevierförler" vor. Diefes find die ausführenden Beamten; fie 
verwalten mit dem ihnen uutergebenen Hilfeverfonale das auvers 
trante Revier felbffläntig. Jeder Reviervorfiand pimmt als folder 
! Antheil an der Entwerfung des allgemeinen Wirthſchalts- und 
Gulturplanes feine Reviere» Kat aud die fpeziellen jägrliggen 
Hanungs«, Culiur- und Benugungepläne für baffelbe zu entwerfen 
und dem Oberforhmeifter zur Genehmigung vorzulsgen. Bel- 
I abweichender Anfiht vom der de4 Dderlorſimeiers famn der 
Reviervorfland auf Bericptserflattung an das Miniterium antragen 
und die Beilage ſeines Verichtes verlangen. C. Hilfsperional. 
$ 3. Jedem Oberförſter IR mintelens noch ein Hilfebeamter, und 
awar je nach Bedürfniß von bloä praftiſcher Ausbiltüng Gorſt⸗ 
| auffeher), oder von zugleich wiflenfchaftlicher Vorbildung (Börher) 
beigegeben; auch iſt jeder Oberfoͤrſter verpflichtet, einen Revith⸗ 
gebilfen zu halten. Der Revlerfoͤrſtet bedarf in der Regel feine 
Hifsverfonales. — Waldwärter (anſtait der bisherigen Zeichens 
foläger, Walbaufjcher und dergl.) haben niemals Gtaatepicaers 
eigenf@paft, und werden, mo es ihrer zur Aushilfe dei dem Bord: 
ſaud oter ‚gu andern einfaden forfligen Derrigtungen bedarf, 
aus den Reviergehilfen gewählt oder auch audere dazu taugliche 
Berfonen als ſoiche angedeltt. — D. Zorivermeilunga 
| anßatı. $ 4. Die fritherige Borüvermefiunyeanfalt in Tharand 
wird mach Dresben verlegt. und unter eingm  befondern, ud ze 
Revifionen zu verwendenten Vorſtande mit dem Biusnzmiginerium 
und der, Finanjvermeflungeguialt ‚ig. unmittelbare, Derkintung 
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shrahıt. - Imienettiowen. 19:3; Gänmatllgr  Grostlorkbechnn 
erhalten Dienfinfrurtionen. Beförderung. 56. Kir Emars 
fotktentnsiz hat Mnforuchranp Gefbderchg wa. dem Dienfhlter, 
obwohl varanf, bei ſouſtiget Gleichheit der Befähigung und der 
übrigen: noch u beadktenden Uueſtande. verzugeirife mir Ridficht 
gemeinen wird. 

U. Borbildung A. Im Allgemeinen. 87. Die 
Borbildung iſt eutweder eluen bloß wraftifche, für die Meviergehilien 
an. Gorhaufjeher, „ner wine zuntzidh wifenfahafttiche, für die Bäcker, 
Aesiechirfer, Oborfdraer uns Dbeiforimeider B. Bür Benier 
gehitfen und Borkauffeher. Lehre Beredtigung 
zar Umnapme von Lehrlingen. HRr-Die Anshiltung erfolge 
rchſt wurd) ‚eine breijäheige Behrzeir bei einem tonigtichen Mevier« 
vor. Oberfürter: (wergt. jeboch $ 13). ‚Der Oberforkmeiher hat 
us Unmahme dos Lehrlings die Erloxteik zu ertheilen. Befor 
derniffe der Lehre. 89. Bader -mmuuehmende. Lehrüng ii; 
vor ver Annahme. em :Oberforfinsäikeh vorncũ cllen. amd hat hierbei 
H darqh eiw Seziefüäugtkiches Bengniß den gefunden, gebrecheufreien 
Saſand ſelaes Kinyers, inebefondere. auch. eine ausreichente Sharfe 
der Gchhaft, 2) darch Gebario/ and Geimaticheim die Frfüllung. 
de6-finafgehmer Babensjahred und ſeine Heimaiangehörigteit, 3) bar 
Gut: oder fonfige ganbhafte Umserriknszeuguifie ſowehl wer 
Dog. guter, matärlicher Beiftentefähigfeiten, als auch Die Crlan⸗ 
gung derjenigen Kenntniffe darzuifun, weiche als das Bilungspiel 
der Siensentarvoktefchnsen im ben beizeffenden Sqhalgeſehe bezeichnet 
Rad, ) ift nadguweifen, daß mach ded vollendeten Schaijahren 
amd) tas:; fünfjehmie-‚Lebensjahe noc- Inebefondere jur Bervoll: 
Temmmnung in faprifttiggen Mrbeiteh und Medmen, fowie zus @rims 
gwag der orfien Bleinentartennmifie- in. der Mathemarit verwendet 
werden Ü: -Baffen bie zu 3 wußc 6: beigehradhten Benguifle: Bweifel 
übrig, for hat ter Dbrrforhmeihen mit Bujichuug zweier Obet ⸗ 

‚ förker eine befondere Prüfung vorzunehmen. Zmed der Lehre, 
$-30. Der“ Zweit der Lehre iR, vom Lehrliag eine anf- eigene 
Anfhanung mub Uebung begeündste Muntwß -bec forſwirihſchaft ⸗ 
liegen Wertgenge' und Arbeitew, ver gemeinen Holzarten, der gemeine 
ſchadizen Iufekten, der Zagdgewehre und Daptgeräthiäreften, ſowi⸗ 
der walrmänsiiden Mushbung ber Jay. der gewchnlich en Dogd ⸗ 
thier⸗ deo gefammien..Fesf: .umd Jetzoſchatzeo und der baranf 
begügtidgen geirplichen .Beflinmungen, " eudiid; ter. leichteren Adyeifte 
lichen aud Niuingsarheitew bei der: Forftverwaltang zu vrrſcheffen. 
Der Oberſoraeacitet has. Aufficht gu ſahren. duß die Untrrweiſung 
ver Befriinge bieſem Hweck entjprecht. — Prafung dur Lehen 
linge. $ 11. Map Ablaufe der dreijährigen Lehrzeit. Hi darch 
dee Oberhorſtweiſter und zwei: von.ig zujwglchende Eherförker 
eine: Prüfung: uos Pehrliugs in Gegeawart de® Lehrherra vorza⸗ 
mehemen, und :wurfelben baräben, ‚nachdem dieieche wit: gendgen- 
dem-Grfsige ‚befanden if} ein-Lepabriei warb rincın . beilinmmten, 
herr vorgeiihriebenen. Shema zu atheilen. «Mei. einem anyehe 
genden. Erfoigt wird der Lehrling mindefens noch anf cin Zahr, 
bei wiederheltem ‚gleichem Grſolge nech Veſtaden für immer zurür 
genife. Muwendbarseit. diefer .Borfgriften wma 
Artenholtnng. 3 18. Die Yurigaifien in den 59:7 hiermi 11 
Heien amd) anf folde Cehriteg· diau · pung. weich⸗ wicht vie Abſict 
Haben... im den. Ermatsforkvienk twimzutrene,; "Wei ven Dherfunfe 




















welſterrier ſtud über alle die Lehtlinge betreffeken Berhärthinet 
befondere: Acten zu halten. Bortbildung 40 Revierger 
hitfen. 5 23. Diefenigen Lehrlinge, welche fräter Il Sieum⸗ 
forkdient als BowManficher angenellt zu werden wänfhen haben 
nach breudrier Lehrzeit bei-einem töniglichen Ober - über Kevier⸗ 
förfter als „Revtergehiilfen einzuireien. Solchen Pehrlistgen, 
welche hei. einem Yrivarforfbeamten ihre- Lehrzeit beffimden haben: 
it diefer Eintritt, wenn fie fpäter bei Anftellang als Borflanffcher 
mir berüstilcgtige zu werben vefnfein mat‘ eh nach. dorgängiger 
Genehmigung des Binanzminißeriums zu geſtattes. Der Kevlew⸗ 
gehilfe erhält vom Staat eine jührfiche Remuneration von SO Arhteh.r 
und anferdem ferie Station in Kofl, Wohnung Holz ur ie 
von ‚feinem Ders oder Bevierförker, darf aber zu häuslichen 
Verrichtungen nicht derwend⸗t worden. Nach Fauflährigee Diele: 
leltang if dem Neviergehilfen. wenn en feine Beau@harkeit bewitſen 
und einen guten Wonwel gefüher Hat, geflattet, um eine Anfielung: 


ale Forſtauffeher wachzufuchen. Bis zu derfelben hate A fin 


felnen Beruf mnanterbrogen vratilſch fortpadliden. Wit er deſes 
im Ousland oder im iulandiſchen Privardienke ıhum fo IR den, 
bei Berluſt der Anfchmngerktigfeit, die Bruchmigung vs Wa 
mönifterinms eiuzuholen. 

-6. Berditsung für alle Hähssen die ra tere 
Allgemeine Erforderniffe: 558. Zarufteliaug is hoctr/ 
Rerlirfüeßen, Oberfbrier oder Oberfotſteriſter, ſowie / bei der Bor 
verweſſaug iſt erförderuch: U) ein · Gefunbheliugenigaiß, :wie ia’ 
8 O vorgefcheb · n y 2) eine ſolche wiſſenſchefiliche Vorblung 
wie fie als Buidanzeziel der Nealſchalen verlangt wird; BJ etar 
einjähriger. ‚praftifche Borbildng" auf rinem Gtantsfschrenkerss. 
4) die Vellenbung eines‘ zweijährigen Lehrcurſas auf dev Jorſe⸗ 
afubemie zu Tharaudz 5) nad befandımı Übgengepräfung amd 
vebhalb erlangter, amdweltfender. Eenfur, eine minnefene breijäßtige 
weafifche Bortbifung' as „Borkueceifift“ auf einem: Grmater 
fotfirevier 'over, jo "wiel das britte Jahr beirtift/ bei der ‚Borfivere. 
mefmg. —. Diejenigen . weide vie Mbgengöpräfung ide bedchei : 








"fönnen, iwfoweit ſie dazu: befühigt, abe Shrviergehilfen sermeubes/ 


andy. ſpatet. aach Befinden 16 Borfanficher angeRsit werte. —" 
Reifezengris. 8 15: Bis das Mealiyulwticen im Laune vol. 


| Rönbig eingerigtet fein wird, foll der Rachwris der im 3 10 antwr- 


Ru. 2 gebampten, wiſſenſchefuich a Bochildaug durch ein Mile: 
z0wgalß Der Rralicanie ya Neuſtabt-Oreeden beigebracht werden. — 
Forisilvung als Barfacceffifien. $.16.- Far die drei 
jährige, prattiſche Auobiidung bleibt den Foraceefüden vie: Minh: 
bes 'Gtunteforitiruiees, amf melden fie "iefetben erwehhrn. wollen: 
zwar überlaffed, dom iſt da die Genchmigung des Oderſoch⸗ 
moißes vinzuhoten. : Sortfehmng. 8 17. Icer Beweisen eines: 
Grantsforftreviers if, wenn aiqht andrrigende Mrände bagegen. 
vongebvanıt: merken fünmen, werpflichtet, Ach dev Anskikung winee 
Boeikarcrifißden‘ zm untorgiehen. Ebenſo wird dao Binanzeminiperium. 
von dazu Befähigien, foweit es der Zahl na hunlich Gelogeniett: 
verfhafie, fl das: driite Jahr bei:.der. Borkurmeflung in” 


"ven vorkommenden Arbeiten zu.inmterridgten.. — Bortiegung. 


$-18. Die von eisen Gionieforfbenmien jun Anebiiteig amge«: 
mommenen Werfascefißen hürfen wer der.heuhigien Mesbibingen: 


| zeit.uhme Boneiffen: und Gunchmigung de® Oberforfmiftens jung 
Li 
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wicuaclica qatladien werben, auch felbſi ihren Blak mitt wiltärlide: 
vorlafien. Stetwilliger Eintritt als Meriergehilfen 
ur Sorßauffeher. 5 19. Borflacsefißen Fönuzn vach ıhienu 
langter, Meuehmigung des Binanzminiferinms - freikei «ls 
Bppiergehiffen eintretes; wenn fie die drei Bertbilbungsjahre 
($ 4. 5) erflanden haben, auch als Forflawficher verwendet werken, 
dchauan jedech die. ihre wiſſenſchaſtliche Borbildung beurfanbende 
Vegeichnang ala Forſocceſſiſten bei, 

». Hi -Ynftellungspräfung. 5 20. Zu jeder Aafiel⸗ 
laas im Gtpatöjeridienfte..mit afleisiger Ausnahme der als Bor 
nice: id das vorgaugige Beſtehen einer für alte Dienfifelten 
VE Hleichmäßtgen. Anfchanysprüfung weforterlich. Sie hat den 
aneqd. darüber Nachweis zu geben, iawieweit der zu Peüfende bie 
erhe⸗acciiche yaaltiidhe Anebildung erlangt habe. Die Prüfungen 
fingen, im, Here jeden Jahres darch eine ‚befondere Prüfamges 
pmmiffien Statt. Ueber die Sufasumenfegimg diefer. Gommilfion 
we Ketsund Weile dieſer Prüfungen wird ein befonderes 
Vegelaup veräffentlichtmerden. Aumeldangen hazu..5.21. Die 
Aemeldangen mwäßen bis zum 1. Juli des Jahres bei tem: Bimanye 
minerlum: erfolgen ‚uud: «6 find benfelben beizufügen: 1) der 
Geburts: und Heimatfhein; 2) das NAbgangepengnif der ‚Gorkr 
afayapie. gu. Tharand; 3) die Zengniſſe über die Brampirmg ver 
S A4.5 wige qriebenen Auabildungszeit und. über deren. Gefolg, 
ſowie übas :d06. fiuliche Beirogen des Anmelders; 4). ciue Enrge 
frifilige Brgählung. feiner Lchensgeichigte. Bar Prüfung wird 
tes .Munselber zugtlafien. wenn dieſe Zeugniſte in allen Beziehungen 
beſeiediend Amt. — Genfusen. 8 23. Ucher Das Megebniß der 
Yufcktungäpehlung wied eine, Genjar. erteilt, wenn .fie der Geprüfte 
mit -Anszeihuung, oben doch genügend beſtanden hat. 
Diejenigen, weldge eine Geniar nicht erlängen, fönnen fih nach 
Berlanf eines Jahres, jedenfalls · aber vor Mblanf des zweiten Jahre. 
von det erfira Prüfung an geredet, nochmals prüfen daflen,: @ine 
drime Prüfung udet nicht State. Mer die. zweite Beüfung nicht 
bea⸗ha / oder Diejenigen, welde ſich innerhalb ber nächte. ſechs 
Jehse von her alabemifden Abgangeprüfung an ıgerediuet, zut 
Mnfelmpsprkfung überhaupt ger- nicht ammeiben, werden davon 
au⸗ogeſchieſſen⸗ und: förnen wie mis Meviergehlfen verwendet, oben 
ats Yohknfieher angeſteltt werden. Bortbilbung der For ſt⸗ 
condtdaten:‘.$ 28 Das Befichtm' der Anelsugspräfung 
gewährt Feinzn-Mnipruc auf Auftellung, fondern nur das Dadh 
um eine ſolche narhywfuden. Vietrmchd hat auch nad beflandener 
Anrtungsprüfung ter nunmcheige „Burficanbidar“ bis gu 
feiner wirkiädpen: Mnftchung füch.aui einem Gtantsforärenien, vder 
auch be einem Eberforimeihter, oder als Gehilfe hei ber Gorks 
vermeflung, ober Seh der. forfllichen Mbthrilumg der Binanzeauglek. 
oder darch Tarkwihenfheftiche Meilen, oder wie cr ſenſt dezu 
Selegentpit‘ fiudet, vraliijh ferabinden. Bür eine im Maslend, 
ter wach anperhalb des. Otaatefotudi: nnes brabfüchtigte Geribittung 
ehem and fär.. Din Gorfleanditaten die im 5 13 grisefftmen 
Delligmangen. — Beriwilliger @intrist ale Mevie. 
gehiäße und. Forkmeffoger.. $- 24. Min. dir. Bonfranr: 
Dingen . fdunen, - mit: Genehmigung. bes: Binanzminkeriumer 
foiwiitig, :aD8 Worfogehllfen eiatreita, aicht minder anf ihr 
Aulahan und: Befinden als Berſtaufſeher · verwenbel werben 
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Ti dhelien aber bams : die Arnmang and ei alt: Gore 
cambibaten kei. - 

IV. Senftige Geforbeeniffe der. Hufe 
lung. a) Ale Oberförder. $ 25. Ws Dberföcher konnen 
mar Solche angeſtellt werben, ‚ weiche bereite mehrere Jahre bie: 
Stelle eines Revierförftiers, eines Börfters, ober eines Couductenra 
bei der Borkwermeffung bekleidet haben. b) Au Obeerlodr ſt⸗ 
weiſtet. $:26: Zur Auſtellaug als Oberſotimeitter iR erſer⸗ 
vertidp daß ber Anzuſtellende mehrere Jahre lang die Gehe cines 
Oberförfters verwaltet habe. Ueberdies wind nach Befinden: ‚des 
Finanzminifteriuns Denen, die. zu Oberfooftnieihekelien berufen 
werben follen, wor der Außelung einige in. da® Gebiet. bes Gamerni 
und Gtasterwäffenfchaften einfcplagende, ſchriftliche Prüfungsarbeiten: 
aufgeben. mub «6 haben baher Diejenigen, weiche fpäter im folde. 
Stellen eingurüdden wüͤnſchen, Ach die in. dieſen — 
erſorderlichen Keantnife anzueiguen. 

V. Vebergangsbefkimmungen $. n. Die 
gegenwärtig noch ala -feiche-angefellten Oberfärßer: führen Sänfig. 
68: Dienkpräbifar: „‚Borflimfpectere" — Die gegenwärtig. mituäee, - 
volsen-etatmäßigen Gehalt angeſtellten Mevitchürftee ficheent-Einftig: 
das: Diänfiyrädifat: . „Oberförfer." — Die gegenwärtig niägt "mit 
dem udlien etatmäfigen Gehakt angefdite Reuisrföriter beiselae: 
auch ferner dieſes Diemipräpifat. — Die Böreraffiheuten fügren 
füaftig dad Dienfinräbift: „Bürfer,' — Die: feithenigen: Unten 
förßer behalten: die Dienfpoivifet für. ihte ‚Diemfzeit, werben : 
jedoch anf Amjugen; nach Mupgabe ihrer Benbibung tas ale 
„Deefler,“ oder „Barkönffeher erhalten. . Puhfungen zu Unten 
förferelien finben nicht mehr Gtatt. — Die gegenmärtig: amges' 
ſtellten Mevierjäger ühhren auch Tineftig fün. ihre Dieuſtzeit diebes 
Dienſtvraͤdikat, werden jedoch ebenfalls. anf ihr Auſuchen. nach 
Maßgabe ihre Vorbildung, das ale „Forſter.“ oder ale „Borfe 
aufſeher“ erhalien. — Die gegemwärtig angeRellteu Vetzereiter, 
Gehegejäger and Jahdaufſeher behalte ihre Dienftpräbilate vauf 
ihte Dienfgeit. — Fortfepuug: .$ 28. Die Verotduusg seitt‘ 
mit dem 1. Jauuar 1852 in Mirkfamfeit. + In Anfehung Deries 
nigen / welde bereiu vor Belanutmecung berfelben ühre Vorbildaug 
begonnen, ober vollendet,‘ oder die Auſtellaugsprufung ſchon / beſtan den. 
ober ‚eine -OAnfchlung boreits erfangt haben, bewendet es .fo weit 
bei den bisherigen Behimmungen, und 6. leiden bie Derihrifeem 
der gegenwärtigen Varordunag auf. fc ner nad Maßgabe dis 
Standpunktes noch Mamendung. .auf- melden fie beiberen Brfannte 
madung Ah keinten,- und „arme an union im 
Stande find. — 5 

So weit die Beratung: a iR ie m. —— ah 
wenn auch viele: der gehrgien Hoffaungen wit anfüıllt find," man 
daduich einen Fortſchriu gemacht hat denn bie Beſimmung vints: 
eigenen, wicht zur Berwolting vorzüdenden Echugperfmals if 
ennaa ganz Wefentlichee: Mu MM der Keim ju wmauch anderem. 
Green in derfelben .niebergelegt:roorben,. und menu, wie man klei, 
auch einige materielle Berbefftzungen mit gue Ausführung kommen 
werben, wobei -insbefonbere tie Forſttandidaten ‚Berüdfigrigung, 
verdienen, fo’ wird won:bem ſachſiſchen Forkpenfonale dieſe Verord / 
nung gewiß mit Aban-.Beifali aufgenommen -werbrm "ben fe in der 
Hauptſeache verdient, beſondero wenn mann bie Sqhwierigleiten erwägt, 





welche ſich elaes jeden ann ————— aee d · 
plegen.· 
» Cine yuſeres Bersntent fiir itige Being ÄR de we 
Verlasvng der Aouflvermeflengtanfelt van Thatand mad Diesen; 
dayn „es: BR weit. mehr als aat ein Drisweciel. Im Tharand 
hatte ſich die Borivermefimngeenkalt une dem alten. Dberfosks 
vathe Gotta noch und-nam onsgebiltet,. indem fie eigentlich wis 
deſſen Mebersritt, in. Aäniglich Fachfiiche. Dienfie ins Beben trat, mub 
ſo wot nac vad nach eine feloRfändige Behörder „hie Borfkoer- 
meſangedirection.. bepansgeblidet worden, „Im teen hat fe als 
ſolche vierzig Jahre in Tharqud beſtauden. Anfunge vorgaglich 
mit Der, Manmeffung:..bac Mose. Beichäftigt, Hatte ;fie ‚dann bie 
ſauumtichen Varekarichtungsarbeiten -auzufentigen , und blick als 
eigene Mehärbeı wie dleſe vallendat · wesen, mm die Forfcineichtung 
anfzecht 38 erhaktın Yin. Mabeiten für. bie Aknifionen gu. drforgem 
die Grotgbentmnungen. norgubgpeiten, die Virthſchaſtoplaͤne autgu · 
fallen. dia Karten iu Dibuuag zu halten sub, wo näthig: kens 
apafettigen / überfaups die Sbächenperhältnifie der Mölver : Rets.im 
Cridenz in halten and. dergleichen sucht... Sie fand. unmittelbai 
une om Binapgminißerim und zu dem, Dbtrforimeifleneien in 
einem: «sppräinirsen ;Wechälmid, mus war Asch ihre Gerlung in 
gewiler Hiabht völlig mmehhängig nad ‚oben, wie. nach matem 
vexicht fi An dem. ihe nagrmiehmen-Ghranfen.: Orht wich Fe. 
ing: Ranındeng des Binsgminideviuma der zwar . ein’. uigdmen 
Directan vorgeſedt blaiht. dan aber der Netur ber" Easpe made nit 
die freie Bewegung. habem hann, wie eine jebiiihäntige Dirertion, 
welhe fern wan des Minetionäfelle Ye gefammtas Berfibefens, 
beſteht. Darüber ſcheiat ũberall ein Zweifch.micht auibefiehen, baf 
dia: Fasfwermeilnng..eigemlic. au den: Sig deo Fimmfminikerimms 
gehört, und daß durch die Merlegung mander dienſtliche Dorcheil. 
varzäplih in- Dereinfariung 0: Beihäfsgenge cizehft werden 
wird, und man finds befhalb- Meie--sämaft ermariehe Maßregel 
vollſiandig «gereigtfestigt: wenn. anch Gier and de: bie: Befürchtung 
ansgelprornen wird, ab6 "oh. daduich · die weitere Gutwidelung dee 
Barfeinridgumpgsmefene nid. gehöchert werben möchte, Bit: der 
Urhsafivalung. der-Anßalt sad Drredem tritt ber binenige-Dirceton 
derſelben der Därriorimnißer Wilfelen.Gutte, vom: deufelben abs. 
melder bie dahin jeit-Aangen Dahren, ſeins Thötigbeh mit. winem 
ſehe großen Erfolge darſelben ‚geivitmer..katts. Gchenrlange. Zeh 
war derſelba unten feinem Waier Hieedirector der Berfivermefisnge, 
anfaltı und wurde acch / deſſen Ablebe Mirertor derjeiten, wab- 06. 
iR, jha gapz heſenders zu anken, .nuß dan Borkeinzichtuugemefen 
anf der Hohen Eiufe:Rabt melche in Sachſen wnläugbar einnimmt; 
inheng derſelbe pnauägefapt an Bervolllomnung deſſelben irbehtte. 
Mon fieht-renfelben shapar. auch nur. mit Bedanern. von’einer Gtelie 
ſche iden, mn.er ‚A aa. tauerehes Anbenben geſchaffen hat, - uns. 
vo aulcher muäsc. auch für: via; Foxibildeng wab Gntmidel 
d44 ‚Gjuriktungsmeienn ingenn Dentipland wirds, indem das 
ſachſiſche Dorfahren «ih Ba feinen Gmnigigeni ir. veitcwen Mies 
backtung .arfgenten u. u . 
Sii ben Braekichn: elche bei.Beginna ragen 
Bier and. Ma auftangptemn ab .ca getathen fek die Bonberiste im 
der bißherigen, Act. tembefhemgu: Inffen, haste "das: Binauipudnte 























Beinpung if: jepk erfolgt. L00 iR ben von I Borfarimfungte 
birertign auogeſchicdenen Oberforfiuwifer Gotta der Berflbaget- 
Grüflenburg, dem dieherigen Oberforſtmeiſter d. O’ppel bes dorſ⸗ 
betirt Dresden. dem bieherigen Dberforſimeiſter Helaeke zu Auus- 
berg der dotſtbezirt Cidenſtoch vom Oberſorſier v. Banau zw 
Wermadom der Forſtdeirt Ganaeredorf in ber ſactſchen Schweiz, 
tem Oberförker Gurtins der Forſtbezirk Gchwarzeuberg, dem 
Dberförher Dietrich zw Ellerlein der Forſtbegirk Annaberg unb 
dem Döerförfier Drefchko ver Korſtbe zirk Ifigopam, welchen 
früßer der Oberforämeikter dv. Mantenffes inne hatte, der mad: 
Goldig :werfept mache, ‚übertragen werden, Zum Bicertor der 
Berfivermeflung iR den bisherige. Bevienfürker Aüyn, welger 
früger. Inuge Sahee bei bev-Mufalt ale Gondustene mit weni 
neng gedient hatte, ernamns. J 





"on der Elbe im Banner 1882. 
@te Derfanntung des. ſachſiſchen Worhvereine im 

Jahre 3851: zu Schaudan. Die Ercurfion wa 
> Sriebek in Deferreigifg- Schlefien) 

Wa’ 18., 30. und 20. Anguft vorigen Jahres hatte ch der 
Tüdgflfche Worftverein : in Sqhandau am den Ufer des ſchauen 
Stromes, von wo and ich "Ahnen fihrefbs; zum dritten Mate 
voefesmitt, wab- würde ich Amen: bereits früher fhr Ihre Seltung 
über Viele Verſeamlung teferirt haben, wenn mit aicht ef im 
dieſen Bagen ser von m: Dirkktöritm abgefaßte Bericht ‘Mer 
Diefeibe ya Gurten yefomihen wäre.: Den Bocſth führte der Here 
Dberforkimeifter Cotta dus Ayarand, und nebeh demſelben fangirte 
alB zweiter Meorkimb' der Gere Oberförter, jeht Borfinfpertor 
Sram ans Mofa; Her Brofeffer Breßler ans Tharaud 
war ber eiſte Geihäitefiären während" die Weichäfte bes Local⸗ 
vorſtehers von elner ‘aut mehreren Prrfonen gebliveten Gommifflon 
beforgt werben waren: Bei den Cipmagen wur, was allgemeine 
Bihigung fand, ein Gtenugraph zugezogen worden. "Wit" großer 
anerfemmenswettiier Gorgfamfeit hatte‘ das Directorium für bie 
Dequartierung amd das Dekonomiſche überhaupt geforgt. Der 
Sefekligfeit mit ihres Freuden war vollſtändig Medinang getragen, 


‚ohne vaß irgendwie ber Hauptzweck beeinträchtigt worden wäre. Der 


Va@fifge Borkvereim, deſſen erfle Verſammlung ſchon 1847, deſſen 
üweite aber erſ 850 abgehälten, zählt gegemmärtig 101 Witglicer, 
von welden in Schandau 68 verſammielt waren, und außerdem 
Haren HI Jorſwirthe aus‘ dem binachfurten Böhmen bie Berfamms 
Ining- wit ihrer Gegtawart and Theilnahmt erfreut: Der böbmiſche 
Beroerein Hatte im ber Berfon des Heren Vorſtmeiſters Seidl 
vom Tetſchen einen Bestreter gefandt, amd der öflerreigifch « Rürlehfdi 
untHeifche Forfverefn war durch ben Hettn Jorſtinſpecior Becher 


8: || am Grün offijichh vertreten. Wus Sachſen waren fo ziemlich von 


Aen Thellen des Landes Wörklrute auweſend, id der Mehrzahl 
jevoch Gtantsforfbedute. Geriß wäre chie größere Thellnahme 
vom Stilen ver Privaten fee tonnfchenewertg, am dadurch bie 
Kltppe der Einſeitlgkeit ganz mut voltaadis zu umſthiffen. 
Nathtem die Verſamminng dutch den Herra Opeiforflineifter 
Gotea mit dinee Auſprache, worin ſich derſelde Aber von Staub 








laxiam die vocauen Dbwrforfimeiftenßeften ı nicht befaßt. Diefe 





der -Direinangelegenheiten und‘ Aber vie ba der dieflähtigen 


Iufowisentwift tinguhaltenke. Togeiibuupg veuhmeitäe, zuQffindk | mamma; madz bitten ju muklien: Qefehtungen darutt zu famtele;- 


war. und .derfelbe:die Buemben, inshefandere die fremden Herren’ 
Dayasitien bereilitonumt hatte. referitte der Herr Bıofeflor Bre Bier 
über nie Geffjenverhältuifle, und bie Herren geheimer Finänzreth 
m Bertepfc, Oberforfimeiher u Hafe und Dkerforimeifter 
v. DOpsel. ſerechen über bie Staotefotſte⸗ welche in ber Mutgebuig 
von Scheandan legen. Ueber Ile Borteäge biefer Kerzen if das 
Beieti@fte in den MAntagen zu dem: Beriggt über die Derfeumiung 
gegeben, and werde ich. da le in der..That viel. Jateveſſantes 
enthalten, darauf nodhmols fpäter. jerüdfommen: 
> Man giag.vann jusper Beſprechung der Themata über. Das 
este wmar: „Mnf meiche. Meile Aunfte zu. verfahren fein, nn 
Deniſchlonde Waldern sine feiner wichtigſten Pickolzesten, bie 
Ciche, zu erhalten; und läßt die Natur vNieſer Holzatt «6 zu; Üe 
mit gutem Erfolg iu reinen Beſtaͤnden zu erziehen?" —- Es wurde 
darüber manches Gute, aber wenig Neues gefagt; man merkte der 
Debaßte den Möngel velgesttlicker- Und umfafiender Erfahrung an, 
wehhalk „Ge ‚ap weniger lebhaft ner. Ga fahte. fhtießlich. der, 
Noriseuds, weiber nicht nun: mir Usficht die Berhanplangen 
leitete, fondern, ſich much bemüßererrin Wegng auf bakımms über 
Yje.aufgefelften Bragen giſptochen wutde, ein Rune au. gehen, 
um ir irgend einen, mo möglich befrisdigenyen Echluß dar Debatte 
— biefen, für die vorſtchend⸗ Bag [LE ‚Bolgendem 





und in den. meifien, Böffen, migper, he dar junge, ols durch 
Heiferpfangungen, namentlich) weun es FA um. den Anhan größerer. 
Slachen handelt.” — Das zweite Thema, Handeltg. über die Frage: 
„Welchen Einfluß hat das Abbrechen ber Keime wor hem Legen 
der Giceln auf die Wurzelbilügng. nur bag, Wacheihum der 
Gichenglänzlinge in den Planzyärten ‚und, iR diefes . Verſahten 
mithip, anzugmpfehlen. „oder wide?" — Der Herz Cherfärher 
Walde ven Bauden ju Fer Faufp, zeigte verſchiedene ein , bio 
dreijahrigt Eiqheuphaͤnzliage vor, und belegte dquit feine. aui 
mehrfache Vezſuche ‚gehüpte Auficht, dab. das Ablejmen ‚anf bie 
Wutzelbildung eings wefentiichen ‚nnd pinbefeng fürs erſte Gedeihen 
wönfigen Einfluß habe. Man. Fonpie ſich jedoch im Allg⸗weinen 
nicht „davon, üherzeugen, daß dieſe Verſuche uud Griphrangen ala. 
agnz entjheipgud für die Brage angufehen ieien,.umd, beſchleß and 
weitere comparatine Verſache darüber gnzujl 
„Mufändlic wurde abermals über dem, Wütietfäferierhene 
delt, welcher mod} .srapıer. in den jächtſſchen Forſten aroße Ver⸗ 
wutungen anrigptet, allein era Neuss, fgu dabei ebenjalie wirhe, 
vor, Der Borfgenbe fahte bie Merhanplung in folgenden. Eabe 
aplammen „Befondere.neue Vertilgungemittel murdem ihLzamaen: 
yon die Mehrzahl der Anweſenden ſich dahin annihien., 
daß, in eine forgiäbigeren Wurzelgodung noch Ar meife Eripig, 
au, — Feiz sanıenuic, glanbıe quch v. Magmer nah baranf 
apimesfam machen zu, wüflen, ob night, cine Verminderung des 
Ecqadens dedurch herbeigeführt „nerkeg,, lünne, daß wan mehrere 
Iahıg in den Schlägen mirtkfgafte, and zit pläpic. den Kahl- 
intreten laſſe. Uebpigens glgubin man “day. jo widugen. 























sank, ‚forigefehter ‚Brobagtung ‚driggend anrmpfrhlen.. um | 
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ob der Nüfelfäfer weſentlich auf den Zweigen älterer Bäume leden 
wie König "ta. felner Walvpflege: befanmie." Domit wat die 
Sipung bes 'erften Tages geidsleflen : der zweite war det Eteutſten 
gewibanet, worüber. waiter arten nach berichtet: wird. Um dritten 
Tage wählte man zuerit Birtan in dir Pauly zum Wereinsonte für" 
1882, erledigie ‚mod einige urganifgge Brageh, uud ginn dann jm 
ehmur ſeht iniereſſauten Veſprechung Aber die Urſachen der Gihirtke” 
bei der Kiefer und über Vie. Mittel; welde jur Mhwerdung bieſer 
Kranfheit in-Anwenbung zw bringen: fein möchten, über... Sle war 
beſonders. deßhalb Äntereffons,"weib fo mande fiheimbar entgepens 
Rehenbe Anflihren daräber laut warden, melde: fich indeſſen mehr" 
ober weniger alle darauf rebuchin, DAB: die Schane eine Folge 
vom ‚dtmofihächichen Ginfaffen jei und «6 if wohl cimpuuchnten, 
daß ige Befambeves, Besderhen bringeuies. und intenfives Wuhretiw. 
weldjes in den lehlen Jahren in .faR allen’ Kieferaforfiin" Deutich 
laute beobachtet worden iR, iR Wer abuormen Winetung ber lehten 
deei oder. vier Jahre beguümbes fein mag. ME Mefultar der 
Sqaadauer Berathung darüber wärde von’ dem Borſihenden ber’ 
Gag. formuliert ;Beftinmte Frflärnugen üben: die Urſachen der 
Sq uettentheit Fownten vicht aufgchuuden werben ;. vie Mehrzahl 
der. asfgeſtellten Tharfachen und Srfahraugen ging jedoch dahin, 
das Wie Schütte dem Gulmsen:wantbelliger fei, 18 dem mitürlichen 
Machwuchs, und daß wiederum. eins größere uud tiefere Hufloderung 
des Bebems der Krankheit mußt Borſchab zu leihen fAyeinn ale 
eine geringere; ah ber dichtere Graue mehr gefährden möge, als‘ 
ver / lichtere. Mater dieſen Umfänven Tonne man’ nur gur foriger 
ſedten Beobachtung bringend auffordern namentlich auch darkbet, 
sw weldger Zetreszeit die Scyätte: aufitete, welche Wititrukgee 
verhaͤltuiſſe ihr vochergiagen, umb mehte fie begleiteten.“ 

‚Die darauf folgende Frage dautets: „Merle Erfahrungen liegen: 
in. den. verfehiedeuen Gegenden des Bande& vor aber die Gerdft 
pilauzungen und die zu diefer Zeit bewirkte Borbereitung- 
me Gaat, mund zwar jowehl hinſichtlich des Gedeiiens der 
Gutturn, als. und des Koſtenanfwand⸗od dar Saqhſen war 
die Grötterung derfelbea gewiß orcht sarkfam. nd madtich, Dei! 
man ‚benigt hier ins Nilgemeindn die Heväfgeit weit 'weniger''je 
forſulichen Euktäraebeiten; als in: andruen: Gegenden, und doch IR 
«6 hier win. Dappeltem Inteseffe, weit eo tm Wrabiahte fo fehr 
hänıflg. an arbeitenden Hümdem fejlt,: hie @efcheinung, Aber welche 
top. her bitbten : Venölferumg: des Bandes :foh in Allen: Theilen 
abluũis ‚geilagt wird. Man (much ach am galız überein 
Tememtnh..im ‚Albgemeiuen ‚Für die Musfaiiheit, einen  Ehel det‘ 
Gultuvarbeisen auf ben GurbR gu verlegen; aus konute Ach in 
Verreli der Rofkenfunge een. wicht vetehnigen,. wohl ehr: behtiktß, 
weil: man nady:zia werige Brfahriengen Iarister Gt, denn⸗es bürfte 
dach im ben Naser ‚peu. Daherözeit. Iiogen; daß / im Herbfr afle die 
Arbriten, welche im Beebmı nirgenugmem werben, Tußbarer feht 
mäßen,.. ale. im: Brühjaher,; we Die‘ Tatze länger And. und DIE" 
Witterung in ber Regel einen beftändigeren Gparaften Hab @b- 
wiude für die Fädhfüftien Gore eine enfrenligt- Erſchehcung fein, 
wenn die Werhandlangen Aber. dicſes Thema wie-Morurtfeit gegen 
vie .benbäkigen Borſtealluterbeiten etwas erfügkttert hätten. 

- Das fünfte Thema war ganz lucater Maturz vw fragte: „Haben 
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vie Emmalicläge.im der fänirhen Gopriz den, Aden eriäht, 
weßhalb man fie aulegte ? oder iR ch für deu Dusberfannfein 
qwedhmäßiger,. einen tegchmäfigen Plämterhsirich . einzuführen 2" 
Auf dem Dunberfonpfleine--der.. ſaͤchßichen. Schweinz Geite ſich, wie 
das auch auf anderen Bebirgen von. derſelben Bexmatien der Ball 
äß, bei der Derjüngung.-aroße Echwierigfeiten geiyigh, weil wehl 
lein Gebirgsort dag -längere Frejliegen weniger. vexrragen: fans, 
mie dieje. Man flcht, nam dem kahlen Aptziche.idphurt, ana. bite 
MB Weütannen ‚gemiichter. -Behände ehe oft. mn wit Mühe 
Tümmerlige Rieferunah wide aufbringen, und das um fe.giwillet. 
ie. längere Zeit, es daucxt. daß dar Boden. unbeihanied lagh. mad 
is größer mon die Schlägt mecht. Man Fielen Aypelilanden.gu 
begegnen, wendete. man ſeit einer Maide von. Aebeen nun gem 
fgmale ‚Schläge an. an fhird „vie Yamit, behqudelten. ‚Banden 
von. der äbrigen Winiejhaftseinikeilynn ange .um ‚mamte hlfe 
irthſcaftaſorm - „Spmglitagseirieh.". mob mas bie Mndeht 
erfolgte mit cher mit den. Gelägen am felgen Dip Die leb⸗e 
Übrriebefläce vomfäpbig wieher gededt ri. Man Hatte, das. indeiken 
nicht ſo gaug, einholten Lhunen, nad. wollte, men grafien Binfuh 
für die Berjüngung davon nicht. bemerfun;.Asher: war 06 wohl 
‚sefommen. dab hie Erloige dieſes Metriches. ande. zuaiisthaft 
erfesirmen, „Deßkalb die ‚ürageı: Bei der Aahamlungr Weide 
indefien eima6 ‚Inız abgajpräie. wpsbe, Da ayau Seheſeiig ‚unem 
Aufbrudpe vrängse, ſprachen fÜch die Bosalmeirikfheftsbeamten. yıgen 
den Planterbeitieb aus; «6 ergab fi absy doch, daß hie, rich: 
zungen über den Schwalſchlagbettieb noch zu larz. ſeien, mar üher 
deſſen Nupen ein beſtimmtes Metheil fällen. zu. Könugn., Bofezent 
icheint 06, ale ob bei dem Merwerfen des Mäntsrbeirinhen ‚ua 
auſehr die Idee des Uursgeimößigen vorfhehg.: 4 © 
- Hiermit wutden, die Gipupgen „bes, füchfigben -Barfineyeinge 
beſchloſſen. Beferent glaubt nicht gu irren, daß wie, hig-Beliung 
des Berichts eine weit beſſere IR, AIG die ‚ngm Jahre guvor. auch 
die Befrierigung bei der Verfammlung feltR eine, Weit größe 
‚genannt werden fann,, und daf.sa für die feunerg Wirkfagueit des 
;Bereines von gang enticiedenem Nugen fein ‚misd, mean Wie 
‚Seijung_ ver Berringangelegenheiten lange in den Anden „pieihen, 
welche fie jept haben, — Mur digitt jept. magp;ährig einge’ über 
Rs Bnipgen des Serichies zu, fügen. Meun ip dergas ‚vos 
‚Iatereffantere. uollßändiger anführe, ſo geſchieht e4 weil. der 
‚Bereinaberigt nicht im Buchhandel. eigeint fondern ung ıfüg.-die 
Mirglierer gedtuat witd. FT: 
Beilage A, enthält dae Befensttägßg aup.den Bortipge. ms 
‚Herrn geheimen , Binanzraipes v. Berlepſch, weicher mit ange 
tenugngmerther Eorgfalt Ye wichtigen geſchichilich n. Mpmeuie. der 
Grontatsrhe weiche apı. ‚machten Glbenfpr in, Yrr:-Almgebıag, von 
Saanau tiegen, zufammengefcht hatte.. Diefe Forſte And für 
den Staat erſ durch Musraufc der Heraſchafi Penig / Meqhſelburg ır. 
von dem Grafen, von -ESgönburg im Jahre 104. mater Herzog 
Moriz erworben werben, 1,Eie And, da;fie wegen;.ägmer Lage an 
ver @ibe fo geſchigt für Die Holzperforggag der Mrfipenz waren, 
immer ſcharfer ing. Auge gefaßt worden / Defter. mprbeu wegen 
befpudere, Borſchztften gegthen, jo amd, mat 
Anpgrem fon. 1591... (päyr MM. dem Fahenjähnigem Ruleayı mp 
man wegen der Anfbouung ber im Kriege verbrannten Hänfggzig 














|: Duasben eine eigene Mirmteehliien in biefe älter: Saale, rat miedh- 
Quichen, ob Yas aöthige-Hölz vorhanden ſei. In biefer Bei ( dast) 
‚murden hier beuiss!Gtöde gerobet. Make nachhes wurde In Goige 
deö.immer mehr gwuchwenden Gulgmangehs größere Mufmertimnhdt 
| auf vie Watvungen in Sachien üherhant gerichtetz md annberief 
| dan in Hetzotich buannkhiiweigiichen- Diäten Reienken Ebertindi: 
fordmeiier d. Lasyerg.nad Sechten, um’ „alle: farfinfiiigen 
Maldungen:nerdr und nad; eudzumeifen zu taxiren. jum Holziſchlage 
a⸗boðvis · inatheilen · ı1- Ea if huttreflemt für. die Gcſoiche⸗ ve⸗ 
Derſtringicaungeweſene. zu ſehen wie Lnspeng, ein .tafälkr 
Sabet des hefaunten brausiehweigiicpen Enunjägermeißers:n. Bag 
| WR ebn Brand, und Seügsicfie: Bam thier m. we Mafgabersöhe. 
Ries itd hierin Fangen meifien muiigiiheüt., x: vemueß. An 
| Aus: Wege: bie-unrichirhnemn :Weiieißeiltt witrber. DVnſole· iac⸗ 
don. Moldican im ahtetı mit dlx xa 6. jmmpn6 Out jählte 
Neſes :anbı Lieb A vach Mafteraı tanican: (Banb- and⸗ Maritkulz 
| grtnganı) Sana „üheilte, das alte Hpkg af: fo wine: Dahme 'rin,nuge 
a0. Mictei / au Iungholz hramdhtes wur urtes Schiggber zu nuerten. 
| @p wusden > M::als: flohen, die mislern mb: hierjgngen 
.Döhzer nf 60. Jchye Gehe Holjclaqje auf do. Jchte) singerkuiie; 
vorm. schlaghoren. Kolze. ucda jedeanal sup ker eisrehibien Nee 
3 .Ab Bio vün. Hhrticer. Drwas bandipet,. scat mupdle 
‚208 Mitſaſhotz amegughklt, nad Biaftern geldiäpb "ia up ıhar 
‚aafnanenen MRafle, aui 30 Adbi⸗ cate Tanlange: nie. ait em. fcnbag- 
saren pl; ansgelangn.msuden fallt, jähriug &, kik 3.061. une: 
xeſhaat. Damm; Ahein- top. et:ic die vchladboac Gleqe vᷣbeatat wiede· 
‚pie aben, 3/, bie Bi. t in Mekmung. gilt. Das:ıiumgen 
Holy, ſind bis zum; Mintuite bep.-Muhiehen :6 Alt. Fähike 
Bawachs Sexchuet. vun: dicſex Sch, meister 214 bis „Az vst. - 
Bon. Yiafem Mrighzn- hen. oma EnAnerg. !enpen.bes-. foiche 
xriſſeaen Terzaips win der Sühflirten.- Echweip,. ehgdfchen. und 
ſaat. ex Hape yeafchiebene Banden gemacht, an. geientenD Daß ven 





| einem gen Heipnen au: A6P ‚Duneranmupen. Anash: jepigem 


Maafe 178 Dyanpppuuhen) ‚mit nittelmäßig bebunbenest. Half 
von, 100, Jahren.. bel. ‚dem weicben 42. Alaiten; hal Ay ‚hayım 
36 RKiafter Yyrliges Wogh mir Bewrißheit deramszhtringen feien. 
Das beträgt auwfrden jepigen Ader von 69. Duatrarrueie: bei 
weichen 106: 9 clifge Kräfter, und bern Laubhokz etwa 90 dergi. 
Mafter. Indem ct man Fie Belfen umd fee ſteikige Ratıhlen 
anfer der Repuuhg: ſtellta berechnete er varnächrjehnen Ciat! auf 
die übrige Bäche" bes Gofzbovens. Gr beredifete vie Bäche" des 
ganen Waldes auf 16,890 -Mder, mi -fegse ben War’ auf'fähkich 
108 Yelipe Marie. Vergiricht man diefe Mefutidte mit denen 





a9 den iehiaan Merhähnifen, fo:-ergiessi die Avbas ea Bamals 
E20, Aderı aqt H7BAS Adet; Den Mat ura lenat? bamals 
IAQA */ellige, Rinfarı iuknln ITD6 Kiaiten Sandhotzt: hupt 
14530 ‚Yellige loſturn Imeidboe Aso Riten -Baubtiige ¶ A 
Aahre- 10} heite: oa do iei dicſ⸗ Berße: ouf ‚HOUR Y% ea⸗ 
Auſiex fengphelt. Mꝛele Gleiabut ĩa Sea: Neſoliien · iR iudec 
That abaroſchend, van fie · mitt. von dam Varjeſer · habe Noizen 
mit Weit als rin: Belsa Aernorgelihen dea bei Ernugelvns bex 
Nalut ceus Die: Antrenbung. Vrkigen den "Der haituisea Ofen 
Menden „olamwminer: Weberfätlägn ‚für di · an⸗ weiß aroꝝiv· 
X 
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Mus Siht A wegen mangelhafter Fahrrug dus Gontioldhtger 
wit beuttheilen. In den Jahren 2876 und 3817 find bie Bere 
unter Gotta’s deitung abermals tarist, und 1833 hat eine Umars 
Beitung der erfien Ginrichtung Stan gefunden, wornäch gegemuärtig 
dewirthfchaſtet wird. — Große Dindbrache find vnotirt aus deu 
Safyıen 1612, 1715, 1790, alfo andy hier die Erſcheiuung. weide 
ann fo häufig in größeren Welduugen findet, daß ſich die erheblichen 
MWinbbrüche fo ziemfih alle Jahrhunderte wirderheim. — Der 
Meimettrag an Gelde war 1818 30,000 Rihlr., amd wird von 
1853 ch auf 50,008 DRrhle. erhöfen. Der Muphelzahfap if hier 
fehe bedeutend. · Cunlvirt wurde erh ſpat: den er: Afllag 
iR von 1788, welcher aber nur. den Warfchlag für 6 bis'S Acker 
Kieferns: und Fichten ſeaten enthielt, 1801 wurden fon 00 hie 
80 Otes angebaut, weit Sadt. aud !/, Scheffel Bictenfihgelfanrm 
pro Ader geredet; Gin Sechetheil dir Wlädie warde bepflamt. 
1803 Yon men 130 bie 160 Gchod fegertannte Buapflangen 
pro Ader; das find die Bflamen, welde bei aufgewähhiem Buben 
aut ven Eipiägen over Bafiknen amsgejogei-wmurben. 1007 murden 
bis gemuſchten Soaten. mir Unsmaime ver Fiamifhung der Wirken, 


‚auworjen, Wit dev Plauzung ging men ſpater auf OO Colt, | 


back anf 80 Schod pro der head, um jeht werben im der 
Bag 68 Ecod diaiea der 78 Send Alien verpflann. Im 
von :qwauzigee Jahren dieſes Japrhurfenes: würde 'ver Berſuch 
gemacht, vie Hawigäizee dur Gamenfläte pa verjängen, wällger 
qech voliländig ſetlſaiug / und Wenn man’ bald abfah. ⸗ 
Die beventunben Geroirwen, Torlge auf dieſen dorſten Yaftrtch, 
mgmentiig die Gmremupung Hans Wretholjdbgabe, ſiud ſeit dein 
@ofeimen des Wotöfknhögeiche® von 1685 gelſt otden. = 
Der Vortrag Yat zwei Umlage, wodon Yin cine, bie Schätdange⸗ 
Tefultate von 1501 enthaltend, Teinen Musjug'grfattek bie zweite 
ot eine Berglei@ung der Holzart von do zu 50 Zahn, vom 
Iafıe 1600 au. Ge läßt, da Die Mao der Mäpholgfortinirkte 





in der altem Zeit wiegt angegebch Find, nar im den Wreunftzerh | 


eine Vergleichaug zw, und wird ee intereffaut · rin gu fchen, wie 
ſich die Preiſe ſeit drnthaid Jahrhunberien geſtelgert dabtn. 


1 Ataftet Yelliges Brennholz: De 

Ihr, Meichet, J 
1600: Shall Man — 42 — 
160: 5.25. - 0. . 
170: 5.88 m, 35.37 m. ” 
1750: 26.20 „u — 18.19. a 
1800: 1, bis — En: 
1850: & ;n — .3Rthlr, 16 Re. sie 8 Nuhr. 





Die Beitage B. des Berichts enthält das Defenilichſte ar⸗ 
dom Bortvage den Heirn Dberforfiteihere ». Onfe, die Bote 
dee Bejirtoe Schaudan, anf bem techten Gibenfer gelegen, beftiffchd. 
-Gie wnfafen eine Fiache von 17,872 Mer, woron nier Rediele 
wit 9603 Wder worherejgeed anf Ouaderſondflein llegen. Die 
größte Höhe if, min 1972 Buß Aber der Nordfee, ber allen Tourifien 
fo wohtbefannte große Zinterberg, auf deffen hoͤntet Muype anf 
Bafatt, fi gute Voqhende ſande vorfinden; Während fonft fett 
Aberaf Nobeiholz die Beandesmäfle biidet. Im Jahre 1832 wurde 
oin do jahdger Ginricitungszeitraum bei dem Witrhfdeftopkane ja 
ae gehegt, jedoqh von ver Flaqe dieſer vier-Mebiete LFOO Adet 








yam Sqmalſchlagbettiebe “ biffmint. Zur nähern Geläwtermg 
deffen, was oben batüber ‘göfagt worden ifl, hebe ich hier das 
Herans, was. Herr v. Hake bemerft Hat: „Die zu biefer Wirthe 
ſchaſtomethode auserfehene Flache iſt. thells in Wolge der Terrain, 
amd arſprunglichen Beovenbethältuiſſe, theils in Folge großer, 
anvorfidtiger Abtriebe, fo anguͤnſtig, räuindenartig und’ angleich 
deſanden, daß fie Hd wenigfens vor bet Oand durchaus zu feiner 
beRimmten Flächeneintbeilung eignet, fonbern auf fine freiere Weiſe 
bewirthſchaftet werben warf. Schot bel der früßern, im Jahre 1807 
derserffchligten Tararlon fühlte man hieß, und fuchte bem Trfot⸗ 
Verniß dadarqh abzußtlfen, daß mian jene Flachen zu einer Behauds 
tung ale Plänterwald Seftimmbe. Je mehr die fraglichen Deie 
Au abır eineifihe einet ſchnelleren Dutchhauung — mm 'bie alten, 
abaaatigea Hölzer ju befeitigen — und andererſeits ‘auch’ wirber 
‚older Guiturem: und großer deuhe und Schonung bebütfen — nm 
wieder zu riuer deſſeren Beichafenheit zu gelangen, — im fo 
weniger jelgte ſich die Plänterwirtfchaft dem Zweck entſprechend, 
und dei den im Jahre 183B ſtaitgekandenen Einrichtung glaubte 
man die vorliegende Aufgabe dadurch am beflen löfen zu fönnen, 
Muß man jede derartig beſchoffene Abtheilung ats ein fin fh 
Veflehendes Wirnje Bertadjte, und nach Befinden binnen 40, langſteus 
"60 Zahren in’ flymalen, won OR nach Weſt, oder teipective von 
Mord nach Eüd ‚zu Tührenden Schlägen abtreibe, und dabei fo 
reichlich far deu Wiedtranbau forde, als do die Terrains mb 
Boden verhaliniſſe mar Immer geſtatteten. In Ermangelang anderer, 
für vdleſe eigenthirmiitge Bedirthſchaftungeart paſſender Veuennung 
nbtachte man für ſie den Momen „Schmolfchlagwirthſchaft in 
Vmwendung.“ — Die jthrliche Berjüngungofläche im dem ganzen 
Bezirke beträgt 297 Aget, uhb auf bie Calturen find durchſchninlich 
4a den irhten nit Jahren 'mit den Nicbefierungen verwendet 
278 Mifie:; : der Adler fofeh" mithin An Wefland zu bringen 
B Re. 14 Rgt.« ®. Manyang ie jebt die vorhen ſcende 
Vulturmethode: 

"Beilage O, das Weſenilichſle aus dem Vorttage des Hertn 
Dbetforfimelfters d. Oppelt Aber ben Burhlbeziet Guhnersrotf 
Auf vem finfen Elbeufrr enthultend. Diefer Bezirk mir‘ fee 
Mevieren it 16.788 Mdter groß, ſtockt zum größten Theil‘ auf 
Duobrrfantfehn, and erhebt Rd his zu einer Höhe von 1773 Buß 
Aber: der Morbfee, welche ter große Zſchitnſtein einnimmt.‘ Im 
vensfelben-tiegt auch bie befannte Bergfeftung Rönlgilein auf einem 
1116 Buß Hohen Felſen. In den ätteren Befinden kommen 
"Herten und Tannen, and einzelne Kiefern und Buchen in Ver⸗ 
nengung vor; bie mittleren und jungen Alterocloſſen beitehen zum 
größeren Theil’ ans Fichten. jam klcinem ans Kiefern; die vorfows 





‚wenden Bucheubeſtände ſind gahz unbedeutend. Das Mrereetaflen- 


verfättnig in Nadelholz Ät folgendes: ' 
1. Etöfie über Jdahte. ' 
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Der Naturaletar für ' "den gängen Beptek ift anf 17,286 Normals 
after a 3100 Re fie Rt gete“ 4% werden · atge⸗ 
geben: en 


iu 48.aꝛa Mafter: XAigea Dathhoi. <-. 

+ 18,700 Sand Weißg. ia Redeltol. 

ou 0 m en. Laubpelg mr 
’ - "5008 after Stc⸗. 
Der Nabboiemnc⸗ war u a o6t. veranlagt. fait aber weh 
imifhen 60 und 70 yGt. Intereffant find bie zufamengefichten, 
ganz befondere hohen Mugholzprocente.-auf einzelnen Mevieren, 
3. B. im Jahre 1849: 
" 177 pVt. anf bem Meichkeinn, - 
ve Bnnra Gemerbeien +: 

Dun Bateitugen, 
Me andı im Jehre 1BSO:- 

70 pt. auf. dem. Merlarelagern 

Don nm. Veichueiner Revien. 
Diciat aunß⸗ rotdentliche Vahholzertrag iR ja dem ebenſo ‚onf 
orhentlichen Abſade bagtundet. welche. dieig Reviere, in; einen 
Qutfgrnang von einer, bis drei Stunden yon ber Eibe briegen 
hahen. E6 läßt fi vom MNadelholz Alles, vom. Mafbaume ‚bis 
vom Weinpfahl und, ver Buhnenflange und zu, spifprecheny hohen 
Breifen verwertgen;.cin großer Tpeil.defielpen gehe: bis, Magvehurg 
and weiter ‚ie ide herab. Wit dem, Bertrighe. deh Hplgea- fine 
im Gunneredorfee Forthegixfe beſchaftigi: 84 Vreftmüfler..16 Grabe 
händler und 161, Unter» oder Mleinpändler. „Die. jährliche 
Bruttociunahme aus diefen Sorgen bejief ſich in den zwei lehten 
JDahren auf 100,341 Rıhlr., und der. Reinertzag im Durchfgnitt 
anf 73,070 Rihle, Der Kubilfuß Rubholz. wurde mit 2 Mor. 
und ver Kusifigg Mrennholz mit 9 Pf. im Durchſchnitte verwerthet 
uud der Ader Solzboden warf elven Meinsrtzag yon 5 Rıklım. 
2 War. 1 Bi, ab. — Die Ausgaben. an ‚Holgpauerlohn. find cizca 
auf jährüh 12,008 Bible. dexeq.nei, wofür 380 pie 190 Malt: 
arbeiter Beigöftigung finden, mough der Mann alfa jahrlich 
64 Ntihlt. 36 Ryr. im Durchſchuitſe verdient. ‚Un Gulfurgeldern 
werten. 1683 Ruhlt. zud anfsıdem 1212 Mike. jahrlich für den 
Wedebau verwendet. Diefer if, hier- bej, dem gerziffenen Terrain 
song befondere wichtig und ſchwierig. 

Die nun folgenden Beibagen D, E, F fin. Berigie über 
die Bremrfionen., Das Diresiprjum Haute wämlih, ‚damit fh 
ast sinem, Vuptie gicht zu dicke Perfanen _ zufammendriugten, 
Morjarge - geiroffen.. daß nach diei wyrfhishenen Punkıgm His hie 
Gerurfonen gemacht warden fönnten, und ‚e6 war eingm jebem 
Mitghiebe, dea Ver⸗inca geſtatiet, ſich die für ihn intereflantgren 
Reriere zu waͤhlen. Die erfe,; Ercucſiongahthrilung blieb. am 
rechtan Eibeufen, „auf. dem Mitteldorfor Wavier traf mit der 
imelten. sole das Bahelwiger Reyis beſuchte, „auf dem 
großen Winyerberge zufapımen, Kar von da zogen biefalben gemein: 
ſa⸗luich ‚über die graße Prandfiache vom Jahıs, 1842 nah dm 
Vrebiſchthoga und nach Girmipfsepigpen,.von woy ein großer Kite 
tahn, die Gehelſchoft ‚wieder mad, Gihantau aurädiühkte. Die 
weitte Abtheitung wat anf dam Iinden Gibeufrz- Si Burdmandrrie 
die Rleindgrdiadorfer Kinigljeen ‚Bemsladswahungen: ¶ das 
Gunnezeherfer um, Reinharptsperier Repien und hastın 
imspefonbere die Freude, Die felten, fip..fp zehh ımnb in-felsher 
Woßß. ſindenden Alteren Hölzer zu fehen. Gin 99 Die; 1ARdARrIger 
Biptenapt . . gab mach cipem im Sasse 1B49 anfgrmammenn 











Mraheplahe. 33: Gihmme pre Wen, wii: AMa Damtaikiahern 
Derbheiz amd ner fummeriien, Produktion ven hlh Sehih 
Fuß ohne Sſockhotz. — Ge war zu. beramaın daß dan Bhum: ih 
au, Tag einfaplende, heftige Mraen den Geuuß vote Behiint 
ſehr fchmäfsrte... 1. 
Die Beilage.G Y) Brig enttatt wi Rielrepee 
iicwih,. und die Beilage H das Berisnib, Tonsueklinber.. —* 
in Borſchlag gehommener Themaa. tn, 
Dex ſachũſche Forſtuerein hatze gemünkht., a. —E 
der Artigkrit des ſchleũſch⸗ mAhriſcheu deeüvauipa. eine Date 
uixtan nach Schaudau zu fendenz der Cinladung Dieiad; Bercinge 
zum Beſuche ber. Mesfammlung „in, Brided. wen: Beim: bes 
Näcfiichen ‚Borkbrnte Folge gegeben. warde rund: bakang cin 
Depntistsp. von. bier. hozthin gehe: Doz. warıder / VNaſanſ au 
Bereigatı der Hert Dbrpfardmeißen Ga ta, antaniehem mmricer 
dann auch die Rejfe.in Megkeitung ‚on, noch. brsk färkfilftenuforfe 
wirthen ausgeführt Hat, und au Reifeberichte hier in ter 
Anlage I das Wichtige mittheilt. Frideck liege am Buße der 
Karpathen. und 'iR der Haubtott der Herrſchaften des Erzherzoge 
Adrecht, welcher im Biüfaumerhänge ber dertſchaft Tetſchen und 
einer in Galligien fiögenden Beflpung Hier nahen’ 60 Dila dret ⸗ 
meilen mit 150,000 Joch Wetd Befift. Die Verfammlang bätmd 
etwa 'anı 00: Perföneh,” welche nad den Stihungen eine‘ @rcurfiik 
In die · urpathen · müd anf did iffä, den höchften- Hart der bertäheh 
Gegend made; madben- fie aflexbinge, theils durch die Thole ia 
beutenhigt, welche am vielen Drten ih Mähren wubgebioifeh waf, 
theils durch as anhaltende Nege awetter abgtſchrect, [ehr ZRfahrineit: 
gef@molzen war. Der BVerichtetſtatter rahmt nicht nur DHL Mäık- 
ficeng, womit die Befucher der Verſammlung aufgenominen. fordern 
and die Menge von Ketntniffen und Grfüpkurigen, die Wemandrffeft 
und ven Fegeh Eifet dir Acbtnag vbr Miffenfihafttichfett; -welihe 
et umter dein’ Öfterreichfichen Borftleuten; und dang’beföndehdisnter 
dem jimgeren Perſonale verderitet gefunden Habe. " Mer MWäpkircht 
mungen; weiche ſich im Berlaüfe der Melje nach BENEE irgaben 
tie für din fachſiſchen Forſthauohalt von Intereffe Frl Barften/- Het 
Here Dperforfluiftier Gotta befondere herdoe: 1) · Aus“ ven 
Feideder Fotſten werden affjährlich‘ 10 dob bis 12.060 Miafitt 
Kobtenheig an- die ¶ Erzhetzotilchen · @lfenwehte sabgegifen.tcgit 
Verkohlung derfelben braucht man weder Räfig.' nug@tren art 
Mütervede, und dadurch imitb der thatſachliche Bewris geführt, 
daß die Abgaben won -Dedteifig. twelihe far idle ettgebichiſchen/ nd 
veignanvifchen Forſte fo nachtheitig iR," gar Mtht” edet mit Mh 
bertränftem Mänfe nörhig if. — 2) Bei den’ Verhandlungen ber 
den Vichenaubau wurde die Anſicht wufgenefkt and als.tichtig 
auerhennt, daß bei der Plungurig die Stielelche deu Vorzugü vor 
der Traubenelche veibiene, weil erſtete die de mit der Wetſehung 
unvermeirlich e a Storungen "Hm Waghſt Feitäter- üBertbihbe,” ImbiMt 
bei verſelben ohne: Nuchtheil füe Die "Tühftite,: Peäfikhe: Miramar 
bildung bleibe. — 3) Als man vor 50 Jahren in den Frideder 
Brshen, die Rahkihkäge cixfahrier. wurde der Anbau durch Fichten⸗ 
vollfanten mit reichlicher BRaungynge yargpopımen, woraus ſehr 
dicha Dife hervorgegangen find, welche ‚fäsgs,, dedeptend, vom 
Spmgehrunge irn. Map fagt,den,@pund 
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WIR: gepfmagl' wahl, Dabanıay, "Daß Ma nie Gtreifen, oder viet⸗ 
farten dafiir, weiche ua, wo fle irgenb"zu bist find, ‚BAU -zum 
pe@mten „Safe audihmeiet. Die dortigen Borfileute nehmen 
BETEN an, 26 Tänme daB gar wicht andere ſein ¶) Der 
Müffelfäfer foll in ben Fridecker Forſten erft vor fünf Jahren 
wufgettetend fein, und zwar bei einer Pflanzung, "weiche man auf 
Uiade alten Böße bei 300 Funk Sechdte und vom nächften Oolj ⸗ 
flag eine halbe Stunde entfernt, ansgefüßtt Hatte. — 5) Als 
Weweie, wär abwehipetid Die Anflcyten über den Werth der Holz: 
atom. fun, ht: angeführt, Daß in der bortigen Begend-bie Breiter 
Yon ver Dane jenen: von ber Fichte vorgezogen werden, während 
er in den erzgebirgiſchen Jorſten gerade mingefehet iſt. 

Oefer⸗ut· ſcautßt diefe Relation mit dem Wanſche, daß ber 
off gorſtverein auverdroſſen fortfahren möge, auf ſolche Weite, 
Wie: Wi ver vehtten Berfamnilung, feine Wirkfamfeit zu bemaiuen 
ver gut eig devon wird ficher nicht andbleiben. J 


Vom Thüringer Wald, im Januar 1852, 
Der thäringiſche Sorfiverein.) 

3 der: Borß: and SagdsBeitung von 1851 fam bie Bildung 
aines thüringifchen Morfvereines mehrmals zut Sprache. Die 
werehtlige Redacilon hat diefem Plane gleih von voraherein ſehr 
das Wort geredet, und ſchlug Sei der erßen Anregung eine 
Aufammenfunft auf den 31, Auguſt auf dem Jufelsberge vor. Da 
der Verfafler jenes Auffapes, heRimat ausgeſprochen halte, mur 
Anregar zu fein, fo enthielt ex ſich jeder peltern Muflgrderung. 
in den Meinung, es würden andere Foachgeneſſen ebenfo das Bedürfniß 
iurs näheren Zufammenrüdens fühlen; aber ber 31. Auguft erfchien, 
und Feine Aufforderung war voraugegangen. — Inmittelft hatten 
die Coburger Workwirthe mehrere Berfommlungen in Woſenau 
gehalten, und am 31. Auguſt dort Statuten entworjen unb berathen. 
durch deren Beflinmung jene Berjammlung zur, Wandergeſellſchaft 
in die Wälder Lhüringens werben foll. . Im Mai diefes Jahre 
fol abermals eine Berfammlung in Rojenan Rastfahen, und dann 
im Herbſte die Wanderung beginnen. — Das if Mes, was bis 
jet ein- lleiaer Theil ber thürimgifgen Forſiwitthe über biefen 
Megenßand erfahren lounta; der größte wartet noch ber duo 
bie da kommen follen, 

Moͤchte es doch jemen Herrem, weide au jener jepten Berfom 
Inng ‚in Bofenay Theil genommen, ‚oder Diejenigen, weiche ohne 
weitere Wufforberwag ſich wielleicht. auf dem Imfelsberge verſam⸗ 
mit Haben, ‚gefollen, über den Stand der Sache in dieſen Blätterg 
achricht zu geben. ‚Much die Belanntmadung, der Gtatutem 
welche in Rofenan berasien wurden, würds fehr wünfchengwerih 
fein. um fo mehr, als van mehrezen Bachgeuofien hephalh: noch fein 
Tnchtes Deritauen gefgi worben iR, weil dieſe ganza Magslegeuheit 
nech wit ſo techt zur Deffenlicfeit gekommen. 296. 








Aus Böhmen im Jamar IBd, 

(Berfonatnadhrigten.) 
a ter allgemeinen Generalderfammiang des botmifchen 
Worvereiues ik @yer am 6. Maguft I831 wurbe der kbulgiich 
Veyeifige er Wald mank zu Münden hit dem 











Beifügen zum Chreninitglich erwäßlt, Wuiß: Höle- Ernennung als 
ein Beweis der befonderht Hochachtung ‚angefeheht werden möge, 
in welcher fein’ Mume Bei dem boͤhmiſchen "Wörfiwirthen ſtehe. 
Ebenſo wurbe der Föniglich baheriſche Megierumgbe und Vorſttath 
v. Spiel wit 6 Auguſt 1850 Ks) Gramigliae deſſeibu 
Bereins ermmatı 3 





Aus der bayerifchen Mala im decender 1851. 
(Das Infitut der Borfgegilfen für dem Forſtſchut 
betreffend.) 

Obwohl in dem föniglid bayeriſchen Pfeljfteife die von der 
Hark bevölferten Gegenden entförnter liegenden Maldungen mod) 
immer in einem ſehr gebefflichen, nachhaltigen’ Zuftanpe fich 
befinden, haben bagegen bie-'ben bevölferten Gegenden näher 
gelegenen — mid für -Diefe beſondets werthvollen — Waldungen 
allenthalben Spuren von Brevel und Beihäbigungen oft’ m ſo— 
bedeutindem Maaß aufzumeilen, daß bet ander Waldabtheilung 
von den · in foäteren' Perioden eingereihten Amubarfeitserträgen jeßt 
fanm nod bie Rede fein fann, und dem fönlglichen Aerat oft uk 
dig Nochtefe des von ben Brövlern Uebriggeafienen und die Sorge 
für bie MDieberbeflelung ‘der durch Ftevler von Wald entblößten 
Blärgen verbleibt. Die koͤnigllche Staatsregierung hat: zwar zur 
Bewältigung bei allzu großem Fredelandrange fchon Hänfig das 
Rändige Schutzverſonal vermehrt, oder zur Imterflägung des 
Schugverfonales zeinweife bie Berwendung von’ Hlifsduffehern iu 
deu · vorzugeweiſe durch Frevlet heimgeſuchten Revleren betollligtz 
es Pointe aber das vorgeſteckte Ziel, nämtic, Verminderung der 
Brevel auf: eine fire die Waldungen unfchadliche Anzahl, widt 
erreicht werden. ' Nicht immer treiben ber wirkliche Hausbedarf, 
Mangel md Noth die Unterthanen zu ben Frevela än; insbeſondere 
fit ben Senötferten Gegenden wird ber Ftevel als Erwerdomitiet 
bettiebeh, und dadutch biefen Waldungen ber bedentenbfie Scheden 
zugtfagt; diefe Art von Frevlern, mm verfäufliihe Wanke zw 
erhalten, eignen fi immer möglich Me beffeten. vetwendbateren 
Gegeithände der jorlligen Probiftion an, wotzehen Diejenigen 
welche mur gar Beffreitang ihrer vigenen hänslichen Sedürfatſe 
in die Waldungen lommen, Kets weit genügfämer nnd geneigt fitbi 
MM& Mit Materislien von wilt geringerer Omalität, ala wirklichen 
Befes und abgängigem Holze, gu branhgen.: Bähtenb dem Eiptent 
{ir effenktr und angewleſenen Often- das Streumert flch zu verfiheffen 
ſuchen, werden Erftere ſolches Immer: je hähen je'lkbeh: umbelumi 
mert, ob im Schonumgen, oder in verbotenen Forſtötien, ftevein. 
Dieſe Tlaſſe der-Gemwohnheits: uber Etwerbéftevler betreiben iht 
Geſchaft mit aAbefanhter Boshett und Schlauheit, und ns in 
ülten DVitein. ber Beirriuug durch den Schutzbedienſteten - amaye 
weichen und der Strafe 'zutentgehön, geibt und erfahren. 

Denn dagegen in 'tiefereny ‘den beoBlferten Gegenden uete 
entlegeren Waldungen der’ dorſiſchud mehr ale Echenge fchatn 
erſcheint, und gelegentlich ter Weforgung‘ der Vetriebogeſchafte 
gehandhabt wird, fo mochte für ſolche Walvurgen bie“ biherigt 
Binchätang, Yen Borfifhug indie Hände von forlich- gebllbeten 
Sab wicen zu Iren; fich in jeber- Beriehang bemäßreni- fewohl 
uUm dein Vevierfotfet bie Serforbettiche Miife bei Yen REES Tre 


Bureangefchäften, als auch dem Schußperfonale ſelbſt Gelegenheit 
zur praktiſchen Ausbildung zu verſchaffen. ” 

Ganz anders bürfte fich dieſes aber verhaften in "eniken, 
welche duch ihte Sage dem Andrange ber Birrvei dhne: Unterlaß 
auegeiedt find. „Gier wird der Forſiſched zum ‚Gauptgefepäfte; Die. 
Bchordiuug deſſelben tritt im den VBardergrand. :Die Erhaltung 
der Holzbeftände,. dir Schonung deu Gelturen ud Gehege, die. 
Aufschtfaltung ber fonfigen Barfyolizeigefepe :nimmt hier das 
Schupnepfauel aufs. Arußare in Velpeuch. 

Sonopt bei dem @papiber, disfee: ſowia amth bei viehen Mein 
Bacpgenofen, Reht; die anf Grfahrung gegründete Naht foh, di 
zur mögliggen, Abwshe der Beavel-in:eiuem ſolchen Reviere durch 
fogmanı Walbhitsr cher: Grhhken :meihe aus ker gemcinfcafts' 
tigen Wahl. dee. Renieförßess, vor bet Trorhomtes Hernongegangen | 
Rah Der, Barfigup gränklichee, unesghicher muh - maceücktidher: 
gehanapapt werben foͤnne, as ia der hioderigen Weift durch unſer ⸗ 
„Zorſgehulfen. Dieſelbon und zamertlich Bene weicht vie: Beik 
higuns füs den. Sorſtrerwaltungedienſt ‚arlengs. haben, find von 
ihrer „Trühefen Augted au und His zur erſten Unfchung ale 
Sehilfen.mis ihrer Vorbrsetung umd-dem Fachſtudium Seidäfi 
gpwefen. Wohl gewoͤhet an alle Manäffe ent -Aunchmlicdtein 
Da gejekigeg Leheno dor gehilaelen Claffs aben:ichr häufig emuöh) 


den Entbehrungen und Strapazen bes niederen Borfitienften, werbem. 


diefe jungen Däunes nun ‚plöglih: eines. meitt Tohen, "brutalen, 
verwilderten, der Gefe des Vals angehörigen, :ühmen - gäi 
feamden Menſchenclaſſe gntgegengefchts, nxb-angewirfen.. bei benfelien? 
das Bnrffrafgefep im Aufchen amd. Adsung an bringen. Gin 
junger. Mann, welcher in dieſem Dienſtecz häliviſſa fine Schufbigkeit 
ganz thun Will, muß beinahe aflg feine ablesen Meipsngen any 
wiſſenſchaſtlichen BeRzebungen. bei Beita<fegem er muß: avfhären 
au fein, map ar biäher mar. In cimm Revierbetirle vau- der 
begeichupteg, Art beflcht die Henpikeihähigumg: des.. Grhiiien 
befgpntljcg. in det Meipzgung des Zorſiſaͤnbes. Den Gehilfefeit‘| 
Daher muanggefept. im; alte fee. dis Mahknbe-. hehehen- 9 
auf die drebler paſſen, ſich alle möͤglich⸗ Aenntniß der 
Berfonen der oben bezeichneten Bevdlkerung, deren Bamilie, Gemerbe | 
und Ernaͤhrungeweiſe zu verjgaften,, ſobn se muß im den 
fgmugighen Wohnungen, in den efelhaftehen Minfeln wegen 
entwendeter Borftprodufie‘ Nachſuchung halten; mit einem Worte, 
des Gehilfe Hat einen Dienfl' zu vertichten, weldjer in der Art 
wohl felten noch "nem wmiflenfhattich gebildeten’ jungen Manne 
zugemuthet wird, und weit eher der Behäftigung eines gewöhn- 
lichen Polizeidieneto nMfpreiytn vürfie. ’- 

Die weiſten unſerer Jorſidlenflaſpiranten· befigen aber dieſen 
jeltenen Grad von Senfwetkaugruntz riicht, ihre Anſprüche anf 
Bequemlicht it und Lebersgeuhh, wozu ditſelben durch ihre, oft 
auch nur vermeintlich stlangte' gemeine und Fachbildung fich 
berechtigt glauben, in ihrer.erften vienftihen Siellung gänzlich 
entfagen zu wollen.uden Eonnen;: und iR dem Sqhreiber dieſes 
ſchon oft von Gehilfen zu verftchem.“gegebem wotden, wie ſehr fie 
ihrer dienflichen Stelfung überkrüffig jelen. 














Die Bolge diefer Borkfhugpjenkeinrigingg IM daher, was |] bus: @iipntse ‚r- sushmale «ie Baca Dit son mie so bie 


allerwärts ſchon ———— ſeſteht, und worüber Revier⸗ 


— ——— 
















votageseſeht wirb, 'obliegt, Seugniß ablegen kdnnen, daß der 
Sqhubdienfi in der Regel bei weitem nicht mit der erforderlichen 
Strenge, fo fleißig, mmansgefeßt und nachdruͤcklich beforgt wie, 
wie es eben in ben gegebenen Bällen die Gröaltuug ab Berbefter 
sung der Waldungen erfordert. 

Aber auch aßgefehen davon, daB unſere Gehlifen fehr Häufg, 
die erforderliche Rüfigfeit und Ausdauer nicht beſihen, verdleiden 
dieſelben auch hewdhnlich nie längere‘ Zeit (ihrer Beförverung als, 
Staritiägehilfe, Werner, oder fonfiger Verwendung wegen) 
ehem 'Schugpöften, "und erlangen Yaher felden jene Berfonats 
 Socatfenntniffe, welche erfotderlid And; Am den Schubdienſt  ahit' 
1 @Mfotg bunopaben zu kängen. Str Buꝛguug diefer Angaben” 
win sat. beifpielsibeife anführen, daß ti’ einem Yen Wiötel‘ ſeht 
[airögefeften Reoker in elnem Bhktramme yön drel Fahren auf dem 
"betreffenden "Gehtffenoften fünf verſchiedene Gehilfen angehetl” 

werten.“ Die irlfen unſerer Borftgehiffen können Bei ben Keviet 
förftern — wie dieſes durch HR? otganiſchen Befimmungen boraus⸗ 
atfedt wird — nicht autergebracht werden; And loglten in Wirche⸗ 
odet Privathaͤuſern. Ste ſehr aber die unaubgeſcht aochwendige 
Auffſicht auf dieſe Dilfeindividuen bavurch "unterbrochen ab bie 


5 denen bie Leitung des Forfiſchuhes in Mevieen, wie Hier 




















täglige Anleitung zur entfprethenben Dienfterfüllung' oft windgtig" 
gemacht in brdarf fehner wiitern Auselnanderſehung. 

"Bere den derunlen Durch? die Revierſörſter Theil in’ dolge 
beflögentier "Inftructionen, teils in Bofge längſt hergebtachter 
Veario unter’ eigener Veranitworttichteit aubufühienden Borkvers 
waltungs⸗ anb Detriebegeſchaſten wird die Verantworilichleu des” 
Nivierförſters für’ bie gehörige und entſprechende Hanbhabang 
"Torf guges im Unrfang eines größeren, dem Ürevelandrange far 
auogefehten Revterbezitks um fo mehr zu einer allzu ſehr drüe 

Saft and einer Delle großer Sorgen, ald eine Ninofrtung pr 
"Aasmwupl'des Gchugpekfonates dem Borfbeamten nicht zufcht, und 
demſelben die Erreichung eines gefigerten Zuftandes der Waldungen 
gie Micht gemacht if, obwohl gewöhnlich die aufgeftellten Hat 
verſonen “gängtich hitrzu udbrandgbar flad, und oft weder, die 
Behigteiben, noch 'ven erforderlichen "guten Willen Haben. " 
och muß Hier von ver Derbindfichfeit Bezüglich ber Verpfler 
“ging der Gehitfen Erwäͤhnung gefdjehen, indem’ für Werföfigung, 
Logis, Bettung, Beleuchtung und Bepeijung i ie. ben Wevierförker 
4. B. im Jahre 18%, pro’ Monat 10 fl. 50 fi. vergütet worden 
find. Auch abgeſeheni von der böfonderen Benüfung für die‘ 
Hausfchdl;‘ wird abet durch die Aufnahine eined fremden, ‚oft wit, 
‚üßertefbhtett Anfprüchen auftretenden jungen Mannes die Haus: 
otvnang wielfättig geßört, und der Wevierförfler verhindert, mit" 
feiner Familie ſolche frugate Mahlzeiten abzuhalten, wie dieſelben 
duch das fhmale Dienfteinfommen des Mevierförftere uud bie 
‚targe Dergätung für die. Verpflegung. bes ‚Gehilfen eigentiich 
bebings, und uf der and. oft nicht, andrzs. mögliche Far. Der 
Reolerförier jf Hier am ‚Ball, mit einem Al, arinßse Befelbunge- 
poly, während der erſten acht Dienfjahre anf durchſchaitcich cicen 
























‚FT ſl. berecnenden Sapeljcgen Dieneinlemunen. - für die Zurtie 
69 Ai: Aiagen zu mie, 











forhwiststiäen. Berfommlungen im Große 
erjdgthüme Heffen für das Jahr 1852. 


30 Jun ung bereite, mi. u vor, —* wir 








legtud N von "gebicgigden der —8 Obecheflen. 
Bi Happibeſtand der Waldungen bilder ¶Buachen, Nadelholz 
murde ‚am ‚Sapfe der legten vierzig. Jahre, in zunehmender, Ausdeh ⸗ 





Kür men. in Sanbpalg, Die, „Bichsführung, der Kultyt · 
betrieß, znp, ‚dep Wegtau lereſſanſe Aufgaben bar; die 
—W ‚And, Spätigfeit, ber. Locoalforſibeamten bat fie, loweit 
dig Umpändg g6 splaffen, mit günfigen unh, leheftichen Erigigen 
ge Mit Rüdfigt af die Aufanft yer fahtenden 
nmiung am 29. Moi Naymittnge 21/4, Mir 
iner futzen, Eipang die erſte Crcucſion no 
f jorgenpmmeu. Am 39. Mai Haurıfigung 
rzüglic zug Diacuſſion folgendeg Themata; 
u blung, „b "Woldarbeiter, 2) hie 
Bießerigen lägen, Behendiung un. „Grfolge der ‚Eaaf- und 
— H über, Zuläffigfeit. und "wordmößige- Ginigjtapg, 
dgrası upung, — Ra, der Miltagstafel, Creutſian in, 
ʒꝛe Revieres Viedenlopß — am 3, Mai, 
is Abende große ʒꝛcurſion in das Revier, Breide 
aapfciſe 2730 Oroßherzogiich wie. 
— durch dat Revier Biedenlopf. — 











































verlegt murte, 3%, Wegfiunden yon —8 in den Borbergen 
des s ‚Dienwapet, vom 7. 

vie "Exchrfionen 
fauteften Deuifdian 
enlturbeiees. Sie 







am, Padmittage, des 
. Am 8. an Morgens 9% pe, 
tig zut —J 


—— not von Sicher (wohin man auf 
3E 000 Auelaweſerdehn (chi! gelangt), 6 Meaflunbfn nord: 
or „ar Bien 2 weaundn noaweſuich von 
on. un 
fe —* —eS S — ver feebettgen dahnnhh 
vi voe zu Dillenbarg vom A. 646 6: Juni 3888, nebſt Aucrzug 
aus dem Programm, bereits Seite 85: diefer Beitung‘' 
von 1852 abgedrudt worden. " 











‘el 
















gebet dieſer Zeitung nimmt gern Aumelbungen au. 


ck ie Sork |" 


IMotigem 


Themdta: „I) Grfahrungen über bie Bermanblung von Beflaͤnden 
ans einer Goljaet in die ambere, und das Hierbei mach Berfihler 
dempeit det Belimmmngsgründe eintretende verſchledene Berfahren; 
2). Erfahrungen aber · die Grziehung der Holgpflänzlinge zur Cultur 
im Gmfen; 3) @rfahrungen über Eultur und Gedeihen ein» und 
goeijägriger balfenfofer PflämzHinge, -und. fiber den Einſluß des j 
Borhandenfeins oben Mangels des Dbetflamdes bei biefen Enlturen 
(Gier worjaglih Lanthelz); 4) Grfaffrungen über Ertrag und 


— fruthzeitiger Durchforſtungen.“ — Nach der Mittagetafel— 


ECrtueſion in die Waldungen der Gemeinden Reinheim, Aßbach ıc. und 


in mehrere Domanialwutoungen des Nevieres Lichtenberg, theilinelfe 


and Niebetramfadt. — Den 9. Aiguk von frif Morgeds bis 
den. Abe Errurfion in. Domanlalwalringen ber Weviere @enfs 
Hofer und Risderramfadt, fodann in de Waldungen der GSemcinde 
‚Dberramftadt, in die Domanlolmaltungen des Revieres Rokurf;' 
Ra auf vom -Dippelöhof und Beſchluß ber reurſton- in den näher‘ 
bei Darmfadt gelegenen Teilen des Mevieres eberrathftadt. —" 
Localvor ſteher ¶dieſer Berfommiung iſt Herr Forſtweiſter Hemer‘ jn 
Dbersamfadt, das Hamelbebatean dei Seren Somit G. Rune‘ 
vw Grofbtebesan. 








: Bei beiden. Berfommlungen: werben die Herren "Rebierförher” 


infrgetive Vorträge über ihre Meviere Halten. — PBür' Billige“ J 
Bewirtung und Unterfunft wird im Voraus geforgt; doch iſt «6 1 


wegen ‚dor Madyiquartiete wünſchendwerth, daß die! Votſtwirthe, 
, wiche ver Verſammlung beijawohnen beabfigtigen, Hiervon bie 


Heiren Leoaldorficher, oder dem Heren Revierfürftet 5. Fangen x 
gu Biedenfopf, dezichungeweiſe Hertn Mevierverwalter' Mornetteg 
gu: Großbicheran, im Botans benachrichtigen. Auth der Heraus: 
eEhrenhafte 
aus anderen Staaten werben bri dieſen Verſamm ⸗ n 
lungen abenfalle freundlich wilfommen" geheiße  @elkb: äntäge 

Find” Meine zu ielen ——— 





B: Betvria mif meiner alten Jagdbüchſe. 
* Barum, o Büchfe an der Want,  .. 
Mit müde, roſt'gem Hahn, 

Mit dichtbefäubtem Rohr und, Saar, 
Blick mich fo iraurig an? " 1. 
„Die follt ich hier nicht trautig kin 
In dieſem müß’gen Zwaug? on 
Id darf ja nimmer dienen dir 
Beim edlen Waidmannsgang! 
"&onf hab’ ich dich fo oft begiädt 
„ Bai mandıer fhönen Jagd!“ u 
Da hat fein Kummer und fein Bor \ 
A Beben mir genagt! . 
„Ich Hab’ mit bir in ſiiller Racht 
Der Striche oft gelaufcht 
Bis daß der Fühle Morgeimeftb 
Durdhe Tgpmenholz geraufgt! 














Bu 


















„ ie ein entnerpter.3 





Doe Bel zu. Würd au Höhe, © 
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BSui lichen — 


Ban ara Ken Je. 


Die fach ver Gonye Aepteoiraht 5 
X Bergesgipfel brach! 





TI had' wit dit auf Feilen Ady 
1 Der Grmfe aachgekeucht; — 
EEie lag zu diiaen Fichen ba, " 


die fi⸗ mein Rohr ereeligtt "> 





Den Nuerhaln umſprang/ Bu 
Dinn’ in des · Morgerd' Dmmencain 


 Hingft du mich fröhlich an’ bie Ban 
Und jübelteft, heim SHmayi!. “ 


men nad, te 


Und ſqleic im, —* 






Dp liebe · Vuchla ran..der. am! 
Aqh! einer bia Ach heit, .. 
Obolcich ich dien wic mhenala, 

9 


Die geme· vaae iQ mr-bie! ı 


DOG if eben itein. Biſch/ Fein Mich, 
Bein Bemeboit mehe-qu-rehint 
Der Neid und rohe Morth, gler 

Verbderen den · Wald “ 
©o, daß für mich fein Hirſch mehr ſchreit, 











Und anch fein Retbod ſchalit! 


J "Bo wir ſonſt in gar weitem Raum 














Dis Warmannd Auf Befapränt! 


Ms. Sacı au: Bergeahagd » 1 


"> Den Kahen Wogtiſazẽ “. 
Micht · ſotgin vehr dee Miles Ps “ 

FR Baſch ner Hair? 
mis uf vergeden einfam Hier: 

Zu > Area et — 






Gejaget ungefränft, 
IR jegt’durd Hece 0 oder Zaun 





Des Daitwerfe ps "erfreut! . 
ud weh ‚So füßeR! by, aimmer, ih 
Zum dunfien Walteegrund? ., 
Hör, dort fein ligbes- Go muchk., 
Aus. tigfem Belfenfplyuht,, . .ı vr 
Sell aigemermapdeht. mehr wit vir - - 


Rieshhpen mein ip.feäher Bücſch 








































Und habt nmit he el: 


j sbũxſchet menden Eng..." 





bi Mitiwoch, oft auch noch am Freitage. 
ein Knecht zut Wartung feiner Bien 
, wär, fo muhle biefer mit einem feifgen’Pferbe der Jagd nachzichen, 

vamft der Säger mit dem "anderen Pferde nachtellen fönnte, wenn‘ 


| &t. Huberiustng im Lit? 


EN DI HE une nt 
Die id erſcheei Harz . . 

Se bin’ ME: Legt mich balb zu Vi 
en duäffen Eh, ing Brablr 

- 9a, Mebe Bachſe, traute mir! 
"Mir bilcht, wie dir, das Yen; i 

Vitlor aes Glaͤt, das himmier Kehl 0 ©" 
" @rfüttk auch mich mit St u 
Doch folk du bleiben fete bei mir, I 
Vid dich mit mic gür, Buß! , 
Ich finge dir "vom. einf’gen Sid ,, 
Dt trante Lieder zu! 
Dint! Alice hat ‚hier, feige Zeit. 
Richts blelbet ewig jung, , „. - 
„ Hnd für das Alter bleibet 
. Nur bie Erinnerung! , 

Bine, 26. December 1851. 

















I DE 7172 
von bei Yarforeciaas in Ünsbage, 
. Bayreuth. \ 

Aus dem Machlaffe des Wiltmeiflers Hüttfinger. *) 

Die Parforeejagh wuide "im "Jahre 1763 von dem’ lebten 
Markgtafen Aferander nen errichtet, und banetie bie 1991," mithin” 
8 Zahre,' namiih die beiden" Furſtenthumer Ansba and 
BVahrentf an bie Krone Breiten‘ ibgeireten worden find. Das 
dabel angefeitte Merfönat” befland‘ in einem Dberpiqueut, fiben 
Prqueuren, zwel Valets de chiens „and einem Hundefütteret. "Die 
Uniform der Parforekjäger wat dreiediger Hut "mit einer, 
handbreiten gölbenen‘ Lefe ‚und einee apfelgrünen Mafie, ein, 


un. 




















ſchatlachrother Nod von feinen Kühe mit CEvaulettes, grünen 


Reverd und goldenen Treffen, goläbonhpte Weſte von Cafimit und, 


derglelchen Beinkleider, dann ein Reitfollet; mit Soldtrefien befegt,. 
i und ein Webtrrod. Das dabei” ängeftellte Perſonal bekam außer 


der Gage freies Duartier, Beit, Holz und Licht. Dem Dberpiqueur, 
ind wier,'ven Piquenren jedem drei, und bin Valets de chiens' 
atöer Bferde zugethellt worden, welche. ſo Lange die Iags, 
däherte, täglich 12 Maoß Hafer und 10 Pfund Heu befainen. — 
Dẽt Valet de Chiens iſt nut einen(Brab ’hieberer gegen den Pi iqueu. 

"In jeder Woche wurde zweimal gejagt, nämlich Montag’ und“ 
Dem Barforcefäger war 
"gegeben. Wenn dagdiag 








fein" erftes micht mehr ju laufen vermochte — Die Zeit zum Jagen 
Hat angefangen den 7. ober 8. Auguft; und wurde beendet 
" — * Ben Tag zuvor, ehe 











und dem Wiltmeifie ofen, Baß"' ber’ Marfgraf mit dem’ ganzen” 
Iltgerverſonal an dem dem MWildmeliter Segelchneten Bläp "eintreffen‘ 
werde; der Birdmeifter Hätte“ is mit feinem Gehiifen alsbald, 




















* * „rei bee Bet Seite —8* geltung von — 
Aãme ri. bed Hrransgedere. '”' 


Runen. — Am Desdiaca warden 50.86 @0- Hunde gefuppelt, 
und dann, wie gewöhnlich, Poxgess 9 Uhr ausgerittien. Die 
Hunde waren Gelb / und GAmazzichrden englifher Race. — 
Sind die Hirſche beſtätcigt werden, fo warden fe vam ihrem Stand ⸗ 
punftsorte herausgeſpreugf · und mit vorbemerfter Zahl Hunde 
daranf angelegt. Die. Jagd dauerte, befonders im ber Feiſtzeit, 
manchmal nur einige Stunden, ſpoͤcthin aber in der Brunf auch 
öfter bis in die Nacht. Dom Walde ging ea fehr oft über bie 
Felder, wobei on Früchten nichts geihont wurde, fondern Allee, 
was in die Duere fam, wurde niedergeritten. — Konnte der 
Hirf nicht mehr laufen, und war er Hallalf gejagt, fo wurde er 
vor den Hunden milder Büchfe, bie der Buchſenſpanner mit fich 
führte, vollends todtgefhoffen, aufgebrochen, dad Iunere jerfpnitten, 
mit einigen IagbRücen blafead den Hunden vorgelegt, und forann 
durch abwechſelundes Blafen nach Sanfe geritten. — Während biefer 
Jagdzeit find 25 bis 30 Hlrfche gefangen worden’ don benen die 
Deden und Geweihr ben Jägern gratis überlaffen, das Etüd aber 
ft am SA. werfanft worden’ if: — Souſt fielen bei der Jagd 
auch Geihenfe, befonders won Gremden, die der Markgraf einge, 
laden hatte; ber Markgraf felbt gab 3 Carolin. — Ginige Tage 
nach der Jagd miyden bie Dagdhferde mit Wein aus der Mast: 
räflichen Meilerfänrsibegei, und den Hunden die Büße mit Weineffig, 
Bermifet mit Kienruß, gewaſchen. 

Ward tie Sag vollends eingeßeitt, fo wurbe dem 
Pen wie andy den Hunden aus der ‚ber gelafen;. Ichtere 
laritt. Zur Purganz der Hunde wurden genommen ſechs Schafe 
(amt well und Wolle, melde, in einem großen. Kefiel fo lange 
gefotten wurden, bis Alles von den Beinen gefallen if. Dann 
Fam die ganze Maffe Heraus, wurde Alles duich einander gemifcht, 
for gehadt and im die je 12 Buß fangen Butteriröge gebract. 

Hierzu wurde dann gethan: 10 Pfand Schwefel. 5 Pfund Alaun, 
3. Pfund Lorbeermehl, 25 Maaf Echmalz oder Butter, 25 Maaß 
füße Milch. Die ganze Maſſe unter einander gewiſcht, uud fo den 
Kunden vorgelegt. Ginige Tage darauf find die fümmtlicgen Hunde 
in die Schmiere gefept worden, wozu man genommen hat:, 
100 Piund Leindi, 10 Pfund Echweiel, 5 Piund Alaun, 10 Pfund, 
Korbeermeht, 17/, Bund Kupferwaſſer, 10 Mach Weineſf 
Sammiliche Ingredienzien mwutoen, wenn das Dei in Sud geh: 
men if, hineingethau und fleißig gerührt. Die geſchmierten Hunde 
mußten aber acht Tage lang in dem mit drei Defen und laufenden 
Bafler verfehenen Swinger auf Pritf—hen mit Stroh liegend ‚bleiben. 
Diefer Swinger war mit Marmorpflaerplatten verfehen. Noch 
Berfiuß wieder von acht Tagen wurden felbige rein abgewoſchen 
wozu ein großer Boitich mit lauwarmem Waſſer gefüllt und, 
10 Pfund Seife hineingeſchnitten wurde. Die Qunde haben. ih 
nach dem das ganze Jahr hindurch ſeht gut erhalien. 

Schließlich wird hierbei noch bemrft, daß laut Rechnung die 
von dem Parforcscoimmandanten jeberzeii hat sontiafignigt fein 
müfen) im Durchſchnitte, je nachdem die Hunde bei Appetit waren, 
für fe, d. 8. alfo für Parforehunde, Hähner:, Winde, und 
englifche Pinfperfunde, RUO, Pfund Brod verwendet worden fin. 
Ferner" wurde alle Wode von dem Mepgermeifer Meier in 
Ayabad ‚eine Kiſte vol Kustel-Waıpen zu disfer Bütterung gelier | 



























fen. Die Küuerung wor fräp.. 7 uhr und Abende 6 Uhr. — —J 


Die Rüben, Gthhunde and Beaufinven Haben. Wi Müller halten 
müfen, wozu fle die Ahung bekomiaen habeu. Sind Saujogden 
abgehalten worden, ‚fe fat. * Hanse won deu Hofjagern dazu 
abgeholt worden. 

Im Jahre 1788 om, ". Is ward zw. Triesdorf auch 
mocmal fo eine Parforsejoge — aber Hub - "gegeben. @6 
wurde nämlich zu Ehren einer engliſchen Gräfe im Freien eine 
Comdbie gegeben in franpöffcher Sprache, dorßellend, wie fih 
König Heinrich IV. in Froufteich auch einmal bei einer Parforcer 
jagd im Walde verirrte. Das im oberen Inßgatten zu Tricdorf 
befindlich geweſene Theater (im Freien) wurde gehörig gerichtet, 
und mit mehreren hundert Glaslapıyen jur Meleudtung umgeben. 
Reben derjelben war das don Duaderfleineg erbaute Drchefler 
angebracht, wo zehn bie zwölf Mann der Markgräflihen Hofmufik 
ſpielten. Abends 8 Upr erſchien an Ort und Stelle das Theater⸗ 
verfonal, welches aus adelichen Kamilien befland, um 9 Ur wurde 
angefangen, und dauerte bie 12 Uhr in der Nacht. Den Tag 
zuvor hatte man: einen Hirſch im Pair ſchleßen und von ihm bie 
vier Läufe ſchleifen laffen, damit vie Hunde die Witterung von 
igm, als wäre «6 efn febendiger Hitſch, haben fonnten. Um 8 Uhr 
deffelben Abends mußte das gefammte Parforcefagdperfonal in feiner 
Staatsuniform mit der Meute’ von"fünfjlg Handen ſowie mit den 
erforberlipen Handpferden, deren Eättel und Zame ganz nem, 
fowie bie Satteldeden reich mit Bold und Gäbektrefien beſeht 
waren, an den beflimmten ‚Orte ‚ed Luſthartens -etfcheinen. Auf 
ein gegebene® Zeichen bei ‚deln: Walben Ute: dicher omödie wurde 
geblafen, und ſodann die Hunde auf die Fährte ter gefchleiften 
Dirfchläufe Iosgelafen,. ‚Die Jagd: ging von cindki Allee im bie 
andere, und zulegt mit dem ‚ganzen Rerfomale fasst Reit und 
Handpferden während des Acts in der Mitte des Theaters durch. 
Ueber taufend Zuſchauer ergößten ſich an diefer Gomöbir. 





D. Bertfeidigung ves Birtwildes gegen den Ber 
dagıt der Beſchadigung von Bigten. 

Noch der Notiz G im Septemberhefte S. 349 diefer Zeitung 
von 1851 bemerkte der Fürſillch Walerhein’iche Revlerforſter Herz, 
Nagel in Köhingen eine bedeutende Zefchädigung in sinem jungen, 
10 Buß hohen Fichtenbeſtande, wo die Kronenfnospen der oberfien 
Zahrestriebe wie abgeſchnitten erkhi "Der Ginfender jener 
Mittheilung iR im Zweifel, wöurch vieſe Verlegung der jungen 
Biggten enıRanden fein möge; und hät gewiß mit Untecht fein fo 
unfgädliches Birkwild Im Verdachte, daß «6 diefe Beevelthar 
begangen Habe; zugleidh vitier derſelse am mindenung derartiger 
ſchon gemachter Erfahrungen. 

Da ich aun in mieinen Seeihicallebeitte vor zwanzig Jahren 
ſchon eine ganz ähnliche Beriefang, tie die hier beſchtiebene, in 
jungen Fichtenbeſtanden. auch von gleicher Höhe, 'mie- jene, welche 
auf größeren Blößen im Mittelwald angezogen’ werben, zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatta fo fühle ip mi veranlagt, dem Einſender 
die Mitteilung zu machen, daß ih-ieb ber kamaldgen Erſcheinung 
durch forgfältiges Nachſorſchen die Uebexzengung. gewonnen habe, 
gedadte Verlegung werde mar Dusch das Gichkorn bewirkt. 
Diefer Heine, gewandte Aektergt Faheg ie Dam faftigen Knospen 
der men angezogenen, üppig‘ made Grhmdinge eine aufers 





- m. 


Hrtentlich wignenie Mähhrrei.. Nach meiken. Hiromd gemocton 
Grfahruingen verliert -fich ‚tube Dice. :Eisbhaberei wieder, "fabuld 
durch. einen mmögehreiteigem. Anbau bie Dichte nicht ‚mehr ae 
Seltenheit im Borf erſcheiat. Wie ich bemreft habe ſo geſcheh 
dire Berichurg der Fichten nur dm. ven Wintermonaten; bie 
beihätigten Gremplare fahen. olerbinge ons, ala wären bie Ahronens 
Mmospen mit dem Mefer abgefejmitten. bei genauer Mnterfuchung 
der Wunke, mementiid ehe. dicfe mit Harz fich überzogen hatte 
gewahtte ‚man jeboch gun; deutliche Spuren ber Bühne and es 
Tonate krinem Swrifel unterliegen, daß tiefe Beſchadiguag nar 


Dach Wbbeißen geſchehen war. N 
Dem Herru @infenber jewer Beotachtung: welter in besfeiben 


einen werbexblitgen Feind für feine jungen Wuveiholzunlugen zu 
fürchten heit, rafe id, gefüpt auf meine Pufahrungen, zu: 
Mur nicht,’ aͤngalich!“ Diefe Brfeinmg wird, «bewfo wie Bei 
mir, fidyerlich auch bei ihm wieder verſchwinden, wenn derielbe 
rdarch vermehrten Nobelhnlzanten ferne nod mangelhaften Mittels 
malabeftände decht bald zu inchiscten fucht. Aledaan wind / aber 
auch die. Gichte in.fenem Forſte nicht mehe'unter' Wie Seltenheiten 
gehören, die Sache von felbR den Meip der Reuheit füt- Me 
Beſchadiger verlieren, und mehr grade Berlepung der dichien 
ulcht mehr bevbachtet werden. 

Bor allen Dingen aber möchte ih als Jäger an denſelben 
die Witte eichien, daß er feinem -Vitfwilde: wegen des angrtechten 
Bormurfes gebührende @hrenerflärung deben und Möbitie chi 
wolle. Dieſes liche Wils iſt gewiß der unſchoͤdlich ſte Waldbewohner, 
und es ſollte jeder Forftmann, der zugleich ‚auch Jager iR, auf 
deſſen Schonung alle Ebrgfeit verwenden, damit unſere, in ber 
neneſten Zeit an Wild leider fo arm gewordenen Wälder doch noch 
Etwas aufjuweifen haben, was bem Jäger Ange and Ode exfkcwen fohn! 

Burgmwenten in Thüringen, am I. Devember 1851, 

Roc, . 
"@rafic und Brei Erna Dberförfer. 
Bi @rfahtangen über die Saatbeete von Banden 
J baumen. 
"ers Kaufmann K. Netz m Darmflalh einer der erfahrenen 





wid olfeigiten Bürhter ver Geibenroupen und-ded Maulbserbaumes, | 


bat in Nr. 50 der Zeitſchrift für die bandwiethſchammichen Bereine 
des Broßterzogrpums Heſſen vom Jahre 3850 nadfehende Mit: 
theilung verffennigt, welche wir ihtes mittelbaren und unmittels 
bunten Intereſſes wegen nachſtehend einrinten. 

„Sthen feit dem’ Jahre 1628 beſchäftige ich mich‘ mit ber 
Bucht von Matitbeerbämmen, amd habe in biefer langen Meihe von 


Jayeen foryientie @lleo probiet, was in teifihen Werfen um | 


Serfazriften in Bezug auf Sauten anenmpfohlen wurdr, ohne jemals |, 
durch den @rfofg vollſtaͤndig befriedigt worden zu fein. Ich glaubte | 
die Urſache Hierbon theils im bir thangefhäften Keimfähikteit des 
Samens, theils aber auch im der gewöhnlichen Art des Saens 
ſuchen zu müflen, melde <im ganz. steigföemige Gntwidelung de⸗ 
Seawene werhimdert, 

„Des Wunſch, dm Alhigen. Roubanın and) daurch Sun 
au vermehren, mm den von Jahr zu Jahr Reigenden Nachfragen 
utfprrdgen- jur lee; -verantahte eier ter Sparer 1080 Eintr 


Vealto’im Banjeh mar’ 3 old; gu farhmein; ich geichaf) febach I 


mit Fochar Gorgfalt, bar Ah von ber voflfläntigen antthiäfde 
‚jedes. einzuinen Samenforns überzeugt fein formt. 

„Er im Brübjahre I851 wurde ein Meines Beet von garij 
leitien Gandboben, das nur gegen Den geſchatt wat; ühere 
adigegraden. durchtehackt mad von-aflen Unfrautwurzefn gerehnfgt. 
\ ud den warmen Tagen gegen Eude des Monats Adril ließ 
id im das Beet nach der Schnur Mimien von etwas imehft als 
| einem Boll Xiefe ziehen. biefe Rinnen wir feiner Dlumenerde 
| amsfüten, und dann mittefft der fehmalen Kante einet-Katte bie 
! Binmenerde etwas nieberbrüden, fo dab hierdurch neue Mitmeh 
von etwa einem halben Bolt Tiefe eniftanden, beren Sohle varchnue 
ben und zienktich feit war. 

„Raben 48 Etunden vor der Caat: I Loth Camen in 
Werten GSatzwafiet‘ eingeweiht worden, goß ich das Waſſer dh, 
mb verwilfhte den Samen fo reichlich wit Holzaſche; tab man 
| Bei einer Priſe när einige Werige Körner zwiſchen den Bingern 
fährt. Diefe fung wurde nun fehe dunn in bie Binnen 
| sehtemt. Diefe mit Blnmenerbe völlig anegefüllt ud die Erdt veb 
dungen Beetes mitteffl "eines Brettes feR ungedrhtkt." Die‘ Sacu 
wurde während. der erflen ID Tage leicht mit Sttoh, venn üoch 
| weitere 10 Lage mit belaubten Bioeigen überbedt, Am febem’Mbein, 
mn #8 den Zag 'über nicht geregnet hatie, mat Rrgemaltet 
| Hegoffen und von Jedem Unktante wein gefilteit: "- 

„In Folge ver maffen und Fühlen Daitage fonnte ſich der 
Gärten nicht estwickeln; mad ſchon gab ich meine Saat verloren, 
| ats war. 39 Tagen die erſten Plänzäpen- zum Vorſchekne kameti 
| Wir'fi I der kürzeſten Beil dergehut mehtten, daß ich von berk 
gefäcten eimen Lorh Samen auf wenigſtens fünf, wehefäintich 
| aber auf fedhstaufenn-Pflangen rechnen Kann. . 

" nüHeldigeftig- mit dieſet Saat würde eine pwrite mit bein 
| anbetm Loth; deffelkens ihm Ganz gleicher Weiſe vorbereiteten Samens 
in vortrefflichem humusreichem Boden, bei ganz gefchägter Page 
vorgenommen. Die Saat geſchah breittwärfig. wurde durch einge 
| Reihen leidyt untergearbeitet und bie Grde Todann edenfalls ange: 
| drüdt. Die Saat ging Zut”auf, das Beet wurde edenfo forgfältig, 
| wie das orfle behanvant, aber es enıhäßt dem Wtfihemne nach" nad 
nicht die Hälfte der Pflanzen der zuerſt beſchriedenen Bat: 

Hierwit noch nicht zufrinden, machte dchhehne Dritte Pride Wk 
4.8014 gewiqulacen Kaufjaikens, wovon die line Hüfte’ in Satz⸗ 
waffen Aingewelcht «Wurde -lm“ die anbere"ABAlftR troden billes. 
| Bar jedrs Dorb Samen wutde ein elgent® Seet leichten Bones 
vorberelnen mb: zieh der Werte wait hu einem Loch Carmen‘ geriet 
Wenſo belegt, wie biefes bri der erſten Saat beſchricden warde. 

„Du das vriite Wert, deffen Furchen gleichtalin ft Vlarten. 
erde auegtfalit and mitdergebekft worden waren, Fam’ Ku Lorh 
des tiodenen Samens. in bein bierten Werte bagejen "sieh bie 
| Blumenerbe weg, and bee Samen wurde ofme Vorbereitunug "ia 
I die ' Burdyen gelegt, ſowit fie Ede" Meine‘ Hacke gebildet Hatte. 
Sammtlicher Samen war: icveffen reichlich mit Hofzafihe vermengt. 
Die Seat ber etſten belden dieſer Beete ging fo dicht auf, 
als e6 der Rauffamen nur immer erwarten ließ, det Gauirk ded 
drinen Bettes Tefmte nur fehe wirnit/ dee Wind Witch v 2 bi 
N Orte zerma Teer. = ·7 
- „Stab. dieſen "Mefnftaren‘ varf indn "we 
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‚daß. meben ‚dem Ginweidhen des Samen, In Galpwafer usb dar 
forgfältigen Behandlung haupiſächlich dig durchaus gleiche Kiefe, in 
welcher jener in der Erde Jag, hie gleichzeitige Guuwicelung deſſelben 
Befärbderie, und bie Ricytigfeit des Geſagten wird, wie 6. mir unzutiel- 
felhaft feheint, durch folgende Beitachtungen hintänglich- unterftüpk: 

„Nach der gewöhnlichen Säemethode, geſchehe dieſes nun breit: 
würfg, ober in, Reigen, kommen die Samenförner ja ſehr „ungleicher 
Tiefe, in die Erde zu liegen. wodurch die Ginwirfung ber almo ⸗ 
ſphaͤriſchen ‚Luft Häufig gehört und manchmal unmöglich gemacht 
wird. Gig Theil bes Samens liegt antwerer ganz zu. Tag, ‚orer‘ift 
AMT Yon ‚einigen wenigen Erdkrumen bededt, und bie prflgn-Heißen 
Sonnenſtrahlen müfen ben faum entwickelten Reim, wiebex zerſtören. 
:  eflim zweiger; Tpeil der Körger wird eins: angemeſſene Lage 
in, des Erde erhalten, die Keime erden durch die Ginflüfe von 
Sonne und Luft gefcäftigk und, penn man Bas. Bepießen md 
Reinhelten der Beete nicht werabfäumt, andy, gebaihen, 
un ‚mDer Ucherseh des Samens jedoch liegt in der Mrgel fo auf 
Ay der Erde. daß ihm bie, befrudpteyben Theile der, Luft enpedır 
aut. ſpatlich ersgihen, oder daß er jevenfalls ſpaͤt uud Iangfam 
Heimt, und bis dieſe kraftloſeren Keime die Oberſlaäce ber che 
duschbrechen, And die übrigen Pflanzen bereits ſchon fa enBarkt. 
dafı fir dep Nachtoͤmmlingen Luft und Licht entziehen, Was von 
diefen nicht ſchon im Säejahre verfümmert, wird ſchwerlich bie 
Kraft behalten, dem nächfien Winter zu.tzopen, 

„Es haben fehr viele gediegene Garhverfländige von naf, und 
fesu meine Saat in Mugen in genommen, fie Haben, einBimmig 
extlaͤrt, daß ihnen ein güͤuſtigeres Reſultat bis jept noch nicht 
belannt geworden ſei, was mich wohl zus Aufforderung ‚an ale 
Diejenigen berechtigt, ‚gucke Ad gerne mit ‚Mauluerzugt ous 
Samen befpäftigen, ähnlich wie id} zu verfahren, aud nicht außer 
Adıt zu lafien, daß die anf die Saat aurmenpte aMNen Sera 
zeiggligg belohnt wird.“ 












Fr Die fünfzehnte Berfammlung deutſcher and; 
und Forſtwirthe zu Hannover 


Anbet nach Ver une zugefommeneu, vom 11. hebtuat Daticiem, Yatanı 
machung des Werdanaet (ans Oeren Grafen B: u Bermltorif 
auf Bartow. und des Herrn Barons I. C. u, During gu-Ganno: 
vo), vom 5, bis 11. September Stau. Gefbähsfühter. iR Her 
Dr. Moit, za Hannoprz. Anmelhungen. werben mäglihß. bis 
am 1. Mnguß eobeten Pleven-und Gertiopehpungen werden 
air Eraifonen vnd Beflhtigungen, aller Ars abwechfeln.. . 

neur deu Tpematen der allgegeinen Sipungeu bat 
Nas folgende ein näheres Smtereffe für viale Bornmirtker „Iſt der 
Drts pber Rafegeifenfein ‚myr.torgen-Trinen undatchlaſſenden 
Eigenſchaften den GpMurgewächfen ſchodlich? Welches iR das 
zmedmäßigße Gufinzverfahzen, 2) bei, Adeslänperelen: bi, bei 
Wiefen, c) bei der EpsRculiur, wenn. ſich Driſteinſchichten in 
srößerer Anadehuang ‚im Untergrunde befinden?" . 

Die Themata der Sertion für — find 
die falgenpen: . 

1) Vrſahrungen aus dem Wine u Watttane. und, dr6 


Neraclaur; Broßp- Heil. ieh. Ober⸗Forſtrath Breih,..o. Bevefind. — Verleger: 3. D, Sousrlägber ip Sronlfurt. 


‚lariisihf@eititgen, Biricheh,..danntich Mitibeifgen- von Mer: 


+fadgen und: Erfahrungen, ber Holzanbau, Behanbiang, Benirpuwg 


und Ariag der Wälder, über Witterungerinfläfe [12 Babieict- 
higangen durch Infehten;; - EB 
2) über Seranbilanng.ber Walbarbeiter und deren Brkonstung; 
9) Grfahrungen über: den Mutrag bes Walbesbennupungen, 
inebefonbern ver Befeholzuugung; . 

4) Delde Bofapruugen find über bie Beneibinung der 
eindelaen Helgarten je.nart Baden. und, Bubenbearbeituug gemacht? 
Welpe Rüdiichten ntfpringen Yarans für die Grziehung derfeiben® 

5) Grfahrungen über die nad; Boden, Klima uns Gereihen 
ver ſchiedene Wehauplung ber Birchenbejamungsichläge. mit beſonderer 
MRüdfirht anf Nechhiife durch Bopenbermundung, Set and Bilanzung ; 

6) Eifahcuagen über die unter . dem Mann „Scharen 
befannte Krankheit der. Aiefern/ und Einfluß vie Kr. jan) 
die Berwendung. dee Bhlangen ;: 
ie T) Unter welchen Berhältnäen. if bei ber Aufnahme der 
Oplat an devo cruthe «Die. fnsgiche. Beilanbeamtzühlang der famme: 
tiſchen Schägung.. nah. Deigee der bbheniger Tıfahsungen, 
en B 


8 Die tönigtio fäßfifäe Akademie für Geh, und 
B ı, ganhwirthe . 
Biene Re cheerenſchen Boriräge bes. Smilie. le 
fir das Gommerhattjehr 5 
am 19, April 1852, 
Ps für das Winserfalbjahr . 
. am.15. October 1859. ': 
"Ber Aufgunehmenbe muß ® 

1) vos. Ärbenzchnte Lebenejaht exfüle gaben 

2) einen Geberie s ud Geimatjchein, : 

3) gute Zeugniffe über fein ſeitheriges Ener Belragen von 
der Dbrigteit’des Drtes, wo er fich zuleht weſentlich 
aufgehalten, und der Lehranſtalt, welche ex bafndıt had und 

9 im Yall er nicht felbhRdndig: it, auch eine von feinem 
Waier oder Vormund auegefelte, wbrigfeitih bealaubigte 

Voeſchewiguag⸗ über bie Grund von Beine ter 
Aapımie, beibringen. . . 

. » Uebrigene iſt / ſawobl für die I Bone ae die ber gun 

wirhbſchaft ap, Widmenden, ein netlwenhiges. Grfpebammih, 

im Allgemeinen ‚Kivignige ‚Worhiltung zu beiten: weide 

erjordenkih iR, mm ;dig-Wprigfungen gehörig mretehem zu 

Winpen... Wänfhenewergh mb im. eigenen. :duterefle der 

Suuditendea aber iſt ch daß ſie ſich auch nat dem Balache 

‚der Anfalt ‚minbeßens begin el, Jahr mit der. Border 

oper Zandwitthſchait pratiiſch beihäfigt ham. - 

: Mabrmie Frarand..am 25. Bebsnge. 1952, m. Brise 
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ag, Bochwald eigentlich einer genauen Befimmung (bei 
Weber forſtwirthſchaftliche Einrich⸗ * fo fpesieller Matertalberedinung!) gar nicht fähig 
tung und Soljertragsermittelung der | find, und daher das richtige Berhätniß des Antheiles 
Staatswaldungen. || der erfien Periode auf dem im zweiten Artikel ange: 
Dritter Artifel gebenen Wege meiſtens ebenfo ficher, als bei einer 
" | auf alle Perioden ſich erſtredenden Ertragsberechnung, 
Die beiden vorhergehenden Artikel hatten zut Aufs gewahrt und hiermit die Verüdfichtigung der übrigen 
aabe: die Aufnahme des forkwirtbfinuftlicen | Entfheidungdgründe der Bildung der periodifchen Wirth⸗ 
Tbatbeftandes (Seite 41 x. dieſer Zeitung von 1852) fbaftötheile des Hochwaldes vereinbart wird. 
und Die ven gegebenen Beitimmungegründen entipres $ 21. Die Berechnung der Durdforftungen 
ende fünftige Ordnung der Fallungen, Gufturen | grünver fi auf deren bereits im $ 10 abgehanpelte 
und Rebennugungen (Seite 80 x. diefer Zeitung von | Ordnung, und iſt durch die dortige Auffielung (S. 82). 
1852). Beides wird nicht entbehrlich, felbft wenn man || vorbereitet, fo daß nur noch die Spalten für die Erträge 
für glle Perioden den Ertrag fm Voraus berecinen auszufüllen find. Diefem muß jedoch eine Verftändigung 
win 3 — dutch das im zweiten Artifel dargelegte Bers | über die Rormalanfäge der Griräge vorhergehen, wie 
fabran aber Dat Antheil der erften Periode von 20 Jahren | fe Die gewöhntichen Durchforftungen bei gutem Befund 
im Hodwald und fein richtiges Berhältniß zu den | ergeben. Zu dem Ende wird nahRcheme „Rormal: 
übrigen Perioden fchon hinreichend genau beftimmt, um tafel ver Durbforfungsanfäge” auf den Orund 
deßhalb in den bei weitem meiften Fällen ciner Aus | der bisherigen Ergebniffe und angefellten Verſache für 
dehnung der Ertragsermittelung auf alle Perioden nicht jede vorfommende Holzart aufgeftelt: 
zu bediirfen. Wie bei lepterer zu verfahren fei, if längft, Hoßart : 
auch von mir in meinen früheren Anleitungen, gelehrt 
worden, und wird auch — jedoch nur ausnahmsweife — per Morgen fummas 
fernerhin zur Anwendung fommen. Ich nehme defhalb Der Durchſorſtungeſtuſen tifche Klafter. 
- auf $ 36 (Seite 87 diefer Zeitung von 1852) und auf | mittele 
die Schlußfige des zweiten Artikels (Seite 9M) Bezug, | . | mäßig. 
und wende wich zu N 


UL. Solgertragöberechunng für die nächften | 
swanzig Jahre. N 
Eie kann, eben weil fie fib nur auf die je nächften | Die Spalten x y und 2 beziehen ih auf bie im 55 wutere 
20 Jıhre erfredt, defto zuverläfiiger aufgeſtellt werden. | ſchiedenen Standortsgüten. 
Die Oegenftände derfelden find ſchon fo gegeben, un | de Beftandsabtheilungen des Wirthicaftsgangen 
unterliegen für bie mittlere Zeit von 10 Jahren noch | find zu durchgehen (oder ſchon durchgegangen), und 
fo wenigen Veränderungen, daß wir und Ihrer völlig | bei jeder iR am Ort und Stelle zu prüfen, ob und 
zuteichenden Genauigkeit verfichern fönnen, während | welche Durchforſtungen im Laufe der nädjften 20 Jahre 
dagegen die Erträge der: fpä . in Perioden des Hoch⸗ | Dario vorzuuchmen, ſeien. Rach Umftänden, jedoch aur 
waldes den betanuten Schwankungen unterliegen, im | in ſehr feltenen Fallen (man ſehe oben $ A) können 
16 





hierbei Blößen, welche in naͤchſter Zeit zum Mieder⸗ 
anbaue gelangen, in Betracht kommen. — Befißt ber 


Beftand die bei vorfiehender Rormaltafel vorausgefepie | 


Normalität, fo wird der Anſah von fo viel Durchs 
forftungen, als binnen 20 Jahren nach forfwirtkfchafts 
chen Gründen ftattfinden möchten, addirt, dieſe Spalte 
in Spalte h des zu $ 10 bereitö Seite 82 mitgetheilten 


Bormulars eingetragen, und durch Multiplication mit | 


der correfpondirenden Fläche (Spalte d) der Eintrag für 
Spalte i gefunden. 
over Beeinträchtigung des Durchforftungsertrages durch 
Erevel ober Lefeholzuugung 

Ermäßigungen der Normalanfäge Statt, deren Gründe 
in den Bemerkungen anzugeben find. — Eignet fi 


eine Abtheilung theilweife für den Rormalanfag, andern: | 
theil für einen geringeren, fo werben die correfpon- | 
die auf jeden Stamm im Durchſchaitte fommende Kreisfläche 

I zu erfehen find. Diefer Durchſchnitt dient mit Berüdfihtigung 

| i i 

der Abtheitung gar feine Durchfo rung auläffig erfeheint, | der durchſchniitlichen Vollholzigkeit und Beaſtung als Leitpunft bei 


direnden Wlächenportionen hiernach veranfchlagt und 
befonder& berechnet. Ebenſo if, wenn in einem Theile 


die betreffende Flaͤchenquote von derjenigen, für welde 
Ertrag berechnet werben kann, in Spalte d des Formus 
lares von $ 10 gu unterfcheiden. Welche der vorans 
gegebenen Faälle zur Anwendung fommen, if in Spalte o 
des Formulares von $ 10 Furz, aber fo anzugeben, daß 


mit Zurhandnahme der oben erwähnten Normaltafel | 


die Einträge in Spalte i nachgerechnet werden können. 
IR der Betrag zu abweichend, wie z. ®. bei mandjen 
Ausjätungen, Abräumungen von Vorwuchs und dergl., 


fo erfolgt Deulartaration, oder Anwendung von Vers | 


gleihögrößen nach bisherigen Ergebniflen oder Probe⸗ 
fallungen. In Bemerkungen zur Rormaltafel, beziehungs ⸗ 


weife zur Aufftellung des $ 10, if darüber Auskunft | 


zu ertheilen. 
Je nad Uebereinfimmung und Gleihmäßtgfeit ber 


zu der nämlichen Altersclaffe gehörigen Vefände wird | 


die Abfürzung zuläffig, ſtatt der einzelnen Abtheilungen, 
die Summe der Altersclaſſe nach vorermähnten Bor: 


ſchriſten ald Eine Abtheilung zu behandeln, ober mehrere | 


Absheilungen in einem Anfage zufammenzufaflen. 


$ 22. Die Hohmwalderträge auf Grund des 
gegenwärtigen Holsgehalts Lin der Regel die 
Majorität der Ertragsberehnung für bie nächften 
20 Jahre) erfordern die Aufnahme dieſes letztern: 
a) der mittelft Auszugshauungen oder Aushichen aus 
Jungholz nach $.10 zu gewinnenden Stämme, b) des 
mittelft Rachhieben und Mbtriebshauungen in Berfüns 
gungöfchlägen nah $ 12 abzuräumenden Oberkandes, 
e) der durch nene Anhiebe und Hauptunhungen nad) 
$ 17 im Laufe ber nächften 20 Jahre zur Nutung 
gelangenben Stämme. 














Bei abweichender Beſtandesgüte 
finden verhältuißmäßige 







Es iR rhlich, das forſiſtereometriſche Verfahren durch eine 
Iuſtruction zw ordnen, zumal dieſe Holgihägungen nach Umftänden 
der fobarfle Theil des Geſchäftes find, und deren Operate prüfbar 
fein müſſen. Diefe Inſtruction fann fi auch auf bie Bälle 
erfiseden, worin für andere Zwede, als für die Detiebseintich⸗ 
tung, ober als Acceſſorium berfelben, der Holzgehalt von Stämmen 
und Vefländen aufgenommen werden ſoll. Unter den Berfahrens: 
arten für die Hier vorfommenden gewöhnlichen Bälle der Nubans 
wendung gebe ich der folgenden, deren Erfindung nicht mein Bers 
dienſt if, den Vorzug: 

I) Saͤmmtliche auszuzählende Stämme werben auf Brußhöhe 
mit der Kuppe gemeſſen, und nach ihren Durchmeſſern in die nach 
Höhenclafien geordneten Gefache des Gtammzaplregifers 
durch Vunkte oder Striche eingetragen, deren Zahl die Gtamms 
zahlen ergibt. Der Summitung geht die Bildung der Gtärke, 
claflen nad) dem Borfommen voraus. Die fummarifchen Ergebniffe 
des Stammzahlregifters werden in einer Heberficht zuſammengeſtellt, 
aus welcher für jede Glafe deren Zapl, Kreiöflächenfumme anb 


Wahl der Probeflämme, deren man nach Bebürfniß einen oder 
mehrere für jede Claſſe wählt. 

2) Die PBrobeflämme werden gefällt, liegend g gemeffen, 
elafienmeiie alsbald aufgearbeitet in conerete Sorten und Vers 
fanfsmaaße, fodann mit ihren Kreisflächen und ihrer Musbene 
nach Eortimenten juiammengeflellt, und leptere nach gewiſſen 
Normalfäpen des Maflengehaits in Kubiffuß oder fummariiche 
Kiafter verwandelt. Die Abweichung des witklichen Maſſengehaltes 
von biefen Rormalfägen corrigirt ſich dadurch, daß umgefehrt bei 
der Rückverwandlung ber Kubikfuß ober fummarifchen Kiafter in 
sonerete Maaße diefelben Bactoren zur Auwendung foınmen. 

3) Die Holggehalte der Stammclafien verhalten fh inner 
Halb jeder Glaffe wie die Gummen ihrer Kreisfäien = K 
im den Rreioflägen der Probelämme = E, ergeben fih alfe, 


wenn man die Musheute der lehieten mit X maligicit. Die 


Abdition diefer Partialprodufte der Glaffen ergibt die Summe bes 
Belandes, weler Gegenfland ber Auszählung war. 

Diefe Andeutungen mögen ben Sachverſtändigen vorläufig 
genügen. Ihrer Bormulirung und Auseinanderſehung für den 
dienflichen Gebrauch merde ich wohl ſpäter einen befondern 
Artifel wirmen. 


Bei genügender Gleihmäßigfeit findet Anwendung 





| von Probeflächen Statt. Auch ift für die Aufnahme 


des Holggehalted geringerer Beftandthetle von abweis 
chendem Verhalten Oculartaration und Anwendung von 
Vergleichsgrößen zufäffig. — Die zum Ueberhalt für 
frätere Benugung beftimmten Oberftänder bleiben ents 
weder bei der Aufnahne ausgeſchloſſen, oder es if bafür 
vor dem Uebertrag aus dem betrefienden Aufnahmever⸗ 
zeichniß auf dieſem ein entfprechender Abzug zu machen, 
und eine den Galcül erläuternde Bemerkung beizufügen. 

Die zur Ruhung für die nachſten 20 Jahre beRimmten 
Holsgehalte werben in Die dazu in bem betreffenden 
Spejlalverzeichnifien ‚vorgefehenen Spalten eingetragen, 
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nämlich von den Aushieben älterer Stämme in Spalte k 
des Formulared des $ 10 (Seite 82), von dem Liqui⸗ 
dationsquantum in Spalte i des Formulares des $ 12 
(Seite 84), und ebenfo von den neuen Hauptnugungen 
in Spalte i der betreffenden Ausfertigung deſſelben 
Formulares. Die Rummern der Aufnahmeverzeichnific, 
aus welchen die Angaben entnommen wurden, find in 
ver zu Angabe der Belege vorgefehenen lepten Spalte 
anzuführen. 

8233. Die Berechnung des Zuwachſes darf 
in noch wüchfigen Beftänden bei den Holjerträgen, 
weiche ſich nad) dem $ 22 auf den gegenwärtigen 
Holggehalt gründen, nicht außer Betracht bleiben, weil 
die Rupung nicht zugleich jetzt, ſondern erft im Laufe 
der naͤchſten 20 Jahre Statt hat. Sie fept die Kenntniß 
des laufenden Zuwachſes ober der demfelben ſich annä- 
bernden Größen voraus. Die Kürze der Zeit, für 
welche dieſe angewendet · werben, geftattet weitere Fehler⸗ 
grenzen; ich habe meine deßfallſigen Anſprüche nad) 
längerer Erfahrung herabgeftimmt bei dem Gebrauche, 
der bier davon gemacht werden kann. Der Tarator | 
muß fi mit den Grenzen, innerhalb deren fidh die 


‚jährlichen Zuwachsgrößen pro Morgen der praftifch | betreffenden Abtheilung (Spalte m des Formulare in : 


vorkommenden Alteröftufen, Holzarten und Standorts⸗ 
güten beivegen, befannt machen. Die Holzertragstafeln 
Können ihm dabei nüglich fein, dürfen ihm aber nicht ! 
verleiten, ihre Säge kurzer Hand anzunehmen. Die | 


wichtigſte Grundlage find die eigenen Holzgehalte der 
betreffenden BeRände, wie fie nach $ 22 ermittelt wurden, ' 


da fie, dividirt durd ihr Holgalter, den concreten 
jährlichen Durchſchnitis alte rs zuwachs ergeben. Rad | 
der dermaligen Wüchfigfeit, der Alteroſufe und der ! 
Ab; und Zunahme der Jahrringftärfen auf den Probe- 
Mämmen laͤßt fi das Verhältniß, in welchem der 
jährliche Zuwachs im Lanfe der nächften Zeit zu dem il 
Durchſchnitisalters zuwachſe ſtehen moͤchte, annähernd | 
genug veranfchlagen, und ver letztere —8 
corrigiten, oder reduciren, um ihn dann als Anſatz für 
einjährigen Zuwachs anwenden zu können. — Der 


! 


Ausorud des an Probeflämmen ıc. ermittelten künftigen 


Zuwachſes in Procenten des gegenwärtigen Holsgehaltes 


(das fogenannte Zuwachsprocent) findet vorzüglich 
Amvendung bei dem Berechnen des Zuwachſes am 
Oberſtande der Licht» und Mbtrieböfchläge (mach 
:Umfänden auch der Mittelwaldſchläge), fowie der 
Ausgugöhanungen. *) Die Ergebniffe diefer Unter⸗ 
i 
©) Man vergl, meine aucfuhrliche fuRematifhe rörterung ver | 

Methoden der Erforſchung und Berechnung des Zuwachſes 

Seite 108 bis 183 meiner Weleitung von 1884. — Für 

viele Bälle ver Praris reicht-die neuerlich (Monatfhrift 


D 


farhungen werden auf den betreffenden Aufnahmever⸗ 
zeichniſſen des gegenwärtigen Holzgehaltes“ ($ 22) bei 
jeder Abthetlung bemerkt. 

In der Regel wird der Zuwachs bis zur Mitte ber 
BVeriode, alfo von 10 Jahren, angerechnet. Wenn aber 
a) ausnahmsweiſe Fein jährlich gleicher Etat ftattfinden 
fol, oder b) die im Eingange des $ 22 erwähnten 
verfchiedenen Ertragsquellen zu ungleichmäßig im Laufe 
der Periode zum jährlichen Ertrage beitragen, fo muß, 
je nad dem Gewichte diefer Ineidentpunfte, für jede 
Abtheilung ober eine entfpredhende Gruppe von Abthel- 
ungen die Anzahl Jahre bis zu ihrer Fallung, biermit 
die Anzahl Jahre des noch dauernden Zuwachſes, 
ſpeziell veranfchlagt werben. 

Durch Wultipfication des Zuwachsſahes pro Mor- 
gen mit der Zahl Jahre der Zuwachsdauer (in der 
Regel alfo mit 10), und mit der Flaͤchengröße ergibt 
fi der für den Zuwachs zu machende-Zufag. Diefer 


! wird in die dafür vorgefehene Spalte des betreffenden 
| Spegialvergeichnified von $ 10, bezichungsweiſe $ 12, 


| eingetragen. Seine Addition zu dem gegenwärtigen 


| Holggehalte bildet die zu mußende Ertragsſumme ber 


| $ 10 und Spalte 1 des Formulars in $ 12). 

$ 2. Der jährlie Holzfältungsetat in 
den Hochwaldwirthſchaftsganzen wird funbirt 
durch alle vorausſichtlich in den nächften 20 Jahren 
ftattfindenden Fälungen, fomit durch die Hauptfummen 
der Erträge aus a) Durchforkungen, b) fonftigen 
+ Zwifchennugungen (einſchließlich untergeorbneter Nieder⸗ 
waldſtüde), e) dem Liquidationsquantum in Berjün 
i gungsfcplägen, d) der Ausbeute neuer Hauptnutzungen. 
Zur Ermittelung diefer Fonds find alfo vorderfamft die 
! betreffenden Spezialverzeichnifie (zu a und b das des $ 10, 
que das des $12, zu d das des $17, ©. 81, 84 und 88 
| diefer Zeitung von 1852) abzuſchließen und zu fummiren. 
Diefe Einzelfummen zeigen den Spezialfonde, über 
welchen für jede der unter a, b, c und d vorers 
waͤhnten vier Ertragsquellen im Laufe der nächfen 


j 20 Jahre zu diöponiren iſt. 


In Wirthſchaftsganzen, worin die Schläge nicht 


kahl, fondern mittelt allmählichen Abtriebes geführt 
werden, befindet fi eine mehr oder minder große Fläche, 
weiche nach ihrem Unterwuchfe der jüngften, nach ihrem 
Oberſtande der älteßen Claſſe angehört. Die factifche 
Größe diefer Fläche und der darin befindlichen Abſtu⸗ 


fir var wärtenbegige Beinen vum 1. &. 205) von 
Riegel empfohlene Formel D bin. Man fee 
N Seite 96 diefer Zeitung von * 
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Tungen vom Anhiebe bis zum gänzlichen Abtrieb If fehr 
weſentlich zur Charalteriſtit des Wirthſchaftszuſtandes. 
Sie wurde daher ſchon bei Aufnahme der Alteroclaſſen⸗ 
tabelle ausgeſchieden ($ & Nr. 3), ihr Verhältniß bei 
der Schlageinrihtung geprüft und beftimmt ($ 12). 
Die Fallung des auf diefen Berjüngungsflägen vorrä 
thigen Oberſtandes fommt jedenfalls, ſoweit er nicht 
aus wirihſchaftlichen Gründen zum Hingeren Ueberhalten 
beſtimmt iſt, binnen der nächſten 20 Fahre zur Nupung. 
Eine andere Frage iR es aber, ob wir daß betreffende 
Holzquantum dem Etatsfonds beirechnen. Rechnen 
wir dafielbe ganz dem Etatsfonds bei, fo nöthigt uns 
die Ginhaltung des daraus hervorgehenden Etats zu 
Ende der Periode zum völligen Abtriebe des Oderſtandes 
in den dann vorhandenen Berjüngungsfclägen ohne 
Rüdficht auf Stand und Erfolg der Berjüngung, oder 


au neuen Anhieben, welche in den Antheil der folgenden | 


Periode übergreifen. Die Sicherheit vor diefen Gefährden 
und einem Mißverhältniß erfordert daher die Ausmitter 
Inng derjenigen Holzmenge, welche bei richtiger Wirth- 
ſchafisführung nah Maßgabe des örtlichen Thatbeſtands 
und ber dafür getroffenen Einrichtung als die normale 
Größe des jeweiligen Borraths in den Verjüngunge- 
[lägen anzufehen if, um hiernach zu bemefien, wie viel 
wir vor Etatöfonds abzuziehen haben, damit die Ein- 
haltung des daraus hervorgehenden Etats uns ein 
zur Vollendung des Berjüngungsprocefies in den betrefr 
fenden Schlägen angemeffenes Liquidationsgnantum 
am Ende ver Periode zum Uebertrag auf die folgende 
übrig läßt. 

Die Natur des Liguidationsquaniums als eines ſchwebenden 
Kapitales zur Beireitung des Verjungungsproceſſes, welches von 
Naht zu Jahr (uder Periodenquoten) tie Dülxjfte und Behände 
wechſelt, worin «6 angelegt iR, hate ich im zwölften Kapitel meiner 
Anleitung von 1836 ausführlich erörtert. Je mehr das concrete 
von dem normalen Piquitationequantum abweicht, defto gräßer 
werden die Miöverhältniffe, man mag nun das concrete Liquivarioner 
auantum dem @rarsfonde ganz beirechnen, oder es ganz weglaflen. 
Dan muß alio feine normale Größe ermitteln nach Maßgabe 
ver Länge tes Berjüngungeprecefies, der Hiebsarten und der 
mittleren Größe der Veriovenlähen. Wenn der Theil der Länge 
des Berjüngungsproceffee, weicher auf den Samenſchlag fommt, 
= 2, der tes Lichiſchlazes = y, der Holzgehalt nah Führung 
des eiſteren pr de6 lehteren q if, fo Bann der Holzgehalt der 
DVerfüngungsfähe = v = xp + yq annähernd angenommen 
werden. @eicht, p fel = 0.65. q = 0,20 des ganzen Holzge⸗ 
halten des vollen Veſtandes. geſeht ferner, die Daner des Eamens 
umd Lichticlages fei glei, alfo = Y% der Daner des Berjüngunges 
proceſſes Ph v= X 065 + kX 0.20 = 0.425, 
d 5. es würde hiernah für die Summen des YHolgehaltes der 
Berjüugungefläge == 0,625 des vollen Behandıs anzanchınen fein. 
Die Normalgröße der Berfüngungsfläche beträgt (mie wir bersits 
im $ 12, Geite 83 dieier Zeimng von 1852 zeigten) von ber 
mittleren Größe der Periodenflͤchen den fo wielie The, als die 


| 























Habt Jahre des Berjüngungsvracches In dir Zahl Zahre einer 
Veriode enthalten if. Uuter der vorhin angeführten BVorausfegung 
von 0.425 des vollen Beſtandes ergibt ſich hieraus folgende Scala 
der Verhaͤltniß zahlen. welche mit dem Propufte der Veriodenfläche 
und des Haubarkeiteerirags eines Morgens zu multinliciren find, 
nm nad Maßgabe des Berfüngungszeittaumes die Rormalr 
Hröße des Liquidationequantume zu finden: 


Im Berjüngung begrife 


Dauer des Berjüns fener (mit Oberfland 


gungsprozeffed. 














Zum Beipiel: Die Beriodenflärge fei 406 returite Morgen, der 
Rormalpaubarfeitseritag pro Morgen = 70 ſummariſche Klafter. 
ferner die Dauer des Werjüugungeprorefles = 8 Jahre fo iR da⸗ 
Rormalliguidationequantum = 406 X 0.17 x 70 = 4831 
ſummariſche Klafter. 

Nach folder Veranſchlagung des ber Betriebsclaſſe, 
der oͤrtlichen Dauer des Veriũngungsproceſſes und der 
concreten Beſchaffenheit derjenigen Beſtände, die nad 
$ 17 im Laufe der nächſten 20 Jahre weiter zur Ver⸗ 
jüngung kommen follten, angemeflenen normalen 
Betrages des Piquidationsguantums if in Erwägung 
zu ziehen, ob nach den Altersclaffenverhältnifien und 
dem Wlter, welches die Beftände zur Zeit der Verjüngung 
{a diefer und zu Anfang der folgenden Periode erreichen, 
es wuͤnſchenswerth fei, daß das Liquidationsquantum 
zu Ende der erſten Periode nur in Beſtänden ihres 
Wirihſchaftstheiles ($ 17), oder auch in Vorhauuugen 
auf dem Wirthfcbaftstheite der folgenden Periode (man 
ſehe den Schlußfag des $ 16) vorhanden fei. Wenn 
nicht abweichende Verhältnije ein Anderes motiviren, 
fo iſt die Hälfte des normalen oder Sollbetrages des 
Liquidationsquantumd von der Ausbeute der neuen 
Hauptnugungen abzuziehen, und nur der bleibende Reſt 
dem Etatsfonds beizurehnen. Beträge das wirkliche 
Liquidationsquantum fogar noch weniger, als bie Hälfte 
des normalen, fo muß der Eratefonds um fo viel, ald 
die Häfte des normalen Liquidationsquantums plus 
des Minderbetrages des wirklichen Liquidationsquantums 
Cim Vergleiche zur Hälfte des normalen) ausmacht, 
vermindert, oder mit anteren Worten die Summe jener 
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Hälfte und des oben erwähnten Minderbetrags abge⸗Jzuſammenſtellung abzuziehen, und nur der Reſt dem 
zogen werden. Es ift ganz Daffelde, old wenn man | Etatöfonds beiqurechnen. Die Bildung des Refervefonde 
in ſolchem Falle dad wirkliche Liquidationsquantum dem | dur einen Zufag zur Umtriebözeit, (mie fie z. B. 
Etatsfonds nicht beirechnet, und dann nur feinen Minder- | Hoßfeld empfahl) it im Wefentlichen daſſelbe, diefer 
betrag im Verglelche zur Hälfte des normalen Liqui-Ausdruck aber bier, wo es ſich von Jahresquotienten 
dationdquantumd von dem Spezialfonde der neuen | der Periode handelt, weniger geeignet. 
Hauptnugung ($ 17 und 22) abzieht. Der zwanzigſte Theil des aus Vorſtehendem ſich 
Sollten befondere örtliche Verhältniffe die Bildung || ergebenden Etatsſonds bildet die durchſchnittliche Größe 
eines Refervefonds ausnahmsweiſe räthlich ericheinen || des Materialetatd, und die Summe der Partialquoten 
dafien, fo iſt nach Maßgabe verfelben ein Theil, | ven Gefammtetat, wie nachflehende beiſpielsweiſe Juſam⸗ 
B. 6 vr a an den — betreffenden Pofittonen der Etats⸗ menfelung zeigt: 











Angabe der Ertragöquellen. 






a) Duräforftungen B 
b) Eonftige Zilgennupungen” . 
e) Eoneretes Ligquidationsquantun 
d) Ausbeute neuer Hauptnugungen 
f zu d fommt zur Wahrung des Elena in au 

e) Bleibt zu d für den Etatefonds . oo. 
N) Summen von c und e für den Etatsfonde . . . . . 
Summe bes Gtatöfonds und des Ctat 


Der Calcül des zu d gemachten Abzugs ift in einer | nächfle Umtriebszeit, aber bei noch nicht erreichten 
Beilage nachzuweiſen. Im Fall ein Refervefonds nöthig || Normalzuftande ſpeziell auf jede nah $ 18 zum Ertrage 
erachtet wird, {ft defien in Procenten zu begeichnender || contribnirende Abtheilung. Die Ertragsanfüge werden 
Betrag von den betrefienden Poſitionen abzuziehen, und | nach den biäherigen Ergebniffen' und zu dem Ende 
nur ber Reft In die Spalte „Etzt8fonds” einzurüden. — | weiter angeftellten Ertragsverſuchen auf jede der drei 
Die befondere Berechnung des Zwanzigſtel für die Standortsgüten (wenn deren nach $ 5 fo viel vorkom— 
Durdforftiungen und fonfligen Zwiſchennutzungen ent- | men) für „guten“ Beftand, und für alle vorfommende 
ſpricht ihrer ſelbſiſtändigen Begründung und dem ihnen || Alterefiufen in folgender Rormaltafel zufanmen, 
eigenen Territorium, ſowie der dadurch motivirten Untere | geftellt: 
ſcheidung in der Ertragscontrofe, ihre Cummirung mit Holzart (oder Holzarten): 
den Haubarfeitserträgen aber ihrem Zufammenwirfen 
zur gemeinfamen Ausbeute des Waldes. Der laufende 
Erat ift hiernach und nah $ 33 im jährlichen Wirth, 
ſchaftoplane zu bemeſſen. Haben fi aber bei Befolgung 
diefer Vorſchriften, inöbefondere der Ih 12 und 17, 
Gründe ergeben, welche einen Reigenden oder fallenden 
Grat no innerhalb der Periode, oder einen geringeren 
oder größeren Betrag der Fällungen zu gewifien Epochen 
ver Periode jhon im Voraus rätklich erfheinen hiſſen, 
fo iR ver „Tarationabericht” der Ort, ſich darüber 
gutachtlich zu Außern. Aus den angedeuteten Prämiffen 
Ian i dann die san Zeiten biß zur Nuhung 
ber rträge, und hiernach die Morificationen Ihrer Alter zur Zeit der Nupung in Verrat, uud if im 
Berechnung in befinnter Weiſe feiht ableiten. Uebrigen, —R —X der Abweichungen der 
$ 25. Die Ertragoberechnung der Nirder- | Beftandesgüte, analog den Vorſchriſten ded.$ 21 zu 
waldungen erſtreckt fih in der Regel mur auf deren || verfahren. Der Gehalt von Oberſtandern, welche zum 


Im jährl. Durchſchnitt 


[Im Ganzen auf 1 Morgen.) auf 1 Morgen. 
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Ueberhalt beſtimmt find, kommt in Abzug, dagegen bie 
Nugung an dergleichen in befonderem Anfag, inſoweit 
diefes nicht ſchon in den Rormalfägen und deren 
Anwendung gefchehen iſt. 


In vorftehender Weife ergeben ſich die Einträge für 
die Epalten o bis v des bereits im $ 18 mitgetheilten 
Hauptwirthichaftsplans. Infofern befondere Holzgehaltss 
aufnahmen hierzu erforderlich waren, find die betreffenden 
Verjeichniſſe in Spalte z dr8 Hauptwirthfchaftsplanes 
zu allegiren; Gleiches gilt in Anfehung der Galcula- 
tionen, welche zur Ableitung der vorhin erwähnten 
"Einträge dienten. — Durchforftungserträge werden nach 
$ 21 berechnet, aber entweder ald Anhang in bie 
Aufftellung des $ 18 eingetragen, ober es wird, bei 
größerem Belange, darüber eine befondere Aufftellung 
nad) dem Formular in $ 21 gefertigt, und dem Haupts 
wirthſchaftsplan ald Beilage beigefügt. 


Die Ertragsberechnung folder Abtheilungen, welche 
awar Niederwald find, aber als untergeordnete Stüde 
einem Hochwaldwirthſchaftoganzen zugetheilt wurden, 
erfredt fih auf die ganze Dauer der Hochwald⸗ 
periode, lommt nit in den Hauptwirthfchaftsplan 
des Riederwaldes nach $ 18, fonbern wird, gemäß 
Nr. 3 des $ 10, als Anhang der Ertragsberechnung 








| für das betreffende Hochwaldwirthſchaftsganze nach 
$ 21 beigefügt. 

$ 26. Zur Unterſcheidung der Holzarten 
und Sortimente, je nad den Erforberniflen der 
betreffenden Berwaltung, müflen die Angaben in ben 
Aufftellungen enthalten fein. Die Unterfeidung ver 
Holzarten ergibt fich, infofern dieſe verfchiedene Betriebs⸗ 
claſſen ($ 4) bilden, aus der Unterſcheidung biefer 
fegteren, bei Aufftellung ber Altersclaſſentabelle u. ſ. fi, 
ſodann weiter aus den Verzeichniſſen der Ertragsberechs 
nung bis herab zu den Aufnahmeverzeichnifien;; fie findet 
aber bei den Zufammenftellungen nach den gegenwärs 
tigen Borfchriften zur Vermeidung einer die Weberficht 
förenden Compfication nur fo weit Statt, als die 
Ueberfchriften der betreffenden Formulare und ihre 
Spalten dieſes befügen. Die Ertragsbere[hnung wird 
durdgängig nah 88 21 bis 25 in fummarifchen 
Klaftern geführt. Um aber das Berhältniß der 
Zufammenfegung des Holzertrages zu erfehen, und nach 
diefem, je nach dem Bedürfniſſe der Verwaltung, die 
fummarifchen Klafter in ihre Beftandtheile zerlegen zu 
fönnen, wird hierüber für alle Ertragsquellen folgende 
„Tafel der Verhältniffe der Zufammenfegung 














des Holzertrags aus den Sortimentabtheilungen" 








gefertigt: 





Die Summe der Holgerndte = 1,000, — betragen: 


mittelmäßig 























Drbmungs- Rummer. 


Das Material zu diefer Tafel liefern die Aufnahme 
verzeichniffe der Holzgehalte (man fehe oben $ 22) und 
der Ertragsverfuche, die Betriebönachweifungen, Raturals 
rechnungen, nöthigenfalls Mbzählungsprotofolle. Die 
Bearbeitung hieraus gefchieht am geeignetften für die 
verſchiedenen Wirthſchaftoganzen von dem Tarationd- 
bureau der Directivflelle. Hierbei werden a) im Ein- 
zelnen die Ginträge nad Betriebs, und Holzarten, 
innerhalb diefer nach Alteroſtufen geordnet, und in 
Spalte d, e und f die Abtheilungen, auf welche die 
Verhaͤlmißzahlen paflen, angegeben, überbieß wird b) das 
fragliche Verhaͤliniß der Zufammenfegung für die Summe 


Brennholz: 





Brennholz: 





— | Reiöholz. 





des Gtatsfonde und für eine jede feiner Ertragequellen 
($ 24) annähernd berechnet. Judeſſen genügt dieſe 
Tafel nicht für diejenigen Wirthfchaftögangen, worin 
die Abgabe ſtarker werthvoller Baus, Werk» und 
Nugholifortimente von größerer Bedeutung if, und bie 
Verwaltung ein befondere® Interefie dabei hat, den 
disponiblen Borrath von dergleichen Sortimenten ſpeziellet 
zu fennen. Hierzu empfchle ich das folgende „Spezial« 
verzeichniß der vorausfichtlihen Ausbeute von Baus, 
Werks und Rupholz aus (4. B. Eichen⸗ .... 
Stämmen für die erfte Periode von 1852 bi6 
1871:" 


3.8. Bi Werth⸗ Dritte Werthelafſe. 
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Dieſes Verzeichniß iſt als Auszug aus den Holy | menftellungen von Probeſtämmen, d) Kreisfläcens 
aufnahmeverzeichniffen für das betreffende Wirthichaftss | regifter der Probeflämme, e) Ergebniffe des Maſſen⸗ 
ganze aufzuflellen. Die Einträge gefchehen darin in || gehalts in den Raummaaßen, f) Zufammenftelungen 
folgender Ordnung: a) Aus Zwifhennugüngen (unter | ber gegenwärtigen Holzgehalte und Zuwachsbderechnungen, 
Spalte m des Verzeichnifiee von $ 10 mitenthalten), | 8) Zufammenftelungen von Grtragsverfuchen, h) Aus 
b) aus dem Liquidationsguantum, c) aus neuen | züge und Zufammenftellungen aus Raturalredinungen 
Schlägen ($ 17 ı.), d) aus Niedermaldungen. Die || und Betriebönachweifungen, i) Materialien für die 
Adtheilungen find hierin in derfelben Folge aufzuführen, | Rormalanfäge der Durchforftungserträge, 1) deßgleichen 
wie in den correfpondirenden Spezialverzeichniffen von || der Niederwalderträge, 1) der Sortimentsverhältnifſe, 
$$ 10, 12 und 17. Diefe Aufftelung enthält die | m) Spezialaufnahmen und Ausſcheidung des Gichens 
Spezification der conereten Menge befonderer Kategorie, | Stamm» Baus, Werks und Nutzholzes, n) defgleichen 
die oben Eeite 126 aufgeführte Tafel nur Verhältniß« | anderer beſonders behandelter Sortimente. Alle Belege 
aahlen; beide Tönnen daher nicht in eine Ausfertigung || werden innerhalb ihres Fascikels fortlaufend 
kommen. | numerirt. Außerdem erhalten diejenigen Belege, welche 
| in den betreffenden Epalten der Wufftelungen zu 
88 10, 12, 17, 18 x. alegirt find, eine befondere, in 
der Mitte des oberen Randes roth gefchriebene Rummer, 
| welche fortläuft durd das Wirthfchaftögange. Auf den 
|| betreffenden Umſchlägen ift anzugeben, welche biefer 


IV. Bon dem Ordnen ber Tarationdacten, 
Ginfendung der Operate und Ginrichtung 
des Gefchäftes. 

Die Prämifien für die Vorfchriften dieſes Abfchnittes 
find in den verſchiedenen Rändern zu verſchieden, um roth numerirten Belege darin aufbewahrt find. 
bei ihrer allgemeinen Abhandlung den Einzelnheiten $ 28. Der Tarationsbericht ift die von dem 
eine andere Bedeutung, als die einer beifpielsweifen | Beauftragten am Schluſſe des Gefchäfts über die Befol- 
Erläuterung, geben zu Fönnen. gung ber dafür erhaltenen Borfchriften, mit —* in 

6 27. Die Acten find nad Wirtbfchaftsgangen zu | eingetretenen Mobificationen, und über deren Ergebniſſe 
trennen, und nach folgenden Hauptrubrifen in befondere I abzulegende Rechenſchaft. Der Beauftragte folgt in 
Umfchläge fo zu ordnen, daß man bei der Prüfung | diefem Berichte der Ordnung ber Baragraphen gegen» 
der Dperate folgeredht bis auf die Elemente zurüdgehen | wärtiger Vorſchriften, fügt die Borfibefehreibung ($ 9) 
fann: 1 Die Vornahme und Ginrichtung des Gefchäfts | und KAmmtliche Auffellungen, ſowie alle nah $ 27 
im Allgemeinen betreffend (8 30); IL. die Forfibefchreis | geordneten Tarationsacten bei. 
bung und den Tarationsbericht betreffend ($$ 9 und 28); $ 29. Die thunlihfle Benupung der bereits 
ML. die ſorſtwikthſchaftliche Einrichtung und Betriebe | vorhandenen Betriebsregnlirungen verdient 
ordnung betreffend ($8 1 bis 20); IV. die Ertrage- | empfohlen und daher vor Beginn neuer Arbeiten geprüft 
ermittelung betreffend (88 21 bis 26). Die zu lepterer | und begutachtet zu werden: a) ob und welche Umferti» 
gehörigen Belege find für jedes Wirthfcaftsgange in | gungen, und b) welche neue Aufftellungen zur Bervolls 
folgende Umfchläge zu vereinigen: a) Weberfichten ber | 


ändigung erforderlich, e) wann biefe Arbeiten vorzu⸗ 
Stammzahiregifter, b) Stammgahlregifter, c) Zufam- | nehmen fein möchten. 
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"8 30. Bei Einrihtung und Leitung bes 
Geſchäftes find freilich die disponibeln Geld» und 
Arbeitskräfte zu berückſichtigen. Soweit e8 diefe geftatten, | 
rathe ich noch jegt, wie früher, Eine Hauptftufe des 
Geſchäftes, namentlich die Aufnahme des foritwirths 
ſchaftlichen Thatbeſtands, erft in allen Waldungen fertig | 


zu machen, che man zur folgenden Hauptfufe übergeht. | , 


Wenigftens folte man vie Arbeiten in einem und 
demſelben Infpectiondbegirfe gleichzeitig in Angriff nehmen. 
Soweit Dualification und Zeit des Localforſtperſonals 
es geftatten, übertrage man das Geſchäft in jedem | 
Reviere (Verwaltungsbezirke) dem adıninijtrirenden Forft: | 
heamten (Revierförfter, Forſtverwalter) unter Leitung | I 
des infpicirenden Beamten (Forftmeifters), und gebe 
ihnen fo viel nöthig geprüfte Gehilfen bei. Die Revier⸗ 
förſter eines Inſpectionsbezirkes bilden dann zuſammen 
veffen „Betricb® > und Tarations-Comité“ unter Borftg 
des Forſtmeiſters. Dis Comits verfammelt ſich auf 
defien Einladung in der Regel dreimal, zuerft bei Beginn, 
dann in der Mitte, und zufegt am Echluffe des Geſchaͤftes. 
Die erfte Berfammlung hat die Vorbereitung zum Zwed, 
insbefondere die Anwendung der vorliegenden Borfcriften 
auf die Dertlichfeiten, die näheren Beftimmungen und 
Modificationen, die Erläuterungen derfelben, die Termine 
der Erledigung, die erforderlichen Arbeitöfräfte und den 
muthmaßlichen Koftenaufwand. Die Crgebniffe diefer 
Berathung werden in einem Protokolle niedergelegt, 
welches der Forſtmeiſter an die Direction einfendet. 
Schon nad diefem erſten Schritte wird ſich ergeben, 
welche Beihilfe, oder welde befonderen Beauftras | 
gungen zur Ausführung des Geſchäfts angewendet 
werden müſſen. — "Die zweite Comite » Berfammlung 
findet Statt nach Einlangen der Verfügung der Directios 
behörte. Eie bezwedt zunächſt Verftändigung über vie 
forfiwirthfcpaftfihen Grundbeftiimmungen (Abſchnitt h), 
Über die Sammlung der Materialien, über die Normal 
anfüge, und über ven fpeziellen Vollzug der verſchiedenen 
Arbeiten und Aufſtellungen, um Anftänden zu begegnen, 
und ein möglichft übereinfimmenves Verfahren herket: | 
zuführen. Die dritte Comité-Verſammlung bezwedt 
die Kenntnißnahme der Ergebniffe nnd die Berftänpigung 
über dem Abſchluß des Geſchäfts und die Einfendung 
der Dperate. Der Boritmeifter hat die Obllegenheit, 
Behufs der Reitung des Gefhäfts und der Prüfung 
der Ergebniffe die erforderlichen Reviftonen im Kaufe 
defielben an Drt und Stelle, unter Zuziehung des 
Revterförfters, vorzunehmen. Der Forftmeifter hat auch 
bei diefen Comite » Berathungen Abweichungen feiner 
Anjiht von der de& betreffenden Revierförfters über 
forfttechnifche Fragen, welche von erhedlihem Einfluß 
auf die ſorſtwirthſchaftliche Einrichtung eines Wirth⸗ 












































fhaftegangen und die Ermittelung des Ertrages find, 
zur Sprache zu bringen, und, wenn feine Berftändigung 
erfolgt, hierüber unter Beifdylug eines Vrotololles der 
bei diefer Berathung geänßerten Anfichten, die Entfcheis 
dung der Directivbchörbe einzuholen. 


V. Ueber die forfiwirthfchaftliche Buchhal« 
tung, speriodifche Nevifion und pertodiiche 
©rneuerung mögen einige Andeutungen diefen Artifel 
befihließen. 

$ 31. Unter tem Namen „ſpezielle Betriebes 
Inadmweifung” wird für jede Diſtriktsabtheilung ein 
Blatt angelegt, worin deren ſpezielle Beſchreibung Plat 
| findet, und darunter ein Formular zum Eintrage der 
auf der betreffenden Abtheilung fattfindenden Vorgänge 
mit folgender Spaltencintheilung fteht: a) im Jahre, 
b) betreffende Fläce (Morgen), c) Fit. der Unterad 
teilung, d) Angabe ver ftattgefuntenen Fällungen 
(diefe mit den Hauptnummeru De8 betreffenden Abzähs 
lungoprotokolles), Culturen, Nutzungen und fonftigen 
Ereigniſſe, e) Holzart, 5) Hotzertrag (ſummariſche 
Klafter), 5) Cultur, Samen (Pfund x.), Pflanzen 
(Stück), h) Waldſtreu (Ort, Wagen). 

$ 32. Fortführung der Karten. Die genmes 
trifhe Größe und Form der neuen Echlags, over 
vielmehr Verjüngungs =, und der Eulturflächen, infowelt 
daraus eine Veränderung, beffere Gonfolidirung ıc. der 
Abtheilungen folgt, muß von 5 zu 5 Jahren auf den 
Karten nachgetragen, und die Uebereinfimmung ver 
Grenzen der Absheilungen auf dem Locale wit den 
Kırten erhalten werden. Aehuliches gilt von Aendes 
rungen in den Weg- und Schneifenanligen. Was 
die Wahrung der Abs und Zugänge am Waldereal 
auf ven Karten und in ven Klächenverzeichniffen betrifft, 
fo muß dafür auch ohne Betriebscinrichtung ſchon ans 
anderen Gründen eine Einrichtung beftehen. 

8 33. Controle des Holzfältungsetate. Die 
Vergleihung des Ergebniſſes vom abgelaufenen Holz 
erndtejahre mit deſſen Sollbetrage wird in dem jährs 
lichen Wirthſchaftsplane des betreffenden Wirihſchaſts⸗ 
ganzen für das nächſte Jahr (oder auf einer Beilage 
deſſelben) angeſtellt, und hierbei die Sollgröße des Etats 
für dieß nächſte Jahr beſtimmt. Die jährlichen Wirths 
ſchafteplãne erledigen ſomit zugleich die Etatscontrole, 
indem der Revierförſter jene Vergleichung darin unter 
ftetem Hinblick anf die Verrieböregulirung und den aus 
dieſer hervorgegangenen Flächen- und Materialetat 
anſtellt. Infofern aber zur Zeit der Auſſtellung des 
jährlichen Wirthfhaftöplanes das Ergebniß des dem 
Zahre, für welches er beftimmt iſt, vorhergehenden 
Jahres noch nicht abgefchloffen- iR," wird eine zweimallge 





Bergleichung und Berichtigung nöfkfg; °) es handelt 
AL bier gewöhnlich nur um geringe Differenzen, in 
deren Erwartung die praftifch nöthige frähe Vergleichung 
der Ergebniffe des mächft vorhergehenden Jahre in dem 
Wirthſchafteplane für das mächft folgende Jahr nicht 
anterbieiben darf. 

Die Abftatfung des Fälungsetate darf in der Regel 
nur aus den hierzu für die betreffende Verlode vorge 
fehenen Abtheilungen erfolgen. Dieß gilt zumal von 
neben Anhieben. Bei unabwendbaren Rupungen in 
andern Abdtheilungen iſt nach Anleitung des dritten 
Adfchnltis in Ermägung zu ziehen, ob und Inwiefern 
fe den Ertrag folgender Perioden vermindern und eine 
Mmderung des Etats ſchon für die lanfende Beriode 
motiviren. Wenn Fällungen eine größere Ausbente 
tiefen, als dafür bei der Ertragsberechnung angefeßt 
war, fo find ſolche Mehrergebniffe al Zuſaz zum 
Etatefonds der betreffenden Holzertragsquelle ($ 24) 
zu behandeln; MWinderergebniffe folber Art hingegen 
als Mbgänge an demſelben. Etatsüberſchreitungen, 
weiche nicht durch Mehrergebniſſe eden erwähnter Art 
veranlaßt find, fommen am Etat des oder der nächſt⸗ 
folgenden Jahre in Abzug. Umgekehrt wird das zu 


wenig gefüllte Holz dem Etat de oder der folgenden || 


Jahre zugehist. 

8 34. Ueber Eentralforäbuhhaltung habe ih 
bereit Seite 161 diefer Zeitung von 10 meine 
AUnſichten mitgetheilt. 

8 3. Beriodifhe Nevifion findet von 10 zu 
20 Jahren Statt. Die Revifion im der Mitte der 
Hocmaldeperiode hat zur Aufgabe die Prüfung der 
bieherigen Befolgung und ihrer Ergebniffe, mit Anord⸗ 
‚nung der etwa nöthigen Berlchtigungen. Bei der 
Reoifion gegen Ende der Periode‘ findet zugleich eine 
Unnfertigung der meiften Aufftellungen Statt, dann aber 
mit minderer Muͤhe und größerer Eicherheit. Die von 
30 zn 20 Jahren erneuerten Operate gewinnen jedeamal 
an Bohfommenbeit und Zuverläfiigkelt. Dis Seſchaft 
der Betriebseinrichtang iR fein einmaliges, fondern ſtets 
von Zeit zu Zeit ſich wiederholendes; hierfür und für 
die Eentrafforitbuchhaltung muß ſtändig ein Organ 
dei ver Direciion fein. Der Bildung diefed Organs 
werde 4 einen befondern Artikel widmen. 

Wedekind. 





VVDaso heit: Dion vergleicht bei Ontwerfung des. Wicshikafie« 
plaaco . B. für 1853 zusörend das wirkliche Pegebnig 
von 1854 mit dem bei Gutwerfung des Wirrhichaftsplanes 
für 1852 vorläufig angenommenen, und addirt Iehtere 
Differenz zu der Differenz zwlihen Soll und Haben von 
1852, am Yirmadı Die zu teren Auogleid aug erforverlihe 
‚Mevifrarion deo Gras für 1868 zu demeiien. 
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Die Balleupflanzung ftärkerer Pflaͤnz⸗ 
linge. 
in Beitrag zur Waldyflege. 


Seitdem thätige und erfahrene Waldbefiger die Uebers 
zeugung gewonnen haben, daß man bei einer pfleglichen 
Behandlung der Waldungen nicht Alles der ohnedieß 
reichlih fpendenden Mutter-Natur überlaffen dürfe, 
fondern auch zur Verbefferung des Waldftandes und zur 
Erhöhung der Walderträgniffe zur rechten Zeit und am 
geeigneten Drte durch künſtliches Zuthun nachhelfen 
müffe, wurde auch faſt allenthalben unter den verfchies 
denen Borftculturmitteln den Pflanzungen, felbft mitunter 
in großartiger Ausdehnung, Eingang verſchafft. 

Ihre Anwendung unter verfchiedenen Umfländen und 
DVorbedingungen führte natürlicherweiſe auch zu fehr 
verfchiedenen Methoden, unter welchen jede an ihrem 
Drte gewiß auch ihr Empfehlenswerthes haben mag. 

‚Hier aber wolle man zunaͤchſt für die wirthicaftliche 
Behandlung der Fichten- und Föhrenwaldungen die 
Aufmerkfamteit der Waldbefiger auf eine Pflanzungsart 
lenlen, welche nach den bisherigen Erfahrungen an fehr 
vielen Orten, ja faR allgemein, wo fie nach Befchaffenheit 
des Bodens angewendet werden fonnte, mit einem ficheren 
Gedeihen und erfreuliden Bortfommen der verfeßten 
Fichten » oder Föhrenpflanzen verbunden war, und übers 
dieß noch andere wefentliche Vortheile zeigt. 

Daß dei von Radelholzpflanzungen die Verfegung 
mit dm Ballen allgemein (?) den Vorzug verdiene, if 
bereits eine ältere Erfahrung. Früher und ſelbſt bie 
in neuefter Zeit aber hat man, insbefondere bei Fichten» 
pflanzungen, ausfchließlich bLoß ganz Heine und junge 
Pflanzchen, zwei» dis drei⸗, hoͤchſtens vier- bis fünfs 
jährige gewählt, und dieſe unter Anwendung der verſchie⸗ 
denen befannten Pflanzinſtrumente, als der Hohl» und 
Eylindereifen, Pflanzbohrer ıc., aus dem in den Schlägen 
vorhandenen natürlichen Anflug oder ans den künſtlich 
angelegten Saatbeeten (Kimpen), mit dem Ballen ausge⸗ 
hoben und verfept. Es war die Anficht herrfchend, daß 
ältere und größere Pflanzen bei ihrem Berfegen nicht 
mehr gedeihen. 

Gegenwärtig fieht aber nun die Erfahrung feh, daß 
bei allen Bodenarten, welche dallenhaltig find, auch noch 
2 bi6 4 Buß, ja ſelbſt noch 5 bis 7 Buß hohe Fichtens 
und Föhrenpflangen wit beftem Erfolge nebR dem Ballen 
verfegt werden fönnen, 'und daß die feit uralter Zeit 
jedem Defonomen und Gartenbefider befannte gerade 
Stechſchaufel oder Spate (zum Wusheben), dann die 
gewöhnliche Krummhaue mad Schaufel (zum Löcher 
malen) die einzigen einfachen Werkzenge find, weiche 
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dabei angewendet zu werben brauchen. Lehtere befipt 
ſaſt jeder Defonom, und es erfordert daher die Anwen⸗ 
dung jener Pflanzungsart von vornherein feine Koften 
für defonders conftruirte Werkzeuge. — Ueberdieß finden 
fi ſolche ältere und größere Pflangen in den Waldungen 
oft häufiger vor, als Anlagen mit urfprünglich kleineren 
Pflänzlingen, welche in der Regel erft in Saatbeeten 
oder in Schlägen herangezogen werden müffen. Unter 
der obenerwähnten Hauptbedingung eines ballenhaltigen 
Bodens empfiehlt fich die Anwendung der Pflanzung 
mit größeren Pflänzlingen aber vorzugsweiſe zur Auss 
füllung der Lüden und unbeftodten Pläge in den älteren 
Jungwüchſen, überhaupt da, wo die geeigneten Bilanzen 
ganz in der Nähe zu haben find; je älter und wüchſiger 
der auszubeflernde Jungwuchs, je fräftiger, tiefgründiger 
und zum flarfen Graswuchſe geneigter der Boden ift, 
defto größere Pflanzen wähle man. Es wurde biöher 
beobachtet, daß ſolche größere Pflänzlinge weit weniger, 
als Kleinere Pflanzen, empfindlich gegen Froſt, Näffe 
und Trodniß find, weniger von Gras und Unfraut 
leiden, und nicht fo gerne vom Wild, Waidevich und 
Nüffelfäfer angegangen werden. Sie gedeihen daher 
fiberer, kraͤnkeln nicht fo lang, und bedürfen feine fo 
häufigen Nachbefferungen, als die Pflanzungen mit ganz 
Heinen und jungen Pflänzlingen, vorausgefeßt, daß die 
Pflanzung mit erfteren, wie fpäter erörtert wird, vorſichtig 
und fleißig geſchah. 

In diefer größeren Sicherheit des Gedeihens lient 
auch der Grund, daß die Koften, wenn auch bei der 
erfien Ausführung vielleicht drei» bis vierfach, als bei 
Pflanzungen mit Meineren Pflanzen, ſich doch nicht fo 
unverbältnigmäßig hoch belaufen, wie von mandyer Seite 
gegen fle eingewendet wird; vielmehr beftätigt ſich bei 
genauer Koftennachrechnung, Daß durch die faft jährlich 
nöthigen Rachbefierungen bei Pflanzungen mit fleineren 
Pflanzen die Koften ziemlich gleich (7) mit jener zu ſtehen 
Tommen, abgefehen davon, daß bei größeren Pflanzen 
jedenfall® an Zuwachs gewonnen ift. 

Zur Pflanzung mit großen Pflanzen wähle man 
durdaus gefunde, flufig gewachſene, feiner Stüge 
bedürfenden Pflanzen, wie fie meiftens am Saume der 
Zungmwüchfe vorfommen. Je größer die Pflanzen verſeht 
werben wollen, defto größer muß der Ballen fein, und 
deſto vorfichtiger fol das Pflanggefchäft gefchehen. 

Bei dem Ausheben mit der Stechichaufel befehäftige 
man bei einer jeben einzelnen Pflanze immer zwei Eräftige 
Männer, welche ſtets einander gegenüber arbeiten, die 
Spaten in angemeflener Entfernung von der Pflunge 
gleichmäßig einfegen, und zuletzt die Pflanze gleichzeitig 
herausheben, ohne den Ballen zu gerreißen, oder bie 
Wurzeln zu beſchaͤdigen. Ganz unten und am Ballen 


gefaßt, werden die ausgehobenen Pflanzen dann auf 
Tragbahren, Schublarren oder Wägen, und fo zum Ort 
ihrer Beſtimmung gebracht. — Bei mittleren Fichten-⸗ 
pflanzen genügen oft im weichem Boden fchon vier 
Schaufelſtiche im Quadrat, je einer gegenüber; bei 
größeren find mei acht Stiche, je zwei gegenüber, 
hinreichend, um die Pflanze mit gehörig großem Ballen 
berauszubeben. 

Daß die Spaten recht ſtark und fchneidig find, 
darauf if befonders zu fehen. 

Die Pflanzlöcher können mit derfelden Schaufel 
unter Beihilfe der Haue und der gewöhnlichen Schaufel 
gemacht werden. Es ift dabei Bedacht zu nehmen, daß 
die Pflanzlöcher nach der Größe der gewählten Pflangen 
die gehörige Weite und Tiefe erhalten. Die ausgeho⸗ 
benen Pflanzen dürfen wicht zu lange in freier Luft 
liegen; je fchneller fie wieder eingefeßt werden, deſto 
befier. Man laſſe fie gerade umd feft fegen, und bie 
etwaigen Zwiſchenraͤume in den Löchern zwifchen dem 
Ballen und den Lochwänvden mit loderer Erde ausfüllen. 

Bür ganz große Pflanzen (4 bis 6 dayeriſche Fuß 
hoch) empfiehlt ſich in trodenen Lagen auch ein tieferes, 
f&hüffelörmiges Segen, zu welchem Behufe die Pflany 
loͤcher etwas tiefer und weiter gemacht werden müffen. 
Hierdurch erhalten die Pflanzen mehr Feuchtigkeit und 
jefteren Stand, und werden dadurch nicht fo leicht vom 
Winde gebeugt, oder umgeworfen. 

Bei Ausfüllung der Süden in Jungwüchſen mit 
größeren Pflanzen wähle man die Berfegung in 6 bi6 
8 ſchuhigem Duapratverband, oder in Reihen von 5 bi6 
6 Schuhen. Bei folden Auspflanzungen braucht man 
übrigend auf regelmäßige Reihen nicht zu fehen, und 
es follen die Pflanzen nur nach ihrer Größe und 
nach den örtlichen Erforderniffen in den angegebenen 
Abftänden gefegt werden. 

Sole Rudelholgpflangungen mit größeren Ballen 
pflanzen laſſen ſich bei entfprechender Behandlung ebenfo 
ſicher im Fruhjahr, als im Herbſt ausführen. Der 
Verfaffer dieſes Artiklels hat verfuchöweife feld in den 
Sommermonaten Fichtenpflanzen mit großen Ballen 
verfegt, welde ſammtlich gedichen find. Im Falle der 
Herbftpflangung ift fodunn im darauf folgenden Früh⸗ 
jahre darauf zu fehen, daß die Pflanzen, die allenfalls 
im Winter durch Froft oder Näffe aus ihrer Lage und 
ihrem geraden Stande gebracht wurden, mittelt feften 
Antretens der Erde wieder die gehörige Stellung erhalten. 

Zerner wäre noch zu bemerfen, daß unter Anwendung 
der geraden Stechſchaufel auch Laubholzpflanzen, befons 
ders aber Buchen, leicht mit dem Ballen ausgehoben, 
und mit befiem Erfolge verfegt werden Fönnen, und 
dieſes ebenfo zwedmäßig.und ſchnell, gewiß aber mit 
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ſichererem Gelingen, als mit dem Hohl oder Eylinders 
eifen ꝛc., bei ganz kleinen Nadelholzpflänzchen der Ball 
ſei. Denn der Erfahrungsfap bleibt unumftößlich, daß, 
je größer und unverfehrter der Ballen mit der Wurzel 
einer Pflanze, fie mag groß oder flein fein, herausge⸗ 
doben, und diefe auch fo wieder verfeßt werden kann, 
deſto ficherer ihr Fortfommen und Gedeihen fei. 


Zu dem bereit oben berührten Koftenpunft erinnert | 


man ſchließlich, daß die Uednng der Arbeiter mit diefem 
Pflanzgefchäft einen wefentlichen Einfluß auf die Koften 
Außere, und fich leptere mıt der erworbenen Fertigkeit 
Jener bedeutend vermindere, daher ſich Walnbefiger 
nicht abfehreden laſſen dürfen, wenn der erſte Berfuch 
einer ſolchen Pflanzung allenfalls mit größeren Koften 
verbunden iſt, als erwartet wurde. 52. 


‚Ueber den Obſtbau an und in 


WBaldgebirgen. *) 

Bon dem Gioßherzogl. heſſ. Revierföriter Aß mus zu Biedenkopf. 

Seit 5 bis 6 Jahren habe ich über den Obſtbau in 
der Gebirgögegend bei Biedenfopf Verfuche im Kleinen 
angeſtellt, um feine größere Ausdehnung auf Waldboden 
anzubahnen. Zn den Verſuchen fand mir anfaͤnglich 
fein anderer Boden zu Gebote, wie magere, kaum einige 
Schafweide abwerfende Gemeindewüftungen; unter diefen 
wählte ih die füplichen, ſuüdöſt- und ſüdweſtlichen 
Abhänge. Bon dem Waldboden wählte ich ebenfalls 
vorzugsweife die füdlichen ıc. Bergwände zur Obſtzucht 
aus, welche überdieß culturbedürftig find, ohne auf die 
Bodenbefihaffenheit befondere Rüdficht zu nehmen, indem 
ſelbſt die Felsmaſſen bald in Verwitterung übergehen, 
wenn fie der atmofphärifchen Luft, namentlidy bei Feuch⸗ 
tigkeitszutritt, ausgeſeht find; denn der Boden (Ueber 
gangegebirg) befteht aus verwittertem Grauwackenſchiefer 
mit abmechfelnden Lagern von verwitteriem Grünftein 
und Thonfcbiefer. Die öftere Fruchtbildung, fowie der 
Zudergehalt des Obſtes läßt wohl darauf fchließen, daß 
der Boden reich an mineralifhen Bafen fei. 

In einer Entfernung von 30 bi 40 Buß werden 
3 bi6 5 Buß breite wagerechte, nach der Bergfeite 
eingefenkte Terraffen gezogen. Der Raum wiſchen 
denfelben wird deßhalb etwas breit gelaflen, damit, 
wenn auch die Obftftämme ausgewachſen find, der 
Aſtraum fih nicht ganz ſchließt, um Licht genug einfallen 
zu laffen, und den Zwilhegraum nöthigenfalls zum 


*) Man vergl. den Aufſad Seite 366 diefer Zu von 1851. 
Anmert. des Heransgebers. 




















Fruchtbaue, wenn er fi dazu eignet, zu verwenden. 
Wo nicht, bleibt er zur Schafmatdebenugung. 
Beim Abtragen der Terraffen wird nur die halbe 
Terraffenbreite abgegraben, und die abgegrabene Hälfte 
zur Ausfüllung der unteren Hälfte verwendet, in welche 
die Baumreihe zu ſtehen fommt. Die Einjenfung nach 


I der Bergfeite gefchicht deßhalb, damit. fein Regens oder 


Schneewafler, welches von dem fchiefen Zwiſchenraume 
zweier Terraffen abfließt, über die untere hinausſtrömt, 
fondern auf derfelben gefammelt und in die vor den 
Pflanzen nach der Bergſeite gegrabenen Mulden geführt 
wird. Um aber die Beuchtigfeit deſto leichter den 
Baumftellen zuzuführen, werden befler nahe über den 
Terraflen Zuleitungögräbchen, wie 3. B. bei Terraffe a, 
bex., Bigur L der angchefteten lithographirten Tafel, 
mit nicht zu geringem Falle, nach den Mulden vor den 
Baumftellen gezogen. Diefe Zuleitungsgräbchen find 
jedoch nur fo lange von erheblichem Nutzen, als die 
Wurzeln fich in der Böfhung noch nicht weit verbreitet 
haben, was aber in der aufgeloderten Erde bald gefchieht. 
Die Wurzelbitdung erfiredt ſich bei dem Terraffendau 
Anfangs in die Terraffendöfhung, Pflanzreihe, fodann 
in den unteren Zwifchenraum nach der nächften Terraffe, 
nah dem Zwiſchenraume der nächſt oberen Reihe nur 
fo weit über die Terraffe hinaus, als die Wurzeln 
aufgefchloffene mineralifbe Rährfoffe finden. Epäterhin 
fönnen aber die Terraffen ohnedieß erweitert werden, 
um den nad der unteren Seite freichenden Wurzeln 
dur Abgraben oder Abpflügen von dem nächft oberen 
Zwifcbenraume von Zeit zu Zeit neuen loderen Boden 
zu verſchaffen, indem die loßgepflügte oder gegrabene 
Erde Hinter die Böfhung, die Baumreihen, geworfen wird. 

Die mitunter noch beftehende Meinung, ein Baum 
fönne nur dann gut wachfen, wenn die Wurzeln nach 
allen Seiten bin gleiche Verbreitung haben, if bei 
diefer Pflanzweiſe natürlich nicht beachtet worden. Wer 
die Wurzeln von Randbäumen eines Holzbeftandes, ja 
felbK nur von manchen einzeln ſtehenden Stämmen 
geſehen hat, fann fi leicht vom Gegentheil überzeugen. 

Was nun endlich das Berfegen vor und bei der 
Pflanzung felbſt betrifft, fo werden, nachdem ein Nep 
von Linien (mie fie auf der beigehefteten Abbildung 
punftirt angedeutet wurden) über die Fläche gezogen, 
Pfloͤde an denjenigen Stellen der Terraflen eingefchlagen, 
mo fie von den Linien durchfchnitten werden. Auf 
diefen abgepflödten Etellen werden die Pflanzlöcher 
gefertigt, jedoch nicht bloß von der Breite der halben 
Terraſſe, fondern von der ganzen Terraffenbreite. 

Da man oberhalb der Terraffen, auf den zu ſonſtigen 
Zweden beftimmten Zwifchenräumen, mehr befiere Erde 
abgraben kann, als man deren bedarf, fe werden die 
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Pflanzlöher, nachdem fie Hergeftellt, mit fruchtbarer 
Erde bis zum Einfepen der Pflanze ausgefüllt, und bie 
Wurzeln noch weiter mit dergleichen Erde bebedt. Die 
Pflanzen werden nur flach eingefegt und die Erbe auf 
der unteren Seite hügelförmig aufgetragen, wodurch 
zugleich Anfangs die Stügen gefpart find. Schon bei 
der Anlage der Terraffen fann man Die untere, Nie 
aufgetragene Hälfte der Terraffe, ganz aus tragbarer 
Erde berfiellen, indem man dazu von den Zwiſchen⸗ 
räumen fo viel gute Erde abpflügt oder abgräbt, als 
zum Ebnen der Terraffen erforderlich, wiewohl dieſes 
nicht nöthig if, weil, wenn die ungerfeßte, fogenannte 
wilde Erde auf die verwitterte übergeftreut wird, jene 
bald in Zruchtbarfeit übergeht. — Um den Pflanzen 
anfänglich mehr Beuchtigfeit zu erhalten, fann man noch 


einen weiteren Damm von beliebiger Größe hinter den |! 


Baumftellen aufwerfen laffen. 

Kurz vor dem Einfegen der Pflanzen taucht man 
die Wurzeln in eine weiche Maſſe von Straßenerde, 
oder Branderde, oder Ziegelmehl, und, wenn man will, 
mit einem Zufage von Holzafche, fo daß eine Krufte 
davon um die Wurzeln fich anlegt. 

Was die Entfernung und Bermifchung der Obft- 
ſtammchen in den Baumreihen betrifft, To geſchieht dieſes 
beiläufig in folgender Weife: An den für den Kerne 
obftbaum, Apfel und Birne, günftigeren Stellen wechfeln 
beide, ohne andere Dbftarten ganz auszuſchließen, auf 


etwa 30 Fuß mit einander ab, wiewohl ich auch felbft | 


den Wechfel diefer beiden Obfigattungen nicht ſtreng 
einhalte, bei dem häufigen Bodenwechfel, indem dem 
Apfelfamm immer die vorzüglichere Bodenſtelle einge: 
räumt wird. In die Mitte zwiſchen das Kernobſt 
fommt das Steinodft, als: Zwetſchen, Pflaumen, Reines 
elauden, niedrig wachfende Kirfhen zu flehen. Diefes 
dient gewiffermaßen als Vornugung, denn bis zur Zeit, 
wann der Kernobſtſtamm ausgewachfen und der Aftraum 
längs den Terraffen gefchlofien fein wird, hat der 
Hauptertrag des Steinobfted wahrſcheinlich fein Ende 
erreicht, und es tritt alsdann die Hauptnugung des 
Kernobſtes ein. — Mehr nah den Höhen fommt der 
Kirſch- und Wallnußbaum, mehr nördlich die zahme 
Kaſtanie, jedoch ohne gänzlichen Ausſchluß an anderen 
Stellen, fämmtlich wieder mit entfprechenden Steinobſt⸗ 
arten abmechfelnd. 


Die Terraffendöfpungen eignen fich zugleich zur 


Erziehung einiger landwirthſchaftlichen Gewäcfe, z. B. 


Kartoffeln und Winterreps. 

Nachträglich erwähne ich noch einer weiteren Boden⸗ 
bearbeitung beim Obflbaue, welde aus Figur 2 der 
beigebefteten lithographirten Tafel erfichtlich umd gleich⸗ 






































wohl hinreichend if, wiewohl ich fie jedt nicht mehr 
anwende, und den Terraſſenbau vorziehe. Will man 
bei dem auf Figur 2 erläuterten Verfahren eine odet 
die andere Baumftelle mit Feuckigkeit begünftigen, fo 
sieht man die Zuleitungsgräbdyen oberhalb einer oder 
mehrerer Baumftellen ber bis au derjenigen, welde 
bewäflert werden fol. Wenn der Zivtichenraum, welcher 
zu Iandwirthfchaftlichen Zweden deſtimmt iR, gebaut 
wird, fo müflen nad jedem Pflügen die Zuleitungs⸗ 
gräbchen wieder hergeftelt werden. Diefes geht beim 
gepflügten Boden leicht von Statten, weil die Gräbchen 
Gefaͤll haben. 

Wenn auch nicht allerwärts dem ausübenden Forſt⸗ 
manne fi fo viel Gelegenheit darbieter, den Obſtdaum, 
wie bier, auf Waldboden anzubauen, fo werden doch 
immerhin in vielen Revieren Etellen vorhanden fein, 
um demfelben einen Platz zu gönnen, vorausgefipt ein 
dem Odſtbau angemeſſenes Klima. Die flimatifhe 
Grenze iſt jedoch nicht fo ſcharf gegogen, denn wo z. R. 
das Kernobft nicht mehr von derjenigen Qualität if, 
daß ed den Anbau lohnt, oder unter dem Eteinobite 
die Zwetſche nicht mehr in jedem Jahre reift, gedeiht 
das frühe zeitigende Steinobft, als: Kirſche, Pflaume ıc., 
noch ganz gut. 

Die Verbindungsweiſe des Obſtbaumes mit dem 
Waldbaume bietet wohl die meiften Schwierigkeiten dar. 
In Hodbwaldungen wird der Obſtbaum nur auf einzelne 
Stellen beſchränkt bleiben, 3. B. auf ſolche, wie fie hier 
vorhanden find. Es finden ſich hier nämlich fo ſteile 
Vergwände vor, daß ohne Bodenbearbeitung fein Samens 
fern Wurzel fchlagen Fann. Daher findet man zuweilen 
Flachen bis zur Größe mehrerer Morgen entweder 
bolzleer, oder nur mit verfrüppeltem Reiferholz verſchie⸗ 
dener Holzarten. Da dergleihen Etellen eine foftipies 
lige Bodenzubereitung zu jedem Zweck erfordern, fo wird 
man beffer verfahren, ſtatt Holy bei geringen Preiſen 
einen werthvolleren Gegenftand zu erziehen. Außerdem 
findet fib in Hochwaldungen mitunter Gelegenheit für 
die Obftzucht an Waldrändern bei fharfen Wald» 
ausfprüngen; bei Anlegung neuer oder ſchon vorhan—⸗ 
dener, bleibenter Waldwege, welche Feine Flächen vom 
Walde trennen; auf ſtändigen Triften oder auf Stellen, 
wo mehrere fländige, zum Odſtbau erforderlich breite 
Waldwege fich vereinigen xc. — In Riederwaldungen 
iſt dagegen eine Verbindung der Waldobſtdaumjucht 
ſchon cher möglich, z. B. wenn jene in geringem, mehr 
duſchigem Stodausſchlage beftchen, der weniger zu 
Brennholz, als anderer Zwede halber erzogen wird. 
Mebrigens erhielten wir fchon vor länger als dreißig 
Jahren von dem unftechlihen. Eott.a in feiner Wald- 
felowirthfchaft Näcgrichten, wie in den Niederungen der 


. 
Elbe der Obſibaum feit Langer Zelt im den vorigen 
Wittelwaldheſtaͤnden erzogen wird. 

Wie häufig bemierft man aber auch außerhalb der 
Waldungen, mitten in ben fruchtbarſten Feldern, oft 
Bergabbänge, welche, weil fie zum Bruchtbau ungänfiig, 
mit Haide und dergleichen bewachſen, nur eine fpärliche 
Schafwaide abgeben. Dur den Anbau mit Obſt⸗ 
bäumen könuten neben der Erhöhung des Waideertrages 
die Gemeindeeinfünfte fehr vermehrt werden. Auch in 
der Räbe mander Städte fieht man zuweilen noch 
ausgedehnte Flachen fogenannten Waldes mit einzelnem 





1 Yuföbelse, den größten Theil derſelben aber wait Hate 
überzogen. Hier bietet Cotta's Waldfeldwirthſchaft 
dem Forfimann ebenwohl Gelegenheit dar, neben ber 
Erziehung landwirthſchaftlicher Erzengniffe, zur künſtlichen 
Anzucht befferer Wälder und einzelner Obfibanmanlagen 
üÜberzugehen. Soweit die Dertlichfeit landwirthfchaft⸗ 
liche Eultur ermöglicht, findet der Forftwirth Gelegenheit, 
mehr oder weniger jene große fruchtbare Idee in gemeſ⸗ 
fenen Schranfen, wenn auch nur vorübergehend, anzu⸗ 
wenden, ohne vor dem Gefpenfte der Bodenverarmung 
urüdfchreden zu müflen. 
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Verhandlungen der Forſtſection für Mahren 
und Schleſien. Redigirt vom Vorſtand⸗Stellver⸗ 
treter, Forſtinſpector H. €. Weeber. Jahrgang 
1851. *) Brünn, in Commifſion der Buchhandlung 
von Nitſch und Große. 

Erſtes Heft. 

Den hauptfächliben Inhalt diefes Heftes bilden bie 
Verhandlungen der Verſammlung der Forftfertion vom 
7. bi8 10. Dctober 1850 zu Troppan im Kronlande 
Schlefien. Die Nachricht, daß nun auch ein Forſtverein 
Weftgaliziend ſich gebilvet habe, wurde mit Freude 
aufgenommen. Die mährifch » fchlefifche Forſtſection zählt 
bereits über 600 Theilnehmer, unter ihren Ehrenmit- 
glievern die Herren Arnsperger, v. Berg, Beif- 
mantel, Omwinner, Th. Hartig, Pfeil, Rage 
burg, Seidl und v. Wedekind. — Das erfte Thema 
betraf die Waldbauſchulen für fchügende Forſtdiener. 
Die fachverftländige Discuſſion führte zu dem Befchluffe 
von drei Gommillären in jedem Kreisregierungsbezirk, 
und diefer, wie weiter, unten gemeldet, bereitd zur 
Eröffnung von drei ſolchen Schulen (mit einem Eurfus 
von beilänfig 3 Monaten) zu Hrabin, Bezirks Troppan, 
durch Wuldbereiter Pfeifer, au Plumenau, Bezirks 
Dlmüg, dur Forſtmeiſter Schwach und Walpbereiter 
Groß, und zu Boforig, Bezirks Brünn, durch Wald⸗ 
bereiter Bittner. — Bei Gelegenheit des Themas: 
„Mittheilung über merkwürdige Ereigniffe und Eigen» 
thümlichkeiten beim Forftbetrieb im Kronlande Schleſien,“ 
kamen wmannigfiche Notizen zur Sprache. Auf der 
Domäne gerndorf beobachtete 3. B. Forſtmeiſter 
Schwach am 17. Juni 1850 eine nach gauzlicher 





©) Der vorige Jajrgang wurde bereits Geite 289 diefer Seltung 
won IL angeieigt: "> ı Sn 


er Bericht. 


Windftille plögliche Windhoſe mit verheerender Schnels 
ligkeit 200 bi6 300 Joch Holzbeſtand niederreißend; mit. 
Ueberfpringen von 1 bi6 3 Wegſtunden langen Streden 
tiß fie Häufer ꝛxc., dann bei Erbersdorf abermals circa 
20 Joh Wald nieder, und füllte in-beiläufig 4 Minuten 
im Ganzen 14,000 Klafter Hol. — Ein Schnee⸗ 
Eishruch brachte nach dem Berichte des Waldbereiters 
Pfeifer auf 30,000 Joch bei Troppau vom 1Oten bie 
13. November 1848 circa 50,000 after zur Fallung. 
Vorzüglich die ſchoͤnſten vorwüchfigen Bäume wurden 
betroffen, auch viele Junghoͤlzer außer Schluß gebracht. 
Die Zahl der in der Schaftmitte zerbrochenen Stämme 
flieg auf Hunderttanfende. Der Einfluß der bei Gele⸗ 
genheit dieſes Eisbruchſchadens gemachten Erfahrungen 
auf die Theorie der Durchforkungen bildete ein beſon⸗ 
deres Thema, defien mehrfeitige Erörterung zu dem 
Schluffe führte, daß die Durchforſtung, wo fie zu ‚gehös 
tiger Zeit und nad rationellen Grundfägen angewendet 
worden iſt, ſich auch hier nägfich erwies, die fo durch⸗ 
forfteten Beftände minderen Schaden litten, und jene 
Erfahrungen Feine Menderungen in ben angenommenen 
Regeln motivieren. — Waldbereiter Pfeifer theilte 
intereffante Beobachtungen über mehrere Inſeltenbeſchä⸗ 
digungen mit, namentlich über Bostrichus curvidens 
und pusillus (an Weißtannen), Tenthredo erythro- 
cephala (Meißtannen und Fichten), Tenthredo cam- 
pestris (Fichten), Aphis (Weißtannen); ingleichen 
Forſtmeiſter Schwach über Beſchaädlgungen in Kiefern⸗ 
pflanztümpen dur eine Carabus-Art. — Oberförfter 
Erner aus Preugifch-Schlefien erzählte, wie er auf 
der Rothſchild ſchen Hereihaft Schillersdorf 2000 Morgen 
Blößen, welche durch Abholzung ſchoͤner Buchenbeſtände 
behufs einer nachher unauegefüͤhrten Wiefeuanlage 
euntſtanden und mit. 5 Fuß hohem Graſe nebſt mannig- 
fachen Unfräutern bewachſen waren, durch Planpung ; 























Pflanzlöher, nachdem. fie hergeftellt, mit fruchtbarer 
Erde bis zum Einſetzen der Pflanze ausgefüllt, und Die 
Wurzeln noch weiter mit dergleichen Erde bebedt. Die 
Pflanzen werden nur flach eingefegt und die Erde auf 
der unteren Seite bügelförmig aufgetragen, wodurch 
zugleich Anfange die Stügen gefpart find. Schon bei 
der Anlage der Terraffen fann man die untere, hie 
aufgetragene Hälfte der Terraffe, ganz aus tragbarer 
Erde herftellen, indem man dazu von den Zwiſchen⸗ 
räumen fo viel gute Erde abpflügt oder abgräbt, als 
zum Ebnen der Terraffen erforderlich, wiewohl dieſes 


nicht nöthig iR, weil, wenn die ungerfegte, fogenannte 


wilde Erde auf die verwitterte übergeftreut wird, jene 
bald in Fruchtbarkeit übergeht. — Um den Pflanzen 
anfänglich mehr Beuchtigfeit zu erhalten, fann man noch 
einen weiteren Damm von beliebiger Größe hinter den 
Baumftellen aufwerfen laſſen. 

Kurz vor dem Einſehen der Pflanzen taucht man 
die Wurzein in eine weiche Maſſe von Straßenerde, 
oder Branderde, oder Ziegelmehl, und, wenn man will, 
mit einem Zufage von Holzafche, fo daß eine Krufte 
davon um die Wurzeln fich anlegt. 

Was die Entfernung und Bermifchung der Obſt⸗ 
ſtämmchen in den Baumreihen betrifft, To gefchieht diefes 
beiläufig in folgender Weile: An den für den Kerne 
obftbaum, Apfel und Birne, günfligeren Stellen wechſeln 
beide, ohne andere Obflarten ganz auszufchließen, auf 


etwa 30 Fuß mit einander ab, wiewohl ich auch felbft | 


den Wechfel diefer beiden Obftgattungen nicht fireng 
einhalte, bei dem häufigen Bodenwechfel, indem dem 
Apfelfamm immer die vorzüglichere Bodenftelle einge⸗ 
räumt wird. In die Mitte zwiſchen das Kernodſt 
fommt dad Steinobft, ald: Zwetfchen, Pflaumen, Reine 
clauden, niedrig wachfende Kirfchen zu ſtehen. Diefes 
dient gewiffermaßen ald Vornuhung, denn bis zur Zeit, 
wann der Kernobſtſtamm ausgewachfen und der Aſtraum 
längs den Terraffen gefchlofien fein wird, hat der 
Hauptertrag des Steinobſtes wahrfceinlich fen Ende 
erreicht, und es tritt alsdann die Hauptnugung des 
Kernobſtes ein. — Mehr nad den Höhen fommt ber 
Kirſch⸗ und Wallnußbaum, mehr nördlich die zahme 
Kaftanie, jedoch ohne gänzlichen Ausſchluß an anderen 
Stellen, ſaͤmmtlich wieder mit entfprechenden Gteinobft- 
arten abmwechfelnd. 

Die Terraffendöfhungen eignen fi zugleich zur 
Erziehung einiger landwirthſchaftlichen Gewäcfe, z. B. 
Kartoffeln und Winterreps. 

Nachtraͤglich erwähne ich noch einer weiteren Boden⸗ 
bearbeitung beim Odſtbaue, welche aus Figur 2 -der 



































wohl hinreichend if; wiewohl ich fie it nicht mehr 
anıyende, und ben Terraffendau vorziehe. WIN man 
bei dem auf Figur 2 erläuterten Verfahren eine oder 
die andere Baumftelle mit Feudftigfeit brgünftigen, fo 
sieht man die Zuleitungsgräbchen oberhalb einer oder 
mehrerer Baumftellen ber bis zu derjenigen, welde 
bewäflert werden fol. Wenn der Zwiſchenraum, welder 
zu Landwirthfchaftlichen Zweden beftimmt if, gebaut 
wird, fo müflen nad jedem Pflügen die Zuleitungs- 
gräbchen wieder bergeftellt werden. Dieſes geht beim 
gepflügten Boden leicht von Stätten, weil die Gräbchen 
Gefaͤll haben. 

Wenn au nicht allerwärts dem ausübenden Forfts 
manne fi) fo viel Gelegenheit darbieter, den Obfdaum, 
wie bier, auf Waldboden anzubauen, fo werden doch 
immerhin in vielen Revieren Etellen vorhanden fein, 
um demfelben einen Platz zu gönnen, vorausgefigt ein 
dem Odſtbau angemeſſenes Klima. Die klimatiſche 
Grenze iſt jedoch. nicht fo ſcharf gezogen, denn wo z. B. 
das Kernobft nicht mehr von derjenigen Qualität if, 
daß ed den Anbau lohnt, oder unter dem Eteinobite 
die Zwetfhe nicht mehr in jedem Jahre reift, gedeiht 
das frühe zeitigende Steinobft, als: Kirſche, Pflaume ıc., 
noch ganz gut. 

Die Berbindungswelfe des Obſtbaumes mit dem 
Waldbaume bietet wohl die meiften Shwicrigfeiten dar. 
In Hodwaldungen wird der Obſtbaum nur auf einzelne 
Stellen befchränft bleiben, 3. B. auf foldie, wie fie her 
vorhanden find. Es finden fi hier nämlich fo fleile 
Bergwände vor, daß ohne Bodenbearbeitung fein Samen⸗ 
fern Wurzel fhlagen Fann. Daher findet man zuweilen 
Flaächen bis zur Größe mehrerer Morgen entweder 
bolzleer, oder nur mit verfrüppeltem Reiferhofz verſchie⸗ 
dener Holjarten. Da dergleichen Etellen eine koſtſpie— 
lige Bodenzubereltung zu jedem Zwed erfordern, fo wird 
man beffer verfahren, fatt Holz bei geringen Preiſen 
einen werthvolleren Gegenftand zu erziehen. Außerdem 
findet fib in Hochwaldungen mitunter Gelegenheit für 
die Obftzucht an Waldrändern bei fharfen Wald— 
ausfprüngen; bei Anfegung neuer oder ſchon vorhans 


| dener, bleibenter Waldwege, welche Heine Flaͤchen vom 


Walde trennen; auf fländigen Triften oder auf Stellen, 
wo mehrere Rändige, zum Obftbau erforderlich breite 
Waldwege ſich vereinigen rc. — In Niederwaldungen 
iſt dagegen eine Verbindung der Waldobſtbaumzucht 
ſchon cher möglich, z. B. wenn jene in geringem, mehr 
duſchigem Stocausſchlage befichen, der weniger zu 
Brennholz, als anderer Zwede halber erzogen wird. - 
Uebrigens erhielten wir ſchon vor länger als dreißig 
Zuhren von dem unfterhlihen. Eotta in feiner Wald» 


beigehefteten Lithographirten Tafel erſichtlich umd gleidy- || feldwirthſchaft Nücprichten, wie in den Riederungen der 
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. 
Else der Obſtbaum feit lauger Zeit In den dorkigen 
Wittelwaldheſtaͤnden erzogen wirb. 

Wie häufig bemerkt man aber auch außerhalb ber 
Waldungen, mitten in ben fruchtbarſten Feldern, oft 
Bergabbänge, welche, weit fie zum Bruchtbau ungünftig, 
mit Haide und dergleichen bewachſen, nur eine fpärliche 
Schafwaide abgeben. Durch den Anbuu mit Obfte 
bäumen könnten neben der Erhöhung des Waideertrages 
die Gemeindeeinfänfte fehr vermehrt werden. Auch in 
der Nähe mander Städte fieht man zuweilen noch 
ausgedehnte Flächen fogenannten Waldes mis einzeinem 


Vufchholze, dan größten Theil derfelben aber mit Halbe 
überzogen. Hier bietet Cotta’ Waldfeldwirthſchaft 
dem Forſtmann ebenwohl Gelegenheit dar, neben ber 
Erzlehung landwirthfchaftlicher Ergengniffe, zut künſtlichen 
Anzucht beſſerer Wälder und einzelner Obſtbanmanlagen 
Überzugeben. Soweit die Dertlichfeit landwirthſchaft⸗ 
liche Gultur ermöglicht, findet-der Forſtwirth Gelegenheit, 
mehr oder weniger jene große fruchtbare Idee in gemef- 
fenen Schranfen, wenn auch nur vorübergehend, anzu⸗ 
wenden, ohne vor dem Befpenfte der Bodenverarmung 
zurüdfchreden zu müſſen. 
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Verhandlungen der Forſtſection für Mähren 
und Schleſien. Rebigirt vom Vorftind- Stellver- 
treter, Borfinfpector H. €. Weeber. Jahrgang 
1851. *) Brünn, in Eommiffion der Buchhandlung 
von Nitſch und Große. 

Erftes Heft. 

Den hauptſaͤchlichen Inhalt diefes Heftes bilden bie 
Verhandlungen der Verſammlung ver Borftfertion vom 
7. bis 10. October 1850 zu Troppau im Kronlande 
Schlefien. Die Nachricht, daß nun auch ein Forkverein 
Weſtgaliziens fih gebilpet habe, wurde mit Freude 
aufgenommen. Die mährifch»fhlefifihe Forſtſection zählt 
bereits über 600 Theilnehmer, unter ihren Ehrenmit- 
gliedern die Herren Arnöperger, v. Berg, Feiſt⸗ 
mantel, Omwinner, Th. Hartig, Pfeil, Rage 
burg, Seidl und v. Wedefind. — Das erfte Thema 
betraf die Waldbauſchulen für fhügende Korfidiener. 
Die fachverftändige Disenffion führte zu dem Beſchluſſe 
von drei Gommilfären in jedem Kreisregierungsbezirk, 
und Diefer, wie weiter unten gemeldet, bereits zur 
Eröffnung von drei ſolchen Schulen (mit einem Eurfus 
von beitänfig 3 Monaten) zu Hrabin, Bezirls Troppau, 
dur MWuldbereiter Pfeifer, au Plumenau, Bezirke 
Dlmüg, durch Forſtmeiſter Shwad und Waldbereiter 
Groß, und. zu Poforig, Bezirks Brünn, durch Wald- 
bereiter Bittner. — Bei Gelegenheit des Themas: 
„Mittgeilung über merkwürdige Ereigniſſe und Gigen- 
thümlichfeiten beim Forftbetrieb im Kronlande Schleſien,“ 
famen mannigfiche Notizen zur Sprade. Auf der 
Domäne Jägerndorf beobachtete z. B. Forſtmeiſter 
Schwach am 17. Juni 1850 eine nach gäuzlicher 


©) Der vorige Jahrgang zonrde bereits Gelte 239 dieſer Jeltung 
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Windftille plögliche Windhofe mit verheerender Schnels 
ligkeit 200 bis 300 Joch Holzbeſtand niederreißend; mit. 
Ueberfpringen von 1 bis 3 Wegflunden langen Streden 
riß fie Häufer ıc., dann bei Erbersdorf abermals circa 
20 Joh Wald nieder, und füllte in beiläufig 4 Minuten 
im Ganzen 14,000 Klafter Hol. — Ein Schnee⸗ 
Elobruch brachte nach dem Berichte des Waldbereiters 
Pfeifer auf 30,000 Joch bei Troppau vom 10ten bis 
13. November 1848 circa 50,000 after zur Bällung. 
Vorzüglich die fehönften vorwüchfigen Bäume wurden 
betroffen, auch viele Junghoͤlzer außer Schluß gebracht. 
Die Zahl der in der Schaftmitte. zerbrochenen Stämme 
flieg auf Hunderttanfende. Der Einfluß der bei Gele⸗ 
genheit dieſes Eisbruchſchadens gemachten Erfahrungen 
auf die Theorie der Durchforkungen bildete ein befons 
deres Thema, deſſen mebrfeitige Erörterung zu dem 
Schluffe führte, daß die Durchforſtung, wo fie zu gehös 
tiger Zeit und nach rationellen Grundfägen angewendet 
worden if, ſich auch hier nützlich erwies, die fo durch⸗ 
forfteten Beftände minderen Schaden litten, und jene 
Erfahrungen feine Aenderungen in ben angenommenen 
Regeln motiviren. — Waldbereiter Pfeifer theilte 
intereffante Beobachtungen über mehrere Inſeltenbeſchä⸗ 
digungen mit, namentlid über Bostrichus curvidens 
und pusillus (an Weißtannen), Tenthredo erythro- 
cephala (Weißtannen und Fichten), Tenthredo cam- 
pestris‘ (Fichten), Aphis (Meißtannen); ingleichen 
Forſtmeiſter Schwach über Beſchädigungen in Kiefern, 
vlanzfämpen durch eine Carabus-Art. — Oberförfter 























Erner aus Preußiſch⸗Schleſien erzählte," wie er auf 
der Rothſchild ſchen Hertſchaſt Schillersdorf 2000 Morgen 
Bloͤben, welche durch Abholzung ſchoͤner Buchenbeſtaͤnde 
behufs einer nachher unausgeführten Wieſenaulage 
ensftanden und mit 5 Buß hohem Graſe nebſt mannig- 
fachen Unfräutern bewachſen waren, durch Pflanzung . 


wit ein bis zorijährigen ballenloſen Fichten, Kiefern, 
Eichen, Ahorn, welche in Saatlämpen auf Rafenafcher 
beeten erzogen wurben, feit 1846 aufgeforftet hat. Er 
ließ zu dem Ende ein Jahr vor der Pflanzung nach 
Wegräumung des hohen Graſes und, Geftrüpps in 
tegelmäßiger Bertheilung Bloggen umlegen, im folgenden 
Brübfahre mit eigenen Pflanzmeffern Heine trichterförmige 
Löcher in die Bloggen machen, und in biefe die Pflanzen 
mit etwas Rafenafche einfegen. Alles in Allem Foftete 
fo der preußifche Morgen Pflanzung 1 Rthlr. 71, Sgr. 
Ueberbieß legte er 72 Morgen Aderland zu Wald an, 
indem er den 3. Zoll hohen Hafer eggen, dann mit 
Fichten befien und fehließfich mit einer fehr ſchweren 
Walze überfahren ließ. Auch diefe Cultur gedieh 
vortrefflich. — „Mittheilungen aus dem Waldbaue, 
zunächſt Über die natürlihe und Fünftliche Nachzucht 
der Wälter, nach den verfchiedenen Gebirgöregionen der 
Sudeten, ded Gefenfed und der Karpathen.“ Unter 
dem „Geſenke“ wird der Gebirgezug der Eudeten 
verftanden, welcher im Rayon von den Städten Jägern- 
dorf, Bennifh, Hof und Sternderg vom Hauptgebirgd- 
Rode ſüdlich abwärts liegt, und ſich gegen die March, 
Oder und Oppa verflacht. Bezirfsförfter Lippe erzählt 
unter Anderem die Uebergänge von der Fehmel» zur 
ſchlagweiſen Wirthſchaft auf den Karpathen (Herrſchaft 
Friedeck), die Verdrängung der Buche in Folge der 
Streunugung, die Fichtenpflanzung mit Fruchtbau und 
nachherige Grasnugung. — Waldbereiter Bfeifer gibt 
die Fichte als vorherrfchend in den Wäldern des öfters 
reichifchen Kronlandes Schlefien an; man bewirthfchaftet 
fie in Kahlſchlagen; felbft im Gebiete des vorhin bezeich⸗ 
neten „Geſenkes,“ wo die Weißtanne dominirt, 
wird mehr Tabl, als dunfel geholt. Man zieht die 

Pflanzung der Saat, und bei Bollfaat die Verbindung | 
mit Fruchtbau vor. In den Sudeten, welche befferen 
Boden haben, ald das Geſenke, Können die Kahlfchläge 
breiter und die Gamenfchläge dunkler angelegt werden, 
als im „Geſenke.“ In lepterem iR der Boden durch 
Streunugung häufig fehr gefihwächt, und dadurch die 
Nachzucht der Weißtanne fehr beeinträchtigt. — An den 
Grenzen der Vegetation (auf den Sudeten) dient bie 
daſelbſt wuchernde Ebereſche zum Echuge des Ravel» 
holzanbauee. — Ueber die im Kronlande Echlefien 
vorfommenden Waldſervituten, deren Werth und Art 
der Ablöfung entfpann fi eine längere und lebhafte 
Discuffion. Stren, Walde und Lefeholz find auch bier 
die wichtigſten Seroituten. Es wurde eine von Borfl- 
infpector Bechtel abgefaßte Eingabe an das Staats⸗ 
winikerium zur Beſchleunigung gefeplicher Beſtimmungen 
befchleffen. — Das Thema: „Kann bei dem Nachwuchſe 
der neuen Holzbeſtaͤnde "mit Gicherheit auf diefelde 
































Vrodultionekraft gerechnet werben, welche bie abgehofzten 
Beſtaͤnde zeigten, und inwiefern ift bei Befimmung der 
Umtriebögeit hierauf Rüdficht zu nehmen?“ gab Anlaß 
zu Aeußerungen über Wechiel der Holzarten, führte 
aber dann doch zu dem Schlufle, daß bei fhonender, 
pfleglicher Behandlung bie nämliche Holzart forterzogen 
werden fann. Die Abnahme der Weißtanne wurde mit 
Recht dem Kahlhieb und der Etreunugung beigemeflen. — 
Das Thema: „Mittheilungen über gemiſchte Holzbe⸗ 
Mäude, zunächkt über den Holy» und Geldertrag der mit 
Lärchen gemengten Kiefern» und fichtenbeftände im 
Vergleiche zu den reinen Fichten» und Kiefernwäldern,“ 
veranlaßte den Forſtmeiſter Schmied! aus Wlaſchim 
in Böhmen, feinen vieljährigen günfligen Erfolg der 
Pflanzung der Lärchen in zwölffußigem Abſtande mit 
Zwiſcheneultur von Kiefern oder Fichten nachzuwelfen. 
Auch von Anderen wurden Erfahrungen für Erſprieß⸗ 
lichfeit des Einſprengens der Lärche in Fichten ‚und 
Kirfern angeführt. Bei diefer Gelegenheit wurde die 
Scheibe einer 45jährigen Lärde von 91 Fuß Länge, 
17 Zoll Durchmeſſer bei Brufthöhe und 57 niederoͤſter⸗ 
reichiſchen Kubiffuß Maſſe vorgezeigt vom Gute Gotſch⸗ 
dorf (Borgebirg der Sudeten), auf bumusreichem, etwas 
fteinigem, loderem Lehmboden. — Unter den Gegens 
Händen der Ausftellung bei ver Berfammlung befanden 
ſich verſchiedene Suiten von Holgpflangen « Exemplaren 
aus Saatfämpen und Saaten verfihiedener Behandlung, 
meiſtens durch Größe und Wurzelbildung ausgezeichnet. 

Ein Auffag des DOberförfters Miklitz von Earle- 
brunn (Schlefien) bezwecktt, darzulegen, daß die Ablöfung 
der Waldfervituten geſetzlich nicht erzwungen werden, 
fondern nur auf Begehren des Belafteten flattfinden, 
und dem Berechtigten für den Zall, daß er durch bie 
Abloͤſung in feiner Eriftenz ſich gefährdet ficht, eine 
Protetation vorbehalten fein folle. Im Wefentlichen 
einverftanden, erinnert Referent an die im Großherzog- 
thume Heflen und anderwärtd beftehende Berimmung, 
daß, wenn die Ablöfung im Wege der Provocation auf 
das Ablöfungsgefeg gefchehen fol, die Regierunge- 
behörde die Vorfrage der Gemeinnüigfeit und Räth- 
lichkeit zu beantworten hat.“ 

Grundzüge der Forſtwirthſchaft auf den vereinten 
Gütern Stettin, Oppahof, Hrabin, Emolfau und 
Gabitſchau, von dem Waldbereiter Pfeifer, auf Veran⸗ 
taffung der Ereurfion ver Mitglieder der Troppauer 
Bafammlung nach den Hrabiner Forſten. Jene Güter 
wurden im Jahre 1837 für das Hoch» und Deutfche 
meiſterihum angefauft. Es gehören dam 16 Orts 
ſchaften mit 7000 Eeelen und 2000 Joch Herrſchafts⸗, 
500 Joch Bemeindes und Bauernwald. Hügelland 
bis zu 1300 Fuß über der Oſtſee, anf Graumade, 
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weiſtens ſchwerer, Falter Lehmboden von mittelmäßiger 
Güte; gemäßigtes Klima. Die Edels oder Weißtanne 
iR vorherrſchende Holzart, gemengt mit Wichen, Buchen, 
Fichten; in den fungen Befänden fommen die anderen 
gewoͤhnlichen Holzarten einzeln vor. Yährlicher Durch⸗ 
ſchnittsertrag 1,3 Normalklafter (zu 70 Kubikfuß Maffen) 
bei hundertjäßrigem Turnus. Das Stodholz wird gerodet, 
die Durchforſtung beginnt mit dem zehnten Jahr, und 
‚wird von zehn zu zehn Jahren wiederholt bdis zu fiebenzig 
Sahren. Der jährliche Etat, auf den Grund einer 
Schaͤhung mit 0,02 Nutzungsprocent, beträgt für die 
2000 Zoch 2800 Normalklafter zu 70 Kubilfaß. — 
Eine Klafter Zimmerfpäne und 1 Klafter Tannenrinde 
enthält 35 bis 45 Kubilfuß Maſſe. 100 Kubikfuß 
100: bi6 130jähriged Tannenholz liefern durchſchnittlich 
16 Kubiffuß Rinde; 100 Kubiffuß Eichenaſtholz von 
80 bis 130jährigen Stämmen 12 Kubiffuß Rinde. 
In den SO bis 140jährigen Tannenbeftänden kommen 
auf 100 Kubiffuß Schafthol; 12 Kubiffuß Af- und 
Reifigholz und 17 Kubiffuß Stock- und Wurzelholz 
ie Bänme werden möglichft nahe bei der Erde abges 
fügt). Wegen der Abgänge wurden bei der Gtatöbes 
Rimmung von ‚Stodholz nur 15, und von Reifig nur 
10 pCt. der Schaftholgmaffe gerechnet. Bon der Gefammts 
holznutzung beträgt die Hauptnupung 85, bie Zwifchens 
nugung 15 pCt. Die Hauptnugung beſteht in 0,80 Schaft⸗, 
9,12 Stod» und Wurzelr, 0,08 Reisholz. Das Bau- 
und Werfholz beträgt 41 pCt. vom Schaftholz und 
30 pCt. der Gefamminugung. Das Joch Pflanzung 
koſtet beinahe 8, Saat etwas über Yfl. Die Pflanzung 
geräth ficherer. Der Durchſchnittserloͤs beträgt für bie 
Klafter Baus, Werks und Geſchirrholz z. B. von Eichen 
8 bis 13 A. C. M., Tannen 5 bis 7 fl., Brennfcheite 
holz befter Güte, einfchließlih Hauerlohn, 5 fl. 3 fr. 
Hauer » und Segerlohn einer Rormalflafter 23 fr. C. M.; 
feit 1848 um 30 bis 40 pCt. geftiegen. Taglohn 8 bis 
12 fr. C. M. Zu diefem Aufſahe gehören mehrere 
inſtructive Beilagen. Hieran reiht ſich die Beſchreibung 
der intereſſanten Excurſion, bei welcher bie beſichtigten 
Holzbeftände, Schlagftellungen und Eulturen (unter 
biefen mit erfolgreicher, wouchöförberlicher landwirthſchaft⸗ 
licher Zwiſchennuhung) mannigfachen Stoff varboten. 
Auch ein Beiſpiel, wie durch Zufeitung des Regen- 
waſſers eine bisher flerile Fläche befähigt wurde, Im 
Jahre 1843 mit fiebenfährigen Fichten (in Erdballen) 
bepflanzt zu werben, welche 1851 die Höhe von 8 bis 
15 Fuß erreicht hatten. 

Den Beſchluß dieſes Heftes, von dem wir nur dab 
für größere Leferfreife Wichtigere hervorhoben, bilden 
verfchlevene Rachrichten und das werzeican der nen 
aufgenommenen Mitglieder. 























Zweites Heft. 


In dem Beitrag über zeitgemäße Stellung beB 
Borftperfonales weiſt Forſimeiſter Kopal zu Groß 
wifternig auf die, günfligen Erfolge hin, melde die 
Befreiung der Forſtbeamten won ber Herrſchaft der 
Eameralbeamten und die unmittelbare Verbindung der 
Eorftverwaltung mit der Obrigfeit da, wo diefe Reformen 
bereit8 eingetreten find, gehabt haben. — Die „Betrach⸗ 
tungen und Meinungen über die Erziehung und 
Bildung der jungen Forftleute," von Forftmeiker 
NR. Miklit zu Kadolz erfireden fih auch (und mit 
Recht!) auf die Förperliche und fittliche Qualificatiog 
des Forſwerſonales; fie faſſen hierbei die Behandlung 
der Borftlehrlinge beſonders ins Auge. — Befchreibung 
einer Weymouthöftefernpflangung auf der Gräflich 
St. Genoi'ſchen Domäne Parkau bei Miftet in Mähren, 
von Waldbereiter Bretter. Auf 6 Fuß Pflanz⸗ und 
Reihenweite angelegt, trat im zehnten bis zwölften Jahre 
der Schluß ein, und flehen, da Abgänge an Pflanzen 
zeitig erfegt worden waren, noch jegt 1600 Pflanzen 
auf 1 Jod, nun fiebenzehnjährig, von 28 Fuß durchs 
fehnittficher Länge und in der Majorität von 4 bie 
5%, Zoll Durchmefler auf Bruſthoͤhe, mande auch 
ſchwaͤcher bis 2 Zoll herab, die Randbäume bis 7 Zoll 
Durchmeſſer. Gegenwärtiger Holsgehalt 37,6 Klafter 
zu 60 Kubiffuß Muffe, alfo 2,2 Klafter Zuwachs. — 
Der Berfaffer erwähnt mehrerer Eremplare auf anderen 
Gütern, welche im .zwanzigs bis vierzigjährigen Alter 
1 bis 1%, Klafter Maſſengehalt befigen, ja zwanzig⸗ 
jahrige Randbäume bis zu 21, Klaftern (2) Holzmaſſe. 
Die Weymouthöfiefern haben dem Schneedruck und 
Eisanhang auf 1200 Fuß Elevation widerſtanden. — 
Ertragsrefultat eines in den Doleiner Forſten gefällten 
65 jährigen ichenoberfländere. Herr Waldbereiter 
Bretter theilt die flereometrifche Analyſe dieſes 
Stammes ausführli mit. Der Stamm hatte hiernach 
eine Länge bis in bie Außerfte Spige von 76 Zuß, 
18 Zoll über dem Boden einen Durchmeſſer von 30 Zoll, 
einen Holzgehalt von 147 Kubiffuß. ' Der‘ Standort 
war Marſchboden mit Untergrund von Leiten und 
Kies. Bon diefen und anderen Ergebnifien fchließt 
der Berfafler fort, daß auf dergleichen Standorten 
Eichenheifterpflanzungen mit Zmifchenpflanzung von 
Weichholz pro Joch einen Materialertrag in Summe von 
60 Jahren von 290 Klaftern zu 70 Kubikfuß Maſſe 
liefern Fönnen. — Fortſehung der Durdfor 
Rungsrefultate Aus dem Kloſter Hrabifcher 
Forſtamtsbezirk auf ‚ Berfuchößächen von 46 bis 
65 Joch: 
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Heiligberg. 
1ooo · 
Ziemlich eben, ſan⸗ 
diger Lehm mit 
weniger Humus. 
Fehmelbetrieb. 


ſer Sand⸗ 
lehm. 
Saat nah 
ſahlhieb. 
EKlefern. Fich⸗ 
ten, Lärchen 
mit Tannen. 
Birken und 
Eigen. 
BZiemlich gut; 
Refeholzfam: 


mein und 


Fichten u. Tannen 
mit Kiefern und 
Sudauoſchlagen 
von Eichen und 
Welßbuchen. 

Oft unterbrochen. 


1843 - 1848. 
30 Jahre. 


® 
20 atfs. 
1. Zi. 


819%, after zu 
70c* Rafle. 


3 bis 9° 





Verfammlung der Forffection am 10ten 
und 11. Juni 1851 zu Brünn. Das Thema: 
„Weide Erfahrungen bei Verjüngung der Rothbucden- 
wälder fprechen mehr =) für anfängliches Dunfelhalten 
ver Gamenbäume und deren allmähliches Lichten, ober 
b) für alffogleiche lichtere Stellung?" gab zu mehrfeis 
Hgen Aeußerungen Anlaß. Forſtmeiſter Nupbaumer 
foricht auf den Grund feiner bekannten langjährigen 
Eriahrungen für alöbalvige lichtere Etellung nad 
erfolgtem Aufſchlag und Abtrieb, fobald dieſer 12 Zoll 
erreicht, eine Berjängungeperiode von 4 bis 6 Jahren; 
dorſtmtiſter Koval empfichlt den Abtrieb hei vier» bie 
achtjahrigem Unterwuchs, almähliche Lichtung, wegen 
pauſenweiſer Samenjahre, wenn fein, oder erſt ein» bis 


























dreijaͤhriger Auffchlag vorhanden if. (Jener ſchuelle 
Abtrieb im erſten Falle kann, wenn der Unterwuchs 
dutch dichten Oberſtand verwöhnt iſt, gefährlich werden.) 
Waldbereiter Kopal rich in Rädficht auf Oraswuchs, 
Unfräuter und Eindringen von Weichholz anfängliches 
Dunfelhalten und almähliches Lichten. (Auf Appigem 
Boden zumal gerathen.) Forſtmeiſter Barger bat die 
allfogleiche lichtere Stellung des Befamungefchlages 
beffer befunden, namentlich zur zeitigen Wbhärtung des 
Auſſchlags gegen Spärfröfte ac. Dberförfter Midtig 
findet die Hartigfchen Samenſchlaäge nad einem 
Samenfahre zu dunkel, und macht auf den Einfluß 
der Borbereitungsfchläge und die Dedung des Etats 
aufmerkſam. Forſtmeiſter Midlip belegt die Modifiea⸗ 
tionen nach Verſchiedenheit der Dertlichfeit mit mehreren . 
Beifpielen. Er iſt mehr für anfängliches Dunfelhalten 
und allmaͤhliches Lichten, geht aber darin nicht fo weit, 
als die älteren Vorfehriften, 3. B. Hartig's. Vorſtand 
Grabner hält nad den Erfahrungen im Wiener Wale, 
wenn man beim Unhiebe ſchon 40 pCt. wegnimmt, 
den Berjängungszeitraum von ſechs bis fieben Jahren 
ausführbar. — Im Laufe der Discuffion ſcheint zu 
wenig Rädficht auf den Thatbeſtand der Bodendede 
und auf den Einfluß der Bodenzubereitung (Schwein, 
eintrieb, Herumbaden ıc.) genommen zu fein. — Be 
Gelegenhrit des Themas: „Sind Rothbuchenfaaten 
von größerer Ausdehnung in Freilagen, und in 
welchen Standortöverhältniffen mit gutem Erfolg erzielt 
worden, und haben fich hierbei Bllanzenfämpe befonders 
bewährt?“ erzählt Walpbereiter Kopal, daß feine mit 
1 bi6 2 Fuß hoben Pflanzen aus natürtichen Unters 
wüchfen vollgogenen Buchenpflanzungen aufänglich küm⸗ 
werten, dann mit Fichten durchpflanzt wurden, erſt 
wach zehn Jahren ſich hoben, und nun mit den Fichten 
metteifern. Dem Borkmeifter Barger miflangen ſeine 
Buchenſaaten im Freien. Oberfoͤrſter Midtig vollzog 


|| bei 3000 Buß über dem Meer auf Fräftigem Boden eine 


Saat von 500 Duadratfisftern, dei 2000 Fuß eine von 
300 Duadratflaftern, beide 12 Klıfter vom fichenden 
Ort auf der Weſtſeite; der Boden für diefe Freiſaaten 
war durch ziemlich tiefes Kurzhacken zubereitet; die 
Saat, im erſten Brähjahre durch reihenweiſe geſtecktes 
Tannenreiig gefbügt, lin dur Epätiröfle, erreichte 
jedoch im erften Jahr eine Höhe von 4 Zol umd mehr, 
litt im zweiten Frühjahre nicht an Spätfröhen, und 
verfpricht fernered Gedeihen. Waldbereiter Eroß findet 
außer allem Zweifel, daß Pflänzlinge, welche in geſchühten 
Saatlampen erzogen wurden, und im zwei⸗ biß drei⸗ 
jahrigen Witer eine Löbe did 2'/, Fuß erreicht haben, 
ins Srele jverfegt werden können. - Waldbereiter Czech 
hat einjährige Buchen mit Baßen in Gruppen gepflung, 


und guten Erfolg gehabt. Waldbereiter Bretter hat} 
mit beftem Erfolge Pflanzungen zweijähriger, in Saat 
Fümpen erzogener Buchen ausgeführt. — Die Frage: 
„Iſt es zweckmäßiger, dem Forftperfonale Dienftgrund- 
Rüde zuzuweifen, und in welchem Ausmaaße hätte dieß 
mit Berüdfichtigung der Dienftgrade fattzufinden; oder 
iR eine zureichende Ablohnung in baarem Gelde für die 
Dienfiherren und Bebienfteten vortheilhafter?” rief 
wmannigfache Aeußerungen mit vielen örtlichen Einzeln | 
heiten hervor. Im Allgemeinen verftändigt man fich dahin, | fodholz 7,3 Metzen Kohlen erzeugt wurben. Das 
daß den meiften Rocalforfibeamten auf dem Lande Dienfts | Gewicht einer Metze (— 1,12 preußifche Scheffel) Kohle 
grundftüde zum eigenen häuslichen Bedarfe, nicht aber | wurde zu 201/, Wiener Pfund, 1 Kubilfuß Kohle zu 
zum Berfaufe der Erzeugniffe, ausreichend zu geben feien. | 8 Pfund ermittelt. — Auf die Frage: „Welches Eultur- 


die fich Hierbei ergeugende Staubfohle berüdkfichtigt wird 7" 
erfolgten bei diefer Berfommlung Beiträge von mehreren 
N Seiten, wonach von einer Klafter Weichholz 55,6 Kubil⸗ 
| fuß Kohlen, von 1 Klafter Hartholz 48,5 bis 50 Kubife 
| fuß Kohlen (leptere Zahl vom Buchenſcheitholz), ſodaun, 
| wenn das Auöbringen in Metzen auegebrüdt wird, 
von 1 Klufter Eichenausfhußholz 15,1, von 1 Klafter 
Tannenſcheitholz 16 bis 25,1, von 1 Klafter ſtarken 
Kiefernprügelholges 18, von 1 Nlafter Tannen 











Der Bericht über Errichtung einer Forftfchule || verfahren wäre im Großen anwendbar, um mit gutem 
für Mähren zeigt einen geveihlichen Fortgang der Beiträge || Erfolge dem fihtbaren und bedauerlichen Berfhwinden 
zur Bildung eines angemefienen Fonds. Später mehr || unferer zu technifhen Zweden fo brauchbaren Eichen⸗ 
von diefer wichtigen Angelegenheit, hoffentlich mit ver | arten entgegenzuarbeiten, da nad) allen Wahrnehmungen 
Nachricht von Eröffnung der Schule. durch natürliche Verjüngung diefem Verſchwinden nicht 

Zu dem. Thema: „Wie find entwaldete, ſüdlich und | vorgebeugt werden Fann ?“ berichtete zunächft Forſtmeiſter 
oͤſtlich Cwerlih?) ſteil abgedachte, ſterile Berglehnen | Heißler, daß ihm die Saaten unter Oberftaud nach 
am zweckmaͤßigſten, — und mit welchen Holzarten nad || Wegräumung des Unterholged gelungen, jedoch wieder 
Verſchiedenheit von Lage und Boden wieder in Anwughs | holte Reinigungshiebe von Weichholz umd ſchlechten 
zu bringen?” waren zwei Beantwortungen eingelangt, | Stostrieben nöthig fein. Walobereiter Waplawed 
worin theils Rinnenfaaten von Lärchen, zwifchen welche N legt in den Auwälvern der March bei vorhandener 
nach einigen Jahren Ahorn, Weißbuchen, Birken, Weiß: | Eichelmafh eine angemefiene Zahl Jahresſchlaͤgge in 
erlen und einige Sorbusarten zu fäen feien, theils auch | Schonung, und hadt die Eicheln unter. Der Oberftand 
Platten» oder Riefenfaaten von Kiefern mit Birken, || Hält das Gras zurüd, und nach des erfteren Abholzung 
ober, wo felbft diefe nicht anfchlagen, von Lärchen (auf 


find die jungen Eichen genug erflarft, um dem Gras 
Rerilen Abhängen?) empfohlen werben. Andere Mits | und der Dürre widerftehen zu können. In freier Lage 
nlieber der Verfaommlung empfahlen Pflanzungen mit || gingen die Eichelfaaten dort anfänglich ſchön auf, aber 
Ballen, auch von Afızien. — Auf die Frage: „Spricht I fpäter unter dem nach dem Brübjahr&hochwafier hervors 
die Erfahrung in diefen beiden Rronländern mehr für | fbießenden Gras und brennender Sonnenhige wicder 
das Biermans’fche, oder v. Buttlar'ſche Gulturs 


| allmaͤhlich zu Grund. Andere der Anweſenden bevors 
verfahren?“ wurden mehrſeitig beiden Verfahren günftige zugten Pflanzung. Waldbereiter Lenz erzielte mit Eichen, 
Antworten ertheilt. Forſtamtsadjunct Weiſer von |) 


die er in Saatbeeten bis zu drei Jahren erzog, und 
Dollein ſchilderte unter Anderem eine Modification des | vermengt mit Eſchen und Nüfter auf Kahlſchlagen der 
Buttlar’fhen Verfahrens, wornach ein Arbeiter mit 


Aumälder pflanzte, den beften Erfolg. Forſtmeiſter 
einem langgeftielten Inftrumente die Löcher Rößt, eine | Kallina pflanzt die Eichen auf 4 Klafter Entfernung 
Brauensperfon einpflanzt, und ein dritter Arbeiter mit | 













im Quadrat zwifchen ſchwache Erlenfeglinge, und befreit 
einem anderen langgeftielten Inftrumente den fchiefen N jene bei nachträglicher Revifion von Seitenäften. Reine 
Stich zum Feffegen der Pflanze führt. — Die Frage: Eichenſaaten nimmt er mit Getraidebau vor. — Forſt⸗ 
„Iſt es vortheilhafter, die Holzverfäufe ſtammweiſe am || meifter Micklitz erzählt, wie in feinem Wirkungskreiſe 
Stod, oder nach Fällung und Aufarbeitung meiftbietend || weiches Schlagholz auf ehemaligen Teichen und Moors 
vorzunehmen, und wie verhält fih der Verkauf des } flächen ausgeftodt, die umgegrabene oder geaderte Fläche 
Holzes mittelſt Meiſtgebots überhanpt gegen jenen nach | im erſten Jahre mit Getraide oder Hadfrüchten, in den 
feftgefegten Preifen?” veranlaßte Angaben von Verhälts | folgenden Jahren mit Hackfrüchten (Kartoffeln, Rüben, 
niffen und Gonjuncturen, bei weichen die meiften Ortes | Mais) zwiſchen den (wegen des Graswuchſes und 
verlaſſene Abgabe auf dem Stamm ausnahms weiſeſchnelleren Schluffe) nur 3 bis 4 Buß entfernten 
räthlich fein Fann. — Zum Thema: „Wie viel Tonnen || Gicelfaatreihen fo lange bebaut werden, bis die eintre⸗ 
Kohle kann · von einer Klafter 30 zölligen Zannenfcheitz | teude Beſchattung der Holgpflanzen dieg hindert, woranf 
holus durchſchnittlich Hödgftens ‚gewonnen werden, wenn | das Umgraben bis zum vollen Schlufie fortgefept wird. 
18 


Die Saatreihen Kiefern überdieß gute Pflänzlinge, welche 


gefhieht auch bei dem Berpflangen son breilährigen 


fon ein» bis zweijährig verwendet werden. — Wald» | Fichten und Ahorn, ſowie von vier bis fechöjährigen 


bereiter Kopal in Hochwald beruft ſich auf Thatſachen 
G. 3. 80 jäͤhrige Eichen von 20 Zoll Durchmefler auf 
Brufthöhe und won 66 Fuß Fänge mit 128 Kubiffuß 
Holzmaſſe, — 40 bis 5Ojährige Eichenalleenbäume von 
12 bis 18 Zoll Durchmefier und 48 Fuß Länge), daß 
die Eiche in Mähren recht gut gedeihen fönne bie 
1500 Zuß über der Meeresfläche. In ten Wäldern 
des Erzbisthums Olmüg wurden ſchon vor längerer 
Zeit mit gutem Erjolg Eichen in Buchenbeſtände einge: 
fprengt; Waldbereiter Kopal hat dieß in Buchens, 
Tannen» und gemifchten Hochwaldbeſtänden fortgeſetzt, 
und ſowohl hier, als dur fonftige Eulturen mit Eichels 
faaten (im Frühjahr) und Pflanzungen bei Beobachtung 
der befannten Regeln erfprießliche Erfolge erzielt. — 
Forſtmeiſter Nußbaumer aus Böhmen erzählt das 
früher Häufigere Vorkommen von Eichen (insbeſondere 
Quercus pedunculata) und die Ungulänglichfeit der 
natürlichen Verjüngung, daher theils Borculturen durch 
Einhaden von Eicheln in Beſtände, die das folgende 
Jahr zum Hiebe fommen follten, theils Pilanzfänpe 
worzäglih zum Ginpflangen in Rabelhölzer) unters 
nommen wurden. Herr Forſtmeiſter Nußbaumer 
macht auf die Pflege aufmerfjam, die man den Eichen- 
anlagen durch angemefienes wiederholtes Befchneiden 
angebeihen laſſen möge, um geradfchäftige Rupholz 
fämme zu erziehen. Faulflede werden vermieden und 
die Schnittwunden in zwei biß drei Jahren, bei ftärferen 
Aeſten in vier bi6 ſechs Jahren vernarbt, wenn der Aft 
fnapp am Stamm abgenommen wird, während gerade 
da, wo man das Abiallen der trodenen Aeſte abwartet, 
fi Vertiefungen und franfe Stellen bilden. Ruß: 
baumer erzählte auch ein Beifpiel des befannten 
Mittel der Bodendedung in einem nad Aushieb der 
Linden Lüdig gewordenen Eichenbeftand durch Einpflanzen 
von Radelholz. 

Den Berhandfungen, welchen wir das Vorſtehende 
entnommen haben, folgte am 11. Juni 1851 eine 
Ercurfion in die Forfte des Adamsthaler « Rowshrader 
Waldamtsbezirfd unter Anführung des Bezirkäforft- 
meiſters Schwach zu Plumenan. 100 bis 150 jährige 
reine Bnchenbefiände auf Uebergangskalk im Habrunfer 
Reviere, fobann trefflihe Pflanzungen mit ein» bie 
zweijährigen ballenlofen Pflänzlingen nah Buttlars 
ſchem Verfahren waren vorzügliche Gegenftände der 
Befihtigung. Die Pflänzlinge werben in ſorgfältigſt 
bereiteten Saatfämpen unter Beihilfe van Rafenafche 
erzogen, beim Muönchmen vor dem WBertrodnen der 
Saugwurzeln gefhügt und büfchelweife in einen Brei 
von halb Lehm, Halb Rafenafche eingetaucht. Lehteres 
































Buchen und Eſchen. 

Statiftifche Notizen über das Fürfl. Liechten ſtein'ſche 
Gut Poforig im Brünner Kreiöbezirke bei Obrowig 
und im Plumenauer Forftmeifteröbezirfe. Zu dem Bute 
Voſoritz gehören 20,264 Joch Wald in zehn Revieren, 
auf eifenfehüfiigem Eyenit und Uebergangsfalf, gebirgige 
Lage mit tiefen Echluchten und ſchroffen Felswänden. 
Buchen und Weißtannen herrfchen vor, worin Fichten, 
Eichen und Kiefern eingemengt find. Die forftwirth- 
ſchaftliche Einrichtung wurde 1848 vom Forſtrathe 
Grabner gemacht; es ergab fi ein Etat von 
16,385 Klaftern zu 66 Kubiffuß, wovon 13,614 auf 
Haupt-, und nur 2771 Klafter auf Zwiſchennuhung 
entfallen. Die Holzpreife find z. ®. für den Kubiffuß 
Eichennupholz 12 Fr., dergleichen Buchen 9, Radelholz 
7 Er.; für 2 Stlafter hartes Brennſcheitholz 7 fl. 12 fr., 
für die Klafter Etodholz 3 A. C. M. Der Hauerlohn 
beträgt für die Klafter Echeitholz 32, für Aft- und 
Ausſchußholz 28 fr., in Durchforftungen 8 fr. mehr, 
einfchließlih Trägerlohn an die Wege. Eifenhütten- 
werke, Kalfbrennereien und eine Botafchenhütte tragen 
zur Holzconfumtion bei. — Im Plumenauer Borftder 
zirfe wurden z. B. im Jahre 1851 in Gultur gebracht 
768 Joh, 4082 Pfund (einfchließlih 1565 Pfund 
Eicheln) gefüet, 2,638,141 Pflanzen gefept, und für 
Eulturen andgegeben 4575 fl. 

Den Beſchluß des Heftes bildet ein Bericht über 
die Verfammlung des preußifch + ſchlefiſchen Forſtvereines 
(man fehe Seite 23 dieſer Zeitung von 1852) und über 
den ungarifchen Forfiverein (man fehe Seite 429 diefer 
Zeitung von 1851), nebſt einem Abbrude der Gefchäfts- 
orbnung und einer Rachricht über cinige Verfügungen 
der mährifchen k. k. Statthalterei. 


Drittes Seft. 

Dieſes Heft eröffnet ein Bericht des Repräfentanten 
der ſchleſiſch mährifchen Forftfection über die Verſamm⸗ 
fung des ſachſiſchen Forſtvereins zu Schandau, worüber 
bereit8 ©. 109 diefer Zeitung von 1852 berichtet wurde. 

Den zweiten Artikel bilder der Bericht über die 
Verſammlung der Forſtſection zu Anfıng Geptember& 
zu Srieded im Kronlande Schlefien, worüber ©. 113 
diefer Zeitung von 1852 eine vorläufige Nachricht ertheilt 
worden if. Wir heben das Folgende als Nachleſe 
hervor. Das Thema über Räthlichfeit der Erziehung 
der Eichen in Pflanzfhulen und über Wegnahme 
der Pfahlwurzel führte zu widerfprechenden Angaben. 
Indefien gewann bie Anfiht die Oberhand, daß die 
Wegnahme, wie der natürliche, oder durch Standort 
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oder‘ Ulter veranlaßte Mangel der Pfahlwurzel, den 
feften Stand der Eichenftämme auch in höherem Alter, 
und ihre Entwidelung zu fehönerem Schaftholze nicht 
hindere, daß fie da, wo die Ausbreitung der Wurzeln 
im Obergrunde vorzugsweiſe zu fördern fei, dem Zweck 
entfpredje, und daß die Erziehung der Eichen in Pflanze 
ſchulen namentlich. zu Heifterpflanzung Empfehlung 
verdienen. — Dad Thema über Räthlichfeit mehrerer 
Berbeeitung der Weymouthöfiefer gab Anlaß zu 
einigen Mittheilungen, welche die Genügfamfeit und 
den raſchen Wuchs Diefer Holzart erfahrungsmäsig 
dorumentiren, und in diefen Beziehungen für Bejahung 
ver Trage fprechen. — Die Beilagen enthalten einige 
‘größere Vorträge, welche bei der Verſammlung zu 
Frieded gehalten wurden, unter Anderem des Forſt⸗ 
meißerd Seid! über Begründung eines öfterreichtfchen 
Gentrals oder Reichsforſt vereines nebſt Statuten- 
entwurf, den Bericht des Forſtinſpectors Bechtel über 
die Forſtſchulangelegenheit, wornach und nad der 
Dieruffion die Eröffnung der höhern Forſtſchule für 
Böhmen, Mähren und Echlefien im Laufe des Jahres 
3852 erwartet werden darf, ganz vernünftige Betrach- 
tungen deſſelben Verfaſſers über die Tarationd- und 
Beiriebbeinrichtungsmethoben nach Zeit und Umfländen, 
eine Mitiheilung des Waldbereiters Baumer zu Feldo⸗ 
berg in Niederöfterreih über das Verhältniß der obers 
irdiſchen ger unterirbifchen Waffe der Holzbeftände. 
Ledtere hat durch die darin enthaltenen Thatfachen 
vorzügfichen Werth. Das Stocholz in des Verfaſſers 
Bezirke wird hauptfächlich gewonnen, indem man die 
Stämme mittelt Umgrabens x. fällt (ein aub im 
Großherzogthume Heſſen bewährted Verfahren). Der 
hohe Betrag der Erndtefoften von 3 fl. €. M. für die 
Mafter Stodholz ift dem Referenten hierbei auffallend. 
Das Kiefernftodtholz wird durch Verwendung zum Theer: 
brennen zu 7 fl. 25 fr. pro Klafter verwerthet. Aus 
101%, Klafter vergleichen Holzes werben dargeſtellt 
148 Eimer Theer zu 5 fl., und 560 Mepen Kohlen zu 
19 fr. *) Die fämmtlichen Ausgaben der Theerbereitung 
fümmiren fi für diefe Quantität auf 364 fl. 47 fr. 
Bon der Erndte haubaren, älteren Holzes ded Theiner⸗ 
waldes beträgt im Durchſchnitt a) beim Eichenholze 
«(vorzüglich Zerreichen) die oberirbifhe Maſſe 0,876, die 
unterirdiſche 0,124, b) bei gemeinen Kiefern die ober» 
irdiſche Maſſe 0,845, die unterirdiiche 0,155. Die 
Mleineren auslanfenden Wurzeln find unter der Stod- 
holzerndte nicht mitgerechnet. 
Beihreidung der Ercurſton bei Gelegenheit der 
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DAL preus. Ohm, die Wege = 1,1 pteuß. 
Eqeſſel. 



































Verſammlung zu Friedec vom 3. bis 5. September 1858. 
Das Waldamt Friede liegt an der ungarifchen Grenze 
des Kronlandes Schlefien, mit 30,000 Joh in dreißig 
Revieren, und hierunter war das Forftrevier Althammer 
vorzũglich Gegenftand der Ercurfion. Die Befchreibung 
dieſes Revieres (vom Förfter A. Lipps zu Neuhof, 
einem intelligenten Forſtwirthe) folgt derjenigen ber 
Excurſion; ginge ihr übrigens beffer voraus. Das 
Forftrevier Althammer enthält 9085 Joch gehegten Wald 
und 1942 Jod ftändigen Waldwaidegrund, auf 2 Dua« 
dratmeilen, füdlih an Ungarn grenzend; in ihm fiegt 
der 4200 Fuß hohe Liſſa, einer der bedeutendften Gipfel 
der Karpatben; die Gebirgsart iR ver Karpathenſaud⸗ 
fein, der Boden meiſtens tiefgründiger Lehm, die herrs 
ende Holzart die Weißtanne, theils rein, theils gemifcht 
mit Buche und Fichte. Reine Fichtenbeftände find erſt 
feit fünfzig Jahren in Folge von Kahlhieben und deren 
Wiederanbau entftanden. Seit 1840 wird nun für 
funftgerechte Hiebsführung mittelt Dunfelhieben in den 
Buchen » und Tannenbeftänden geforgt. Der Abgabefag 
jener 9085 Joch beträgt 13,766 Klaſter, hierunter ein 
Viertel Baus und Werlholz. — Der holzleere Gipfel 
des Liſſa fönnte mit Fichten aufgeforftet werden, wird 
es aber vorerft nicht, weil der Holpreis bei den bedeus 
tenden Transportfoften die Koften des Anbaues nicht 
lohnt. Cine beigefügte Tafel zeigt, wie von 3500 bi6 
000 Fuß Erhebung die Etammlänge der Fichten von 
55 bis zu 27 Buß abnimmt. Welches hohe Interefie 
die Ercurfion darbot, erhellt aus Vorftehendem. Bedeu⸗ 
tende und forgfältige Eulturen, vorzüglich Pflanzungen 
und Saaten, deren Ältere, zu gedrungene mittelft Ereug 
weifer Durchhiebe von Streifen gelüftet werben, waren 
ebenfall8 dabei zu beichauen. Förſter Cipps nimmt 
bei den Durchiorungen der Nadelhölzer das Verhalten 
der Bodendede zum Maßſtabe. Wo Heidelbeerſträuche, 
Sphagnum squnmosum, Polytrichum eommune vors 
fommen, hält er vie Stellung für zu licht; einzelnes 
Borfommen von Hypnum splendens oder H. loreum 
deutet ihm den einftweilen genügenden Schluß an, der 
dichte Ueberzug mit diefen letzteren den gebeihlichen 
Lichtgrad, und deren Verfchwinden die Nothwendigfeit 
einer Durcforftung. Er nimmt bei Holzarten, die den 
gedrängten Schluß vertragen, dad Verhältniß vom 
Zoll zum Schuh ald Norm für dasjenige des Bruft- 
hoͤhendurchmeſſers des mittleren Stammes zur durch⸗ 
ſchnittlichen Stammentfernung an; bei Holzarten lichterer 
Stellung die Entfernung um die Hälfte größer. 

Herr Förfer A. Cipps gab eine Beſchreibung der 
Birkentheer- (Dziegiec) Bereitung. Die äußere 
tobte Rinde wird von den iehenden, dreißig« bis fünfzig. 
jährigen Stämmen im Grühjahre mit einem Ciſen in 
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Stüden von 20 bis 24 Zoll Länge ohne Verlegung ber 
bleibenden grünen Rinde abgeftoßen. Diefe Rinden- 
nutzung fann an denfelben Birken ale zehn Jahre ohne 
Nachtheil wiederholt werden. Aus jener oberen Birken⸗ 
fehichte wird num entweder in Gruben, oder in Defen 
anf Ähnliche Weiſe, wie aus den Kienftöden, der Theer 
gewonnen, wobei e8 auf Vermeidung zu ſtarken Feuerns 
vorzüglich anfommt. Der in Defen gewonnehe Birfen- 
theer, beiläufig ein Zehntel des Nindenvolumens betras 
gend, iſt reiner und flüffiger. Auch läßt fich der Birken» 
theer durch Abſieden mit Kohlen und Filtriren fo klaͤren, 
daß er zu vielem Gebrauche dem Leinöle nicht nachfteht. 
Zu Bereitung wafferdichten Lederd (der Juchten) iR 
befanntlich der Birfentheer ein hauptfächliches Mittel. 
"Nah einer Relation über die Verſammlung des 
weftgalizifshen Forftvereined zu Seybuſch (Wabowicer 
Kreifes) am 10. September 1851 wurden zu Borftehern 
gewählt der k. f. Forſtrath Thierot in Wieliczka, der 
f. erzh. Oberförfter B. Groß, und zum Gefchäftsführer 
der k. erzh. Förfter A. Slatinffi in Seybuſch. 
Waldbereiter Waniek zu Kiritein (Mähren) gibt 
eine anfchauliche Befchreibung „feines” durch mehrjähs 
rige Erfahrungen erprobten Pflanzverfahrens. Im 
Wefentlihen das Buttlar'ſche Cohne defien zu erwähs 
nen), befteht e8 vorzüglich in tiefer Bodenlockerung ber 
Saatfämpe ohne Rufenafche, dichtem Befäen der Saat 
famprinnen, Ueberftreuen des gejleten Samens mit 
feiner Erde und Hausafche, Bedecken der im Kamp 
aufgehenden Saat mit Siefernreifig, Eintauchen der 
Pflänzchen im Erdbrei, endlih in ver befannten 
Buttlar’fchen Manipulation mit dem Setzeiſen. Von 
Intereſſe ift die beftätigte Nachricht von dem Gebeihen 
der in ſolcher Weife auf ausgedehnten Flächen vollzo- 
genen Pflanzungen. Ein Mann pflanzt im Durch— 

















ſchnitte täglih 960 Stüd. Die Befchaffenheit ver 
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bepflanzten Flächen hätte übrigens näher befchriehen 
werden follen. " 

Forftmeifter Markt von Maͤhriſch⸗Trübau gibt 
Nachricht, daß er die Bilchmaus (den Siebenfchläfer, 
Sciurus glis) als den Thäter der ftellenweifen Entrin» 
dung der oberen Theile junger Ceirca fünfzehnjähriger) 
Lärchen, in Jahren, wo dieſes Thier wegen Mißrathens 
der Samen feine befiere Nahrung findet, entdedt hat. 
Man hatte bekanntlich dem Eichhörnchen, welchem jene 
Maus ähnelt, jene Beſchädigung Schuld gegeben; die 
bier mitgetheilte Entdeckung fehließt diefed nicht aus. 

Als Jagdnotizen finden wir Seite 87, daß nad 
den Holliticher Forſtamtsrechnungen von 1840 bis 
incl. 1850 im Durchſchnitte jährlih 3690 Wildenten 
abgeliefert, und daß bei des Kaiſers Anweſenhelt auf 
dem f. k. Familiengute Holitſch im dafigen Faſanengarten 
am 4. November 1850 1426 Rebhühner, 1008 Faſanen, 
3 Hafen, 1 Einhorn und 1 Haushuhn erfegt wurden. 

Den Schluß diefes Heftes bilden einige Berichti- 
gungen, Vereins- und PBerfonalnachrichten. Unter 
legteren ift die Beförderung mehrerer verdienter Männer 
zu erwähnen, 3. B. des Waldbereiters E. Bretter in 
Dolein zum Forftmeifter daſelbſt, des Waldbereiterd 
3. Groß von Plumenau zum Bezirföforftmeifter nad 
Schwarzfofelig in Böhmen, des Waldbereiters I. Pfeil 
fer von Hrabin als Forftmeifter nach Freudenthal, des 
Forſtaſſiſtenten ©. Riedl von Buchau als Oberförfter 
nah Hrabin, u. ſ. f. 

Der vorliegende Jahrgang beurfundet bie erfprießliche 
Regfamkeit der mährifch » fchlefifchen Forſtſection, Iutelli- 
genz und Wetteifer des dortigen Forſtperſonals und 
eine hieraus folgende pflegliche Behandlung der Wal⸗ 
dungen. Heil folden Männern! 

Die typographiſche Ausftattung iſt zu beloben, bie 
Menge der Drudfehler zu tadeln. 28. 
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Lenfahn in Holſtein im Januar 1852. 
(Beiträge zum Ginfluffe der Witterung in 1851 auf 
den Vorſtbetrieb. Holgpreife Cuituren. Mair 
käferigaden. Die Torferndte. Das Stodroden. 
Veränderung in ber Borflorganifation der Groß— 

Herz oldenburgifen Befigungen in Holftein.) 
Der ganze Winter 18°%, Hatte nur fo viel Froſt, daß bie 
Holzwege vier bis fünf Tage überhielten. Die Eorgen und Ber: 
legenheiten des Borfperfonales wegen der Abfuhr find bei weichen 
Wintern im unferer Gegend, wo der Lehmboden vorhertſchend iſt, 





ef ee 


Boden auftrocknet. Mit den Abfällen, welche am bie Meinen Leute 
abgegeben werben, iſt es dann am ſchlimmſten. 

Seit etwa zwölf Jahren if hier in ben größeren Borflorten 
auf Graͤben au den Wegen und Deden der Wege mit Grant 
Bedacht genommen. 

Der Holzpreis in den Güterforflen war theils wegen des 
milden Winters, theils au wohl wegen der im Herbie 1850 
überall gezahlten Kriegsfeuer, welche nach Dermögen berechnet 
wurde, geringer, als das Jahr vorher. 1850 galten 300 Baden 
& 90 Kubitfuß Buchenholz 1793 Rihlt., und im Jahre 1851 nur 
1857 Rihlt. holſteiniſch Courant. Im dürſtenthume Lübel find 


ſehr groß, und theilweiſe muß das Holz ſtehen bleiben, bis der J bie DVerfaufspreije den früheren Preiſen mehr gleich geblieben. 
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Borhetrſchend pflanzen wir Buchen von 4 bis 6 Buß. Im 
ganzen April war es bei den Pflanzarbeiten af, und die Ausführ 
tung wurde dadurch erfchwert. Später hatten wir im Borfommer 
feine Trodniß, und bie Pflanzungen find gut angewachſen. ine 
Eichelſaat Hatten wir bier and, welche fehr gut gedichen if. 
Bir brachen im Sommer das Land, pflügen bie @iheln, ſobald 
fie reif find, unter, und fäen Winterung darauf, Ohne Zweifel 
hat eine Cichelſaat mit Betraide Vorzüge vor einer reinen Eaat, 
weil bei leßterer der Graswuchs ſchadet. — Bei den jüngeren 
Kiefern zeigten fi im Frühjahre viele, welche braun waren; 
doch haben fie ſich wieder erholt. Der exe Forſtgarten war bier 
im @utiner Reviere ſchon vor 28 Jahren. Der Oberförfler Otto 
ju Schwartau hatte damals das Revier, unb ber Borfigarten war 
in guten Händen, Gpäter find im Fürſteuthum und in ben 
Gütern Mehrere angelegt, und ich glaube, daß wir mit unferen 
Forfgärten feiner anderen Gegend nachſtehen. Zwar koſten fie 
viel Geld, denn jeder Porfigarten muß gut gehalten werden. — 
In einem diefer Borßgärten wird ber Nabelholzfamen immer gefeimt 
gefäet, und ich Habe Dort ſiets ſeht gut beſtandene Saatbeete geſehen. 
Gin arger Feind unferer Forfigärten iſt der Engerling; liegt ver 
Garten im Innern eines größeren Borfortes, fo bleibt ex von 
Maifäfern und @ngerlingen frei, weil die Maifäfer fih an ben 
Rändern des Waldes halten. Der Maifäfer mit feiner Larve und 
ihrer vierjährigen Gutwidelung if für HolRein ohne Zweifel das 
ſchaͤdlichſte Juſelt. Geit dreißig Jahren habe ich in dieſer Gegend 
alle vier Jahre diefe große Brut beachten können, und es bleibt 
dan überall, ansgenommen im Junern der Worflorte, fein Blatt 
anf einer Ciche. Johanni find die Eichen fo Fahl, als im Winter; 
fie belauben frf"wieder durch dem Johannitrieb, und halten das 
Laub dann fpät grün in den Hetbſt hinein, wie es im legten Jahre 
noch der Bol war. Erh die Froftage in der Mitte Movember 
verurfachten, daß das Laub jpäter abfiel. Sahlweiden und Kaſta⸗ 
nienlaub feefien die Maifäfer auch, wohl jedes Baumlanb, welches 
jung und weich if. Die Maße der Maifäfer iR fo groß, daß Re 
jede Borfellung überReigt; die jungen Bweige der Eigen biegen 
ſich von der Laſt der Käfer, und alle Kuiede in den Feldern hängen 
voll. — In ven Borfigärten können die jungen Larven ſchon im 
erſten Herbſte freflen; durch Abnagen der Foſerwurzeln trodnen 
viele Bilanzen ab. Im zweiten, dritten und felb im vierten Jahre, 
wo fid die Engerlinge im Borfommer zur Verwaudlung tiefer in 
die Erde ziehen, freffen fie um fo mehr, je größer fie werden. 
Der Schaden bei der Laudwirthſchaft ift oft ſehr groß. Alle 
Getraldearten leiden, auch Klee und Gtas. Der Engerling muß 
frefien, was ſich darbietet; er fan nicht wandern. Ganze Getraide: 
felder find oft verheert, und die Waidekoppeln fehen zuweilen ang 
als hätten Schweine darauf gewühlt. Die Larye iR dann fo 
Häufig. daß alle Graswurzeln abgenagt find, und wenn bie Kühe 
das Gras abfrefien, fo werden bie unterhöplten Wurzeln mit aufge 
tifien. In diefen Jahren fagte mir ein Ontsbefger: „Die Krieger 
Renern find für mich fehr drüdend geweſen, aber ber Engerling 
at miz noch mehr geſchadet. Im Frühling 1851 kamen die 
Maifäfer wegen des nalen, falten Witterung ſpaͤt zum Vorſchein, 
und fie wurden im Juni durch Rarfe Winde in ihrer Behaglichkeit 
geRört; dennoch wurde alles Cichenlaub abgefreſſen, und feibR am 























22, Juli fah man noch einzelne Käfer, Auf leichten Sandfeldern 
findet man Feine Engerlinge, und man muß barans ſchlleßen, daß 
die Maitäfer die Cier lieber in lehmigen Boden ablegen. In ven 
laudwirthſchaftlichen Vereinen ih über den Maifäfer viel geſprochen. 
Cine Partei nimmt an, daß er aud einzeln mit Erfolg gefammelt 
werden kann, weil das Schwärmen der Käfer nad) der Ablegung 
der Gier geſchaͤhe; Andere meinen, daß nur gemeinfame Anftens 
gungen zur Minderung beitragen fönuen. Vor vierzig bis fünfzig 
Jahren (meinen Hier die älteren Bewohner) fei es mit dem Mair 
täfer nicht fo arg geweien, als jet, doch alte Pachtcontracte follen 
wmande Bekimmungen wegen Engerftaß enthalten. — Raturereigs 
niffe Haben in dreißig Jahren nicht auf den Maifäfer und feine 
Rarve gewirkt. Im anderen Jahren ficht man hier au Maifäfer, 
aber bie Zahl iſt gegen bie große vierjährige Brut von gar feinem 
Belange. 

Der Torf iR im lehten Jahre gut geborgen, und bie Torfs 
erndte iR bei deren Wichtigkeit wohl zu beſprechen. In Holfein 
iR ſchon lange Zeit Turf gebrannt, doch if der Gebrauch im legten 
Menſchenalter ausgedehnter geworben, und wird ſich noch vergrößern. 
Das Großherzogliche Zorkperfonal, fowohl im Fürſtenthum, ale 
im den Gütern, beforgt die Torfabgaben. Im Lenfahner Diftrifte 
beträgt fie 6,000,000 Soden, und nimmt unfere Thätigfeit fehr in 
Aufpruh. Bor zwanzig Jahren wurde hier der Torf geſtochen, 
doch nach der Zeit iR far überall das Baden eingeführt, womit 
die Vortheile verbunden find, daß ber Torf tiefer und überall mehr 
genußt werben fann, unb daß die Erndte ſicherer und in fürzerer 
Zeit zu beſchaffen iR. Gtechtorf bedarf längerer Zeit zum Trocknen, 
und beim Wegenwetter nimmt er das Waſſer wieder mehr an, ale 
der Bar: (Form⸗) Torf. Etwas theuerer Fommt und gleiche 
Sovemzahl gegen das Stechen, weil wir das Inventar halten, Ich 
will das Verfahren des Torfbadens kurz beſchreiben. Da, wo der 
Torf ausgegraben werben foll, wird vom Rande der Torffuhle an 
ein Plag mit Brettern belegt, und baranf der Torf geworfen. 
Diefer Torf wird nach und nach mit Waſſer ans der Torffuhle 
mit Schaufeln begoſſen, und mit zwei Pferden zu einem Brei 
geritten. Es iR zu beobachten, daß nad der Kublenfeite zum 
Schutz ein Breit auf die hohe Kante geftellt und von den Seiten 
beim Weiten die Torferde mehrere Male aufgefchaufelt wird. — 
Diefer Torfbrei wird nun in Kaßen geladen, welche auf Schlitten 
tufen fiehen und Hinten einen beweglichen Schieber haben. Run 
werben dieſe zwei Schleifen, jede mit einem Pferde befpannt, und 
die Männer fahren abwechfelnd damit zum Trodenplag, woſelbſt 
auf einem Tiſch, welcher an drei Geiten mit Leiften verfehen if, 
der Torfbrei geſchaufelt wird. An dieſem Tifche Regen zwei Mann, 
welche die Torferte mit den Händen in Bormen werfen, eben 
Rreigen und die Form mit ber Torferde vom Tiſche tragen, und 
in Reiben auf die Erde ausfütten. Cine Torfform enthält vier 
Abtgeilungen zu Soden von 11, 5 und 3 Zoll, mit einem Boden 
und Stab, Beim Ansjgütten muß daher die Borm umgedreht 
werben. — Hierbei wirb der entferntefle Theil des Trockenplatzes 
zuerſt belegt, und mit dem Tiſche nach und nach näher zur Blur 
gerüdt. „Torfflur“ nennen wir die Bretter, worauf ber Torf 


‚.aprtegten poird, doch verfichen® wir unter Zorflur aus wohl vier 


Mann mit zwei Pferden und den möthigen Gerathſchaften zum 


Stüden von 20 bis 24 Zoll Länge ohne Verlegung ber 
bfeibenden grünen Rinde abgeftoßen. Diefe Rinden- 
nugung kann an denſelben Birken ale zehn Jahre ohne 
Nachthell wiederholt werden. Aus jener oberen Birken» 
fchlchte wird num entweder in Gruben, oder in Defen 
auf ähnliche Weiſe, wie ans den Kienftöcen, der Theer 
gewonnen, wobei es auf Vermeidung zu ſtatken Feuerns 
vorzüglich anfommt. Der in Defen gewonnehe Birfen- 
theer, beiläufig ein Zehntel des Nindenvolumens betras 
gend, iſt reiner und flüffiger. Auch läßt ſich der Birfen- 
theer durch Abſieden mit Kohlen und Filtriren fo Hären, 
daß er zu vielem Gebrauche dem Leinöle nicht nachſteht. 
Zu Bereitung wafferdichten Leders (der Juchten) iſt 
bekanntlich der Birkentheer ein hauptſächliches Mittel. 
Nach einer Relation über die Verfammlung des 
weftgalizifhen Forftvereines zu Seybufch (Wadowicer 
Kreifes) am 10. September 1851 wurden zu BVorftehern 
gewählt der F. k. Forſtrath Thierot In Wieliczka, der 
f. erzh. Oberförfter PB. Groß, und zum Geſchäftsführer 
der f. erh. Förfter A. Statinffi in Seybuſch. 
Watdbereiter Waniek zu Kiritein (Mähren) gibt 
eine anfchauliche Beſchreibung „feines“ durch mehrjähr 
rige Erfahrungen erprobten SPflangverfahrens. Im 
Wefentlihen das Buttlar'ſche Cohne deſſen zu erwäh⸗ 
nen), befteht es vorzüglich im tiefer Bobenloderung der 
Saatfämpe ohne Rafenafche, dichtem Beiden der Saats 
famprinnen, Ueberſtreuen des gejleten Samens mit 
feiner Erde und Hausafche, Bedecken der im Kamp 
anfgehenden Saat mit SKiefernreifig, Eintauchen der 
Pflänzchen in Erdbrei, endlih in der befannten 
Buttlar'ſchen Manipulation mit dem Sepeifen. Bon 
Intereſſe ift die beftätigte Nachricht von dem Gedeihen 
der in folcher Weiſe auf ausgedehnten Flächen vollzo⸗ 
genen Pflanzungen. Ein Mann pflanzt im Durch— 
ſchnitte täglid 960 Stüd. Die Befchaffenheit der 
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bepflanzten Flächen hätte übrigens näher befchrieben 
werben follen. 

Forftmeifter Marti von Maͤhriſch⸗Trübau gibt 
Nachricht, daß er die Bilchmaus (den Siebenfchläfer, 
Sciurus glis) als den Thäter der flellenweifen Entrins 
dung der oberen Theile junger Ceirca fünfzehnjähriger) 
Larchen, in Jahren, wo dieſes Thier wegen Mißrathens 
der Samen Feine beffere Nahrung findet, entdedt hat. 
Man hatte bekanntlich dem Eichhörnchen, welchem jene 
Maus ähnelt, jene Beſchädigung Schuld gegeben; die 
Bier mitgetheilte Entdeckung fchließt dieſes nicht aus. 

ALS Jagd notizen finden wir Seite 87, daß nad 
den Hollitſcher Forſtamtsrechnungen von 1840 bie 
incl. 1850 im Durchſchnitte jährlich 3690 Wildenten 
abgeliefert, und daß bei des Kaiſers Anweſenheit auf 
dem k. £. Familiengute Holitfch im dafigen Fafanengarten 
am 4. November 1850 1426 Rebhühner, 1008 Fafanen, 
3 Hafen, 1 Eihhorn und 1 Haushuhn erfegt wurden. 

Den Schluß diefes Heftes bilden einige Berichtie 
gungen, Vereins- und Perſonalnachrichten. Unter 
Iegteren ift die Beförderung mehrerer verdienter Männer 
zu erwähnen, 3. B. des Waldbereiterd C. Bretter in 
Dolein zum orftmeifter daſelbſt, des Waldbereiters 
3. Groß von Plumenau zum Bezirköforfimeifter mad 
Schwarzkoſtelitz in Böhmen, des Waldbereiters 3. Pfels 
fer von Hrabin als Forftmeifter nach Freudenthal, des 
Forſtaſſiſtenten ©. Ried! von Buchau als Oberförfter 
nah Hrabin, u. ſ. f. 

Der vorliegende Jahrgang beurfundet bie erfprießliche 
Regfamfeit der mährtfch » fchlefifchen Forſtſection, Intelli⸗ 
genz und Wetteifer des dortigen Forſtperſonals und 
eine hieraus folgende pflegliche Behandlung der Wal⸗ 
dungen. Heil folden Männern! 

Die typographifhe Ausftattung iſt zu beloben, bie 
Menge der Drudfehler zu tadeln. 28. 
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Lenfahn in Holflein im Jannar 1852. 
(Beiträge zum Ginfluffe der Witterung in 1851 auf 
den Borfbetrieh. Holgpreife Gulturen. Mair 
fäferigaden. Die Torferndte. Das Stodroden. 
Veränderung in der Forſtorganiſation der Groß— 

Gerz oldenbargiſchen Befigungen in Holftein.) 
Der ganze Winter 18°%, Hatte nur fo viel Froſt, daß bie 
Holzwege vier bis fünf Tage überhielten. Die Eorgen und Vers 
legenheiten des Borfiverfonales wegen ber Abfuhr find bei weichen 
Wintern in unferer Gegend, wo ber Lehmboden vorhertſchend ift, 
ſehr groß, und theilweiſe muß das Holz ſtehen bleiben, bie der 


Boden auftrodfnet. Mit den Abfällen, welche an die Meinen Leute 
abgegeben werben, if e6 dann am fehlimmilen. 

Seit etwa zwölf Jahren ift hier in ben größeren Bordocien 
auf Bräben an den Wegen und Deden der Wege mit Grant 
Bedacht genommen. 

Der Holgpreis in den Güterſorſten war theils wegen des 
milden Winters, theil6 auch wohl wegen ber im Herbſte 1850 
aberall gegablten Kriegeſteuer, welche nad) Vermögen berechnet 
wurde, geringer, als das Jahr vorher. 1850 galten 300 Hader 
& 90 Kubitfuß Vuchenholz 1793 Rihir. und im Jahre 1851 nur 
1857 Rihlt. holſteiniſch Courant. Im Vürſtenthume Label find 
die Verfaufspreije den früheren Preijen mehr gleich geblieben. 


Vorherrſchend pflanzen wir Buchen von & bi 6 Buß. Im 
ganzen April war es bei ben Pflanzarbeiten naf, und die Ausführ 
tung wurde dadurch erſchwert. Gpäter Hatten wir im Borfommer 
feine Trodniß, und die Pflanzungen find gut angewachfen. Cine 
Eichelſaat hatten wir hier aud, welche ſehr gut gedichen if. 
Bir brachen im Sommer das Land, pflügen bie @icheln, ſobald 
fie reif find, unter, und fäen Winterung darauf. Ohne Zweifel 
Hat eine Cichelſaat mit Getraide Borzüge vor einer reinen Eaat, 
weil bei leßterer der Graswuchs ſchadet. — Bei dem jüngeren 
Kiefern zeigten ſich im Frühiahre viele, welche braun waren; 
doch Haben fie ſich wieder erholt. Der erſte Jorugarten war hier 
im Eutiner Reviere ſchon vor 28 Jahren. Der Oberförfer Otto 
zu Schwartau hatıe damals das Revier, und ber Borfigarten war 
in guten Händen. Später find im Fürſtenthum und in dem 
Gütern Mehrere angelegt, und ich glaube, daß wir mit unferen 
Borfgärten feiner anderen Gegend nachſtehen. Zwar koſten fie 
viel @eld, denn jeder Borfigarten muß gut gehalten werden. — 
In einem diefer Borfigärten wird der Nabelholzfomen immer gefeimt 
gefüet, und ich habe Dort ſtets ſehr gut beſtandene Saatbeete gefchen. 
Ein arger Beind nuferer Forfigärten iſt der Engerling; liegt der 
Garten im Innern eines größeren Borfortes, fo bleibt er von 
Maiföfern und @ngerlingen frei, weil vie Maikäfer fi an den 
Rindern des Waldes halten. Der Maifäfer mit feiner Larve und 
ihrer vierjähtigen Gntwidelung iR für Holſtein ohne Zweifel das 
ſchaͤdlichtte Juſelt. Seit dreißig Jahren Habe ich in dieſer Gegend 
alte vier Jahre diefe große Brut beachten lonnen, unb es bleibt 
dann überall, ausgenommen im Innern der Zorflorte, fein Blatt 
anf einer Ciche. Johanni ind die Cichen fo kahl, als im Winter; 
Re belanben ſtr Wieder duch dem Johannitrieb, und halten das 
Laub dann fpät grün in dem Herbſt hinein, wie es im legten Jahre 
mod der Ball war. Er die Broftage in der Mitte November 
verurtſachten, daß das Laub ſpaͤter abfiel. Sahlweiden und Raflas 
wienlaub ftefien die Maifäfer auch, wohl jeves Baumland, welches 
jung und wei if. Die Maffe der Moifäfer iR fo groß. daß fe 
jede DVorfellung überfrigt; die jungen Sweige der Cichen biegen 
ſich von der Laß der Käfer, und alle Kuiede in den Belvern Hängen 
voll. — In den Borfigärten fünnen die jungen Larven fen im 
erſten Herbfle freflen; durch Abnagen der aferwurzeln trodnen 
viele Pflanzen ab. Im zweiten, dritten und felbf im wierten Jahre, 
wo fig die Engerlinge im Borfommer zur Verwandlung tiefer in 
die Erde ziehen, frefien fie um fo weht, je größer fie werden. 
Der Schaden bei der Laundwirihſchaft ik oft Fehr groß. Alle 
Getraidearten leiden, auch Klee und Gras. Der Engerling muß 
frefien, was ſich barbietet; er fan nicht wandern. Ganze Getraider 
felver find oft verheert, und die Waideloppeln fehen zuweilen nt 
als hätten Schweine darauf gewählt. Die Larve iR dann fo 
häufig. daß alle Graswurzeln abgenagt find, und wenn die Kühe 
das Gras abfrefjen, fo werden die unterhöhlten Wurzeln mit aufges 
tifiem. Im diefen Jahren fagte mir ein Gutsbeſiher: „Die Kriege⸗ 
Meuern find für mich ſeht drüdend geweſen, aber der Engerling 
hat mis noch mehr geſchadet. Ju Sräpling 1851 kamen die 
Maifäfer wegen der zaffen, falten Witterung ſpaͤt zum Vorſcheis 


and fie wurden im Juni durch flarfe Winde im ihrer Behaglichkeit |j- 


ı 

















11 — 


22. Juli fah man noch einzelne Käfer. Auf leichten Sandfeldern 
findet man Feine Engerlinge, und man muß daraus ſchlieben, daß 
die Maifäfer die Bier lieber in Ichmigen Boden ablegen. In den 
landwirthſchaftlichen Vereinen it über den Maifäfer viel geſprochen. 
Gine Partei nimmt an, daß er andy einzeln mit Erfolg gefammelt 
werden kann, weil das Schwärmen der Käfer nach der Ablegung 
der Gier gefchähe; Andere meinen, daß nur gemeinfame Anfirens 
gungen zur Minderung beitragen können. Bor vierzig bie fünfzig 
Jahren (meinen bier die älteren Bewohner) fei es mit dem Mair 
füfer nicht fo arg gewefen, als jet doch alte Pachtcontracte follen 
wande Befimmungen wegen Engerftaß enthalten. — Naturereig⸗ 
niſſe haben in dreißig Jahren nicht auf den Maifäfer und feine 
Larve gewirkt. Im anderen Jahren ficht man hier auch Maifäfer, 
aber die Zahl iſt gegen bie große viesjäprige Brut von gar feinem 
Belange. 

Der Torf iR im lebten Jahre gut geborgen, und bie Torf⸗ 
erndte iR bei deren Wichtigkeit wohl zu beſprechen. In Holflein 
iſt ſchon lange Zeit Torf gebrannt, doch if ber Gebrauch im letzten 
Menſchenalter ausgedehnter geworben, und wirb fid noch vergrößern. 
Das Großherzoglige Forſiperſonal, fowohl im Bärftentfum , ale 
in ben Gütern, beforgt die Torfabgaben. Im Lenfahner Diftrifte 
beträgt fie 6,000,000 Soden, und nimmt nnfere Thätigfeit ſehr in 
Anſpruch. Bor zwanzig Jahren wurde hier ber Torf geſtochen, 
doch nach der Zeit iR faſt überall das Baden eingeführt, womit 
die Vortheile verbunden find, daß der Torf tiefer und überall mehr 
genngt werben Tann, und daß die Erndte ficherer und in fürzerer 
Zeit zu beſchaffen it. Stechtorf bedarf längerer Zeit zum Trostnen, 
und beim Segenmwetter nimmt er das Waſſer wieder mehr an, als 
der Bad: (Fotm⸗) Torf, Etwas thenerer kommt uns gleiche 
Gobenzahl gegen das Stechen, weil wir das Inventar halten, Ih 
will das Verfahren des Torfbadens kurz befchreiben. Da, wo ber 
Torf ausgegraben werben foll, wird vom Bande der Torffuhle an 
ein Plag mit Brettern belegt, und baranf der Torf geworfen. 
Diefer Torf wird nach und nach mit Wafler aus der Torffuhle 
mit Schaufeln begefien, und mit zwei Pferden zu einem Brei 
geritten. @6 iR zu beobochten, daß mach der Kublenfeite zum 
Schutz ein Breit auf die hohe Kante geftellt und von ben Seiten 
beim Reiten die Torferde mehrere Male aufgefchaufelt wird. — 
Diefer Torfbrei wird nun in Kafen geladen, welche auf Schlittens 
kufen ſtehen und Hinten einen beweglichen Schieber Haben. Run 
werben biefe zwei Schleifen, jede mit einem Pferde befpannt, und 
die Männer fahren abwechſelnd damit zum Trodenplag, woſelbſt 
auf einem Tiſch, welcher an drei Geiten mit Leiften verfehen if, 
ver Torfbrei geſchauſelt wird. Anu diefem Tiſche ſtehen zwei Mann, 
welche die Torferte mit den Händen in Formen werfen, eben 
Rreigen und die Form mit der Torferbe vom Tifche tragen, und 
in eigen auf bie Erde ausfpütten. Cine Torfform enthält vier 
Abtgeilungen zu Soden yon 11, 5 und 3 Zoll, mit einem Boden 
und Stab, Beim Aneihütten muß baher die Born umgedreht 
werben. — Hierbei wird der entferntefte Theil des Trockenplatzes 
zuerſt belegt, und mit dem Tiſche nach und nach näher zur Blur 
gerädt. „Torfflur“ nennen wir die Bretter, worauf ber Torf 

ten wird, doch verftehen® wir unter Torfine aut. wohl vier 


geRört; dennoch wurbe alles Cichenlaub abgefsefien, und feib am || Mann mit zwei Pferden und den möthigen @eräthiihaften zum 


Zorfbadten. Auf dieſe Weife Finnen von einer Flur bei gutem 
Better täglich 8000 bis 10,000 Soden angefertigt werden. IR 
der Torf gut angetrodnet, fo werben tie Soden auf die hohe Kante 
gewendet, bleiben noch einige Tage liegen, und darauf geringelt, 
erh In Hanfen von 50, and fpäter von 100 Eoden. Die Arbeiter 
befommen für 1000 Goden (iroden abgeliefert in Ringen von 100) 
7 bie 7A Ser. yreußiih. Ju kleineren Verhältnifien, oder auch 
auf folhen Mooren, wo Pferte nicht gehen fönnen. wird ber Torf 
von Menſchen zertreten, und der hergeflellte Torfbrei durch Schieb: 
farren an die Trodenpläge gefahren. uf biefe Weife arbeiten 
gewöhnlich zwei Mann mit einander. @6 iR eine ſchwere ebeit, 
doch iR der Verdienſt gut, und bie Arbeiter Minden fi. Bei diefem 
Verfahren der Torffabrifation And zum Trodnen große Räume 
erforderlich, und nur geeignet, wenn vie Fläche nicht läcderig oder 
hügelig. und beraiet it. in Moor hierfeibit, wo tes Winters 
der Wafferfland- hob if, muß, wegen des Kuffrierens im Winter, 
des Fruhjahrs immer eben geflampit werden. Wo diefe BRänme 
zum Trocknen fehlen. wird hier wohl die menyhälifhe Manier des 
Torfbaggerns angewendet. Der Torfbrei wird etwa 1 Buß hoch 
in Bänfe gebramt, muß antrodnen, uud wird dann zerfdmitten, 
um die Soden in Heineren, und fräter in größeren Haufen zm 
trodnen. | 

Bei dem durchgehende weichen Winter wurd: das Etodroden 
nicht behindert, und deßhalb im einigen Mevieren ſchon in ven 
Srählingamonaten beeudigt. Tas Bolk weiß gut mit diefer Arden 
umgngehen; ich kenne feine Gegend, wo man große Budenflöct 
anf eine zwertmäßigere Weife rodete, ale hier. — Ja diefer Gegend 
mag im Anfange des Jahrhunderts das Stodroden noch nicht recht 
gangbar gewefen fein, ober man bebiente fi noch ber hölgernen 
Keile. Der verſtorbene Forſtmeiſtet Bogel ®) mar in jener Zeit 
Dberfoörſter über die Großherzoglichen Büterforfke, unb er ließ in 
dem Zeitraume von 1805 dis 1812 für jedes Mevier drei eiferne 
Keite und eine Holjicplage mit zwei eifernen Ringen anfertigen. 
Die Arbeiter hatten ſich nah und na die eifernen Kelle au 
angefafft, und 1821 fand ih gewanbte Holzhauer mit hinreichender 
Geräthſchaft im Gute Etentorf vor. — Will man Buchenfiöde 
mit @rfolg toden, fo müflen eiſerne Keile und die erwähnte Holy 
ſchlage angewendet werden; aud eine 4 bis 41/, Buß lange eiferne 
Stange, unten feilförmig und oben mit einem rımben platten Knopf, 
gehört zum Geräthe. Hiermit werden nämlich die Meinen Stbae, 
wo größere Hebebäume nicht nörbig Änd, ausgebrochen, und mit 
dem Knopfe der Stange iteibt man Kelle wirffam noch ein, wenn 
«6 wit der Schläge nicht mehr geht. Die Wrbeiter umgraben 
freiejörmig den Stock in fo welter Entfernung, ale fie glauben, 
noch Wurzeln za finden, und rüden dann um 2%, Faß dem Stamm 
immer näher. Zulept wird der Stock geipalten. Große Etöde 
von & bis 6 Fuß Durchmeſſer werden germe gerobet. Mir geben 
für ven Baden von 77.214 Buf = 122%, Kubitfag 1 Rıhfe. 2.@gr. 
is 1 Rıylr. 6 Ggr. vrenfifh. Die Baden werden in halber Höhe 
anfgefept. 








©) Wan fehe deffen Reltolog S. Ans biefer Zeitung don PAkk 
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Buch maſt, welde wohl als Halbe Maß bejeichnet werden 
fonnte, hatten wir au. Mile drei ober vier Jahre iR Hier anf 
Butchenſamen zu regnen, aber oft iſt es nur Gprengmafl. 

Die Jagdfreigeit, welche in Holftein über zwei Jahre befand, 
ie wieder aufgehoben. Der Wildſtand IR arg mitgenommen, doch 
{m den @üterdifriften hat er ſich in der Art erhalten, daß an eine 
Herfellung bei Schonung gedagt werden kann. In einigen Gegen 
den des öfllihen Holfeine war vor 1848 der Wilohand freilich 
täflig. Auf einer Repefaatfoppel fonnte man im Winter zumellen 
hundert Stück Damwild und Rebe zählen. Edelwild iſt bier 
nicht. — Im Fürſtenthume Lübeck beſteht die Iagdfreiheit noch. 
Dochwild gehört dort fhon zur Eeltenheit, und bie niedere Jagd 
liefert natürlich gerluge Ausbeute. Wilddiebe Haben fih in biefer 
Gegend feit dreißig Jahren immer noch vermehrt; ſchon deßhalb 
wird es ſchwer halten, den Wildſtand wieder zu heben. 

Bet der Großgerzogtic oldendurgiſchen Forfverwaltang IR 
die Borinfpection aufgehoben, und der Borfmeiler als Mitglied 
in die Begierung des Bürkenthumes, mie auch in die Güter: 
abminifration getreten. Much find zwei Diriftsförfter zu Obere 
förftern ernannt, und ein großer Theil tes Worfyerfonales ward 
mit einer Gehaltzulage erfreut. 

Zum Schluſſe wäre noch zu bemerfen, daß der den Refern der 
Verf: und Jagd» Zeitung befannte Herr v. B. die amtliche Siel⸗ 
lung verändert, und diefe Gegend verlaſſen hat. Gr hat mir die 
Bortfepung der Nachrichten aus Hiefiger Gegend fidertragen. 

Br. Dite 





Uns der Mark Brandenburg im Febtaat 1852. 
(Die Anfpebung des Zagdrechte ohne @utfhädigung.) 

Die Aufhebung des Jagdtechte auf fremdem Grund und Boden 
und die Verleihung dieſes Kechtes, welches ein Gegenfland dr& 
Vrlvateigenthumes geweſen war, an andere diine Perſouen — die 
jeresmaligen Genndbefiper — ohne alle Entihädigung ber bisher 
Berestigten, wie foldye in Preußen das Geſetz vom 31. October 1848 
angeordnet hat, iR zweifelsohne der ſchaͤrffle Schnitt in Mecht und 
Gigentgum, welchen tie damalige anigeregte, tenolntionäre and 
volitifch aureiſe Zeit zurkdgelaffen hat. @B iR hefannt, daß die 
damalige Nationalveriammlung, abgefehen davon, daß fie den 
Ganernieno für Ach gewinnen wohte, dieſen Beictuß inebefondere 
deßhalb faßte, am dem Bol auf dem Land und namentlich den 
Sagabunten und Bummleta Waffen in bie Hand zu geben, (?) 
und das dem Andringen der Mativnalverfammiung immer mehr 
och gebende Miniſterlum Vfuel benupte feine lehien Lebeusfianden 
dazu, um Ge. Najeſtat den Rönig zur Eanctionirung dieſes Beiche® 
au. bewegen. Der König, die Härten des @efepe® nicht verfennend, 
volljog das Geſetz nar mırter ter Boramefegung und dem anspräd« 
uichen Vorbehalt einer nachträglichen Eatſchärigung durth gleidhr 
seftigen Erlaß ber nachftehenden Mahinetsordre: 

„In Erwägung des allgemein anerfannten Bebürfuiffes daldiger 
Aufhebung des Iagdrechtö anf fremtem Brand und Boden habe 
Ich das hierauf begüglice, von ber Mationalverfammiung in 
Weorfehlag gebrachte Befep, angeachtet ter bemfelben entgegens 


Wehenden Bedenfen, nad dem Antrage des Staateminifteriums, 
genehmigt, und jende die von Mir volljogene Ausfertigung hehufs 
der Buhlifation durch die Gefepfammlung hierbei zuräd. — Wenn 
durch die Nusführung dieſes Geſehes. mie es mad den dagegen 
eingegangenen mehrfachen Beciamationen wahricheinlih iſt, in 
einzelnen Zällen die Jagdberechtigten zu hart betroffen werben, jo 
behalte ich Mir vor, zum Zwecke der Ausgleichung jolcher Härten, 
eine Geſeheovorlage wegen Entf päMgung einzelner Kategorien von 
Sagrberechtigten aus Ematsmitteln am die fimftig einzuberufende 
Bolfsvertrerung gelangen zu faffen. Die Gtaatsfafle wird die 
@ntfiyädigungen folder Met um fo feichter tragen fönnen, je ficherer 
dp «erwarten läßt, daß manche Grwnbbefiger freiwillig zu einer 





Uigen Wergätung an die bisherigen Inhater des Jagttewis anf | 


ren Grundkürden ſich verſtehen werden. Menu ferner die im 
SU dee Gefches erwähnten volizeilichen Borfehriften ſich nad der 


Griahrung als wnjureigend erweiſen follten, mm ter üffentlichen | 


Eidgerheit den möthigen Schat zu gewähren, fo hat das Staates 


miniterium unvergaglich ein zur Beſeitigung diefes Uebelitanves H 


geeiguetes Geſetz zu entwerfen, und Mir den Emwurf behuis der 
Verlegung an die Nationalverfammiung einzureirhen. 
"Sans: Eonci, den 31. October 1848. 


„An das Eıaatsminifterium.“ 


Am Morgen des 31. Detober wurde das Geſehz vollzogen, 
das Miniflerkum Bfuel unterdrckte jedoch bie zufägliche med nur 
de bebingungeweife wollziehende vorfchende Drbre, und jener Tag 
endete vamit, daß, nachdem die Linfe der Rationalderfammlung den 
Vedel ſo amfgereize hatte, daß ein Eturm anf das Verſammlungs- 
letal begann, der Bargerwehrgen⸗ral in den Räumen der Verſamm ⸗ 
Inng-durd Bernagehn der Türen eingefeploffen und die Mitglierer 
wer Aeqhtes verjagt waren, das fo fchwache Minikerium Pfnet 


abranfıe. Da berief Se. Majeflät der König das Miniferium ver | 


veitenden That, das Tra’tvolle Miniderinm Brandenburg: 
Manteuffel, and Vieles würde, wenn Das Geſet nicht ſchon 
vollzogen mar, zu ver Vohzichumg” gewiß nicht gerathen haben, 


und «6 beeilte ſich denn. and; den zweiten Teil ver obigen Aller: | 
hödflen Ordre zu befolgen, indem durch @riaß des Zagdpolizeis | 
gefepes vom 7. März 1850, freitih nachdem in Bolge des Beiches || 


vom 31. Dcrober 1848 nit dioß der Wildfland ruinirt. ſondern 
amd durch wicht umbeträchtlihe Unglüdsfälle eine namhafte Zahl 
von Menfchenieben geopfert war, dem unerhörten Unfnge gefeuert 
wurde. 


Der erfle Theil der obigen Milerhönen Ordre, bie Eutſchädi- 


nung betreffend, iR imdeß bis jedt mod nidt zur Tegislariven | 


Otbdrierung gelommen, und wenn and nicht zu verfennen, daß das 
Minifertum bis jegt mit überaus wichtigen Angelegenheiten vollauf 
deſwafngt gewefen if, fo dürfte es nunmehr doch auch an der 
Zeit fein. au viefe von des Könige Majelät in Musflcht gefellte 
Grnugthunng ins Leben zu rufen, damit der Aueſpruch im der 
Barfaffung: „Das Gigenthum in unverleplih, es kann 
nur ans Gründen des öffentlihen Wohles gegen 


Entſchädigung entgogen werden,“ eine Wahrheit || 
N dab, wein fie bie Gntfhäbigung nicht gewähren wollen, fe die 


werde. 
88 fommt uns weniger anf die yesaniären Berluße an, welche 


gez. Friedrich Wilhelm. 
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einzelne Inhaber der Jagdgerechtigkeit erlitten haben, als auf das 
Rechteprincip. und die Verlehung defielben hat in einer Weite 
Statt gefanden, daß dadurch alle Grundlagen eines Staats erſchüt⸗ 
tert werben, und das Mechtögefühl im Bolf untergraben wirb 
Ueber die fehlerhafte rechtliche Begrüntung des Geſetzes vom 
31. October 1868 bleibt kaum Etwas zu fagen nöthig. es liegt 
dlesß im Gefühl eines Jeden, ſelbſt des durch das Unrecht Bereis 
cherten. Wenn man anführte, es flamme dieß Mecht aus ber 
Weubalzeit, und es müßten die Nachfommen das herausgeben. was 
die Vorfahren ſich unredhtmäßigerweiie angeeignet hätten, fo wäre 
Niemand mehr ficher, daß ihm nicht der Rod vum Leibe genommen 
wärde, denn man fönnte auch fagen, der Rod flamme aus der 
Jeudalzeit, jept müſſe Alles Blonfen tragen. Die Güter, melden 
die Jagd bisher auf anderen Grunditücden zuſtand, find mit biefem 
nugbaren Rechte gefuuft, oder in @rbfchaft angenommen worden, 
und die Befiper jagberkihtigter Güter haben aliv ihre Berechtigung, 
geNügt auf die Unerfhntterliäfeit ber Hhpothefenbücher, in Kauf 
oter Ordesannahme mad; dem teffallfigen Grirageanichlage, läfig 
erworben. Andererfeits Haben die Befiger ver Bauerngüter ihre 
Veflgungen ohme Jagd und mit ber Laſt. bad ein anderes Gut 
darauf die Jagd hat, gefanft, oder im @rögang angenommen. 
Das genannte Gefep nimmt alfo dem Eiuen, der das Recht recht: 
mäßig und läfig erworben hat, fein nudbares Gigenthum ohne 





N alle Gntfhäbigung. und fchenft daffelbe einem Tritten, welcher 
| darauf gar feinen Anſpruch Hat. Oierzu fommt noch, daß, ala ben 


bäuerlichen Befidern der öflihen Monarchie das Eigenthum an 
den Bauerhöfen durch die Wefepgebung der Jahre 1809 bie 1811 
verliehen wurde, fie dieß Eigenthum ausbrüdliih nur ohne 
Jagdrecht erhielten, welches dem @utsheren verblieb, und mithin 
nochmal: verhrieft und zugeſichert wurde. 

Muß aber nicht, wenn fo Mare Rechte dem Ginen genommen 
und dem Anderen ge'enft werden, nothivendig darunter das 
Rectöbewnßriein des Volkes leiden? Kann nicht mit gleichem 
Rechte der Befiglofe, der arme Taglöhner auf dem Lande, verlangen, 
daß ihm ein Theil des Landes von dem befchenften, überbieß ſchon 
reichen Baner überlafien werde? wie denn auch die Demokraten 
des Jahres 1848 dieß den Proletariern des platten Landes 
veripranen. Kann nicht' der Bauer venfen: „@benio gut wie une 
die Jagd geichenft worden it, Finnen uns aud vie anderen Abgaben 
und Karten geichenft weiten?“ In ver That, in denn auch dieſes 
Geſeh Immer die Handhabe der Demofraten geblieben, indem fle 


| den Bauern zuflüßleen: „Haben wir euch nicht bie Jagd umfonft 


geſchafft? Wären wir nur länger am Ruder geivefen, wir hätten 
euch noch viel mehr verſchafft!“ @6 fann und tarf daher dieſe 
Angelegenheit, foll nicht das Mechtsgefühl ganz untergehen, nicht 
im der jepigen Lage bleiben, und es muß das föuigliche Verſprechen 
in @efüllung gehen. In welcher Weile und von mem die Gntz 
ſchaͤdigung zu geben fei, torüber mögen die Vertreter des Volkes 
berathen. Unferer Anfiht nach iſt es rathfamer, daß nicht die 
gelammten Etaatseinwohner, fondern daß Diejenigen die Entfcht: 
digung tragen, welche die Bortheile erlangt und fich mit dem 
Sqhaden Anderer bereichert haben, die Jagdempfänger, ober 


Jagd an den früheren Beflper zurückgeben. Dadurch wird der 


Beweis prakliſch geführt, daß in den preußifchen Landen dergleichen 
Zuflände, wie fie das Gefep vom 31. Drtober 1848 Herbeiführte, 
jedenfall nicht dauern, und fpäter ausgeglichen werden. Soll 
der Staat entfchäbigen, fo müflen fehr Viele zu der Entſchädigung 
beitragen, weiche der Sache ganz fremd find, ja theilwelfe die 
früher Befhädigten felbft, woburd dann die Entſchädigung 
für das Rechtebewußtſein die Bedeutung verliert. Außerdem hat 
auch der Staat dazm feine Mittel übrig, und unter den Steuer: 
baren auch bie ärmeren Volkeftaflen mit zu biefer Entfcäbigung 
heranzuziehen, wäre ganz unverantwortlih. Was geht es den 
armen Handwerker in der feinen Stadt, was ben Taglöhner am, 
daß die Nationalverfammlung es für weile hielt, dem Bauer, 
welcher in Preußen belanntlich der wohlhabendſte Stand if, die 
Jagd zu ſchenken, welche früßer dem Domänenfisfue oder dem 
Gutsheren zufland. Sagen die Beſchenlten jept: „Wir haben 
das Geſchenk nicht verlangt, wir wollen aber auch Nichts dafür 
bezahlen!" Nun wohlan, fo mögen fie die Jagd dem früßern 
Gigenthümer zurücgeben. Man laſſe ihnen die Wahl, das Cine 
oder Andere zu thun. . 

Man halte aber andy nur die Gewährung einer Entfhäbigung 
nunmehr nach Verlauf einiger Jahre nicht eiwa für unansführbar, 
ſchwierig oder gar drückend. Wir haben darüber ein Präcedenz 
in dem Herzoglich braunſchweigiſchen Geſehe vom 8. Sevtember 1848. 
Es wird fih dieß ſehr leicht auch in Preußen ausführen laflen, 
wenn in jedem lanbräthlic—hen Kreis eine Jagbentfgärigungecom: 
miſſion gebildet wird, welche nach dem Grtrage Jagbelaffen bildet, 
für jede Claffe die pro Morgen zu zahlende Normalentfhäbigung 
belimmt, und nun jedes Grunbfüd in die entſprechende Iagdclaffe 
bringt. Um das Ablöfungsgefhäft noch zu erleichtern, und dem 
Zagdempfänger die Zahlung des Ablöfungsfapitals gar nicht fühlbar 
zu machen, fönnte ein gleiches Verfahren, wie das jept in Preußen 
bei Ablöfung der bäuerlichen Abgaben durch Ginführung der Rentens 
banfen, Plap greifen. Darnach zahlt der Gtaat an den früheren 
Jagdbeſiber das Mblöfungsfapital in Mentenbriefen, und der Jagd⸗ 
empfänger zahlt 4 pGt. des Kapitals alljährlich an die Rentens 
bank, wodurch in vierzig Jahren das Kapital amortifirt’ift. Die 
Rente wird fid aber durch die einfommende Jagdpacht größtentheile 
aufbringen laffen. . 

Wünſchenswerth iſt es aber, daß mit einem derartigen Geſehe 
baldigſt vorgegangen werde, damit nicht Durch bie inzwiſchen erfols 
genden Befipveränderungen ſowohl der die Jagd verloren Habenden, 
als der dieſelbe empfangen habenden Güter, Weiterungen entflehen. 

Hoffen wir, daß das Minifterium Manteuffel auch in diefer 
Beziehung mit der Revolution brechen werde. v. W. 





Aus der Niederlaufig im Februat 1852. 
(Säneebrug im November 1851. Infektenbeobads 
tungen, insbefontere die Forleule betreffent. 
Einfluß des Wetters auf die Jagb und auf bie 
Ausbeute der Spreemwälber.) 
Bemerkenswerth if die außerordentliche Veraͤnderlichleit des 
über alle Maaßen gelinden bießjährigen Winters, und hierbei 


1 


des im November 1851 ſtaligeſundenen ungeheueren Schnecſalles zu 
erwähnen, der nicht allein hier, fondern in ganz Schleſten, ja, bis 
Galizien *) hinein vorgefommen if, und ben Kiefernforfien überall, 
vorzüglic; aber in unferer Provinz fo bedeutende Nachtheile gebracht 
hat. Kein Forſt it vom Schneedruck und Schueebruch unverſch out 
geblieben, und taufende Klafter geringen AR+ und Kuüppelholzes 
nd für Rechnung des Borfbeflpers aufgearbeitet, oder den Berech⸗ 
tigten überlafen. Auch Hat bie Gntnahme des Sqhneebruchholzes 
Häufig zu Weiterungen und Klagen Veranlaſſung gegeben, die 
Heute noch nicht eniſchieden find, und bei ben Gerichten ſchweben. 
3a, es gibt fogar Streitigkeiten zwiſchen deu Berechtigten felbf, 
und zwar da, wo bie Bereptigung zum Beziehen des Schneebruch- 
Holzes und die Berechtigung auf Windbruch verſchiedenen Perfonen 
zuſteht. Der Unterfgied zwiſchen dem Windbruch und Schaeebtuch 
in aber im der That ſchwer fehzufellen, und wollen aufmerkſame 
Forfwirthe ihn fo beftimmen, daß die Brudläche des abgebrogenen 
Stüdes vom Stamm oder Ale beim Windbruche vom Stamm, 
und beim Schneebruche nach dem Gtamme liegt, oder bemfelben 
zugelehrt if. Diefer Gefahrungefag iR häufig gegenwärtig zur 
Sprache gebracht worden; inwiefern er richtig iR, fann ich nicht 
beflimmen, dagegen befätigen, daß die zu Wind» und Schneebruche 
berechtigten Anwohner der Forſte eine ſolche Maſſe Holz zufammen: 
gebracht Haben, daß fie auf lange Zeit hinaus den Hausbedarf 
damit beftreiten fönnen. 

Zu dieſem die hiefigen Forſie getroffenen großen Unſalle griellt 
fih nun noch der Fraß der Nonne und der Forleule, welcher in 
den hieſigen Waldungen in einem Umfange Gtatt gefunden hat 
der bis jegt noch nicht da geweſen if, und haben bie zur Vertil⸗ 
gung biefer Raupen in Anwendung gebrachten Mittel wicht den 
erwarteten Brfolg gehabt, obgleich fie überall wit Gorgfalt zur - 
Anwendung gebragt worden find. Selbſt das Gintteiben vom 
Schweineheerden in die befallenen Orte hat wenig genüpt. Die 
Schweine nehmen die Puppen der Borleule in den erſten Tagen 
des @intriebe® ſehr gern am, aber ſchon einige Tage nachher ſcheinen 
fie dieſer Untermaf überbrüffig-zu werben, verfhmähen die in Rebe 
stehenden Puppeu, und gehen anderer Nahrung nad, wie ih durch 
forgfältiges Rachſuchen betrichener und durchbrochenet Orte felbit 
erfahren habe, und dieß auch durch Andere außer Zweifel gefept 
wotden if. Bei diefem Nachſuchen war es für dey Referenten 
eine auffalende Erſcheinuug, daß hin und wieder die Puppen in 
großer Anzapl Humpenweife jufommenlagen, und zwar nicht felten 
in Wagengeleifen und fonfligen Hleineren Vertiefungen, mitunter 
an freien, unbeſchirmten Orten, allerdings inmer am Rande der 
befrefienen Verände. Mber aud im Boden felbit, unter einer 
loderen Dede von Moos oder Gireu find bie Puppen aufgefunden, 
während fie doch gewöhnlich eine bloße Bedeckung von Moos und 
Nadelftren Haben. Welche Beranlafung zu dieſem Verkriechen das 
Juſelt gehabt haben mag, wer fann es wiſſen? Kerr Profeſſor 
Rapedurg nicht; denn berfelbe hat deßhalb Nachfrage gehalten 


=) Auch im füblicen Dentflaud, z. B. im Obenwald, am 
28. und 29. November 1851. J 
Anmerk. bes Herausgebers. 
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Ob er genügerlde Ahtworten befommen, Yannı ic; auch nicht ſagen. 
Die millionenmweife aufgelefenen Puppen waren meiftens gefunb 
Neferent hat unzählige anterſucht und untetſuchen luffen, und hat 
felten mehr ale 10 pGt. frank over angeſtochen gefanden. Die 
Raupen fraßen in 30 bis Abjährfgen Beländen, die geſchloffen 
wüchflg und nad allen Seiten gef&ügt waren. An Holzränbern 
find feine Manyen brmerft worken; Anfangs ftaßen fie mehr In 
den oberen Theilen der Bäume, fpäter auch in den niederen Neflen 
derfelben, and zuleßt fand man fie auf den unterbrädten Etämmen 
und tem niedrigen Geflrimpe. Bei ten Proteſammlungen im 
Heron 1850 und den Hauptſammlungen im Brühjahr 1851 
waren Me Pupven anfcrinend gefund, braunglänzend von Farbe, 
unb nach dem Angreifen bald beweglich. Die Raupen maren zur 
Zeit des daupHfraßes vollitänvig geſund, und erft kurz nach Brenz 
digung des Braßes, wie bie Verpuppung anfing, und bereits viehe 
MG verpuppt und unter der Streudecke Lager genommen hatten, 
traf fie, die noch anf den Bäumen und Gträudern vorhanten 
waren, Ende Juli, vom 2öften zum 26ten, eine töbtlihe Nacht, 
mo Nebel und Höhenraud vorherrſchten, und an dem daranf 
folgenden Tage Honinthau auf den Gräſern bemerft wurde. Sie 
lagen nach jener töͤdllichen Nacht zum Theile fhon tobt, zum Theil 
im Sterben begriffen, ölters ſechs bis acht Stuͤck kreuzweis über- 
einander auf den Aeſten, oder am Boden. Cie gingen ſchnell in 
zwet bie drei Tagen ia Bäninid über, und die Mebrige Materie 
de6 Reftes der Raupe verbreitete einen To üblen Geruch, der ſeibſt 
in einiger @ntfernung von tem Raupenorte wahrgenommen wurde. 

88 iR vie Frage aufgemorfen worden, ob vie Urſache des 
unerwarteten Grfelnene von Raupen in einem Revier auch wohl 
ein Weberfliegen der Echmetterlinge aus entfernteren Revieren fein 
inne? IC glaube diefe Frage mit Ja beantworten zu fönnen, 
ba dfe Schmetterlinge felten in den Bejländen, wo fle ausgefommen 
find, bleiben. ſondern ſtets neuen BeRänten zufliegen, die Gier 
ablegen, um der Naclommenfchaft infinftmäßig Nahrung zu 
veiſchoffen. Der Schmeiterling der in Reve fichenpen Raure fann 
Äcer bei einem günfligen Lufızug über Berge und holzleere Blärhen 
nad) fremden Revieren ziehen, da er leicht und flüchtig gebaut iſt. 
Hier ſcheint er die Biugrihtung von Nordoilen nach Südweſten 
gewählt zu Haben. Die Volgezeit wird erf lehren, ob dieſe 
Vermuthung tichtig if. Veim Referenten ſteht übrigens die 
Meberzeugung fe, daß die in Rede ſteheude Raupe nie *) einen 
und denfelben Behand zwei Iahıe hinter einanter befällt, fowie 
daR felten ein Beſtand in Bolge einmaligen Abfrefiens abilirbt, 
und belege diefe meine Angabe mit der Wahrnehmung, daß diejenigen 
Difrifte in der Dperförfterei Gruͤnhaus, welche 1850 fehr Hark 
befreffen waren, im Jahre I851 wieder vollfläntig grünten, und 
fein zweiter Fraß dort vorfam, wenngleich dei den Nachſuchungen 
im Jahre 1850 viele Puypen gefunden worden find. Ich glaube 
deßhald, daß wir für die naͤchſte Bolge nicht für die Forleule, wohl 
aber für tie Nonne zu fürchten haben, die ſich bie jeht überall 








®) Enrgegengefepte Griahrungen, namentli an der großen 
Kiefernraupe und an ter Nonne, liegen vor. 
ö Anmert. des Herausgebers. 














da gegeigt hat, wenn aud nicht im gefahrdrohender Menge, wo 
die Forleule gefrefien hat. Doch auch unter diefe fehien die Peſt 
gefommen zu fein, ſowie mehrere Tarhinens Arten zur Zeit der 
Verpuppung ſich einfanden. Schlielich möchte es no Erwähnung 
verdienen, daß an ben Gulenranyen feine Jchmeumonen bemerft 
morten find. 

Der gelinde Winter hat fihtkar dahin gewicht, daß üherafl 
bereits junge Hafen gefanden werden. Leider gehen biefelben hei 
ver feit einigen Tagen eingetretenen Kälte und Froſt zu Grunde. 
Die Jagd war im Ganzen wenig ergiebig Hier; von Tag zu Tag 
anf Bton und zur Treibjagb geeignetes Wetter hoſſend, unterblieb 
das Treiben. Da Ende diefes Monats die Jagd hier ſich fihlieht, 
fo würde für das nächſte Jahr ein ſchönet Erttag in Ausficht 
flehen, infofern die Witterungsverhältniffe nicht ſtörend einwirken, 
was aflertings zw befürchten ſteht. \ 

Die bedentenden Bruchforſte der hieflgen Gegend, unter dem 
Namen der Spreewälder Ginlänglie befannt, find in dieſem 
Winier ganz zugänglich geblieben, wehhalb fein Einſchiag bafelkft 
Statt gefunden hat, und ba bie Zeit bereits fo weit vorgeſchritten 
iR, fo ſteht nicht zu erwarten, daß Im Laufe des Wirthfchaftsjahree 
1852 ein Ertrag ans diefen Worten genommen werden wird. 

® —r. 





Bom Binnegebirg in Thüringen im Monat Bebruar 1852, 
(Rrantheitserfheinung an gepflanzten Fichten.) 

Der Gorreirondent aus Mehlis Seite 864 dieſer Zeitung von 
1851 ſpricht ſich darüber aus, daß die Urfahe des bei uns beobs 
arhteten Wiederabſterbens gepflanzter Fichten, nachdem fle bereite‘ 
mehrere Jahte gewachſen, und der Höhenwuchs eben zu beginnen 
anfing. wahrfcheintich im einem fehlerhaften, zu tiefen Gegen der 
Bilanzen in die Erbe zw ſuchen ſei. Er fagt, and auf dem 
Thüringerwalte gehöre es nicht unter die Seltenheiten, daß zu 
tief gepflanzte Richten fogar einen zweiten Wurzelſtock gebildet, 
dabei natürlich anffallend gefümmert hätten, und endlich abgeftorben 
wären. Zugleich will der Verfaffer beobachtet Hafen, daß zu tief 
gerflanzte Fichten in dem erſten vier bie fünf Jahren wunderbarers 
weife fehr freudig wachfen fönnten, alsdann aber plöplich abſtarben, 
nachdem fie zuvor noch einen vollfommenen Jahrestrieb gemacht 
hatten, und mödte nach feiner Meinung dleſes wohl der von mir 
beobachtete Ball anf dem Finnegebirge fein, wovon in der Borfs 
Zeitung Eeite 186. Jahrgang 1851 Erwaͤhnung geſchehen if. 

In dem zuerit’befchriebenen Falle mag allerdings ein fehfers 
haftes, zu tiefes Pflanzen der Fichten, und mohl aud) der meiſten 
Holzarten, die ihre Nahrung vorzugsmeile in der Oberfläche ter 
@rde ſachen, das Rränfeln und Wiederabflerben veranlaßt haben. 
Aber beiremdet hat es mich doch in der That, von einem Forſt⸗ 
manne des Thüringerwaldes — befanntli der Wiege unſerer 
Fichtenwirthſchaft — zu vernehmen, daß dort gedachte Erſchelnung 
noch Häufig vorkommen Fönne! 

Was indeffen den Iepterwähnten Fall betrifft, fo muß ih mich 
dagegen verwahren, daß das von mir beobachtete einzelne Abſterben 
der Pflanzen auch wohl durch eine zu Hefe @infegung derſelben 
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in Die @rbe herbeigefühit worden fei. Der Cinfender fagt felhR 
im feiner Mittheilung. daß die Bilanzen vier bie fünf Jahre gefund 
und Fräftig gewarhfen, und dann ganz plöplich abgeflorben wären; 
wie kann er aber bei einem fo beobachteten normalen Wachethums⸗ 
gange die Behauptung auffelen wollen, die Bichten wären fehler: 
haft gepflanzt gewefem?! — Ueberhaupt müßte nach meiner Anfcht, 
läge die Urfache des Abſterbens wirflic in fehlerhaften, zu tiefem 
Gegen der Planzen, dieſe Qrfbeinung fi über ganze Anlagen 
erfreden, da bei jedem regelmäßigen Gulturbetriebe doch nad 
befimmten Vorſchriften gearbeitet, alfo In der Regel eine Pilange 
fo tief geſeht wird, ale bie andere. Wir beobachteten indeflen das 
Wiederabſlerben nie in fo anfallender Ausbehnung, daß es einer 
bebeutenden Nachbeſſerung beburft Hätte. 

Befonders aber foricht für meine Vermuthung, — daß dieſe 
Krankgeitserfcheinung und diefes Wiederobſterben wohl nur duch 
einen zu Rarfen Eäfteondrang erfolge, und nicht durch ein zu tiefes 
Gegen der Pflanzen herbeigeführt werde, — bie fogenannte Büſchel- 
pflanzung! Bei diefer ſehen wir oft die bominirende Fräftigfe 
Pflanze dem Tod erliegen, während die auderen fie umgebenden 
gefund bleiben und frendig ſoriwachſen; dieſes würde gewiß nicht 
geſchehen können, wäre der Ballen mit den Pflanzen tiefer, ala er 
follte, in die Erbe gefegt worden, benn dann müßten bie fämmt- 
lien ouf dem Biſchel befindlichen Bilanzen abgeforben fein. 
Bei allen Gulturen, vie ich ansführen laſſe, wird mit größter 
Sorgfalt darauf gefchen, die Pflanzen immer fo zu ſehen. daß die 
Burzeln derfelben mit der Humusſchichte des Bodens, in welden 
le gepflanzt werben, in gleichem Niveam liegen; nur in feuchtem, 
ober etwas naſſem Boden gehe ich wohl von biefer Regel ab, und 
laſſe die Pflanzen etwas flacher, ja, mitunter fogar wohl Halb über 
die Orde fegen. Bei diefem Derſahren habe ich ſteis Urſache gehabt, 
mich meiner Unternehmungen zu freuen. Die Zöglinge, deren ich 
nun doch fon einige Millionen habe pflanzen laffen, beurfunden 
durch ihren gefunden, fräftigen Wuchs, daß fie ganz gewiß nicht 
gu tief in die Eide eingefenft wurden, Nachbeferungen, wovon 
id; überhaupt fein Freund bin, Habe ich wenig ober nicht gebraucht; 
und tanfe es der @inficht meiner Herren Borkbefiger, daß ich mit 
Gulturmitteln nicht zu geigen brauche. 





Ko, 
Oräfl. und Breiberrl. Werihern ſcer Dberförfler. 


Münden im Bebruar 1852. 
(Bolgen der @ntwalbung.) 

Die Waldungen iu Tyrol haben Äh in dolge rückſichteloſer 
Abfchwendung, früherer ſchlechter Wirthſchaſt and übermäßiger 
Anspehuung der Waitenugung, mamentlih durch Geiſen uud 
Schafe, dergeſtolt vermindert, daß in vielen Thälern biefes fo 
ſchoͤnen Alpenlandes, abgelehen von den bereits in Folge ber 
utwaldung und Waldverwüung eingetretenen Verheerungen durch 
ueberſchwemmungen, Lawinen, Erdadrutſchungen, und ſelbſt nach ⸗ 
theiligen phyfilaliſchen Aeuderungen. empfindliche Holznoth herrſcht 
und über ganz Tyrol ſich zu verbreiten droht. So ſoll ſich, wie 
verlautet, in neueſter Zeit die Stadt Innabrud bereits veranlaßt 











finden, Holz und anderes Brennmaterial aus dem angrenzenden 
bayeriſchen Oberlande, faft zwanzig Stunden weit her, zu bejichen. 
oder zur Befriedigung ihres Bedarfs chenfo emiferut gelegene 
Gebirgswaldungen des Landes auf eine höhR foffpielige Weile 
being und bemußbar zu machen, @e Acht zu befürchten, daß die 
Kiafter Fichtenholz in Iunsbrud auf 12 bls 14 A. im Marftpreife 
Reigt und die Holzpreiie für die Bolge überhaupt eine enorme 
Höhe erreichen. 

Fin wahres Unglüd für ein Gehirgsland, dem bei den 
gewögnlich Arengen and langen Wintern Holz fo nnabweislih 
nothwendig iR. als Brod, und ein warnendes Beifviel für jene 
Regierungen, welche nicht durch frenge geſehliche, Beflimmungen 
dur Erheitang mad nachhaltigen Bewirthfhaftung der Waldungen 
jedes Behpftandes, insbefondere aber der Gebirgewaldungen. dem 
Alles umfürzenden, das Rationalvermögen und das Wohl ganjer 
Generationen untergrabenten Prinzive des freien und unbefgränften 
Waldeigenthumes noch reditzeitig entgegentreien. 32. 


Aus Bayern im Bebrmar 1852. 
(Die Treunung der Forfivermwaltung vom Boräfaug 
in Bayern. ®]) 

Die Einrichtung in Bayern, tab die Zorfimaftifenten ohne 
Ausnahme und Rüdficht daranf, ob diefelben zum Forſiſchuddienſie 
(um Bevierz und Gtationsgehllfen und zum Borkwart), oder 
im BorRverwaltungsdienfie fih eignen, zuerſt. and längere Zeit 
ale Schupgehilfen der Mevierförkter verwendet werben, hat allers 
dinge den Borzug, daß die für bem Verwaltungsbienk berufenen 
jungen Männer Gelegenheit finden, Ach hierzu praftifch zu befähigen, 
und ferner, daß «6 den Mittellofen berfelben möglich wirb, bem oft 
entfernten Zeitpunft ihrer Anftellung abtwarten zu fönnen. MAllein 
auch gewichtige Nochtheile entfichen aus biefer @inrictung, weiche 
mit jedem Tag und um fo auffallender hesvurtreten, je größer die 
Anforderungen werben. welche an den Verwaltungebeamten gemacht 
werben müflen. 

Dadurch, daß die Borpraftifanten nach erlangtem Abfolntorium 
der Föniglichen Borfiihule ohne Ruckücht auf ihre Befähigung als 
Neviergehilfen für den dorſiſchuz angehelit und zum Staatscon⸗ 
curfe für den PorAvermaltungsdienf zugelaſſen werben, entflcht 
eine zu große Goncurrenz von Afpiranten für den Dienfgrad ber 
Revierförkler, die nicht allein amf bie rechtzeitige Anfellung der 
befähigten Judividnen, fondern auch auf den Dienf felbR nachteilig 
einwirft. Freilich follen ſolche Genbivaten, welche ſich in der 
Prüfung für den Verwaliungédienſt nar die dritte Rote errungen 
haben, bei der Mnftellung im Verwoltungsdienfe nur ausnahmes 
weile aud dann berüdfichtigt werden, wenn dieſelben Im dem unteren 
Dienfestathegorieen die unzweilelhafte Befähigung zum Bevier- 
forſterdienſte vraftiich machyewielen haben, allein ſchon bie Gewähr 
zung eines MAusnahmefalla erregt In jedem vom Gtaatsconenrie 
mit der dritten Note Heimfchrenden mehr oder mindere Hoffnang. 





®) Man vergleiße Seite 114 diefer Zeitung von 1852, 
Unmert. des Herausgebers. 
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Ya diefe Musnahıme anf ihn Auwendung finden werde. In biefer 
Hoffnung beflärft ihm noch die Beobachtung, daß «6 gar nicht zu 
den Geltenheiten gehöre, daß Borkwärter — wenn auch nad 
dwanzig« ober breißigjähriger Dienfzeit — ſich noch der Mnfellung 
als Mevierförkler zu erfreuen haben. Diefe Beobachtung ruft in 
ihm ben Borfap hervor, lieber ebenfo lange, gleich Andern. auf 
de Anfellung als Revierſörſter zu warten, ald nochmals fih einer 
Prüfung zw unterwerfen, von welcher e@ doch noch ſeht zweifelhaft 
ik, od fe einen güufigeren Erfolg habe. In den meiſten Fällen 
fümmern ſich daher diefe Candidaten nicht weiter um Ihre wiflene 
ſqchaftlich · Bildung, wozu ihnen iht Dienſt ohnedem nur ansnahme- 
weife Anregung gibt, machen aber nichtevefloweniger die gleichen 
Unſprache, wie Dielenigen, welche im Gtaatsconcurs eine beſſere 
Befähigung nadsgewiefen haben. Diefe Anfprüce werben felbft 
auf das Privatleben übergetragen; denn als fünftige Mevierförkter 
glauben diefelben auch eine Gattin aus einer gebildeten Bamilie 
ſich auswählen zu müſſen, nnd wiffen ihre Abficht nicht felten auch 
im realiſiten. Veſihen dieſelben einiges Vrivatvermögen, fo geht 
«6 im Anfang auch ganz gat; die Frau dorſtgehilſin und Forſt- 
woriin geht in Hut und Schleier, bringt die Zeit der Abweſenhelt 
des Gewahls am Bügel zu, und diefer läßt fi von foffpieligen 
Gewohnheiten auch nichts abgehen. Man überläßt ſich der anges 
nehmen Hoffnung, daß bie bald erſolgende Beförderung das Gleich⸗ 
gewicht zwiicen Ginnahme und Ausgabe wiederherſtellen "werde. 
Mein nur zu oft tritt bittere @uttänfchung au die Stelle erfällter 
Grwartungen. Die Bamilie mehrt ſich mit jedem Jahr, und damit 
Die Ausgabe für den Haushalt, während das Dienfleinfommen nicht 
Reigt, und die Privammiıtel zu fließen aufgehört haben. Die 
eostrahirten Squlden Tönnen mit mehr getilgt werben, es ſchwindet 
damit der Credit und die offentliche Mhtung, und Moth und 
Kummer halten Ihren Cinzug in das Haus eines ſolchen Bedienfteten. 
Da Viefe bedrängten häuslichen Berhättniffe höchn wachtheilig auf 
die Dienfrsleifungen einwirken, bedarf wohl für Den feiner Erwaͤh⸗ 
nung, der mit den Eigenthümlichteiten des Forſtdienſtes hefannt 
in. amd diefer UmRand allein genügt, nachzuweiſen. daß hier Abhilfe 
Vrlugend mothwendig IR. Eine weitere, nicht minder nadıtheilige 
Bolge iR aber mod, daß Borftwärter, melde mit Gaitin und 
Kindern an höhere Lebensgenäffe, als da Dienfleinfommen eines 
Vorkwarts gewähren faun, gewöhnt And, unausgefegt drängen, fie 
zus Beförderung zu begntachten. Nicht jeder Worgefegte beiigt 
aber die Gharafterfefigfeit, unbegrändete Auſpruͤche zurädzumelfen. 
Werven aber unbegründete Beförderungsanfpräche beharrlich zurädz 
gewiefen, fo tritt zwiſchen dem Borgefepten und Untergebenen eine 
dem Dienſte nigis weniger als förberliche Spannung ein, die nur 
im oft Im offenbare Anfeindungen ausartet, denn es wird das 
vſlichigetreue Berfahren des Borgefeßten cher von allen anderen 
Motiven, ale von der Unfähigkeit des Befördernngfuchenden abger 
heiter. @6 Hat daher jeder Vorgeſehte einem ſolchen Untergebenen 
wegenäber immer die ſchwierigſte Etellung. mag er fo oder andere 
Jandeln. 

86 iA Hier wicht die Abſicht, die zwar mahe liegende, aber 
ſchon äfter beantwortete Brage zu behandeln, ob langjährige Ber 
wendung fm Forffhupdiende zur praftiien Ausbildung für den 








Wevierförfergrad geriguet ſel. Darüber dürften fo ziemlich ale | 























unpartellfgen Grimmen einig fein umd die Erfahrung längft bewleſen 
Haben, daß Mander zwanzig Jahre und noch länger ale fehr 
braver und brauchbarer Forſtwart gedient hat, aber nach erreichter 
Beförderung den weiter gehenden praftifchen und wifleufhaftlihen 
Anforderungen, die man au einen Mevierförfler mit Mecht machen 
muß, durchaus nicht genügen konnte. 

Zur Befeitigung der erwähnten Mißflände halten wir es für 
nothwendig: 1) den Forſtichnd von der Verwaltung gänzlich zu 
trennen, und für jenen nur folge Individuen anzuflellen, welche 
Anfprüce auf Avaucement im Berwaltungsdienfe nicht haben; 
2) die Zahl der zum Borfverwaltungsdienfe zu berufenden Praftis 
fanten auf die mit der Anzahl der zw befependen Gtellen in 
richtigem Berhältnifie Aehende Größe qurüdzuführen, und dabei 
ſtrengſtens darauf zu achten, daß nur mohlbefähigte und körperlich 
tütige Individuen zur Praris im Porfiverwaltungsbienfe zuger 
laflen werben, 

Für den Forfifchnpdienk eignen fich nur Leute, die bei geringen 
Anfprücgen einer hohen förperlichen Anſtrengung fähig find. 
Diefelben bedürfen befanntlich feiner Höheren Auebildung. Zu 
ihrer Heranbüdung bezeichnen die Directivbehören in jedem Megier 
zungebezirte je mach Bedarf einen, zwei ober drei dazu geeignete 
Revierfötter, geben diefen zur Unterfügung einen befähigten 
Affitenten bei, und geflatten ben Borffchupdienft »@ileven das 
Beſtehen ver Lehre nur bei den dazu bezeichneten Mevierförkern. 
Bei diefen müßten die Lchrlinge zwei Jahre unausgefept, nur mit 
BeRattung farzer Berien nad) jedem Semeſter, zubringen, um ten 
nöthigen theoretifchen Unterricht zu genießen, noch mehr aber, um 
in allen prakliſchen Waldgefchäften tüchtig eingeübt zw werben. 
Daß hier der Unterricht nach der vorgeſteckten Abficht ertheilt werde, 
darüber hätte die Oberforibehörde zu wachen, und derlel Anfalten 
wären öfter, und mindeflens einmal am Schluſſe des Schuljahres 
au vifttiren, die Zöglinge zu prüfen, den hefähigt Befundenen der 
Ueberteitt in den zweiten Gurs und refy. die Aufnahme ale 
Vorſtſchuddienſt - Aſpiranten zu geflatten, den Unbefähigten aber das 
Repetiven des Curſes einmal zu bewilligen, und wenn auch dieſes 
erfolglos wäre, dieielben gänzlich zu entlaffen. 

Nicht jeder Mevierförfter hat die Gabe, die Luſt und Zeit zum 
Lehren; vie Lehrlinge bleiben ſich feld überlaffen, gehen bei 
ungreigneten Lehrherren und mangelnder Ueberwachung ihrer 
Appiisation dem Müßiggang und feinem Gefolge nad, And nur 
zu oft nach Beendigung der Lehrzeit ebenfo unwiſſend, als zuvor, 
und mäffen fobann fpäter entweder in einem Alter entlaffen werden, 
in welchem fie feinen anderen Stand wählen fünnen, oder bilden, 
wenn fie im Dienfe beibehalten werden, jene Claſſe Borfibebienfteter, 
welche weder ihrem Dieufte nügen, noch Ihrem Gtand im Privat- 
leben Ehre machen. 

Gandivaten, welche im Goncurie für den Borvermaltungsdienkt 
nur die dritte Rote ſich errungen haben, follten darchaus feine 
Anſprüche zur Anflellang in dieſem haben; man Relle es aber den 
Betheiligten frei, zum Borficäugdientt überzutreten, und ſich foäter 
wiederholt der Prüfung für den Berwaltungedienf unterwerfen zu 
dürfen, wenn fie Ach befähigt glauben, eine beffere Note erwerben 
u Können, Zur gleihmäßigeren Beurthellung der Bähigfeit der 
Eoncutsenten erſchelat es übrigene durchans notwendig, daß 


fümmtliche Gandibaten uur von, einer Prüfungscommilfion geprüft 
werden, Diefe follte aus fünf Forſibeamten befichen, um die 
Geltendmachung individueller Anfichten eines oter tes anderen 
Gommilfionemitgliedes bei Prüfung der Arbeiten gänzlich zu 
vermeiden. „Die geirigerten Gommunicatiousmittel machen die 
Reife in die Haupiſtadt ſelbſt aus den entfernteren Theilen des 
Königreiches jegt nicht Fofvieliger, als feither die fürzere Reife 
in tie Kreishauptitabt. 9. 





Aus Mittelfranken im Januar 1852. 

(Sur Forforganifationsfrage in Bayern.) 

Die Vergrößerung ber Reviere wird durch DBermins 
derung des Vermaltungsaufwandes zu motiviren geſucht; hiergegen 
mäffen aber auch deren Nachtheile in die Wagſchale gelegt werden. 
Die viel kann im Walde benugt werben, wenn ber Börfler die 
Zeit hat, ſich nach dem Nugbaren umzuiehen, und wenn er die 
Arbeit der Gewinnung und Verrechnung nicht ſcheuen muß. Wie 
viel geht im Forſthaushalte verloren, weil man die Arbeiter nicht 
gehörig eontroliren fann; welche Einbuße bringen ſchlechte Befor- 
gung, Uebereilung! Wie viele nüglicge Handlungen unterbleiben 
ganz, wenn der Förfer zu vielfeltig in Anfpruc genommen if! 
Ein Revier fann immer 'nur fo weit vergrößert werben, al6 bie 
Verhältniffe es dem Vörfer geflatten, den wichtigeren Dienflen 
noch perföntic; nadzufommen. Das Uebertragen von Gefääften 
an das untergeorbnete Perſonal darf immer nur in gewiſſen 
Beldpränfungen flattfinden, je nad dem Bildungsgrade des Perfos 
mals und deſſen Unabhängigfeit, und je nachdem «6 felbt mehr 
ober weniger bei dem Geſchaͤfte beteiligt if. 

66 berarf eines Zufammentrefiens dahin wirfender Verhält- 
niſſe, um einem Förder möglich zu machen, ein größeres Revier 
zu verwalten. Wir reinen dahin: I) wenn fümmtlihe Waldungen 
des Reviers eine arrondirte Lage haben, fo daß das Bewegen von 
einem Waldiheil in den andern weniger Zeit und Kräfte in Auſpruch 
nimmt; 2) menn der Maid nicht in viele Vetriehsarten und 
Complexe zerfällt, fo daB man nicht viele, wenn auch größere 5 
Schlage befommt; 3) wenn nur wenige Holzarten die Waldungen 
bilven, fo daß nicht zu viele Sortimente vorfommen; 4) wenu 
der Holgpreie nicht fo hoch Recht, daß die Muhung fi auf die 
geringeren Cortimente zu eiſtrecten hat; 5) wenn der Holzabiag, | 
durch die Lage des Reviers und der Abfagorie, mehr im Groen 
ſtatifindet, aiſo das Holz in größeren Parıiın an Händler oder 
Gewerböleute abgegeben wird; 6) je nachdem der Börfer ſich 
ſpeziellet mit allen Holzabgaben und deren Verrechnung abzugeben | 
hat, ſich über die Zahlungsfähigfeit der Holgempfänger verchern 
"muß, in welder Hinfiht ein großer Unterſchied zwilden ten 
Waldungen des Etaatd, einer Gemeinde, oder Stiftung, oder 
Privaten beieht; 7) wenn das ganze Revier uur einen Beſiher 
hat, welches die Arbeiten fehr vereinfacht, während ein · aus 
mandherlei Staats», Gemeinde - und Stijtungewaldungen zufammens 
gefeßtes Revier bei gleicher Geſammiſiache weit mehr Geidäfte 
veranlaßt; 8) wenn dem Börfler ein gebildetes und unabhängiges 
Hilfeperfonal zur Geite ſteht. Dieß iR in Siaatewaldrevieren, | 
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oder ben Revieren ber größeren Privaten öſtet der Bal, felts 
aber in Gemeindewalduugen; hier find es meiſt Bürger ter beieefe 
feuten Gemeinden, die den Forkfhug beforgen; diefe Gaben mehr 
oder weniger mit den übrigen Bürgers gleiches Interefle, find vor 
igmen abhängig, und mei ſchlecht bezahlt. 

Do diefe Berhältniffe ſich vereinigen, gefalteten. ih in Bayern 
ſchon bei der frühern Organifation bie größeren Reviere, wie im 
bayerijchen Gebirg. Auch im Speſſart haben die Stantswalbuevierg 
mei 10,000 bis 12,000 Tagwerfe, aber auch biefe find arrondirt ; 
man hat nur eine Betriebsart, Hochwald, meift ‚nur Buchen uud 
Eichen als Holzarten, man Hat hier wenige, aber große. Hiebe- 
und der Abſatz erfolgt wmeiftens in größeren Parthieen an bie 
Holghändler. In der Rhön und dem Steigerwald find die Wen 
bältmiffe ähnlih. Im mittleren Sranfen hingegen wird ein 
Revierſörſter nicht dieſelde Fläche verwalten Tonnen, Yen das 
Revier aud wur ans Etoatswaltungen beſteht. Hier zerfallen die 
Reviere meiſt in mehrere, oft weit auseinander liegeyde Diftrifte, 
und wenn dieß auch einmal nicht der Ball iR, fo benchen meiſſens 
noch mehrere Betriebsarten neben einander, oder es find Meberganges 
waltungen von Mittelmald zu Hochwald; es kommen Hier alle im 
Deutihlands Wäldern fortfommende Holzarten vor; e6 befcht fen 
ein hoher Holzpreis, eine Benuhung ter unbebentenbiten Holzfertiz 
mente, es müflın hier fehr viele Gortimen verrechnet werden 
und ber Verfauf erfolgt nach einzelnen Klaftere, Hier wir eis 
Revier von 6000 Tagwerfen (BOVO preußiſchen Margen) Waldaech⸗ 


I fbon al6 groß zu bezeichnen fein, und einen Revierförfer mehr ia 


Anſpruch nehmen, als die doppelte Flaͤche in eingr wenigen heväls 
kerten Gegend. 

Gin Revier, das nur aus Grmeindewaldungen beſteht, Tünnss 
eine größere Fläche haben, al® ein Staatswalbrewier, weil der 


; Revierförfier ſich nicht um dem Abſat der Borfiyrpbnfte uud deren 


Verrechnung zu fümmern hat, wenn nicht Folgendes entgegenfünde, 
Man hat hier meiſtens viele Gemeinden, welche ein Revier bilden, 
So viele Gemeinden «6 find, fo viele geſonderte Hiebe und Cultar⸗ 
flächen jährlich; nun zerfallen and) noch die meißen Gemeinde ⸗ 
waldungen iu mehrere Beiriebsclaſſeu; dadurch fang die Zahl der 
Sdlage zu einem drei: bie vierfachen der Gemejudenzahl auwachſen. 


1 Deißens zerfallen die Gemeindewalduugen wirber in mehrere geſon⸗ 





derte Diftrifte;, diele liegen weit aus einander, noch weiter bie 
einzelnen Gemeindeu; es if dadurch einem Förſter wicht .oft möglich. 
mehrere Gemeindewaldungen an einem Tage zu hefuhen, jelbi 
wenn die zu beforgenden Geſchaͤſte in einigen Stunden vollendet 
And, Es läfı ſich dieß nicht oft vorausfehen, und die benachbatlen 
Gemeinden fünnen oft nicht die gehörige Zrit zuvor beuachrichtigt 
werden, um mil den beiquziehenden Perfonen ſoaleich im Maine 
zuſammenzutteffen. In den Gemeindewaldungen hat ber Börker 
felten ein gebildetes und unabhängiges Borilidupperfonal zur 
Unterflüpung. Die vou den Gemeinden gewählten Walbihäpen 
Ru weiß Nachbarn der betreffenden Dete, ſtehen allo mit Ara, 
übrigen Nochbarn in ber engflen Verbindung, machen biefeiben 
Anfprücder wie diefe, an den Wald, io daß der Foörſter Ra, wie 
die übrigen Nachbarn, rontrolicn muß. Nur wenige Werrichtungen 
fann diefen der Revierförfer übertragen; zu den meiſten iR feine. 
Gegenwart felbß mörhig, wie zu allen Holzauezeichnuugen. Bei 


Calturen laun höhfens die Vorbereitung des Bodens nach ber J oft mar abfleigen und Biftation halten, wenn er zufällig Jemaud 


gegebenen Anleitung ihnen überlaflen werden, bei ber Gaat aber 
iſt die Händige Gegenwart des Foörſters nöthig. Da bie Arbeiten 
in den Gemeindewalbungen häufig durd die Nachtarn ſelbſi. und 
mar mei ohne befondere Verabreihung von Lohn getan werden, 
fo geſchehen fie meift fplecht, und werden übereilt, wenn die Arbeiter 
wich durch die Gontrole des Mevierförfters zue Ordnung gebracht 
werben. Dft wird gerichtlichen Zwang nöthig. um Envas gehörig 
m vollenden, uud hier iR eing öftere Durchſicht ber Arbeiten nöthig; 
Dieie Fommt gewöhnlich zu fpät, wenn die Gaatzeit einmaf da iſt. 
Bei don Bällungen iR e@ micht geung, wenn der örfter tie Hiebe 
anweiſt. und wieder sricheint, wenn das Holz. anfgefeßt if, um es 
aufzunehmen, fondern die unerwartete Meifion der Hiebe gehört 
in den nöthigen Dienden. Chenſo wenig IR «6 Yinreihend, bie 
Gireunusnugsfläggen nur anguweilen, ohne die Nuhung zu contro - 
lien. Nur wenn die Buhl der Gemeinden nicht groß it, und 
deren Waldungen nahe bei einander liegen, if ein Wörker im 
Stande: 30,000 Tagwerte Wald ordentiih zu bewirthſchaften. 
Mehe als zwanzig Gemeinden wird aber ein Börker felten gehörig 
noqh lomuen fünnen, feld wenn die Belsinmifläche dieſer nur 
4800 bis 0000 Zegwerfe beträgt. — De nach der Betriebsart iſt 
vedech auch die Arbeit verſchieden. Am wenigen Arbeit machen 
einem Forſter gut beſtockte Micderwaidungen, mehr ſchon Mittels 
woldpngen, am meifien Gochwalbungen. Die Arbeiten vermehren 
no, ſobald dir Waldungen mehe caltardedarftig find. 

Ohne Rüdfcht auf dieſe Verhätsnife Reviere zu bilden, fan 
zur fer. magundig für die Waldangen ausfalien. Wo viele 
Gemeinven das Mevier bilden, wird es dann, befondera im Brühe 
jahre, dem Sörfler unmöglich, Herumzufommen, e® mäflen dann 
viele wub wichtige Urbeiten den Walbhutern überlaffen werten; 
an eine Gomtrote dieſer Arbeiten und der Waldhüter felbſt ift dann 
nicht zu denken. Wenn man bevenft, daß ein falches Mevier oft 
hundert Abtheilangen enshält, die anf eimer Flache von vier bie 
frage Standen im Quadrat Hegen, fo ergiht fi fhon, daß es oft 
numöglid wird, eine Abtheilung vor einem halben Jahre wieder 
im beſechen, befondere bei tem vielen Schreibereien, welche eine 
größere Zahl won Gemeinden vweranloßt. Im Allgemeinen möchte 
daher für Gemrindewalbreviere sine Städte von 5008 bis 8000 Tags 
werten (6708 Sie 10,700 preuſiſchen Morgen) als entſprechende 
Größe zu bezeichnen fein. 

Um größere Reviere bilden zu Können, hat man in mehreren 
en meißen) Staaten «6 für gut gehalten, den evierfärftern 
Dien apſerde beizugeber. Die Koften, welche bie Pierbehaltung 
veranlaßt, find weiſtens fo bedeutend, daß man mit Demfelben (?) 
Aufwand aus zwei Mevieren drei bilden fännte, und das wäre anf 
jenen Hall den Waldungen viel zuträglicher. Mit der Fontage if 
wer Aufwand, den ein Dienhpferd veranlaft, voch nicht Halb 
bezitien; die Amslagen für Eattler and Schmied ind on nicht 
unbereutenb; noch mehr loſtet aber hie Haltung eines Karchtes. 
Auch seranlaßı eia Bierd ein vielſaches Ginfelien in den Wirtho. 
Wänfern, für welche Auslagen dem Forſter Entfchädigung gebahrt. 
© iR deßhalb De Bewiliigumg einer hoͤheren Diät bei Pferdes 
haltanz nur billig. Die Haltung einea Pierdeo iR dabei immer 








trifft, der ihm fein Pferd hält; in den Ortfchaften muß er für 
Bartung und Pflege weit felbk forgen. Roch weniger fann der 
Görker den Knecht entbehren, wenn er fahren will, and hier zeigt 
fich’6, befondere auf den ſchlechten Wegen, die ber Börfter paffirem 
muß, daß eim Mferd zu ſchwach if, um zwei Berfonen und das 
Gefahrt immer allein zu ziehen. Häufig fann ver Börfler nur 
zum mäcften Orte bei der Waldung, in welcher das Geſchäft zu 
beforgen if, reiten ober fahren, und muß von hier aus fein Geſchaͤft 
zu Buße verrichten. In der Regel liegt der Sit eines Meviers 
förkers fo in der Mitte feines Bevieres, daß er die meiſten Wal⸗ 
dungen zu Buße beſuchen fann. Für diefe if dann das Pferd 
wundthig. und ſteht mäßig in dem Stall, und nur wenige Wals 
dumgen liegen fo entfernt, daß Re eine Maftrengnng wernrfadhen, 
welche den Hins und Müdgang nebft dem Waldgefchäft in einem 
Xag unmöglich maden; dann IR es aber zwedimäftger, (9) in den 
entfernten Drien Aber Nacht zu bleiben und die Geſchaͤfte in den 
entfernten Baldungen nach einander zu beforgen, oder ſich ein 
Gefährt an diefen wenigen Tagen zu mieıhen. Bei den Wald⸗ 
gefäjäften zu Pierde werden Immer nur bie breiten Wege pafflct, 
das Mbfrigen wird möglich vermieden, gewifle Waldftrigpe bleiben 
daher immer unbeichen. Es geht ſich auch ſehr ſchlecht mit leichten 
Wigsfiefelin und Sporen in dem Walde; ſehr unangenehm iR 
auch das Beiten mit naſſen Füßen. 

Die freiere, felbfiändigere Stellung, die man in neuerer Zeit 
deu bayeriſchen Revierförkern fon zum Thelle gegeben hat, bringt 
demſelben nicht fo viele @rleilpterung im Dienfe, daß dehhelb eine 
Grweiterung der Meviere raͤthlich wird. Durch die größere Selbſt⸗ 
Rändigleit werden bemfelden feine Geſchäfte abgenommen, wird die 
Gorrefpondenz erweitert, die Verantwortlichteit vermehrt. Auch 
ver Unefpruch der ganzlichen Trennung der Verwaltung vom 
Borhfange bringt jept den Revierförftern feine Erleichterung mehr; 
viefelben Gatten wenig Beit, ſich mit bemfelben zu befaflen; was 
fie taten, geſchah gelegenheittich, das nöthige Berfonal war überall 
dazn vorhanden. Der Revierförfler war in Bayern nur der verals 





teten Infruerion noch noch die Seele des Forſtſchutzes, aber dieſe 
Jaſttuction hat durch die vielen Weränterungen, die fle Im ter 
langen Zeit und allenthaiben erlitten, faftifch feine Geltung mehr; 
der Wevierföriter wird fon lange nur noch als Gontrolenr des 
dorſtſchahperſoual angefchen. 

Für die Vergrößerung ber Forſtämter geftalten ſich bie Berz 
Hältnifie der neueren Beit viel gänfiger. Durch die unabhängigere 
und felbAfändigere Etellung der Mevierförfter Haben die Borflämter 
die Hälfte ihrer frühern Arbeit ſchon verloren, und werben wahre 
ſche ialich nod mehr erleichtert, wönn eine neue Organifation {ns 
Leben tritt. Gleichwohl iR der gänzlichen Aufhebung der dorſt⸗ 
ämter wicht das Wort zu reden. Größere Forſte, wie der Speſſart, 
die Rhön, der Gteigerwald ıc., würben außerdem body Rändig einen 
Gomminät der Regierung in Anfpruc nehmen. Die Forſtmeiſter 
Änd als ſolche fändige Gommiffäre der Begierung anzufehen, bie 
fich darch den Mändigen Aufenthalt in einer Gegend in die Bere 
hältuiffe derſelben hineinleben, und dadurch alle wirihſchaftlichen 
Verhättnifie viel richtiger beurihellen, ale Die immer wechſelnden 

















eine ſehr unvelllommene Unfalt. Der Mevietförker Tann dann | Gomsrfjäre der Regierung. ine u weit getriebene Gentralifation, 


taugt Nichts. am wenigfen bein Borffadhe, wo eine jede Gegend 
ihre Gigenthümlichfeiten hat, und es vorzüglich darauf ackommt, 


diefe zu erkennen, und die Wirthſchaft ihnen anzupafien. @ine || 


Aufgebung der Borflämter ließ befürchten, daß ein ganzer Kreis 
immer über eine Kamm gefhoren würde. Schon jept lädt fh 


4. B. in Unterfranfen wahrnehmen, daß für die Anordnungen ber |} 


Regierung vorzüglich der Speſſart maßgebend if; dieß würde in 
noch größerem Umfang eintreten, wenn die Korftämter nicht wären. 
Bei ſolchen Anordnungen der Regierung kaun es für den Revier, 
, förfler nur gut fein, wenn er mit feinen Anfihten, foweit fie ans den 
Verhaͤltniſſen dea Mevieres gefchöpft find, nicht allein daſteht, wenn 
noch Jemand bie Sache vertritt. Nicht felten fam es ja vor, daß 
Jüngere Gommifiöre, unterfägt durch die Regierung, deren Repräs 
fentanten fie find, ihre Anfichten gegen die der Forſimeiſter und 
Revierförhler durdgufepen mußten, md folde Mnorbnungen nad 
Aufopferung von viel Zeit und Geld wieder zurüdgenommen werben 


mußten. Gerode bie felbffändige Stellung des Revierförfiere fann | 


es .diefem oft felbR wunſcheuswerth machen, in gewiſſen Bällen 


Jemand zu haben, mit dem er ſich beſprechen fann, am früter ſich 1 


felbf die vorauegefehene Berantwortung zu erleichtern. Im Auge - 
meinen verbienen die Forſtcommiſſäre, fowie fie bis jept in Thätigs 
feit waren, am wenigfen eine Beibehaltung. Wenn die Borkmeiher 
ſchon als Rändige Gommifäre der Megierung anzufehen ud, fo 
iR eine zweite Tommiſſion auf einem Revier unnötig. Bindet 
eine zweite Revifion Statt, fo kann fe aur dem Borfiamt gelten. 
Um aber eine Forſtamtoreviſion vorzunehmen, dazu find bie jepigen 
Torfcommifäre vermöge ihrer Stellung nicht geeignet. @s find 
dieß, im Vergleiche zu den Borfimeiftern, mei zu junge und 
unpraftifche Leute, deren Dienſt zeit meiſtens das Bureau verigludte, 
und bie erſt noch Vorſtmeiſter werden wollen. 


Zu den bei den neuen Organifationen in verſchiedenen Staaten | 


berührten Gegenſtaͤnden gehört auch die Birirung ober gänzlige 
Aufgebung der Diäten. Bei einem Dienfte, wie der eines Reviere 
ferſters, wo die Thätigfeit im äußeren Dienfle fo wenig controlirt 





werben fann, beſouders auf einem Reviere, das viele Gemeinde: | 
waldungen enthält, wo bie Thätigfeit des Zörflers auf zu vielen | 
Seiten zugleih in Anfprud genommen if, und dann das Hilfs | 


verfonal die Ausführung von Geſchaͤften vieljeitig übernehmen muß, 
in auch dem Börfier die Gelegenheit gegeben, fd dem äußeren 


Dienfte ſehr zu entziehen, die Geſchäͤfte abzufürzen und fh mach | 


Gemaͤchlichteit zu bewegen. Dieb iR beſonders zu befürchten, 
wenn feine Diäten gegeben, oder diefe Aritt fine. Werden Diäten 
gegeben, fo iſt doch das Erſcheinen des Förfters ſeibſt nöthig, wenn 
er folde beziehen will. Gin Mißbraud it nur bei hoben Diäten 
von. Belang, bei ben geringeren" Diäten von 1 fl. 30 fr. his 2 fl. 


welde hinreichend And, wenn Fein Dienfferd zu verfänigen iR, | 
ik ein Mißbrau in der Vertechnung weniger zu fürchten, und | 


Hann nie bedeutend werben. @6 find doch immer nur gewiſſe 
Geſchaͤfte, für welche Diäten verrechnet werden fönnen; deren Zahl 
fann mieiſt micht vermehrt, nur mandhmal etwas anders vertheilt 
werben, um mehr Diäten zu erhalten. Dieß ift jedoch nur möglig 


in der Zeit, wo die Geſchatte mehr naclaflen, nicht im der Zeit | 
wo die Arbeiten ſich anhänfen; zu jener Zeit führt eine Trennung | 


der Tage und Gefdäfte gerade zw öfterem und unerwartetem 













1 efuhen der Walbungen aud einer wohlthätigen Eontrole des 
N untergeorbneten Perfonates. A 


Vom Speffart im Jaunar 1852. 
(Der Anbau der gemeinen Kiefer im Gveifart.) 

Die im Berlaufe der jüngk verfofienen fünfjchn Jahre im 
Speflart auf dem Blößgebirge des bunten Sandſteias angelegten, 
ſeht bedeutende Flächen einuehmenden zeinen Kieiernbeftände hatten 
ji bisher durch ihr fo fehr erfremlichee Wachothum zu den fhönfen 
| Hoffnungen berechtigt. Der Boden, auf dem man fle.anfietelte, 
war in Bolge der Devafation der früheren Laubholzbelände, und 
| der dadurch herbeigeführten Ausirodnung der vorhandenen Humuse 
ſaicte und bee erfolgten Meberhanduahme von Borfnnfräntern 
(baupifäglih der Haide und Heldelbeere, die im Epeflart ohnehin 
heimiſch And) in feiner @riragefäpigfeit bevemtend gefchwäct. Die 
NiefernbeRäude ſchienen nun nicht nur diefen Boten außerordentiig 
|| zu verbefiern, uud fo mach ihrem dereinfigen Mbtriebe den Anban 
j eblerer Holzarten wieder in Ausfcht zu ſtellen, fondern auch durch 
ihre unerwartet guten Bortfcritte eine beveutende Maffe von fehr 
brauchbaren und werıhoollen Baus uud Rupholzfortimenten, fowie 
auch großer Brennholzquantitäten, mithin einen fcht hohen Ertrag 
zu verjprechen. Mit gerechtem Gtolze Tonnte bisher der abgehrmde 
Vorkbeamte feinem jeweiligen Nachfolger dieſe prachtvollen Melagen 
überweifen, und im jebem facverkändigen Beſchauer mußte vie 
Ueberzeugung feRftehen, daß bie, wenn andy in weite Ferne hinaus ⸗ 
gerädte, doch fo überand günfige Ansicht Äh ohne Zweifel 
verwirflidden werbe. 

Dem ſcheint jedoch nicht fo zu fein, denn jeder wieberfehrende 
Winter vermehrt die Eorge um die Erhaltung dieſer fo ſchönen 
Bejtände, weil er einen Beind für biefelben mir ſich führt, ber 
H werer zuruck zu halten, noch ans dem einmal eingenommenen Beide 
zu fchlagen if. Dieſer mit mnerhittliger Streuge einfchreitende 
| Gryfeind iR der „Echnen“ 

Dit fällt dieſer im dem zwilhen 800 und 2000 Bud *) Aber 
dem Mütelmeere gelegenen Gpeflart in bedeutenden Naſſen. um 
macht nicht ſelten. wie mnlängit wieder in dem lepten Tagen des 
| November, feine Rechte geltend. Dabei ſcheint die Lage diejer 
Waldungen noch das Nacıtheilige mit Ad zu führen, dap der 
fallende Schnee felten recht trocken mud Raubig, fondern Reis feucht 
und großfodig iR. wodarch er fi ſodaun leicht auf den äppig 
gewachfenen und mit großen, diden Nadeln verfehenen Kiefermäflen 
anfepen, dort anhäufen mad eine folhe Schwere erlangen Tann, 
das er. die Zweige zu biegen im Gtande iR. — G@iumal fo weit 
gefommen, verfehlt er, wenn es mod Immer fortineit, feine 
fäoliche Ciawirlung nie, ſondern zieht vermöge der Schwere das 
Stämmen Irumm. Dann fällt die Maſſe nicht mehr gleiförmig 
auf die Pflanze, und Hilft fo ihr Gleichgewicht erhalten, fondern 
der ganze Druck geht anf bie Bine Geitenläge, und das Guiwarzeln, 
Abforengen (lehieres in der Megel laum einen Fuß über dem 
Boden) iR die natürliche Folge viefes gräͤßlichen Uebels. Muf dieſe 





1" *) Wir meinen hier den Greflart im engeren Eine, 


Deiſe werden nicht felten Tagwerk grobe Blächen in den fo vracht ⸗ 
vollen Sungpälgern roinirt. Freilich wird hier durch Planung 
machgehelfen, allein dieſe Läden fommen in einer und berfelben 
Abtheilaug zu häufig vor, als daß durch dieſe Nacbefierung eine 
volRändige Schadlofigkeit herbeigeführt werden fünnte. — Mm 
ernen und Rärffien ändert ſich diefer Rachtheil an den Mändern 
ver einmal vorhandenen Blößen. weil bie dort ehenden. ſchlauk 
arwachfenen Gtämmihen, denen anf ter einen Geite darch dem 
Beſtand nad; Gtüpe geboten iR, während fie anf der anderen Eeite 
frei Rechen, am leichteen mmgebogen werden, und ſich fo hei jeder 
wiederlehrenden Deſchädignug diefer Art bie urſprüngliche Lüde 
vergrößert. 

Diefer Gegenftand Hat bereite bei den alljährlich abgehalten 
werdenden Betrichs  Gomitözufemmenlünften zu gründlichen Beſpre⸗ 
qungen uud Berathuugen geführt, ad man iR Dabei bahin übereins 
gtommen, für die dolge mit mehr veine Kieferntekände zu 
erziehen, fonbern dem anezufäenden Kiefernfamen eine Kleine Quan ⸗ 
tät Bictenfamen beizumiſchen. weil lehtere Holzart, wie bie bis 
jedt gemadten Grfahrungen beweiien, dem Gchneevrude fräftiger 
wiberfcht, und es iſt diefer Befchiuß and) bereite zur Wirthſchafto⸗ 
regel, welche ferwerhin im Speſſart befolgt werden fol, erhoben 
worden. 

Inwieweit ſich die auf diefe Manipnlation gegründeten Hoffe 
mungen verwirflicen, und hie eingemifcten Fichten ben Kiefern 
bei dem erwähnten Maturereiguiffe Scan und Stüge bieten werben, 
laun wegen hier mangelnder Erfahrung erſt die Zukunft ichren. 

In einzelnen Gpeffartrevieren hat man angefangen, ſelbſt die 
gebßten Bläden nicht mehr durch Gaaten ans der Hand, fondern 
mine Phlonzungen aufzuforſten, weil man dadurch nit nur 
ſicherer zum Ziele zu gelangen hofft, ſondern auch die Verthellung 
ber. veriichemen, auf einer und berfelben Culturſtelle auzupflan⸗ 
senden Holzarten mehr im feiner Gewalt hat. — Dieſes Verfahren 
ſcheiat amd aicht nur ein ganz richtiges, fondern auch ein wohls 
jeileres zu fein, denn bei der Saat. Diefe muß im Epeflart ſtets 
in Biefen oder Pläpen erfolgen, weil die Haide oder Heidelbeere 
eine Bolliaar nicht zutäßt, folglih weit mehr Bläde bearbeitet 
werben, als bei der Pilnnzung, vorausgeſeht, daß biefe, wie es 
eben da geidieht, mit .gweis bis dreijährigen, in Planzbeeten 
erzögenen Pflänjlingen ausgeführt werben. Bon dieſen Blanjungen 
heben wir ſchon recht erfrenliche Mefultate, deſonders in Beziehung 
auf die Migung der Holgarten. — So And Beifenpflanzungen 
angelegt, die mus in abwechſeladen Streifen Giden, dichten und 
Kiefern oder Lärchen im ſchoͤnſten Wechothame zeigen. 2 








Karloruhe im Bebruar 1852. 
vom badifhen Mittelrheine 
. Jahr 1851.) 

Zrüb begann der Februar J851; ®) auf einen leichten Reif 
folgte aber am dien ein heller Tag. und die Wärme erreichte über 
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den Mittag 8 Grad. Bie zum 1Oten war das Wetter abiwechfelnb 
trüb, Heil, mit wenig Schnee und Megen; am Ilten hellte ſich 
aber ter Himmel auf, and am I2ten in der Brüße flieg der Prof 
auf & bie 5 Grad, fo daß Grundeis trieb, und es ben Anuſchein 
gewann, ale wollte jetzt noch der Winter fein Recht üben. Daa 
Wetter hielt aber nicht Beftand. Am 1äten erreichte der Thermo⸗ 
meter im ber Brühe fanm den Gefrierpunft, Nachts fiel leichter 
Schnee, den folgenden Tag aber war es wieder hell und warm, 
mobei jedoch am ſchattigen Orten der Schnee nicht abging. 
Lerchen, bie einzeln auf ben Feldern häufig übertwinterten, erſchienen 
am Häten zueri in größeren Zügen, und «6 fießen fi zugleich 
auch ſchon einzelne Kiebige und Stoͤrche fehen. Raubvoͤgel kreiſten 
häufig; der nur im Winter hier verweilende rauhfüßige Bufſard 
zugleih mit der Gabelweihe und dem Zwergfalken; FJeldhühner 
waren meift ſchon gepaart auf den Feldern zerfirent, nnd Saat-⸗ 
fräßen ferien in ungehewerer Menge. Vom läten an flieg bei 
ganz hellem Himmel bie Kälte des Morgens. und erreichte am 
1?ten wieder 5 Grad. Der Verlauf des ganzen Monate war fehr 
ſchon, und nur am 20fen und 26fen, am welden Tagen ber 
Weſtwind über ben herrſchenden OR und Nordoſt fiegte, fiel gelinder 
Regen, im Gebirge Gchner. Am 18ten erreichte der Froſt den 
hoͤchſten Grad In dieſem Winter, naͤmlich 514 Grat. 

Wedchſelnd Aieg und fiel die Mälte in der erflen Hälfte be 
März. Nur an menigen Morgen blieb das Thermometer über 
dem Geftierpunkt; am 3ten fiel es fogar unter 10 Grab, auf der 
Höhe des Schwatzwaldes fogar unter 18 Grad, eine Kälte, wie 
Re nur felten in ben Arengfien Wintermonaten vorkommt. Mehr: 
mals fiel leichter Schnee, Hielt ſich aber In ber Ebene den Tag 
über nur im Echatten. Der Wafferfland des Rheines war in biefer 
Zeit ungewöhnlich niedrig, und fomit für den Bang der Wildenten 
ſeht günfig, afleln der Mücflrih war Im Bebruar und Anfangs 
März fo ſchlecht, als Im vorhergegangenen Spätjahr, und ber 
Bang daher fehr unergiebig. Wildgänfe Arien, ohne anf tie 
Felder zu fommen, in biefen Tagen Rarf; zu Taufenden ſtrichen 
Lerchen und Xannenfinfen während ber leichten Schnetgeſtöber in 
den erſten Märztagen auf den Feldern umher, Lachtauben nur 
ſparſam. Die erftien Ringeltauben wurden am Tten, bie erſten 
Eingbroffeln am Sten, und an eben diefem Tage die erften Schuepfen 
angetroffen. Der Strich war jedoch fehr unbebeutend, geſtört durch 
große Schneemaſſen im Gebirg und anhaltend raufe Witterung 
bis zum I8ten. Nach ſtarkem Regen an biefem und dem folgenden 
Tage, welder den Schnee faft bie auf die Gebirgshöhen abführte, 
wurde der Schnepfenftrich etwas beſſer, doch nur an fehr wenigen 
Drten gut, fo daß er zu den ſchlechteſten In langen Jahren gerechnet 
werden fann. Gleichzeitig ging auch der Strich der Becaffinen 
raſch worüber, und die Haarfchnepfen (Scolopax gallinula), welche 
denfelben zu beſchliehen pflegen, erſchienen ſchon gegen den 24. März. 
Sehr frarfam Hatten ih die dem Gchnepfenftrihe gewöhnlich 
vorangehenden und ihn hegfeitenden Iugvögel eingefunden; manche 
derfelben fehr ſpaͤt; Meindroffeln erſt zwifhen dem I2ten und I8ten. 
denn von diefem Tag an Rothkehlchen, Braunellen, Weidenfänger, 
Hauorothſchwaͤnzchen und Sedenfhmäger. Iu Ende des Monats 
murben moch einige Wildgänfe geſchoffen, ein gevaartes Baar ver 
Minelgans (Anser medius) und die Weindroffeln waren bereite 


wieder verſchwunden. Der Wildentenſtrich war fehr unbedeuteud. 
Die lehten Tage des März begleiteten Stürme und heftige Regen. 

Nach einigen Regentagen fiel am Aten, und mehr noh am 
7. April wieder farker Schnee im Gebirge, der bis in die Bor 
berge herab liegen blieb. Dbgleih in Bolge defien Ring: , Wach ⸗ 
holder⸗, Wein: und Eingdroffeln in Menge bi in die Vorberge 
and @benen zurücefttihen waren, wo fie fi zumeiß in Wein- 
bergen und auf Obfibiumen umhertrieben, fo waren doch feine 
Sqhnepfen zurüdgefricgen, und chenfo wenig hatte dieie ungünfige 
Witterung auf den Strich der Enten und fonfliger Eunpf> und 
Woſſervogel Eiufluß. Gegen die Mitte des Monats wurde für 
einige Zeit der Eüdwind herrſchend. Schon am 1Oten ließ ſich 
der Kuckuck hören, gleichzeitig mit den erſten Machigallen; doch 
erſchienen die Hausſchwalben erſt am I6ten, und die erſten Segler 
fogar erſt am 6. Mai, nachdem Wachteln, Turteltauben und Dorn: 
dreher am 2. und 3. Mai eingetroffen waren. In der Mitte April 
war noch ein Seidenſchwanz (Ampelis garrula) geſchoſſen worden. 
Die anhaltende Wärme in der Mitte des Arril tried die Vegrtation 
taſch Hervor, die frühen Odſibaume blühten ſchnell ab, und der 
Wald war fon vor Georgi vollfonmen grün. kim 260en aber 
ſchlug die Witterung gänzlih um. Nach einigen Gewinern in 
den vorhergegangenen Tagen fiel am 26jlen beinahe halb Buß 
tiefer Schnee im Gebirge. 

Nordweſtwind blieb herrfhend bis in die Mitte des Mai, 
und bei dem geringen Wärmegrad, der in dieſer Zeit des Morgens 
oft faum + 3 bis & Brad betrug, begleitet von Hagels und Regens 
ſchauern und im Gebirge von Echnergeflöbern, trat eim für die 
Begetation ſeht nachtheiliger Stillſtand ein, und «8 erftor an 
exponirten Drten bad faum angetriebene Laub der @ichen und 
Nußbäume. Die oft mit Regen begleitete rauhe Witterumg hielt 
noch den ganzen Monat Dai hindurdy, der nur wenig fchöne Tage 
brachte, an; deſſenungeachtet mar die Auerhahnfalz zu Gude April 
und beinage den ganzen Mai hindurch fortwährend gut. 

Kalt und zegneriidh verlief der ganze Eommer; felten folgten 
fich zwei bis drei fhöne Tape ohne Unterbrechung durch Negen; 
am heftigflen aber waren deſſen @rgüfle gegen das Ende des Juli, 
woburh om legten dieſes Monats und in tem erſten Tagen dee 
Auguf eine außerordentliche wub weit verbreitete Ueberſchwem- 
mung entſtand. Der Rhein, defien Dämme an vielen Stellen 
brachen, fepte große Gtreden Land unter Wafler, und die under 
deutendſten @ebirgebäclein richteten große Verwüſtungen au. 
Sonſt ganz trodene Sandfelder famen unter Wafler, uud es dauerte 
lange Zeit, bie ſich dieſes wieder verlief und verrunflete. Un 
ausgewühlten Stellen blieben bedeutende Laden zuräd, und die 
tief gelegenen Bruchwieſen den ganzen Sommer über mehr ober 
weniger unter Waſſer. Hierdurch entRand fur die Jagd großer 
Schaden. Die wegen dem rauhen Brühjahre verfpäteien Bruten 
der Belogühner und Bajanen ertranfen an vielen Orten, und felhh 
alte Hafen und Rehe fanden oft ihren Untergang im Waſſer. 
Dagegen wurde eine große Anzahl von Gumpfs und Waflervögeln 
aller Art herbeigezogen. Die Becafinenjagd war auf den über 
fhwenmten Bruchwieſen fu ergiebig, wie vorher wicht in zwanzig 
Jahren, und häufig traf man in Truppen die Strand- und Waſſer⸗ 
länferarten, welche fonR zw den feltenen rferinungen gehören. 
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Bracvögel-(Numentus arquatus et phasopus) warden mehrmmais 
Gefhoilen, Meiher, barumter öfters große und Meine Mobrkommeln 
im Gras und Buſchwerke ber Brüer, in großer Anzahl, mnd 
defonders häufig das mittlere Rohrhuhn (Gallinufs porzana). 
Stodenten, Halb⸗ und Kriefenten waren gleichfalls Im Auguft 
ſchon Häufig, in welden Monat der Rärfte Strich ter Sumpf ⸗ 
vögel, mit Auenahme der großen Becafüine, fiel, die fich außer 
ordentlich häufig erſt gegen die Mitte des September einfand. 

Dbgleig diefer Monat fehr trüb und regneriih begann, fo 
war doch das Wetter bis gegen ben 2flen immer gut, mur wenig 
Regen, manche fehr ſchöne, Yelle Tage, doch friſch, oft nur mit 
4 bis 6 Grad Wärme am Morgen. Das Ende des Monats 
entſprach aber mit heftigen Megengäfien dem MAnfange. 

Schr unflät war die erſte Hälite des Detober, ſchlechtes 
Wetter aber vorwiegend. Wilde Enten ſtiichen ſchon ziemlich 
häufig, und Wachen, die in io äbertaſchender Menge durch bie 
weſtlicht Schweiz zogen, oft fo ermattet, daß fie mit den Händen 
ergriffen werven fonnten, waren immer noch einzelne im Belde zu 
finden. 6 zeigen ſich auch mehr junge Haſen, als man nad 
der ſchlechten Witterung Im Prübjahr und den ganzen Gommer 
bindurch hatte erwarten dürfen. Rach einigen nebelichten fotgten 
in der Mitte des Donate fehr fhöne Tage, und die Witterung 
blieb trod tiefen Varometerlandes auch noch am Gchiuffe des 
Donate, ter ein Gewitter und Regen brachte, fchön. 

Im der Ebene warden die erſten Echnehfen am 20. Detober 
angetroffen. Die erflen Schneefſloden fielen am 4. November, 
am loten firt naſſer Schnee, und am Alten fror es zum erflen 
Mal. Um diefe Zeit erigienen Schaaren von Rrummersnögeln, 
allein der Strich der Schnepfen war fehr undebentend. Schnres 
geRöber und Froſt wechfeiten mit Regenfdauern und wenig ſchonen 
Tagen den gangen Monat Hinpurch. — Rohrhahnet und Becaifinen 
waren noch Häuflg, und die feinen Veraifinen trafen in größerer 
Zahl fogar erſt Anfangs Derember ein. Mm 23. Novemdet ſitichen 
die Wilngänfe unausgefept fürwärts, und am Gchluffe diefes 
Monars, ſowie fa den ganzen December hindurch, war der Strich 
der Wildenten fo flarf, mie nicht in vielen Jahren. Darunter 
erfrhiewen, Yäufig Vergenten (Anas marila), und zahlreicher, als 
fonR, der tangicnäbellge Sänger (Mergus serrator), mährend 
die fon häufige Wonne (Mergus albeins) fa ganz fehlte. Mon 
feiner Mitte an war der December falt mit fchönen und windfilten 
Zagen, und gelindem Schnee. Am Zoſſen erreichte die Kälte an 
erponirtem Drien dee @bene ihren Höhepunkt mit 9 Grad, wätrrend 
fie an mehreren Tagen auf den Schwarzwalbhähm über 18 Brad 
Rieg. Demungeagpret fah man oft fleinere Eingvögel. die ju 
überwintern wagten; beionders häufig an Waflergräben dem 
Biefenpieper (Anthus pratensis), während fih die Haubenlerchen 
in Städte und Ortſchaften gezogen hatten, und fleine Truppen von 
Feldlerchen noch hin und wieder umherfhwärmten. Selbſt große 
Becaſſinen blieben einzeln zurücd, und ich traf eine ſolche fogar 
am 36. Januar in ganz bürrer Haide auf einem beinahe 2000 Buß 
hohen Brrghlarean. “ 

Der Januar 1852 war Anfangs falt, gegen den Sqhluß 
hin ſehr gelind und regweriſch, ſa daß mande hiusnsgefiohme 
Jagden unierbieibgn mußten. Die abgehaltenen Haafentreibjagten 
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Waren aber benthafben, wenn man die vothergegangenen Jagd⸗ 
werwäßungen betadſtorigi. fchr ergiebig, ja, am mandsen Orten 
wg: weit munter den @rgebmiffen der befieven Jahre vor der Mevos 
Intion; eine gute Bolge deo Kriegezuflandes, weicher leine Waffen 
im den Händen der zur Ausübung der Jagd Unbereprigien gelefien 
dat. Der Mehelanp freilich wird noch längere Zeit zar Erholung 
Debinfan, mub wegen des während dieſer Mintermonate nur fehr 
Prärtich gefallenen Schaeco war es nicht möglich, den Maubrhieren, 
beſeaders Mardern und Yırifien, großen Abtrag zu thm. 

on feltenen Erſcheinungen in den Zagdergebniffen verdienen 
ein yaar weiße Haafen und fahle Mhänderungen von daſauen, 
ſowie junge gehörnte Greißfüße (Podiceps cornutus), welde am 
heine geichoffen wurden, der Grwähnung. Much ein arfılider 
Sretauchet (Colymbus arclicus) wurde im diſcherneh gefangen. 


_-t- 


Stuttgart, Bade Bebrnar 1852. 
"(Berfonalnamrigten.) 


Die erfte Forſilehreroſtelle an der lands und ſorſtwirihlchaft ⸗ 
lichen Atavemie zu Hohenheim-murde dem feitherigen Revier, 
förher Tiperning in Bebenhaufen übertragen, Mit diefer 
Lehtſtelle IR gleichzeitig die Berwaltung eines Föniglien Forfls 
revieres verbunden. — Der feitherige zweite Borflehrer, Brofeflor 
Dr. Rördlinger, fol eine entfpregende Gehaltsgulage belommen. 
ud dem erflen Borflchrer IR eine ſolche In Auoſicht geſtellt. 
@6 iR dieß gewiß nur ein Vortheil für die Anſtalt, bei der bisher 
ein viel zu häufiger Wechſel im Lehrerperſonale Rattfand, und 
dieſer war nur durch geringe Dotirung der betreffenden, Gtellen 
veranlaft. ö 

Cine freilich ſchon enas ältere, für unfere Verhältnifle aber 
nicht winder wichtige Verfonalveränderung iR die Beſehung der 


Dirertoveßelle im Berkraikscolieginm. Dberfiuanjreit Benner 
werde mit dieſem wichtigen PoRen berramt. ’ 


Aue Kärntgen zu Anfang März 1852. 


(Reusrlige Berheerangen in Oberfärnthen. Grün 
dung des Borfvereins in Kärnthen.) 

Die Glementarverheerungen in unferem Hochgebirge ju Anfang 
1848 find noch in ſchrecvollem Andenten. Wehnlides erlebten 
wir nun wieder am 1, und 2. November 1801. Furchtbate Fluthen 
verheerten einen großen Theil des Laudes; Märkte und Dörfer 
wurden von Etein» und Grömaffen, welche die Höhen hinab ſich 
wäljten, verfgättet und unbewohnbar gemazht, einzelne Bauernhöfe 
auf den Berglehnen in die Tiefen geriſſen, Holzbringungsgebäube, 
Koͤhlerei⸗n wit ihren Borräshen an Holz uud Kohlen zerfdtt, und 
alle Brüden über die Dram abgerifien, auch die Chauſſeen weithia 
verfpält. Gin tiefer Schnecſall ſchloß am 5. November das grads 
artige Schauſpiel; der tiefe Winter zog num ein, und begeub die 
noch ver Reife hartenden Feldfrüchte. Die Verpeerungen würden 
bei Weite nicht diefe große Musochnung haben gewinnen Fönnen, 
wenn ihnen wicht leigıhunige Waldvermülung den Weg gebahat 
gehabt hätte. 

Am 1. und 2. November 1851 traten zu Billach viele Bachs 
genoffen wit Freunden des BorRwelens zur Gründung des Burke 
vercines zufammen. Zum Vocſtande wurde der f. k. Borfmeifer 
Gospar Ramptner zu Oberwellbach in Kärnihen, zu deſſen Etelis 
vertegter für Oberfärnspen der f. &. Oberförßer A. Batterer zu 
Bleiberg, für Unterfärntpen der Borfimeider Gtropbad zu uril 
bei Aithoſen · — «infweilen erwahu bis zu der auf den 1. Juni 1852 
feßgeiepten erken Beriammiung des Forſtvereines der öſterreichiſchen 
Apenländer, Eobald legierer gegründet fein wird, ſoll der befons 
dere Borfoerein für Karnthen ale Zweigverein in denfelben eintreten. 
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RNotigen, 


‘ 
A. Anfündigung der Borlefungen on der königlich 
wärtembergifmen land: und forſtwirthſchafilichen 
Alevemie gu Hohenheim für das Gommerhalb: 

jahr 1852. 0) 

3. Sauptfächer: 1) Landwirthſchafttiche: Director 
Balz: ſpezieller Prlanzendau, Gütertatation, Bonitiren nebft 
Ucbungen darin, landwitthſchofiliches Bauweſen; — Brofefior 
Siemens: Landwirihigaftlihe Technologie; — Profeffor Wens 
deiſtadt: Rindvlehzucht, Schafzucht, Weinbau, Demonftrationen 
Auf dem Verſuchefelde ‚) — Thierarzt Dr. Rueft: Pferdezucht, 


) Rab dem Schluſſe dee vorigen Hefto eingelaugi. Bir bitten 
kuanfiig um dircete @infendung. x . 
Unmert. des Gerausgebere. 


Seidezucht; — Imfituregärtner Encas: Gemüfrbau, Demonfras 
tionen im ObRbau; — Jufpertor King: praktiſche landwirthichaft⸗ 
lie Webungen; — Oberlehter Schlipf: Demonfrarionen über 
Bienen zucht. — Forſtwirthſchaftliche: Dberförter Profefior 
Tſcherning: Forftaxation, Forſtgeſehgebung, Staaisforſtwirth⸗ 
ſchaftolehhte und Excurſiouen; — Vrofeſſor Dr. Nördlinger: 
dorſtichu · Waldbau aud Ereurſionen. 

U. Silfowiſſeuſchaftliche Fächer: Prof. Dr. Riede: 
viaftifye Geometrie, Gtereomeitie, Trigonometris, Waldwerihss 
berechnung; — Vroleſſor Siemens: Anteitung im Bopenanas. 
Ipfirem und Uehungen darin; — Profefer Dr. Fleifher: Bra 
guofe. Bawait, Bilanzenphpolagie uhd Erenrfienen; — Vroſe ſor 
Dr. Rörplinger: Borfbetanit, Planzeihnen, landwit thichaftiich⸗ 
Iufeftenfunde; — Thierotzi Dr. Ruefi: Thierheillunde. 

Ueber die Hiliomitiel der Mlademie, dic Gintrinebedingungen x, 
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gibt bie Behauntmadung für das Minterfemefter im Dxtoberheife 
von 1850, Geite 399, fowie die unterzeichnete Stelle auf Anfragen 
nähere Auskunft. — Der Anfang der Borlefungen iR auf den 
2. April ſeſtgeſeht. 
Im Februar 1852. 
Direction 
ber f. würt. land» u. forſtwirthſchaftl. Afad, 
Balı. 


B. Das Jagdſchloß Leplingen und die daſelbſt von 
Sr. Majefät dem Könige von Preußen alljähr- 
tig gegebenen. Jagden. 

(Mit Abbitꝛung) 

Im ver Altmart, 6 Meilen von Magdeburg, liegt das fönigs 
Hicge Jagdſchloß Leplingen, wie daffelbe der Leſer anf der anger 
hefteten Zeichnung erblidt, umgeben von einem Waldcomplere von 
über 108,008 Morgen Bald, von weldem circa 70,000 Morgen 
mit einem Wildgatier umgeben find. Innerhalb dieſes großartigen 
BWildyarkes" befindet ſich ein Wildſtand von ea 2000 Gtäd 
Dammild, ein Schwarzwildſtand von circa 1000 Etäd, und etwas 
Rothwild. Alljahrlich im Detober werben dort auf Ahlerhöchften 
Befehl Sr. Mafelät des Könige von Preußen folenne Jagden 
abgehalten, zu welchen in der Regel auswärtige Monarpen, fowie 
die Höchften Umgebungen Er. Majeſtaͤt und die naͤchſt wohnenden 
Nittergutsbefger eingeladen werden. Die Jagden, welche für die 
jedige Zeit ein anferorbentlidhes Wefultat liefern, beſte hen aus 
eingeſtellten Jagen, wie aus Treiben Im Breien, und ſtehen unter 
ver oberen Leitung des Oberjägermeiftere Graf von ber Afſe⸗ 
burg, während bie eigentliche Leitung dem Oberförfer d Meyer 
tind zu Leplingen obliegt, welcher als die Spiralfeder der ganzen 
Arrangements anzufehen IR, durch deſſen umfihiige MWorbereir 
tungen und Musführungen das meiſtens glückliche Gelingen herheis 
gefürt wird. 

Den Leſern der Forſt- und Jagd: Zeitung dürfte es vielleicht 
nicht unintereffant fein, eine fleine Beſchteibung der in den Tagen 
vom 21. und 22. October v. I. dort flattgehabten Jagden zu 
erhalten. Es waren dießmal qugegen, und’ trafen am 20. October 
gu Lehlingen ein: 1) Se. Majekät ver König vom Preußen, 
2) Se. Majefät der König von Gachfen, 3 und 4) Ihre fönigr 
Liegen Hoheiten zwei Prinzen von Sachfen, 3) Ge. Königliche 
Hoheit der Prinz Garl von Prenfen, 6) Ge. fönigliche Hoheit 
der Prinz Mibrecht von Prenfen, 7)'Gr. konigliche Hoheit der 
Brinz Friedrich Wilhelm von Vreußen, 8) Se. königliche Hoheit 
der Bring Briedrich Carl von Brenfen, 9) Ce. konigliche Hofelt 
der Being Frledrich von Würtemberg. 10) Ge. fönfglihe Hofelt 
der Prinz Auguſt von Würtemberg, 11) Ge. Hohelt der reglerende 
Herzog von Braunfweig, 13) Ge. Durchtanqcht der Bär Wilhelm 
Radzimilt, 13) Ge. Ereellenz der Miniker- Präafdent v. Mans 
teuffel, 14) Se. @rrelleng der Binanzminifer v. Bobel- 
f&wingh, 15) Se. Greellenz der General v. Braugel, 
16) Se. Excellenz der General v. Hedemann, 17) Se. Creellenz 
der General v. Neumann, 18) Ge. Excellenz der General 
v. Hirſchfeld, 19) Ge. @reellenz der ruſſiſche General v. Man- 
fnroff, 30) ver Dberpräfvent der Provinz Sachſen v. Wip- 
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leben, 21, 22 und 33) Arjutenen Gr. Majeſtät bes Ab⸗eige 
von Enden und Gr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 
26) der Dberjägermeifter Graf von der Aſſebarg, 25) ver 
Bice- Oberjägermeißer v. Badelbi-@chag, 26) der Gofmar 
fell Graf Keller, 27) der Leibarzt Er. Majeflät des Königs, 
Dr. @rimm, 28) der Landrath v. Krofigf, 39) ner Ober⸗ 
forAmeißer Ewald, 30) der Bormeilter v. Hagen, BI) der 
Berfmeißer v. Ehimmelmann, 33) der Banpesniredter 
v. Kröcder Bingelberg. 33) der Domherr v. Levebow⸗ 
Eläden, 34) der Landrath von der Shuleuburg, 35) der 
Nittergutsbefiger v. Rundfledt-Bodingen, 36) der Mitters 
gutebefiger, Deihhauptmann u. Jagow-Pöllik, 37) der Ritters 
gutöbefiger, Rammerherr v. JagomsErüden, 38) der Ritter 
gutsbefiger v. Jagom-Aulufen, 39) der Rittergutsbefiger und 
Landrath Graf Ipenplig:Eroß-VBehnig, AO) ver Mitter- 
gutöbefiger und Deichhauptmann v. Bismarf-Brief, Al) der 
Rittergutsbefiger v. Alnensiebens Wittenmoor, 42) der 
Amtsrath Freitag- Wolmirkädt, 43, 46 und 45) Blügelr 
abjutanıen Gr. Majelät ded Könige von Preußen und Ihrer 
‚Hoheiten der Töniglihen Prinzen, 46) der Oberförfler v. Heffen- 
thal, AT) der Dberförfter Medhomw, 48) der Überförfter 
v. Meperind. \ 


" Sämmtliche Gäfe waren, ſoweit diefelben night in der Umger 
gend wohnten, in dem lkdniglichen Schloß, in dem daneben liegenden 
Oberförferetabliffement und in noch einigen Käufern des Doried 
@eplingen untergebracht. Jedem der Gäfe wurde bei der Ankunft 
ein mit der Anficht des Jagdſchloſſes Lehlingen verſehenes Lithos 
graphirtes Programm zur Nachachtung überreicht. Daſſelbe enthielt 
folgende Beflimmungen : 








1) Nachticht für die Herten Theilnehmer an der 
. Fönigligen Jagd, 


1) Die Wagen, in melden ſich die Herren zur Jagd begeben, 
find mit der obigen Nummer übereinflimmend bejelchnet, und fahren 
in der Reigenfolge Morgens */,8 Uhr an der Schloßbrücke vor, 
bie zur Oberförferel. 2) Dort fepen die Herren fi in bie betref⸗ 
fenden Bogen water Zurüdlaffung ihrer Jager, wozu befondere 
Bagen beflimmt find. 8) Bei der Fahrt nach dem Drte, wo das 
erſte Treiben Rattfindet und auch fpäter wird bie Meihenfolge der 
Wagen aufrecht erhalten. &) Dort angelangt, feige die Jagd⸗ 
geſellſchaſt ans, und werben die Jagbfände in ber Meifenfolge 
angewiefen. 5) Es wirb gebeten, an den Jagbfänden nichts zu 
verändern, da fie fo eingerichtet find, um Unglüdefälen möglich 
vorzubengen. 6) Den Anfang des Treibens verfündet ein Horn⸗ 
fignal, und darf micht eher gefchoflen werden. 7) Während des 
Treibens wolle Keiner der Herren Schühen feinen Gtand verlafen, 
um angeſchoſſene Sauen oder Wild abzufangen, ober ihnen nachzu⸗ 
ſuchen, was für die Jagd Mörend, auch lebensgefährlich fein würde. 
8) Das Yufhören de6 Treiben verfündet jedesmal ein anderes 
Signal, nnd zwar: „Sammeln!“ wonach nicht mehr geſchoſſen 
werben darf. 9) Die Herten Schuhen werden au nach dem 
gebeten, fi alles Nachſuchens nach angefgofenen Gamen oder 
Bild zu emthabten. mas nur durch Boribediente erfolgen Tann. 
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30)-Iu-den’ etageſfellten-Jagen wiry allein une nad 
Yan aufgeflellten Gatierm zu gefhoffen. 11) Bei den 
Sagen im Breten darf nur fo tange ine Treiben 
Hineingefgoffen werven, bie daß dae Sigaal: „Hahn 
iu Run!“ geblafen wird. Mlsdann wir nne Hoh 
tradwärts gefhoffen. 22) @6 wird jene Art Wild gefchoffen, 
außer Rotwild und (@werics Damwild. 


2) Jagdplan. 

+ 1 Bür den erien Jagbtag, Dienfag den 21. October 1851: 
4) Tingeſtelltes Jagen anf Sauen uud Damwild an ben fichen 
Hügeln im Gewpbejirte Geian der Oberförherei Seplingen; 
Grand Nr. ... (die betreffende Nummer wer in jedem Eremplare 
für den Berheiligten ausgefüllt). — Darauf folgt Brühküd im 
Sreien und Wildpretöfttede. 2) Eingeſtelltes Jagen auf Damwild 
im alten Ganer. Peribelauf Salchan ver Dberförfierei Replingen; 
Erand Mr. . . . (die Nummern wechſelten für jedes Treiben. — 
Hierauf Wildpretoftrecke and dann Müdfaprt nach Leplingen. — 
Abende Diner im föniglichen Schloſſe. 

n. Gür ven zweiten Jagdtag, Mittwoc ven 22. Ortober 
3850: 1) @ingefelttes Jagen auf Sauen und Damwild in der 
Wirbahn, Schubde zirt Echnöggereburg der Oberförfterei Jävenih; 
Stand Ar... . — Darauf folgt Fruͤhltuck und Wildpretöftrede 
in den hohen Tonnen. 2) FingeRcltes Jagen auf Eauen in dem 
Borkorte Rodöbel, Schubbezire Gehnöggersburg der Dberförſterei 
Iavenip; Stand Ar... . 3) Treiben im Preien auf Dammild 
and Eanen im Zorſtorte Ehmärkuple, Echupbejirt Salchau der 
Dberförfterei Beplingen; Etand Nr. ... — Hieräuf Rädfahrt 
neqh Leplingen nad Diner dafelbit im Edloffe. 








Die Jagb wurde vom ſchoͤnften Wetter begünfigt, und war 
das Refnltar im Ganzen: 7 Siück Rotwild, 168 Stüd Dammild, 
130 Sauen, 3 Hafen. Ge. Majehät der König von Yreußen 
wurde von der Göttin Diana beionders begünfigt, und erlegte 
allein anf einem Gtande 23 Sauen. Im Ganzen ſchoſſen Se. 
Majeſtat 35 Eräd Wild, und eine ganz gleiche Anzahl eriegte 
auch Se. Majefät per König von Sachſen. 

Das Sandyolf der getreuen Mitmark hatte ſich im großer Menge 
werfamnıeht, mm feinen königlichen Herrn zu fehen, und mit biedeter 
Breumdticpteit. feine Huldigungen barzubringen. Zugleich erfchien 
eine befondere Depuiation der Schulzen den umliegenden 
Dörfern der Altmart, um den König zu bitten, bie das alıe, 
ehswürdige Jaſtitut der Schulzen zerflörende und wähleriſchen 
Bahlumtrieben Thür und Thor öffnente neue Gemeindeordnung 
nicht ins Leben treten zu lafen, überhaupt das alleinige Heft der 
Degierung, wie vor dem Jahre 1868, wiebermm in die Hand zu 
nehmen, und allen Wahlunfinn abzuſchaffen. Ge. Majeflät nahmen 
die ungefepminften, trewen Worte der wackeren Schulzen mit 
erfiptligen Wohlgefallen anf, und verficherte denfeiben, daß es 
ihm eine aroße Freude gewährt habe, ans ihrem Wunde die treue 
Unhänglichfeit. dieſer alten Provinz feines Neiches zu vernehmen. 
Nirgende in gleicher Weiſe, ale bei folgen Gelegenheiten, wo ver 
König ſich fo gang und. ohne große Eiitette femem Bolte zeigt 








wird er Gelegenheit haben, auch die Beflnnungen des Dolls: ig 
ungeheucpelter Wahrheit zu vernehmen. Wie oft war nicht ſchon 
die Jagd die Gelegenheit und Beranloffang dazu, daß hie Herrſcher 
die Wanſche und Eliten des Volkes mäber kennen lernten. Möge 
daher diefe ritterliche Uebung nicht ferner in Berfall gerathen, 
fondern von Neuem aufblähen. 9. 


C. Das Shmählen angefgoffener Rede und bie 
Klagetöne angefhoffener Roththiere. 


Auf Eeite 362 dieſer Zeitung vom Monat Eepiember 1851 
iR die Frage aufgeworfen, ob das Gchmählen (Schrecen) anges 
ſqhoſſener Rehe andermeit fhon beobachtet ſei ? Ich kann zu Diefem 
Thema aus meiner Praxis einige Beiiplele lieſern, beiränfe mich 
aber auf das folgende. 


Der junge Shweißhund, welchen ich auf einem Waidgang 
an einem Herbflabend mit mir führte, follte eben auf Rehführten 
nicht gearbeitet werden. Der erfigefollene Echnee war plathweiſe 
nod nicht weggethant, und erlaubte das Nachgehen eines anges 
ſchoſſenen farfen Rehes, deffen Fährte auf einen an einer Berge 
wand befindlichen Stangenort zuführte, in welhem ein Reh aufftand, 
zu ſchmaͤhlen anfing, und beim Weglaufen in der gewoöhnlichen 
Weiſe fortiepte. Anfangs glaubte ic, daB das Reh ein anderes, 
ale das angeihoffene, ſei. allein die angenommene franfe Fährte 
fgrte in das ſchweißige Wett, aus, welchem ih das erwähnte Meh 
Hatte auffchen fehen. Bei weiterer Werfolgung wieberhotte fich 
das nämlige Verhalten des Mehes noch zweimal, nur daß bei 
dem weiteren Berlanfe der Sache die Töne, welde das Mech ansRich, 
ſchwacher wurden, mehr ale Riagelante, "ähnlich denen erfchlenen, 
welche man von Mehen wohl hört, welche lebend in Menihenhände 
famen, ober von Hunden gerifien werben. Ja dem vorliegenden 
Falle machte ein wohlgezietter Scheßz dem Mufteitt ein Gnde, aid 
das Reh, aus dem Bert anfitehend, jhmählend Aücytig wurde. 


Die Laute, welche angeſchoſſene Rehe aueloßen, fönnen dem 
gewöhnlichen Schmaͤhlen fehr aͤhnlich fein, find aber, wie ih 
wiederholt keobadtet habe, — Schmerzenslaute, — indeß 
keineswegs immer vom gewöhnlichen Schmählen zu unterſcheiden. 
Das Ieptere iſt daher fein untrügliches Zeichen eines vörgefoms 
menen Fehlſchufſes. 


Eo dürfte noch Hierher gehören, daß nicht aur angeichefiene 
Wehe auf der Flucht laut ausgeben, fondern daß dieß. wenn au 
felten, and von Rotwild geſchieht. Einſender diefes Tann von 
zwei Bällen berichten, in welchen die Koththiere, denen ein Hintere 
lauf bis in der Kenle abgeſchoſſen war, auf der Flucht in bruchigem 
Bodes auch den gefunden Hinterlauf, beide Mole genau in ber 
Höhe des Auſchuſſes an dem franfen Laufe, zerbraden, und danu 
kant und anhaltend flagten, — fehr aͤhnlich dem Schreien eines 
geringen Vrunfhirfes. Man fand die Thiere beim baldigen 
Hinzufommen verendet. Abweichend von bem bei Mehen beobach- 
teten Berhalten erfolgten die Klagetöne bei dem Mothwilde nicht 
eigentlich amf der Flucht, jondern exit. nechdem dieſe durch ben 
Brach des Laufes gehemmt war. 212. 
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D. Ueber die „Pracht“ am Gefieder des Birkhahne. 


Auf die Brage des Herrn Mevierförers Diegel zu Kleine 
Balkadı bei Aſchaffenburgz · was unter dem Auedrucke Vracht.“ 
deſſen ich mich bei dem Gefieder des Birkhahnes bedient habe, 
verhanden fei, antworte ich Bolgendes: 

Im der hiefigen Gegend werden bie beiden fehönen rothen 
Streifen an den Seiten des Kopfes des Birkhahns oberhalb beh 
Wngen die „Brat“ genannt. Ob diefer Auedruck nur hier 
gebräuchlich, oder and in anderen Gegenden üblich if, kann ich 
In ver That nicht fagen. Gerechtſertigt ſcheiat er jedenfalls zu 

+ fein, da bie Fräufelnden Meinen Federchen ſich fo dicht and roth, 
mamentlich in der braͤutlichen Zeit am Kopfe des Hahnes binzichen, 
wa «6 in der That vrachtvoll erſcheiat. Nimmt man doch auch 
diefe Pracht dem Vogel felbR dann noch nicht, wenn er gebraten 
wird, und fept ihm mit der Pracht auf den Tiſch. 

Quebben, den 26. Betruar 1852, 


Müller, 
toniglich preußifcher Borfmeifter. 


E. Ueber den Schaden, den die Wühlmaus (Hypudaeus 
terrestris) in den Waldungen anrictet, und die 
Mittel, fie zw fangen. 

Einer ver gefährlichen Beinde für Yflanzlämpe und Laubholz- 
enlturen wird befanntlid die Wähl- oder Sharmans dadurch, 
daß fie die Wurzeln der Bilanzen dicht mnter dem Wurjelfnoten 
abnagt, wodurch die Pflanzen eingehen. Ganz beſonders find 
Eichen⸗ und Mhornpfanzen ihren Angriffen ausgefeßt, und waren 
dieſes namentlich im lehten (1851er) Winter in einem fo hohen 
Grade, daß In den hiefigen Pilanzfämpen Tanfende von Pflanzen, 
mitunter von I Zoll Durchmeſſer, dadurch zu Grunde gerichtet 
wurden. Mehnlie Berwäflungen werden aus dem uörblichen 
Dentfchlande berichtet (vergl. v. Wedefind’s Jahrbücher, Nene 
Folge I. 2. Seite 199), und dafelbß um Angabe von Mitteln 
gebeten, wodurch diefe Thiere vertilgt werden fönnen, was dem 
Unterzeicneten die nädie Deranlaflung zw dieſen Seilen gab. 
Am tiebden hält ſich die Wühlmans in der Nähe von Waſſer auf. 
ober dass im feuchtem Boden, worin fie ihre Gänge dicht unter 
‘ver Dberfläche macht, und dabei die Erde etwas aufwirft. Mile 
ihr beim Wühlen in den Weg fommenden marfigen Wurzeln von 
Mporn und @icen werden abgebiffen, und die Pflanzen fallen 
machher entweder mm, oder die Berlepung zeigt ſich er, wenn die 
nicht deſchädigten fi zu belauben anfangen. Bei reihenweiſen 
Bilanzungen oder Saaten Hält das Thier gewöhnlich auf längere 
Sireden eine Reihe ein, und beſchädigt bie meißlen der im derfelben 
befindtichen Pilangen. Gelten gelingt 6, und nur bei Agorapflanzen 
zuweilen, wenn noch ein Wurzeifummel vorhanden iR, an dem fi 
Baferwurgeln befinden, die Pflanze durch Andrüden und Befeigen 
tm Boren- zu erhalten. Das Abbeißen geſchleht meiſt horizontal 
auf die Arc des Erammes, fo daß es ansficht, ale ob die @nrzel 
abgefägt wäre. Mn Radelholznflanzen habe ich ihren Braß noch 
nicht bemerkt, und bejweille and, daß biefe von Ihr angenommen 
werden. Uehrigens fommt vie Wahlmans flets ſporadiſch vor, 
and vermehrt ſich nie fo Mark, wie 3. B. bie fleine Beldmans 





























Eiypudseus arvalis Pall.) aud wie hie wirtlichen Mänftarieg 
(grobe Belemaus, Hontmans, Baue ıc.). Gie lebt gewähnli 
paarweiſe, vielleicht aonogamiſch. denn in einem ziemlich weiten 
Umfreife bemerft man felten mehr wie zwei von verichiebenem 
Geſchlechte. Bon der Bafferratte (Hypudaeus amphibius), 
mit der fie die Gattungsfennzeicen, mämlic im Ober: und Unter 
tiefer drei ſchuelzfaltige Barenzähne, gemein hat, unlerſcheidet ſich 
die Wäplmaus durch einen Fleineren, nur 1 Zoll langen Echmanz 
die hellere Jorbe des Haare und dadurch, daß fie mm ein Drittheil 
Heiner iR. " 

Bas nun die Mittel betrifft, um bie Wühlmänfe zw tödten 
fo kann dieſes wicht, wie bei dem übrigen Mänfearten, mit vergifs 
tetem @etraide ac. geſchehen, fondern fie müflen gefangen werden. 
Hier geſchieht dieſes darch die von den Gemeinden bezahlten Maulr 
Wurfsfänger in fogenannten Schnapp. oder Bügelfallen, weiche im 
die Gänge der Thiere aufgefellt werden. Dem Unterzeichueten if 
«6 wenigRens immer gelungen, wenn er das Borhandenfein einer 
Bühlmans bemertte, diefelbe auf diefe Weife auſchaͤdlich zu machen. 
Eie wühlt in der Regel nur des Nachts. und mar bei ſchwülem 
Wetter umd bededtem Himmel bisweilen au am Tag, un» kann 
bann, ebenfo wie der Maulwurf, beim Auflauern mit der Hade 
ansgehoben und getödtet werden. 

Schotten im Vogelöberg 1852. 





- Brumbars. 


F. Ueber das Borfommen und die Bertilgung des 
Kiefernrüffelfäfers (Curculio piei). 

Im Uugufigefte IBB1, Seite 317 diefer Beitung wird gefagt 
daß ich die Anlage von Banggräben behufs der Bertilgung ‚des 
NKiefernrüffelläfere umbedingt verworfen habe. Meine betreffende 
Mittheitung liegt mir eben nicht vor; ich erinnere mid aber ganz 
fiber, daß ich das Reſultat des Mißlingens haupiſächlich dem 
nit ganz bindenden Boden zmfchrieb, im melden die 
Gräben gejogen wurden, anb aus melden fi bie Käfer heranse 
arbeiteten. Run möchte ich gerne wifen, wie die Erde beſchaffen 
war, welche die auf Seite 817 und 318 von 1851 vom Bericht 
erflattet befchriebenen EBeggräben darchſchnitten? Beſtand fie 
wicht etwa aus fo loderem Sande, daß die einzelnen 
Körner bei geringer Berührung abrollten? — Bangr 
gräben in einem folden Boden — unmittelbar vor dem Abtriebe 
des Behlandes, oder auch während befelben geführt — mögen 
allerdings ein güufliges Mefultat liefern, jumal die haubaren und 
angehend haubaren Kiefernbekände die eigentlichen Wohnorte des 
Kieferurüfielläfere find, weil er unter der aufgeriffenen Borke 
Schutß umd Nahrung findet. Bon hier ans erhält er ſich anf den 
Schlägen im effiten und zweiten Jahre nad dem Mbtrieb, und 
rigptet an ben Gulturen große Berherrungen an. Gpäter aber 
wird die Schaͤdlichkeit dieſes Inſeltes nur noch ganz wahe ber 
Schlagwand, oder bloß bemerkbar, wo mehrere Stämme übergehalten 
wurden. Die Urſache liegt lediglich darin, daß ver Käfer an Zahl 
abnimmt, weil ihm beim Mangel an friſchem Holze die Moͤglichleit 
zur Fortpflanzung genommen if. 

Die beſchaͤdigten Pilanzungen, deren ich erwähnte, waren and 
wicht anf älteren Guitarorten ausgeführt, fondern im Brähling auf 
Schlägen bewerkſtelligt, von melden das Holz im eben abges 


Ianfeuen Winter zur Böllung ie. Me erfolge Tahler Adtrieb 
wit Unsnahme einiger zum Ueberhalten für ven Füuftigen Uetrieb 
beflimmter Stämme. Wem and bie Gtädle gerodet wurden, fo 
blieben doch viele grüne Wurzeln, weile nicht ausgegraben werden 
Sonuten, ia Boden zurud, und da die Mage der Gräben ſogleich 
im naͤchſten Mei erfolgte, fa. müfen jene web den Warzein der 
Rebengelafienen Grimme immer un Saft genug gehabt haben, 
welcher zur Nahrung des Infeftes dienen konnte. Mber deſſenun⸗ 


geachtet wurden bie Gräben non den Käfern nicht aufgeſucht, und | 


die wenigen, bie Hinsinfelen, verweilten nicht in denfelben, 


Zar Zeit habe ich daher noch nicht die Ueberzeugung, daß bie 
Rüfeläfer lediglich wegen des Auffuchens der Mufrung Ad in 
Die Gräben ſtarzen, mad Gier fh aufhalten, und zwar um fo 
weniger, als es noch nicht ganz gewiß fein möchte, daß dur das 
Halbzöllige Abſtechen der ſchon erwähnten Weggräben eine ſolche 
Berwundung der welfen Wurzelfpipen erfolgte, daß dieſe frifchen 
Saft laufen ließen; vielmehr bin ich der Anſicht, daß die Käfer 
nur zufällig bei Ihren Wanderungen, oder auch aus Neugierde in 
die Gräben foınmen, und daß die Anlage derfelben in dem loderen 
Boden der haubaren Beflände, in denen fle, obgleich hier Fein 


Gaben bemerkbar if, in Menge vorfommen, von einem guten | 
Grfolg, und felbft das beite Mittel fein mag, die foglelh nad} | 


dem Abtricbe vorzunehmenden Gulturen einigermaßen vor der 
Berälung zu fügen. Immer aber wird e6 fiherer feln, die 
Sqlage erh Im dritten Jahre nach demfelben anzupflanzen, wo 
fodann eine Bührnng der Gräben enibehrlig if. 


Un ven mehrfach berührten Weggräben Kat das günftige | 
Refultat im zweiten Jahre wachgelafien; im dritten Reigerte «6 Ad | 
wieder nach Ratigehabter Reinigung derfelben. Waren nigt || 


etwa im zweiten Jahre bie Gräben fo eingerollt, 
daß ber Käfer herausfleigen fonnte, und wurde nid 
foldes durd den erneuerten Abſtich verhindert? 


Uchrigens drängt ſich mir noch eine Frage auf: War der | 


Heinere Käfer, der mit dem größern an den Gröde: 
der Rochhannngen gefunden wurde, nit eins ander 


Art, etwa der minder ſchädiiche Curcwlio incanus? Gr || 


tommt gera in ber Geſellſchaft des Carculio pini vor. “. 


6. Zur Erfahrung des Schadens der Waldſtreu— 
nupang und Verminderung des MWaldfireubes 
darfes. 


Im den meiften Gegenden Sat man viel zu fhät, und erh 


dann, nachdem der Schaden bereit6 weit um fi gegriffen hatte, | 


und das Uebel eingeniftet war, an Beicränfung der Waldfireus 
mugung gedacht. Zur Begründung folder Beihränfung find Bers 
face zur numerifchen BeRimmung des Schadens, des Berhältnifiee 
des Holzertragsverluftes ac. votgeſchlagen worden. Es wurde 
hierüber bei der fotſtwirthſchafilichen Verſammlung zu Paflau zu 
Pfingſten 1851 viel pro und contra gefproden, es blieben aber 
die Anſichten ſehr getheilt. 

Db neue Verſuche, wie vorgefchlagen wurde, auch wirklih ju 
elaem genügenden Refultate führen, möchte ſchon wegen ber langen 

t . 





delt dweifelbeti fein, Dia man gu Grgebnifen gelangt. Melde 
andauernde Verſuche für ein Bebürfwif, das nicht etwa nur ne 
Jahren veriodifch wieberfehrt, fondern jährlich befriedigt 
werben ma, erieinen wicht veaktifh, beſendere wenn man bebenfl, 
daß man, um bie Berſuche einigermaßen genügend neunen zw 
laanen, diefelben gemäß Borens, klimetiſchen nad MBebarfonerhätte 
mwifen and anf verhältmißmähig große Flachen ansbehnen mu 
wodurch nicht aur für Die Bufnnft ver bicher regelmäßige Berarf 
werfürgt wird, fondern auch durch vielleicht unrictiges Behandeln 
H der MWerfuchsflächen biefelden ſogar ruinitt und fo ber Befriedigung 
des Bedarfes mo mehr Flachen entzogen werben Fünnen. Di 
eines fchuellern und gewiß ebenfe guten Mefultate, ohne bie oben 
angeführten Bolgen, dürfte das bei der Berfammiung von Freiherru 
v. Elofen emgedentete Verfahren führen nämlich das rgebuiß 
der bisherigen Benupung. 

Die Borkeiniheung if beinahe in ben meiften Gegenden 
ansgeführt, oder im Werke. Da bei biefem Dperaten mwißene 
au die genmmehen Ergebelſſe über die Gtrrmrechte, Gtremabgaben, 
| den Turaus der Stren gemecht find oder werden fo läßt Ad 
| Hieraus wit der nämlihen Munägerung (denn genaue Giderkeit 
erreigt man doch mie) derſeibe Zweck erreichen. Ginpmjichene 
Crfundigungen über die in verſchiedenen Perioden gerechten Private 
waldungen uud Gelbbefichtigung des Zufanbes berfelben, einfache 
Usterfucgung des Buwachfes dieſer in Vergleich mit nicht gerechten 
Behänden, ſowie and biefelbe Unterfuhung der bisher regelmäßig 
| gerechten BeRäade mit MWerädfictigung anf rtlide und Boden ⸗ 
verhältniffe auf den Turnus, der bisher eingehalten ober weränbert 
wurde, würden gewiß in ganz furzer Zeit ebenfo gründliche Ergehe 
nie datbletes. J 

Die Idee der Unentbehrlichkeit der Waldfren iſt bei hem 
Sanduelle der beireffenden Gegeuden einmal fo feR gemarielt, deß 
fe demfelben um keinen Preis zu bencehmen if. Mit jener Idee 
H Rept im großen Widerſpruche, wie nachlaͤſſig der Bauer die Stren 
eingeimft. Die Fuhrwerke, welche hierzu verwendet werden find 

ei fo ſchlecht verwahrt, daß anf den Geiten aud muten ſeht wid 
durchfallt, abgefchen davon, daß auch bei dem ſchlechtes Strafen 
und Wegen dar das Großen, mad befonders bei winbigem Wetter, 
H weil auch oben fein Sqhad if, viel Gtren verloren geht; der 
|| @inzelne ochtet es nicht, mad dennoch würde dieſes, nen einer ganjen 
Gemeinde jufammengerschuet, mehrere Haufen geben; beſonders 
wenn vom Walde bis zum Hans ein weiter Weg if. Diefe 
verſchleudetie Streu geht für die Landwirthſchaft. wie für Yen 
Wald verloren. IR die Stren auf ſolche liederliche Weile einges 
1 brae fo wirb fie ebenfo ſchlecht aufbewahrt. Weußerk felten find 
vor Wind gefchhgte Gchnypen vorhanden, und bief geradt aus 
wenigflen bei den fleinexen Defonomen, bie wegen Mangels au 
Eirob die Stren am meiſten udthig hätten. Beim Ginfrenen und 
Düngerbereiten wird ebenfo leichtfertig zu Werke genangen, und 
gunge Hofräume, die nebengelegenen Wege sc. find vol unbenupt 
bleibende Gtrem. Gerade im dieſen Gegenden, wo bie Streu 
wegen datren Bodens am nöthigflen wäre, findet man bie Stren 
ası nacläffigfen behaubelt; cheufo da, wo fe als Joturecht beficht, 
| indem man, veranf fündigen und In der Hoffnung, ntachin bat 
wieder weiße zu befommen, oder hoffend auf günpigen Diebfaht, 


Wefothe hänfip werfanft mad verfdlenbent; ohne Merisinbemg zu 
vom Bwede, wozu fie bekimmt if. 

Diefes nadyläffige Verfahren, fowie bie ſchlecht amgelegten 
Düngerhafen, die unrichtige Benugung derfelben, die Im Uebtigen 
mangelhaft betriebene Saubiwirthfehaft, die heillolen Bertheilungen 
ber Gemeindewaldwuigen und dadurch entfendene Nebernupungen 
wer gänzlicher Ruin ber Streuprodaktion, unzählige plaulos anger 
legte Mafledeiungen And es, die die Gtrenconfumtion erhoͤhen, die 
Wogabe aber wur fehwieriger machen. 

Bürde mon dahin fommen, dem Bauer feine eingeblideten 
Seen um feinen gewohnten blonomiſchen Schlendrian zu benchmen, 
daun wäre Hoffnung zum Beſſerwerden vorhanden. Die Bemür 


Sungen, durch Schriften und Bücher zw wirfen, bleiben ohne ji 


erheblichen Erfolg. Dieſes Zurückſein in der Laudwirthſchaft lommt 
vorzüglich daher, weil der Landmanu mei in dem Orte, wo er 


geboren, aufmächft, ofme fein ganzes Leben hladurch Anderes, ale |) 


feine Meine Echolle tennen zu lernen. Warum fordert man z. B. 
bei den Wewerben foger den Nachweis von mehreren Banderjahren, 


ehe Einer zum. Meifter erflärt wird? Warum foll man denn || 


wit aud von den Landwirten ſolches fordern, deren Wirken die 


Hempternäßrängsquelle bildet, von deren guter Betriedewelſe der | 


Wohikand des- Landes abhängt. Mau wird eimwenden daß die 
Neinen Grunbbenger nicht das Geld baben, ihre Göhne reifen zu 
leſſen, und daß aud im anderen Gegenden die Dekonomen bie 
Leute ans. der Brembe nicht brouchen ldunen. da fie die bortigen 


Gebrändse x. nicht feanen. Wenn bie Sachlage die alte bieherige | 
beißt, fo iR freilich dieſes ſchwierig auszuführen, obwohl jener | 


Eiuwand auf Landwirte nicht viel auwendbarer iR, als auf 
Handwerker. Diefes Wandern ließe fi bei den Lacdwirtheu anf 
paſſende Weiſe einrichten, wenn im jedem Bezirk oder Kreis ein 
oder zwei Büter anf Gtaatstoflen, oder auch von Privaten auf 
Actien betrieben würden. Mit diefen Gütern follten zugleich 
geeignet eingerichtete Lehranftalten verbunden fein. Würde im 
allen Kreiſen wenighens Eine ſolche Anſtalt beRchen, fo könnten, 
wenn auch ‚der junge Sandmaı 





werbunden wären, fo würden diefe Böglinge durch Arbeiteverrich⸗ 
tungen ihren Uutergalt bei der Unfalt ganz oder zum größten 
Theile verdienen. 


* Diefe Ginriäptung würde ein großer Hebel für die Sandirihr | 
4— 


ſchaft fein, und mit der Hebung derſelben müßten nothwendig 
auf die Etren die wohlthätigen Bolgen übergehen. Ele würde 





der @inführung aller ver befannten Mittel zur Verminderung des | 
Balsfrenubevarfs ins praftiie Leben Bahn brechen, and die | 
Wurodung der vielen Weiden und Bäßungen erleigtern und mit | 


@rfolg frönen. 

Zum Orfage der vertheilten Bemeindegründe müßte bie Wieder« 
erwerbung von Wald für die Gemeinden nachvrüdlich betrieben, 
vürfien die noch nicht vertheilten Gemeindewaldungen durchaus 


wicht der Zertrummerang preißgegeben, fondern müßten ald Ganze | 
bewirthſchaftet werden. Dann fünnen auch diefe Watvungen, fobald | 
Re Rh erholt haben, wieder eine angemeffene Eireuatgabe | 


mr einige beſuchte, dennoch viele | 
Erfahrungen gefemmelt werben. Die geringen Meifefofen fünnten | 
vie Eitern ebenſo gut, als für ihre confcriptiouspfligtigen Göhue, | 
aufbringen. Da mit fraglichen Mnfatten große Defonomiern | 


tragen. : Gerade dies Daldeadtheilen, wo -oft fe ein Veſther aut 
Y oder 1 Tagwerk erhielt, verminderte den Grivag an Etreu, da 
dieſe Thetie ohne Qüͤchſicht ſogleich nicht bloß ansgerecht, fondern 
meiſtens gleich abgeholzt und öde and waſt liegen gelafſen wurden, 
fo daß wicht bloß Biefe Theile ſich nicht mehr regeneriren fonnten, 
fondern andy die anderen Waldtheile darunter fehr Kitten. - 

Der Abſchwendung der Privatwaldungen muß ebenwohl mit 
Nachdrack gefteuert werden, mit in Rüdficht auf den Beitrag, 
dem auch diefe Waldungen zur Befriedigung der Streubebürfniffe 
nachhaltig liefern fönnten, wenn die Nutung vpfleglich 
geichieht. 


Bafiau im Januar 1852. Bin. 


NEL Beitrag zur Nachzucht verborbener Buhenhodr 


mwalbungen im @ebirge. ®) 
Bon dem Grofferzogt. beiflichen Mevierförftier A Sm u zu Biedenkopf. 


Ws ich vor etwa acht Jahren meine jegige Dienfiftelle, das 
Revier Kadenbach im Großherzoglich heffihen Forſte Biedenfopf 
(im fogenannten Hinterlande ber Provinz Oberheſſen), übernahm. 
fand ich viele feit langer Zeit in Heege liegende, einfl reine, theils 
mit Eichen mehr oder weniger vermifchte Buchenhochwaldbeſtäͤnde. 
Die Eichen find meiſtens Alters halber anbrücig, die Buchen 
dagegen größtentheile noch gefund. Die Behände find bezüglich 
ihrer Dieptigfeit fehr verſchieden, fo daß man beten von vollfoms 
menem Zuftande bis fat zum gänzlichen Verſchwinden, nur einzelne 
von aus Eamen entRaudenen Hochſtämmen finder. Dagegen ik 
im allen biefen verdorbenen Beländen Bucenfodausfhlag 
von befferer Güte dis zu geringem Bufchholze herab vorhanden. 
Die ſchlechteſten nd diejenigen, welche den Ortfchaften am 
mädjften liegen, und woran. die Gemeinden mit dem Holzbeug ıc. 
betheiligt find. . 

Diefer ſchlechte Zuſtand iſt vorzugsweiſe durch Prevel im 
frügerer Zeit eatſtauden. Die Lage iR außerdem meiſtens noch fo 
Reit, daß fobald das Holz älter wird, der Wind das Land nad 
den fie mmgebenden Beiden und Wieien fortweht. Da hierdurch 
die Bupeln nach dem Laubabfalle Feine Bedeckang erhatten, fo iR 
diefer Samen, wenn nicht alabald nachher eine Schneedecke erfolgt. 
die bis zum Frühjahre der Keimzeit liegen bleibt, der Bernihtung 
durch Vogelftaß, der Tannenfinfen, ausgefept. 

Um die Beſtände zu verjüngen, war es jedoch nit nöthig, 
zuvor diefe Grfahrung zu machen; denn bie ſchon lange Zeit in 
Oeege liegenden und felbit ziemlich gut beflandenen Buchen» und 
Eichenſamenſchlaͤge zeigten mitunter nur wenige einzelne verfrüppelte 
Bucenunterwuchebüfche, und kaum eine Epur von Eichenpflanzen. 
Auf dem faſt gänzlich entlaubten Boden war alfo auch fernerhin 
kein Nachwuchs zu erwarten. 

Ich fehritt daher ſchon bei der erflen Maft zu dem in Bolgene 
dem näher befepriebenen Verfahren: 


*) Man vergleiche den Beitrag des Herrn Mevierförfler Neid⸗ 
hardi Eeite 76 viefer Zeitung von 1852. 
Anmert. des Herausgebers. 


3 3 Die gewöhnliche Werfohrungaweife. beſteht im Röder, 
hoden unter ven zwiſchenllegenden Blaßen, wenn ber Boden wicht 
vi heil if Es geſchieht im Jehrgängen, woun Dior ſich zeigt, 
im Brübjahr und Sammer, bei langen Tagen (die Arbeiten geſche⸗ 
hen:ims Taglohne), zur Zeit, mann die wenighen landwirthſchalt ⸗ 
üchen Befhäftigungen vorfommen. Wie Here Reidhardt &.30 
diefer Zeitung von 1861 angibt, murben bie Loͤcher früher aller 
dings und zwar ohne Mysnahıng wieder zugedect. Bei den Eichein 
geſchieht dieſes auch jept noch immer, bei ben Bucheln aber nur 
noch ausnahmeweife. Die Loͤcher bei den Vucheln bleiben gewöhnlich 
offen, heile wegen Koftenerſparung, hauptfählid aber, um allen 
noch frät im Herbſt abfallenden Samen, welcher die Löcher erreichen 
Hann, aufzunehmen. Den Löchern für Eichein wird mei eine 
beſſere Zubereitung gegeben. Die fpäter abiallenden Buceln, 
ohnedieß die befieren, würden durch ein verfrühtes Zudecken abge: 
halten werden, in die Löcher zu fallen, wiewohl auch manches 
Samenforn, welches auf die lodere Erde ber Löcher fällt, weniget 
dem Bogelfraß ausgeſeht if, als auf der feſten Erde. Häufige 
ungünflige Witterung nad) dem völligen Eamenabfalle behindert 
das Zudecken der Löcher auch nicht felten, und vermehrt immerhin 
die Koften, wenn ‚die Bededung auch ganz leicht vor ſich geht. 
Gine Erdebededung der Buchein iR aber ſchon aus dem Grund 
unnöthig, weil der Wind das friſche Laub umhermeht, worurd fie 
eine hinlaͤngliche Laubdecke erhalten, und da bas Laub in den 
Löchern bis zum Frühfahre ſteis feucht bleibt, fo wird es um fo 
weniger von dem Binde fortgetrieben. Kommen einjelne Stellen 
wor, wo die Bucheln feine Laubdede in den Löchern erhalten, fo 
werben ſolche lets mit Erde bedeckt. In den Löchern erhält ferner 
der Samen 5i6 zum Brühjahre feine wolle Reimfraft, er mag in 
denfelben zur Erde gefallen, oder zwiſchen dem Laube liegen geblieben 
fein, und nur der an der Oberflädje des Laubes liegen gebliebene 
ÄR der Moderung unterworfen, wenn gelinde oder abwechſelnde 
Witterung erfolgt, was bei dem auf dem Laube liegenden Samen, 
zumal in feuchtem Klima öfters der Ball If. Die Urſache, warum 
der Samen ſich in den Löchern feimfählg erhält, mag in ber 
Weniger abwechfelnden, Temperatur Hegen, Indem die Luft nicht 
aumittelbat, wie außerhalb derfelben, auf ihn einwirft. Aehnliche 
Bemerkungen macht man. anderwärts in Walborten, bie eine flarfe 
Dammerdeſchichte enthalten. Während in nnd anf derſelben m 
manchen Wintern die Bucheln in Moberung übergehen, findet man 
dieſelben auf den feßgefohrenen Waldivegen, iu dahrgleiſen mit 
friſchem Laub, an den Waldröndern auf Beldern und Wieſen leim⸗ 
fühlg erhalten und vortrefflich Teimen. Auch gegen Mänfeftas iſt 
der Samen In den Löchern mehr gefichert, dagegen mir mehrmals 
vorgelommen, daß mit Setzhoͤlzern eingefprengte Bucheln nub 
Eideln ſtart gegehmtet wurden. IA machte nämlich die Beuterlung, 
daß Mäufe in die mit Laub angefüllten Löcher zu dringen fldten, 
um den Samen heranszugolen, aber faum zur Hälfte mit dem 
Körper eingedrungen, fehrten fie um, indem fie fi fofort gleichlam 
fignttelten. Es mag darin Hiegen, weil, wie gefagt, das Laub in 
dan Löchern bis weit ing Frühjahr hinaus fencht bleibt, die Beude 
tigfeit aber von den Mauſen gefchent- wird. 

- 2) Ian Buchenbeſtänden, worin. Seine Cichen vol bei 
dem Wiederanban aber eine Bermifgung mit Wicjeln Hegwedt wird, 


werben, fo lange aoch feine poflkäudige Veſawung erfolgt if, die 
Miteln in Gräbchen eingefäct, weil bei fnäterem Babenbrarksis 
dungen ‚zus Aufnahme der Budein die Gicenpflänzigen Leiten 
ale in den Löchern, ‚bemerkt und geſchont ‚werben können, wobei, 
noch weiter. die Blößen wegen des lichteren Standes beſonders⸗ 
beruhfichtigt werben. Bei der erſten Weguafme von Stämmen 
Änd es nad weiter bie Gtodläden; welche. wegen ihres tieferee 
Baderung, mit Eicheln in Guliur fommen, zu meldem Behule jene 
vicht söllig.gerbnet werben, fondern eine mulbenförmige Dertiefung 
erhalten, in welchen fi eine Humusſchichte anfäuft. Auf deu 
Wuchs des Mhorns, deſſen Samen in. bergleichen Muisen in Licht ⸗ 
over Abtriebefcrlägen gefäct wurde, hat eine ſolche Bodenvorberel⸗ 
tung einen auffallend günftigen Einfluß. 

8) Neicyen bei eianem Mafjahre die Geldwittel, Arbeitstcäfte, 
oder die eingefammehen Bachelan wicht ans, fo werden Diejenigen 
Grimme, om melden keine Mai befindlic, ſowie „die Wlößen, 
theilweife ober. ganz mit dem Lüherhaden übergangen, bis zum 
Gintsitt weiterer Mafjahre, melde, mern auch feltener, als volle 
R0&,oi als weniger ergiehige Mafjahre eintreten, ſo daß. feige 
erheblichen Ungleichheiten des Beflandes durch, Abwarten weiterer 
Samenjahre entflehen. Sind einzelne Stämme, welde Samen 
trugen, beim Löcherhaden nicht bemerft und übergangen worden 
fo ‚wird berfelbe, machen er fämmtlic abgefollen, untergehadt, 
wog auch dann geſchieht, wenu man mit dem Löcerhaden im 
Früpjahe und Sommer aus irgend einem Grande nicht fo..weit 
wie man wünſchte, aefommen if. 

4) Bill man ferner an ſteilen Bergwaͤnden vor dein Cintritt 
eines Mafjahres Bodenbearbeltungen vornehmen, weil man fie ‚in 
einem Mafjahre nicht ſaͤmmtlich verrichten laſſen Fan, fo werden 
auch Hier, weil.die Löͤcher leichter wieder. aufallen, Gräbchen in der 
Gutfernung von 12 bis 15 Buß, oder nicht allzu fchmale anfges 
Ioderte Terraffen gezogen. Gelb. in ziemlid lichten Beſtaͤnden 
rollt fo viel Samen yon ber fehiefen Bergſeite in bie @räbhen - 
oder Terrafjen, daß dichte Pflanzreihen entſtehen. Dig Fehl⸗ 
ſtellen werden duch Saat nachgebeſſert. 

Auf den Terraffen wird das Laub nicht fo leicht, wie auf dem 
Bergabhängen, fortgeweht; über die Hälfte ber Terrafie, der nach 
der Vergfeite gefehrte Theil, bleibt vom Laube bededt. In den 
Grabchen wird etwa zu vieles Laub vor dem Gamenabfall ausges 
nommen, oder daflelbe, nachdem der Samen abgefallen, mit einem . 
Holze durch einander gerührt, wodurch der Samen bie @rbe erreicht. 
Chenfo wird auch zuweilen bei der Loͤchercultut verfahren, wenn 
4. B. der Samen erſt dann abfällt, wenn bie Löcher fon beim 
eriten Blätterabfalle zugeweht und das Laub durch Öfteren Megem 
etwas fe zufammengebrüdt wurde, fo daß jener nicht zur Erde 
gelangen fonnte. 





J. Ueber die Bigenthämlicfeiten bes Fichtenholzes 
beim Spalten, uyb deren Ginwirfung.auf die 
Holzbearbeitung. 

Bann der W· derd e ier am Harze Kloͤte rat fe. us er 
den Gpalt- nicht in geradss iai⸗ übes: bon uuis. ſoudara bald mehr, 
bald: weniger abweidgend in der Borm, wie fie digut Aber ange 


Wefteten lithogtabhitien Tafel darflelt. Gr ihnt Died; weil: er im 
Borand weil, daß 306 innere Holz ich rechts sicht, und bei einem 
laugeren, gerade über den Kern angefepten Spalte ſchief audlanfen 
wehrde, weldgem Buhanb er durch diefe Art des Gpaltens entgegen, 
Wirkt. Tia Gpaltanfap, wie Bigur 5 ihm zeigt, bringt eine 
Intgegengefehte Erſcheinuag hervor. In derſelben Weiſe fpalten 
diejenigen Auphelzhauer, J. B. die Geinbelmaen weiche Klöpe 
In verarbeiten baden. — Binden aber dergleichen Mrbeiter, weite 
das Holz in nur von ber Peripherie bie auf die Marfrähre nörhigen 
Grüden (gefpaltenen Brettern) verbraudgen, einen Baum, an weldem 
der äußere Eyan linfs reißt, fo heißt es: „Der foaltet nicht, iR 
unbrauchbar!" wogegen der Nupholzs, zZ. B. Lattenhaner ıc., 
welcher das Holz über die Marfröhre hinüber mac den heiden 
entgegenfichenden Puntten des Umfanges zu fpalten hat, bafieibe 
fagt, wenn er beim Epänen einen rechts fyaltenden Baum trifft, 

Ich darf annehmen, daß diefe Grdjeiunngen, hefonders aber 
die Urſachen derfelben wenig befannt, aber in mehr ale einer 
Richtung der Beachtung werth find, und darf ich mir daher erlanben, 
den Gegenfland bezüglich feines Finfiuffes auf die Bearbeitung der 
Väter aufzunehmen. 

Zei der dichte tritt die Cigenthuͤmlichkeit hervor, daß in der 
Regel das innere Holz au dann rechts fpaltet, wenn das äußere 
liats ſich zieht. Die Urſachen vieles Vorkommens find wohl noch 
ein Myſterium, aber das hervorgehobene Jacium deßhalb wicht 
minder ſichtbar vorhanden. 

Reife der Baum beim Gpänen rechte, fo thut er es im 
Inneren noch mehr; reißt er äußerlich Tinte, fo wirkt er ſich nach 
dem Kerne je zwar weniger flach, aber doch fah Immer reiht. 
Daraus wird erfiätlih, wie die beiden auf Bigur 1 bezeichneten 
Epalttifie im Mittelpunfte des Klohes ſich nähern Abnnen, und 
warum diefe Gpaltrigen wicht immer‘ gleihimäßlg abweidend 
gefertigt werden. Zur Erleichterung dieler Ardeit muß der Eyalt, 
follte e6 auch durch einen Querriß geichehen, durch die Martröhre 
laufen.” Reben diefer teifft er auch die hemmenden Achte, und Rat 
des Spoltens tritt das befhwerlige Durhhamen der leptern ein. 

Reißt nun ader ein Rio, von welchem Nutzhotzſtcke nur bis 

zur Merfröhre hin benugt werben follen, äußerlich line, fo läuft 
das Holz im Innern rechte, und gibt ein ſchlefes (windiiches) 
Brett. Epänt das in Betracht kommende Gtüd äußerlich rechts, 
fo Bleibt diefe Richtung vorherrfgend, und «6 erfolgt ein mehr 
berades Brett. . 
Sooll aber 4. B. eine Latte ı. gefpalten werben, fo darf her 
Dieb nicht ‚ganz fo abweichend, als auf der obigen Zeichnung 
angegeben, geführt werben. Heißt nun das Holz hier ſchon äußerlich 
rechte, alfo im Innern noch mehr, fo fann die Evaltung unmöglich 
Die erforderliche gegenfeitig gerade Richtung beibehalten, fondern 
daſſelbe ſpaltet feitwärte a: Sieht ſch das Holz aber äußerlich 
Nats, foiglich im Inneren weniger Rarf rechts, fo tritt cin dem 
Bedürfulß anmäherndes Berhättniß yon beiden Geiten ein. 

Das bist Geſagte tritt deutlicher, als durch bie Beicreibung, 
hervor, wenn man fich die Mühe nehmen will, durch das Epalıen 





rechio ud MnfB veißender Möge die Gache angenfällig zu maden. 
Jeder Mupholjhamer, ja, Jeder Holzhauer, wird Dabei Mnleitung 
geben Tonnen; font habe ich die Keuntnib dieſer @igenfchaft, 
beſouders des Pichtenhalzes, und den Ginfiuß derſelben auf die 
Bearbeitung des Holzes fehr wenig verbreitet gefunden. 113. 


X. Ueber das Befhlehtsnerhältniß der Beldhähner 
im Jahre 1851. 


Wenn es gleihwohl ſelbſt unter den Waldmännern vom 
Fade, wie viel mehr unter den fogenannten Jagdliebhadern eine 
große Seltenbeit iR, einen aufmerffamen Veobarhter anzutreffen, 
der das Geſchlecht der geſchoſſenen Feldhühner genau unterfucht, 
fo möchte ich dennoch hier die Brage anffellen, ob man im legten 
Spaͤtjaht auch amderwärts die Bemerkung gemacht habe, daß 
(mas doch ſonſt eine aͤuberſt feltene Erſcheinung if) bei den 
Feldhuhnern die Zahl der Kennen bei weitem größer war, ale 
die der Männen? Mir iR vieler Ball kaum zweimal in meinem 
Leben, und, wenn mein Gedaͤchtniß mid) wicht trügt, noch nie im 
dem Grade vorgefommen, wie im leptverdofleuen Eommer um 
Herbie, wo fon bei den erflen, noch nicht ausgewachſenen 
Ketten, die ih deſchoß. mir dieſes fo ungewöhnliche Mifverhältuiß 
ſeht auffel. Anfänglich war ich geneigt, diefe Erſcheinung für 
eine bloß zufällige zu halten, dis ‚fortgefepte Beobachtungen mid, 
bald mad mnwiderfprehlic vom Gegentheil überzeugten, unad ich 
zu Tade October einmal fogar unter zehn Gtäden nur zwei 
fand, weiche männlichen Geſchlechtes waren. Wenn ih in 
diefen Blättern eine Antwort auf obige Frage erhalte, fo darf ih 
mit Sicherheit darauf rechnen, daß Re auf fortgefepte und forgs 
fältige Beobachtungen gegründet fein werde. Mur eine folde 
würde meinen Grwariungen entfpreden. 

Hieran fnüpfen ſich nunmehr folgende Bragen: Welchen 
@infuß wird diefe Ueberzahl der Männchen auf die Paarung nnd 
das Gieriegen haben? Wird Bin Hahn mehrere Hennen treten, 
und wird diefeg ganz ungewöhnliche Geſchlechtsverhättuiß günfig 
oder nachtheilig auf die Vermehrung diejes dederwildes im näcfen 
Eommer wirken? Diezel. 





L Geltfome Berwahfung zweier alten Baden 
i Rimme. 

Die Big. 6 der angehefteten lithogranhirten Tafel abgebildeten 
Bucenhämme ſtehen im föniglik bayeriihen Borktenier Mmmers 
feld (Borkamte Neuburg an ver Donau). Sie wurden fräßer 
wahrfgeinlich anf Korfholz beugt. In der Abblidung And Die 
Kronen, weil fie feine Mpnornmirst bilden, widt ausgezeichnet Top 
war noch einmal fo hoch, ale die Linie ab, Lehtere beirägt nur 
[w 3 . 


Drudfehler im Bebrnerhehe. 


Seite 70, Epalte life, Zelle & v. u. Matt Herbſtes ſede Horfice. 
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Neber Bedeutung der Wälder bei 
ber Landesvertheidigung und Krieg: 
führung. 

Auszug aus dem Brief eines hayerifhen Generalftabsoffiziers 
an einen Borfibeamten. 


Allbekannt find die Verhältniffe der Bodencultur 
eined Landes von wefentlichem Einfluß auf die Kriegs 
führung in demfelben, auf defien Vertheidigung. Bedeus 
tende @ulturveränderungen geben neue Bedingungen 
hierfür. Mit dem Zunehmen der Einwohnerzahl ſchreitet 
die Bodencultur unaufhaltfam vorwärts; fie bedingt 
Austrodnung der Möfer, Eorrection der Fluͤſſe, Anlage 
neuer Verbindungswege, neuer Brüden u. ſ. w. Es 
läßt fih dagegen vom militärifhen Standpuuft aus in 
der Regel wenig einwenden, und man muß ſich begnügen, 
die Thatfachen zu regiftriren und feinen Calcuͤl darnach 
zu Ändern. 

Wenn aber Veränderungen in Frage fommen, gegen 
welche ſich auch von anderer Seite gewichtige Bedenfen 
erheben, fo dürfen auch die militärifchen Rückſichten 
dabei vor Augen gehabt werden. 

Diefes iR gegenwärtig in Bayern mit der Frage 
über die gefeglichen Beſtimmungen zur Erhaltung der 
Waldungen, insbefondere aber der Privatwaldlıngen, 
ver Ball. 

Die Wichtigkeit der Bewaldung für die Wehrfraft 
eines "Landes if nicht zu verfennen. 

Immerhin fann es ferner Kriege geben, in welchen 
die Kräfte beider Friegführenden Parteien fo welt im 
Gleichgewichte ſtehen, daß die Bortheile des Bodens der 
Vertheidigung Uebergemwicht, oder wenigſtens eine Stun⸗ 
dung der Entſcheidung bis zum Gintreten günftigerer 
Verhältnife gewähren fönnen. Bel jedem Kriege gibt 
es Abſchnitte des Kriegotheaters, wo nur Nebenhand⸗ 
lungen ſich abzuſpinnen haben, wobei durch günſtige 
Bodenverhaͤlmiſſe namhafte Kräfte für die Haupthand⸗ 





fung gefpart werben. Wine relative Verſtaͤrkung durch 
das Terrain bleibt, immer ein Vortheil, wenn auch 
daſſelbe fich nicht ſelbſt vertheibigt, wenn es aud fein 
Univerfafmittel des Sieges bietet. Aus diefen Gründen 
können die Waldungen eine bedeutende Wichtigfeit in 
der Vertheidigung eines Landes erlangen, wie fe diefe 
in vielen früheren Kriegen gehabt haben. 

Die Gefchichte liefert eine Menge Thatfachen, daß 
bewaldete Launder viel fchwieriger einzunehmen und 
leichter zu vertheidigen find. Sa, fie find und bleiben 
in vielen Punkten des Landes die natürliche Befetigung 
und Bertheidigungslinie. Sehr viele unferer Mittel- 
gebirge, welche ſtets als Abſchaitte Der DVertheidigung 
gegolten, welche als die ſchützenden Umfafjungen der 
Länder. angefehen werben, haben ihre Bedeutung nicht 
fowohl durch die Steilyeit und Unerfleiglichfeit ihrer 
Höhenzüge, ale vielhgehr duch ihre Bedeckung wit 
Wald. Diefe ift es, welche die Bewegungen der Truppen 
erfhwert, und auf einzelne bekannte Verbindungen 
befchränft; fle iſt es, welche dem ſchwaͤcheren Verthei⸗ 
diger ermöglicht, feine Bewegungen zu verbergen, Wenige 
Vielen gegenüber zu flellen, und fo den Gegner zum 
Stillſtande, zur Entwwidelung feiner Kräfte, und vieleicht 
zu deren unrichtigen Verwendung zu veranlaffen. . 

Würden die Waldungen vielfach durchbrochen, gelichtet, 
die Höhen kahl, — fo ginge Ihre Bedeutung in frates 
giſcher Hinfiht für ein Land zum größten Theile 
verloren. 

Als ein Beifpiel von dem großen Werth eines 
Waldgedirges für die Vertheidigung eines Landes wird 
jedem Laien der Argonner Wald gegenwärtig fein, in 
welchem 1792 Dumouriez das Mittel fand, mit einer 
faft gänzlich desorganifirten Armee mehrere Wochen das 
fegreiche Vorbringen der Gegner anfzuhalten. Diefe 
Zeit reichte hin, feine Truppen zu biscipfiniren und an 
den Kampf zu gewöhnen, und den öffentligen Geiſt 
Frankreichs aus feinem erſten Schreden zur größeren 
Kraftentwidelung gu erheben; fie verfchaffte der Diplo⸗ 
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Schwanfen in die Plane der Angreifer zu bringen; die 
ſchlechte Jahreszeit brach darüber herein, und diefer 
Umſchwung der Berhältaiffe veranlaßte endlich . den 
Angreifer ſelbſt, aach Durchdrechen der Vertheidigungs⸗ 


Haie af oh anentfchirdene Stflacht, Die Kanonade 


von Balmy, bin, den Rüdzug anzutreten. 

Der Werth des bayerifchen Waldes als eine ſtarke 
Grenzlinie it wohl unbeftritten, und, obwohl das höchfte 
Gebirge Deutfchlande nach den Alpen, verbanft er diefen 
Charakter doch insbefondere feiner ausgedehnten und 

Über auch ebenes Laud 
Tann durch zufammenhängende Waldmeſſen und durch 
angemefiene Bewaldung an gewiſſen Punkten wichtig 
und für die Vertheidigung hoöͤchſt nüplich werden. In 
dem großen Donaubeden ziehen von der Iller bdis zum 
Lech, vom Lech bis zur Ubens viele Flüſſe und Bäche 
von den Gebirgen zur Donau. Ihr Werth im Einzelnen 
als Vertheivigungslinien if nicht bedeutend, aber in 
ihrer Gefammtheit Fönnen fie febr wichtig werden, und 
dieſes namentlich dadurch, daß die zwiſchen denfelben 
ziehenden Höhen häufig mit größeren zufammenhängenden 
Waldungen bevedt find. Napoleon hatte 1809 feine 
Armee wit ihren Epigen. beim Beginne des Kampfes 
bereits bis Landshut und Regensburg über jene Abfchnitte 
hinaus vorgefchoben, aber feine erften Befehle an Ber: 
thier hatten Ingolſtadt als Sammelplap für die im 
Aunmarſche begriffenen Divifionen beftiimmt, im Falle 
ber Gegner bereits mehr Borfprung gewonnen haben 
foßte. Die damald an der Iſar lebenden bayerifchen 
Divifionen hätten dann mönlicherweife Gelegenheit zur 
Benügung der Vortheile gehabt, welche die Abfchnitte der 
Abens, Ym und Baar mit den zwiſchen denfelden und 
der Donau liegenden großen Forſten bieten. Es fann 
hier nicht Abſicht fen, alle fbon da gewefenen und 
noch künftigen Falle in Betrachtung zu sieben, in welchen 
jede unferer größeren Waldungen von Bedeutung war, 
oder werden könnte. Es fullte nur darauf hingewieſen 
werden, daß, umd melde Bortheile große zuſammen⸗ 
bängende Waldungen und die Bewaldung an gewiſſen 
Bunften des Landes für die Vertheidigung haben können. 

Gerade aber Linder von nur mittlerer Bröße find 
darauf bingerviefen, dieſe Bortheile und ihre natürlichen 
Befekigungsmittel" möglich gu wahren, um vor jeder 
politiſchen Ueberrumpelung ficber gu fein. In Erkenntniß 
dieſer Lage baut man mit großem Kofenaufwande 
Beftungen; iR «6 Hug, andere WBertbeidigungömittel, 
welche die Natur bietet, welche dieſen Feſtungen erſt 
ihren Werth geben, unbedacht gerflören zu laſſen? 

Es dürfte aber ebenfo wichtig und nothwenbig 

erſcheinen, auch aus Arategifchen Gründen durch 


dewaidung hinzuwirken, und namentlich den willkürlichen 
und unumfchränften Waldabfhwendungen der Privaten, 
wodurch am vielen militäriſch wichtigen Yunfen die 
früher zuſammenhängenden Waldungen rärffldtatos 
unterbrochen ıwd gelichtet werden, entgepen zu treten. 

Es ift befanntlich fehon aus nationalöfonomifchen 
umd phyfifatifchen Gründen zeitgemäße Aufgabe einer 
weifen und vorforglichen Regierung, fi durch möglichft 
genaue ftatiftifhe Unterfuhungen tüchtiger Techniler, 
Landwirthe, Nationalöfonomen und Polizeibeamte den 
Hnörhigen Anhatt zum Bollzuge des Worftgefeges Nder 
die, mit Rüdficht auf den Localholzbedarf, auf die allen⸗ 
falls vorhandenen, oder leicht herbeizubringenden Brenn« 
materialfurrogate, ferner mit Rüdficht auf die phyfifas 
liſchen und klimatiſchen Verhättntffe für eine Gegend 
Il erforderliche Bewaldung zu verſchaffen, und bierbei bie 
Waldungen zu unterfcheiden, welche für den Localbedarf, 
oder ald Schugmwaldungen erhalten und daher entweder 
nachhaltig, oder doch forſtlich mit Bedachtnahme auf ihre 
Regeneration behandelt werden müflen, von denjenigen 
Waldungen auf bedingtem Waldboden, welche forfipoli- 
zeilich der landwirthfchaftlihen Eultur und Benügung 
überlaffen werden fönnen. Aber dei allen diefen Unters 
ſuchungen dürfen die firategifben Ermägungen nicht 
außer Acht gelaffen werden. Zu diefem Behufe möchte 
einer folchen ſtatiſtiſchen Eommiffton jedenfalls auch ein 
tüchtiger Militär beizugeben fein. 

Dasß ſolche ſtatiſtiſche Momente und Vollzugsanhalte 
eines Geſetzes periodiſch revidirt und wieder nah Maß⸗ 
qabe der inzwiſchen eingetretenen Aenderungen mit den 
Factoren zu jenen Auoſcheldungen und Beſtimmungen 
regulirt werden müßten, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 




















Refignation eines alten Waidmannes. 


Schon ſeit langer Zeit hat mich keine Betrachtung 
über die jagdlichen Zuſtände der Gegenwart fo lebhaſt 
angefprocben, als der mit 93 unterzeichnete Artikel in 
dem Rovemberhefte 1851 diefer Blätter mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die Pflanzenfuhe im Wald auch eine Jagd.” 

Ich finde dort diefelbe Wehmuth wieder, bie au 
mic) ergreift, wenn ich einer ungleich ſchöneren Bergan- 
genheit gedenke, aber auch dieſelbe Ergebung in Med, 
was nun bob einmal nicht mehr zu Andern if, mithin 
ohne bittere Klagen, namentlich aber ohne heftige Aus⸗ 
fäle und Schmähungen, durch welde RNichts beſſer 
gemacht wird, ertragen werben muß. Denn das iR ja 
doch der größte Vorzug der wahren Lebenöphilofephie, 
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dab ſie uns lehrt, alle Launen des Schickſſals mit Ruhe 
und Gleichmuth zu ertragen. 

Is fiimme in vielen Stüden dem Herta Berfafler 
jenes Muffages bei, und Habe mein Dießfälliged Glaubens» 
befenntniß ſchon oft, fowohl in diefen Blättern, namentlich 
in einem mit „Sonf und jegt!” überfchriebenen 
Artikel im Juliheft 1849 Seite 265 diefer Zeitung, als 
audı audermãrts ganz offen un unumwanden abgelegt; 
auch iſt diefe meine Meberzeugung feit jener Zeit nicht 
nur dieſelbe geblieben, fondern vielmehr durch manche 
bpätere Wahrnehmung und Erfahrung noch mehr befeftigt 
werben. 

Id glaube nämlich auch heute noch, wie damals, 
deßhalb an feine radikale Beflerung: 

a) weil die mit einer an das Fabelhafte grengenden 
Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit erwachte Jagdluſt der 
Bauern fo bald nicht wieder in die gehörigen Schranfen 
wird zurädgeführt werben Föunen; 

b) weil die jehige bellagenowerthe Zerſtüdelung der 
Sagdreviere fein Auffommen des Wildes mehr zulaſſen 
wird; 

e)'weil wit nur wenigen Ausnahmen (zu denen 
vorzugsweiſe die Umgebung von Würzburg gehört) ein 
Bauer überhaupt Feinen Begriff davon hat, mie eine 


Jagd behandelt werden muß, und fein Wild laufen - 


feben kann, ohne daß die zügellofefte Begierde ſich feiner 
bemächtigenn, ihm durch alle GSlieder zudt; 

4) weil man überall mit den frivolften Wildſchadens⸗ 
Elagen zu Fämpfen hat, die, wenn auch zum Theil unter 
den nichtigſten DBorwänden, von den Zeldbefigern mit 
dem größten Gifer als eine erwünfchte Gelegenheit, 
jenem Grolle gegen das Porfiperfonal, der fi Im 
Jahr 1848 überall auf eine fo fehrelende Weile Fund 
gegeben hat, auch jet moch Luft zu machen, aufgegriffen 
werben; 

e) weil die fa gang demoralifirten Wilddiebe ſich 
da, wo fie Durch beflere Aufficht, als fie in vielen Orten 
wirklich Aatifindet, in der Anwendung des Schießge⸗ 
wehres gehindert fchen, um fo fleißiger auf Schlingen⸗ 
ſtellerei verlegen, deren Entvedung von feher, wegen 
großer Schwierigkeit des Beweiſes, nur felten gelang, 
und auch in den Jagdgeſetzen der Reugeit nicht fehr 
beachtet worden if. Und wie fönnte man fih auch 
über eine folche Erfcheinung wundern? Siud nicht 
diefe Menſchen durch mehrjährige totale Jagdfreiheit 
gänzlich verwöhnt? IA nicht für fie der Berfauf des 
Wildes ein ebenfo reicher, als leichter und angenehmer 
Erwerbözweig, fowie der Genuß folcher Braten zu einem 
Beduͤrfniß geworden, deflen fernere Befriedigung fie fih 
um jeden Preis zu verfchaffen fuchen ? 

£) IR ihnen nicht oft- genug durch Banatifer (bie 


ſchon in Folge ihrer großen Bärte ſich fün Greibritä« 
apoſtel zu halten geneigt waren) von den Volleeribünen 
berab verfichert worden, dab man überhaupt feiner 
Obrigkeit mehr bedürfe, am allermenighen: aber dad 
Eigenthum einer Wildhege zu reſpectiren brauche??? 
Dergleichen Lehren Fangen gar angenehm in deu Ohren, 
folder Leute, die, Richte mehr zu verlieren hatten, und 
nicht geru arbeiten, deſto lieber aber gut efien und 
frinfen wollten. Sie haben feite Warzi gefaßt, dieſe 
unfeligen Lehren; daher fommt «6 dan, — un) gerabe 
dieſes Uebel iR unter allen, die ung betroffen haben, 
dae fohlimmfie, — daher fommt es, Ya in den nieder 
ven Ständen Niemand mehr glauben milk, 
die unrehtmäßige Erlegung des Wildes fei 
ein DiedRahl, daß wan fie vielmehr ale 
eine erlaubte und der Feldcultur, mithin 
auch der allgemeinen Bollswohlfahrt fogar 
förderlihe und wohlthätige Handlung 
betrachtet. Diefe unter dem großen Haufen: allgemein 
verbreitete Meinung, bie felbft durch ungleich zwedmaͤßi⸗ 
gere Jagdgefepe, als die von ver verhängnißvellen 
Revolutionsfataftropke hervorgerufenen find, ſchwerlich 
mehr wird nuterdrückt werden können, diefe iſt es chen, 
die im unferen Tagen deu Jugbbefig fo ſehr eſchwert, 
daß ſelbſt Männer, die einſt mis ganzem Herzen biefem 
Vergnügen - ergeben waren, jegt nur noch mit Wide 
willen davon fprechen, und lieber ganz darauf vergchten.. 

Doc zu einem ſolchen Grade von Refiguatian . habe 
ich es noch nicht gebracht, und, dem epikurälichen. 
Eyſteme mehr, als dem ftoifchen zugethan, werde idi« 
fo lange nicht auch das. Hegen der Wald» und deld⸗ 
bühner, der Enten und @änfe, der Wald⸗ und Waſſer⸗ 
fchnepfen, fowie der Wachteln, dermaßen verpönt iſt, 
daß man dadurch wit der Mgricultur in Eonflift geräth, 
werde ich mich mit der Federwildjagd immer noch gerue 
befäftigen, ja, ed wird fogar dann, wenn ih bloß 
noch ſpazieren gehen, aber lein Gewehr mehr handhaben 
fann, das Vergnügen, einen recht talentvollen Verſteh⸗ 
Hund arbeiten zu fehen, den Reij nicht gang für wich 
verlieren. 

Was nun das jegige Leben im Walde betrifft, bei 
welchem während der Sommermonate fo viele leere 
Rupepunfte und ſchwer auszufüllende Rüden vorfommen, 
feitvem man feinen Bürfhgang mehr zu machen, feinen 
Anftand mehr zu befuchen, und fein Raubzeng mehr zu 
vertilgen hat, fo bin ih ganz damit einverſtanden, daß 
man darauf bedacht fein müffe, fie irgend einem anderen 
nüglidgen Zwecle zu widmen. Dau reicht jedoch bie 
Botanik allein, auf welde in den Eingangs 
gedachten Auffap ausſchlieblich Hingerniefen wird; meines 
Trachtens wit hin, deun wie befhränft, nie ara iR 
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die Flora mancher fandigen und trodenen Gegenden! | Gollega, der Sie fo manches beherzigenswerthe Wort 
Wie bald if der Cyclus der dort vorfommenden Pflanzen | mir gleichfam aus' der Seele gefprochen haben, drüde 





durdlaufen und das Herbarium gefüllt, mithin bie | ich, obgleich weder Sie ſelbſt, noch Ihre Ehiffre kennend, 
Quelle diefer Unterhaltung erſchöpft! 


einen anderen, viel reicheren Schatz von Belehrung 
und Bergnügen in dem ungleich weiteren Gebiete des 
Inſektenreiches dar! ‚ 

Wenn wir nämlich, ganz abgefehen von allen jenen 


Käfern und Raupen, bie wir ex ofkcio genau fennen ı 
und forgfältig beobachten müſſen, unter einem Baum | 


ansruhend, das Auge auf den Boden heften, welch eine 
Welt von Gefchöpfen bewegt ſich dann in unferer 
unmittelbaren Nähel Wie 
umſchwirren uns unaufhoͤrlich, theils den Blüthenhonig 
im Kelche der Gewächfe fuchend, theils in luſtigen 
Tänzen ich ergögend, während die an die Erde gefeflelten 


Fußgänger ‘entweder Baumaterlalien zufammentragen, | 
N fowie die Abgabe des zur Landwirthſchaft ſich eignenden bisherigen 


ober die bebauernöwürbigen Opfer ihrer Raub» und 
Mordluſt erwärgen und fortfchleppen; denn in der 
Welt wogt ein ewiger Kampf auf Leben und Tod! 
Bei diefen Scenen fält fein Borhang, der ausge 
nommen, den die dunkle Nacht darüber dedt; man wird 
nicht, wie bei den Gaftvorfiellungen der Signora Roſſi 
@defer neuen Rinon de PEnclos), die immer mehr 
Bewunderer findet, je älter fie wird, halbtodt ‚gequetfcht, 


denn das Schauſpielhaus iſt umfangreicher, als das I 


größte in London und Paris; es gibt darin weder 
Logen, noch Galerien, fondern bloß ein Parterre, und 
die Zuſchauer brauchen — was allerdings auch in 


Anfchlag zu bringen it — feinen Kreuzer Entreegelb | 


au bezahlen, denn die bei diefem Univerfaltheater ange 
fetten Sänger beziehen — obgleich alle auf Lebens⸗ 


zeit engagirt — dennoch — feinen Gehalt. Dody genug | 
des Scherzes! Jede zu lange fortgefegte Bergleichung | 


ermũdet; ich füge daher nur noch das Ginzige bei, 
daß, wenn man auch heutzutage fein Fernrohr mehr 
braucht, um zu erforfchen, ob die Rehe, die man von 
Weitem jiehen: fieht, nach der Stärke ihrer Stangen In 
die Kategorie der Rreuzs ober Gabelböde gehören, man 
doch fehr wohl daran thut, ein ähnliches Inftrument, 


nämlich ein Mifroffop, einzufteden, mit deffen Beihilfe | 


man eine andere Art von Kopffhmud, nämlid 
die Fuͤhlhörner und fonftigen Ertremitäten des gefammten 
Heinen Käfers, Schnedens und Schmetterlingds x. 


Geſindels, welches fi im Walde bewegt, unterfuchen, | 


und jedes einzelne Erempfar gehörig claffificiren kann. 

Roc ein anderer Bortheil iſt dabel der, daß ein 
leichter Stod ſich ungleich befier in der Hand, als eine 
ſchwere Büchsflinte auf der Schulter tragen läßt. 


* Ihnen ‘aber, mein lieber Herc Amts» und Leiden | 


I im Geifte recht Herzlich die Hand. 
Otüdlicherweife bietel und aber der Wald auch noch | 


viele geflügelte Wefen | 


| unfere Waldungen, immer wichtiger werdende Thema enthalten. 


Diezel. 





Ueber Verbefferung des Waldbodens, 


Borbemerfung des Heramsgebers. Bon dem Unters 
zeichneten iſt und unter obigem Titel eine ansführlie Abhandlung 
zugefommen, deren vollſtändige Aufnahme zwar die Naumverhälts 
niffe diefer Zeitung nicht geſtatten, welche aber, ungeachtet mancher 


N einfeitigen Wichtung, doch fehr viel Beechtenswerthes über das 


oben genannte, in Folge der bobenfhwächenden Anfpräge an 


Im erſten Theile begründet der Merfaffer die Bebrutung der 
Dammerdenfhicte und den Eag, daß erſt nach ihrer Erzen⸗ 
gung in often Behänden die Erziehung der nAplicften Holjger 
waͤchſe und ver größten Maffe auf dem kleintten Raume gelingen, 


Waldbodens, die Unterfügung der Landwitthſchaft durch Woeid⸗ 
mebennugungen gefördert werben koͤune. Der Verfaſſer ſtellt ferner 
in dieſem erſten Theile folgende Poftulate einer angemefienen 
allgemeinen Wald hodencultar: 1) Belaffung des Laubes auf den 
nicht mit hinlängliher Bodenfraft verjehenen Stellen; 2) Belafs 
fang von Korunfräutern in nicht gefchlofienen Befänden und auf 
Kahliclägen, indem nur zum Zwecke der Gultur ber Ueberzug vom 
Boden geirennt werden dürfe, und bamn fofort (mittelſt Verbren⸗ 
mens) wieder zum Beflen des Bodens verwendet werben mülle; 
3) die Belaſſung des Lefeholzes in den noch nicht zum völligen 
Schluſſe gekommenen Beftänden, weil beffen fortwährende Wegnahme 
dem Boden zw viel Altalien entzieht, welche durch Verweſen dee 
Leſeholzes dem Boden zu erhalten feien, und well das Refeholz 
die günfige Berwefung des Bobenüberzuges beſchleunige; 4) die 
Wblöfung der bobenentfräftenden Servituten; 5) die Beihränfung 
dee, Gtodrodene auf das Anskfein; 6) bie Verwendung bes 
geringen Abfallholzes in den Schlaͤgen zur Berbefierung der 
ſchlechien Bodenfellen; 7) Abſchaffung bodenſchwächender Betriebes 
arten; 8) vorzugsweiler Anbau bodenbeflernder, wenn and weniger 
ſchaell wachſender Holzarten, fowelt es der Gtandort zuläßt; 
9) Bermeitang der ven Unfrämterwulft begünſtigenden Deſtandes ⸗ 
Nellungen; 10) zeitige Wervoilhändigung der Nadwüchfe iu den 
Berjüngungeihtägen durch Phauzung 1; 11) thumlihfe Mers, 
meldung von Kahlſchlagen; 12) Vermeidung unwücflgen Ober: 
Nandes; 13) Borforge für reichlichen Vorraih au PRänzlingen 
vaflender Holzarten zu den Nacpflanzungen; 14) Anlage von 
iemlidg breiten Wintmänteln von Fichten ıc.; 15) Vermeidung 
der geraden, den Windzug und bie Verdanſtung zu fehr befördernben 
Richtung der Schneihen, fomelt diefe nicht dur Zwecke der Com⸗ 
municetion geboten iR; 16) geeiguete Eatwäflerungen und Wege 
träumen von Gteingeröllen. 

Der Sachverſtaͤndige wird bie Gründe, womit der Derfofer 
diefe Pofulate zu rechtfertigen ſucht, ſich wohl denfen fönnen. 

Wir offen nun ben zweiten Theil der Abhandlung, die 
„Beſchreibung des Verfahrens der Behandlung des an Bodentktaft 
Mangel Habenden Bodens,“ mit des Werfaffers eigenen Worten 


folgen. 
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Wir haben. befanntlih drei für uns wichtige 
Zerfegungöweifen der auf der Waldbodenoberflädhe 
liegenden Begetabilien zu betrachten; diefe zerfegen fich 
entweder unter Wafler, indem fie mit faulenden Etoffen 
in Berührung find, die Fäulniß, oder in befeuchtetem 
Zuftande bei gehindertem Luftzutritte, die Vermode⸗ 
rang, ober in befeuchtetem Zuftand unter Luftzutritt, 
die Berwefung. Leptere wollen wir nur; denn ihre 
Brodufte find Kohlenfäure, Wafler, Humus nebft den 
in den Vegetabilien enthaltenen mineralifchen Stoffen, 
während fich bei den anderen Zerfegungen fein Humus 
erzeugt, der durch feine phyfifalifchen Eigenſchaften 
und durch feine langfane Verweſung, woburd er zur 
nachhaltigen Kohlenfäurequelle wird, und zur Vermeh⸗ 
rung der Organe beiträgt, von Wichtigkeit if. Sie 
wird durch die Berührung mit Alfalien und alka— 
liſchen Erden ausnehmend befördert, indem 
diefe die Abforption des Sauerftoffes befchlennigen, 
auch durch erhöhte Temperatur und freien Luftzutritt; 
bei Mangel an Waffer, oder bei Ueberfluß, hieran, 
durch Umgebung mit einer Atmofphäre von Kohlen, 
fäure, in Gegenwart antifeptifcher Materien, wie 
die wachsartigen Stoffe aus den Blüthen mehrerer 
Borkunfräuter, wird fie dagegen verlangfamt, und 
fogar aufgehalten. 

Beleuchten wir fie näher, fo müffen wir fie wegen 
ihrer Sauerfloffsaufnahme aus der Luft als eine lang⸗ 
fame Verbrennung betrachten, gerade wie die feften 
und flüffigen Ercremente entfichen, welche die Aſche der 
im Leibe der Menfchen und Thiere verbrannten Anima⸗ 
lien und Begetabilien find. 

In ver Weile hat der Verwefungsproceß in den 
geſchloſſenen Beſtänden feinen ungeflörten Fortgang; 


in nicht geſchloſſenen erhält er die Unkräutervege⸗ 
iation. 


Es iſt uns nun darum zu thun, lehtere zur Zeit 
der Verjüngung, oder des kuͤnſtlichen Anbaues für unfere 
Zwecke unſchädlich gemacht, und fie zu Gunſten ber 
Bodenfraft nach der der Verweſung im Erfolg 
am näcdften kommenden Weife verwendet zu 
haben. 

Daher können wir fie, um den Boden in feinem 
naturgemäßen Zuftande gu laffen, auch n u r 
durch eine Verbrenuung entfernen, nicht 
mit, flammender Glut, fondern durch eine moͤglich ſt 
verlangfamte, wie es ja fhon häufig an verſchiedenen 
Orten gefchehen if; denn betrachten wir von aner- 
kannten Analytifern ausgeführte Wfchenanafyfen der 
Waldgewaͤchſe, fo finden wir außer Humus und Waſſer 
diefelben Produfte, wie bei der Bermefung, und 
außerdem eine bei den verfchledenen Holzarten wechielnde 























Altalimenge, je nach Verhaͤltniß ihrer Anſprüche auf 
Bobenfraft. *) 

Auf die Bedeutung des Humus, welche er durch 
feine phyſilaliſchen Eigenfchaften auf die Vegetation und 
die Erhaltung der Bodenkraft ausübt, müflen wir in 
diefem Falle verzichten, Fönnen uns aber um fo mehr 
beruhigen, da wir wiflen, daß die aus der Verweſung 
des Humus entflehende Kohlenfäure, fowie das Waſſer 
in zur Pflangenernährung reichlichem Maaß in der 
Armofphäre enthalten if, und außerdem noch bie 
Berbrennung der Begetabilien auf eine baldige 
Einleitung der Verweſung der Beftandesoberfläche, 
fomit befehleunigend auf die Bildung einer Humus- 
ſchichte Hinwirkt. 

Die Wichtigfeit der Aſchendüngung if in ber 
Landwirthſchaft jedoch unter befimmten Bedingungen 
ſchon allgemein anerkannt, befonders in England, und 
es iſt und daher, wie diefer, nur um die Aneignung 
der mineralifhen Beftandtheile zu thun, durch 
die gerade die nach der Verbrennung der Vegetabilien 
wieder eintretende Bermefung nicht allein befchleunigt 
wird, wie eben ſchon gefagt wurde, fondern durch die 
dem Boden auch noch) die zu feiner Verbefferung nöthigen 
Beſtandtheile gegeben werben. 

Es Handelt, fi jegt nur noch darum, wie bie 
Verbrennung der Begetabilien auf eine wohl⸗ 
feile und zwedmäßige Weife bewirkt, und wie 
gleichzeitig bei Verjüngung und künſtlichem Anbau 
eine entſprechende Bodenvorbereitung einges 
leitet wird. Ich Habe daher dieſes noch näher zu 
betrachten. 

Beftände, die lückenhaft find, die ſich aber noch vor 


*) Nach Berthier geben 
10,000 Theile Gichenholz ... 
10.00 „  Tannenhol] . ... nn 
1000 m Mindenholi . . 2. 50 nm 
diefe 250 Thle. Cichenhol zaſche 30.000 in Waffer ldel. Thle., 
n 83. Tannenholzafhe 21,331, u 
„» 500 „ Liudenholzaſche 58,000 „ „un 
diefe 30,000 im Waſſer löslichen Theile der 
Gichenholzaſche enthielten an Kali nud 
Natron . .. 20,28 Theile, 
dieſe 21,331 in Waſſer löslichen Theile der 
Tannenhoizaſche enthielten an Kali und 
Natroon. 
dieſe 56,000 in Waſſer ldolichen Theile der 
Lindenholzaſche enthielten am Kali und 
Narron . 2“ „ 
Man ſieht, wie je nad ber Holzart, je nah deren 
Anfpruh anf Bodenfraft, im gleichen Gewichtstheilen 
Holz wecfelnde Mengen Alkali dem Befland entführt 
werben. 


. 250 Thehe Ace, 
83 
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dem Gintritt ihrer Haubarfeit ſchlleben, in denen ber 
Unfräuterüberzug bis dahin verfchwindet, oder der zur 
Zeit der Verjüngung derartig iR, daß er diefe nicht 
verhindert, fallen bier ganz weg; nur die gehören 
hierher, die zur Zeit der Verjüngung nod 
wicht gefchloffen find, und deren Unfräuters 
überzug diefer hinderlich if, oder die zur 
Zeit des fünftliden Anbaues mit eihem 
diefem nachtheiligen Unfräuterüberzuge ver- 
fehen fein follten. 

In beiden Fällen find einige Jahre vor Eintritt 
der Berjüngung während der Sommermonate die 
hinderlichen Unfräuter, diefelben, die feither aus diefem 
Grund ald Streumaterial verabgabt wurden, mittelft 
fcharfer und breiter Haden oberhalb der Humus— 
ſchicht abfchürfen, zum Trodnen in ganz Heine 
Haufen im Beſtand auflegen, und, nachdem dieß 
gefiheben, bei windftillem, oder doch nur wenig windigem 
Wetter, wo thunlic im Beftande, fonft auf den nächſten 
Wegen und Lichtungen verbrennen zu laſſen. Durch 
Aufftohern und Zufammendrüden der brennenden Haufen 
kann der Brand befchleunigt, oder zurüdgehalten werten. 





Das Anfeden der Haufen muß auf der Winpfeite 
gefbehen. Die Afche ift Hierauf auf die abgefchärften 
Stellen des Beſtandes gleihmäßig auszuftreuen, und 
das ganze Gefchäft etwa zwei⸗ oder dreimal, je nach 
dem üppigen Stande des Ueberzuges won zwei zu zwei 
Jahren zu wiederholen, vergeftalt, daß in verjüngt 
werdenden Beftänden der Samen in bie afiffproffenden, 
etwa halb» oder einjährigen Unfräuter fallen fann, und 
‚daß in Beitänden, die zum fünfilien Anbaue fommen, 
die Verbrennung des Ueberzugo im Nachſommer vor 
der im nächften Frũhjahr auszuführenden Cultur geſchieht. 


Findet Saat Statt, fo IR es zweckmaͤßig, die. befäete 
Fläche etwa adıt Tage lang nad) der Saat mittelh 
Schafheerden übertreiben zu laſſen, was zur Vertilgung 
der auffprofienden Unfräuter, ſowie zur Unterbringung 
de® Samens fehr förderlich fein wird. In BeRänden, 
die natürlich verjüngt werden, iR während des Berfüns 
gungsgeitraumes dieſes Geſchaͤft je nach Erfordernif im 
Schlage zu wiederholen, und der Eintritt beffelben fo 
einzuleiten, daß das Abfallholz der Hauerei (man 
ſehe Pol. 6 auf Seite 164) gleichzeitig witwerbranne 
werden fann. Gleiches gilt für die Verbrennung vs 
Ueberzugs in Kablichlägen. 

Auf feinen anderen, als deh Bodenſtellen, bie durch 
Entbehrung einer Bobendede, und fomit durch die 
austrodnenden Sonnenftrahlen verangert und ganz 
feft geworden find, oder auf den Kreieflächen unter 
dem allzu dichten Schirme der alten Buchenſtaͤnme in 
Hoch- und Mittelmaldungen würde offenbar das Bodens 
umhaden angewendet werben fönnen. Hier, als Theil 
der allgemeinen Waldbodencultur, foll es hauptſachlich 
nur den Nugen gewähren, den Armofphärilien durch 
die geloderte Schicht einen augenblidlichen Eingang in 
den Boden zu verfchaffen; es wird aber dabei voraus: 
gefeßt, daß die alten verderbenbringenden Stimme 
alsbald entfernt werden, die behadte Flache mit einer 
Laubſchicht verfehen, und eine baldige fortdauernde 
Beſchattung gegeben werden kann. Außerdem tritt es 
noch ein bei Anlage von Saatbeeten und Saatfämpen 
auf guten Bobenftellen bei 2 bis 11/, Fuß tiefem Rajolen, 
um dad Wurgelgefleht und den Samen des 
Unfrautes von der Oberfläche in die Tiefe zu 
vergraben. 


Rurheffen. G. T. Homburg. 
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Ziterarifch 


ı 
Ueberficht der geologifhen Berhältniffe des 
Großherzogthums Heffen, von Friedrich Bolp, 
Mitglied des ꝛc. ꝛc. Nebſt einer geognoftifchen Ueber⸗ 
ſichtskarte. Mainz, Verlag von Victor v. Zubern, 
1852. Titel, Vorrede und Inhalt VI Seiten und 
169 Eeiten Tert in 8. Brocirt mit farbigem Umfchlag 
und Schmugtitel. Preis: 1 Rıhlr. oder 1 fl. 48 fr. 
Die Rührigfeit im Auffchliehen der Bildungen in 
der Erdrinde der rheinifchen Provinzen freut und unges 
mein; da dieſer Erpfrih nicht bloß in Deutſchland, 
fondern auch in andern enropäifhen Stromgebieten 
feine Parallelen findet, deren Vergleich und gegenfeitige 











e Berichte 


Beleuchtung zu pofitiveren Refultaten und zum Port 
ſchritt in ver Theorie des Erdbaues, der Geofogte, führen 
muß. Zwar if diefer hier behandelte Meine Erdftrich 
ſchon oft Gegenfand einer geognoftifchen Forſchung 
geweſen; allein, abgefehen davon, daß feit diefen Wrbeiten 
die Wiſſenſchaſt bedeutende Fortſchritte gemacht hat, 
nach deren Ergebniſſen das vorhandene Material umge⸗ 
ſtaltet werben muß, haben die Forſchungen über bie 
theinifchen Uebergangds und Tertiärgebilde fo viel 
Neues zum Borfcheine gebracht, daß eine von zwoͤtf zu 
zwölf Jahren ernewerte Revifion und neue Zufammen- 














ſtellung der Arbeiten für die Yreunde diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft nur erwänfcht fein kann. 


1 — 


Freilich hatte der Berfaffer im den Borarbeitin von 
Hauptmann Br. Beer (Seognoftiſche Sfize des Grob⸗ 
herzogthums Hefien und feiner Angrenzungen in den 
Schriften des Bereind für Erdfunde in Darmftadt 1850), 
von Fr. Sandberger (gevgnoftifche Befchreibung des 
Taunus in dem Werke: Die Heilquellen Naſſaus. 
Wiesbaden 1851), und von Alerander Braun (die 
foffile Bauna des Mainzer Bedens in Walchner's 
Handbuch) der Geognoſie) drei tüchtige Stügen, welche 
ihm feine Arbeit fehr erleichtert haben; ihm bleibt jedoch 
daB Verdieuſt der auf Autopſie gegründeten kritiſchen 
und geiſtreichen Zuſammenſtellung des Ganzen. Ob 
die Bejeichnung: Geologiſche Verhaltniſſe des 
Großherzogthums, richtig gewählt ſei, während 
feine Borgänger den beſcheideneren Titel der geognoftifchen 
Gfiggen gewählt Haben, darüber wollen wir mit dem 
Verfaſſer nicht rechten, da es hier auf den angenom⸗ 
menen Umfang des Begriffes zunächſt anfommt. Bon 
geologifchen Betrachtungen haben wir fm Ganzen zu 
anferer Freude nur Weniges und gehörigen Ortes 
zerſtreut in den einzelnen Mötheifungen gefunden. Bei 
der Befchreibung der Thatſachen und des Befundes der 
Lagerungöverhältnifle und der Reihenfolge der Gebirgs⸗ 
formationen eines fo Heinen Striches des Erdballes 
würde es nicht gut ſtehen, ſich in allgemeine Discuffionen 
über den Bau des Ganzen auszulaſſen; dagegen muß 
«6 dem Darfieller vergönnt fein, die Alterefolge der 
Gebirgsarten nach einem beflimmten geofogifchen Syſtem 
aufzuführen, und in vorfommenden Fällen eine SKritit 
der herrſchenden Anſichten aus den beobachteten Thats 
ſachen fo einzufledten, daß Jeder nach ihm von der 
Nichtigfeit der Kritik durch Autopſie fib Ueberzeugung 
va verſchaffen im Stand iſt. Im dieſem Geleiſe hat ſich 
denn auch der Verfaſſer vorſichtig gehalten, was wir 
gern anerkennen. Alle ſolche Arbeiten tragen an ihrer 
Stirne das Gepräge der herrfchenden Theorien ihrer 
Zelt. Wenn nun der Berfafler der plutonifchen Anſicht 
über die Gröbildung folgt, fo iR dieß um fo weniger 
zu tabeln, als er in Verfolgung biefer Theorie auf dem 
rechten Weg if, und, wenn er noch mehrere Länder 
forgfam beobachtend durchreift haben wird, gewiß in der 
Feſtſtellung feiner Anfichten von dem Außerften Extreme 
diefer Theorie fih immer weiter entfernen wird. In 
der That berichtigt die müchterne Beobachtung der 
Natur und der von ihr dargebotenen Thatfachen, 
welche durch die zahlreichen Erdarbeiten für die Eiſen⸗ 
bahnen und die dadurch bloßgelegten Durchfchnitte der 
Gebirge möglich werben, von Tag zu Tug mehr das 
Corbitante jener Theorien. Der Berfafler felof bat, 
von der Natur belehrt, bereits einen folhen Schritt 
geihan, wie wir, in der Folge berühren werden, und 


























dadurch fich ſelbſt ein Zeugniß der Befähigung gegeben, 
in diefen Dingen ein Wort mitzufprechen. Der Bulfas 
nismus iſt auf fein richtiges Maaß befchränft, und der 
Plutonismus erleidet nach und nach immer mehr Nuss 
nahmen. Referent, ein Schüler Cordier's, des erften 
Blutoniften, und von ihm in feinen fräftigiten Jüng— 
ngsjahren für diefe Theorie begeiftert, eilte durch die 
Gebirge Deutfhlande, um die Betätigung der Theorie 
durch die Thatfachen zu erhalten, und durd Bezeichnung 


. 


der claffifchen Stellen fih in der Wiffenfchaft einen _ 


ehrenvollen Pla zu fichern. Er wanderte dur die 
Gebirge Burgunde, der Vogefen, des Schwarzwaldes, 
des Odenwaldes, Speſſarts, Thüringens, Frankens. 
Schon die Lagerungsverhältniſſe der Gebirge Burgunds 
und der Vogeſen hatten ſich gegen die theoretiſch gemachten 
Zumuthungen gefträubt; noch mehr widerfepten fich die 
des Schwarzwaldes und der bieffeitigen fecunbären 
Bildungen. Er eilte daher in die Alpen, durchwanderte 
fie der Länge und der Quere nach, und unterfuchte 
befonder8 die durch den Straßenbau gemachten Eins 
fehnitte in die Längszüge, welche vie Wirfungen der 
Hebung und Senfung und deren muthmaßlichen Urfprung 
am deutlichften darlegen mußten. Bei den fecundären 
Gebirgen wurden ihm ſucceſſiv ale Borausfegungen 
geradezu Lügen geftraft, bei den primitiven und Trans 
itionsgebirgen ftießen ihm fo viele phyſikaliſche Schniger 
auf, daß er, in Betracht, wie es thöricht fel, gegen ben 
reißenden Etrom zu ſchwimmen, feine Beobachtungen 
in die Mappe verfchloß, und der Zeit die Reinigung 
der Anfichten zu überlaffen für gut fand. Wurde er 
ja doc, wegen diefer feiner Ueberzeugung, fünfzehn Jahre 
foäter gleichſam verfegert. Tröftlih für ihn war die 
fanfte Umfehr der ausgezeichnetften Beobachter auf die 
fichere Bahn der Beobadhtung, und Frucht diefer die 
Feſtſtellung einer großen Zahl von Ausnahmen gegen 
die angenommene Folgereihe der Hebungen. 

Gewiß iſt es ein Bedürfniß des menſchlichen Vers 
ſtandes, für die Naturerſcheinungen eine einleuchtende 
Erflärung zu beſitzen. Man darf jedoch nie vergeſſen, 
daß verfchiedene Urfachen in der Ratur dad nämliche 
Phänomen hervorbringen fünnen, und daher fi hüten, 
bloß eine Art der Urfachen als den Grund zur Erfenntniß 
der Erfheinung geltend machen zu wollen. Un allen 
bis jegt aufgetauchten Theorien iſt etwas Wahres, und 
diefes mit den Thatfachen zu vereinbaren, ft die ſchoͤnſte 


Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Forſchung. — Nun zum - 


Inhalte des Buches. 

Der Verfaſſer verfolgt die Gebirgsbildungen von 
den jüngften und oderſten bis zu den Alteften und 
tiefften herab, während Beder fie in umgefehrter 
Ordnung aufgezählt Hatte, und heilt fie ganz zwed⸗ 
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mäßig in A) neptunifche Bilbungen, wozu in 
feinem Begrenzungsterrain dad Alluvium, dad Dilu—⸗ 
vium, die tertiären Gebilde des Mainzer 
Bedens, die Triadgruppe (die Keupers, Mufchels 
Falk» und bunte Sandfein - Formation), die Kupfer 
f&bieferformation, dad Todtliegende, die Steins 
fohlenformation und das rheinifhe Schichten, 
fyſtem gehören; 2) die metaphorifhen Bildun- 
gen, wozu er bloß dad Taunusgeftein (Sand⸗ 
berger’s Eerichtfchlefer) rechnet; 3) da6 Urgebirge, 
unter welchem bier, wie früher, Granit, Gneus, 
Eurit und Eyenit mit ihren Unterarten begriffen 
werden; 4) die plutonifhen Befteine, wozu er 
den Porphyr, den Grünftein (Diorit und Hyper- 
fihenfeld) nebft Serpentin zählt; endlich 5) die 
vulfanifhen Gefteine, von welchen im Gebiete 
der Trachyt, Baſalt, Phonolit und Nephelin— 
feld vorfonmen. Den Schluß macht a) eine Aufzäh⸗ 
fung der Mineralarten, welche in dieſen Gebirgen 
aufgefunden worden find, mit Angabe ihrer Bundorte; 
b) Nachtrag derjenigen foſſilen Conchylien, welche ſich 
in den Tertlärgebilden des Mainzer Bedens finden, 
und von A. Braun in Waldner’ Geognofie 
zufammengeftellt worden find, infofern fie nicht bereits 
früher im Terte berührt worden waren; endlich c) ein 
Referat über Bohrverfuhe nad Steinfohlen in den 
Sundfeingebilden des rheinifchen Bedens. Zulegt folgt 
das Verzeichniß der benugten Literatur, fowie dad 
Berzeihniß der wenigen Berichtigungen und Drud- 
fehler. — Wir werden nun Die einzelnen Abtheilungen 
durchgehen, und unfere Bemerkungen anknüpfen. 

Die geographifchen Berhältniffe des Großherzogthums 
bat Beder in feiner oben angeiührten Arbeit ausführ- 
licher uno genauer gegeben, ald der Berfafler, deſſen 
Hauptaufgabe diefe Eeite der Auffaſſung au ferner 
lag. *) Die befibeidenen Erinnerungen des Verfaſſers 
Seite 14 und 15 über die Tiefe feiner Arbeit müſſen 
und zur Nahfiht und Anerkennung feiner Leiftungen 
beftimmen, und die Bemerfung defielben, wie wichtig 
das genaue Etudium der Gebirgöformationen eines 
Landes in Bezug auf den Bergbau fei, iſt ganz an ihrem 
Orte. Denn nicht felten werden wegen der Aehnlichfeit 
der Gebilde Schürfs und Bohrverfuche nad Kohlen, 
Salz oder artefifhen Brunnen gemacht, die auf ganz 
irrigen Borausfegungen und Mangel ber Kenntniß der 
wahren Structur und des richtigen Alter der vorlie- 


*) Wit finden des Verfaſſers geogtaphiſche Einleitung für den 
vorliegenden Imwedt ebenfall® genügend, vermiſſen übrigens 
bei Angabe ber Gechöhen das Fußmaaß. Des Verfafiers 
Angaben ind fämmtlich in @roßherzoglich heſſiſchen Fuben 
zu franzoſiſchem Meter. Anm. des Heransg. 


genden Gebilde beruhen und nuplofe Ausgaben herbeis 
führen, wo die Wiſſenſchaft pofitive Grände über die 
Erfolglofigfeit folcher Unternehmungen hätte barbieten 
fönnen. Referent könnte bier eine ganze Reihe ſolcher 
nuglofer Bemühungen namhaft machen, wenn es frommte, 
den Schmerz des pecuniären Verluſtes noch durch uneblen 
Spott zu vergrößern. Solche Berfuche Haben den einzigen 
Nugen, - daß die Wiſſenſchaft die Auffcließung der 
Schichten und ihre Mächtigfeit regiftrirt, und daram oft 
wichtige Bolgerungen über die Verbreitung und ben 
Zufammenhang an entfernten Punkten zu Tage gehender 
Eormationen Fnüpft. 

Das Alluvialgebirge behandelt der Verfaſſer, 
wie billig, ganz kurz. Selbſt über die Torfbildung, 
ein Thema, mit welchem die neuere Zeit gründliche 
Forſchungen geliefert hat, und die zum Theil in diefer 
Zeitung regiftrirt worden find, ſpricht der Verfaſſer fein 
Wort, weil ven Geognoften diefelbe weniger intereffrt, 
als den Forſtmann und Botaniker. 

Ad Diluvialbildungen find bloß der Loͤß 
des Rheinthals und der Lehm von Oberheſſen aufge 
führt, während ſicher die Knochen führenden Geſchiebe 
und der Sand der ausgedehnten Ebene von Baben- 
haufen, Dieburg, Seligenſtadt, Sprenplingen, in dem 
vom Main und Rheine begrenzten Dreiecke, feiner 
Verfteinerungen wegen, zu biefer Periode zu rechnen 
fein wird. Referent zweifelt feinen Augenblid, daß 
auch der Knochen führende Sand, welchen der Verfaffer, 
nach dem Borgange Klipftein’s, als obere Schichte 
der Tertiärgebilde aufführt, mit Diefen Geſchieben identiſch 
und in diefe Abteilung zu verweiſen fein dürfte; weil 
gerade in der legten Periode des verlaufenden Diluviams 
die Refte der umgefommenen animaliſchen Bevölferung 
des vorher ſchon trodenen Terrains an frömungsffifien 
Drten abgelagert worden fein müflen. Die Mosbacher 
Gonglomerate bei Wiesbaden geben den Bergleihungss 
mittelpunft ab, und der Knochen führende Sand weRlidh 
von Worms in den Bachthälern von Wefthofen, Mons⸗ 
beim, Dietesheim ıc. find nur Parallelgebilde. 

Außer dem eben berührten Knochen führenden Geſchiebe 
und @®erölle rechnet der Verfafler noch 1) den oberen 
Sandftein, 2) den oberen Braunfohlenletten, 
3) den Litorinellenkalk, 4) den Cerithienkalk, 
5) den Süßwafferfalf, 6) den unteren Braums 
fohlenletten, 7) den unteren Meeresfandfein 
zu den Tertiärformationen. Die Richtigfeit der 
Reihenfolge diefer Spezialgebilde muß den zukünftigen 
Gorfhungen zu beflätigen vorbehalten bleiben. Wir 
werden unfere unmaßgeblichen Bedenken gehörigen Ortes 
nicht unterbrüden, um den Forfchern bie Gefchtöpunfte 
anzubeuten, welche fie leiten dürften. , 
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Das Mainzer Tertiärbeden kann im Rhein 
thal als bei Bafel und im Mainthaf als bei Milten- | 
berg beginnend angenommen werden, indem  biefe | 
Bunfte, als die äußerſten Uferpunkte, an weldyen einer 
feitö der Rhein, anderſeits der Main fi in den Binnen- | Weingärten in Menge auffand. 
fee ergoß, auf gleicher Sechöhe liegend, die Spuren des Der obere Sandflein und obere Braunfohs 
Umfanges dieſes ſtehenden Waflers unter fi lafen. | lenletten feinen uns gleichalterige Gebilde und die 
In dem Gebiete der Nidda ift Lich der Außerfte Punkt; | älteften Schichten der Diluvialformation zu fein, welche 
denn das Amöneburger Beden gehört dem Lahn, | fi an verſchiedenen Localitäten auf verſchiedene Weife 
gebiet an, über defien Tertiärformationen wir zur Zeit || darftellte. Die Muͤnzenberger Conglomerate fommen 
noch wenig wiſſen. Wetlih von Mainz bildet das || nebft dem unter ihm liegenden Braunfohlenletten auch 
Schiefergebirge des Hundsrüds jenfeit der Nahe die | im oberen Theile des Mainbedens bei Dettingen, 
Grenze des Hauptbedens. Zwifchen dem Berge von | Auheim, Seligenfadt vor. Der Münzenberger 
Rüdesheim und den Schichten des Echiefergebirges | Jaspis muß nicht gerade feinen Urfprung einer Sin 
des gegenüber liegenden Rheinfteins iſt angenoms || terung des Sandſteines durch vulkaniſche Thätigfeit 
menermaßen und augenfällig der Ausfluß> und Durch- | verdanfen, weil folhe Jaspisbänfe in den ausgefpro» 
bruchspunft des großen Binnenfees zu fuchen, welcher | hendften SKalfgebirgen neptunifchen Urfprunges gleich- 
nicht ein ſchmaler Gebirgörüden, fondern ein breiter | falls vorzufommen pflegen, und bie darüber und darunter 
Satteleinſchnitt war, wie die Uederreſte befielben bis | lagernden Sanpfein- und Puddingbänfe auf gleiche 
hinab nach Lorch beweifen, wo das Thal der Wipper | Weile die Spuren der Schmeljung an fi tragen 
diefen breiten Schieferzug begrenzte. | müßten, welche jedoch am ber bezeichneten Stelle nicht 

Die Unterſcheidung des Gerithienfalfes von || erfennbar find. 
dem Litorinellenfalf, ald den oberen Lagen des Das Braunkohlenlager vom Heſſenbrücker Ham⸗ 
Grobkalkes if allerdings dur die Natur paläͤonto⸗ j mer erſcheint nebft feinen eingebetteten Bafaltconglomes 
logiſch geboten. Der Cerithienkalk iR ein Produft || raten als ein Flögproduft. Nicht als wenn der Bafalt 
des falzigen Waſſers vom hoͤchſten Stande des Sees in | dafeldft als Niederfchlag entftanden, fondern vielmehr 
der ältefen Zeit, der Litorinellenfalf ein ſpäteres Produkt | iR derſelbe, wie an vielen anderen Orten, von feinem 
der theilweile ſchon erfolgten Erniedrigung des Spiegelg | urſprünglichen Eruptionäfreife, wahrſcheinlich dem Vogels⸗ 
des Sees und feiner Berfüßung durch dad Waſſer feiner | berge, burch die Fluthen hierher an eine ruhigere Stelle 
Zuflüffe. Jedenfalls aber müflen wir diefe Tertiär, || transportirt worden. Wäre der Bafalt an diefen Orten 
bildungen mit den am beften flubirten Parallelgebilven | der Braunfohlenablagerung ſelbſt feurigflüffig hervor⸗ 
des Parifer Bedens vergleihen; denn gleiche Urjachen || gebrochen, fo wäre er weder geſchichtet, noch der Thon 
müffen gleiche Wirkungen zur Folge haben, wenn aud) || bildſam geblieben, fondern durch den Contact mit der 
wicht jeder Fluß, jeder See gleiche organifche Bewohner intenfiv glühenden Bafaltlava in fogenannten gebrannten 
zeigt. Um fo auffalender ift e8, daß der Verfaſſer den | Thonjaspis verwandelt worden, wie wir Ihn in den 
Süßwafferfalt bei Hochheim, der feinem Niveau | weit weniger erhigten Blögen bes brennenden Berges 
nad) freilich in die tiefſten Lagen des Bedens fält, unter || in der Pfalz finden. . . 
den Gerithienfalf verfegt, d. h. ihn zu einem der älteren Die von Meers und Bradmwafler gebildete Kalt: 
Tertiärgebilde macht. Seiner Bewohner wegen möchte | formation des Mainzer Bedens hätte der Verfaſſer 
er beffer, wie auch im Barifer Beden, unter die legten | wohl mit dem in der Wiſſenſchaft eingebürgerten Namen 
Bildungen des ſchon auf einen feinen Umfang einge: || des Grobkalkes bezeichnen und dann die verſchiedenen 
engten Sees gegählt werden; denn auch an dieſer Seite, | Schichten nach der paldontofogifchen Bevölkerung näher 
wo er ſich bis hinauf nah Kriftel zieht, und in einzelnen || unterſcheiden fönnen. Referent hat die ganze Formation 
Lappen fogar noch zwifchen Frankfurt und Hanau furz nachher, als er die gleiche des Parifer Beckens an 
«Enfheim, Biſchofsheim, Dörnigheim) ungefähr auf | Ort und Stelle fubirt Hatte, von Landan herunter 
gleichem Niveau fich vorfindet, erfcheint er ais PBroduft | bis nah Büpdesheim und Kempen, und von 
der Auſchwemmungen des Mains; forwie er fich jenfeit | Wiesbaden bis nah Hanau rechis und linfs des 
des Mains über dem Litorinellenfalfe bei Bieber in | Mains unterfucht, und in der Natur des Gefteines die 
dünnen Lagern wieder vorfindet. Bohrungen würden || größte Uebereinftimmung gefunden, nicht aber in den 

> ihn wahrſcheinlich bis in die Gegend von Heufens | darin enthaltenen Gonchylien; namentlich find in dem 
ſtamm, Dbertshaufen und Haufen hinter der | Grobfalfe von Paris die Gerithien häufiger und 
Li} 


Sonne, fowie nah ReusDfenburg Hin, auffinden 
laſſen. Die oberſten Lagen des Grobfalfs über Sach⸗ 
fenhaufen am Saume des Stadtwaldes zeigen ihn 
gleichfalls, wo Referent ihn bei den Rodarbeiten von 
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mannigfaltiger. Es gibt jedoch auch dort Steinbrüche, 
deren Schichten mit jenen des Eerithienfalfes in gleichem 
Niveau liegen, und dennoch deren Feine enthalten, wo 
fie denn durch andere univalven Meeresconchylien, 
befonder8 durch Murers Arten und Bivalven vertreten 
find. So z. B. find die Kalfe der Ebene von Mont 
rouge burdfäet von den verſchiedenſten Arten der 
Eerithien, während die Brüche bei Paſſy auf dem rechten 
Seineufer faft feine Spur davon zeigen. Zu Grignon 
wimmeln die Schichten von Cerithien, bei Charenton darf 
man lange darnach ſuchen. Die neueften Erfahrungen 
der Geognoften haben das betrübende Refultat geliefert, 
daß die Unterſcheidung des Alters durch die fogenannten 
Leltmuſcheln zu vielen Täufchungen Anlaß gibt. 

Bei dem Roden eines Weinberges bei Ungftein 
wurde eine große Menge von Rogen- oder Erbfen- 
fein, ganz ähnlich dem von Karlsbad, zu Tage 
gefördert. B 

Der untere Braunfohlenletten des Mainzer 
Bedens entfpriht ber Argile plastique à lignite des 
Pariſer Bedens, und fehlt felten in der Tiefe unter 
dem Grobfalf. Er kann fat überall erbohrt werden, 
und wird an den Grenzen der Grobfalfformation, wo 
ber Letten vielfach zu Tag ausgeht, oder bloß von 
Geſchieben und vegetabiltfchem Boden bededt if, wirklich 
ausgebeutet. Man fann fiher fein, ihn wirflih an 
diefen Stellen aufzufinden, fo 3. B. kann man ihn einen 
Gürtel von Lettfauten bilden fehen, um den Grobfalf 
von Sadhfenhaufen, welder an der Tannenmühle 
bei Weißkirchen beginnt, und über Heufenftamm, 
Grafendrug nah Eprendlingen fih Hinzieht, 
und dort fhnell gegen das Forfthaus umbiegt. Daß 
er bei Hochheim aus der Tiefe des Grobfalts als 
Dungmittel für die Weinberge herauf geholt wird, 
iR eine befannte Sache. Der untere Meeresfand 
(Grös inferieur marin Brogniart’s, aud) Glauconie 
genannt) "ift in den weſtlichen Diftriften des Mainzer 
Bedens, befonders im Nahegebiet, aufgededt. Der Sand 
am Eichelberge bei Fürfeld ſtimmt mit demjenigen 
des Pariſer Beckens am vollkommenſten überein, weniger 
der von Flonheim, welcher dur Auswaſchung feine 
grünlichgraue Farbe mit der gelben vertauſcht hat, 
obgleih er durch feine Aufernbänfe ſicher zu biefem 
Gliede der Tertiärperiode gehört. 

Kämen in dem Kalle von Michelftadt im Ddens 
walde nicht Etüde von Encriniten vor, fo fönnte fi 
Referent nicht entfehließen, denfelben für Muſchelkalk 
anzufprechen; denn berfelbe kennt Fein analoges Vorkom⸗ 
men dieſes Gliedes ber fecundären Triasformation in 
den Mulden der Thäler, wie dort, fondern immer auf 
den Käimmen und Rüden des bunten Sandſteines. 
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Kein Wunder, daß er lange Zeit als ein Lappen der 
Zechfleinformation angefehen worden ift, welche ohne 
Unterfehied der relativen Seehöhe in ſolchen abgeriffenen 
Gegen vorzufommen pflegt, Die Einbettung von Mytilus 
eduliformis, Avicula socialis und mehrerer Gafteropoden 
deutet aber auf ein noch füngeres Alter, und zwar 
auf die Liasformation hin. 

Bei dem bunten Sandfteine bemerkt der Berfaffer: 
„Der bunte Sandftein erfcheint überall, wo ich ihn zu 
beobachten Gelegenheit hatte, in feiner urfprünglichen 
horizontalen Lage; nirgends habe ich eine merfliche 
Veränderung diefer Art wahrnehmen fönnen. Es 
ſcheint hiernach, ald ob nach dem Abfage diefer Schichten 
feine Erhebungen mehr in diefen Gegenden Statt 
gefunden Hätten. Ich fehe diefe Thatfache nicht, wie 
Herr Kittel in feiner geognoftifchen Befchreibung der 
Umgegend von Afchaffenburg (Seite 53) als gegen die 
befannte Theorie Elie de Beaumont’s fprechend an, 
fondern betrachte fie nur als einen Beweis dafür, daß 
die Kräfte, welche die Vogeſen und den Schwarzwald 
(das fünfte und das Syſtem des Rheines von 
€. de Beaumont) hoben, ihre Wirfung nicht hierher 
erftredten. Die Bafalteruptionen hatten feinen Einfluß 
auf die Lage der viel früher abgelagerten Schichten." 
Referent, welchen die bier angeführte Bemerkung zunäcft 
berührt, if fehr erfreut durch diefelbe, Indem der Ver⸗ 
fafier mit ihm die Hebung der bunten Sandfteinformation 
für die heffifhen und angrenzenden Gebiete als That⸗ 
ſache Täugnet. Wollte derfelbe num noch die Vogeſen 
und den Schwarzwald bereifen, und an ben zahlreichen, 
durch den Straßenbau bewirften Durchſchnitten des 
bunten Sandfteines deſſen Schichtenlage fudiren, fo 
würde er feine Annahme ficher auch auf diefe Syſteme 
ausdehnen, wie es Referent, früher einer der eifrigften 
Revolutiondtheoretifer in der Geologie, nach forgfältigem 
Studium der Natur zu thun, der Wahrheit zu Liebe, 
ſich gezwungen fah, und diefe Thatſache in ganz Lothrins 
gen, Elfaß, der Pfalz, dem Dvenwalte, Franfen und 
Heſſen fammt Thüringen auch für den Mufchelfalf, 
und bie Keuperformation fammt dem Grünfande beflätigt 
fand. Bet forgfältigerer Berüdfichtigung der phyſika⸗ 
lifhen Vorausfegungen werben auch die Anomalien in 
der Schichtung derfelben Formationen in den Alpen 
ſich den eben genannten Thatfachen, ohne große Schwie⸗ 
rigfeit, unterordnen laffen. Die Zufunft wird dieß 
beweifen. Ich wiederhole: der Verfaffer ift auf einem 
guten Wege der Beobachtung, möchte er ihn fortfegen, 
und feine auf ſolche Beobachtungen begründeten Zweifel 
gegen die herrfchende Theorie nicht unterdrüden, fondern 
in fpäteren Publikationen der Wahrheit das Zeugniß 
Auch die Zugabe, daß die Bafalts 
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eruptionen auf die Ragerungöverhältnifie der Schichten 
früherer Bildungen nicht flörend eingriffen, ift dem 
Referenten eine willfommene, obgleich er auch hier den 
Verfaſſer zur Vorficht ermahnen möchte, nicht zu ſchnell 
zu generalifiren, bis er eine größere Zahl von Beob⸗ 
achtungen gemacht hat. An den meiften Punkten der 
bafaltifchen Eruptionen ift feine Beobachtung allerdings 
richtig. 

Dem» bunten Thon, welcher dem Sandſteine 
ſowohl unter⸗, als aufgelagert if, ſcheint der Verfaſſer 

weniger Aufmerkſamkeit gewidmet zu haben; denn im 
Odenwalde, gerade da, wo er im Sandfleine Rotheifen- 
Rein (Thonelfenftein) als im bergmännifchen Betriebe 
befindlich anführt, findet fich diefer in der Regel 
fehr eifenfchäffige Thon in mächtigeren Schichten und 
an den nordweftlichen Ausläuferä des Sandſteines gegen 
Umfabt und auf der ganzen Grenze des Urgebirges 
gegen dad Geröpringgebiet liegt er überall auf dem 
Urgebirg, und geht unter dem Sandfteine zu Tag aus, 
dort felbft auf den Höhen einen fchweren, falten und 
naſſen Boden bildend, der ſich überall durch den Binfen- 
wuchs verräth. Häufig enthält er nicht nur Sand, 
fondern zahlreiche Glimmerblätthen eingemengt, und 
zerllüftet fih am Ausgehenden meiſtens in dünne 
Blättchen, einen wahren Schieferthon bildend. 

Die Kupferfchieferformation iſt auf der Karte 
richtiger, als Zechfteinformation, bezeichnet; denn 
& potiori denominatio. Die Befchreibung der Luger 
rungöverhältniffe iR gang richtig; nur dürfte der Ver⸗ 
faffer irren, wenn er Seite 77 den Kupferſchiefer 
als unter dem Zechſteine nirgends fehlend vermuthet. 
Die Formation tritt in ihren Gliedern fehr ungleich 
auf, und das Fehlen des meift Verfteinerungen führenden 
Kupferfchieferd unter derfelben ift in unferen weichen 
Reften biefer großen Ablagerung Regel; ſowie auch bie 
andern Abtheilungen für fich auftreten fönnen. Manche 
Stellen zeigen bloß den Zechftein-Dolomit, andere 
zugleich den Stidfall. Wo der Kupferfchiefer auftritt, 
fehlt der Zechſtein in der Regel nicht; wo er fehlt, 
zeigen ſich die oberen Lagen des Todtliegenden, und wo 
diefes fehlt, das darunter vorkommende Urgebirge meift 
Kupfer führend. 

Ueber das Auftreten des Todtliegenden an allen 
Bunften, wo es nicht von Gliedern der Zechfteinforma- 
tion überlagert ift, wie in der Provinz Starfenburg 
und in der Provinz Rheinheſſen, find die Acten über 
die Identität diefer Sandfleine mit der benannten 
Gebirgoart noch nicht gefchloffen, und muß ſich Referent 
in diefer Beziehung um fo mehr befcheidene Zweifel 
erlauben, als die Röthelfchtefergruppe Guͤmbel's als 
dem bunten Thon angehörend angefprocdhen werben 





























dürfte. Die Beſtimmung bes relativen Alters eines 
iſolirt auftretenden gefchichteten Gebildes unterliegt um 
fo größeren Schwierigkeiten, je verfleinerungsärmer 
diefelbe if. Das Vorkommen verfiefelter Stämme in 
dem Sande von Langen gibt diefem Zweifel ſtärkeren 
Halt. Zu gleichen Bedenken wird Referent über den 
Kohlenfandftein, foweit er ſich nördlich und nord⸗ 
weſtlich des Donnersberges erſtrecken fol, veranlaßt; 
denn dieſer iſt an Pflanzen- und Eondhylienreften zu 
reich, als daß er Hier ganz petrefactenleer auftreten 
fönnte; er glaubt, daß man es hier mit einem von der 
Hard herüber greifenden, ausgewafchenen bunten Sands 
feine zu thun haben wird. 

Was man in neuerer Zeit das rheinifhe Schich—⸗ 
tenfoftem genannt hat, if unfere alte Grauwadg 
mit dem ältern und neueren Grauwadens und Thon« 
fchiefer und dem fogenannten Uebergangsfalfe. Da 
fowohl das relative Alter, als der Parallelismus biefer 
Gebilde, welche nad dem Vorgange Sandberger’s 
von unten nad) oben genommen, durch den Verfafler 
nah den Leitmufcheln 1) in den Spiriferenfands 
fein (Grauwade, Grauwackenſchieſer und älterer (Ur-) 
Thonfchiefer), 2) in ben Stringocephalenfalt 
(Uebergangsfalfftein), und 3) den Pofidomyen- 
ſchiefer jüngerer Thonfchiefer) eingetheilt worden find, 
und biefe Diftinctionen noch ihre weitere Begründung 
erwarten, -fo wird Referent fich hierüber kurz faflen. 
Das ganze rheinifche Schieferſyſtem ift eine Wiederholung 
der drei primären Typen: bes Granits, Gneufes und 
Glimmerfchieferd mit ihren untergeordneten Gebilden 
von Hornblende führenden und von porphyriſchen 
Gefeinen, nur daß alle Glieder mehr ober weniger 
ausgezeichnet gefchichtet find. Die Schichten felbft zeigen, 
wie die Primitiven des mittleren Europa ein Streichen 
von Nordweſt nach Nordoft und ein ähnliches, jedoch 
veränderliches, und mit der Richtung der Höhenzüge fich 
nicht Freugendes Fallen unter mehr oder weniger dem 
rechten ſich nähernden Winkeln, mit dem LUnterfchiebe, 
daß die jüngeren Schiefer einen immer geringeren Falls 
voinfel darbieten. Die Grauwade bed Taunus von 
dem grobflen Korne fteht in ihrer Zufammenfegung dem 
Gneuße fehr nahe, und die an ihrem Dache, dur 
allmähliche Verfeinerung der Körner und Ueberhands 
nahme von feinem Glimmer und Thonfchlamm fi 
darftellenden Graumadenjciefer repräfentiren ben 
Glimmerſchiefer, der hier durch Aufnahme von Eifenoryd, 
Eifenoxybuloryd und von Kohlentheilchen aus der grauen 
in die rothe, und endlich in die blaue Farbe übergeht, 
und fo den rheiniſchen Dachſchiefer darftelt, wie wir 
ihn von Asmannshaufen über Lorch hinunter 
brechen fehen, und beobachten koͤnnen. Diefe Thon 
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fchieferfchichten werben von Nordweſt her wieder von 
einer feinkörnigen Grauwade, dem Spiriferenfandfteine 
des Verfaſſers, überlagert, auf den fih der Schalftein 
der wefphälifchen Bergleute auffattelt, und ver eine 
ausgeſprochene, obgleih obere Granmwade von 
mannigfaltiger Zufammenfegung aus Elementen ber 
primitiven Gebilde darftelt. Mit diefem Schalſteine 
wechfellagert, oder ift ihm untergeordnet ein bald 
dolomitifcher, bald mehr fpätiger Kalkſtein, der Strin- 
gocephalenfalf Sandberger's. Nur wo ber Kalfs 
ftein durch feine Härte (Marmor) der Verwitterung 
mehr widerftand, als der ihn beherrfchende Schalftein, 
iſt diefer verſchwunden, jener geblieben, wie im Rod- 
beimer Thale bei Gießen. 

.‘ Weiter nörblih und nordweftlich legt ſich an diefe 
Graumadengebilde der jüngere Thonfchiefer, reich an 
Pflangenabvrüden und Conchylien, welche den organifchen 
Reſten des Kohlenfandfteines verwandt find, an, und 
bildet durch feinen reichen Bitumen und Gehalt an 
fein vertheilter Kohle, wovon auch feine Weichheit und 
ſchwarze Farbe herrährt, das Bermittelungsglied mit 
dem Kohlenfandfteine der nieberrheinifhen Kohlenbeden. 
Die mannigfaltigen Glieder dieſes rheinifhen Schiefer⸗ 
ſyſtemes zu fondern, und fie dann wieder um ihre 
„Haupttypen zu gruppiren, fie mit den analogen Syſtemen 
Sachſens und Schlefiens zu vergleichen, danach unter 
allgemeine Gefichtöpunfte zufammenzufaflen, und in das 
ESyſtem der Alterfolge einzureihen, bleibt ein Berdienft, 
welches einem Fünftigen vielgereiften Forſcher vorbehalten 
bleibt. Hierbei if auf das Streichen und Fallen der 
Schichten, welches unfer Verfaſſer ganz übergangen hat, 
im Verhältnifie zu dem Streichen des Hauptgebirgd- 
rüdens durch genaue Meffungen in urfprünglicher, nicht 
durch fpätere, mechanifche Senkung oder Drud veräns 
derter Lage befindlicher Schichten der geologifchen Theorie 
ein wefentlicher Dienft zu leiften. Diefe Bemerkung 
gilt auch für die primitiven, plutonifchen und vulfanifchen 
Gebirge, infofern hier dieſe Verhältniſſe erfennbar und 
in ihrer Erftrefung meßbar find. 

Die Taunudgefeine und der Sericitſchiefer 
(Sandberger’s), welche der Berfafler, obwohl mit 
einiger Reſtriction, adoptirt, und daraus nad) dem 
Borbilde der Neueren eine eigene Abtheilung von 
Gebirgen, die metamorphifchen genannt, gemacht 
bat, find eine Wbtheilung der alten Graumade, 
welche fih von dem Schiefer, reſp. dem Schalfteine, 
und dem heilen, nicht durch Eifenoryd oder Kohlen⸗ 
theilchen gefärbten Dachfchiefer bloß durch den Mangel 
von organifchen Ueberreſten unterfcheidet. Sie ftellen 
ein wahres Uebergangögebilde aus der primitiven in 
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wurben daher früher auch zu der Elaffe der Uebergangs⸗ 
gebirge gezählt. Mit dem Urgebirge haben fie andy die 
mineralogifche Zufammenfegung und gewiſſe untergeord» 
nete Gebirgsarten In Stöden, Lagern und Gängen, und 
befonders ſolche von Duarzfeld und Schwerfpath gemein. 

Die Unterordnung bed Gneußes und Glimmerſchiefers 
aus der Reihe der metaphorifchen Gebilde in die Elaffe 
der primitiven, welche der Verfaſſer Seite 97 und 98 
zu vertheidigen fucht, hat Referenten fehr wohl gefallen, 
nicht fowohl aus den von Naumann, als vielmehr 
aus den von ihm;feldft fchüchtern angedeuteten Gründen. 
Im Vergleiche zu der heutigen Geologie erfcheint dieſe 
Uebertragung als ein vollffändiger Rüchſchritt zu der 
Eruptionstheorie der primitiven Geſteine. So mußte 
es fommen: bie Hypgthefen müffen mit ſich ſelbſt in 
immer größeren Widerfpruch gerathen, damit unfere 
Nachkommen in der Wiſſenſchaft in diefer Verwirrung 
der Anfichten, die Thatfahen und ihre bewegenden ' 
Urfachen, mit eigenen Augen einer firengen Revifion, 
und durh Ausübung einer heilfamen Kritik fi) der 
Wahrheit immer mehr nähern. Commenta dies delet 
dies! Referent ſtimmt daher diefem Rüchſchritte mir 
Freuden bei, unb fordert fowohl den Verfaſſer, als 
jeden anderen Geologen auf, die Kapitel in Daubutf- 
fon’8 Geognofie über das Urgebirge und feine wahr⸗ 
ſcheinliche Entſtehung nachzulefen, und dann zu denfen, 
zu überlegen, das Beſſere, Raturgemäßere ſich ſelbſt zu 
conftruiren. 

Auch die fehr richtige Beobachtung des Verfaſſers, 
daß Granit, Syenit, Gneuß, Kornblendegeftein und 
Glimmerſchiefer nicht nur mit einander wechfelagern, 
fondern auch häufig in einander übergehen, fo daß man 
nicht felten im Zweifel if, wie man eine vorliegende 
Beldart benennen fo, beflätigt den gefunden Beobach⸗ 
tungsfinn des BVerfaflers, und rechtfertigt deſſen Beizie- 
bung diefer Gefteine unter die Primitingebilde. Wie 
an der Bergftraße, im Odenwald, am Borfpeffart, fo ift 
diefes Verhältniß auch in Thüringen, am Harz, im 
Erzgebirg, im Riefengebirg, in den Tyroler Alpen 
gegeben. Erft wenn man mit den ftrengeren Augen 
der Phyſik, wie Baumgartner, und der Chemie, 
wie Biſchoff, Fuchs und Schafhäutl, begonnen, 
die Thatfachen in der Natur mit den Vorausſehungen 
der Theorie vergleicht, wird man einen erfledlichen 
Schritt vorwärts kommen. Hierbei iſt jedoch ben 
verfehiedenften Richtungen der Anfichten gleiche Rechnung 
zu tragen, und man muß nicht ſelbſt mit den Brillen 
einer eingelernten, einer eingerebeten oder einer complats 
fanten Theorie die Ratur in fein Format zwängen; 
denn: „Wie man in den Wald hinein ruft, fo ruft 


die fecundäre Periode der Grdrindenbildung vor, und | er wieder Heraus!" 


- 18 — 


Ueber die Lagerungsverhäftnifie des Urkalks an 
der Bergfiraße ſcheint der Berfaffer in einem Irrthume 
befangen, zu dem er dadurch verleität wurde, daß er 
durch die länge der Bergfiraße geöffneten Brüche die 
Erftredung des Borkommens vieleicht unrichtig auffaßte. 
Das von ihm ſelbſt angegebene Streichen dieſes Kalkes 
von Säomweft nach Rordoft ſtimmt mit dem des Urge⸗ 
+ birgs, in weldyem er eingebettet if, vollfommen überein; 
daher das Vorkommen deſſelben Fein Gang, fondern ein 
mit den Gebirgöfchichten paralleles Lager if, das ſich 
längs des Gebirgezuges mehrmals wiederholt, d. h. daß 
ſolche Lager mehrere vorkommen, ein Verhalten, das 
man in der Nähe Afchaffenburgs wiederfindet. Ein 
Beſtaͤge der Schichte, beſtehend im oft verwittertem 
Grammatit, in Kalk- und Eifengranaten if auch hier 
vorhanden, und Häufig bat auch der Kalk daſelbſt 
Slimmerplättchen, Feldſpath- und Dxarzförnden als 
Gemengtheile aufgenommen. 

Der Erlärung der Entſtehung des Eyenit- Belfen- 
meeres am Üelöberge bei Reichenbach ſtimmt 
Referent, als durch die Natur geboten, mit Bergnügen 
bei; Parallelſtellen fönnte man am Speflart, in dem 
Erogebirge und Rieſengebirge angeben. Ebenſo gerne 
gibt er demſelben über die Formenunterſcheidung des 
Syenits, Seite 111 und 112, der Diorite, ©. 116 
und 117, und der bafaltifchen Gefleine, ©. 122, 
feinen vollen Beifall zu erfennen. Die ſchoͤne Arbeit 
über den Aeramefit von Steinheim in den Schriften 
der weiterauifchen Gefellfchaft konnte der Berfafier wahrs 
ſcheinlich nicht mehr benugen; denn wir finden fie in 
dem Literaturverzeichniß am Ende des Buches nicht 
aufgeführt. Vielleicht wird der Verfaſſer bei einer 
Revifion feiner Arbeit an den Fundorten auch nahe 
Beziehungen zwiſchen Bafalt und Nephelinfel® und 
Bhonolith entdecken, und diefelben feiner Zeit den 
Geognoſten mittheilen. 

Zum Schluß unferer etwas umfangreich gewordenen 
Recenfion, welche man wegen der einer Beachtung 
würbigen, eigenthümlichen Anſchauungsweiſe des Ver⸗ 
faſſers des Werkes entichuldigen möge, wollen wir noch 
einige allgemeine Bemerfungen anfügen. 

Die beigegebene geognoftifche Karte, derjenigen von 
Beder nachgebildet, und etwas enger umgrenzt, ſteht 
Diefer an topographifcher Genauigkeit etwas nach, *) 
iſt aber, was die geognoftifchen Verhältniffe von Ober⸗ 
heſſen angeht, fchärfer, während die Karte von Beder 
in diefer Beziehung bei der Provinz Starfenburg im 
Altgemeinen wieder den Borrang' behauptet. Bei der 





®) 3. B. iR Beerfelden nach Lindenfels verfeßt. 
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Schilderung der orographiſchen Formen der Felsarten 
hätten wir in Hinficht auf die Land» und Forſtwirth⸗ 
ſchaft eine Berüdfichtigung der Vermitterungsphafen der 
Geſteine und der Gruchtbarfeit der daraus hervorgehenden 
Bodenarten gewünſcht, worin ihm die Skizze des Refe- 
renten zum Anhaltpunfte bätte dienen können. Denn 
die nutzbare Seite der Geognofie als Wiſſenſchaft if 
nicht bloß der Bergbau, fondern auch die noch bedeu⸗ 
tungsvollere Beſchäftigung des Wald- und Feldbaues. 
Jedem denfenden Landwirth ift die Kenntniß der Unters 
füge feines Bodens, noch mehr aber dem Forſtmanne, 
der oft von einem Ende eines Landes an das andere 
verſetzt wird, eine ſolche Darftellung der Bodenverflilte 
niffe und ihres Untergrundes von belehrender Wichtigkeit. 
Wir hoffen, daß der Herr Verfaſſer, bei einer allen« 
fallſigen Erneuerung feiner Arbeit, diefer Seite feiner 
Leitungen die entfprechende Rüdficht jchenfen wird. 

y Dr. Kittel. 


2. 

Allgemeine land- und forſtwirthſchaftliche 
Zeitung. Herausgegeben von der k. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Wien. Redigirt von Profeſſor 
Dr. Joſeph Arenſtein. Wien, Carl Gerold und 
Sohn, Juli bis December 1851. 

An die Stele ver eingegangenen ölonomiſchen 
Neuigkeiten, welche von Andr&e dem Vater begründet, 
die lange Zeit ihres Beſtehens erfolgreich gewirkt hat, 
und welche befanntlich auch das Forftwefen in den Kreis 
ihrer Betrachtungen zog, iſt diefe neue Zeitung getreten. 
Wenn mit Recht der lebhafte Aufſchwung der forftlichen 
Verhältniffe in Defterreih auch die Aufmerffamfeit des 
übrigen Deutfchlands auf ſich ziehen muß, fo wird es 
gewiß unferen Lefern von Intereffe fein, einen Bericht 
über diefe neue Erfcheinung im Gebiete der periodiſchen 
Literatur zu haben, welcher gegenwärtig erft gegeben 
werben fann, weil eine richtige Würdigung einer neuen 
Erfcheinung der Art niemals nach den erflen Blättern 
Rattfinden fann. 

Die Zeitung erfcheint ieden Samflag auf einem 
Bogen Hein Folio; alle vierzehn Tage wird eine Beilage 
und nad der Rothwendigfeit auch Lithographien gegeben. 
Der Preis beträgt für auswärtige Pränumeration bei 
Zufendung mit der Poſt, mit dem’ Beiblatte halbjährig 
3. 10 fr. C. M. Die Zeitung erfiredt ſich über alle 
Zweige der Land» und Forſtwirthſchaft, gibt Originals 
artifel und Mitteilungen aus anderen Zeitfehriften, 
Verhandlungen und Bekanntmachungen der Bereine, 
Bekanntmachungen der Behörden, Nachrichten über die 
Lehranſtalten, über eröffnete Concurſe bei landwirthſchaft- 
lichen oder forſtlichen Stellen, Notizen mander Art; 


— Mm — 


landwirthſchaftliche Correſpondenzen, literariſche Anzeigen 
und kurze Kritifen, ferner Handels- und Marktberichte 
aus verfchiedenen Drten des Kaiferftaates, die Wiener 
Marktpreife der verfchiedenen Iandwirthfchaftlichen Erzeug⸗ 
niffe, Wiener Courszettel und meteorologifche Beobach⸗ 
tungen von Wien. Endlich iſt auch noch ein Raum 
für verfepiedene Inferate beftimmt. 

An forklichen Beiträgen enthält diefe Zeitung in 
den Rummern des erften Halbjahres folgende: „Stei- 
gerung ber Waldrente dur zwedmäßige 
Ausfheidung und Verwerthung des Nup 
holzes,“ in Nr. 2. Mit Recht macht der Verfaſſer, 
der Wirthſchaftsrath Hofman, darauf aufmerffam, 
daß das Ausſcheiden des Nupholzes, namentlich in den 
geringeren Sortimenten nicht überall mit der Sorgfalt 
gefchehe, welche nothwendig if, damit nicht die werth⸗ 
volleren Sortimente unter dad Brennholz fallen, wodurch 
die Rente aus dem Wald beträchtlich gefhmälert wird. 
Der Berfafler glaubt den Zweit am vollftändigften 
dadurch zu erlangen, wenn der Waldbefiger alle diefe 
Hölzer in der Art und Weiſe und zu der Zeit, wie es 
das daraus zu fertigende Fabrikat bedingt, durch feine 
eigenen Holzhauer aushalten und in einer Niederlage 
außerhalb des Waldes zum täglichen Berfauf ausftellen 
laſſe. So allgemein, wie ber Verfaffer will, wird fi 
das nicht ausführen laffen, und erfcheint diefes Verfahren 
nad) der Anficht des Referenten nur dann vortheilhaft, 
wenn der Verkauf an Ort und Stelle nicht thunlich 
iſt, worüber alfo die Dertlichfeit und die Koften der 
Magizinirung entfceiden müflen. *) — Rr. 6. „Ueber 
die periodifhen Durchforſtungen in angehen, 
den Stangenholgbefänden,” von Anton de la 
Baur, Graf Viecours. Der Auffag bringt für 
Theorie und Praxis der Durchforftungslehre nichts 
Neues; es iſt auch mur bie Mbficht des Verfaſſers, 
wiederholt auf die Wichtigfett der Durchforſtungen 
aufmerffam zu machen. Wenn man den Auffag lieft, 
follte man glauben, bie öfterreichifchen Forſtwirthe hätten 
noch niemald Etwas von den Durcforftungen gehört, 
geſchweige denn darin im Wald Etwas geleiftet. Das 
wäre aber fehr irrig; es gibt unter den Korftverwaltern 
Deſterreichs eine fehr große Menge, welche in rationellem 
Waldbau und der Waldpflege mehr geleiftet haben, als 
manche außeröfterreichifche Forfimänner, die viel von 
fh und ihrer Wirthſchaft reden machen. Auf der 


®) Man vergleige Geite 198 dieſer Beitung von 1851. Die 
Goncurrenz der Brennholzfarrogate und das Sinken der 
Brennholgpreife mahnen uns immer mehr zu größerer 
Sorgfalt für Produftion und Gortirung von Ban, Werke 
und Rupholz. Anm. d. Heransgebers, 
































anderen Seite aber ſchadet es gewiß nicht, nochmals bie 
Sache anzuregen; denn es gibt immer noch der Ungläus 
bigen oder der Schlenbrianiften genug, Manchen aber 
wird das hier mitgetheilte, günftige finanzielle Ergebniß 
zum Fortſchreiten reizen; um bas materielle Ergebniß 
zu berechnen, reichen die gegebenen Data nicht aus. 
In diefem Aufſahe ſowohl, als in einigen noch folgenden, 
iR der Ausdrud: „ein Pfund“ als ein Gemäß für 
das Holz gebraucht, welches manchen unferer Lefer wohl 
unbefannt fein dürfte. Ein Pfund find 240 Stück. — 
Diefe Nummer enthält außerdem eine Notiz über die 
Bildung des ungariſchen Forſtvereins. — In Nr. 8: 
„Die Eultur baumlofer Ebenen und Berge” 
Vom Wirthfchaftsratfe Hofmann. Der Berfaffer 
eifert dafür, daß man die Waldcultur nicht nur, fondern 
die Baumzucht, die Anlage von Heden und Baumpflan- 
ungen überall da, wo irgend ein paflender Raum ſich 
vorfindet, mehr betreiben folle, als das bisher gefchehen 
iR, und weift zur Unterfügung feiner Vorſchläge auf 
die Wichtigkeit hin, welche derartige Anlagen rückſichtlich 
der klimatiſchen Befchaffenheit eines Landes haben. 
Wälder follen mehr auf die Berge verwieſen, in ber 
Ebene nur da angelegt werben, wo ber Boden zu nichts 
Anderem taugt. Heden und fonftige Baumpflanzungen 
follen die Gegend zieren, ihr einen Schutz gewähren 
und eine Quelle des Ertrages geben. Der Berfaffer 
verbreitet fich über die Anlage von Wäldern, allein 
abgefehen davon, daß in der Zeitung der Raum wohl 
zu, befhränft iſt, um irgend tiefer in bie Lehre des 
Waldbaues einzugehen, weßhalb die gegebene Anleitung 
befler weggeblieben wäre, enthält fie auch in ben 
Bruchſtücken viel Unrichtiges; 3. B. die Schwarzföhre 
wird zum Anbau auf hohen Bergen an ber Rorbfeite 
empfohlen, auf den niederen mit Weißföhren und Birken 
gemifcht, während jene Holzart vorzugämeife die Süb- 
feiten liebt, und eine Vermiſchung mit anderen Holz 
arten gar nicht erträgt. Als die beſte Eultur wird bie 
Riefenfaat empfohlen u. f. fe In großen Ebenen follen 
Heden, wie ber Berfafler fie nennt, von 100 6i6 
200 Klafter Breite, die Felder durchſchneiden, zwiſchen 
denen unter günftigen Umſtänden doppelte oder einfache 
Reihen von Obſtbaͤumen gepflanzt werben follen. Auch 
die Grundftüde follen mit Heden umgeben werben, 
wozu da, wo Seidenzucht getrieben wird, der Maulbeer⸗ 
baum empfohlen wird. Ueber Erziehung und Berfegung 
der Bäume und Sträuder zu diefem Zwede wird 
manches Gute gefagt, obwohl auch nicht Alles als 
richtig angenommen werden kann. Die Sache ſelbſt iR 
hochwichtig, die Anregung dazu verdienſilich, aber bie 
bier gebotenen Mittel zum Zwede bedürfen allerdings 
einer forgfältigen Prüfung und Sichtung, wozu bie 
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Rebaction doch einen tüdhtigen Forſtmann veranlaffen 
wolle. — Rr. 9: „Licht- und Schattenfeiten des 
öſterreichiſchen Forſtweſens,“ von 2.9. Lewifch. 
Ein fehr gut gefchriebener Auſſah, welcher im Allge⸗ 
meinen darauf aufmerkffam macht, daß in dem öfterrei- 
chiſchen Forſtweſen Vieles beffer ift, als man oft glaube, 
daß aber insbefondere durch Befreiung der Wälder von 
dem ihnen fo nachtheiligen Servitut und durch Fräftige 
Mapregeln zur Sicherung der Forſtſubſtanz, die großen 
Uebel gehoben werben müffen, welchen in Folge ber 
übertriebenen Servituten und bed geringen Schutzes 
viele Wälder der Privaten unterliegen. Der Verfaſſer 
zeigt ſich beiläufig als ein Gegner der Beauffichtigung 
der Privatwälder durch den Staat, und hat gewiß darin 
Recht, ſowie eine. ſolche in das Wirthſchaftliche eingreift, 
wie denn auch fehr viele öſterreichiſche Privatforfte in 
trefflichem Zuftande fich befinden. Allein bei der großen 
Maſſe Wald, welcher ſich im Kaiferftaat in den Händen 
von Privaten befindet, iſt es doch wohl gerathen, daß 
fi der Staat eine Weberfiht darüber in der Art 
verſchafft, daß entfchiedenen Nachtheilen für dag Gange 
vorgebeugt werden Fann. In der That aber hat man 
weiter zu gehen wohl niemals in Defterreich beabfichtigt. 
Die Oberaufficht über die Stiftö- und Gemeindewälder 
dürfte aber durchweg wünfchenswerth erſcheinen, und 
auch dieſe in Zweifel zu flellen, wie das der Verfaſſer 
thut, wird fich ſchwerlich rechtfertigen laſſen, gewiß wird 
derfelbe aber von den meiſten ins und ausländiſchen 
Forſtwirthen eine lebhafte Oppofition gegen fich haben. — 
Nr. 11: „Beiträge zur Schwarzföhre aus dem 
WienersNeufädter Bereiche.” Vom Forftdirector 


Freiherrn Binder. Enthält nur Nugungsangaben an. 


Harz und Streu von der genannten Holzart. Die 
Harznugung beginnt in der gedachten Gegend im fünf 
zigſten Altersjahr, und für eine fechejährige Benugung 
wird pro Etamm 18 fr. C. M. gezahlt. Das gilt 
mehr von Bauernwäldern; der größere Waldbeſiter 
fängt damit in 100 bis 120jährigem Alter an, und 
begieht einen Harzzins von 10, 17, 18 bis 19 fr. C. M. 
pro Stamm. Als Bauernregel für die Zahlung bes 
Harzinfes gilt: Der Zins pro Stamm ift fo viele 
Kreuzer in C. M., ald der Gentner Pech nach Gulden 
in W. W. koſtet. Die Etreunugung im normalen 
Befand iſt: Bodenftreu vom 2öften bis 40ften Jahre 
12 Centner jährlich, vom Alften did SOften Jahre bei 
einem alle zwei Jahre ftattfindenden Rechen 14 Gentner. 
Schneidelftreu, das erfte Mal im 20ften Jahre 
121/, Eentner, das zweite Mal im 23Ren oder 24 ſten 
Zahre 71, Eentner. Schneidelzeit im Spätherbfte. — 
Die Saat der Schwarzföhre wird mit einer Schupfaat 
von Halde (Buchwaizen), Hirfe oder Hafer vorgenoms 




















men, und ber dortige Landmann fäet 40 Pfund Korn 
famen pro Jod. Im Jahr 1850 wurde über die 
Zapfenproduftion der Beftände und über die Samen» 
gewinnung davon folgende Refultate gefammelt. 1 Joch 
gab 24 Metzen Zapfen = 1416 Pfund. Daraus entfielen 
55,2 Pfund geflügelter und 36 Pfund abgeflügelter 
Samen. — „Der Berfauf des Holzes nach dem 
Gewicht” enthält eine Notiz über DVerfuche, welche 
Robinet in Paris über die Ab- und Zunahme des 
Gewichtes des Holzes bei ber größern oder geringeren 
Wafferaufnahme deſſelben anftellte. Sie find indeffen 
zu unvollfländig, um baraus ein praftifches Refultat 
sieben zu können. — Nr. 13: „Eichenlohrinde 
Gewinnung im FE f. Windlingauer Forf im 
Jahr 1850." Vom Forfidirector Freiherrn Binder. 
Nur eine Furze Notiz über den Geldgewinn bei diefer 
Verwerthung. — Nr. 14: „Bericht über die Ver 
fammlung der mähriſch-ſchleſiſchen Forſt— 
fection zu Frideck am 1. und 2. September 
1851." Vom Forſtrath Grabner. — In Rr. 16 
und 19 find zwei Auffäge von Gruber enthalten: 
„Braftifche Anfichten über Forſte, Forſtwirth— 
ſchaft, Forſteulturen und den bevorftehenden 
Holzmangel.“ Zuerft wird im Allgemeinen darzu⸗ 
thun verfucht, daß die Forfte an Fläche und Ergiebigkeit 
im Abnehmen begriffen feien; dann fpricht der Verfaſſer 
über die Behandlung der Forfte vor, während und nach 
der Abtrieböperiode, über den zu wählenden Turnus, 
und gibt fchließlih über die Eulturmethoden bei den 
einzelnen Holzarten einige Umriffe. Bei dem fo reidh- 
haltigen Stoffe ann Hier irgend eine vollftändigere 
Behandlung nicht erwartet werden, aber es fehlt auch 
in dem Gegebenen nicht an Unrichtigkeiten: z. B. ſoll 
der Samen der Eichen und Buchen, im $rühjahre 
gefäet, erft nach 26 bis 28 Wochen aufgehen; die Eiche 
ſoll für einen gemifchten Beftand der Hochwälder nicht 
geeignet fein; die Ulme fol für. Hochwälder nicht fehr 
taugen; die Fichte kommt auf far jedem Boden fort, 
wenn er nur nicht feucht oder gar Falfhaltig if; bie 
Weißtanne fei wegen ihrer großen Pfahlwurzel zum 
Verſetzen nicht fehr geeignet, u. f.f. — Nr. 22: „For ſt⸗ 
wirtbfchaftliche Betrachtungen auf dem Felde 


‚der Gegenwart." Ein fehr gut gefchriebener und 


überaus beherzigenswerther Auffag. Der Verfaſſer ftelit 
die Anficht auf, daß nicht allein der drohende Holzmangel 
von der Unfenntniß der Holzzucht herrühre, fondern 
zum großen Theil in anderen Bewegurfachen zu fuchen 
fei, welche von ihm als „‚rüdfichtölofe, von den Umftänden 
gebotene Benugung “ zufammengefaßt werden. Hlerunter 
verfieht der Verfaſſer „den Uebergriff gegen ben natür- 
lichen Ertrag," — „die willfürlige Hiebeführung zur 
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Erſparung an Geftehungs- und Transporikoſten,“ — 
und „den Mißbrauch mit der Nebennugung: maßlofer 
Waidebetrieb, Boden» und Hadftreugewinnung x." — 
Es wird diefed weiter ausgeführt, und zum Schlufle 
werben einige trefiende Vorfchläge zur Befeitigung diefer 
Uebel gegeben. Referent bedauert, daß e8 der Raum 
dieſer Blätter nicht geftattet, fpezieller der Entwickelung 
des Verfaſſers folgen zu fönnen. — Nr. 23: „Die 
Ehrikdäume" Es wird berechnet, daß in Wien 
jährlich mindeftend 10,000 Stück Chriſtbäume von 
Nadelholzſtämmchen von %, bis 2 Zoll Durchmeſſer 
verbraucht werben, und fügt darauf den Vorfchlag, die 
Einfuhr von gewachfenen Ehriftbäumen zu verbieten, 
und an die Stelle berfelben Fünftliche zu machen. Die 
Vorliebe des Referenten für den Wald geht nicht fo 
weit, er glaubt aber auch, daß man der forftlichen 
Induſtrie feine Schranken fegen foll, und es fcheint ihm 
fehr gleichgiltig, ob ein Waldbefiger feine Bäume als 
Ehrifbäume, oder als Maftbäume benußt, wenn er 
einen angemefienen Ertrag davon hat. Ueberdem aber 
können in den neueften wohl angebaueten Navelholzs 
wäldern, mit Vortheil für den bleibenden Beftand, fo 
viele Ehrifidäume abfommen, daß es wahrlich noch 
nicht nöthig erfcheint, unferen Kindern diefe Freude zu 
verfümmern. — Nr. 25: „Reued Dendrometer." 
Bon 8. Pfeiffer in Görz. Der Erfinder diefes 
Inſtrumentes fandte daſſelbe an die Berfammlung deutſcher 
Land» und Forſtwirthe zu Salzburg, und da baffelbe 
dort mit Beifall aufgenommen wurde, veranlaßte derfelbe 
die Reaction biefer allgemeinen land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung au einer genauen Beſchreibung, 
welche mit einer Lithographie gegeben morben iſt. 
Ohne lehtere ift aber eine Erörterung über das Inſtru⸗ 
ment unthunlich, weßhalb wir hier davon abfehen müflen. 
Außer diefen forftlichen Gegenſtaͤnden findet, neben 
den landwirthſchaftlichen Befprechungen, für welche fi 
doch die Mehrzahl der Forſtwirthe interefirt, der Lefer 
manche allgemeine, hoͤchſt intereffante Auffäge, wie 3. B. 
die treffliche Abhandlung über die Zug» und Wander 
beufchreden von Joſeph Ritter v. Schreiber; über 
die periodiſche Kälte des Maimonates; Monographie 
des Maulbeerbaumes von Senoner und dergl. mehr. 
Auch Notizen über die Forftvereine, die landwirthfchafts 
. lien Bereine u. f. f. vervollftändigen das Ganze. Fährt 
die Redaction fort, den betretenen Weg mit Eifer zu verfols 
‚gen, fo wird diefe Zeitfchrift einen ehrenvollen Play in ber 
deutfchen periodifchen &iteratur einnehmen, und befonders, 
wenn fie vorherrfchend, wie in diefem erften Halbjahre, das 
Praktiſche im Auge behält, für die öfterreichifchen Verhält- 
niſſe fehr nüglich werben. Referent empfiehlt fie daher der 
befonderen Beachtung der Leſer unferer Zeitung. 7. 
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Neues Taſchenbuch für Natur-, Forſt- und 
Jagdfreunde. Angefangen von ©. v. Schultes, 
fortgefegt von 3. C. &. Schulge, herzoglich braun- 
ſchweigiſchem Forftfecretär in Stabtoldendorf. Zmölfter 
Jahrgang auf das Jahr 1852. Mit 8 Mithographirten 
Tafeln. Weimar, Bernd. Friedr. Voigt. XVI und 
357 Seiten. Preis: 1 Rihlr. 15 Sgr. 

In der Vorrede ergeht fih der Herr Herauögeber 
gegen den Referenten in diefer Zeitung über die legten 
Jahrgänge, und wirft demfelben Manches vor, was rein 
individuelle Auffafjung oder Perfönlichkeiten betrifft. 
Darüber wollen wir hier ganz ſchweigen; wir find fein 
Freund von derartigem literarifchem Gezänfe, weil dabei 
für die Sache Nichts gewonnen wird. Nur zwei Punkte 
wollen wir herausheben, und Belege für unfere Aeuße⸗ 
rungen bringen. Der eine betrifft die Erziehung der 
Buche durch die Saat im Freien, welche Herr Schulge 
als eine Entvedung für fih in Anſpruch nimmt, und 
wobei wir bemerften, daß fie der verflorbene Profefior 
Reum in Tharand fhon früher mit Erfolg betrieben 
hätte. Wir bitten darüber Cotta's Waldbau, vierte 
Auflage, 1828. Seite 63, Reum's Forftbotanik, dritte 
Auflage, 1837, Seite 165 zu vergleichen. *) Die zweite 
betrifft die Anzeige der „forftlichen Berichte mit Kritik 
von Herrn Schulge, fiebented Heft 1850” in dem 
Januarheft 1851 diefer Zeitung Seite 14, wo von den 
hohen Durkforftungserträgen die Rede ift, welche Herr 
Schultze ebenfalls als feine Entvetung in Anfpruch 
nimmt. Darüber bitten wir „Jäger’® Had- und 
Röverwald ıc. 1835. Seite 71," und „Pfeil’s Fritifche 
Blätter, XV. Band, erſtes Heft, 1841. Selte 197° 
unter Anderem zu vergleichen. Wenn Herr Schulße 
endlich einmal die vorgefaßte Anficht fallen laſſen wollte, 
daß man abfichtlich, aus was immer für Gründen, feine 
Arbeiten deßhalb angriffe, weil fie von ihm herrührten, 
und weil man feine Verdienſte abfolut nicht anerfennen 
wolle. Aus unferen Referaten über feine literarifchen 
Erzeugniffe kann ein Unbefangener das doch nicht 
fhließen, und Niemand iR williger, das wahre Verdienſt 
anzuerfennen, wo und bei wem es fich zeigt, als wir, 
und daß Herr Schulge trotz der mannigfadhen Aus» 
ſtellungen, welche wir hier und da an feinen Arbeiten 
gemacht haben, doch ein wirkliches und nicht unbedeus 
tendes Verdienſt um das ortbilden der Wiflenfchaft 
hat, und daß wir gerne feiner großen Strebfamfeit und 
feinen mannigfachen Kenntniflen Anerkennung gollen, 


®) Die früheren Auflagen find uns eben nicht zur Hand, fle 
enthalten aber ſicher ſchon daſſelbe über biefe Frage. 


. 
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wollen wir bier nochmals ausbrüdlich ausfprechen. f 


Aber der Referent über irgend ein literarifches Produkt 
hat die Pflicht, feine Anficht unummwunden auszufpredhen, 
Lod und Tadel zu belegen. Daß nicht Alles bei jeder 
Arbeit gebilligt werden Fann, liegt in der verfchiedenen 


ganz von der Rinde entblöft; nachdem zwei Jahre 
vergangen find, tft die abgefhälte Stelle des Stämmchens 
Y, Zoll, die darüber liegende 1 Zoll ftarf. Die interefs 
fante Mittheilung iR durch eine Zeichnung erläutert. 


IH. Weber Forſtdienſtorganiſation und die 


Individualität, in der verfchiedenen Auffaflung, nicht in | Stellung des Forfiperfonals insbefondere 


äußeren Verhaͤltniſſen, wie ſolches Herr Schulge nur | in den Fleineren Staaten. 


au geneigt iſt vorauszufegen. Wir werden uns daher 
dur feine mit. perfönlichen Andeutungen geſpickten 
Angriffe über. unfere literarifchen Berichte nicht abhalten 
laffen, den Weg fortzumandeln, den wir für die Börde 


rung der Sache für den richtigen halten. Es Fann | 


‚gern zugegeben werben, daß wir mannigfach irren können, 


denn wir nehmen entfernt nicht Unfehldarkeit für uns | 


in Anfpruch, ebenfo wenig, tie wir glauben, Alles befier 
zu wiflen, wir ſprechen nur unfere Anficht in rein 
objectiver Beziehung aus; ob fie richtig, aber falſch iſt, 
mag das Publifum entfcheiden. 

Gehen wir nun zu dem Inhalte des vorliegenden 
Taſchenbuchs über: 

1. Die Jagd, if eine Umfchreibung des Auffapes 
unter bemfelben Titel in dem vorigen Jahrgang über 
die jepigen troftlofen Jagdzuſtände; als einige Hilfe 


dagegen werben die Waffenfcheine — Jagdkarten — |i 


und die Bildung von Jagdbezirken abermald vorge 
ſchlagen. Obwohl in einigen Ländern, wie z. B. in 
Preußen und Sachſen, zahlreiche Petitionen an bie 
Stände gelangt find, um Herfiellung der Jagdverhält- 
niſſe auf den Status von vor 1848, glauben wir doch 


laum, daß man dazu vorfchreiten wird. Vielleicht fucht | 


man das frühere Unrecht durch ein neues Unrecht 
auszugleichen, indem man da, wo bie Jagd ohne alle 
Entfhädigung in Wegfall gebracht worden ift, eine 
ſolche nachträglich noch anorduet; vieleicht gefchieht 
auch das nicht, und man fucht nur durch eine beflere 
Jagdgeſetzgebung und Jagdpolizei zu helfen. Unſerer 
Anſicht nach wird eine Zeit, wo das Jagen für den 
ächten Jäger ein Vergnügen war, nur in fehr wenigen 


Gegenden Deutichlands wiederfehren, wir halten die || 
| des abgefallenen Laubes aus dem Walde. 


Jagd in dem Sinne für verloren. Doc) ift es zu loben, 


wenn die Mängel ber jegigen Einrichtung immer wieder || 
| wohl der Heransgeber, gegen die Laubentnahme (Streu 


hervorgehoben werden, wie in diefem Auffage gefchieht; 


neuen Stoff wird der Herr Herandgeber immer finden, | 


wenn er etwas über die Grenzen von Braunfchweig 
und Hannover herausſchaut; namentlich geben bie 


Landtagdverhandlungen in Berlin und Dresden Stoff | 


zur Beleuchtung der Jagdverhältniſſe in fehr verſchiedenen 
und eigenthümlichen Richtungen. 
U. Raturmerkwürbigfeit an einer Lärche. 


Eine etwa 5 Fuß Hohe, einzeln fehende Lärche iR in | 


Bom Regierungsrathe 
v. Berg in Eutin, mit einer Nachſchrift des Heraus⸗ 
gebers. Diefer gut gefchriebene Auffag enthält, wie 
auch ſchon in der Nachſchrift gefagt iR, in der Haupts 
ſache nichts Neues, allein es if unverkennbar, daß, 
wenn auch in der Wiffenfchaft die hier entwidelten 
Grundfäge ſchon längf anerfannt find, fie doch im 
gemeinen Leben noch nicht überall angewendet werben, 
und es kann deßhalb nichts ſchaden, fie zu wiederholen, 
befonbers, wenn es mit folder Sachkenntniß und Liebe 
zur Sache gefchieht, als hier. Außerdem aber find auch 
die allgemeinen ſtaatswirthſchaftlichen Grundfäge in 
ihrer Anwendung auf das Forſtweſen, gerade bei ben 
Hleineren Staaten, noch nicht fo weit eingedrungen, daß 
fie zu Fleiſch und Blut geworden wären, und hier gibt 
es noch Manches zu reformiren. 

IV. Eine Jagdbegebenheit aus der neueften 
Zeit. VII. Der Hafe beißt. X. Eine Wilds 
diebsjagd. XV. Ein ganz beſonderes Begeg— 
niß. XVII. Der verwegene Rehbod. XIX. Fehl⸗ 


| gegangen. XXI. Vergiftung der Füchſe. Alle 


diefe Nummern enthalten Jagdnotizen und Aneldoten, 
welche den Werth haben, den der Geſchmack der Leer 
ihnen beilegt. Dahin gehören auch die zwei Artikel: 
V. Zur Naturgeſchichte der Schwalbe; und 
VI. Ein fehr merfwürdiger Blitzſchlag, welder 
eine etwa 70 Kubiffuß haltende Buche total zerfplittert hat. 

Abermals in Nr. VIE die v. Buttlar’fche Pflanz⸗ 
methode, worin das bereits oft @efagte nochmals 
mieberholt wird, wenn auch mit etwas anderen Worten. 
Auch des Guten kann man zu viel thun. 


IX. Das Laubrechen, oder die Entfernung 
Mit vollem Recht eifert der Berfaffer dieſes Aufſatzes, 


rechen) aus dem Walde. Darin find wohl mit wenigen 
Ausnahmen alle Forſtmänner einverftanden, weniger 
aber damit, daß eine Regelung der Nutzung, fo daß 
nicht immer dieſelbe Fläche zum Berechen fomme, erft 
recht den ganzen Wald verderbe. Es wird nämlich hier 
fo argumentirt: Kann der Berechtigte Laub holen, wo 
und wann er will, fo geht er gewiß zuerſt dahin, wo 
es am dicſten Liegt; erft wenn da nichts mehr if, 


der Mitte der Höhe in einer Breite von etwa 9 Zoll werden die Drte in ber Nähe ber Wohnungen ange 
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griffen, und allerdings rein zerſtoͤrt. Bei der geregelten 
Streulaubnugung aber wird der Ort, welcher freigegeben 
iſt, ganz zerflört, indem bis auf den Boden gerecht wird; 
da nun „im Allgemeinen auf der Etelle, von welder 
auf ſolche Weife nur einmal das Laub genommen if, 
niemald wieder eine richtige Laubdecke“ fommt, fo wird 
nach und nach der ganze Wald total ruinirt. In gewiſſer 
Hinfiht und für einzelne Orte hat Herr Schulge 
recht, *) im Allgemeinen aber nad) unferer Erfahrung 
nicht. Dann aber verfieht man unter einer Regelung 
der Laubnutzung auch die Art des Bezuges, wozu auch 
gehört, daß nicht mehr, als nur das trodene Laub 
abgerecht werden darf. Den größten Raum der Abhands 
fung nimmt die Betrachtung ein, daß der Vers 
brauch des Landes für die Landwirtkfchaft als Regel 
nicht nothwendig fei, und befchäftigt ſich mit den in 
diefer Hinficht für den landwirthſchaftlichen Betrieb fo 
nothwendigen Verbeſſerungen. Wenn auch hier nur 
langſt Befanntes gefagt wird, fo if das doch bei dem 
verſchiedenartigen Publifum, welches dieſes Tafchenbuch 
hat, nicht zu tadeln, denn das Richtige hat ſich bei 
dieſer Frage noch fange nicht Bahn gebrochen, und der 
Forſtmann fann nit oft genug darauf zurüdfommen. 

Der XI. Artikel: Schneedrud und Sturm 
in ihren Wirkungen auf die Holzbeſtände, 
befämpft den Glauben, welchen manche Praftifer noch 
haben follen, daß in burchforfteten Orten biefe Naturs 
ereigniffe nachtheiliger wirkten, als in dicht gefchlof- 
fenen. — XII. Das Abfiugen der Pflanzheifter 
wird als unrichtig dargeftelit, womit wir im Allgemeinen 
einverftanden find, obwohl wir die Anficht nicht theifen, 
daß die gefugten Stämme dadurch die Natur der 
Stodausfchläge annehmen. — XIII. Die Löwenjagd 
in Afrifa, worin die Thaten eines berühmten Löwens 
jägerd Gerard aus dem franzöfifchen Forſt- und 
Jagd» Journale befchrieben werden, mag ald ein nicht 
zu verwerfender Lüdenbüßer paffiren, wenn ed auch an 
Längen und Wiederholungen darin nicht fehlt. Die in 
der folgenden Nummer gegebene Befchreibung des ihm 
von dem Redacteur des oben angeführten Journals 
geſchenkten Hirfchfängers if ohne alles Intereffe. — 
XVI. Brivatwaldbewirthfhaftung und die 
Nothwendigfeit ihrer Ueberwahung von 
Seiten der Staatsregierung. Letztere wird aber- 
mals vertheibigt und verlangt, doch ohne mehr, als 
längft Bekanntes zu wiederholen. Wenn man übrigens 
aus den angeführten Beifpielen einen Schluß darauf 





*) Jene Erſcheinung tritt zumal ein, wenn derfelbe Drt jährlich 
Hinter einander zur Rugung fommt. Diefem begeguet aber 
gerade der längere Streuturuus. Anm. d. Herausg. 


machen darf, was Herr Schul tze von der Ueberwachuug 
der Privatwaldungen verlangt, fo ſcheint es, daß er 
darin wohl zu weit geht. 

XVII. Kurze Bemerkungen über das Ent 
ſtehen und Fortſchreiten der Forſtwiſſenſchaft; 
als Beitrag zur Geſchichte derſelben. Im erſten 
Theile dieſer Abhandlung wird der Anlauf zu einem 
literargeſchichtlichen Veitrage der forſtwiſſenſchaftlichen 
Entwidelung genommen, woran ſich einige Bemerfungen 
über den gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Standpunft 
der forftlichen Lehren knüpfen. 

XX. Die Forfibenugung im Geifte der Zeit. 
Hear Schultze fügt: „Wenn eine eigentliche Forſt⸗ 
benugungdlehre bisher noch nicht vorlag, indem die 
unter ſolchem Titel vorhandenen Werfe weiter nichts 


habe ich der Verſuchung nicht widerftehen fönnen, jene 
zu ſchreiben.“ Das Buch if jegt unter obigem Titel 
erſchienen (Kaſſel, bei Hotop, 1852), und es werben 
daraus zwei Kapitel: „die Probuftion des Holzes 


teilt, um auf das Buch aufmerffam zu machen. 

XXI Das freiwillige Entfehen der Pflan- 
zen. Beſpricht auf eine ganz intereffante Weiſe die 
naturwiſſenſchaftliche Streitfrage über die generatio 
aequivoca der Pflanzen, unter Mitteilung Einiges 
aus Thibaut de Bernaud's Werf: „Apparitions 
spontandes des vögötahx.” — XXI. Abweichun-⸗ 
gen der Thiere vom Gewöhnlichen in ihrer 
Nahrung. Es wird, bier darzuthun verjucht, daß 
derartige Abweichungen, 3. B. das Schälen der Bäume 
vom Wilde, das Holzfrefien der Kühe und Schafe im 
Walde, das Abbeißen der Gipfel junger Kiefern von 
Eichhörnchen, das Grasfreſſen der Hunde ıc. in einem 
krankhaften Zuftande des Thieres feinen Grund habe. 
In Bezug auf das letzte Beifpiel mag es richtig „fein, 
‚ in den erft angeführten Fällen aber doch nicht ganz, 
denn oft, fehr oft if der Hunger das Treibende zum 
Holzfreſſen, oft nur Naſcherei, und vieleicht nur das 
Treffen der Nadelholztriebe durch die Schafe mag einen 
' biätetifchen Grund haben. 

I XXIV. Die natürlihe  Berjüngung ber 
‚ Bude. Der verftorbene Oberſorſtrath König in 
Eiſenach hatte vor einigen Jahren Grundzüge über 
die Buchenerziehung gefchrieben, welche nur einigen 
Bekannten überfandt wurden, aber, unferes Wiſſens, 
nicht in dem Buchhandel erjchienen find. Wenn wir 
auch der Anficht des Herrn Schulge nicht fein Fönnen, 
daß die Erziehung der Buchen fo gar fehr „im Argen“ 
liege, fondern eher glauben, daß wir darin wirklich 



































als die Zugutemachung der Produfte einfchlofien, fo - 


überhaupt” und: „die Wahl der Betriebsarten“ mitger - 


etwas in der Theorie und Praxis vorgefchritten find, 
fo iR doch jedenfalls bie Arbeit von einem fo ſcharfen 
Beobachter und tüctigen, erfahrenen Praftifer, ale 
König war, fehr beachtenswerth, und hat fih Herr 
Schulge durd deren Mittheilung den Dank aller 
Buchenzücter erworben. Damit aber fol nicht gefagt 
werben, daß wir unbedingt allen hier audgefprochenen 
Sägen beiftimmen; — über einige hat auch der Herr 
Herauögeber zum Theil recht treffende Bemerkungen 
gemacht; — im Gegentheil, recht vielen klebt eine 
gewifle Einfeitigfeit an, von ver fih König bei allem 
feinem Scharffinne dod nicht ganz frei machen Fonnte. — 
Die König’fde Abhandlung führt den Titel: „Grund⸗ 
züge der Buchenerziehung; rein ans der Natur und 
Erfahrung gegriffen.” Zuerft werden A. „Hinderniffe 
der Buchenanfamung;” dann B. „Erforberniffe der 
Buchenanſamung;“ C. „Buchenanfamung überhaupt,” 
und D. „Anerziehung der Buche insbeſondere;“ die 
einzeln in ſcharf hingeftellten Sägen betrachtet werben. 
Ein Auszug läßt fi davon nicht geben, aber wir 
empfehlen die Arbeit beftens der Beachtung unferer Leſer. 
Auch hier ſtoßen wir auf manche befondere, gewählte 
Ausdrüde, wie wir fie bei König ſchon fennen, aber 
auffallen muß es, wie ein Mann, der felbft Schriftfteller 
AR, fagen konnte Seite 270: „Dem verftändigen Buchen» 
güchter iR dermalen nichts Beſſeres zu rathen, als feine 
Lehrbücher des Waldbaues von der Hand zu legen und 
in der eigenthümfichen Ratur feiner Waldungen recht 
finnig zu lefen.” Das iſt infofern richtig, ald es den 
teten Sag anbetrifft; — aber wenn dad genügte, 
wenn das Lefen in der Natur nicht einer Anleitung 
bebürfte, weßhalb fehrieb König denn diefe Abhaudlung? 
Doch wir wollen nicht reiten; — de mortuis nil 
nisi bene! 

Die vorlegte Nummer enthält eine Biographie von 
König, von Herrn Jäger, melde wir ebenfalls 
willfommen heißen, da über deſſen Leben in forftlichen 
Schriften bisher noch nichts öffentlich bekannt gemacht 
war, und König felbft .nicht liebte, davon zu fprechen. 
Es ift dieſe Mittheilung ein Auszug aus dem 27ften Bande 
des deutfchen Nefrologs. 

Den Schluß des Ganzen nehmen einige Recenfionen 
und Büceranzeigen ein, deren Wahl im Ganzen beiler 
iR, als früher. " 

Das Gefammturtheil über den dießjährigen Jahrgang 
des Taſchenbuchs if nach dem Borgefagten ein im 
Alfgemeinen mehr befriedigendes, denn das Beflere 
überwiegt doch das Mittelgut ober das ganz Geringe. 
Die beigegebenen Zeichnungen aber find Feine Zierde 
deffelben. 7. 
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4. 
Schweizeriſches Forſtjournal, herausgegeben von 

dem ſchweizeriſchen Forſtverein. Bern 1850 

und 1851, Staämpfli'ſche Buchdruderei. Preis des 

Jahrganges 1 fl. 12 fr. bis 1 fl. 20 Er. \ 

Da die Bekanntmachung durch die Aarau'ſchen 
Mittgeilungen über Land» und Forſtwirthſchaſt den 
Erfordernifien nicht entſprach, fo beſchloß der Forſtverein 
der Schweiz, von 1850 an ein eigenes Journal auf 
feine Koſten herauszugeben. Uns liegen die beiden 
erften Jahrgänge vor. Die Herausgabe beforgte im 
erften Jahrgange Forſtmeiſter Kafthofer; da dieſer 
durch zunehmende Kränflicfeit an der Fortfegung 
gehindert wurde, fo wählte der Verein von 1851 an 
den Forſtwerwalter W. v. Greyerz zu Lenzburg zum 
Herausgeber. . 

Der Mangel an Beiträgen Anderer nöthigte zumal 
ben Herausgeber des erften Jahrganges, mit eigenen 
Abhandlungen, meiſtens ſchon in früherer Zeit und 
unter anderen Verhältniſſen abgefaßt, den Raum zu 
füßen. Dahin gehören: Kafthofer’s Denffchriften 
über den Bannwald von Andermatt und über die Wieder 
bewaldung des Urferenthals (I. 25), über die Forſtver⸗ 
waltung und Bewirthſchaftung der freien Staatswälder 
im bernerifchen Hochgebirge (I. 219 und 1. 7), bie 
Recenfion der brei Preis⸗ und Denkſchriften über den 
Einfluß der Entwaldung der Gebirge von Beneg, 
Lardy und Marhand dl. 48, 51 und 53), bie 
Abhandlung über das Wuldrentenverhältniß, ein bereits 
im Jahre 1828 erftattetes Gutachten (1. 69, 95, 110, 
131). Theils derſelben Veranlaffung, theils der Pietät 
des Herausgebers des zweiten Jahrganges möchte zu 
verdanfen fein, daß auch noch in diefem Jahrgange 
mehrere Auffäge Kafhofer’s aufgenommen wurden, 
namentlich über deſſen Eulturverfuche mit ausländifchen 
Holzarten (I. 65), über Alpenforftwirthfchaft (U. 80), 
über die Bannmwälder von Airolo (Kantons Tefiin) und 
über die Begetation im oberen Rivinerthal. Alle diefe 
Auffüge Kafthofer’s enthalten viel Intereffantes, 
machen aber doch einen peinlichen Eindrud, vorzüglich 
weil fie die Rohheit und den Vandalismus beurfunden, 
womit die Bevölkerung und manche Behörden ven 
Mühen und Sorgen des Forſtwirths entgegenftehen, und 
fie zumal im Gebirge vereiteln, dann die Polemit 
und Einfeitigfeit, womit der Verfafler manche republi⸗ 
kaniſche und philanthropifche Lieblingsideen in einem 
bunten Gemifhe von Wahrem und Falſchem, ven 
Erfordernifien ver Forſtpolizei gegenüber geltend zu 
machen fucht, während doch die Gefchichte der meiftens 
erfolglofen Beftrebungen Kafthofer’s das Unpraktifche 
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griffen, und allerbings rein zerflört. Bei der geregelten 
Streulaubnugung aber wird der Ort, welcher freigegeben 
ift, ganz zerftört, indem bis auf den Boden gerecht wird; 
da nun „im Allgemeinen auf. der Stelle, von welcher 
auf ſolche Weife nur einmal das Laub genommen if, 
niemald wieder eine richtige Laubdecke“ fommt, fo wird 
nach und nach der ganze Wald total ruinirt. In gewiffer 
Hinfiht und für einzelne Orte hat Herr Schulge 
recht, *) im Allgemeinen aber nad) unferer Erfahrung 
nicht. Dann aber verfieht man unter einer Regelung 
der Laubnugung auch die Art des Bezuges, wozu auch 
gehört, daß nicht mehr, als nur das trodene Laub 
abgerecht werben darf. Den größten Raum der Abhands 
fung nimmt die Betrachtung ein, daß der Ber 
brauch des Laubes für die Landwirthfchaft als Regel 
nicht nothwendig fei, und befchäftigt ſich mit den in 
diefer Hinfiht für den landwirthfchaftlichen Betrieb fo 
nothwendigen DVerbefferungen. Wenn auch bier nur 
längft Befanntes gefagt wird, fo iſt das doch bei dem 
verfchiebenartigen Publifum, welches dieſes Tafchenbuch 
bat, nicht zu tadeln, denn das Richtige hat fich bei 
diefer Frage noch lange nicht Bahn gebrochen, und der 
Forſtmann fann nicht oft genug darauf zurücfommen. 

Der XI. Artifel: Schneedrud und Sturm 
in ihren Wirkungen auf die Holzbeſtände, 
befämpft den Glauben, welchen mandje Praftifer noch 
haben follen, daß in durchforfteten Orten biefe Naturs 
ereigniffe nachtheiliger wirkten, als in dicht gefchlof- 
fenen. — XI. Das Abfugen der Pflanzheifter 
wird als unrichtig dargeftellt, womit wir im Allgemeinen 
einverftanden find, obwohl wir die Anficht nicht theifen, 
daß die gefugten Etämme dadurch die Natur der 
Stodausfchläge annehmen. — XI. Die Löwenjagd 
in Afrifa, worin die Thaten eines berühmten Löwen» 
jägerd Gerard aus dem franzöfifchen Forſt- und 
Jagd» Journale befchrieben werden, mag als ein nicht 
zu verwerfender Lüdenbüßer paffiren, wenn es auch an 
Längen und Wiederholungen darin nicht fehlt. 
der folgenden Nummer gegebene Befchreibung des ihm 
von dem Redacteur des oben angeführten Journals 
geſchenkten Hirfchfängers if ohne ales Intereſſe. — 
XVI. Privatwaldbewirthſchaftung und die 
Nothwendigfeit ihrer Ueberwahung von 
Seiten der Staatöregierung. Letztere wird aber 
mals vertheidigt und verlangt, doch ohne mehr, als 
längft Befanntes zu wiederholen. 
aus den angeführten Beifpielen einen Schluß darauf 


*) Jene Erſcheinung tritt zumal ein, wenn derfelbe Drt jährlich 
hinter einander zue Nugung fommt. Diefem begegnet aber 
‚gerade der längere Streuturnus. Mum.d.Herausg. 
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machen darf, was Herr Schulge von der Ueberwachung 
der Privatwaldungen verlangt, fo ſcheint es, daß er 
darin wohl zu weit geht. 

XVIII. Kurze Bemerkungen über das Ent 
ftehen und Fortſchreiten der Forſtwiſſenſchaft; 
als Beitrag zur Gefhichte derfelben. Im erften 
Theile diefer Abhandlung wird der Anlauf zu einem 
fiterargefchichtlichen Beitrage der forftwiflenfchaftlichen 
Entwidelung genommen, woran ſich einige Bemerkungen 
über den gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Standpunft 
der forflichen Lehren Fnüpfen. 

XX. Die Forfibenugung im Geifte der Zeit. 
Her Schwige fagt: „Wenn eine eigentliche Forſt⸗ 
benugungslehre bisher noch nicht vorlag, indem bie 
unter ſolchem Titel vorhandenen Werfe weiter nichts 


ald die Zugutemahung der Produfte einfchloffen, fo - 


habe ich der Verſuchung nicht widerſtehen fönnen, jene 
zu ſchreiben.“ Das Buch ift jetzt unter obigem Titel 
erſchienen (Kaſſel, bei Hotop, 1852), und es werden 
daraus zwei Kapitel: „die Produftion des Holzes 


überhaupt“ und: „Die Wahl der Betriebsarten“ mitge- - 


theilt, um auf das Buch aufmerffam zu machen. 

XXI. Das freiwillige Entflehen der Pflan- 
zen. Beſpricht auf eine ganz interefjante Weiſe die 
naturwiſſenſchaftliche Streitfrage über die generatio 
aequivoca der Pflanzen, unter Mittheilung Einiges 
aus Thibaut de Bernaub’s Werf: „Apparitions 
spontandes des vögetahx.” — XXI. Abweihuns 
gen der Thiere vom Gewöhnliden in ihrer 
Nahrung. Es wird, hier darzuthun verfucht, daß 
derartige Abweichungen, 3. B. das Schälen der Bäume 
vom Wilde, das Holzfrefien der Kühe und Schafe im 
Walde, das Abbeißen der Gipfel junger Kiefern von 
Eichhörnchen, das Grasfrefien der Hunde ıc. in einem 


krankhaften Zuftande des Thieres feinen Grund habe. 


In Bezug auf das letzte Beifpiel mag es richtig ‚fein, 
in den erft angeführten Fällen aber doch nicht ganz, 
denn oft, fehr oft iR ver Hunger das Treibende zum 
Holzfreffen, oft nur Naſcherei, und vieleicht nur das 
Freſſen der Nadelholztriebe durch die Schafe mag einen 
diätetifchen Grund haben. 

XXIV. Die natürlige  Berjüngung der 
Der verftorbene Oberforſtrath König in 
Gifenah Hatte vor einigen Jahren Grundzüge über 
die Buchenerziehung gefchrieben, welche nur einigen 
Befannten überfandt wurden, aber, unferes Wiſſens, 
nicht in dem Buchhandel erjchienen find. Wenn wir 
aud der Anficht des Herrn Schulge nicht fein können, 
daß die Erziehung der Buchen fo gar fehr „im Argen“ 
Liege, fondern eher glauben, daß wir darin wirklich 
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etwas in der Theorie und Praxis vorgefchritten find, f 
fo ift doch jedenfalls die Arbeit von einem fo ſcharfen | 
Beobachter und tücjtigen, erfahrenen Praftifer, als 
König war, fehr beachtenswerth, und hat fich Herr | 
Schulte durd deren Mittheilung den Dank aller |) 
Buchenzüchter erworben. Damit aber foll nicht gefagt | 
werben, daß wir unbedingt allen hier auögefprochenen | 
Sägen beiftimmen; — über einige hat auch der Herr | 
Herausgeber zum Theil reiht treffende Bemerkungen 
gemacht; — im Gegentheil, recht vielen lebt eine | 
gewiſſe Einfeitigkeit an, von der fih König bei allem 
feinem Scharffinne doch nicht ganz frei machen konnte. — 
Die Köntg’fche Abhandlung führt den Titel: „Grund⸗ 
süge der Buchenerziehung; rein aus der Natur und 
Erfahrung gegriffen.“ Zuerft werden A. „Hinderniſſe 
der Buchenanfamung;” dann B. „Erforberniffe ber 
Buchenanfamung;“ C. „Buchenanfamung überhaupt,“ | Heraußgeber. , 
und D. „Anerziehung der Buche insbeſondere;“ die Der Mangel an Beiträgen Anderer nöthigte zumal 
einzeln in ſcharſ hingeſtellten Sägen betrachtet werben. | den Herausgeber des erften Jahrganges, mit eigenen 
Ein Auszug läßt ſich davon nicht geben, aber wir | Abhandlungen, meiftens ſchon in früherer Zeit und 
empfehlen die Arbeit beſtens der Beachtung unferer Lefer. || unter anderen Verhältniſſen abgefaßt, den Raum zu 
Auch. hier Roßen wir auf manche befondere, gerählte | füllen. Dahin gehören: Kaſthofer's Denkſchriften 
Ausbrüde, wie wir fie bei König fchon fennen, aber || über den Bannwald von Andermatt und über die Wieder⸗ 
auffallen muß es, wie ein Mann, der ſelbſt Schriftfteller | bewaldung des Urferenthals (I. 25), über die Forſtver⸗ 
iR, fagen Fonnte Seite 270: „Dem verftändigen Yuchen- | waltung und Bewirthfchaftung der freien Staatswälder 
wühter iſt dermalen nichts Beſſeres zu rathen, als feine | im berneriſchen Hochgebirge (I. 219 und IL. 7), bie 
Xehrbücher des Waldbaues von der Hand zu legen und | Recenfion der drei Preis⸗ und Denkfchriften über den 
in der eigenthümfichen Natur feiner Waldungen recht | Einfluß der Entwaldung der Gebirge von Benep, 
finnig zu leſen.“ Das If infofern richtig, als e8 den | Lardy und Marchand dl. 48, 51 und 53), bie 
fepten Sag anbetrifft; — aber wenn das genügte, | Abhandlung über das Waldrentenverhältniß, ein bereits 
wenn das Lefen in der Natur nicht einer Anleitung | im Jahre 1828 erftattetes Gutachten (I. 69, 95, 110, 
bevürfte, weßhalb ſchtieb König denn dieſe Abhandlung? | 131)- Theils derſelben Veranlaffung, theils der Pietät 
Doch wir wollen nicht reiten; — de mortuis nil || des Herausgebers des zweiten Jahrganges möchte zu 
nisi bene! verdanken fein, daß auch noch in diefem Jahrgange 
Die vorlegte Nummer enthält eine Biographie von | mehrere Auffäge Kafthofer’s aufgenommen wurden, 
König, von Herrn Jäger, melde wir ebenfallg || namentlich über deſſen Culturverſuche mit ausländifcen 
willkommen heißen, da über deſſen Leben in forflichen || Holzarten CH. 65), über Alpenforftwirthfcpaft (II. 80), 
Schriften bisher noch nichts Öffentlich befannt gemacht | über die Bannwälder von Airolo (Kantons Teſſin) und 
war, und König felbft nicht liebte, davon zu ſprechen. | über die Vegetation im oberen Livinerthal. Ale diefe 
Es {ft diefe Mittheilung ein Auszug aus dem 27ften Bande | Auffüge Kaſthofer's enthalten viel Intereffantes, 
des deutichen Nekrologs. | machen aber doch einen peinlichen Eindrud, vorzüglich 
Den Schluß des Ganzen nehmen einige Recenfionen | weil fie die Rohheit und den Vandalismus beurfunden, 
und Bücheranzeigen ein, deren Wahl im Ganzen beffer | womit die Bevölkerung und manche Behörden den 
iR, als früher. ö | Mühen und Sorgen des Forſtwirths entgegenftehen, und 
Das Gefammturtheil über den dießjährigen Jahrgang || fie zumal im Gebirge vereiteln, dann bie Polemif 
des Taſchenbuchs iſt nach dem Borgefagten ein im | und Einfeitigkeit, womit der Verfafler manche republi- 
Allgemeinen mehr befriebigendes, denn das Beflere | fanife und philanthropifche Lieblingsiveen in einem 
übermwiegt doch das Mittelgut oder das ganz Geringe. | bunten Gemifhe von Wahrem und Falſchem, ben 
Die beigegebenen Zeichnungen aber find Feine Zierde | Erfordernifien der Worfipoligei gegenüber geltend zu 
deſſelben. 7. machen ſucht, während doch die Geſchichte der meiſtens 
erſolgloſen Beſtrebungen Kaſthofer's das Unpratiiche 
23° 








4. 

Schweizeriſches Korftiournal, herausgegeben von 
dem ſchweizeriſchen Forfverein. Bern 1850 
und 1851, Stämpfli'ſche Buchdruderei. Preis des 
Jahrganges 1 fl. 12 fr. bis 1 fl. 20 fr. " 
Da die Belanntmahung durch die Aarau'ſchen 

Mittheilungen über Land» und Forſtwirthſchaſt den 

Erforberniffen nicht entiprach, fo befchloß der Forſtverein 

der Schweiz, von 1850 an ein eigenes Journal auf 

feine Koften herauszugeben. Uns liegen die beiden 

| erften Jahrgänge vor. Die Herausgabe beforgte im 

erſten Jahrgange Forſtmeiſter Kafthofer; da biefer 

dur zunehmende Kränflichfeit an der Bortfegung 
gehindert wurde, fo wählte der Verein von 1851 an 
den Forfiverwalter W. v. Greyerz zu Lenzburg zum 
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vieler feiner Ideen Längf dargelegt hat. Wir würden | „Weber die Verbeſſerung ber Wirthichaft in Gemeinde 
darauf näher eingehen, wenn nicht biefe Streitfragen || waldungen“ würbig angereiht (II. 36). 
bei und fängft fo auögefochten wären, daß der mit ven) Bon ven Verfammlungen des orfivereines zu 
neueren (von Herrn Kafhofer theils ignorirten, theils || St. Gallen im Jahre 1850 und zu Lenpburg im 
mißverftandenen) Acten Belannte ohnebieß darin das || Jahre 1851 find die Protokolle nebft Befchreibung der 
— rn zur Berihtigung der Seele | Dabereunfionen euere Ba 5 140 bis 201. 
ed Herrn Kafthofer in der Volks- um taatö- || I. 119 bis 217). Der Geiſt, der diefe Verhandlungen 
forſtwirthſchaftslehre fände. Die Schweiz erfauft ihre || belebt, iR gu beloben, und verfpricht dem Berein eine 
Freiheit von einer angemeflenen Forſt- und NAlpens | längere Dauer. Seite 347 dieſer Zeitung von 1850 
polizei, und den Mangel einer zur Verwirklichung | und Seite 356 biefer Zeitung von 1851 ift über biefe 
us en — en as Fr Berfommlungen — ws erftattet worden. 
einem t, das wohl doppelt fo groß fein möchte, eber Gegenftände des Holzanbaues enthalten 
als ve Ertrag, auf Ber jene ee Betoungen a antiegenben beiden Jahrgänge manche recht nuͤhliche 
und Alpen reducirt hat, und im ‚gebirg immer träge. Auch mit dem Biermans’fchen Eulturver- 
mehr reducirt. ' I fahren find ſchon feit mehreren Jahren meiſtens gelungene 
Die Forſtſtatiſtik ver Schweiz war in diefer felof | Verſuche gemacht worden. Die Verhandlungen über 
bisher viel zu wenig befannt. Im Folge wieberhofter || diefed Thema (HI. 155) zeugen von vorfihtiger Prüs 
Anregungen hat der Vorftand des Forſtvereins in beffen || fung. — Das „Vorwaldſyſtem“ des Herrn Forftrathes 
Auftrag Einladungen an Männer, von welchen Beiträge | Gehret au Aarau, lam bei der Berfammlung zu Lenz⸗ 
und Bearbeitungen ſich erwarten laffen, in die verſchie⸗ | burg ausführlich zur Sprache (II. 187 und 207). Es 
denen Kantone geſandt mit Hervorhebung von breizehn || befteht Im Weſentlichen darin, daß die in den Hochwald⸗ 
— FR —J —— —— — a —— Far 
. 5 um . nn biefer Einladung entfprochen | und in Reihen angepflanzt werben, worin ſchnel 
Fa Au darf vn — Hai — an | Por Solarien mit 2. Holgarten des bleibenden 
jerbefierung bes ſchweizeriſchen Forſtweſens hoffen. Hochwalds alterniren und durch die frühere Nutzung 
Der Beſchluß des Vereines, diefe Mittheilungen dur) || der erfteren der Üebergang zum Holdwald ohne Vermin⸗ 
a u BE us em Dh — haut wird. Noch umfaſ⸗ 
deſſel ebeutend erhöhen. Einen Anfang hat ber || fender wurde der Waldfeldbau erörtert. Die Sorg⸗ 
jegige Herausgeber ſchon mit dem Kanton Margau || falt, womit er in den Waldungen um Lenzburg in 
gemacht (MU. 52). Die Waldflaͤche beträgt biernadh || ähnlicher Weife, wie im Großherzoglich heffifchen Reviere 
7803 Jucharte freie Stantswälder, 800 Jucharte Hoch- | Viernheim betrieben wird, feine günftigen Erfolge für 
walder, worunter hier die mit Servituten überlafteten | Vermehrung der Holgerzeugung, wurden nicht allein 
Staatswälder verftanden find, 560 Jucharte Kloſter-⸗ in ausführlichen Vorträgen und genauen actenmäßigen 
wälder, 91,000 Jucharte Gemeindewälder, an welchen || Berechnungen, fondern auch auf den Ereurfionen durch 
legteren 252 Gemeinden Beipeiugt find, Ei meiften | af augenfheintie Beſtaͤnde fehr befriedigend 
Zofingen, Rheinfelven, Baden, Lenzburg, Bremgarten, || nadhgewiefen (Il. 38, 49, 71, 174, 180, 186, 206 und 
— Br und Fan ee —* Fon at rübntie —* Om 
jaben eine von ihnen gewählte „Forſtcommiſſion,“ orftverwalter . dv. Öreyerz dur ine ausgezeich⸗ 
welcher der Forfiverwalter und die Bannwarte unter: neten Erfolge fi nicht zu einer einfeitigen Vorliebe 
geordnet find. Die Aufficht des Staatd über die Gemein- | verleiten ließ, fondern den forſt wirthſchaftlichen Zived 
dewaͤlder iſt ſelbſt im Kanton Nargau (einem ber beft- | und die Verhältnifie, welche die Anwendbarkeit bedingen, 
regierten Kantone der Schweiz) eine fehr generelle, und | KM af Auge au I —F Mi se — 
iscuffton des Themas über den Waldfeldbau nicht an 


wird von eilf „Forſtinſpectoren, neben ben von ihnen | 
verwalteten Staatswäldern, geführt. Die Forftdirection | Einwendungen, fie ſchloß aber damit, daß die Verſamm⸗ 
lung die beiven Fragen bejahte: 1) „IR die Walds 


des Kantons if einer Staatöforfticommiffton anvertraut, 
welcher ein Regierungsrath vorfteht mit zwei Technifern, || felpwirthfchaft, beftehend in Rodung des Bodens, 
die den Titel „Forftrath* Haben, außerdem aber für | Wiederaufforftung und gleichzeitige landwirthſchaftliche 
einen Localbezirk angeſtellt find. Den Männern, melde | Benugung überhaupt anwendbar?" 2) „IR es zwed⸗ 
mäßig, dieſe Wirthfchaftsweife anzuwenden überall, wo 
| man immer nur fann?” (IL 206). 
Unter den Holgarten, über deren Eultur vorzüglich 



























durch populäre Schriften Aufklärung in Forſtſachen zu 
verbreiten fuchen, Hat fi Herr I. Wietlisbadh, 
Forſtinſpector zu Bremgarten, durch feine Schrift: 
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Mittheilungen von Intereſſe gemacht wurben, find bie 
Weißtanne (I. 22 und 33), die Lärche (HI. 151 und 166), 
die Zürbeltiefer (I. 233 und 234), Weymouthsfiefer 
d. 235. II. 67, 175 und 214) zu nennen. Die 
Erfolge fprechen zumal fehr für letztgenannte Holzart. 
Auch wurden fchon früher (von Kafthofer) geluns 
gene Verſuche mit dem Pfropfen der Arven oder 
Zürbelfiefern auf Weymouthökiefern gemacht (I. 235 
und I. 68). Die aufgepfropften Arven tragen früher 
Grüdte. 

Wir Haben uns im Borftehenden darauf befchränft, 
die Artilel hervorzuheben, welche auch für den auswärs 
tigen Forſtwirth ein größeres Intereſſe darbieten. Den 
Gorfwirthen der Schweiz aber hat der Forfiverein durch 

. Gründung dieſes Forftjournals ein durchaus nothwen⸗ 
diges Organ gefchaffen, welches bei den Eigenthümlich» 
feiten der Schweiz durch Feine auswärtige Zeitfchrift 
erfegt werben fann. Das Beftreben des Herausgebers, 
das fchweizerifche Forſtjournal feiner wichtigen Beftims 


mung immer mehr entgegen zu führen, leuchtet aus 

















dem zweiten Jahrgange vielfältig hervor, und verdient 
durch mehrfeitige Beiträge der Mitglieder unterftügt zu 
werden. Auswãrtigen Forſileſezirleln empfichlt ſich bie 
Anfchaffung dieſer Zeitfchrift, da fie für einen Außerft 
niedrigen Preis die Schilderungen forftlicher Zuftände 
eines merkwürdigen Gebirgölandes und die Nachrichten 
von den dortigen Vorgängen enthält. Diefe legteren 
gewähren durch die Eigenthümlichfeiten der örtlichen 
Berhältniffe ein höheres Interefie; ihre Vergleichung 
bietet mehrfeitige Anfichten dar, und wirb ſchon dadurch 
belehrend. Wenn auch im Allgemeinen das fchweizerifche 
Zorftwefen noch fehr mangelhaft und die Zahl der 
tüchtigen Forſtwirthe für das dortige Bedürfniß nicht 
hinreichend groß if, fo gibt es doc in der Schweiz 
ſchon viele Forſtwirthe, welche fomohl durch ihre gründ⸗ 
liche Berufsbildung, als auch durch ihre Leiftungen 
unter den Berufögenofien in Deutſchland eine ſehr 
ehrenvolle Stelle einnehmen. 28. 


LT 





Briefe 


Aus dem Regierungäbezirke Botsbam, den 10. Mär; 1852. 


Kammeryerhandlungen über den Entwurf eines 
Geſehes, betreffend den Diebfahl an Holz und 
anderen Waldprodukten. Minifterialinftanz für 
Sagdpolizei.) 


In dem Ihnen in meinem Schreiben vom December v. I. 
mitgetheilten Miniferialreferipte vom 19. Auguſt, welches im 
Iannarhefte biefer Zeitung enthalten if, iR der Erlaß eines revidirten 
Holzdiebiahlgefepes im Mnsficht geſtellt. Der Entwurf deſſelben 
llegt nunmehr den Kammern vor, und iR in der erſten Kammer 
andy bereits berathen. Der ausgefprochene Zweck des neuen Geſetes 
iſt: die Befimmungen über die Beſtrafung des Diebſtahls an Holz 
in dem jeßt giltigen Gefege vom 7. Juni 1821 aud auf bie 
auderen Waldprodulte auszubehnen, was indeß auch ſchon durch 
fvätere Geſehe geichehen if; dieß befondere Strafrecht mit den 
inzwifchen eingetretenen Beränderungen des gemeinen Gtrafrechtes, 
ſowie das Strafverfahren überhaupt mehr in @inklang zu bringen; 
die Bollfredung der Strafen zu beſchleunigen und bie dabei vorge⸗ 
fommenen Mäugel zu befeitigen. J 

Nach den jegt geltenden Geſehen wird mit dem Diebſtahl an 
Holz der Diebſtahl an anderen Waldproduften ganz gleich beftraft, 
bei beiben tritt die Gtrafe des gemeinen Diebtahls ein, wenn, nad 
dreimal vorhergegangener Beſtrafung, ein vierter Diebfahl verübt 
wird. Der Entwurf, wie er von der erfien Kammer angenommen 
iſt, befchränft die Strafe des gemeinen Diebſtahles beim britten 
Rüdfall auf die Entwenbung von Holze, dem bie Kammer noch 
‘Borke und Harz" zugefegt hat. Bei der Eutwendung anderer 
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Waldprodukte ſoll auf bie Strafe des gemeinen Diebſtahles nie 
erfannt werben, und dieſe Beftimmung, nach dem Beſchluſſe ber 
Kammer, auch auf „Raff- und Leſeholz“ Anwendung finden. 

Hierbei entfpann ſich eine längere Debatte darüber, ob „Kien⸗ 
Apfel ven Walfämereien zu ſubſummiren, ober als Brennmatertal 
anzujehen wären, und wurde enblich befchloflen, neben „Waldfämes 
reien“ noch „Rienäpfel“ ausprudlic als folche Waldprodukte zu 
benennen, deren Entwendung mit Griminalftrafen nie belegt werben 
folt. ®) 

Die Strafe des erſten unter einen erfchwerenden Umfänden 
begangenen Holzdiebſtahles beträgt mad} ben jept geltenden Gefepen, 
und wird auch nach bem vorliegenden Gefepenttonrfe betragen ben 
vierfachen Werth des entwendeten Objects, oder verhältnißmäßige 
Arbeito⸗ oder Gefängnißftrafe. Der Entwurf weicht aber von dem 
Geſehe vom 7. Juni 1821 darin ab, daß erflerer das Minimum der 
Strafe auf 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß beflimmt, leßteres ein 
Dinimum der Strafe nicht kennt, und wurde deßhalb bisher Häufig 
auf eine Strafe von einigen Piennigen oder einzelnen Stunden 
Gefängniß oder Arbeit erfannt. Dagegen full auf Pfandgelb nicht 
weiter erfannt werden, was bie jeht noch da geſchieht, wo es von 
früher Herfommlich if. 

Neu if ferner bie Beflimmung, daß die Strafe um bie Hälfte 
gefjärft wird, wenn bei einem Holzdiebftahl eine „Bäge“ anger 
wendet wird. Nach längerer Debatte hat die Kammer beſchloſſen, 


®) Die dürren, auf die Erde gefallenen Kienäpfel (Kiefernzapfen) 
ſollten dem Leſeholz, die grün ober frifch abgebrochenen 

den "Walbfämereien fubfummirt werben. 
Anmert. des Heransgebers, 


taß eine gleiche Verſchaͤrfung and dann eintreten fol, wenn ein 
„Meſſer“ dabei gebraucht wird. 

Nach den bisherigen Gefegen kounte auf die härtere Strafe 
des wiederholten ober vierten Diebfahls erft dann erfannt werben, 
wenn die Strafe des einfachen, beziehungsweife dritten Diebfahles 
bereite verbüßt war. Die Gtrafvollftredung verzögerte ſich aber 
meiſt ſehr lange, der Verurtheilte Hatte «6 fogar unter Umfänden 
in feiner Gewalt, fie auf ein paar Jahre auszubehnen, fo daß er, 
wenn er feinen Vortheil gehörig wahrzunehmen wußte, das Gewerbe 
des Holjbiebflahles nahe an ſechs Jahre betreiben fonnte, che die 
auf den vierten HolzdiebRahl chende Zuchthausftrafe zur Anwenz 
dung kommen fonnte. Gine bebeutende Merbefferung und Verſchät⸗ 
fung if daher die Beſtimmung in dem Entwurfe, daß auf bie 
Strafe des Rüdfalles ſchon dann zu erfennen if, wenn eine 
Berurtheilung megen eines gleichen Vergehens Statt gefuns 
den hat. 

Der Berfud zu dem Vergehen und Uebertretungen, beffen 
Gegenfland ver vorliegende Gefebentwurf if, und die Theile 
nahme an folgen follen gleih der Vollendung beſtraft werden. 
Der Untrag der Commiifion der Kammer für jene in gewiſſen 
Bällen gelindere Strafen eintreten zu laflen, wurde von der 
Kammer ‚abgelehnt. 

Cine wichtige neue Beſtimmung, die der Entwurf enthält, 
wird fich befondere wirkfam beweifen, und zur Verminderung des 
Holgbiebflahles viel beitragen. Sie fhricht nämlich) aus, daß für 
die Geldbuße, den Werthverfag und die Koſten, zu denen Perfonen 
verurtheilt werden, welche unter der Aufficht eines Anderen flehen, 
und defien Hausgenoſſen find, dieſer Lehtere ſubſidiariſch verhaftet 
if, wenn der Tpäter ſelbſt unvermögend if. Von dieſer Verhaf- 
fang Tann er ſich mur dadurch befreien, daß er darthut, er Habe 
von bem Diebſtahl nichts gewußt, es fei gang gegen feinen Willen 
von feinen Angehörigen geſtohlen. Außerdem verlangte der Eutwuri 
noch, daß ver Haftende, wenn er ſich don der Haftbarfeit befreien 
wolle, nachweifen müfle, daß der Diebftahl „nicht zu feinem Vottheile 
habe gereichen follen.“ Die Kammer hat aber beſchloſſen, diefe 
Belimmung zu freichen. . 

Die zur Begehang des Holzdiebſtohles gebrauchten Werkzeuge 
werben confiscirt, aud dann, wenn fie vem Thäter nicht gehören. 
Ein angenommenes Umendement bezwedt, die Confiscation zum 
Nachtheile des Eigenthumers nicht eintreten zu laffen, wenn der 
Schuldige diefe Werkzeuge vorher einem unſchuldigen Dritten 
heimlich oder gewaltfam weggenommen hat. 

In Betreff der MAburtelung der Borffrevel wurde in ber 
Kammer ein von dem bisherigen fehr abweichendes fogenanntes 
Mandatsverfahren, wie folgt, vorgeflagen: Auf Grund 
der Anſchuldigung fegt der Richter in ber Regel, und wenn dieſelbe 
durch Beweiſe genügend unterflügt iR, die gefegliche Entſchädigung 
und Strafe nebſt der an ber Stelle einer Geldbuße für den Unver- 
mögensfall eintretenden Gefängnißfttafe fofort feR, und macht fle 
jedem Angeſchuldigten unter Bufertigung eines Auszugs aus bem 
tabellariſchen Verzeichniſſe durch eine ſchriftliche Verfügung mit 
dem Gröffnen befannt: „daß der Beſchuldigie, wenn er fi durch 
die Strafverfügung beſchwert finden folte, innerhalb einer zehn: 
tägigen Briß, von ber Buflelung der Verfügung am gerechnet, 
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feinen Ginfprud; dagegen bei bem Gerichte friftlih aber zu 
Vrotofoll anzumelden, und zugleich bie zu feiner Vertheidigung 
dienenden Beweismittel anzuzeigen habe; daß aber, falls in biefer 
Tri ein Ciuſpruch nicht erfolge, bie Strafverfügung in Rechter 
kraft übergehe, und gegen ihn vollfttedt werden würde.“ Wird 
Einſpruch zeitig erhoben, fo muß dann ein möglihR naher Termin 
zum mündlichen Verfahren und zur Eutſcheidung anberaumt werben, 
iu welchem bie beiderfeits über befimmte Thatſachen vorgeichlagenen 
Beugen, infofern, der Richter die Umpände, über melde fie vorger 
ſchlagen find, für weſentlich erachtet, die Angeſchuidigien aber, 
welche Ginſptuch erhoben Haben, unter der Warnung vorzuladen 
ind: „daß im Fall ihres Nichterſcheinens zur fefigefeßten Gtunde 
mit der Unterfuhung und Entſcheidung in contumaciam verfahren 
werden folle.“ @Gradptet bagegen der Richter bie fofortige Beffepung 
der Strafe gegen Angefculbigte auf @rund der Auſchaldiguug 
noch nicht für zuläffig, fo bleibt das Mandatsverfahren gegen biefe 
ausgeſchloſſen, und es tritt das ordentliche, für Ueberttetungen 
vorgefcriebene Verfahren durch Borlabung der betreffenden Anger 
ſchuldigten unter Zufertigung eines Auszugs aus dem tabellarifcgen 
Berzeichnifle zu einem Termin ein. 

Ich Habe das ganze Umendement wegen des Anklanges, den 
es vielfach gefunden hat, indem es das :Berfahren fehr vereinfacht 
Haben würde, ganz hierher geſedt. @s iſt dabei noch zu bemerfen, 
daß ein fehr ähnliches „Manbatsverfahren“ bei uns fon für 
geringe, einfache Straffachen, fowie für Givilfachen gefeplich iR, 
und fi als zweckmaͤßig bewährt hat. In dem von der Gommiffton 
der Kammer angenommenen Vorſchlage der Regierung war dagegen 
die ausdrückliche Vorſchrift: „Das Mandatsverfahren if ausger 
ſchloſſen!“ enthalten. Der Regierungscommiffär befämpfte das 
Umendement, weil er es für zweifelgaft hielt, ob dadurch wirklich, 
wie behauptet worden, eine Erſparniß an Zeit und Schreiberei 
gegen das jeht beſtehende Vetſahten erreicht werde, und weil er 
es bevenklih fand, die Berantwortung für den Erfolg zu über- 
nehmen. Er machte dabei die interefjante Angabe, daß nach einem 
Verzeichniſſe, welches im Juſtizminiſterium angefertigt worden, bie 
Holgdieblläfle, welde in den Jahren 1844 bis 1849 anhängig 
geweſen find, 2,904,910, mithin auf das Jahr 317,485 Bälle 
betragen haben. Schließlich einigte man fi vahin, das Amen ⸗ 
dement an die Commiſſion zur Prüfung zurüchzuweiſen. Ern 
nach langer Zeit if der Bericht ver Commiſſion erfattet, der 
ſich für Ablehnung des Amendements ausfprah, was benn 
auch von der Kammer in der vorgefrigen Sitzung geſchehen if, 
nachdem aud von der Regierung die Mblchnung wiederholenilich 
empfohlen war. " 

Die Beftimmung des Gefepentwurfes: „Der Ricpter fann 
auf Grund ber ſchriftlichen Angabe des vereivigten Borfichug- 
beamten erkennen, wenn er eine mündliche Vernehmung deſſelben 
nicht für erforderlich erachtet," wurde, nachdem fi aud ber 
Commiſſaͤr der Regierung dafür erklärt Hatte, von der Kammer 
geſtrichen, fo daß alfo die Schupbeamten, wie bisher, ſtets im 
Termine gegenwärtig fein müflen. Durch das @efep vom 7. Juni 
1821 if den dienſtlichen Ausfagen der Borfibeamten volle Beweis: 
Fraft vor Gericht beigelegt, wenn fie auf Lebenszeit angefellt 





[esse vereldet find, und feine Piandgelder beziehen. Später 


wurde dieſe Bewelskraft and; dem Gorpsjägern beigelegt, welche 
N zu einer zwanzigjägrigen Dienfzeit verpflichtet haben, um 


Unſprüche auf Forflerſtellen zu erlaugen. Geittem hat man aber || 


in der preußiſchen Gefepgebung das Prineip ganz verlaffen, gewiſſen 
Claſſen von Berfonen einen befimmten rad von Glaubwuͤrdigkeit 
beigufegen; vielmehr hat ber Richter in jedem einzelnen Falle zu 
erwägen unb nad) feinem Ermeſſen zu entfheiten. welcher Grad 


von Glanbwäürbigfeit einem Zeugen ober Dennncianten beizulegen || 


in. Bolgerichtig hätte man alſo auch in dem vorliegenden Geſetz⸗ 
entimurfe das Privilegium der Borfbeamien in Bezug anf ihre 
Beweiskraft nicht wieder mit anfnehmen follen. Es ik aber 


geſchehen. und eine Beſchtänkung nur dadurch eingeführt, daß die | 


Genehmigung zur Vereivigung eines lebenslaͤnglich angekellten 
Borfbeamten durch die Bezirföregierung ertheilt werden muß. Su 
ver hierdurch herbeigeführten Meberwachung der über den Privats 
forfibien® geſchloſſenen Berträge hat man fi, nad dem Berichte 


der Gommifflon, dadutch veranfaßt gefehen, daß häufig über den | 
Brivatforfdienft blobe Ecjeinverträge abgeſchloſen worden find, | 
|| nachgewiefen wurde, daß eine ſolche BeRimmung mit unferer 


gewöhnlich in die Borm gekleidet. daß zwar der Irbenslängliche 
Dienſt, jedoch nur gegen ein überaus geringes Gehalt, dagegen 
eine erhebliche, dieſes Gehalt weit überfeigende, aber an bie 
Bedingung zuftievenftellender Dienfifährung gefnäpfte Gratification 
Ripulirt worden if. Mehrere Anträge im Interefie der Privats 
forfbefiger, die Bedingung der Iebenslänglihen Anfellung auf 


eine dreis, feche» ober zehmjährige zu befchräufen, find von der || 


Commiſſion abgelehnt. Jin Widerfpruche mit dem Gutachten 


vderfelben hat aber die Kammer befchloffen, baß volle Beweistraft | 


auch dann angenommen werben foll, „wenn Beamte nach land» 
rathtiche m Sengniffe drei Jahre tadellos gebient Haben, und mittelft 


fchriftlichem Contract auf mindeftens brei Jahre angeflellt werben." — || 


Auf den Vorſchlag ihrer Gommiffion hat die Kammer ben Sufag 
angenommen, daß fowohl in dem alle, wenn von Medtswegen 
in Bolge einer Berurtheilung die Glaubwürdigkeit eines Forſt- 
beamten erlifcht, als auch in dem Falle, wenn bie Regierung die 
Wirkung der flattgehabten Vereidigung für die Sufunft zurüdzieht, 
was ihr geflattet iR, — daß in diefen beiden Faͤllen das Privats 


dienſtverhaͤltniß als aufgelöft betrachtet, reſp. der Iebenslänglich || 


angeflellt geweſene Beamte- feines Dienſtes emtlaffen werben fann. 
Zur Motlvirung dieſes Zuſates if angeführt, daß er zu dem 


Zweite vorgefhlagen werde, um bei dem Grlöfcyen der vollen || 
Beweiefähigfeit den Privatwalbeigenthümer gegen die Folge einer |) 
dennoch möglichen Fortdauer des Dienfvertrages zu fügen, welcher || 


ja nur in der Borausiegung jener Beweisfähigfeit geichloflen 
worden jei. 
privatrechtliche Vorſchtift if, die im ein Geſetz über Strafen 
eigentlich nicht gehört, jebod hat man der Zwedhmäßigfeit wegen 
fl dafür entſchieden, jenen Zuſahz aufzunehmen. 

Die Vollſtreckung der Strafen erfolgte bisher nur auf Antrag 
des Beſchaͤdigten; fie foll nad dem @ntwurfe von Amtswegen 
darch das erfennende Bericht erfolgen, reſp. von bemfelben übers 
wacht werben. 
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beftimmten Friſt, und bevor bie anderweite Vollſtreckung ber 
Strafe begonnen hat, darauf anträgt. 

Die Geldbußen, welche wegen Diebſtahls an Gemeinde» oder 
Privateigentgum ausgeſprochen ober eingezogen find, follen den 
Beſtohlenen zufließen; ein Antrag. fie den Ortsarmencaflen zuzu⸗ 
wenden, wurbe von der Kammer abgelehnt. 

Unfere jepige Gefepgebung beftraft nur ven wifientliden 
Anfauf geſtohlenen Gutes; nach dem vorliegenden Gefegentwurfe 
fol auch der faprläffige Ankauf geftohlenen Holzes befraft 
werben. Der bezügliche Paragraph wurde, bedeutenden Wider- 
ſpruches ungeachtet, von der Kammer angenommen. Auch ein 
Amendement, wonach Holzbändlern, welche wegen Ankaufes von 
geRohlenem Holz, oder wegen Holzdlebſtahls unter erſchwerenden 
Umfänden bereits einmal verurtheilt find, beim erften Rückalle 
der gewerbliche Fortbeitieb des Holzhandels unterfagt werden. und 
ein Gleiches Rattfinden foll, wenn Holzhändler wegen einfachen 
Holzdiebſtahls im dritten ober ferneren Müdfalle verurtheilt wers 
den, — wurde vom der Kammer angenommen, ungeachtet mehrfach 


übrigen Gefepgebung im Widerſpruche flehe.. 

Gs iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß bie zweite Rammer 
den Geſebentwurf ohne erhebliche Veränderungen annehmen, und 
ex die Königliche Veflätigung erhalten wird, fo daß eine bebentende 
Verbeſſerung unferes Forſtſtrafweſens in naher Ausſicht ſteht. 

Der Erlaß einer Forſtpolizeiordnung und einer Forflorduung 
Regen ebenfalls in Ausficht, dürften aber wohl den Kammern in 
der gegenwärtigen Seffion nicht mehr vorgelegt werben. 

Nacträgli noch die Nachricht, daß nach einer Circularver⸗ 
fügung ber betreffenden Minifterien vom 17. Rovember 1851, 
wegen Zufammenhanges mit der Gicherheitspolizei, die bisher mit 
wenigen Ausnahmen aueſchließlich von dem Miniferinm für lands 
wirthſchaftliche Angelegenheiten beforgten @egenftände bezüglich des 
Zagdpolizeigefeges vom 7. März 1850, fortan gemeinfhaitlic 
mit dem Miniſterium des Innern bearbeitet werben follen. 99. 


Hannover im Mär, 1852. 


N 
| (Die fünfzegnte Verſammlung beutfher Land» und 


Borfiwirtge im Jahre 1852.) 
Sie werben wohl inmitteld das Programm der hier bevor⸗ 
ſtehenden Verſammlung wmitgetheilt haben, *) und Rönnen Ihre Leſer 
zuverſichtlich verfichern, daß hier Alles aufgeboten wird, um den 


@6 iR dabei micht entgangen, daß die eine rein | Tfeilnehmern die Anwefenheit bei uns fo angenehm, als lehrreich 
| zu machen. Auch Die fönigliie Domänenfammer hat bereits burd) 


| Muefgreien vom 17. Detober v. 3. das fönigliche Borfperfonal 


don den Thematen in Kenntniß geſeht, und den Wuuſch ausge ⸗ 
ſprochen. daß ſich daſſelbe bei dieſen Gegenfländen, fei es bireft, 
oder Inbireft, beiheilige, und durch Mittheilung betreffender Beob- 


| atungen und @rfahruugen den Imed der Berfammlung fördern 
I helfe. Bür das Plenum derſelben wird vermuthlich die Frage mit 
Zur Leiſtung von Borf- ober anderer Arbeit, IR ben, zur | —— 

Zahlung der Geldbuße unfähige Veruriheilte, wur dann zum || 
Bortheile des Beſchädigten anzuhalten, wenn dieſer innerhalb einer | 


*) Man fehe Seite 120 dieſer Zeitung von 1852, wo auch bie 
Ihemata abgerrudt find. Anm. d. Herausg. 


jur Grörterung kommen: „Wie verhält fig x Nadtheil 
der Streunugung in den Forſten zu bem Gewinne, 
welden die Landwirthſchaft aus biefer Nuhung 
dient?" — Obwohl der Schauplag zu Waldercurfionen nicht 
unmittelbar bei hiefiger Reſidenz liegt, fo iſt doch Bedacht genom- 
men, daß die Theilnehmer auch Gelegenheit zu intereffanten Excurs 
fionen erhalten. Eine Grenrfion wird in bie drei Meilen von 
hier gelegenen fchönen Buchenforfte bei Springe (zugleich ein 
5600 Morgen großer Wilbparf) gemacht werben. ine andere if 
für den Harz projeftirt, und wenn Zeit übrig bleibt, wird auch 
der Kiefer in den Haiden ein Beſuch abgeflattet. 


Bom Thüringer Wald im März 1852. 


(Gonftituirung und Statuten bes thüringifchen Forſt⸗ 
vereines zu Roſenau.) 

In der allgemeinen Forſt- unb Sagbzeitung vom vorigen 
Jahre wurde fon erwähnt, daß bie Forſtwirthe vom Thüringer 
Bald einen forſtwirthſchaftlichen Verein zu bilden beabfichtigen. ®) 
Wenn damit jener Verein gemeint iſt, der fih am 15. Juni und 
reſp. 31. Auguſt 1851 zu Mofenan bei Coburg conſtimirt Hat, fo 
tann ich Ihnen, infofern es Gie intereffiren follte, Folgendes 
hierüber mittgeilen: 

Auf Ginladung des Heren Oberförftere @berth von Sonne 
berg haben an den oben bezeichneten Tagen mehrere Forſtwirthe 
aus Bayern, Sachſen-Coburg, Sachfen» Meiningen und Schwarz⸗ 
burg⸗ Mudolfladt zu Rofenau bei Goburg fi eingefunden, und 
über bie Bildung eines forfiwirthlichen Vereines geeinigt, bie 
nachfolgenden Statuten entworfen, hierauf den koͤniglich bayeriſchen 
Borfimeifter Duetſch zu Lichtenfels zum Borfigenden, ben herzogl. 
fachfen = coburgifehen Forſtcommiſſär Kühn zum Schriftführer und 
den herz. fachfen-coburgifchen Förfler und Wildmeiſter Obenauf 
zu Eoburg zum Gaffirer für die naͤchſtfolgenden drei Jahre gewäßlt, 
und beſchloſſen, daß für bie nächte Verſammlung, welde am 
Eonntage den 2. Mai 1852 abermals zu Roſenau fattfinden 
foll, folgende Themata ale Tagesordnung zu beflimmen feien: 
1) Gegenfeitiger Austauf der in den partichpirenden Rändern 
beehenden organtjchen Beſtimmungen und Inftitutionen bezüglich 
des Borfiweiens; 2) gegenfeitige Mitteilung ver beſtehenden 
Borfkrafgefepe ; 3) gegenfeltiger Austauſch und Mittheilung der 
beim praftifchen Forſtbetriebe gemachten Beobachtungen und Crfahr 
rungen, namentlich bezüglich der Borkverjüngung und Forſteultur. 

"Die Statuten, welche biefem Vereine zu Grunde liegen, 
lauten, sole folgt: 


1. Zwed des Vereines, 
$ 1. Der Verein bilvet eine geſchloſſene Geſellſchaft, die zum 
Iwede hat: a) Beſprechung und Berathung von Gegenfänden 
aus bem gelammten Gebiete des eigentlichen Forſtweſens und ver 
Hilfewiffenfhaften; b) gegenfeitiger Austauſch und Mittheilung 





) Man vergleiche Seite 119 und 390 biefer Zeitung von 1851 
und 6.114 von 1852. Anmerk. bes Heransg. 
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ver beim praftifchen FJorſtbettiebe gemachten Beobachtungen und 
Grfahrungen, und der in den zunaͤchſt bes Bereinsfipes gelegenen 
Ländern beſtehenden organifchen Beflimmungen und Inflitutionen ; 
©) Excurfionen in bie zunaͤchſt gelegenen Waldreviere. 


1. Sig bes Vereines. 
$ 2. Der Berein Hält feine Gigungen vorläufig im Gafhaufe 
zu Rofenan, ®) und zwar in einem befonbers dazu beflimmten 
Local, in welchem der Gintritt nur Vereinsmitgliedern geflattet iR. 
In der Regel follen zwei Sigungstage in einem Jahr abgehalten, 
der Ort der nächften Zuſammenkunft vorher durch Gefammtbefchluß 
beffimmt und durch ben Borfipenben auf geeignetem Wege befannt 
gemacht werben. Der erſte Sonntag im Monate Mai und der 
erſte Sonntag im Monate September follen vorläufig für die 
Sigungstage beſtimmt fein. — Die vorzunehmenden Greurflonen 
follen an den Gihungstagen durch ben Vorſihenden beflimmt werben. 


IM. Beitritt, Austritt und Ausfhließung. 

$ 3. Mitglied des Vereines fann jeder Forſtmann Deutſchlands 
werden, Änfofern ſich berfelbe eines guten Mufs oder Leumunds zu 
erfreuen bat. Deßgleichen wird auch Freunden ber Natur ber 
Zutritt zum Vereine geftattet. . 

54. Ber dem Vereine beizutreten wünfcht, hat foldes bem 
BVorfigenden fehriftlih anzuzeigen, ver fobann in ber nächſten 
BVerfammlung hierüber Vortrag machen und über bie Aufnahme 
abflimmen laſſen wirt. Zur Aufnahme ſelbſt if abfolnte Stimmen 
mehrhelt der gerade anmefenden Mitglieder erforberlich. 

$5. Der Austritt Recht jedem Mitglieb, und zwar zu jeber 
Zeit frei, es hat aber die Abmeldung fchriftlich bei dem Vorſihenden 
und mindeftens ein halbes Jahr vorher zu geſchehen. Der übliche 
Veitrag zur Bereinscafle iſt aber von dem Austretenden für das 
ganze Jahr, in weldem ber Austritt erfolgt, zu entrichten. Mur 
Rattfindende Verſehungen follen die Verbindlichteit gegen die 
Vereinscaffe aufheben. 

$ 6. Hält der Verein ein Mitglied nicht mehr für würdig, 
fo fann er daſſelbe ausſchließen. Der Antrag auf Ausfchliefung 
ift bei dem Vorfigenden anzubringen, und wird von biefem zum 
Veſchluſſe der Verſammlung vorgetragen, wobei gleichfalls durch 
abſolute Stimmenmehrheit entſchieden wird. Bon dem ausge⸗ 
ſchloſſenen Mitgliede find keinerlei Beiträge zur Vereinscaſſe mehr 
zu erheben, ebenſo wenig hat daſſelbe Anſpruch auf Rüdzahlung 
geleifleter Beiträge. 


IV. Rechte und Pflichten der Mitglieder. 
$ 7. Jedem Bereinsmitgliede wird ein Cremplar ber gedruckten 
Statuten behändigt. 
$ 8. Die Mitglieder haben fämmtlih gleiche Rechte und 


*) Die Geſchloſſenheit und die Stetigleit des Ortes ber 
Verſammlung haben Manches gegen fih. Wir wünſchen 
Modificationen im Geiſt einer Wandergeſellſchaft, und 
empfehlen die Statuten der fübbentfchen Forſtwirthe, abges 
drudt Geite 41 des 22ften Heftes der erſten Bolge der 
neuen Jahrbücher ver Forſtkunde zu gemeigter Berüd: 
fichtigung. Anmerk. des Herangg. 


Büigten. Jedes Mitglied IR zu jebem Amte wählber, die An 
oder Nichtannahme der Wahl zu irgend einem Amie Reht jedoch 
den Bereinsmitglievern frei; das betreffende Mitgtied hat aber bie 
Annahme oder Mblchnung der Wahl der Berfammlung ſogleich, 
oder bei feiner Nichtanweſenheit dem Vorſitzenden möglichk bald 
ſchriftlich anzuzeigen. . 

$ 9. Zur Bildung eines Jonde für Zwecke des Vereines 
wird beflimmt, daß jedes Mitglied bei feinem Eintrijt in ben 
Berein 1 fl. rhein. Receptionsgeld und einen jährlichen Beitrag 
von I A 30 fr. rhein., erſteres fogleich bei feinem Eintritte, 
lebteres bei der näͤchſten Berfammlung zur Bereinsfafle zahle. 

Die bei der Verfammlung nicht anwefenden Mitglieder haben 
ihre Beiträge portofrei einzufenden. 

5 10. Das Bermögen des Bereines gehört der Gefammtheit 
au, Mit dem Austritt eines Mitglieds erlöfchen alle Anfprüche 
deſſelben an das Bereinsverinögen; vaflelbe hat aber die Verbind⸗ 
licfes, den jährlichen Beitrag von 1 fl. 30 fr. rhein. für dasjenige 
Nechnungejahr, in welchem der Austritt erfolgt, voll einzuzahlen. 
Ausgefchloffene und ausgetretene Mitglieder haben weder Anfprüche, 
noch Verbindlichfeiten gegen das Mereinsvermögen (Conf. HI. 
SS 5 und 6). 

5 I. Jedes Mitglied if} verpflichtet, allen denjenigen Anordr 
nungen, welche der Vorſihende zur ordnungsgemäßen Führung und 
Yeitung ber Verhandlungen für möthig erachtet, Bolge zu geben, 
Ansbefonbere auch fi des Wortes nicht cher zu bebienen, als bie 
Am ſolches von dem Borfigenden zugeflanden worden iſt. 

$ 12. Anträge auf Behandlung irgend eines Begenftandes 
für die nöchfe Sigung find ſchriftlich und am Schluſſe derfelben 
dem Borfipenden zu übergeben. 


V. Berwaltuüg. 

$ 18. Die Geichäfte des Bereines werben durch drei Beamte 
geleitet, und zwar durch einen Vorfigenden, Schriftführer uud 
Wechuungsbeamten oder Kaffirer, und zwar wie folgt: 

1) Dur den Borfigenden: a) die Aufrechthaltung 
der Ordnung in ben Sihungen des Vereins und Pritüng der 
Verhandlungen ſowohl in formeller, als materieller Hinficht; 
b) die Reitung nöthig werbender Abſtimmungen über etwa gefiellt 
werdende Anträge; c) Bekanntmachung ber Tagesordnung für 
die nöchfle Sihung und die Befimmung des Termine für biefelbe 
anter Zuflimmung der Berfammlung (Conf. II. $ 2);' d) Ueber 
wachung des Bereinsvermögens. In diefer Beziehung IR es Pflicht 
des Präfidenten, den Kaffirer für alle diejenigen Ausgaben mit 
Bahlungsautorifation zu verfehen, welche die Genehmigung der 
Verſammlung bereits erlangt haben, und endlich Hat derſelbe den 
Kaffirer anzupalten, daß mit Schluſſe des Rechnungsjahres die 
gehörig belegte Rechnung zur Prüfung und Decharge eingereicht, 
und darnach der Verfammlung in nächfler Sihung zur @infiht 
vorgelegt werde. Endlich e) Vertretung des Vereins in jeder 
Richtung, inebe ſondere auch gegen andere forſtliche Vereine. 

2) Durch den Schriftführer: Zu defien Bunctiongn 
gehört vor Allem die forgfältige Führung der Brotofole während 
der Sihungen des Vereins, und deren Borlefung in naͤchſter 
Sigung, ſowie die Aufbewahrung der Bereinsarten. 
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3) Durh den Kaffirer: a) bie Bereinnahmung und 
Berbuchung der zur Vereinsfaffe gezahlt werdenden Gefälle, und 
deren Beitreibung; b) die Leiſtung aller für Bereinszwedte nöthig 
werdenden und durch das Präſidium autorifirten Bahlungen 
(Conf. $ 18. 1. d); 0) die Rehmnngsablage mit Schluß des 
Recnungsjahree, weiches mit 1. September beginnt und ultimo 
Auguſt endigt, 

$ 14. Dem Borfipenden fowohl, als dem Schriftführer fol 
es zwar eifrigſie Pflicht fein, den Verſammlungen des Vereines 
Retö beizumoßnen ; da aber Verhinderung leicht eintreten kdunte, 
fo fol für diefen Ball, und da die Anweſenheit diefer Beamten in 
den Sigungen unvermeidlich wird, benfelben die Befugniß einger 
räumt werben, für einen Gigungstag ihre Functionen auf ein 
anderes Bereinsmitglied zu übertragen, unb Lepterem die Verbind⸗ 
tichfeit obliegen, ſich deren Gefdhäfte zu unterziehen. 


VL Wahl und Daner der einzelnen Aemter. 

$ 15. Die Wahl erfolgt mittelß Stimmzettel. 

$ 16. IR Termin zur Wahl der Beamten den Mitgliedern 
befannt gemacht worden, fo fann nicht allein von ben bei bem 
Bahlacie gerade Anwejenden vom Stimmrechte Gebrauch gemacht 
werben, fonbern es foll daſſelbe audy den abwefenden Mitgliedern 
aufleben, doch haben biefe ihre Gtimmzettel am Gipungstage 
portofrei einzufenden. 

8 17. Bei der Wahl felb iR abfolute Stimmenmehrheit 
erforberlich, wenn dieſelbe Giltigfeit haben foll. 

Bon den Nichtabſtimmenden wird angenommen, daß fie dem 
Beſchluſſe der Mehrheit fi anſchlieben. B 

Bei Stimmengleihheit foll die Mohimmung bes Vorſihenden 
den Aueſchlag geben. - 

8 18. Die Wahl geſchieht für drei Jahre, doch find die 
Gewählten auch für die Folge wieder wählbar. 

Rofenau bei Goburg, den 31. Auguft 1851. 


Bom Thüringer Wald am 25. März 1852. 
er thüringiſche Borfverein.) 

@6 mag allen der örtlichen und perſönlichen Verhältniſſe 
Unfundigen fehr auffällig erfgeinen, daß in einer der forflich 
intereffanteßen and lehrreichſten Gegenden Deutfchlands, dem fdyönen, 
walbreichen Thüringen, bis fegt ein Berein von Forſtwirthen noch 
nicht entſtanden If, während fonf faſt jeder nit Wäldern reicher 
dotirte Bezirk bes deutfchen Baterlandes jeinen Localforfiverein 
befigt; fo Gachfen und Böhmen, das preußiſche und das öferreir 
chiſche Schlefien nebſt Mähren, das ſüdweſtliche und fübliche 
Deutſchland, der Harz. — Wer wollte alle die Vortheile, Annehm ⸗ 
Hicpfeiten und ſchaͤhenowerthen Leiſtangen biefer Forſtvereine nicht 
gern anerfennen, welcher thüringiſche Forkmann nicht von ganzem 
‚Herzen wünfden müflen, daß ebenfo in Thüringen. reſp. fpeziell 
für den Thüringer Wald mad feine nächflen Umgebungen ein 
ähnliches Inſtitut ins Leben treten, die vortheilhafteſte Gelegenheit 
jur genaueren Kenniniß der dortigen Borfle, wie zur Hebung der 
in den Köpfen vieler erfahrungsteicher Thuringer Gollegen verborgen 
Hiegenden Schaͤde darbieten und allmählich feine Segnungen auch 
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über den arfprünglihen Kreis feiner Mitglieder hinaus verbreiten 
möchte! Und doch, leider mäflen wir es offen befenuen! find 
wirgends die Verhältniſſe für die Organtfation eines Borüvereines 
weniger günfig. die zur Erreichung dieſes Zwedes zu überwin« 
denden äußeren Schwierigkeiten größer, al& gerade in dieſer Gegend 
Deutfhlande. Weld manche anverfeanbare Vortheile die Zerrife 
ſenheit und die Zerflüdelung des deutſchen Baterlandes in fo und 
fo viele Bundesftaaten für die geiſtige Entwickelung des Volles 
auch gehabt haben mag und nod hat, fo ih fie jebenialle für die 
Gereichung des Zwedes der Bildung eines Worfivereines von 
Thüringen — wo diefe Zertheilung in Staaten und Stääschen 
am weiteſten geht — Berberben bringend. Wenn man bebenft, 
daß ſchon am eigentlichen Thüringer Walde (von Eiſenach bie 
aum Gulm bei Lobenſtein) und feinen nächfen Umgebungen, mit 
einem Gefammtareale von etwa 88 Duadratmeilen, nicht weniger 
als neun Bundesflaaten, nämlich: Sachien - Meiningen » Hiloburg- 
Haufen, Cacien: Coburg- Gotha, Preußen, Schwarzburg : Rutol- 
Radt, Sadfen- Weimar : Eiſenach, Bayern, Kurhefien, Schwarze 
burg « Sonderehaufen, Reuß ältere und jüngere Linie, Theil haben, — 
wenn man ferner bie bei einer fo viel gegliederten Zufam- 
menfegung eines Localforſtvereins unaushleiblichen Giferfüchteleien 
und Piquanterien gehörig in Auſchlag bringt, — wenn man endlich 
mohl erwägt, daß die Forfiverwaltung jedes dieſer genannten 
Staaten erfahrungemäfig von ganz abweichenden Grundfäpen bei 
Erziehung, Bewirthſchaftung und Benugung bes Walde nusgeht, 
und mach Mafgabe der höͤchſt mannigfaltigen localen Verhältniffe 
ausgehen muß, fo wird man wohl ber oben entwidelten Anficht 
des Gorrefpondenten beizutreten ſich nicht entfchlagen fönnen. — 
Nimmt man nun noch Hinzu, daß die unverfennbaren Meinlichen 
Antipathien der Borfibeamten des einen der genannten Staaten 
gegen bie des anderen, welche befonbers in ber fubjectiven Ueber⸗ 
zeugung und Ginbildvung von der Vortrefflichkeit des forſtlichen 
Betriebs im eigenen Lande, refp. von der minderen Zweckmäßigkeit 
der Gorfbewicthfchaftung im Nachbarſtaate begründet find, von den 
betreffenden Regierungen theilweile felbR gehegt und gebflegt 
werben, alfo auch von ihnen eine ſonderliche Beförderung des neu 
begründeten Borfivereines nicht zu erwarten flehen dürfte, fu wird 
mon vorläufig die Hoffnung auf Realifirung des Wunſches, eine 
folge Gongregation recht bald in ven thüringiihen Wäldern 
verjammelt zu ſehen, wohl aufgeben müffen. Die Anregung im 
Juniheft 1851 und Märzheft 1852 der Forſt- und Jagd: Zeitung 
zur Gründung des Vereines war gut gemeint, aber die Möglichkeit 
ver Ausführung des Projektes nicht Mar überdacht worden; auch 
an bie neue Gründung des auf der Roſenau von den Coburger 
und einem Theile ver Meiningen ſchen Forſtbeamten Fürzlich gebil- 
deten Vereines fönnen für bie Ausbreitung über den bei Weitem 
größeren übrigen Theil des Thüringer Waldrayons Hoffnungen 
und @rwartungen nicht gefnüpft werden. her mag es in Zukunft 
einmal gefhehen, daß nach vorheriger Gonfituirung von 
einzelnen Landesvereinen biefe von Zeit zu Zeit zu einer General- 


verfammlung zufanımenfommen, weiche ſich dann etwa „Thüringifcger | 


Borfiverein“ nennen fönnte; doc bis dahin wird wohl noch mancher 
Tropfen der thüringiihen Gewaͤſſer in die Rordſee fließen. — 


Moͤchte der Verfaſſer diefer Zeilen ein falſcher Prophet geweſen 


186 
































fein möchte die baldige Begründung und das fräfjgfte Gedeihen 
eines Thüringer Forfvereines feine Aufichten und Borausiepungen 
Lügen Rrafen; — Niemand will und kann es mehr wünfgen, als 
er felbß, aber an deſſen ZuRandelommen zu glauben vermag er 
wor der Haud nicht. ®. 


Bemerkung bes Herausgebers. Wir finden in Bor 
ſtehendem einen Grund mehr, die Beranlaffung periodiſcher Zufams 
menfünfte thäringiſcher Forſtwirthe an wechſelnden Orten des 
Gebirges zu wünſchen, weil daburd die angedenteten Mißſtaͤnde 
eher befeitigt werden. Es lade nur in bem einen Jahre da, in 
dem andern dort eim frei zujammengetretener Ausihuß am einen 
befimmten Ort zu einer beflimmten Zeit zur Zufommenfunft ein, 
fo wird ſich nach und nad der Verein von felbft bilden. 


Bom Main im Ayril’1852. 


(Reitit der neuen königlich fähfiihen Borkorgeni 
fation. *]) 

Im Königreiche Sachſen it nad der nun erfchienenen Forks 
organifation der Forſtſchuß von ber Porfivermaltung fo weit 
getrennt, daß ſchon von vornherein die Afpiranten für biefe zwei 
Dienftesweige eine verſchiedene Vorbildung erhalten, und Keiner, 
welcher ſich bloß für ben Forfifhug ausbildet, Auſpruch anf eine 
Forfiverwaltungsftelle machen kann; umgefehrt aber iR es den zum 
Berwaltungsbienfte "Befliffenen geftattet, ſich iuterimiſtiſch zum 
Borffpuße verwenden zu laſſen. Wenn auch diefe Befimmung 
in der einen Hinſicht zwedmäßig if, da fie den allfeltig anerfannten 
Anforderungen und Bebürfniffen ber Zeit durch die Trennung biefer 
beiden beinahe Heterogenen Berufégeſchäfte Rechnung trägt, fo ift 
diefelbe doch in der andern Hinficht gerade wegen des gefatteten 
Auskunfismitteld für die unbemitelten Afpiranten zum Berwals 
tungsdienfte, denen dadurch Gelegenheit zu ihrer Subfifenz gegeben 
werben will, nur eine halbe Mafregel, mit welcher wir durchaus 
nicht einverfianden fein Fönnen. Vergleichen wir den dorſtdienſt 
mit anderen Branchen, z. B. mit dem Baudienſt, oder mit dem 
Volizeivienft im Algemeinen, fo nehmen hier die Wegmacdyen, 
Wegauffcher, over beziehungeweife die Polizeiviener dem Ingenieur 
und dem Polizeibeamten gegenüber diefelbe Stufe ein, welche die 
Borficugdiener dem Forfiwirthe gegenüber anzufprehen haben, 
weßhalb ihnen auch verfelbe Rang genügen ſollte. Gbenfo wenig 
nun, als fich in den verglichenen Gtaatsbienfhizweigen ein Aſpiram 
der höheren Kategorie zum Spigel verwenden läßt, ebenſo wenig 
ſollte beim Borfivienfte hierzu Gelegeuheit geboten werden. 






1. 

Bas den Grad der Borbildung und die Art der Ausbildung 
der zum Borkfchuge Befliſſenen betrifft, jo if nach unferem 
Dafürhalten bier ebenfo gewiß zw viel verlangt, ale für bie 
Aſpiranten zum Verwaltungsdienſte zu wenig. Es muß nämlich 


=) Mau fehe das Märgheft dieſer Zeitung som Jahr 1852, 
Seite 106 and folgene. 


„der fünftige Forſiſchuddiener nach vollendeten Befuche der Elemen- 

tarfahnfe ſich dis zu feinem fünfgehnten Lebensjahre mit ſchrifilichen 
Arbeiten und Mechnen beſchäftigt. und ſich die @lementarkenntniffe 
in ver Mathematik eigen gemacht haben. Durch diefe Vorſchriften 
werden aber Halbweiffende Leute herangezogen, die mit ihrem fünfr 
tigen Looſe, deſſen Eldorado eine WorKanffehersflelle mit einem 
gewiß nur targlichen Gehalt iR, ficher ungufrieven werden. Hier: 
durch wird das bisherige Uebel nicht entfernt, fondern bloß, auf 
einen anderen Namen übergetragen, obgleich mit Kecht bißher gegen 
jede Methode zur Erziehung von Halbwiffern beſtaͤndig geeifert 
wurbe. Zu welchem Behufe foll ein ſchlichter Borftiichüger die 
Anfangegeünde der Mathematif erlernen, die doc mit feiner 
eigentlichen Beichäftigung gar Nichts zu ſchaffen hat? Ware «6 
nicht von ungleich größerem Vortheile, wenn man bei der Auswahl 
der Vdorſiſchadbedienſteten nebR angemeſſener Korperdeſchaffenhelt 
und gutem Leumunde höcflene mur eine ſanbere Handichrift 
verlangen, und jungen Leuten aus dem Bauern» ober Eoldatens 
Rande den Forſiſchuß übertragen würde? Wir hatten Gelegenheit, 
ein ähnliches Infitut in dem Föniglich bayerifchen Reglerungabejirfe 
von Unterfranfen und Aſchaffenbutg kennen zu lernen, und deſſen 
Vorzüge von den dafigen Borfibeamten rühmen zu hören. In den 
dortigen Gommunalrevieren wurden nämlich auf Anordnung eines 
in dieſer Brovinz damals dirigirenden Borfibeamten zur Handhabung 
des Forſtſchutes in den Bemeindewaldungen fogenannte „Borfauf- 
feher,“ ans einer ähnlichen Claſſe der Beoölferung entnommen, 
auſgeſtellt, melde den dienſtlichen Anforderungen vollfommen 
entfprachen, fo daß fie in den Jahren 1848 und 1849, als fi die 
tmolutionären Anfprüce auf Holz und Streu fleigerten. von den 
Bauern foRt allenthalben mit Gewalt fortgejagt, nach Bewältigung 
der Gommuniften aber von ben reblich @eflunten und das Eigen- 
Ham Adtenden wieder eingefegt wurden. Gin ficherer Beleg, 
wie verhaßt fie dem Frevlet fein müffen. Giebt man biefen bloß 
anf Ruf und Widerraf aufgenellten Forſiſchutzbedienſteten bei tadel- 
freier Aufführung und Dienfesleiftung Anfprüche auf Stabilität, 
fo erreicht man durch ein folches Inſtitut den Zwed des Forſt- 
ſchades beſſer, als durch jeden gelernten Meviergehilfen oder 
Borflanfieher. 

Die ĩdaiglich ſachſiſchen ForkfHupdienbeflifienen aber müffen 
mach befandener Anfnahmeprüfung drei Jahre bei einem Mevier- 
oder Oberſorſter als „Rehrlinge“ eintreten, werden fobann nach 
einer abermaligen, in Gegenwart ihres „Behrheren” zu erfie ⸗ 
henden Prüfung freigegeben, und erhalten einen „Lehrbrief. 
Diejes Berfahren erinnert unwillkurlich amd lebhaft an die gute 
alte Zeit, in weldyer der Jägerburſche durch Eriheilung des Waid- 
meſſers freigeſprochen und hirſchgerecht gemacht wurde. Der Beſitz 
eines Lehrbriefs eröffnet dem Inhaber die Aueſicht. als Mevier⸗ 
gehitfe bei einem füniglic fähfljgen Ober- oder Mevierförfler 
einzutreten, als welcher er vom Gtaat einen Jahrlohn von 
30 Rihirn. und von feinem Prinzipale freie Berföfigung unb 
Verpflegung erhält, von demfelben aber nicht zu hänsliden 
Berrichtungen verwendet werden barf. Dieſes ausbrädlich ausge 
ſprochene Berbot veranlaft die Bermuthang, daß ber „Lehrling“ 
gu dergleichen Verrichtungen verwendet werben darf, und daß auch 
der Reviergebikfe ſich mancher Geſchaͤfte, die einigermaßen mit dem 
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Dienn im Berührung Reben und ;. B. die Gewehre oder das 
Pferd des Prinzipales betreffen, nicht entziehen fönnen wird. Nach 
fünfjäßriger guter Aufführung und bewiefener Drauchbarkeit in 
feiner Dienfesleitung iR es dem eviergehilfen geflattet, um eine 
„Wnfleliung " als „Borftanffeher“ nachzuſuchen, ale weder er 
fovann feine Carriere beſchließt. Werfen wir einen Blick auf diefe 
Anordnungen zuruck. fo finden wir gemiß bie größte Mehntichfeit 
mit der früheren Ausbildung der Pürſchknechte, welche befanntlich 
auch in mathematicis etwas bewandert gewefen fein mußten; mur 
befleht bier der einzige Unterſchled, daß diefe Pürfepfnechte fpäterhin 
auch Höhere VoRen in ver edeln Jägerzunft erhielten, während 
unfere föniglich fächfüichen „Lehrlimge" als Boritanffeher abfterben. 
Auch. drängt fi uns hier eine Brage bezüglich des Lehrgeldes auf, 
nämlich, ob ſolches bezahlt wird, oder nicht; ob der Lehrling yon 
feinem Lehrherrn Kof, Logis und Verpflegung unentgeltlich erhält, 
oder nicht ac. Bloß nach Beantwortung diefer Fragen wirb bie 
Beurteilung möglich, ob auf dieſe Art das Königreich Sachſen 
die hinteichende Anzahl von Forffhugbebienfteten bei der vorge⸗ 
fogriebenen breifäßrigen Lehrzeit erhalten wird; “indem der nörhige 
Aufwand von dem moglichen @rfolg abhängig if. 
I. 

Für alle Forſtverwaltungéſtellen if nur eine foldhe 
wiffenfchaftliche Vorbildung vorgefgrieben, wie fie als Bilbungsziel 
der Realſchalen verlangt wird; der fo Befählgte tritt nach einjähe 
tiger, anf einem Gtaatsforfreviere genoffenen praftifchen Vorbildung 
ploblich anf bie Tharander Mademie. Noch zweijährigen Lehreurs 
und beflandener Abgangsprüfung wird der Afabemifer „For ſt⸗ 
acceffiſtz“ nach weiterer breijähriger Fortbildung anf einem 
Staatoforſtrevier iſt es Letzterem geflattet, dem fogenannten praktifchen 
ober Staatseramen ſich zu unterwerfen, und heißt fobann, wenn er 
diefes mit Erfolge befanden hat, „Forſteandidat.“ Der dorſt⸗ 
candivat harrt nun mährend feiner fortwährenden praftifchen 
Bortbildung auf feine Anflellung ale „Börfter,“ wird ſodann 
„Revierförfter." dann „Oberförfer. und endlich „Dberforftmeifter.“ 
Der fländige SubRitur des Oberforſtmeiſters in Berhinderungs- 
fallen ift ein Oberförfler mit dem Titel „Borftinfpector.“ Revier⸗ 
förfler und Oberförfter find einander coorbiniet, und haben einen 
und denfelben Wirkungokreis; nur der Leßtere einen größeren 
Bezirk, als der Erſtere. Der Oberfordmeiker ſteht unmittelbar 
unter dern Finanzminiſterium; er hat Hanptfächlic eine infpieirende 
VBeläftigung, und beanffihtigt dem gefammten Dienft und den 
technifchen Betrieb in den Gtaatsforflen, welche der Revierförfter 
oder der Derförfler in ſeinem Bezirke felbAitändig verwalter. — 

2) Bel fo nieder gefellten Borbebingniffen werden gewiß bie 
meiſten Forfdienkbeflifienen «6 vorziehen, dem Verwaltungs», und 
nicht vem For iſchutzdleuſte ſich zu widmen, und ber Ucherfinß am 
Afpivanten zw erſterem und der Mangel foldyer zu letzterem wird 
die Aeceffiden und Gaubidaten zum temporären Gintritt in ben 
Vorſtſchubdienſt veranlaffen, und dadurd den Zweck der Treunung 
defielben von der Verwaltung nur illuſoriſch machen. 

b) Sodann können wir au nicht einverfanden damit fein, 
daß Diejenigen, welche die Tharander Wademte frequentiten wollen, 
eine einjährige, fogenannte praftifge Worbildung genofien haben 
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über den urfprünglichen Kreis feiner Nitglieder hinaus verbreiten 
möte! Und doch, leider mäflen wir es offen befenuen! And 
wirgends die Berhältnifie für die Organtfation eines Borvereines 
weniger günßig, die zur Gereihung diefes Zwecles zu überwin- 
denden äußeren Schwierigkeiten größer, als gerade in dieſer Gegend 
Deuiſchlaade. Welch manche unverfeunbare Vortheile die Zerriſ- 
ſenheit und die Zerflüdelung des deutſchen Vaterlandes in fo und 
fo viele Bundesſtaaten für die geiflige Gntwidelung des Bolles 
auch) gehabt Haben mag und mod hat, fo ih fie jedenfalls für die 
Gereihung des Zwedes der Bildung eines Lorfivereines von 
Thüringen — wo biefe Zertheilung in Staaten und Gtääshen 
am weiteRen geht — Verderben bringend. Wenn man bebenft, 
daß fon am eigentlichen Thüringer Walde (von Eiſenach bie 
um Gulm bei Lobenſtein) und feinen nächfen Umgebungen, wit 
einem Gefammtareale von etwa 88 Ouadratmeilen, nicht weniger 
als neun Bundesflaaten, nämlih: Sachen» Meiningen » Hiloburgs 
Haufen, Sachſen-Coburg- Gotha, Preußen, Schwarzburg- Rutol- 
Radt, Sachſen-Weimar » Eiſenach, Bayern, Kurheflen, Schwary 
burg « Sondershaufen, Reuß ältere und jüngere Linie, Theil haben, — 
wenn man ferner die bei einer fo viel gegliederten Zuſam— 
menfegung eines Localfotſtvereins unausbleiblichen Eiferſüchteleien 
und Biquanterien gehörig in Auſchlag bringt, — wenn man endlich 
wohl erwägt, daß die Borfiverwaltung jedes biejer genannten 
Staaten erfahrungsmäfig von ganz abweichenden Grunbfägen bei 
Grzichung, Bewirthſchaftung und Benupung des Walde nusgeht, 
und nad; Mafgabe der hoöͤchſt mannigfaltigen loralen Verhältniſſe 
ausgehen muß, fo wird man wohl der oben entwidelten Anſicht 
des Gorrefpondenten beizutreten ſich nicht entfchlagen können. — 
Nimmt man nun noch Hinzu; daß die unverfennbaren Hleinlichen 
Antipathien der Forſtbeamten des einen ber genannten Staaten 
gegen die des anderen, welche befonbers in ber ſubjectiven Ueber⸗ 
zeugung und Ginbilvung von der Bortrelifeit des forſtlichen 
Betriebs im eigenen Lande, reſp. von der minderen Zweckmäbigkeit 
der Forſtbewirthſchaftung im Nachbarſtaate begründet find, von den 
betreffenden Regierungen theilweiie felbft gehegt und gepflegt 
werben, alfo auch von ihnen eine ſonderliche Beförderung des neu 
begründeten Borfvereines nicht zu erwarten flehen dürfte, fo wird 
man vorläufig die Hoffnung auf Realifitung des Wunfches, eine 
folge Gongregation recht bald in den thüringiſchen Wäldern 
verjammelt zu ſehen, wohl aufgeben müflen. Die Anregung im 
Juniheft 1851 und Märzheft 1852 der Forſt- und Jagd: Zeitung 
que Ötündung des Vereines war gut gemeint, aber die Möglichkeit 
der Ausführung des Projektes nicht Mar überdacht worden; auch 
an die neue Gründung bes auf der Rofenau von den Coburger 
und einem Theile der Meiningen' ſchen Forſtbeamten kuͤrzlich gebilz 
deten Vereines fönnen für die Ausbreitung über den bei Weitem 
größeren übrigen Theil des Thüringer Walorayons Hoffnungen 
und Erwartungen nicht gefnünft werden. @her mag es in Zufunft 
einmal gefchehen, daß nah vorheriger Gonfituirung von 
einzelnen Lamdesvereinen diefe von Zeit zu Zeit zu einer General: 
verfammlung zufanmenfommen, weiche ſich dann etwa „Thüringifcher 
Borfverein“ nennen fönnte; doc bis dahin wird wohl noch mancher 
Tropfen der thüringiichen Gewaͤſſer in die Nordſee fließen. — 








Möcpte der Verfaſſer diefer Zeiten ein falfher Prophet geweien 
































feim wöchte die baldige Begründung und das fräfigfte Gedeihen 
eines Thüringer Forſtvereines feine Aufichten und Borausfegungen 
Lügen Rrafen; — Niemand will uud faun es mehr wünfgen, ale 
ex ſelbſt, aber am deſſen Zuſtandekommen zu glauben vermag eg 
wor der Hand nicht. ®. 


Bemerkung des Heransgebere. Wir finden in Bor 
ſte hendem einen Grund mehr, die Beranlaffang veriovifger Sufams 
menfünfte charingiſcher Borfwirthe an wechfeluden Drten des 
Gebirges zu wünfgen, weil dadurch die angebenteten Miäfände 
eher befeitigt werden. 6 lade nur im dem einen Jahte da, im 
dem andern dort eim frei zufammengetretener Ausſchuß am einen 
beflimmten Ort zu einer beflimmten Zeit zur Zufammenfunft ein, 
fo wird fi nach und nach der Verein von felbß bilden. 


Dom Main im April‘1852. 
(Rritit der neuen königlich ſächſiſchen Borforganis 
fation. *]) " 
Im Königreiche Sachſen it nad der nun erſchienenen Forfr 
organifation der Boritfchug von der Borfivermaltung fo weit 


ı getrennt, daß ſchon von vornherein die Afpiranten für dieſe zwei 


Dienſteszweige eine verſchiedene Vorbildung erhalten, und Keiner, 
welcher ſich bloß für den dorſtſchutz ausbildet, Anfprud auf eine 
Forfverwaltungsflelle machen fann; umgekehrt aber if es den zum 
BVerwaltungebienfte "Befliffenen geflatter, fi interimiſtiſch zum 
Gorffguße verwenden zu laſſen. Wenn auch diefe Beſtimmung 
in der einen Hinſicht zweckmaßig iſt, da fie den allfeitig anerfannten 
Anforderungen und Bebürfniffen ber Zeit durch die Trennung biefer 
beiden beinahe Heterogenen Berufsgefpäfte Rechnung trägt, fo iſt 
diefelbe doch in der andern Hinſicht gerade wegen bes geflatteten 
Austunfismitteld für bie mnbemitelten ipiranten zum Berwals 
tungedienfte, denen dadurch @elegenheit zu ihrer Subfißenz gegeben 
werben will, nur eine halbe Mafregel, mit welcher wir durchaus 
nit einverflanden fein Fönnen. Vergleihen wir den Borkdienft 
mit anderen Branchen, z. B. mit dem Baudienſt, oder mit Dem 
Wolizeidienft im Algemeinen, fo nehmen hier die Wegmacher, 
Wegaufſeher, oder beziehungsweile die Polizeidlener dem Ingenleur 
und dem Polizeibeamten gegenüber diefelbe Stufe ein, welche die 
Borflihugdiener dem Forſtwirthe gegenüber anzuſprechen haben, 
weßhalb ihnen auch derfelbe Rang genügen ſollte. Ebenſo wenig 
nun, als fi in den verglihenen Staatedienſt weigen ein Aſpirant 


1 der höheren Kategorie zum Gpigel verwenden läßt, ebenfo wenig 
I follte beim Forſtdienſte hierzu Gelegenheit geboten werden. 


1. 
Was den Brad der Vorbildung und die Art der Ausbildung 
der zum Borkfchuge Befliffenen betrifft, jo if nah unferem 
Dafürhalten bier ebenfo gewiß zw viel verlangt, als für bie 


! Afpfranten zum Berwaltungsbienfte zu wenig, Es muß nämlich 


*) Man fehe das Märgheft diefer Zeitung vom Jahr 1852, 
Seite 106 and folgende. 


„ver Fünftige Forſiſchuddiener nach vollendetem Veſuche der Blemen- 
aarſchule ſich bie zu feinem fänfjehnten Lebensjahre mit ſchrifilichen 
Arbeiten und Rechnen befhäftigt, und ſich die @lementarfenntniffe 
in der Nathemant eigen gemacht haben. Durch diefe Vorſchriften 
werden aber halbwiffende Lemte herangezogen, die mit ihrem fünf 
tigen Looſe, deſſen Eldorado eine Borkauffeheröfelle mit einem 
gewiß ur targlichen Gehalt if, ſicher unzufrieden werden. Hier: 
wurd wird das bisherige Uebel nicht entfernt, ſondern bloß. auf 
einen anderen Ramen übergetragen, obgleich mit Recht bisher gegen 
jede Methode zur Erziehung von Halbwiffern befändig geeifert 
wurde. Zu welchem Behufe foll ein ſchlichter Forſtichüter die 
Anfangegründe ber Mathematif erlernen, bie doch mit feiner 
eigentlichen Beichäftigung gar Nichte zu ſchaffen har? Wäre es 
wicht von ungleich größerem Vortheile, wenn man bei der Auswahl 
der Borfichwpbebienfleten nebſt angemeſſener Körperbeichaffenheit 
amd gutem Leumunde höchſtens nur eine ſaubere Handſchrift 
verlangen, und jungen Leuten aus dem Bauern: oder Eoldaten- 
Rande den Forſtſchund übertragen würde? Wir hatten Gelegenheit, 
ein ähnliches Inßttut in dem föniglich bayeriſchen Reglerungsbegirte 
von Unterfranfen und Aſchaffenburg Fennen zu lernen, und deſſen 
Vorzüge von den dafigen Borfibeamten rühmen zu hören. In den 
dortigen Gommunalrevieren wurden nämlich auf Anordnung eines 
in dieſer Brovinz damals dirigirenden Borfibeamten zur Handhabung 
des Forſtſchußes in den Bemeindewaldungen fogenannte „Borfauf: 
ſeher,“ aus einer ähnlichen Glaffe der Bevölferung entnommen, 
aufgeſtellt, welche den dienſtlichen Mnforderungen vollfommen 
entfpradhen, fo daß fie im den Jahren 1848 und 1849, als fi die 
revolutionaren Ansprüche anf Holz und Streu fleigerten,. von ben 
Banern faR allenthalben mit Gewalt fortgejagt, nach Bewältigung 
der Gommuniten aber von ben redlich Beflunten und das Eigen: 
tha Aqtenden wieber eingefeßt wurden. Gin fiherer Beleg, 
wie werhaßt fie dem Frevler fein müfien. @iebt man biefen bloß 
anf Ruf und Widerruf aufgeitellten Forſtſchutzbedlenſteten bei tadel⸗ 
freier Auffügeung und Dienfesteifung Anfprüce auf Ctabilität, 
fo erreiche man dur ein ſolches Inſtitut den Zweck des Forſt⸗ 
ſqndes Hefler, als durch jeden gelernten Reviergehilfen ober 
Torfanffeher. 

Die kduiglich ſächſiſchen Forſtſchuhdieuſtbeftifenen aber müſſen 
mach befandener Anfnafmeprüfung drei Jahre bei einem Kevier ⸗ 
oder Oberförtter als „Lehrlinge“ eintreten, werben fodann nach 
einer abermaligen, in Gegenwart ihres „Lehrherrn“ zu erfier 
Henden Prüfung freigegeben, und erhalten einen „Eehrbrief.” 
Dieies Berfahren erinnert unwillkuͤrlich umb lebhaft an die gute 
alte Zeit, in welcher ber Iägerburfche durch Ertheilang des Waid⸗ 
meffer6 freigeſprochen nnd hirſchgerecht gemacht wurde. Der Befip 
eines Lehrbriefs eröffnet dem Iuhaber die Ausficht, als „evier- 
gebitfe bei einem föniglih ſachfiſchen Ober- oder Revierförfler 
einzutreten, als welchet es vom Staat einen Jahrlohn von 
50 Rip. und von feinem SPrinzipale freie Berföigung und 
Verpflegung erhält, von demfelben aber nicht zw häusliden 
Werrichtungen verwendet werden darf. Diefes ausdraclich ausge 
ſprochene Berbot veranlaßt die Bermutkung, daß der „Lehrling“ 
iu dergleichen Verrichtungen verwendet werben darf, und daß auch 
der Reviergehitfe ſich mancher Geſchäfte, bie einigermaßen mit dem 
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Dienn im Berührung Reben umd 5. B. die Gewehre oder das 
Bferd des Prinzipates betreffen, nicht entziehen fönnen wird. Mad 
fünfjähriger guter Aufführung und bewiefener Brauchbarfeit in 
feiner Dienftesleitung FR es dem eviergehilfen geflaitet, um eine 
„Anfeltung“ als „Borfionffeher“ nachzufudhen, ale welcher er 
ſodann feine Carriere befpließt. Werfen wir einen Blick anf diefe 
Anoronungen zurhet, fo finden wir gewiß Ne größte Mehnlichfeit 
mit der früheren Auebildung der Pürfchknechte, welche bekanntlich 
auch in mathematicis etwas bewandert gewefen fein mußten; mur 
befeht bier der einzige Unterſchied, daß diefe Pärfepfnechte fpäterhin 
auch höhere Voſten in ver edeln Jägerzunit erhielten, während 
unfere föniglich fächfichen „Lehrlinge al6 Borfanffeher abfterben. 
Auch. drängt ſich une hier eine Brage bezüglich des Lehrgeldes auf, 
nämlich, ob ſolches bezahlt wird, ober nicht; ob der Lehrling yon 
feinem Lehrherrn Kofl, Logis und Verpflegung unentgeltlich erhält, 
oder nicht sc. Bloß nach Beantwortung dieſer Fragen wirb bie 
Benrtheilung möglich, ob auf diefe Art das Königreich Sachſen 
die hinteichende Anzahl von Forffhhußbebienfieten bei der vorger 
fchriebenen dreijährigen Lehrzeit erhalten wird; "Indem der ndthige 
Aufwand von dem moͤglichen Erfolg abhängig ift. 
u. 

Bür alle Borfiverwartungsftellen ik nur eine ſolche 
wiſſenſchaftliche Vorbildung vorgeſchrieben, wie fie als Bildungoziel 
der Realſchulen verlangt wird; der fo Befähigte tritt mach einjähs 
tiger, auf einem Gtaatöforfireviere genoffenen praktiſchen Vorbildung 
plöglich auf bie Tharander Mademie. Nach zweijährigem Lehrcurs 
und beflanbener Abgangspräfung wird ber Afabemifer „For ſt⸗ 
accefſiſt;“ nad weiterer dreijäßriger Bortbilbung anf einem 
‚Staatsforftrevier if es Letzterem geflattet, dem fogenannten praktiſchen 
oder Stantseramen ſich zu unterwerfen, und heißt fodann, wenn er 
diefes mit @rfolge beflanden hat, „Borficandidat.“ Der dorſt⸗ 
candidat harrt nun während feiner fortwährenden praftifchen 
Fortbildung auf feine Anfellung als „Börker,“ wird ſodann 
„Revierförfter,““ dann „Dberförfler,“ und endlich „Dberforfmeifter.“ 
Der Rändige Subkitut des Oberforſtmeiſters in Berhinderungs- 
fällen if ein Oberförfler mit dem Titel „Borfinfpector.“ eviers 
förfler und Oberförfter find einander coorbinirt, und haben einen 
und denſelben Wirkungskreis; nur ber Leßtere einen größeren 
Begirt, ald der Erſtere. Der Oberforhmeißer ſteht unmittelbar 
unter dem Binanzminiferium; er hat hauptſächlich eine infpierende 
Beſchaͤftigung, und beauffihtigt den gefammten Dienft und den 
techniſchen Betrieb in den Gtaatsforflen, welche der Mevierförfter 
ober der Dberförkter in feinem Bezirke felbfitändig verwaltet. — 

a) Bei fo nieder geftellten Borbebingniflen werden gewiß bie 
meiſten Borfidienfibefliffenen es vorziehen, dem Berwaltungss, und 
nicht dem Borffewgdienke fi zu widmen, und ber Ucherfiuß am 
Mpiranten zu erflerem and der Mangel folder zu lehterem wird 
die Acceffiten und Ganvivaten zum temporären Gintritt in ben 
Forfifhugdienft veranlaffen, und dadurch den Zweck der Trennung 
deſſelben von der Verwaltung nur illuſoriſch machen. 

b) Sodann kdnuen wir au nicht einverſtanden damit fein, 
daß Diejenigen, welche die Tharander Mademte frequentiren wollen, 
eine einjährige, fogenannte vraktiſche Borbildung genofien haben 
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über den uefprünglichen Kreis feiner Mitglieder hinaus verbreiten 
möchte! Und do, leider mäflen wir es offen befennen! find 
wirgends die Berhältniffe für die Organifation eines Borvereines 
weniger günfig. die zur Erreichung dieſes Zweckes zu überwin- 
denden äußeren Schwierigkeiten größer, als gerade in dieſer Gegend 
Deutſchlande. Welch mande unverfeundare Vortheile die Zereife 
fenheit und die Zerftüdelung des deutſchen Baterlandes in fo und 
fo viele Bundesſtaaten für vie geiftige Entwidelung des Wolke 
auch gehabt haben mag und nod hat, fo if fie jedenjalls für die 
Grreihung des Zwedes der Bildung eines Worfivereines von 
Thüringen — wo diefe Zertheilung in Staaten und Gtääschen 
am weiteßen geht — Verderben bringend. Wenn man bebenft, 
daß ſchon am eigentlichen Thüringer Walde (von Gilenuh bis 
zum Gulın bei Lobenfein) und feinen nächfen Umgebungen, wit 
einem Gefammtareale von etwa 88 Quadratmeilen, nicht weniger 
als neun Bundesflaaten, nämlih: Sachen » Meiningen » Hilvburgs 
Haufen, Sachſen-Coburg- Gotha, Preußen, Ehwarzburg - Nudoi⸗ 
Radt, Sachſen -Weimar- Eiſenach, Bayern, Kurheßen, Schmary 
barg⸗ Sondershaufen, Reuß ältere und jüngere Linie, Theil haben, — 
wenn man ferner bie bei einer fo viel gegliederten Zuſam-⸗ 
menfegung eines Localforſtvereins wnausbleiblichen Eiferſüchteleien 
und Piquanterien gehörig in Anfchlag bringt, — wenn man endlich 
wohl erwägt, daß bie Borfivermaltung jedes diefer genannten 
Staaten erfahrungsmäßig von ganz abweichenden Grundfähen bei 
Erziehung, Bewirthſchaftung und Benutzung des Walde nusgeht, 
und nach Mafgabe der hoͤchſt mannigfaltigen localen Verhältniſſe 
ausgehen muß, fo wird man wohl ber oben entwidelten Anficht 
des Gorrefpondenten beizutreten fih nicht entfchlagen fönnen. — 
Nimmt man nun noch Hinzu; daß die unverfennbaren kleinlichen 
Antipathien der dorſtbeamten des einen ber genannten Staaten 
gegen die bes anderen, melde beſonders in ber ſubjectiden Ueber 
zeugung und Ginbildung von der Vortrefflichkeit des forſtlichen 
Betriebe im eigenen Lande, refp. von der minderen Zweckmäßigkeit 
der Borfibewirchfcaftung im Nachbarſtaate begründet find, von den 
betreffenden Regierungen theilweiſe ſelbſt gehegt und gepflegt 
werben, alſo auch von ihnen eine ſouderliche Beförderung des neu 
begründeten Forſtvereines nicht zu erwarten ſtehen dürfte, fo wird 
man vorläufig die Hoffnung auf Realificang des Wunſches, eine 
ſolche Gongregation recht bald in den thüringiſchen Wäldern 
verjammelt zu ſehen, wohl aufgeben müfen. 
Zuniheft 1851 und Märzbeft 1852 der Fort: und Jagd: Zeitung 
zur Gründung des Vereines war gut gemeint, aber die Möglichkeit 
der Ausführung des Projektes nicht Flar überdacht worden; auch 
an die neue Gründung des auf der Rofenau von den Coburger 
und einem Theile ver Meiningeu'ſchen Forftbeamten küͤrzlich gebil- 
deten Vereines fönnen für die Ausbreitung über den bei Weitem 
größeren übrigen Theil des Thüriuger Waldrayons Hoffnungen 
und Grmartungen nicht gefnünft werden. @her mag «6 in Zukunft 
einmal geſchehen, daß nah vorheriger Gonflituirung von 
eingelnen Landesvereinen diefe von Zeit zu Zeit zu einer Generals 


verfammlung zufammenfommen, welche ſich dann etwa „Thhringifcher | 


Borfiverein“ nennen fönnte; doc bie dahin wird wohl noch mancher 
Tropfen der thüringüichen Gewaͤſſer in die Nordſee fließen. — 
Möchte der Verfaſſer dieſer Zeilen ein falfher Prophet geweien 


Die Anregung im | 
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fein, möchte die baldige Begründung und das fräfigfte Gebeihen 
eines Thüringer Forfvereines feine Anficgten und Borausfepungen 
Zügen frafen; — Niemand will und kaum es mehr wünfchen, als 
ex felbf, aber an beffen Zufandefommen zu glauben vermag eg 
vor der Hand nicht. ®. 


Bemerkung des Heransgebers. Wir finden in Vor⸗ 
ſtehendem einen Grund mehr, die Beranlaffung veriopifger Sufams 
menfünfte thäringifcher Forſtwirthe an wechfelnden Orten des 


Gebirges zu wünſchen, weil dadurch die angedenteten Miftände " 


eher befeitigt werben. Es lade nur in dem einen Jahre da, in 
dem andern dort eim frei zufammengetretener Ausſchuß an einen 
beftimmten Ort zu einer beflimmten Zeit zur Zufammenfunft ein. 
fo wird ſich nach und nach der Verein von ſelbſt bilden. 


Vom Main im April‘1852. 


(Kritik der neuen Föniglig fägfiigen Borkorgani 
fation. *]) 

Im Königreihe Sachſen iR nach der nun etſchienenen Forf- 
organifation der dorſiſchuz von der Forfiverwaltung fo weit 
getrennt, daß ſchon von vornherein die Afpiranten für dieſe zwei 
Dienſteszweige eine verſchiedene Borbildung erhalten, und Keiner, 
welcher ſich bloß für den Forſtſchut ausbildet, Anſptuch auf eine 
Sorfiverwaltungsflelle machen faun; umgefehrt aber if es den zum 
Verwaltungedienſte ’Befliffenen geflattet, ſich interimiftifg zum 
dorſiſchuße verwenden zu laſſen. Wenn auch diefe Bekimmung 
im der einen Hinfiht zwedmäßig iſt, da fie den aflfeitig anerfannten 
Anforderungen und Bebürfniffen ber Zeit durch die Trennung biefer 
beiden beinahe heterogenen Berufegeſchäfte Rechnung trägt, fo iR 
dieſelbe bod in der andern Hinficht gerade wegen des gefatteten 
Austunfismittels für bie unbemittelten Aſpiranten zum Berwals 
tungsvienfle, denen dadutch Gelegenheit zu ihrer Gubfißenz gegeben 
werben will, wur eine halbe Mafregel, mit welder wir durchaus 
nit einverftanden fein fönnen. Vergleichen wir den Borkdienk 
mit anderen Brauchen. z. B. mit dem Baudienſt, oder mit dem 
Polizeidienſt im Allgemeinen, fo nehmen hier die Wegmader, 
Begauffcher, oder bejichungsweile die Polizeidlener dem Ingeuleur 
und dem Polizeibeamten gegenüber diefelbe Stufe ein, welche bie 
Torficpngdiener dem Borfimirthe gegenüber anzuſptechen haben, 
weßhalb ihnen auch derſelbe Rang genügen follte. Ebenfo wenig 
nun, als fi) in den verglichenen Gtaatsbienfzweigen ein Aipiranı 


! ber höheren Kategorie zum Spihel verwenden läßt, ebenſo wenig 


follte beim Borfdienke Hierzu Gelegenheit geboten werden. 


I. 

Bas den Grad der Vorbildung und die Art der Ausbildung 
der zum Borkfchuge Beflifienen betrifft, jo if nach umferem 
Dafürhalten bier ebenfo gewiß zu viel verlangt, als für bie 
Aſpitanten zum Berwaltungsdienfte zu wenig. Es muß nämlich 


*) Dan fehe das Märjbeft diefer Zeitung vom Jahr 1852, 
Seite 106 and folgende. 





-ıı9 — 


der Fünftige Forfiſchuddiener nach vollendetem Beſuche der Slemen- 
iarſchule ſich bis zu feinem fünfzehnten Lebensjahre mit ſchrifilichen 
Wrbeiten und Rechnen beſchäftigt, und ſich die @lementarfenntniffe 
in der Mathematif eigen gemocht haben. Durch dieſe Borferiften 
werden aber halbiwiffende Leute herangezogen, die mit ihrem fünf 
tigen Loofe, deſſen @idorado eine Forſtaufſe hersſtelle mit einem 
gewiß wur targlichen Gehalt if, ficher unzufrieden werben. Hier: 
var) wird das bisherige Uebel nicht entfernt, ſondern bloß, auf 
einen anderen Namen übergetragen, obgleich mit Mecht bisher gegen 
jede Methode zur Erziehung von Halbwiffern beftändig geeifert 
wurde. Zu welchem Behufe fol ein ſchlichter Forkihüger die 
Aufangsgründe der Mathematif erlernen, bie doch mit feiner 
eigentlichen Beihäftigung gar Nichts zu ſchaffen hat? Wäre es 
nicht von ungleich größerem Vortheile, wenn man bei der Auswahl 
ver Borffchupbedienfleten nebſt angemeſſener Körperbeichaffenhelt 
und gutem Leumunde höcflens nur eine faubere Handichrift 
verlangen, und jungen Leuten aus dem Bauerns oder Eoldaten- 
Rande den Forſtſchuz übertragen würde? Wir hatten Gelegenheit, 
ein ähnliches Infitut in dem Föniglich bayeriſchen Regierungsbejirte 
von Unterfranfen und Aſchaffenburg kennen zu lernen, und deflen 
Borzüge von den dafigen Boräbeamten rühmen zu hören. In ven 
dortigen Gommunalrevieren wurden nämlich auf Anordnung eines 
in diefer Provinz damals birigirenden Forſibeamten zur Handhabung 
des Forſiſchuhes in den Gemeindewaldungen fogenannte „Borauf: 
ſeher,“ ans einer ähnlichen Glaffe der Bevölkerung entnommen, 
aufgeſtellt, melde den dienſtlichen Wnforberungen vollfommen 
entfprachen, fo daß fie in den Jahren 1848 und 1849, als fich bie 
tevolutionären Anfprüce auf Holz und Streu fleigerten. von ben 
Banern far allentbalben mit Gewalt fortgejagt, nach Bewältigung 
der Communiſten aber von den redlich Geflnnten und das Eigen- 
thum Achtenden wieder eingefeßt wurden. Gin ficherer Beleg, 
wie verhaßt fie dem Brevler fein müflen. Giebt man diefen bloß 
anf Ruf und Widerruf aufgenellten Forſtſchutzbedienſteten hei tadel⸗ 
freier Aufführung und Dienfesieiftung Anfprüche auf Stabilität, 
ſo erreicht man durch ein ſolches Infitut den Zwed des Forſt⸗ 
ſchuheo befier, als durch jeden gelernten Meviergehilfen oder 
Torkanffeher. 

Die kduiglich ſaͤchſiſchen Borkfchugdienkbeflifienen aber müffen 
nech befanvener Anfnahmepräfung drei Jahre bei einem Kevier- 
oder Oberförfter ale „Lehrlinge eintreten, werben fobann nad 
einer abermaligen, in Gegenwart ihres „Behrheren" zu erfler 
genden Prüfung freigegeben, und erhalten einen „Behrbrief.“ 
Diefes Berfahren erinnert unwillkürlich umd lebhaft an die gute 
alte Zeit, in welder ber Jägerburfche durch Ertheilung des Waid- 
meſſers freigeſprochen und hirſchgerecht gemacht wurde. Der Befig 
eines Lehrbriefs eröffnet dem Iuhaber die Ausficht, als „Mevier- 
gebitfe“" bei einem toniglich ſachſiſchen Ober: oder Mevierförker 
einzutreten, als melder er vom Staet einen Jahrlohn von 
50 Rıhlen. und von feinem SPrinzipale freie Verföfigung mub 
Berpflegung erhält, von demfelben aber nicht zu häuslichen 
Berrichtungen verwendet werden darf. Diefes ausbrüdlich ausge 
ſprochene Berbot veranlaßt die Bermuthang, daß ber „Lehrling“ 
‚im dergleichen Berrihtungen verwendet werden darf, and daß auch 
der Reviergehitfe ſich mancher @efipäfte, bie einigermaßen mit dem 


Dienk im Berührung Reben umd 5. B. die Gewehre oder das 
Bierd des Prinzipales betreffen, nicht entziehen fönnen wird. Mach 
fünfjägriger guter Aufführung und bewiefener Brauchbarkeit in 
feiner Dienftesleitung IR es dem Meviergehlifen gelattet, wm eine 
nÜnfellung als „Forſtaufſeher“ nachzuſuchen, als weldyer er 
fodann feine Earriere beſchließt. Werfen wir einen Blick auf biefe 
Anorpnungen zuräd, fo finden wir gewiß die größte Aehnlichteit 
mit der früheren Ausbildung ber Pürfcfnechte, welche bekanntlich 
auch in mathematicis etwas beiwandert gewefen fein mußten; mar 
beñeht hier der einzige Unterſchied, daß diefe Pürfchfnechte fpäterhin 
au höhere Voſten in der edeln Sägerzunit erhielten, während 
unfere koͤniglich fähfiichen „Lehrlinge als Boritauffeher abſterben. 
Auch, drängt ſich uns Hier eine Frage bezüglich des Lehrgeldes auf, 
nämlich, ob ſolches bezahlt wird, oder nicht; ob der Lehrling von 
feinem Lehrherrn Kof, Logis nnd Verpflegung unentgeltlich erhält, 
ober nicht ꝛc. Bloß nach Beantwortung diefer ragen wirb bie 
Beurteilung möglich, ob auf dieſe Art das Königreich Sachſen 
bie hiareichende Anzahl von Forfifhugbebienfteten bei der vorges 
fepriebenen dreijährigen Lehrzeit erhalten wird; indem der näthige 
Aufwand von dem moͤglichen Erfolg abhängig iſt. 
N. 

Für alle Forſtverwartungéſtellen iR nur eine ſolche 
wiffenfchaftliche Vorbildung vorgeſchrieben, wie fie ald Bildungsziel 
der Realfchulen verlangt wirb; der jo Befählgte tritt nach einjähs 
tiger, anf einem Gtaatöforfireviere genoffenen praktiſchen Vorbildung 
plöglich auf die Tharander Aademie. Nach zweijährigem Lehrcurs 
und beflandener Abgangeprüfung wird ber Afabemifer „Borfs 
arceffißz" nach weiterer dreijähriger Fortbilbung auf einem 
IStaatöforftrevier iſt es Letzterem geflattet, dem fogenannten praftifchen 
oder Staatseramen ſich zu unterwerfen, und heißt fodann, wenn er 
diefes mit Erfolge beflanden hat, „Borficandidat." Der dorſt- 
candidat harrt nun während feiner fortwährenden vraftifchen 
Fortbildung auf feine Anflellung ale „Börfier,“ wird ſodann 
„Mevierförfler.“ dann „Dberförker.“ und endlich „Dberforfimeifter.“ 
Der Rändige Subſtitat des Oberforſtmeiſters in Berhinderunger 
fällen iR ein Oberförfler mit dem Titel „Borfinfpector." Meviers 
förfler und Oberförter find einander coordiniet, und haben einen 
und denſelben Wirfungäftels; nur der Lehtere einen größeren 
Bezirk, als der Erſtere. Der Oberforhmeißer ſteht unmittelbar 
unter dem Binanzminifterium; er hat haupiſächlich eine inſpicirende 
Beſchaͤftigung, und beauffictigt den gefammten Dienft und ben 
techniſchen Betrieb in den Gtaatsforflen, welche der Revierförfter 
oder der Dberförier in feinem Bezirke felbfitändig verwalte. — 

a) Bel fo nieder geellten Borbedingniffen werden gewiß bie 
meiſten Sorvienfbefliffenen es vorziehen, dem Verwaltungs», und 
nicht vem For ſtſchuhdienſte fih zu widmen, und ber Ueberfluß an 
Afpivanten zu erflerem und der Mangel folder zu letzterem wird 
die Acceffiden und Caudidaten zum temporären Gintritt in den 
Borfifpugdienk veranlaffen, und dadurch den Zweck der Trennung 
deſſelben von der Berwaltung nur illuſoriſch machen. 

b) Sodann fönnen wir aud nicht einverflanden damit fein, 
daß Diefenigen, welche die Tharander Madewnfe frequentiven wollen, 











eine einjährige, fogenannte vraktiſche Vorbildung genoſſen haben 
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möüflen, da eine ſolche ganz zwecklos if. Sol fie namlih nur 
dazu. dienen, um den angehenden Forſtmauu auf bie Strapazen des 
Vorfbienfes aufmerkjam zu machen, fo verbient fie ſicherlich nicht 
den Ramen Borbildung, und müßten auch confequenterweife ähnliche 
Beſtimmungen für andere ebenfalls beſchwerliche Dienfleikungen 
anderer Brauchen, ;. B. für Biliolcaplaneien oder Poſtoiſiziauten ⸗ 
Relien gegeben werben, was aber gewiß nirgends der Ball if. oder 
werden wird; foll fie aber eine wirkliche Unterweilung in ben 
forſlichen Dienſtgeſchäften fein, fo ſind diefe entweder der Art, daß 
fie ohne Kenniniß der eigentlichen Forſtwiffenſchaft begriffen werden 
tönnen, ober nit. Im erſteren Ball iR fie unnüg, weil fie ebenfo 
gut nach den Afademiejahren geſchehen fann, und vorfchriftemäßig 
geihehen muß; im anderen Pal aber bringe fie natürlich nicht 
nur nicht den geringken Nugen, foudern fie beeinträchtigt felbR 
den nachfolgenden wiſſenſchaftlichen Unterricht, und macht ihn wegen 
des erhaltenen, in der Megel unrichtig aufgefaßten Eindrucks im 
Bald unverfländlih und unklar, ſtatt ihm, wie beabfidtigt, zu 
unterftügen. Weit zweckmaͤßiger if es, den wiſſenſchaftlichen 
Vortrag durch öftere Creutſionen in nahe und entferntere Walbungen 
zu beleben und zu veranſchaulichen, und hierbei das Gelehrte 
um bleibenden Eigenthume bes, jungen Jorſtmannes zu machen. 
Cine folgerichtige Unterweifung geht in auccum et 
sanguinem über, eine fyRemlofe wird zum Hirnge— 
fpinke! 

€) Unter Boransfegung der erwähnten Beflimmungen über 
die Ausbildung zum Forſiſchutz⸗ und zum Borfivermaltungsbienk 
erachten wir freilich als einen Borzug, daß Derjenige, welcher das 
Mbgangseramen ber Tharander Mfabemie nicht beftcht, als Revier⸗ 
gehilfe eintreten und fyäter ale Forfauffeher angeellt werden 
ann; biefer Borzug iR indeflen ein nur dadurch bedingter, daß, 
die fragliche Borfrift Ah am bie vorgeſchriebene Ausbildung 
des Borffhupperfonals anſchließt. Diefelben Nachtheile, die bei 
Beſprechung der leßteren geltend gemacht wurden, walten auch 
hier ob, und zwar in noch höherem Maaße. Will man aber jene 
nicht aufgeben, fo iſt der Grundſab, welcher diefe Befimmungen 
hervorrief, ein gewiß ſeht richtiger, daß nämlich uur folde 
Jubividuen zum Verwaltungsbienftie zugelaffen werden, welche auf 
der Atademie ihre Zeit fleifig bemügt und fi bemüht haben. 
den Anforderungen dieſer Auſtalt zu entſprechen. Durch eine 
Arenge Ausfcheidung folder unbrandbaren Gubjefte gewinnt 
das Anfehen des Verwaltungsperfonales fehr, und defien Brauch» 
barkeit zur felbRRändigen Bermaltung eines Borfbezirtes wird 
dadurch geſichert. 

d) Wie bereits Cingaugs erwähnt, {fl es den dorſtacceſſiſten 
und Borficandivaten gefattet, als Meviergehilfen und Forkauficher 
einzutreten, und zwar, was zur Wahrung des @hrgefühles dieſer 
Jungen Lente fehr zu billigen iR, unter Beibehaltung ibrer 
Beneuunng. Hierdurch verſchwimmt der Rrenge Muterfchied zwiſchen 
dem Schups und dem Verwaltungsperfonale wieder, mnd der 
Cintritt der Acceſſiſten oder Candidaten in Borkfcugrienfikelien 
iR der weiteren Bortbildung derfelben gewiß nicht förderlich. Es 
wäre baher viel zwedmäßiger geweien, die Borbebingniffe zum 
Cintritt in den Verwaltungedienſt zu fleigern, fo daß ſich wahre 
M@eintig nicht mehr Apiranten demfelben zugewendet hätten, als 











nach nicht gar zu langer Zeit zur Anfeiung fommen fünnen, und 
dem Borfverwalter mit ansgevehntem Beziek, alfo dem Dberförfler 
aus der Zahl derſelben einen Aſſiſtenten für den Berwaltungsdienft 
beijugeben, wodurch ebenfalls bei Nüdfichtnahme auf unbemittelte 
tücptige Leute ein Expediens für viefe zur Begründung ihrer 
Subſiſtenz Hätte getroffen werden loͤunen. 

©) Bon fehr großem Werthe dagegen if die Befkimmung, 
daß jährlich ein Staatsexamen ſtattſindet, und daß zur Befehung 
beflelben ein ausſchließender Termin von ſechs Jahren, vom Tage 
des Gintritts als Acceffik in die Borfipraris an gerechnet, feigefegt 
if, fowie, daß ein Verwaltungsbienfafpirant daffelbe nur zweimal 
mitmachen fann. Es if hierdurch, da eine dreijährige Praxis ber 
Admiſſion zu demſelben vorausgehen muß, felbf dem legitim, 
3. B. durch Kranfpeit Berhinderten immerhin nod ein Gpieltaum 
von drei Jahren, und auch für den einmal nicht BeRandenen noch 
von zwei Jahren gegönnt, und biefer Termin iſt gerade hinteichend⸗ 
wenn nicht der ganz lethargifche oder unfleifige Aeceſſin begäntigt 
werben foll. . 

S) auch die Behimmung, daß die Ankellung und die Beförs 
derung nicht nach dem Prariss und refp. Dienflalter vor fi zu 
gehen Habe, erachten wir für ſeht zwedmäßig, weil fonR auch die 
Unmifienheit und eine ungenügende dienſtliche Leiftung over Unfleiß 
denfelben Anſpruch, wie die gegentheiligen guten @igenfchaften 
begründen würden. Nichts iR umlogifder, als das bisherige 
Verfahren in manden Staaten, bei der erſten Anfellung als 
Gorfiverwalter hauptfäcli das Dienflalter in den Borbereitungse 
Rellen, gleichviel, ob der Aſpirant ein früheres oder fpäteres 
Staatseramen mit Auszeicönung oder bloß nothbürftiger Befähls 
gung befanden hat, in Mecunng zw bringen. Denn gexade 
dadurch wird Umwiffenheit und Trägheit gehegt, daß man doch 
gleichzeitig mit ſeinem Gtubiengenoffen zur Anfellung gelangen 
kann, wenn man auch ein ober das andere Gtaatseramen unben üßt 
hat vorübergehen laffen, während Jener die erſte Gelegenheit 
ergriff, die Beringniffe zw feiner Anflellung mögliht bald 
volRändig zw erfüllen. Anfpru auf eine Gtaatsdienfftelle 
erreicht man fh ern mit dem Beſtehen des befiallfigen, Stanzs- 
eramens; von dieſem Zeitpunft an wird man erſt Adſpirant, alle 
früheren Dienfleilungen werben hier quittirt, Hat, deßhalb 


‚Jemand aus eigener Schuld ſechs Jahre unnüp vorübergehen 


laffen, ohne das Staatderamen zu beſtehen, fo if es offenbar bloß 
fein freier Wille geweien, nicht als Mipirant aufzutreten, und es 
iſt daher Höchn wabillig, ihn Jenen gleich zu achten, welche ſchon 
früher mit demfelben oder mit beſſerem Erfolg das Staatseramen 
beftanben haben. 

. 1. 

Daß fämmtliche Oberforftmeißter dem Finanzminiferium unmite 
telbar untergeordnet find, erfcheint nur unter Vorausfehung forfts 
techniſch gebildeten Referenten im Minifterium zuläfig. *) 


®) Das koͤniglich ſachſtſche Finanzminiſterium befigt ia ber 
Berfon des Herrn ©. Berlepfch einen amsgezeichueten 

dorſttechniker. Ueberdieß iR bie Borfeinrihtungsanfalt 

mit dem Finanzminikerinm zu Dresden nun vereinigt. 
Anmerf. des Heransgebers.. 


Bir finden nicht geeignet, daß Beblenfeten, die einander 
coordinirt ſiad, und weiche ganz biefelbe Beichäftigung und denfelben 
Birkungsfceis Haben, verſchiedene Titel mad ber Größe ihrer 
Bezirke zugewiefen find. So fonderbar es aud ſchon Flingen mag, 
Dberforkmeißer ohne Berfmeißer zu fhafen, fo IR e6 gewiß nd 
unnatürlicger, Mevierförßer und Oberförker neben einander mit 
gleihem BWirtungsfreife zu ſehen, und dem Lepteren nicht einen 
Unterförker, fondern einen Börfter (welche Benennung viel zu 

« allgemein iR, und die voransgehenden Präbifate in ſich ſchließti) 
beizugeben. Die Titulatur iR daher eine ganz unlogiſche. @s if 
Nichte angemefiener, als den Forfbeamten nad der Wichtigkeit 
amd der mehr oder minder großen Ansbehnung ihrer Bezirke, bes 
hiernach verſchiedenen Dienſtaufwandes wegen, auch verſchiedene 


Funetionsgehalte zu geben; allein auch denſelben verſchledene 


Titel zu verleihen, erachten wir im Allgemeinen ſchon für uupaſſend, 
für Sachſen aber dürfte es ohnehin überſtäſſig fein, die Dienſt- 
prädifate noch zu vermehren, ba dort durchaus fein Mangel daran, 
beſonders in der Mebergangeperiode, fühlber if. Während biefer 
Zeit if das Königreih Sachſen verfehen mit Waldwärtern, 
mit Borklchrlingen, Reviergehilfen, Korkauffehern, 
dann mit Borfafademitern, Borfarceffiften, Borf- 
sandibaten, Börkern, Revierförkern, Oberförftern, 
Borkinfpectoren, DOberforkmeiftern, und endlih mit 
Unterförßern, Revierjägern, Hegereitern, Gehege⸗ 
jägern und Jagdaufſehern. 78% 


Vom Main im Februar 1852. 
(Sharfe, aber Heilfame Befrafung eines Jagd⸗ 
. freuele.) 

Gin wohlhabender und hochmüthiger Bauer Hatte in Bolge 
ber tevolutionären Veränderungen die Jagd anf einer größtentheils 
von landesherrlicgen Forſten umgebenen Zeldmarfung ervachtet. 
Diefem wurden fpäterhin vielfältige und fehr vortheilhafte Anträge 
wegen Abtretung dieſes Bezirkes gemacht, er wies biefelben aber 
alle Hartnädig zurüd. Vergebens Rellte man ihm vor, baf man 
ihn volftändig eutſchädigen wolle, daß er das Vergnügen der Jagd, 
auch ohne ſelbſt Pächter zu fein, fo oft es ihm beliebe, mitgeniehen, 
daß er auch die etwa gewünfchten Braten für feinen Tiſch befoms 
men fönne, sc. 2. Alle diefe Borfellungen blieben fruchtlos, denn 
er ertlärte, feinen Pacht um feinen Preis anfgeben zu wollen. 

Ob nun, da die Nieverjagb auf einem fo feinen, von Wald 
umgebenen Belde wohl faum in Anſchlag gebracht werben fann, 
diefer Gtarefinn feinen Grund darin Hatte, daß er von dem 
wenigen, noch vorhandenen Hochwilde, welches dort bisweilen auf 
die Felder traf, Vortheil zu ziehen gebadhte, oder ob der raflfale 
Hochmuth, der ſich in ähnlichen Faͤllen feit dem lepten Luſtrum fo 
vielfältig Fund gegeben hat, oder endlich das behagliche Gefühl, 
das benachbarte Borfiverfonal, welches igw vieleicht hier and da 
auch ſchon verlegt haben mochte, endlich auch einmal ärgern zu 
fönnen, wollen wir bahin geßellt fein laſſen; genug, früher, ale 
er eõ fi hatte träumen laffen, follte die Stunde der Vergeltung 
lagen, denn er wurde, als er «inf, einige Schritte weit, jenfeit 























ber Grenze fichend, mit einem Gewehre betroffen werben "war, 
angezeigt. Das Factum fonnte er nicht leugnen, hoffte aber dadurch 
loszufommen, daß er angab, feinen Hund, welcher einem angeſchoſ⸗ 
jenen Hafen nachgelaufen geweſen fei, dort zurüderwartet zu haben. 

Vetgebliche Ausflucht! Das beftehende Befeg wurde na 
feinem buchſtaͤblichen Sinn in Anwendung gebracht, das Heißt: der 
Angeflagte wurde zu einer Gelbfirafe von 25 fl. verurtheilt, fein 
ſchoͤnes, zu Chren der meuen Jagdfreiheit augeſchafftes Doppels 
gewehr confiseirt, fein Jagdbeſtand aufgehoben, und ihm zugleich 
die Befuguiß, jemals wieder einen Schießpaß löfen zu bürfem, 
abgeprochen. 

„Das if ein hartes Erkenntuiß!“ wird Mancher ſagen, ber 
diefes Hört oder lieft, wenn man die Grenze nur um wenige 
Schritte übertreten hat; und Referent würde noch vor fünf Jahren 
vieleicht ebenfo geurtheilt Haben, wenn fi damals ein folder 
Ball ereignet hätte; allein jegt, wo die verberbenbringende, grenzen⸗ 
lofe Jagbbegierde der niederen Volksclaſſen in ber Gegend, mo 
diefes Greigniß vorfiel, immer noch jeder vernünftigen Borftellung 
Top bietet, jept gefaltet ſich die Sache ganz anders, denn nach 
einem befannten, beſonders auch im jener waldreichen Gegend 
Häufig gebtauchten Sprüchworte gehört auf einen groben Knotz 
ein grober Keil, und nach einer andern, auch fehr alten, aber nicht 
eben fehr anftäudig klingenden Lebensregel foll man die Rarsen 
mit Kolben laufen. in Gorrefpondent ohne Chiffre. 


, Bon ber Donau im Mär; 1852. 
Der öferreigifge Reigeforkverein) - 

Der öoͤſterreichiſche Reiceforfivereiu dient zur Einigung ber 
befonderen Vereine für die verſchiedenen Kronländer ſund zum 
GStügpunkte, fowie zur Bertretung der Gefammtinterefien der Forſt⸗ 
wirthe und ihrer Bereine, unbeſchadet derjenigen Selbffländigfeit, 
in welcher die einzelnen Provinzialvereine für ihre Zereitorien 
erſprießllch wirfen. Die fo fehr große Verſchiedenheit diefer lehteren 
und die weite Ansvehnung der Monardie ſichert ben Provinzials 
vereinen diefe Wirkfamfelt, welche durch den Meichsforfiverein 
feinesweg6 beeinträchtigt fondern nur gefördert werden wird. @6 
verdient daher vanfbare Anerfennung, daß, Männer, wie Borkmeifter 
Nußbaumer zu Pla, Forſtmeiſter Seidel zu Bodenbach und 
Andere, ſich duch ihre bewährte Anhaͤuglichkeit für ihre befonderen 
Vereine nicht abhalten ließen, zur Bildung des Reichsforioereins 
ebenwoßl die Hand zu bieten. Wir hoffen, daß, wenn etwa 
anfänglich dieſes mißdentet worben if, dod der Sinn für Gemein: 
mügigfeit und die Selbfverläugnung, die fie hlerbei geleitet hat, 

Bald jene Anerkennung ſtatt der Mißdentung Anden wird. 

e ®. 


Aus der Schweiz im März 1852. 

(Das Borkjourmal des ſchweizeriſchen Borkvereines. 
Brüfungen für den Borfidienk. Das Borkgefeg 
für den Kanton Freiburg. Walpbaufgulen. Rüd- 


faritte im Kanton Gt. Ballen. Bevorfchenden. 

Defep im Kanton Margan. @rfolge des Bald- 

feldbance.) 

Benn Ihre Gorrefpondenten aus der Schweiz Ihnen nur 
Her ſpaͤrliche Berichte Aber forliche Angelegenheiten einfenden, 
fo müffen Sie flds darüber nicht wundern. Es iſt fo ſchwierig, in’ 
den verſchledenen Kantonen über das. was im Forſtweſen vorgeht, 
Nachricht zu erhalten, daß felbt die im Lande Wohnenden von 
Veränderungen, vie ſich durch Erlaß von Kantonsforfigefegen und 
Organifationen ergeben, nur zufällig etwas vernehmen. Das 
Sorſtweſen hat für unfer Voll nur Kantonals, ih möchte fogar 
fagen, nur Gemelndeintereſſe. Da viele unferer Borfibeamten die 
Eade auch nicht von einem höheren Gefichtöpunft aus anfehen, fo 
alpter man es in der Regel nicht der Mühe werth, über forflliche 
Ungelegenheiten zu ſptechen, fobald diefelben außer der Kantons: 
grenze ſich bewegen. Das nun feit zwei Jahren beſtehende ſchwei⸗ 
jeriſche „Borkjournal“ mag Ihnen für das Geſagte als Beweis 
gelten. Wenn daſſelbe aud feinen geregelten Bortgang bisher 
genommen, fo if doch auffallend, wie wenig es wenigflens bisher 
ton den Borfimännern des Befammtvaterlandes als Sprechſaal 
benupt wurde, wozu es urfprünglih vom Borfivereine beſtimmt 
war. Da die Sache übrigens noch neu ifl, und die Forftleute ſich 
vielleicht auch erft daran gewöhnen müffen, ihre Arbeiten öffentlich 
am beſprechen und beſprechen zu laſſen, fo ſteht zu erwarten, daß 
mit der Zeit ſich dieß befiern werde. Es if jedenfalls unverkennbar, 
daß bei unſeren ſtaatlichen Einrichtungen der Borfiverein durch 
diefes fein Organ, das bei vielen Gemeinden und Privaten ſich 
Gingang verfchafft bat, viel Gutes zur Hebung des dorſtweſens 
wirfen Tann; denn die Gemeinden find nicht alle gleich unem- 
pfänglih für eine zwedmäßigere, georbnete Forſtverwaltung in 
igren Gemeindewäldern; — nur reicht der bloße Befehl vom oben 
herab nicht bin. fle zu fol einem Schritte zu bringen; fie wollen 
zuerſt belehrt umd überzeugt fein, dab das. mas man von ihnen 
verlangt, wirflich zu ihrem Mugen gereiche. Tüchtige Borfbeamte, 
die ihrem Fache durchaus gewachſen find, und nicht nur den tobten 
Buchftaben, fondern den Geiſt ſich angeeignet Haben, find deßhalb 
u numgaͤnglich nothwendig, wenn es mit dem Forſtweſen vorwärts 
sehen ſoll. Im biefer Beziehung können wir Ihnen nur mit 
Breuden melden, daß nun doch bie meifen Regierungen, weiche | 
Gorfbeamte anflellen, frengere Prüfungen für bie Bewerber fordern. 
Dieß that wahrlich moth, denn es gemügte früher ſo ziemlich, 
wenn unr einige mathematiſche und naturgefchichtligen Ideen bei 
einem Individuum vorhanden waren, um ihm eine Oberforſters⸗ 
oder. Unterförfiersflelle zu übergeben. So finden wir aber gegen- 
wärtig geordnete und ziemlich ſtrenge Prüfungen für bie Fork- 
sandivaten in den Kantonen Waadt, Breiburg, Bern, Solothurn, 
Morgan und Zürih. Es iR Hiermit der Weg gebahnt, die 
fogenannte Schnellgerberei forfimänniichen Wiſſens nach und nad 
ausjumerzen, und namentlich darauf zu bringen, daß neben ben 
theoretifchen Studien auch ein bis zwei Jahre rein praftifcher 
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:olme feinen Blick, ſein Urtheil Aber Borkzukdmbe auf Reifen 
erweltert zu Haben, befähigt fein, den Auforderungen preftifcger 
Suverlaͤſſigleit zu entſprechen Mmd dieß anzuftteben, bleibt eine 
der Aufgaben des ſchweizeriſchen Borfvereines, die mit der Zeit 
nicht ungelöft bleiben wird; denn die BRegierungen werben feine 
Aufichten in ihrem eigenen Intereffe nicht ganz unberüdfichtigt laſſen. 

Der Kanton Freiburg erhielt unterm 5. Juli 1850 ein 
neues energifches Fotſtgeſeh· das nicht mırr die vorhandenen Gtaatt- 
walbungen, fondern auch die Gemeindewaldungen unter eine ſtrengere 
Auffiht und Adminiſtration Relt. Es enthäkt dieſes Forftgeſeh 
fo ziemlich alle Befimmungen, um mit geeigneten und thätigen 
Forfibeamten alles Dasjenige ausführen zum können, was den durch 
übermäßige Holzſchlage und Berfäufe herabgefommenen Walvangen 
möthig wäre. Im diefem Behnfe wurden angefelt ein Rantonak- 
Dberforflinfpertor und vier Kreisoberförfter; Ledtere fpeziell fr 
die Gemeindewaldangen. Die Kreisoberförfter And gehalten, jährlich, 
einen Curs für Bannwarte über den Waldban und ähnliche praktiſche 
Arbeiten {m Walde, welche diefen Bedienſteten zu beauffichtigen 
und zw leiten obliegt, abzuhalten. — Sie fehen hieraus, daß diefe 
Waldbauſchalen fi nad und nach verbreiten; außer dem 
Kanton Freiburg findet fich diefe Einrichtung ſchon feit mehreren 
Jahren im Kanton Thurgan unter ber tüctigen Leitung bes Kern 
dorſtmeiſters Kopp zu Branenfeld, und feit 1847 im Kanton 
Aargau eine ſolche zu Lenzburg. ®) Daß der große Kanton Bern 
nichts Achnliches unternimmt, ift ebenfo auffallend, als von Zürich. 
In lepterem Kantone ſteht das Forſtweſen jedoch auf einem fehr 
guten Buß, und verbient alles Lob, nur lieben es bie Herten 
Eollegen am Eee, fo wenig als möglich von fi und ihren 
Leiſtungen mitzutheilen. 

Der Kanton St. Gallen hat unterm 7. Juni 1851 and 
ein nenes Forfigefeg erhalten, und feine ganz gute Forſtordnung 
vom Jahr 1838 abgeſchafft. Man mag deſſen beide Forſtgeſehe 
mit einander vergleichen, wie man will, fo wird man vom forklichen 
Standpunft aus in dieſer Veränderung feine Berbefierungen finden, 
und es fcheint Alles baranf hinanszulanfen, daß man bie ben 
Gemeinden etwas zu ſcharf ſcheinenden Beſtimmungen mildern und 
nebenbei an den Borflangeellien des Gtaates fparen wollte. In 
der Borflordnung von 1838 waren ein Kantonalforftiinfpector und 
vier Bezirkoförſter aufgeftelt; Leptere wurden auf zwei reducirt, 
und dem Kantonalforfinfpector ein eigener Forſtbezirk zugetheilt. 
Die Bezirke waren ſchon unter der etſten Forſtordnung viel zu 
groß (Sargans und Werbenberg umfaßten 3.8. circa 30,000 Jucharte 
meift Bergmälder). Erfolge blieben daher auch Hier, und um fo 
mehr ans, al6 man es nicht verflanden zu haben feheint, den Geiſt 
der Borftordnung zu bethätigen, vielmehr von oben herab viel zum 
ſehr auf Bormen und Tabellen fich bef—pränfte, wozn dann noch 
fatale Mißgriffe in der Wahl einzelner Vezirloſörſtet famen, bie 
nur zu fpät ſich aus dem Dienfl entfernten, und deren Anmaßung 
und Barſchhelt gegen das fonf fo gutmürhige @ebirgävalf. oder 
deren Bequemtichfeit nnd Nachläffigfeit ber Borfifache in diefem 
Kanton unendlichen Schaden bringen mußte. Und fo wird es in 











Borflarbeiten und forſtlicher Reifen von Jedem verlangt werben, 
der eine Forfibeamtung übernehmen will. Wie fann ein junger 
Maun, der höchſtens ein paar Jahre bie Forſtſchulen Deutfchlands 
deſuchte, ohne weitere praftifche Arbeiten felbR ausgeführt, und 


*) Man fehe Selte 79 diefer Zeitung von 1849. 
Unmerf. des Heramsgebers. 


der Edweiz mit dem Forſtweſen mehr aber minder in allem 
Nanionen gehen, wenn nicht die Träger befielben, die Sorimänner, 
«8 verfichen, den ei ber ſtets mit ſchelen Augen angefehenen 
Borfigefege mad und nad dem Bolfe beliebt zu machen, indem fie 
alle annöthigen Pladereien, womit man bie Gemeinden in Forf: 
angelegenheiten ohne irgend weichen Mugen für die Sache quälen 
Pann, vermeiden, mad mer dem Gauptztele zuftenern, dabei Micyte 
mnterlaffen, was zur Aufflärung des Bolts in diefen Augelegen- 
Beiten dienen Tann. 
punkt ans dieſes Mittel, um im Forſtweſen vorwärts zu fommen, 
freitig für Schwäige Halten; aber ich fann in, Betracht unferer 
Berhältniffe Sie verſichern, daß fich doch Bieles damit audrichten 
läßt, wenn es recht zur Hand genommen wird, und es nicht beim 
bloßen eben und Theoreliiten bleibt, fonbern auch praftifche 
Beweife hergeſtellt werden. Im Aubetracht der geringen Ausbehs 
nung der Staatöwaldungen gegenüber ben Gemeindewäldern iR es 
aber doppelt wichtig für uns, jedes Mittel zu benirpen, das ſich 
dietet, um gerade im den Bemeinbewaldungen größern Einfluß 
zu gewinnen. 

Dem Borfgefep im Kanton Hargam feht auch ſchon feit 
Jahren eine Wenderung bevor. Da derſelbe nun feine neue Verfaſ- 
füng angenommen hat fo wäre es wohl möglich, daß vielleicht 


fon über Jahr und Tag ein neues Borfgefep dem Großen Rathe 


vorgelegt werben: würde. Es wäre dieß infafern zu wünſchen, 
als die daſelbſt noch im Kraft beſteheude Forſtordnung von 1805 
nicht mehr für die gegenwärtigen Berhältniffe paßt. Bereits im 
Jahr 1848 murde ein Borfgefeßesentivurf vom Megierungsrathe 
dem Großen Rate vorgelegt, fand aber feine Gnade bei ber 
Mehrzahl der Volksvertreter; obwohl derfelbe im Ganzen gewiß 
viel Gutes enthielt, und manchem Uebelſtand Abhilfe gebracht hätte. 
Waßte man, daB etwas Beſſeres nachfolgte, fo Fönnte- man ſich 
wohl mit veffen Nichtannahme verfähnen; allein ba er verworfen 


wurde, weil er den Gemeinden noch zu Areng war, fo if faum N 


zu hoffen, baß bei der neuen Richtung mit Gnergie wird angefrebt 
werden, nicht unt allgemeine Oberauffiht der Gemeindewaldungen 
durch ven Staat, fondern teduifche Leitung des Betriebes durch 


die Bezirteförfter, oder, wie felbe jept noch hochtrabeud genug 
heißen, durch die Borfinfpestoren. Was uns in dem 1848er 


Hargauer Forkgefepesentwürfe durchaus mihflel, und unter feinen 
Umftänden von reellem Nahen fein fonnte, mar dis Aufſtellung 
von Borkverwaltern für jede @emeinde, welche wenigſtens 50 Jucharte 
Waloboden beſiht. Dieie Forſtverwalter follten von der Gemeinde⸗ 
behorde felbh gewählt, und ihnen feine anderen Bebiugungen ihrer 
Wefähigung geRellt werden, als cin Veſuch der Walbbauſchul⸗ 
von ſechs Wochen, und dann Prüfung über: a) Behandlung ber 
Anfanten nnd Püanzungen, b) Vornahme von Durcjforfungen, 
©) Vornahme von Holzhieben im Hoc: , Mittels und Niederwalde, 
d) Betrieb der Waldfeldwirthſchaft vorzüglich im Ginbiid auf 
Anwendung des Berwolsbaues, ©) Buchführung über Eins und 
Ausgang an Maturalien und Geld, f) Benzpung eines Bald 
plans und Bermeflung lleiner Parzellen. . Wenn nun amd dieſe 
Sorfverwalter unter die Oberaufficht der Bepirköjärfer gehellt 
würden, fo darf mau dor mit vergeffen, wie ſeht allgemein diefe 
Dberanfficht ſich gefaltet, und daß die worgeihlagenen Forfwers 


Sie werden in Deutfchland von Ihrem Stand: 
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Walter in. Wirflichfeit ganz bie MBeiugnife von evierförſter⸗ 
gehabt hörten. Nun frage ich, ab 4 fd redtfertigen Ueha 
Leuten mit ſolchen Kenntniffen, wie fie jeder Bannwart haben 
leute, ad in dr Waldbauſchule auch (mit Ausnahme von e) 
schält, die Verwaltung von Waldbezirfen anzuvertzauen, bie mitunser 
and 1600 bis 2000 Jucarte Flaͤchenauedehnung haben. Man 
Hätte eine Legion forſtlicher Haldwiſſer gefchaffen. die in Sicruichten 
nichts mehr gewefen wären, ald Bannwarte, denen es aber vermöge 
ihres Titels nad, igrer Stellung gewiß nicht an Ginbildung uud 
Aufgeblafenheit gefehlt Hätte. *) 

Der für unfere ebeneren Kantone anwendbare Waldfeldban 
ſcheint nad und mad) fich mehr zu verbreiten, was wir für unfere 
Bald: und Landesverhälmiſſe nur freudig begrüßen können, wenn 
diefe Waldverfüngung mit den gehörigen @infhränfungen Rattfindet 
und die Gulturen mit unansgefeßter Sorgfalt beobachtet werben. 
Ze mehr diefe Berfüngungsweile in den Gemeinden empfohlen 
wird, und auch wirklich Eingang findet, um fo nothwendiger {f 


‚aber auch nicht nur eine allgemeine Dberauffiht des Staates. 


fondern eine eigentliche Leitung des forſttechniſchen Theiles der 
Waldbewirthſchaftung. Denn gerade diefe Nebennugung wird, 
wenn einmal der Waldboden ausgeſtodt iR, don ven Gemeinden 
auf ungemeflene Weiſe übertrieben und als eigentliche Hauptnuhung 
während mehrerer Jahre angefehen. Dieb einfehend, hat man tn 


|| einigen Kantonen, gefüßt auf die vorhandenen Forfigefeße, welche 


jede Waldausreutung grundfäglich verbietet, auch die Ausrentung 
zum Bwede des Waldfeldbaues für bie Gemeindewälber von der 
Grlaubniß der betreffenden Bezirtsforſter abhängig gemacht, und fo 
müfen 5. 8. im Kanton Aargau hierfür ſchriftliche Erlaubniffcheine 
eingeholt werben, auf denen zugleich die Dauer der landwirthfchaft ⸗ 
uchen Swiſchennuhung, die Zeit ver Wiederbepflanzung auf ein 
Zahır nach der Ansreutung, und bie Art der Waldeultur feſtgeſeht 
werben. Dieß Hilft jedenfalls etwas, wenn die Bezirtöförfter 
alljährlich die Gemeindewaͤlder wirklich beſuchen, wie es das Geſetz 
ihnen vorfchreißt; wo dieß aber unterbleibt, iR es eben aud nur 


} eine papierne Demonftration, wie fo manches Andere, was dur 


die Forfigefege beſtimmt, aber nicht ausgeführt wurde. Die 
ſchlechten Kartoffelerndten auf den Feldädern gegenüber den guten 
Grträgen derfelben in den gereuteten Waldfcplägen in den lepten 
Jahren haben an einigen Orten weſentlich dazn beigetragen, den 
BWalbfeldbau zu befördern, und fo wurden 4, B. in Lenzburg im 
Kanton Yargau für das Jahr 18532 ganz unverhältnißmäßtge 
Paqhtzinſe bei der Verfleigerung erlöft. 3 Jucharte **) im Nabels 
Holgfchlage wurben für 567 Brancs 20 Gentimes (255 fl. 2114 fr.) 
und 25%, Jucharte im ehemaligen Miltelwaldſchlage für 1100 Brcs. 
10 Gentimes (513 fl. 23 fr.) jur Rartoffelnugung auf ein Jahr 
verpachtet, wobei das Wurzelholz und im ehemaligen Mittelmald 
auch die Meinen Stöde des Unterholges dem Waldfeldpaͤchtet 


®) Die Bereinigung der Gemeindewaͤlder in Bor vermaltungss 
Gegiefe von angemefiener Größe wärbe and) hier die anger 
meſſenſte Auskunft fein. Aum.d. Herantg. 


=e) 1 S weie Inchart = 1,61 prenfifhen Morgen. 
Unmert. des Örsausgebere. 
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Verbleiben. Diefe Pachtzinfe find bedemtender, al® die für Feldacker, 
daher fetbe and, als unnatärlic, ſich nicht in die Ränge Halten 
tönen. — 


Der Winter if ſeit Mitte November bei une eingezogen, und 


mit Unterbrechung von etwa vierzehn Tagen im Jauuar haben 


wir ununterbrochene Schnecdecke gehabt, die noch jegt (im März) 
theilweiſe Hegt, und befürditen läßt, daß Ad die Enituren mehr, 
als wünfchbar, in den Frühling hinaueſchieben werben, und der 
Safttrieb ſich einſtellen wird, noch ehe man alle Pflanzungen wirb 
beendigt haben. 8. 
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Rotizen. 


A. Ueber ven Werth der Verſuche zur Beſtimmung 
der BWaldfireunugung auf den Holzertrag. 

Die Brodüre von Walz („Ueber die Waldfireu. Stuttgart 
und Tübingen 1850) hat, ungeachtet fie mehr vom landwirthſchaft⸗ 
lichen, wie vom forklichen Gefichtepunkt anfgefaßt iR, dennoch bie 
Aufmerkfamfeit der Borfmänner, ſelbſt in weiteren Kreifen, auf 
ſich gezogen, und die Frage über die volfswirthichaftliche Bedeutung 
der Waldtreunugung der wiſſenſchaftlichen Prüfung wieder näher 
gerüct, außerdem aber zu Vorbereitungen angeregt, um durch 
direlte Verſuche über ihren @infinß auf die Verminderung des 
Holzertragb ins Meine zu fommen, nachdem frühere, zu biefem 
Swech unternommene Bemühungen (v. Wedekind’s Jahrbücher 
der Borfifunde, erſtes Heft von 1828. Seite 36 folg.) ohne Erfolg 
geblieben And. Die Hauptfrage dabei bleibt jedod die, wie ſolche 
Unterfugungen anzufellen find, um zuoerläffige Refultate zu 
biefern? Nach unferer Meinung if biefe Ftage gar nicht leicht 
au beantworten. 

Die erften Unterfuchungen nicht allein über den Ertrag, welchen 
bie verſchiedenen Holz» und Betriebsarten an Waldfren liefern 
Tonnen, fondern and über den Einfluß, welden die Streunugung 
mac) dem Grad ihrer Ausübung auf den Holzertrag der Waldungen 
äußert, hat Humdeshagen zwar nicht jelbft angefellt, aber doc, 
im Bertrauen anf die Ricptigfeit der Refultate, veröffentlicht. *) 
Und in ver That fcheinen die zu diefem Ende gemachten Verſuche 
au Vertrauen zu verdienen und geeignet zu fein, den durch das 
Streurehen veranlaßten Holzertragsverluft für gewiſſe Standorts: 
verhältnifie nachzuweiſen. Grwägt man indefien, wie äußerh 
fwierig es iR, auch nur zwei Beflände von ganz gleicher 
Beſchaffenheit aufgufinden, melde zur Vergleihung in dieſer 
Beziehung benugt „werden fönnen; erwägt man weiter, daß, wenn 
ſich auch wirklich zwei oder mehr Beſtaͤnde finden follten, die 
vermöge ihrer @leichartigfeit zu dergleichen Unterfachungen geeignet 
wären, ſchon die genaue flereometriiche Beſtimmung der Holzmafie 
wegen der Unzulänglichfeit der dafür zu Bebote fehenden Hilfs 
mittel mit gleich großen Schwierigkeiten. beſonders bei Rehendem 
Holze, verbunden if, und dabei Fehler möglich find, welche eine 
Differenz in der Holzmaſſe ergeben fönnen, die ben Unterfchied, 

+ weldyer durch das Streutechen entfeht, möglicherweife zu paralifiren, 
ober auch — zu verdoppeln (?) vermögen; eudlich drittens, daß 
bei den Hundeshagen’fden UnterfaQungen offenbar Ginfeitigteit 





*) Man vergleiche deſſen Beiträge zur gefammten Forſtwiſſenſchaft, 
1. Band, 2. Heft. Seite 85 und folg. 























obgewaltet hat, und man das, was man finden Bolite, auch wirtlich 
fand, nämlich einen durch die Etreunugung vernrjachten beträdts 
lichen Holzertrageverluft; fo iR es nicht zu verwundern, daß alle 
bisher angefellten Unterfahungen der Met objectin "einen fehr 
geringen Werth befigen. Vollende unbrauchbar find biefelben aber, 
wenn fie auf Gtandortsverhältniffe ih beziehen, anf denen bie 
Factoren des Pflangenlebens in einem ganz verſchledenen Mae 
wirkſam find, wie es z. B. bei Rr. 5 der Hundeshagen'fgen 
Verſuche (Seite 99 a. a. D.) der Ball if, wo zwei Beftände mit 
einander verglichen werben, von denen einer anf Quaderſandſtein, 
in noͤrdlicher Rage, auf fehr friſchem Boden anfgewachfen war, der 
andere dagegen in fünweßlicher Frellage und überbieß zw zwei 
Drittheilen mit Aſpen untermifct. Bei lepterem mußte, auch 
wenn feine Strennugung auf ihm Gtatt- gefunden hätte, naturlich 
eine geringere Holzmaſſe gefunden werben, wie bei jenem, ſchon 
weil die fühweRlichen Wreilagen, zumal im Gandfleingebirge, dem 
Gedeihen der Buche lange wicht fo günflig find. wie die ndrdlichen. 
Außerdem find aber diejenigen Walddiftrikte, in denen Gtreunugung 
Rattfindet, als die näheren, gewöhnlich and ber Holzentwendung 
und anderen Freveln mehr awegefegt, wodurch der Holzertrag 
ebenfalls vermindert fein fann, — Damit wollen wir jedoch keines⸗ 
weg6 die Schaͤlichteit diefer Rupung in Abrede Reflen, vielmehr 
ind wir fo fehr von ihren Nachteilen überzengt, daß wir daran, 
ſowohl im Intereſſe der forflichen Technik, wie der Rationatwohls 
fahrt, recht grändliche Unteriuhungen, durch melde der Einfluß 
derfelben auf den Holzertrag Matifh nachgewieſen wird. anfe 
lebhafteſte wünfchen. — Ein anderer Bormurf, welcher biefe 
Verſuche trifft, iR der, daß aicht angegeben iR. auf welche Weile 
die Grmittelung der Hoizmaſſe Gtart gefunden hat; ob durch 
Vrobeflädgen, durch Muszählen, oder durch Deularfhägnng. Dede 
diefer Methoden beflpt, befonders in älteren unregelmäßig und 
unvollfommen beflandenen Waldungen, befanntlih ihre großen 
Mängel, und befaß fie damals, als jene Beriuche angefteflt wurden, 
noch weit mehr, wie jept, wo fl die Hilfsmittel zur ſcharferen 
Berimmung des Maffengehaltes ſowohl von Ginzeldämmen, wie 
von ganzen BeRänden weientlih vermehrt und vernollfommnet 
haben. — Es iR alfo nicht zu leugnen, daß ſowohl die angeführten, 
von Hundeshagen mitgethrilten, wie alle anderen Werſuche, 
mm über den Ginduß der Laubnuhung auf den Zuſtand ber 
Waldungen Ins Klare zu kommen, nicht geeigmet find, das numer 
rifche Berhättniß dieſes Cinfluſſes feſt zuſtellen, oder ſichere Normen 
für die Regallrang dieſer Ruthung an die Hand zu geben. Man 
iR daher, im Gefühle der Unzulaͤnglichkeit der bisherigen Unters 
fudgungen, zw der Ueberjeugung gefomamn, daß ein rationelleres 





Berfahren angewender werben mäfle, um zu praftifcy branddaren 
Refultaten zu gelangen. Zu dem Ende hat unter Anderem Herr 
Heyer in feiner „Anleitung zu forfiſtatiſchen Unterfuhungen“ 
- (Gießen 1846), Seite 63, Probeläcen in der Größe von 
1 prenßifchen Morgen *) in Vorſchlag gebracht, auf deuen, durch 
periodijche genaue Ausmittelung des Lauberzeugniffes, fowie der 
Holzmafie, der Cinfiuß der Gtreuentziejung nach" Maßgabe des 
Grades ihrer Ausübung (in einz, dreiz und fehsjährigem Furnue) 
bemefien werden fol. — Demgemäß find auch für die Domanials 
waldungen des Broßherzogthums Hefien derartige Verſuche anger 
ordnet, und ihre Ausführung unter amtliche Gontrole geheilt 
worden. ©*) Vorerſt möchte jedoch zu unteriuchen fein, ob auf 
diefe Weile das Ziel wirklich zu erreichen if, d. h. ob ſtichhaltige 
Reiultate dadurch gewonnen werden fönnen. Wir bezweifeln e6. 
Nach der von der Dberforfi: und Domänendirertion erlaflenen 
vorläufigen Infruction-— bie übrigens alle bei der Brage in | 


Crwägung fommenden Momente mit Schätfe und Gründlicfeit | 


hervothebt — foll zur Anftellung diefer Verſuche in jedem Domanial- i 
teviere wenigfiens ein Borkort ausgewählt werden, welcher die | 
allgemeinen Berhältniffe des Revieres (Bodenbeichaffengeit, | 
Grpofuion, Grhebung. Holgbeflandesverhälmife?) fo viel wie 


moͤglich vepräfentiet, und darin Berfuchaflellen, deren Abtheiz 


lungen mindeſtens I Morgen euthalten, abgemarft merben, | 
auf denen, unter genauer Angabe der betreffenden Thatbeflände die 
BeRandesmafle ausgemittelt wird. Das Ergebniß diefer Borunter- 
ſuchung wird in ein für biefen Swed eigens angelegtes „Gramdbuch * 
eingetragen, und alle Veränderungen, die durch bie fpäteren 
Cahrlichen) Aufnahmen ſich ergeben, beſonders die Zuwachediffe⸗ 
renzen. im demſelben verzeichnet. Vom doctrinellen Geſichtspunkt 
ans beitachiet, unterliegt «6 feinem Zweifel, daß man auf dieſe 
Art zu abgeſchloſſenen Refultaten fommen fann. Bom praktiſchen 
Standpunkt aus fiellt fi die Sache dagegen weſentlich andere 
am — zumal in @ebirgerevieren — weit ſchwieriger dar, wo fid | 


Rormalditrifte, weiche die @igenthümlichfeiten eines ganzen Revieres 


tepräfentiren, faft gar nicht auffinden laſſen, weil die Bactoren des 
Holzwuchfes, ſchon vermöge der Oberflaͤchengeſtaltung des Bodens, 
hinfichtlich ihrer Wirfung ſeht verſchieden find. Der Berfaffer 
wäßte j. B. in feinem zwiſchen 5000 und 6000 Morgen Domanials | 
wald amfaſſenden Reviere feinen Difrift zu bezeichnen, ver auch 


nur im Gntfernteften zu einem ſolchen Normalpunfte benugt werben |; 


tönnte. Geſeht inzwiſchen, es ließen ſich Probeſtellen finden, bie 
in Anfehung der Lage, des Bodens, der Holzart, des Alters, des 
Holzes und feloR der Holzmaffe völlig übereinfimmten, fo 
würden demungeachtet doch nur fehr unvollfommene Refultate ans 
ihrer Benugung hervorgehen fönnen, wie aus dem Nachſtehenden 
fu ergeben dürfte. 

Erſtens nämlich fönnen zu dergleichen Verſuchen nur 
jüngere, und zwar bei Laubholz (Buchen) hoͤchſtens 35 jährige, 





*) Man vergleiche Seite 79 diefer Zeitung von 1852, 
Anmerf. des Herausgebers. 
.*) Man vergleiche” hierüber einen Correfponbenzartifel aus der 
Provinz Starfenburg im Decemberhefte diefer Zeitung 
von 1851. - 
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bei Mabelholz (Fichten und Kiefern) 15 bie 2jährige BeRände 
benupt werben. Abgeſehen nun davon, daß diefe Altersclaffe bei 
einem geregelten Nachhaltsbetrieb und einer Umtriebszeit von 
120 Jahren, in einem Meviere von 6000 Morgen eine Fläche von 
nur 500 Morgen umfaßt, alio (die durchſchnittliche Größe eines 
Diſtriktes zu 165 Morgen angenommen) bloß zwiſchen drei Diftriften 
die Wahl bleibt, iR die Ermittelung des Maffengehaltee bei 
jüngerem Holze, beſonders "bei dem noch zu feiner regelmäßigen 
Stammform ausgebildeten Laubholz, am ſich ſchwieriger und 
| unficperer, wie bei älteren Stämmen, und die bei der Meflung 
unvermeidlichen Fehler relativ betraͤchtlicher. @6 kann fi alfo 
nicht bloß ‚der Fall ereignen, daß auf den reſp. Probeflädhen," bei 
wirklich gleichen Holzmaſſen, fehr abweichende Werte gefunden 
werden, fowie umgefehrt, fondern auch ver, daß nach einer Reihe 


I, von Jahren diejenige’ Fläche, von welder das Laub entnommen 


wurde, einen flärferen Zuwachs zeigt, wie die nicht berechte. 
Bweigens. Da die Laubſchichten nicht bloß durch die aus 
‚ihnen fid) erzeugenden Kohlenfäuren, mithin als Nahrungsmittel, 
N für die Holzpflanzen wichtig werden, fondern auch dadurch, daß 
fie die Wurzeln der Bäume gegen Temperaturextteme und 
; austrodnende Winde fügen; — da felbfl ein großer, vielleicht 
der größere Theil des durch die Saubentziehung verminderten Holz: 
ertrages nicht ſowohl auf Rechnung der geringeren Önmuserzeugung 
| kommt, als ‚vielmehr darin zu ſuchen ift, daß den Bäumen ein 
| wichtigen natürliches Scugmittel gegen flörende Außeneinfläfe 
| entzogen wird; fo iR es begreiflich, daß fih der Einfluß der 
| Saubentnahme auch da nit in feinem ganzen Umfang äußern 
fann, wo er mehr ober weniger paralifirt wird, wie es bei kleinen, 
im gefchlofiene Holzbeftände eingeſchobenen Flächen alfezeit der Ball 
iR, indem biefelben dutch den angrenzenden Beſtand ſowohl gegen 
die Ginfiüfle der Temperatur, wie gegen die der atmofphärifchen 
Strömungen gefhüpt werden, wovon man fich allenthalben üͤber ⸗ 
zeugen fann, und was fir den praftifchen Forſtwirth eines Beweifes 
ohnehin nicht bedarf. Die durch diefe Verſuche erzielten Reſultate 
weifen daher höchitene den Cinfluß nad, melden die durch bie 
Yaubentziehung bewirkte Verminderung des Humusgehaltes auf den 
Holgertrag ausübt, nicht aber jenen ebenfo wichtigen, oder vielleicht 
noch wichtigeren, der durch das Entblößen des Bodens und 
die dadurch entftehenden Folgen verurſacht wird. Unb wenn auch 
die Verſucheflächen an den Eaum ber Beflände gelegt werden, 
vas wieder ans anderen Gründen nicht rathfam iR, fo werden fic 
doch wenigſtens von zwei Geiten gegen bie genannten Ginflüfie 
gefigert, alfo auch im diefem Falle das Ergebniß der Unterſuchung 
ein unrichtiges fein, d. h. eine zu geringe Grtragsbifferenz 
awifchen den berechten und gefchonten Blächen ergeben, folglich dem 
forülichen Interefie geradezu wiberfprechen. 

Drittens fann das Refnltat leicht auch dadurch ımrichtig 
werben, daß auf den berechten Wlächen einzelne Stämme abflerben, 
zopftroden ober brandig werben, was man, obgleich es auf anderen, 
aufäligen Urſachen beruhen kann, der Lanbentziehung um fo mehr 
zugufchreiben geneigt fein wird, als biefe Erſcheinungen häufig 
ollerdinge Folge eines durch Streuentziehung gefhmwächten over 
durch Bloßliegen den Extremen ber Temperatur und den atmofphäs 
riſchen Strömungen ausgeſetzten Bodens find. Alsdann wird das 
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Wefultat zwar ein die Behauptnng ber Sqaͤdlichteit der Streu⸗ 
nugung auf ben Holzwuchs unterſtühendes, allein immer ein — 
falfches fein, wähtend der Zweck der Unterſachung dod nur ber 
fein kann, die Wahrheit zu ermitteln. Indeſſen if amd der 
amgelehrte Bali möglich, daß nämlic auf der nicht bereiten 
Blärpe einzelne Stämme eingehen oder frahf werben, wie das ja 
in den wücjfighen Waldungen jeden Tag geſchieht, ohne daß man 
gerade bie Urſache davon angeben Fann. 

Biertens. Es gibt feine Vorfehrung. woburd der Einſinß 
des Windes auf die Verſucheflächen in dem Maaf ‘abgehalten 
werden fönnte, daß das Wegmwehen bes Laubes vor der Probefläche, 
fowie das Zuwehen von außen her dadurch verhütet werben koͤunte. 
Zunächd Hat diefes zwar nur Ginfuß auf die Beflimmung der 
jährlich erzeugt werdenden Blattmaſſe, weniger auf die durch berem 
Gntziehung bewirkte Berminderung des Holzertrags; indeſſen iſt «6 
zur Würdigung der Gtreunngung in natonalöfonomifcher und 
finanzieller Beziehung auch wieder ſehr wichtig, dg6 factifhe 
Lauberzeugniß für die verſchiedenen Altersftufen der Holzbeftände 
genau fennen zu lernen. Das Zuwehen von Raub anf die entblöften 
Stellen iſt von geringerem Einfluß auf das Ergebniß der Unters 
ſuchung, da die Zerfegung deſſelben durch öfteres Wegrechen 
verhütet werden fann. 

Diefe Hinderniffe, auf dem angegebenen Weg evidente Refultate 
zu erzielen, bleiben ſich unter allen Nuancen der Configuration des 
Bodens ziemlich gleich; fowohl in ver Ebene, wie im Gebirge. 
Dagegen kommt in Gebirgewaldungen 

fünftens noch der Umſtand Hinzu daß die Verfuchsftellen 
mei auf abſchuſſigem (geneigtem) Boden angelegt werden müſſen, 
wodurch bei Marfen Megengüffen von dem höher liegenden Stellen 
Erd-⸗ und Humustheile losgefhwenmt und auf den Probeflächen 
abgelagert werben, was eine reine Beobachtung über den Einfluß 
der Laubentziehung auf den Holzeftrag ebeufall® unmöglich macht. 
Theilweiſe iſt diefem zwar durch Gräben zu begegnen, womit bie 
BVerfucheflächen eingefaßt werben, aber auch nur theilweife; denn 
bei flarfen Strömungen werben biefelben fo angeſchwellt, daß fie 
überfließen. Außerdem übt aber felbf das in ihnen fi anfammelnde 
Bafler anf die Verſuchoftellen einen befeuchtenden und befruchtenden 
Ginfluß ans, welder den Mangel an verwefenden Pflanjenreſten 
mehr ober weniger erfeßt. 

Sechstens. Dbgleih die Wirfang der Sanbentziehung auf 
den Holgertrag und ben Zufland der Porße der Zeit- wie ver 
Iutenfirät nad) fehe variabel iR, indem ſie durch die Beſchaffenheu 
des Bodens, durch Holz» und Betriebsart, Klima u. |. w. weſentlich 
mobificirt wird, fo iſt doch ſtets eine lange Zeit erforberlich, damit 
fie in vem Maaß in die Erfceinung trete, um in Zahlen ausge 
drückt werden zu Können. Unter günfigen Gtandortsverhältnifien 
gehören dazu wenigſtens 100 (37) Jahre; beim Nadelholze — 

"ver Kiefer — vielleicht mod mehr. Erwägt man man, wie ſich 
in einem foldyen, über brei Menſchenalter umfafenden Zeitraume 
die Anfichten, die Bebürfnifle, die Berhäftniffe der Bodencultur u. f. w. 
verändern fönnen und — werben; ermägt man, daß bieje jegt mit 
fo großer Sorgfalt gehegten und gepflegten Verſuchoftellen in 
50 Jahren fammt ihrer Umgebung vielleicht in Belder oder Wiefen 
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umgewandelt, oder von Gilenbahuen durchkrenzt fein können; 
erwägt man endlich, wie oft das Berwaltungsperfonal in 100 Jahren 
wechfelt, und wit ihm vieleicht die dermaligen Syſteme, fo Recht 
es einmal fehr dahin, ob diefe Verſuche überhaupt jemals zum 
Abſchluſſe fommen werden, und zum anderen, wenn auch biefes ber 
Ball fein follte, ob die Ergebniſſe für unfere Nachlommen den 
Werth befipen- werben, ben wir und davon veriprechen. — Der 
Verfaſſer iſt fo befimmt vom Gegentheil überzeugt, daß er ſich 
nicht enthalten Fam, von der Ausführung biefer mühfamen, zeit« 
taubenden, koſtſpieligen und doch zu Nichte führenden Experimente 
abzurathen, auch fon darum, weil bie meiſten Borfiwirthe ganz 
derfelben Anficht, wie der Berfaffer, find, bie Ausführung alio and 
ſubjectiv nicht mit derjenigen Sorgfalt, Genanigfeit und Pünfts 
lichteit erfolgen dürfte, die erforderlich find, um ihnen wenigfens 
einen theoretiſchen Werth zu verleihen, und die nur bie Ueber 
teugung von ber Müplihfeit einer Arbeit gewähren Fann. 
Uebrigens verfennt der Verfaſſet deßhalb micht, daß es ebenſo 
fehr im Jutereſſe der Forſtwirthſchaft, wie in dem ber Landiwirthr 
ſchaft und der Bolfspflege liegt, über den Werth, den die Wald⸗ 
Rreunupung unter gewiſſen Umftänden für die Agricultur Hat, ſowie 
über ihren Einfluß auf ben Ertrag und den Zuſtand der dorſte 
durch gediegene Unteriuchungen ins Klare zu fommen. Oben 
wurde indefien fchon bemerkt, daß es nichts weniger wie leicht feir 
ein Berfahren Aufjufinden, durch welches man in Gtand geſeht 
wird, jenen Einfluß feinem ganzen Umfange nach numeriſch bemeflen 
zu fönnen. Der einzige Weg, welcher unferes Dafürhaltene zu 
einigermaßen brauchbaren Refultaten führen dürfte, fo weit deren 
Grlangung ber Zeit wegen, innerhalb deren fi) die Beobachtung 
zu beivegen hat, überhaupt möglich iR, iR der, daß. game 
Difrifte oder größere Difiriftsabtgeilungen zu biefen 
Verſuchen ausgefchieden werden. Bel der Auswahl derfeiben if 
natürlich auf Uebereinfimmung der für die Beobachtung wichtigen 
Momente Rüdüicht zu nehmen, namentlih auf Gleichheit des 
Holzbeandes, de6 Bodens und der Lage. Wenn fobann dieſe 
Dißrifte nach venfelben techniſchen Prineipien bewirthſchaftet, zu 
einerlei Zeit in derſelben Ausdehnung durdforflet, und Beim 
Aufſchichten des Holzes ein übereinfimmendee Verfahren befolgt 
wird, fo ann fl der Einfluß des Sireutechens aus der Differenz 
ſowohl der Zwifchennugungen, wie des Haupiertrags am Ende ber 
Umtriebszeit beurtheilen, fowie der Werth der Streunugung nad 
der wirklich abgegebenen Laub- oder Nadelmenge bemefien laffen. 
Es braucht faum erwähnt zu werben, daß die auf hiefen 
Blächen ſich ergebenden Erträge an Holz und Streu fowie alle 
Zufälle, welche auf das Refultat der Unterfuhung influiren fünnen, 
in ein befonderes Wetriebsprotofoll zu verzeichnen find, wie dieſes 
im Großherzogthume Heffen bei den Domanialforften in die Betrieher 
macjweifungen zu geſchehen hat. Daß übrigens nicht alle Reviere 
für dergleichen Unterfugungen geeignet find, verfteht ſich von felbf. 
Allein jo fönnen, dünft und, die Verſuche mit mehr Rüdficht auf 
prattiſche Branchbarfeit und mit einem weit geringeren Aufwand 
an Seit und Kofen angeflellt werden. Wir überlafen es den 
Leſern, diefe Idee zu prüfen, und mit derjenigen des Herrn Heyer 
in Vergleich zu ſtellen. ss. 


B. Grfopzungen über die „mittlere BRindenmalfe | 
der Weißtanne, Fichte und Kiefer im Berpältniffe 
zum Hole. 

Belangtli wird in hiefiger Schwarzwaldgegend das „Bloßs 
und Gägehotz" von oben genannten Holzarten bei feiner Zugut- 
machung im Wald entrinder. Will man daher die Mprlicen | 
Faͤllungsergebuiſſe eines Wirthſchaftobe zirls im landesüblichen 
Maafe richtig und genan gebucht wiflen, wie «8 in jeder nach 
wiffenf@paftlicgen @runbfägen georbneten und regulirten Wirthſchafi 
ablich und für mehrfache wirthſchaftliche Zwecke unerläßlich if, fo 
entſteht Hierans das Bedürfniß, au die abgefhälte Rindenmafle 
{rer numerifchen Größe nach von ben fraglichen Holzarten wenigftens 
annähernd zu ermitteln, zumal wenn, wie es hier faR immer || 
gefchieht, diefe Rindentheile entweder „ungemeflen“ verwertdet, 
oder auch der ärmeren Glaffe der Mevierinfaffen zum unentgeltlichen 
Ginfammeln und Benügen überlaflen werden, — um fie fofort ken 
übrigen Giebsergebniffen einrechnen, und mit diefen vereinigt in bie 
Bolzfallungsnachweiſung“ und das „Wirthfepaftsbuch “ eintragen 
und dem Zweck entfprechend bemüpen zu köonnen. 

Diefes Bedurfaiß wurde auch hier ein fühlbares, als mit dem | 
Jahr 1844 nach einem neu tegulitten Plane gewirthfchaftet werden 
follte und mußte, weßhalb man alsbald ſich anfcidte, Verſuchs- 
meffungen an den verſchiedenen Holzarten und Nupholzforten zu 
Viefem Behufe vorzunehmen, weiche in ben Jahren 1845, 1846, 
1847, 1850 und 1851 eine immer größere Ausdehnung erhielten, | 
and um nach Maßgabe der hleroris von den bezeichneten Holzarten 
em meiften vorfommenden Nughofgfortimente and) wirklich möglich 

grnane Refultate geliefert haben. 

‚Hierbei iR in folgender Weife verfahren worden. Anfänglich, 
d. 5. in den erſten Jahren, theilte man bie zu meffenden Stämme 
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| tannen, zu Rr. 36 und 37 Bichten. 
| OR» und GivoRhänge, Granit, Lehmboden, ziemlich humos, Schluß 


Oertlichteit x. der nÄhfichenden Angaben: Zu I: Diftrift 
Bewermoos, Abtheilung e und E, Hochebene, bunter Sandſtein, 


| Ichmiger Sand, fanerer Humus, Schluß unterbrochen, Alter der 
| Fichten und Weißtonnen 80 bis 110, der Kiefern 120 bis 140 Jahre. 


Nr. 3 BWeißtanne, Mr. 1, 2, &, 8, 9, 12, 13, 14, 16, 18 
and 21 Fichte, Rr. 5, 6, 7, 10, 11, 15, 17, 19 und 20 Kiefer. 
3a 1: Ronnenberg, St. W., (9) Hochebene, bunter Sandfein, 
merglichter, fehr humofer Lehm, Schluß unterbrochen, Alter 150 
bis 200 Jahre. Nr. 22 Weißtanne, Nr. 23 und 26 dichte. 
3u I: Thierſtein, A, Süd» und Stdweſthang, bunter Sands 
Rein, humoſer Lehmboven, Schluß zu dicht, So jahrige Kiefern. 
3u IV: Inbrand, D, ebenfalls Suüdweſthang, bunter Sandfein, 
Boden mit adfiringirendem Humus, Schluß unterbrochen, 80 bis 
Mjäprige Kiefern. Zu V: Thierftein C, hinterer Kuhwald, Süds 
und Südweſthaͤnge, Granit, Lehmboven, ziemlich humos, Schluß 
diemlich vollfommen, 80 bis ido jahrige zu Nr. 31 bie 35 Weiß 
3u VI: Hölze, Gattellege, A, 


gut, 90 bis 100jäprige zu Nr. 38 Fichten, zu Rr. 89, 40, 42 
bis 44 Weißtannen, zu Nr. 61 Kiefern. Zu VII: Amilehle, A, 
Nordoſthang/ bunter Gandftein, ichmiger Sand mit adfiringirendem 
Humus, Schluß ziemlich gut, 60 bis 70 jahrige zu Rr. 45, 66 
Beißtannen, zu Nr. 47, 48 Bichten. Zu VII: Gartellege B, 
Einferbach A, Strombach A und B, Rorbhänge, Granit, humoſer 
Lehm, Schluß gut bis fehr gut, 90 bis 100 jährige zu Nr. 49 
bis 65 Weißtannen, zu Rr. 66 bis 72 Fichten, zu Nr. 73 dia 78 
Kiefern. — Nr. 30 if ein Gipfelblocdh, die übrigen Nummern 
Rad Stammblöche. 

A. Dimenfionen, Kubik- 


und Rindengehalt der 


gemeffenen Stimme 


in Eertionen von 10, zefv.-8 und 15 Buß, foäter jedoch um mit | 


Aüdfiht auf die Länge ber bierorts im Handel vorfommenden 
Boß> und Gägeholzforten möglich gleich lange Sectionstheile zu | 
erhalten, in ſolche von je 5, reſp. 4 Buß, erhob mit der Klappe 
die mittlere Dice diefer Sectionen vor, und an ein und berfelben 


Stelle wieder mach dem Gntrinden des Stammes, beredinete || || 


hiernach die Maffengehalte mit und ohme Binde der Sections: 
theile, und mittel Summirung derfelben die — des ganzen || 


Saammes; durch Gubtraction bes leßteren vom erfern ergab fich | | 


formit der „mittlere Mindengehalt im befimmter Größer und 
das Berhältniß der Rinde zum eigentlichen Holzförper — in 
Brocenten ansgebrücht — fonnte hiernach leicht aufgefunden werben. 

Ginfender dieß Hat zwar hierüber in einer bem vierten, im 





Dahr 1851 im Drud erſchlenenen Hefte der v. Wedekind ’fcen | 


„Meuen Zaprbücer der Borkkunde“ am Schluſſe beigehefteten 
Xabelle über den mittleren Maffengehalt der Bloßholzforten im 
Kinziggebiete des Schwatzwaldes einige Verhaͤltnißzahlen mitgethei 


allein einerfeite haben ſich durch inzwiſchen weiter vorgenommene | 


und benüßte Verſuchsmeſſangen in etwas fhärfere Befnltate in 
diefer Beziehung ergeben, andererjeits aber dürfte die nachfolgende 
aberſichtliche Zufammenfellung von 156 berartigen Werſachs⸗ 
meſſungen, na befouderen Kategorien geordnet, auch noch 
von weiterem wiſſenſchaftlichem Intereſſe fein. 


D 






5S8RRRISASSSSSSSSS 











| Ar. Oberer 
ver Ränge Durch⸗ 
| Stäm- Anzahl. n zug.) meffer 
| me. in 300 
Transp.| 46 
In|a|ıs|> 
s»s|lujls|s 
in ||| 5 
| 2 2|3|5 
| a|s|»|s 
—* es 
| u. — 
2 | 5 fso-ıelio-ı 
z| 2:|a|» 
I 2 ıleo|e 
| Summa | 8 
u. 
3|lı)»|- 
IN. 
|» |.ıJj8]| — 
| a lıjls) - 
= ı a _ 
|»|lı\»|- 
v|ılaı 
Summe | 6 
v. 
a|ıljlse| ee 
a|lıls|s 
a3|ı/s|5 
a|lıJlalju 
| ıJa|ı 
| s | ıjJalu 
| aljlı]jls|e 
| Summa 7 
| vi. 
|» 1408 
I 3 1|5% 5 
“|ıls]|s 
alıls|s 
| z2| ı)»s|e 
s|ı)ls|s 
“|lı]as|s 
Gum) 7 
vu. 
|s|ı/ls|s 
|| ılz | s 
. 
Wu ı1|2 s 
elıls|s 
Sum| 4 


Rubitfuß. 


Holz 
mit ohne 
Rinde. | Rinde. 
421 38,4 
1349 | 1198 
3,8 28 
139 126 
176 16,1 
5185 40,3 
1265 150,1 
4 a 
269 25 
21,2 15 
175 146 
49,1 8 
17,6 15,6 
29 2 
3,7 4 
2,7 21,2 
178 154 
9 42,2 
547 so, 
64,6 582 
358 2,1 
237 24 
21,6 189 
78 66 
142 129 
219 20 
189 125 
96 89 
109 91 
66 6 
86 76 
5 4 





Rinde. 





87 
11 


18 
15 


68,2 
264 
44 


48 


19 
87 
46 
64 
s. 


18 
96 


o 


[Summe 











ar. Oberer aubitfub. 
der Länge | Durd- H013 

Siam⸗ 3chl-Fimguß.| meter | mit | ohne | inte. H 
me. in 3of.| Rinde. | Rinde. | 
vun. N 
s»|lılao| 1 | ıma 1,2 | 
| 2| | ı | zu 28 
s| 2) eo) 1 | 225 2 
z|ı)@o]| m» 5 62} 
s | 2 | 00 | 12 | 10 155 | 
“|2|“a|ı |. 20 4 
s|2/| | u | ı06r 10 | 
ss 2l#“| u 21 a | 
a|ı2lo|'s 928 88 
| a| 8 | 1223 254 | 
”»| 2) %s 8 58,2 so | 
“| ı) 8 2 26 | 
alı)s 8 24 10h 
ejı|z 8 152 15 | 
e| 2| s 9 53 1 
“lal|ls 5 248 0 
| 2| s| 392 21 | 
e| ı|l * s| 88 4 | 
alı)s s| 2» 26 
0} 2|o® 5 473 sh 
[.) 2 0 5 4 2601 
vo) :| | 5 | 56 | 
a 4 85 s 9 361 
n2|2|= 5 109 os | 
7 1 2 8 2.2 25 | 
a„|l2|s s| 238 71 
s|lıls 8 | 14 12 | 
slıle s| a: zı 
alıls s | 23 16 
18 2 5 5 31,7 s | 


B. Rad) den Grgebniffen dieſer Meſſungen beträgt anf 


100 Kubiffuß „gefhälte" Maffe der Rindenverluf in 
Procenten die nachfichenden Mittelzahlen: ®) 


*) Der Raumverhältnifle wegen befcränfen wir uns, die Mittel- 


zahlen einzuräden; die Procente zu den einzelnen Grämmen 
laſſen ſich aus der vorigen Zuſammenſtellang leigyt finden. 
Nach Seite 376 ı. des vierten Heftes des erſten Jahr⸗ 
ganges der zweiten Folge ‘der Neuen Jahrbücher der Fork- 
tunde werben Hier umter „Hollaͤnderholz · die Gtämme 
ober Bloͤche von 10 bie 18 Zoll oberem Durapmeffer mit 
entiprecheuber Länge (der bis 100er), unter Gefremt⸗ 
Holz“ die Gtämme oder Vidche von 8 bis 9 gou obsrem 
Durchmeſſer mit Mer bis 80er Länge, munter „Gemeingolj« 





| Bu 1, Soßändergotz 











Gemeinholz . 
„ Um allgem. Durgfänitt 
| Zu Il: Solländerholz 

» Gefremtholz . 

„im allgem. Duräfänitt 
Zu Il. Sig. . . , 
Zu IV. Sägpolz. 

” Gipfelbloch. 

Zu V. Holländerbofz 
Gefremtholz . 
Gemeinholz . 

„ im allgem. Durchſhuin 
| 3u VI. Gefremtholz 
Gemeinholz . 

„Am allgem. Duräfänttt 
Zu VII. Gemeinholz . 
Zu VII. Holländerho . . 108 


































” Gefrentholz . u 

»  Gemeinholg . 15,6 

” im allg. Durchſchnitt 125 
Gefammtduräfänitt( aritgmetifch | 18,2 
| der 150 Stämme 

ul, IE, Vbis VIII geometrifö | 14,4 





Arithm. Geſammtdurchſchnitt zu 
IM und IV: 

fünf Stammblöhe 

ein Gipfelbloch 


Stellen wir die in der Tabelle nad Sortimenten bered» 
meten Mittelzahlen von ſämmtlichen Difriften (1, IE, V bis VII) 
in viefer Weile zufammen, fo erhalten wir folgende Refaltate: 












Weißtannenes. Bichtenes. Klefernes. 
Brocente. vär. v8. 
Hollanderholz 122 13 _ 
Gef remthoij 5 11,8 112, 
Germeinholz 13,8 129 16,7 
12,5 13,5 109, 


welche von denen am Schluſſe des „Zufammentrags “ in der Tabelle 
berechneten mehr oder weniger abweichen. 

Summiren wir endlid die betreffenden Maſſengehalte ſaͤmmt⸗ 
licher gemeffener „Bloßholgfämme " gefondertnad Holzarten, 
und berechnen hieraus die fraglichen Verhältnißzahlen, fo erhal 
ten wir: 

die Stämme von meiſtens 5 Zoll oberem Durchmeſſer mit 


5er bis Göer Länge verflanden. 
Anmerf. des Herausgebers. 


1) Beißtannen: 
a) entrinbete Geſammtholzmaſſe (ans ſaͤmmt ⸗ 


lichen Diſtritien) . - - - - > 
b) die Rinde hiervon beträgt . 7 pn 
folglich: 2338,3 : 2788 = 1: x 
x = 119 pEt. 

2) Bigten: ‚ 
a) entrindete Geſammthol zmaſſe 518,2 Kubiffuß; 
b) die Rinde Hiervon beiträgt . . . . . 9 

ſonach: 13,3 p&t. 

3) Kiefern: 


a) entrindete Gefammtholgmafle 188,5 Rubitfuß; 
b) die Rinde hiervon beträgt . . 198 u 
daher: 10,5 p&t. 

Auch dieſe Ziffern weichen von benen ab, welche voraus ſchou 
erhoben und mitgeteilt worben find; doch if ihre Abweichung 
von denen des „arithmetifchen Geſammtdurchſchnittes,“ mit welchen 
fie rüdfchtlich ihrer Eutſtehung die nächfle Verwandtſchaft zeigen, 
dadurch leicht erfläclich, daß jene aus einer gemiflen Anzahl 
individnell oft ſeht verſchiedener Duotienten und zufammengefeßter 
Mitteljahlen Hervorgingen, dieie dagegen einer Addition ber 
entſprechenden Maflenbeträge von fämmtlihen Difriften entkammen, 
in welpen fd) die individuellen Verſchiedenheilen in ben gegen- 
feitigen Mengeverhältnifien zwiſchen Kindes und Holzförper fon 
vorher ausgeglichen Haben, ehe biefelben zu @rmittelung ber 
fraglichen Verhältnißzahlen verwendet werben. 

Diefe auffallenden Verſchiedenhelten in der Rindenbildung ber 
einzelnen Stämme in ein und bemfelben Diſtrilt unb bei ein und 
derſelben Holzart und Gorte waren es auch, welche mich beftimmten, 
eine ſolche fpezielle Darftellung und Berechnung, wie fle in ber 
vorangeftellten Tabelle beliebt wurbe, einzuhalten, weil ich von ber 
Anficht ausging, daß es für den Forſtwirth ſicherlich von Interefle 
fei, auch in diefer Hinſicht den Schah feiner Erfahrungen zu 
bereichern. \ 

Wiederholen wir endlich hier furz dieſe verfchiedenen „Mittels 
hahlen: 


Weißtannen. Fichten. Kiefern. 
Brocente. Fe "3 
Arithmetiſchet Geſammidurch ſchniti 13,2 129 10,8 
Geometrifcher Geſammidurchſchnitt 14,4 12,6 106,7 
Durchſchnitt and den Sorten . 12,5 135, 109 
Durchſchnitt aus der Geienaitetr 
[77 n 133 105 
Hieraus das Mittel . 13 128 107. 


Da diefe Ziffern mit denen des „aritymetifchen Gefammtdurdhs 
fhnittes" „bis auf hoͤchſtens 4, pEt. genau übereinfimmen, fo 
dürften fie fo richtig als möglich zu betrachten und für den Ball, 
daß die erhobenen „Dißriftemitteljahlen“ etwa nicht angewendet 
werben wollten oder fönnten, als „Hauptmittelzablen" für 
den ganzen Berwaltungsbeziet zur Berechnung des Beriufes au 
Mafe darch das Gntrinden des Floßholzes — zu benügen fein. 

Dabei verfeht «6 ſich von ſelbſt, daß zu biefem Behuf immerhin 
vorher die „geichälte Holzmafle,“ je nach Holzarten gefondert, 
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möglihf genan audgemittelt werben muß, am auf fie fodann bie l erfauften Wläche von etwa & Morgen trodenen Bafaltboben 


entſprechenden „Mitteljahlen anwenden zu können. 







sur Anwendung kommen, und foger unter Umfänden noch ſchärfere 
Ergebniſſe. als jene der „Haupt - oder Diftriftsmitteljahlen “ liefern; 
dieß zu beurtheilen, muß der conerete Wall die Mittel an die Hand 
geben, und der Einſicht des Foribeamten überlaffen bleiben. 

Um den Einfluß des Standorts und Walbzuflandes auf die 
Windenbildung in quantitativer Beziehung zu erforfchen, wonach 
die bis jeßt vorgenommenen Verjuhsmeflungen in der Tabelle 
geordnet find, reichen biefelben leider noch weitaus nicht zu, indem 
in fämmtlicpen daſelbſt aufgeführten „Drtslagen und Baldzuänben 
je für eine Holzart durch alle vorfömmlichen Sorten hindurch 
mindeflens drei Gtämme in der vornen befannt gegebenen Weife 
gemefien und auf ihren durchſchnittlichen Rindengehalt uuterſucht 
werben müflen, wenn durch ſolche vergleichende Berfuche ein 
moͤglichſt ſicheres und bramcbares Ergebniß je erreicht werden foll. 
Bisper wenigfiens ſcheinen ih, wie aus der Tabelle wahrzunehmen | 
iR, die hierfür erhobenen Mefultate noch zu widerſprechen. und es 
tönnen hieraus noch feine entfheidenben Folgerungen gezogen werben. 

In der oben angezeigten Richtung follen nunmehr aber bie | 
aut Erreichung des vorgeſteckien Zieles die fraglichen Unterfuchungen | 
fortgefegt werden, deren Erfolg aledann feiner Zeit der Deffene: | 
lichkeit übergeben werben wird, 

Zum Schluſſe hier noch die vorläufige Notiz, daß, wenn 
immer möglich, wohl fon im naͤchſtfolgenden Hefte diefer Zeit⸗ 
ſchrift über die Minden zu⸗ oder Abnahme der Weißtanne von 
unten nach oben in einem gewiſſen Alter Verſuchemeſſungen, wie 
Re Herr Oberforſtraths Arnsperger im Jahr 1846 in der 
Berfammlung fündentfcher Fotſtwirthe für bie Eiche sc. mitgetheilt 
Sat, *) zut Kenntniß der verehrlichen Herren Lefer biefer Zeitung 
gebracht werben follen: 

Schramberg im würt. oberen Schwarzwald im März 1852. | 

Häußler. 


C. 3ur Grass und fonfigen landwirthſchaftlichen 
Swifgennugung im Gebirg. 

Auf meiner vorigen Dienffele im raufen Bogeläberg. 1300 
bis 2300 Fuß über dem Meere, habe ich bie Grasnupung bei | 
Berplanzung von Blößen auf Bafaltboden mit Fichten ſtets in 
Anwendung gebracht. Gie bildet bis zum Schluſſe der 10 Buß 
weiten Reihen, alfo während zehn bis zwölf Jahren, die Haupt: | 
angung. Bon einem Holzerlufte fann hier feine Sprache fein. | 
Abgefehen von der Grasnugung, erforderten fon die klimatiſche 
Beſchaffenheit, bezügli Gturmwind, Schnee- und Duftbrud, || 
fowie "die geringen Preife des Reiſerholzes, eine räumliche | 
Pflanzweite. 

Auf einer damals, noch im Bogelöberg, als Eigenthum 


=) Giehe die „Renen Jahrbücher der Forſkunde / von Freiheren 
v. Wedekind, erne volge, drei und breißighes Heft. 
Eeite 20 bie 36. 





Andy die „Gortimentsmittelzahlen “ Fönnen diſtrikteweiſe hierbei | 


verband ich dem Fruchtbau (Hafer) mit einer Fichtenvflanzung. 
Ans dem dreijährigen Baferertrag erlöfte ich den Anfaufepreis " 
= 60 fl. des Grunbküds, und aud bie Gultwefoften wurden 
durch den Fruchtertrag erfept. Bei der zweiten Haferbeftellung 
wurden 50 Fuß weit auseinander boppelte bis breifadye Reihen 
etwa dreijäriger Fichten fo dicht gepflanzt, daß fie mit einer 
Grabfgaufel demnachſt ausgeſtochen werden fonnten. Nach nuger 
fähr vier bie fünf Jahren wurden fo viele Fichten in den Pflanze 
reihen außgehoben, daß etwa auf 5 Fuß eine chen blieb. Mit 
den ausgeſtochenen Pflanzen find die 50 Fuß weiten Zwiſchenraäume 
in 12 Fuß entferhten Hauptreigen ausgefüllt worden, wobei Innere 
halb der Reihen 5 Buß entfernt gepflanzt ward. Nach der Frucht⸗ 
mugung trat die Grasverpachtung ein, und jept nad einer zwoͤlf⸗ 
jährigen Rupung und vier» bis fünffährigem vollem Holzandaue, 


| wo bie @raenugung mur noch fehr gering iR, weil feine Bodens 


verbefierung durch Bewäflerung vorgemummen werben fonnte, and 
fein fonfiger Dünger angewendet ward, betragen die Binfen für 


Ü das Gras immer nod mehr ale 5 pt. 


Biedenkopf im Februar 1852. 
Amus, 
Großherzoglich heſſiſcher Mevierförker. 


D. Reifenotizen aus Böhmen. 

Jedem jungen Forſtmanne möchte ich rathen, die boöͤhmiſchen 
Waldungen zu bereifen, ba fie die verſchiedenattigen Waldſtande ⸗ 
verhaͤltniſſe, Wirthſchafis- und Culturmethoden darflellen. Jeder 
von den, den vielen Hunderten von Dominien vorſtehenden, Forſi⸗ 
wirten verfolgt fein eigenes Gyfem, während in den übrigen 
Staaten, in welchen die Staatowaldungen weit vorwiegen, dem 
ſpeculativen Wirthſchafter durch die maßgebende Norm, der die 


|| Spezialitäten ver Wirthſchaft wenighens angepaßt werden müflen, 


von ver Forfdirectionsbehörde meh oder weniger ein Hemmſchuh 
angelegt iR. Wußer dieſen, wohl zu berüficptigenden Borzügen 
Böhmens fann ich auch nicht genug die Zuvorfommenheit und die 


| magehaft Herzlicge Aufnahme rühmen, die ich als Brember dort 
N allenthaiben gefunden habe. — Much unter den böhmiſchen dorſt⸗ 


wirthen feld — zwifgen Hoc» und Niedergeſtellten — herrſcht 
ein fo freundſchaftliches inniges Berhältnig, ale wenn Alle einer 
großen Bamilie angehörten. 

Das Königreich Böhmen enthält bei einem Fläͤcheninhalte von 
902 Duavratmeilen nahezu 264 Duadratmeilen, oder 2,638,000 Joch 
Bald. Hiervon gehören kaum 100,000 Joch dem Stante, 530,000 Joch 
den Gommunen und Gtiftungen, die übrige Fläche iR im Private 
befig, und vertheilt. fich auf 1165 Dominien und Städte mit felbfs 
Räudigen Magiftaten. Die Gtaatswaldungen zerfallen in drei 
Theile. Gin Theil mit 43,866 Joch Recht unter der Avminiſtration 
der Binanzlandesdirection für Böhmen in Prag. Die Forfbirertion- 
beamten, aus einem f. f. Oberwaldmeiſter, einem Borfconeipißes 
und einem oder zwei bezahlten Praftifanten beſtehend, And dem 
Miniſterium für Landescultur und Bergwefen nmuterkellt. Bon 
den Gtaatswaldungen find 1) Reihsdomänen: Parbumiz mit 
21,369 Jod, Gmirziz mit 4131 Jod, Brandeis mir 10,793 Jod; 
2) Bond&domänen, und zwar der Invalidenfonde Horzig mit 
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2463 Jod), das Studentenſtiftsgut Altſattlhradel mit 1280 Sach, 
das Univerfitätsgut Nichle mit 140 Joch, und das abelige Bränleins 
Rift Ronoo mit 3698 Jod. — Die Materials und Geldrechnung 
für dieſe Waldungen prüft bie Staatsbuchhaltung. — Die noch 
übrigen, im Beſihe des Staates befindlichen Waldungen zu circa 
60,000 Joch, die fogemannten Montan- (Salinen:) Waldungen, 
Randen biöher unter eigenen Bergoberämtern ohne alle Verbindung 
mit der Binanjlandesdirection. Gie bilden drei eigene Borkämter, 
in Ioacdimsihal, Schlacenwald und Spirow, welde feit 1848 
unter dem Miniferium für Sandescnltur und Bergweien fanden, 
demmädft aber der Finanzlanbesbirection zugeteilt werben follen. — 
Ginige weitere politifcge Stiftungedomaͤnen und geiflidde Stifts⸗ 
güter find mit einem eigenen Forſtrath und einigen Forflämtern 
der k. f. Statthalterei unmittelbar unterſtellt. 

Die Privatdominien mit ihren Forſten find, obwohl eine 
Berorbnung von 1734 fie unter Guratel ver Regierung Rellt, 
faltiſch derſelben überhoben. — Zur Prüfung ber in den Privat⸗ 
forſt dienſt treteuden Individuen waren bis zum Jahr 1849 eigene 
Forſtexaminatoren aufgeftellt. Auf ihre Bengnifle Hin Fonnte die 
Ankellung im Brivatforfdienh erfolgen. — Mit diefen Zengnifien 
wurde jedoch mannigfach Unfug getrieben, der bisweilen jeht noch 
auftaucht, und bei der allgemeinen Klage darüber das Aulihören 
dieſer Ginrihtung nur wünfdenswerth machte. Dem allgemein 
sehegten Wunfch in Bezug auf Anorbnung von Staatsprüfungen 
für den Forſtdienſt, wurde in neuerer Zeit ducch deren Anorbnung 
für die Höheren und njeberen Dienflesfathegorien entſprochen, 
ohne daß jedoch das Beſtehen biefer Prüfungen auch als Bebins 
gung für dem intritt in dem Privatdienſt direlt ausgeſprochen 

worden waͤre. 

Bei dem bisherigen Holzüberfluſſe Böhmens, und weil der 

Staat in jeber finanziellen Noth weitere Staatswalbungen losſchlug⸗ 
daher nur wenig Waldbefg behielt, beſtand fein eigentlid; geregeltes 
Gtaatsforfiwefen, und man fümmerte ſich wenig um bie überhand- 
nehmende Devaftation der übrigen Waldungen. Aber bei der immer 
wachfenben Induſtrie, bei dem durch fie fortwährend gefleigerten 
Bedarfe, beſonders in der mehr beuölferten nörblicen Hälfte des 
Landes, wurde bie vorausſichtliche Holznoth immer beängfigenber, 
ohne daß es der durch die politiichen Wirren der legten Jahre zu 
vielfach in Anfpruch genommenen Staatsregierung möglich geworben 
wäre, diefem fo wichtigen Theile des Staatshaushaltes das nöthige 
Augenmerk zuwenden zu fönnen. In dem für die Forfle aller 
Gegenden fo verhängnißvollen Jahr 1848 herrſchte dort eine 
derartige Waldanarchie, daß viele Guteherren, um nur no etwas 
von ihrem Wald, oder vielmehr Holze zu retten, ſelbit Stangen: 
Hölzer niederzuſchlagen gezwungen waren. In 240 Dominien, von 
welchen die Anzeigen fiber die Walbverheerung durch Raub und 
Branblegung einliefen, belief fi der Schaden auf 189,200 fl. 
Wie ſehr aber würde ſich diefe Summe noch gefeigert Haben, 
wären aus den übrigen 925 Dominien ebenfalld Berichte darüber 
eingelaufen. 

Auch die Gommunen, welche bis dahin mit ihren Forſten dem 
herrſchaftlichen Borlämtern, zu deren Bezirk fie veffortirten, unter» 
ſtellt waren, Haben ſich feitdem dieſer Bevormundung entzogen, 
und große Flächen dem Communismus geopfert, durch deren 





Asfegwenbung wieberum das Waldareal aicht wenig gefürgt wurde. 
Die einzige für die Waldungen erſprießliche Frrungenfgaft war 
und blieb die Mufhebung der Robbot. 

Die Privatforfibevienfteten Böhmens ſchmachteten far im allen 
Dominien unter dem Drude ber ihnen vorgeiepten Defomomier 
Beamten, welche, um bie Grträguifle ihrer Sandwirtäfehaft gegen 
die ans den Forſten moͤglichſt hoch zu ſchrauben, die Walbungen 
mit Anforderungen um Streu uud Waide zu ihrem Zweck über 
die Maafen in Anfprucd nahmen, ja oft ganze Streden in Mitte 
des Waldes nieverhauen ließen, um folde dann als fogenannte 
Zinswiefen auf Rechnung der Defonomieen zu verpachten. Dadurch 
wurbe, nicht felten mit Abficht, den Stürmen der Zutritt zu den 
Baldungen gebahnt, und der von ihnen beabfichtigte Ruin derſelben 
mehrfach Herbeigeführt. Die Robbot mit ihren Hand- und Syanns 
froßmbienften fam faßt lediglich den Defonomieen zu gute, während 
dem Walde dafür Gegenleitungen an die Unterthanen — Walde, 
Stren und Holz nach Bedarf — entzogen wurben. Mit Aufhebung 
diefer Ftohnen haben auch die Gegenreichniſſe aus den Waldungen 
aufgehört, wodurch den Befipern derfeiben fein geringer Nupen 
duging. Die Würdigung der mun geficerten — bei den voraas- 
fichnich fd echögenden Holgpreifen — mehr und mehr fleigenden 
Rente aus den Walbungen von Seite der Gutsherren hat 
nun bie Borftbebienfleten emancipirt und ber Willfür der Dekor 
nomiebeamten, die oft an Despotismus grenzte, mehr und mehr 
entrückt. 

Schon im Jahr 1846 traten mehrere böhmiſche Forſtwirthe 
im Bunzlauer Krelſe zufammen, um einen Berein für forfliche 
Bwede zu gründen. Da aber in einem Poltzeißlaate, wie Defter⸗ 
reich, ſchon der Musdrud Verein Verationen hervotrief, fo konnte 
anf eine weitere Unterflügung in biefem fo eblen Beginnen unter 
den vormärzlihen Derhältniffen nicht gerechnet werben. Doch 
kaum hatten vie Stürme von 1848 fi etwas gelegt, fo ſchrieb 
man eine Verſammlung nad Prag aus, un) Iud die hohen Herten 
Walvbefiper, unter Hinweifung auf ihre eigenen großen Intereffen, 
zur Betheiligung an dem Unternehmen ein. Am 3. Auguf 1848 
wurde der Berein zu gemeinfamem Birken aller böhmifcen 























Borftwirthe für Foͤrderung des Forſtweſens in theoretifcher aud 
praltiſcher Richtung. fowie zur Erreichung zeitgemäßer Forſtgeſehe 
in Brag geiftet, und bald trat der hohe Gönner beflelben, der 
größte Waldbefiger des Kronlandes, Für Adolph Schmarzen- 
berg, das Protectorat des nengeborenen Schüßlinge an. Seitdem 
hat diefer Verein eine ſeht große Mitgliederzahl gewonnen, fein 
fegensreichee Wirken für Hebung des forſtlichen Interefies immer 
weiter ausgedehnt, unb bei dem gänzlichen Mangel einer allgemeinen 
Forfdfrection energifch die Bügel ergriffen. Durch ſtete Anregung 
und Petitionen an den Reichstag um Grlafjung eines durchgrei⸗ 
fenden zeitgemäßen Forſtpolizeigeſehes, durch Vorlage von Entwürfen 
gab des Verein hierzu eine erfprießliche Initiative. 

Bie id den laut gewordenen Wanſchen entncehme, erfehnt 
man, nächſt ber nothwendigen Megelung ber übrigen forſtlichen 
Iuterefien und Berhäftniffe, iusbefondere: 1) eine forfliche Gentrals 
ſtelle in Prag zur Ueberwachung des Privat» und Gemeindewald« 
befißes; eine Gintheilung des ganzen Kronlandes in Borkbezirke, 
deren je einem ein obiger Gtelle untergeorbueter Gtaatsforfiheamter 
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als inſpicirendes Organ vorſtehen folle; 2) die Errichtung einer ſ pro Joch mit einem nicht unbebentenden Betrage betheiligt, iR 


eigenen Borfilehranfalt, welche ſich mm fo dringender heransfellt, 


ale für die ganze Monarchie bis mun nur eine Anflalt in 
Mariabrunn bei Wien befand, bei beren weiter Eutlegenheit vom 
größeren Theile Böhmens die meiſten Gandibaten zur Erlangung 
ihrer Bildung auf das Ausland angewieſen waren. 

Obwohl die lange ſchon ſchlummernden öfterreichiichen dorſt⸗ 
geſehe und Waldordnungen fo viel Gutes enthalten follen, daß fie 
mar des ins Leben Mufens beburft hätten, fo waren bob bie 
Bolizeibehörben bis vor Kurzem theils fo ohmmädhtig. theils fo 
voll Widerwillen gegen das Forfiperional und deſſen Wirken, daß, 
wie ein böhmifher Forſtmann fich ausdrüdt: „Alles Andere, nur 
keine Klage über Waldfrevel bei den Berichten abgeihan werben 
konute.“ Haufte ja doch der Staat felbA ganz vandaliſch in feinen 
Forfen, mie fonnten feine Gerichte gegen daſſelbe Bebahren 
won Privaten in ihrem @igenthmm, ober gegen Frevler ſtrafend 
einforeiten? Deßhalb blieben bis 1849 die meiften Frevel unge 
ahudet, ſtraflos. Um fo freubiger wurde ein, wenn auch fpäter, 
doch gewiß großer Schritt zur Sicherung des BWaldbefiges darin 
begrüßt, dab man die Beeidigung ſammtlicher Forſtbedienſteter 
erwirfte, wodurch ihren Anzeigen, den Frevlern gegenüber, bei den 
Gerichten Geltung verſchafft wurde. Durch einen Erlaß des 
Landesguberniums vom 13. Januar 1849 wurde die Berpfichtung 
angeordnet und bie beeideten Staats-, wie Privatforkbebienfteten 
after den Schup des Strafgefepes geftellt. Auch dadurch, daß die 
Glaubwürbigfeit ihrer Ausfagen von der Bedingung, daß aus der 
Verurtheilung des Brevlers keinerlei Vortheil für den Denuncianten 
zefultire, abhängig gemacht wurde, fann das Forſtverſonal in dem 
Augen des Bolfes nur an Anfehen gewonnen haben. , 

Der Berein hat, als Hauptzwed zur Hebung des vaterlänpifchen 
Borfwefens, die Förderung der Bildung des Perſonals betrachtend, 
bei feiner vorlepten Verſammlung in Tetigen, dem demnächſtigen 
Inslebentreten -einer forhlihen Anftalt im Vaterland entgegen 
fehend, aus eigenen Mitteln zwei Stipendien zu je 150 f. gefliftet, 
melde, anf eiuen zweiläßrigen Lehrcurs berechnet, alljährlich an, 
ſolche wittellofe talentwolle Söhne von Bereinsmitglievern zur 
meiteren Ausbilvung verliehen werden follen, welche vorhandene 
entſchiedene Neigung und Beruf für Forſt und Jagd an den Tag 
gelegt Haben. Durch diefes fo erfbriefllhe Wirten und Streben 
Hat der Verein ſich bedeutendes Anſehen errungen; die Regierung 
verſchmaͤht «6 nicht, fein Gutachten in forfllichen Begenfländen 
einzuholen, und zur allgemeinen Berathung für die Monarchie 
Deputirte defielben zu berufen. Durch ein eigenes Drgan (Vereines 
ferife für Bor», Jagd» und Raturfunde), auf eigene Koſten iedigirt, 


werben den Mitgliedern alle neuen Ergebnifſe, wichtige Erfahrungen | 


und Grfiudungen auf forſtlichem Gebiete, ſowie intereffante Rotizen 
aus anderen Gegenden ıc. mitgetheilt. Nenn Hefte find bis nun 
von dieſer Bereinsfeprift erfcienen, melde allen Forſtmaͤnnern als 
wertvoll beftens empfohlen werben fann. 

Durch die Beiträge der großen Zabl vom Mitgliedern, die 
reichlichen Zufchüfle der Waldbefiger und die der Regierung, weiche 
fi ebenfalls rühmlicherweife je nach der Flaͤche ihrer Waldungen 


der Berein in feinen finanziellen Mitteln fo erfräftigt, daß er nächſt 
den vorberübrten bedeutenden Auslagen auch aus feiner Mitte 
Depntirte zu den deuiſchen Forfiverfammlungen anf eigene Koſten 
sommittitt; ferner leicht faßliche Bücher forklicden Juhalts drucken, 
und zur Belehrung an das miedere Perſonal unentgeltlich vertheilen 
läßt. Dreimal haben bereite jährliche allgemeine Verſammlungen 
Statt gefunden. Die erſte im holzreichen Süden, in der Nähe 
der großen Urmwalbungen, die anderen beiden im Norden nnd 
Behen, Gegenden, welche bei ſchon fühlderem Holzmangel die 
moderne Wirthichaft in ausgedehnteſt em Maaße repräfenticen. 

Unter den leptgenannten iR die dm Auguſt des verfloffenen 
Jahres zu Eger abgehaltene diejenige, weicher Referent, mit 
Unterbrechunng von wenigen Stunden, anzumohnen Gelegenheit 
genommen hat. *) Die dort veriebten ſchönen Tage werden mir 
Rets unvergeßlich bleiben. 

Allen Lieben boͤhmiſchen Bachgenofien aus ber Berne ein 
Baidmannspeil! 

Schongau im Februar 1852, 

Eouard v. Lips, 
toniglich baveriſcher Revierförfter. 


E. Zur Warnung für Liebhhaber des Fuchsgrabens. 

Am 4. Februar 1852 ereignete ſich zu ©. Wolgendes: 

Um einen Fuchs dur Dampf zu töbten, wurbe in einem 
Baue Feuer angemacht. Als man am folgenden Morgen denſelben 
nicht, wie man gehofft Hatte, verendet am @ingange des Rohres 
fand, ließ man einen Baſtardhund von geringem Merthe hinein, 
der aber nicht mehr zurückkam. Diefes gänzliche Ausbleiben, wie 
bedenklich es auch immer war, fonnte ben Beuereifer ®®) der Anwer 
ſenden nicht beichwichtigen; «6 wurden daher noch drei andere 
Dachshunde von zu Haufe geholt. Der erſte, den man ſchlüpfen 
ieß, fam ebenfo wenig zurüd, ale fein Vorgänger, aber auch 
diefes warnende Beifpiel fruchtete nichts, ſondern es wurden 
unbegreiflicherweife num aud der dritte unb vierte, beide von 
vorzügliher Güte und Schoͤnheit, hineingelaffen, ohne jemals 
urüdzufehren. ö 





Als man nun nad großer Anfrengung und bar !eiee 
Ginflagen endlich auf das verhängnißvolle Rohr fam, fand man 
diefe armen Thiere nicht weit von einander ſämmtlich erfidt, und 
zwar lag der erfle etwas näher am @ingang, als die übrigen drei. 

Ee drängt fich hier zuerſt die Brage auf, warum biefe fonfl 
mit fo vieler Klugheit begabten Thiere nicht fogleih umehrien, 
als ihnen der erflidende Dampf entgegenfam? Und zweitens, . 
welchen Ramen Jagdbefger verbienen, die fähig And, ihre Hunde 
auf eine fo unverantwortliche Weiſe aufzuopfern? oe. 


*) Man jehe die Berichte hierüber Seite 397 und 460 bieier 
Zeitung von 1851. Anm. des Herausg. 
0) Feuereifer im boppelten Sinne. 
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Neber Eultur der Forftwiefen durch 
Forſtleute. 


Sylvan war nicht bloß eine Gottheit für den 
Wald, wie der Wortlaut glauben machen möchte, fonbern 
augleich auch für Feld» und Hauswirthſchaft; wie bie 
Gottheit, fo war auch die Verwaltung von Wald und 
Geld nicht getheilt, fondern in der Hand einer und 
verfelden Perfon. Dieß kann auch fegt nach Umftänden 
räthlich fein, wenigflens infofern, als es Wirthfchaften 
geben wird, im welchen der Wald, und andere Wirth- 
ſchaften, in melden das freie Feld vorwaltend if. 
Zwiſchen Wald und eigentlichen Feldern liegen bie in 
manchen Beziehungen der Behandlung mehr dem Wald, 
als dem Feld ähnlichen Wiefen und Waiden mitten 
inne; fie werben in der Regel nicht Tünftlich befamt, 
gebüngt unb geadert, fondern oft nur abgeerndtet, wie 
es im Korfte mit dem Holze geſchieht. Im Hochgebirge, 
wie im Norden, findet die erfte Art Wirthfchaft, nämlich 
mit vorwaltender Waldfläche, fehr oft Statt, und hier 
iſt nur ftatt Feld viel Walde und Wiefenproduffton mit 
in Verbindung; in den meiften Gegenden des lady 
lande® beftchen dagegen die Wirthfchaften aus Feld, 
und nur nebenbei aus Wiefe, Walde und Wald, und 
find Waldwirthfchaften des Staates, der Gemeinden 
und reicher Privaten zwiſchen die Feldwirthſchaft von 
Privaten in größerer Flaͤche eingefchoben, worin, nebft 
einer Meinen Zahl Felder, viele Waidepläge und Wiefen 
ſich befinden. Letztere find vorzüglich die fogenannten 
Waldwiefen, die man zufolge der bloß atmofphärifchen 
Beleuchtung im Gegenfage zu den bemwäfferten auch 
Thauwiefen heißen fönnte, oft nur grasreiche Waiden, 
wie die meiften Almen des Hochlandes. Mit den 
bemäflerbaren und mit den ſchon bewäflerten, aber 
meift unvollfommen behandelten Wiefen im Gebiete der 
Wälder und Forfte haben wir es in unferem Thema 
vorzüglich zu thun. 

Nah dem fihtbaren Grade der Benugung oder 


Pflege möchte man einen großen Theil der mit ber 
Waldwirthſchaft verbundenen Wiefen für halb herrenlos 
halten. Der nicht befriedigende Zuftand und Ertrag 
derfelben iR minder auffallend, als die Erfcheinung, daß 
die Landwirthe, im deren Fach die Wiefencultur doch 
gehört, als ſolche oft ebenfo wenig an ihren Wiefen 
thun, als der Förfter, der diefen Gegenftand meiſt nur 
als Nebenſache betrachtet, fle oft als eine Laſt, und 
manchmal felbft als ein Pflichtvergehen anfehen muß, 
infofern er bloß für Forfteultur und Schuß verpflichtet 
iſt. Aber eben darum, weil bie Landwirthe ald Private 
oft fogar nachläffig in der Wiefenverbeflerung find, fol 
der Staat oder die Gemeinde als Wald» und Wiefen- 
befiger mit rationelen Sräften eingreifen und mit 
gutem Beifpiele vorleuchten. 

Zunächkt wird man wohl unterfcheiden mi wiſchen 
Wieſen, die in und außer dem Waldgeblete liegen. 
Letztere ſind theils anſtoßende, theils abgefonderte. Die 
Wieſen des Waldgebietes liegen entweder an, oder naͤchſt 
einem Wege, der längs im Thale zieht, fo daß alfo 
Teicht zugufommen if, oder im Walde von biefen ganz 
eingefchloffen, fo daß alfo Feine ganz freie Bewegung in 
der Benugung flattfindet. Diefe Unterſchiede find darum 
zuerſt zu machen, weil es ſich oft fragt, ob die Wiefen 
vom orftperfonale felbft behandelt oder benutzt werden, 
und wenn nicht, inwieweit andere Leute mit oder ohne 
Gefpann zuläffig feien. 

In Rüdfiht auf die etwa bezwedte Bewäfferungs- 
anlage tft ferner zu fragen: „Iſt eine ſolche möglich, 
ohne daß anftoßende Wiefen Anderer Hinderniß machen, 
oder geftattet es vielleicht fehon das Mitbeſitzthum an 
Wald nicht, volftändige Verbefferungen vorzunehmen ? 
Die Lage in Beziehung auf Mühlen und andere Gewerfe 
iſt gleichfalls von voran zu berüdfichtigen. Wichtig iſt 
aber auch das Verhältntß zwiſchen dem Eigenthümer 
und dem Nutznießer, wenn es ſich um Wiefen Handelt, 
die einem Waldgute zugeteilt find. Nur felten iſt der 
Staat oder die Gemeinde auch der Benüger der Wieſen. 
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Die Militär» Fohlenhöfe in Oberbayern machen bier 
die größte Ausnahme, die meiften find, genau betrachtet, 
mehr Wald, als Feldwirthſchaften. Hier hat das 
Waldgut ſelbſt Thierhaltung zur Benühung der vielen 
Waiden und Wiefen. Meiſtens verwerthen Staat oder 
Gommunen den Ertrag durch BVerfleigerung. Defter 
find die Wiefen der Waldwirthſchaft auf ein Jahr 
verpadhtet unter Bedingungen, die die Eultur fehr, oder 
auch nicht berüdfichtigen und bedingen; manchmal mag 
auch Lebens» oder Erbpacht, fowie ein Serviiut fremder 
Nugnießer ſtattfinden. Wo dergleichen Verhältniſſe 
beftehen, iR es oft ſchwer, etwas anzufangen, weil 
entweder von vornherein Einſprache gegen beabfichtigte 
Beränderungen gemacht, oder Anfprüche an den Mehr: 
ertrag in Folge der auf Koſten des Staats oder 
der Gemeinde unternommenen Berbefierungen erhoben 
werden. Mit den Dienftgründen hat es in der Regel 
feine Noth nicht, wenn man fich veranlaßt fieht, Melior 
ationen vorzunehmen. Unternimmt dieſe der Nuhnießer 
ſelbſt auf Koften des Gigenthümere, fo iſt nicht zu 
zweifeln, daß fie volfommen gefchehen. Ueberhaupt 
macht das Verhaͤltniß zu ben feitherigen Nußnießern, 
ſei es Pacht, bloß geduldetes ober begründetes Recht, 
dem Wiefencultivator nicht nur in Gemeinde, fondern 
auch in Staatswaldarealen oft die größte Schwierigfeit. 
Zunächft beginne man mit Berbefferung der Staats- 
waldwiefen, welche eine freie und daher gründliche 
Melioration geftatten, ohne daß nöthig wäre, Privaten 
Opfer zu bringen, ober Unrecht gegen dieſelben zu üben. 
Nach und nach werden die jet noch gebundenen Wiefen 
frei, die Gemeinden folgen dann nad. Gibt es feine 
mneinträglibe Wiefen im Eigenthume des Staates, der 
Gemeinde und der größeren Gutöbefiger mehr, dann 
entfchließen fich endlich auch die Bauern zur Radifalfur 
ihrer kranken Wiefenparzellen: Eine entfprechende Geſetz⸗ 
gebung, welche den Einzelnen dem Intereſſe der Bethei⸗ 
Ügten des Wiefenverbandes unterorbnet, muß hierzu Die 
Hand bieten. Das bei den Wiefenverbeflerungen des 
Staates eingeübte Berfonal fann dann defto erfprießlichere 
Dienfte für die übrigen Wiefen leiften. 

Auch ein phyſiſch⸗ techniſcher Grund veranlaßt mich 
zu fordern, daß die großen Waldbefiger, Staat und 
Gemeinden mit der Melioration der Wieſen anfangen 
foßen. Sie figen nämlib an der Quelle In 
den Waldfchluchten over Waldthälern entfpringen die 
meiſten Gewäfler; bier find oft unzählige Quellen 
verborgen, die mit wenig Mühe und Koften zu Heinen 
Bachen oder Waflergräben gemacht werben Fönnten, 
fatt große Flaͤchen zu unterfidern, zu verfauern und zu 
verfumpfen, oder ftatt im Gebirg an Abhängen die 
furchtbaren Muren zu bilden, die oft ganze Laudſtriche 
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mit Wiefen, Walde, Wald, Haus und Felſen als eine 
Art von Laminen von den Bergen in die Thäler ſtürzen. 
Wenn in der Walbfchlucht öfter die Quellen gefucht 
und in Gräben gefammelt würden, verwilberten weniger 
Wald und Tiefland. Noch befler aber wären maude 
folder Walbfüde in Thälern durch geregelte Berwäfferung 
in Forftwiefen_ umzuwandeln. Ueberdieß gibt es fehr 
viele ſchlechte Waldwaiden oder ewige Blößen, zu denen 
von ber Höhe oft in geringer Entfernung Wafler zuge 
führt werden Fönnte, um fruchtbare Wiefen daraus zu 
machen. Warum gefchieht es nit? Andere dürfen 
nicht, die Förſter mögen uicht, oder fönnen nicht, oder 
vor der Hand dürfen fie faft nicht, ohne viele Umftände 
zu veranlaffen, die deren Wald», oder Jagd», oder 
Privatgefchäften einen Abbruch thun. Im geringften 
Falle dürfte verlangt werden, daß die in den Wäldern 
eingefchloffenen fchlechten Wiefen dur Ent» oder 
Bewäfferung in beflere umgewandelt würden. Mitunter 
Tann hierbei eine vorſichtige vorherige Ausbeutung des 
Torfs räthlich fein. 

Zur Erreihung der bier angebeuteten Zielpunfte 
wäre es wünfchenswerth, daß der Staat alle Gründe 
befäße, welche bewäfferungsfähig find, nicht nur, damit 
eine Beräfferung gefchehe, fondern damit biefe in Folge 
der befleren Mittel, und namentlich der ſubjektiven, 
gründlich oder vollfommen ausgeführt werde. Wo find 
nun diefe Mittel, ſowohl objektive, als fubjektive? 

Sprechen wir zuerft von den objektiven, namenilich 
von den Geldkoſten. Soweit es Staatswaldwieſen 
betrifft, ſollen alle, oder die eines gewiſſen Bezirkes zu 
einem Operations» und Rechnungsobjekte zufanımens 
geftellt werben. Diefe werden einem Gultivator zur 
Behandlung übergeben. Sein Erſtes, was er zu thun 
hat, iſt die genaue Ermittelung des feitherigen Ertrages 
von jedem Wiefenflüde; dann erſt fchreitet er zur 
Cultur oder Melioration des Stüdes, welches die 
geringften Koften macht, und bald den größten Ertrag 
verfprichtz er berechnet für jedes Wiefenftüd eines anderen 
Nudnießers den Aufwand für Melioration und Eultur 
befonders, läßt dann Ertrag und erfolgten Mehrertrag 
genau ermitteln, zieht leßteren vom erflern ab, und 
verwendet ihn zu den weiteren Operationen, während 
die bisherige Ertragsquote dem berechtigten Nuhnießer 
gelaffen wird. Borausgefegt if freilich, daß für die 
Operationen der erften drei Jahre, wenigſtens des erften 
Jahres, Borfcüfle geleiftet werden, und daß die gemachten 
Anlagen der Ueberwachung des Eultivators in den erſten 
Jahren anvertraut bleiben. Sind die Wiefen frei von 
Servituten aller Art, fo gehf die Selbfiverwaltung dur 
ein Jahrzehnt um fo leichter. Diefe iſt nöthig, um eine 
wahre oder fehr aunähernde Ertragsrechnung gewinnen 


und Hierauf dann die fpäteren Verpachtungobeträge 
bafiren zu Eönnen. Sind die Wiefen nicht frei, fo muß 
die Pflege während mehrerer Jahre dennoch durch die 
Sachkundigen, nid durch den Nußnießer geichehen, 
ebenfo auch eine firenge Eontrole über die Erndte, nach 
welcher der Mehrertrag zur Auction gegeben wird. 
Uebrigens iſt bei Ermittelung des Mehrerlöfes nicht 
bloß das Duantum, fondern auch die Dualität zu 
berüdfichtigen, und find zu diefem Zwecke jährlich Fütte⸗ 
rungs⸗ und Melfproben anzuftellen, ohne daß jedoch 
den Rupniefern das feitherige Duantum verfürgt würde, 
wenn fie nicht hindernd, fondern zur Arbeit behilflich 
gewirkt haben. 

So lange noch irgendwo Wiefen vorhanden find, 
die einer Meltoration fähig find oder bebürfen, würde 
biernady der Staat den Ertrag der enltivirten Wieſen 
zu den fortgefeßten Operationen überlaflen. Erſt wenn 
die Wieſen ſaͤmmtlich in beſt möglichen Stande find, 
wird der Staat wieder Erbe des Reinerlöfes, verwendet 
ihn aber dann wieder auf die Eultur in anderen Bezirken. 
Nicht weniger ift zu erwarten, daß der Staat das in 
der Rähe befindliche, zum Wiefenbane nöthige Material, 
+ B. Holy, Steine, Erde und dergl. unentgeltlich 
abgeben werde, unbefchabet des Geldanſchlags unter den 
beixefienden Koftenrubrifen. 

In ſolcher Weife werben fi, wenn anders bie 
Cultwatoren ebenfo fparfam und gemifienhaft, als unter» 
mehmend und fleißig find, aus dem Ertrage cultivirter 
Wieſen nach und nach, wenn auch langfam wachſende 
Fonds für Forſtwieſenbau bilden, die dem Forft ald 
ſolchem feinen Abbruch thun. Je mehr der Staat 
Anfangs vorfchießt, um fogleich viele leichte und bald 
einträglide Gulturen vornehmen zu fönnen, um fo 
früher Tann der Wieſenbaufonds ſelbſtſtaͤndig und zu 
den ſchweren Aufgaben zureichend werben. 

Eine gefonderte oder felbftftändige Verwaltung oder 
Rechnung iſt durchaus nöthig, um nicht nur Unter 
fchleife alerfeits zu verhüten, fondern vorzüglih, um 
einen Sporn zu Fleiß und Sparfamfeit dadurch zu 
geben, daß genaue und für dad Eulturwefen günftige 
Refultate gewonnen werden. Gefchähe dieſes nicht, 
entftünden leicht chaotiſch wirthſchaftende Erperimente, 
oder wenigfiens üble Gerüchte davon, und diefe würden 
dem Zwede der Nachahmung von Privaten mehr 
ſchaden, als nüßen. 

Die ſubjektiven Mittel, welche dem Staate zu 
dieſem Zwecke zu Gebote ſtehen, find zweierlei: wiſſen⸗ 
ſchaftliche und praktiſche. Die erſteren möchten 
von Manchen als faſt entbehrli genannt werben, 
nachdem fo viele wiffenfchaftlich vorgebildete Beamte 
über das Land verbreitet find, namentlich auch im 


Borfiperfonal, anf welches vorzugsmweife hier 
gezielt if. Da indefien unter ben bereits amgefellten 
Forftbeamten viele vorerſt zu wenig Geſchick und Neigung 
zum Wiefenbau haben möchten, fo wähle man zu ven 
erften Unternehmungen dazu befonders begabte und 
technifch vorbereitete junge rüftige For ſt leute, namentlich 
von der Kategorie der gebildeten Forſtwarte. Sowie 
ein folcher zum wirklichen Revierförfter ernannt iſt, tritt 
ein anderer befähigter Korftwart fogleich in feine Stelle. 
Die Zahl diefer Wiefeningenieure hängt von den 
Gelpmitteln und von dem Bedürfniß ab. Je mehr 
angeflellt werden, deſto mehr Wetteifer entfieht, und 
vefto früher kommen bie Staatowaldwieſen zu hoher 
Rente, und defto eher find Erfolge von Nachahmung in 
Communals und Privatwiefen gu erwarten. Länger 
als drei Jahre follte Eimer nicht zu Wieſencultur 
verwendet bleiben, theils damit er dem Hauptfache nicht 
au (ehr entwöhnt werde, theil damit eine große Zahl 
von Forfileuten zu biefer Uebung gelangen, und an 
ihrem künftigen Bernfsfig als Förſter auf 
die Wiefencenltur der Umgegeud mit Grfolg 
duch Rath und That infuiren könne, Auf Die Forß⸗ 
wartſtelle der Wieſeningenieure Taun, wenn man nid 
mehr Stellen creiren will, einfweilen ein Gehilfe als 
Zunctionär Fommen. Dem Cultivator wird immer eine 
gewiſſe Zahl Praktikanten als Gehilfen beigegeben, 
welche, wenn fich Feine Volontairs melden, ein anges 
meflened Tags oder Monatsgeld erhalten. 

Wenn in einem Bezirke die Melisrntion in ber 
Hauptfache gefertigt ift, gebt der Cullivator weiter, wo 
{don ein Gehilfe das gegebene Terrain nivellist und 
einen proviforifihen Plan entworfen hat. Diefen prüft 
und corrigirt der Gultivator, däßt daun bei der Urbeit 
einftweilen einen anderen Behitfen Aufficht führen, bis 
er andernort6 wieder eines Gehilfen Vorarbeit geprüft 
und corrigirt Hat, und zurüdtommt, um felbft die 
Arbeiten weiter zu leiten, ober an einem britten, vierten 
Drte Pläne zu entwerfen, oder entworfene zu revidiren. 
Iſt die Meltoration gang fertig, dann werden bie 
zunaͤchſt Rehenden praltiſchen Forſtleute mit der Conſer⸗ 
vation und Oekonomie betraut, die Reſpicienz über dieſe 
Conſervation und Oekonomie behält aber einſtweilen 
der betreffende Cultivator, oder verſendet ausnahmsweiſe 
den Gehilfen zu dieſem Zweck. 

Auf dieſem Wege kann gewiß die, wie es ſcheint, 
ben höheren Behörden fchwer fcheinende Aufgabe einfach, 
bald und wohlfeil gelöft werden. Der größte Theil der 
Wiefen liegt in den waldreichen Gebirgen uud an, 
wenn nicht in dem Walde. Wenn nicht gerade in den 
Staatswaldungen jeht ſchon viele Wiefen vorhanden 
find, fo fönnen darin ohne Abbruch am Walde viele 
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Wieſen geſchaffen werden, da es ſelten an Gelegenheit | Vorkommen ebenſo gut und fo oft, mitunter öfter, zum 
fehlen wird, Biehtriften in den Waldthälern durch | Bereiche des Forſtwirthes. Die Mittel zu ihrer anger 
Benugung, der nahen Gemäfler, und fei es auch nur | mefienen Bemäfferung befinden fi häufig in feinem 
durch Auffangen des Regens in Sammelteichen, zu | Wirkungslreis. Ausgedehnte Wiefenftreden liegen in 
fetten Wiefen zu machen. Der örfter laſſe Keine | und an den Waldungen; viele beftodte und unbeftodte 
Duelle aus feinem Gebiete berausfließen, ohne fich zu | Waldtheile eignen fi zur Wiefenanlage. Die Frage 
fragen: „Habe ich audy alle mögliche oder geeignete || ihrer Eignung zu Wiefen wird unbefangener beurtheilt, 
Flaͤche damit bewäflert 2” und die Anlage felbft in größerer Webereinftimmung mit 
Wie viel ein helles Auge und bie rege Hand eines || den Grforderniffen der Waldwirthſchaft und des Forft- 
Forſtwarts in diefem Betreffe zu thun vermag, fo daß || fehuges ausgeführt, wenn die fo gelegenen Wiefen an 
alle Bauern wie über ein Herenwerf flaunen, darüber | und in den Waldungen dem Forftbeamten der lehteren 
Eönnte die Statiftif, wenigſtens die örtliche Ghronif, | zur Verwaltung überwiefen find. Der Forſtbeamte 
viele und fchöne Beifpiele anführen. Wir umgehen | findet überbieß bei feinen Gängen nach den Waldungen 
folches dießmal, bitten aber, daß und recht viele Orts: | Öftere und leichtere Gelegenheit, an Drt und Stelle zu 
und Perfonalnotizen ber Art mitgetheilt werden, um fie | vifitiren und anzuordnen; er hat in dem untergebenen 
auf einmal ale zum Beſten geben zu können. Nur || Horfifchußperfonale hierbei eine zwedmäßige Beihilfe und 
Eines will ich mit einigen Worten bier anführen, ein | Unterftügung. Aus allen diefen Gründen if die Uebers 
wer ia nicht x Fa aber im Erfolge, wie || tragung der Verwaltung der den Fa nahe und 
in der Art der nie und momie, vorleuchtendes | auf dem Wege dahin gelegenen Wiefen an die Forſt⸗ 
Werl. Im Schillerswühlgrunde bei Afchaffenburg, far | beamten des Bezirkes fehr zu empfehlen. Die Beſtellung 
allein ausgeführt von Herrn Pfaff, Profeffor an der | befonderer Forftwiefeningenieure würde für den Anfang, 
öniglichen orftlehranftalt zu Aſchaffenburg. Diefe || behufs neuer Anlagen, fo lange das betreffende Local» 
anlıge an un — Benin era, Bu Po fih —e “ di —* 
wurde ni a) eine unprobuftive, in der Arbeit mtniß und Erfahrung erwor! at, immer! 
viele Schwierigleiten barbietende Fläche zu einer jept | väthlich bleiben. Der Wiefenbau muß unter die näheren 
fchon fehr ergiebigen Kunſtwieſe umgewandelt, — ſodann | Gegenfände des fpesiellen Unterrichts an den Forſt⸗ 
b) dabei der erſte Schritt zur Heranbildung eines für | lehranſtalten aufgenommen werben, und ber Forſtwieſen⸗ 
die Wiefenmelioration wohl unterrichteten Perfonales |j bau eine Stelle als Zweig ber Forfibenugung im Lehrs 
gemacht, fo daß jet ſchon fehr viele geiwandte junge J gebäude der Forſtwiſſenſchaft erhalten. 
Leute vorhanden find, bie anderwärts praftifcher Nach | 
ahmung fähig fein werden; es ift, kurz gefagt, eine fehr 
frequentirte praftifche Wieſenbauſchule mit dem Betriebe, | 
der bier von allen Syſtemen Proben vor Augen gelegt 
hat, in Verbindung, und c) es fleht auch zu erwarten, 
daß Herr Profefior Pfaff zufolge der vielſeits an ihn 
ergangenen Erfuchen fich entfchließen wird, feine vielen 
Erfahrungen und Grundfäge in einem leicht faßlichen 
Wiefenbaucompendium, welchem ausgezeichnet fchön 
illuminirte Abbildungen ber vorzüglichften hier ausge⸗ 
führten Anlagen als belchrende Beifpiele beigegeben 
werben, zum Gemeingute der Lefewelt zu machen. 
A.H. 
















Gedanken über Waldfeldban. 


Auf derfelben Fläche wechfelnd, oder zeitweife zugleich 
Holzs und landwirthſchaftliche Pflanzen zu erziehen, 
wurde ſchon vor Jahrhunderten begonnen, wieder aufges 
geben, wieder verfucht, als Hilfsmittel zum Anbaue von 
Holzpflanzen durch Saat auf holzleeren Flächen zu allen 
Zeiten angewendet. Die neue Zeit hat, um der ftarf 
vermehrten, zum Theil fehr armen Bevölferung Arbeits, 
verdienft und Nahrungsmittel zu verfhaflen, *) die 


Bemerkung des Herausgebers. Obgleich der \ 
Berfaffer zunächtt Bayern im Auge bat, fo verdienen | 
feine Vorfchlige auch andermärts Beachtung, wenn- 
glei die Verfchiedenheit ver örtlichen Berhältniffe 
Mobificationen bedingt. Nach feiner Vorbildung erwirbt 
der tüchtige Forſtwirth die Befähigung zur Anlage, zum | 
Ban und zur Bewirthſchaftung der Wiefen ebenfo leicht, | 
ald der Landwirth. Die Wiefen gehören nad ihrem 


*) Diefer Zweck wird bei vielen Forſtwirthen, welche Waldfeldbau 
und landwirthſchaftliche Zwiſchennutzung betreiben, mit 
Recht nur ale der fecundäre, ale primärer aber die 
Holzeultur betrachtet, daher auch jene Rupung nur ba 
angewendet, wo fie die Holzeultur und das Gedeihen der 
Holzpflangen befördert, Wir bitten, übrigens, den Auffap 
Seite 19 ꝛc. des 35 ſten Heftes der erſten Folge der Neuen 
Jahrbücher der Forſttunde zu vergleichen. 

Anmerfung bes Herausgebers. 


Aufmerkfamfeit auf die verfchiebenartigen Verbindungen 
der Wald» und der Landwirthfchaft erhöht und verbreitet. 

Sie werden von den Einen als fehr vortheilhaft, 
von den Anderen als bedenklich gefchilvert. Um aus 
diefen widerfprechenden Urtheilen das Wahre zu finden, 
die Verhältniffe zu erfennen, bei deren Zufammenwirfen 
eine ober bie andere Folge eintritt, iſt es nothwendig, 
daß diefelben vollftändiger, als es bei den meiften ber 
gegebenen Nadjrichten der Fall iR, bezeichnet werben. 
Jeden einzelnen Ort, woher eine ſolche Nachricht fommt, 
‚zu befuchen, dort erft diefe Verhältniffe und ihr Zuſam⸗ 
menwirfen in dieſer Beziehung an erforfchen, iſt faum 
einem Derjenigen, deren Aufmerkfamfeit dieſe doppelte 
Benugung einer und berfelben Fläche erregt und 
vorzüglich verdient, wegen bes nothwendigen Zeit- und 
Gelda ufwandes möglich. Einige Andeutungen, welche 
Angaben nebft mancen andern in den biöher befannt 
gervordenen Erfahrungen mehr oder weniger vermißt 
werden, werden genügen anzubeuten, was zur richtigen 
Erfenntniß noth thut. 

Der Feldbau, welcher abwechfelnd oder zeitweife 
gleichzeitig auf Waldflächen betrieben wird, nimmt feine 
Rahrungsftoffe von denen, welche fih während ber 
Umtriebszeit des Holzbeſtandes gefammelt haben. Dieſe 
beftchen aus dem Humus, ber ſich gebildet hat ober 
noch bilden Tann von den Abfällen der Holgpflanzen 
während ihrer Wachsthumszeit, aus den abgeftorbenen 
Holgpflangen, oder aus Pflanzen anderer Gattungen, 
welche mit jenen im Walde vorkommen, aus Wurzeln 
und Stöden, welche von abgeftorbenen oder von hinweg- 
genommenen Holpflanzgen zurüdgeblieben find. Diefer 
Humus hat fi gebildet, oder fann fih noch bilden 
aus thierifchen Theilen, inſoweit Thiere nach den 
GSefegen der Natur in Waldungen fih aufhalten, oder 
infoweit ſolche zur Waide dahin getrieben werden. Alle 
diefe Humus bildenden Gegenftände wirfen, und zwar 
je nach Lage und Boden verſchieden, zufammen für bie 
Entwidelung der Pflanzen. Inſoweit der eine oder der 
andere diefer Factoren dem Boden entgeht, oder entzugen 
wird, fällt deffen Wirkung nothwendigerweife hinweg. 
Bei den befannt gewordenen Erfahrungen in Bezug 
“auf die verfehiedenen Arten der Verbindung des Wald» 
und des Feldbaues fehlt gar oft ſchon die genaue 
Bezeichnung der Lage und des Bodens der Fläche, auf 
welcher diefelbe angewendet wurde, noch häufiger aber, 
inwieweit diefe Humus erzeugenden Gegenftände dem 
Boden von früher zugingen, in welchem Maaß und zu 
welchen Zeiten fie demſelben etwa entzogen wurden. 

Es fehlt damit die Kenntniß wenigſtens einestheils 
der Urſachen, welche die richtige Beurthellung bes 
angeblichen Erfolges, ſowohl in Bezug auf Belbertrag, 

















ald auf ben wieder darauf erfolgenden Holzwuchs 
möglich machen. 

Bei den Angaben über den auf den Feldbau folgenden 
Holzwuchs begnügt man fich gar oft, nur die Ausdrücke: 
„Der Wuchs des Beftandes iſt gutl" „Der Wuchs 
iſt Eräftigl" u. ſ. w. zu gebrauchen. Solche allgemeine 
Bezeichnungen genügen aber nicht, um Vergleichungen 
anzuftellen. Sicherer würde es gefchehen können, wenn 
der Durchmefier in beftimmt bezeichneter Höhe und die 
Höhe angegeben würden. Wären nun Lage und Boden, 
und diefer insbefondere nach den oben hervorgehobenen 
Verhältniffen kurz, aber doch vollfländig bezeichnet, fo 
wäre Jeder im Stande, Vergleichungen mit dem bei 
anderen Berfahrungsarten, unter ähnlichen Dertlichkeiten, 
bei derfelben Holzart vorfommenden Wachsthumsgang 
anzuflellen, wenn, wie fi) von felbft verfieht, auch das 
Alter der Pflanzen genau angegeben if. Diefe Maafe 
follten für die Heinften, wie für die größten Pflanzen 
deffelben Alters mit der Bemerkung, welche mittlere 
Maaße etwa als die herrſchenden anzunehmen feien, 
beichrieben werden. Würden noch die Waldorte pünftlich 
genannt, aus denen die Maaße befannt gemacht werden, 
fo wird nahe Wohnenden die Prüfung erleichtert, ob 
nicht Eingenommenfein für irgend ein Lieblingöverfahren, 
oder, was auch für andere Fälle gilt, für irgend eine 
neue Erfindung Einfluß gehabt habe. 

Nicht immer findet fi der Aufwand für Stods 
und Wurzelrodung und der Material» und Geldertrag 
davon angegeben; zur Beurtheilung bes aus dem 
Pachtgelde fließenden Gewinne, wäre aber die Kenntniß 
davon unerläßlih; fie würde almählich zu Erfahrungen 
über Durchfchnitte des Verhältniffes diefer Holzmaſſen 
zu den von ihnen eben durch FAllung gewonnenen führen. 

Auch das, was über den Ertrag des Feldbaues bei 
diefer Behandlung befannt wurde, läßt einige Bemer- 
fungen zu. Nicht der Material» und Gelvertrag eines 
Jahres kann bier als Anhalt zur Beurtheilung des 
Vortheild oder des Nachtheils des Feldbaues dienen; 
denn fowie ein fehr merfbarer Unterfchied in den Erndten 
der einzelnen Jahre vorfommt, fo auch in dem Preife 
der Kartoffel und des Getraives. Es iſt gewiß nicht 
gleichgiltig, ob die Berechnung für das Jahr 181%, 
aufgefellt wird, wo der bayerifche Scheffel Korn im 
Durchſchnitt auf 38 fl. 11 Fr. fland, oder für 182%, 
wo er auf 6 fl. 20 fr. durchſchnittlich fiel, indeß er ſich 
für im Durchfegnitte von 31 Jahren auf 10 fl. 29 fr. 
berechnete. *) Man darf ſelbſt nur die zulegt abgelaus 


*) Summariſche Berfaufsrefultate des Getraidematkis in Mem- 
mingen von 18174, bis 18°Y,, von Ghrifleph Müller; 
eine Tabelle. 





fenen Jahre nehmen, fo iſt zwar der Unterfchlen nicht 
fo groß, aber doch immer noch groß genug, um ben 
Geldertrag in ben einzelnen Jahren merfbar gu ändern. 
Rur ein Durchſchnittspreis von längerer Zeit her Könnte 
einen folchen Anhalt geben. 

Auffallend iR, daß von Denen, welche über ben 
Waldfelddau Nachricht geben, ebenfo wie von Denen, 
welche den Hadtwalbbetrieb befchreiben, fo Außerft felten 
mißlungener Berfuche und ihrer Folgen, insbefondere 
auf die Ertragskraft der Flächen erwähnt wird. Sollen 
von älterer oder von neuerer Zeit her Feine Belege dazu 
in jenen Gegenden zu finden fein? Genaue Nachrichten 
über etwa mißlungene Verfuche, über etwaige nachtheilige 
Folgen würben ebenfo zur richtigen Erfenntniß biefer 
Behandlungsweifen führen, al die über Entgegengefehtes, 
fie würden zur Ergänzung und Beftätigung diefer dienen. 
Würde wohl, wenn hierin nicht Mißgriffe vorgefommen, 
nie Schaden dadurch erfolgt wäre, ein Gegner ſich finden 
Können? Auch bei den Verhandlungen ber Bereine, 
ebmfo wie in forftfihen Zeitfehriften, werden oft für 
eine und biefelbe wirthfchaftliche Arbeit ganz abweichende 
Regeln aufgeftellt, oder fehr abweichende Erfolge behauptet, 
and der Streit bleibt nur zu oft unentfchleden; würden 
die örtlichen Verhäftniffe, unter denen die Regel anges 
wendet wurbe, der Erfolg fich ergab, unbeſangen, Turz 
und Mar, aber doch volftändig angegeben, was mit 
wenigen, genau bezeichnenden Worten meiſt gefchehen 
ann, fo würde der unerklärliche Gegenfag erflärlich 
werden, und bie Wirthfchaft, wie die Wiffenfchaft wohl 
einen Gewinn davon haben. Bapius. 


Zur Pflanzung nach gleichfeitigen 
Dreiecken. 


Zu wiederholten Malen erfchienen in der Forſt / und 
Jagd Zeitung Abhandlungen über das zweckmäßigſte 
Verfahren bei Abſtecken von gleichfeitigen Dreiedpflan- 
zungen, welche jedenfalls zwedimäßig und anerfennend- 
werth find. Ohne die dort aufgeführten Inftrumente, 
Ketten oder Schnüre jedoch führt Unterzeichneter feit 
bereits fünfzehn Jahren das AbReden der Dreiedpflan- 
zungen bloß mit Hilfe eines hölzernen, aus bünnen 
Latten gefertigten gleichfeitigen Dreiedes, bei welchem 
die Seiten der gegebenen Pflanzweite entfprechen, und 
einigen Schoden 11/5 Fuß langer gerader Pflanzftäbchen 
raſch und in genügender Genauigkeit aus. 

Um die Reihen der Dreiedpflanzung mit Hilfe des 
Holzdreiedes raſch und genau zu beftimmen, bezeichne 
man zuerft die Richtung der Hauptreihe durch Auöftedten 























zweier ober mehrerer Bifirkäbe, wobei, wenn ſolches im 
rechten Winfel von irgend einem Punkte gefchehen foltte, 
das Holzpreiet ganz brauchbar if, und den Winkel 
genau beftimmt. — Zwiſchen diefen Stäben der Haupt« 
richtung nun, viſire man in der gegebenen Pflanzweite 
mit Hilfe der einen Seite des Holzdreiedes die kurzen 
Pflanzſtäbchen genau ein, und flede dieſelben moͤglichſt 
vertikal in bie Erde (Ungeüdte können fih zur Bequem- 
lichkeit und Zeiterfparniß allerdings zu lehterer Arbeit 
einer zwiſchen den Stäben auögefpannten Schnur mit 
Erfolg bedienen). 

IR auf diefe Welfe die erfle Reihe über den ganzen 
Eulturort genau adgeftedt, fo wird die zweite und 
nachfolgende Reihe bloß mit dem Dreiede fo gebildet, 
daß ein Arbeiter das Holzbreied in beide Hände faßt 
und nahe über der Erde, mit einer Seite oder zwei Eden, 
an zwei Stäbchen der fertigen Reihe horizontal anhält, 
worauf ein zweiter Arbeiter, mit einem Arm voll 
Stäbchen nebenher gehend, einen Pflanzftab genau 
neben der dritten Ede oder Spitze des Dreieds in bie 
Erde ftößt, und auf diefe Weife die Stätte der anzu— 
dringenden Pflanze genau bezeichnet. Werden nun die 
beim wirflichen Pflanzgefchäft entbehrlich gewordenen 
Stäbchen, zwei im Abfteden geübten Arbeitern gugetragen, 
fo vermögen diefelben in einem Tage fo viel Flaͤche zu 
marfiren, ald in derfelben Zeit von 30, ja auf günftigem 
Terrain von’ 35 bis 40 Menfchen beftodt werden kann. 
Auch erhöht fich bei recht langen Linien, im Vergleich 
anderer Abſteckmethoden, bier der Vortheil ber rafchen 
Arbeit, da das Abſtecken einer einzigen genauen Linie 
genügt, um alle Pflanzreihen darnach zu beſtimmen. 

Maßgebend auf die Genauigkeit der ganzen Arbeit 
iſt allerdings die Art, wie vom Arbeiter das Holzdreieck 
an die Stäbchen der fertigen Reihe angehalten wird. 
Bei möglichft horizontaler Haltung des Dreiecs jedoch 
und einiger Uebung und Umficht des Arbeiters, wird 
aber auch felbft auf fehr unebenem und hügeligem oder 
bergigem Terrain, ber Zweck möglichfter Genauigfeit und 
Zeiterfparniß vollfommen erreicht. 

Forſthaus Linde in der preußifchen Dberlaufig. 

G 





Zuwachsberechnung an ftebenden 
Bäumen, 


In dem Bericht über die „Monatfchrift für das 
würtenibergifche Forſtweſen“ im Maͤrzhefte Seite 96, 
und dann wieder in der Anmerfung ©. 123 im April- 
heſte des laufenden Jahrganges diefer Zeitung wird zur 





Zuwachsberechnung die Anwendung der Formel 


empfohlen, welche Herr Forſtamtsaſſiſtent Riegel in 
der angeführten Monatfchrift befannt gemacht. Ohne 
dem Berdienfte, welches ſich Herr Riegel dadurch 
erworben hat, daß er die Anwendung diefer Formel 
zuerſt Öffentlich gelehrt, zu nahe treten, ober 
irgend in Zweifel ziehen zu wollen, daß er durch eigene® || 
Nachdenken darauf gekommen, erlaube ih mir doch die 
Priorität der Erfindung für mich in Anſpruch zu nehmen. 
Schon im Jahre 1834, als ich.auf der höheren Forfts | 
(ehranftalt zu Neuftadt » Eberswalde Forſtwiſſenſchaft 
Audirte, bin ich auf diefelde Formel gefommen, habe || 
fie damals Mehreren mitgetheilt und ſeitdem vielfach | 
angewendet. In einem in der Zeit geführten Notizbuche | 
habe ic} unter der obigen Ueberſchrift Folgendes darüber 
bemerkt: | 
„Es fei eines Stammes 
Durchmeſſer in der Brufthöhe 





D—d 
FÜ 


D Zoll, 


Beripherie „u u» . ” 

Inhalt der Duröfaniftäe . F Quadratfuß, | 
Hoͤhe - = Höuf, 
Rerustiond- oder dormahi ..- 


d, p, 5, hund r feien diefelben Größen "für ein um 
n Sabre jüngered Alter defielben Baumes, fo if: 

1) der Ideal⸗ Waljeninhalt = 0,005454....D?H Khff. | 

= 0,000553...P2H „ | 

2) der einjährige Zuwachs in Kubiffußen | 

= 005454... 1 (RHD?—rhdP) | 


= 0,000553 


= !(RHF — chf), 
3) der Procentfag = ve Rum he 
_ !00 (RHP? — rhp‘) 
— TS 

— 100 (RHF — rhf) 

nrhf. 

4) Für HU — h und Ryr if be Brocentfug = 
ur RED. 

5) ft n die Anzahl Saßresringe, vie uf ', Zoll 
gehen, und H=h, R=r, fo iſt auch der 
einjährige Zuwachs = 

0,005454 ...IRH @D—n. 
P—p, und daraus p= P—(P—p), alfo 
durch Ablefen von einem Mebbande, das die 
Kreisflächen angibt, auch f, erhält man, wenn || 
man Y4,D— Y,d mit einem Maßſtabe mißt, | 
deſſen Einheit = "4, = 0,159... Zoll. 


... LRHP2 —rhp®) | 





= 













| mefler = d die Formzahl r = 


Um den Durchſchnittazuwachs von mehreren ſtehenden 
Bäumen, oder von einem ganzen Hegenden Baum, an 
deffen Theilen der Zuwachs einzeln berechnet ift, zu 
finden, multiplieire man die Partialholzmaſſen mit ihren 
Procentfägen, addire die Produfte und bividire die 


| Summe durch die ganze Holzmaſſe.“ 


Soweit der Inhalt meines Notizbuches. Wieweit 
die Deduftion in der „Monatfcprift für das würtem⸗ 
bergifche Forſtweſen“ hiermit übereinfimmt, weiß ich 
nicht, da ich fie nicht gelefen habe. 


Die vorher unter 4 aufgeführte Formel: EAN) —d?) 





unterfcheidet fi von Di, ober vielmehr = 


offenbar nur dadurch, daß jene den Zuwachs in Eu 
centen, dieſe in Theilen ver Holzmafle angibt, beide 
unter der Borausfegung, daß nur der Durchmeffer, 
nicht aber die Höhe in n Jahren zunehme, und bie 


Form des Baums in derfelben Zeit fih Ahnlich bleibe. 


Wird auch eine Zunahme der Höhe und eine Vers 
änderung fin der Form vorausgefet, oder ermittelt, fo 
geben die unter 2 und 3 aufgeführten Formeln den 


N Zuwachs an. Der Hoͤhenzuwachs wird ſich in ber 


Regel mit einiger Zuverläffigfeit annähernd beflimmen 
loffen. Welche Veränderungen in der Form, alfo ber 
Reduftiond- oder Formzahl mit der Zunahme der Höhe, 
beziehungsweiſe des Durchmeffers, in der Regel und 


\durdfchnittlich verbunden if, ergeben für Buchen, 


Birken und Kiefern meine im Septemberheft 1850 und 
im Octoberheft 1851 diefer Zeitung befannt gemachten 


| Tabellen zur Beflimmung des Holggehaltes fehender 


Bäume von diefen Holzarten, indem fi aus dem 
Maffeninhalt = k, der Höhe = fr und dem Durd- 


agibt. In der 


En 


| Regel if aber bet allen Holzarten im haubaren und 


angehend haubaren Wlter die Veränderung der Form⸗ 
sahlen in wenigen Jahren, bei nicht bedeutender Höhens 
zunahme, ebenfalls nicht von Bedeutung, überbieß 
werben fie meiftens Feiner, fo daß dadurch einige Aus- 


| gleichung der Zunahme in der Höhe ftattfindet, und 


man daher, ohne einen erheblichen Fehler zu begehen, 
in den gewöhnlich in der Prarxis vorfommenden Fällen, 
von der Höhenzunahme und Veränderung der Formzahl 
ganz abfehen fann. 

Was die Zuwachsberechnung ſelbſt betrifft, fo verfahre 
ich dabei in folgender Art: In dem Baume, deſſen 
Zuwachs berechnet werben foll, wird auf Brufthöhe 
vermittelft eines Meißels ein Loch mit wagrechter Grund» 
flähe und fo tief gemacht, daß die erforderliche Anzahl 
von Jahresringen, von ber Baſthaut an, gezählt und 


fenen Jahre nehmen, fo ift zwar ber Unterſchied nicht 
fo groß, aber doch immer noch groß genug, um ben 
Gelvertrag in den einzelnen Jahren merkbar gu ändern. 
Rur ein Durchſchnitispreis von längerer Zeit her fönnte 
einen ſolchen Anhalt geben. 

Auffallend if, daß von Denen, welche über ben 
Waldfelddau Nachricht geben, ebenfo wie von Denen, 
weiche den Hadwaldbetrieb beichreiben, fo Außerft felten 
mößlungener Verſuche und ihrer Folgen, insbefondere 
auf die Ertragskraft der Slächen erwähnt wird. Sollen 
von älterer oder von neuerer Zeit her Feine Belege dazu 
in jeien Gegenden zu finden fein? Genaue Nachrichten 
Über etwa mißlungene Berfuche, über etwaige nachtheilige 
Folgen würben ebenfo zur richtigen Erfenntniß dieſer 
Behandlungsweifen führen, als die über Entgegengefeßtes, 
fie würden zur Ergänzung und Beftätigung diefer dienen. 
Würde wohl, wenn hierin nicht Mißgriffe vorgefommen, 
nie Schaden dadurch erfolgt wäre, ein Gegner ſich finden 
Fönnen? Auch bei den Verhandlungen der Vereine, 
ebmfo wie in forfifichen Zeitfchriften, werden oft für 
eine und diefelbe wirthfchaftliche Arbeit ganz abweichende 
Regeln aufgeftellt, oder fehr abweichende Erfolge behauptet, 
and der Streit bleibt nur zu oft unentfchleden; würden 
die oͤrtlichen Verhäftniffe, unter denen die Regel anges 
wendet wurde, ber Erfolg fich ergab, unbefangen, furz 
und Mar, aber doch volftändig angegeben, was mit 
wenigen, genau bezeichnenden Worten meiſt geſchehen 
ann, fo würde der unerflärliche Gegenſat erflärlich 
werben, und die Wirthſchaft, mie die Wiffenfchaft wohl 
einen Gewinn davon haben. Bapius. 


Bur Pflanzung nach gleichfeitigen 
Dreiecken. 


Zu wiederholten Malen erſchienen in der Forſt / und 
Jagd» Zeitung Abhandlungen über das zwedmäßigfte 
Verfahren bei Abſtecken von gleichfeitigen Dreiedpflanz 
zungen, welche jedenfalls zwedmäßig und anerfennends 
werth find. Ohne bie dort aufgeführten Inftrumente, 
Ketten oder Schnüre jeboch führt Unterzeichneter feit 
bereits fünfzehn Jahren das AbReden der Dreiedpflan- 
zungen bloß mit Hilfe eines hölzernen, aus dünnen 
Latten gefertigten gleichfeitigen Dreiedes, bei weldem 
die Seiten der gegebenen Pflanzweite entfpredhen, und 
einigen Schoden 17, Fuß langer gerader Pflanzſtaͤbchen 
raſch und in genügender Genauigkeit aus. 

Um die Reihen der Dreiedpflanzung mit Hilfe des 
Holzpreiedes raſch und genau zu beflimmen, bezeichne 
man zuerft die Richtung der Hauptreihe durch Ausſtecken 


























weier ober mehrerer Bifirkäbe, wobei, wenn foldes im 
rechten Winfel von irgend einem Punkte geſchehen follte, 
das Holzdreieck ganz brauchbar if, und den Winkel 
genau beftimmt. — Zwiſchen biefen Stäben der Haupt⸗ 
richtung nun, viſire man in der gegebenen Pflanzweite 
mit Hilfe der einen Seite des Holzdreiedes bie kurzen 
Pflanzftäbchen genau ein, und flede dieſelben möglichk 
vertifal in die Erde (Ungeübte fönnen fich zur Bequem: 
lichfelt und Zeiterfparniß allerdings zu lepterer Arbeit 
einer zwiſchen ben Stäben ausgefpannten Schnur mit 
Erfolg bedienen). 

If auf diefe Weife die erſte Reihe über den gangen 
Eulturort genau abgeſteckt, fo wird die zweite und 
nachfolgende Reihe bloß mit dem Dreiede fo gebildet, 
daß ein Arbeiter das Holzdreied in beide Hände faßt 
und nahe über der Erde, mit einer Seite oder zwei Eden, 
an zwei Stäbchen der fertigen Reihe horizontal anhält, 
worauf ein zweiter Arbeiter, mit einem Arm voll 
Stäbchen nebenher gehend, einen Pflanzſtab genau 
neben der dritten Ede oder Spitze des Dreiecks in die 
Erde flößt, und auf diefe Weife die Stätte der anzus 
dringenden Pflanze genau bezeichnet. Werden nun die 
beim wirklichen Pflanzgefchäft entbehrlich getvordenen 
Stäbchen, zwei im Abfteden geübten Arbeitern zugetragen, 
fo vermögen diefelden in einem Tage fo viel Flaͤche zu 
marfiren, ald in derſelben Zeit von 30, ja auf günſtigem 
Terrain von’ 35 bis 40 Menfchen beftodt werben kann. 
Auch erhöht ſich bei recht langen Linien, im Vergleich 
anderer Abſteckmethoden, hier ver Vortheil der rafchen 
Arbeit, da das Abſtecken einer einzigen genauen Linie 
genügt, um alle Pflanzreihen darnady zu beftimmen. 

Maßgebend auf die Genauigkeit der ganzen Arbeit 
iſt allerdings die Art, wie vom Arbeiter das Holzdreieck 
an die Stäbchen der fertigen Reihe angehalten wird. 
Bei möglichft horizontaler Haltung des Dreieds jedoch 
und einiger Uebung und Umfiht des Arbeiters, wird 
aber auch felbft auf fehr unebenem und hügeligem oder 
bergigem Terrain, ber Zweck möglichfter Genauigfeit und 
Zeiterfparniß vollfommen erreicht. 

Forſthaus Linde in der preußifchen Dberlanf- 


Buwachöberechnung an ftebenden 
Bäumen. 


In dem Bericht über die „Monatfehrift für das 
würtembergifche Forſtweſen“ im Märzhefte Seite 96, 
und dann wieder in der Anmerfung ©. 123 im April⸗ 
hefte des laufenden Jahrganges diefer Zeitung wird zur 


Zuwachsberechnung die Anwendung der Formel 


empfohlen, welche Herr Forſtamtsaſſiſtent Riegel in 
der angeführten Monatichrift befannt gemacht. Ohne 
dem Verdienſte, welches ſich Herr Riegel dadurch 
erworben hat, daß er die Anwendung diefer Formel 
zuerſt Öffentlich gelehrt, zw nahe treten, oder 
irgend in Zweifel ziehen zu wollen, daß er durch eigenes 
Nachdenken darauf gekommen, erlaube ich mir doch die 
Priorität der Erfindung für mich in Anſpruch zu nehmen. 
Schon im Jahre 1834, als ich auf der höheren Forſt⸗ 
lehranftalt zu Neuftadt s Eberswalde Forſtwiſſenſchaft 
ſtudirte, bin ich auf diefelbe Formel gefommen, habe 
fie damals Mehreren mitgetheilt und feitvem vielfach 
angewendet. In einem in der Zeit geführten Notizbuche 
babe ich unter der obigen Ueberſchrift Folgendes darüber 
bemerkt: 

„Es fei eines Stammes 
Durchmefler in der Brunhohe 
Peripherie u u " 
Inhalt der Duröfeninfäde . . F QDuadratfuß, 
She... = Huf, 
Reductions⸗ oder Formaht ..=R 
4, p, f, hund r feien Diefelben Größen für ein um 
n Jahre jüngeres Alter defielben Baumes, fo ift: 

1) ber Ideal⸗ Walzeninhalt = 0,005454 ...D2H Kbff. 

= 0,000553...P?H „ 

2) der einjährige Zuwachs in Kubiffußen 


= 0005354... .1(RHD?— hä?) 





D—d 
r 


. = D3ol, 


= 0,000553 . 


= (RHF — hf), 

3) der Procentfap = oe Rum — hd 

_ 100 (RHP* — rhp?) 

— urhp® 

_ 100 (RHF — rhf) 

— arhf. 

4) Sir H=hmR=r if der Procentfüg = 
ur RED. 

5) In die Anzahl Saheröringe, die auf Y% Zoll 
geben, und H=hb, R=r, fo iſt auch der 
einjährige Zuwachs = 

0,005454 ...IRH @D—D. 

P—p, und daraus p= P—(P—p), alfo 
durch Ableſen von einem Mebbande, das die 
Kreisflähen angibt, auch f, erhält man, wenn 
man 4,D — Y,d mit einem Mapflabe mißt, 
deflen Einheit = !,= = 0,159... Zoll. 


A URHP2 — hp?) 








Um den Durchſchnitiazuwachs von mehreren ſtehenden 
Bäumen, oder von einem ganzen liegenden Baum, an 
deffen Theilen der Zuwachs einzeln berechnet iſt, zu 
finden, multiplicire man die Partialholzmafien mit ihren 
Procentfägen, addire die Probufte und bividire die 
Summe durd die ganze Holzmaſſe.“ 

Soweit der Inhalt meines Notizbuches. Wieweit 
die Debuktion in der „Monatfchrift für dad würtem⸗ 
bergifche Forſtweſen“ hiermit übereinkimmt, weiß ich 
nicht, da ich fie nicht gelefen habe. 


Die vorher unter 4 aufgeführte Formel: — aan 


unterfcheidet ſich von DE, ober vielmehr u 


offenbar nur dadurch, daß jene den Zuwachs in eos 
centen, dieſe in Theilen der Holzmaſſe angibt, beide 
unter der Borausfegung, daß nur der Durchmeſſer, 
nicht aber die Höhe in n Jahren zunehme, und bie 
Form des Baumes in derfelden Zeit ſich ähnlich bleibe. 

Wird auch eine Zunahme der Höhe und eine Vers 
änderung in ver Form vorandgefegt, oder ermittelt, fo 
geben die unter 2 und 3 aufgeführten Formeln den 
Zuwachs an. Der Hoͤhenzuwachs wird ſich in ber 
Regel mit einiger Zuverläffigfeit annähernd beftimmen 
laſſen. Weldje Veränderungen in der Form, alfo ber 
Redultions⸗ oder Formzahl mit der Zunahme ber Höhe, 
beziehungsweiſe des Durchmeffers, in der Regel und 
durchſchnittlich verbunden ift, ergeben für Buchen, 
Birken und Kiefern meine im Septemberheft 1850 und 
im Octoberheft 1851 diefer Zeitung befannt gemachten 
Tabellen zur Befimmung des Holzgehaltes ftehender 
Bäume von diefen Holzarten, indem fi aus dem 
Moffeninhalt = k, der Höhe = h nnd dem Durch- 
meſſer = d die Formzahl r = FE ergibt. In der 


Regel iR aber bei allen Holzarten im haubaren und 
angehend haubaren Wlter die Veränderung der Form: 
zahlen in wenigen Jahren, bei nicht beveutender Höhens 
zunahme, ebenfalls nicht von Bedeutung, überdieß 
werben fie meiftens Heiner, fo daß dadurch einige Aus- 
gleihung der Zunahme in der Höhe ftattfindet, und 
man daher, ohne einen erheblichen Fehler zu begehen, 
in den gewöhnlich in der Praris vorfommenden Fällen, 
von der Höhenzunahme und Veränderung der Bormzahl 
ganz abfehen fann. 

Was die Zuwachsberechnung felbft betrifft, fo verfahre 
ich dabei in folgender Art: In dem Baume, deſſen 
Zuwachs berechnet werden fol, wird auf Brufthöhe 
vermittelt eines Meißels ein Loch mit wagrechter Grund» 
flähe und fo tief gemacht, daß die erforderliche Anzahl 
von Zahresringen, von ber Baſthaut an, gezählt und 


deren Breite gemeflen werden kann. Das Meflen 
gefchieht mit dem erwähnten Juwachsmaßſtäbchen, 
beftehend aus einem Stüdchen Meſſingblech von '/, Zoll 
Breite, mit der angegebenen Eintheilung, weldyes, in 
fenfrechter Richtung auf die Are des Baumes, auf die 
Grundfläche des Loches gehalten wird, und dabei bie 
Jahreöringe (n z. B. = 10) gezählt werden, welche 
auf eine gewiffe Anzahl (P—p z. B. = 4) Mafein: 
heiten des Mapftabes fommen. Un derfelben Stelle, 
in Bruſthoͤhe, wird der Umfang ded Baumes mit einem 
Mefbande gemeffen, daS neben dem Umfang in Zollen 
(P 3. 8. = 60 Zoll) auch die zugehörige Kreisfläche 
(F = 1,99 Quadratfuß) angibt. *) Da nun P= 60, 
P—p = 4, fo it p>P—(P—p) = 0 —4= 56, 
die zugehörige Kreiöflähe f = 1,73, mithin das 
Zuwachsprocent der legtvergangenen 10 Jahre 
nach der Formel: 


EN AN. 

Würde Dagegen das Zuwachsprocent für die nächft- 
fünftigen 10 Jahre unter der Borausfegung gefucht, 
daß die Breite der Jahresringe in diefer Zeit diefelbe 
fein werde, wie in den Ieptvergangenen 10 Jahren, 
namlich = 4 Einheiten des Zuwachsmaßſtäbchens, fo 
wäre p= 60, P=60+4=64, f=1,9, F=2,26, 
und das Zumwachöprocent: 

ons 026 — 1,99) = 14. 

Auf diefe Weife läßt fi im kurzer Zeit das 
Zuwachsprocent von einer großen Anzahl von Stämmen 
berechnen, und dadurch mindeftens ein ebenfo richtiges 
Refultat erlangen, als auf anderen weitläufigeren Wegen; 
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| 


auf mathematifche Richtigkeit müffen wir ſchon in allen 
Fällen verzichten. 

Gefegt, es habe die Aufnahme der Holgmafle eines 
Beftandes ergeben, daß dieſelbe =A+B-+C+... 
fei; indem die Summe der Holzmaſſe fämmtlicher 
Stämme der erften Claſſe = A, die der zweiten Claſſe 
=B u. f. w. gefunden worden, und’man habe das 
Zuwachsprocent an den Stämmen der erflen Glaffe 
durchfchnittli = a, das der zweiten Elaffe = b u. ſ. w. 
ermittelt, fo wäre das Zuwachsprocent für diefen Beftand = 

aA+bB+cCH+... 
A+B+CH... 

Soll an einem gefällten Baume das durchſchnittliche 
Zumwachsprocent diefed Baumes genau ermittelt werden, 
fo theile man den Schaft in beliebige Theile, fortire die 
auf Kiafterholzlänge gefürzten Aefte nach Claffen der 
Stärke, und berechne an jevem Schafttheil und an jeder 
Aftclaffe das Zumwachsprocent wie an ftehenden Bäumen. 
IR die Holgmaffe der einzelnen Theile = A,B, C... 
das an den entfprechenden Theilen gefundene Zuwachs⸗ 
procent = a, b, c..., fo gibt die vorige Formel 
das durchſchnittliche Zumachöprocent für den ganzen 
Baum. 

Die vorher unter 2 bis 5 aufgeführten Formeln 
gelten nämlich nicht bloß für ganze Bäume, fondern auch 
für einzelne Theile vderfelben. Werden diefe nicht zu 
lang genommen, fo it tnnR=r=1. 

Die Breite der Jahresringe mißt man hierbei 
natürlich an den Schnittflächen, ermittelt die durch⸗ 
fhnittlich mittlere Breite an jedem Theil, und legt fie 
der Rechnung zum Grunde. 


Rüdersdorf, April 1852. Stahl. 
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Luft-, Boden- und Pflanzenkunde, in ihrer 
Anwendung auf Forſtwirthſchaft, von Dr. Th. Hartig. 
Mit 1 Kupfertafel und 48 Holzſchnitten (als erſter 
Band des „Lehrbuches für Foörſter“). Stuttgart und 
Tübingen, 3. ©. Eotta, 1851. 8 und.334 Seiten. 

Das vorgenannte Buch bildet zugleich den erften 

Band der beiden Ausgaben des Lehrbuches für Förſter 

von Georg Ludwig Hartig, welde deflen Sohn 


*) In Grmangelung eines ſolchen Mefbandes findet man bie 
Kreisflächen aud in meiner Rubifiabelle angegeben. @6 























e Berichte 


Theodor beforgte. Diefer erfte Band befagten Lehr- 
buche iR, feinem Inhalt und der Art der Bearbeitung 
nad), fo weſentlich verfchieden von den beiden anderen 
Bänden, daß ed nicht auffallen wird, wenn Referent 
nur über dieſen erfien Band berichtet. Derfelbe enthält 
im Wefentlichen nur Raturwifienfchaften (daneben auch 
das Syſtem der Forftwifienfchaft), foweit Diefelben als 
Grund» und Borbereitungswifienfchaften für die eigent⸗ 
liche Waldeultur dienen. Er erfchten deßhalb auch unter 
dem befonderen Titel: „Luft, Boden und Pflanzens 





kunde, in ihrer Anwendung auf Forſtwirthſchaft,“ und 
iſt für fich käuflich zu haben. Berner iſt diefer erfte 
Band ganz aus der Feder des Herrn Dr. Theodor 


find nämlid} biefelben Zahlen, welche in diefer Tabelle ale |-Hartig gefloflen, während bie beiden anderen Bände 


Kubilinhalt für 1 Buß Länge enthalten find. 


in ihrem Kerne noch das Werk Georg Ludwig 


Hartig’s find. In letzteren hat man noch den alten 
Hartig mit feinen bekannten forſtlichen Anfichteu und 
feiner einfachen, ſchlichten Schreibart, — in jenem Band 
aber haben wir den in Raturwiflenfchaften fo ſehr 
gelehtten Sohn, mit feinen mitroffopifhen Unterfus 
chungen über die Pflanzenzelle und feiner ganzen 
minituöfen Wiſſenſchaftlichleit. Wir haben darin nicht 
ein Lehrbuch der forftlichen Luft», Boden» und Pflanzen» 
kunde, bearbeitet nach dem jegigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft, — fondern ein dem Herrn Dr. Theodor Hartig 
beinahe ausfchließlich angehöriges Werk, worin er feine 
Anfichten lehrt, die oft wefentlich von den herrſchenden 
abweichen. Daß hierdurch der Werth des Buches 
beeinträchtigt wird, läßt fich nicht verfennen, wenn man 
die Leiftungen dieſes gelehrten Korftprofefiord auf dem 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften auch noch fo hoch ſchätzt. 
Dieß Buch ift für Solche gefchrieben, welche hier noch 
unbelannt find, und es if natürlich, daß diefelben nicht 
allein die Anfichten des Herrn Dr. Theodor Hartig, 
fondern vor Allem vie Herrfchenden kennen fernen 
wollen. 

Die Eigenthümlichkeit feiner Anfichten iR namentlich 
in der Pflanzenphyfiologie ausgeprägt; diefe Lehre bildet 
auch den Haupttheil des vorliegenden Bandes, und iſt 
von dem Berfafler durch Sorgfalt der Bearbeitung 
und fpezielleres Eingehen ausgezeichnet worden. Sein 
Planzenphyflologifches Syfem hat er in der Allge- 
meinen Forſt- und Jagd Zeitung durch eine Reihe von 
Abhandlungen, hauptfächlich aber in dem von ihm und 
feinem Bater bearbeiteten forftlichen und forfinaturmiflen- 
ſchaftlichen Converfationslerifon (2te Auflage 1836) dem 
Forſtpublikum bereits mitgetheilt. 

Während der Verfaſſer in feinen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Anfichten einen ganz neuen Standpunft einnimmt, 
fteht er in feiner forftlichen Anfchauungsweife noch ganz 
auf dem Standpunfte feines Vaters. Der Sohn Fämpft 
noch heute, wie einft fein Vater, für die Anzucht reiner, 
ftatt gemifchter Beftände, für Verbannung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwifchennugung aus dem Walde, für natürliche 
Verjüngung ſtatt fünftlicher, für Saat ftatt Pflanzung, 
für die ſchwachen, ſich nur auf das ganz unterbrüdte 
Holz befchränfenden Durchforftungen u. ſ. w. Es find 
dieß jet nicht mehr die herrſchenden Anfichten, welchen 
nur bier und 'da noch ein alter, aus der Schule 
G. L. Hartig’s bervorgegangener Forſtmann anhängt, 
der es verfhmähte, den Fortſchritten ber Natur» und 
Forſtkunde zu folgen, und folchen Neuerungen feine 
Hiebgewonnenen und von ihrer Zeit hodhgefchägten 
Anfichten zum Opfer zu bringen. — Wie fehr muß man 
Fich daher wundern, daß ein Mann, wie Th. Hartig, 
win in Naturwiſſenſchaften fo fehr gebildeter Forſtmann, 
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welcher dabei auch das Hauptfach mit Liebe und Fleiß 
eultioirt bat, — diefen veralteten Lehren zugethan if, 
und fi in erfolglofen Verſuchen abmüht, ihre Wider: 
ſprüche mit den Refultaten der neueren Naturforfhung 
und der forftlichen Erfahrung zu löſen und auszugleichen. 
Wir haben oft gezweifelt, ob diefe Anfichten auf Webers 
zeugung beruhen, und die Meinung hat fid) und aufges 
drängt, daß Herrn Th. Hartig die Hochachtung und 
Liebe für feinen ausgezeichneten Vater auf dem anger 
deuteten Standpunfte fethalte. Auf diefe Weife fann 
man den Sohn entfehuldigen, wenn ed auch beklagens⸗ 
werth bleibt, daß derfelbe feine Studien und Forſchungen 
auf dem Gebiete der Natur- und Forflfunde mehr zur 
Wiederherfielung und Befeftigung veralteter Lehren, 
als zur Fortbildung derfelben, und zum Ausbau eines 
neu errichteten Lehrgebäuded bis jegt benügen wollte. 

In vemfelben Geifte hat Herr Th. Hartig den 
alten Titel diefes Werkes: „Lehrbuch für Förſter,“ 
beibehalten. Es gefchah zumeift wohl aus Pietät gegen 
den hochgeachteten Vater und deſſen berühmtes Werk: 
denn ein Buch, das mit ſolchem Aufwande von Gelehr⸗ 
famfeit gefchrieben if, wie zum wenigſten der erfte Band, 
verdient nicht diefen fohlichten Titel, unter welchem man 
ein ganz populär gehaltenes Lehrbuch über die einfachften 
Lehren des Forftfaches ſucht, wie es für Forſtſchutzbeamte, 
für Feine Privatwaldbefiger, für Solche, welche mit den 
niederen forfttechnifchen Berrichtungen zu thun haben, 
paflend if. ©. 2. Hartig fehrieb fein Buch auch nur 
für die damaligen „niederen“ Forftbeamten, welche auf 
eine höhere Stelle (vom Forftmeifter aufwärts) feinen 
Anfprud machten. Diefe damald auf dem. Stände- 
unterfchied beruhende Verfchiedenheit der Garriere eriftirt 
nicht mehr für Diejenigen, welche fi) eine gleiche 
wiſſenſchaftliche Bildung angeeignet haben. Es find 
daher auch die Förfter vom Jahr 1808 nicht mehr da, 
in welchem die erfte Auflage dieſes Werkes erjchien. 
Es würde fehr lächerlich lauten, wenn in* der Auflage 
von 1851, ebenfo wie in jener, die Forderung an bie 
wiffenfchaftliche Bildung eines „Förſters“ ausprüdlich 
geftellt würde: „Er muß fertig Iefen, und fchreiben, 
und einen verftändlichen, gut geordneten Bericht machen 
koͤnnen ʒ“ fodann: „Er muß in den gemeinen Rechnungs» 
arten, ſowohl in ganzen Zahlen, ald in Brüden, 
volfommen geübt fein,“ x. Warum bat aljv Herr 
TH. Hartig fein Bublifum mit einem Namen bezeichnet, 
der in feiner Weife auf es paßt, weber nad) damaligen, 
noch) nad) jegigen Begriffen? Dieß läßt fich auch dadurch 
nicht rechtfertigen, daß in ber jetzigen Auflage noch 
derfelbe Kreis von Wiffenfchaften, nämlich die für den 
Eultivator, den eigentlichen Wirthſchaftsbeamten erfors 
verlihen, wie damals, gelehrt werben: benn ‚der 
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„Foͤrſter“ des Jahres 1852 iſt ein anderer, ald der 
von 1808. . 

Wir wollen nunmehr auf den’ Inhalt diefes erſten 
Bandes näher eingehen. Dabei werden wir und haupt⸗ 
fachlich darauf befchränfen, unfere Leſer mit dem, was 
er darin findet, und mit dem Unterfchiebe diefer Auflage 
von der vorigen *) befannt zu machen. Die jegige 
Auflage iſt die zweite von Herrn Th. Hartig bearbeitete. 

Zuerft iR eine Einleitung und ein Syftem 
der Forſtwiſſenſchaft gegeben. — Lehteres if 
A. Hauptfad: 1) Geſchichte, Literatur, Statifif; 
2) Waldzucht (Betriebslehre, Holzzucht); 3) Walde 
nugung; 4) Waldfiherung (Waldrecht, Waldpolizei, 
Waldſchutz); 5) Waldſchätzung; 6) Waldverwaltung. — 
B. Hilfsfächer: Raturwiflenfhaften und Mathe 
matif. — C. Nebenfächer: Staatswirthfchaftslehre, 
Rechts» und Geſetzeslunde, Kaſſen- und Rechnungss 
weien, Landwirthſchaftslehre, Gartenbau, Bergbau, 
Baufunde. — Statt „Waldverwaltung” ıc. hätte ber 
Verfafler bezeichnender „Forſt verwaltung“ x. gefagt. 

Naturgefhichte der Holzpflanzen, womit 
der Verfaſſer den ganzen Inhalt des Bandes bezeichnet, 
und welchen er mit einigen paflenden Worten über die 
Grenze einer auf Forſtwirthſchaft angewandten Raturs 
kunde bezeichnet hat. 

Erfte Abtheilung: Allgemeine Natur 
geſchichte der Holgpflanzen. — Richt nur die 
Kenntniß der Holzpflanze und ihres Lebens intereſſirt 
den Forſtmann, fondern auch Luft und Boden, in welchen 
die Bedingungen ihre Gedeihens enthalten find. Daher: 

Erfter Abſchnitt: Bon der Luft und deren 
Einfluß auf das Pflanzenleben. — Diefen 
Abſchnitt hat der Verfaſſer mit einer andern Anordnung 
des Stoffes, mit Zufägen hier und da xX. verfehen. 
Dem wefentlichen Inhalte nach ift er jedoch ungeändert 
geblieben. 
1L. Kapitel: Vom Stoffgehalte der Luft 
(Beftandtheile der Atmofphäre, numerif angegeben). 
1) Die atmofphärifche Luft. Belanntes. Einige 
Zufäge und Abänderungen von der vorigen Auflage, 
von weldjer die erfteren meift Zahlenverhältniffe und 
Mittheilungen Liebig'ſcher Anfichten betreffen. In 
dieſer Ausgabe läßt es der Verfaffer unentfchieden, ob 
der Sauerftoff der Pflanzen aus der atmofphärifchen 
Luft, dem Waffer oder der Kohlenfäure herſtamme, — 
während verfelbe in der vorigen Ausgabe ganz beftimmt 
au beweifen fuchte, daß der Sauerftoffgehalt des Pflanzen» 
körpers nicht aus dem gasförmig aufgenommenen, fondern 
von dem an ben Kohlenſtoff der Pflanzennahrung 


®) Siehe Aligemeine Forſt - und Jagrs Zeitung von 1841. S. 52. 
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gebundenen Sauerftoffe herfomme. — 2) Die Kohlen⸗ 
fäure der atmofphärifhen Luft. Hier auch einige 
Zufäge, und der merkwürdige Sag über den Einfluß 
der Wälder auf die Fruchtbarkeit der Atmofphäre: „Det 
Wald verhält fih zur Fruchtbarkeit der Atmofphäre, 
wie ſich die Gefteinsbroden des Bodens zur Feuchtigfeit 
des legteren verhalten. — 3) Die Feuchtigkeit der 
Atmofphäre. Diefer hat der Verfafler fat ſechs Seiten 
gewidmet. Der verbreiteten Ahficht, daß der Wald die 
Wolfen anziehe und den Niederfchlag derfelben veranlaffe, 
wird widerſprochen. — 4) Luftſtaub und Salzlös 
fungen, und 5) Ammoniaf, find Abfchnitte, welche 
in der vorigen Ausgabe fehlen. 

1. Kapitel: Vom Klima. — Recht belehrend, 
wenn auch bier und da größere Vollſtändigkeit wün⸗ 
ſchenswerth wäre. Die Zahl der Blüthepflanzen in 
verfhiedenen Ländern Europas iſt bier noch ebenfo, 
wie in der vorigen Auflage angegeben; durch die 
Borfhungen feit diefer Zeit hat man jedoch andere 
Zahlenverhältniffe aufgefunden. — Es wird gehandelt 
1) vom Klima meeresgleiher Ebenen, 2) vom 
Küftenflima, 3) vom Klima der Hodebenen, 
4) vom Thalflima, 5) vom Klima der Flußnie de⸗ 
tungen, und 6) vom Gebirgsflima. — Die Kiefer 
bezeichnet der Verfafler als diejenige Holzart, welche 
im Gebirg am erften zurüdbleibt. Dieb ift unrichtig. — 
Die Offeite wird auf Seite 33 fo charakteriſirt, als 
erwache bafelbft die Vegetation fpät, weßhalb von 
Spätfröften dafelbft wenig zu fürchten fei, — während 
der Berfaffer auf Seite 37 von der jungen Rothbuchen⸗ 
pflanze behauptet, daß fie befonderd auf Mittag» und 
Morgenfeiten viel und lange von Spätfröften leide, 
wo der Pflanzenwuchs früh erwache. Es iſt dieß ein 
offenbarer Widerſpruch. 

U. Kapitel: Bom Flimatifhen Verhalten 
der wichtigen Holzpflanzen. — Es werden 
nad} einander durchgegangen: Birke, Eberefche, Lärche, 
Fichte, Ahorne (Stumpf-, Spitz- und Feldahorn), 
Rothbuche, Hornbaum, Efche, Linde, Weißtanne, Hafel, 
Eichen (Etiels, Trauben, Zerreiche), Ulmen, rothe 
und nordiſche Erle, und Kiefer. — Sehr wenige Zufäge 
zu der vorigen Auflage. — Was der Verfaſſer dort 
von der Birfe, ohne Angabe der Art, alfo dem 
Anfcheine von Betula alba fagt, läßt er hier für die 
B. pubescens gelten, und widmet der gewöhnlichen 
Birfenart (B. alba) nur wenige Worte. — Dort erwähnt 
er nur den Bergahorn, bier auch die anderen gewöhns 
lichen Arten. — Bezüglich der Eihenarten hat der 
Verfaſſer ganz feine Anfichten geändert. Das dort von 
der Traubeneiche Gefagte läßt er bier zum Theil für 
die Stieleiche gelten. — Der rothen Erle ſchreibt ex 


dort eine Verbreitung bis zum 66° nörblicher Breite, 
bier bis zum 60° zu. — Die Literatur endlich gibt 
der Berfafler nur bis zum Jahr 1837 an, welche fih 
aber gerade von da an reichlich vermehrt hat. 

Zweiter Abſchnitt: Bom Boden und deſſen 
Berhältniß zum Pflanzeuwuchs. — Die Anord- 
nung des Stoffs if hier verfchieden von derjenigen in 
der vorigen Auflage. I. Kapitel: Bon der Boden- 
unterlage und deren Einfluß auf Boden und 
Pflanzenwuchs. — 1) Entflehung der Gebirgs— 
arten. — Ganz umgearbeitet. — 2) Vom Beftande 
der Felsarten. — Biel vollftändiger, ald in der 
vorigen Auflage. — a) Einfache Gefteine ; b) zufammen- 
geſetzte. Die einzelnen Felsarten werden nad) einander, 
immer mit Beziehung zur. Holzartenvegetation, durchge 
gangen. — Wenig verfchieden von der vorigen Auflage. 
Den Phonolith, Trachit, die Lava erwähnte der Verfafler 
dort nur, als zu untergeorbnet, dem Namen nad); bier 
arakterifirt er fie aber. — Paſſend wäre geweſen, 
wenn der Verfaſſer hier kurz angegeben hätte, durch 
welche geognoftifchen Verhältniffe die Hauptgebirge ıc. 
Deutfchlande, und durch welde Holzarten diefelben 
harakterifirt find. — 3) Bon den Structurvers 
bältniffen der Gebirgsarten. 

I. Kapitel: Bom Boden. — 1) Bon ber 
Entfehung des Bodens. — Die Vermitterung if 
etwas Farg dargeftelt. — 2) Bon den Beftands- 
theilen des Bodens. — Diefe find mit großer 
Ausführlichkeit, faft ganz wie in ber vorigen Auflage 
abgehandelt. — Die Thonerve foll nad namhaften 
Autoren, der Anfiht des Verfaflerd entgegen, von den 
Pflanzen gar nicht aufgenommen werden, und die in 
den Analyfen aufgefundene fol von mechaniſch anhän- 
gender Erde herrühren. — Die Salze, wie fohlen- 
fauered Kali, Fohlenfaueres und falzfaueres Natron ıc. 
feien in einer forftlichen Bodenfunde nur entfernt beach⸗ 
tenswerth, — welcher Anficht wir nicht beipflichten. 
Diefe, und fogar die Ammoniaffalze haben gewiß für 
die Baumvegetation ähnliche phyſiologiſche Bedeutung, 
wie für die übrige Vegetation. — Den Eifenfalen 
fehreibt der Verfafler die ungünſtigſte Einwirfung auf 
den Pflangenwuchs zu. Weßhalb? — Täßt er uners 
örtert. — Die befruchtende Kraft der Raſenaſche 
findet der Verfaſſer hauptfächlih in dem Durchglühen 
des Bodend und den dadurch bedingten meiſt phyfifa- 
liſchen Eigenſchaſten; dieß möchte zu bezweifeln fein. — 
Wir hören bier auch von einem „grunds, geftein-, 
erd» und humusfeuchten" Boden ſprechen. — Bei der 
Lehre vom Humus folgt der Verfafler nicht den Liebig- 
ſchen Anfichten. 

I. Kapitel: Bon der Beurtheilung der 
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Bodenbefgaffenheit und Bodengüte. — 1) Von 
der Unterfuchung des Bodens nach feinen Beftanbtheilen. 
Hier Zufäge zu der vorigen Auflage. — 2) Bon der 
Beurtheilung des Bodens nad Äußeren Kenns 
zeihen. — 3) Nah dem darauf befindlichen 
Holzzuwachſe. Beide Abfchnitte faſt unverändert. 
In letzterem die merkwürdige Stelle über die Beurtheis 
fung nad) dem Gefühle: „ES ift ein Gefühl der Behag⸗ 
lichkeit, des Wohlſeins, welches aus wüchfigen Beftänden 
in und übergeht; man möchte dort felbft Baum 
fein! während Mißmuth und Unzufriedenheit im 
fümmernden Beftand uns befcleicht. Nicht allein das 
üppige Grün der Blätter, die Glätte und Reinheit der 
Stämme, die volle Belaubung, fondern auch der Duft 
und die Luft, die wir einathmen, Licht und Dunkel, 
Wärme und Kühlung erzeugen dieß Gefühl, welches 
den mit dem Walde vertrauten Borftmann richtiger 
leitet, als eine rationelle Combination aller äußeren 
Merkmale.” 

IV. Kapitel: Bom Berhalten bes Bodens 
zum Holzwuchs im Allgemeinen. — Der Ber 
faffer neigt der fehr gewagten Liebig'ſchen Anficht zu, 
daß der Humus durch fein phyfifalifches Verhalten 
allein wirke, indem wenigſtens die Kohlenſäure von den 
Holpflanzen aus der Luft bezogen werde. Es if dieß 
jegt nicht einmal mehr die herrfchende Anficht. 

V. Kapitel: Bom Verhalten der widtis 
geren Holzarten zum Boden. — In lehrreihem 
Vortrage geht der Berfafler die, wichtigeren Holzarten 
eingeln durd. Diefes Kapitel hat ganz unbedeutende 
Aenderungen erlitten. — Der Hainbuche fihreibt er, 
im Vergleiche mit ber Rothbuche, die trodeneren Stand» 
orte zu. Referent hat fehr viele, aus beiden Holzarten * 
gemifchte Beftände gefehen, und dabei immer gefunden, 
daß von der Hainbuche die feuchteren Stellen einge 
nommen werben. — Der Literatur find einige, feit 1841 
erfchtenene Werke zugeſetzt. 

Dritter Abſchnitt: Bon den’ Pflanzen. — 
Run kommt das Lieblingsthema des Verfaſſers. Wenn 
derfelbe ſchon bei der ganzen Defonomie feines Werkes 
den „Börfler” aus den Augen verloren hat, fo hat er 
ihn hier förmlich bei Seite geſeht. Diefer Abſchnitt ift 
nicht für Forſtmaͤnner gefchrieben, welche ſich dereinſt 
der Praxis widmen wollen, oder ihr bereits angehören; 
ſondern für ſolche, welche ſich der eigentlichen Willens 
fchaft gewidmet haben. Der Lefer muß fich bequemen, 
mit dem Verfaſſer in die minituöfen Beobachtungen des 
Mitroffops und in die daran gefnüpften feinen Specus 
Iationen zu folgen. Und dabei fehlt doch fo eine recht 
Mare und vollftändige Erflärung des Vegetationsumlaufs 
in den Holgpflangen. Wir ſuchen umſonſt nach Beleh— 
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rung, wie es ſich mit dem aufs und abfteigenden Safte, 
mit dem zweiten Triebe verhäft, tie die Holzbildung 
vor ſich geht, u. ſ. w. Mit einem Worte: biefer 
Abſchnitt läßt, bei feinem großen Aufwande von Wilfen- 
fhaftlichkeit, den Iernbegierigen Lefer unbefrienigt. Auf 
der anderen Seite iſt an der Bearbeitung zu Toben, 
daß fie zum Studium Anregung gibt, welches überhaupt 
der Verfaſſer meifterhaft verfteht. Man erfennt überall 
den für fein Bach begeifterten Forfcher, welcher ſich nicht 
ſcheut, das merklich zu machen, worin er noch nicht and 
Ziel gefommen ift. — Diefen Abfchnitt hat der Verfafler 
mit befonderer Vorliebe behandelt; er gilt ihm gewiß 
ald die Krone feined Werks. Er hat ihn auch ganz 
umgearbeitet, ihn um beinahe 70 Seiten vergrößert und 
mit zahlreichen Holzſchnitten verfehen. — Auf die 
pflanzenphyfiologifchen Hypothefen und Theorien des 
Verfaſſers fönnen wir uns nicht einlaffen. Der Inhalt 
dieſes Abfchnittes iR: 1) Vom Baue der Holy 
pflanzen. — A. Entſtehung und Entwidelung der 
Pflangenzelle. — I. Zellenmehrung; II. Zelfenfeftigung 
(Aſtathe und Tipfelbildung; Spiralfaferbildung; Vers 
fittung). — B. Bon der Vereinigung der Zellen zu 
Zellenſyſtemen. — C. Deßgleichen der Zellenfofteme zur 
Pflanze. — 1) Der Stod; 2) die Ausfcheidungen 
a) am auffleigenden Stode: Blätter, Nebenblätter, 
Knospen (Proventivfnospen, Brachyblaſte); b) am 
abfteigenden Stode. — 2) Bon den Stoffen der 
Holzpflange: Zellſtoff, Stärfemehl, Chlorophyll, 
Kryſtalle, Phosphor und Schwefel, ätheriiches Del, 
Hırze, Zuder, Gerbſtoff, Galusfäure, Farbeſtoffe, 
Säuren, fette Dele, Protein. — 3) Bom Leben der 
Holzpflanze. — A. Keimung; B. Ernähruug (rohe 
Nahrungsftoffe, Refervenahrung, Vegetationscyclus); 
C. Wachsthum (ded Stammes, der Knospen und 
der Wurzel); D. Fortpflanzung; E. Reproduftion: 
a) von den Vernarbungen (Ueberwallung, Verkleidung), 
b) vom Wiederausfchlage (Reproduktion von Trieben 
des auffteigenden Stods: am auffleigenden und am 
abfteigenden Stode; Reproduktion von Trieben des 
abfteigenden Stodes). — Literatur. — Der ganze 
Abſchnitt umfaßt 112 Seiten, ein Drittheil des Buches. 
Man begegnet darin einer Menge neuer, von dem 
Verſaſſer gebilveter Kunftwörter. Häufig find Streit: 
fragen discutirt, welches den Vortrag belebt. 

Zweite Abtheilung: Befondere Natur 
geſchichte der forftlich beahtenswerthen Wald— 
gewädhfe 

Erfter Abſchnitt: Syſtem und Eharafte 
riſtik. — Na feinem Werk über Forſtbotanik; das 
Syſtem gehört’ dem Verfaſſer an. 

Zweiter Abſchnitt: Nähere Befgreibung | 
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der mwichtigeren Forfculturpflangen. — Die 
Kaſtanie tritt auch in Deutfchland gefellig auf, was der 
Verfafler nicht zugibt. — Hier fieht man denfelben für 
reine Beftände, für die natürliche Verfüngung der Kiefer 
und Aehnliches impfen. — Nicht die Schwere, wie der 
Verfafler meint, iſt es, welche die Eiche zu Balfen und 
Sparren weniger geeignet macht, fondern ihre geringe 
relative Seftigfeit, welches von dem Holzfaſerbaue der 
Eiche herfommt. — Der Ausfchlag der Rothbuchenſtoöͤcke 
erfolgt meift aus dem Rande zwiſchen Holz und Rinde, 
und nicht, wie der Verfafler angibt, dicht über der 
Erde. — So wird der Lefer in dieſem Möfchnitte noch 
viele Behauptungen finden, welche ihm mindeflens 
zweifelhaft erfcheinen müffen. 

Der dritte Abſchnitt embli handelt von den 
Sorftunfräutern. 

Diefed Buch iſt jedenfalls eine bedeutende Erſchei⸗ 
nung in unferer Literatur. Daſſelbe iR ein felbfiftän- 
diged Werk des Verfaſſers, nichts weniger ald ein 
Eompilat, welches letztere die meiften Lehrbficher über 
angewandte Naturwifienfhaften find. Der Berfaffer 
bat ſich des Stoffes vollftändig bemächtigt, und hat 
ſelbſt fehr viele Forſchungen gemacht. Dieß erregt in 
dem Lefer ein wohlthuendes und belebendes Gefühl; es 
regt ihn zu Unterſuchungen und zum Weiterſtudium an. 
Dadurch allein hätte dieß Buch ſchon eine Hauptaufgabe 
gelöft. Aber es iſt auch reich am Belehrung, wenn 
gleich in diefer Beziehung die zu große Selbfiftändigfeit 
des Verfaſſers als Borwurf gelten muß. Derfelbe hätte 
mehr den herrſchenden Anfichten Rechnung tragen müffen. 
Den Liebig’fchen Anfichten fleht er zwar in vieler 
Beziehung fehr nahe. — Daß Herr Th. Hartig in 
forftlicher Beziehung noch den Anfichten feines Vaters 
anhängt, hat Nichts zu fagen, und die neuere Schule 
braucht defhalb nicht in Angſt zu fein. 

Eine eigentliche Vermehrung und Verbefferung der 
vorigen Ausgabe hat nur in dem pflanzenphyfiologifchen 
Theil und durch Zufügung des Pflanzenſyſtemes Statt 
gefunden; die übrigen Aenderungen find unbedeutend. 

F. 


2. 


Lehrbuch für Förfter und für die, welche es werden 
wollen. ®on Dr. Georg Ludwig Hartig, Föniglich 
preußiſchem Staatsrat und Oberlandforftmeifter u. ſ. w. 
Neunte, vielfach vermehrte und verbefferte 
Auflage. Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben 
von Dr. Theodor Hartig, herzoglich braunſchwei⸗ 
giſchem Forſtrath und Profefior u. f. w. Zweiter 
Band, welder von der Betriebölehre, von der Holz⸗ 
sucht und vom Zorfifchuge handelt. Mit 3 Kupfers 
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ftihen und 2 Tabellen. Stuttgart und Tübingen, 
3. ©. Eotta’fcher Verlag, 1851. gr. 8 X und 
343 Selten. 

Auf den Wunfch der Redaction diefer Zeitung ift 
für den zweiten und dritten Theil diefes Lehrbuches für 
Foͤrſter ein anderer Referent eingetreten, als für den 
erfien, und es wird deßhalb geflattet fein, einige allge 
meine Bemerkungen der Anzeige des zweiten Bandes 
vorauszufenden. Georg Ludwig Hartig’s Lehrbuch 
für Foͤrſter, welches 1808 in feiner erften Auflage 
erſchien, war zu feiner Zeit ein treffliches Buch, welches 
zur Berbreitung forftlicher Kenntniſſe überaus viel beige- 
tragen hat. Es war in einer einfachen, anfprechenden 
Form gefchrieben, dem damaligen wiflenfchaftlichen Stand» 
punfte der Foͤrſter vollfommen angemefien, ja geeignet, 
diefe Kategorie von Beamten, welche biß auf wenige 
Ausnahmen nur eine rein praftifche Bildung genoſſen 
hatten, zu einer wiſſenſchaftlichen Anfchauung ihres 
Gewerbes zu erheben. Daher erwarb fich diefes Buch 
auch eine ganz allgemeine Unerfennung, fo daß es in 
fieben Jahren vier Auflagen erlebte, welches in ber 
damaligen von den frangöfifchen Kriegen bewegten Zeit, 
und weil damals das lefende forſtliche Publilum weit 
geringer war; als gegenwärtig, gewiß als ein fehr 
bedeutender Erfolg bezeichnet werden Tann. Ganz 
natürlich finden wir e8 auch, daß der verbienftvolle 
Sohn des mit Recht berühmten Baterd nach deſſen 
Tod eine neue Auflage des Buches beforgte, und daß 
diefe — die achte — ſich des Beifalles des forftlichen 
Bublifums zu erfreuen hatte, beweiſt, daß eine neue, 
die neunte, nöthig geworden iſt. Allein es weift das 
doch nicht die Frage ab, ob die Form bed alten Georg 
Ludwig Hartig’fchen Lehrbuches der gegenwärtigen 
Zeit und den gegenwärtigen Berhältnifien angemefien 
fei, oder nicht. Der ifolirte Förfterftand, wie er früher 
beftand, iſt jetzt verſchwunden, man verlangt faſt überall 
von dem Förfter eine vollftändige wiflenfchaftliche Bildung, 
weil von diefem, als dem verwaltenden Beamten, das 
Aufrüden in höhere Stellen ausgeht, eines Lehrbuches 
für „Foͤrſter“ bedarf ed alfo demnach nicht mehr. In 
der That aber ift das vorliegende Buch auch beinahe 
ein volfändiges Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft, va es 
mit Ausnahme der Staatsforftwirthfchaftöichre, der 
forftlichen Geſchichte und Literatur, alle Disciplin nad 
dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiflenfchaft zu 
behandeln die Tendenz hat, von dem alten Lehrbuche 
für Foͤrſter ift aber wenig übrig geblieben. Der Herr 
Forſtrath Theodor Hartig hat mit der anerfennend» 
wertheften Sorgfalt Bieles darin aufgenommen, was 
die neuere Zeit in der Wiſſenſchaft geleiftet hat, und 
daß derſelbe bei feinen umfaſſenden wiſſenſchaftlichen 


























Kenntniffen ganz dazu befähigt if, leidet feinen Zweifel. 
Uber nach unferer Anficht iſt doch diefe Art der Zuſam⸗ 
menfhmelzung des Alten mit dem Reuen Feine ganz 
glüdliche Idee; es ſcheint uns, als ob dadurch der 
praftifche Werth des Buches verloren hat, und wir 
glauben, daß ein werthvolleres Werk entftanben fein 
würde, wenn entweder der Herr Forſtrath Hartig das 
alte Lehrbuch für Förfter ohne feine Zufäge, nur nach 
dem gegenwärtigen Stande der Wiffenfchaft berichtigt 
herausgegeben, oder ein eigenes felbftfändiges Lehrbuch 
geſchrieben hätte. Im erſten Falle würde das Lehrbuch 
für Förfter namentlih auch für Privatwaldbefiger von 
großem Werthe geivefen fein, für welche es jeht, des 
theilweife höheren und ftreng wiſſenſchaftlichen Stands 
punftes wegen, nicht geeignet fein bürfte. 

Bei der Anzeige diefeö gewiß wichtigen Buches werden 
wir und im Wefentlichen auf dem referirenden Stands 
punfte halten, weil eine vollftändige, in das Einzelne 
eingehende und gehörig begründete Kritit einen Raum 
in Anfpruch nehmen würde, welcher dad Maaß, das in 
diefer Zeitung für Kritifen geftattet iſt, weit überfchritte. 

Der vor und liegende zweite Band hat zwei 
Haupttheile, bie Waldzucht und den Forſtſchutz. 
Die erfte zerfällt wiederum in vier Abfchnitte, bie 
Betriebölehre, die natürliche Holzzucht, die 
fünftlihe Holgzucdht und die Anwendung ber 
verfhiedenen Holzerziehungsmethoden. Die 
Abſchnitte find dann wiederum in Abtheilungen und 
Kapitel eingetheilt. Die Anordnung des Stoffes in 
diefen Fächern ift fo, daß Häufige Hinwelfungen auf 
andere Theile des Buches notwendig geworden find, 
in Folge defien bier und da Wieverholungen nicht zu 
vermeiden waren, fowie auch unferer Anficht nach die 
Meberfichtlichkeit und Deutlichkeit der Behandlung dadurch 
gelitten hat. Es würde das vermieden fein, wenn Alles, 
was von einer Wirthfchaftsform zu fagen geweſen ift, 
an einer Stelle zufammengeftellt worden wäre. In 
dem Inhaltsverzeichniſſe find diejenigen Materien, welche 
allein von dem gegenwärtigen Herrn Herausgeber 
verfaßt worden find, mit T. H. bezeichnet, und if das 
gleich der erfte Abſchnitt, die Betriebslehre. 

Es wird hier zuerft vom waldwirthfchaftlichen Betrieb 
im Allgemeinen gehandelt, und bie Begriffe über Haupt: 
nugung, Vornutzung, Umtrieb u. ſ. f. gegeben, dann 
von den Eigenthümlichkeiten der Waldwirthſchaft, nämlich 
vom Berhältnifie der Beftandesmafle zum Zuwachs und 
zum Waldboden, welcher zweite Theil aber nicht zur 
Lehre von der Holzzucht, fondern zur Staatsforſtwirth⸗ 
ſchaftslehre gehört. — Der Betrieb der Hochwaldwirth⸗ 
fchaft, der Riederwaldwirthſchaft, des Mittelwaldes wird 
bier in der Weiſe abgehandelt, daß nicht von ver 
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eigentlichen Wirthſchaftsführung und Behandlung des 
Waldes in einer oder der anderen Betriebsform, ſondern 
von den allgemeinen leitenden Grundfägen geſprochen 
wird, welche dabei zu beachten find. Es wird von der 
Bertimmung der jährlichen Nugungsgröße, von ven 
Zahresfchlägen, dem Etat, von den jährlichen Betriebe- 
flächen, der Ausſcheidung der jährlichen Durchforſtungs⸗ 
flächen und Eulturflächen gehandelt, welches Alles fonft 
meiftens in der Lehre der Borfteinrichtung eine Stelle 
findet, zum Theil auch, wie die Etatöbeftimmung, nicht 
wohl ohne Erwägung der Refultate derfelben, erledigt 
werden kann. Nach der Anficht des Referenten iſt die 


Trennung der Betriebölehre von der Taration und | 


Probuftionslehre (Theil 3) nicht geeignet, über die 
Sache eine größere Klarheit zu: bringen, und leitet ganz 
unwillkürlich zu mannigfadhen Wiederholungen hin; 
3. B. Seite 23 im 2ten Theile wird von den Perioden⸗ 
flächen gefprochen, ohne daß der Leſer das Wefen derfelben 
fennt, es iſt das erft im Item Theile Seite 10 erörtert; 
daffelbe if Seite 28 2ten Theild in Bezug der Aus— 
ſcheidung der Haupttheile, Blöde, der Ball, wo von 
ihm nur gefagt wird: „Zur Vermeidung der Nachtheile 
zu großer Schläge, theilt man den Verwaltungsbezirk 


in mehrere Wirthfchaftsförper — Blöde." Was aber: 
ein Blod fonft bezwedt, wenn man übrigens eine ſolche 


Ausscheidung vorzunehmen hat, wird erft Theil 3. S. 10 
weiter erörtert. Wir würden dieſe Beiſpiele durch viele 
andere vermehren fönnen, e8 mag das aber genügen, 
unfere Anfiht, daß durch die Trennung der eng 
verwandten Matetie die Klarheit des Vortrags und 
die Leichtigkeit der Auffaffung nicht vermehrt wird, zu 
belegen. 

Seite 35 definirt der Herr Verfafler die Mittel 
waldwirthfchaft als eine Verbindung der Hochwald⸗ 
und Niederwaldwirthfchaft in der Art, „daß über den 
Niederwaldbeſtaͤnden die zum nachhaltigen Betriebe der 
Hochwaldwirthſchaft erforderlichen Stammelaffen in lichtem 
Stand erzogen werden.” Referent hält dieſelbe für 
unrichtig, und glaubt wegen der Folge, welche für die 
Bewirthſchaftung der Mittelwälder und für bie Beur- 
theilung dieſer Wirthfchaftsform überhaupt daraus 
gefogen werden fann, etwas näher darauf eingehen zu 
müffen. Man hat bei dem Mittelmalde die Abficht, 
färkeres Baumholz im Hochwald und geringeres Reifig 
und dergl. im Ausfchlagwalde zu erziehen, aber es ift 
darum nicht nöthig, ja beffimmt nur in feltenen Fällen 
räthlich, dad Oberholz — den Hochwald — über ben 
Niederwald zu erziehen, fondern man wird hur dann 
die den Standortöverhältnifien entfprechende größte und 
werthvollſte Holzmaſſe erziehen, wenn man die Stellen 
im Walde, welche fih zu Hochwald eignen, dazn, und 



































die, welche dem Ausfchlagwalde mehr entſprechen, für 
diefen in Anfprub nimmt. Es folgt daraus, daß man 
horftweife reinen Hochwald, horſtweiſe reinen Nieders 
wald, und wo es zwedmäßig erfcheint, wieder in Iehterem 
Oberholz erzieht. Hartig felbft geftattet das auch 
Eeite 49 diefed Bandes, aber es wird als eine Hemmung 
im regelmäßigen Betriebe betrachtet. Referent dagegen 
glaubt, daß nur fo bie für die Mittelwalpwirthfchaft 
beftimmte Walpfläche mit voller Probuftion wird benugt 
werben fönnen, nie aber, wenn man die Idee einer 
oleihmäßigen BVertheilung des Dberholzes 
befolgt, und als die für den Mittelwald allein richtige 
Borm betrachtet. Deßhalb halten wir auch alle die 
Beftimmungen für die Beſchattungsgrade des Unterholzes 
durch das Oberholz für unpraftifch, weil die Berhäftniffe 
im Walde fo unendlich verfchieden find, daß und dabei 
die Theorie gar nichts helfen Fann. Referent hat ſich 
mehrere Jahre fehr forgfältig mit der Erforſchung 
der Verhältniffe des Oberholzes zum Unterholge, des 
Beſchattungsraumes des erftern, in feiner Wirfung auf 
das zweite, und der darnach zu bemeflenden Etreu des 
Oberholzes befchäftigt, und iſt dabei auf obige Anficht 
gefommen. Die Zahlen, welche auch hier Hartig 
dafür gibt, haben durchaus feinen pruktiſchen Werth. 
Was ift das z. B. für ein Unterfchied in der Befchat- 
tung, welchen die individuelle Kronbildung, die Beaftung 
bei einer und derfelben Holzart hervorruft? Eine Buche 
von 600 Duadratfuß Schirmfläche mit einer loderen 
Krone und hohem Stamme wird wenig unterdrüden 
und befchatten, if fie aber furz mit dichten Weften, 
fo fommt gar nichts unter dem Baum auf. Nimmt 


|| man dazu noch den großen Einfluß, welchen der Boden 


und dad Klima auf die Entwidelung des Baums, 
insbeſondere auf feine maffige und fräftige Blattbildung 
hat, fo wird man jenes Endrefultat wohl in der Natur 
gerechtfertigt finden. Nach unferer Anficht fommt es auf 
die Verdaͤmmungsfläche, nicht auf die Beſchat— 
tungsfläde allein an. Mich in dem Theile der 
Holzzucht, welcher die Mittelwaldwirthſchaft behandelt, 
Seite 141 und folg., iſt dieſes Verhältnig nicht weiter 
beachtet, und doc) ift es fo fehr wichtig, daß der außsübende 
Forſtmann darauf hingeleitet wird. Man verlaffe die 
bisherige Idee der Nothwendigfeit einer regelmäßigen 
Vertheilung des Oberholzes im Mittelwald, und ver 
Wald wird fi nur gut dabei ftehen. Man prüfe doch 
nur einmal die bier von Hartig gegebenen Zahlen 
unter den verſchiedenen Verhältniffen im Wald, und 
man wird ihre Unrichtigfeit fofort einfehen, womit wir 
indefien feineöwegs bezeichnen wollen, daß die Zahlen 
nicht in der Natur fo gefunden werden, fondern nur, 
daß wir darauf feine weiteren Schlüffe über die Maſſe 


des Überzubaltenden Oberholzes fußen fönnen. Das 
hängt von weit mehreren und anderen Dingen ab, ald 
von der Schirmfläche, und diefe Verhältniſſe, für die 
Praris fo wichtig, hätte hier oder an den oben angezos 
genen anderen Stellen der Schrift erörtert werben müffen. 

Die Haubergswirthſchaft, die Baumfelds 
wirthſchaft und der Kopf- und Schneidelholg 
betrieb werben zu kurz und daher unvollfländig auf 
zwei Blättern abgehandelt. 

Die drei folgenden Kapitel verbreiten ſich über die 
Wahl der Betriebsarten, Umtriebözeiten und 
Holzarten. Es tritt hier wieder das Zerreißen der 
verwandten Gegenftände ftörend hervor. Manchen 


Anführungen fönnen wir übrigens nicht beiftimmen, ' 


da unfere Erfahrung und zu andern Anfichten geleitet 
dat. 3. B. Seite 55 foll fi die Eiche zur Erziehung 
in reinen Beftänden eignen. Wenn das, fowie es 
nad) der Stellung des Sapes erfcheint, heißen fol, daß 
fie vorzugsweiſe dazu geeignet wäre, fo ſtreitet dagegen 
der Speffart und der Odenwald ganz entfchieden, ebenfo 
wie die im nördlichen Deutfchland vorfommenden reinen 


Eichenwälver. Die Eiche erhält fih zwar in reinen | 


Beftänden lange, aber daß dabei der Boden voll 
probucire, wird Niemand behaupten wollen. 
Erziehung in gemengten Beftänden follen paflen: Kiefer 
und Lärche, Fichte und Tanne, Tanne und Rothhuche, 
Rothbuche und Eiche, Kiefer und Birke. Dagegen 


tießen ſich doch manche Ausftellungen machen, insbe⸗ 


fondere ſcheint und die Kiefer und Lärche nicht zu 
einander zu paſſen, wenigſtens kommt die Lärche in ihrer 
Alpenheimat nur felten mit berfelben, dagegen immer 
wit der Fichte und Tanne gemifcht vor; ebenfo ift 
Fichte und .Rothbuche, welche wir fo häufig und mit 
überaus günftigen Erfolgen gemifcht finden, und wird 
diefe Mifhung auch Seite 198 empfohlen. Bon der 
Miſchung der Kiefer und Birke haben wir manches 
nicht Günftiges gefehen. Ueber die Eigenthümlichkeiten 
der einzelnen Holzarten wirb bier noch Einiges hinzu⸗ 
gefügt, welches zwar kurz gehalten, doc) das Wefentlichfte 
trifft. Im manden Punkten ſtellen fih nah unfern 
Erfahrungen aber ebenfalls etwas abweichende Anfichten 
heraus, 3. B. die Efche trafen wir häufiger trefflich 
wachſend auf Vorbergen in fteinigem Boden, die Aspe 
möchten wir ald Nudholz nicht fo unbedingt verwerfen, 
die Haffel gedeiht fehr gut unter Eichen, felbft bei einer 
größeren Beſchattung x. Was über Ummandelung der 
Vetriebsarten gefagt if, empfiehlt ſich durch Klarheit 
und Beftimmtheit; ebenfo find wir ganz mit den aufge 
ſtellten Anfichten über den Wechfel der Holzarten und 
it den Gründen, welche für eine etwaige Veränderung 
Umtriebes fprechen, einverfianden. Den Anſichten 
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über eine in der Natur der Holpflanzen begründete 
Nothwendigkeit des Wechfeld wird auf Grund ver 
Erfahrung auf das Befimmtefte widerfprochen. 

Der zweite Abſchnitt handelt „von der natürs 
lien Holzzucht.“ Die Holzzucht wird abgetheilt 
in die natürliche und die künſtliche — Holzzucht und 
Holganbau. Bei der Betrachtung der erften werben im 
erften Kapitel zehn Generalregeln aufgeftellt. Wenn 
ſich auch Manches gegen forftliche Generalregeln fagen 
laͤßt, und ſich auch von diefen der Forftverwalter nicht 
felten Ausnahmen wird geftatten müffen, fo geben fte 
doch dem Anfänger einen Fingerzeig, und der Praftifer 
wird von felbft die erforderlichen Abweichungen au 
machen wifien. Betrachtet man fie aus dieſem Geſichts⸗ 
punkt, und nicht al Regeln, welche feine Ausnahme 
zulaſſen, fo wird man, infofern fie, wie hier, mit der 
gehörigen Vorficht aufgeſtellt find, Feine Einwendungen 
dagegen erheben können. — Die forftmäßige Behandlung 
der gut beftodten Buchenhochwaldungen in allen Alters⸗ 
perioden nimmt den erften Plag ein. In Bezug auf 
die Berfüngung und insbefondere auf die Stellung der 
Schläge folgt die Anweifung im Wefentlichen der früheren 
Hartig’fcpen Anfiht einer mehr dunkeln Haltung 
derfelben, und wenn wir aud damit im Allgemeinen 
nicht einverftanden find, fo wollen wir doch gerne zugeben, 
daß bei genauer Befolgung ber hier gegebenen Anfichten 
und bei richtiger Anwendung derfelben auf die vorlies 
genden Dertlichfeiten bie Buche ficher nachgegogen werden 
Tann, obwohl die Verjüngungsgeit gewiß länger dauern 
wird, ald wenn man von Haus aus etwas lichter ftellt. 
Die Wichtigkeit der Vorbereitungshiebe ſcheint uns nicht 
genügend gewürdigt zu fein. Bei den Durcforftungen 
erflärt fich der Verfafler gegen die Bornahme derfelben 
im zehnten bis fünfzehnten Jahre, womit wir vollfommen 
einverftanden find, fowie überhaupt dieſe Lehre dem 
gegenwärtigen Stande der Erfahrungen entſprechend 
vorgetragen finden; denn es läßt ſich nicht verfennen, 
daß einem Lehrbuche die Speculation fern bleiben muß, 
und eben die Frage, ob es vortheilhaft fein Fönne, bie 
Buchen bei der erſten Durchforftungsperiobe lichter zu 
hauen, indem man nicht allein die unterbrüdten 
Stämme, fondern auch die beherrfchten mit wegnimmt, 
iſt noch nicht als richtig erwiefen, wenn aud von 
manden Seiten ehr beachtenswertfe Gründe und 
Thatfachen dafür aufgeführt worden find. 

In den folgenden Kapiteln wird von der forftmäßigen 
Behandlung der haubaren Buchenhochwaldungen, welche 
nicht mehr gefchloflen find, welche mit haubarem und 
jüngerem Holze vermifcht befanden, dann von den 
Eichenhochwaldungen, von den vermifchten Eichen» und 
Buchenhochwaldungen, von den Hochwaldungen, welche 
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eigentlichen Wirthfchaftsführung und Behandlung des 
Waldes in einer oder der anderen Betriebeform, fondern 
von den allgemeinen leitenden Grundfägen gefprochen 
wird, welche dabei zu beachten find. Es wird von der 
Beftimmung der jährlichen Nupungsgröße, von den 
Jahresfchlägen, dem Etat, von den jährlichen Betriebs— 
flächen, der Ausſcheidung ber jährlichen Durchforftungss 
flaͤchen und Eulturflächen gehandelt, welches Alles fonft 
meiſtens in der Lehre der Forfteinrichtung eine Stelle 
findet, zum Theil auch, wie die Etatöbefimmung, nicht 
wohl ohne Erwägung der Refultate derfelben, erlebigt 
werden Fann. Nach der Anficht des Referenten ift die 
Trennung der Betriebölehre von der Taration und 
Produftiondlehre (Theil 3) nicht geeignet, über die 
Sache eine größere Klarheit zu: bringen, und leitet ganz 
unvilfürlih zu mannigfachen Wiederholungen hin; 
3.3. Seite 23 im 2ten Theile wird von den PBeriodens 
flächen gefprochen, ohne daß der Leſer das Weſen derfelben 
fennt, es iſt das erft im Iten Theile Seite 10 erörtert; 
daſſelbe iſt Selte 28 2ten Theild in Bezug der Aus- 
ſcheidung der Haupttheile, Blöde, der Fall, wo von ı 
ihm nur gefagt wird: „Zur Vermeidung der Nachtheile 
gu großer Schläge, theilt man den Berwaltungsbezirf 
in mehrere Wirthfchaftstörper — Blöde.” Was aber | 
ein Blod fonft bezwedt, wenn man übrigens eine folde | 
Ausfcheidung vorzunehmen hat, wird erfi Theil 3. S. 10 
weiter erörtert. Wir würben Diefe Beifpiele durch viele 
andere vermehren fönnen, es mag dad aber genügen, 
unfere Anfiht, daß durch die Trennung der eng 
verwandten Matetie die Klarheit des Vortrags und | 
die Leichtigkeit der Auffaffung nicht vermehrt wird, zu | 
belegen. 

Seite 35 definirt ber Herr Verfafler die Mittel: 
waldwirthſchaft ald eine Verbindung der Hochwald⸗ 
und Riederwaldwirthfchaft in der Art, „daß über den 
Niederwalpbeftänden die zum nachhaltigen Betriebe der 
Hochwaldwirthſchaft erforderlichen Stammelaffen in lichtem 
Stand erzogen werben." Referent hält diefelbe für | 
unrichtig, und glaubt wegen der Bolge, welche für bie 
Bewirthſchaftung der Mittelwälder und für die Beur- 
theilung dieſer Wirthſchaftsform überhaupt daraus 
gejogen werden Fann, etwas näher darauf eingehen zu 
müflen. Man hat bei dem Mittelmalde die Abficht, 
ſtärkeres Baumholz im Hochwald und geringeres Reifig 
und dergl. im Ausfchlagwalde zu erziehen, aber es ift 
darum nicht nöthig, ja beftimmt nur in feltenen Hallen 
räthlich, das Oberholz — den Hochwald — über den 
Niederwald zu erziehen, fondern man wird hur dann 
die den Standortöverhäftniflen entfprechende größte und 























werthvollſte Holgmaffe erziehen, wenn man die Stellen 
im Walde, welche fi zu Hochwald eignen, dazn, und 





die, welche dem Ausſchlagwalde mehr entfprechen, für 
diefen in Anfpruc nimmt. Es folgt daraus, daß man 
borftweife reinen Hochwald, horſtweiſe reinen Nieders 
wald, und wo es zweckmaͤßig erfcheint, wieder in leßterem 
Oberholz erzieht. Hartig felbft geflattet das auch 
Seite 49 diefed Bandes, aber es wird al& eine Hemmung 
im regelmäßigen Betriebe betrachtet. Referent dagegen 
glaubt, daß, nur fo die für die Mittelwaldwirthſchaft 
beftimmte Walpfläche mit voller Probuftion wird benutzt 
werben fönnen, nie aber, wenn man die Idee einer 
gleihmäßigen BVertheilung des Dberholzes 
befolgt, und als bie für ven Mittelwald allein richtige 
Borm betrachtet. Deßhalb halten wir auch alle die 
Beftimmungen für die Befchattungsgrade des Unterholzes 
dur das Oberholz für unpraftifch, weil die Berhältniffe 
im Walde fo unendlich verfchieden find, daß uns dabei 
die Theorie gar nichts helfen kann. Referent hat ſich 
mehrere Jahre fehr forgfältig mit der Erforſchung 
der Berhältniffe des Dberholzes zum Unterholze, des 
Beſchattungsraumes des erftern, in feiner Wirkung auf 
das zweite, und der darnach zu bemeflenden Etreu des 
Oberholzes befchäftigt, und iſt dabei auf obige Anficht 
gefommen. Die Zahlen, welche auch hier Hartig 
dafür gibt, haben durchaus feinen praktiſchen Werth. 
Was ift das z. B. für ein Unterfchied in der Befchat- 
tung, welchen die individuelle Kronbildung, die Beaftung 
bei einer und derfelden Holzart hervorruft? Eine Buche 
von 600 Quadratfuß Schirmflaäche mit einer loderen 
Krone und hohem Stamme wird wenig unterdrüden 
und befhatten, ift fie aber furz mit dichten Aeſten, 
fo kommt gar nichts unter dem Baum auf. Nimmt 
man bau noch den großen Einfluß, welchen der Boden 
und das Klima auf die Entwidelung des Baums, ' 
insbeſondere auf feine maffige und Fräftige Blattbildung 
hat, fo wird man jenes Endrefultat wohl in ver Natur 
gerechtfertigt finden. Nach unferer Anficht kommt es auf 
die Berdämmungsfläce, nicht auf die Befchats 
tungsfläcde allein an. Auch in dem Theile der 
Holzzucht, welcher die Mittelwaldwirthſchaft behanbelt, 
Seite 141 und folg., ift dieſes Verhältniß nicht weiter 
beachtet, und doch ift es fo fehr wichtig, hab der ausübende 
Forſtmann darauf hingeleitet wird. Man verlaffe die 
biöherige Idee der Nothiwendigfeit einer regelmäßigen 
Verteilung des Oberholzes im Mittelwald, und ver 
Wald wird ſich nur gut dabei ſtehen. Man prüfe doch 
nur einmal die hier von Hartig gegebenen Zahlen 
unter den verfchiedenen DVerhältniffen im Wald, und 
man wird ihre Unrichtigkeit fofort einfehen, womit wir 
indeflen feineswegs bezeichnen wollen, daß die Zahlen 
nicht in der Natur fo gefunden werden, fondern nur, 
daß wir darauf feine weiteren Schlüffe über die Mafle 


des üÜberzubaltenden Oberholzes fußen Fönnen. Das 
hängt von weit mehreren und anderen Dingen ab, ald 
von der Schirmfläche, und diefe Verhältnifle, für die 
Brarid fo wichtig, hätte hier oder an den oben angezos 
genen anderen Stellen der Schrift erörtert werden müffen. 

Die Haubergswirthſchaft, die Baumfelds 
wirthſchaft und der Kopf» und Schneidelholg 
betrieb werden zu kurz und daher unvollſtändig anf 
zwei Blättern abgehandelt. 

Die drei folgenden Kapitel verbreiten ſich über die 
Wahl der Betriebsarten, Umtriebszeiten und 
Holzarten. Es tritt hier wieder das Zerreißen der 
verwandten Gegenftände flörend hervor. Manchen 
Anführungen fönnen wir übrigens nicht beiftimmen, 
da unfere Erfahrung und zu andern Anfichten geleitet 
hat. 3. B. Seite 55 foll ſich die Eiche zur Erziehung 
in reinen Beſtänden eignen. Wenn das, fowie es 


nach der Stellung des Sahes erfcheint, heißen fol, daß 


fie vorzugsweiſe dazu geeignet wäre, fo ftreitet dagegen 


der Speffart und der Odenwald ganz entſchieden, ebenfo | 


wie die im nörblichen Deutfchland vorfommenden reinen 
Eichenwälver. Die Eiche erhält ſich zwar in reinen 
Beftänden lange, aber daß dabei der Boden voll 
produeire, wird Niemand behaupten wollen. Zur 


Erziehung in gemengten Beftänden follen paflen: Kiefer ! 


und Lärche, Fichte und Tanne, Tanne und Rothbuche, 
Rothbuche und Eiche, Kiefer und Birke. Dagegen 


tießen fi doch manche Ausftellungen machen, insbes | 


fondere ſcheint uns die Kiefer und Lärche nicht zu 
einander zu paffen, wenigſtens fommt die Lärche in ihrer 
Alpenheimat nur felten mit derfelben, dagegen immer 
mit der Fichte und Tanne gemifiht vor; ebenfo ift 
Fichte und ‚Rothbuche, welche wir fo Häufig und mit 
überaus günfligen Erfolgen gemifcht finden, und wird 
diefe Mifhung auch Seite 198 empfohlen. Von ver 
Mifchung der Kiefer und Birke haben wir manches 
nicht Günftiges gefehen. Ueber die Eigenthümlichkeiten 
der einzelnen Holzarten wird bier noch Einiges hinzu⸗ 
gefügt, welches zwar furz gehalten, doch das Wefentlichfte 
trifft. In manden Punkten flellen fih nad unſern 
Erfahrungen aber ebenfalls etwas abweichende Anfichten 
heraus, z. B. die Efche trafen wir häufiger trefflich 
wachfend auf Vorbergen in fleinigem Boden, die Aspe 
möchten wir ald Nupholz nicht fo unbedingt verwerfen, 
die Haflel gedeiht fehr gut unter Eichen, ſelbſt bei einer 
größeren Befchattung x. Was über Ummwandelung der 
Betriebsarten gefagt if, empfichlt ſich durch Klarheit 
und Beftimmtheit; ebenfo find wir ganz mit den aufge 
ſtellten Anfichten über den Wechſel der Holzarten und 
mit den Gründen, welde für eine etwaige Veränderung 
des Umtriebes fprechen, einverftanden. Den Anſichten 
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über eine in der Natur der Holpflanzen begründete 
Nothwendigkeit des Wechſels wird auf Gruub der 
Erfahrung auf das Beftimmtefte widerfprochen. 

Der zweite Abſchnitt handelt „von der natürs 
lichen Holzzucht.“ Die Holzzucht wird abgetheilt 
in die natürliche und die künſtliche — Holzzucht und 
Holganbau. Bei der Betrachtung der erften werden im 
erften Kapitel zehn Generalregeln aufgeftellt. Wenn 
ſich auch Manches gegen forfliche Generalregeln fagen 
laͤßt, und fi) auch von diefen ber Forftverwalter nicht 
felten Ausnahmen wird geftatten müffen, fo geben fte 
doch dem Anfänger einen Fingerzeig, und der Praftifer 
wird von felbft die erforderlichen Abweichungen au 
machen wiſſen. Betrachtet man fie aus dieſem Geſichts⸗ 
punkt, und nicht als Regeln, welche feine Ausnahme 
zulaſſen, fo wird man, infofern fie, wie bier, mit ber 
gehörigen Vorficht auſgeſtellt find, feine Einwendungen 
dagegen erheben können. — Die forftmäßige Behandlung 
der gut beftodten Buchenhochwaldungen in allen Alters⸗ 
perioden nimmt den erſten Plag ein. In Bezug auf 
die Verjüngung und insbefondere auf bie Stellung der 
Schläge folgt die Anweiſung im Wefentlichen der früheren 
Hartig’fhen Anfiht einer mehr dunkeln Haltung 
derfelben, und wenn wir auch damit im Allgemeinen 
nicht einverftanden find, fo wollen wir Doch gerne zugeben, 
daß bei genauer Befolgung der hier gegebenen Anfichten 
und bei richtiger Anwendung derfelben auf bie vorlies 
genden Dertlichkeiten die Buche ficher nachgegogen werden 
fann, obwohl die Verjüngungsgeit gewiß länger dauern 
wird, ald wenn man von Haus aus etwas lichter ftellt. 
Die Wichtigfeit der Vorbereitungshiebe ſcheint uns nicht 
genügend gewürdigt zu fein. Bei den Durchforftungen 
erklärt fich der Berfaffer gegen die Vornahme derfelben 
im zehnten bis fünfzehnten Jahre, womit wir volfommen 
einverftanden find, fowie überhaupt dieſe Lehre dem 
gegenwärtigen Stande der Erfahrungen entfprechend 
vorgetragen finden; denn es läßt fich nicht verfennen, 
daß einem Lehrbuche die Speculation fern bleiben muß, 
und eben die Frage, ob es vortheilhaft fein könne, die 
Buchen bei der erſten Durchforftungsperiode lichter zu 
hauen, indem man ‚nicht allein die unterbrüdten 
Stämme, fondern auch die beherrfchten mit wegnimmt, 
iſt noch nicht als richtig erwiefen, wenn auch von 
manden Seiten ehr beachtenswerthe Gründe und 
Thatfachen dafür aufgeführt worden find. 

In den folgenden Kapiteln wird von der forftimäßigen 
Behandlung der haubaren Buchenhochwaldungen, welche 
nicht mehr gefchloffen find, welche mit haubarem und 
füngerem Holze vermifcht beftanden, dann von ben 
Eichenhochwaldungen, von den vermifchten Eichen» und 
Buchenhochmwaldungen, von den Hochwaldungen, welche 
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mit Hainbuchen, Ahorn, Eichen, Ulmen, Birken, Erlen x. | 
entweder allein, oder gemifcht beftander find, und dann 
von den Weißtannenwaldungen, meift kurz und mit 
Bezugnahme auf die bei den Buchenhochwaldungen 
umfändlicher gegebenen Borfchriften gehandelt. Im 
dreizehnten Kapitel geht der Verfaſſer zu den hanbaren 
und geſchloffen beftandenen Fichtenwaldungen, wenn 
durch natürliche Befamung ein volllommener neuer 
Beftand erzogen werden foll, über. Es fößt uns dabei 
von vornherein Seite 118 die Behauptung auf, daß bie 
Methode, die Zichtenwälder durch Samenſchläge zu 
verjüngen, Avar nicht Die gewöhnlichfte, aber „unfehlbar 
die ſicherſte“ fei, und fagt der Verfaffer ferner: 
„Man laſſe fi daher dur die fat allgemeine 
Behauptung, daß dergleichen Befamungsfchläge in den 
Fichtenwaldungen nicht anwendbar feien, nicht abfchreden. 
Wer dieß behanptet, hat es entweder gar nicht verfucht, 
oder einen fo lichten Schlag hauen laflen, daß der Wind 
die Samenbäume leicht umwerfen fonnte. Man ftelle 
aber den Schlag ganz nach meiner Vorfchrift, und beob- 
achte Alles, was ich noch weiter empfohlen habe, fo 
wird man den Erfolg der Erwartung entfprechend 
finden." — Wir wollen den Streit hierüber hier nicht 
ausfechten, fönnen aber nicht umhin zu bemerken, daß 
die Thatfache gegen diefe Behauptung ftreitet, daß faft 
überall die Fichtenfamenfchläge als zu unficher verbannt 
find. Abgeſchwaächt aber wird die Empfehlung gleich 
dadurch, daß gefagt wird: wie im Gebirg und ſolchen 
Orten, wo der Wind außerordentlich ſtark einwirle, die 
Befamungsfchläge nicht empfohlen werden fönnen, fondern 
man bier zu dem ftreifenweilen kahlen Abtriebe greifen 
folle. Der Verfüngungsmethode durch die Bepflanzung 
der Kahlſchläge mittelft Büſchelpflanzung, welche jedoch 
dem Harze nicht mehr fo ausfihlieglich eigenthümlich iſt, 
ald hier gefagt wird, gedenlt der Herr Herausgeber 
mit Recht ald zwedientfprechend, nur glauben wir, daß 
dieſes nicht in die Lehre der Holzzucht durch natürliche 
Befamung gehört. 

Mit Hinblid auf das Gefagte wird in den folgenden 
Kapiteln die forfkmäßige Behandlung ber Kiefernwal- 
dungen, die Bewirthſchaftung derjenigen Radelholzwals 
dungen, welche mit haubarem und geringem, ober ganz 
jungem Holze vermifcht befanden find, und die Behand- 
lung der baubaren gemifchten Laub- und Nadelholz⸗ 
waldungen abgehandelt, und es beginnt bann der 
dritte Abſchnitt: „Bon der künſtlichen Holz— 
sucht,” und die erfie Abtheilung: „Von ber 
Erziehung neuer Holgbeflände durch den 
Ausfhlag der Stöde und Wurzeln abge 
banener Laubholzffämme, oder von der 
Niederwalds und Kopfholzwirthſchaft über 




















haupt.“ An die bier gegebenen allgemeinen Regeln 
reiht ſich dann in einzelnen Kapiteln zuerſt die Bewirth⸗ 
ſchaftung der näheren Nieverwaldungen, bei welchen 
kurz des Lohſchäͤlens gedacht wird, dann bie der Buchen⸗ 
nieberwaldungen, fowie der mit Hainbuchen, Birken, 
Ahorn, Eichen und Ulmen beftodten, und ſchließlich der 
Erlenniederwälder. In einer Note auf Seite 140 wird 
die Durchforſtung der Niederwälber empfohlen, wenn 
auch nad) den DVerfuchen des Herrn Herausgebers der 
Zuwachs an den. dominirenden Stangen nad den 
Durcforftungen auf eine bemerkenswerte Weile nicht 
eigen fol. Diefe Anficht theilen wir ebenfalls, weil 
das Abfterben der oft fo reichlich erfolgenden Stodiohben 
fo früh und raſch vor fi} geht, daß das unterbrüdte 
Holz vor dieſer Zeit bereit6 wegzunehmen gar nicht 
lohnend fein würde, dagegen aber halten wir da, wo 
man Lafreifer im Nieverwald überhält, dad Durchforften 
derfelben von großem Bortheil, um die Stangen, welche 
fi im Laufe der Zeit ald ungeeignet zum Ueberhalten 
zeigen, wegnehmen zu können, bei welcher Gelegenheit 
man dann auch zweckmäßig der Holzart, welche man 
befonders begünftigen will, Luft machen kann, wenn fie, 
wie das oft gefchieht, von Weichhölzern verdämmt wird. 

In Betreff des Mittelwaldes, deſſen forfimäßige 
Behandlung im fünften Kapitel gelehrt wird, beziehen 
wir uns auf das oben bereits Gefagte. Bei dem, was 
von der Nachzucht der einzelnen Holzarten vorgetragen 
wird, vermiflen wir die Anführung der fogenannten 
Stummelpflanzen, wogegen die unvollftändigen Bemers 
fungen über Anlage eines YBuchenpflanzfampes hier 
nicht hergehören, wir aber Niemanden rathen, einen 
folgen, wie Seite 146 gelehrt wird, unter dem 
Schirme der Mutterbäume anzulegen, wo ſchon 
allein bie ftarfe Verwurzelung in der Oberfläche, das 
Gebeihen der jungen Bucheln ftört. Nachſaaten in den 
Mittelwäldern pflegen, wenn die Beftodungsverhättnifie 
nicht recht fchlecht find, felten zum Ziele zu führen; 
man wird im der Regel wohl zum Ausbeſſern mit 
flärkeren Pflanzen feine Zuflucht nehmen müflen. — 
Den Schluß diefer Abtheilung macht die forftmäßige 
Berirthfchaftung der mit Kopfholz beftandenen Diftrikte. 

Zweite Abtheilung: Bon der Erziehung 
neuer Waldungen durch Ausſtreuung bes 
eingefammelten Holzfamens, oder von ber 
künſtlichen Holzſaat. Bei der Beftimmung über 
die ſchicklichſte Holzart für die zu befamenden Diftrifte 
mit Rüdfiht auf den Standort, wird auf den erften 
Haupttheil verwiefen, im zweiten Kapitel von ber 
Auswahl der Holzarten nach Maßgabe der localen 
Benürfniffe umfändlicger gehandelt. Das dritte Kapitel 


| veröreitet ſich über die Aafchaffung dee zu den Walde 


faaten nöthigen Samens, und lehrt bie Reifzeit, die 
Gewinnung, Aufbewahrung, fowie auch die Mittel zur 
Prüfung und Beurtheilung der Güte des Holzſamens 
bei ben einzelnen Holzarten kennen. Im vierten wird 
von der vortheilhafteften Jahreszeit zur Auoſaat des 
Holsfamens, und im fünften von der nöthigen Samen- 
menge auf einen Morgen gehandelt. Zu dieſen gehört 
eine Tabelle, welche die Samenmenge bei der Vollſaat, 
der Riefens und Plägefaat nachweift. Rauch den neueren 
Erfahrungen feinen und die Angaben über die Samen- 
menge, indbefondere bei den Nadelhölzern, zu groß zu 
fein; e8 find viele Belege dafür beizubringen, daß bie 
Folgen einer zu dichten Saat fi) äußerſt nachtheilig 
zeigen, und das rechtzeitige Herausfchneiden, das einzige 
Mittel, den Fehler zu verbeflern, wird ald eine neue 
Ausgabe und eine, bei großen Flächen oft des Mangels 
an Arbeitern wegen, unausführbare Eulturoperation 
häufig unterlafien. Man kann deßwegen nicht genug 
vor zu dichten Saaten warnen. Hartig wil z. 2. 
bei der Kiefernvollfant auf den Magdeburger Morgen 
8 Pfund Samen verwenden; es liegen aber Notizen 
vor und, wo 3 Pfund verwendet find, und doch über 
den Stand derfelben auf einem Mittelboven gefagt wird, 
daß die Kiefern bei einer Höhe von 3 Fuß nur Stroh⸗ 
halms dick feten, und man die Saat ald aufgegeben 
betrachte, indem bei ſolchem Zuftand auch das Aus— 
ſchneiden nichts mehr helfen dürfte. Ebenſo bei der 
Fichte. Es find uns riefenweife Saaten befannt, wo 
nur 4 Pfund Samen (Hartig will 9 Pfund) auf den 
Magdeburger Morgen genommen wurden, und man doch 
noch zum Ausfchneiden fich entfchließen mußte. Befon- 
ders iſt aber die große Samenmenge in Gebirgäforften, 
wo diefe dichten Jungwüchſe fpäter fo empfindlich vom 
Schnee getroffen werden, zu vermeiden. Das Kapitel 7, 
welches von den Vortheilen und Nachtheilen des dichten 
und weniger dichten Säens handelt, hätte vor dem 
Kapitel 6, das die Bodenbearbeitung lehrt, feinen Platz 
finden müffen; die in jenem aufgeftellte Berechnung 
täßt manche Ausftellungen zu, welche uns jedoch hier 
zu weit führen würden. In Bezug auf die Bodenbear 
beitung find neue verfchiedene Methoden furz und deutlich 
befchrieben, die letzte belehrt uns über den Sanpfchollens 
bau. — Die Vorſchriften über Holsfamenausfaat ſelbſt, 
im achten Kapitel, werden bei den reinen und gemifchten 
Saaten für die einzelnen Holzarten gegeben, und die 
beiden folgenden Kapitel handeln von der Beſchützung 
und Pflege der Walpfanten und von der fünftigen 
Behandlung der durch Fünftliche Holzfant erzogenen 
Beftände. 

In der dritten Abtheilung wird die Ber- 
mehrung der Waldungen dur Verpflanzung 
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junger Stämme vollftändig vorgetragen. Die meiften 
bier gegebenen Vorſchriften find gut und praktiſch; nur 
die Beforgniß, daß fich unfere Anzeige zu weit ausbehnen 
möchte, hindert uns, in das Thema einzugehen. Die 
vierte Abtheilung gibt Die Holgvermehrung 
durd Stedreifer und Stedlinge, und bie fünfte 
die durch Abſenker und Ableger. 

Im vierten Abfchnitte wird bavon gehandelt, 
wo und wann die verfhiedenen Holzerzie- 
hungsmethoden, ſowohl die fünftliden, als 
die natürlichen anzuwenden find, und als eine 
fhägbare Bereicherung gibt im fechöten Kapitel ber 
‚Herr Herausgeber ‘eine Ueberfiht der Eufturfoften, wie 
folhe fh nad einem fechsjährigen Durchſchnitt aus 
den braunfchweigifchen Eufturlagerbüchern heransgeftelt 
haben. Der Tagelohnsſatz iſt zwar angegeben, allein 
es wäre zur volfländigen Beurtheilung noch nöthig 
gewefen, auch die Arbeitözeit hinzuzufügen. — Zum 
Schluß iR die waldbauliche Literatur angeführt; allein 
abgefehen davon, daß darin mehrere beachtenswerthe 
Werke fehlen, wie 3. B. Schultze's Lehrbuch der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Stumpf's Waldbau und mehrere, iſt auch 
nicht abzufehen, weßhalb nicht bei Cotta und Gmwinner 
die neueften Auflagen von 1849 und 1846- aufgeführt 
worden find. 

Dritter Saupttheil. Bom Forſtſchutze. 

„Der Forſtſchutz begreift die Maßregeln und Vorkeh⸗ 
rungen in ſich, wodurch die Waldungen überhaupt, und 
die darin erzogenen Produkte indbefondere, vor jedem 
Nachtheile fo viel wie möglich befhügt werden müſſen.“ 
Die Uebel, welche den Waldungen theil® unmittelbar, 
theil mittelbar mehr oder weniger fchaden, werben in 
zwei Glaffen getheilt. Zur erften gehören die Uebel, 
welche aus einer fehlerhaften Organifation des Forſt⸗ 
wefens überhaupt -entfpringen, oder ihren Grund im 
einer untauglichen Organifation haben. Diefe können 
nur von der Forftdireetion befeitigt werden. Zur 
zweiten Glaffe werben diejenigen Waldübel gerechnet, 
welche durch eine gute Drganifation und die befte 
Forſtwirthſchaft nicht ganz entfernt, fondern nur vermin« 
dert und enifräftet werden Fönnen. Hier hat „der 
Förſter“ die wichtigſte Rolle zu, fpielen, und hierher 
gehören alle die Gegenftände, welche beim Forſtſchutz 
aufgeführt zu werden pflegen, und welche, wie wir gleich 
fehen werden, au Hartig hier volftändig aufge 
nommen hat. 

Zuerft werden die befannten Vorfchriften über bie 


| Aufficht über die Waldgrenzen gegeben, welche 


man eigentlih aus einem Lehrbuche nunmehr wohl 

weglaffen fönnte. Die Sache feloft if fo naturgemäß, 

und die Art der Ausführung wird überall in den 
28 
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Dienfinftructionen ausgeſprochen. — Die Hegung 
oder Schonung und Befriedigung der Schläge, 
Saaten und Pflanzungen wird in Die Hegunge- 
mittel gegen Befchädigungen von Menſchen und in die 
Mittel zum Abhalten von zahmem Vieh, unter welcher 
letzterer Rubrik auch — unrichtigerweife — die gegen 
Wilvbefhädigungen aufgenommen find. Die empfohlene 
Bepflanzung der Grabenaufwürfe mit Hainbuchen leiftet 
erfahrungsmäßig fehr viel; man fann indeflen dabei 
den Graben erfparen, und wird doch den Zwed einer 
ficheren Befriedigung erreichen. — Kurz und faum 
genügend zu nennen ift der Waldwegebau behandelt, 
dem fich die Vorfchriften über die Räumung der Schläge 
anfchließen. Die Holgerfhwendung und die Mittel, 
fie abzuwenden, werden in Beziehung auf das, was im 
Walde felbft geleiftet werden kann, zuerft betrachtet, und 
es wird umftändlicher, als es in ber gegenwärtigen 
Zeit nothwendig erfcheint, auf die Verſchwendung 
aufmerffam gemacht, welche durch die Anwendung der 
Art, flatt der Säge, veranlaßt wird, ebenfo auf bie 
mangelhafte Benugung ver Stöde und auf den wohl 
gegenwärtig noch wichtigen Punkt, daß, wo thunlich, 
dafür geforgt werde, daß die Empfänger trodened Brenn- 
holz aus dem Wald erhalten können. Die Frage, ob 
das eine Brennholgerfparung fei, wenn das Brennholz 
außer der Saftzeit gehauen wird, weil daſſelbe dann 
eine größere Brennfraft habe, ift nach mehreren neuen 
Unterfuhungen doch nicht fo entfehieden anzunehmen, 
als es hier gefchieht. Was aber die übrigen Maßregeln 
anbelangt, welche gegen die Brennholgverfchwendung zu 
ergreifen find, wie Berbefferung der Beuerungsanftalten, 
Einführung von Gemeinvebadöfen und dergl., fo gehört 
das offenbar nicht im ein Lehrbuch für Förſter, auch 
nicht in den Forſtſchutz, fondern in die Forſtpolizeilehre, 
wie diefe überhaupt hier öfter mit jener vermengt worden 
ift, wie „gleich das folgende Kapitel vom Holzdieb⸗ 
ftahfe zeigt. 


In den folgenden Kapiteln werden die Beichädir | 


gungen der Bäume und Holpflanzgen durch Menfchen, 
das Wiedenfchneiden, Befenreisfchneiden u. ſ. f, dann die 
Waldwaide, der Schaden durch übertriebenen Wildftand, 
die Waldgräferei, das Futterlaubftreifeln, dad Streufam- 
meln, das Plaggen» oder Rafenhaden, der Schaden 
durch Bergwerfe, Steinbrüce u. f. f., dur das Torf- 
ftechen, ferner die Waldbrände, die Ueberſchwemmungen, 
Verfandungen, Sturmfhäden, der Froſt-⸗, Duft- und 
Schneefchaden, der Schaden durch außerordentliche 
Dürre, die Beſchädigung durch Mäufe und Vögel 
behandelt. Es if die Behandlung diefer Materie in 
der Hauptſache gegen die früheren Auflagen nicht 
verändert worden. 
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Dagegen hat das 25ſte Kapitel: „Bon dem Schaden, 
der den Waldungen durch Inſekten zugefügt wird,” eine 
weentliche Umarbeitung durch den Herrn Herausgeber 
erlitten, und if, wie das von demfelben nicht anders 
zu erwarten war, auf eine dem gegenwärtigen Stande 
der Wiffenfchaft vollſtandig entfprechende Weife behandelt 
worden. Es find die vorzüglich beachtenswerthen Feinde 
aus der Infeltenwelt nad den Bäumen, welde von 
ihnen befullen werden, geordnet, kurz, aber treffend und 
gut befchrieben, und die Mittel ihrer Begegnung dem 
gegenwärtigen praftifchen Standpunft entfprechend ange⸗ 
geben. Hierzu gehören auch zwei Kupfertafeln, auf 
denen aber faft durchgehende das Eolorit fehr verfehlt 
erfcheint. . . 

Den Schluß der Lehre vom Forftfhuge macht eine 
Betrachtung über die Krankheiten der Holy 
pflanzen, ein Thema, worüber demnächſt noch mehr 
Aufflärung zu erwarten if, und wo insbefondere in 
Bezug auf die Heilung der Kranfheiten und Befchädis 
gungen bisher fo fehr wenig von dem forftwirthe 
geleiftet worden if. 


Dritter Band enthält die Forfttaration 
und die Forfibenugung. Erſtere if von dem 
Herausgeber durchaus neu, legtere theilweiſe neu bear» 
beitet. VIII und 315 Seiten mit mehreren Tabellen 
und Beilagen. 

In Folge der Gefammteintheilung des Werkes nimmt 
die Borfttaration den vierten Haupttheil ein. 
Nachdem die nöthigen Definitionen gegeben worden 
find, wird die Lehre von der Forfttaration eingerheilt: 
l. Allgemeiner (vorbereitender, propädeutiſcher) 
Theil. A. Forſtliche Geometrie: Lehre von der 
Ermittelung der Flächengröße des Waldeigenthumes; 
B. Forſtliche Bodenkunde und Klimatologie: 
Lehre von der Erforfhung der Erzeugungöfraft des Stand» 
ortes; C. Forſtliche Holzmeßkunde (Dendros 
metrie): Lehre von der Ermittelung der Größen gegen⸗ 
wärtig vorhandener Bäume und Beftände; D. Forſt⸗ 
liche Zuwadsberehnung (Epidosmetrie): Lehre 
von der Ermittelung der Wachöthumsverhältniffe, ſowohl 
der einzelnen Bäume, ald ganzer Beftände. — Il. Anger 
wendeter Theil. A. Ertragsfhägung: Lehre 
von der Ermittelung der jährlichen Abnutzungsgrößen 
aus dem Waldeigenthum unter gegebenen Beftandeds 
und Wirthſchaftsverhältniſſen. Jede Ertragsfhägung 
ſoll ſich auf beftimmte Betriebsvorſchriften ftügen, welche 
durch die Betriebseinrichtung gegeben werden; R. Wal d⸗ 
werthſchätzung: Lehre von der Ermittelung des 
gegenwärtigen Geldwerthes ber Wälder unter verſchie⸗ 
denen Einflüffen der Dertlichkeit und der Nuhungsrechte; 


C. Devaflationsfhägung: Lehre von der Ermitter | 
tung, inwieweit ein Waldbefiger oder Mitdenugunge- | 
berechtigter die ihm zuftebenden Nupungsbefugnifie ., 
überfchritten habe. 

Der erfte Abfchnitt ded „allgemeinen Theis 
les," die forſtliche Geometrie, beſchäftigt ſich mit 
der Grenzvermeſſung, der Beſtandesvermeſſung, ver 
Waldtheilung und der Kartirung. Als die paſſendſten 
Inftrumente werden der Meßtiſch, und die Bouflole 

"bezeichnet. Befondere Grenzfarten dflegt man bei fehr 
vielen Borftvermeffungen gar nicht mehr zu machen; 
fie find in der That auch unnöthig, da man auf 
den Spezialfarten die Grenzen vollftändig und genau 
bezeichnen kaun. Die Walvtheilung: in Reviere; Wirth⸗ 
ſchaftscomplere, Haupttheile, Blöde; Wirthſchaftstheile, 
Periodenflaͤche; für den Ausfchlagmald Jahresſchläge, 
ferner: Forſtorte — Diftrifte; Jageneintheilung; Abtheis 
lungen und Unterabtheilungen. Bei ver großen Wich⸗ 
tigfeit, welche eine gute oder mißrathene Einteilung 
des Waldes auf die Wirtbfgaftsführung und den 
Zuftand des Waldes überhaupt hat, iſt uns das Ganze 
zu kurz und zu wenig erfchöpfend gehalten. Wir 
vermiffen namentlich die für die Praris fo wichtige 
Lehre von der Legung des Schneißenneges, welches 
dann doch aud ‚bei der Anwendung der natürlichen 
Grenzen nicht ganz umgangen werden kann; ferner das 
Nöthige über dad Gruppiren der Beflände, über bie 
Hiebefolge und Hiebözüge, welches Alles im Gebirge | 
fo wichtig iR, und welches unferer Anficht nach bei der | 
Eintheilung des Waldes erwogen werden muß. Die | 
Revierfarten oder Beftandesfarten mit der Terrainfarte 
zu verbinden, ift unthunlich, ſowie man die praftifche 
und faß überall angenommene Farbenbezeichnung der 
Beftandesfarten wählt; denn von einer Schraffirung, 
wie fie der Herr Verfaffer will, fann dann wohl nicht 
die Rebe fein. Wenn es der Raum geftattete, bei dieſem 
Theile ver Darftelung mehr in das Detail zu gehen, 
würden wir noch manden Stoff zu Bemerfungen | 
finden. — Das zweite Kapitel handelt ganz furz, faum 
auf zwei Seiten, von der forftlichen Bovenfunde, indem 
auf das bereitö im erften Bande Gegebene Bezug 
genommen wird. Th. Hartig fpricht bier nochmals 
ganz entfchieden die Ueberzeugung aus, welche wir auch 
in feiner fehr fhägbaren Schrift über’ den Ertrag der 
Rothbuche finden, „daß unmittelbare Bonitirung des 
Bodens und nie zu einem ficheren Ziele führen werde, 
und daß, fo unficher die Beurtheilung der Produktions 
fraft des Bodens aus den NRefultaten .verflofiener 
Probuftion in vielen Fällen if, doch nur diefer Weg 
uns offen fteht, zur Erfenntniß der Produltionskraft 
unferes Waldbodens, bei vorhandenem normalem Holz 





























219 


wuchs aus biefem felbft, bei abnormem oder fehlendem 
Holzwuchs aus analogen Stanbortöverhältniffen zu 
entnehmen." Wir heben den Satz aus, weil er uns 


von befonderer MWichtigfeit zu fein fcheint, und das 


befonder8 im Mund eines Mannes, welcher, wie der 


ı Herr Verfafer, viel ſich mit der chemiſchen Unterſuchung 


des Waldbodens befcäftigt hat. Auch wir legen bei 
dem jegigen Stande der agronomifchen Kenntniffe darauf 
feinen befonderen Werth, fondern achten die phyfifchen 


| Buftände des Bodens und feine Beurtheilung nach dem 


vorfommenden Pflanzenwuchfe für die Waldvegetation 
von größerer praftifcher Wichtigkeit. Es darf aber das 
bei den gewaltigen Fortſchritten, welche die chemiſchen 
Wiſſenſchaften machen, durchaus nit ausfchließen, daß 
auch wir praftifche Forfimänner dieſelben mit Aufmerk⸗ 
famfeit verfolgen, um Nichts zu übergehen, welches 
unferem Fach auch in diefer Richtung förderlich fein 
önnte. 

Mit einer befonderen Vorliebe und mit großer 
Sachkenntniß und Genauigkeit find die Kapitel über 
Holzmeßfunde und Zuwachsermittelung bearbeitet. Die 
erftere behandelt I. die Maffenermittelung liegen— 
der Bäume, durh Meflung und Berechnung nach 
dem Sectiondverfahren, durch Wägung und durch Raums 


N fühung; ferner die Maffenermittelung ſtehender 


Bäume, durch Meffung und kubiſche Berechnung, 
| durd Maffenfhäpung, durd) Anwendung von Vergleichs⸗ 
größen und nach den Formzahlen. II. Beſtandes— 
taration, dur Auszählen — Einzeinfhägung oder 
Aniprechen der Mafle jedes einzelnen Baumes; durch 
Auszählen in Stärfeclaflen und Berechnung des Holz⸗ 


gehaltes nach Mufterbiumen — Beſtandesſchätzung durch 


Probeflächen ; durch Anwendung von Erfahrungstafeln, 
zu welchem Ende eine genaue „Beftandescharafte- 
riſtik“ aufgenommen werben fol, wozu ein Schema 
gegeben if; endlich Beftandesfchägung durch Beftandes- 
vergleih. — Bei der Zuwachsermittelung wird 
zuerſt die Ertragsfhägung durch Meffung, Berech⸗ 
nung und Zurechnung periodifhen Zuwachſes gelehrt. 
1. Zuwachsberechnung an einzelnen Bäumen, nad) der 
Höhe, Stärke, der Maſſe; die Zuwachszurechnung nad 
Procenten und nah Maſſen, ferner ver einjährige 
Zuwachs, Durchſchnittszuwachs und fpecifiihe Zuwachs. 
1. Zuwachsberechnung ganzer Beftände. III. Progrefr 
flonsmäßig abnehmender Zuwachs. Daran Enüpft fi 
die Ertragefhägung nad Erfahrungstafeln. Bei der 
Betrachtung über die Conftruction der Erfahrungstafeln 
wird das von dem Herrn Verfaſſer in feiner Schrift 
über den Ertrag der Rothbuche vorgefchlagene Verfahren 
durch Berechnung von „Weiferbeftänden” erörtert und 
dann von Anwendung der Erfahrungstafeln geſprochen. 
28” 


Es folen eigentlich nur die Ertragstafeln, welche mit 
der Beftandescharafteriftif verfehen find, „Erfahrungs- 
tafeln" heißen, während diejenigen, welche eine ſolche 
nicht haben, „Maffentafeln” genannt werben follen, 
von welchen beiden hier gehandelt wird. 

Der zweite Abfchnitt, der „angemendete 
Theil,” Ichrt zuerft in der „Ertragsermittelung" 
die Anwendung der Taration auf Ermittelung nachhal—⸗ 
tiger jährlicher Abnugungsgröße der Wälder unter 
gegebenen Wirthſchaftsverhaͤltniſſen. ALS die Bafis der 
Ertragsermittelung und untrennbar von biefer wird 
„die Betriebseinrichtung“ verlangt, welche die 
Summe aller Betriebövorfchriften enthält. Ale Ertrags⸗ 

" ermittelungsmethoden, welde die Vorausbeſtimmung 
fünftiger Bewirthſchaſtung dadurch zu vermeiden fuchen, 
daß fie die Größe des künftigen Zumachfes unberüd- 
fichtigt laſſen, wie die Cöfterreichifche) Eameralmethode, 
die Hundeshagen’fhe, werden ald in ihren mathe 
matifchen Grundlagen falfch bezeichnet. I. Die Ertrags⸗ 
ermittelung der Hochwaͤlder wird nach den darin verfchies 
denen Methoden: das Fachwerk, dad Nutzungs— 
procent und die Ertragäberechnung nad den Durch— 
ſchnittserträgen getrennt. 

A. Die Fachwerksmethode. Darunter werden 
im Allgemeinen diejenigen Ertragsermittelungsarten 
verflanden, bei welchen auf Grund eines vorangeftellten 
freien Wirthfchaftsplaned die jährliche Nugungsgröße 
aus dem Vorrath und aus der Summe bes Fünftigen 
Zuwachſes berechnet, und durch Vertheilung der Beftände 
in dad Fachwerk des Umtriebes gefichert wird. Als 
Hanptgefichtöpunfte werden empfohlen: 1) Der Tarator 
ſtellt fich einen Zuftand des Waldes als Zielpunft 
auf, der den örtlich vorliegenden Verhältniſſen und 
Zweden der Waldwirthfchaft am vollfommenften entfpricht. 
2) Darnach wird die Betriebseinrichtung (die Wirth, 
Ichaftsvorfchriften) entwidelt. 3) „Auf Grund dieſer 
wird der Ertrag jedes einzelnen Beftandes im Laufe 
der erften Umtriebszeit aus Vorrath und Zuwachs 
beredynet, in der Ertragsfumme aller Beftände der 
Ertrag der Umtriebszeit und aus diefem der Ertrag 
jeder einzelnen Periode ermittelt." Gegen biefe fo fehr 
ind Spezielle gehende und für alle Perioden vorges 
ſchriebene Ertragsfchägung läßt ſich doch viekeinwenden, 
wenn auch bei weiterer Erörterung Seite 80 beftimmt 
iR, daß die jüngeren Beſtaͤnde nur dur Erfahrungs» 
tafeln gefhägt werden follen. Es iſt ſchon oft gefagt, 
und auch in der- That nicht abzufehen, was eine foldye 
Arbeit für die jüngſten Altersclaſſen ausgeführt, nügen 
fol; denn man fehägt immer Etwas, von dem man 
nicht weiß, und auch nicht wiffen kann, ob und wie 
weit der Ertrag diefer fpäteren Perioden eingehen wird. 
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Wenn man daher einen Werth darauf ‚nicht legen kann, 
fo ift jede daran gewandte Arbeit zu beklagen. Praktiſch 
iſt Daher diefe Beftimmung gewiß nicht, und wir hätten 
gewünfcht, daß ſich hier der geehrte Herr Verfafler von 
den Anſichten feines berühmten Vaters frei gemacht 
hätte. — 4) Werden die Beftände mit Berüdfihtigung 
ihres Alters in die Perioden des Umtriebes moͤglichſt 
gleichmäßig, nad) dem Mafftabe „ver Blächengröße, 
vertheilt, und davon nur fo weit abgegangen, als es 
die Ausgleichung der periodifchen Erträge unabweisbar 
nothwendig macht. 

Die Arbeiten zur Erreichung diefer Zwede werben 
nun folgendermaßen vertheilt: 1) Die geometrifchen 
Arbeiten. 2) Begründung ded Wirthfchaftsplanes. 
3) Entwurf des vorläufigen Wirthichaftöplanes, welcher 
mit Hartig (Vater) deßhalb fo genannt wird, weil 
die hier gegebenen Wirthfchaftövorfchriften durch die 
etwa nöthig werdenden Veränderungen, bei Gleichſtel⸗ 
lung ber periodifchen Erträge, eine Abänderung erleiden 
fönnen. . Die einzelnen Beftimmungen, welche eine ſolche 
Arbeit Haben muß, find aufgeführt. 4) Der Taxations⸗ 
plan. 5) Anfertigung oder Prüfung der Erfahrunges 
tafeln. 6) Die Abfhägung. 7) Das Tarationsregifter. — 
Vom Tarationsprotofoll und Tarationsregifter ſind 
Bormulare beigegeben. 8) Die Ausgleihung der peyios 
difchen Erträge, und endlih 9) die Feſtſtellung des 
vorläufigen Wirthichaftsplanes. 

B. Die Weifermethoden werden die Arten von 
Ertragsermittelungen genannt, bei welchen die jährliche 
Nugungsgröße gefunden werden foll, in dem Verhält⸗ 
niffe normaler Vorrathe⸗ und Zuwachsgrößen zur 
Größe ded gegenwärtigen Vorraths und Zuwachſes. 
Der Herr Berfafjer bemerkt hierbei, wie von ihm bereits 
in einem Auffag in diefer Zeitung Jahrgang 1850 die 
Unricptigfeit und Unanwendbarfeit der Weifermethoden 
für Tarationszwede nachgewiefen worden ſei. Deßhalb 
könne e8 wohl die Frage fein, ob bier noch die fpezielle 
Behandlung des Gegenftandes am Drte fei? Indeſſen 
habe er die Darfiellung der Weifermethoden deßhalb 
hier aufgenommen, weil fie, obwohl in der Anwendung 
zu unrichtigen Refultaten führend, doch mehr, ald alles 
Andere, geeignet feien, eine tiefere Einficht in die Wirth⸗ 
fhaftsverhältniffe der Wälder zu gewähren, daß ihnen 
daher neben dem hiſtoriſchen auch ein wiflenfchaftlicher 
Werth zuſtehe. Damit ift vollfommen unfere Anficht 
auögefprodhen; für die formale Bildung des Forſtmannes 
iſt das Studium der Weifermethoden ebenfo ſehr zu 
empfehlen, wie die Anwendung für die Praris zu 
verwerfen. — Zuerft handelt der Herr Berfaffer über 
die normalen, fingirten und realen Waldzuftände im 
Allgemeinen, dann über Rugungsweifer, den allgemeinen 
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und befondern Ruhungsweiſer, und über die Anwend⸗ 
barfeit berfelben auf Ertragsermittelungen. Die ganze 
Darftellung fann man ald eine gelungene bezeichnen. 
C. Alle Methoden der Ertragsberehnung 
nad dem Durchſchnittszuwachſe, befonders für 
überfehlägliche Ertragsermittelungen empfohlen, ſtimmen 
in der Hauptfache darin überein, daß die Abtriebderträge 


+ aller Beftände eines Waldes nad Erfahrungstafeln, 


oder durch Mafienfhägung ermittelt, dann die Summe 
aller Adtriebserträge durch die Umtriebszeit dividirt 
werben fol, um im Quotienten den Hauungsfah für 


den Abtriebsertrag zu finden, dem ber Durchforſtungs⸗ 


ertrag, nach beiläufigen Ermittelungen, zugefegt wird. 
Daß diefe Methoden zu ähnlichen, aber noch größeren 
Fehlern führen, als die eben behandelte, wird fehr | 
richtig nachgemiefen. 

U. Ertragsermittelung der Riederwälder. 


Für den Niederwald wird die Vorausbefimmung der | 





1 gebracht, unb das baburch gereditfertigt, daß hier durch 


| die Eintheilung in Jahreöfchläge, durch die Kürze des 
|| Unterhofzumtriebes, durch den für jeden einzelnen 
Jahresſchlag beſonders zu entwerfenden, die Nutzungs⸗ 
weifung nöthigenfals berichtigenden Betrieböplan und 
durch die auf jedem Jahresſchlage durch die überzuhal⸗ 
tenden Laßreidel geficherte Herftellung des normalen 
Altersclafienverhältniffes im Oberholze, foweit dieß 
überhaupt erreichbar iſt, fo Daß dadurch die wefentlichften 
Bedenken, welche der Anwendung des Nutzungsweiſers 
im Hochwald entgegenftehen, bei dem Mittelwalbbetrieb 
als befeitigt betrachtet werden fönnen. 

Das zweite Kapitel enthält die Waldwerth— 
| berehnung, und zwar A. GErmittelung des Verkaufs⸗ 
| werthes folder Wälder, welche aus einem ober dem 
| andern Grunde fortdauernd nachhaltig bewirthfchaftet 
werben müfen. Die befannte Streitfrage über Anwen⸗ 
dung einfacher Zinfen mit Disconto oder der Zinfed- 





jährlichen Hieböflächen als zuläffig ‚bezeichnet, und || sinfen, bei Berechnung des gegenwärtigen Werthes 


da, wo die Riederwälder in untergeorbnetem Berhält- 
niſſe mit Hochmwäldern im Wirthſchaſtsverbande flehen, 
wo alfo der etwaige Ausfall im Ertrage bei jenen durch 
diefe leicht ausgeglichen werben fann, iſt auch eine 
ngeometrifhe Schlageintheilung,” ober eine 
Eintheilung des Niederwaldes in fo viele gleich große 
Schläge zulaͤſſig, ald die Dauer der Umtriebszeit ift. 


Als von wefentlichem Einfluß auf den Wacethumsgang | 
der Niederwälder wird hervorgehoben: die Betriebsweife 


felbk, der Umtrieb, die Holzarten, der Standort, das 
Alter der Mutterftöde. Diefe BVerhältniffe find zu 
beachten, wenn man zur Beitimmung des Fünftigen 
Ertrages der Niederwälder das einzige Mitiel in 
Anmendung bringen will, welches dazu zu Gebote fteht, 
nämlich die Aufftelung gut charafterifirter Erfahrungs«- 
tafeln. Wo indefien Standorts» und Beflodungsgüte 
der Niederwälder ſehr verfchieen find, und wo ein 
jährlicher gleichbleibender Ertrag von demfelben verlangt 


wird, foll die „proportionale Schlageintheilung“ |) 
eintreten, über deren Zuläffigfeit auf der einen, und | 


Unzuträglichfeit auf der anderen Seite treffende Bemer- 
kungen gemacht werben. 

I. Ertragsermittelung der Mittelwälder. 
AS die Hauptgrundlage wird auch hier die Eintheilung 
in Jahresfchläge angenommen, für das Unterholz werden 
die Erfahrungstafeln mie beim Niedermalde conftruirt, 
für das Oberholz aber wird eine befondere Eonftruction 
derfelben vorgefchlagen. Da aber der Ertrag der Schlag- 
fläche durch die häufig fo verſchiedene Mafle des Ober⸗ 
holzes fehr wefentlich verändert werden kann, iſt für 
die Ermittelung des Ertraged daraus die Anwendung 
des heterogenen Rupungsweifers in Borfchlag 












fünftig eingehender Nugungen, wird hier befonders 
gewürbigt. — B. Ermittelung des Verkaufswerthes 
folder Wälder, die durchaus willfürlich benußt werben 
Können, wobei die Beftandtheile des Waldvermögens, 
namlich: 1) der Grund und Boden; 2) die nugbaren 
Rechte; 3) das todie Inventarium, wie Baulichkeiten ıc.; 
4) das lebende Inventarium, die Hofzbeftände, befonders 
betrachtet werden. — C. Die Ermittelung des Verkaufs⸗ 
preifes folher Wälder, deren Benugungsmeife zwiſchen 
den beiden Ertremen ber vorgenannten Fälle liegt. — 
N Das dritte Kapitel handelt von der Devaftations- 
Pſchätung. 

Fünfter Haupttheil. Die Walpbenugung. 

Sie lehrt uns, nach dem Berfaffer, diejenigen Zuftände 
der Wälder fennen, in denen fie den verfchiedenften 
Verhältniffen der Dertlichkeit gemäß das höchfte, werth⸗ 
vollſte Raturaleinfommen an Waldproduften nachhaltig zu 
gewähren vermögen, — Lehre von der Benugung 
der Wälder, oder Produftionslehre, oder 
| Erzeugungslehre. — Sie Iehrt uns ferner die 
zwedmäßigfte Art der Erndte, Zugutemahung, Trans⸗ 
port, Aufbewahrung, Wertherhöhung und Verwerthung 
der Waldprodufte, — Lehre von der Benupung 
der Waldprodufte — Broduftenlehre — Ted 
nologie. 

Erſte Abtheilung. Die Produktionslehre, 
nach Mafgabe der eben gegebenen Definition, wobei die 
Erzielung des größten und werthvoliften Natural 
einfommens als das Ziel der forfllihen Wirthſchafts⸗ 
einrichtungen und der Wirtbfchaftsführung mit Recht 
angefehen wird. Es liegt in der Ratur der Waldwirth⸗ 
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Es follen eigentlich nur die Ertragstafeln, welche mit 
der Beftandescharafteriftif verfehen find, „Erfahrungs- 
tafeln" heißen, während Diejenigen, welche eine ſolche 
nicht haben, „Maffentafeln“ genannt werden follen, 
von welchen beiden hier gehandelt wird. 

Der zweite Abſchnitt, der „angewendete 
Theil," lehrt zuerfi in der „Ertragsermittelung" 
die Anwendung der Taration auf Ermittelung nachhal⸗ 
tiger jährlicher Abnugungsgröße der Wälder unter 
gegebenen Wirthfchaftsverhältniffen. Als die Baſis der 
Ertragsermittelung und untrennbar von diefer wird 
„die Betriebseintichtung” verlangt, welche die 
Summe aller Betriebövorfchriften enthält. Ale Ertrags⸗ 

" ermittelungömethoden, welche die Vorausbeſtimmung 
künftiger Bewirthſchaftung dadurch zu vermeiden fuchen, 
daß fie die Größe des fünftigen Zuwachſes unberüd- 
fichtigt laffen, wie bie Cöfterreichifche) Eameralmethobe, 
die Hundeshagen’fche, werben ald in ihren mathe 
matifchen Grundlagen falfch bezeichnet. 1. Die Ertrags⸗ 
ermittelung ber Hochwälder wird nach den darin verfchies 
denen Methoden: das Fachwerk, dad Nutzungs— 
procent und bie Ertragdberechnung nach den Durchs 
ſchnittserträgen getrennt. 

A. Die Fachwerkomethode. Darunter werden 
im Allgemeinen diejenigen Ertragdermittelungsarten 
verftanden, bei welchen auf Grund eines vorangeftellten 
freien Wirthfchaftsplanes die jährliche Rupungsgröße 
aus dem Borrath und aus der Summe des Fünftigen 
Zuwachſes berechnet, und durch Vertheilung der Beftände 
in das Fachwerk des Umtriebes gefichert wird. Als 
Hauptgefichtöpunfte werben empfohlen: 1) Der Tarator 
ftellt fich einen Zuftand des Waldes als Zielpunft 
auf, der den örtlich vorliegenden Verhältniſſen und 
Zwecken der Waldwirthfchaft am vollfommenften entfpricht. 
2) Darnach wird die Betriebseinrichtung (die Wirth 
ſchaftsvorſchriften) entwidelt. 3) „Auf Grund Ddiefer 
wird der Ertrag jedes einzelnen Beſtandes im Laufe 
der erften Umtriebözeit aus Vorrath und Zuwachs 
berechnet, in ber Ertragsſumme aller Beftände der 
Ertrag der Umtriebszeit und aus biefem der Ertrag 
jeder einzelnen Periode ermittelt.” Gegen dieſe fo fehr 
ind Spezielle gehende und für alle Perioden vorges 
ſchriebene Ertragsfchägung läßt ſich doc viekeinwenden, 
wenn auch bei weiterer Erörterung Ceite 80 beftimmt 
iR, daß die jüngeren Beftände nur dur Erfahrungs» 
tafeln gefchägt werben follen. Es iſt ſchon oft gefagt, 
und auch in der That nicht abzufehen, was eine foldye 
Arbeit für die jüngften Altersclaffen ausgeführt, nügen 
fol; denn man fehägt immer Etwas, von dem man 
nicht weiß, und auch nicht wiſſen kann, ob und wie 
weit der Ertrag diefer fpäteren Perioden eingehen wird. 
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Wenn man daher einen Werth darauf nicht legen kann, 
fo if jede daran gewandte Arbeit zu beflagen. Praktiſch 
iſt daher diefe Beftimmung gewiß nicht, und wir hätten 
gewünfcht, daß fich hier der geehrte Herr Verfaſſer von 
den Anſichten feines berühmten Vaters frei gemacht 
hätte. — 4) Werden die Beftände mit Berüdfihtigung 
ihres Alters in die Perioden des Umtriebes moͤglichſt 
gleichmäßig, nah dem Maßftabe „ver Flaͤchengröße, 
vertheilt, und davon nur fo weit abgegangen, als es 
die Ausgleichung der periodifchen Erträge unabweisbar 
nothwendig macht. 

Die Arbeiten zur Erreichung diefer Zwede werben 
nun folgendermaßen vertheilt: 1) Die geometrifchen 
Arbeiten. 2) Begründung des Wirthfchaftsplanes. 
3) Entwurf des vorläufigen Wirthichaftöplanes, welcher 
mit Hartig (Vater) deßhalb fo genannt wird, weil 
die hier gegebenen Wirthfchaftövorfchriften durch die 
etwa nöthig werdenden Veränderungen, bei Gleichftels 
fung ber periodifchen Erträge, eine Abänderung erleiden 
fönnen. . Die einzelnen Beftimmungen, welche eine foldhe 
Arbeit haben muß, find aufgeführt. 4) Der Tarationds 
plan. 5) Anfertigung oder Prüfung der Erfahrunges 
tafeln. 6) Die Abfhägung. 7) Das Tarationsregifter. — 
Vom Tarationsprotofoll und Tarationsregifter find. 
Bormulare beigegeben. 8) Die Ausgleihung der perlos 
diſchen Erträge, und endlich 9) die Feſtſtellung des 
vorläufigen Wirthſchaftsplanes. 

B. Die Weifermethoden werden die Arten von 
Ertragsermittelungen genannt, bei weldyen die jährliche 
Nupgungsgröße gefunden werden foll, in dem Berhälts 
niffe normaler Vorrathö- und Zuwachsgrößen zur 
Größe des gegenwärtigen Vorraths und Zuwachſes. 
Der Herr Berfaffer bemerkt hierbei, wie von ihm bereits 
in einem Auffag in diefer Zeitung Jahrgang 1850 die 
Unrigptigfeit und Unanwendbarfeit der Weifermethoden 
für Tarationszwede nachgewiefen worden fei. Deßhalb 
fönne es wohl die Brage fein, ob bier noch die fpezielle 
Behandlung des Gegenftandes am Orte fei? Indeſſen 
habe er die Darfielung der Meifermethoden deßhalb 
bier aufgenommen, weil fie, obwohl in der Anwendung 
zu unrichtigen Refultaten führend, doch mehr, ald alles 
Andere, geeignet feien, eine tiefere Einficht in die Wirth⸗ 
f&aftöverhältniffe der Wälder zu gewähren, daß ihnen 
daher neben dem Hiftorifchen auch ein wifjenfchaftlicher 
Werth zuftehe. Damit ift vollfommen unfere Anſicht 
audgefprochen; für die formale Bildung des Forſtmannes 
iſt das Studium der Weilermethoden ebenfo fehr .zu 
empfehlen, wie die Anwendung für die Praris zu 
verwerfen. — Zuerft handelt der Herr Verfaffer über 
die normalen, fingirten und realen Waldzuftände im 
Allgemeinen, dann über Nutzungsweiſer, den allgemeinen 








— 21 — 


und befondern Rupungsweifer, und über die Anwend⸗ 
barkeit derfelben auf Ertragsermittelungen. Die ganze 
Darftelung fann man als eine gelungene bezeichnen. 
C. Alle Methoden der Ertragöberehnung 
nah dem Durchſchnittszuwachſe, befonders für 
überfchlägliche Ertragsermittelungen empfohlen, ftimmen 
in der Hauptfache darin überein, daß die Abtriebserträge 


: aller Beftände eines Waldes nach Erfahrungstafeln, 


oder durch Maflenfchägung ermittelt, dann die Summe 
aller Adtriebserträge durch die Umtriebszeit dividirt 
werden fol, um im Quotienten den Hauungeſatz für 
den Abtriebsertrag zu finden, dem der Durchforſtungs⸗ 
ertrag, nach beiläufigen Ermittelungen, zugefegt wird. 
Daß diefe Methoden zu ähnlichen, aber noch größeren 
Fehlern führen, als die eben behandelte, wird fehr 
richtig nachgewiefen. 

1. Ertragsermittelung der Niederwälder. 
Für den Niederwald wird die Vorausbeſtimmung der 
jährlichen Hieböflächen als zuläffig bezeichnet, und 
da, wo die Niederwälder in untergeorbnetem Verhält⸗ 
niffe mit Hochmwäldern im Wirthſchaftsverbande ſtehen, 
wo alfo der etwaige Ausfall im Ertrage bei jenen durch 
diefe leicht ausgeglichen werden fann, iſt auch eine 
ngeometrifhe Schlageintheilung,” oder eine 
Eintheilung des Niederwaldes in fo viele gleich große 
Schläge zuläffig, ald die Dauer der Umtriebszeit if. 
Als von mefentlichem Einfluß auf den Wachsthumsgang 
der Niedermälder wird hervorgehoben: die Betrieböweife 
felbh, der Umtrieb, die Holzarten, der Standort, das 
Alter der Mutterftöde. Diefe Verhältnifſe find au 
beachten, wenn man zur Beitimmung des fünftigen 
Ertrages der Niederwälder Das einzige Mittel in 
Anwendung bringen will, welches dazu zu Gebote fleht, 
nämlic die Aufſtellung gut charakterifirter Erfahrungs» 
tafeln. Wo indeſſen Standorts⸗ und Beftodungsgüte 
der Riederwälder fehr .verfchieden find, und wo ein 
jährficher gleichbleibender Ertrag von demfelben verlangt 
wird, fol die „proportionale Schlageintheilung“ 
eintreten, über deren Zuläffigfeit auf der einen, und 
Unguträglichfeit auf der anderen Seite trefiende Bemer- 
fungen gemacht werben. 

MI. Ertragsermittelung der Mittelwälder. 
Als die Hauptgrundlage wird auch bier die Eintheilung 
in Sahresfchläge angenommen, für das Unterholz werben 
die Erfahrungstafeln wie beim Niederwalde conſtruirt, 
für das Oberholz aber wird eine befondere Eonftruction 
derfelben vorgefchlagen. Da aber der Ertrag der Schlag« 
fläche durch die häufig fo verſchiedene Maſſe des Ober» 
holzes fehr wefentlich verändert werben kann, iſt für 
die Ermittelung des Ertraged daraus die Anwendung 
des heterogenen Nutzungsweiſers in Borfchlag 


gebracht, und das baburch gerechtfertigt, baß Hier durch 
die Eintheilung in Jahresfchläge, durch bie Kürze des 
Unterholzumtriebes, durch ben für jeden einzelnen 
ZJahreöfchlag befonder® zu entwerfenden, die Rutungss 
weifung noͤthigenfalls berichtigenden Betrieböplan und 
durch die auf jedem Jahresſchlage durch die überzuhal- 
tenden Laßreidel geficherte Herftellung des normalen 
Altersclaffenverhältnifies im Oberholze, foweit dieß 
überhaupt erreichbar ift, fo daß dadurch Die wefentlichften 
Bedenken, welche der Anwendung des Nutzungsweiſers 
im Hochwald entgegenftehen, bei dem Mittelwaldbetrieb 
als befeitigt betrachtet werden Fönnen. 

Das zweite Kapitel enthält die Waldwerth— 
berehnung, und zwar A. Ermittelung bes Verkaufs⸗ 
werthes folcher Wälder, welche aus einem oder dem 
andern Grunde fortdauernd nachhaltig bewirthfchaftet 
werben müffen. Die befannte Streitfrage über Anwen- 
dung einfacher Zinfen mit Disconto oder der Zinfed- 
sinfen, bei Berechnung des gegenwärtigen Werthes 
fünftig eingehender Nugungen, wird bier befonders 
gewürdigt. — B. Ermittelung des Verkaufswerthes 
folcher Wälder, die durchaus willfürlih benugt werden 
können, wobei die Beſtandtheile des Waldvermögens, 
namlich: 1) der Grund und Boden; 2) die nugbaren 
Rechte; 3) das todie Inventarium, wie Baulichkeiten ıc.; 
4) das lebende Inventarium, die Holgbeftände, beſonders 
betrachtet werden. — C. Die Ermittelung des Berfaufs- 
preifes folcher Wälder, deren Benugungsmeife zwifchen 
den beiden Ertremen der vorgenannten Fälle liegt. — 
Das dritte Kapitel handelt von ver Devaftations- 
fhägung. . 


Fünfter Sanpttheil. Die Waldbenutzung. 


Sie lehrt und, nach dem Berfaffer, Diejenigen Zuftände 
der Wälder Fennen, in denen fie den verfchiedenften 
Verhältniffen der Dertlichfeit gemäß das höchfte, werth⸗ 
vollſte Naturaleinfommen an Waldproduften nachhaltig zu 
gewähren vermögen, — Lehre von der Benugung 
der Wälder, oder Produftionslehre, oder 
Erzeugungslehre. — Sie lehrt uns ferner die 
zwedmäßigfte Art der Erndte, Zugutemahung, Trans⸗ 
port, Aufbewahrung, Wertherhöhung und Verwerthung 
der Waldprodufte, — Lehre von der Benutzung 
der Waldprodufte — Broduftenlehre — Tech— 
nologte. 

Erfte Abtheilung. Die Produktionslehre, 
nach Maßgabe der eben gegebenen Definition, wobei die 
Erzielung des größten und werthvollſten Natural 
einfommens ald das Ziel der forſtlichen Wirthfchafts- 
einrichtungen und der Wirthfchaftsführung mit Recht 
angefehen wird. Es liegt in ber Ratur der Waldwirth⸗ 
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ſchaft, daß ein Theil der für die Probuftionslehre als 
Unterlagen dienenden Lehren in dem Früheren bereits 
erörtert find, denn der höchfte und werthvollſte Ratural- 
ertrag kann nicht erzielt werben ohne Kenntniffe der 
Holgpflanzen, der Standortsverhältnifie und ohne eine 
Kenntniß und Beurtheilung der verfchievenen Betriebs⸗ 
weifen. Deßhald wurde diefer Theil der Forſtbenutzung, 
der nothwendig, wenn man nicht bereits Bekanntes 
wieberholen wi, nur ein Bruchſtück fein kann, biöher 
von den Schriftſtellern meiftens nicht gefondert vorge 
tragen, fondern bei obigen Lehren vollſtändig abgehandelt. 
Hier find aber auch nur ſolche Bruchftüde gegeben, 
und Wiederholungen dabei doch nicht vermieden. Bereits 
oben haben wir es ausgeſprochen, daß durch eine ſolche 
Trennung bed innig verwandten Stoffe, wenn berfelbe 
auch einer wiſſenſchaftlichen logiſchen Anordnung entfpricht, 
für die Deutlicfeit und Ueberſichtlichkeit entſchieden 
nichts gewonnen und der Anfänger nur zu leicht irre 
gemacht wird. 

1. Bon der Einwirfung des Standorts auf 
den Waldertrag. A. In Bezug auf die Holzart; 
B. in Bezug auf die Betriebsweiſe; C. auf die 
Umtriebözeit; D. auf Verjüngung und Cultur, und 
E. auf die Durchforſtungen, weldyes alles auf drei 
Seiten abgehandelt wird. I. Bon der Einwir- 
fung der Confumtionsverhältniffe auf den 
Waldertrag. II. Bon der Einwirfung der 
Eigenthbumsverhältniffe auf den Walder 
trag, wo indbefondere die Berechtigungsverhältniſſe, 
und fpeziel die Raff- und Lefeholzberechtigung, die 
Waides und Streuberechtigungen hervorgehoben worden 
find. IV. Bon der Einwirkung wirthfihaft 
licher Berhältniffe auf den Waldertrag. 
A. Bon den GErtragseigenthümlichfeiten verfchiedener 
Wirthſchaftsverhaͤltniſſe in Bezug auf Maffenerzeugung. 
a) Bon der Maffenerzeugung der verfhiedenen Hole 
arten. Es werden bier die Durcfchnittserträge der 
wichtigen Holzarten in Kubiffußen auf ben Magdeburger 
Morgen für guten, mittelmäßigen und ſchlechten Stand» 
ort gegeben, und zwar für den Hochwald; ben Nieders 
wald — Durcfchpnittserträge im Großen und nad 
Heineren Verſuchsſtellen — für das Oberholz im Mittels 
walde bei Y, Echirmflächengröße und für den Kopf 
holzbetrieb pro Stamm. Die Autoritäten, wornach diefe 
Angaben erfolgten, find ©. 2. Hartig, Th. Hartig 
und die badifhen Tafeln. Wenn das Gegebene auch 

. nur „annäherungsweife”" als Baſis dienen fol, fo 
würben ſich doch von Geiten der Prarid mauche 
Ausftellungen bei den bier gegebenen Zahlen erheben 
laſſen. Hier angefnüpft werden die Fragen b) von 
der Maffenerzeugung verfchiedener Betriebsarten, c) vers 


fehtebener Umtriebszeiten, d) verfchiedener Verjüngungs⸗ 
arten und e) verfehiedener Durchforſtungsweiſen. 

B. Bon den Ertragseigenthümlichleiten verfchiedener 
Wirthſchaftoverhaͤltniſſe in Bezug auf Gebrauchefähigkeit. 
Die Waldprodufte werden in diefer Hinficht eingetheilt: 
als ſolche aus der Hauptnutzung, wozu alle aus dem 
Holzdeftand entfpringenden Nutzungen gehören, als 
Holz, Rinde, Maſt, Baumfäfte, Laub; und in die 
Nebennugungen, ald Waide, Gräferei, Streu u. ſ. w. 
Diefe Art der Abtheilung if abweichend von der 
gewöhnlichen, bei welcher nur dad Holz zur Haupt 
nugung gehört, und welche wir auch für richtiger 
Halten, denn hier ift 3. B. Laub» und Streunugung 
getrennt, erftered als frifches Laub zur Hauptz, leßtere 
zur Nebennugung gezogen, während das Laub doch 
unläugbar in vielen Gegenden nur ald Streu abgegeben 
wird. Es führt‘ diefe Trennung zu Inconfequenzen, 
wie man deren noch mehrere nadhweifen könnte, und 
erſchwert dem , Anfänger die Sache ſehr. — Der 
Gebrauchswerth der Holznutung wird nad) Verſchieden⸗ 
heit der Holzart und als Brenn», Baus und Werkholz 
unterfchieven. Der Gebrauchöwertb der Brennhöler 
hängt wefentlid) von der Brennfraft derfelden ‘ad, und 
es wird bier die Anficht aufgeftellt, daß bei gleichen 
Gewichten gleich gefunden Holzes, im Infttrodenen 
Zuftande, die Brennfraft mit der Schwere der Hölzer 
in geradem Verhältniffe ſtehen. Wir hätten das „Luft 
troden‘“ etwas näher definirt gewünfcht, denn nad 
dem gewöhnlichen Begriffe: „wenn ed Jahr und Tag 
im Walde geftanden Hat,” it der Sag nicht anwendbar. 
Er wird richtiger, wenn man ſagt: gleiche Gewichte 
trodenen, d. h. chemiſch trodenen, Holzes haben 
gleiche Brennwerthe. Das Gewicht des Iufttrodenen 
Holzes zu kennen, ift in anderen Hinfichten praftifch 
wichtig, aber für die Beurtheilung der Brennfraft 
weniger. Hartig fagt hier felbft: „Befimmte Zahlen 
für die Schwere der Hölzer laſſen fi nicht aufftellen, 
da die Schwere ein und derſelben Art nach Verſchie⸗ 
denheit des Wuchſes, der Baumtheile, der Zeit und 
Art der Zugutemachung, der Gefundheit u. ſ. w. fehr 
verfchieden find.” Das ift richtig, und doch werden 
bier Durchſchnittszahlen von „ausgetrodnetem" 
Holge gegeben. Was heißt bier „ausgetrodnet?" 
Nichts anders als chemiſch troden, denn das Trocknen 
hat bei 60° R. Statt gefunden. Das ift auch richtiger, 
denn es gibt einen pofitiven Anhalt, während dieſes der 
Begriff „lufttrocken“ nicht gewährt. — Diefe Zahlen 
bedürfen, wenn man die Refultate der forgfältigen 
Unterfuchungen von Grabner: „Defterreichtiche Viertel⸗ 
jahrsſchrift,“ erſter Band, erſtes Heft, damit vergleicht, 
noch) eine Berichtigung, weil daraus hervorgeht, daß 
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dieſe allgemeinen Durchſchnitts zahlen wenig Werth haben; | allen Unterſuchungen der Monat November beſſer, als 
keineswegs wollen wir damit der Sorgfalt der Hartig- | der Februar, aber auch die Sommerfälung, namentlich 
ſchen Unterfuchungen zu nahe treten. Auch der Sag || im Auguft, hat fich ald gut bewährt. Uebrigens wird 
Seite 167: „Winterholz iſt ſtets ſchwerer, ald Sommer: || obiger Say auch in diefem Lehrbuch auf verfchievene 
holz,“ it nach Grabner's Unterfuchungen nicht richtig. | Welfe zwedmäßig mobificirt. Das zweite Kapitel: 
Diefer Hat von den zu unterfuchenden Holzarten in | Bon ber vortheilhafteften Fällungs- oder 
jedem Monat einen Baum fällen laffen, und das Gewicht | Geminnungsart des Holzes, iſt wohl nicht 
für den Kubiffuß frifches und trodenes Holz erforfcht; || genügend behandelt, welches befonders in die Augen 
bei der Rothbuche hat ſich 4. B. ergeben: das geringfte | fällt, wenn man baflelbe mit dem Abfchnitte von der 
Gericht im Rovember, ſowohl friſch, als troden, nämlich | Holzfällung und Aufbereitung in G. Koͤnig's Forſt⸗ 
58,89 und 35,0 Pfund, das höchſte am 27. Februar, | benugung vergleicht. Aus den im Hartig'ſchen Lehr 
nämlih 63,0 und 40,29 Pfund, gleih darauf fommt || buche gegebenen Vorfehriften wird der Unerfahrene wenig 
der Monat März. Ende Februar und der März gehören | für die Praris entnehmen Fönnen, für den Praftifer 
aber in ber Umgegend von Wien bereits zum Brühjahre. || aber bringt er nur ganz Bekanntes in dürftiger Form. 
Noch größere Trodengewichte aber hatte der Auguft | Das Verfahren, die Stöde mit Pulver zu fprengen, 
mit 41,9 Pfund. Man fieht hieraus, daß biefe Verfuche || wie ſolches hier Seite 178 angegeben if, rathen wir 
weſentlich zu anderen Refultaten, al8 die Hartig’fdhen, | Niemanden nachzumachen. Weber die Bodenverbefferung 
führen, welche fi übrigens ganz ähnlich bei der Tanne || durch das Verbleiben und Berfaulen der Wurzeln in 
herausſtellen. demſelben, läßt ſich ebenfalls ſtreiten. — Die zwei 
Der Gebrauchswerth als Bauholz iſt mefentlich | folgenden Kapitel Handeln von der Gewinnung der 
von der Form und von. der Dauer abhängig; der ald | Baumrinde und Baumfäfte, das erſte fehr kurz, 
Werke oder Rupholz von der Dauer, der Elaftieität, | weil wieder anf die Holzzucht, wo davon ſchon die 
Zähigfeit u. ſ. w. Bei allen find nur ganz im Allge- | Rede gemefen if, verwiefen wird, Das zweite iſt genügend. 
meinen die Holzarten claffificirt. Weßhalb bei der | Bei dem fünften Kapitel, der Erndte der Holy 
Dauer nicht die Seite 275 mitgetheilte Tabelle über | famen, hätte wohl der Delbenugung, namentlich der 
die Hartig'ſchen Verfuche hier eingerüdt if, iR nicht | Bucheln, welche doch fehr wichtig. ift, gedacht werden 
abqufehen. In Bezug auf diefen Punkt machen wir | müffen. Die Einfammlung des grünen und trodenen 
auf die wichtigen Verſuche von Grabner in der eben | Laubes wird ebenfo kurz berührt, als die Gewinnung 
angeführten öfterreichifchen Bierteljahrsfchrift, erfter Band, || der Staudengewächfe, Gräfer, Moofe und Flechten. 
drittes Heft, aufmerffam. — Mit einigen furgen Bemers | Bei der Gewinnung der. Erden nimmt die Torfs 
kungen über die Maftnugung, die Benugung der Baum» | ftecherei ven erften Pla ein; fie, die oft vom Forſt⸗ 
fäfte und die Laubnugung ſchließt die Probuftionslehre. | wirche betrieben wird, und wo namentlich der ansübende 
Zweite Abtheilung. Die Broduftentehre | Förſter damit zu thun hat, ift hier nur ungenügend 
(Forſttechnologle). Sie faßt die Wiſſenſchaft in ſich, | befchrieben. Das Gefagte hätte ebenfo gut gany 
die erzogenen Waldprobufte auf das Gefchidtefte zu | wegbleiden fönnen, denn belehren wird es Niemanden. 
erndten; fie gehörig zu fortiren; ihnen die zum Handel | Auch Die ganz dürftige und veraltete Literatur hätte 
geſchickteſte Form zu geben; fie mit dem geringften | hier wohl eine größere Aufmerffamfeit verdient. Nachdem 
“Koftenaufwande zu transportiren; fie zwedmäßig aufzus | die Gewinnung der Steine in einigen Zeilen abgefertigt 
bewahren; ihnen einen dem Werth angemefienen Preis | ift, geht der Verfaſſer zu dem 
zu befimmen und die Einkünfte aus den Walbungen zweiten Abſchnitt über: Vom Sortiren der 
awedmäßig zu berechnen. Darnach wird fie in fieben | Waldprodukte. Es werden hier ale Handwerfe und 
Haupttheile zerfält, und es werden dann ſummariſch | Gewerbe, an welche der Forſtmann Holz unmittelbar 
die Forftbenugungsgegenftände aufgeführt. abzugeben hat, durchgegangen, und es wird dabei 
Erfer Abſchnitt. Die Erndte der Wald: | bemerkt, was für Holggattungen derſelbe verbraucht 
produfte; im erfien Kapitel: Bon der fchid- | und von welcher Befchaffenheit das Holz fein kann oder 
tihfen und vortheilhafteften Jahreszeit zur | muß. Was die zu verbrauchenden Holggattungen ander 
Erndte oder Fällung des Holzes, wird zuerft | trifft, fo wird hier zum Theile das wiederholt, was in 
die alte Anficht aufgeftellt, daß die Winterfälung die || der Produftionslehre gefagt if; im Bezug auf die 
vortheilhafteſte fei, und insbefondere in der Regel Fein || Befchaffenheit des Holzes find die verſchiedenen Sortis 
Bauholz außer den Monaten December, Jannar und || mente durchgenommen, dabei furz gefagt, wozu fie dienen, 
Februar gehauen werden dürfe. Gewiß if nach faft | und die Maaße angegeben. Letzteres ift ganz gewiß 


ſchaft, daß ein Theil der für die Produktionslehre als 
Unterlagen dienenden Lehren in dem Früheren bereits 
erörtert find, denn ber höchfe und werthvollſte Raturals 
ertrag kann nicht erzielt werben ohne Kenntniffe der 
Holzpflanzen, der Standortöverhältnifie und ohne eine 
Kenntniß und Beurtheilung der verfchiedenen Betriebs⸗ 
weifen. Deshalb wurde dieſer Theil der Forſtbenuhung, 
der nothwendig, wenn man nicht bereit6 Befanntes 
wieberholen will, nur ein Bruchftüd fein Fann, bisher 
von den Schriftftellern meiſtens nicht gefonbert vorger | 
tragen, ſondern bei obigen Lehren volftändig abgehandelt. | 
Hier find aber aud nur ſolche Bruchftüde gegeben, | 
und Wiederholungen dabet doch nicht vermieden. Bereits 
oben haben wir es audgefprochen, daß durch eine ſolche 


Trennung des innig verwandten Stoffes, wenn berfelbe | 
auch einer wiflenfchaftlichen logiſchen Anordnung entfpricht, | 


für die Dentlichfeit und Ueberſichtlichkeit entfchieven 
nichts gewonnen und der Anfänger nur zu leicht irre 
gemacht wird. 

1. Bon der Einwirkung des Standorts auf 
den Waldertrag. A. In Bezug auf die Holzart; 
B. in Bezug auf die Betriebsweife; C. auf die 
Umtriebözeit; D. auf Berfüngung und Gultur, und 


E. auf die Durchforftungen, welches alles auf drei | 
Seiten abgehandelt wird. II. Bon der Einwir- | 
fung der Confumtionsverhäftniffe auf den] 


Waldertrag. IL Bon der Einwirfung der 
Eigenthumsverhältniffe auf den Walder 
trag, wo indbefondere die Berechtigungsverhältniſſe, 
und fpegiell die Raff» und Lefeholgberechtigung, die 
Waide- und Streuberechtigungen hervorgehoben worden 


find. IV. Bon der Einwirkung wirthfchaft- | 
Waldertrag. | 


liher Berhältniffe auf den 
A. Bon den Ertragseigenthümlichfeiten verfchiedener 
Wirthfcgaftöverhältniffe in Bezug auf Maffenerzeugung. 
a) Bon der Maffenerzeugung der verfihiedenen Holz 
arten. 
wichtigen Holzarten in Kubiffußen auf den Magdeburger 
Morgen für guten, mittelmäßigen und ſchlechten Stand» 
ort gegeben, und zwar für den Hochwald; den Nieder 
wald — Durchſchnittserträge im Großen und nad 
Heineren Verſuchsſtellen — für das Oberholz im Mittels 
walde bei Schirmflaͤchengroͤße und für den Kopf 
holjbetrieb pro Stamm. Die Autoritäten, wornach dieſe 
Angaben erfolgten, find G. 2. Hartig, Th. Hartig 
und die badiſchen Tafeln. Wenn das Gegebene aud | 
, nur „annäherungsweife” als Baſis dienen foll, fo | 
würden fih doch von Selten der Praris manche | 
Ausftellungen bei den bier gegebenen Zahlen erheben 
laſſen. Hier angefnüpft werden die Fragen b) von 
der Maſſenerzeugung verfchiedener Betriebsarten, c) vers 
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Es werden hier die Durchfchnittderträge der | 


ſchiedener Umtriebegeiten, d) verſchledener Verjüngungs⸗ 
arten und e) verſchiedener Durchforſtungsweiſen. 

B. Bon den Ertragdeigenthümlichfeiten verfchiebener 
Wirthfchaftöverhältniffe in Bezug auf Gebrauchefähigkeit. 
Die Waldprodufte werden in diefer Hinficht eingetheilt: 
als ſolche aus der Hauptnugung, wozu alle aus dem 
Holgbeftand entfpringenden Nugungen gehören, als 
Holz, Rinde, Maft, Baumfäfte, Laub; und in die 
| Nebennugungen, ald Waide, Gräferei, Streu u. ſ. w. 
| Diefe Art der Abtheilung if abweichend von ber 
| gewöhnlichen, bei welcher nur das Holz zur Haupte 
nugung gehört, und welche wir auch für richtiger 
halten, denn bier ift 3. ®. Laub» und Streunugung 
getrennt, erftered als frifches Laub zur Haupt letztere 
zur Nebennugung gezogen, während das Laub doch 
unläugbar in vielen Gegenden nur als Streu abgegeben 
wird. Es führt‘ diefe Trennung zu SInconfequenzen, 
wie man deren noch mehrere nachmweifen könnte, und 
erſchwert dem . Anfänger die Sache fehr. — Der 
Gebrauchswerth der Holgnugung wird nach Verſchieden⸗ 
heit der Holzart und als Brenn-, Baus und Werfgolz 
unterfchleven. Der Gebrauchöwertb der Brennhoͤlzer 
hängt weſentlich von ber Brennkraft berfelben ab, und 
es wird hier die Anficht aufgeſtellt, daß bei gleichen 
Gewichten gleich gefunden Holzes, im Iufttrodenen 
Zuftande, die Brennfraft mit der Schwere der Hölzer 
in geradem Berhältniffe ftehen. Wir hätten das „luft⸗ 
troden“ etwas näher definirt gewünfcht, denn nad 
dem gewöhnlichen Begriffe: „wenn es Jahr und Tag 
im Walde geftanden Hat,“ ift der Sag nicht anwendbar. 
Er wird richtiger, wenn man „fagt: gleiche Gewichte 
trodenen, d. 5. hemifch trodenen, Holzes haben 
gleiche Brennwerthe. Das Gewicht des Lufttrodenen 
Holzes zu fennen, if in anderen Hinfichten praktiſch 
wichtig, aber für die Benrtheilung der Brennkraft 
weniger. Hartig fagt hier ſelbſt: „Beftimmte Zahlen 
für die Schwere der Hölzer laſſen fi nicht aufftellen, 
da die Schwere ein und derſelben Art nach Berfchier 
denheit des Wuchfes, der Baumtheile, der Zeit und 
Art der Zugutemachung, der Gefundheit u. f. w. fehr 
verfchieden find.” Das ift richtig, und doch werden 
bier Durchſchnittszahlen von „ausgetrodnetem" 
Hole gegeben. Was heißt Hier „auögetrodnet?” 
Nichts anders als chemifch troden, denn das Trodnen 
hat bei 60° R. Statt gefunden. Das iſt auch richtiger, 
| denn es gibt einen pofttiven Anhalt, während diefes der 
1 Begriff „Lufttroden“ nicht gewährt. — Diefe Zahlen 
| bebürfen, wenn man die Refultate der forgfältigen 
Unterfuchungen von Grabner: „Defterreichiiche Biertels 
jahrsſchrift,“ erfter Band, erftes Heft, damit vergleicht, 
| noch) eine Berichtigung, weil daraus hervorgeht, daß 















dieſe allgemeinen Durchfchnittözahfen wenig Werth haben; 
keineswegs wollen wir damit der Sorgfalt der Hartig- 























ſ allen Unterfucjungen ber Monat Rovember beſſer, ale 
| der Zebruar, aber auch die Sommerfällung, namentlich 
fen Unterfuchungen zu nahe treten. Auch der Sag | im Auguft, Hat ſich ald gut bewährt. Uebrigens wird 
Seite 167: „Winterholz iſt ftets fchwerer, ald Sommers | obiger Sag auch in dieſem Lehrbuch auf verfchiedene 
holz," iſt nach Grabner's Unterfuchungen nicht richtig. | Weife zwedmäßig mobificirt. Das zweite Kapitel: 
Diefer bat von dem zu unterfuchenden Holzarten in | Bon der vortheilhafteften Fällungs- oder 
jedem Monat einen Baum fällen laffen, und das Gewicht | Gewinnungsart des Holzes, iſt wohl nicht 
für den Kubiffuß frifches und trodenes Holz erforſcht; | genügend behandelt, welches befonder8 in die Augen 
bei der Rothbuche hat ſich 3. B. ergeben: das geringfte || fällt, wenn man dafjelbe mit dem Abſchnitte von der 
Gewicht im Rovember, fowohl friſch, als troden, nämlich || Holsfälung und Aufbereitung in G. König’s Forf- 
53,89 und 35,0 Pfund, das höchſte am 27. Februar, || benugung vergleicht. Aus den im Hartig’fhen Lehr- 
nämlich 63,0 und 40,29 Pfund, gleich darauf fommt | buche gegebenen Borfchriften wird der Unerfahrene wenig 
der Monat März. Ende Februar und der März gehören | für die Praris entnehmen fönnen, für den Praftifer 
aber in der Umgegend von Wien bereitö zum Frühjahre. | aber bringt er nur ganz Befanntes in bürftiger Form. 
Noch größere Trodengewichte aber hatte der Auguft | Das Verfahren, die Stöde mit Pulver zu fprengen, 
mit 41,9 Pfund. Dan fieht hieraus, daß diefe Berfuche | wie ſolches hier Seite 178 angegeben ift, rathen wir 
wefentlich zu anderen Refultaten, als die Hartig’fchen, | Niemanden nachzumachen. Ueber die Bobenverbefferung 
führen, welche ſich übrigen® ganz ähnlich bei der Tanne || dur das Verbleiben und Verfaulen der Wurzeln in 
herausſtellen. | demfelben, läßt fi) ebenfalls ſtreiten. — Die zwei 
Der Gebrauchswerth als Bauholz ift wefentlic) | folgenden Kapitel handeln von der Gewinnung der 
von der Form und von. der Dauer abhängig; der als Baumrinde und Baumfäfte, das erfte fehr kurz, 
Werk- oder Nupholz von der Dauer, der Elaftieität, | weil wieder auf die Holzzucht, wo davon ſchon die 
Zähigfeit u. |. w. Bei allen find nur ganz im Allge- || Rede gewvefen if, vertiefen wird, das zweite ift genügend. 
meinen die Holzarten claffifieirt. Weßhalb bei der | Bei dem fünften Kapitel, der Erndte ber Hola 
Dauer nicht die Seite 275 mitgetheilte Tabelle über | famen, hätte wohl der Delbenugung, namentlich der 
die Hartig’fchen Verſuche hier eingerüct if, if nicht | Bucheln, welche doch fehr wichtig‘ ift, gedacht werben 
abgufehen. In Bezug auf diefen Punkt machen wir | müflen. Die Einfammlung des grünen und trodenen 
auf die wichtigen Berfuche von Grabner in der eben | Laubes wird ebenfo furz berührt, al die Gewinnung 
angeführten öfterreichifchen Vierteljahrsſchrift, erfter Band, | der Staudengewäcfe, Gräfer, Moofe und Flechten. 
- drittes Heft, aufmerffam. — Mit einigen furzen Bemer- | Bei der Gewinnung der. Erden nimmt die Torf 
fungen über die Maftnugung, die Benugung der Baum⸗ſtecherei ven erſten Platz ein; fie, die oft vom Forſt⸗ 
fäfte und die Laubnugung ſchließt die Produktionslehre. | wirihe betrieben wird, und wo namentlich der ausübende 
Zweite Abtheilung. Die Produktenlehre | Börfter damit zu thun hat, ift bier nur ungenügend 
(Eorfttechnologie). Sie faßt die Wiſſenſchaft im fich, N befchrieben. Das Geſagte hätte ebenfo gut ganz 
die ergogenen Waldprodufte auf das Gefchidtefte zu || wegbleiben fönnen, denn belehren wird es Niemanden. 
erndten; fie gehörig zu-fortiren; ihnen die zum Handel | Auch die ganz dürftige und veraltete Literatur hätte 
aeſchickteſte Form zu geben; fie mit dem geringfien | hier wohl eine größere Aufmerffamfeit verdient. Nachdem 
“Koftenaufwande zu transportiren; fie zwedmäßig aufzu⸗ | die Gewinnung der Steine in einigen Zeilen abgefertigt 
bewahren; ihnen einen dem Werth angemefienen Preis || ift, geht der Verfafler zu dem 

au beflimmen und die Einkünfte aus den Walbungen | zweiten Abfchnitt über: Bom Sortiren der 
awedmäßig zu berechnen. Darnach wird fie in fieben | Waldprodufte. Es werden hier alle Handwerke und 
Haupttheile zerfält, und ed werden dann funmarifch | Gewerbe, an welche der Forſtmann Holz unmittelbar 
die Forftbenugungsgegenftände aufgeführt. abzugeben Hat, durdhgegangen, und ed wird dabei 
Erfter Abſchnitt. Die Erndte der Wald: || bemerft, was fir Holggattungen derſelbe verbraucht 
produfte; im erften Kapitel: Bon der fchid- | und von welcher Beſchaffenheit das Holz fein kann oder 
tihften und vortheilhafteften Jahreszeit zur | muß. Was die zu verbrauchenden Holggattungen ander 
Erndte oder Fällung des Holzes, wird zuerft | trifft, fo wird bier zum Theile das wiederholt, was in 
die alte Anficht aufgeftellt, daß die Winterfälung die | der Produktionslehre gefagt IR; im Bezug auf die 
vortheilhaftete fei, und insbeſondere in der Regel kein | Befchaffenheit des Holzes find die verſchiedenen Sorti— 
Bauholz außer den Monaten December, Januar und || mente durchgenommen, dabei furz gefagt, wozu fie dienen, 
Februar gehauen werden dürfe. Gewiß ift nach fat | und die Maaße angegeben. Leptered if ganz gewiß 
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überflüffig, denn die Maaße in Deutfchland find fo 
verfchieden, daß das hier Gegebene auch nicht einmal 
zum Anbalten dienen fann, und ſich überhaupt bie | 
Stärke des Holzes ganz nach der Größe der Gebäude, 
des Schiffs u. ſ. w. richtet. Der Forfimann muß zwar, 
was das Bauholz anbelangt, die verfchiedenen Sortimente 
kennen, weil es insbefondere da, wo dad Hol an 
Berechtigte abgegeben wird, nothwendig if, eine Controle 
zu üben, allein dieſe Kenntniffe erwirbt er ſich nicht 
aus den Büchern, fondern auf den Zimmerplägen, wo 
er das kennen lernt, was landesüblich if. In noch 
größerem Maaße gilt das von dem Schiffsbauholj; es 
wird von dem Forftmanne wohl verlangt werden können 
zu wiffen, welde Bäume zu Schiffsbauholz tauglich 


Baldprodufte, gefagt, wo die erfte Abtheilung 
| von Formung der Waldprodukte, die roh 
verkauft werden folfen, handelt. 

| Zweite Abtheilung. Bon Bormung oder 
Verfertigung der Kunſtprodukte beim Forſt— 
wefen. Zu diefen, welche an manden Orten unter 
der Aufficht des Förſters gefertigt werden, werben hier 
gezaͤhlt: die Kohlen, das Harz und Ped, der 
Theer, der Kienruß und die Potaſche. — Bei 
| der Köhlerei wird nur die Methode der Berkohlung 
in flehenden Meilern behandelt, weil die in liegenden 
nur in wenigen deutfchen Forften vorfommt, doch hätte 
unferer Anſicht nad davon eine kurze allgemeine 
Beſchreibung gegeben werben müſſen, ſowie wir auch 





find, aber das genaue Sortiren muß immer dem Schiffs⸗ 
baumeifter jeldft überlaffen werden. Nun aber hat jede 
Marine ihre eigenen Maaße und ihre eigenthümliche 
Formung der rohen Produkte, z. B. wird im Speffart 
für holländifhe Marine das rohe Holz achtkantig 
bewalbrechtet, die Engländer verlangen es rund, bie 
Franzoſen vierfantig befchlagen, auf den deutfchen 
Werften wird es verſchieden, doch nicht rund gefauft. 
Die Stärke und Länge aber iR nach der Größe der 
Schiffe fehr verſchieden, doch braucht der Schiffsbau- 
meifter alle Sortimente; was nicht zu großen Schiffen 
geht, wird zu Heinen und Kähnen benutzt. Die Angabe 





| in ähnlichem Waaße für die Verfohlung in Defen (im 
| ganz gefchloffenen Raum) einen Raum in Anfpruch 
ı nehmen möchten. Aus ber hier gegebenen Darftelung 
| wird der Forſtmann einen Begriff von dem Köhferels 
betriebe befommen, obwohl, wenn man in das Detail 
eingehen wollte, Beranlaffung zu manchen Berichtigungen 
ſich darbieten würde, wozu indeſſen hier der Raum fehlt. 
Ganz ungenügend ift der wichtige Abfchnitt von dem 
Transporte der Kohlen dargeftellt; unausführbar ift im 
Großen der Borfchlag, die Kohfenwagen mit einem 
Tuche zu überdeden, damit die Kohlen nicht vom Regen 
leiden. In den folgenden Kapiteln werden die übrigen, 


der Sortimente und der Dimenfionen würde daher nicht || oben angeführten Gewerbe kurz, aber doch fo weit 


erforderlich gewefen fein, wohl aber würde darüber hier 
eine Belehrung haben Play finden wüflen, wie die 


genügend behandelt, daß fie eine Ueberſicht derſelben 


| gewähren, welches, da fie von geringerem Intereffe find, 


Holganmweifung für den Schiffsbaumeifter und überhaupt | ausreicht, indem man hier ohne Zugabe von Zeichnungen 


für die fümmtlichen Gewerke am zweckmaͤßigſten ftattfinde, 
ob der Forſtwirth felbft das Holz für jedes einzelne | 
Gewerk fo fortiren und bearbeiten laſſen folle, daß es 
unmittelbar zu dem beftimmten Zwecke gebraucht werben | 
fönne, und nur der feinen Ausarbeitung bedürfe, oder 


ob es ftammweife verkauft und dem Käufer überlaffen N 


werde, es nach feinem Bedürfniß abzulängen und zuzu⸗ 
richten, u. ſ. f. Diefer Anficht bei der Belehrung über 
die Holzanweifung zu folgen, halten wir für praftifcher, 
als den hier eingefchlagenen Weg der einfachen Aufzäh- 
lung der verfchiedenen Sortimente. Der Forſtmann 
muß fih, wie oben ſchon gefagt if, auf den Zimmers 
plägen, auf den Werften, in den Werfftätten der holy 
verbrauchenden Gewerke von der zu den verſchiedenen 
Arbeiten nothwendigen Befchaffenheit der Hölzer unters 
richten, dann wird er leicht ein allgemeines Urtheil im 
Walde fih verichaffen fönnen, um darnach das Sortiren 
des rohen Produftes mit dem größten Vortheil für ven 
Forſtherrn veranlaffen zu können. Etwas, aber viel zu 
wenig ift darüber in dem 

dritten Abfchnitt: Bon der Formung der 


doch nicht erfchöpfend werden fann. 
Vierter Abfchnitt: Bon Aufbewahrung 


„der Borfprodufte, handelt auf drei Seiten nur 


vom Holze, da der Aufbewahrung des Samens fon 
bei der Holzzucht gedacht if. 

Fünfter Abſchnitt. Bom Transporte des 
Holzes. Es zerfällt verfelbe in den Transport zu 
Land und zu Wafler, und es wird bei letzterem das 
Bloßwefen, fowie der Transport in Schiffen, genügend 
ı und deutlich dargeftellt, foweit e8 ohne Abbildungen . 
geſchehen kann, welche bei dem Floßweſen und vergl. 
wie e8 in den größeren Gebirgswaldungen betrieben 
wird, nöthig geweſen wäre, wenn mehr in das Epezielle 
eingegangen werben follte. 

Sechster Abſchnitt. Bon der Taration der 
Waldprodufte. Man verfteht bierunter die nach 
öfonomifchen, ſtaatswirthſchaftlichen und ꝓhyſilaliſchen 
Grundfägen berechneten und beftimmten Preiſe ber 
Forftprodufte. Diefer Gegenftand, heißt es hier, gehöre 
in die höhere Korftwiflenfchaft, müfle alfo immer von 
einem höheren Forſtbeamten bearbeitet werben, und es 














werben deßhalb Hier nur die allgemeinen Grundſaͤtze 
furg berührt. Das war gewiß richtig, ald im Jahr 1808 
die erſte Auflage des Lehrbuches für Börfter erſchien, 
allein nach dem, was wir bereit6 oben über die gegen⸗ 
wärtige Stellung und Bildung der Foͤrſter bemerften, 
und nach der ganzen fonftigen Anlage diefer neunten 
Auflage gewiß nicht, denn einen abgeſchloſſenen 
Sörfterftand gibt es nicht mehr. 

Der fiebente Abfchnitt endlich handelt kurz von 
der Berechnung der Forfiprodufte, oder vom 
Forſtrechnungsweſen. 

Als Beilagen ſind abgedruckt: Allgemeine Inſtruction 
für Holzhauer, für Köhler, für gehende Förſter und für 
reitende Foͤrſter, Oberförfter, oder ſolche Forſtbeamte, 
die ein Revier zu verwalten haben. Den Schluß des 
Ganzen macht ein Geſchaͤftskalender, over eine „kurze 
Ueberficht der allgemeinfien und wichtigfen Dienftge- 
ſchafte, die far jedem Börfter von Monat zu Monat 
vorkommen.” 

Die Anzeige diefed Buches If und unter der Hanb 











gewwachfen, wir Bielten uns aber zu einer umfänblichen 
Betrachtung deffelben deßhalb verpflichtet, weil theils die 
Anzeige der achten Auflage In unferer Zeitung (Jahr⸗ 
gang 1841. Seite 52) fehr kurz gehalten war, und wir 
es biefer immerhin wichtigen Erſcheinung in der forfts 
lichen Literatur ſchuldig zu fein glaubten, fie fo volftändig 
zu beleuchten, daß bie Lefer wiflen, was fie in dem 
Werke zu finden haben, theil® hat uns auch die hohe 
Achtung für den Verfaffer und den Herrn Herausgeber 
geboten, hier und da in das Speziellere einzugehen. 
Schon in der Einleitung zu unferer Arbeit haben wir 
unfere allgemeine Anficht über das ganze Werk ausge⸗ 
ſprochen, und am Schluffe deſſelben Fönnen wir fie nur 
wiederholen. Im Ganzen können wir bad Werk mit 
voller Ueberzeugung empfehlen, es wird fortwährend 
noch für viele Korfimänner eine Quelle der Belehrung 
bleiben, wenn es auch in ber vorktegenden Form nicht 
durchweg in allen Theilen auf dem Standpunkte der 
Gegenwart flieht, und man daran bie verfchiebenen 
EntRehungsepochen deutlich bemerft. 4. 


Briefe 


Aus Sach ſen *) im April 1852. 
Die fogenannte neue Borkorganifation.) 

Nacdem die koniglich ſachſiſche Borfivermaltung bis zum 
Sabre 1812 in fehr Finblicher Weiſe beftanden hatte, traten von 
da bis 1816 weſentliche Aenderungen und Berbefierungen ein; 
auch war feitbem ein erfolgreiches Streben nach Bervollfommnung 
vorhanden, wenn auch manche erheblihe Mängel und Unzuträge 
lichteiten noch unbefeitigt blieben. Man fing indeß bereits an, 
fi mit viefen zu befäftigen, als das Jahr 1848 mit feinen 
aufregenden Zuckuugen erſchlen. Da griffen die Demagogen zn 
(vornehmlich Nicptforkmänner), fachten im ihrem Sinne zu wirken, 
hehten und verbächtigten, und befimmten das Märzmintferium, 
einen fordlien Aueſchuß zu berretiren, der — auf breitefter 
demokratiſcher Grundlage erwählt — die Bebrerhen namhaft machen- 
und Verbeflerungen vorfchlagen follte. Die Bartei des Um- und 
Ueberflürzens ſtellte nun ihre Candidatenliſte auf, und bie Conſer⸗ 
vativen thaten daſſelbe; bevor aber der Aueſchuß wirklich gewählt 
wurbe, trat das Märzminifterium ab, und das jetzige ein. Diefes 
aboptirte dem Plan, ließ wählen, ja fogar nochmals wählen, ale 





*) Diefer Brief war am einen (orrefpondenten in Bayern 
gefehrieben. Wir entfpredgen dem Wunſche des Iepterem, 
den nachfolgenden Ausug aufzunehmen, mit Rückſicht auf 
das Sutereffe des Gegenfandes und bie Achtbarlkeit ber 
Duelle, nehmen übrigens Bezug. anf bie Mütheilungen 
Geite 106 und 186 diefer Beitung von 164. 

Aumerk. 566 Genau ägebesk 


die demokratiſche Partei mit dem Ergebniß unzufrieven war und 
Neuwahlen verlangte, weil fie nur wenige ihrer Ganbibaten durch⸗ 
gebracht Hatte. Das Ergebmiß der zweiten Mahl glich dem ber 
erfien beinahe vollſtändig; nur etwa & bie 6 Perfonen aus der 
von dem Mabifafen aufgeftellten Lifte famen in den Aueſchuß; 
loyale und confervathve @lemente waren In ihm durchaus über ⸗ 
wiegend, und er wurbe damals auch vom Miniflerium ale wohls 
gerathen angefehen. Diefe Umftände find aber ganz befonders zu 
beachten, da man hiernach doch wohl Hätte glauben follen, bie 
Behörde werde entweber auf die Beichlüffe des Ansichufles einiges 
Gewicht legen, oder ihn gar nicht einberufen, welches leptere, wie 
fich nun ergeben hat, allerbinge das Einfachere geweſen wäre. 
Der Ausfäänß wurde indeß im Herbſt 1849 wirklich einberufen, 
und, nachdem feine Anträge formuliert waren, und ſchwarz auf weiß 
in Schrift und Drud vorlagen, — mit der Verſicherung entlafen, 
es werde zum Vergnügen gereichen, die Hand zur Ausführung 
diefer Anträge zu bieten. 


Indeſſen gewannen die Dinge bald eim anderes Unfehen. 
Dem Ausſchuſſe war bie Aufgabe geftellt worden: „Diejenigen 
weſentlichen Wenderungen in ihren Granbzügen anzugeben, welche 
mach feinem Ermeſſen bei den jetzt beſtehenden Ginrihtungen in 
der Forfverwaltung als vorzuglich und wäünfcdenswerih anzufehen 
feien.” Der Ausfcguß hatte Ach, wie es ſcheint, zu ſehr am dieſe 
Worte gehalten und der Gomplimentistanft zu wenig Rechnung 
geringen. Man fand es z. B. ſchon auföhig daß die Worte des 
Danfes und ber Unsrkenunng für das Minifreium md feine 
Müglieder, welche am Schlaſſe des Berichtes niedergelegt waren, 
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nicht den Gingang beffelben bildeten — — ıc. Genug, die Beſchläſſe 
des Ausſchuſſes famen in Mißerebit. 

Während des Jahres 1850 ruhete die Angelegenfeit, im Juli 
1851 aber wurde eine Commiſſion berufen, um fle wieder aufzu⸗ 
nehmen. Als der Ausfhuß zufammentrat, hatte man ihm aufges 
geben, vor feinem Anseinandergehen noch vier Vertrauensmänner 
zu wählen, welde dazu beflimmt fein follten, die Anträge des 
Aueſchuſſes bei den fpäteren Verhandlungen darüber zu vertreten. 
Diefe Bertrauensmänner, von denen leider! Einer (v. Leipziger) 
in der Zwiſchenzeit verfiorben war, berief man ein, fügte ſechs 
andere vom Minifterium gewählte Beamte und vier Mitglieber 
des Minifteriums ſelbſt hinzu (alfo zehn einerſeits und vier ander⸗ 
feits), und durchſprach hierauf, biweilen abflimmend, einige ber 
Anträge des Aueſchuſſes. Später erfchien die Verordnung vom 
27. Rovember 1851, welche als die neue Organifation anzufehen if. 

Nach diefem Blick auf die Eutſtehungegeſchichte guäfionirter 
Organifation wird es nun von Jutereſſe fein, zu vergleichen, wie 
fi die weſentlichſten Punkte der Ausſchußanträͤge zu ben erlaflenen 
BeRimmungen verhalten. 

Der Ausſchaß beantragte: Grhöhete Auforderungen an 
die Vorbildung der bie Alademie Befuchenden, und zwar Bymnaflals 
bildung. — In der Berorbnung if Ratt der Oymnaflalbildung 
Realſchulbildung gewählt, und zwar bergefalt vorgefchrieben 
worben, daß bie Gymnaflalbilvung fo gut wie ausgeſchloſſen iR, 
während zugleich einer im Werben begriffenen, in ihren Leiſtungen 
noch nicht befannten Realfchule zu Dresden indirekt ein Privilegium 
ertheilt wird. 

Der Ausfhuß beantragte: Größere Sorgfalt für bie 
Beſchaͤftigung, Ausbildung und Erifßenz der Forſtcandidaten nach 
vem Befuche der Afabemie, und bis zum Gintritt als Revierver⸗ 
walter. — Die Berorbuung enthält hierüber mehr Andeutungen, 
als beffimmte Grunbfäge, welche Ieptere indefien einigermaßen aus 
dem hervorgehen, was auf einen dritten Antrag beſchloſſen worden if. 

Der Ausfhuß beantragte nämlich, mit in Rüdficht auf 
ven Ausbildungsgang, größere Trennung des Schutzes von ber 
Verwaltung und Wegfall des Inſtitutes der Revierburſchen, Reviers 
jäger und Unterförfter in der bisherigen Borm. — Die Berorb: 
nung hat eine Trennung zwifhen Schug und Verwaltung dem 
Worte nach zwar ausgefproden, dem Weſen nach bleibt es aber 
allem Anfeine nad beim Alten, denn das Inſtitut der Kevier⸗ 
burfchen, Revierjäger und Unterförfter beſteht fort, und wird auch 
in der Sisherigen Weife feequentirt und durchlaufen, nur heißen 
die feitherigen Mevierburfhen Fünftig Weviergehilfen, die Revier: 
jäger und Unterförfer aber, wenn fle die Mfavemie deſuchten 
Börfler, wenn fie das nicht thaten, Wald» ober Borkauffcher. 

Der Ausfchuß beantragte: Geſteigerte Anfprüche an bie 
Befähigung der Revierverwalter, und befhalb auch firengeres 
Gramen. — Ueber die Abfichten des Miniferiums ruͤcfichtlich dieſes 
Bunktes läßt Sch zur Zeit Bein Urtheil fällen, wenigſtens feines 
nachweiſen. 

Der Aueſchuß beantragte ven Wegfall beſtimmter, ſeither 
Dberföͤrſter“ genannter Stellvertreter für bie Inſpectionsbeamten, 
als einer beſonderen Beamtenkategorie, ferner Herabſtimmung der 
imlatuten, aber Verbeſſernug der Gehaltbezüge, und zwar nach 





beſtimmten Befoldungselaffen. — Statt deſſen hat die Berords 
nung bie befländigen Stellvertreter der Infpectionsbeamten (diefe 
beißen befanntlih Dberforfmeifter) erft recht begründet und — 
mon fönnte es für Ironie halten — gerade „Forſtinſpectoren “ 
genannt; die eviernermalter aber werben, bei ganz gleihen 
Dienfls und Gefgäftsverhältniifen, Oberförſter 
benannt, wenn fie eine zufällig mit 500 Rthlen. dotirte Stelle 
einnehmen, dagegen nur Revierförfter, wenn fie eine um 
100 Rıhfr. geringer normirte befleiven. Dadurd if denn auch 
der anerkannt ſchaͤdliche Drang nach Stellenwechfel nicht vermindert, 
fondern gefeigert, und Diele find ohne Roth, durch Litelveränder 
zungen ihrer Gollegen, zurückgeſeht und gefränft worden. Was 
die dringend wunfchenswerthe Verbeffetung der Gehalte betrifft, 
fo if bis jept Etwas nicht zu verfpüren geweſen, vielmehr das 
Gegentheil eingetreten, da man ben Revierverwaltern jenen Zuſchuß 
von 56 Rthlrn. zur Haltung eines Burſchen (dev ihnen häufig 
ganz ober theilweiſe zu gute ging) genommen hat. 

Der Ausfguß beantragte ferner: Ginziehen und Ber- 
fQmeigen der Heinen Meviere, wie auch paſſendere Abgrenzung 
mancher Gefchäftsverhältniffe, um Unzuträglicfeiten zu vermeiden 
und den Geſchäftegang zu vereinfachen. — Diefe beiden Anträge 
find vorläufig unberüdfichtigt geblieben. 

Der Ausfpuß beantragte: Beibehaltung der dorſtver⸗ 
meffungsanflalt, als felbfifändige Behörde, und das Verbleiben ber 


-Anfalt in Tharand (ein einfimmiger Beſchluß des Ausihufiee). — 


Die Borfivermeffung iR nicht als felbffländige Behörde und in 
Tharand geblieben, fondern nad; Dresben verlegt, unter pejielle 
Dependenz des Referenten in Forſtſachen geflellt, und fo eine ver 
wenigen Duellen geſchloſſen worden, durch welche bisweilen eine 
unabhängige Anficht fließen konnte. Als Grund für diefe Mendes 
zungen aber find zu hoffende Gefparungen angeführt worden, 
welche indefien der Ratur der Sache nach jährlich hoͤchſtens einige 
Hundert Thaler betragen Fönnen, und dehhalb in Vergleich zu den 
Maqhtheilen für das Inflitut keine Grwähnung verbienen. 

Der Ausfguß beantragte: “Vorkehrungen dahin, daß 
das forſiliche Clement im Miniherium wehrfeitiger vertreten und 
dargelegt ſei. — Audy hierin ſteht, dem Bernehmen nad, ein 
Verbleiben beim Bisherigen zu erwarten. 

Lieber Freund! Bilden Sie fih ans Obigem nun ſelbſt Ihr 
Urtheil. 


Konigreich Sach ſen, April 1852. 
(Das Forſtbudget. Die Föniglige Akademie zu Tha— 
rand. Landfändifhe Verhandlungen über die 
Jagbgefeggebung.) 

Die jeht verfammelten Gtände haben vor Kurzem bei dem 
Budget den Grat der Forfiverwaltung behandelt, wobei ber umſich⸗ 
tigen Leitung dieſes wichtigen Zweiges des ſachfiſchen Staatehaue ⸗ 
haltes die gebührende Auerkennung zu Theil geworben iR. Bwar 
liegt dieſes Mal ein Specialetat nicht vor, aber auch bie rohen 
Hauptzahlen gewähren das Bild des Fortſchreitens der Ginnahme. 
Die Brutioeisnahme der dorſt⸗ amd Jagbmupung if veranſchlagt 
auf 1,201,100 Rıhir. — fräher auf 1,166,000 Kthlt.; der Geſammi ⸗ 
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aufwand auf 504,100 Rıpfe., früher nur 498,100 Rihlr.; ber 
Neinertsag auf 700,080 Rihle., früher nur 653,800 Rthlr. Die 
SelammtHolzbodenflähe beträgt (vergl. Tharander Jahrbuch, 
V. Band. Seite 265) 264,933 Afer, mithin gibt der Mder durch 


betreffend einige Veränderungen hervorgebracht, unb iſt babei 
namentlich; die Beflimmung, wonad als wiſſenſchaftliche Vorbildung 
ein Reifezeugniß der Realfchule zu Neuſtadt - Dreoden beigebracht 
N werben fell, von großer Wichtigkeit. Diefer Anfalt gebührt 
das ganze Land Bruttvertrag — 6 Rithit. 16 Mir. Wertheilt || eigentlich das Prädikat einer „höheren Mealfhule.” 6 ik durch 
mon «8 anf bie Gefammifläde des Waldes, alfo einfihlichlich des || die Beiimmung ber Verordnung eine vollſtändige Gleichheil in bie 
Michtholzbodens, weiches eigentlich richtiger iR, fo fällt bei || Vorbildung gebracht worden, welche bis jept nicht befland, indem 
der Blächengröße von 274,181 Acker anf denſelben die Bruttoein⸗ fie nach dem Alademieplane von 1846 in verſchledenem Maafe 
nahme von & Rihlen. 11 Nor. 3 Pf. Der Reinertrag pro Ader || verlangt murbe, nämlich fo, wie fie zum Ginteitt in bie oberſte 
des Geſammtwaldbodens wird veranſchlagt auf 2 Mıhfr. 16 Nor. | Glaffe der Gymnafien oder Realfchnien und ber ihnen gleichſtehenden 
5 Bi. Der Verwaltungsaufwand beträgt pro Ader — 1 Rihlr. | fonfigen Bildungsanfalten (Gewerboſchulen) erforderlich if. Der 
26 Nor. 9 Pf. oder ſaſt 42 pCt. der Gefammteinnahme Die | Lehrplan der Akademie wird immer weiter ausgebilbet. Gegen» 
Bermehrung der Ginnahme liegt theils in ber @rhöhung bes || wärtig werben folgende @egenflände vorgetragen, und find neh 
Naturaletats bei manchen Revieren, theil6 in einer Erhöhung ber | ven praftifhen Uebungen und Demonflrationen unter bie Lehrer 
Holztaren, weiche durchgängig im ganzen Lande Gtatt gefunden || vertheilt: Director, Oberforſtrath v. Berg: Grundriß ber 
Hat, Bei dieſer Gelegenheit wurde, aufgefordert von dem Minis | Borfiwifenicaft, Borfbenupung und forfliche Technologie, Bor 
Rerium, bei der Oberforfimeiflerei die Brage erörtert, ob man die | einrichtung, Gtaatsforfwirthfcpaftslehre, Geſchichte und Literatur 
meißbietenden Verkäufe in größerem Umfang als bieher (der allers | der dorſtwiſſenſchaft. Die praftifhen Uebungen und Demonftrar 
dings ein fehr befchräufter iR) einführen folle, wogegen ſich inbefien | tionen werben von bdemfelben in Gemeinfchaft mit dem Profeſſor 
fo viele Stimmen erhoben, daß in der Hauptfache das Princip der | A. Gotta geleitet. Director, Brofefior Dr. Schober: 













Reihe von Jahren bleiben, indem berfelbe gegenwärtig im Totals || Ichre, praktiſche Uebungen und Demonftrationen. — Profeſſor 
durchſchnitie nur wenig über eine Normalflafter (100 Kubitfuß) || A. Cotta: Forſtſchud, Waldban, Iagbverwaltungsfunde, Borflehrs 
Pro Mer beträgt, welches man nicht als ben hödhfen, durch die | Mepetitorium, Tarationsäbungen. — Brofeifor Brepler: Anger 
Stanbortöverhältnifie bebingten Ertrag wird bezeichnen kͤnnen. — || wandte Aritgmetif; angewandte Geometrie, Meßfunde, Mechanik 
Bei den Kammerverhandlungen fam «6 zur Sprache, daß das | und Baufunde, fpezielle Forſtmathematik, mathematiſches Praktikum 
tönigliche Binangminiferium noch anderweite Borfreformen beab- | für Borfwirthe, dafelbe für Landwirthe, Plan - und Bauzeichnen. — 
Üptige, und in Erwägung gezogen werben folle, inwieweit bie | Profeffor Dr. Stödgardt: Theoretiſche und techniſche Chemie, 
Zufommenlegung einzelner Borflämter und Borfireviere zwedmäßig || Agriculturchemie und Bodenkunde, chemiſches Praktilum. — Pros 
geſchehen fönne, worauf zu feiner Zeit der forflliche Ausſchuß einen || feſſor Dr. Stein: Aligemeine Botanit, Botanik für Forſtwirthe, 
Antrag geflellt Hatte. Die Erhöhung des Berwaltungsaufwandes || Botanik für Lanpwirthe, Bflanzenphyfiologie, Zoologie, Thlervhyſio- 
gegen früher iR dadurch veranlaßt, daß das Miniflerium eine | logie, allgemeine Juſeltenkunde, Forſtinſektenlunde, landwirthſchaft⸗ 
Summe von 2500 Rthlen. gefordert hat, um den 25 älteflen, || liche Infektenfunde, naturhiſtoriſche Repetitorien and Greurfionen. — 
sefp. mit der Werwaltung großer und beichwerliher Reviere || Brofeffor Dr. Pünfcgel (Director der Thierarzeneiihule in 
betranten Mevierverwaltern (Oberförkern nach der neuen Titulatur), || Dresden): Landwitthſchaftliche Thierheilfunde. — Dr. Krugig: 
eine Gehaltszulage von 100 Rthlrn. für einen Jeden auszufepen. | Mineralogie, Geoguofle, Phyſit, Meteorologie, mineralogifche 
Es iR das in Beziehung auf die materielle Verbeſſerung der Borft- | Greurflonen. — Amtsactuar Graf zur Lippe: Redtefunde 
verwaltungsbeamten, das @inzige, was durch bie Reformbewegung | für Works und Landwirthe. J 
erlangt worden if; daß dadurch manche Hoffnungen getäufcht Auch in Bezug auf den Anfang und den Schluß ber Vorle⸗ 
wurben, bedarf kaum einer weiteren Grwähnung. — In Bolge der | fungen hat eine Veränderung Statt gefunden. Der Gurfus, welcher 
längere Zeit unterbliebenen Befegung der vacant gewordenen Forfl: || für die Forſtwirthe nach wie vor ein zweijäßriger iſt, beginnt zu 
ſtellen haben nun, nachdem bie neuere Bormation des Perfonals || Oftern, und zwar flets mit dem Montage nach der Feſtwoche. und 
ins Leben getreten, eine große Menge Berfepungen Statt gefunden. ſchließt das Gommerhalbjahr mit dem 15. Auguſt (früher mit dem 
In Bezug auf die Veränderung bei den oberen Berwaltungsbeamten || 1. Juli). Dann wird eine forklice Reife gemacht, welde meiſt 
iſt zu bemerlen, daß ver Forſtiuſpector Schulge von ber Dresdener | gegen vierzehn Tage dauerte. Mm 15. Drtober (früher am Ifen) 
Halde mit dem Titel „Borfimeißer" dem KRreisoberforfmeißter || beginut das Winterfemefter, welches zu der Zeit ſchließt. daß im 
v. Beilipfe in Olbernhau, welcher bereits vor einigen Jahren | Ganzen zu Oſtern drei Wochen Berien fallen. 
fein fünfzigjähriges Dienfjubilänm feierte, zur Seite geſeht worben iR. Bie in der Verordnung vom 27. November v. I. ausgelvro⸗ 
Für die Atademie zu Tharand if der von der Megierung || hen, wurde mit den neuen Vorſchriften bei dem Gtaatsforftiprür 
voßnliete jahrliche Zuſchuß von 10,500 Rihfrn. von den Gtänden || fungewefen weiter vorgefchritten. Das königliche Finanzminifterium 
beiwilligt worden, wobei von benfelben der Wirkſamleit der Afabemie | hat ausgefproden, daß das einzige, drei Jahre nad dem Abgange 
volle Anerkenuung gezollt wurde. Auch bei dieſer Lehranfalt hat | von ber Alademie abzuleiflende Gtaatseramen eine vormaltend 
die MWerorbuung vom 27. November 1851 ven Gtanisforfidieuft | praktiſche Richtung Haben folle, indem das Abgangeeramen von 
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der Mfabemie, weiches beflanden zu haben, ein nothiwenbiges Erfor⸗ 
derniß if, mm zum Gtantderamen zugelaffen zu werben, In der 
Hauptfage nur theoretifc fein fol. Diefen Grundfäpen entfpres 
end iR die Staatsforfipräfungscommiffen zufemmengefept aus 
zwei Oberforfimeißlern, Forſtinſpectoren oder Oberförflern, dem 
Director der Borfafedemie, dem Director ber Borkvermefflangs- 
anfalt und dem Profefor der Naturgeſchichte an der Alademie zu 
Tharand. Zugleich find für diefe fünf Mitglieder and fünf Stell» 
vertreter ernannt. Gegenwärtig befcht die Commiſſion aus dem 
Dberforftmeißer Fteiherrn v. Mantenffel, Oberforfrath Brei: 
Herrn dv. Berg, dorſtvermeſſangedirector Kahn, Profeffor Dr. 
Stein nnd Forſtinſpector Zinfernagel. Gtellvertreter find: 
Oberforſtmeiſter Gurtins, Profeffor A. Gotta, Profeſſor Preßs 
ler, Brofeflor Dr. Stödyardt uud Forſtiaſpector Shuhmann. 
Bon ben genannten Berfonen foll ein Regulativ über bie Vornahme 
der Prüfungen ausgearbeitet werben, welches demnächk, nach ber 
erfolgten Zuſtimmung des koniglichen Binanzminifteriums, öffentlich 
befannt gemacht werben wird. Daß durch dieſe, am fich gewiß fehr 
zwedmäßigen Beſtimmungen ein Bortfäpritt in unfetem Borfileben 
gemacht wurde, wird ſicher Niemand in Abrede flellen können, 
wenn man aud die Folgen davon er fpäter wahrnehmen wird. — 

Eben komme ich aus einer Intereffanten Gigung der zweiten 
Kammer, wo „bie Jagdfrage“ verhandelt wurde. Die Rüde 
gabe der Jagd Hatte nämlich die erſte Kammer in einem Antrag 
an bie Regierung verlangt, babei aber zugleich ansgefprachen, daß 
durch ein Geleh ben Eigenthümern der belafleten Fluren nicht bloß 
ausreichende Garantien wegen Edhablodhaftung bei entfchenden 
Wildſchaͤden gewährt, fondern and das Mecht zw jeder Zeit auf 
Ablöfung der Jagdgerechtfame mittelt Stimmenmehrheit provociten 
zu Fönnen, gegeben, und daß bie Ausübung der Jagd poligeilich 
geregelt werde. Für und gegen dieſen Mutrag, aber Abertwiegenb 
mehr gegen benfelben, waren bei ben Kammern zahlreiche 
Petitionen, überhaupt 130, eingegangen, und man war von allen 
Seiten auf die Berhanblungen in ber zweiten Kammer fehr gefpannt, 
um fo meht, da bie Deputation derfelben ſich gu einem gemeins 
ſamen Gutachten nicht vereinigt hatte. Die Maforität der 
zweiten Kammer ſpricht fih gegen den Beſchluß ver erſten Kammer 
aus, und if dabei von folgenden Grundfägen ausgegangen. An 
und für ſich fei es nicht zu läugnen, daß in ber ohne @ntfhädigung 
erfolgten Aufhebung der Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und 
Boren ein bedauernewerther Gingrif in das Eigenthum liege, 
allein die beireffende BeRimmung der Grundrechte *) fei einmal 
zum Gefege geworben. Die Ginführung ber Grundrechte habe 
unter dem Ginfiuffe der bamaligen Zeit nicht vermieden werben 
koͤnnen, und es fei ein unbeftreitbarer ſtaatsrechtlicher Grundfag, 
daß da, wo das Wohl der Gefammtheit in Frage geftellt if, das 
Net und das Intereſſe des Ginzelnen weichen mäfle. Wenn 
damals außerordentliche Zuſtaͤnde befondere Mafregeln rechtfertigten, 
wodurch unter Anderem den Jagbberechtigten anf fremdem Grund 
und Boden biefe Gerechtſame entzogen worden, fo würbe fi 


*) Die Grundrechte find zwar in Sachſen in neueſter Seit 
aufgehoben, bie Beſtimmungen über die Jagdgerechtigkeit 
wurden aber ausbrüdlich beſtaͤtigt. 




















dermalen, wo wir uns mit unter dem Druck außerordenilicher 
Verhaͤltnifſe befinden, eine entgegeugeſehte Naßregel. wodurch den 
gegenwärtigen Beflgern abermals ein Recht genommen werde, wicht 
rechtfertigen laſſen. Offenbar nämlig: befäßen bie bermaligen 
Inhaber der Jagd anf eigenem Grand und Moden diefelbe mit 
demfelben Rechte, als wie die früßeren Beſider vor der Publication 
der Grundrechte, denm die Rechtmäßigkeit des Beſihes fei immer 
von dem hoͤchſten Gerichtehoſe bes Landes fowohl, wie von dem 
Ständen felbR anerfannt. Wollte man den alten Zuſtand wieder- 
herftelen, fo würde man einen neuen Gingriff in das @igentäumss 
recht begehen, wo zu jept eine zwingende Rothwenbigkeit 
nicht vorhanden fei. Dazu fomme noch, Daß bie durch Feine 
Nothwenbigfeit gebotene Wieberentzichung des erh vor Kurzem 
ertheilten Met auf bie ganze dadurch betroffene Benölkerung 
einen ſehr übeln moraliſchen Eindruck nachhaltig äußern, dieſelbe 
der Regierung entfremden, und derfelben alles Vertrauen zu unieren 
SInfitutionen, in den Beſtand umnferer Gefehgebung und bes 
gefammten Kechtszuſtandes überhaupt benchmen werde. Zugleich 
aber müfle eine Wiederaufhebung "des bermaligen Mechtszufandes 
in Betreff der Jagd die größten Werwidelungen herbeiführen, 
weil feit Einführung befielben eine große Anzahl von Grundküdn 
ihre Befper geweihfelt und die jchigen Beflper die Iagdgeretigfeit 
in gutem Glauben erworben haben, diefelben daher jedenfalls mit 
demfelben Rechte, mit weichem bie früheren Jagbberehtigten bie 
Rüdgabe ihrer Gerechtſame beanfpruchen, eine Eutigäbigung für 
deren Wiederentziehung würden fordern Tonnen. Die Zurückgabe 
der Jagdgerechtigkeit laſſe fich daher weder rechtlich, noch yolitifch 
rechtfertigen. @benfo wenig aber fei ein Necht auf Cutſch ä⸗ 
digung zujugeiehen, wogegen bie Depstation eine Entſchädiguug 
aus Billigkeitsrüdfihten für angemefien Hält. @s wird 
baher ber Kammer vorgefchlagen: A) bie Mnträge ber erfien 
Kammer abzulehnen; 2) bie Regierung um Vorlage eines @efeges 
zu erfucen, durch welches die BeRimmung der Verordnung vom 
13. Mai 1851, wonach die Hälfte der Ciunahme von ben Jagd: 
larten den Ortearmen zufließe, aufgehoben wirb, und die gefammte 
Einnahme von den Jagbfarten für einen, nach Bedurfuiß zu 
bemefienden Zeitraum zu einer Gntfhäbigung für Diejenigen Jagd» 
beresptigten, welche in Bolge der Publifation der Grundrechte in 
Sachen Jagdgerechtſame ofue Gutfhäbigung verloren Gaben, zu 
verwenden; 3) denjenigen vormaligen Iagbbereihtigten, welche 
vom Gtaatsfisfus Jagden erfauft ober ſonſt unter einem läfigen 
Titel erworben Haben, die ihnen in dolge der Publifation ber 
Grundrechte ohne Entſchadigung entzogen worden find, außer der 
nad dem vorigen Antrag amsfallenden Cuiſchadigung neh eine 
weitere, jedoch wur infoweit, als fie die urſprüuglichen 
Erwerber der verlorenen Gerechtſame find, aus Gtantsmitteln 
gewährt werde. 4) Bei der Gutfcpädigungefrage fell davon auege 
gangen werben: a) daß binflctlich der früher im Gtantsrigen- 
thume geweſenen Jagbgereihtfame von aller Cutſchadigang abgefchen 
werde; b) daß Diejenigen, welche durch die Grundrechte Jagdrechte 
verloren, auderetfeits aber auch deren erlangt haben, ſich dem darch 
leptere erlangten Gewinn bei der Bnikhädigung in Aurechnung 
bringen laſſen müſſen; e) bie Jagdgerechtigkeiten, weiche [don 
mad dem $ 87 der Grumdtechte als nur ablösher beeiceet 


find, werben wicht ans den in Vorſchlag gebrachten Mitteln entſchä- 
digt; d) fol eine Entſchädigung in ber vorgefchlagenen Weiſe 
nur denjenigen wormaligen Jagbberechtigten gewährt werden, welche 
fi bereite bei Poblikation der Grundrechte im Befid ihrer bie 
dahin jagbberechtigten Grundſtücke befunden Haben, uub dieſelben 
vermalen noch befügen. J 

Es läßt ſich wohl nicht verkeunen. daß dadurch allen Anfors 
derungen der Billigkeit volltändig Rechnung geiragen wird, und 
glauben wir, daß «6 auch im Interefie der Jagderhaltung liegt, 
daß die Sache fo bleibt, wie fie gegenwärtig zu Rechte befteht, 
weil dabei durch Erbachtung ı. eher ein Jagdrevier zufammen- 
fommt und bie Jagd barauf erhalten werben fann, ald weun durch 
ein Wildfadensgefep die unerhörtefen Anfprüche hervorgerufen 
werben. Uebrigens verdient noch erwähnt zu werben, daß bie 
Kaufgelder für die vom Fiskus an Privarperfonen verfauften und 
in Folge der Publifation der Grundrechte ohne Eutſchädigung in 
Wegfall gefommenen Jagbgerechifame etiva 50,000 Rithir. betragen, 
daß die Bodenflaͤche, auf welcher früher Privatperfonen die Jagd 
augeflanden Hat, ungefähr 1,400,000 Ader, das Areal, worauf dem 
Fiskus das Jagdrecht gehörte, 400,000 Ader beträgt, und daß vom 
Erlaſſe der Verordnung vom 13. Mai v. 3. bis jept 9510 Jagd⸗ 
farten ausgegeben worben find. 

Die Minorität der Deputation trat der Anficht der erfien 
Kammer bei, welche aber die zweite Kammer nach einer langen 
Debatte verwarf, und in der Hauptfache die Anträge ihrer Depus 
tationemehrheit annahm. Dem beftehenden Gefchäftsgange gemäß 
muß nun das Ausgleihungsverfahten fattfinden, welches aber 
wahrſcheinlich zu Nichts führen, und weßhalb die Sache beim Alten 
bleiben wird. Nach dem ganzen Gange ber Verhandlungen ſcheint 
die Regierung ſelbſt ſich mehr der Auſicht ber zweiten Kammer 
hinzuneigen. — Da in anderen Ländern auch Beſtrebungen rege 
geworden find, den alten Jagdzuſtand wieder herzufellen, fo wäre 
«6 gewiß von Imterefie für bie Leſer diefer Zeitung, wenn eine 
turze Ueberficht derfelben fammt dem Erfolge hier gegeben würde. 








Burgmwenden in Thüringen im März 1852, 
(Rittheilungen über Borflerträge durch Nadelholz⸗ 
anbau auf dem Finngebirge in Thüringen.) 

Die Waldungen des Biangebirges befanden in früheker Seit 
mr aus Raubhölzern, welche vor der ſchlagweiſen Eintichtung im 
Blänters, fpäter jedoch im Mittelwaldbetriebe bewirthſchaftet wurden. 
Madelhoͤlzer gab es fonR gar nicht in hleſiger Gegend; man war 
einmal baran gewöhnt, alle Bauholzbebürfnifle aus weiter Berne: 
von dem Thüringerwalde, dem Harz und dem Boigtlande, zu 
beziehen, die ſchweren Transportfoften dabei nicht ſcheuend, welche, 
bei der bis zn 10 Meilen weiten Entfernung biefer Borfle, biefen 
vem Lande fo nöthigen Artikel ungemein verthenerten. 

Am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts wurden von einigen 
Sorfibefigern des Binngebirges einzelne Verſuche mit Anbau ber 
Nabelhölzer, beſonders der Fichte, gemacht; fie erfizedtten fich jedoch 
weit nur Aber Kleine Vlaͤchen, lieferten indeflen doch ſchon den 
Beweis, daß diefe Bremblinge auf unferem bunten Ganbfleingebirge 


wirklich wachſen könnten, was wohl früher von Dielen bezweiſelt | 



































warte. Ya Zaftgange 1868 der Borkzeitung Geite 429 Habe id, 
in ber Gutgeguung auf die Reifebemerfungen aus Thhringen über 
den Nadelholzanbau auf bem Bimngebirge, mich ſchon autgeſprochen 
wid verweife De Lafer, um Wiederholungen zu vermeiden, auf 
meine bamals gemachten Mitiheiluugen. 

Cine dee ältehen von jenen, auf unferem Gebirge geinachten 
Derfachsanlagen, der Bichtendefland anf dem fogenannten Drlas, 
welcher eigentlich gedachte Relfebemerfungen und bie mir abgebruns 
gene Cutgegnung darauf hervorgerufen hatte, iR jeht abgetrieben 
worden, und ich nehme Hiermit Gelegenheit, das Reſultat dieſer 
Nugung ‘zu veröffentlichen. 

Diefer Beftand wurde im Jahr 1790 auf einer eingegogenen 
Hutung mittelft Vollſaat angebaut. Der Boden auf buntem Sands 
Reine lagernd, beſteht ans einer Mifchung von Lehm, Thon und 
Sand, und if feiner Prodaktlonskraft nach wohl nur als mittels 
mäßig anzufprechen. Der junge, jebenfalls. gu dicht angebanete 
Beftand wurde mit dem 2öfen Altersjahre zum erſten Male durch⸗ 
forftet, eine Operation, bie nach meiner Auſficht wenigflene um 
Gin Jahrzehnt zw ſpät unternommen wurde. Auch bie ſpäter 
folgenden Durchforfiungen mögen nicht immer nach tationellen 
Grundfägen ausgeführt worben fein, ſonſt müßten die Zuwachs⸗ 
verhäftmiffe, obſchon ber Boden für die Fichte, wie gefagt, Hier 
micht ber vorzüglich MR, fich doch noch günftiger geftellt haben. 
Deffenungeachtet {R ber Ertrag bei der jehigen Erndte biefer num 
gerade fechszigfägrigen Greife — wie fie der: Verfaſſer jener 
KReifebemerkungen zu nennen beliebte — ein hoͤchſt beachtenswerther. 
Mit Einfhluß der Bwifgenmugungen, ber Stöde und des Reifig 
Hieferte ber preußiſche Morgen an wirklicher Holzmaffe 4200 prenh. 
Kubikfuß, mofte der gefammte Gelberiös 383 Re. 12 Sgr. 
betrug, mithin war ber duschfchnittlich jährliche Zuwachs 70 Kubik⸗ 
fuß, bei einer Bodentente von 6 Mthlen. 11 Sgr. 8 Pf. Wahrlich 
eine ſchoͤne Berupung des Borfigrundes! — Wenn doch unfere 
deutſchen Wälder alle ähnliche Bodententen brächten, um wie viele 
Millionen Thaler möchte fi alsdann das Staatevermögen wohl 
vermehren?! — 

No erlande id) mir Beobachtungen über bie Zuwacheder⸗ 
Hältniffe an einem jungen, von mir felbft erzogenen Fichtenbeſtande 
dem forſlichen Vublikum vorzulegen. Derfelbe wurzelt in einem 
ſeht feäftigen fanbigen Lehmboben, wurbe im Jahr 1924 mit dreis 
jahrigen Pflanzen in breifaßigem Verband angebaut, iſt alfo jept 
gerade 30 Jahre alt. Bon der breifüßigen Pflanzwelte bin ich bei 
meinen.fpätern Anlagen abgegangen, und habe bie vier und fünfs 
fußige angewendet; ich fand es daher aud für möthig, bie erſte 
leichte Ausligtung bes etwas zw dicht angebanten Beſtandes ſchon 
mit dem zehnten Alterejahre vorzunehmen, und ließ dieſe Durd- 
forflungen ſo oft wiederholen, als es raͤthlich erſchien. Diefe 
Anshauungen nad meinem Verfahren möchten wohl paſſender ein 
Ueberwachen des Dominationefampfes genannt werben Fönnen, denn 
von einer Wegnahme abgefiorbener, ober boch umnterbrüdter Hölzer 
tonute dabel nicht die Mebe fein; dahin Lieb ich es freilich nicht 
kommen, indem mir biefe Erſcheinung mit zu vielem Zeitverluſte 
hauptſachlich aber einer Verſchwendung von Wrobuftiondfräften 
verknüpft war. Bei ſolcher Behandlung wuchs der junge Beſtand 
im’ been Schluffe raſch und Feäftig empor, und gewährt jeßt das 


Bild der ſchoͤnſten Vollholzigleit, ja ich traue mir zu behaupten, 
daß mander alte Praktiker beim erſten Aublicke dieſes wirklich 
fchönen 30jährigen Stangenwaldes ſich verſucht fühlen möchte, 
ſolchen wohl eher für einen 40 bis 45 jahrigen anzuſprechen. @6 
ſtehen jetzt noch 1280 Stangen auf dem Morgen, und dieſe haben 
nach einer genanen Meflung bei einer Höhe von 36 bis 40 Fuß 
und in Brußthöhe gemeffenem durchfchnittlichem Umfange von 14 Zoll 
einen Maffengehalt von 2764 Kubikfuß; ber jaͤhrliche Ducchfchnitte- 
uwachs if daher ohne die Zwiſchennuhaugen 92 Kubitfuß vom 
Morgen. &6 thut mir leid, die bisherige Nuhung durch bie 
Durchſorſtungen nicht nach Kubilfußen angeben zu können, do 
Tann ich aus meinen Rechnungen nachweiſen, daß der Morgen 
überhaupt ſchon mehr ale 30 Rthlr. einbrachte, mithin der Durch⸗ 
ſchniitsertrag auf die dreißig Jahre jährlich 1 Rtfle. war. Um 
bei Aufftellung diefer außerordenilichen Nuhnießung nit mißver- 
ſtanden zu werben, muß ich allervings bemerfen, daß das ſaͤmmtliche 
Durdforlungsmaterial in unſerer Gegend ſtets willige Käufer 
findet, ja felbf bie geringſten Hölzer, die in Gebirgogegenden und 
größeren Nadelholzforften wohl kaum zu verwerthen fein möchten, 
Hier ins Geld zu fepen find, was dagegen bie Gtangen betrifft, 
. fo werben diefe zu enorm hohen Preifen verkauft. Als Beweis 
will ich nur anführen, daß bei der legten Durchſorſtung dieſes 
Beſtandes im Jahr 1851 ein Schock ausgehauener Stangen zu 
82,6 Aubitfuß Maflengehalt im Wege der Berfeigerung auf 
12 Mthlr. gebracht wurbe, wobei ber Kubiffuß über 8 Sgr. fam. 
Wenn wir uns num auch gefichen müflen, daß bei einer größern 
Ausdehnung des Madelgolzanbaues die Verwerthung des Durchs 
forkungsmaterials alsbann nicht mehr zu fo Hohen Gäpen zu 
ermöglicpen fein möchte, al6 es bei eben gedachtem — faR möchte 
ich fogen Quzusartifel — der Ball war, fo ſteht doch fo viel feh, 
daß es immer hoch ins Geld geſeht werden und fdöne Ginnahmen 
gewähren wird. Inzwiſchen find biefe Nebenungungen nur Bors 
Tpiele, welche dem Hauptafte der Erndie vorangehen; dann aber 
werben die Herren Forſibeſiher auf eine eclatante Weiſe bie Ueber 
zeugung gewinnen, baß durch einen theilmeifen Nadelholzanbau 
igre Beſihungen wirklich bedeutend meliorirt worden find. Wollte 
man durch mercantilifcge Speculationen fich vielleicht dazu verleiten 
laſſen, dieſen jungen Beftand jeht abzutreiben und ins Geld zu 
ſeben, — eine Mafregel, zu der ich, beiläufig gefagt, gewiß nie 
die Hand bieten würde und Fönnte, denn das Herz müßte mir dabei 
ja bluten, fo möchte das Refultat diefer unnatürlichen Nupung, 
wenn auch das dabei zu gewinnende Material wirklich nicht höher, 
ale 2 Sgr. pro Kubikfuß zu verwerthen wäre, mit Einfluß ber 
bieger bezogenen Ducchforflungserträge, dennoch eine jährliche 
Bodenrente von 7 Rthlen. bringen. Es wirb übrigens wohl feinem 
Forfmann, am wenigfen aber dem Heren Befiper hiefes Beflandes 
einfallen, eine ſolche Gewaltmaßregel über benfelben anznorbnen, 
er wird vielmehr die ſich noch auebildeude Frucht ficher zur Reife 
fommen lafien, und bei der Erndte, die mit dem ſechszigſten Alters: 
jahre des Beſtandes wohl eintreten möchte, und wo wahrſcheinlich 
meht ale 20 pCt. des gefammten Materials als Nup- und Bauholz 
verfauft wird, ſich gewiß eines fehr Hohen Ertrags erfreuen! 


Rod, 
Gräfl, und dreiberrl. Werthern ſcher Oberförfter. 





Aus Bayern im März 1852 
Geber die Eichenſchaälwaldungen.) 


Die bayeriſchen Rothgerber beflagen fich fortwährend über 
Mangel an Eichenfchalwalbungen, und machen den äußeren Staats⸗ 
forfibeamten um fo mehr Bormürfe über bießfallfige Saumfeligkeit, 
als fie feſt glauben, der Loheichenwald rentire fi unter allen 
Berhältniffen befier, ale ver Hochwald. Wir wollen ungeachtet ber 
Surrogate und verbefferten Methoden der Schnellgerberei Niemand 
abhalten, neue Eichenſchaͤlwaldungen anzulegen, oder ſchon vorhan⸗ 
dene zu erweitern, fühlen und aber gebrungen, bie mit Anlage 
von Eichenniederwaldbeſtänden verbundenen Vor— 
und Nachtheile varzuthun, und einen Blid auf die 
GStaatswaldungen insbefondere zu werfen. 


Sollen Gichenfhälwalbungen gedeihen und gute Blanzrinde 
geben, fo müſſen fie, wenn auch nicht tiefen, doch guten, friſchen 
Boden, moͤglichſt fommerlihe Lage und mildes Klima erhalten. 
Dennoch geht es mit dem Wachſen folder Anlagen nicht fo ſchnell 
vorwärts, wie man gar zu häufig meint. Der erfte Abtrieb 
(das Seben des Kernholzes auf die Wurzel) muß in der Regel 
5 bie 10 Jahre fpäter gefchehen, als bie folgenden oder Auoſchlags- 
Abtriebe. Pür dieſe genügen 10 bis 15 Jahre. Gin bayeriſches 
Tagwerk liefert durchſchnittlich (wenn wir recht berichtet find) in 
Breußen 35 f., in Heſſen 40 fl. und in Bayern 45 fl. Spiegel⸗ 
tindeertrag. Wo der Gihenfhälmald gut fortlommt, dort darf 
man vom Hochwaldbetriebe wenigftene 3 fl. 30 fr. bis 2 fl. 30 fr. 
jährlichen Reinertrag annehmen, fowie 8 fl. Eulturfoften ver erſten 
Anlage, wiewohl bei dem Taglohne von 30 fr. gar manche gelungene 
und mißlungene Eichenſaaten und Pflanzungen das Poppelte 
fofteten. *) Geſetzt nun, man wolle einen Hochwald in einen 
Schälwald umwandeln, ohne ihn geradezu auf die Wurzel ſehen 
gu fönnen, fo darf man auf 1 Tagwerk mit &Y, vrocentigen Sinfes- 
zinſen rechnen, wie folgt: 


&) Bür die 15 und 1Ofährigen Abtriebegeiten bei mehr gutem 
Standorte: 





Die Eulturfoßen Reigen bis zum erſten Abtrieb auf 15 fl. 30 fr. 
Die bisherige jährliche Ginnafme von 3A. 80 fr.auf 76 u — 
Es follen nach 15 Jahren eingehen . 91 fi. 30 fr. 
Eradte 3% Mafenfift. Spälgolza9f.=49f. 30 Fr. 
Für Mine... . ver mn 

9 f. 30 fr. 
Alfo nah 15 Jahren mehr 31. — f. 


*) Genaue, aus der Pratis hervorgegangene uub in die Ginjeln - 
heiten eingehende Grtragsangaben finden unſere Lefer iu 
dem zweiten Hefte erflen Bandes ber, zweiten Folge der 
Neuen Jahrbücher der dorſtkunde. Mo die Eichenſchäl⸗ 
mwalbungen von Bedeutung find, bildet gewoöͤhnlich die 
Lohausbeute den größeren Theil des Ertrags, if der 
Holzpreis niedriger und die Holgnupung dem Zwede der 
Lohriubenerzeugung untergeorbnet, 

Anmert. bes Herausgebers. 

















Der Entgang der bisherigen Ginnafme bis zum N 
weiten Abtriedbe 2 2 0 00 fü 
Der vorgedachte Gewinn auf . . Af.398r.* 
Für 6), Maffenfiftr. each 29.38 „30 „ 
Bür Kine... . re I 
108 „ ” 
Afo uach 25 Jahren ein Gewinn von. . . . 63.1. 15 fr. 
b) Für die 20 und NOjährigen Abtriebszeiten bei gutem Stand⸗ 
orte ſtellt fich die Kechnung minder günſtig: 
Die Eulturfoften wachfen bis zum erften Abtrieb auf 19 fl. 18 Er. 
Der Entgang ber olelertzen innahme 3 zu rs 
Sh.auf... Rn 
Es follen nach 20 Jahren eingehen. . . . . 117 fl. 36 fr. 
Gen 6 Rafetifer Sahal® 
Gür Rinde . . . 


Sind Gewinne vom 3 fl. nach 15, von 22 fl. 36 fr. nach 30 
und von 22 fl. 12 fr. nach 70 Jahren glängend zu nennen? 
Privaten, welche bie Eultur mit eigenen Hand» und Spannarbeiten 
anterflügen fönnen, befommen natürlih weniger Baarausgaben, 
| und ba ein bichter Beſtandeeſchluß der Erzeugung der größten 

Gerbeſtoffmenge zuwider ift, fo empfiehlt fi wenigſtens einmalige 
Durchforſtung, welche mit (vorher) allenfallfiger Grasnugung die 
Koften der felten ausbleibenben Nachbeſſerungen vollfommen dedt. 
JJevenfalls darf bie Gruudbeſiher, welche Eichenculturen vornehmen 
wollen, das Warten anf eine größere Einnahme nicht verdrießen, 
dazu Schulden wohl nicht paflen, zumal der zweite Abtrieb 
| gewöhnlich weniger abwirft, als wir durchaus angenommen haben. 
Mögen gleichwohl die Rothgeber gerne zuwarten, fo mögen darüber 
N doch gar manche Walpbefiper ungeduldig werden, melden zudem 
Niemand dafür bürgt, daß bie Rindenpreife fo hoch bleiben, wenn 
fich die Loheichenwaidungen bedeutend mehren, weil in ber Regel 
um fo wohlfeiler eingekauft; je mehr dargeboten wirb. 

Da Her D. Waltl zu Paſſau in Ar. 6 ber beliebten 
Seauendorfer Blätter die Cichenfhälwalbanlage auch auf ſchle ch⸗ 
| tem (wicht zu ſchlechte m) Boden in der lockendſten Meife 








Alto nach 25 Jahren weniger . » 2... 2. 18. f. 36 fe 


Der Berluß erhöht ſich bis zum Bee du Abtrieb auf 28 fl. 54 Fr. | 
Der Einnahmernigang u... - 8.30 


8 follen nah 30 Jahren eingehen . . . . . 67 fl. 26 fr. | empfohlen Hat, fo müflen wir auch hierauf Die Berechnung 

ne Mafia Schü ä0. =85f.—k. | ausbehnen, dabei natürlich nur von 25 fl. Erlös aus Rinde und 

Für Rinde . . . ver. Bao | von 85 fr. biöherigem jährlichen Reinertrage die Rebe fein fann, 
» 2 









fowie von 30 und 20jährigen Abteiebegeiten, indeß die Eulturfoften 
wenigfens nicht fallen. 

| Die Culturloſten erhöhen fich bis zum erſten Abtrieb auf 29 fl..54 fr. 
| Der Ginnagmerntgang auf Da EEE - Bere | 2073 


— — 

Alſo zuerſt nach 30 Jahren ein Gewinn von. . 22 fl. 86 fr. 

©) Tas ungünfigfe Refultat ergibt fi) aus den 25 und 15jähr 
tigen Abtriebözeiten bei minder gutem Standorte, 

Die Eulturfoften wachſen His zum erſten Abtrieb auf 24 fl. — fr. 



































——— ok. 20, | @6 fon nach 30 Jahren eingehen . . . . . 674.2. 
Der Entgang der jägrl. Cinnahme zu 2A. 30fr.auf 116 | Oranıe e Saunen Im 
@s follen nach 25 Jahren eingehen. .. 100 ii. EEE | Gar Mine . . . ._. 
Crndte 6 Mafkenkiaft. Shälfolj A101. =60R.— kr. | 9, 
Bir Binde nn  Buz 105 | Mio nach 30 Jahren wenige » 2 2 2.2. . 18 8. 26. 
Mio nach 25 Jahren weniger . 2 2 2.» "35 f. 28 fr. || Der Derluft Reigt bis zum zweiten Abtrieb auf . 46 fl. 26 fi. 
— nn 36 
De Oma HR Sa zum an Mint uf ET. Der Ginnafmerntgang anf ee 
Der Cinnahmerntgang auf . - - 256 18 „|| 86 follen nach 50 Jahren eingehen . . . . . GN. — Fr. 
— 2 
Es ſollen nach 80 Jahren eingehen . . . . . 1221.48 Mm. Fa esimier= ° “ 
Crmdie5Y, Nafentit. sauna =49. 201. Bu. 
FE . — 
Bir ine — *4 30 ,„ | Mo nach 50 Jahren weniget. .. aun.— fi. 
Alſo nad 40 Jahren weniger . . . - 2381.18 fr. | Der Verluſt entziffert bis zum britten Mbtriebe. . 57 fl. 48 fr. 
Der Berluft Reigt bis zum dritten Mbtrieb auf . 54 M. a2 Te. | Dr autgang ber frühen Ginnafme . . . . . 20 u 86 u 
Der Ginnahmeentgang auf » >» 2 2 0000 56 18 „ || 6 follen nach 70 Jahren eingehen . . . . . 82 fl. 24 fr. 
9 fen u Bahr ann > 100g. — m | @rndte wie vorhin mit 0 
Gendte wie vorher mit 2 2 20 u 30 fo nach 70 Jahren weniger . 2, 2... 371.26 tr. 
Alfo nach 55 Fahren weniger . . . - . 14. 30 fi. Man ficht Hieraus, daß der Verluſt mit jedem Abtrlebe Reigt, 
a _ gr || fohin weder Gefaß, noch weniger Gewinn zu hoffen if, ungeachtet 
1 Luft Reige bi .—k. 
Du —SE Ber ern Abrieb auf Pr f 18 k wir die Holzs und Rindenerlöfe ſchwerlich zu niebrig gegriffen haben. 
u Je einträgligger, oder je ſchlechter überhaupt 
@s follen nach 70 Jahren eiagehen . ... 22 1. 18 | in Grundküd, deRo weniger Ausfigt auf größere 
Erndie wie vorhin mit 0 0 0 Mm BO n | Ginnanme durch den Soheigenanban. — @6 wird zwar 
Alfe zuerft nach 70 Jahren ein Gewinn von . . 12 fl. 12 fr. || angenommen, dem fchlechteren Boden entfprädren bie Fürzeren 


Bild der ſchoͤnſten Vollholzigleit, ja ich traue mir zu behampten, | 
daß mander alte Praftifer beim erſten Unblide dieſes wirklich 
ſchonen 30jährigen Gtangenwaldes ſich verſucht fühlen möchte, 
folchen wohl eher für einen 40 bis Aöjährigen anzuſprechen. @6 || 
ſtehen jet noch 1280 Stangen auf dem Morgen, und biefe haben 
nach einer genauen Meflung bei einer Höhe von 36 bis &0 Fuß | 
und in Bruſihöhe gemeffenem durchſchnittlichem Umfange von 14 Zoll | 
einen Mafiengehalt von 2764 Kubiffuß; der jährliche Durchfchnittes 
zuwache iR daher ohne die Zwiſchennuhungen 92 Kubiffuß vom | 
Morgen. &6 thnt mir leid, die Bisherige Nuhung durch bie 
Durchforſtungen nicht nach Kubikfußen angeben zu können, doch 
fann ich aus meinen Rechnungen nachweiſen, daß ber Morgen 
überhaupt fhon mehr ale 30 Rehle. einbrachte, mithin der Durch: 
ſchnitisertrag auf die dreißig Jahre jährlih 1 Mehlr. war, Um 
bei Auffellung biefer außerordentlihen Nuhnießung nicht mißver- 
Randen zu werden, muß ich allerbinge bemerfen, daß das ſammiliche 
Durcforflungsmaterial in unferer Gegend ſtets willige Käufer 
findet, ja felbR bie geringften Hölger, bie in Gebirgegegenden und 
größeren Nadelholzforften wohl laum zu verwerthen fein möchten, 
hier ind Geld zu ſetzen find, was dagegen bie Stangen betrifft, 
. fo werden dieſe zu enorm hohen Preifen verkauft. Als Beweis 
will ich mar anführen, daß bei der lethzten Durchforftung biefes | 
Beitandes im Jahr 1851 ein Echod ausgehauener Stangen zu | 
42,6 Kubifjuß Maſſengehalt im Wege der Berfleigerung enf| 
12 Rihlr. gebracht wurbe, wobei ber Kubikfuß über 8 Sr. fam. || 
Wenn wir uns num auch gefchen müſſen, daß bei einer größern | 
Ausdehnung des Nabelholzanbaues die Verwerthung bes Durchs 
forſtungsmaterials alsdann nicht mehr zu fo hohen Sägen au 
ermöglicpen fein möchte, als es bei eben gedachtem — faſt möchte 
ich fagen Luxusartikel — der Ball war, fo flieht doch fo viel feh, || 
daß es immer hoch ind Geld geſeht werben und fhöne Cinnahmen | 
gewähren wird. Imzwifen find biefe Nebennupungen nur Bors | 
foiele, welche dem KHauptafte der Erndte vorangehen; danu aber 
werben die Herren Borfbefiger anf eine eclatante Weife die Ueber 
zengung gewinnen, baß durch einen theilweiien Nabelholzandan 
ihre Befigungen wirklich bedeutend meliorirt worden find. Wollte 
man durch mercantilifche Speculationen fich vielleicht dazu verleiten 
laſſen, dieſen jungen Beſtand jegt abzuireiben und Ins Geld zu 
fepen, — eine Maßregel, zu der ich, beiläufig gefagt, gewiß nie 
die Hand bieten würde und fönnte, denn das Herz müßte mir dabei 
ja biuten, fo möchte das Mefultat dieſer unnatürlihen Nupung, 
wenn auch da6 dabei zu gewinnende Material wirflich nicht Höher, 
als 2 Sgr. pro Kubitfuß zu verwerthen wäre, mit Eiaſchluß der | 
bisger bezogenen Durchforflungserträge, deunnoch eine jährliche 
Bodenrente von 7 Rıhlen. bringen. Es wird übrigens wohl feinem | 
Forfimann, am wenigſten aber dem Heren Befiper dieſes Beftandes 
einfallen, eine ſolche Gewaltmaßregel über denſelben anzworbnen, 
er wird vielmehr die fich noch ansbildende Frucht ſicher zus Meife 
Tommen lafien, und bei der Erndte, die mit dem fechezighen Alters⸗ 
jahre des BeRandes wohl eintreten möchte, und wo wahrſcheinlich 
mehr ale 20 pCt. des gefammten Materials als Nup- und Banhol, 
verkauft wird, ſich gewiß eines fehr hohen Ertrags erfreuen! 


Rod, 
Graſ und Breißerel, Wertfern’fcher Oberförfter. 












Aus Bayern Im Mir; 1852 
Geber bie Eichenfchaͤlwaldungen.) 


Die bayeriſchen Bothgerber beklagen fich forwährend über 
Mangel an Eichenſchaͤlwaldungen, und machen den änferen Staates 
forftbeamten um fo mehr Vorwürfe über dießfaNfige Saumfeligkeit, 


| ale fie feſt glauben, der Loheichenwald ventire fd; unter allen 


Berhältnifien beffer, als der Hochwald. Wir wollen ungeachtet der 
Surrogate und verbeflerten Methoden der Schuellgerberei Niemand 
abhalten, neue Eichenſchalwaldungen anzulegen, oder ſchon vorhan⸗ 
dene zu erweitern, fühlen une aber gevrangen, die mit Anlage 
von Eichenniederwaldbeſtänden verbundenen Bor: 


N und Rachtheile darzuthun, und einen Blid auf bie 


GStaatöwalbungen insbefondere zu werfen. 


Sollen Gichenfhälwalbungen gedeihen und gute Glanztinde 
geben, fo müffen fe, wenn aud nicht tiefen, doch guten, friſchen 


|| Boden, möglich fommerlihe Lage und mildes Klima erhalten. 


Dennoch; geht es mit dem Wachſen ſolcher Anlagen nicht fo ſchnell 
vorwärts, wie man gar zu häufig meint. Der erſte Abtrieb 
(008 Segen des Kernholzes auf die Wurzel) muß in der Regel 
5 bis 10 Jahre fpäter geſchehen, als bie folgenden ober Aueſchlags- 
Abtriebe. dFur diefe genügen 10 bis 15 Jahre. Ein baheriſches 
Tagwerf liefert durchſchnittlich (wenn wir recht berichtet find) in 
Breufen 35 fl., in Hefen 40 fl. und in Bayern 45 fl. Spiegel⸗ 
tindeertrag. Wo der Eichenſchäͤlwald gut fortlommt, dort barf 
man vom Hochwaldbetriebe wenigſtens 3 fl. 30 fr. bie 2 fl. 30 ft. 
jährlichen Reinertrag annehmen, fowie 8 fl. Eulturfoften der erfien 
Anlage, wiewohl bei dem Taglohne von 30 fr. gar manche gelungene 
und mißlungene Eichenſaaten und Pflanzungen das Doppelte 
toſteten. ) Geſeht nun, man wolle einen Dochwald in einen 
Schaͤlwald umwandeln, ohne ihn geradezu auf die Wurzel feßen 
zu fönnen, fo darf man auf I Tagwerk mit &'/, procentigen Zinfess 
ginfen rechnen, wie folgt: 

&) Für die 15 und IOjährigen Abtriebszelten bei mehr gutem 

Standorte: 


Die Gulturfoflen Reigen bis zum erſten Abtrieb auf 15 fl. 30 fr. 


N Die Sieherige jährliche @innapıne von 3R.30fr.auf 76» — 





Es follen nach 15 Jahren eingehen . - . . - fl. 
Fradte5Y, Maffentift. Spälgolzä9f.=49f.30 fr. 





Für Mine... - Buou 
98 f. 30 fr. 
Ufo nach 15 Jahten met 22.2... BE 


*) Genaue, aus der Braris hervorgegangene und in die Ginzeln⸗ 
heiten eingehende Grtragsangaben finden unfere Lefer in 
dem zweiten Hefte erflen Bandes der zweiten Folge der 
Neuen Jahrbucher der Borffunde. Wo die Eichenſchäl⸗ 
waldungen von Bebentung find, bildet gewöhnlich bie 
Lohausbeute den größeren Theil bes Grtrags, iſt der 
Holzpreis niedriger und die Holznuhung dem Zwece der 
Lohrindenergengung untergeorbnet. 

Anmert. des Herausgebers. 


Der Entgang der bisherigen Ginnahme bis zum 
weiten Abtriebe 2. Me] 

Der vorgebadhte Gewinn auf .a I. ao tr.— 

Bür 6/ Maſſenklftt. Sauihon f.=58 „30 „ 


























Sind Gewinne von 3 fl. nach 15, von 22 f. 36 fr. nach 30 
und von 32 fl. 12 fr. nad 70 Jahren glängend zu nennen? 
|| Privaten, welche die Gultur mit eigenen Hand» und Spannarbeiten 
|| unterflügen Fönnen, befommen natürlich weniger Baarausgaben, 





Für Rinde... . en | und va ein dichter Veſtandesſchluß ber Erzeugung der größten 
108 „9 » || @erbefoffmenge zuwider iR, fo empfiehlt fih wenigſtens einmalige 
Afo nach 25 Jahren ein Gewinn von. . . . 63 fl. 15 fr. | Durchforfiung, welche mit (vorher) allenfallfiger Grasnugung die 


b) Für bie 20 und IOjährigen Abtriebegeiten bei gutem Stand⸗ 
orte ſtellt fi die Rechnung minder günfig: 


Koſten der felten ausbleibenden Nachbeſſerungen vollfommen bed. 
| Sedenfals darf die Grundbefiger, welche Eichenculturen vornehmen 
Die Gufturfoften wachfen bis zum erften Abtrieb auf 19 fl. 18 fr. | wollen, das Warten auf eine größere Gimmahme nicht verbrießen, 
Der Gntgang der Bieheigen Anehme a zu yunis 1 dazu Schulden wohl nicht paſſen, zumal ber zweite Abtrieb 

3l.uf... “298 u 18 „ || gewöhnlich weniger abwirft, als wir durchaus angenommen haben. 
Es follen nach 20 Jahren eingehen . » » > - 1170.36 i. Mögen gleichwohl die Rothgeber gerne zumarten, fo mögen darüber 
Brndte 6 Maffentlafer —2* it. doch gar manche Waldbefiper ungeduldig werden, welchen zudem 
Für Rinde. 2. 46 Niemand dafür bürgt, daß die Rindenpreiſe fo hoch bleiben, wenn 
fich die Loheichenwaidangen bedeutend mehren, weil in der Regel 








un 


fo nach 25 Jahren weniger . - - 777 um fo wohlfeiler eingefauft; je mehr dargeboten wird. 
— | Da Herr O. Waltl zu Vaſau in Mr, 6 der Belieben 
Fo —eS zum zweiten Abtrieb auf 3 f. 5 | Grauendorfer Blätter die @ichenfgälmalbanlage au auf (Alec 


| tem Giqcht zu ſchlechte m) Boden in ber lockendſten Weile 
empfohlen Hat, fo müſſen wir auch Hierauf die Berechnung 
ausdehnen, dabei natürlich nur von 25 fl. Erlös aus Rinde und 
von 45 fr. bisherigem jährlichen Reinertrage die Rebe fein fann, 
fowie von 30 und 20 jährigen Abtriebszeiten, indeß die Culturkoſten 
Alſo zuerſt nach 30 Jahren ein Gewinn von. . 22 fl. 36 fr. wenigſtens nicht fallen. 
e) Tas ungünfigfe Refultat ergibt ſich aus den 25 und 15jähs | Die Calturtoſten erhöhen Rd Bis zum erſten Abtrieb auf 29 fl..56 fr. 
tigen Abtrieböjeten bei minder gutem Gtandorte. || Dur Gimnaßmemtgung anf = = = = 4 0 +» v.». 
Die Gulturfoßen wachſen bis zum erſten Abtrieb auf 24 fl. — fr. | — 
Der Entgang der jäßel. Ginnapme zu 2f. 30fr. auf 116 „ 24 „, | @# follen mac 30 Jafren eingehen . . . . . 67.20. 
— 2 || @nbte feier hf A 2 
@s follen nach 25 Jahren eingehen. . . . . 140 f. 26 Fr. | gar Winde 
Erndte 6 Maſſenllaft. eaitch ill. 60f.— tr. 


@s follen nach 30 Jahren eingehen. . . . » 67 f. 2 fr. 
Grndte 5 Maffenklafter sn a9 ! 
Für Rinde . 














Uno 
Fir Rime . .. Bern ss _ ilſs nach 30 Zahren weniger . . » » > - IBM 20 
Mio mach 25 Iahten weriget 2 2 2 = 2 DS M 20 Tr, | Der Dertoft Reige bis zum zweiten Mbtsieb auf . 44 A. 24 fr. 
— — onen Fe TEE 
Der Berluß Häufe ich Si6 zum zweiten Mötrieb auf 68 M. 30 M. | mahmerntgang auf ande 
Der Cinnahmeenigang anf © 2 2 22220 56 18 „|| 86 follen na 50 Japren eingegen . . . . . -k 
le — ⸗20. ⸗tr. 
86 follen nach 40 Jahren eingehen. . . . . 122. 48 m. a Ya Rehentite Sqatſetasn. 7 Zr 

Erndte 51, Maffenfift. sauhägt 01.30. | BEER — 4 — 
Für Mnde 22200 4 . — 
— 9, 90 „| Mlo nach 30 Jehren weniget...... 20. Mm. 
Alſo nach 40 Jahren weniger . . 2 > 2 >. 28 fl. 18 fr. || Der Derfuft entziffert bis zum beitten Abtriebe .. 57 f. 48 fr. 
Der Berluft Reige bis zum dritten Mbtrieh auf . 50 fi. 42 I | Der Gutgang ber frühern Binnahme . .. . . 2m 36. 
Der Cinnahmeentgang auf . - . - 258... 18 „ || @6 follen nach 70 Jahren eingehen . . . . . BI. 24 Fr. 
@6 follen nach 55 Jahren eisen . . . .. iod g. Sendte wie vorhin mit nn Bon m 
Gendte wie vorher mit 2 02 30 Alſo mach 70 Jahren wenigen . . , 0... 87 f. 26 Er 
Mfo nach 55 Jahren weniger . 2 2 2 2 .. 10M 30 | Man ficht Hierans, daß ber Verluſt mit jedem Mbtriehe Relgt, 
Der Iepte Verluft Reigt bis zum vierten Abtrieb auf 28 #. — I. | SOin weder Erfah, no weniger Gewinn zu Hoffen iR, ungeachtet 
Der Ginnafmeentgang auf = Eu AB m | Mol ie Gofge and Mindenerlöfe fämerlich zu niheig gegriffen Haben, 
. en Je einträgliger, oder je ihlegter Aberhaupt 
@ follen nach 70 Jahren eingehen . ...- 332 1. 18 Fr | cin Grundküd, deſto weniger Ansfigt auf größere 
Fradte wie vorhin mit . 0. 9 30» | @innagme durd den Lofrihenanban. — Ge wid zwar 
fo zuerſt nach 70 Jahren ein Geiwinn von . . 12. fl. 12 fr. || angenommen, dem fehlechteren Boden eutfprädren die kürzeren 


Abtriehszeiten. Bei Ginheltuug biefer Regel gewinnt man allers 
binge befiere Lohrinde, aber weniger aud ſchlechteree Holz, zugleich 
höhere Schäfer» und Hauerlöhne, und gibt den Baden zu fehr ber 
Abnahme des Humus und der Feuchtigkeit preis, welche beide dem 
ſchlechteren Boden gewiß notwendiger find, ala dam beſſeren. 
Deßwegen unterflellten wir unferen Berechnungen das umge 
kehrte Verpältuiß, Nicders von Hodiwalbungen forgfältig unters 
ſcheidend. Für die letzteren mit ohnehin weit höheren Umtriebs⸗ 
zeiten halten wir die angezogene Begel ſchon für gut, Walb- 
Erhaltung und Berbefieruug im Auge behaltend, welche zugleich 
gebieten, die Schölwalhungen mit dem Streurechen, das die Ciche 
am wenigfen vertragen kann, ganz zu verſchonen. 

Ber jede Einnahme fogleich in feinem Gewerbsa- ober Dekor 
nomiebetriebe nüglich verwendet, ber Tommt zu Binfeszinfen, daher 
deren Zugrundlegung rührt, 

Daß die Staatswaldungen feine größere Quantität von 
Eicpenfpiegelrinde liefern, iR ganz matürlich, und fällt feinem 
Eingeweihten auf. Sie find nicht für die Mothgeber allein da, 
fondern müſſen audy Baus, Nutz⸗, Werks, Brenn» und KRohlhölzer 
liefern, die Landwirthichaft, Indufrie und Gewerbe überhaupt 
unterflüßen, follen die moͤglichſt hoͤchſte Geldrente beiſchaffen, und 
im Haushalte der Natur ein mwohlthätiges Glied bilden. Zudem 
Regen Häufig Klima, Lage und Boden der Eichenſchalwaldanlage 
entgegen, und reine Eichenhochwaldungen, die man nach und nach 
foftenfrei auf die Wurzel fegen Fonnte, gibt es felten; die Eiche 
liefert in Miſchung mit anderen paflenden Holzarten einen höhern 
Ertrag. Den Berbern und anderen Leuten Tann die Galamität 
des Streudechens in vielen Gegenden fo wenig wnbelannt fein, ale 
die Höhere Geldrente mander Hochwaͤlder (& bie 3 fl. pro Tagwert) 
unb ber geringere Einfluß, den Die Miederwälver im Vergleiche mit 
jenen auf mancherlei Naturprozeſſe, z. B. das oͤrtliche Klima, die 
Negenz und Quellbildung, die Glektricitäts und Hagelableitung, 
Sturmbrechung, ausüben. 

Die Rationalöfonomen wiſſen recht gut, daß vorzugsweife bie 
Niederwaldwirtgfhaft für die Privaten und die Hoch- 
waldwirthſchaft für den Staat fich eignet. Deßungeachtet iſt in 
den bayeriſchen Staatswaldungen für bie Mothgerberei ſchon viel 
geſchehen, und werden auch die Privaten eifriger das Ihrige than 
ſobald fie über die Koſten und Verzinſung ber Loheichenwaldanlagen 
ins Reine gebracht find, dazu wir Winke gegeben haben. Wer 
und nicht aufs Wort glanben will, der probire 4 nur felbR. 
Reine Verſuche machen Niemand arm, und belehren in wenigen 
Jahren über Vor- oder Nachteil, nöthigen alfo nicht, vornherein 
abzumahnen. 

Jedenfalls dürfte nunmehr feſtſtehen, daß ber Eichenſchalwald 
nicht unter allen Verhältniſſen ſich ſo gut rentirt, wie der 
Hodwald, und die bayeriſchen Staataſorſibeamten fir die Gewin⸗ 
mung von Lohrinden nicht unbeforgt find, wiewohl wir nicht 
in Abrede fiellen wollen, daß mitunter ohne Noth durch bie 
Wahl zu hoher Umtstebözeiten, wie durch Die Berlegung aller oder 
der meiften Holzfällungen in den GerbR und Winter die Grubte 
größerer und beferer Lohmaterlalsquantität vereitelt wird. 

Deggendorf. Zofeyh SingeL 
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Ans Niederbayern im März 1852. 


Die BeRodung der fogenannten Debungen und 
Biehwaiden der Gemeinden in Bayern.) 

Es gibt bei uns nicht bloß Hier und da einzelne Gemeinden, 
welche viele Dedungen und Viehwaiden, aber gar feine Gemeinde⸗ 
Holzgründe hefigen, ſondern es kommen große unbeſtodte Strecken 
in Benugung von zehn bis zwölf Gemeinden vor, welche weder 
Gigent5um der einzelnen Gemeinden, noch von Privaten find. Die 
Bewohner diefer Gegenden find genöthigt, oft den uabedeutendſten 
Bebarf von Nups und Gerätheholz weit herzuholen. Diefe 
Mißverhättakfe entflanden gewöhnlich erſt durch Cigenfucht uud 
ungehictte Wirthſchaft der Vorfahren, indem fehr Häufig ohne 
dabei an bie Nachkommen zu benfen, bie Gehölze ganz ausgerobet 
wurden. Nur felten waren biefe Streden fon von Natur aus 
ohne alles Holz. Dem Uebelfiande Fönnte leicht abgeholfen werben, 
ohne daß dabei der Waide ein befonderer Gintrag gefhähe, ohne 
daß damit brüdende Koften verbunden wären, 

Die Debungen und Viehwaiden find meiſtens entweder Alzige, 
maffe Niederungen, oder trodene, oft leinigte Hänge, oder ganze 
Vergkuppen. Grftere bieten wenig und ſchlechte Nahrung dar. 
Das Vieh if darauf oft den Gefahren des Einfinfens ıc. preids 
gegeben, der Aufenthalt auch ungefund und häufig Seuchen veran- 
laſſend. An den Abhängen wird durch das viele Herumtreten das 
oßnehin oft ſpaͤrliche Erdreich nur loſe gemacht und abgerolit, 
fowie es bei heftigen Regengüfien noch mehr abgeſchwemmt und eine 
ſolche Flaͤche immer ſteriler wird. Diefes würde ſich aber ganz 
anders verhalten, wenn bie Flaͤchen befodt wären. Die naſſen 
Niederungen würben durch Beſtockung mit Brien, Pappeln, Weiden ıc. 
ihre Feuchtigkeit an biefe Pflanzen abgeben, und dadurch die Waide 
an nnd für ſich ebenfalls verbeflert. Die BeRodung mit genannten 
Holzarten {f durch Sterflinge unſchwer zu bezwecken und die’balbige 
Benügung zu erwarten, da die eine Holzart ale Kopfholz und bie 
andere im ſchlagweiſen Betriebe mit furzem Umtriebe benüpt werben 
fann. Diefe Holzarten würden fowohl Brenn, als auch Rupfolz 
für Drechslat und Muldenhauer geben, und befonders hie Erle und 
Beide Rinde für @erbereien und Bärbereien liefern. Die Btäden, 
welche troden, bergig und fleinig find, würden freilich ſchwerer zu 
beſtocken fein, da Stedlinge over Ableger bier weniger anwenbbar, 
Bewäflernngen zu theuer find und auch bei Saaten der ohnehin 
wenig oder feinen Humus mehr enthaltende Boden ber Dürre oder 
der Abſchwemmung ausgeſetzt if. Pflanzungen find durch den 
Koſtenaufwand erſchwert. Allein diefe Blächen find oft nicht in 
ihrer ganzen Ausdehnung gleichformig ſchlecht, ſie enthalten Pläpe, 
die zur Vegetation des Holzes noch ſehr tauglich wären; folglich 
tiefe ſich durch horſtweiſe Ganten nach nad nad bie Bläde fo 
heben, daß eine erfleflie Mupung ju erwarten flünde. Ws 
Holgart dürfte wohl im Allgemeinen von ben Mabelhölzern bie 
Föpre und Keummpolzkiefer, von dem Laubhol; die Dainbuche, 
Hafelunß ic., je nach Klima und Lage, paffend fein. Diefe Beſtockuug 
würde dem Boben mehr Feuchtigkeit bewahren, ihn vor Abſchwem⸗ 
zung fichern, durch den Abfall des Sands uns ber Mabeln 
verbefiern uub für beſſere Holzarten empfänglih maden. Die 
Vläcgen müßten nur fo lange in Hege gehalten merben, bis wenigßens 


einigermaßen die Bilanzen dem Bich aus dem Manle gewachſen 
And. Und mern immer ein Theil gehegt, ber andere wieder 
aufgeforſtet und nachgebefſert wird, fo fann Alles In guter Ordnung 
und paſſend ohne Nachteil für die eine oder andere Sache gefchehen. 

Die Biehwaide felbR würde durch diefe Behandlung wenig 
gefährdet, da zwiſchen dieſen Horfen, und namentlich zwiſchen 
Glen, Weiden x. das Wieh hinlänglich Piag Hat; im Begentheile 








das Bich weit mehr geſchutzt, während es auf ben kahlen Flaͤchen 
oft der brüdendfen Hige ausgeſeht iR. Ohnedieß mindert ſich das 
Berärfniß an Waiden durch Binführung der Stallfütterung. 

Die Koſten der Anfhaffung des Gulturmaterials laffen ſich 
meiftens ſchon aus dem Jagbpachte der Gemeinden aufbringen 
und die Arbeiten durch unmittelbare Betheiligung des Gemeinde- 
glieder in Ratur leiten. Bil. 


—— ————— ———— —————— 
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A. Die Bälder in Unterfrain. 
Brudftüde aus einem forflichen Beifetagebudhe. 

Das Kronland Krain, weldes mit Rärnthen, einem Theile 
des Küßengebiet6 und der Brafichaft-Görz, das Königreich Illyrien 
ausmacht, umfaßt eine Bläde von 1,656,866 Jod culturbaren 
Landes und 7%,134 Jod unprodußtiven Boden. Es zerfällt im 
gemeinen Leben, ohne daß es eine politiſche @intheilung if, In 
drei weſentlich von einander verſchiedene Landestheile, nämlich 
„Oberfcain,“ welches außer der Umgebung von Laibady und dem 
Thalzuge der Sau entlang nach Krainburg nur gebirgiges und 
zwar meift Alpenland enthält, Indem in bemfelben der Hauptgebirgs⸗ 
Rod der Juliſchen Alpen mit feinem über 9060 Fuß Hohen Triglow 
Hegt. Der zweite Haupttheil {ft „Innerkrain,“ welches den ehemas 
ligen Meleberger Kreis mit dem vlelbeſprochenen Karflgebirge 
amfaßt, ebenfalls faſt nur gebirgig iſt and von den Ausläufern der 
Ialifegen Alpen gebildet wird. Der dritte endlich if „Unterfrain,“ 
welches in dem Winkel zwiſchen der Gau und Groatien liegt, 
year aud durchweg ein fehr bergiges Land if, aber doc Feine 
Alpen Hat. Bon den Wäldern biefes Lanbftriches (Unterfrain) 
werde ich Hier erzählen, fie find von den in Ober» und Snnerfrain 
wefentlich verſchieden. [ 

Unter dem probuftiven Boden des ganzen Kronlandes 
nehmen bie Wälder eine fehr bedeutende Fläche ein, es hat nämlich 
639.029 Joch Hochwaͤlder und 54,688 Jod Niederwälder, uber 
41,8 pCt. von der Gefammtfläde des produftiven Bodens. — 
Unterfrain bat fm Ganzen eine Fläche von 706,756 Jod 

bvroduftiven und 16,858 Jod unproduktiven Bodens, darunter 
256,987 Joh Hochwaͤlder und 23,568 Jod; Niedermälber, alfo 
38,3 pGt. von der Gefammtfläche des probuftiven Landes. 

Obwohl, wie eben gefagt, das ganze Sand bergig IR und 

eigentliche @benen’ von irgend größerer Bedeutung nur im unteren 


i zen. 


Die Gebirge des fühlichen Theiles, das Herzogthum Gottſchee, dem 
Fürften von Auersperg gehörig, und ein Theil ber Berge um bie 
Gurt beſtehen aus Karffalt, und fie find auch eigentlih nur als 
Auslaufer des Kargebirges zu betrachten. Mitten im Lande 
kommen zwar einzelne Kalkparthien und auf einigen Kuppen 
Kieſelſchlefer vor, in der Hauptſache aber beficht das Grundgebirg 
aus Thonſchiefer, Graumade und Graumadenfchiefer. Die Bergs 











form iR durchweg rund unb anmuthig gewölbt; ſchroffe Einhänge, 
einige Punkte an ber Gau auögenommen, fieht man wenig, 
eigentliche Belfengebänge faR gar nidt. Der höchfte Berg von 





Unterfrain, ber Kunne, wird bie Höhe von 3000 Fuß nicht 
überfleigen. 

Die Wälder find in’ Unterkrain ein Hauptreichthum, aber ein 
Schatz, der er ber Hebung erwartet, beun bis jetzt fehlt es noch 
an Mbfap für den Holzäberfuß. Sie find faſt nur im Private 
befige, theils der Gutsherren, welche oft mehrere taufend Joch 
beſihen, theils der Bauern, deren Waldbeſitz ſich felten über 
20 bis 30 Joch erhebt. Staatswaͤlder gibt es nur in ber Cbeue 
von Landfraß, wo ber Krakauer Wald von über 20,000 Joch 
liegt und aus Eichen befteht, welche noch an ben Bolgen ber 
Ausholzuug von Seiten des fraugöflihen Gonvernements, welches 
bier von 1809 bie 1818 hertſchte, zu leiden hat. Der Waldboden 
iR durchgehend fräftig und gut. 

Der alte krain ſche Epronit Ballwafor beſchteibt in feinem 
Bude vom Jahre 1689 die Wälder Rrains; eine Heine Probe 
aus diefer Befchreibung iR nicht ohne Interefie: „In Unterfrain 
indet man nicht übrig viele große, aber hingegen deſto mehr Fleine 
Wälder. Darunter viele Wäldlein begriffen, fo entweder aus, 
lauter Kronebet» Stauden, oder auch aus Haſſelnuß -Gepuſchen, 
oder aus allerlei durcheinander wachſenden Bäumen befleben. 
Der Cychen -Waͤlder giebts trefflich viel, fo alle mit Eydens 
Miftel bewachſen, davon man viel Vogelleims fammelt. In den 





Gurkthale vorfommen, fo hat Unterfrain doch einen fehr milden 
Mlmatifchen Charakter, ja bereite einen entſchieden fäblichen Anfric. 
Der Boden iR fehr fruchtbar; jedes Beld muß, wenn es die Reife 
zeit der erſten Frucht irgend geflattet, zwei Erndten tragen. 
Die Eendtezeit der Halmfrüchte iſt Cude Juli ganz und gar beendet, 
dann werben bie Welver fofort mit Buchwaijen (hier Haiden 
gemannt), Sommerflache oder mit Gtoppelräben beſtellt. Unter 
und zwifchen den Mais werden die Bwergbohnen, auch Gtangens 
bahnen, Kunkelrüben, Kraut und um bie Maisfelder herum Kirbiſſe 
erbaut. Bein wird überall ziemlich viel gebaut. Man kann 
daraus auf die NHimetiſche Beſchaffenheit für den Waldbau fchliehen. 








meiften Wäldern aber haben die Buchen ihren Stand, und zwar 
für fi allein. Den Bidten aber hat die Natur in Unterkain 





feinen Wald eingeräumt“ ıc. 

Um in gewiſſer Hinficht iſt's noch fo. 

Den Hauptbeftand bildet bie Bude. Daß fie ſich anf einem 
ihr zufagenden Standorte befindet, zeigt ihr Wuchs, ihre Hattliche 
Belaubung und vie Farbe ihrer Rinde. Bwar Habe ich in ben 
beſt gehaltenen Buchenwäldern felten alte Buchen über 100 Buß 
Höfe gefunden, umb ebeufo war mir ihr Statkewuchs mit ven 
gänfigen flimatifgen wnb Bobenverhältuifien nicht übereinfimmenb; 

so 


ich Hätte gedacht, daß Re Höher und Märker hätten fein müfſen. 
Ee mag das wohl darin liegen, daß die Stämme in früher Jugend, 
bei der ganz unregelmäßigen Plänterwirthſchaft nur mit feltenen 
Ausnahmen, Lange Zeit im Drude gefanden haben, denn nur 
wenige Stöde habe ich gefehen, wo die erfien zwanzig Jahres⸗ 
ringe Aber 1 Zoll Gtärfe hatten, und gewiß bleibt ein fo gebrüdter 
jugendlicher Wuchs nicht ohne nachtheilige Folgen für die fpätere 
@ntwicelung. Auch der ſtete Viehbiß, dem fie in der Jugend fo 
fehr häufig auegefeßt gewefen, mag mit die Schuld tragen. 
Selten übertrifft die Stärke eines 120jährigen Stammes 18 bie 
20 Zoll Durchmeſſer. Einzelne Fälle indeffen find mir, allerdings 
in einer mehr bergigen Lage und in einem dem Urwalde fehr nahe 
fommenden Beftande, befannt geworben, wo ein Jahresring 1 Zoll 
maß. — Für den günfligen Standort ſpricht noch das, daß fih 
unter dem dichten Baumfchlage weitläufig Rehender, aber fehr Rart 
mit weit herabreichenden Aehen verfehener Buchen die jungen 
Samenpflangen lange Jahre erhalten, zwar ſtrauchartig gedrüdt 
ausfehen, aber doch bei Freiftellung wieder fräftigen Höhenwuche 
gewinnen. Die Samenjahre follen alle fünf bis ſechs Jahre volle 
Maft bringen, Gprengmaft aber kommt öfter, alle zwei bis drei 
Jahre, mehr oder weniger reichlich. — In Hinfiht des verhältniße 
mäßig geringen Höhenwuchſes der Buche mag aber auch ber 
Umftand Erwägung verdienen, daß man fic hier bereits fo weit 
ſudlich befindet, daß man in den milderen Lagen fo ziemlich an 
der Grenze bes gebeihlichen Buchenwuchfes angelangt if. Es 
ſpricht nämlich das für diefe Anficht, daß Hier anf ven höheren 
Bergen bie Buche Länger iſt, als in den Thaͤlern. Die Buche 
tommt auf allen oben bezeichneten Gebirgsarten gleich gut vor. 
Die zweite hertſchende Holzart iR die Eiche, und zwar 
vorzüglid Quercus pedunculata. Reben berfelben kommt auch 
Q. pubescens und Q. cerris vor; Q. robur Habe ih nur einmal 
im @urfthale gefunden. Die Eiche zeigt einen ganz normalen 
Buchs, welcher eben dem im Speflart entfpricht, ihre Stärke bei 
einem Alter von 120 bis 150 Jahren beträgt felten über 20 bie 
26 Zol Durchmeſſer; in der Höhe überragt fie bei gleihem 
Alter die Buchen, mit welchen fie am häufigen gemifcht vorfommt, 
obwohl and in einzelnen Horken oder größeren Parthien, ſelbſt 
in großen Flächen rein. Auf dem Kalk findet man fle hier am 
wenigſten verbreitet. Die Eiche zeigt hier weit mehr das Bermögen, 
lange dem Drude zu widerſtehen, als im nördlichen Deutfchland, 
und es if bewundernngswürdig, wie fie ſich unter allen Unbilden 
der Bewaidung, wie der Verſtümmelung, und einer dichten Ueber- 
ſchitmung doch erhält, und fie gibt uns ein Mares Beifpiel, wie 
ſchwer e@ iR, eine Holjart zu verbrängen, wenn fle ſich auf dem 
ihr ganz entſprechenden Standorte befindet. Würde man hier nur 
etwas Pflege auf die @iche verwenden, fo iR die Erhaltung diefer 
wichtigen Holzart gewiß gefichert, fonft aber wich fie ald Stamm 
bald untergehen, und mur als Buſch noch bleiben. Auf der 
Quercus pedunculata fommen hier häufig „bie Knobpern“ 
vor, welche einen Handelsartifel für die Gerber ansmahen. Sie 
entſtehen befanntlich durch den Stich der Cynips quercus calycis 
am der Eichel. @6 find Holzige Ballen von fehr verſchledener 
Form, welche oft bie Frucht ganz umgeben, obwohl fie nur an 
der einen Stelle, wo das Jaſekt angeſtochen hat, befeſtigt find. 
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Das Anftegen der Gallweope geſchieht nicht zwiſchen Muß und 
Schalchen. wie Rapeburg in feinen Borfinfeften, britter Band, 
Seite 78, fagt, fondern an verſchiedenen Thellen der Eichel. Die 
Galle, welche bis zur Reife gegen Ende September eine grüne 
Barbe behält und fehr kleberig if, wird nach dem Abfallen ver 
Eichel braun. Im Innern der @ichel liegt bie Made, und bis 
zum Mbfall iſt die Ftucht, die Meine Gtelle, wo bie Larve ihr 
Lager Hat, ausgenommen, ganz gefund, nur leiner, als die unans 
geftogenen Eicheln. Wenn aber die Blattwespen einmal eine 
@iche annehmen, fo pflegen auf dieſer and die Früchte in gang 
überwiegender Mehrzahl angeochen zu fein, fo baß man felten - 
eine gefunde @ichel daran findet. In dit gefchloffenen 
Beſtaͤnden habe ich fie nicht bemerft, mehr an einzeln oder räumlich 
chenden Eichen, oder an Randbäumen. Die im Rapeburg 
Tafel V. Band III. Nr. 10 befindliche Abbildung if. beilänfig 
gefagt, ganz falſch. Die Knoppern fand ich auch ziemlich viel 
in Unterfeiermarf, 

Näch der Eiche if die zahme Kaftante Häufig eingefprengt, 
fommt aber aud; gruppenmweife zwiſchen @iche und Bude vor. 
Mit der erfieren Hält fie im Alter von 100 Jahren ziemlich gleichen 
Schritt, übertrifft fie aber, wo fie nur irgend räumlich Rand, an 
malerifcher ARbildung und Schoͤnheit des Laubes. Ebenſo find 
in den Buchenwälbern eingemifcht: die Weißbuche ziemlich Häufig, 
ferner die Eſche, Ahorn Acer pseudoplatanus (den Epigehors, 
den ich in Oberkraln mehr fand, bemerkte ich Hier nicht), auch 
der Feldahorn, A. campestre, bie Feldulme, die Wallnuß, endlich 
auch Pyras torminalis, alle biefe Holzarten jedoch nicht in größeren 
Maffen auftretend. Die Birke fommt weniger vor, und es ſcheint, 
als ob fie hier an der Grenze ihres üblichen Vorlommens anger 
langt fel. , 

Reine Nabelholzbeftände find‘ im Allgemeinen felten; bie 
Fichte iR im denfelben hertſchend, neben ihr aud die Weißs 
tanne. Beide auf allen hier vorfommenden Gebirgsarten. Diele 
Holzarten fommen auch in der Gottichee und in den Wäldern am 
oberen Gurfthal, in Hof und Ainöd in den Buchenwäldern einges 
ſprengt häufig vor. Die Kiefer ficht man wenig, und bie Lärche 
einzelne eingebaute Stämme ausgenommen, gar nicht. 

Einen hoͤchſt eigenthämligen Cindruck machte aber in Krain 
das in den Wälbern fo ungemein üpbig wuchernde Unterhofz von 
verſchledenen Sträuchern und die vielen Gchlinggewähle, welche 
mit einer tropifchen Weppigfeit die Sträucher nicht nur überwuchern, 
fondern and bis in bie Spigen der hohen Bäume reichen. Diefe 
achten Mepräfentanten der tropiſchen Gchlingpflangen find ber 
Gphen, der wilde Wein und bie Waldrebe, an den Walbrändern 
auch der wilde Hopfen. Unter den Sträuchern fand ich in Unter 
frain im Walde zum Theil unter dem Räriden Drade: die Haffel, 
Cornus mascula und C. sanguines, Viburnum lantana und 
V. opulus. Ligustrum valgare ſeht üppig. ebenfo von ansnche 
mender Größe und Menge Berberis vulgaris. Welßborn fehr 
Häufig, weniger Shwargorn, Staphylea pinnata, Evonymus 
europaeus, Sambucus nigra fehr üppig. Werner viel und üppig 
die Bromberre, Himbeere feltener, Geivelbeere und Kronsbeere, 
fotwie auch die gemeine Haide fehr wenig. Die Herbflora IR ſeht 
relch, ich bemerkte darunter vorzugeweiſe das f&öse Cyclamen 


ouzopaeum, welches bei uns eine belichte Gtubenpanze iR, fehr 
häufig, oft große Flaͤchen ganz überzichend, dann anf ben dürren 
Stellen Melampyrum sylvaticum, ferner Gentiana asclepiadea 
ungemein groß und üppig, weniger Gentiana cruciata, Senecio 
Fuchsii, saracenicus und Jacobaeae, Teucrium scorodonia fehr 
häufig; Solanum nigrum, Atropa belladonna, Digitalis ambigua, 
dagegen habe id; Digitalis purpurea gar nicht gefehen; Chrysos- 
plenium alternifolium, Valleriana ofBcinalis fehr viel, Salvia 
officinalis, Campanula pulla, Parnassia palustris, Aconitum 
Iycoetonum, A. napellus, Cichorium intybus, Allium fallax, 


Fragaria vesca, Oxalis acetosella, Asperula odorata, bribe | 


Ießtere aber durchweg nicht fo häuflg und weniger üppig, als man 
fr in den meiſten Bebirgewäldern Morbdeutfchlands findet. 

ine forkmäßige Waldwirthſchaft findet man in Unterkrain 
wicht, Anfänge dazu find nur in den Fürſtlich Amersperg’ihen 


herren herrſcht eine ganz ungeregelte Plaͤnterwirthſchaft. meiſtens 
ohne alle Rüdfcht auf die Nachzucht. Wie es dabei eben ber 
Bufall wollte, wo vielleicht der Sturm eine größere Flaͤche warf, 
ober wo bie Nähe des Waldes mehr zur Abgabe führte, und 
vergleichen mehr, werben größere Flächen vom alten Holz entblöft, | 
und dann findet man eingelue Parthien von befieren Junghölzern, 
oder auch von mittelwüchfigem Holze. Größere Schläge in der 
Abſicht damit vegelmäßig fortzuwirthſchaften, ober irgend melde 
die Wirthſchaft befimmende, leitende Gebanfen findet man fehr |} 
felten, um nicht zu fagen nie. In der Hauptſache ſtehen bie 
verfchiedenen Altersclafien ganz durch einander, bie älteren BeRände 
aber find felten Rarf gefchloffen, fondern meiſt räumlicher erwachſen, 
Hart und tief herab beaftet, welches ebeufalls auf den Höhenwuchs || 
aicht ohne Cinfuß geblieben fein mag. Die Banernwälder aber 
And größtentheile ganz unter aller Kritit, man fieht ganze große | 
Flägen nur mit Befrüppen von Cichen. Buchen, Hafieln und den 
verſchiedenen oben aufgeführten Sträuchern, unter welchen bie 


durch die ganz unbefpränft und den Holzwuchs ganz rüdfichteioe 
befandelnde Biehwaide, Hier eine vollRändige Devafation Statt 
gefunden. Wo etwa noch ein einzelner Gtamm flehen geblieben 
{R, wird derfelbe geföpft, um Laubbüſche zum Düngen der Weinberge 
davon zw erhalten. Bon einer ſorſtlichen Eultur, dem Anbau aus 
der Hand, nirgends eine Spur, und daher auch nirgends in diefen 


Wäldern Jungwüchſe. Bei den fo fehr günfligen Gtandortsnerz | 


hältniffen würde gewiß die flets ſchaffende Natur einen befieren 


Waldſtand erhalten Haben, wenn ber Menfch in feinem Furzfichtigen | 


Streben einen augenblidlichen Bortheil zu erlangen, fi nur etwas 
mößigen, und bem Walde nur eine Zeitlang Rufe vor dem Zahne 
des Viehes gönnen wollte, aber daran iR hier nicht zu denfen. 


Eine regelrechte Aufarbeitung des Bremnholjes in Klaftern | 


beſtehi faR nirgends, e6 wird der Baum auf dem Stamme "verfauft 
und dem Gmpfänger das Weitere überlaffen; erſt in der neueſten 
Beit dat man hier und da angefangen, das eichene Nutholz nach 
dem Kubitfuß abzugeben. 

Unter den Urſachen des ſchlechten Zuſtandes eines großen 
Theiles ver Wälder in Unterkrain, nimmt mit Recht die Bichwaine 
dm der Met, wie fie ausgeübt wird, dem erſten Plap ein. Man || 





betreibt Re als Servitet in fremden Wäldern chenfo (onungeles, 
ais in den eigenen, fift fie als den Ganpizwed der Wälder an 


| und denft nicht daran, daß dadurch bie Produktion berfelben von 


Stufe zu Stufe finfen muß. Mit der Waldwaide ſteht ein zweiter 
großer Nachteil in inniger Verbindung, es And das nämlich bie 


| maßlofen Befchädigungen, welche dem Wald in der Abſicht zugefügt 


werben, firh eine befiere Walde zu verfchaffen. Die Hirten, mein 


| nur Jungen (denn das Vieh jedes einzelnen Gehöftes wird im der 


Regel einzeln eingetrieben, ich fah wenigRens in Unterfrain feine 
größere Heerde), nd Meier in der Waldverwüſtung, durch 
Ringeln der Bäume, Brennen und dergl. mehr. Hier bedarf es 
vor Allem einer Megelung der Servitutoverhaͤltniſſe in Detreff der 


H belafleten Wälder und eine Aufklärung der Laudwirthe über ihren 
| eigentligen Vortheil in Betreff ihrer eigenen Wälder. Das erfle 
| wird nur durch ein Mblöfungsgefeß gefchehen können, welches deun 
"Wäldern gemacht worden. Ju den Wäldern der größeren Qute: | 


auch, fehnlih ermartet, in Ansicht Acht, das zweite aber wird 
um fo wotäwendiger, wenn dur bie MAblöfung größere Flachen 
Waldes in bie Hände der Berechtigten übergehen follten. Der 
Krainer Laudwirth glaubt, daß er ohne Waldwaide nicht beſtehen 
könne, und theilt biefen Glauben mit vielen auderen Laudwirthen. 
Aber gerade in Umterfratm IR diefe Auſicht gewiß ganz gründlich 
falſch, weil theils im Allgemeinen eine ſehr große Wieſeuflaͤche 
vorhanden iR (anf 118,486 Joch Aderland kommen 117,099 Jod 
Biefen), theils aber durch eine rationellere Laudwirthſchaft weit 
mehr Butterfoff, al6 bisßer, gewonnen werben Tann, felbk wenn 
man auch die Mehrprobuftion an Futter durch einen verbefierten 
Wieſenbau noch gar nicht in Anſchlag bringen wi. Würde man 
aber nach und nach zu ber Stallfütterung übergehen, und fi 
dadurch bie Düngermaffe vermehren, fo würde e6 möglich werben, 
viele ber jegt nur fee gering probueirenden Hutwaiden, deren 
Unterfrain 89,885 Joch beſiht, in Meder zu verwandeln. Dadurch 
würde einestheils Die Probuftionsfraft bed Bandes hoöchſt bedenteud 


N gewinnen, und andernthells auch ver Cinfuß auf die Wäler nicht 
Berberis eine große Rolle fpielt, bewachfen. @6 hat, vorzüglich | 


ansbleiben, mithin ein mnermeßlicher boppelter Gewinn erzielt 
werden. Die Belehrung mag ſchwer fein, aber durch Beifpiel iR 
gewiß viel zu wirfen, denn der kraiuiſche Slave iA Flug genug 
wenn «8 feinen Bortheil gilt. Aber es if ja gar nicht einmal 
wöthig, die Waide ganz und ger und auf einmal ans dem Walde 


H zu verbannen, man befchränfe fie vorerſt nur anf eine verſtaäudige 


Weiſe, mit kurzen Worten, man betrachte fie nur ale Reben 
face, als das, was fie wirklich if, als eine Walduebens 
nupung, nicht als die Hauptſache, als die einzige Rente 
aus dem Walde. Schreitet man in diefer Kichtung aber nicht vor, 
fo it Alles yergebli, was man fonf etwa für den Wald than 


|| molte. Bei der Axt, wie die Bewaibung deſſelben in Krain getrichen 


wird, iR eine rationelle Waldwirthſchaft gerabezu unmöglich. 

ine zweite Urfache aber, aus welcher die geringe Achtung 
des Waldes folgt, liegt in den miebrigeu Holzpreijen, veranlaft in 
dem zum Theil faR gänzlich fehlenden Mbfage des Holzes. Unter⸗ 
feain hat wenige tecpnifche Gewerbe, melde Holy ober Bolzfohlen 
in größeren Maffen confumirten; bie Fürſtlich Auersperg’fdeu 
Gifenwerte bei Hof an der Gurk und noch einige Höher fm Gert 
thale Legende Gifenhütten beden ihren Brenumaterialbebarf aus 
den eigenen Borfen, fie find daher in Bezug auf deu Holzabfag 
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ans anderen Privatforſten von keinem bireften Eiufluſſe. Der 
Btels des Holzes Aoht in Krain noch nicht mit dem Preis anderer 
Lebensbebürfniffe im Verhaͤltucß. Breunholz, weldes die größte 
Maſſe der Prodaktion iR, kaun mar wenig für die innere Gons 
fumtion abgefept werben, und mar erſt vor Kurzem hat fi eine 
Abfapguelle auf der Sau nach Groatien eröffnet, wo jedoch auch 
nur 58.6. M. für die Kiafter à 108 Kubiffuß freian ber 
Gau, geboten wurde. Die einzige Nachfrage im auswärtigen 
Verlehre für größere Mafien iſt nad Eichenholz für Tief, welches 
mit 18 fr. 6. M. pro Kubitfuß gerne genommen wird. Außer 
einigen Schneidemuhlen, weiche ſich nod ziemlich im Urzufande 
befinden, find. die in nenerer Zeit von dem Baron Steiger unweit 
Littay angelegten Tabuletti- Mühlen das einzige großartigere Holz ⸗ 
gewerbe. Tabulent find Bucenbreiter 10 Zoll breit, 8 Fuß lang 
und 2 venetianifye Linien ſtark, Teſtoni oder die Stirnbretter 
eben fo lang und breit, aber 3 Linien did. Man bebarf dazu 
aſtreines, glaites Holz, und die Klafter & 108 Kubitfuß foll 
1600 Stüd derartige Bretter geben. Das Hundert Foflet in Trief 
210 fl, am Babrifationds, Betriebe und Transportloften regnet 
man bi6 Trief etwa 70 pGt., vorandgefept, daß die Tabulettis 
Mühlen nicht weiter als 1 bis 114 Meilen von ber Eiſenbahn 
liegen. Diefe Mühlen find nach Art ber Bonrnirihneidemühlen 
eingerichtet. Der Abſatz dieſes Produftes geht für die Berpadung 
der Güdfräte nach Galabrien, Sicilien und Malta. 

Um denmach dem Waldgewerbe in Unterfrain anfzuhelfen, if 
es nothwendig, am Wermehrung des Abſates für das Holz zu 
denken; es wird das mit ber Zeit durch die projeltirte Ciſenbahn 
nach Agram gefchehen, aber man wirb and; Bedacht auf gute 
Beige im Juuern, und befonbers anch auf gute Waldwege zu 
nehmen Haben, da biefer mächtige Hebel für den Holjabfag faß 
noch gar nicht berhdfichtigt iſt. 

ine dritte Urfache des fo unbefriedigenden Waldzuſtandes iR 
wohl in den Servituten, welche anfer der Waide noch auf ben 
Sorten Haften, zu ſuchen. Es find das namentlich Holzberechti⸗ 
gungen und hier and da bie Gtreunugung. Die letztere wird am 
Ende andy auf diefem urfräftigen Boden die Machtheile äußern, 
welche wir überall davon fehen, fie wird die Probuftionskraft 
f@pmwädjen, aber fie tritt dod nur in wenigen Bällen ver forklichen 
Betriebfamfeit entgegen, wie das mit bem Holzberehtigungen ber 
Fall iR. Gewiß läßt es ſich nicht im Abrede Acllen, daß «6 für 
die Waipbefiger nicht aufmunternd fein fann, @eld für die Börfter 
dw verwenden, wenn fie wiflen, daß ein großer Theil ihrer Mühe 
und Arbeit für Andere dient, welches befonber6 bei ben unbefimmten 
Goljabgaben, wie man fie hier oft findet, der Ball iR. Dann aber 
führt auch dieſes Verhältniß bei dem ſchlauen und freitfüchtigen 
Gharakter der Unterfsainer zu jahllofen Eins und Uebergriffen in 
das Waldeigenthum, und dadurch zw emblofen Prozeſſen, unb 
während der Dauer derſelben zu boppelt heftigen Angriffen auf den 
Weir. nblid aber iR der Holzverſchwendung durch biefe Berechs 
gungen Thür und Thor geöfinet, und ein unnüglier Holzwers 
brauch mit feinen Nachtheilen die Folge bavon. 

Im Allgemeinen verſpricht man fi für die Wälder viel vom 
einem zu erlaffonden Borkgefeg, allein wie ih die Berhältnifle 
Habe fennen gelernt, glaube ich, daß man zu viel davon erwartet, 


Be dem Waldreichthum in Unterktain ımb bei den jehigen 
geringen Kolgpreifen würde es ſchwerlich gut gethan fein, wollte 
man irgendwie befpränfend in die Privatbeteiebfamfeit eingreifen, 
und «6 würde iger die Einführung eines dieſes bejwedenden 
Geſetzes fehr unpopulär fein und in ber Ausführung auf kaum 
aw befeitigende Schwierigkeiten Roßen. Man überlaffe die beſſere 
Baldeultur der Zeit, wirke aber unabläffig durch Lehre und 
Beifpiel. Man forge für die Ausbildung geeigneter Perfönlichfeiten, 
welche die Aneführung übernehmen fönnen, man flelle einen 
vollftändigen Schutz der Wälder her, und befrele fie von ven 
Laften mud den Berhältaiffen, welche jet einer befieren Wald» 
wisthfägaft hemmend entgegenfichen, und man wird vorerſt reichlich 
genng gethan haben. Dabei aber verfänme man Nichto, was zur 
Hebung der Landwitthſchaft dienen faun, weil das auch vom 
gũnſtigſten indireften Ginfinß auf die Forſte werden wird. 

Gin großes Hinderniß wirb fi der befieren Waldcultur in 
Unterfrain in dem Mangel an Urbeitöfräften entgegenftellen, worüber 
man ganz allgemein lagt, und es find deßhalb gewiß die einfachſten 
Formen bei derſelben anzuwenden. Der Unterfrainer hat zwar 
Geſchick zu den meiſten Arbeiten, aber «8 fehlt ihm am Luft dazu, 
und die Herbeiziehung amsmärtiger Arbeiter unterliegt manchen 
Schwierigkeiten, welche inbeffen den, der ernflich um das Wohl 
feiner Wälder beforgt iR, nicht abſchrecken dürfen. 

Nun noch einige Worte über bie Jagd in Unterfraim 
Der alte Vallwaſor erzählt uns von vielem Wäldern, welche 
„den Hafen, Büchfen, Luchſen, Reben, wilden Hauern und Hirſchen 
einen angenehmen Aufenthalt“ gewährten. Davon fubet man 
jept freilich Nichte mehr. Hochwild und Sauer gibt e6 gar nicht 
mehr, Mehe find felten, Hafen ebenfalls. Auf dem Gorianz dem 
hoͤchſten Bunfte des Usfofens @ebirges, welches Krain von Grontien 
trennt, fol es noch Bären geben. Gin für Unterfrain in ber 
Deaffe, wie es vorfommt, eigenthümliches Thier iR der „Bilig 
(Sicbeufäläfer, Seiurus glis), welder im Herbſte, wo er fehr 
fett if, gebraten ober mit Kartoffeln geröfet, gerne gegefieu wird. 
Sein Beil gibt ein leichtes, angenehm zu tragended, wenn and 
nicht ſehr danerhaftes Pelzwerk, welches in vieredige Gtäde von 
1 bie 114 Duabratfaß Größe, den fogenannten „Bilidptafein,“ 
jufammengenäht in den Kandel kommt. Der Lieblingsaufenihalt 
dieſes Thieres find die großen Buchenwälder, wo es, beſonders 
wenn es Bucheln gibt, ſich in großer Anzahl zuſammenzieht. 
Man fängt es vorzüglich in fogenannten daugkäften, in welche 
man als Köder einen in Del getanchten Holzapfel hängt. Die 
Bilichfänger in Reifnig und in ber Gottſchee find befonders 
berühmt, 

Ich gab Hier in der einfachen und auſprucheloſen Form von 
Reifenotigen, wie fi mir ber Waldzuſtand in Unterfrain und die 
dortigen forflichen Verhaltniſſe überhaupt darſtellien. Daß ich 
damit, fowie mit den Anfichten, welche ich über die Urſachen des 
Herabgefommenen Waldſtandes und bie etwaigen Mittel, bemfelben 
aufzuhelfen, ausgeſprochen habe, nicht irgendwie erſchoͤpfeud geweien 
bin,’ auch nur zu leicht dabei Irethümer untergelanfen fein können, 
liegt eben in ber Natur eines Meifenden, und nehme ich deßhalb 
dafür die Nachſicht der Kundigen im Voraus in Auſpruch. 

Tharand. Berg. 


B. Die Anbauverſuche ausländiſcher Nabelholzarten 
in Großbritannien, 


Im dieſer Zeitung find hierüber bereits Nachrichten ertheilt 
worden, denen wir bie nachſtehenden Notizen aus dem SJanuars 
heft 1852 der Annales forestieres anreihen. 

Man hat anfänglig mit Nengflicfeit viele Nadelholzarten 
aus wärmeren Klimaten nur in Glashäufern oder am geſchühten 
Drten cultiviet, wurde aber nach und mac in Folge gelungener 
Verſuche beferzter und pflanzte mehrere Arten zu vielen Tanfenben 
von Gremplaren im Preien, fo daß ſchon jetzt ganze BeRände 
berfelben angetroffen werben. Ginen weſentlichen Unterſchied macht 
«6, ob die Radelholzarten, wie z. B. diejenigen vom Hymalaja- 
Gebirg ODberhindoſtans und von ben Pelsgebirgen Rorbamerifa’s 
Rammen, oder ob, fie won gefchügten Standorten in märmeren 
Gegenden (j. B. aus den Tpälern von Mexilo) herkommen, indem 
es hauptſachlich die erſteren find, weiche auf ben fälteren Stand 
orten @uropa'6 gedeihen und den Windßürmen cher wiberfchen. 

Unter den Holzarten, deren Anbau im Breien neuerdings ſehr 
zugenommen hat, if vorberfamf Cedrus deodora zu nennen. 
Diefe Geber erreicht in ihrer Heimat bei 128 preußiſche Buß 
Höhe und 32 bis 38 Fuß unteren, Stammumfang. In einer 


eilfjährigen Pflanzung im mittleren England findet man Stämme 
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‚Wir haben Anfand genommen, diefe Tabelle aufzunehmen, 
weil bie. Mugabe des Altet und des Moaghes (lehteres wahrſcheinlich 
engliſche Buß) fehlt; indeſſen zeigt die Tabelle Immerhin die Ber⸗ 
Hältmifle des jägrligen Fortſchritts and das Verhalten der Holz⸗ 
arten hierin zu einander. : 

Unter den Nabelhölzern ans Mezito.ik Pinus Russellians 
beinage die einzige Art, Me im Breien Englands mad gegen bie 
Gtärme aushält. — Pinus Wobbiana tröge fon in jagendlichem 
Alter reichlich Samen, und if befgaib im Großbritannien welt 
weht verbreitet, - 
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von 18 preußifhen Buß Höhe und 114 Buß Umfang bei & Buß 
über dem Boden. Die englifcgen Holzzüchter finden bei dieſer 
Holzart zu erinnern, daß fie, in ber Jugend ſich in Aeſte ausbreis 
tend, wicht raſch genug an Höhe zunimmt, weicher Mißſtand jedoch 
bei engem, die Ausbreitung der Geitenäße hinderndem Gtande 
wahrſcheialich nicht eintreten würde. Man hat zu bemfelben Bwede 
die Swifchenpflanzung von Larchen mit Etfolg verſacht, melde, 
nachdem fle ihren Dienſt geleiſtet, nah Bedürfniß ausgehaum 
werben. 

Unter den felt 25 Jahren aus Nordamerika eingeführten neuen 
Arten zeichnet fi bie Douglas: Tanne, Abies Douglasü, durch 
raſchen Wuchs aus. Im Parfe von Dropmore zeigt man ein im 
Jahre 1829 (wahrſcheinlich damals 3 bis & Jahre altes) gepflanztes 
Gremplar von 62 engliſchen Buß (60 preußiſchen Fuß) Höhe und 
7 Buß über dem Boden von 5 preußifchen Buß Umfang. Diefer 
Baum wurde nie beſchnitten; er beſchattet nun mit feinen weits 
reichenden Geitenäften einen Raum von 77 preußifhen Buß 
Durchmeſſer. J 


In dem Pinetum zu Holker bei Uverflon wurden bie bort 
angebanten fremben Rabelhölzer während 9 Jahren, von 1842 bis 
1850, jedesmal am 15. November jährlich genan gemeffen. Nacs 
Regende Tabelie zeigt die gefundenen Längen. 





C. Brennholgpreife in Rüngen 1851, mit Hinblid 
anf einige andere Drte. 


Der Haus: und Landwirthſchaftskalender des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereines für Bayern von 1852 enthält Gelte 25 bie durch⸗ 
ſchnittlichen Marktpreife der gewöhnlichen Brennpolzfortimente für 
eine bayeriſche Normalklafter zu 126 Kubitfuß während der ſechs 
Monate Drtober 1850 bis Bude März 1851. Wenn nun auch 
gewünfct werben fönnte, daß die Durchſchnitte aus einem ganzen 
Jahr etwa vom Drtober des einen bis Ende Geptembers bes andern 
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Jahres, oder auch nach dem gewöhnlichen Kalenberjahre gegeben 
worden wären, fo iR doch ſchon das Gegebene dankbar anzunehmen. 
Möge jährlich in dem Kalender eine Seite für ſolchen Inhalt 
gewidmet bleiben. Nicht allein ver ſtatiſtiſche Werth if hierbei in 
Auſchlag zn bringen, fonbern, da dieſer Kalender doch unter ben 
Landleuten viele Derbreitung Anden wird, fo dürfte dabnrch auch 
jur Beſchwichtigung der Klagen berfelben über hohe Kolgpreife 
beigetragen werden, indem fie daraus erfehen, daß ber Gtädter 
wegen der größeren Transportkoften, wegen des Gewinne für den 
dazwifcpentretenden Holzhänbler weiß voch hößere Preife zahlen 
muß, als der dem Walde näher wohnende Landwirth. Der ſtatiſtiſche, 
wie der wirthſchaftliche Werth der Ueberſicht würde erhöht werden, 
wenn fie eben jährlich fortgefept würde; wenn, wo geflößtes und. 
ungeflößtes Holz zu Markte kommt, die Durchſchnittspreiſe beider 
Sorten zu erfehen wären. 

Für München find für die genannten ſechs Monate die Durch 
ſchnitiopreiſe im Kalender für Buchenſcheithoiz zu 13 f. 3 fr. 
für Birkenſcheitholz zu 11 f. 2 fr., für Fohrenſcheitholz zu 9.38 fr. 
and für dichtenſcheithoiz zu 9 fl. MI fr. angegeben. Nach Inhalt 
des Polijeianzelgers 1851 berechnen fich für dieſes Jahr bie monate 
lichen Durchſchnittopreiſe, wie folgt, wobei die hoͤchſten und niederſten 
derfelben mit * bezeichnet find: 


Buchen. Bitten. Sößren. ° Fiähten. 
Saumar 128. 17. 108. 58M. Of. 9. 80m. 
Bebrmae 12, 20, 10, 46, %9, 1, *8, 46, 
Mi; 12, 39, 10, 8, 9, 25, 9, 7, 
April 12. 47,10, 6, 9, 4, 9,32, 
Mit 12. 30, 10, 2, 9, 235, 9, 4, 
Juni 11» 5,*10, 27, 9, 21, 9, 6, 
Zuli 1, 87, 10, 3, 9, 27, 9,17. 
Augud Il, 40, 10, 29, 9, 15, 8, 5% 
September 12, 30. 10, 65, 9, 37. 9, 3, 
Oeiober #18, 5 ,#ll, 26,010, 3, 89. 87. 
November 13, 42, Mn 23, 9m 585 9, 37, 
Detember 18, 18, 11, 15, 9. 2, 9, 38 


Die bei Berechnung der monatlichen Durchſchnitte vorgelom ⸗ 
menen Bruchtheile von Kreuzen find hinweggelafien. 

Ans dem hochſten und niederfien diefer Preife des Buchen 
ſcheitholzes ergibt fd ein Daurchichnitispreis von 12 f. 45 fr. 
für das Jahr 1851, wornach ſich die näͤchſt verlaufenen zehn Jahre 
im folgender Ordnung Rellen : 


1883. SR. fr. 184. 10f. Ste. 
188. 9, 8, 1846. 11, 36, 
1807. 9, 65, 1865. II, 58. 
1864. 9, 59, 1851. 12, 5, 
1842. 10, 15 1850. 12, 48, ®) 


Der 1851 frühzeitig ziemlich ſtreng begonnene Winter mag 
auf die Breife der legten Monate etivas gewirkt haben; fie wären 
ohne Zweifel noch höher gefiegen, wenn nicht zugleich gute 


©) Algemeine dorſt und Jagbjeitung von 1851. Seite 197. 
Dann andy die früheren Jahrgänge, auch in Bezug auf 
die noc) folgenden Bahlen. 




















Schlittenbahnen die Zufuhr von entfernteren Gegenden her geſtattet 
hätten. 

In Münden wurden 1851 and andere Brenumaterialien 
angeboten. Miesbacher Steinfohlen im debruar nm 36 fr. der 
bayeriſche Centner; die Fuhre Schleißheimer Torf um 7 f. Wie 
viele Gentner, ober wie viele Stücke biefelbe enthalte, iR dabei 
nicht angegeben; die Fuhrwerte follen gealcht fein; Menge oder 
Gewicht find daher immer unſicher. Der Torf ſcheint nicht fehr 
gelacht zu fein, weil er im verfloffenen Sommer wegen der naffen 
Witterung nicht gut austrocknen fonnte. 

In Landshut an der Iſar, unterhalb München liegend, fanden 
1851 die Preife des beſſeren Scheitholges, wie folgt: 

Buchen. Birken. Wöhren. Bichten, 
105. 488. 94. — kr. SA.— fr. 7f. 48r. 
10.30. 8.30. 7.30. 7.26. 
10.30. 8.804 7304 7u—n 
37. Juni bis 21. Novbr.: 10,30, 8,30, Tudkı 7u—n 
30. Rov. bis December: Un—n In—u Bun 7n36u 

Gegen 1850 zeigt fi Hier einige Neigung zum Steigen; 
der ſchon erwähnte Kalender gibt bie reife für Eceitholz: 
Buchen zu 10 fl. 48 fr., Birken 8 fl. 10 kr. Wöhren 7 fl. 16 Er., 
Fichten 6 fl. 49 fr. an; wahrſcheinlich find auch die jebesmalfgen 
Matftpreife der etwas geringeren Sortimente mit in Kechnung 
gezogen. Das geſchalte dichtenholz iR um 1 fl. 30 Er. in Landes 
hat billiger, als das ungefchälte. In dem Eilds ans ber Rinde 
muß daher ein Erſatz für die Verringerung der Holzmaſſe und für 
den geringeren Preis des Holzes liegen. . 

Zur Vergleichung folgen hier noch einige Notizen über Preife 
der Brennmaterialien in zwei Städten am Maine. Nah dem 
ſchon angeführten Kalender. Rand.in Würzburg die Klafter Buchen 
f@eitholz in ver oben erwähnten Zeit durchſchrittlich auf 16 fl. 
Am 15. Mai und 25. Juli 1851 wurde nad den Anfdlägen am 
ſtadtiſches Holzmagazine die Klafter ungeflößtes Buchenſcheitholz 
um 17 f. 30 fr., geflößtee um 15 fl. 9 fr. verkauft, nebfvem 
waren 36 fr. Fuhrlohn vom Main an das Haus zu zahlen; indeß 
in Münden und Landshut das Holz um die oben berechneten 
Breife an das Haus geliefert wurde. Der Gentner Ruhrer Steine 
fohlengries wurbe zu 50 fr. am Maine verfanft. 

In Aſchaffendurg war der Holzpreis im Juli und Auguf 1852 
16 I. für die Klafter Bucenfceirholz, dazu famen aber 40 fr. 
Eupzlogn aus dem Goldbacher Holzhof und 20 Fr. Laternengeld. 
Im ſtaͤdtiſchen Holzhofe wurde berielbe für das Vachenſcheitholz 
auf 15 R., für Vuchenknorzholz auf 13 fl., für Buchenbengelholz 
(Brügelgolg) auf 11 fl. vom Detober 1851 an feRgeiegt. Im 
Kalender iſt der Preis für Buchenſcheitholz auf 14 fl. 30 Er. 
bereignet. Im beiden Gtäbten am Maine zeigen dieſe Breife einige 
Neigung zum Steigen. ®) 

In Branffurt am Meine ‚foflete ber preußiſche Gentuer = 
0,918 bayerifchen Gentner Goads 50 fr., im Anguf 1851 wurde 
er zu 64 fr. angeboten. 

Die Breife am Maine zeigen, daß ungeachtet bes zunehmenden 
Verbrauchs an mineralifdhen Kohlen die Preile des Holzes body 


Sannar dis 24fen: 
Ende Januar bis März: 
April bis 20. Juni: 


®) allgemeine dorſt⸗ nud Jagd» Zeitung von 1850. Seite 282. - 


wegen be& ſteigenden Verbtauches von Drennmaterlallen, und bes 

son Holz insbefonbere auch zu anderen Verwendungen, z. B. zu 

Gifenbahnen, dieſes ſich doch auf ziemlich hohen Preifen erhält. 
Papius. 


D. Das Selbſtttudtum der Botanik. 


Die freundliche Aufnahme des Aufſatzes Seite 433 und 433 
dieſer Zeitung von 1851: „Die Pflanzeufuche, — auch eine Jagd,“ 
ermuthigt beffen Berfafier, als Bortfepung Hier eine Meine praftifche 
Anleitung zum Gelbflunterricht in der Botanik für jene Fachge ⸗ 
moffen zu geben, welche bie frühere Gelegenheit zu deren Gtudium 
vielleicht zu wenig benüßten und das Berfäumte nun ſpäter nach zu ⸗ 
holen wanſchen. Wohl iſt es nicht in Abrede zu flellen, daß von 
wielen, fonf wnfafend gebilveten Borßmännern dieſe fo wichtige 
Hlifewiflenfcpaft unferes Bades weit weniger beachtet wurde, als 
dleß hätte fein follen. Man begnügte fi, die wichtigſten in ben 
Waldungen vorfommenden Gewächfe benennen zu können und zu 
beobachten. Dieſe Gleichsiltigkeit gegen ein uns fo nahe Rchendes 
wifenſchaftliches Fach, das zugleich von feinem andern an Wichtigkeit 
für Eöfang der Hauptaufgabe übertroffen wird, if nicht zu rechts 
fertigen. Noch fo genau berechnete Nugungeprocente, noch fo 
Tgarffinnige Formeln für Zuwachsberechnungen fönuen nur dann 
praftifchen Werth Haben, wenn ver Grund, auf dem fie beruhen, 
richtig iR. Die einzig wahre Bafle Hierfür kann nur durch Beobs 
achtung ber nathrligen Lebens» und Suwacheverhältniffe der Holz⸗ 
arten in. ben verſchiedenſten Dertlichfeiten erlangt werden. Um 
diefe aber mit Erfolg anzufellen, muß man Botauiker fein, zwar 
nicht aueſchließlich uud in fo weiter Ausdehnung, wie bieß ber 
Botaniker von Bach iR, doch infowelt, daß man von der allgemeinen 
Botanik ſich fo viel zu eigen macht, um im Gtande zu fein, die 
in unferer näcften Umgebung vorlommenden Gewächſe ſyſtematiſch 
au Hafffieiren, nnd die Urfachen ber fh ergebenden Erſcheinungen 
ans dem inneren und äußeren Dane zu erforfcyen. Die fogenannte 
Forkbotanit iR aber nur ein abgefonderter Theil der allgemeinen 
Botanif, die fpezielle Anwendung derfelben auf ein beſchraͤnlteres 
Geld, und muß ein gründlides Studium diefer baher immer vorands 
gehen, wenn erſtere mit Erfolg betrieben werben foll. 

Angehende Borfiente Haben Gelegenheit genng, in ben höheren 
Lehranſtalten Anleitung zum Studium ber Botanik zu erhalten; 
Männern In ben reiferen Jahren und im praftiichen Wirfen wirb 
fie nur felten geboten; iR die Luſt zu botanifcher Befchäftigung 
erwedh, fo ſind fie zumeiſt auf lehere, fowie auf eigenes Nachdenken 
und Beobachten hingewiefen, was die Sache allerdings erfchwert, 
aber für den, ber geiflige Thätigfeit liebt, auch um fo intereffanter 
macht. Grleichtert würde das Streben nad Grweiterung der 
botauiſchen Kenntnifle, wenn dieſes Fach in den BorRamtebibliothefen 
reichlicher vertreten wäre. Da bei dem beidränften Ginfommen 
in den unteren Dienfes- und Worbereitungsflellen nur Ginzelne 
fo glädti And, durch eigenes Vermögen die Mittel zu befipen, 
AG loſtſpielige Bücherfammiungen anlegen zu fönnen, fo follen 
Hier einige gute und zugleich auch billige Werke aufgeführt werden, 
die mir Recht zu denen zw vechuen find, welche den erwähnten 
Swed frdern. Rigard’s und Gcleiden’s Grundzüge der 
Botanik führen in dieſe Wiſſeuſchaft anf eine durch ihre Darfellung 


























bbdchſt anzichende Welfe ein, und find für unfer Fach um fo interefs 
fanter, da fie mit befonderer Sorgfalt die Pflanzenphyſiologie 
behandeln, und namentlich bie Gutwidelungs- und Wachothams - 
verhältniffe ber Holzgewächſe zu erforſchen verſachen. Eleiden’s 
Leben der Pflanzen, ein des geikreichen Verfaſſers würbiges Werk, 
macht, wenn au aut in ſtizzirten Abhandlungen, fo intereffautg 
Mittheilungen, daß deſſen Lertüre jedem Freund und Beobachter 
dieſes Naturreiches wahren Geuuß verſchaffen wird, Da man ohne 
genane Kenntniß der Kunſtausdrücke nie dazu gelangen wird, ein 
botanifdes Werk zu verfichen, ober eine Pflanze nach der anger 
gebenen Beſchreibung zu befimmen, fo iR eine gute, wo möglich 
mit erflärenden. KRupfern verfehene Terminologie das nothwendigſte 
Erforderniß zum Selbſtſtadium. Ms ſolche, die mit vieler Gründs 
lichfeit im Texte, forgfältiger Ausführung, ber beigegebenen Kupfer 
die mögliche Biligfeit verbindet, fann die Terminologie der 
Bilanzenformen, ein Anhang ber Flora von Dentfgland, heranss 
gegeben von Schlechtendahl (Langenthal aud Schenk, im 
Verlage bei Maufe in Jena), welche um den Preis von 3'/, Thla. 
als felbrfänbiges Werk zu Haben if, empfohlen werben; billiger 
noch, jedoch ohne Lithographieem, iſt Bifchoff’s botaniſche Kunfte 
ſprache / im Preiſe zu 1. 36 kr. ©) 

Bilder die Lertüre der hier angeführten Werke gewiſſermaßen 
den theoretiichen Gurfus, fo gehören zur Durchführung des praf- 
tiſchen Theiles diefes Studiums Bücher, welche mit Beſchreibung 
der Gewäcfe nad befimmten, zu Grunde gelegten Syſtemen 
fich beſchaͤftigen. Kittel's Tafchenbu der Blora Deutſchlande, 
zweite Auflage, fann ale ein Werkchen empfohlen werben, welches 
durch fehr genane Diagnofe namentlich den ſich ſeldſt Belehrenden 
nüpfich wird. Der Grfahrenere wird fig mit beſtem Gefolge 
Koch'e und Scähniglein’s Taſchenbuch der deutſchen und 
ſchweijer Flora bei botauiſchen Ercurſionen bedienen, ebenfo der 
Synopfis von Koch. Diefe zeichnen ſich ſammtlich ſowohl durch 
Grüuͤndlichleit, als andy durch verhältmißmäßige Billigkeit aus, fo 
daß die Mnihaffung eines oder des audern and) dem umbemittelten 
Üreunde der Botanik möglich iR. @6 liegt außer bem Zmede 
diefes Auffapes, eime Ueberficht der botaniſchen Literatur zu geben, 
ſonſt würden die Sqhriftſteller in diefem Bade: Dietrich, Link, 
Schlechtendahl, Schniglein, Bifhoff, Mertens nnd 
viele Andere, im fachlicher Beziehung Hartig, Reum m. f. mu 
and die Aufgäflung ihrer Werte Stoff genug hierzu dargeboten 
haben. Dem Wanderer, der das weite deld des botanifhen Stu⸗ 
diums, noch unfundig des Weges, betritt, eine Meine Anleitung zu 
geben, fi Führer zu wählen, die ihn nah umdb billig zum Ziele 
Teiten, iſt die alleinige Abſicht; wohl gibt es deren noch mehrere, 
und ebenſo erprobte, "als bie @enannten, da man aber bie am 
lieben empflehlt, deren man ſich felb mit @rfolg bediente, fo 
And auch biefe nur bier aufgeführt. Mile Werke biefer Art mit 





) A. B. Reichenbach's allgemeine Pflanzenkunde, Leipzig 
1838, mit mehr ale 400 Abbildungen, iR ebenfalls ein 
braudbares Buch, und in der Voigtſchen Antiquarfandlung 
in dem von 2 fl. 24 fr. C. M. auf 54 fr. herabgeſetzten 
Breffe zu erhalten, und noch in vielen Eremplaren vo: Hi 

Anmert. des Herausgeberd, 
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coloxirten Kapfern find Toffpielig; ber Wohlhabende, der Sinn 
genug für wiſſenſchaftliches Streben fühlt, am diefem einen Theil 
feines Ueberfluſſes zu widmen, wird durch deren Anfhaffung und 


Benüpung fi allerdings das Erkennen der Pflanzen, welches dem | 


Anfänger manche Schwierigkeit bereitet, erleichtern; unbedingt 


mothwenbig find diefe aber zum Gelbfilubium micht. Wird and | 


ohne deren Beizichung die Vergleichung lebender Pflanzen mit 
deren Beſchreibung etwas ſchwieriger, und if man mehr auf eigenes 


genaues Betrachten hingeriefen, fo prägen ſich dafür die Unters || 


fpeibungszeichen andy um fo nachbrüdliher dem Gedaͤchtaiß ein, 
fo daß hierdurch ſicher mehr Gründlihfeit erlangt wird, als durch 
bloßes Studium noch fo naturgetreuer Bilderwerke. 

@6 bleibt jegt nur noch übrig, etwas über die Wahl des 


deu. botaniihen Studien zu Grunde zu legenden Syſtemes zu | 


erwähnen, da biefe yon großer Wichtigkeit if. Unter den vielen 
var Geltung gelangten, bald von biefem oder jenem Naturforfcher 
befonder6 aboptixten und empfohlenen Syſtemen find e6 zwei, die 
allgemeiner befonnt und verbreitet find, das fünftlihe von Linnde 
und das natürliche won Juffiem (vom defien Sohn und Ente 


weiter ausgebildet). Diefe beiden genügen auch dem Dilettanten, | 


wie es meiſt der Forſtmann nur fein kann, während ber eigentliche 


gelehrte Botaniker fich allerbinge aud mit den übrigen, unter | 
denen das von de Gandolle and Dfen hervorragen, vertraut || 


machen muß. Die Grägenannten unterfheiden fi darin, daß das 
Linnse’fde Sernalfyhem bie Kennzeichen der verſchiedenen Claſſen 
größtentheile nur an Zahl, Befchaffenheit und Gtellung der Fructi⸗ 
Reationewerfjenge bindet, während das von Juſſien bie ganze 
Pflauzenform betrachtet mub mach ber Zahl der Samenlappen, bem 
Vorhandenfein und der Beichaffenheit der Bläthenfrone und bes 
Telche, endlich nach der Stellung diefer und ber Gtaubfäden unters 
ſcheidet. Scheint auch anf ben erfien Aublick namentlich dem 
Anfänger das zuerſt ſtizzirte Syſtem einfacher, deßhalb leichter 


und daher dem anderen vorziehbar, fo kann doch diefer Anſicht mit | 


eller Verehrung für dieſen nuſterblichen Schöpfer, ben Ordner ber 
dtei Naturreiche, nicht beigepflichtet werden, da and das Syſtem 
des Iuffien manche Vorzüge, und namentlih ben hat, baran zu 
gewöhnen, den ganzen Habitus ber Pflanze genau zu betradpten 


und zu anatomiren, wodurch mit der Zeit eine Uebung im Erkennen || 


erlangt wird, die dahin befähigt, ein früher mie gefehenes Gewäͤchs 
ſogleich der dazu gehörigen Bamilie einzureihen, wonach Art uud 
Unterart (Species) dann leicht zu beſtimmen if. Am rathſamſten 
iR es, ſich mit beiden Syſtemen genau befannt zu machen, fo daß 


man nad einem, wie bem anderen zu beflimmen vermag; bie zu I 


deren Erlernung verwendete Zeit und Mühe lohnen ih in ber 
Bolge zeichtich, weil durch Die fo beventend bermehrten Mittel jur 
Diagnofif fi leiter Anpände befeitigen laffen, und die Beſtim⸗ 
mung einer Pilanze nach dieſem, wie nad jenem Syſtem in 
zweifelhaften Fällen als Probe für richtige Claſſiſilation gelten fann. 

Als unentbehrliches Hilfsmittel muß endlich noch ein zu derlei 
Beobachtungen eingerichtetes Mikroftop, oder doch eine möglihk 
ſcharſe Loupe angeführt werden, ba nicht alle einzelnen Theile, 
befonder6 der fleineren Pflanzen, mit unbewafinetem Auge fo genau 








"erfennen find, als diefes zur Beſtimmung nothwendig if. Ein 
feines Mefferchen zum Anatomicen und ein Zängleln, um auch ben 
|| feinen Pflanzentheil anfaflen und vor das Ange bringen zu 
| föunen, find bie Jaſtrumente, die des Botanifere dorſchuugen 
|| erleigptern; alle diefe find aber nicht fo Foffpielig, daß fle bedeutende 
Opfer erheiſchen. 

Wurde im BVorftehenden verſucht, bie Mittel zum Selbſt⸗ 
Aubium der Botanik varzuftellen, fo wird im der Bolge eine Meine 
Abhandlung über die geeignetfte Welfe zum Pflauzenſuchen und 
Aufbewahren ven Gyelns diefer botaniſchen Mufjäge beſchließen. 

9. 


E. Zur Raturgefpichte des Dachſes. 

Der Hergoglich nahauiſche DOberförfter Bayer auf dem 
J Windhof bei Weilburg Hat in dem Jahrbücern des naſſauiſchen 
Bereines für Natutkunde (VI. Band. Geite 269) die @rgebniffe 
feiner Beobachtungen der Lebensweife des Dachſes mitgethellt. 
Schon Bech ſtein hatte fih von der Tradition des Wiuterſchlafes 
und des Gangens an dem Fettſacke des Afters emancivirt. Herr 
Bayer wideripricht ihr beſtimmteſt, und hat den Dachs andy im 
Winter bei jeder Witterung anferhalb des Baues beobachtet. Der 
Dachs hält ürigene ziemlich regelmäßig die Tages- (bejichunge- 
weile Racht-) Zeit feines Aus: und Gingangs. Im Eommer 
founen alte Dächfe nicht ſehr felten fi ſchon om Radmittage 
gegen 5 Uhr vor ihren Höhlen. Daß ber Dache Kümmel, 
Tormentill und andere Wurzeln, Küben, Eicheln, Edckern freffer 
fand Here Bayer nicht beRätigt, au dem Gebiſſe nicht entſpre⸗ 
end. Seine vielen Unterfuhungen ber Mägen erlegter Dächfe 
teigten fie zu %, mit Glieberthierchen, Käfern, Maden, Larven 
| und anderen Rüdfänden gefüllt; auch Mäufe waren in ben Mägen 
und nur einelne Gtäde Bienen, füßer Mepfel, oft gweiſchgen, 
serbifiene Hafelnüffe, und an Weinbergen waren die Mägen Rets 
voll zeifer Trauben. Große Regenwürmer bildeten oft den Haupts 
Inhalt des Magens; Herr Bayer fand nicht felten deren gegen 
| 50 Stüd in einem Wagen, obfhen dieſer einen geringen Umfang 
I yet. In diefem Knaͤuel Halb verbanter Würmer waren viele 
Maifäfer, Mehlwürmer, au Moßläfer, Grillen, einzelne (wohl 
zufällig mit verſchtackte) Ameifen. Die oben 1 bis 1, Zoll 
weiten tricgterfürmigen Löler zum Wangen ber Megenwärmer 
„Richt“ der Dachs nicht mit der Schnauze, ſondern kraht fie mit 
den fangen Nägeln der Borberpfote. We er in Aeckern und dergl. 
wühlt, gefchieht es nicht nach Wurzeln, fondern nach Iufeltenlarven 
und Würmern. — Als Ranzgeit gibt Herr Bayer nicht, wie 
Bechſtein, den November, fondern Cude Decembers und Anfangs 
Januar an; zu biefer Zeit ſuchen ſie die Weibchen weirhin auf. — 
Im Ganzen beätigen die Beobachtungen die äberwiegende Nüßs 
uichteit des immer mehr vertilgt werdenden Dachſes. 2. 


F. Die forſtwirthliche Berſaumlung zu Bieventonf 
iſt Ratt des 29. Mai bis 1. Juni anf die Seit vom Nachmittage 


N de6 6. Juni bie 9. Juni verlegt worden. Im übrigen Weſemtlichen 


verbleibt es bei dem befannt gemachten Programme. 


— — — —— — —— — — 
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‚Monat Zuli 1852. 








Zur Würdigung der baverifchen 
Maifentafeln. *) 
Aus einem Schreiben von Münden im April 1852 an Herrn 
Dberförfler Stahl zu Rüdersdorf bei Berlin. 

Sie haben in Ihrer Zufchrift vom 8. Februar d. J. 
die Frage geftellt, wie fich die bayerifchen Maffentafeln 
bisher bewährt hätten, und welche Erfahrungen bei 
deren Anwendung gemacht worden feien. 

Im Allgemeinen kann ich hierauf bemerfen, daß ſich 
unfere Tafeln bei den Beftandsaufnahmen, diefe mögen 
nun durch Probeflächen oder durch volftändige Auszähs 
fung der Beftände bethätigt worben fein, als vollflommen 
entfprechend bewährt haben, und daß ihre Anwendung 
nicht nur bie fraglichen Gefchäfte mwefentlich erleichtert 
und abgekürzt, daher minder koſtſpielig gemacht, fondern 
auch fehr vortheilhaft auf die Sicherheit und Berläffigfeit 
der gewonnenen Refulltate eingewirkt habe. 

Es war bis jetzt feine Veranlaſſung gegeben, die 
für den Gebrauch der Tafeln gegebene Anleitung in 
irgend einer Weife abzuändern; doch lag in einzelnen 
Fällen die Rothwendigfeit vor, auf die bereitö in ber 
Anleitung enthaltene Bemerkung hinzumelfen, daß zur 
Gewinnung "der richtigen durchſchnittlichen Höhen die 
Höhenmeflungen auf eine genügende Anzahl von Stäm- 
men, welche nicht auf einem Plage, jondern zerftreut 
im ganzen Beftand auszufuchen feien, ausgedehnt werden 
müflen, und daß fich nicht, wie hier und da gefchehen, 
mit der Meffung nur eines Stammes von jeber zweiten 
oder dritten Zolftärfeclaffe begnügt werden dürfe Es 
laßt fich diefer Rath um fo leichter befolgen, da erfahs 





©) Maffentafeln zur Beſtimmung des Inhaltes der vorzüglichften 
deutſchen Waldbaͤume ıc., bearbeitet im Forſteinrichtungs⸗ 
Bureau des fönigl. bayer. Finanzminiſteriums. München 
1846. Joh. Palm ſche Hofbughhandlung. Preis: 2. — 
Man fehe Seite 11 diefer Zeitung von 1847. 
Anmerkung des Herausgebers. 


tungögemäß dergleichen Höhenmeffungen fehr wenige 
Zeit in Anfpruch nehmen. 
Die unter A anliegende Zufammenftellung *) enthält 


die forftamtsweife Zufammenftelung aller hier vorlies 


genden, zur Prüfung der Richtigfeit der Maffentafeln 
vorgenommenen Stammmefjungen, melde letztere über 
ganz Bayern audgebehnt wurden, daher alle Boben- 
und klimatiſchen Verhältnifie, welche von unferen Hoch⸗ 
alpen bis an die Ebenen des Rheins und Mains fi 
finden, und gewiß höchft verfchiedenartig genannt werben 
müffen, umfaſſen. Die GErgebniffe biefer Zufammen- 
ſtellung dürften befier als alles übrige bemweifen, daß 
die Tafeln den Anforderungen, die an fie geftellt werben 
fönnen, in einer Weife entfprechen, wie fie nur immer 
der Praktiker wünfchen kann, und daß burch Feine ber 
anderen für die Befandsaufnahmen empfohlenen Methos 
den fo verläffige Refultate in gleich kurzer 
Zeit ‚gewonnen werben. Ich bemerfe wiederholt, daß 
die mitfolgende Zufammenftellung alle in fraglicher 
Beziehung gemachten Unterfuchungen enthält. Es wäre 
leicht geroefen, durch Weglaffung einiger mehr abwei⸗ 
chender Ergebniffe ein ſcheinbar noch günftigeres Ver⸗ 
haͤltniß zu erzielen. Es Hätte ſich eine ſolche Ausfcheis 
dung fogar rechtfertigen laſſen, da in einigen Bezirfen 
wahrſcheinlichſt nicht mit der nöthigen Sorgfalt bei 
den Meffungen verfahren wurde, und dadurch größere 
Abweichungen herbeigeführt worden fein dürften. Dem⸗ 
ungeachtet blieben auch dieſe Ergebniffe von der Aufs 
nahme in die Zufammenftelung nicht ausgefchloffen. 
Es wird unnötig fein, mehr über das Detail diefer 
Ergebniffe zu fagen. Sie ſelbſt wiflen am beften bie 
Schlußfolgerungen aus denfelben zu ziehen. Rur dad 


*) Wir bitten, durch bie Raumverhältniffe zu entſchuldigen, daß 
wir die @ingelnheiten der Forſtaͤmter nicht mit abbruden 
laffen, fondern uns auf Mitteilung der ſummariſchen 
Grgebniffe der Kreife sc. befepränfen. 

Anmerk, bes Heransgebers, 


At}! 


+ feheibet. 
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colorirten Kupfern find Toffpielig; ber Wohlhabende, der Ginn 
genug für wiffenfpaftlihes Streben fühlt, um dieſem einen Theil 
feines Weberfluffes zu wibmen, wird durch deren Anfehaffung und 
Benügung fich allerdings das Erkennen der Pflanzen, welches dem 
Anfänger mauche Schwierigkeit bereitet, erleichtern; unbedingt 
nothwendig find diefe aber zum Gelpfifiudium nicht. Wird and 
ohne deren Veiplehung bie Bergleichung lebender Pflanzen mit 
deren Beſchreibung eiwas ſchwieriger, und iR man mehr auf eigenes 
genamed Betrachten hingewiefen, fo prägen fh dafür die Untere 
fgeidungszeihen au um fo nachdrücklicher dem Gedaͤchmiß ein, 
fo daß hierdurch fiher mehr Gründlicfeit erlangt wird, als durch 
bloßes Studium noch fo naturgetrewer Bilderwerke. 

86 bleibt jept mar nod übrig, etwas über die Wahl des 
den. botanischen Studien zu Grunde zu legenden Syſtemes zu 
erwähnen, da biefe von großer ichtigfeit iR. Unter ben vielen 
zut Geltung gelangten, bald von biefem oder jenem Naturforſcher 
beſonders adoptirten und empfohlenen Syſtemen find es zwei, die 
allgemeiner befannt und verbreitet find, das fünflliche von Linnde 
und das natürliche von Zuffiem (von deſſen Sohn und Enfel 
weiter ausgebildet). Diefe beiden genägen auch bem Dilettanten, 
wie es meift der Forſtmann nur fein fann, während ber eigentliche 
gelehrte Botaniker ſich allerdings auch mit den übrigen, unter 
denen das von de Gandolle and Dfen herporragen, vertraut 
machen muß. Die Erſtgenaunten umterfcheiden ſich darin, daß das 
Linnse’fhe Serualfykem bie Keunzeichen der verſchiedenen Claſſen 
größtentHeile nur an Zahl, Befhaffenheit und Stellung ber Bructis 
Reationswerfzenge bindet, während das von Juſſien bie ganze 
Pflanzenform betrachtet ud nach der Zahl ber Samenlappen, dem 
Borhandenfein und der Befhaffenheit der Blüthenfrone und bes 
Keidye, endlich nach der Stellung dieſer und ber Gtaubfäden unters 
Scheint auch anf den erfien Aublick namentlich dem 
Anfänger das zuerſt ffiggirte Syſtem einfacher, deßhalb leichter 
nd daher dem anderen vorziehbar, fo kann doch dieſer Anflht mit 
aller Bexehrung für diefen unferblihen Schöpfer, den Ordner ber 
dtei Raturreiche, nicht beigepflichtet werben, da auch das Eyfem 
des Zuffien manche Borzüge, und namentlich den hat, baran zu 
gewöhnen, dem ganzen Habitus der Pflanze genau zu betrachten 
unb zu amatomiren, wodurch mit ber Zeit eine Uebung im Erkennen 
erlangt wird, bie dahin befähigt, ein früher nie gefehenes Gewächs 
ſogleich der dazu gehörigen Familie einpureihen, wonach Art und 
Unterart (Speries) dann leicht zu befimmen if. Am rathfamfen 
iR e8, fd mit beiden Synemen genau befannt zu maden, fo daß 
man nad einem, wie dem anderen zu beflimmen vermag; die zu 
deren Erleraung verwendete Zeit und Mühe lohnen fi in der 
Balge eicplich, weil dutch Die fo bebemtend bermehrten Mittel zur 
Diagnofif fich leichter Anpände befeitigen laſſen, und die Befllms 
mung eines Pilanze nach dieſem, wie nach jenem Gyfem in 
imweifelhaften Bällen als Probe für richtige Elaffifffation gelten lann. 

Als unentbehrliches Hilfsmittel muß endlich noch ein zu derlei 
Beobachtungen eingerichtetee Mikcoffop, oder doch eine moͤglichſt 
fharfe Loupe angeführt werden, da midht alle einzelnen Theile, 
befonbers ber fleineren Pflanzen, mit unbewaffnetem Auge fo genau 


Redacteur: Großh. Heil. Geh. Ober⸗- Forſtrath Freih. v. Wedekind. 


ertennen find, als dieſes zur Beflimmung nothwendig if. Cin 
feines Meſſerchen zum Anatomiren und ein Zängleln, um aud den 
Meinten Pflanzentheil anfaflen und vor das Ange bringen zu 
Fönnen, find die Infrumente, die des Botanifers Borfcungen 
erleichtern; alle diefe And aber nicht fo koſtſpielig, daß ſie bedeutende 
Opfer erheiſchen. 

Wurde im Vorſtehenden verſucht, die Mittel zum Selbſt⸗ 
fludium der Botanik barzuftellen, fo wird in der Bolge eine Meine 
Abhandlung über bie geeignetſte Weiſe zum Pflanzenſuchen und 
Aufbewahren den Cyclus diefer botaniſchen QAuffäge befchließen. 

9. 


E. Zur Raturgefgichte des Dachſeo. 

Der Herzoglich noſſaniſche Oberforſter Bayer auf dem 
Windhof bei Weilburg Hat in den Jahrbüchern des naſſauiſchen 
Bereines für Naturkunde (VU. Band, Geite 269) die @rgebuifle 
feiner Beobachtungen ver Lebensweife des Dachſes mitgetheilt. 
Swon Bech ſie in Hatte ſich von der Tradition des Winterfchlafes 
und des Saugens an dem Fettſacke des Afters emancipirt. Herr 
Bayer widerſpricht ihr beſtimmteſt, und Hat den Dachs auch im 
Winter bei jeder Witterung auberhaib des Baues beobachtet. Der 
Dach haͤlt übrigens ziemlich regelmäßig bie Tages- (beziehungs⸗ 
weife Nacht-) Beit feines Aus» und Gingange. Im Eommer 
founen alte Dachſe nicht fehr felten ſich fon om Radmittage 
gegen 5 uhr vor ihren Höhlen. Daß der Deche Kümmel, 
Tormentill und andere Wurzeln, Rüben, Eicheln, Bädern freffe, 
fand Herr Bayer nicht beſtätigt, auch dem Gebiſſe micht entſpre⸗ 
gend. Seine vielen Unterſuchungen der Mägen erlegter Dächfe 
teigten fle zu %, mit Gliederthierchen, Käfern, Maben, Larven 
und anderen Rüdfänden gefüllt; auch Mäufe waren in ven Mägen 


"and mar einzelne Stacke Birnen, füßer Meyfel, oft Zwetſchgen 


serbifiene Hafelnüffe, und an Weinbergen waren die Mägen Reis 
voll zeifer Trauben. Große Regenwürmer bildeten oft den Haupt⸗ 
inhalt des Magens; Here Bayer fand nicht felten deren gegen 
50 Etüd in einem Wagen, obſchon diefer einen geringen Umfang 
yat. In dieſem Knaͤuel Halb verdanter Würmer waren viele 
Maifäfer, Mehlwürmer, auch Moßkäfer, Brillen, einzelne (wohl 
zufällig mit verfindte) Ameiſen. Die oben 1 bie 1Y, Zoll 
weiten trichterförmigen Lößer zum Wangen der Megenwärmer 
Richt" der Dachs nicht mit der Schnauze, fondern Fragt Re mit 
den langen Mägeln der Borderpfote. Bo er in Aedern und dergl. 
wählt, gefgieht es nit nach Wurzeln, fondern nach Juſektenlarven 
und Würmern. — Als Ranzzeit gibt Kerr Bayer nicht, wie 
Bech ſtein, ben November, fondern Ende Derembers und Anfangs 
Januar an; zu diefer Zeit ſuchen fe die Weibchen weithin auf. — 
Im Ganjzen beflätigen die Beobachtungen die Aberwiegende Nüßr 
uchteit des immer mehr vertilgt werdenden Dachſes. 2. 


F. Die forſtwirthliche Berſaumlang zu Bievenfopf 


AR Ratt des 29. Mai bie 1. Juni auf die Zeit vom Nachmittage 
bes 6. Juni bis 9. Junt verlegt worden. Sm übrigen Weſemtlichen 
verbleibt es bei dem Bekannt gemachten Programme. 


Berleger: I. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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‚Monat Zuli 1852. 








Zur Würdigung der baverifchen 
Maflentafeln. *) 
Aus einem Schreiben von Münden im April 1852 an Herrn 
Dberförfler Stahl zu Rüdersdorf bei Berlin. 

Ste haben in Ihrer Zufchrift vom 8. Februar d. J. 
die Frage geftellt, wie ſich die bayerifchen Maffentafeln 
bisher bewährt hätten, und welche Erfahrungen bei 
deren Anwendung gemacht worden feien. 

Im Allgemeinen Fann ich hierauf bemerfen, daß ſich 
unfere Tafeln bei den Beftandsaufnahmen, dieſe mögen 
nun durch Probeflächen oder durch vollftändige Auszähr 
fung der Beftände bethätigt worden fein, ald vollfommen 
entfprechend bewährt haben, und daß ihre Anwendung 
nicht nur die fraglichen Gefchäfte weſentlich erleichtert 
und abgekürzt, daher minder Foftfpielig gemacht, fondern 
auch fehr vortheilhaft auf die Sicherheit und BVerläffigfeit 
der gewonnenen Reſultate eingewirft habe. 

Es war bis jept feine Beranlaffung gegeben, die 
für den Gebrauch der Tafeln gegebene Anleitung in 
irgend einer Weife abzuändern; doch lag in einzelnen 
Fällen die Nothwendigfeit vor, auf die bereitd in ber 
Anleitung enthaltene Bemerkung hinzumelfen, daß zur 
Gewinnung ‘der richtigen durchfchnittlichen Höhen bie 
Höhenmefiungen auf eine genügende Anzahl von Stäm- 
men, welche nicht auf einem Plage, jondern zerftreut 
im ganzen Beftund auszufuchen feten, ausgedehnt werden 
müſſen, und daß fich nicht, wie hier und da gefchehen, 
mit der Mefjung nur eines Stammes von jeder zweiten 
oder dritten Zolftärfeclafle begnügt werden dürfe. Es 
Fäßt fich diefer Rath um fo leichter befolgen, da erfahs 
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rungsgemäß dergleichen Höhenmefjungen fehr wenige 
Zeit in Anfpruch nehmen. 

Die unter A anliegende Zufammenftellung *) enthält 
bie forftamtsweife Zufammenftelung aller bier vorlies 
genden, zur Prüfung der Richtigfeit der Maflentafeln 
vorgenommenen Stammmeflungen, welche letztere über 
ganz Bayern audgedehnt wurden, daher alle Boben- 
und Elimatifchen Berhältnifie, welche von unferen Hoch 
alpen bis an die Ebenen des Rheins und Mains fih 
finden, und gewiß höchft verfchiedenartig genannt werben 
müſſen, umfaffen. Die GErgebniffe diefer Zufammen- 
Rellung dürften beffer als alles übrige beweiſen, daß 
die Tafeln den Anforderungen, die an fie geftellt werben 
fönnen, in einer Weife entfprechen, wie fie nur immer 
der Praftifer wünfchen kann, und daß durch Feine der 
anderen für die Beſtandsaufnahmen empfohlenen Methos 
den fo verläffige Refultate in glei kurzer 
Zeit gewonnen werden. Ich bemerfe wiederholt, daß 
die mitfolgende Zufammenftellung alle in fraglicher 
Beziehung gemachten Unterfuchungen enthält. Es wäre 
leicht gemwefen, durch Weglaffung einiger mehr abwei⸗ 
chender Ergebniffe ein ſcheinbar. noch günftigeres Ber: 
haͤltniß zu erzielen. Es hätte ſich eine ſolche Ausfcheis 
dung fogar rechtfertigen laſſen, da in einigen Bezirfen 
wahrfcheinlichft nicht mit der nöthigen Sorgfalt bei 
den Meffungen verfahren wurde, und dadurch größere 
Abweichungen herbeigeführt worden fein dürften. Dem⸗ 
ungeachtet blieben auch diefe Ergebniffe von der Auf- 
nahme in die Zufammenftellung nicht ausgefchloffen. 

Es wird unnöthig fein, mehr über das Detail dieſer 
Ergebniffe zu fagen. Sie felbft. wifen am beften bie 
Schlußfolgerungen aus bdenfelben zu ziehen. Rur das 


*) Bir bitten, durch die Raumerhäftniffe zu entſchuldigen, daß 
wir bie @inzelnheiten der Forſtaͤmter nicht mit abdrucken 
laſſen, fondern uns auf Mittheilung der ſummariſchen 
Ergebnifle der Kreife ıc. befepränfen. 

Anmerk. des Heransgebere, 
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will ich noch bemerken, daß nicht felten in Bezirken, 
welche bezüglich auf Boden» und Beftandesverhältnifie 
ſich vollfommen gleichftehen, die Ergebnifle in dem einen 
Forſtamt in plus, in dem andern in minas abweichen, 
bierin aber der Beweis liegen dürfte, daß die Abwei— 
dungen weniger in den Orts-, Beftodungs- und 
Wachsthums⸗, ald in anderen Berhältniffen, und 
insbefondere in der Meflungsart der Stämme ihren 
Grund haben. Statt vieler nur ‚ein Beifptel: Die 
niederbayerifchen Forftämter Schönberg, Wolfftein und 
Zivtefel liegen im bayerifchen Walde, haben diefelben 
Höhen und flimatifche Lage, dann gleiche Beſtands⸗ 
und Wahsthumsverhäftniffe; dennoch weichen in Schön» 
berg die Ergebniffe für Fichten um 2,8 pEt. in plus, 
bei Zwiefel um 2,6 pEt. in minus, in Wolfſtein dagegen 
um das höchft Unbedeutende von 0,6 in plus ab. Zu 
ſolchen Vergleichungen gäbe ſich in fat allen Kreiſen 
Gelegenheit. 

Daß auch in Würtemberg unfere Tafeln bei den | 
Beftandsaufnahmen neuerer Zeit benügt worden, dürfte 
Ihnen befannt fein. Zür den Fall, daß Sie die 
Monatoſchrift für das würtembergifche Forſtweſen nicht | 
befigen, theile ich Ihnen die in Nr. 7 und 9 des 
Jahrganges 1851 enthaltenen, zum Behufe der Vergleis 
dungen mit den bayerifchen Maffentafeln gemachten 
Hobaufnahmen in ihren Endergebniffen mit. Nach 
Nr. 7 dieſes Blattes wurden gemeflen: 


Inpalt Die Tafel gab zu viel 
in Kubitiußen oder zu wenig 
nady d. Meffung, nach d. Taſel. Kubitfuß. Proeente. 
107 Fichtenftämme 4347,9 43516 + 3,7 +09. 





9 Tannen 3792 3932 + 14,0 +3,7. ! 
6 Foͤhren 375 308 — 67-20 | 
122 . 5064,6 50756 + 110 +02. | 


Nah Blatt Nr. 9: 
49% Tannen 35586,1 35166,8 — 419,3 — 1,2. 


203 Fichten 7922,2 7806,8 — 115,4 — 1,5. 
350 Föhren 8950,3 9247,6 427,3 +33. 
236 Buchen 406,3 5147,1 + 240,8 +49. ’ 
33 Birfen 5560 5615 + 5,5 +10. 





57920,9 57929,8 + 8,9 + 0,0015. 


- 62985,5 63005,4 + 19,9 + 0,003. 
Gewiß abermals fehr befriedigende Refultate. Dr. Gwin—⸗ 
ner bemerft bei diefer Gelegenheit: „Die Unterfchlede ' 
find fo unbedeutend, daß über die Zuläffigfeit dieſer 
auf mehr als 40,000 Berfuchen beruhenden Tafeln auch | 
auf unfere Verhältniffe fein Zweifel obwalten kann.“ 
Berner fagt er: „Wenn erwogen wird, daß fich auch bei 
der Auswahl, Meſſung und Berechnung von Rormal- 
fämmen Feine Fehler mie ganz vermeiden laſſen, und 















































daß man durch den Gebrauch der Maffentafeln eine 
fehr bedeutende Zeit» und Koftenerfparniß erzielt, fo 
darf auf deren Werth für größere Einfhägungen mit 
vollem Recht aufmerkfam gemacht werden. Rur bei 
einzelnen im Fehmelbetrieb erwachfenen flarfen Weiß⸗ 
tannen, welche oft viele Jahrzehnte im Drude geftanden, 
während dieſer Zeit kaum fichtbare Jahresringe angeſetzt 
und deßhalb Häufig bie bei regelmäßigem Abtrieb und 
Wuchs völlig hinreichende und auf dem ganzen Schwarz⸗ 
wald eingeführte Umtriebszeit von 120 Jahren über- 
ſchritten haben, möchten wir, als für ein .abnormes 
Verhältnis, eine Ausnahme empfehlen." Was dieſe 
Bemerkung Hinfichtli der Anwendung unferer Tafeln 
auf einzelne im Fehmelbetrieb erwachſene Stämme 
betrifft, fo findet ſich hiergegen um fo weniger etwas 
einzuwenden, da in den Maffentafeln Seite 38 ohnehin 
angeführt if, daß die Differenzen bei den einzelnen 
Stämmen nicht felten ziemlich bedeutend fein können, 
und ſolches nicht nur für die ftarfen das gewöhnliche nor» 
male Abtriebsalter weit überfchritten habenden Stimme, 
fondern für alle Alters- und Stärfeclaflen gilt. Für 
Durchſchnitte aus einer größeren Parthie folder 
ſtarken, überalten, im Fehmelbetrieb erwachfenen Stämme 
haben wir aber unfere Tafeln ebenfalls als vollfommen 
genügend befunden, und wüßten gerade für biefe, da bie 
Fallung von Mufterbäumen aus befannten Urfachen, 
und da fe nur felten über eine größere Anzahl von 
Individuen auögedehnt werden Fann, bier die meiften 
Schwierigfeiten bietet, ſohin auch wieder verläffige 
Anhalte gewährt, am allermenigflen eine andere und 
beſſere Methode in Vorſchlag zu bringen. 

In der Anlage B erhalten Sie eine Ueberſicht folcher 
ftarfer, im Plänterbetrieb erwachfener Fichten und Tannen, 
welche im Forſtamte Zwieſel gemeffen wurden. Es find 
die Ergebniffe im Detail angeführt, weil fie einen interef- 
fanten Rückblick auf die fräftigen Vegetationsverhältniffe 


| der einfligen Urwaldungen Deutſchlands, wovon fi im 


bayerifchen Walde noch größere Refte finden, gewähren. 
Für je unmittelbar auf einander folgende 20 Stämme 
ein und derfelben Holzart, wie fie gemeflen wurden, 
dann für die Gefammtzahl derfelben ift eine Summe 
gezogen, und die Abweichungen der Maflen nach ber 
wirflihen Meffung und den Tafeln in Kubiffußen 
und Procenten des Meſſungsergebniſſes angegeben. 
Die Ergebniffe dürften die oben geäußerte Anficht 
beftätigen. 

Einen weiteren Beleg für die Nichtigfeit des Ber 
fahrens bei Eonftruction unferer Tafeln und der hierbei 
erzielten Ergebniffe glaube ich, wenigftend bezüglich der 
Kiefer, in dem Auffag: „Unterfuchungen über die 
Baumformgahlen der Kiefern,“ zu finden, welcher im 
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weiten Hefte des dritten Bandes des Beiträge zur 
gefammten Forftwifienfchaft von Hundeshagen, fort 


Klauprecht hat zwar bei ber Zufammenftellung der 
Reductiondfactoren, welche ſich auf die genaue Meſſung 
von 4000 Kiefernfämmen gründen, auf das Alter der 
Bäume, welches wefentlichen Einfluß auf die Größe der 
Zactoren übt, Feine Rüdficht genommen. Allein es 
dürfte vorauszufegen fein, daß die Stammmeflungen an 


Mehrzahl in Beſtaͤnden über 60 Jahre gemacht wurden. 
Es werden ſich daher zunächft bie Mittelwerte der 
Factoren der angehend haubaren und haubaren Claſſe 
unferer Tafel zur Vergleihung mit den Klaupredt- 
ſchen Größen eignen. Die Factoren find: ‚ 
Bei der Höhe von Nach unferen, nah Klauprecht's 


Sußen: Ermittelungen: 
40 0,534 0,540. 
46 0,516 0,518. 
so 0,501 0,502. 
55 0,488 0,4%. 
60 0,477 0,480. 
65 0,467 0,471. 
70 0,460 0,463. 
75 0,454 0,456. 
so 0,148 0,450. 
8 0,443 0,450. 
90 0,438 0,450. 


Eine größere Uebereinftimmung der Ergebnifle in 
den Höhenclafien von 45 bis 80 Fuß, welche weitaus 
die Mehrzahl der Stämme umfaffen, in welchen Beſtands⸗ 


aufnahmen vorgenommen zu werben pflegen, wird felbft | 
die Theorie nicht verlangen Fönnen, und es bürfte diefe | 


Harmonie um fo mehr überrafchen, da die beiderfeitigen 
Unterfuchungen gänzlich unabhängig von einander unter 
theilweiſe fehr verfchiedenen Flimatifchen und Bodenver⸗ 
hältnifien gemacht und hierbei verfchiedene Wege verfolgt 
wurden. 


diefer Zeitung, dann in Ihrem werthen Schreiben vom 
8. Februar d. 3. haben auch Ste aus einer großen 
Menge von Stammmeflungen, welche Sie vorzugsweiſe 
an Kiefern, die unter den verfchledenartigften Verhält- 
niſſen erwachfen find, vorgenommen haben, die Ueber 
zeugung geichöpft, daß die wirklichen Meflungen bei 
mehreren Stämmen zufammengenommen, felten eine 
größere Abweichung, ald 5 Procent, und bald mehr, 
bald weniger, als die Maffentafeln ergeben haben, 
daß fohin die Maffentafeln auch für Ihre Gegend 
paffend ſeien. Ste werden im Interefie der Sache 
gewiß nicht unterlaflen, dieſe Ergebnifie in entfpres 


chender Zufammenftelung der Deffentlichfeit zu über 


1 geben. 
gefept von Dr. Klauprecht, 1845, enthalten if. | 


Aus allem diefem im Zufammenhalte mit ben 


| Nacpwelfen in den Maffentafeln ſelbſt dürfte nad 
| meiner feften Ueberzeugung unläugbar hervorgehen, daß 


a) die Reductiondfactoren zunächft von der Höhe, 
dem Durchmeſſer auf Brufthöhe und dem Alter 
der Bäume bedingt find, diefe Momente jedoch je nach 


| der Holzart verfchieden einwirken ; 
den Stämmen über 40 Fuß Höhe in der überwiegenden | 


b) daß einzelne Stämme derfelben Holzart, wenn 


| fie auch im Alter, Durchmeffer und der Höhe gleich⸗ 
| ftehen, in ihren Reductionsfactoren, ſohin auch in ihren 
1 Maffen fo ziemlich differiren können, ohne daß ſich die 

biefe Abweichungen veranlaffenden Urfachen näher nach—⸗ 


©) daß dagegen die Rebuctionsfactoren und Maflen 
der Stämme ein und derfelben Holzart, wenn 
Durchmeſſer, Höhe und Alter gleichftehen, ſchon 
im Durchſchnitt einer mäßigen Anzahl 
von Stämmen, und zumal im Durchſchnitt 
einer großen Anzahl fih fo nahe ftehen, daß 


I diefelben in der Praris ‚unbedenklich als gleich ange— 
N nommen werben bürfen; 


d) daß der mehr oder minder dichte Schluß auf die 


| Bolholzigfeit des Baumes — des Stammes fammt den 
I Aeften — ebenfo wenig wie der Standort einen wefents 
1 lichen Einfluß übe, voraudgefegt, daß hier, wie immer, 
| Bäume von gleichem Alter und Durchmeffer, dann 


gleicher Höhe in DVergleihung kommen; daß 

e) fohin den Maffentafeln, welde auf ven 
Grund zahlreicher Verfuche die durchſchnittlichen Ergeb» 
niffe für die verſchiedenen Holzarten und die zunächft 
Einfluß übenden Stärke- und Alteröclaffen nachweifen, 
allgemeine Anmwenbbarfeit zufomme. 

Um Mißverftändniffen vorzubeugen, wäre ad d zu 
bemerken, daß zwar der mehr oder minder dichte Schluß 
der Beftände und der Standort die Wachsthuinsver⸗ 


U hältniffe der Bäume weſentlich bedinge, und daß unter 
Nach den Berficherungen im Septemberhefte 1850 | 


übrigens gleichen VBerhältniffen bei einem im Schluß 
aufgewachfenen Stamme der Durchmeffer, die Höhe und 
die Aftbildung von einem von Jugend an frei flehenden 
Stamme namhaft verſchieden fein werde. Zwei Bäume 
gleichen Altgre, von denen der eine frei, der andere 
gefchloffen erwachfen ift, werden daher immerhin bezüglich 
auf Vollholzigkeit differiren, aber auch der Höhe und 
dem Durchmefier nach Berfchiedenheiten zeigen, daher 
ſich auch nicht zur Vergleichung eignen. Werden aber 
eine größere Anzahl von Bäumen in Parallele gebracht, 


| welche dem Alter, Durchmeffer und der Höhe nach 


gleich find, fo wird man in den Durchſchnitten der 
Factoren jener Bäume, welche im Schluß erwuchſen, 
31” 
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von den licht geſtandenen einen weſentlichen Unterſchied || denen Stärkeclaſſen gefällten Stämme zu Grunde gelegt 


vergeblich fuchen. 


Sie machen in Ihrem Schreiben auch auf bie 
Aeußerungen aufmerffam, welche Dr. Theodor Hartig 
in dem Lehrbuche für Förfter, neunte Auflage, Band 3, 
Seite 25 und 26 bezüglich der Reductionszahlen Funds 
gegeben habe. Wie Theodor Hartig nad den oben 
erwähnten, auf umfangreiche Unterſuchungen geftügten 
Erfahrungen, welche demfelben wenigftens theilweife 
befannt fein mußten, behaupten fönne, daß den verfchie- 
denen Holzarten eigenthümlich verſchiedene Grade ber 
Vollholzigkeit nicht zufimen, daß vielmehr die Vollhol⸗ 
sigfeit lediglich Folge individueller Eigenfchaften der 
Stämme fe, und ſich für diefe Feinerlei Art von Geſetz⸗ 
lichkeit kundgebe, daß fohin die Schägung nach Form- 
zahlen, alfo aud nach Maffentafeln, welche fi) eben 
auf Formzahlen ftügen, allen praftifchen Werth entbehre, 
iſt mir rein unbegreiflich, und ich babe bis jegt in den 
von ihm angezogenen Werfen, feinem Lehrbuche der 
Pflanzenfunde und in feiner Arbeit über den Ertrag 
der Rothbuche vergeblih nach den Beweiſen gefucht, 
die für die aufgeftellten Behauptungen hier zu finden 
fein follen. 


Hiermit fei aber keineswegs die Art und Welfe in 
Schuß genommen, wie biß jeßt vielfach von den Forms 
zahlen Gebrauch gemacht worden if. Wer 3. B. im 
Stande zu fein glaubt, jedem Baum ohne Weiteres bie 
ihm zugehörige Formzahl anfehen zu können, würde 
ebenfo gut *) unmittelbar den Maffengehalt des Stammes 
anzufprechen vermögen, fohin der Formzahl nicht bebürfen. 
Nur Wenige aber werden fich eines fo ſcharfen Augen» 
maaßes zu erfreuen haben, und nun und nimmermehr 
darf ein fo geübtes Auge bei allen Jenen vorausgefegt 
werben, welchen Beftandsaufnahmen anvertraut werden 
müffen. Diefe große Mehrzahl wird aber in ben 
früher befannt gegebenen Formzahlen und hierauf 
gegründeten Crfahrungstafeln über den Maſſengehalt 
der Bäume vergeblih einen fihern Anhalt für ihre 
Arbeiten finden. 


Auch der Ermittelung der Formzahlen für einen 
gegebenen Beftand auf den Grund weniger Mufterbäume 
und der Anwendung derfelben für die Maffenermittelung 
diefed Beſtandes können wir das Wort nicht reden, 
und ed dürften in ſolchen Fällen der Maffenbeftiimmung 
des Beftandes ficherer die Maſſen der für die verfchies 





=) Nicht gerade „eben“fo gut, da die Formzahl nur der eine 
der drei befimmenden Bacloren if, und die beiden anderen 
genan zu ermitteln find. Anm. d. Herandg. 






































werben. 


Uebrigens gibt vorliegenden Erfahrungen gemäß 
auch leßtered Verfahren, welches früher in Bayern nebf 
der Ocularſchätzung allenthalben in Uebung geweſen, 
nur felten fo richtige Ergebniffe, wie die Anwendung 
der Maffentafeln. Es findet ſolches einfah in dem 
Umftande feine Erflärung, daß es bei den nicht unbe 
deutenden Abweichungen, welche einzelne Stämme in 
ihren Maffen auch bei gleichem Durchmeffer und gleicher 
Höhe zeigen, ſelbſt einem geübten Tarator felten gelingt, 
die Mufterbäume der einzelnen Stärfeclaffen fo auszus 
wählen, daß fie das richtige Mittel für diefe Claſſe 
darftellen. Je mehr Mufterbäume übrigens bei dieſem 
Verfahren für die einzelnen Stärfeclaffen ausgefucht, 
gefält und gemeffen werden, deſto größere Sicherheit 
iſt in den Ergebniffen zu gewärtigen. 


Wenn fih Th. Hartig gegen die Anwendung ber - 
Sormzahlen ausfpricht, wie fie früher Statt gefunden, 
und dieſelbe als ein unficheres und ſchwankendes, gegen 
grobe Irrthümer nicht ſchützendes Verfahren bezeichnet, 
fo müflen wir ihm vollfommen beipflihten. Hiervon 
aber ift das in den Maflentafeln empfohlene Verfahren 
hoͤchſt verfchteden, fowohl in der Art der Ermittelung 
der Formzahlen, als deren Anwendung. Nach unferer 
Methode iſt das Enbergebniß nicht von dem Gutdünfen 
des Taratord und der mehr oder minder richtigen 
Auswahl der Formzahlen durch denfelben abhängig 
gemacht, fondern er hat feinen Berechnungen lediglich 
nur jene Formzablen, beziehungsweife Maffen zu Grunde 
zu legen, welche dem ermittelten Alter, den gemeſſenen 
Durchmeſſern und Höhen der betreffenden Baumftärker 
claffen zufommen. Nur in den feltenen Fällen, wo 
die Bäume in Folge ihrer Meberftändigfeit oder exceffiven 
Frevels einen Theil ihrer Aeſte verloren haben, wird 
der Tarator dieſes Verhältniß berüdfichtigen und 
das nach den Tafeln erlangte Ergebniß entſprechend 
ermäßigen müffen. Möchte doch Th. Hartig bie 
geringe Mühe nicht feheuen, die Ergebniffe der Baum- 
meflungen, weldye ihm zweifeldobne aus feinen bisherigen 
Berandsunterfuchungen in großer Anzahl zur Hand. 
find, mit den Maffentafeln in Vergleichung bringen 
zu laflen. Er dürfte hieraus ficherli eine andere 
Anficht über die Anmwendbarfeit der Formzahlen und 
Maffentafeln erlangen. 


Ich hoffe, daß durch vorflehende Erörterungen die 
von Ihnen geftellten Fragen genügend beleuchtet find. 
Haben Sie in der einen oder anderen Beziehung noch 
Berenfen, fo theilen Ste mir diefelben mit. Ich werde 
fie nach Thunlichfekt zu heben fuchen. 


Beilage A: Vergleihung des Maffengehalte 
wirflih gemeffener Stämme mit jenem 
der Maffentafeln. 






Holzart 
und 


andes⸗Kreis ıc. 









Oberbayern ... 
Niederbayern . . 
J Oberpfalz . ... . 
Dberfranten.. . . 
Mittelfranken . . 
Schwaben .... 
J Saline ..... 


Summe 













Tannen. 
Oberbayern ... 
J Riederbayern .. 
Pfalz .. 
Oberpfalz 
.  Oberfranten . 

J Rittelftanken . . 
J Schwaben . 
Saline. . 





















Summe 












Kiefern. 
h Oberbayern... . 
Niederbayern . . 
Biel .. 
Oberpfalz 
Oberftanken ... 
Mittelfranten . 

Schwaben 


Summe 


















Lärchen. 
Saline 








Eichen. 
Oberftanken. 
unterfranken. 
Schwaben .... 


"Summe 












































Der gemeflenen Stämme j 


Holzart 


und 
andes » Kreis x. 


Maffe nach der 


Oberfranken... . 
Mittelfranken . . 
Unterfranken. . . 


Birken. 


| Oberbayern . . . 
| ara 
| Witteifranten . . 


Hauptfumme 





Die Beilage B führt den Titel: „Weberficht der 
im Forftamte Zwiefel an ſtarken, im Urs und 
Plänterwald erwahfenen Stämmen vorge- 
nommenen Meffungen.” 


23 
25 
223 
22 
229 








20 





Diefe ‚Beilage enthielt in 199 Pofttionen die Alter, 
Dimenftonen, die Maſſen nach der fpegiellen Meffung und 
nah den Tafeln, nebft Vergleichung derſelben von 
99 Fichten» und von 100 Tannenftämmen. Wir 
bedauern, daß die Raumverhältnifie dießmal die 
volfändige Mittheilung nicht zulaflen, und daß wir 
deshalb vorftehend nur die Ergebniffe im geometrifchen 
Durchſchnitte nach Gruppen von je 20 Stämmen aufs 
nahmen. 

Im geometriſchen Durchſchnitte beider Holzarten: 
Alter 196 Jahre, Durchmefler 25 Zoll, Länge 130 Fuß, 
Mehrbetrag der Maffentafeln 1,3 Procent. 


Bei nochmaliger Durchſicht koͤnnen wir uns nicht 
überwinden, unferen Lefern den nachftehenden Auszug 
aus vorerwähnter Beilage B über die 250, beziehungs- 
weife 286 und mehr Jahre alten Stämme vorzuent- 
halten. Die Angaben beziehen ſich auf Föniglih baye 
riſches Maaß. Anm. d. Herausgebers. 


nad; der | nad der 
Meffung.| Tafel. 
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0 
20 
250 
20 
0 
231 
28 
0 
0 
300 
00 
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Tafeln zur Beſtimmung des Holz; 
inhaltes ftebender Bäume. 

Borbemerfung des Herausgebers. Der koͤniglich 
preußiſche Oberförker, Herr Stahl zu Rüdersvorf bei Berlin, 
hat uns mit nachſtehendem Auflage, den wir einige Beit nach 
dem in diefem Hefte vorhergehenden, von Münden uns zugekom ⸗ 
menen Auffag erhielten, Tafeln zur Befimmung des Holzinhaltes 
von flehenden Eichen, Kiefern und Fichten mitgetheilt. Diefe 
Haben bie @inrictung,. wie diejenigen bes Genannten für Kiefern, 
fämme Seite 327 dieſer Zeitung von 1850, für Buchen S. 362 
und 363 biefer Zeitung von 1851, fowie für Birken Seite 368 
diefer Zeitung von 1851. Der Berfafler hat fie zu deren Ports 
fegung beftimmt, und beabfichtigt, fie mit anderen und einer voll⸗ 
Rändigen Anleitung zum Mefen und Berechnen gefällter und 
Rehender Bäume demnäch herauszugeben. Es wird im Hinblid 
auf diefe bevorfiehende Erfcheinung um fo mehr zu entfchuldigen 
fein, daß wir wegen des in unferer Zeitung beengten Raumes die 
vorerwähnten weiteren Tafeln hier nicht aufgenommen haben. 

Nachdem ich mich, durch Vergleihung des zur Auf⸗ 
Rellung folder Tafeln feit vielen Jahren gefammelten 
Material mit den bayerifchen Maffentafeln, davon 
überzeugt habe, daß dieſe auch für bie hiefige Gegend 
(Mark Brandenburg) vollfommen paffend find, habe ich 
mich bei den hier vorliegenden Tafeln lediglich darauf 
befchränft, die bayerifchen in preußifches Maaß zu übers 
tragen. Don den angeftellten Vergleichungen begnüge 
id mich, die folgenden hier mitzutheilen, weil fie al& 
Ergänzung der in Bayern umb- im neuerer Zeit in 
Würtembderg *) angeftellten Prüfungen bürften angefehen 
werben fönnen, bie fämmtlich fehr zum Vortheife diefer 
Tafeln ausgefallen find. Dem Vernehmen nach follen 
fie auch in Würtemberg zur Anwendung bei den 
Beftandsaufnahmen eingeführt fein. Es if gegen bie 
Maffentafeln angeführt, daß fie nur da anzuwenden 
wären, wo das Material zu ihrer Aufſtellung gefammelt 
worben, bei bavon bedeutend abweichenden Standorts⸗ 
verhältniffien aber Feine Anwendung finden Fönnten. 
Es find deßhalb hier zur Vergleichung Kiefern gewählt, 
die theils auf möglichft ſchlechten Boden erwachfen, 
theils vollſtandig unterdrüdt waren, wie fie nicht leücht 
unter denen vorgefommen fein dürften, die Materialien 
zur Aufftelung der Tafeln geliefert haben, und in biefer 
Richtung ald Ertreme anzufehen fein möchten. 

Das Meflen und Kubiren der Stämme erfolgte in 
dreifußigen Sectionen. Es wurden die Umfänge mit 
einem ausgeredten und gefirnißten Meßbande, das jedoch 
nur in ganze Zolle getheilt war, gemeffen, die Sectionen 
als Walze aus dem in ihrer Mitte gemefienen Umfang 
und der Länge berechnet. 


=) Allgemeine Bor: und Jagd» Zeitung 1852, Märzheft. &.95. 
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Die Bergleihung des Refultates der Meflung und 
Berechnung erfolgte für jeden einzelnen Stamm mit der 
für das entfprechende Alter beftimmten, hier beigefügten 
Tafel (die, wie gefagt, mit den bayerifchen Maffentafelu 
übereinftimmen) ; es wurden alfo bei diefer Vergleihung 
die Unterfcjiede in den Höhen nur von 5 zu 5 Fuß 
berüdfichtigt. Die Refultate wurden in derfelben zufäls 
ligen Reihenfolge, wie die Stämme gefällt und gemeffen 
waren, verzeichnet und für je 24 auf einander folgende 
Stämme defielben Schlages die Summen gezogen. 
Diefe Summen find im die nachfichende Tabelle 
eingetragen: 


sung Tafel, 


tzahl d. gemeſſe⸗ 
nen Sılmme, 


Rubitfuß. 


An; 












































Die bedeutenden Differenzen zwifchen den Ergebniffen 
der Meflung und der Tafel, welche fich bei dem Jagen 46 
in den einzelnen Pofitionen herauöftellen, dürften ihren 
Grund darin haben, daß, wie auch ſchon aus dem 
geringen Mafleninhalte, ven die Tabelle nachweift, 
erfichtlich ift, die Stämme fehr Mein waren; fie gingen 
dis zu 13 Buß Höhe und 3 Zoll Durchmefier herab. 
Für fo feine Stämme find die Intervallen der Tafeln 
von Zoll zu Zoll der Durchmefier und von 5 zu 5 Fuß 
in den Höhen wohl zu groß; die Tafeln würden von 


| 


su Buß der Höhen haben berechnet werben müflen, um 
daraus den Maffeninhalt fo Eleiner Stämme richtiger 
entnehmen zu koͤnnen. Die Meflung der Stämme und 
der einzelnen Sectionen derfelben hätte dann auch bis 
auf mindeſtens Viertelzol im Umfang oder Zehnteljol 
im Durchmeſſer gefhehen müflen. Dennoch findet ſchon 
in der Summe von 84 derartigen Stämmen eine genüs 
gende Ausgleihung Statt, und auch im Einzelnen 
würden ſich die Ergebniffe der Bergleichung mehr zu 
Gunſten der Tafeln geftellt haben, wenn man mehr 
als 24 Stämme zufammengezogen hätte, was abſfichtlich 
nicht geſchehen if. 

Im Uebrigen müflen die Reſultate der Vergleihung 
als ein günfiges Zeugniß für die Brauchbarfeit ber 
Tafeln angefehen werden. Bei einzelnen Stämmen 
waren die Differenzen nicht felten bedeutend, wie dieß 
immer vorfommt, und muß deßhalb miederholentlich 
dagegen gewarnt werden, die Maſſe einzelner 
Stämme in den Tafeln richtig finden zu wollen. 
Wie die Tabelle zeigt, Fann man aber ſchon befriedigende 
Refultate erwarten, wenn eine nur geringe Anzahl von 
Stämmen zufammengenommen wird. 

Wenn fi) demnady die Maffentafeln von den Hochs 
gebirgen Bayerns bis in die Ebenen des Mains und 
Rheins, dann im -Würtemberg und im Sande der 
Mark Brandenburg bewährt haben, fo Tann man wohl 
ihre allgemeine Anwendbarkeit in Deutfchland mindeſtens 


HN vermuthen, und es dürfte ſich der Mühe verlohnen, 


| | 


darüber auch an andern Orten Unterfuhungen anzus 
ftellen. 

Die bis jegt befannten und im Großen anwendbaren 
Methoden der Holgbeftandsaufnahme dürften fih im 
Wefentlichen auf Abfchäpungen nah dem Augens 
maaße, nah Mufterbäumen und nah Form— 
zahlen zurüdführen laſſen. Es wird nicht überflüſſig 
fein, bier noch eine Vergleichung zwiſchen dieſen 
Methoden und der Anwendung der Maffentafeln anzus 
ftellen. 

Was das Abfhägen nad dem Augenmaaße 
betrifft, fo gehört e8 zu dem Lieblingsthema vieler, 
befonder8 weniger gebilveter Korfimänner, fi zu 
rühmen, wie viele Abfhägungen fie ausgeführt und 
wie genau die zugetroffen haben, was fie denn auch 
mit Zahlen und anderen Beweiſen belegen. Hiernach 
gibt es allerdings Feine zuverläffigere Abſchätungs⸗ 
methode, denn in wie vielen Fällen die erlangten 
Refultate fich ſchlecht bewaͤhrt, und in wie vielen Fällen 
eine fachgemäße Prüfung gar nicht Statt gefunden hat, 
erwähnen fie nicht. Es muß jedem Lefer überlafien 
bleiben, ſich felbft zu fagen, ob er fi getraut, durch 





























Biertel- zu Viertelzoll der Durchmeſſer und von Fuß | Deularfhägung ſolche Refultate zu erlangen, wie fie, 


laſſen, over ihn zu meffen und zu berechnen, die Bäume 
des Beftandes nach ihrem gemeflenen Bruſthöhendurch⸗ 
|| mefler, oder richtiger ihrer Stammfreiöflähe, in eine 
N Claffentabelle einzutragen, für jede Claſſe bie 
| Summe (Q) zu ziehen, diefe mit dem Durchmeſſer, 
beziehungsweiſe mit der Querfläche (q) des Mufter- 
baumes zu dividiren, und den Quotienten mit der 
Holzmaffe (m) deffelben zu multipliciren, um die Holz⸗ 


mfeM= ® m ber Elaffe zu erhalten. 


Bezeichnen wir die Formzahl des Mufterbaumes 
mit £, deſſen Höhe mit h, fo if m = qhf, mithin, wenn 


man biefen Werth für m fegt: M = 8 ahf = Qhf. 


Durch das befchriebene Verfahren ie alſo, wie auch 
dabei fel wenden d ge N Hartig ſelbſt bemerkt, daſſelbe erreicht, al8 wenn man 
Sache hat dabei fein Bewvenden, und Jeder von ben an dem Mufterbaume die, Formzahl berechnet, und damit 


Dreien rühmt fi, wie genau feine Schägung gewefen 
fel. ine Abholung des Beftandes findet meiftentheils Min nk Fred net Er 


nicht Statt, wenn fie aber fpäter erfolgt und 2000 Klafter 
N fimmt auch ungefähr mit dem Verfahren überein, 
ergibt, fo Hat ber derzeitige Defiper geiwöhnlih ein | weldes v. Wedekind in feiner Anleitung zur Betricde. 


nterefie dabei, es nicht laut werden zu laſſen; trifft | ji f h 
Interefie ba Bi zu faflen; trifft | vegulirung empfiehlt, jedoch in jeder Elafle den Durch- 


das Ergebniß aber zufällig einigermaßen zu, fo fpricht | 
alle Welt davon, wobei «8 dann an dem gehörigen ſchnitt aus drei Mufterbäumen genommen haben will. 
“ Vergleichen wir hiermit das im Detoberhefte des 


Uebertreibungen nicht fehlt. — Nach des Verfaſſers 
Erfahrungen fallen dergleichen Abfchägungen gewöhnlich || vorigen Jahres diefer Zeitung befchriebene Verfahren, 
fo beſteht die wefentliche Verfchiedenheit darin, daß bei 


zu niedrig aus; man kann annehmen, daß dieß unter 
biefem die Mufterbäume nur dazu benußt werden, die 


sehn Fällen bei neun zutrifft. 

Es fol indeß hiermit nicht gefagt fein, daß es über- | durchſchnittlichen Höhen der Stärfeclaffen des 
haupt nicht möglich fei, durch Anſprechen nach dem || Beftandes zu beftimmen, wozu fie nicht gefällt gu werben 
Augenmaaße zufriedenftellende Refultate zu erlangen; || brauchen; bei jenem, außer der Höhe, auch die 

Vollholzigleit, d. h. die Formzahl, durd den Muſter⸗ 


jedem Leſer wird bekannt ſein, mit welcher Sicherheit 
meiſtentheils alte Holzhauer und Regimenter den Holz || baum, oder durch den Durchſchnitt aus mehreren derſelben, 
für jede Stärfeclaffe beftimmt wird. Schließlich reducirt 


inhalt einzelner Bäume anſprechen. Allein dergleichen || 
Leute werden felten bei den Abfchägungen verwendet, || fi) alfo die Abweichung auf die Art, wie die zur 
häufig müffen dazu Perfonen benugt werden, bei denen || Anwendung gebrachten Bormzahlen gefunden werden. 
die nöthige Fertigkeit weder vorauszufegen ift, noch von | Wedekind und Hartig finden fie für jede Clafie 
ihnen verlangt werden fann. In feiner Inftruction | aus einem, höchſtens aus dem Durchſchnitte von 
für die Betrieböregulirung verlangt v. Wedekind von | drei Mufterbäumen in demſelben Befande; wir 
den Taratoren, die zur Auszählung mit flammmeifer f dagegen, indem wir unfere Maflentafeln anwenden, 
unmittelbarer Deularaufnahme des Gefammtinhaltes | wenden indireft Formzahlen an, die anderen Beſtänden 
verwendet werden, auch nur eine bis auf 'J, richtige auß dem Durchſchnitt einer fehr großen Anzahl 
Einübung. Es iR daher ein großer Vorzug der Maffen- I gefällter Mufterbäume hergeleitet find. Hartig 
tafeln, daß deren Anwendung faſt gar feine Uebung | ſelbſt fügt nun ganz richtig: „daß ſelbſt unter den 
erfordert, und daß die erhaltenen Refultate geprüft | dominirenden Stammclaſſen vollfommen gefchloffener 
werben fönnen. | Beftände die größten Differenzen der Holzhaltigkeit in 
Für die Abſchähung nah Mufterbäumen || Holge individueller Eigenſchaften dicht neben einander 
empfiehlt Th. Hartig in der‘ neueften Auflage feines | beftehen’fönnen, und daß in dem Mehr oder Weniger 
Lehrbuches für Zörfler im Wefentlichen: zwifchen | feine Art von Gefeplichleit fi Fundgebe, das Mehr 
den Exrtremen der Brufthöhendurchmefler 5 bis 6 Stärfes || 
claffen zu bilden, aus jeder Stärfeclafle einen Mufter N (färferen) Stammelaffen liege.” Daraus folgt aber 


ebenfo häufig in den fdwädern, als in den geringeren 
baum von mittlerer Stärke fällen und aufarbeiten zu j auch, daß es ſchwierig iſt, für jede Claſſe gerade einen 


mie oben nachgewieſen {f, durch Anwendung ber 
Moflentafeln erlangt find. Der Verfaſſer hat früher 
bei ausgeführten Tarationsreviftonen vielfach Gelegenheit 
gehabt, Abfchägungen , mit den Ergebniffen fpäterer 
Abholzungen zu vergleichen, und find ihm Fälle befannt, 
in welchen fi) bei Abfhägungen, die von fogenannten | 
„Sachverſtaͤndigen“ dur ſtammweiſes Anfprechen | 
ausgeführt waren, Fehler ergeben haben, die 100 pE&t. | 
der gefchägten Maſſe überftiegen. — Bei wichtigeren, | 
3 B. gerichtlichen Abfhägungen, ftellt fich die Sache | 
gewöhnlich fo: Zwei Taratoren, Jeder unabhängig von | 
dem Anderen, finden in einem Beftande, der Eine 1000, 
der Andere 1560 Klafter. Run werden dieſe Refultate 
einem Obmanne vorgelegt, der natürlich 1300 Klafter 
findet. Dieß wird dann für richtig angenommen, die 
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folgen Mufterbaum zu trefien, der in der Bollholzigkeit 
genau die Mitte feiner Claſſe hält, und daß, wenn 
diefe Mitte nicht getroffen wird, auch der Holzinhalt 
der Claſſe falfch berechnet wird, ſowie daß dieſer Fehler 
fehr bebeutend fein fann. 

Dei Anwendung der Maffentafeln fparen wir bie 
Mühe des Aufſuchens von Mufterbäumen mittlerer 
Bolholzigkeit, und find der Gefahr nicht anögefept, 
bierin zu fehlen, denn die Maflentafeln ‘geben unter 
allen Umftänden die für alle Beftände und an allen 
Orten richtige durchfchnittlich mittlere Vollholzigkeit an, 
wenigftens ift dieß durch die bis jetzt befannt gewordenen 
und Eingangs angeführten Unterfuchungen dargethan 
und dad Gegentheil nirgende erwieſen, nicht einmal 
behauptet worden. 

Bei der ſo eben abge handelten Abſchaͤung nach 
Muſterbäumen kommt es darauf an, in dem abzu— 
fhägenden Beſtande von jeder Stärkeclaſſe einen Baum 
von durchſchnittlich mittlerer Vollholzigkeit zu finden, 
wozu man die zur Bergleihung bienlihen Größen vor 
ich hat. Bei der Abſchähung mit direfter Anwen- 
dung von Formzahlen fol man die Vollholzigkeit 
jedes Baumes mit Größen vergleichen, die nicht zur 
Stelle find, fondern deren Merkmale fih der Einbil- 
dungöfraft des Tarators vieleicht von Jahren her 
eingeprägt haben follen. Sollen aber von Andern 
ermittelte Formzahlen angewendet werben, fo fehlt es 
an jevem Anhalte zur Beſtimmung der Claſſen ber 
Gormzahlen, und der Tarator tappt völlig im Dunkeln. 

Wenn demungeachtet bei Anwendung diefer Methode 


durd Ungeübte nicht fo grobe Fehler vortommen, | 


als bei den Abſchatzungen nach dem Augenmaaß unter 
gleichen Umſtänden, ſo liegt dieß darin, daß die 
Extreme der Vollholzigkeit doch nicht fo leicht mit 


einander ‚verwechfelt werden, und daß, wenn bei einigen |; 


Bäumen die Claſſen der Formzahlen zu hoch gegriffen 
werben, bei anderen der entgegengefegte Fehler begangen 
wird, und dadurch einige Ausgleihung ftattfindet. 
Geübte Taratoren dürften aber durch Abfchägen nach 
dem Augenmaaße ziemlich ebenfo zuverläffige Refultate 
erlangen, als bei gleicher Uebung durch Anwendung ber 
Formzahlen zu erreichen find. 

Wollte man das Verfahren dadurch vervollkommnen, 
daß man die Auswahl der Formzahlen zwiſchen den bei 
jeder Holzart vorfomnienden größten und Meinften nicht 
der Willfür des Tarators überließe, fondern ihm nach 
der Höhe, dem Durchmeſſer und Alter der Stämme die 
Merkmale angäbe, wonach er die im Voraus aus großen 
Durchſchnitten berechneten Formzahlen zu wählen hätte, 
fo würde man ganz diefelden Refultate erhalten, wie 


Nãachſtdem daß die Anwendung unferer Tafeln 
tichtigere Refultate Liefert, ald andere Methoden, empfiehlt 
fie ſich auch dadurch, daß fie nur geringe Einübung 
verlangt, weniger Zeit in Anſpruch nimmt und mithin 
dadurh auch an Koften erfpart wird. - 

Es dürfte nicht überfläffig fein, hier noch anzugeben, 
wie bei dem Uebertragen der bayerifchen Maffentafeln 
in preußiſches Maaß verfahren if, um darzuthun, daß 
dieß nach richtigen Grunbfägen gefchehen, und Bite 
dabei vermieden find. 

Es find dabei die Formzahlen benugt, welche den 
Moffentafeln zum Grunde legen. Man hat dieß dem 
Reduciren der Tafeln felbft vorgezogen, weil dadurch 
genauere Refultate erlangt fein dürften, und etwaige 
Rechnungöfehler, wenn ſich dergleichen in den bayerifchen 
Tafeln finden follten, nicht mit übertragen find. Die 
Formzahlen wurden zunaͤchſt, theils durch arithmetifche, 
theils durch graphiſche Interpolation dem preußifchen 
Maaß angepaßt. Lepteres gefchah 3.8. bei den Kiefern, 
Virfen und den Buchen von 60 bis 90 Jahren, bei 
welchen bie Durchmeffer keinen Einfluß auf die Form⸗ 
zahlen Außern, auf folgende Art: 

Auf eine wagrechte Linie, ald Abfeifienlinie, wurden 
die Mittelhöhen zwiſchen je 10 Buß, für welche bie 
Formzahlen in den bayerifchen Tafeln angegeben find; 
nad) einem willfürlichen, jedoch nicht zu Heinen verjüngten 
Maßſtab aufgetragen. Auf diefelbe Linie, und von 
demfelden mit O bezeichneten Punkt aus, wurden die 
Högen von 5 zu 5 Fuß mit einem andern Mapftab 
aufgetragen, der fi zu dem vorigen wie 1,075:1 — 
gleih dem Verhältnifie des preußifcen Fußes zum 
bayeriſchen — verhielt. Auf diefe Weife erhielt man 
I auf derfelden Linte vie Höhen im bayerifchen Maaße 
! von 10 zu 10 und in preußifchem Maaße von 5 zu 5 Fuß. 
Die Theilungspunfte wurden dem entfprechend beziffert, 
! und in jedem derfelben wurde eine Ordinate rechtwinklich 
1 errichtet. Auf die betreffenden Ordinaten wurden dems 
| nächft die Formzahlen, diefe als ganze Zahlen angefehen, 
nad) einem beliebigen Maßſtab aufgetragen, aber bie 
I bei den Hleinften befindlichen Hunderte bei allen wegges 
faffen, um nicht unnüß lange Orbinaten zu erhalten. 
Durch die fo erhaltenen Endpunfte der Ordinaten, 
welche auf den als bayerifche® Maaß bezifferten Punkten 
der Abſciſſenlinie errichtet waren, wurde demnächſt aus 
freier Hand eine Kurve gezogen, und von da bi6 zur 
Adfeiffenlinie wurden die Längen der übrigen Orbinaten 
nach demfelben Maßſtab abgegriffen, mit welchem bie 
vorigen aufgetragen waren, wodurch man, nachdem bie 
vorhin weggelaffenen Hunderte wieder hinzugerechnet 
waren, die dem preußifchen Maaß entfprechenden Form⸗ 








durch Anwendung unferer Tafeln, aber auf einem Umwege. || zahlen von 5 zu 5 Fuß Höhe der Stämme erhielt. 
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‚ Bel der nun folgenden Berechnung ber Anfäge für 
die Tafel Fam es darauf an, Rechnungsfehler zu 
vermeiden, was durch folgendes Verfahren vollftändig 
erreicht fein dürfte: Sept man den Durchmeffer eines 
Baums in Zollen = d, beffen Kreisflädhe im Duadrat- 
fuße = q, die Höhe des Baumes in Fußen = h, bie 
Maffe deſſelben in Kubikfußen = m, die Formzahl = f, 
fo ft m = ghf = 0,005454..d?hf. In unferem 
gegenwärtigen Fall if für alle Bäume gleicher Höhe 
‚per Factor 0,005454.. „hf derfelbe; fehen wir ifn= c, 
To if m = cd®. 

Geht nun d in d + 1 über, fo ift für einen um 
1 300 flärferen Baum 
m=ed+D’?=cdHd+e2d+) 
m"=m+c@d+)). 
Geht d+ 1 in d+ 2 über, fo if für einen noch 
um 1 300 flärferen Baum 
m"=>m+c@d+D+ 20. 
Hatte man alfo m nach der Formel m = ghf berechnet, 
fo lleßen fi die Maffen aller übrigen Bäume gleicher 
Höhe: m, m", m”... m nad) den obigen beiden 
Formeln durch bloße Addition finden. Berechnete man 
dann noch einmal m nad} der Formel ne Yhf, und 
‚beide Refultate fimmten überein, fo war es nicht denkbar, 
daß in diefer Reihe ein Rechnungsfehler vorgefommen 


fei; anderen Falles mußte der Fehler aufgefucht und | 


berichtigt werben. 

Bei Fichten, Tannen, Lärchen if die Formzahl von 
den Durchmefiern abhängig, während die Höhen feinen 
Einfluß darauf äußern. Es ließ. fi daher hier ein 
dem vorigen ähnliches, noch einfacheres Verfahren 
anwenden; denn hat man m = qhf berechnet, und 
h geht in h+ 5 über, fo hat man bei gleichem 
Durchmeſſer m — ah 4 65) — ghf +Higf = 
m + 5gf, fo daß bei unverändertem Durchmeſſer 
immer nur 5gf addirt zu werden brauchte, um aus 
jedem vorhergehenden Anfage der Tafel’ den folgenden 
zu erhalten. 

Wir übergehen das Weitere und das bei Eichen 
und haubaren Buchen. angewandte Verfahren, weil eine 
ſpezielle Befchreibung deſſelben die Grenzen dieſes Auf- 
fages überfchreiten würde und das Vorftehende hinreichen 
dürfte, den Lefern diefer Zeitung die Ueberzeugung zu 
gewähren, daß bei der Aufftellung der hier beigefügten 
Tafeln mit hinreichender Sachkenntniß und BVorficht 
verfahren if, und daß fein Grund vorhanden ifl, deren 
Uebereinftimmung mit den bayerifchen Maffentafeln zu 
bezweifeln. 


Rüdersdorf. Stahl. 


























Die Unterfchiede der Schädlichkeit 
und objektiven Strafbarkeit der 
Waide:, Gras: und Streufrevel, 


Verſchiedene Arten von Forſtvergehen oder Freveln 
find befanntlich von verſchiedener Schäplichfeit je nach 
dem Standorte, der Beſchaffenheit des Beftandes und 
der beim Frevel angewendeten Werkzeuge. Die Holy 
beftandsart, Mitergebniß des Standortes, kommt vorzüg- 
li in Betracht. Während die Holzfrevel im engeren 
Sinne des Worts in der Regel am wenigften fchäplich 
für den ganzen Holzbeftand find, und hierbei fi ein 
wefentlicher Unterfchied in der Größe des Schadens 
meiftend nicht direft nachweiſen läßt, find die Frevel 
an Waldnebennugungen dem Holgbeftande, je 
nad) feiner Befchaffenheit, am ſchädlichſten, werden aber 


‚gleichwohl in vielen beutfchen Borfiftrafgefeggebungen 


noch als bloße Polizeivergehen behandelt. Dieß gilt 
ganz befonderg von Streus, Waide- und Gradfreveln, 
deren Schäplichfeit, wie jeder Forftwirth weiß, weſentlich 
und fehr verſchieden if, je nachdem fie in jungen Heege⸗ 
waldungen, oder in alten, vffenen Beftänden verübt 
werben. Hierbei vermißt man eine’allgemeine, auf die 
verſchiedenartigen Berhältniffe anwendbare Vorſchrift, 
wo der Heegewald aufhören und der offene Wald 
beginnen, worin der Unterſchied zwifchen junger und 
alter Heege beftchen foll. 

Die Bezeichnungen „Heege“ und „offener Wald,“ 
oder „junge und alte Heege“ beziehen ſich offenbar. auf 
die größere ‚oder geringere Selbftftändigfeit, auf das 
größere oder geringere Schugbedürfniß der Holzpflangen 
und Beftände. Ein deffallfiges unterfcheidendes Merk⸗ 
mal würde daher gegeben fein in dem Alter der Holz- 
pflanzen und Beftinde, wenn nicht bei völlig gleichem 
Alter, je nach Holzart und Standort, die Beſchaffenheit, 
fomit die Befchaffenheit der Holgbeftände äußerft verfchieden 
fein fönnte. Es würde ferner vielleicht aus der Durchs 
ſchnittlichen Höhe des Beſtandes ein ſolches unterſchei⸗ 
dendes Merkmal gewonnen werden können, wenn es 
nicht bei der immer ſehr ungleichen Höhe namentlich 
junger Beftände, bei der mit jedem Jahr oft merklich 
vorgehenden Veränderung ꝛc. fehr fehwierig, und in 
der Nähe der Scheidelinie doppelt ſchwierig, ja faft 
unmöglich fein würde, den revelort immer auf feine 
Höhe genau anzuſprechen, oder deſſen durchſchnittliche 
Höhe zu ermitteln, ganz abgefehen davon, daß die niedere 
Vollsclaſſe an einer ſolchen Beſtimmung gar feinen Halt 
haben würde. — Alters» und Höhenunterfchiede fönnen 
fonach nicht als Normen für die fraglichen Unterſchei- 
dungen angenoimmen werden. — Hieraus erfehen wir 


Sl — 


zugleich, daß lediglich Außere Merkmale, weil immer || zum Gintritte der. vollen Mannbarkeit, oder ber Zeit, 


ſchwanlend, zu dem fraglichen Zwedce nicht hinreichen, 
daß wir vielmehr und dem organifcyen Leben, ver 


inneren Entwidelungsgefchihte der Holgpflangen und | 


Beftände zuwenden müflen, um bie betreffenden, allgemein 
giftigen, allgemein und ohne Willkür anwendbaren, forie 
allgemein auch von dem nichttechnifchen Publikum 
erfennbaren Merkmale in den großen Abſchnitten jener 
Gntwidelung ald Normen zu gewinnen. ö 

Als ein folder ohne Weiteres erfennbarer und 
wichtiger Abſchnitt in Entwidelung der Holgbeftände 
erfjeint die planmäßige natürliche oder fünftliche Ber- 
jüngung, — die Gründung eines neuen, an die Stelle 
des alten tretenden (oder früher nicht da gewefenen) 
Beſtandes. Das Eintreten eines weitern Abfchnitts in 
jener organifchen Entwickelung Könnte vieleicht gefunden 
werben in dem Zeitpunfte, von welchem an der Schuß 
der nad) und nad) auf immer geringere Zahl reducirten 
Mutterbäume für den jungen Beftand ganz entbehrlich 
erfcheint; — jedoch ift dieſer Uebergang bei weitem fein 
fo beftimmt bezeichneter, um ihn als den Beginn eines 
Abſchnittes gelten zu laffen; denn eineötheild erfolgt der 
Abtrieb fo allmaͤhlich, daß der junge Beftand im erften 
Jahre nach deſſen Vollendung durchaus feine andere 
Beſchaffenheit zeigt, als im Jahre vorher, da noch ganz 
wenige, vereinzelte Mutterbäume ſtanden, — und andern⸗ 
theils iſt zu diefer Zeit der junge Beſtand in der Regel, 
oder doch fehr Häufig noch höchſt ungleichförmig, fo daß 
er mannigfache Abftufungen von noch im legten Jahre 
befamten Stellen einjährigen Auffchlages bis zu Altern, 
um 6, 8 bis 10 Jahre im Vorſprunge fi befindenben 
Horften aufzeigt. 

Ein in verſchiedener Beziehung ganz prägnant 
bezeichneter Abfchnitt in der organifchen Entwidelung 
der jungen Beflände tritt aber ein mit Vornahme der 
erfien Durchforſtung. Bon da an beginnt unzweideutig 
eine größere Selbſtſtändigkeit der ſich Immer Fräftiger 
entwidelnden Holzpflanzen, die, nun ſchon bei weitem 
nicht mehr fo viel, als früher, auf gegenfeitigen Schuß 
bingewiefen, mehr einzeln, als im Ganzen ihre Entwide- 
lung burdjlaufen. Dieb zeigt ſich jet auch völlig 
deutlih in dem Verhältniffe der ftattfindenben Unter 
drüdung und Verdrängung überzähliger Stämme von 
früher und jet. Der vorher, Ahnlih den Schlachten 
der Neuzeit, in Maflen ftattfindende Kampf, bei welchem 
eben nur jene Maffen wirken und das Individuum faſt 
gar nicht in Betracht fommt, wird nun mehr ein 
vereingelter, ähnlich den Kämpfen des Altertyums, in 
welchen mehr von der Fähigkeit und Tüchtigfeit des 
einzelnen Individuums abhängt. 

Diefe Periode vermehrter SelbRflänbigfeit währt bis 
































in welcher die einzelnen Pflanzen als vollfommen 
entwidelt, die ganzen Befände aber als zuläffig zur 
Geftattung von Walde, Streu x. betrachtet werden 
tönnen. Mit dem Eintritte dieſes Zeitpunftes beginnt 
dann der dritte große Abfchnitt in der fraglichen 
Entwidelungsgefchichte, welcher als derjenige völlig 
erreichter Selbfifändigkeit der einzelnen Holzpflanzen 
betrachtet werden fönnte. Bon hier an if die in allen 
Theilen völlig ausgebildete Holzpflange, die in ihrem 
erſten und zarteften Alter der aufmerffamften Pflege 
und fletem Schu überwiefen fein mußte, die dann in 
der zweiten der oben bezeichneten Perioden noch ſtets 
mehr oder weniger einer fchirmenden Abwehr nachtheiliger 
Einflüffe bedurfte, — von hier an, fage ih, if die 
völlig ausgebildete Holzpflange felber im Stande, nachthei⸗ 
Ligen Einfluͤſſen von außen her kräftiger zu widerſtehen, fo 
daß nur noch 'ein allgemeiner Schuß ihr nöthig erſcheint. 

Diefe drei großen Abfchnitte in der Entwidelungs- 
geſchichte der Holzbeftände würden den Bezeichnungen 
„hunge Heege,“ „alte Heege“ und „offener Wald“ 
entfprechen, fo daß alfo die Beffände von ihrer Begrüns 
dung (beztehungsweife der Befamung des Verfüngunge- 
ſchlages) 518 zur erfien Durdforftung als junge 
Heegen, — von ba an bis zu eintretender voller 
Mannbarkeit, beziehungsweiſe bis zur Dffengebung für 
Streus, Waldes x. Nupung als alte Heegen, — 
und von diefem Moment an bis zum Eintritt ihrer 
Wiederverfüngung als offene Waldungen zu betrachten 
wären. — Daß diefe Abfchnitte nicht mitunter etwas 
weit gegriffen erfcheinen mögen, ober daß nicht bei ihrer 
Feſthaltung vielleicht für ganze ſpezielle Falle einzelne 
Ausnahmen nöthig werden Können, fol nicht behauptet 
werden; indefien ſchließen fie alle Willkür aus, und ed 
Tann durch Statuirung einzelner Ausnahmen für ganz 
befimmte Fälle fein Nachtheil erwachfen. Wenn zum 
Veifpiel, um einen gehörigen Turnus für die Streus 
nugung berftellen zu koͤnnen· auch einzelne Beftandsorte 
der zweiten Entioidelungsperiode etwa gleich nach ihrer 
erſten Durchforftung zug ausfegenden Nugung zugezogen 
werden müflen, fo fönnen Strenfrevel Seitens zur 
Nugung Unbefugter in einem ſolchen Befland und 
während des Jahres, in welchem er gerade zur Nutung 
offen it, möglicher weiſe als Frevel in offenem Wald, 
oder in alter Heege betrachtet werden, während fie in 
jedem anderen Jahre, in welchem die Rugung nicht in 
diefem Orte liegt, als Frevel im alter Heege gelten 
müffen, und ſchneidet für ben erften Fall die Firirung 
einer der beiden Annahmen als Rorm jede Willkür ab. 

Außerdem if eine ſolche weite Ausdehnung ber 
Abſchnitte das einzige Mittel, fie gleichmäßig für alle 
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Nupungen gelten laſſen zu Fönnen, fo daß biefer einzige 
große Vortheil ſchon alle allenfallfige kleineren Nach⸗ 
theile überwiegen würde. Eine foldhe Gleichmäßigfeit 
fcheint unbebingt nöthig, wenn das nicht technifche 
Publikum auch wirklich einen wefentlidhen Vortheil von 
jenen Abgrenzungen ziehen und nicht durch fehiwere | 
Außerliche Erfennbarkeit zu Irrungen veranlaßt werben foll. 
Wir wollen nun die Ruganwendung auf die Waide-, 
Gras- und Streufrevel Insbefondere betrachten. 
a) Waidefrevel. — Für diefe ſcheint allerdings 
bei Subfummirung aller Forftorte bis zu ihrer erften 
Durchforſtung unter „junge Heege” der’ Begriff lehterer 
etwas weit; — und dennoch iſt e8 nicht leicht denkbar, 
daß dadurch eine Härte entfichen ſollte. So lange 
nämlich in den jungen Orten ſich überhaupt noch Gras 
erzeugt, und ſolches dur Waiden genugt werden fann, 
fo lange bleibt ſich auch der Schaden ziemlich gleich, — 
namentlich defhalb, weil in der Regel durch dad Ueber» 
reiten, Umbiegen und fonftige Befchädigungen ſchon ftärfes 
rer Holgpflangen, fowie durch Feſt- oder Loßtretem des | 
Bodens, Bloßlegen der Wurzeln x. größerer Schaden | 
geſchieht, als durch das Mbbeißen jüngerer Pflänzchen, 
welches letztere, wo fich wirklich noch Gras befindet, | 
bei Rind» und Schafoich immer mehr zufällig vor 
Tommt. — Mit vollftändigem Schluffe des jungen || dergleichen Grasfreveln in jungen Heegen eine Unter 
Beſtandes und fo bewirktem Mbfchluffe des Sonnenlichtes || fheidung zwiſchen Laub⸗ und Nabelholz nothwendig. 
hört alle Graderzeugung und mit ihr die Waide von | Wie bei den Waidefreveln und faft aus benfelben 
ſelbſt auf; — auch ftehen dann die jungen Stämmden | Gründen, daß nämlich mit eintretendem Schluß auch 
ſchon fo dicht und Fräftig, daß das Vieh fich nicht mehr || der Graswuchs aufhört und einzelne allenfalls noch 
dazwifchen zu beivegen vermag. Diefe Beftandbefchaffen- || nicht gefchloffene Stellen denſelben Schu verdienen, 
beit dauert an bis nach geführter erfter Durchforſtung; | wie ganze noch nicht gefchloffene Beftände, wird auch 
wenn auf einzelnen minder gut beftandenen Stellen, || bei Grasfreveln feine Härte in der Ausdehnung des 
oder in unvollfommenen jungen Befinden ſich während | Begriffes „junge Heege“ bis zur erften Durchforſtung 
der Zeit bis dahin immer noch einiges Gras erzeugt, || gefunden werden fönnen. — Noch weniger würde bieß 
fo wird auch überall der intenfivere Theil des bei || bei derartigen, mit ſchneidenden Werkzeugen berübten 
Waidefreveln durch Ueberreiten, Umbiegen von Stimm: | Sreveln ber Fall fein; denn mit der Sichel, oder doch 
hen, Bodenbefhädigung 1. entftehenden Schadens noch | ficher mit der Senfe fönnen, wenn derartige Frevel auf 
fortbeftehen. — Nach Führung der erften Durchforftung, | einzelnen nicht oder unvollfommen beftandenen Platten 
alfo in alten Heegen, fällt der Schaden durch Bernich- | ausgeübt werben, felbft ſchon ganz fräftige Stämmchen 
tung und Befchädigung der Holzpflangen ſelbſt in der || noch nachbrüdlich befhäbigt werden. 
Regel ganz weg, und bleibt bloß ver andere Theil der Für Grasfrevel würden fi alfo je nad ihrer 
bei ſolchen Freveln zu veranlaffenden Befchädigungen | Schävlichfeit folgende Unterſcheidungen bezüglich des 
durch Feſt⸗ und Lostreten des Bodens, Bloßlegen der | Strafmanßes ergeben: 
Wurzeln ꝛc., welcher jaber jetzt von piel geringerm | 1) in fungen Heegen 
Einfluß auf den Holzwuchs fein muß, da die eins a) ohne Werkzeug, mit bloßer Hand, 
zelnen Holzpflangen ihre Wurzeln fchon tiefer in | «) in Laubholsfchlägen, 
den Boden gefenkt, fich felbft mehr im demſelben befes 8) in Radelholzfhlägen ; 
Rigt, und alfo ein größeres Widerftandsvermögen b) mit ſchneidendem Werkzeug 
gegen ſolche Außere Einflüffe erlangt haben. Für offene a) in Laubholsfchlägen, 
Waldungen ift legteres narürjich in noch höherem Grabe | 8) in Ravelhofzfchlägen ; 
der Fall, und fomit durch Gründe der Billigkeit, fowie 2) in alten Heegen und offenen Waldungen. 


durch Beachtung der wirklichen BVerhältniffe die Forbes 
rung volfändig motivirt, daß für folde Frevel ein 
verfchiedenes, der verfchtedenen Beichaffenheit des Frevel⸗ 
orts angepaßtes Strafmaaß beſtehe. — Riederwaldungen 
würden immer ald junge Heegen zu betrachten fein, da 
die Mutterftöde leicht direft durch den Tritt des Viehs, 
indireft durch Bloßlegen der Wurzeln befchäbigt werden, 
| auch ein Lostreten des hier ohnebieß längere Zeit bloßs 
|| liegenden Bodens viel nachthelliger auf den Holzwuchs 
wirft, als im Hochwalde. Buchenniederwaldungen mit 
fehr hohem Umtriebe Fönnen etwa als Ausnahmen 
ebenfalls eine Unterfheidung flatuiren, wel leptere 
dann an eine befiimmte Zahl Jahre vor dem Abtrieb 
angefchlofien werden müßte. 

b) Grasfrevel. — Die Schäplichfeit diefer wird 
| nicht allein durch die Beſchaffenheit des Holgbeftandes, 
fondern noch weit mehr durch die Art ihrer Ausübung, 
nämlih ob mit ſchneidendem Werkzeug, oder bloß mit 
der Hand, bedingt.” Letztere find in jungen Laubholz- 
orten wegen Glafticität und flarfer Reproduktionskraft 
der jungen Pflanzen, fowie ihrer ſchon in der 'erften 
Jugend tiefer gehenden Bewurzelung, daher feltenen 
Ausreißens, faft immer unſchädlich. Bei jungen Nadel⸗ 
holzſchlägen ift dieß freilich etwas anderes, daher bei 
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Der Unterſchied zwiſchen alten Heegen und offenen || lichen organiſch begründeten Beſchaffenheit als alte 


Waldungen würde in Folge des ausgebehnten Begriffes 
der jungen Heege bei Graöfreveln wegfallen, da ‘bei 
dieſen Sreveln fi nach geführter erſter Durchforftung 
ficher Feine Gradation des Schadens mehr nachweiſen 
laßt. Ebenfo unfruchtdar würde es fein, noch für die 
Abtriebfchläge insbeſondere und unterſchieden von den 
jungen Heegen einen befondern Anſat zu formiren, wie 
ſolches im Großherzoglich heſſiſchen Strafgefege vorge: 
fehen, da der junge Beſtand in einem Abtriebſchlag und 
in Jahren des zu vollendenden Abtriebes ficher nicht 
anders befchaffen if, ald in dem nächſten Jahre nah 
vollendetem Abtrieb; auch find die jungen Orte niemals 
fo gleichförmig beftanden, daß nicht einzelne Stellen 
nach jenem Abtriebe viel mehr durch ſolche Frevel 


leiden würden, als viele andere vor dem vollffändigen || 


Abtriebe. — Für Nieder» und Mittelwaldungen koͤnnte 
vieleicht ein eigener Anſatz gebildet werden, da hier ein 
Abſchneiden jüngerer Lohden und Triebe, die fi bald 
wieder erfegen, nicht mit ebenfo großem Schaden 
verbunden iſt. 

©) Streufrevel. Deren Schäblicfeit wird eben» 
falls zugleich wieder ferner mobificirt durch die Art der 
Begehung, ob nämlich mit, oder ohne Werkzeug. Für 
die Streufrevel würden die angenommenen drei Abfchnitte 
am vollfommenften pafien, da gerade eine ungefchmäferte 
Erhaltung der Bodenbedeckung wefentlichftes Erforderniß 
für die gehörige Entwickelung des Beſtandes und eine 
folde Störung um fo nachtheiliger fein muß, je weniger 
der Boden anderweiten Schuß genießt, und je weiter 
die Holgpflanze noch In Ihrer Entwidelung zurüd iſt. — 
Ein Zweifel fönnte vieleicht nur darüber entfichen, ob 
ſolche Beftände, welche ihrer Entwidelungsperiode nach 
noch zu den „alten“ Heegen zählen, gleichwohl aber 
wegen Mangels offener Beftände ıc. zum Streuturnus 
bereit zugezogen wurden, auch bei der Beftrafung von 
Freveln als „alte“ Heegen, oder als „offene” Waldungen 
zu betrachten wären. — Ich glaube, daß Erſteres under 
dingt gefehehen muß, und zwar nicht nur in den Jahren, 
in welchen fie der Turnus nicht trifft, fondern ſelbſt in 
denen, in welchen fie den dazu Befugten zur Streus 
nugung offen find. Denn einestheils hebt bie an ſich 
unangenehme Nothwendigkeit, fie zu biefer Nugung 
zuzuziehen, die größere Schaͤdlichkeit Ießterer in fo 
jungem Alter nicht auf, und anderntheils kann die 
durch jene Nothwendigkeit zum Vortheile der ganzen 
Wirthfchaft gutgeheißene Richtbeabſichtigung ihrer wirks 





























Heegen dem einzelnen Frevler und unbefugten Streu 
nuger feinen Anfpruch auf einen ihm fpeziel aus jener 
Anordnung erwachienden Vortheil begründen. 

Daß die Art der Begehung des Frevels einen 
wefentlichen Unterfchied feiner Schadlichkeit begründen 
muß, erhellt von felbft, wenn man bedenkt, daß mit der 
bloßen Hand der Boden nie fo vollftändig von feinem 
Ueberzug entblößt werden kann, als mittel des Rechens, 
der Harfe x., durch welche Inftrumente zugleich die 
obere Erbfchichte verfehrt und die Humusbildung geftört 
wird ıc. Gin weiterer Unterfchieb, wenigftens für ohne 
Werkzeug verübte derartige Frevel würde ſich vieleicht 
aus der Art der Eubflanz ergeben, da der Entzug des 
natürlichen Blattabfalles der Baumgewächfe immer und 
faft ohne Ausnahme ſchädlich, der Entzug von Forſt⸗ 
unfräutern, Haide, Heidelbeeren ı. aber foldes faft 
niemals tft. — Die Unterfcgeidungen für Streufrevel 
im Hochwalde würden ſich alfo ungefähr folgender 
maßen gefalten: 

1) In jungen Heegen: 

a) ohne Werkzeug, mit ber Hand, 
a) natürlicher Laub» (Radel-) Abfall 
[und Moos *)], 
8) Sorfunfräuter [und altes Gras *)]; 
b) mit Werkzeug. 

2) In alten Heegen: 

a) ohne Werkzeug, 
«) natürlicher Laubabfal [und Moos *)], 
* 8) Sorflunfräuter [und altes Gras *)]; 

b) mit Werkzeug. ö 

3) In offenen Beftänden. 

Niederwaldungen würden wegen ber befonderen 
Gefährlichkeit von Streufreveln in denfelben, welche 
durch die ohnehin gewöhnlich einige Jahre andauernde 
Schuglofigfeit des Bodens bedingt wird, in ber Regel 
unter „junge“ Heegen zu zählen fein, es fei denn, daß 
man fie in dem ober den lehten Jahren vor ihrem 
Adtrieb als „alte” Heege behandelte, weil im Jahre 
nach ſolchen doch das Laub zum Theil verweht, oder 
während des Abtriebes ſelbſt die Bodendecke theilweiſe 
gefört wird. 
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Literariſche Beridte 


1. 

Die Erde, die Pflanzen "und der Menfd. 
Populäre Naturſchilderungen von Joakim Frederik 
Schouw. Aus dem Däniſchen unter Mitwirkung 
des Verfaſſers von H. Zeiſe. Mit der Biographie 
des Verfaſſers von P. C. Möller und feinem 
Portrait. Leipzig, Verlag von Earl B. Lord, 1851. 
XVIII und 310 Seiten in 8. Preis: fl. 3. 


Schouw, auch den gebildeten Forfimännern durch 
ſeine Forſchungen in der Pflanzengeographie bekannt, 
ſtellt hier in einer Reihe von Abhandlungen die Ergeb⸗ 
niſſe feiner Studien, wie fie für den gebildeten Leſer 
überhaupt von Intereſſe fein können, deutlich, anziehend 
und anregend dar. Verdient daher dieſes Buch ſchon 
im Allgemeinen ebenfalls Verbreitung in forftwirthlichen 
Kreifen, fo nimmt indbefondere ein den Wäldern beſon⸗ 
ders gewidmeter Abſchnitt die Aufmerffamkeit des Forſt⸗ 
mannes vorzugsweife in Anſpruch. Wir überlaffen es 
anderen Zeitfchriften, auf den Inhalt der übrigen 
Abſchnitte einzugehen, und befchränfen uns in biefer 
Zeitung, über die Abhandlung Bericht zu erftatten, 
welche den Titel führt: „Die Rolle der Wälder 
in der Ratur und dem Menſchenleben.“ 

Der Berfaffer gibt zuvärberfi eine Schilderung der 
vorzüglich von dem Eimatifchen Verhältniß abhängenden 
Baumgrenze auf der Erdoberfläche. Die Linie für die 
Baumgrenze hat hiernach zwei Polarbiegungen und 
» vei Aequatorialbiegungen, aber biefe Biegungen ſtehen 
im Gegenſahe zu den Biegungen der Wärmelinien, 
denn gerade dort, wo die Mitteltemperatur am niedrig- 
ſten it, geben die Bäume am weiteſten gegen Norden 
(im Inn eren beider Eontinente), und dort, wo bie 
Mitteltemp eratur am höchſten iſt (bei den beiden Meeren), 
fenft ſich die Linie am weiteften gegen Süden. Erſteres 
iſt der größere." Bedeutung der Sonnenwärme für dad 
Geveihen der Aäume, letzteres der größern Unbeftäns 
digfeit vom Klima und Witterung, den heftigen Stürmen 
und der Salmhaltigteit der Ruftfiröme beizumeſſen. Außer 
den Grenzen, welde die geographifhe Breite und die 
Erhebung über bie Meeresfläche dem Baumwuchſe fegen, 
macht der Verfaſſer auf die großen Streden ohne Wald 
aufmerffam, nämlih 1) Afrila's Müftengürtel vom 
Atlas und dem Mittelmeere bis zum Hochlande ſüdlich 
des oberen Laufes des Nigers ıc, 2) die Sulzeppen 
beim kaspiſchen Meere, 3) die Mongolei und Thibet, 
4) die Grasebenen des Miffouri und Miffffippt, nebft 
den Savannen Florida's, 5) bie Hochebene im noͤrd⸗ 














lien Merifo, 6) die Steppen am Orinofo, 7) die 
nadten Ebenen des Plataflußgebiets. — Auf einer 
beigefügten Karte (im kleinſten Maßftab) ift eine Webers 
ficht der Bewaldung der Exde in ihren allgemeinften 
Umriffen gegeben. 

Auf diefer Weltkarte unterfcheivet der Berfaffer 
1) den Gürtel der Radelmälver, Hauptfächlich im Norden, 
2) den Gürtel der Wälder der Käpchenbäume (Raudholz) 
in ber gemäßigten Zone, bei deren Uebergang zum 
tropiſchen Gürtel verſchiedene Bäume das Laub im 
Winter behalten, Überhaupt die Arten mannigfacher und 
großbfumiger werden, 3) den Gürtel für die formen- 
reichen Wälder, größtentheils innerhalb der Wendekreiſe, 
mit außerorbentlicher Mannigfaltigfeit der Bäume und 
einer großen Menge von Schling- und Schmaroper« 
pflanzen, 4) den Gürtel für die Wälder mit fteifem 
&qub auf der ſüdlichen Halbfugel außerhalb des Wende⸗ 
kreiſes, ungeachtet der Mannigfaltigfeit der Arten doch 
von einförmigem Ausfehen. Mit wenigen, aber treffens 
den Zügen weiß der Verfaſſer einen jeden biefer Gürtel 
zu ſchildern. 

Einen erheblichen und enticheidenden Einfluß der 
Wälder auf Vermehrung des Regens und ber Feuchtigkeit, 
fowie auf Erzeugung von Quellen und rinnenden 
Gewäſſern gefteht der Verfaſſer nur in ber heißen 
Zone zu. Er ſtellt ihn aber für die gemäßigten Klimate 
in Abrede, theils weil hier die Gründe jenes Einfluffes 
in zu geringem Grade ſich geltend machen, theils weil 
die Erfahrung hier gezeigt hat, daß die Entwaldung 
die Regenmenge nicht verminderte und der Einfluß ver 
Wälder in diefer Beziehung demjenigen der Berglage 
und der Meereönähe viel zu fehr untergeordnet iſt. 
Wir widerfprechen diefer Anficht nicht in Anfehung der 
jährlichen Summe der Regen» und Waflermenge in 
den gemäßigten Klimaten überhaupt ; der Verfaſſer Hätte 
aber, ehe er hiervon einen Grund für Entbehrlichfeit 
der Wälder in diejen Klimaten bezüglich der Regen» 
menge abfeitete, eingehen follen in den großen Unterſchied 
zwiſchen jener fummarifchen Menge und der angemefr 
fenen Vertheilung des Regens und der Feuchtigkeit 
während des Jahres, ferner in den noch wichtigeren 
Unterſchied der Art, wie dad atmofphärifche Waffer dem 
Boden mitgetheilt wird uud wie es auf diefen herab» 
fließt und in ihn eindringt. Der Verfaſſer hat ſich bier 
auf der Oberfläche feiner pflanzengeographifhen Beob⸗ 
achtung gehalten und hat die Bedeckung des. Bodens 
mit Wald und das Verhalten der Wälder in biefen 
Beziehungen, namentlich im Gebirge, ganz außer Acht 





gelaffen. Auch hat er nicht erwähnt, da noch Innerhalb 
ber gemäßigten Zone gar viele Dertlichfeiten, felbft ganze 
Gegenden vorkommen, worin wegen Befchaffenheit des 
Bodens, einer die Trodenheit und Sonnenhitze befür- 
dernden Lage 1. diefelben Urfachen, welche er fo treffenb 
auf S. 154 für den entfcheidenden Einfluß der Wälder 
in ver heißen Zone angibt, ebenfalls bedeutend wirkſam 
find. — Was England betrifft, fo hat ſich feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts Die Bewaldung nicht, 
wie Seite 156 angegeben iR, nody mehr vermindert, 
fondern vermehrt; wir find aber mit dem Berfafler 
einverftanden, daß zumal in biefem Lande, wie in 
Holland, der Einfluß der Bewaldung auf die Regen- 
‚menge gegen den der Meereönähe völlig in den Hinter 
grund tritt. 

Eine ähnliche Anficht, wie bezüglich der Feuchtig- 
feitöverhäftniffe, äußert der Verfaſſer bezüglich ver 
Wärmeverhältniffe, und beruft fih darauf, daß in den 

- gemäßigten Klimaten fein auffalender Unterfchied zwiſchen 
der Temperatur in Waldgegenden und unbewaldeten 
Streden zu bemerken ſei. Wir wollen ihm hierin nicht 
widerſprechen, ſoviel die mittlere oder durchfchnittliche 
Jahrestemperatur betrifft, wohl aber in Anfehung ver 
Extreme von Kälte und Wärme, welden bekanntlich 
die Bewaldung allerdings in den fogenannten gemäßigten 
Klimaten entgegenwirft, fobann auch in Anfehung 
einzelner Dertlichfeiten, deren befonderes topifches Klima 
duch Be⸗ und Entwalduug oder erhebliche Mehrung 
oder Minderung der Waldfläche je nach Befchaffenheit 
von Boden und Lage ebenwohl verändert werden kann. 

Der Verfaffer feugnet nicht den Einfluß der Wälder 
anf die Verhältnifie der Winde, findet ihn aber auf 
fleinere Streden befchränft. Letzteres ift relativ. Wenn 
aber, wie der Verfaſſer zugefteht, 3. B. ein gegen Norden 
Hegender Wald in Europa die näcfte Gegend gegen 
die Falten, nördlichen Winde fehügen und dadurch das 
Klima mildern fann; wenn ein gegen Süden liegender 
Wald die warmen und feuchten Winde abhalten Fann ; 
wenn eing durch dazmwifchen liegenden Wald befchügte 
Ebene in Nordeuropa, wie ebenfalls der Verfafler zugibt, 
weniger den fchäblichen Seewinden ausgeſetzt iſt 2c., 
fo find dieß doch auch fchon Einflüffe, welche den 
Waldungen für manche Gegenden eine. wichtige Bedeu⸗ 
tung. verleihen. 

Nachdem der Verfaſſer nun das Verhältniß der 
Wälder zur Thiermelt, zu den Inſelten, zu den Vögeln 
und Reptilien, welche fich in ihnen bergen, kurz charak⸗ 
terifirt hat, befpricht er dad Verhaͤltniß zum Menfchen, 
zuerſt zum wilden ober rohen, dann zu dem cultivirten. 
Es ift richtig, daß ein Volk, fobald es fi zum Aderbau 
erhebt, feindlih gegen die Wälder auftritt. Die Aus- 











todung der Wälder iſt gerechtfertigt, infofern die Eultur 
des Bodens zu einer anderen Benugung bedarf, hiermit 
aber nicht die Verwüſtung ber übrigen Wälver, unb 
auch nicht die Entwalbung einer größeren Fläche, als 
die Eultur es erfordert, oder am ungeeigneten Orten. 
Auch darf jenes im Beginne der Eultur gerechtfertigte 
feindfelige Auftreten gegen bie Urwälder nicht mit der 
Geindfeligfeit verwechfelt werden, welche aus dem Eigen- 
nuge, der Zaulheit, den ſchlechten Gewohnheiten, Vor⸗ 
urtheilen, der Unwiſſenheit und der Sittenlofigfeit 
entfpringt, folglich aus Triebfedern, die ſich leider auch 
noch nach dem Austritt eines Volks aus der Rohheit, 
theilmeife fogar in noch flärferem Maaße, fund geben, 
den Fortſchritt in der Eultur hemmen und im Sntereffe 
der Cultur Fräftign befämpft werden müflen. Sobald 
die Eultur ſich Bahn gebrochen, ihre erften Anfänge 
überfchritten, mit Zunahme ber Bevölferung der Boden 
einen höheren Werth erlangt hat, treten auch bie 
Wälder aus ihrem Urzuſtand in den Bereich der Eultur, 
und gehört die Waldflädhe nicht minder zur Cultur, 
wie das Feld und die Wiefe; ja dann erfordert gerade 
die Eultur, daß der Wald vor der Bermüftung gefchägt, 


1 forgfältig gepflegt und feine übermäßige ober unpaffende 


Verminderung gehindert werde; in dieſem Intereſſe ber 
Euftur wird eine ſolche Zürforge defto nöthiger für 
den Flor des Aderbaus und der Gewerbe. 

Der Berfaffer meint hingegen, daß, fo wenig in ben 
temperirten Klimaten aus ber Verminderung ber Wälder 
eine gefährliche Veränderung des Klimas folgen werde, 
man eine Verminderung der Walderzeugnifie, insbe⸗ 
fondere des Holzes, zu befürdhten habe. Seine Argus 
mente für diefe Behauptung find die längft gewürbigten, 
nämlih der Gebrauch der Holsfurrogäte, die mit 
Seltenheit und Thenerung des Holzes zunehmende 
Sparfamfeit im Verbrauche, die Leichtigfeit des Trans» 
ports aus hofzreichen nach holzarmen Gegenden und 
die mit dem Preife fleigende Sorgfalt der Waldpflege. 


| Diefe Argumente gelten befanntlich nur, bi6 zu einem 


gewiſſen Grad, und zumal das letztere fteigert den 
Trieb zur möglichſt ſchnellen Berfilberung 
der Vorräthe, hindert fomit, wenn man es frei 
falten und walten läßt, die Betriebsarten des größe 
ren Matertalfapitals, welche den höchften Raturals 
ertrag gewähren und bie Zulänglichfeit einer minderen 
Waldflache bedingen. Die Sicherung angemeffener 
Befriedigung des Holzbebarfs iſt und bfeibt nicht für 
alle, aber für fehr viele Ränder ein Motiv der Obhut 
des Staates für eine angemefiene Bewaldung, welche 
legtere, fobald man fe will, wie dem Kenner ber Eigen- 
thümlichfetten der Forflwirtbfchaft einleuchtet, nicht dem 
aufälligen Walten der Privatinterefien anheimgegeben 


fein darf. Mehr aber und allgemeiner wird biefe forftels 
liche Obhut des Staates erfordert durch den mehrfeitigen 
Einfluß auf Klima, Fruchtbarkeit, Wohnlichkeit und 
Annehmlichkeit der Länder, damit denfelben die diefen 
Zweden nad) den örtlichen Berhältnifien entfprechende 
Größe und Bertheilung der Walbflächen bewahrt ober 
hergeſtellt wird. Es gilt dieß, auch wenn der Einfluß 
der Wälder fih auf die von dem berühmten Berfaffer 
der vorliegenden Schrift zugeftandenen Punkte, Momente 
und Grabe befchränft. Wir zweifeln nicht, daß, wenn 
Hear Schouw in die ihm, als forflichen Laien, 
entfernter liegenden Einzelnheiten einzugehen fich veran⸗ 
laßt gefunden hätte, feinem Scharffinne die von uns 
oben (Seite 254 und 255) angebeuteten Berhältniffe nicht 
entgangen fein würden, welche die entfprechende Größe 
und Verteilung der Wälder in den meiften cultivirten 
Ländern zu einer Angelegenheit machen, welche nicht 
bloß von den’ ‘Privatinterefien abhängen darf, daher 
Veränderungen hierin der Staatsaufficht untergeben 
fein müflen. Wenn wir den geehrten Berfafler nun 
überbieß in fo viele durch unvorfichtige Entwaldung 
verwilderte Gebirge», Haide- und Steppengegenden 
führen dürften, fo würde er hier mit und eine Fülle 
von Belegen der wichtigen „Rolle“ erfennen, welche 
die Vorfehung den Wäldern in der Ratur und in deren 
Nupbarfeit „für den Menfchen angemwiefen hat. Man 
bebenfe, daß das Ganze aus dem Einzelnen befteht und 
daß die Einflüfle der Wälder, welche fie da in biefer, 
dort in jener Beziehung äußern, fi im Ganzen zu 
einer fehr wichtigen Gefammtfumme vereinen. 28. 


2. 

Die Gorftwiffenfchaft in kurzen Umrifien. Von 
5 J. Schwarz, k. k. Bergrath und SProfeffor. 
Wien, Berlag von C. Gerold, 1852. IV und 
322 Seiten. Mit vielen in den Tert eingebrudten 
Holzſchnitten. 

Der Verfaſſer dieſer Schrift Hatte ſeit 1840 bie 
Aufgabe, bei der k. k. Berg⸗- und Forſtakademie zu 
Schemnig (Ungarn) die Forſtkunde in furgen Umriffen 
ven Bergzöglingen vorzutragen, und feit 1847 wurbe 
diefem Vortrage noch die Torfwirthſchaft und ausführ- 
licher die Verkohlung des Holzes, des Torfs und ber 
Steinfohlen hinzugefügt. Bet dem Mangel eines für 
diefen ſpeziellen Zweck geeigneten Werfes wurde biefer 
Leitfaden verfaßt, von dem f. f. Minifterium für Landes» 
cultur und Bergweſen gebilligt und „zur Drudlegung 
geeignet befunden." Aus diefem Gefichtöpunfte muß 
demnach das vorliegende Buch betrachtet werden, und 
es fann bei der Anzeige defielben um fo weniger eine 
ſcharſe Kritik, welche daffelbe indeſſen and nicht gu 

















ſcheuen haben würde, angelegt werben, weil dem minds 

lichen Bortrage, der Natur der Sache nach, ſehr viel 
zu ergängen überlaffen bleiben muß. Wir werden uns 

daher hier weſentlich mit dem Gang und der Art der 

Darſtellung zu befchäftigen haben. 

Nah einer kurzen allgemeinen Einleitung, worin 
die Wichtigkeit der Wälder, deren Berfchiedenheit nach 
natürlichen und wirthfchaftlichen Verhältniffen behandelt 
und die Begriffe von Forſt und Forſtwiſſenſchaft, fowie 
die Gintheilung berfelben gegeben wird, trennt ber 
Verfaſſer für feine Zwede die ganze forftliche Lehre in 
fünf Hauptfüde: die Forfteulturgemächle, die Benugung 
der Forſte, die Nachzucht derfelben, den Forfifihug und 
die Betrieböeinrihtung und Ertragsbefiimmung. Des 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Theiles der Forſtkunde iR zwar 
in der Einleitung gedacht, im Vortrage ſelbſt aber wurde 
derfelbe nicht mit aufgenommen. Diefes iſt bei dem 
vorliegenden Zwede des Buch in der Hauptſache wohl 
nur zu billigen, obwohl man einwenden fann, daß es 
für den gebildeten Bergmann wichtiger fein dürfte, die 
Raatsforftwirthfchaftlichen Grundfige in Beziehung auf 
die übrigen damit in Verbindung flehenden Gewerbe . 
au kennen und eine allgemeine Anficht über die Lehren 
der Forſtwohlfahrtspolizei zu erhalten, als mit ber 
Betriebseinrichtung und Ertragsbeftimmung in der 
Weife befannt gemacht zu werben, wie es hier und bei 
dem betreffenden Bortrage geſchieht. Daß es für bie 
höher gebildeten Bergbeamten im Allgemeinen von 
Wichtigkeit IR, eine Ueberficht über das Forſtweſen zu 
erhalten, wird wohl’ Niemand in Abrede ftellen; allein 
für Defterreich if es deßhalb noch ein wahres Bedürfniß, 
weil die Brovincial » Forftdirectionen mit der Bergbirection 
verbunden find und oft ein Bergmann ald Berg- und 
Forſtdirector an der Spitze derſelben fleht. Aber es 
braucht derfelbe darum ein durchbildeter Forſtmann 
ebenfo wenig zu fein, als es nothwendig iſt, wenn ein 
Forſtmann die Direction Hat, daß dieſer ein durchgebil⸗ 
deter Bergmann fei. Eine allgemeine Weberfiht und 
ein gefunder Begriff von der Sache reicht in beiben 
Fällen aus, um die Relation des einen oder anderen 
lechniſchen Rathes beurtheilen zu fönnen, deſſen 
Anficht in rein techniſchen Beziehungen in der Haupte 
fache doch immer gefolgt werden wird. Wenn nun aber 
Betriebseinricytungen und Ertragöbeflimmungen einen 
forſtlich theoretiſch und praftifch durchgebildeten Mann 
erfordern, um fie entſprechend ausführen zu fönnen, fo 
Liegt es auf der Hand, daß der Bergmann nicht wohl 
in die Verfegenheit fommen wird, ſolche Arbeiten feloR 
vornehmen zu müffen. Es würde daher nicht noths 
wendig erfcheinen, z. B. 27 Seiten — alſo einen für 
die Verhältniffe des vorliegenden Buches großen Raum — 


— 37 
der Erhebung des Wirthſchaſtsbeſtandes,“ d. h. der 


Meſſung und Berechnung einzelner Bäume, Aufnahme | 
der Beflandesmaffen auf verfchiedene Weife, den Erfah: 
rungstafeln ıc. zu widmen, wenn nicht außer den. Berg⸗ 
3öglingen auch Studirende der Forſtwiſſenſchaft an dem 
Unterrichte betheiligt wären. Das hätten wir in Bezug ' 
auf die Anlage des Buches im Allgemeinen zu bemerfen; 
wir werden nun das Einzelne etwas näher betrachten. 

1. Bon den Forſtculturgewächſen. Diefer 
Abſchnitt zerfällt in den allgemeinen Theil und in 
den befonbern. Im erften werben die äußeren Beſtand⸗ 
theile der Holggemächfe, Wurzel, Wurzelftod, Stamm, 
Knospen, Blätter, Blüthen und Früchte, und dann ber | 
Bau der Holzgewächfe, die Zellen, Röhren, Rinde x., 
die chemifche Befchaffenheit und das Wachsthum der 
Holggewächfe betrachtet. Bei lepterem wird entwidelt 
das Keimen und fernere Wachfen, die Bortpflanzung, | 
Dauer und. die Wachsthumsgeſehe ganzer Wälder; die 
Abhängigkeit der Holzpflanzen vom Boden und Gefeine, 
der Einfluß der Bergformation und des Bodens, fowie 
der Einfluß der Mimofphäre und der verfchiedenen 
Meteore. Der Einfluß anderer Pflanzen, die Krank⸗ 
heiten und Feinde machen den Schluß dieſes allgemeinen 
Theile. Ginigem, wie z. B. *) der Auffaſſung von der 
Schaͤdlichkeit des Mooſes auf die Forficulturgemächfe, 
önnen wir nicht beiſtimmen; im Gegentheil iR die 
Mooodecke für die Älteren Beftäude etwas Sehr Erwünfch- 
tes, um bie Seuchtigfeit des Bodens zu erhalten. Erfolgt 
der Adtrieb, fo verfchwindet das Moos meift von felbf, 
und wird der Forftcultur wohl niemals hinderlich; denn 
auf naflem Boden ift daflelde nicht Urfache, fondern 
Folge, ſchafft man die Näfie weg, verliert fi) dad Moos. 
Anders verhält es ſich mit dem Grad und den fonfigen 
Waldfräutern, aber auch fie hindern nur die Vegetation 
der Keime und erfien Jugendpflangen, in fpäteren Jahren 
beeinträchtigen fie den Holzwuchs nicht. Jeder Forſt⸗ 
wann wird ed weit vorziehen, auf grasreihem Boden 
zu wirtbfgbaften, als auf ſolchem, der zu Haidewuchs 
oder zur Wusbreitung - der Vaccinien geneigt if. 
Schwach iR der Theil (Seite 36 und folg.), welcher 
von den Beinden der Holggewächle, insbefondere von 
den Inſelten handelt. Hier wird fpezieller nur gebacht 
und gewiſſermaßen befcrieben: Melolontha vulgaris, | 
Curcalio pini und C. notatus, Bostrichus typographus, 
Hylesinus piniperda, ferner Pbalaena bombyx pini, 
Ph. noctua piniperda, Ph. geometra piniaria, Ph. b. 


*) Bir rechnen dahin auch die Angabe Geite 26, daß das Alter, 
His zu welchem unfere Bäume an Mafle zunehmen, gewöhns 
U wur oder Y/, ihrer Lebensbauer betragen. 





j monacha und Tenthredo pini. Es if zwar bemerft, 
daß die hier nicht angeführten fehr ſchädlichen Arten bei 
dem Bortrag und Borzeigen der Sammlungen charakte⸗ 
tifirt werden, allein es muß ſich die Frage aufpringen, 
ob eine bürftige Charakteriſtik wirklich für den Zwech 
von Nugen fei, wenn die Bergzöglinge — wie man 
eigentlich nicht vorausfegen kann — von der Infelten- 
funde überall noch nichts wien? — Ebenfo wenig 
ſcheint der Theil von den Krankheiten genügend, ein 
Theil der Forſtpflanzenkunde, der überall noch mehr 
entwickelt werden muß. Es heißt bier Seite 43 z. B.: 
„Gisflüfte und Brand entfliehen durch Zerfprengung der 
Gefäße, und der Krebs bildet fi an Eisflüften durch 
Fäulnis des Nahrungsfaftes.” — „Der Sonnenbrand 
befteht in einem fchnellen Abwellen der Blätter, und 
entſteht durch unmittelbares, anhaltended Sonnenlicht" 
und dergleichen mehr. Wegen welcher Erflärungen man 
wohl gerechte Bedenfen haben muß. 

Der befondere Theil dieſes Abſchnittes beſchreibt 
die wichtigften Forſtculturgewachſe ſowohl in botaniſcher 
Hinſicht, als auch in Bezug auf ihre Standortöverhälts 
niffe und der technifchen Gebrauchsfahigkeit des Holzes, 
lehteres mit fleten Hinweiſungen auf die bergbaulichen 
Bedürfniſſe, auf eine für den vorliegenden Zweck 
vollfommen genügende und entfprechende Weiſe, wobei - 
es insbefondere zu billigen if, daß der Berfafler bei 
den ohnehin meift ganz befannten Holzarten gar nicht 
im das fpeziell Botaniſche eingeht. 

1. Bon der Benugung der Forfte 1) Bon 
der Hauptbenngung der Wälder, und zwar 
„von der Faͤllung und Aufarbeitung des Holzes” wird 
zuerſt gefprochen. Es wird die befte Jahreszeit, bie 
weckmaßigſte Fällungsart und die Vorfichtömaßregeln, 
welche beim Fällen überhaupt zu beobachten find, ſowie 
ferner das Aufarbeiten, Sortiren der Hölzer und das 
Auffegen der Klaftern, wobei die mathematifche Eroͤrte⸗ 


rung über die Stellung der after an der Bergwand, 
4 kurz behandelt. Unferer Anfiht wird es bei dieſem 


Thbeile fehr bemerkbar, daß der Verfaffer ein eigentlicher 
Forſttechniker nicht iR, weil manche praftifche Beziehungen 
fehlen. Mit VBortheil hätte bei der Abfafjung des 
Buches hier „König's Forftbenugung, Cifenach 1851" 
benugt werben Eönnen. — Mit Recht ift bie „ſteierſche 
| Mondfäge,” welche faft genau die Harzer Waldarbeiter⸗ 
füge if, fowie der Keil mit einem eifernen Schuh 
empfohlen. — Ein fehr gut behandeltes Kapitel, welches 
aber auch für den Bergmann, der oft das Holz ſelbſt 
aus dem Walde fchaffen laſſen muß, von größerer 
Wichtigkeit erfcheint, iſt das „von bem Holztransporte.” 
Beim Landtransporte wird zuerſt die Aufmerffamkeit auf 
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den Transport mittelt Zug auf Schlitten bei Schnee 
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und auf Schmierwegen und auf das Fahren überhaupt - Holzes bei dem ſtehenden Meiler, die Sröße derſelben, 
gerichtet, wo es nach der Anficht des Neferenten gerade , vie Zurichtung der Mellerflätte, das Richten des Meilers, 
bier in Hinblid auf den Bergmann an der Stelle. das Bereden, das Anzünden, die Beuerleitung, das 
gewefen wäre, über das an fib fo fehmierige und Löſchen und Ausladen der Kohlen wird bei den verſchie⸗ 
wichtige Gefchäft der Regulirung der Fuhrlähne etwas ı denen Methoden gut befchrieben. Kürger wird die 
zu fagen. Ein fehr zwedmaͤßig conftruirter fogenannter | Verfohlung in Defen behandelt und das Ganze mit 
„Holzaufzug,“ welcher in Mariazell in Thätigkeit iſt, ver Darſtellung der Torfverfohlung in Defen und ber 


um Holz einen fleilen Berg binauf zu fördern, wird 
befchrieben und durch eine Zeichnung erläutert, ſowie 
auch die Anwendung des Lothbaumes, des Geilens und 
der verfchledenen Rießen erörtert wird. Der Verfaſſer 
geht dann zu dem „Waffertransport” über, wo das 
Schwemmen und Triften und die dazu benöthinten | 
Wafferftuben oder Klaufen, die Einrichtung der Waſſer⸗ 
ſtraßen, das Triften ſelbſt und der Waifertransport in | 
gebundenen Floͤßen dargeftellt ift. 

„Bon der Verwendung des Holzes." Da 
Feuerholz und deffen Verwendung im Allgemeinen und | 
für den Bergbau und das Hüttenweſen in&befondere, | 





Verkoakung der Steinfohlen befchloffen. Diefer ganze 
| Abfchnitt gibt eine fehr gute Ueberficht des Verkohlungs⸗ 
H gefchäfts, ift auch ohne mündliche Erläuterung vollkommen 
verftändlich, befonders da — wie überall im Bude — 
I durch fehr gute Holgfchnitte, welche glei in den Tert 
eingedruckt find, das Verſtändniß fehr erleichtert wird. 
' &8 verdient diefer Theil des Buches die- Beachtung des 
Forſtwirthes, welcher in ber Lage iſt, fich mit der Koͤhlerei 


i befchäftigen zu müſſen. 


2) Bon den Nebennugungen der Wälder. 
ie werden getrennt in ſolche, welche vorzugoweiſe zur 
Befriedigung landwirthſchaftlicher Bedfirfniffe dienen, 





dad Baus und Werkholz wird kurz betrachtet. Bei 
legterem if die Befchreibung einer Brettfägemühle mit 


einer Zeichnung erläutert, aber allerdings von einer fo; 


einfachen alterthümlichen Eonftruction, mit einer Säge, j 


wie man fie zwar noch fehr häufig hat, wie man fie 


wie die Waldwaide, die Waldſtreu, der Fruchtbau, die 
Grasfechſung im Walde, die Maft und das Futterlaub, 
und in foldye, welche forſtliche Nebengewerbe find, wie 
die Jagd, die Gerbeftoffe, ölig-harzige Stoffe, die Kall⸗ 
feine, Steinbrühe und der Torf. Wenn auch einige 





aber nicht als zwedimäßig bezeichnen kann, und wie man | 





diefer Gegenftände, wie 3. B. der Fruchtbau im Walde, 


fie beim Bortrage wohl ald Mufter nicht aufftellen darf. " ganz unzulänglic, zum Theil ſelbſt unrichtig dargeſtellt 
Umftändlicher und vollftändiger, als alle anderen " find, fo iſt doch das Ganze dem Zwed entfprehend und 
Theile der Borftwiffenfhaft, wird die Lehre von der gut vorgetragen. In das Spezielle diefes weitichichtigen 
„Verkohlung des Holzes, der Steinkohle und‘, Themas einzugehen uud etwaige abweichende Anſichten 
des Torfes“ behandelt, und es erfcheint das durch volländig zu begründen, würde uns hier viel zu weit 
den Zweck des Buches auch durchaus gerechtfertigt. führen. 
Nach einer furgen Darſtellung des Verfohlungsprocefied; IM. Bon der Rachzucht der Forſte. Diefes 
im Allgemeinen und einigen Bemerfungen über das Hauptſtück wird in die Lehre von dem Holzanbau und 
Verfoafen der Steinfohlen, wirb von der Holzverfohlung ! in die forftliche Hiebölehre getrennt, und der Holzandau 
gehandelt, und zivar zuerſt von ben verfchiedenen Vers |, durch Saat, Pflanzung, Stedlinge und Ableger zuerft 
fohlungsmethoben und über die Frage, welche davon | erörtert; dann wird bie Hiebsführung in Bezug auf 
die befte fei. Der Verfüffer fpricht ſich für die Meilers ! die Walverziehung in der Mbficht, einen jungen Bald 
fohlung aus, weil fie wohlfeiler fei, leugnet aber, daß ! hei der Benugung der vorhandenen Holzmaſſe zu 
bei der Dfenföhlerei die producirten Kohlen eine geringere M erlangen, und die Durchforſtungslehre betrachtet. Das 
Guͤte hätten, welches Ießtere Referent jedoch nach feiner | Ganze iſt nur im Mllgemeinen gehalten, ohne bie 
Erfahrung zu beftreiten geneigt it. Verkohlung im! verfipiedenen Holzarten zu berädfichtigen, und volRändig 
Meilern. Es wird hier die norddeutfche oder Harzer, | für eine ſolche Weberficht geeignet, wie man fie hier 
die italienifche, welche bei der k. k. Montanverwaltung || geben will. Es ift das Zuviel ebenfo glücklich, als das 
vorfchriftömäßig beſteht, und die ſlaviſche unterfchieden | Zuwenig vermieden. Borzüglid gut und fehr zwedmaͤßig 
auch der liegenden Meiler und einer Verbindung derfelben | durch bildliche Darftellungen erläutert, iſt die Lehre von 








mit den ftehenden, wo nämlich der Kern flehend und | 
die zwei Außenfchichten liegend gerichtet werden, gedacht. 
Diefe legte Methode ift auch in den Karpathen gebräuchlich, 
und die Refultate, welche man dabei auf den großen 
Werken des Erzherzogs Albrecht nächſt Fridek erzielt 
hat, find fehr günſtig. Die Form des zu verwendenden 





| der Hieberichtung in Gebirgen, und wir fönnen die 
I Anwendung dieſer Art der Verſinnlichung auch dorſt⸗ 

ſchriften empfehlen, wo wir fie bis jeht noch gar nicht 
| angewendet haben. Am wenigften find wir mit ber 
Behandlung der Mittelmälder einverflanden, theils weil 
es dabei wohl am ſchwierigſten if, ohne auf die Baum- 


arten fpegiell Rüdficht zu nehmen, eine richtige Anſicht 
au geben, theild aber, weil der Anficht einer gleichmäßigen 
Verteilung des Oberholzes, nach den Altersclaſſen, 
über die ganze Fläche, mit Vortheil in der Praris nur 
felten Rechnung getragen werben kann, auch dem neueren 
Begriffe des Mittelwalves nicht entſpricht, und daher 
die Erörterung über die zu ermittelnde richtige Schirm- 
fläche ze. leicht zu irrigen Auffaſſungen Anlaß da geben 

* Tann, wo eine nähere Belanntfhaft mit dem Walde 
doch nicht voraudgefegt werden darf. 

IV. Bon dem Horfifhuge. Das, mas von der 
Forſtpolizeilehre in das Gebiet des Forſtſchutzes herüber- 
ftreift, ift auögefchlofien. Die Befchädigungen der Wälver 
durch Menfchen werden fehr im Allgemeinen erwähnt, 
mit Recht aber wird hervorgehoben, daß nur dadurch, 
daß man dem Bedürfniß und der wahren Roth an 
Holz auf irgend eine Weife abhilft, den Eingriffen in 
die Wälder am fräftigfien begegnet werden könne. Der 
Berfafler erwähnt auch der Servituten, aber eigentlich 
nur fehr beiläufig. Die Brage aber, ob es nicht gerade 
bei dem Sonderzwede des Buchs und bei der großen 
Wichtigkeit, welche die Waldſervituten für die öfterrei- 
chiſchen Wälder haben, zwedmäßig gewefen wäre, diefen 
Theil des Horffchuges, wenn er auch eigentlich zur 
Gorfpolizeilehre gehört, in der Art etwas umftändlicher 
ine Auge zu faflen, daß vie befonderd nachtheiligen 
Seroituten ihrer Natur nah und in Bezug auf die 
Mittel, ihren verderblihen Einwirkungen zu begegnen, 
zu erörtern, wollen wir mindeſtens nicht von der Hand 
weifen. Gerade bei der innigeren Verbindung der 
Forſte mit dem Bergbaue würden wir die Gelegenheit, 
richtige Begriffe über dieſe Berhältniffe zu verbreiten, 
bier am Orte gehalten haben. — Auch eine Notiz — 
mehr fann man ed nicht nennen — über die Schuß- 
maßregeln gegen Borfenfäfer — Bangbäume, gegen : 
Rüffelfäfer — Nindenlegen, und gegen Raupenfraß — 
Einſammeln — finden wir bier, ebenfo über den Schuß 
gegen Windſtürme und Walbbrände. } 

V. Bon der Betriebseinrihtung und 
Ertragsbefimmung. Schon in der Einleitung | 
unſeres Referates haben wir die Anficht zu rechtfertigen 
verfucht, daß diefer Theil der forftlichen Lehre hier für 
Bergbaubeflifiene wohl in einer verhältnißmäßig zu 
großen Ausdehnung vorgetragen worden ſei. Der 
Verfaſſer ſelbſt fügt, daß, da hier „nur der Zwed des 
Bergweiens" *) berüdfichtigt werden könnte, es fi 
darum handeln: „irgend einer” befimmten Forſtwirth⸗ 


®) Hierunter kaun and) der Unterricht für Forfiente in einer 
den Zwec des Bergwefens berüdficgtigenden Wirhfchaft 








Schaft im Ganzen und Einzelnen, nach Aemtern und 
nach Forften, eine folde Ginrichtung zu geben, daß das 
Holz gewiſſer Qualität nad) Maßgabe des Bebürfnifies 
und der Ertragsfähigfeit der Wälder entweder für eine 
gewiſſe Zeit, oder bleibend, in möglich gleicher oder 
ſteigender Menge, oder im unvermeidlichen Falle mit, 
dur mehrere Jahrzehnte ſich vermindernder Größe, 
gewonnen werde, und dieſes auf eine angemefiene Art 
erfolge und erfolgen fönne, alfo mit Rüdfiht auf 
entfprechende Verjüngung, auf moͤglichſt vollſtaͤndige 
Bodenbenugung, auf Befugniffen, die auf den Wäldern 
haften,” u. f. w. (Seite 207). Diefem gemäß, welches 
aber ohne Wiverfpruch die ganze Lehre von der Forſt⸗ 
taration und Forfteinrichtung umfaßt, wird hier erörtert: 
1) die Erhebung des Wirthſchaftsbeſtandes; 2) die 
Beftimmung der fünftigen Behandlung, und 3) die 
Ertragöberehnung und Hieböfolge. — Kurz wird bei 
der erſten Abthellung der Forſtvermeſſung und Gintheis 
kung des Waldes gedacht, und könnte man geneigt fein, 
die Betrachtungen über die Waldeintheilung, welche 
wir namentlich für die Gebirgsforfte für fo wichtig 
halten müſſen, als zu oberflächlich behandelt zu bezeichnen. 
Der Berfaffer geht dann zur Ermittelung des Alters 
der Beftände und zur Berechnung einzelner Baumtheile, 
ganzer Bäume und der Erforfhung des Holgvorrathes 
ganzer Beflände über. Die Anwendung des Winkler 
fen Dendrometers, dad Wefen der Formzahlen wird 
gezeigt, eine Tafel für die Schaftwalgenfäge mitgetheilt, 
und die Abſchätzung durch Auszählung nach verfchiedenen 
Methoden, die fummarifche Drularfhägung, die Schägung 
dur Probeflächen und Erfahrungstafeln, fowie das 
Wefen und die Eonftruction derſelben wird erörtert. — 
Die zweite Abtheilung dieſes Abſchnittes, dic Beſtimmung 
der fünftigen Behandlung der Forſte, oder die Entwer⸗ 
fung eines Wirthfchaftsplanes, umfaßt kurz, aber voll- 
| Rändig alle die Gegenftände, welche hierher gerechnet 
zu werben pflegen, fowie in der britten Abtheilung bei 
! ber Ertragsbeftimmung und Hieböfolge, die Anwendung 
‚ der Fachwerksmethoden und des Nupungsprocentes 
| gelehrt werden. 

Damit fließt dad Buch. Wenn wir auch bei 
diefer Anzeige einige Bemerkungen gemacht haben, 
welche eine abweichende Anficht ausbrüden, fo müſſen 
wir die Schrift doch für eine gelungene bezeichnen. 
Gewiß iR gerade die encyflopäbifche Behandlung eines 
Sachs am fchiwierigften, und es ift daher fehr anerken⸗ 
nendwerth, wenn, wie es bei biefer Schrift gefchehen 
iR, die rechte Mitte getroffen wurde. Wir glauben, 
daß diefelbe nicht nur für den befiimmten Zweck voll- 
ſtandig geeignet, fondern empfehlen auch deren Anwen⸗ 
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ſchaft auf Univerfitäten, landwirthſchaſtlichen Lchrans 
Raften, ſelbſt auf Forſtlehranſtalten, wo durch Ausdeh⸗ 
nung oder Verkürzung eines oder des anderen Abſchnittes 
leicht das für jeden Sonderzweck gewünichte räumliche 
Verhältni der einzelnen Lehren wird erlangt werden 
önnen, und gerade den Bortheil darbietet, für den 
mündlichen Vortrag fehr vielen Stoff übrig zu laſſen. 
Die eingedrudten Holzſchnitte find deutlich, und erhöhen 
die Gebrauchsfähigleit des Buches bedeutend. 7. 


3. 

Amtlicher Bericht über die vierzehnte Ver— 
ſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 
zu Salzburg im September 1851. Im Verlage der 
Oberer'ſchen Buchhandlung in Salzburg. 560 Seiten 
in gr. 8. Preis: 5 fl. 

In diefer Zeitung wurde zwar ſchon längit über 
die vorgenannte Verfammlung vorläufig berichtet; auch 
enthält bereitö das zweite Heit des zweiten Jahrganges 
der zweiten Folge der Neuen Jahrbücher der Forſtkunde 
die Verhandlungen der forftlichen Section ; indeſſen darf 
die Erfcheinung des Amtsberichts in diefer Zeitung nicht 
unbeachtet bleiben. Er if dießmal ſchon im April, alfo 
früher auögegeben worden, als bei vorhergegangenen 
‚Berfammlungen, ein Verbienft des Herauögebers, Herrn 

Leopold v. Hueber. Er enthält im erſten Adfchnitte 
die Einfeitungen, Ehronif, Confituirung und Zufammens 
fegung der Berfammlung, im zweiten die Verhandlungen 
in den allgemeinen Sigungen, im dritten bis fiebenten 
diejenigen der Sectionen (darunter auch eine für Naturs 
wifienfchaften), im achten den Bericht über die Ausfels 
tungen, im neunten eingereichte, aber nicht vorgetragene 

Auffäge, im zehnten „anderweite befchlofiene Mittheis 

tungen." 

In ver Eröffnungsrede bob der erfle Präftvent, 
Seine faiferliche Hoheit Erzherzog Johann, die Wichr 
tigfeit der Beftimmung des For ſtwirthes nicht allein 
für Landwirthſchaft und Induftrie, fondern ſelbſt für 
Erhaltung und Beftehen ausgedehnter Länderfireden 
hervor, empfahl unter Anderem die Mittheilung von 
Ueberfichten der wichtigften Vorgänge und Zuftände im 
Bereiche der Land» und Forftwirthfchaft von Ceiten 
der betreffenden Bereine an die jährliche Verfammlung 
der deutſchen Land» und Forftwirthe, und ſchloß mit 
dem Borzug eines ungezwungenen freundlichen Verkehres 
der Berfammelten vor noch fo pomphaften Feſten. 
Unter den zur Verhandlung gefommenen Thematen 
waren bie über Berbreitung landwirthfchaftlicher Bildung, 
über die Drainage und über dad Viehſalz wohl die im 
Allgemeinen intereffanteften. Für den Korfimanı hatte 
das Thema über das richtige Verhäftuiß der Bewaldung, 


























deſſen Erhaltung und: Wieberherfiellung ein näheres 
Intereffe. Der Bortrig v. Wedekind's hierüber iſt 
bereits im Januarheft 1852 diefer Zeitung abgedrudt 
worden. Der Oberforftratd (nun Mintferialrath) 
Waldmann bekräftigte in einer anfprechenden Rede 
die Argumente für Rothivendigfeit der Ueberwachung 
jenes Berhältniffes, und brachte die Frage in folgende 
f&härfere Faflung: „Welche Mittel und Wege gibt es, 
um in Deutſchland neben der Eonfervirung und nad» 
haltigen Bewirthſchaftung der Staates, Gemeinde-, 
Etiftungd- und Körperfchaftswaldungen die Waldungen 
der im Privatbeftge befindlichen unbedingten Walpflächen 
nebft den Schugwaldungen zu erhalten und refp. wieders 
herzuſtellen ?“ Auch der f. k. Sectionsrath Weiß ſprach 
dafür, daß die Bewaldung nicht von der Willkür der 
Privatinterefien abhängen dürfe, fondern die Fürſorge 
und MUebermahung der Regierung erforder. Der 
Königlich preußiſche Arcivrath Dr. Riedel fprah fich 
dagegen aus, daß der Holzbedarf ermittelt werden und 
zum Mafftabe der Bewaldung dienen könne. Dieß 
laͤßt fi zugeben, ohne darum die Rothwendigfeit der 
Mitberüdfihtigung des Holzbedarfs und das hierin 
mitliegende Argument einer faatöpolizeilihen Webers 
wachung der Bewaldung zu entkräften. Die Behauptung 
des Herrn Riedel, daß durch ein „gegebenes richtiges“ 
Verhältniß des Holzpreifes die Ausdehnung der Wälder 
allmählich eine richtige werbe, iſt längf durch die 
Erfahrung vieler Länder widerlegt worden, und verträgt 
fih bekanntlich nicht mit den Eigenthämlichfeiten der 
Holz» und Waldproduftion, begründet auch für fi 
durchaus noch nicht die Freiheit der Waldeigenthümer, 
nach Belieben ihre Wälver zu verwüßen und auszuroden. 
Herr Riedel bat dabei unterlaffen, zu erläutern, was 
er unter einem „gegebenen richtigen Verhältniſſe des 
Holzpreiſes“ verfieht. IR es ein fehr hoher, oder der 


i höchfte Grad der Theuerung, fo wird gerade diefer einen 


defto größeren Reiz zur Walddevaftation darbieten, das 
Auffommen der einträglichiien Waldbetriebsatten und 
die Einhaltung der Hierzu erforderlichen höheren Umtriebs⸗ 
zeit. hindern, wenn die Bewirtbfchaftung lediglich von 
dem Privatinterefie abhängt. Wir fehen daher au in 
den Gegenden des höchften Holzpreiſes und der größten 
Holzarmuth den Bufchholzbetried vorherrſchen, häufig 
die Holgeultur fehr verngchläffig. Die Behauptung 
des Herrn Riedel, die Befchränfung der Privateigen« 
thümer fet feine polizeiliche, fondern eine vormundſchaft⸗ 
liche, iſt unrichtig, weil Re, abgeſehen von dem Vorteile 
für ven Beſitzer, lediglich durch das polizeiliche Intereſſe 
motivirt if, den Privatwaldbefiger durch jene Beſchrän⸗ 
fung an gemein ſchädlicher Verwüſtung oder Ausros 
dung feines Waldes zu hindern. Uebrigens kaun man 
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Hren Riedel alle feine Behanptungen einräumen, 
ohne dadurch die Argumente für diejenigen forſtpolizei⸗ 
lichen Anordnungen aufzuheben, welche vie forfiliche 
Section als die Ergebniffe ihrer Berathung über diefes 
Tbema in der lehten allgemeinen Sihung (Seite 174 
und 175 des amtlichen Berichtes) notffichtte, und auch 
im Bericht über die Verſammlung Seite 392 dieſer 
Zeitung von 1851 abgedrudt find. Eine den Verhält⸗ 
niſſen des betreffenden Landes angepaßte forſtpolizelliche 
Dbhut der Bewaldung und der Forftwirthfchaft iſt gerade 
das ficherfie Mittel, um mit der moͤglichſt Meinften 
Walofläche auszufommen - und moͤglichſt viel befferen 
Waldboden zu landwirthſchaftlicher Benuhung freigeben 
zu können. Es vertragt ſich nun einmal nicht mit dem 
Borfömmen und Verhalten der Wälder und ihrer 
Benupung, lediglich von dem Walten der Privat 
interefien ‚abhängig fein zu Dürfen, und bie Wälder 
bilden num einmal im phyſiſchen Zuftande cultivirter 
Länder und in der Rationalöfonomie ctvilifirter 
Voͤller ein fo wichtiges und fo vielfach einwirkendes 
Glied, daß jene verhältnißmäßige Obhut des Staates 
nicht entbehrt werden fann, zumal eben die Privat 
interefien hierbei mit dem Gefammtinterefie Häufig im 
Widerfpruche ftehen, und Iegteres gegen die Einfeitigfeit 
der erfleren gewahrt werden muB. 

Die VBerhandfungen in den einzelnen Sertionen 
enthalten mancherlei fehrreiche Mittheilungen, wovon 
jedoch nur diejenigen der forſtlichen Section uns näher 
angehen. Diefe And und bereits aus dem Eingangs 
erwähnten Hefte der Jahrbücher der Forſtkunde befannt 
geworden. Befremden muß es aber, daß der Heraus, 
geber des amtlidden Berichtes von der bißherigen 
Gewohnheit abging, die Abfaffung der Protofolle aus 
forfttechnifher Hand, wie fie die Jahrdücher enthalten, 
fär den amtlichen Bericht zu benügen. Während bie 
Prolokolle ver allgemeinen Siäungen mit Fleiß redigirt 
find, wurden die Protokolle der forſtlichen Section in 
dern vorliegenden amtlichen Bericht am wenigften einer 
‚aufmerffumen Redaction gewürdigt, fondern dießmal in 
der fehr mangelhaften, von dem Vorftande der Eection 
nicht genehmigten Auf» und Abfaffung der Steno⸗ 
graphen, welche feine Männer von Fach waren, adge- 
drudt. Die Mitglieder der forftlichen Section werden 
mit diefer Abweichung von dem biöher beobachteten 
Verfahren nicht zufrieden fein fönnen: Referent vermeift 
daher Diejenigen, welche ſich von den Verhandlungen 
ver forſtlichen Section eine deutliche, richtige und geord- 
nete Kenntniß verſchaffen wollen, auf das Eingangs 
erwähnte Heft der Neuen Jahrbücher der Forfifunde. 

28. 




















4. 

Neue Jahrbücher der Forſtkunde. Herauägegeben 
von ©. W. Freiherrn v. Wedekind. Zweite Folge. 
Zweiter. Jahrgang, drittes Heft. Frankfurt a. M., 
3. D. Sauerländer's Berlag, 1852. 7 Bogen in 8. *) 

Die jährlige Regulieung der Holzhauer- 
löhne nah Verhältnis der mittleren Frucht: 
preife. Bon Borfiverwalter Häußler zu Schramberg 
Um Schwargwald). Der Berfafler empfand das Bedürf⸗ 
niß diefer Regulirung, nachdem fatt der jährlichen 
Verfteigerung des Lohns an die Wenigfnehmenden die 
Annahme möglichkt ftändiger Holzhauer eingeführt war; 
der Maßſtab der Fruchtpreiſe Tommt aber auch. bei jener 
Verſteigerung zur Beurtheilung der Lohnforderungen 
in Betracht. Des Verfaſſers Verfahren beftand im 
Wefentlihen darin, daß er nach der bißherigen Erfah⸗ 
rung einer Reihe von Jahren die Frudtpreife mit 
den correfponbirenden Rohnfägen zuſammenſtellte, deren - 
Geſammtdurchſchnin berechnete und nun, je nad dem 
mittleren Stande ver Fruchtpreiſe während der .drei 
Monate vor dem Accord, für das betrefiende Jahr jenen 
durchfchnittlichen Normallohnfag innerhalb der Grenzen 
eines Minimums und Marimums erhöhte oder ermäßigte. 
So einfach dieß auch ſcheint, fo find doch bei der Rap 
anwendung mancherlei Verfchiebenheiten der örtlichen 
Verhättnifie und der Sortimente zu berüdfictigen. 
Der Berfafer hat dieß gethan, und durch Beifpiele die 
praftifche Durchführung in ihren Einzelnheiten zwed⸗ 
mäßig erläutert. . 

Ueber das Eindrängen ber Weichhölzer in 
die VBerfüngungsfchläge der Buche. Bon Revier 
förfter Brumhard. Der Berfafler betrachtet nach 
einigen Hinbliden auf das geographiſche Borfommen 
das vorzüglich durch das Lichtbedürfniß beſtimmte Vers 
haften ver fraglichen Weichhölzer und die bei ihrem 
Aushiebe, ſowie bei Richtaufrechmung ihrer Ansbeute 
auf den Fäungsetat, leitenden Grundfäge. Wer andy 
diefe Betrachtung feinen Anſpruch auf Neuheit macht, 
fo verdient fie doch ihre Stelle, da immer noch 
Verfäumniffe in diefem Zeige der Beſtandespflege 
vorfommen. 

Urber die forft-, land- und volfswirth- 
fhaftlide Bedeutung der Waldfireu. Bon 
Franz Bauer. Diefe Abhandlung verbreitet fich über 
die Wichtigkeit des aus der Walpftreu ſich bildenden 
Humud, die größere oder kleinere Schädlichkeit der 
Entziehung der Waldfireu nach Verſchiedenheit der 





®) Urber das vorige Heft wurde Selte 56 diefer Zeitung von 
1852 Bericht erflattet. 


BVerhältniffe, die biöherige und die vom Berfafler neu 
vorgefchlagene Art der numerifchen Ermittelung des 
Zuwachsverluſtes, des Wertho und der Menge der 
Waldſtreu, dad PVerhältniß des Strohwerthes zu den 
Waldſtreumaterialien, die Wirffamfeit der Streu als 
Dungmittel, die Veranlafjungen der Waldftreuanforde- 
rung, die Mittel zur Verminderung der Waldſtreuab⸗ 
gabe, das Recht der Verweigerung der Waldſtreu und 
die Pflicht zu deren Abgabe, die Regelung der Abgabe. 
In allen diefen Paragraphen beurfunden fi recht 
fleißiges und verfländiges Studium und rationelle 
„Behandlung des viel befprochenen Themas. Der Ber- 
faffer hat ihm überdieß manche neue Betrachtungsweife 
abzugewinnen gewußt. Es gilt dieß insbefondere von 
dem Verfahren zur numerifchen Ermittelung der Einbuße 
in Folge der Rechftreunugung. Sein wifienfchaftlich 
begründeter und durch Beifpiele erläuterter Vorſchlag 
geht im Wefentlichen dahin, den Holzzuwachsverluſt 
* derjenigen Holzmafle gleichzufegen, welche die Berech- 
nung ergibt, wenn man für die Menge der Aſche der 
entzogenen Waldſtreu nach dem Verhältniffe (den Pro- 
centen) des Michengehaltes des Holzes bie correfpon- 
dirende Holgmenge fucht. Referent findet dieſen Vor⸗ 
ſchlag fehr beachtenswerth, und in ihm jedenfalls ein 
Mittel mehr, um, aus den von dem Verfafler entwidelten 
Gründen, die Holgertragsverminderung in Folge der 
Streunugung zu bemefien. Er empfiehlt ihn und bie 
vom Herausgeber Seite 303 beigefügten Bemerkungen 
reiflicher Prüfung. 

Ueber das Sengen oder Ueberlandbrennen 
beim Hadwaldbetrieb in VBergleih mit dem 
Schmoren oder Schmuden. Die unter diefer 
Auffchrift mitgetheilten Auffäge find durch die Behaups 
tungen des Herrn Porfidirectors Jäger zu Laasphe 
Über die PVerwerflichfeit des erfteren Verfahrens und 
ven Vorzug des leßteren veranlaßt morben. Herr 
Jäger hatte fich Hauptfächlih auf chemifhe Gründe 
gefügt, deren Unhaltbarfeit hier von einem fehr tüchtigen 
Chemiker ſchlagend nachgewieſen wird. Diefer Wider 





legung find fodann noch weitere Berichtigungen der 
falfhen Behauptungen des Herrn Jäger von dem Forſt⸗ 
meifter Klump, einem fehr erfahrenen und bewährten 
Kenner des Hadwaldbetriebes, beigefügt worden. So 
hat die — indireft wohl mehr gegen den Herausgeber 
gerichtet gewefene — Polemik des Herrn Jäger 
wenigſtens die gute Folge gehabt, eine für die Wiflen- 
ſchaft und den praftifchen Betrieb intereffante Streitfrage 
zu fchlichten. 

Ein Beifpiel der Waldwerthöberechnung 
bei geswungener Entäußerung. Bon Stadt 
förfter Fiſchbach zu Stuttgart. Dieß Beifpiel enthält 
einen intereffanten Fall aus Würtemberg bei Belegen- 
heit des Eiſenbahnbaues. 

Ueber Eifenbahnfhwellen aus Kiefern- 
und Pappelholz. Diefe Rotizen betreffen die Mittel, 
dur welche die Dauer folder Schwellen vermehrt, 
folglich das Eichenholz furrogirt wird. 

Literarifhe Berichte. 1) Eine kurze Recenfion 
des Prodromus einer Flora des Kronlandes Salzburg 
und deflen angrenzenden Zandeötheilen von ben Gebrü- 
dern Hinterhuber (Salgburg 1851). Diefes, auch 
dem Forfimanne manche intereffante Rotig darbietende 
Buch verdient bie ihm gewordene Anerkennung. — 
2) Befchreibung des Neuburger Waldes im Forſtamte 
Paſſau, das Feftgefchent des koͤniglich bayerifchen Finanz⸗ 
minifteriums bei Gelegenheit der Berfammlung der 
füpdeutfchen Forſtwirthe, fehr anziehend und reih an 
Belehrungen. — 3) „Zur Abwehr gegen Pfeil'ſche 
Unmahrheiten und Intriguen.” Herr Profeflor 
Preßler zu Tharand zeigt in diefem Auffage die 
materiellen und moralifhen Blößen und Schwächen des 
Verfahrens, deſſen fih Herr Oberforftrath Pfeil 
Seite 120 ıc. des 2ten Heftes des 30ften Bandes feiner 
fritifchen Blätter ſchuldig gemacht hat; er ſtellt die dabei 
verfuchte Hinterlift an den wohlverdienten Pranger. 

Den Befchluß des Heftes bilden Nachrichten über 
die bevorfiehenden forſtwirthlichen Berfamm- 
lungen im Jahr 1852. 2. 


——— ——— — — — 
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Aus dem Regierungebezirfe Votodam, den 18. Mai 1852. 
(Rammerverhandlungen über den Entwurf eines 
Geſedes, den Diebkahl an Holz una anderen 
Waldprodakten betreffend. Berfonatnagrichten.) 
In der geflrigen Gigung der zweiten Kammer fam ber Bericht 
über die Prüfung des Ontwurfs eines @eiches, betreffend den 
Diebſtahl an Holz und anderen Walbproduften, zur Berarhung. 


ef e 

Am Anfange der Gipung hatte der Herr Minifterpräfident mitge- 
teilt, daß die Kammern morgen würden geſchloſſen werden. Die 
geringe Wenderung an dem Gntwurfe wäre daher einer Berwere 
fung deffelben gleih gewefen, weil eine nochmelige Berathung 
deſſelben in der erilen Kammer nicht mehr möglich war, deren 
Sußimmuug aber unumgänglich iR. Der Berichteratter erflärte 
daher Mamens der Prufangscommiſſion, auf alle Aenderungen 
durchweg zu verzipten und den Beſchluͤſſen der erſten Kammer 


beizutreten. Zum $ 1 waren mehrere Amendements eingebracht. 
Sie wurden nach längerer Debatte verworfen und die Baflung ber 
erfien Kammer wurde angenommen. Bhbenmäßig wurbe bei allem 
56 Paragraphen, nach Berwerfung mehrerer Amendements, den 
Befchluffen der erſten Kammer beigetreten, und endlich aud der 
Gutwurf im Ganzen angenommen. 

Da die Staatsregierung ſich mit ben in der erfen Kammer 
vorgenommenen Menberungen des Gefegentwurfs einverflanden 
erflärt Hat, auch weitere Mendernngen, wie bereits bemerkt, jetzt 
gar nicht mehr möglich find, fo ſteht mit Gicherheit zu erwarten, 
daß der’ Entwurf genau fo, wie er ans ben Berathungen in ber 
erfien Kammer hervorgegangen und von der zweiten genehmigt if, 
als @efep publicirt werden wird. Ich überfende Ihnen daher 
hierbei einen vollfändigen Abdruck davon zur beliebigen Benugung 
für Ihre Zeitung. *) 

Auf bie im Maißefte d. 3. (Geite 181) diefer Zeitung mitger 
theilten Verhandlungen in ber erßen Kammer muß ich bei diefer 
Gelegenheit no einmal zurüdfommen. 

In dem im Sannarhefte d. I. abgedrudien Mefcripte vom 
19. Auguſt v. I. erflärten der Minifter des Innern und der 
der landwirthſchafilichen Angelegenheiten gemeinfhaftlic, daß bei 
Abfafuug des vorliegenden Holzdiebhahlögefepes darauf Bebacht 
genommen werben folle, den Föniglien fowohl, als den Privat: 
forfQugbeamten die Bunctionen der gerichtlichen Polizei zu übers 
tragen, ihmen mithin die Befugniß beizulegen, allein und ohne 
Zugiehung der Drisbehörben oder Polizeibeamten Hausfuchungen 
vorzunehmen. Deunoch iſt dieß nicht geichehen, fondern die Staates 
regierung hat ſich fogar gegen eine ſolche Erweiterung der Befuge 
niffe der Borfibeamten erflärt. In dem mir vorliegenden Renogra- 
phiſchen Bericht über die Verhandlungen in der erfien Kammer 
beißt es nämlich wörtlich: „Berichterfatter Mbgeordneter Gold⸗ 
ammer: Bei Gelegenheit des $ 21 hat die Gommiifon in Erwär 
gung genommen, ob es wünfihenswerth fei, den Borfbeamten eine 
der Ratur der Sache näch nothwendige Erweiterung ihrer Befuguifle 
„gu mittelbaren Hausſuchungen zu geben. Ich bin ſelbu Derjenige 
gewefen, der in der Commiſſion Darauf aufmerffam gemacht worden 
iR. 86 iR indeß vom Seiten der Herren Regierungscommiffarien, 
{usbefondere von Seiten des Regierungscommiffarins des Finanzs 
Miniferiums, nicht für nothwendig erachtet worden, diefe Befugniß 
im erweitern. Ich glaube, daß fie au ſich wünſchenewerth fein 
würde; aber da von Gelten des Herrn Regierungscommiflarins 
darauf verzichtet worden if, fo hat die Gommilfion feine Berans 
Igfiung gehabt, fie aufzunehmen.“ Es if fehr zu bedauern, daß 
hau hierin von der mufptünglichen Abficht abgegangen if, deren 
Ausführung fehr viel zur Entdeckung der Holzbiebe und zur 
Verminderung des Holzbiebahle® beigetragen haben wärbe. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die Sqhulzen, welche faR auoſchließlich nur bei 
den Hansfuchungen zugezogen werben können, öfters felb bei 
‚Holgdiebftählen betheiligt And, mindeſtens bei ihnen feine Wilfäh- 
rigteit bei Grmittelung der Holzdiebe vorausgefegt werben fanm, 
fo vergeht über ihre Herbeihelung meiſtens fo viele Beit, daß bie 





*) Bir werden mach erfolgter amtlicher Bekauntmachung baranf 
inrädtommen. Anm. d. Heransgebers. 











Holzdiebe hinreichend im Stande find, inzwiſchen das Geſtohlene 
bei Geite zu ſchaffen, befonders wenn, wie bei den in den Borken 
zerſtreut umberliegenben Golonien öfters ber Ball if, der Schulze 
meilenweit entfernt wohnt. Die Haueſuchungen find daher häufig 
ſelbſt dann erfolglos, wenn die Diebe unmittelbar ng ber That 
verfolgt werden. @6 if aber auch gar nicht abzufehen, wehhalb 
man Bedenfen getragen hat, ben Forſtſchutbeamten eine gleiche 
Befugniß beizulegem, wie z. B. den Genod'armen nnd eben ben 
Schulzen. 

Schließlich noch die Nachricht, daß der Viceoberjaͤgermeiſter 
und Oberforſtmeiſter bei der koͤniglichen Regierung zu Potedam, 
Herr v. Pachelbl-Gehag, wegen geſchwäͤchter Geſandheit die 
erbetene Cutlafſung vom lepterem Amt erhalten hat, aber Chef des 
Hofjagdamtes bleiben wird. An feine Stelle if der bieherige 
Regiernngeforfiranh und Dberforfibeamte bei der föniglichen Negie⸗ 
rang zu Minden, Herr v. Schwargfoppen, getreten. Dagegen 
iR der Regierunges und Borfirath bei ber Föniglichen Kegierung 
in Potedam, Herr Jacobs, zum Oberforkbeamten bei der Begier 
tung in Minden ernannt. 9. 


Königreich Sach ſen, Juni 1852. 


(Unerfüllte Erwartungen beim Schluſſe des Lands 
tages. Der fähfiihe Borfiverein. Summarifer 
Status des königlich fähfifchen Borkperfonalee.) 
Die Kammern fiud geſchloſſen, und Diejenigen, welche in biefer 

Sefflon die Borlage eines Borfigefeges erwarteten, find abermals 

getäufcht. Man ſprach mit Beſtimmtheit davon, daß ein dorſt⸗ 

geſed, welches insbeſondere die Verhältnifie der Körperfchafts- nnd 

Brivatwaldungen regeln, jeht erlaſſen werben folle, weil man ſchon 

lange die Nothwendigkeit gefüßlt Hatte, daß darin eine Wenderung 

Rattfinde, aber bie Sache if nun abermale auf brei Jahre vertagt. 

Bas aber Fann in drei Jahren in der Hinficgt nicht für Unheil 

im Wald angerichtet werden! Die Borfiftrafpolizei: Geſetzgeſet ⸗ 

gebung foll auch einer Reviſton unterworfen werben, welche wahr- 

f&einli von der Zwifchendeputation, welche die Befepvorlagen 
über die Abänderung des Gerichtöverfahrens zu berathen hat, 
vorgenommen wird. — @ine gleiche Täuihung wie Denienigen, 
welche ein Borfigefeg erwarteten, iR au Denen geworben, welche 
eine endliche und definitive Regelung der Jagdverhäliniſſe durch 
die verfammelt gewefenen Etände vorausfahen. Die Regierung 
legte in Bolge des voh der Kammer an diefelbe gebrachten Antrags 
ein Gefeß vor, worin insbefondere die nachträgliche Eniſchaͤdigungs- 
frage zu einer Vereinbarung gebradt werden follte. In ben 

Fällen, wo das Jagdrecht vom Gtantsfietus erfauft war, foll nach 

der Megierungsvorlage das bezahlte Kapital dem Erwerber zurück- 

erfattet, ober auf fernere Erhebung des etwa ſtipulirten Gelbger 
fälles verzichte werben. In den übrigen Rällen ſoll aus der 

Staatscaffe eine jährliche Rente gewährt werben, welche ſich 

mach dem Umfange des Jagdareals und nach den Erträgnifen des 

Jagdrechtes richten und pro Ader mindeſtens Y, Pfennig und 

Hödjftene 6 Pfennige betragen full, doch behält ich der Gtaat vor, 

diefelbe mit dem zwanzigfahen Betrag abzulöfen. Diejenigen, 


welche nach dem 2. März 1849 jagbberechtigte GrandRüde laufien 
ober .werfauften, haben feinen Auſpruch auf die Rente. Zur 
Deckung der Mente if die gefammte Einnahme für die Jagd⸗ 
Karten beßimmt. Die Vorlage fam zuerſt an bie zweite Kammer, 
und wurde in berfeiben im der Haupiſache angenommen, nachdem 
man die zu leiſtende Gntfhäbigung, welche vie Regierung in 
7 Glafien von Y, bie zu 6 Pfennigen vorgefplagen hatte, in ben 
drei oberen Claſſen, von &, 5 und 6 Piennigen, auf 5, 6 und 
8 Bfennige pro Acker in die Höhe gefept hatte. Die erſte Rammer 
aber war anf „das Pienniggefep“ und die „Hellerenufcäbigung,“ 
wie man im Kreije der Altjagdberechtigten häufig die betreffende 
Vorlage bezeichnete, nicht eingegangen, indem fie erflärt hatte, daß 
fie auf dem jepigen Landtage von der Beratung des Geſetzentwurfs 
abfehen wolle. Die Sache bleibt alfo nun einßmwellen beim Alten. 

Der fähfifhe Farſtverein verfammelt ſich diefes Jahr 
am 26., 27. und 28. Juli zu Sittan in der Oberlaufig. Danfbar 
iR es anzuerkennen, daß zur Börderung des Zweckes das Fönigliche 
Sinanzminiferiom und die Direstionen der ſaͤchſiſchen Eiſenbahnen 
ben Mitgliedern des Forſtvereins eine wefentliche Erleichterung für 
den Beſuch der Verſammlung dadurch gewährt haben, al6 bie bei 
den Gifenbahnen genommenen Billets mnentgeltlihe Räckfahrt 
geatten. 

Das jept eben erſchienene Udreßverzelchniß des beider koniglich 
ſachſiſchen Borfiverwaltung augeſteilten Borf« und Sagdyerfonales 
weißt ſummariſch folgenden Perſonalſtatas mach: 15 Oberforf- 
meiſter, 1 Borkmeißer, 1 Borkvermefiungsbirector, 26 Borfr 
infpeetoren, 84 Oberfürfer, 1 Revierverwalter, 33 MRevierförfter, 
7 Sorfconbucteure, 2 Heegereiter, 2 Oberförkerafihenten, 1 Intes 
timereviernerwalter, 101 Hifebramte. 


x Mus Böhmen im Mai 1852, 

(Der Reigeforfiverein.) . 

Die Gonftituirung des Meiceforfivereines *) Hat am Tien und 

8. Mai d. I. durch die Abgeordneten aller Kronlandevereine Statt 
gefunden, und if dadurch abermala ein Schritt vorwärts geſchehen. 
Man Hat fh in Wien mit den organiſchen Ginrichtungen, ben 
Statuten x, in der Hauptſache beihäftigt und dabei die Rechte 
der Kronländer gewahrt, Die Wahl des Präfiventen fiel auf den 
hohen Protector des böhmifchen |orvereines, den regierenden 
Fürften Adolph v. Schwarzenberg, und als Bicepräfldent wurde 
der dorſtrath Grabner gewählt. Aus den Kronländern wurden 
Mitglieder des Diretoriuma gewählt, In der Hauptfache iſt feilger 
halten worben, daß ber Verein ein freier fei, welder den Zweck 
und bie Aufgabe habe, die allgemeinen forklihen Interefien des 
Kaiſerreiches zu förberu. Der Beichsforfiverein wird diefes nach 
Maßgabe der geſehlichen Vorfchriften zu vermitteln ſuchen, durch 
Vorträge bei der Wegierung, insbefondere durch Antegung zum 
Erlaß oder zur Abänderung und Grgänzung der auf bie forfllichen 
Verhaͤltaiſſe Bezug nehmenden Geſehe, darch gutachtliche Aeuße⸗ 





©) Man ſehe Seite 189 dieſer Zeitung von 1852. 
Aumert. des Herausgebers. 


tungen, infoweit dieſelben von ber Giaateregierung verlangt werden, 
dur) den innigien Verband mit den einzelnen Forſtvereinen ber 
Kronländer oder den forklichen Sectionen her Landwirihſchafts- 
gefelfhaften, fowie durch einen fortwährenden Berfehr mit den 
Landwirthſchaftageſellſchaften jelbd und fonfligen wiſſeuſchaftlichen 
Vereinen. IR es nicht zu verfenuen, daß bie geſtellie Nufgabe bei 
den fo verfchlebenartigen SJuterefien und ven fe abweichenden 
Verhaͤltniſſen. welche bie einzelnen Länder des greßen Kaiferkaates 
darbieten, eine ſeht große iR, fo läßt ſich dach von den pattiotiſchen 
Bemühungen vieler, mit dem erniten Gtreben zum Guten vereinigter” 
Männer auch erwarten, daß fie befriedigend gelöft werde. So viel 
nur zur vorläufigen Rotiy das Spezielle folgt fpäter. 


Bom Thüringer Wald, Ente Mai 1862 
(Der tharingiſche Borfverein.) 

Sie haben in Ihrer Rote Seite 186 des Malheftes ganz richtig. 
bemerkt, daß der Grund zum zeitweiſen Bufammenfommen der 
thuringiſchen Walnforfiente am been durch bie @inladung von 
Seiten eines dazu zufammengetretenen vorläufigen Ausichuflee 
gelegt werden möchte. Dieb wäre auch ſchon längf geſchehen, 
wenn nicht Beſcheidenheit Derjenigen, die Solches am meiften 
wünſchen, fie bisher abgehalten Hätte, bie Erſten im Hervortreten 
zu fein. Indeſſen möchten Männer, wie Herr Hevierförfler Lieb: 
mann zu Kahhütte, Here Oberförfter @berih zw Sonnenberg 
und Andere, von denen man ja ebenwohl weiß, daß nicht verfänliche 
@itelfeit fie bewegt, ſich durch ihre Belanntfcaft in den benadhe 
barten Thüringer Waldantheilen dazu eignen, jenen Aueſchuß jur 
Vorbereitung und erſten Ginlabung zu bilden. Die Weimar 
taner, Gothaer ıc. werden gewiß nicht fäumen, ſich anzufgliehen. 
Der Vorſtand fann dann durch einfache Abſtimmung bei der erſten 
Zufammenfunft für diefe, etwa aud noch für das folgende Jahr 
gewählt, der Ort der Zufammenfunft mit den dort zu beſprechenden 
Thematen beftimmt, und der Aueſchuß oder Geihäftsführer zur 
Einrichtung der nädffährigen Bufammenfunft bezeichnet werden. 
Wir ud mit Ihnen einverfanden, daß dieß Hinreicht und weit⸗ 
laufige Statuten entbehrlich macht, wenn nur auf jeder Bufammens 
funft für die folgende der gehörige Beſchluß gefaßt wird und ſich 
fo diefer Verein von Jahr zu Jahr fortfeßt. 


Aus Bad Ems im Juni 1852. 
Die Verſammlung der ſüddeutſchen Gorkwirthe zu 
Dillenburg.) 

Die Verfamminag der ſuddeutſchen Barfemirige für 1862 hat 
vom 1. Di 6 Juni zu Dillenbarg Gtatt gefunden. She Erielg 
Hat die Wahl dieſes Drts6 gerechtfertigt. Die maltreidhen Umger 
bungen bieten fehr helchrende Eacarſionen dar. Diefe wurden von 
dem Gefchäftsfühnerm den Herren Oberſorſttath Genth und Ober 
fürker v. Reidenam zu Dillenburg, fehr zweimäßig angesthnet 
und für jede der fünf Greurfionen muferhafte Programme mit 
praciſer Mugabe des Bemerfenswertgen nebſt lichographirten Neber ⸗ 
Äptslarten ausgetpeilt. Die vierte Excurfion führte Rat der nach 
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den Herzoglich naffauifchen Oberförfereien Drieborf und Johannis: 
burg vrojeftitten in Folge einer gaflichyen Einladung der Königlich 
preußiſchen Regierung unter Anleitung des königlichen Forſtmeiſters 
‚Herm Stürmer in ben benachbarten Kreis Siegen. — Es finden 
RG in den Waldungen der Umgegend von Dillenburg dielfache 
Belege des erſprießlichen Wirkens unferer Altmeifter v. Witleben 
und ©. 8. Hartig. Es ehrt die Nachfolger und jegigen Local 
forfibeamten, daß fie die Beſuchenden mit anerfennender Pietät 
bieranf bei jeber Gelegenheit aufmerkſam machten. Jene beiden 
Männer leben noch immer im dankbaren Andenfen der Dillenburger; 
ihm, fowie dem gemeinnügigen Ginn und patriotiſchen Gefühle 
der Behörden und Einwohner zu Dillenburg verdankt die Berfamms 
lung die ungemein freundliche und gafllide Aufnahme und den 
Wetteifer, womit deren Zwecke gefordert wurden. Es haben anf 
diefer Berfommlung wiederum lebendiger Geiſt für wiſſenſchafrlichen 
Vortforitt, reger Sinn für praktiſche Verbeflerungen, forfimännifche 
Gerzliggfeit und gemüthli heitere Stimmung geherriäht. Die 
Zahl der aumefenden Mitglieder ieg auf 99, nämlich 56 aus 
Roffau, 20 aus der prenßifchen Dionarchie, 12 aus dem Großher- 
jogthume Hefien, 6 aus Kurdeflen, 2 aus Franffurt am Main, 
2 ans Würtemberg. Unter den Altern auswärtigen Mitglievern 
nennen wir bie föniglich preubiſchen Oberforfimeifter v. Steffens 
ans Aachen und Höffler aus Coblenz, den koͤniglich preußifchen 
Regiernngeforfimeifler Weyher aus Düfleldorf, Oberſorſtrath 
Mantel aus Münden, Oberförker Freiherr v. Befferer aus 
Meipenberg in Wärtemberg, Forſtmeiſter v. Behren aus Frans 
Tenberg bei Marburg, Geheimer Oberforſttath v. Wedekind ans 
Dormfadt ı. Das Herjogthum Naflau war durch eine große 
Sahl recht tüchtiger Borfibeamten vertreten; verhältnißmäßig zu 
der Zahl der Gefommenen läßt fi dieß auch von ben übrigen 
genannten Staaten fagen, und es entſprach der Beflimmung der 
Berfammlung. daß fie hauntfächlih aus Praktikern beſtand. — 
Das Programm (man fehe Eeite 35 dieier Zeitung von 1852) 
wurde vollfländig vollzogen, mit Ausnahme der oben erwähnten 
Abänderung einer ber Greurfionen. Mächft ben interefianten Wald» 
befnchen, den Beiprechungen hierüber und dem Genuſſe perfönlichen 
Beiſammenſeins fann man and hinfichtlich der Sihungen bie 
Berſammlung für eine gelungene eıflaren. Die Discuffionen waren 
fehr vielieitig und belebt; fie haben viel Wiſſenswerthes zu Tag 
gefördert und mandperlei Anregung zu weiteren Forſchungen gegeben. 
Unter ven Mittheilungen ſcheinen die der Herren Brofeffor Nörb- 
linger aus Hobenbeim, Oberiörfler Grosholz von Gutenpfuhl 
lim Soonwalr) und TC perföriter Biermans (num zu Königeberg 
bei Gorneln: Münftier unmeir Aachen) am weiften angeſprochen 
au haben. 

Für 1853 iR Nürnberg, von dem Königlich bayerifchen 
Oberforſtrath Mantel bevorwortet, zum Orte der Verſammlung 
gewählt und beichlofien worden, in dem Kalle, wenn biejer Ort für 
1853 aud zur Berfammlung ter deutſchen Land: und Forſtwirthe 
gewählt werden jollte. mit berfelben in 1853 ſich zu vereinigen. 
Für 1854 wurde Gleve am Niederrhein anf des königlich preuß. 
Regierungeforimeiftere Werher Gmpfehlung als Berfammlungs- 
ort in Auoſicht genommen. Der dortige bedeutende Meicheforft, 
worin jeit der Wiederkeht umter preußiſche Regierung ein vorzüglich 
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Torgfäftiger Betrieb herrſcht, foll viel Belehrendes, namentlich in 
der Gultar, darbieten. Die Dampffhifffahrt auf dem Reine macht 
bie Reife nach Cleve kurz und wohlfeil. Auch wurde Aachen 
für 1854 vorgeſchlagen. Die definitive Belllmmung für 1856 
wird nad den Statuten erfolgen. — Für 1853 find fehr intereſ⸗ 
fante Themata von der Verſammlung zu Dillenburg als Vorſchlag 
beichloffen worden, und Wedekind wurde beauftragt, fie in 
‚Hannover für den Ball, daß Nürnberg auch bort gewählt wird, 
zugleich als Themata der 1853er Derfammlung der deutſchen 
Rand» und Forſtwirthe zu beantragen. — Die ausführliche Bericht: 
erfattung über die Berfammlung zu Dillenburg wird Ratutenmäßig 
in den Neuen Jahrbüdhern der Forffunde erfolgen. 28. 


Paris im Mai 1852. 


(Schaden durch Spätfröße. Perſonaluachrichten und 
neue Ginrihtungen in der Forfiverwaltung. 
Staaıswalpverfänfe. Holzpreife. Holzbedarfvon 
Barie. Anftalten zur Bewaldung von Debungen. 
Grfprießlihes Wirken mehrerer landwirthſchaft⸗ 
lien Bereine für bie Forſteultur und für forf- 
lien Unterricht. Preiſe für forklihe Aufgaben. 
Shevandier's fortgeiegte Borfgungen Wald— 
bränbe.) 

Die Spätfröfte des April (namentlich vom 20. bis 22. April, 
ja bis zum 7. Mai) haben in ben Waldungen vielen Schaden 
gethan. Sie haben nicht allein die Rindenerndte verfpätet und 
bedeutend vermindert, fonbern auch bie aufbredhenden Knospen an 
Eichen und Eſchen zerflört. — Der Austritt unferes bisherigen 
@eneralforfidirectors Legrand (dev auch den ihm angebotenen 
Voſten eines Gtantsrathe ablehnte) Hat einerſeits Beiorgniffe, 
andererſeits die Ernennung feines Nachfolgere Blonde Hoffnungen 
erregt. Db dieſe oder jene in Grfüllung gehen, muß die Folge 
lebten. Leider werden bei und in Frankreich zu biefem Poſten 
Männer von Bach berufen. Politiſche Combinationen 
entſcheiden bei der Beiegung. Blomdel war ;. B. bisher 
Generaldirector der birecten Steuern. Möge er zum Gedeihen 
unferer durch wiederholte Revolutionen mihhandelten dorſte bie 
Berheißungen verwirklichen, die er bei feinem Dienflantritte gemacht 
hat! Au die Stelle des wegen Kränflichfeit venflonitten Herrn 
Eorbigny wurde der Gonfervatenr zu Paris, Herr H. Bicaire, 
yam Unterbirector der Generalforfibirection ernannt. Man rühmt 
feine Unparteilicfeit und mohlwollende Fürſorge für das Forſt⸗ 
verfonal. — Bei jeder Revolution wird aud ein Theil der Staanss 
walbungen zum Opfer gebracht. So follen in Folge des Geſetes 
vom 7. August 1850 wieder für 50 Millionen Franken Staats: 
walbungen verfchleudert werden. Nach dem Artifel 9 des Budgets 
für 1852 werben hiervon 15 Millionen in Vollzug gefeht, nach 
dem Decret vom 27. März 1852 weiter bie zu 35 Millionen, 
So bevauerlich diefe Sıaatswaldveräußeungen an fi ind, fo hat 
ihre Berzögerung um einige Jahre wmenigftens das Gute, daß 
Höhere Preife erzielt, mithin weniger Walbfreden zur Dedung 
der verlangten. Summen erfordert werben. — Das PBräflbialderret 
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vom 25. Mär; 1852, die Eutcentraliſirung ber Abdminiſtration, 
d. h. die Beieitigung des Uebermaaßes von Gentralifirung und 
von Binzelubeiten im Gentrum bezwedend, erweitert hauptfächlich 
gu dem Gude die Befugnifle der Präfecten. Diefem Derrete find 
drei ausführliche Verzeichniſſe der Begenftäude beigefügt, in welchen 
die Präferten ohne vorherigen Bericht an den Miniſter entſcheiden 
oder verfügen fönnen; zugleich find aber bie Oberforfibehörden 
angeriefen, Acht zu haben, ob bie Cutſcheidungen der Präferten 
den Grundfägen der Forſtverwaltung entſprechen, und im DBerneis 
nungsfall an die @eneralforfdirection zu berichten. Peptere iR 
bereite durch Präfiialderret vom 30. December 1851 anf ven 
früheren Fuß hergefellt worden. Die Befoldung des Beneralforft- 
Directors beträgt 20,000 Branfen. Die Oberforfibehörden in ben 
Provinzen (Gonfervateurs) erhalten in erfter Claſſe 12,000 Franfen 
Befoldung. — In Berbindung mit Wiederherfteliung der General 
forfdireetion ſcheint die neuliche Bildung von Borfleinrihtunge: 
commifftonen, welche im Jahr 1848 unterdrädt worden war, zu 
fiehen. Es find deren fünf (zu Billers: Gotterets, Bontainebleau, 
Eompiegne, Orleans und Verfailles) unter tüchtigen Borfiehern 
mit dem erforderlichen Hilfsverional ernannt worden. — Das 
umlaufſchreiben des Miniſters des Innern vom 20. Februar 1852, 
worin den Localbehoͤrden eine wohlwollende freundliche Behandlung 
der Einwohner empfohlen wird, if auch den Borflbeamten zum 
Benefien mitgetheilt worden. — Sqchon von einigen landwiryr 
ſchaftlichen Vereinen iſt der Antrag geftelft worden, die Feldſchühen 
in @in organifirtes Corps, gleichſam in eine Beldgensb’armerie, zu 
vereinigen und einer georbneten Disciplin zu unterwerfen. Es iR 
nun nicht allein hiervon (man nennt es embrigadement), fondern 
aud von Stellung dieſes Gorp6 unter die Befehle ber Borfibeamten 
die Rede. Hierbei fommt auch die traurige Grfahrung in Betracht, 
die man bisher in Anſehung des Fiſchereiſchudes gemacht Hat, 
deffen Mangel die Entvöllerung der Bäche und Plüfe zur Folge 
hatte. Man benft zugieih eruftlih daran, die Fiſche zw hegen 
und zu vermehren; Here Gehin ®) bereit zu dem Ende die 
Departemente. 

Bon dem oben erwähnten Befireben, die Befugniffe der Locals 
behörben zu erweitern und von unnüßen Formalitäten abzulaflen, 
zeugt auch das Gircular des Generaliorfibireetors vom 20. November 
1851, womit es die Normalbedingungen ver Verſteigerung der 
Walvarbeiten an die Wenigänehmenden den Oberforſtbehörden 
aufertigie. Zugleich if darin ein Schritt geſchehen zur Abſchaffung 
der Mißſtände, welche die Ueberlafſung der Arbeiten an Unter⸗ 
nehmer im Großen bisher zur Folge hatie. Ich ermähne dieſes 
Eireular nicht, um Ihre Leſer in Deuiſchland auf ein Muſter 
auimerfiam zu machen; denn, gortlob! die Borftverwaltungen in 
Deutſchland fennen nicht diefe Ueherbürdung des Forſidienſtes mit 
Bormalitäten, melde immerhin nicht die Wflichttreme erſehen 
fönnen; wohl aber iſt die erwähnte Verfügung fur une ein @reigniß, 
welches hoffen läßt, daß man in der angedeuteten Richtung noch 
weiter ſortſchreiten werde. 

Die Holzvreiſe And ſeit 1848 ſeht gefallen. Dieß gilt vorzüglich 


) Man fehe Seite 40 diefer Zeitung von 1852. 


vom Brennholze, deſſen Preis in Folge der Gomcurren, der Stein⸗ 
kohlen fich nicht heben will. Hierzu Fommt, daß die Gteinfohlen 
im der Befleuerumg und in ben Räbtifhen Octrois vor dem Holze 
ſeht begünfligt find. Dieß macht ch vorzüglig in Paris fühlber. 
Die biefigen Waldeigenthümer und Holzhändler verlangen mit 
Recht, daß die Steuer in ein richtigeres Verhältniß mit ber 
Hipfraft des betreffenden Breunmaterials gefept werbe. Paris 
braucht jährlich beiläufig 708,000 Steres (210,000 preuß. Klafter) 
Brennholz (*/, Laubholz), bei 3 Millionen Hectoliter (5,46 Millionen 
preuß. Scheffel) Holzfohlen, 31, Millionen Hectoliter Steinfohlen, 
25.000 bis 60,000 Steres Bauholz (herunter /, Rabelholj), 
wicht gerechnet die Sägewaaren (6 bis 12 Millionen laufende 
preuß. Fuß), und beitäufg noch 10,000 Steres Stangen» und 
fonfige Heine Ruphölger. Mit Verminderung des Brennholgders 
brauches ſteht die Bermehrung des Gteinfohlenverbrauds in Ber: 
bindung, der 3. B. von 1848 bie 1851 von 2,4 bie 3.6 Millionen 
‚Hectoliter geſtiegen it. — Seit 1850 haben Gewerbe nud Bauweſen 
wieder eine regere Bewegung begonnen. Die Gifenhahnbauten 
tragen dazu bei; z. B. wird die Paris-Pyoner Bahn noch 
300,000 Schwellen = 30,000 Steres in drei Jahren brauden; 
fo die Weſtlinie 400,000 Echwellen. — Die Breiie des Rarfen 
Bauholzes in den umliegenden Departementen ſtehen zwifchen 
30 bie 60 Sranfen pro Kubifmerer (Stere), alio 37 fr. bie 
1 fi. 18 fr. pro preuß. Kubitfuß. — 66 iR im Plane, zeitweife 
Berfammlungen von Waldeigenthämern abzuhalten zur Beſpre⸗ 
dung ber gemeinfamen Interefien des Waldeigenthums, feines 
Schutes, der Beſteuerung ſeiner Erzeugniſſe, der Walvenitur 
und dergleichen. 

In einigen Departementen machen ſich bie landwirthſchaftlichen 
Bereine um die Miederbewaldung fehr verbient. Es gefchieht dieß 
im Interefie der Landwirthſchaft, weil man gefehen Hat, welde 
verterbliche Folgen die Entwaldung mit ſich bringt. Im Departe: 
ment Buy de Dome gelten die Befrebungen vorzüglich ver Auf⸗ 
forftung der Dedungen auf den fahlen und bürren Abhängen der 
Auvergne. Der Berein unterfüpt die Gemeinden Hierbei mit Kath 
und That, insbefondere auch Geldmitteln; die Roralforkbeamten 
nd babei meiitene wirfiam; indeſſen haben dieſe Bemühungen fehr 
mit den Vorurtheilen und übeln Gewohnheiten der Bevölferung 
zu fämpfen. — Die Cultur der Sologne zwiſchen Loire und 
































Gher, den jüblihen Theil des Departements des Loitet bilden 
iR neuerdings Gegenſtand befonderer Füriorge der Staatsregierung 
geworben. Der berühmte Adolph Brogniart, Mitglied des 
Infituts von Branfteih, hat zu Ende 1850 in Auftrag des 
Miniftere des Aderbans und Handels diefe Gegenden bereift, um 
die Bodenverhältniffe zu umterfuchen und die Maßregeln zu einer 
befieren Bodenbenupuug durch (nt: und Bewäſſerung, durch 
Biefenanlagen, durch Gultur der Derungen, vorzüglich durch 
| Waldanlagen, zu begutachten. Bon den 1,800,000 preußiſchen 
Morgen der Cologne find vermalen über 800,000 Morgen 
Außenfelder, welche nur zeitwelie bebaut werben, bei 500,000 Mor⸗ 
gen Haiden und Steppen. Nach dem Gutachten Brogniart’s 
Fönnte die Bodenrente der Sologne mit einem Koftenauf- 
wande von 55 Millionen Franken von 3.900.000 Branfen auf 
13,800,000 Seanfen in zwanzig bis dreißig Jahren gebracht 


werden. *) Im April hat umn der Prinz» Bräfldent in Brog« 
niart's und mehrerer anderer Motabilitäten Begleitung bie 
Sologne befucht, um die Borfchläge an Ort und Stelle zu prüfen. 
Wir wollen Hoffen, daß es nicht bei ber Demonfration bewendet 
und folgerecht mit Nachdrud die Pläne durchgeführt werden! 

Der Unterricht in der dorſicaltur mehrt ſich, indem außer der 
Torffgule in Nancy auf einigen landwirthſchaftiichen Lehrau ſtalten 
Anfänge damit gemacht worden And. Auch hat Herr Bequerel 
im vergangenen Winter bei Gelegeuheit feiner Im Jardin -des- 
Plantes zu Paris gehaltenen Vorlefungen über Anwendung der 
Phyfit auf die übrigen Naturwiffenfhaften vie Geſchichte der 
Bewaldung und Catwaldung von den älteften bis zu den neueren 
Zeiten abgehandelt, und ans Afen und Afrika, wie aus Europa, 
daranf bezüglige Nachrichten mit vielem Fleiße zufammengefellt. 
An dem landwirthſchaftlichen Lehrinfitute zu Berfatlles hat Herr 
Zaffy in diefem Jahre vie Forkbetriebseinrichtung zum Gegen⸗ 
Rande feiner Worträge gemacht. An demſelben Infitnte Hält 
Herr Duchartre im biefem Jahre Vorträge über die Krank 
heiten der Pflanzen, insbefondere auch der Banme. Gr thellt 
die Kranfheiten im drei Claſſen: 1) aus atmofphärifen Gin- 
lüften, 2) ans medanifhen Urſachen, 3) aus Ginwirkungen 
orgauifizter Weſen. 

Die Geſellſchaft zur Aufmunterung der Nationalindufrie hat 
mit Concurrenzfriſt bie Ende 1852 unter Anderem folgende Preife 
ausgefet: 1) Zur Gultur von Nadelhölzern, 2) über den Ginfluß 
von Boden und Lage anf den Holzertrag ber verſchiedenen Holzarten, 
3) über das bem Volumen und Gewicht nach anzugebende Ergebniß, 
welches verſchiedene Holzarten in reinem Behand auf bemfelben 
Standort in den verfchiedenen Altersſtufen Hefern; &) drei. Breife 
bezüglich der Berbeflerang der Berkohlung, naͤmlich: a) 3000 Franfen 


*) Der Beriht Broguiart's iR im April» und Maiheft 1852 
ber Annales forestiöres Seite 169, 197 und 225 abge: 
dructt und naͤchſt der geognofiihen Schilderung voll 
intereſſantet Beobachtungen. Er enthält Nachrichten von 
bereits vollzogenen bedenteuden Walbrulturen größerer 
Grundeigenthümer und deren lohnenden Grträgen. Die 
Gulturen von Geefiefern (Pinus maritima) find ſchon 
1780 begonnen worden, und liefern auch durch Hargen 
anfehnliche Ginnahmen. Brogniarı empfehle die Eee- 
fiefer unter Anderem zum Ginfprengen in Gicennieder- 
mwalbungen. Wie bei der Schwarzfiefer, fo wird auch 
nach den Erfahrungen in der Eologne, wie in den Landes, 
behauptet, daß das Holz gehafzter Geekiefern bedentend 
mehr Brennfraft und das Bauholz eine größere Dauer 
‚befige, als das Holz der nicht angelaadyten Eeefiefern. — 
Die Bemerkung, daß die gemeine Kiefer nicht den fchlanfen 
Schaft bilde, wie die nordiſche (Riga :) Kiefer, beruht 
iufoiern auf einer Verwechfelung, ald jener ſchlankere 
Wuchs nicht Bolge der Art, fondern des Standortes, des’ 














gedrängten Beſtande und der Behandlung if. Ebenſo 
beruht die Empfehlung des Thonbodens für bie Kiefer auf 
einem Irrihum. und f&eint, was die Schwarzfiefer betrifft. 
dem Verfaſſer nicht befannt zu fein, daß diefe auf Kalk: 
geröfoben vorzüglich gedeiht. Ham. d. derausg. 





für ein Verfahren, mittel deſſen wenigſtens 30 Kilogramme 
Kohlen aus 100 Kilogrammen lufttrodenen Holzes erzeugt werben, 
bj 1500 Franken, wenn das vorerwähnte Verfahren nur da 
anwendbar if, wo das Holz an die Hochöfen gebracht werben Fan, 
©) eine goldene Medaille Demjenigen, der in Branfreich zuerſt die 
Rothfohlen bei den Hodöfen zum Schmelzen der Eiſenſteine zweds 
mäßig anwendet; — ſodann mit Goncurrenjfriß bis Ende 1856, 
beziehungeweiſe 1859: 5) Beftimmung des Finflufies der verſchie ⸗ 
denen Arten von natürlicher und künſtlicher Bewäflerung auf ben 
Wuchs der Bäume, auf Bildung und Beſchaffenheit ihres Holzes, 
6) über den Einfluß der Betriebsart, der Umtriebözeit und ber 
Durchforkungsart auf den Holgertrag derſelben Art auf bemfelben 
Boden. 

Unfer Eugen Chevandier fährt fort, die Forſtwiſſenſchaft 
durch forgfäftige Beobachtungen und Verſuche zu bereichern. Gein 
Bortrag über die Lebensart und Schaͤdlichkeit des Waldgärtners, 
Hylesinus piniperda, *) fobann über vie Anwendung verſchie ⸗ 
dener Düngerarten bei der Forſicultur ®®) verdienen Ihre Aufmert- 
ſamleit. 

Nachtraͤglich noch die Rachricht. daß in Frankreich während 
des März dieſes Jahres viele Waldbrände vorgefommen find. 
Die Unterfuchungen haben ergeben, daß ihnen fein zufammenhäns 
gender Plan Böswilliger zum Grunde liegt, jondern daß nur bie 
trockene Witterung die Verbreitung des durch Bahrläffigfeit, im 
einem Fall auch durch Funken einer Loromotive veranlaften Feuers 
befördert Hat. 

Sum Schluß erlauben Sie, daß ich nochmals auf die bevor- 
Rehende Stantswalbveräußerung zurüctomme. Die Verderblichkeit 
dieſet Mafregel könnte bebentend gemindert werben, wenn bie 
milden Stiftungen und Gorporationen biefe Gelegenheit zu Wald⸗ 
anfänfen benußten, da bie Waldungen dann andy fernerhin nach⸗ 
Haltig benugt und unter dem r&gime forestier ſtehen märden. 
Die Stiftangen und Gorporationen fönnten fo um wahrſcheinlich 
ſehr niedrige Preife das Eigenthum von Waldungen, folglich 
gerade diejenige Art von Grunbbefig erwerben, welche fih für fie 
als moraliſche Perſon, die ebenfo ber fpäteren Safunft, ale der 
Gegenwart angehört, vorzugeweile elgnet. 


*) Diefer im Januar 1852 in ber Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
aehaltene und Seite 92 ıc. der Annales forestieres von 
1852 abgebrudte Bortrag enthält zwar für uns in 
Deutichland nichts Neues, ih aber ein Mufler, wie man 
genaue Beobachtungen anftellt und präcis darſtellt. Unter 
den ſchließlichen Mitteln hebt Ghevandier unter Anderem 
auch das Säubern der Schläge von Stöden und Reifig 
hervor. Anmerf. des Herausgebers. 


*®) Der oben erwühnte, ebenfalls in der Mfademie der Wiſſen- 
haften gehaltene Vortrag iR noch erweitert Anfang 1853 
du Paris im Verlage der Wittwe Bouchard- Hugarb 
erſchienen unter dem Titel: „Becherches sur l’emploi 
de divers amendements dans la culture des fordts.” 
Preis: 10 Branfen. Wir werden aus biefer wichtigen 
Sariſt in den Jahrbücgern einen Auszug liefern. 

Anmerk. des Heransgebire, 
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Notizyge m \ 


A. Zur Beantwortung einiger bie Holzertragser- 
mittelung betreffenden Bragen. 


Im der dorſt- und Jagd: Zeitung vom Monat December 1851 
Seite 873 hat Herr H. Ch. Pernitz ſch um Befeitigung einiger 
bei der @rtrageregulicung der Borfle zur Zeit noch bechenden 
Ungewißheiten gebeten. In dem Nachfolgenden maße ich mir nicht 
an, die beitchenden Mängel heben zu wollen; wohl aber bie Fragen 
des Heren Pernitzſch näher zu beleuchten, um das Ziel zu 
begeichnen, denfelben zu befriedigen. 

Im Cingange jener Fragen if ſehr richtig bemerkt morben, 
daß, je nachdem die leitenden Marimen der Ertragsregulirungs⸗ 
Methode zichtig ſeien und deren genaue Durchführung fih als 
möglich herausſtelle, die @rmittelung des Ertrages — gleichgiltig. 
ob durch Bachmerfs-, oder Bormelmerhode — nach biefer Richt: 
ſchnut anzuempfehlen fei. 

Jedoch treten der Erfüllang jener Granbbebingungen viele 
Scqhwierigleiten in den Weg, namentlich die richtige Grmittelung 
der Beflandesmafie; die genauen Flächen- ober Befandesmafien: 
Abgrenzungen, nach Bonität, Produftionsvermögen; die Erforſchung 
des Zuwachsganges; Firitung des gegenwärtigen Ertrags und 
endlich die Beſtimmung (welche auf der Bafis ber vorhergehenden 
Bunkte fußt): „wie groß der normale Borrath, um einen gleich: 
mäßigen normalen Zuwachs (Grtrag) zu erhalten, ber erwählten 
Betriebsart gemäß fein müfle, und wie bemgemäß das tichtigfe 
Haubarkeitsalter feRzufellen fel.“ 

Bei normalem Gange der Walbvegetation if es nicht einmal 
möglich, diefe angeführten Grunbbebingungen mit mathematischer 
Schärfe zu würdigen, viel weniger aber werden fie fichhaltig 
bleiben, wenn man die vielen Abnormitäten, denen der Wald ausges 
fept iR, in den Kreis ber einfinfreichen Bactoren zieht, z. B. 
Mißwachs in zu trockenen ober zu naſſen Jahren, Mifrathen der 
Verjüngungen und Culturen; Wind, Schnee. Dufibrud; 
Iufektenverheerungen, Wildſchäden, Frevel buch Menfhen; Wald: 
braͤnde ac. ac. Durch ſolche Binwirfungen werben häufige Schwan: 
ungen in dem Zuwachsgange veranlaßt, welche genügen, Feſtſtel- 
Langen petiodiſch gleicher Materioldezüge unmöglid) zu machen. 

Diefes Wenige genäge, den übrigens nie befrittenen Ausſpruch 
des Verfaſſers darzuthun, „daß der Normalzuftand eines Waldes 
durch alleinige Anwendung einer Bormelmerhode — worauf fo 
viele unfete Factoren influiren müßten — nicht erlangt werde." 

Nichtsvehoweniger bleibt es Aufgabe des Borimanned, ben 
Rormalzußand de6 Waldes mäherungsweile zu erfreben. Zur 
Würdigung dieſes Ziels iR durch Gontrole zu prüfen, ob die ange: 
mommenen Zumadjeerträge fh in den Grenzen ver Wahrſchein- 
lichteit Halten. Dieß geſchieht „mittel Vergleichung der berechneten 
Geträge mit derzeitigen @rträgen vergleichbarer älterer Beände; 
duch Beurtheilung der fünftigen Inhaltsfactoren namentlich ber 
Stammgrundflaͤche nach Abzug ber zu erwartenden Vornugung; 
Aufrechnung nah dem Durchſchnitts zuwachs angehend haubarer 
Befände von guter Beſchaffenheit; Bergleihung mit Ergebniſſen 























N aus ven Ertragstafeln; endlich durch Gontrole des Materialetats 


mit dem Blächenetat. 

Sind auf diefe Weile gruͤndlich die Kräfte des Waldes erforfcht, 
dann muß man endlich dieſes Gndrejultat bei inwirfung anderer 
unvorhergefehener Ginflüffe danach zu modifititen verſtehen. Diefe 
laſſen ſich aber ſchwerlich den Formeln incorporiren. 

Bor Erreichung eines befimmten, dem Normaljuftande des 
Waldes näher liegenden Bieles werden Schwankungen größerer 
Art in Materialbezuge nicht zu vermeiden fein, zumal wenn abfän- 
dige lichte und fchledhtwüchfige Beäude vorab zu benugen find. 
In diefem Balle werden namentlich, wenn richtige Aufforungen dem 
Abtriebe folder Orte — vielleicht durch entfprechendere Holzarten — 
folgen, allerdings erfprießlichere Mußungen der Bufunft vorbehalten 
bleiben, als dem durchſchnittlich gegenwärtigen Umtriebszeitraume 
au Theil wird. Ich fage: „dem ducchfchnittlic gegenwärtigen," 
weil die in dieſem Fall augenblidliche Rupung fogar größer fein 
Tann, als ne, indem es dem Zuwachsdefect — einem unerfeplichen 
Verluſte — vorzubeugen gilt. 

Hers Bernigfch vergißt übrigens, daß er bei ſolchen SuRänden 
nod in dem Ausgleihungszeittanme befindlih if, wenn er bei 
dieſer Gelegenheit fagt: . 

„Berüdfihtigt man jedoch, daß bei einem Tore jene Ziuſen 
(das ©) ſtets von dem Kapitale felb genommen werden müſſen, 
fo folgt varays, daß lehteres zwar nicht in der Größe (wenn e 
wirklich wz), wohl aber nach feiner Beſchaffenheit jedes Jahr ſich 
verändert. Dann aber wirb und muß wz im nächlen Jahre bald 
größer, bald Meiner ausfallen, als in dem jüngR verflofienen. 
Es wird namlich das wz im nachſten Jahre größer ausfallen, 
wenn man ben durch jene Formeln berechneten Ertrag, nämlich 


e=w+ mer von lüdigen, franfen ıc. Befänden 


entnahm, die weniger zuwachſen, ale die Ertragefähigkeit des 
Standorts und ihr Alter ıc. bedingen“ u, |. w. 

Wenn Herr Pernitzſch in diefem Fall e = wz feßt, fo 
liegt darin ein offenbarer Widerſpruch, denn wz ift nach ber 


av 


angeführten Formel glei nz, wenn "Y. == 0 gefegt wien; 


nz (normaler Zuwache) fann aber nirgends vorhanden fein, wo 
lüdige, abfländige Beftände in der oben bezeichneten Weiſe vorhan- 
ven find. . 

Uebrigens if der Holzzuwache nicht wie der Zinfenertrag ein 
Ausfluß der Kapitalgröße (Materialfapitals), fondern ber produ⸗ 
cirenden Bobenfraft; die BeRandesmaffe it nur als Mittel zu 
betrachten, die jährliche Holzproduftion des Bodens in unpbarer 
Form zu erheben. Somit kann bie Qualität des Ertrages ſich 
leipt ändern; aber unter gleichen Vegetations⸗ und 
Beftocungsverhältniffen auf den Grund beffallfiger Schäguns 
gen nah ©. 8. Hartig und Anderen (fiche Allgemeines Borf- 
und Jagdarchiv VIL. 1826, ferner Hundeshagen in Pfeil’s 
feitifchen Blättern X. 1. Seite 139) die Quantität nur unwefent- 
lien Schwankungen unterworfen fein. 


\ — 


Rah moͤglichſter Aunaͤhernug jedoch gm dem Ideal eines 
Muferwaldes werden die Schwankungen der Ertraͤge wohl fo 
erträgli fein, daß fi Herr Bernigich mit uns und anderen 
Forkmännern in ben von der Matur gezeichneten Schrauken der 
Genanigfeit um fo mehr bewegen mag, als die Ratur man einmal, 
wenn auc ſelbſt ansnahmelofen Geſetzen unterworfen, ſich feinen 
frigfindigen Bormeln von Menfchenwig fügt, umd ſich im ihren 
Produktionoſchwankungen fein Beto gebieten (äf 

Wenn aber Geite 474 Herr Bernipfh aueſpricht (Mr. I, 
Spalte (inte), „daß es keiueswegs gleichgiltig fel, welche BeRände 
in jevem Jahr abgetrieben werben, um das e in einem Forſte zu 
entnehmen," fo if ſolche Beanſtandung nie in Zweifel gezogen 
worden. Das richtige Abſtufangeverhaltuiß — uormale Schlag ⸗ 
and Beandesreife — eilt fih nad dem Heyer’icen Principe 
bet nachhaltigem Wortbezuge von wz im jedesmal älteRen Holze, 
ſelbſt unter den mngünfighen Beodungsverhälmifen, ſpäteſtens 
innerhalb eines Claſſenumtriebes her, fo daß nit dem zweiten 
Umtriebe faf alles Holz in fefigefeptem Mormalalter genngt werden 
Tann und die normalen Schlagflächen geblidet werden. 

Seite 875 Handelt über Moͤglichteit der @rreichung des Rormals 
inflandes. Die Art und Weiſe, wie die BeRimmung für den 
Umtriebszeitruum verſchiedener Holzarten angefordert wird, läßt 
vermurhen, daß Herr Pernigich noch wicht vecht klar über die 
uUrſachen längerer ober fürzerer Umtriebözeiträume fein möge. Sie 
modiſiciren ſich eben nach Standort, Lage, Boden, Klima, phyſila⸗ 
liſchem Klima, Berhrfaiß der Gegend, Nebennupungen, Servituten, 
Diebhählen; ferner nach national: dlonomiſchen Grunbfägen und 
endlich auch — und den Grund beachtet Herr Pernitzſch ale 
vorwiegend — nach dem Grade der Bollfommenheit, in welchem 
dieſe ober jene Holzart erwaͤchſt. Go bedingen rauhe Gegenden, 
Miflicgfeit der Berfüngung. Schnee und Duftbruc, Beſchadigungen 
durch Wild und Woidevieh Servituten sc. Erhöhung, — Flach 
grändigfelt des Bodens, Mäumden, Sale hwwihagleu ıc. Erniedri⸗ 
gung des Umtriche. 

Bor Altem aber hat man bei veſchrantarg oder Ausdehnung 
des Umtriebzeitraumes die Dualität der Maflenerzengung im Ange. 
Erferer läßt ſich aber deßhalb nicht mit Beftimmtheit vorherfagen, 
"weil die Aufichten aber Brauchbarkeit des Holzes wechſeln Finnen. 
Man fann alfo im Allgemeinen hoͤchſtens fagen, daß die Umtriebs⸗ 
Seßimmung ſich innerhalb der Grenzen bei Eichen von 120 bis 200, 
bei Mothbucen, Fichten, Tannen von 100 bis 120, bei Kiefern 
von 80 bis 100, bei Erlen, Birken und Weißbuchen von 60 bis 
80 Jahren bewegt. — Es beichränft fih darum die Fachwerls- 
Methode, bei den Boramsbefimmungen einen normalen Zuftand 
in der Zufunft herzuſtellen, auf das Allgemeine. was als wirklich 
Bleibendes anzunehmen if, und was nnerläßlich hergefiellt werben 
muß, wenn man überhaupt den herzuſtellenden ZuRand bezeichnen 
will. Dieß gefchieht durch Hiebszäge, Schlagtouren, Schnelßen. 
@6 muß dabei die Marime Geltung behalten, daß die Beſtaͤnde 
immer in einem Mliteröclaffenverhättmife ſtehen mäflen, welche 
ven Einſchlag des Durchfepnitisertrages des Waldes ſiets gleiche 
mäßig da geflatten, wo er den Berhältnifien mad am vortheils 
hafteſten genupt und wie er zus Befriebigung ber Bebärfuife 
verlangt wird. 

















Die Cotta'ſchen, Pfeil’fhen und König 'ſchen Ertrags- 
tafeln önuen wohl gegen ſchreiende Ueberſchreitung des natürlichen 
Turnus der verfchiedenen Holzarten verwahren, fie nehmen ſich 
aber nicht heraus, den Umtriebözeiteaum für je®n Fall apoiftifcd 
befimmen zu wollen. Shorheit würde es fein, die Abweichungen 
bedingenden Bactoren unberückſichtigt zu laffen, und dem Garbinal- 
fage befimmter Umtriebszeiträume feine Beſtaͤnde unterfiellen zw 
wollen, um nut zu jedem Preis einen nach der Schablone herger 
richteten Wald zu befommen. — 

Endlich möge die Frage ihre Beantwortung finden: „warum 
bei der Ertragsangmittelung gerade darauf fo viel Werth gelegt 
wird, daß der Etat e vom einem eviere jährlich in gleicher 
Größe erfolgen fol?" 

Ob in jäßrlichen, wie fie zum Zwede gleihmäßiger Befrieis 
gung der Bebürfniffe dem Staat obliegt, ober ob in willfürlichen 
Perioden, wie fie merkantilifhe Rückfichten den Privaten gebieten, — 
bleibt Hier gleichgiltig; beide Arten von Bezhgen bedingen genaue 
Keuntuiß der Kräfte des Waldes, und dieſe zu erforfhen — behufs 
richtiger Ciahaltung — if ja Zweck der Taration und der Betriebs⸗ 
tegullrung. Haarſcharf laſſen ſich übrigens diefe Kräfte nicht 
ausfindig machen. Mau if hei der Fachwerlomethode ſchon befrie⸗ 
digt, wenn ſich die periodiſchen Ertraͤge im Laufe der Wirthſchaft 
fo vegeln laflen, daß man fider if, die Flächentheilnug inne halten 
zu können. Much die Junehaltung eines unbebingt gleichen Crtrags 
wirb dabei weniger berüdfichtigt, als die Beſchaffeuheit der wichtie 
geren Beftände, die Herfiellung bes richtigen Altereclaſſenverhält ⸗ 
niſſes, bie erforberlichen Hanungen, um Ordnung in der Folge ber 
Beſtaͤnde Herzuelien. 

So weit lafen Ad die fraglichen Punkte bes Kern Per⸗ 
nigfc erörtern; bie Seite 476 aufgeführten fünf Fragen aber 
enthalten nicht mehr und nicht weniger bie Borberung, die Grund» 
pfeiler ber Taration volltommener zu ſchaſſen, als fie erificen, 
oder doch eine Chreſtomathie aus allen derartigen Bewährleifungen 
sufammenzufellen, welche für alle Gubrilitäten unträgliche @igen- 
ſchaften befgt. 

Die weit nun die Anfragen des Heren Bernigfch geeiguet 
eiſcheinen, Ärgend ein Beute zu folder Produktion zu begeißern, 
laffe id dahingefellt fein. Uebrigens werben nach wie vor entfles 
hende Behler beim Tarationsmwefen weniger den Mängeln ber aner⸗ 
Fannt befferen Methoden, als vielmehr den Schwierigkeiten der 
genauen Durchführung derfelben beigumefien fein. Gewiß find aber 
auch die Methoden der Berbefierung noch fähig, und Belannt- 
machungen befonderer @rfindungen ober befferer Mefultate buch 
mathematiſchen Galchl werben gewiß auch ohne befondere Anregung: 
ihrer Zeit ſich augemeſſene Stelle zu verihaffen willen; jedenfalls 
kann mau in menerer Zeit die Borfimänner aller Forfregelungs- 
meihotenconfefionen des Indifferentismus nicht zeihen, und if mir 
minderer @ifer dabei, als bei polemiſchen Punkten über Holzaucht, 
eben wicht aufgefallen. Herr Bernigfch dürfte bei folcher Behaups 
tung vergefien haben, daß leptere Lehre ihre größere Ausbilonng 
einem größern Alter und jomit mehr erprobten @rfahrungsfägen 
verdankt, welche zur Zeit der Taratiowsichre in fo andgebehntem 
Maßſtab abgehen. 


Groß: @fgerbe im März 1852. 3.6. 


‚ B. Eulturverfahren in einigen Borkrevieren des 
Rurfürkl. Heffifgen Infpectionsbezirfes Fulda, 


mit Rüdfidet auf die Biermans' füen und v. Butt | 


lar’fhen Methoden. 
Bald mad dem Bekauntwerden der Biermans'sden unb 


v. Burtlar ſchen Cuiturmethoden wurde deren Prüfung durch 
Vornahme von Verſuchen im ausgedehnten Maßſtabe vom Kurz | 


fürftich heſſiſchen Oberforfcollegium verfügt. 


Auf den Dertlichteiten, auf denen die Anwendbarkeit ber au | 


prüfenden Gnlturmanieren in die Augen fiel, geichagen die Berfuche 


von lepterer auf anderen Bodenſtellen ab, wo ein günftiger Grfolg 
bezweifelt wurde, behielt nur das vieler hoͤchſt beachtenswerther 
Bortheile wegen allzufehr aulockende Hauptmoment der befannt 
gewordenen Methoden, die Pflanzung fehr junger, ballen- 


lofer Pflänglinge, ald Graudtypus bei, und combinirte aus | 


der Biermans’fden, der v. Buttlar’fden Methode und aus 
noch anderen, hier im der Praris üblichen Gulturweifen nad und 
nach ein Gulturverfahren, weiches auf unferen Bebirgsarten, buntı 
Sandfein and Bafalt, nicht allein im Großen nad ben vorliegenden 
Grfahrnugen mit mannigfachem Vortheil und vieler Sicherheit 
angewendet wurde. fondern fogar auch auf den der Eultuz höchft 
mmgünfigen Bobenfellen die fhönfen Refultate lieferte. Ohne 
auf die Aufenweife Gntwidelung dieſes Berfahrens, wie naͤmlich 





alljährlich Zufäge erfolgten, und warum fie erfolgten, hier weiter | 


einzugeben, werbe ich in diefem Referate nur das Verfahren, wie 
es fi im Mugenblide gefaltet hat, in gebrängter Kürze mittheilen, 
und wende mich daher zuunaͤchſt zur Beſchrelbung bes Pflanzen 
erzichene. 

Der Boden, der ih am befien zur Erziehung der ein« bie 
dreijährigen Phanzem bewährt Hat, iR ein mäßig feuchter, nicht zu 
feinförniger, bei I bie 11, Fuß tiefem Rajelen ſich gleicbleibenber, 





d. h. wicht an thonigem Bindemittel oder Heinen Steinen zu ſehr. 


zunehmender, vom Wurjelgeflechte nicht allzu fehr verſchwülter, 
ziemlich fräftiger Saud ober lehmiger Gand; denn als Hauptfeind 
derartiger junger Saaten hat ſich der üppige Unkränterwuchs 
gezeigt, insbejondere die Epecies von Aira, Carex, Nardus, 
mehrere faftige, ſchon vom Wurzelftode fid dicht auebreiteude, 
breitblätterige Kräuter, wie einige Species von Senecio, Rumex, 
Ajuga, die fämmtli auf Sand nicht in der Ueppigfeit und 


Häufigkeit auftreten, daß fie der Saat gefährlich wurden, und || 


defhalb durch frühzeitigee Jaͤten entfernt werben founten, während 


auf Bafalt, oder Lehmgrand, oder einer anderen fräftigen Bobenart |) 


fi die Gefahrlichteit für die Saat Reigerte, je ältere Plänzlinge 
erzogen werden follten. 

Hatte fi eine derartige, zur Pflangenerziehung günflige 
Vodenſtelle in einem Beſtande gefunden, fo wurde anf biefer der 
Bedarf and für andere, der Saar ungünfigere Gulturläden 
erzogen, da der fo ungemein erleichterte Transport 
der jungen baltenlofen Pflänzlinge ganz außer 
Beachtung fällt. Waren im erſten Jahre faͤmmtliche, hier 
auf diefer Stelle erzugenen Pflänzlinge genußt worden, fo wurde 


auch wohl diejelbe Stelle nochmals zu demfelben Zwede ver- || 


| U Pfand Samen. 


wendet, nachdem man bie Oberfäde, jedoch aur flad umge 
graben hatte. . 
Wie bei der Auswahl der Bobenart unb ber Stelle, auf der 
das Saatbeet angelegt werden follte, hanptfählic auf Begegnung 
des Unfrantes Bebacht genommen war, fo blieb auch bei der 
Anlage des Beetes biefer Geihtepunft unverrüdt derſelbe; man 
zajolte deßhalb auf eine Tiefe von 1 bie 114, Fuß. damit die mit 
Unfräuterfamen gefgwängerte Oberfläche in die Tiefe vergraben 
| wurde, unb ein Fräftiger, von allem Unfräuterfamen reiner mineras 
liſcher Boden am die Dberfläche kam; auch führte man ans biefem 


|| Grunde feine gute, möglicherweife mit Unfräuterfamen verfehene 
fireng nach der mitgetheilten Verfahrungsweiſe, jedoch wich man |) 


Erde zw, wie etwa die Dammerde aus deu Wegen alter Buchen- 
beftände; man pulverte und ebuete mur nach dem Hajolen bie 
Oberfläche ganz forgfältig. theilte fie in Beete von eimer bequemen 
Breite, etwa = 26,5 kurheſſiſche Decimalgoll, bei einer Breite des 
Babes von 7,5 Zoll. Wenn man wur einjährige Blanzen erzichen 
wollte, fo machte man eine gebrungene Vollſaat, fo daß etwa 
4 Pfund bei Kiefern sc., bei Laͤrchen 5 Pfund Gaumen auf 


| 1 Quabratruthe (= 1,06 prenftfche Quadtattuthe) fo zubereitete 


Flaͤche mit Zurechnung der Wege geſäet wurden. Bei Erziehung 


| von mehrere Jahre alten Pllänzlingen fand Kinneuſaat Gtatt. 


Bei diefer fam anf etwa 108 laufende Derimalzoll Rinne = 
Sechs Rinnen wurten mittel einee nad) 
Berhältuiß der Gewichtigkeit etwas beſchwerten Schiebelarrens, 
den man an einer Sqhnur Hinfährt, angefertigt, und anf ein Beet 
nach einem, auf einen Stab abgeſchnihten Maafe fo verteilt, deß 
die beiden äuferflen ettva mar 2 Zoll weit von ben Pfaden hinzogen, 
die mittleren dagegen je 4%, Zoll unter ſich entfernt lagen, und 
gwifchen ihnen mittelf eines Häddhens bequem zur Catfernung bob 
Unfcantes gencheitet werben fonnte. Nach dem Wusfäen des 
Samens wurde durch ein Sieb hin das ganze Beet gleichmäßig 
mit viel, bei Wnfertigung des Piade gewonnener Erde bevedt, 
bie man den Samen nigt mehr ſah. Endlich überlegte m 
die Saat zum Schutze gegen Bögelfraß nnd der früheren Keimung 
wegen mit einigem leichten Kiefernteiſig. Dieles blieb fo lange 
liegen, bis die junge Gaat an der Dberflähe erſchien und mehr 
Licht bedurfte, und wurde hierauf nach and nad; in mehrmaligen 
Beitabfpnltten von der jungen Saat abgenommen. 

Cine leicgte Umzäunung ans dünnen, ins Kreuz geſtedten 
Stangen iR nur danı angefertigt worden, wenn man einen Anlanf 
von Bich zu befürchten hatte; man mngog jedoch meißene die 
Stelle mit einem ſenltecht eingeiguittenen, 1 Zuß tiefen mal 
breiten Graben, um das Anbringen der Maulwürfe oder plögli 
Rarfen Waters zu verhindern. 

Das Ausjäten des Unfrauts alsbald bei deſſen Erſcheinen 
iR von grober Wichtigleit. Hierauf muß jerffamfeit verwendet 
werben, fo daß die Saat Ret6 von Unframt rein mit ihren Wurzeln 
fich entwideln faun. Auf einigen zum Graswuchſe geneigten 
Stellen uberdeckte man nach Anleitung eines jruheren, HöhR Ännigen 
Artifels in der Bor» und Jagd» Zeitung — eine ähnlige Angabe, 
wie fie Äh aub in Reum’s Horfbotanit findet — die midt 
befäeten Belber zwiſchen ber Minnenfaat mit furzem, dichtem Mooſe 
(Pogonatum, Trichostomum);; «6 war ſchwer, diefe ſortwachſenden 
Moosgattungen anzuſchaffen, während bie vom Boden alter Kieferns 














— m — 


befkäude eninommenen Moofe (einige Speties von Hypnum mb || 


Dicranum) anfänglich vom Wind über bie Beete geweht, dann 
mit Steinen belegt, fpäter bald bürr wurden, in dieſen ZuRanbe 
imar viel Feuchtigkeit vermöge ihrer hygroſkopiſchen @igenfchaft 
auffogen, and die von ihnen bebedten Stellen. vor Marker Aus: 
dünftung, auch vor Unkrämterübering fchügten, jedoch bei wenig 
zugefuhrter Feuchtigkeit biefe wicht zum Boden durchdringen Llefen, 
fie vielmehr zur nuplofen Wieververdampfung für ſich behtelten, 
und amferbem einem Heere von Infelten zum Aufenthaltsorte 
dienten. Es finden fich hier mehr Gteine, als geeignete Moofe, 


und es wurden deßhalb in biefem Frühjahre bie Welver zwiſchen 


den Binnen verſucheweiſe mit paflenden Steinen belegt. @in 
Refultat faum noch nicht mitgethelit, nur auf die mehrfachen, dem 
zu erzielenden Zwecke günfigen Vortheile einer Steinlegung hinge⸗ 
deutet werben. B 
Die anf diefe Welfe in reinem mineralifchem Boden erzogenen 
Plaujen And nicht überreizt, Re Haben feine übermäßige, fondern 
eine für ihr Alter naturgemäße Schaft: nnd Wurzelbilbung, 
fie vaſſen vollfommen and auf Gnlturflächen, die fhlechteren 


Boden, als das Gaatbeet, Haben, weil ihnen dort noch vegetadiliſche | 
Rahrungstheile gegeben werben, und fie müffen daher auch bafelbfi |] 
eime ihrer Wurzelbildung entſprechende Nahrungsmenge finden. | 


Werben fie dagegen auf befleren Boden verpflangt, als die Saat 
Relle bot, fo zeigt ſich ihs weiteres Gedeihen um jo freudiger 

Um alfo feine Ueberreizung ber jungen Pflanze herbeizuführen, 
und auch um für ſchlechteren Boden pafiende Pflänzlinge zu haben, 


zumal bei der Pflanzung Seine Düngererbe zugeführt wird, wurde 
feine Rafenafche zum Gaatbeete verwendet, da ſich biefelbe noch N 
außerdem bei unvorfichtiger, alfo leicht zu früher Anwendung, nicht 


als wohlthätige Ernaͤhrerin, fondern als den Tod mit fi führend 
gezeigt hatte; das aͤtzende Mifali war noch nicht vollſtaͤndig ausges 
landıt, oter feine äpenbe Eigenſchaft war noch nicht durch @ingehen 
anderweitiger Verbindungen gemildert; ganze Saaten mißlangen. 

Ju viefen Saatbeeten trieb die Eiche Appig, und auch bie 
Buche gelang unter" Zuführung von Dammerde aus Buchende- 
Ränden, Bewahrung vor Wild durch ſichere Umzäunung und vor 
EpätfroR durch Laubbevedung fehr gut. 


„Die imtereffantepten Erſcheinungen zeigte die Kiefer. Man | 
wollte fie in ber Bollfaat zweiährig werben laflen, um größere | 


Bhangen bei der Bflanzung zu haben, jebody Fränfelte fie in biefem 
gebrängten Stande bald durch Schütten, und die Mindenfäule 
ergriff in dem maflen Vorwinter von 18%, ganze Gaaten, und 
vernichtete fie vollkändig. Man iR daher dahin gefommen, bie 
Kiefer im einer wicht zu gebrängten Bollfaat zu erziehen und 
Re im einjährigen Alter zu verpflanzen. Bedarf man ältere, zur 
Reerutirung oder zur Auspflanzung in ältere Mittelwalbicläge 
geeignete Pflanzen, fo werden einjährige aus der Vollſaat reihen» 
weiſe in 2 Zoll Abſtand unter fi, bei 4 Zoll MbRand der Reihen 
in ein Pllonzbeet verpflanzt. Ein ſolches erheiſcht viel Pflege 
durch Ansjäten des Unfrantes. Jedoch wird in der Bolge ber 
geringe Abgang in Kiefernpflanzungen durch Lärchen erfeßt werben. 

Bollte man dreis bie vierjährige Lärchen, Fichten, Eichen 
erziehen, fo lub entweber im der vorbefchriebenen Weiſe Pflanzbeete 
angelegt worben, ober es wurden im erſten ober zweiten Jahre 









fo viel Plönzlinge aus ber Rinnenfant mit ber größten Vorſicht 
ausgehoben, daß in 1'/, bis 2 Zoll Abſtand je eine geſande Pflanze 
tu der Rinne zurüdhlieb; der Boden wurbe hierauf wieder feſt 
angebrücdt. . 

Ic komme zu dem Ansheben, der Surichtnng und dem 
Transporte ber Plänzlinge zum Culturorte. 

Bei diefen Gefchäften war das Hauptaugenmerk gegen die 
| Bertrodnung der Wurzeln gerichtet, und deßhalb wurde das 
|| 6i6 jeßt durch noch nichts Befferes erfeßte, auch durch Herrn 
| v. Buttlar empfohlene Anfchlämmen der Pflänzlinge in einem 

nicht zu zähen Lehmbrei beibehalten. — Es wurden bie beiden 
|| erften obigen @efcjäfte einem zuverläffigen Manne zur Ausführung 
übergeben, ber etwa für 30 bis 40 Arbeiter Plänzlinge ausheben, 
fortiren und zurichten fonnte, wenn er bei biefen Geſchäften durch 
| einen bie Bflänzlinge in einem Hanbforbe zur Culturſtelle ſchaffenden 
infen Burfpen nod einige Unterftügung fand. Mittel einer 
|| platten Ecipve ſtach dieſer Planzenzurichter ſenkrecht in das 
| Santbeet, ob den die Plänzcpen enthaltenden Ballen, aus der 
|| Erbe, entfernte durch vorfichtiges Abkrümeln bie legtere von den 
Wurzeln ber Bflänzlinge, nahm mur bie gefunden und räftigfien, 
4. 8. bei einjährigen Kiefern nur die mit einem Ruöspchen am 
Ende des Schaftes verfchenen Pflanzen, brachte die Wurjeln 
| fömmitich in eine Lage, bildete Vacchen bei einjährigen Pflanzen 
aus je 50 Stüd, bei mehrjährigen aus je 25, ſtuhte die Spipen 
der Wurzeln mitte eines ſcharfen Meſſers fo weit, daß bie Länge 
der abgefiupten längeren Wurzeln etwa der Länge der Hand, alfo 
gleich der Tiefe bes Pflanzloches war, ſchlaͤmmte hierauf ein foldhes 
Vacchen. welches er zur Verhütung des Anstrodnens ber Wurjzel⸗ 
zaſern mit der größten @ile in ber Weiſe angefertigt hatte, 
in einem neben dem Gaatbeet in einem Loch aus Ichmigem Sand 
und Waffer zubereiteten, nicht zu zahen Breie, legte die ange 
ſchlammten Biden in eine Rinne neben ſich, indem er bier auf 
die feuchten Bälldyen noch lodere Erde ſtreute, padte hierauf 
ſichtenweiſe etwa 60, oder 80, oder 100 Bädden in einen 
Gandforb, den er durch) feinen Gehilfen zur Pflanzſtelle bringen 
ließ, und bemerkte emblich die Abfendung von je 1000 Stud 
| Pflanzen durch eine Kimme in einem Kerbholze. Gab man dem 
Pllanjer bei mahe am Gaatbeete liegenden Gulturorten, um bie 
vorbefchriebenen Arbeiten theilweiſe überfläffig zu machen, unmitz 
telbar den ausgeodenen Ballen, in welchem fih die Planen 
ebenwoht frifch erhielten, wenn durch das Abkrümeln der Erde 
1} feine Pflanzen mit ihren Wurzeln blosgelegt wurben, fo hatte man 
meiß mit den ſchwer zu befeitigenden Fehlern zu fämpfen, daß er 
ſaͤmmiliche, wenn and untanglide Pflanzen ſetzte, audy wohl in 
einem fräftigen Zuge die Pflanze aus dem Ballen zog, fo daß bie 
Spipen und die Haut der Wurzeln abgezogen wurden. *) 

Das Bflanzaeihäft. Die Gerathſchaften und die Manis 
vpnlationen wechſelten hierbei mit den Dertlichfeiten, die fomit vor 
Beginn der Pflanzung genam geprüft werden mußten. 

"Als Hanptfeind der Pflanzung zeigte ſich auch, wie bei der 
Saat, ein dichter Unfränteräberzug, der das Pflängchen 


H Leteres geſchleht Im Frahjahre, wenn der Saft in Berwegung 
gefommen if, befonbers Leit.  Mnm. d. Heransg. 





einhofte, als dicke Dede überlagerte und erfichte. Verſchledene, in 
die Höhe Rrebende Oräfer (Aira, Melica, Elymus etc.) zeigten 
fi fehe nachteilig; fe erfchienen plöhlich und unter ihrer Dede 
fand ſich im närhfen Frühjahre feine Spur von den zur Zeit der 
Banzung einjährigen Kiefern, während übertedte dreiz dis vier: 
jährige Fichten nod vorhanden, jedoch mit blaſſen Radeln befept 
waren. Ciden, Larchen, Weihtannen Hatten meiftene jur Zeit der 
Planzung eine Höhe daß ihnen das Gras nicht mehr ſchaden 
fonnte. Halbe und Heidelbeere zeigte ſich gänfig; die Pflänz- 
linge fanden in ihnen Gchug, and vegeticten fräftig, infofern diefe 


" Unfräuter zur Zeit der Planzung nicht ſchon die Phanze an Höhe ı 


übertrofen. Der Oberbeſtaud in Licht: und Mbtrieböfchlägen, 


in Mittel und Nieberwaldungen wirkte auf die eingepflanzten | 
Gidyen. Weißtannen, Fichten, Lärden, Kiefern durch feinen Schuß |; 


und die Erzeugung von Schatten fehr wohlthuend; aber auch der 
Graswuchs war in derartigen Waldungen hegünfigter. Auf 
Kapifchlägen gelangen die einjährigen Kiefernpflanzungen mit 
theilweife eingefprengten gleich alten Pärchen fogar auf Sand an 
heißen Gübabhängen bei dichtem Haidegewürzel fehr gut, wenn 
mur bei ver Pflanzung mit der nöthigen Umficht zu Werke gegangen 
wurde, und das Wetter unmittelbar nach der Pflanzung nicht zu 
ugänfiig war. Die auf den dürrften Haideellen Rehenden Kiefern 
blieben, während fie auf den feuchten, befieren, aber mit hohem 
Grafe bewachſenen Stellen durch letzteres meiſt verbrängt wurden. 

Deßhalb find anf den darch Braswuche bedrohten, uber auf 
den mit hohen Halten und Heidelbeeren verſehenen Gtellen entſpre⸗ 
end große, meiß 1 Quadratfuß furhefflfches Decimalmaaß haltende 
Blatten mittelß fcharfer Haidhaden in ber Tiefe und Breite 
angefertigt worden, daß nur ber Wurzeikod des Unfrauts 
abgefchnitten, und fomit fein Wuchs auch auf den üppigften Stellen 


wenigiens doch auf ein Johr zurüdgehalten wurde, und daß bas ! 


auf dieſe Platten gefepte Blängben von dem fih von der Seite 
ber noch den Platten Hinnrigenden Brafe nicht erreicht werden 
fonnte. Oder man wählte ältere, dem Gras entwachfene Pflänzlinge. 
Lepteres Fonute bei Bichten, Laͤrchen, Eichen ıc. gefchehen, während 
das Aelterwerden, als einjährig, bei den Kiefern wie ſchon oben 
geſagt wurde, feine Schwierigfeiten Hatte. Die Kiefernpflanzungen 
mit eingefprengten Lärchen haben hier die größte Ausdehnung, und 
man ſchälte daher auf dem genannten Stellen in dieſem Jahre 
piattenweife das Unfraus weg. Will man dieſes, die Pflanzung 
nicht bedeutend verthenernde Plattenhacken auch bei der Kiefer, 
insbefondere auf heißen Standorten umgehen, fo wäre nur nöthig, 
in demſelben Frühjahte, dem die Räumung oder Schlegfelung 
unmittelbar vorausgeht, zu pflanzen. In dieier Zeit if der 
Boden durch das hier übliche, unſelige Streuhaden meiſt kahl. 
und die einjährigen Plänzlinge fommen um ein Jahr dem Unfraute 
wor, defien MWegetation erß im zweiten Frühjaht. alfo nad einjähe 
rigem Freiliegen der Bläde, miederbeginnt. Tas aufgemalterte 
Holz Könnte wohl an manchen Orten bis zur Pflanzung ſchon ans 
dem Schlag abgefahren fein, und follte dieß nicht ermöglicht werden 
tönnen,. fo wären nur die an ben Wegen hinzichenden, mit Holz 
befepten Blächenfreifen im fommenden Brühjahre zw bebflanzen. 
Die durcht vor dem fogenanuten Brennen ber Mabeln bei abge 
Holzten Navelholzbefänden wirb eingebildet jein, wenn man bie 
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| Mabeln während des Pflanzens nur um den Pflänzling entfernen 
I will, und die Gefahr bes einbredenden Müffelfäfere wirb hei 
fneceffive abgeholzt werdenden Mabelholzbetänden in bem erflen, 
wie im zweiten und dritten Jahr auf der Gulturfelle biefelbe jein. 
Seekhen wie foegieller anf das Pflanzgeihäft ein. Gin Muficher 
I beanfflchtigt bequem dreißig bis vierzig Arbeiter. Auf fünf Planzer 
‚ fommt jedesmal ein Arbeiter, welcher mitteld des Spiralbohrers 
| Löcper bohrt. Werden Platten angefertigt, fo werben auf je einen 
Plattenhacker zwei Büanzer gerechnet. Dieß if bier das gewöhnliche 
! Arbeiterverhältniß. Die Dertlichteit verändert jedoch auch biefes. 
Die Löcherbogrer ſtellen fi auf ber geraden Anfangslinie nad 
! dem gegebenen Maafı, eitwa 3%, Buß von einander, auf und bohren 
nach den von ihnen, in gleicher Entfernung unter fi, und etwa 
100 Schritte von der Anfangelinie ausgeſtecten Gtäben, indem 
! jeber Arbeiter die Löcher in feiner Reihe einen guten Schrin 
| etwa 2 Buß, von einander entfernt bohrt, und Hierbei, 3. B. bei 
Mittelwalbcomplettirungen, vom allen in feine Binte einfalienben, zu 
beachtenden Stodausichlägen oder Gamenpfanzen 3,5 Ins entfernt 
bleibt. Die Römer haben Tieſe und Breite der Hand. Sind diefe 
Arbeiter nur etwas gefbidt und eingeübt, fo werden bie Linien 
feonurgerade. Kommen Gras: oder fonftige Unfrautflelien von 

einiger Ansbehnung vor, fo legen die Arbeiter ihre Spiralbohrer 
bei Seite, nehmen ſcharfe Haden zur Hand, und fertigen, ganz in 

derſelben Entfernung iortfahrend, Platten an. Bei Grafellen 

von geringer Ausdehnung fertigt fh der Pilanzer ſelbſt bie 

I Platte, die Loͤcherbohrer behatten auf diefen ihre Epiralbohter. 

| Haben bie vorfommenben Unkrautſtellen eine groBe Ansvehmung, 

fo treten von ben Pflanzern nach dem oben ſchon angegebenen 
Berhättniffe fo viele zu den Blattenhactern, daß id) die Arbeiterzahl 
| in %, Pflanzer und Y/, Plattenanfertiger heilt. 

Jeder Planzer iR mit einem Teller und einer gewöhnlichen 
! Kartoffelgade verfehen. Mnf dem Zeller liegt fein Vacchen Pflanzen. 
|| weldhes vom Auffeher ergänzt wird. Diefes hat er vor Austroct- 
| mung durch Muflegen von Erde zu bewahren. Seine ihm anger 
wiefene Reihe pflanzt er volRändig durch, fo daß er in biefer 
controlirt werden fann, auch behält er vehhalb fein ihm gegehenes 
| Numero bei. Er tritt vor das Pflanzlod, und reinigt daſſelbe 
durch einige Schläge mittelſt feiner Hade von etwaigen einzelnen 
| @rashauben, hackt hieranf neben dem Pflanjloche zur Gewinnung 
| von guter Erde ein zweite Loch, und fniet ſich dann erh zum 
Pflanzen nieder. Alsbann reinigt er das Pflanzloch im Inneren 
von Steinen und Wurzeln, nimmt eine Handvoll der gewonnenen 
guten Erde aus dem ſelbſt angefertigten Loche, bilbet mit biefer 
in dem VPflanzloch eine ſenkrechte Wandung, legt das Pflänzsen, 
ſoweit es angefhlämmt iR. alfo bie an ben Wurzeiftort, 
| am diefe, ohne ven unteren Theil der Wurzel ſich främmen zu 
Iaffen, nimmt alevanı eine zweite Handvoll derfelben Erbe, brüct 
dieſe au die Wurzel des Pflanzchens fen, fo daß lepteree in der 
auien Erde ſchon ganz feR Recht. fällt Hierauf das verbleibende 
| Boch mit weiterer Erde. weiche er zugleich andrädt, vollRändig aus, 
|| und zieht endlich am heißen Standorten während des Auffichene, 
| mo Laub liegt, diefes, oder einiges Moos herbei auf die Oberfläge 
um das Pflängchen, oder er legt einen der bei Anfertigung bes 
| zweiten Lochs abgehadten Rafen verkehrt auf die Gonnenfeite der 
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Bflange, ober auch wohl eben bahin einen zur Haud liegenden, 
pafienden Gtein. 

Bei @infprengungen einer zweiten Holzart hat jeder Pilanzer 
Vadqhen der verſchiedenen Hofjarten, und pfanzt die eingefbrengt 
werbende je mach dem Grabe der Ginfprengung abwechſelnd mit 
der dominirenden Holzart. 

Dur das Hier übliche Abfchälen des Bodens bei Samm- 
tung ber Streu kurz vor dem Mbtriebe bes Beflandes werden 
die Wurzeln des vorhandenen MWepenholzes fo bloßgelegt, daß 
durch dem erhöheten Lichtreiz ſich eine dichte Wurzelbrut bildet, 
die mad) einer Reihe von Jahren in einer geiviffen Höhe meiſt 
derfräppelt. Ginzelne Beſtände find hiervon fo überfüllt, daß 
eine andere junge Pflanze faR feinen Wachsraum mehr hat. Auch 
biefe läßigen Gaͤſte werben, infoweit fie den Pflänzchen ſchädlich 
fein können, durch bie Hade des Pflanzers zerflört. Kommen 
Platten vor, fo fertigt ſich auf dieſen der Pflanger felbft‘ das 
Blanzlodh mittelft einiger Hadenfcläge. Auf frifchen Stellen mit 
ſeht gutem Boden habe ich in diefem Frühjahr auf die Piatte 
einen fenfrechten Hieb auf eine Tiefe der Wurzellänge der Plänzlinge 
mittelß der Hade führen, in dieſe Deffnung die Pflanze bis an ven 
Wurzelſtock einfenfen und hierauf die Erde von beiden Seiten 
vorfictig anfhlagen laffen. Die Arbeitervertheilung wird hierbei 
jedoch eine umgekehrte: %, Plattenanfertiger und Y, Pflanger. 

Vertheilt man die Anzahl der gepflanzten Pflänzlinge gleich: 
mäßig auf fämmtlie, bei der Pflanzung thätig geweſene Mann, 
ſchaft mit Aueſchluß des ein höheres Tagegelb erhaltenden Auffehers, 
um zur Angabe der Pflanzfofen einen allgemeinen Ausdruck 
au Haben, fo Ändert man, daß bie Anzahl der täglich von einem 
Ürbeiter gepflanzt werbenden Pflänzchen je nach der Dertlichkeit 
wiſchen 300 bie 600 Städ wechſelt. Binder ſich auf der Pflanz: 
Relle wenig Unfraut, ann bie zuzunehmende gute Erde auf leichte 
Weife neben dem Pflanzloche geivonnen werben, find bie Burgen 
des Brlänzlings nicht ſeht lang. fo wird das Geſchaft noch einmal 
fo raſch von Statten gehen, als unter umgefehrten Verhältniſſen. 
Nach diefer, durch mehrjährige Beobadtung, fogar durch mehr- 
maligee Bewerfen der gebrauchten Arbeiteunden während eines 
Tages zus Pflanzung einer gleichen Anzahl Pflanzen bei wechſelnder 
Dertlichteit gefundenen Berhältmißgahl Reigen Hier, bei einem Lager 
lehn von 7 Ggr., die Planzfofien pro 1008 Gtüd.von 11, bis 
auf 23%, Sgr. 

Die Pflanzung im Frühjahr cher zu beginnen, als der Boden 
ih gelodert hat, erwies ich nachteilig. befonders auf feuchten, 
thonigen Stellen. Die Dauer der Pflanzzeit in einem Forſtrevler 
iſt bei dem raſchen Borwärtsfgpreiten derartiger Pflanzungen gegen 
frühere mit Ballen bedeutend abgefärzt; zum Phlanzgefcäfte Fann 
man "Kinder von 14 Jahren ſchon verwenden, beßhalb iR an 
Ürbeitöfraft fein Mangel. obgleid hier im Brühjahr Auswande- 
rungen vom Arbeitern, wie in feiner anderen Gegend, Rattjinden; 
deßhalb laus man Ah auch die paſſendſte Zeit zum Bilanz 
geſchaͤft answählen, und es in nicht möthig, Hier zur Herifipflanzung 
am greifen, bei der doch jedenfalls das Pflanzen nur ein Gin- 
ſchlagen bis zum Beginne der Begetation im nächften Frühjahr if. 

Bon außerordentlich günſtiger Wirkung auf das Gelingen der 
Bilenzung iR das Binfallen eines Regens kurz nah ihrer Volleu- 














dung, um einerfeits bie Wurzeln zu tränfen, aber auch um anberer- " 
feite durch Anfeplämmen und Andrüden des Bodens an bie Wurzeln 
das wieber gut zu machen, was einzelne nachläffige Arbeiter ſchlecht 
ausführten. Dehhalb fepte man in diefem Frühjahre während der 
Dauer einiger ſehr Heißen Tage bie Pflanzung aus, und begann 
fie erſt wieber, nachdem fühleres Wetter und Regentage einfielen. 

Der Hier feit einer Reihe von Jahren die Kiefernballenpflans 
zungen anf hoͤchſt gefährliche Weiſe bedrohende SFichtenrüffelfäfer 
(Carculio pini), insbefondere wenn die Pflanzen aus Platten, 
foaten genommen wurden, in welchem Falle fe dann meiflene vom 
Schyütten Fränflich waren, hat bis jept unfere jungen Kiefern 
anlagen noch nicht angegriffen, mur hat er, foniel mir befaunt iR, 
eine zwei⸗ und dreijährige, nach v. Buttlar'ſcher Manier ausge 
führte Fichtenpflanzung angebohrt, die nicht weit von einem umge: 
worfenen älteren KRiefernbeftanbe gelegen war, welcher wegen Einlei- 
tung eines Progefles über Befigfand erſt nach mehrere Monate 
langem Liegen aufgeflaftert wurde. Dieſes Kafers Gefährlichfeit 
wurde bedeutend durch Anfertigung von, einige Quadratfuß großen 
Platten innerhalb des Beſtandes geſchwächt auf die man kleine 
Neifigbündel von Kiefern legte. Der Käfer verließ die Pflanzen, 
und bohrte an den allmählich dürr werdenden HReifigzweigen. 
Darch tägliches Abllopfen von dieſen bemächtigte man fich feiner, 
und erhielt hierdurch die Brlanzung. 


C. Zur Erklärung bes Schättens der Kiefern. 

Das Schütten der Kiefern trat bei den im vorigen Artifel 
befchriebenen Gulturen, wie ſchon gefagt, fehr früh ein, ficher im 
zweiten Jahre während ihres Aufenthalts im Saatbeete, wenn nicht 
ſchon im erſten. Im dem erfiern Alter der Kiefer wirfte meiſtens 
Mangel an Rahrung, in dem letzteren vornehmlich anhal- 
tende Näffe auf die Störung des Gruährungsprocefies, fomit 
anf das Auftreten der @richeinung, deren mir gegebene Grflärung 
ich mir erlaube. hier beizufügen. Der gedräugte Stand der 
Bilanzen ließ auf feuchten Standorten bei längerer Regenzeit das 
Waſſer nicht durch in den Boden, es ſammelte ſich in der Wurzels 
lage eine Waſſerſchicht, in der feine, oder doch nur eine fehr 
geringe Verdampfung. alfo auch nur eine fehr-geringe Zuführung 
von Nahrungsftoffen durch den Wurzelmund Rattfand; mur an der 
Oberfläche diefer Schicht verdampfte das Wafler, aber nuplos. 
Somit war der @rnährungsproreß der jungen Pflanzen in ben 
Wurzeln bis auf ein Minimum geſtört, und deßhalb mußte die 
Buführung der Rahrungstheile aus der Luft eine gleiche Störung 
erleiden. Die Nahrung aus der Luft fonnte nur noch fo lange 
Zeit aſſimilirt werden, als der dur die Wurzeln zugeführte 
Vortath von Nährfoffen zur Bildung der flüchtigen Dele Hinreichte. 
Sind Ieptere durch die Aufnahme von Gauerfoff aus der Aimo- 
fohäre fümmtlih in Harze verwanvelt, ohne daß neue zugeführt 
wurden, fo.unterliegen die Radeln der Ginwirfung 
des Sauerftuffes, Re wechſeln die Farbe und fallen ab. Der 
Begetationsproceb wird alsdann nur noch fpärli dur die 
Spaltöffnungen der Rinde erhalten. Danert jedoch diefer feuchte 
Zuſtand längere Zeit, fo geht die Pflanze von der Wurzel an 
aufwärts in fanlenden Zuſtand über. Daß die Kranfheit dee, 
Schuttens meihens im Spaͤtherbſt, im Winter und zu Anfang des 
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Grühjahres ſich am ausgedehnteſten zeigte, gibt mir noch mehr 
Veranlaffung. nach ben 5i6 jeht von ven Pflanzenphhflologen 
gegebenen Grflärungen des Ernahrungeproceſſes und aus den 
vorliegenden Erſcheinungen des Schüttens Schlüffe zur Erklärung 
diefer Kranfheit zu ziehen, wenn man nur bedenkt, daß bie 
immergräne, im ungeflörten Wachsthume begriffene Kiefer 
während des ganzen Winters ihren Ernährungsproceß zur Aufſpei⸗ 
bernng ihrer im naͤchſten Brühjahre gebraucht werdenden Nahrungs: 
führe fortiegt, und baß gerade in den genannten Jahreszeiten 
anhaltende Näffe am häufigen iR. Die Anficht, eine jede Kiefern 
pflanze würde einmal von der Gchättenfranfheit, und nur einmal 
befallen, iſt nach meinen Beobachtungen ungegründet. In unieren, 
auf großen Blächen ausgeführten Bollfaaten tritt die Kraukheit 
nur fehr fyärlich bei einzelnen Individuen anf. Hier wirkt auch 
nicht Mangel an Nahrung durch zu dichten Stand, und Ueberfluß 
an Zenctigfeit iR auf den Standorten, anf die die Kiefer hinge: 
wiefen wird, meiftens felten. Bei Plattenfaaten erſcheint die 
Krankheit viel häufiger, umd man fieht die Pflanze oft zwei Jahre 
hinter einander vom Schütten befallen. Hier wirft jedenfalls 
Mangel au Nahrung durch den gedrängten Stand auf das 
Auftreten der Erſcheinung einerfeite, wiewohl andererfeits durch 
Anfemmlung nnd Stehenbleiben des Waflers erzeugte Näffe in den 
Blattenvertiefungen andy bie mittelbare Urfache Hierzu fein fann. 

Aus diejen Grunden betrachte ih Gıörung in der Zuführung 
der abforbirten Nahrungsfoffe dutch die Wurzeln, fomit Mangel 
an Rahrung, als die unmittelbare Urſache bes Schüt- 
tene. 

In fpäterem Alter der Pflanze muß fi die Krankheit ganz 
folgerichtig verlieren; die Wurzeln dringen im tiefere Schichten, 
und breiten fih von der Platte in der Richtung der Madien weiter 
aus; Mangel an Nahrung iR jet nicht mehr vorhanden, und 
liefert ver Etandort nur geringe Nahrung. fo bilden ſich audı nnr 
geringe und wenige Organe; Naffe. die fpater erſt nachtheilig auf 
die Pflanze wirkt, fann auch nicht vorhanden fein, fonft hätte dieſe 
die Pflanze im frühen Alter, in welchem diefe empfindlicher wirken 
mußte, jchon vernichtet, Beuchtigfeit reiz: dagegen die Pflanze zur 
Vildung einer größern Anzahl von Organen, und fomit zum 
größeren Berbramche derjelben. 

Es wäre jet noch die Fiage zu erledigen, weßhalb die 
Kiefer die einzige Holzart der Nadelhölzer iſt, die ſchüttet, 
während unter denfelben Umfänden die übrigen Nadelhölzer von 
diefer Krankheit nicht befallen werden. Der Grund fann nur in 
der eigenthuͤmlichen Conſtruction und der hierdurd bedingten 
größern Empfindlichteit ver Kiefer liegen. Die Nadeln von vier 
jäyrigen, in einer Vollſaat ganz gerrängt ſlehenden Fichten 
wurden wegen Mangele an Nahrung nur gelb, fie fielen jedoch 
micht ab; die Pilanzen fränfelten, wuchfen nicht mehr, und würden 
foäter eingegangen jein, wenn man fie nicht durch Berpflanzung 
aus diefem wibernatürlichen Zuſtande befteit hätte. 

Die hier gepflangten Kiefern, bie begannen in den Zuftand 
des Schüttens zu treten, haben wieder, wenn auch mur furze 
Rodeln angefept, und man bemerkt feinen größern Abgang, als bei 
den Pflanzungen, die mit völlig gefunden Bflänzlingen ausgeführt 
wurden. Etwa Y, der zweijährige, icon längere Zeit vom 
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Scütten befallene, ganz nabellofe Kiefernpflangen, bie ih im 
vorigen Frühjahre verfucheweife und weil ich einen großen Abgang 
befürchtete, ganz dicht pflangte, haben einen zum Theil durch ſtarken 
Graewuchs verurfachten Abgang von etwa 25 pCt. Der gemachte 
kurze Trieb iſt nur mit kurzen Nadeln befept. All⸗ übrigen 
hierher gehörigen Pflanzungen zeigen bi6 jept feine Epur vom 
Schütten. 

Kurheffen, am 16. Mai 1852. ©. T. Homburg. 
D. Schilderang ber Privatwaldwirthſchaft im Für- 

fenthume Birkenfeld. 
Auch ein Beifyiel zur Abmahnung von ver Licenz 

Wie in vielen Gegenden Deutſchlande, fo nehmen auch bei 
uns die Privatwaldungen einen großen Theil unferes Waldareals 
ein. Man fann diefelben eintheilen in ſolche: " 

a) welche in größerer Ausdehnung fich im den Händen einzelner 
weniger oder eines Beflgers, und 
b) in folde, welche in feinen Parzellen fi in den Händen 
vieler Theilhaber befinden und ihrem Betriebe nad in 
Hoch: und Niederwald zeriallen. 

Bei Bewirthfhaftung ver zur Kategorie a gehörigen Hoch⸗ 
waldungen if es keineswegs der Zweck, eine gewiſſe Hdchhaltigfeit 
im Materialbeande zu fichern, fondern liegt babei vielmehr bie 
Abſicht zu Grunde, nach Vedürfniß zu entnehmen, joviel augen 
blidlich der eigene Gebrauch zum Hhttenbetrieb ober eine etwaige 
Hänftige Verwerthung ıc. erfordert. Daß dadurch das vorhandene 
Griragevermögen über Gebühr öfter angegriffen wird und bas 
Rärfere Holz immer mehr zufammenfegmifgt, if leicht begreiftich, 
und in dem wechſelnden Beſihſtande, wie das heim fogenannten 
Eberowalde bisher der Ball war, auch leicht erflärlih. Zu Ehren 
ihrer Befiper fei es jedoch gefagt, daß fle wenigſtens für die Cultur 
oder ven Anban ihrer Narf gelichteten Wälder forgen, und dadurch 
wieder gut machen wollen, was fle der Zukunft vorgriffswelfe 
entzogen haben. ber gerade in dieſem Punkie weichen die 
sub b genannten fleinen Privatwaldbeſiher von den größeren ab. — 
Ueber die Bewirtbichaftung der Niederwaldungen, wie ſolche bei einem 
großen Theile der Meinen Befihet gehandhabt wird, habe ich in 
meinem Anfiage des Geptemberheftes pro 1851 ver dorſt- und 
Jagd: Zeitung das Wefentliche mitgetheitt, und bliebe noch übrig, 
nachſtehend Giniges über die Oochwaldungen und bie Art ihrer 
Thellung zu bemerfen. — 

Nachdem durch langjährige Procefie über das Eigenthum ober 
den Befip zwiſchen ver fogenannten Privaterbengefellfhaft und ber 
volitijchen Gemeinde fahr Aberall von den Gerichten zu Gunſten 
der erfleren entſchieden, uber «6 durch Vergleich dahin gebracht 
worden war, daß das flreitige Waldobjekt getheilt wurde und 
dadurch ın den Wefip beider Theile überging, war Das Todesurtheil 
über ven gröften Theil unſerer Privatwalbungen geil. Wenn 
auch vor biefer Entſcheidung nicht überall wirthſchaftlich in ben 
Wäldern gehouft wurde, fo lag doc in dem nngetheilten Beſit ⸗ 
Hand eine gewifle Garantie der Erhaltung und ſoweit dieſelben in 
den vorläufigen Bel der volitifhen Gemeinde fbergegangen 
waren, die Burgſchaft ihrer Dauet und pfleglihen Behandlung. 
Bon dem Moment aber an, wo ver Baner freier und unbefihränfter 


Befiper eines großen Wolbvermögens wurde, änderte fih das Bild, 
und an die Etelle der bisherigen Grhaltuug trat Verwüſtung. 
Und fo iehen wir täglich noch die gefchlofenfen und wüchfigſten 
jungen BeRände der Zerförung anheimfallen (der älteren haubaren 
Beflände gar nicht zu gedenken), indem ihnen alles das entzogen 
wird, was zu ihrer Lebensdauer ein nothwendiges Requifit if. 
Vor Allem lag aber in ver Art der Thellung, die bald mach ber 
richterlichen Entſcheidung eintrat, der Hanptgeund und Urfprung 
der Berwülung. Es fei mir erlaubt, das Theilungeverfahren, 
ſchon des forklichen Jntereſſes wegen, etwas näher zu charakterifiren. 

Zur leichteren Verfländigung erwähne ich zunähk, daß die 
Nieverwoldungen, foweit fle ſchon früher in den Befig der Private 
erbengefellfchaft einee jeden Drts übergegangen waren, nad) einem 
deflimmten iveellen Maße (dußen oder Bußtheilen in ihren rada- 
tionen) beſeſſen wurden. Dafielbe bildete in jedem Drt eine 
sonfante Größe, die aber in bem „verfciebenen Orten wieder fehr 
wechfelnd war. Während an dem einen Orte 60 folder ibeellen 
Maftheile vorhanden waren, machten an dem andern Orte 180 
und mehr erſt bie Begrenzung. Wer nun Veſitzet eines oder 
mehrerer folder Theile war, z0g auch im Verhältniß darnach 
feinen Antheil Holz, oder es wurde ihm bei den Miederwaldungen 
eine verhäktnißmäßige Flache für den einjährigen Genuß jedesmal 
zugetheilt. War 4. B. die jährliche Adtriebejliche 180 Morgen, 
und hatte jeber Privaterbe gleichen Mutheil zu beziehen, fo wurde 
aud Jedem eine gleiche Morgenzahl bei ber jährlichen Hauung 
überwiefen. Allein in Wirklichteit kam dieſes DVerhältniß nie fo 
gleigmäßig vor, indem der Bine mehr, der Andere weniger Theile 
befaß. Dieb Hatte zur Bolge, daß nach der feften Theilung, alfo 
nach dem Uebergang in den Gigenthumsbefig, das Waldareal zu 
ſehr zerüdelt und biemembrirt wurde, . 

Bür die Nieberwaldungen hatte indeß bie Teilung zum feſten 
CEigenthum unter Ingrundelegung ves eben entwidelten Verſahrens 
feine Schwierigkeit, indem Jedem in den verſchiedenen, zu einem 
Ganzen zufammeugelegten Waldtheilen, die gewöhnlich eine fee 
natürliche Begrenzung hatten (Wirihſchafisganze bildeten), und 
veren fo viele waren, daß bei Einhaltung eines beflimmten Turnus 
jedes Jahr gehauen werben fonnte, jein Walbflüd zugetheilt wurde. 
Die unproduftiven Stellen und Wege wurden natürlich ausgeſchieden 
oder durch die Fläche ausgeglichen. 

Bei den Hohwaldungen war dieſe Art der Theilung nicht 
anwendbar, indem der Beruf hier offenbar für den Einen oder 
Anderen, je nachdem fein zugetheiltes Waldſtück in den beſſern oder 
ſchlechteren Theil des Waldes fiel, zu groß geweſen märe. Hier 
fam es hauptfächlic darauf an, dus vorhandene Walpvermögen ſo 
zu vertheilen, daß Jedem nach jeinem ideellen Maßantheil auch ein 
verhälnißmäßiger Griaptheil zuſiel. Diefes war jedoch nicht 
anders zu erreichen, als das vorhandene Wermögen in feiner 
Größe zuvörderh fennen zu lernen, wobei der Grund und Boden 
nicht als ein Gegenfand der beſondern Abfhäpung betrachtet 
wurde. Um das vorhandene Waldkapital nun richtig zu ſchähen, 
wurden aus ber Privaterbengefellfhaft Bevollmächtigte erwählt, 
die alle vorhandenen, jept haubaren Stämme nach ihrem Geldwerth 
anſptechen, notiten und bezeichnen mußten. Dieß geſchah in der 
Art, daß biefelben von Stamm zu Stamm gingen, deufelbeu mit 
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der Art bis tief ins Holz anplätteten, Hierauf numerirten, indem 
fie Zahlen mit dem Hammer auf die Platte einhieben, und zulept 
deſſen Geldwerth anipradjen und aufzeichneten. Bei Buchen: 
Kernwuchsbefländen, die jünger als 60 bis 80 Jahre waren, war 
das Theilungeverfahten inbeß anders, indem biefelben fo behandelt 
wurben, wie bie Miedermaldungen, wobei natürlich die größte 
Ungleichheit und Verſchiedenheit ſich herausſtellen mußte, was jept 
mad} der vollzogenen Teilung recht flar in die Augen fpringt, 

Auf diefe Weiſe und dur diefe genaue Abtaxirung jeden 
Baumes — wenn die Rechnung und das Anfprehen der Stämme 
als richtig gelten fonnte — hatte man das ganze Waldvermögen 
fennen gelerut, wußte, über welche Summe man als benugbares 
Kapital verfügen fonnıe. Nun galt es, viefe Summe richtig zu 
vertheilen und Jedem feinen ihm gebüßrenden Antheil Heran 
dufommen zu laffen. Die Bevollmächtigten fanden dafür bald Rath. 
Man wußte, daß, wenn bie Theilung nah der Fläche ohne 
Rüdfiht auf den Holzwerth ausgeführt würde, unendlich große 
Ungleichheiten entRünden, und der Gine verlieren, der Andere 
gewinnen müßte. Man fchieb daher ganze Bejlände mit ihrent 
augbaren Holzuorraih als Referve, fogenannte Ausgleichungsmaffen, 
von der Vertheilung vorläufig aus, d. h. man theilte vie Bläche, 
behielt fi aber das darauf ſtehende Holz vor. Traf es fi nun, 
daß mach der vollzogenen Theilung der Gine zu wenig Holzwerth 
in feinem zugefallenen Waldſtücke hatte, fo wurde ihm fo viel aus 
dem Wefervefonds gegeben, bis er befriedigt war. Kam jedoch ber 
Fall vor, daß @iner mehr an Werth befaß, als ihm rechtlich 
gebührte, fo mußte er aus feinem zugefallenen Waldvermögen das 
Plus Herausgeben. Bebingungsmäßig galt, daß alle Reſerveſtaͤmme, 
foweit fe nicht im eigenen Walbfüde des Entſchäͤdigten ſtanden, 
innerhalb drei Jahren von bemfelben ans dem Gtüde des Andern 
entfernt, d. b. gehamen werben mußten, eine Glaufel, bie bireft 
aus Devaflation einzelner Waldiheile führt, wenn auch (ſelbſt) der 
Eigenthümer feine Stämme länger überhalten wollte. 

Dieb iſt in kurzen Umriffen das Bild unferer Privatwaldwirth-⸗ 
ſchaft, fowie ſolches ſich kurz nach der Thrilung darſtellte. Seit 
diefer Zeit find jedoch, hier eine längere, dort eine Fürzere Meihe 
von Jahren verfloflen, und harte man Gelegenheit, zu beobadıten, 
wohin die allzu große Zerftüdelung des Waldes und feine totale 
Freigebung geführt hat. — Dreierlei Urſachen tragen aber haupt: 
ſachch die Schuld ver Verwüſtung: 

1) Die ſchon erwähnte, allzu große Zerſtuckelung des Waldes. 
Die fönnen Wälder naturgemäß und regelrecht behandelt werden, 
die in hundert und taufend kleine Parzellen zerlegt find, und wo 
jever Befiper andere Brundfäge bei Behandlung feines Waldes 
verfolgt. ale jein Nachbar? Während diefer es für gut findet, 
eine raſche Ummandelung feines Holzes in Geld zu erzielen, und 
deßhalb niederhaut, hält e6 der Andere für beſſer, noch zu warten. 
Das Bild eines fo gelicteten Waldes ficht in der That nicht 
unäßnlih einer Menge von Heerraßen, die nad einer Richtung 
verlaufen, zwiſchen denen jedesmal Gteeifen von ſtehendem Holze 
die Begrenzung machen. 

2) Die unausgefepte alljährliche Gtreuentnahme. In jedem 
Jahre werden die Waldungen von allem Laube dergeſtalt entblößt, 
daß der uadkte Boden überall zu Tage tritt; und wie nachtheilig 
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dieſes auf das Wachethum der Bänme wirft, wenn ihnen alljährlich 
alles das entzogen wird, was den Boden duͤngen und bie Wurzeln 
fügen foll, das weiß jeder Forſtmann, namentlich, wenn nicht 
einmal bie jüngeren mittelwüchfigen Stangenhölzer von vieler 
Nugung verſchont werben. 

3) Der angenblicliche Nothfand. „Um mir zu helfen,“ fagt 
der Bauer, „müflen meine Waldungen binten,“ d. 5. mit anderen 
Borten: „Die Waldungen müſſen das Hergeben, was ich brauche, 
und mir meine Schulden bezahlen.“ Das erſtere haben fie eine 
Beitlang gethan, das leßtere in der Regel nicht, wie viele Beifpiele 
anzuführen wären. 

So find denn in der karzen Zeit von wenigen 
Jahren unfere Privammaldungen in einen Zufland gerathen, 
welcher der vollſten Auflöfung gleicht. ) Schon lichten ſich bie 
Berge, die bisher mit Holz dicht befiodt waren, am meiflen aber 
die Eicenwaldungen, da biefe dur ihren höheren Werth und 
gefuchtes Material den augenbliclich größten Vorteil bieten. In 
etwa zehn bie fünfzehn Jahren — wenn fo fortgehanft wir, 
wie‘ bisher — wird nur weniges @iden:, ſowie überhaupt 
mugbares Holz mehr zu finden fein, und die Preife dehſelben 
werden zu einer brücenden Höhe feigen, da bie Gtaatswaldungen 
das Holzbebürfniß nicht allein zu befriedigen im Stande find. 

Hohenfelden. Goeriug, 

Oroheroglich oldenburgiſcher Börfter. 





E. Das Vorkommen und die Vertilgung des gemeinen 
Kiefernrüffelfäfers betreffend. 


Die Bemerkungen Seite 156 biefer Zeitung von 1852 verans 
laffen mich, meinen im Auguſtheft 1851 Seite 317 niebergelegten 
Beobachtungen Bolgendes beizufügen. Im der rüdfichtelofen Unter 
gung von fogenannten Fanggräben erblide and ich fein vorzüg- 
liches Schugmittel gegen den Kiefernrüffelfäfer, wenn auch die 
Seitenwände diejer Gräben vermöge des bindenden Bodens fenfrecht 
und ber Art glatt hergeſtellt werben fönnen, daß ein enblides 
Herausarbeiten des Kafers kaum mehr wahrſcheinlich if; allein 
nicht unbedingt verworfen wollte ich die Anwendung folder Bang- 
gräben wiffen, namentlich dann nicht, wenn bie von mir a, a. D. 
bezeichneten Gigenfchaften vorhanden find. — Wie früher bemerkt, 
haben meine auf ven verfdiedenen Gulturorten mit aller Vorſicht 
Hergefellten Banggräben. obwohl der Kiefernrüffelfäier in Unzahl 
vorhanden war, fehr geringe Rejultate geliefert. Die Beflände, 
aus Fohren beftehend, waren auf dieſen Flächen feit Jahren 
abgetrieben, und die Wurzeln der Stöde, wo ſolche noch vorfamen, 
waren theild vertrodner, theils faul. — Ich kehrte daher wieder 
ju meinem weit ergiebigeren erfahren, naͤmlich zum Abflauben 
des Kaͤfers an den Bilanzen und Aufiuchen derſelben unter dem 
Moofe zunächt an grünen Nadelgoizhöden und deren oberen 
Wurzeln, zurüdt, bis mittlerweile die durch mehrere Fohrenbeſtaͤnde 
von derſchiedenem Alter vucchziehende Waldſtraße mit Seitengräben 


*) Gleiche @rfahrung wurde anderwärte mit der Preigebung 
der zerflüdelten Privatwaldungen gemacht. 
Anmerfung bes Herausgebers. 


fertig war, welche die oben genannten Gulturorte zum Theile noch 
berüßet. Diefe Geitengräben Haben 2%, Buß obere, 5 Boll untere 
Weite und find 1%, Buß tief. Der Boden beficht aus bindendem 
Tone, theils mehr, tHeils weniger mit Sand und Gteinen (Kalt: 
Reinplatten) gemiſcht, weßwegen um fo weniger glatte Geitenwände 
hergeſtellt werden konnten, als eine große Anzahl Rarker und 
ſchwacherer Wurzeln der nebenfichenden Fohrenbeände ahgehauen 
und abgeſtochen werben mußte. Daß es nit nur dem Curculio 
pini, fondern auch jebem andern Juſekt ein Leichtes war, aus 
diefen Weggräben ſchon der geneigten Böfcpung wegen wieder 
zu entkommen, habe ich mich zu oftmalen überzeugt, denn die 
Käfer trocken nad Belieben aufs mud abwärts ohme erhebliche 
Hinderniffe; fle ſuchten die in den @räbenfeitenwänden verleßten 
harzigen Wurzeln, am melden fie oft mehrere Bol tief in 
großer Menge, wie aud im Graben felbR gefunden wurben, 
während die in geringer @utfermang befindlichen, lediglich zu diefem 
Behufe hergefelften Banggräben mit ſenkrechten glatten Gelten- 
wänden ohne derlei Gaftwurzeln leer blieben. Diefe @rfahrung 
gründet ſich auf wmehrfältige genaue Brobaditungen; diefe Käfer 
wittern vermöge ihrer ungemein ſcharfen Geruchsorgane, ob für 
fie in den Gräben etwas zu. finden if. Hierfür ſpricht auch der 
Umftand, daß im zweiten Jahre, nachdem der Saftfluß det fraglichen 
Wurzeln aufgehört hatte, auch das günfige Rejultat der Käfer: 
ſammlung fih änderte; im dritten Jahre dagegen zur früheren 
Höhe wieber gefiegen war, als man dieſe Geitengräben anf 
Y, bie 114, Zoll nachſtechen ließ, wobei allerdings ein Gafts 
fluß erzweckt worben if, indem es fi im vorliegenden dalle 
von Wurzeln ſtehenden grünen Holzes, und nit von Wurzeln 
aweljähriger Gtöde handelte. Unter ver großen Menge von 
Curculio pini befand fi wohl and) Curculio incanus, fowie 
Curculio ater, allein beive lehtere in fehr untergeorbnetem Ber: 
hältnifle, weßwegen vorzugeweife nur des erflern im Hinblid auf 
deſſen Vertilgungsart mittelſt Banggräben erwähnt ward. 
Reber, 
töniglich bayerifcher Bevierförfier. 


Der gemeine Bictenrüflelfäfer hat in vielem, wie im vorigen 
Iahre Fictenpfanzungen des Revieres Refgalm theils beſchädigi. 
theiis zerflört. Er erfdien in dieſem Jahr im Mai. Er benagte 
die Rinde und den Gplint an Stämmchen etwas Franfhafter 
Bilanzen vom Boden aufwärts bis zum erſten. höͤchttens zweiten 
Triebe, griff jedoch die jungen Triebe felhR nicht am, ſowie von 
ihm Fichtenpflanzen, weiche in der Rähe in Biefen gefäet waren. 
verſchont blieben. Man fchritt nun zur Vertilgung biefes Käfere, 
wobei fich friſche Rindeplatten am beiten bewährten; vie vom 
Th. Hartig angegebene Methode mittelf frifper Jangbäſchel vom 
Nadelholzreifig führte zu gar feinem Refultate; darch die Binden: 
platten aber wurden viele Huudert gefangen und getöbtet, wodurch 
dem Umfichgreifen des Kafers Einhalt geihan wurde. Auf der 
im vorigen Jahr angegriffenen Flaͤche zeigte ich der Käfer heuer 
nicht mehr, und die wenigen übriggebliebenen, aber dennoch ange: 
griffenen Fichtenpflanzen dafelbR vernarbten zum Theil, unb 
feinen fd zu erholen. 


Reſchalm im Mai 1852. Bil. 


F. Zur Natargeſchichte und Jagd des Wolfes. 

Bon dem Wolfe der Gteppen behauptet man, daß er zwar 
weniger Hoc, aber länger fei, als ber Waldwolf. Die größte 
Menge finder ſich in den nördlichen @renzländern der Gteppen, 
während fie aus der Umgegend von Odeſſa, bes vermehrten 
Anbanes wegen, ziemlich verſchwunden find. Merfwürbig if es, 
daß er hier in den Gteppen, wie faR alles Lebendige, zum Höhlen- 
bemohner geworben if, und nicht nur in von ber Natur ihm 
vorbereiteten Höhlen an ben ſchroffen Wänden ber Megenfchluchten 
yanft, fondern fi auch mitten in der flachen Steppe, wie ber 
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Euche, große Locher eingräbt, fo daß die jungen Wölfe oft Haftertief 


and der Erbe Kervorgeholt werben müflen. Gein Grbfeind if der 
wilde Steppenhuud, der, troß der großen Wehnlichfeit der Naturen, 
doch der unverſöhnlichſte Verfolger des Wolfe if. Der Gteppen: 
hund iR ein großes, langhaariges, langſchnauziges, langbeiniges 
and laugichweiſiges Thier, das amch nicht die geringe Achulichfeit 
mit unferen cieilifitten, zierlichen Hundephyſiognomien hat, mit fo 
wenigem Bocennterichiede vom Wolfe, daß felbft faum ein Barben- 
wechſel unter ihnen flatifindet. 

Wie mag es nun aber wohl fommen, daß, wenn dieſe Steppen ⸗ 
hunde wirklich fo ansgezeichnete Beinde und Befleger der Wölfe 
And, man fie nicht ſchon längf im allen jenen Ländern acclimatifirt 
dat, wo die Bermehrung der Wölfe noch fo groß iR, daß dadurch 
alle Bemühungen der Jäger und fo zu fagen der ganzen Benölfer 
rung, berfelben die nöthigen Schranken zu ſeten, bis jeht fruchtlos 
geblieben And? Wie oft wurde deßhalb ſchon die Klage laut, daß 
*6 hanptfächlih an guten Hunden zus Wolfsjagb fehle! 
Wie vielerlei Macen wurden fon, und zwar oft nur mit ber 
größten Mäße, dazu abgeridhtet, den Wolf zu jagen, was aber 


gewöhnlich mit unverhältnißmäßig großem Zeitveriuße verbunden ! 


iR, weil Braden w. i. f. es ihm mohl weber in der Gapuelligteit 
des Laufes, mod in ber Dauer gleich thun werden, und weil ihnen, 
wenn fie ihn nun endlich eingeholt und gewiflermaßen gefellt 
Haben, ver Muth fehlt, einen fo furdptbaren und fo weit überlegenen 
deind anzugreifen, während die vielleicht Runden, oder wohl gar 
meilenweht zurüctgebliebeuen Jäger ihmen dabei feinen Beiſtaud 
leiden fönuen, weil, wenn diefe zu Buße Rud, es ihuen an der 
erforderlichen Schuelligkeit, zu Pferd aber an der Möglichkeit 
gebricht, junge, Dicht gefchloflene HolzbeRände zu durchdringen, über 
tiefe Schiachten und Gräben zu fehen, oder die in ſolchen Gegenden 
meiR fehr hänfig vorfommenden Gümpfe und Moräfe zu durch-⸗ 
seiten! 

Ute dieſe zum Theil unüberwindli—en Schwierigkeiten und 
Hinverniffe würben aber, wegfallen, wenn jene Steppenhunde 
wirttich ſolche @igenichaften, wie fie Herr Kohs in feinem Wert 
über Rußland ihnen zuſchreibi, befigen, denn man bürfte mit ihnen 


wur den Wolf anhepen, um feines Untergamges gewiß zu fein li 
and anf die möglich here Bertilgung kommt es ja bob am |, 


Eade bei einem fo überans ſchaͤdlichen nicht bloß für ven Wildfand 
und die Wichheerden, fondern oft auch für die Menihen felbR 
gefährlichen Raubihiere hauptjaͤchlich an. 

Jene Sieppenhunde vereinigen aber, wenn bie Eingangs anger 


fahrie Veſchreibang richtig iR, die beiden wichtigken Grforbernifle | 
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im Ach, denn fie ſiad leicht gebaut und hochlauſig geang, um den 
fliehenden Feind bald einzuholen, dabei aber Hark uud tapfer 
genng, um ihn, wenn er eingeholt if, auch bald zu überwältigen 
und zu erwürgen. . 

Eine nähere @rörterung biefes Begenftandes, fomie Belehrung 
darüber, ob mit dieſem Hunde fon irgendwo Verſuche angefelt 
worden find, bürfte daher nicht nur von allgemeinem Intereſſe, 
fondern namentlih auch dem Forſt- und Jagdperfonal in manchen 
waldteichen Gegenden Preußens und Polens ıc. ſehr willkommen fein. 

a. 


6. Bolfsjagben in Schlefien. 

1) Am zweiten Weihnachtfeiertage wurde in Weiſchnit von 
dem mit der Kariolpoſt aus Tarnowig angefommenen Poſtillon die 
Nittgeilung gemacht, daß ihm unweit der Stadt im Wald ein 
Wolf begegnet fei, und wurde auch bald von dem Borfiperfonale 
die Bährse deſſelben ausfindig gemocht. Um Mittag herum verſam ⸗ 
melten ſich mehrere Schügen, welche mit einer Anzahl von circa 
hundert Treibern in den Wald hinausgingen, um dem Wolfe 
nachujagen. Nachdem vorher die Fährte des Wolfes nochmals 
in Augenfchein geuommen wurde, woraus man bie Weberzeugung 
gewann, daß berfelbe aus der Stellung, nach welcher fein Gingang 
führte, noch nicht hinausgegangen jei, ſtellte man die Treiber an, 
und auch die Schützen begaben fi auf ihre Poren. Obgleich 
vordem mehrere Schüſſe auf Hafen uud Füchſe gefallen waren, 
und man hätte vermuten mögen, daß der Wolf, aus feiner Lagers 
Rätte aufgeſcheucht, ſich durch Flucht ſchon entzogen habe, fo banerte 
es jedoch nad Beginn des Treibens nicht lange, als durch das 
Rufen der Treiber den Echügen bemerkbar gemacht wurde, daß 
das Raubtbier auf fie zufomme. In langfamem Schritte, mit 
größter Mube und Borfiht kam auch der Wolf bald auf die 
Schügen zu. Als er aber der Schußweite ſich näherte, ſchien er 
je mittern, daß man ihm amflauere, machte darauf verſchiedene 
Duergänge, bis er auf den linfen Flügel ver Schügenlinie gelangte. 
Da er hier aber die jeitwärts herannahenden Treiber gewahrte, 
machte er Kehrt, umd lief daranf der Schützenlinie entlang dem 
rechten Flügel zw, in defen Mähe er ſich im Didicht verbarg. 
Bom linfen Flügel waren mehrere Schüſſe auf den Wolf gefallen, 
von denen ihm aber nur einer freifte, was man nachträglich am 
dem im Schnee wahrgenommenen Schweiße befielben bemerkte. 
Die an dem rechten Flügel angefellten Schützen, welche glaubten, 
ver Wolf fei bereits aus dem Treibfreife heraus, verliefen jegt 
ihre Gtaubörter, und gingen weiter in ben Kreis hinein. Diefen 
Moment ſuchte der Wolf zu benugen, ſchlich leife aus feinem 
Berfiede heraus, und eilte der duch das Abtreten der Schühen 
enthandenen Lüde zu. Die leptgenannten Gchügen, welche buch 
das nochmalige Crſcheinen des Wolfe in ihrer unmittelbaren Nähe 
nicht wenig überrafcht wurden, griffen zwar jegt mach ihren - 
Gewehren, und fewerten dem Wolfe nad; derfelbe ging aber 
ſicheren Schrilis anf und davon, wonad die Jagd nun ein Ende 
Hatte. Dbgleih man hätte muthmaßen mögen, daß nach dem 
erliitenen Schrecke der Wolf ſich aus diefer Gegend ganz hinwegs 
begeben würde, fo iR dieß jedod nicht der Ball geweſen, ba berfelbe 
erſt wieder in vorgefriger Nacht im bad Gehöfte der im der Nahe 





Hegenden fogenannten Schliwamühle gefommen, und daſebſt ver⸗ 
fucht Hat, die Schwarzviehſtaͤllchen des Müllers zu unterminiren, 
tefpertive in diefelben von unten einzubringen, was ihm aber nicht 
gelungen if. 

2) Nachdem bereit6 am 29. December 1851 eine Treibjagd auf 
den feit dem 26fen in bie fürfllich Bleßer Oberforfte eingebrungenen 
ſtarlen Wolf im Beifein Sr. Durchlaucht des Bürfen v. Pleß 
gemacht worden, das Raubthier dabei aber dem töbtenden Blei 
entgangen war, wurbe baffelbe am 5. Januar 1852 im fogenannten 
Weſſoler Forſtreviere bei friſchem Spurfchnee abermals eingefreift 
und bafelbft von dem fürſtlichen Foͤrſter Weiß angeſchoſſen. 
Schweihend durchzog der Wolf daranf das Forftrevier, bis derfelpe 
wiederum, faſt ſchon unter Monblicht, eingefrelft, herausgetrieben 
und von ber Hand des ber Jagd beimohnenden Fürſten mit einem 
Schuß fo getroffen wurde, daß dem fehäblichen Treiben des Räubers 
ein Ziel gefeßt und derfelbe am Abend 8 Uhr nach dem fürftlichen 
Jagdſchloſſe Tichau von der Jägerei eingebradit wurde. Diefer 
Bolf iR männlichen Geſchlechts, und zeichnet ſich duch befon:- 
dere Stärke in Geflalt und Gewicht, und überaus große Lebend- 
kraft und Muth aus; denn feiner Raubgier waren unter andern 
auch mehrere ziemlich arte Stüde Schwarzwild erlegen, und im 
Roth: und Rehwilde hatte ſich felbiger reidplic genährt. Beim 
Hallali ereignete fin) die jonderbare Scene, daß der Woli, bereits 
im Enden begriffen, feine legten Kräfte zufammennehmend, fi 
unverfehends nochmals aufrichtete und auf den vor ihm flehenden 
Oberforſtbeamten, denfelben gleichſam annehmend, mit geöffnetem 
Rachen zufuhr. (Breslauer Blätter.) 


H. Igels, Hamfler- und Rattenjagb. 

In den Fritifchen Blättern von Pfeil, zweites Heft des 
fen Bandes, Seite 258 findet ſich ein Auflap mit ber Weber: 
ſchrift: „Afrifanifhe Jagden.“ Ohne Zweifel werben noch 
viele andere Leſer, gleich dem Schreiber diefer Zeilen, mit gefpannter 
@rwartung fich daranf gefaßt gemacht haben, in dieſer Darftellung 
von Kämpfen auf Leben und Tod, von Kämpfen mit Löwen 
und Zigern zu hörem mie fie einf zur Zeit der Rreupüge mit 
folcher Leidenfhaft unternommen murben, daß die bamaligen 
‚Heerführer ihren Rittern diefe Jagden bei Lebensfrafe 
unterfagen mußten. 

Allein fo gefährlich find die Thiere mit, welche in befagtem, 
mit fehr ergöblichem Humore geſchtiebenen Auffape den Lefern 
vorgeführt werden. Man empfiehlt vielmehr „den edlen Meiſtern 
von der Scheere und Nabel, vom Knieriemen und Pechdrahte, die, 
den Werttifch verlafieud und anf die @rnäfrung von Frau und 
Kindern verzichtend, ihre Kunden aufgeben, um einem Hafen nad 
zugehen, der vielleicht gar nicht mehr vorhanden iſt,“ als Surrogat 
für das frühere, nunmehr aber vertilgte Wild Meine, ſeht friedfertige 
und angeblich jogar fehr wohlſchmeckende Thiere, die ſchon feit 
undenflichen Zeiten von den Zigeunern al® die delicateſten Braten, 
und daher als ein vorzügliger Gegenfand der Jagd beiramtet 
worden find, bie ihren Weinden feinen Raden voll furdtbarer, 
Alles zermalmender Zähne zeigen, bie nicht mit einem einzigen 
Schlage Hunde und Jäger zu Boden ſtrecken, fondern Nichts zu 
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ihrer Bertheivigung Haben, als eine Umgebung von Gtaceln. 
in welche fie fih in Augenbliden der Gefahr einwideln, wie die 
großen Römer in ihre Tugend. 

So weit iR es alfo mit unferem, feit dem leßten Luſtrum 
leider! nit mehr edlen Waidwerle gefommen, dag man 
den Jagbummlern (wie in Preußen originellerweife die jegigen 
Bfufcher genannt werden), weil die bisgerigen Wildſorten bereite 
ausgegangen find, Igel und Fröſche zum Todtſchießen empfeh- 
ten muß! 

Doch damit find noch nicht alle Hilfequellen für die Iagds 
freuen der Gegenwart erihöpft. Ich ſchlage vielmehr aufer den 
Igeln und Froͤſchen (welchen fügli auch noch vie Manlwärie 
beigefellt werben fönnten), wenn gleichwohl dieſe drei Sorien — 
was ohne Zmeifel auch dem Berfafler jenes Muffapes dabei vorge» 
ſchwebt haben wird — ale minder fhnell in ihrem Lanfe 


| vorzugsweife dazu geeignet find, von den Shüpen 


der Renzeit erlegt gm werden, außerdem auch nod 
Hamfer und Ratten vor. Obaleich dieſes Wild (beionders 
was die Ratten betrifft), wie ich faR fürchten möchte, ſchon nm 
etwas zu flüchtig fein bürfte, mm nicht von einem folden 
Schüpenperfonale weit öfter gefehlt, als getroffen zu werden, fo 
iR es doch dabei ein in die Augen fallender Bortheil, daß bie 
oben benannten Meiſter vom Leiſten und vom Bugeleiſen (die in 
der Regel ven Hafen, wenn er noch zappelt, mit der linken Hand 
an den Ohren faffen, und mit ber Rechten das Genick am 
‚Hintern fuchen) ihr gewoͤhnliches Handwerkszeug ganz füglich zum 
Abfangen des neuen Wildes, welches wir ihnen hiermit feierlihR 
überweifen, benügen können, nämlih die Schufer ihren 

Pfriemen und die Schneider ihre Scheere. 
Arch 

J. Ueber Anfiedelung fremden Bederwilbes. 
Der durch feine Schriften im Gebiete der Jagdwiffenſchaft 
rahmlichſt befannte Dr. Ziegler macht in feinem Sagblalender 
für 1849 in einem Auffop über Acclimatiſirung fremder Thiere 
den Vorſchlag: Hühnerarten aus Rordamerifa zur Vermehrung 
unferes Federwilds in Deutſchland einzuführen. Gin Vorſchlag 
Diefer Art follte nicht bloß Vorſchlag bleiben, fondern zur Ans- 
führung fommen. Denn fowie wir die Zähmuug unferer Haus: 
thiere und die Ginführung ber Zafanen unter unfere Wildarten 
unferen Boreltern verdanken, fo foßlten wir uns um unfere 
Nachkommen durch Ginführung newer Thiere, wie fe für bie 
jetigen Berhältniffe paflen, verdient machen. Nicht alle Verſuche 
werben gelingen; das follte aber nicht abſchrecken, fondern nur 
zur Borfiht und zu möglich umfichtiger MWorbereitung alles 
deffen, was einen günkigen Erfolg fern kann, befimmen. 
Einer Ansführung des Borfchlages mäßten deßhalb erſt gründliche 
Grmittelungen über die Lebensweife der fünf Tetraoarten und 
der einen Wachtelart vorangehen, auf welde Dr. Ziegler 
aufmerffam gemacht hat. Dabei würden noch mehrere Fragen 
an beantworten fein, 3. B. welche Arten am been Gtand Halten 
uud bie für Die Ginführung bei uns fehähliche Neigung, Ach zu 
verſtreichen, am wenigen haben? MWeldye Mxten vor der Gultur 
bes Bodens zurüdweicen, und welde Arten auch auf cultivictem 


Boden Staud halten? Melde Arten baumen, und melde Jarbe 
die Bier Haben? 

Wenn un auch ſolche Berfuche zur Weclimatifation fremder 
Vdederwildar ten Worficht erheiſchen, fo haben wir doch gerade für 
die amerilanifchen Waldhühnerarten ein fehr ermuthinendes 
Beifpiel in der Ginführung des Truthahne in Europa, befien 
Giammeltern noch jept wild in Nordamerika's Wäldern leben. 
Kennen wir aud die einzelnen Umfände bei der Cinführung 
nicht, fo ſteht doch dieſe felbh ale Thatſache fe. Aber auch 
mißlungene Berſuche verdienen Beachtung, und in biefer Beziehung 
erinnere ich an eine Gtelle der Ratur» uub Jagbgemälde von 
®. Bornemann, Berlin, bei Deder, 1827, wo Seite 255 
erzaͤhlt wird: im Jahr 1826 fei ber Berſuch gemacht worden, 
das morbamerlfanifhe Wepphuhn (Perdrix carolinensis) in 
Deutſchland einzuführen, der Anfang dazu fei durch Aueſehung 
eines Stammes bei Hamburg gemacht worden, wovon män bereits 
eine Brut anferzogen habe. — 6 wäre jevenfalls intereffant, 
wenw Jemand über biefen wahrſcheinlich im Laufe der Zeit 
mißlungenen Berfuch Auokunft geben könnte nnd wollte. Die 
Werekind’fge weit verbreitete Seltſchrift, deren Redaction die 
Güte gehabt hat, dieſen Artikel aufzunehmen, gewährt vielleicht 
das Mittel dazu. 

Belanntlic wurbe vor ungefähr fechsgehn Jahren in Schlefien 
von einem Metienvereine der Verſuch gemacht, rothe Repphühner 
ans Frankreich einzuführen und zu acclimatifiten. Der Berein 
ließ zu Schiffe rothe Repphühner kommen, ane deren Belegen 
in einer Bafanerie mehrere Voller ausgebrütet und auferzogen 
worden find. Wie fle aber ansgefept wurden, haben fie fü theils 
verfrichen und find gefehoffen worben, theils haben zwei auf 
einander folgende, ſehr Harte Winter, welche ſeibſt bie grauen 
Repphühner fehr verminderten, fie vernichtet. Mit geringeren 
Koften und mit größerem Gefolge Hat der General Graf Noſtihz 
auf feinen in Riederſchleſften gelegenen Bütern Gier von rothen 
Repphühnern, welche wohl verpadt aus Frankreich verfendet 
worben waren, ansbräten und dann Die jungen Hühner ansfliegen 
laſſen. Weil fie Ach aber meiſtentheils verſtrichen und von anderen 
Iagbbefigern nicht geſchont wurben, hat er bie anf feinem Jagd⸗ 
gebiete gebliebenen im Herbſte regelmäßig wieder abgeſchoſſen, 
auch die Einführung diefes Flugwildes nad; zweijährigen Berfuchen 
aufgegeben. 

Diefe Thatſachen ſprechen für die Annahme, daß die Einfühs 
rung von Giern und bie biesfeitige Ausbrütung das ficherſte 
Mittel fen wärbe, wenn man bie @inführung nordamerilaniſcher 
Hühnerarten verfuchen wollte. Die Herbeiſchaffung der pecuniären 
Mittel dazu Tiefe ſich durch einen Metienverein erreichen, ber fih 
bald Hilden wärbe, wenn bazu ein Mann von weit verbreitetem 
Ruf aufforderte und durch einen zwedimäßig ausgearbeiteten Plan 
die Wahrſcheinlichteit des Beltugens des Unternehmens nachwieſe 
Den naächſten Beruf hierzu Hätte Herr Dr. Ziegler nicht bloß, 
weil er den Gedanken dazu angeregt hat, fondern auch, weil fein 
Rame fo wohibelannt iR, daß eine Aufforderung von ihm gewiß 
Anklang finden würde. Vielleicht Hat berfelbe die Büte, hierauf 
einzugehen, wenn ihm biefer Aufiog (deffen Garn ig gan 
fremd iR) an Befe fommen follte. 


I 


Noch wie gab es einen Zeitpuult, wo es fo möthig geweſen 
wäre, allerlei Werfuche anzufellen, ob man nicht bie Enft und 
die Bänme mit neuen Bewohnern bevölfern Eönne, ba 
auf dem Boden jept wenig mehr aufzubringen if. 

Sol ich jedod ganz aufrichtig fein, fo muß ich befennen, 
daß ih einen glüdlihen Grfolg der meines Wiſſens zuerk 
von Gern Dr. Ziegler lebhaft angeregten Berplanzung fremder 
Hühnerarten nach Deutſchland mehr wänfde, als daraz 
glaube. Mein Zweifel beruht nicht auf der Vedenklichleit eines 
folchen Unternehmens in Bezug auf den Transport der Ciet ıc., 
der bei dem lebhaften Verkehre zwiſchen beiden Läubern ſich leicht 
ausführen und oft wieberholen laffen wärde; ober auf bem 
Koftenpunkte, denn biefer würde fi durch dem vorgefchlagenen 
Üctienverein ohne Zweifel befeitigen laſſen; endlich auch nicht 
anf ber Beforgniß, die nordamerikaniſchen Bögel bei uns nicht 
gedeihen und fortfommen zu fehen, ba in dieſer Beziehung bie 
große Wehnlicleit ber dortigen Temperatur mit ber umferigen 
das Bee hoffen läßt. Wohl aber befürchte id, daß jene 
Sremdlinge unfere Bauern nicht vertragen werben. Die Zahl, 
wie die Mordluſt der neuen Schuten, denn Jäger fie zu 
nennen, — das fei ferne von mit, iR viel zu groß im Bergleide 
mit der Beſchranttheit ihres Wirkungelreiſes, als daß die Grene 
deffelben nicht täglich abviſitirt werben follte, und wehe ber 
unglüdlichen Ereatut, die, einen ruhigen Zufluchtsort verlaflend, 
fi in eine Gegend verirrt hat, wo man faf anf jedem Miſtwagen 
eine Flinte hängen flieht. 

Ich rechne auf fein Beſſerwerden, dennoch aber ſchließe ich 
mid dem Butachten meines Freundes an, fehlage jedoch unmaß⸗ 
geblich vor, zu gleicher Zeit auch überall moͤglichſt viele Bruten 
unferer Hofhühner auszufegen, und zwar deßhalb, weil ich 
mir gegründete Hoffnung mache, daß die nenen, mit Doppelflinten 
bewaffneten Bandalen fur die Zöglinne einer folhen Blany 
ſchule noch am erflen eine Art von Sympathie fühlen werden, 
da fie mit den Boreltern dberfelben auf einer und 
derfelben Stätte aufgewachſen find. Diezel. 


X. Gngländifges Zaubenfgichen. 


Bei dem in der Mittheilnag Lit. G. Seite 320 diefer Zeitung 
von 1851 gegebenen Mathe, wie man ſich bei dieſem Eichen, 
namentlich wenn es eine Wette gilt, verhalten folle, finde ih ein 
boppeltes Bebenfen. Denn erflih gibt es nur zwei Fälle: 
Gutweber findet eine Wette Statt, oder der Schütze, der ſich 
vielleicht die erſten Sporen noch wicht verdient Hat, macht fi 
ein fogenanntes Privatvergnügen. 

Im erfen Falle wird ihm ohne Zweifel die Beringung 
aufgegeben fein, nach jeder auffreichenden Taube zu ſchießen. 
Ob er will, oder wicht, wird wohl ſchwerlich gefragt werden, 
fondern er wird fhießen mäffen, denn ſonſt würde ja mancher 
unbeholfene und unentſchloſſene Zauberer, wer weiß, wie viele 
Tauben fortfizeigen laſſen, ohne Bewer zu geben, weil Das ober 
Ienes nicht ganz nad; feinem Sinne wäre, was ihm body, ſchon 
des damit verbundenen Zeitverluſtes wegen, ganz gewiß nicht 
geſtattet werden Bann. 


Hegenden fogenannten Schliwamühle gefommen, und bafebR ver 
fucht Hat, die Schwarzviehſtällchen des Müllers zu unterminiren, 
tefpertive in biefelben von unten einzubringen, was ihm aber nicht 
gelungen iR. 

2) Nachdem bereits am 29. December 1851 eine Treibjagd auf 
den feit dem 26fen in bie fürſtlich Bleßer Oberforfie eingebrungeuen 
Marten Wolf im Beifein Sr. Durchlaucht des Fürſten v. Pleß 
gemacht worden, das Raubthier dabel aber dem tödtenden Blei 
entgangen war, wurde baffelbe am 5. Januar 1852 im fogenannten 
Weſſoler Forſtreviere bei friſchem Spurſchnee abermals eingekreift 
und daſelbſi von dem farſtlichen Forſter Weiß angeſchoſen. 
Schweißend durchzog der Wolf darauf das Forſtrevier, bio derſelbe 
wiederum, faſt ſchon unter Mondlicht, eingefteift, herausgetrieben 
und von der Hand des der Jagd beiwohnenden Fürſten mit einem 
Schuß fo getroffen wurde, daß dem ſchaͤdlichen Treiben des Raͤubers 
ein Biel geſeht und derſelbe am Abend 8 Uhr nach dem faͤrſllichen 
Jagdſchloſſe Tichau von ver SJägerei eingebracht wurde. Diefer 
Bolf iR männlichen Geſchlechts. und zeichnet fig durch befon- 
dere Stärke in Geftalt und Gewicht, und überaus große Lebens⸗ 
kraft und Muth aus; denn feiner Raubgier waren unter andern 
auch mehrere ziemlich Rarfe Stüde Schwarzwild erlegen, und im 
Roth: und Rehmilde hatte ſich felbiger reichlich genährt. Beim 
Hallali ereignete fich die jonderbare Scene, daß der Woli, bereite 
im Enden begriffen, feine lehten Kräfte zufommenuehmend, ſich 
unverfehends nochmals aufrichtete und auf den vor ihm fiehenden 
Oberforfibeamten, benfelben gleihfam annehmend, mit geöffnetem 
Rachen zufuhr. (Breslauer Blätter.) 


H. Igels, Hamfer- und Rattenjagd. 

In den kritiſchen Blättern von Pfeil, zweites Heft des 
Vſten Bandes, Eeite 258 findet fih ein Auſſatz mit der Ueber 
ſchrift: „Afrikaniſche Jagden.“ Ohne Zweifel werden noch 
viele andere Leſer, gleich dem Sqhrelber dieſer Zeilen, mit geſpannter 
Erwariung ſich daranf gefaßt gemacht Haben, in dieſer Darftellung 
von Kämpfen auf Leben und Tod, von Kämpfen mit Lömen 
und Tigern zu hören, wie fie einſt zur Zeit der Kreuzzuge mit 
ſolcher Leidenſchaft unternommen wurben, daß die damaligen 
Heerführer ihren Mitten dieſe Jagden bei Rebensfrafe 
unterfagen mußten. 

Allein fo gefahrlich find die Thiere nidt, welche in befagtem, 
mit fehr ergögfichem Humore geſchriebenen Aufſahe den Leiern 
vorgeführt werven. Man empflehlt vielmehr „den edlen Meiftern 
von ber Scheere und Nabel, vom Knieriemen und Pechdrahte, die, 
den Werktiſch verlaffend und auf die @rnährung von Frau und 
Kindern verzichtend, ihre Kunden aufgeben, um einem Hafen nach: 
zugehen, der vielleicht gar nicht mehr vorhanden if,“ ale Gurrogat 
für das frühere, nunmehr aber vertilgte Bild fleine, ſeht friebfertige 
und angeblich iogar fehr wohlfchmedende Thiere, die ſchon ſeit 
undenklichen Zeiten von den Zigeunern als die delicateſten Braten, 
und daher als ein vorzügliger Gegenſtand der Jagd beiradıtet 
worden find, die ihren Feinden feinen Machen voll furchtbarer, 
Alles germalmenber Zähne zeigen, die nicht mit einem einzigen 
Sqhlage Hunde und Jäger zu Boden ſtrecken. fondern Nichts zu 
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ihrer Vertheidigung haben, ald eine Umgebung von Gtadeln. 
in welche fie fih in Augenbliden der Gefahr einwiceln, wie die 
großen Römer in ihre Tugend. 

So weit iR es alfo mit unferem, feit dem lepten Luſtrum 
leider! nicht mehr edlem Waidwerke gefommen, daß man 
den Jagbbummlern (wie in Preußen originellerweife die jepigen 
Bfufcher genannt werben), weil die biöherigen Wildſorten bereits 
ausgegangen find, Igel und Eröfche zum Todtſchieden empfeh: 
ten muß!! 

Do damit find noch nicht alle Hilfequellen für die Jagd⸗ 
freuben der Gegenwart erſchoͤpſt. Ich ſchlage vielmehr außer den 
Igeln und Froͤſchen (meiden füglih auch nod vie Manlwärie 
beigefellt werben fönnten), menn gleichwohl dieſe drei Sorien — 
was ohne Zweifel and; dem MBerfafler jenes Muffapes dabei vorge ⸗ 
ſchwebt haben wird — als minder ſchnell im ihrem Laufe 
vorzugsweife dazu geeignet find, von den Ghäüpen 
der Renzeit erlegt zu werden, außerdem auch noch 
Hamfter und Ratten vor. Obgleich viefes Wild (befonders 
was die Ratten betrifft), wie ich far fürchten möchte, ſchon um 
etwas zu flüchtig fein dürfte, mm nicht von einem folgen 
Schügenperfonale weit öfter gefehlt, als getroffen zu werden, fo 
iR es doch dabei ein in die Augen fallender Vortheil. daß die 
oben benannten Meifter vom Leiften und vom Bugelelſen (die in 
der Regel den Hafen, wenn er mod zappelt, mit der Linfen Hand 
an den Ohren fafen, und mit ber Mediten has Genid am 
Hintern fuchen) ihr gewoͤhnliches Handwerkozeng ganz füglich zum 
Abfangen des neuen Wildes, welches wir ihnen hiermit ſeierlicht 
überweifen, benügen können: nämlig die Schuſter ihren 
Pfriemen und die Schneider ihre Scheere. 

A..cch 

3. Ueber Anfiedelung fremden Bederwildes. 

Der durch feine Sqchriften im Gebiete der Jagdwiffenſchaſi 
ruhmlichſt befannte Dr. Ziegler macht in feinem Jagdkalender 
für 1869 in einem Aufſat über Meclimatifirang fermber Thiere 
den Vorſchlag: Hühnerarten aus Rordamerifa zur Vermehrung 
unferes Federwilds in Deutſchland einzuführen. Gin Vorſchlag 
Diefer Met follte nicht bloß Vorſchlag bleiben, fondern zur Aus⸗ 
führung fommen. Denn fowie wir bie Zähmung unferer Hauss 
thiere und bie Ginführung ber Wafanen unter unfere Wilbarten 
unferen Boreltern verdanten, fo ſollten wir uns wm unfere 
Nachkommen durch Ginführung neuer Thiere, wie fie für die 
jegigen Verhaͤltniſſe paflen, verdient machen. Nicht alle Berfuche 
werben gelingen; das follte aber nicht abſchreden, fonbern nur 
zur Borfiht uud zw möglihk umſichtiger MWorbereitung alles 
deſſen, was einen günfigen Grfolg fern fann, beflimmen. 
Liner Ansführung des Borfchlages mäßten deßhalb erf gründliche 
&rmittelungen über die Lebensweile der fünf Teiravarten umd 
der einen Wachtelart voraugehen, auf welche Dr. Ziegler 
anfmerffam gemacht Hat. Dabei würden noch mehrere Fragen 
zu beantworten fein, 3. B. welde Arten am beſten Stand Halten 
und die für bie Einführung bei une ſchädliche Meigung, ich au 
verzeihen, am wenigen haben? Welche Arten vor ber Eultur 
bes Bodens zurücweichen, und welde Arten auch auf cultiviztem 


Boben Staud Halten? Welde Wrien baumen, und welche Yarbe 
die Gier Haben? 

Wenn wun and) folge Verſuche zur Aschimatifation fremder 
Fererwildarten Borficht erheifhen, fo Haben wir doch gerade für 
die ameritaniſchen Waldhühnerarten ein ſehr ermuthigendes 
Beiſpiel in der Einführung des Truthahns In Europa, deſſen 
Gtammeltern noch jetzt wild in Nordamerika's Wäldern leben. 
Kennen wir aud bie einzelnen Umfände bei ber Ginführung 
nicht, fo Reht doch diefe felbR ale Thatſache fe. Aber auch 
mißlungene Berfuche verbienen Beachtung, und in dieſer Beziehung 
ertunere ich am eine Stelle der Natur» und Sagbgemälde von 
®. Bornemann, Berlin, bei Deder, 1827, wo Geite 255 
erzaͤhlt wird: im Jahr 1836 fei ber Berſuch gemacht worden, 
das uordamerilaniſche Mepphuhn (Perdrix carolinensis) in 
Deutſchland einzuführen, der Anfang dazu fel durch Aneſetzung 
eines Stammes bei Hamburg gemacht worden, wovon mdn bereits 
eine Brut auferzogen habe. — Es wäre jedenfalls intereffant, 
wenw Jemand über diefen wahrſcheinlich im Laufe der Zeit 
mißlungenen Berfuh Auskunft geben könnte mnd wollte. Die 
Werekind’fhe weit verbreitete Zeltſchrift. deren Webaction die 
Güte gehabt hat, dieſen Artikel aufzunehmen, gewährt vielleicht 
das Mittel dazu. 

Bekanntlich wurde vor ungefähr fechegegn Jahren in Schleflen 
von einem Actienvereine der Verſuch gemacht, rothe Repphühner 
ans Frankreich einzuführen umd zu acclimatifiren. Der Berein 
ließ zu Schiffe rothe Mepphühner kommen, aus beren Belegen 
in einer Pafanerie mehrere Bölter ausgebrütet und auferzogen 
worden find. Wie fie aber ansgefept wurden, haben fle ſich theils 
verfrihen und find geſchoſſen worben, theils haben zwei auf 
einander folgende, fehr Harte Winter, welche ſelbſt die grauen 
Repphähner fehr verminderten, fe vernichtet. Mit geringeren 
Koften und mit größerem Erfolge hat ber General Graf Noſtitz 
auf feinen in Riederſchleften gelegenen Gütern Eler von rothen 
Repphühnern, welche wohl verpadt aus Frankreich verfendet 
worben waren, ausbrüten unb dann die jungen Hüßner ausfliegen 
laſſen. Weit fie ſich aber meiſtentheils verftrichen und von anderen 
Zagbbefipern micht geſchont wurden, hat er bie anf feinem Jagd» 
gebiete gebliebenen im Herbſte regelmäßig wieder abgefchoffen, 
auch die @infährnng dieſes Flugwildes nad; zweijährigen Berfuchen 
aufgegeben. 

Diefe Thatſachen ſprechen für die Annahme, daß bie Einfüh— 
zung von Tiern und die biesfeitige Ausbrätung das ficherſte 
Mittel fein würde, wenn man die Einführung norbamerifanifcher 
Hühnerarten verſuchen wollte. Die Herbeiſchaffung der pecnniären 
Mittel dazu Tiefe ſich durch einen Netienverein erreichen, der fich 
bald bilden würde, wenn bazu ein Mann von weit verbreitetem 
Ruf aufforderte und durch einen zwedmäßig ausgearbeiteten Plan 
die Wahrſcheinlichkeit des Belingens des Unternehmens nachwiefe. 
Den nächken Beruf hierzu hätte Herr Dr. Ziegler nicht bloß, 
weil er ven Gedanken dazu angeregt hat, fondern auch, weil fein 
Name fo wohibefaunt iR, daß eine Aufforderung von ihm gewiß 
Auffang finden würde. Vielleicht Hat derfelbe bie Güte, Hierauf 
einzugehen, wenn ihm biefer Muflap (deſſen ein ihm ganz 
fremd HR) in @efhte Tommen folle. 


Pr 


Roc nie gab es einen Zeitpunkt, wo es fo nöthig gewefen 
wäre, allerlei Verſache anzufellen, ob man nicht bie Euft und 
de Bäume mit neuen Bewohnern bevölfern fönne, ba 
auf dem Boden jept wenig mehr aufzubringen if. 

Soll ich jedoch ganz aufrichtig fein, fo muß ich bekennen, 
daß ich einen glüdlichen Erfolg ber meines Wiſſens zuerſt 
von Hesen Dr. Ziegier Ichhaft angeregten Berpflanzung fremder 
Hübnerarten nad) Deutſchland mehr wünſche, als daran 
glaube. Mein Zweifel beruht nicht auf der Vedenllichleit eines 
ſolchen Unternehmens in Bezug auf den Transport ber Ciet xc., 
der bei dem lebhaften Verkehre zwiſchen beiden Ländern ſich leicht 
ausführen und oft wiederholen laffen wärbe; ober auf bem 
Kofenpunkte, denn dieſer würde fi durch den vorgeflagenen 
Hctienverein ohne Zweifel befeltigen laſſen; enblih auch nicht 
auf der Beforgniß, die nordamerikaniſchen Bögel bei uns nicht 
gedeihen und fortfommen zu fehen, da in bdiefer Beziehung bie 
große Mehnlichleit ber dortigen Temperatur mit der unferigen 
das Bee Hoffen läßt. Wohl aber befürchte id, daß jeme 
Vremdlinge unfere Bauern nicht vertragen werben. Die Zahl, 
wie die Mordluf der menen Edügen, denn Jäger fie zu 
nennen, — das fei ferne von mir, iſt viel zu groß im Vetgleiche 
mit der Beſchranktheit ihres Wirfungsfreifes, als daß bie Grenze 
deſſelben nicht täglich abviſitirt werben follte, und wehe ber 
unglüdlichen Creatur, die, einen ruhigen Zuludtsort verlaſſend, 
fi in eine Gegend verirrt hat, wo man faſt auf jedem Miſtwagen 
eine Blinte Hängen ſieht. 

Ich rechne auf Fein Beſſerwerden, dennoch aber ſchließe ich 
mid) dem Gutachten meines Freundes an, ſchlage jedoch unmaß⸗ 
geblich vor, zu gleicher Zeit auch überall moͤglichſt viele Bruten 
unferer Hofhühner auszufegen, und zwar deßhalb, weil ich 
mir gegründete Hoffnung mache, daß bie nenen, mit Doppelflinten 
bewaffneten Bandalen für die Zöglinge einer folgen Plan 
ſchule noch am erflen eine Art von Sympathie fühlen werden, 
da fie mit den Boreltern derfelben auf einer und 
derfelben Stätte anfgewadfen find. Diezel. 


K. Engländifhes Taubenſchießen. 


Bei dem in der Mittfeilung Lit. G. Seite 320 diefer Zeitung 
von 1851 gegebenen Mathe, wie man ſich bei dieſem Schießen. 
namentlich wenn es eine Wette gilt, verhalten folle, finde ich ein 
boppeltes Bedenken. Denn erſtlich gibt es nur zwei Bälle: 
Sntweber findet eine Wette Statt, oder der Schütze, ber fih 
vieleicht die erſten Sporen noch nicht verdient hat, macht ſich 
ein fogenanutes Brivatverguügen. 

Im erſten Tale wird ihm ohne Zweifel bie Bebingung 
aufgegeben fein, mach jeder aufftteichenden Taube zu ſchießen. 
Ob er will, oder nicht, wird wohl ſchwerlich gefragt werben, 
fondern er wirb ſchießen mäffen, denn ſonſt würde ja mander 
unbeholfene und unentfcploffene Zauberer, wer weiß, wie viele 
Tauben fortſtreichen laſſen, ohne Jeuer zu geben, weil Das ober 
Jenes nicht ganz nach feinem Sinne wäre, was ihm doch, ſchon 
des damit verbundenen Seitverluſtes wegen, ganz gewiß nicht 
geſtattet werben Bann. 
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IR Hingegen von Feiner Wette die Rede, fo läßt ſich nicht 
wohl einfehen, warum man eine Taube, die man dem Unters 
nehmer nun doch einmal bezahlen muß, fie mag das Leben 
verlieren, ober davon bringen, ohne Schuß fortſtreichen laſſen 
foR? Much kaun es Demjenigen, deſſen Caſſe fo gut beſtellt if, 
daß er für jeden Schuß einen Schilling — nämlih einen 
englifhen Schilling — bezahlen Tann, ebenfo gleichgiltig 
fein, als jebem Anderen, ber feine Schießübungen mit ungleich 
geringeren Koften befteitet, ob feine Tanbe in ober außer 
dem Kreiſe niederfällt. 

Cin zweites Bedenken liegt barin, daß anf die Farbe bes 
Bogels fo viel Gewicht gelegt wird. Warum aber das? Fliegt 
die grame oder gelbe Tanbe ſchneller, ald bie weiße, blaue ober 
rothe? Und tragen nicht faſt alle Vögel, bie man auf ber Jagd 
erlegt, ein graues, uber doch mehr oder weniger bunfles 
Sefleber? Was ferner das angeblih unerwartete Defnen 
ber Kaſten betrifft, fo läßt Ad einer ſolchen Ueberraſchung leicht 
dadurch vorbeugen, daß man den Bewegungen bed Aufſehers nur 
immer mit den Augen folgen darf, um jeden Mugenblic fegußfertig 


“u fein. Ober find die Gugländer vieleiht furzfldtiger, ale 


wir Dentfhe? Denn nur einem Kurzſichtigen Tann fo viel darauf 
aufommen, ob der Vogel, ben er in folder Nähe, und nicht 
mit der Büchſe, fondern mit Schroten ſchießen fol, helle 
ober bunfle dedern Kat. Oder macht etwa ber fo berüchtigte 
engliſche Nebel das Abkommen dort ſchwerer, ale anderswo? 

Und iſt es nicht ſchon genug, daß bie Infelmänner zweis 
und dreimal fo viel Schrote laden, als wir Deutfche, mithin, 
fo zu fagen, nur in die Gegend zu halten brauchen, wo ber 
Bogel fliegt? 

Und endlich, warum bedient man ſich bei folder Gelegenheit 
bloß einfacher Flinten? Gin guter Flugſchütze wird nit nur 
zwei zu gleicher Zeit, oder ganz kurz nach einander aus dem 
Behälter entlafiene Tauben mit feinem Doppelgewehre regelmäßig 
erunterholen, fondern er wird fogar barauf eingehen, wenn 
man ihm die Zumuthung macht, fic vorſchreiben zu laſſen, 
welche von beiden er zuerſt treffen fol. Daß übrigens: in 
einem folgen Falle die Tegtere Taube nicht immer innerhalb 
des gezogenen Kreifes nieberfallen fann, verſteht fih von ſelbſt. 

Bir erfuchen den Herrn Einſender des Gingangs erwähnten 
Auffages um gefällige Befeitigung der vorhin erwähnten Zweifel 
und Bebenflichfeiten. A. 


L. Der im Weidenbuſche gefangene Hirid. 

Die Bran des Förfers Kühnemann zu Schmalenderg in 
der Oberförfterei Rübersborf, eines Morgens, es war furz nah 
dee Brunftzeit, mit Gartenarbeit neben ihrem Haufe, das iſolirt 
im der dorſt liegt, beſchäftigt, wird durch das Lautwerden don 
ein paar Dachshunden, die ſich bei iht befinden, darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ein paar Hundert Gcheitte vom Haus auf Ihrer 
Biefe ein Stück Rindvieh ficht, das von ben Hunden geftellt 
wird. Ohne näher hinzuſehen, ober ſich in ihrer Arbeit Rören 
au laſſen, beauftragt Ale ihre bei ihr beſindlichen Rinder, das 


Bieh von der Wiefe zu jagen. Bon den Kindern darauf 
aufmerffam gemacht, wird fie endlich gewahr, daß es fein Rinbvich, 

fondern ein Rothhirſch iR, der Ah in einem Weidenbuſche von 

geringem Ummfange, ber ganz ffolirt auf der Wiefe Acht, gefangen 

hat, indem bie Weidenrnthen, wie Stricke gedreht, mehrfach um 

das Geweihe des Sechsenders gewunben find. Die Frau, voller 

Eifer, an dem vermeintlicden Verwüſter ihrer Feld» und Gartens 

Früchte Rache zu nehmen, holt eine Holgart, und macht durch ein 

paar kraͤftige, gegen bie Gtirne des Hirſches geführte Hiebe deſſen 

Leben ein Ende. Im Todestampfe gelingt es ihm zwar mod, 

RC aus dem Weidenbuſche loezumachen und fid) in einen daneben - 
befindlicgen Bach zu flürgen, wo er aber verendet. Mit Hilfe 

eines inzwiſchen hinzugefommenen Mannes wird er demnaͤchſt auf 

ben Ginfpänner geladen, nach Rüdersdorf gebracht und an bem 

Unterzeichneten abgeliefert. 

Nachdem unfere verkorbene Nationalverfammlung — Gott 
habe fie felig! — uns mit dem Jagdgeſehe vom 31. October 
beſchenlt hat, — jetzt faR mar noch die einzige Epur, welde fe 
Hinter ſich gelaffen, — IR dafür geforgt, daß dergleichen Iagd- 
geſchichten fo leicht nicht mehr vorfommen konnen, und dürfte 
es gerechtfertigt erſchelnen, die vorſtehende, nod zu gufer Bept 
vorgefommene ber Dergeffenheit zu entziehen und zur Kenntniß 
der Leſer diefer Zeitung zu bringen. 

Rüdersdorf. Stahl. 


M. Aberglaube alter Jäger bezüglich der BeRätis 
gung der Dahsbaue. J 

Mein Lehrherr, ein vielverdienter Forſt⸗ und Waldmann in 
Defterrei, Hatte mir eingefchärft, Nachmittags durchaus feinen 
Dacebau zu befuchen, woriu Dächfe And; denn gefchäge dieß, 
fo verlaffe der Dachs feine Wohnung, und zwar um fo gewiſſer, 
als man «6 obendrein vielleicht auch wagt, ben Bau zu zeichnen; 
der Dachs wittere bei feinem nächtlichen Musgange die feindliche 
Racfellung ans den friſchen Bußtritten. — Diefer Meinung 
um Troge ging ich an mandem Tage nit nur eins, fondern 
dreis bis viermal dahin, zeichnete die Röhren, verbrach ben 
gewöhnlicden Wechſel der Daͤchſe, ging über ben Ban felbR, 
ohne jedoch vorfäglic; zu toben, und wiederholte dieſen Veſach 
während acht Tagen beinahe täglich, fo zwar, daß im ganzen 
Beitraume feine Stunde frei blieb, vom Nachmittag bis Abends, 
in welcher ich nicht diefen Drt betrat. — Es war Anfangs 
November. Als id) mich, ungeachtet diefer Umfände, dennoch 
überzengt fand, daß die darin befindlichen Daäͤchſe ihren Bau 
nur bei Nacht immer verlaffen, vegelmäßig aber in benfelben 
wieder zurüdtehren, fo begann ich das Musgraben, Und wie 
groß war mein Gtaunen, als ich aus dem Keffel diefes Baues 
drei Dachſe Heransgezogen hatte! — Somit war der Aberglaube 
meines Lehrheren thatfächlih widerlegt. L. 
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Forftliche Bodenzuſtaͤnde und Boden: 
aubereitungsarten. 


Wenn no bis auf die neuefte Zeit die forftlichen 
Lehren zum Theil auf ſchwankendem Boden fanden und 
unfere Autoren fi oft hartnädig in ihren Anfichten 
befämpften, fo fuchen wir den hauptfächlichen Grund 
diefer Erfcheinung wohl nicht mit Unrecht darin, daß 
man bei der Aufftellung allgemeiner Erfahrungsfäge 
und Regeln zu wenig örtliche Verhältnifle in Erwägung 
zog und berüdfichtigte, bie jederzeit als bedingende 
Factoren auftreten. Namentlich rechtfertigt ſich dieſe 
Behauptung bei der Waldbaulehre. Es wird uns 
ſomit auch erklärlich, wenn nur nach und nach die 
Lehren des Waldbaues den einzelnen Stanvortöverhält- 
nifien, Holzarten, Betrieböweifen u. f. mw. angepaßt, 
fi für die Wirthfchaft wirklich brauchbar erweifen. — 
Wohl nur wenige forfliche Gegenftände des Waldbaues 
fönnen atlgemein behandelt werden, und unterwirft 
man dieſe einer allgemeinen Betrachtung, fo muß fih 
diefelbe immer mehr auf die Form, ald auf das Wefen 
feldft erftreden. Es fei und in dief:r Hinficht erlaubt, 
nachftehend den forftlichen Bodenzuſtänden eine 
Bearbeitung, gefügt auf Princisien König’, zu 
widmen. 

Des Waldbodens zufällige BVeränderlichkeiten, ſoweit 
fie zur Beurtheilung der Bodengüte und des Holzwachs⸗ 
thums überhaupt und wegen der Waldanerziehung 
insbefondere zur Frage fommen, treten theils im Innern, 
theils auf der Oberfläche des Bodens auf. Wir unter 
ſcheiden infofern Innen» und Oberflädenzuftände. 
Ihre Hanptrolle befteht im dem Gebeihen oder Nicht: 
gedeihen der Verjüngung, die nie gelingt, wenn der 
Forſtwirth die Naturzuftände nicht naturgemäß Teitet. 


D Innenzuſtäude. 


a) Berwurzelung. Sehr oft feidet der Wald an 
einer fein Wachfen und Gedeihen beengenden Verwur⸗ 








zelung, welche nicht allein von dem vorhandenen Hole, 
fondern auch vom Graſe, Heidelbeer- und anderem 
Unfraute herrührt, und dem Walbbeftande fehr ſchadlich 
iſt. Diefer Uebelſtand findet fich im fandartigen Boden 
am mächtigften, im thonartigen am oberflächlichen und 
im Falfartigen am dünnften. Je unangemeffener, nahs 
rungsloſer und trodener der Boden ift, deſto mehr 
Gewürzel bedarf und defto weniger Holzmaſſe erzeugt 
der Beftand unter fonft gleichen Verhältnifien. Alte, 
hohe, gefchlofiene Beftände auf gutem Boden behelfen 
fich mit der geringften Menge, und biefe fuchen mehr 
und mehr die Tiefe, je mehr Licht und Luft den Boden. 
berühren fann. Im vollgefchlofienen Holzbeſtande durchs 
wurzelt die Bobenoberfläche am meiften und für jede 
Anfamung am undurchdringlichſten, zumal unter einer 
nahrungsreichen Dede. Berftümmelte Holzwüchfe, wie 
im Mittel- und Nieverwalde, Kopfholz und bergl., 
fowie alle leidenden Holzbeftände haben die meiften 
Wurzeln, und diefe finden fich öfters im Franfhaften 
Zuftande. Daher das Mißlingen der Befamungen im 
Mittel. und Niederwald. — Eine Holzart durchwurzelt 
den Boden mehr, ald die andere, mandje mehr ober- 
flachlich, wie die Fichte, manche mehr tiefgehend, wie 
die Eiche. Ebenfo verfchieden durchwurzeln die Unfräuter 
den Boden, um fo mehr, je trodener, Fraftlofer und 
loderer der Boden if. Eine Menge fehlgefchlagener 
Hoffnungen in der Anerziehung des Holzes laſſen ſich 
durch die Verwurzelung erklären, und felbft dad Gras, 
deſſen Befchattung mancher Forfimann fo werth hält, 
tödtet die Holzanwüchfe durch feine Wurzeln. Wenn 
der Boden ſchon voller Wurzeln ftedt, die ihm Ernäh- 
rung und Feuchtigkeit entziehen, fo kann natürlich das 
zarte Würzelchen des Samenpflängchens in diefer Gemein» 
haft nicht beflehen, und die Würzelchen der Samen- 
pflängchen werden eingefchnürt. Recht merklich nimmt 
man bieß an der Befenpfrieme wahr. Zudem hebt ſolch 
Wurzelgeflect den Boden, läßt denſelben nicht ſetzen, 
und gibt durch feine Verweſung nie einen_ bedeutenden 
36 
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Humusbeitrag. Zwängt fi) aber dennoch eine Pflanze 


durch diefe Verwurzelung in die Tiefe, wie man bei | 


Voranwüchfen zu bemerken Gelegenheit hat, fo ift fie 
außer Stand, eine oberflächliche Bewurzelung und bie 
nöthigen Seitenwurgeln zu bilden, befommt mithin 


ſchlechten Wurzelbau, und geht einem frühgeitigen Tod, | 
oder dem Kummerungszuſtand entgegen. — Eine mäßige | 


Durchwurzelung vom Holzwuchfe fann allerdings auch 


fie wurgelt, je mehr ihre Abfalle der Zerfegung wider⸗ 
ftehen, um fo derder wird ihre Verfaferung. Herrſchende 
Waldunfräuter erzeugen nicht felten auch wilde Humus- 


| maffen. Borbereitungöhiebe, dur welche das Rieder- 


gehen der Wurzeln und die Berrottung ver Faſern 
bewirkt wird, in gerigweter Verbindung mit Biehtrieb, 
angemeffene Streunugung find die beften Entgeg« 
nungsmittel und zugleich die vorzüglichften Präliminarien 


nüglich werben; fie anfert an Berghängen den Boden || der Berjüngung. 


feft, und fügt denfelben gegen alles Losbrechen und | 


Wegfluthen. Auch hebt fie auf naſſem Boden den 
Standplatz des Stammes, und flellt denfelben troden, 
fo daß doch wenigſtens fo weit der Wiederanwuchs 


ec) Riederfegurg. In diefem Zuftand iſt die loſe 
Dede fammt dem Humus geſchwunden, die Bodenober⸗ 
fläche trodnet aus, die Saugwurzeln fierben ab.und andere 
bilden fi, während dem alle Auflöfungen von Nahrungs⸗ 


eimmurgeln Tann. ‚Auf trodenem Boden iſt fie im || Roffen fein in den Boden übergegangen find. Diefer 


lebenden Zuflande das befte Mittel gegen Bergrafung, 
und mer follte nicht ſchon bemerft haben, daß bei unge 


ſchictter Saatbearbeitung die Wurzeln es find, welde | 


dad Wuffrieren verhindern? — Das ficherfte Vorbeu⸗ 
gungömittel ‘gegen alle übermäßige Bodenverwurzelung 
findet fih in der Erziehung volltommener Hochwald⸗ 
beftände mit ungefchwächter Bobendede und ununter- 


brochenem Kronenfäluffe. Zum Behufe der Verjüngung | 
treibt man mit Borbereitungehieben die Wurzeln in die 


Tiefe, oder Hilft ſich auch durch Stock- und Wurzel 
robung, laͤßt auch wohl das Dich eintreiben. Gegen 
Unfrautverwurgelung ſchüht Baumſchirm und Viehtrieb 
am meiſten. 

b) Berfaſerung.Im vollgeſchloſſenen Waldbe⸗ 


Zuſtand tritt im Höheren Alter des Waldes von ſelbſt 


ein, muß aber in unferen Zuchtwäldern oft künſtlich 
herbeigeführt werben. Unzeitiges Streurechen und der⸗ 
gleichen mehr öffnet den Boden und macht benfelben 
zur Ungeit empfänglich zur Beſamung. Schwinden ber 
Bodenfraft ift die Folge davon. — Diefe Bodennieder⸗ 
fegung wird hauptſaͤchlich gefördert durch geeignete 
Beſtandeslichtung und durch Entfernen aller groben 
Dedrefte, ſowie durch leichtes Aufhädeln des ohnehin 
vertrodnenden Humusbeleges. Man erkennt diefen 
Zuftand an der leichten Begrünung, und fucht ihn zu 
erhalten, bis ber junge Anwuchs Herr vom Boden 
wird. Dazu dient ein dichterer Schluß des Walded. — 
Leider haben die meiften Beflände durch zu frühe Licht 


Rand unter reichlicher Bodendede von Laub, Nadeln, || Rellung und andere Fehlgriffe diefen Empfänglichkeits⸗ 


Moos u. f. w. leben die alermeiften Zaſerwurzeln dicht | 


an der Bodenoberfläde. Ihre fortwährende Erneuerung 
hinterläßt bier noch eine Menge vertrodneter Zafern, 
wozu ſich nicht felten von oben herein Dedfafern gefellen. 
Diefe oberflächlihe, übrigens recht narurgemäße Verfaſe⸗ 
rung wird ganz unfruchtbar, wenn wir plötzlich aushauen 
ober unvorfichtig lichten. In Folge deflen verbreiten 
fih die darin befindlichen Saugwurzeln, es tritt ein 


grad fchon überfehritten, und befinden ſich in einem 
mehr oder minder verwilderten Zußande, dem nur Durch 


| befondere Bearbeitung abgeholfen werben fann. 


Arbeitszuſtände. 
d) Auflockerung. Die Auflockerung begreift den 
Zuftand, wo der mit Humus geſchwängerte Boden ganz 
Mar gehadt, gepflügt, fonft von allen, dem Holzwuchſe 





Trauern des Holgbefands ein, und diefes dauert, dis || nicht zuträglichen Stoffen gereinigt, und ver Humus in 
die neue Bewutzelung der in bie Tiefe gegangenen || die Erde. gebracht iſt. Ungeachtet biefer gartenmäßigen 
Beuchtigfeit nachgegangen iſt. Und wenn andy unter | BVerbefferung hat ein foldyes Aufloern des Waldbodens 
bichtem, die Bodendede friich erhaktendem Baumfchluffe | qwei forfliche Naturwidrigfeiten zur unmittelbaren Folge. 
fich Anwüchſe einfinden, fo vergehen ſie doch bei der | &8 durchdringt und hagert nun bie Luft nicht nur den 
erften Austrocknung wieder. — Fede vermeintlich helfende | Boden aus, fondern berfelbe kann auch feine Beuchtigfeit 
Sichtung zieht bier mehr Verderden nach fich, als gehofftes || nicht halten. Beide Uebelſtände find von höchſt ſchäd⸗ 
Wachsthum. Diefer Zuftand tritt feder Verjängung | tichem Einfluß auf die Anerziehung. Keine Holgans 
hinderfich entgegen, fein Anwuchs fann in folder || famung fann im frifch geloderten Boden mit Erfolg 
Berfaferung Wurzel faſſen, alle unmittelbaren Befa: || anmwurzeln, jede Pflanze treibt mehr oder. minder Strang- 
mungen ſchlagen fehl. — Der weniger rein zerſetzende, | wurzeln, und ift nicht im Stande, die zu ihrer volfoms 
oberflächlich mehr trosfene, fanbige Boden verfafert fi || menen Stammbildung nöthigen Oberwurzeln zu bilden. 
mehr und ıwiberficht ſomit der Beſamung am meiften. | Der dem anfgeloderten Boden eigene Wurgelbau trägt 
Je dichter eine Waldgattung wachft, ie oberflächlicher || nie einen tuͤchtigen Baumwuchs. Beſonders Isicht 






mißrathen auf biefem Boden bie Fichten, und wenn auch ı Rigolen hergeſtellt find. Wenn man übrigens auf ſolche 
die einen Ioderern Boden verttagende Kiefer ihr Wachs⸗Weiſe den Graswuch zu befeitigen gebenft, fo if dieß 
thum freudig beginnt, fo if fie doch wegen der mans | Eleine Uebel gewiß mit dem Mißwachs erfauft. — 
genden Oberwurzelbildung nicht im Stand, ein hohes || Ueberhaupt follte der Holzſamen nie einem ganz nadten 
Alter zu erreichen. *) Leider iR die Zeit eines Menfchens || Buben übergeben werben, ber fih im trodenen Zufande 
lebend zu Furz, um Diejenigen, welche dem vielgerühmten || zufammenzieht und die Wurzeln erbrüdt. Wenn auf 
Locterungsverfahren huldigen und auf das frembige || einem mit Laub, Radeln, Moos und dergleichen mehr 
Erſcheinen in den erfien Jahren ihre Eurzfichtigen | dünn befleiveten Boden bie Anwüchſe beſſer gedeihen, 
Erwartungen bauen, eines Befleren belehren und über» | als in den Fünftlihen Saatbeeten, fo haben wir es 
zeugen zu koͤnnen. dieſer Dede zu verdanlen. 

Das Verhalten des natuͤrlich lodern und des aufge⸗ 
loderten Bodens iſt ſehr verſchieden. — Während ber 
ſandige ſich leicht wieder ſedt, behält Der thonige viele || 
Zwifchenräume, und gewinnt feine naturgemäße Bindung 
erſt mach langen Jahren wieder. In diefer Zeit if 
feine Nahrhaftigkeit eime fehr bedingte, ja auch biefe || jenes Unfraut mehr herrſchend, oder mehr untergeorbnet 
wird auf Iange Zeit gefhwächt, wenn man zu tief || auf. Faſt jede Waldgattung Hat ihr eigenes Unfraut. 
greift und den Rohboden heraufarbeitet, oder wenn man Diefe Oberflächenzuftände treten der Walderziehung theils 
den Boden mittlerweile ausbaut. Im klar geloderten || förderlich bei, theild ud fie derfelben hinderlich. Der 
Boden. wuchern mandje Unfräuter zum großen Rachtheile || Boden befindet fich entweder unbefleidet, und bie Beklei⸗ 
der Holzanwůchſe, dagegen gedeiht auf dem mehr gröblich | bung fl entweder Haft- ober Dedbefleivung. Daraus 
in Schollen aufgehadten Boden der junge Samenan- || ergeben fich fünf verſchiedene Zuftände: wund, nadt, 
wuchs meift fehr gut, während das Unkraut ohnmächtig | benarbt, überzogen und bededt, bie wir jetzt 
bleibt. näher betrachten wollen. 

0) Umftürzen (Rigolen). **) Der Oberboden if a) Wunder Zufand. Diefer Zuftand iſt man- 
zu unterft und ber Unterboben zu oberft, fo daß legterer | cherlei Art, je nach den eben vorfindlichen Oberflächen 
im tief gelodtertem Bobenzuftand nun als Rahrunge- | zuftänden, den Zweden und Mittelp. Hier kommen 
boden zu Tage liegt. Hier und da findet fich, wie bil nm Aufwundung und Abräumung zur Frage. 
Auffhwemmungsboden, unter einem minder Fräftigen | Die Aufwunbung gefchieht: 1) durch Anffragen 
Oberboden eine nahrungsreiche Unterfchicht, und dann | der Oberflaͤche; 2) durch Auffhärfen mittel Breit- 
trägt diefe allerdings einen frenbigeren Holzwuchs, ber || Baden und dergleichen Werkzeug; 3) durch Aufhädeln, 
fräter jedoch an der tieferen Bewurzelung leidet. Im || ein leichtes Klarhaden, und 4) durch Aufrillen, ein 
urfpränglichen Verwitterungoboden, der auch im fchledh- | Riefenziehen über die Ebene des abgefchärften Bodens. 
teen Zußand oben befier, als unten ift, zieht jede Die Abräumung der Haftbekleidung erfolgt: 1) durch 
derartige Umftürgung für jede (?) Holgerziehung lets (N | Abfurchen; 2) durch Abſchuppen; 3) durch Abs 
die übelften Folgen nach fi. Die Wurzeln fuchen den || plaggen. 
tief untergebrachten Rahrungsboden anf, und erfiden | Jedes übertriebene Wunden ſchwaͤcht die Bodenkraft, 
in diefer Tiefe mit der Zeit, während der hinaufge- | und fchadet dem Holzwachsthum. Es darf nie in ven 
brachte Rohboden ſich verkruftet und alle Oberwurzel⸗ | Rohboden eingehen und das unmittelbar auf der Nähr⸗ 
bildung verhindert. Daß übrigens alle Holzwüchſe auf || fhicht liegende Keimbett zerftören. Auch dürfte nie der 
foldem Boden, wenn fle auch Anfangs freubiger wachſen, Boden feiner äußeren Rährſchicht beraubt werben, 
den Keim des Verderbens dennoch in fich tragen, | vielmehr wäre fie demfelben auf jede mögliche Weiſe 
beweiſen faft alle auögebienten Waldkämpe, bie durch || wieder zugumenden. Dieb kann unter Anderem durch 
Vermengung des Erbhumus mit dem Rohboden, durch 
| Einäfcherung gefchehen. Das ganze Abräumen der Boben- 
belleidung in breiten Flächen iſt rathſam, wo die Haltung 
der Frühlingsfeuchtigleit als nothwendig erfcheint. Dem 
Kallboden ſchadet die Verwundung am meißen, ſtets 
| wäre berfelbe wieder mit einer heilfamen Dede zu 
| verfehen. Der wilde Sandboden verträgt fie weit leichter, 

als der firenge Thonboden. Gin fpäteres Wiederholen 
36° 











2) Oberflächenzuſtände. 
Die Oberfläcdenzuftände des Waldbodens äußern 
ſich je nach dem Standorte, Holgbeftand und der Wald- 
bewirthſchaftung fehr verſchieden. Hier tritt dieſes, dort 









*) Diefer Behauptung widerſprechen viele fehr gute alte 
Beſtaͤnde, welche auf gelodertem Boden, oder auf Aderland 
entflanden. Ueberhaupt geht König in biefer einfeitigen 
Betrachtung zu weit. Anm. d. Heransg. 

we) Mannigfahe Grfahrungen, worin bas igolen bleibenden 
Nahen gewährte, zeigen, daß man and) hier bie Umfände 
forgfältig unterfcheiven möfle. Anm. d. Herausg. 


- Mm — 


des Aufwundens während der weiteren Walderziehung | 


wäre unthunlich und ftörend, denn jeder vollfommen 
angelegte Waldwuchs erhält fich in feinem guten Zuftande 
durch die nährende und fchügende Walbbodendede ganz 
von ſelbſt. 

b) Nadter Zuftand. — Radt iſt der faft gänzlich 
entfleidete Waldboden mit kaum bemerfbarem Webers 
bleibfel von Gewächöflein oder einem Anlaufe von 
dünnem Moofe. Diefer Bodenzuſtand entfteht meift 
durch übermäßiges Rechen, unmittelbaren Sonnenbrand, 
Abfluthen der Bodendede und dergl. mehr. Man nennt 
diefe Zuftände zur näheren Bezeichnung: 1) verödet, 
binfichtlich feiner gänzlichen Entkleidung; 2) abge- 
zehrt, bei gänzlicher Erfchöpfung feiner Kräfte; 
3) verfruftet, wenn überbieß bie Bodenoberfläche 
verhärtet oder verfruftet iſt; 4) brandig, wo bie 
nadte Humuslage durch plögliche Lichtftelung gleichfam 
verbrannt ift und als Todtenfleid die ganze Tätigkeit 
feffelt. Ein folcher nadter Zuftand fann nicht leicht 
viel fchlechter, aber auch nicht viel befier werden. Er 
ift daher der bieibentfte, aber auch nahrungslofefte. 
Zur Anfamung if ein.l:ichtes Aufhädeln am rathfamften; 
mitunter reicht auch vin ſtarkes Aufrechen zu, und an 
Berghaͤngen dürfte das Aufrillen zwiſchen dem Aufhädeln 
und Auffragen als Heftes Mittel erfcheinen. Diefer 
Bodenbearbeitung muß- aber die Anfamung mit genügs 
famen, raſch wachfenden Holzarten auf dem Fuße folgen. 
Eine Bepflanzung mit eben ſolchen Holzarten, wobei 
man die Oberflächendede und etwaige Düngrefte in die 
Löcher Hineinzieht, wäre ebenfalld anwendbar. Dur 
Wieverherftellung des nöthigen Bodenſchluſſes ift aber 
auch die Bodenverbefferung gewonnen. — Der durch 
die Abräumung einer gefchonten Bodendede bewirfte 
Nachtheil gehört nicht hierher. Sie benimmt zwar nicht 
dem Boden feine innere Kraft, zieht aber eine vorwie⸗ 
gende Neigung zur Verwilderung nach fi, wofern man 
nicht durch Befchattung und Beftodung helfen fann. 

e) Benarbter Zuftand. Der Boden if mit 
Gras, Haide, Moos und anderen Fleinen Haftgewächfen 
meift zwifchen ausgewittertem Humus oberflächlich beflei- 
det, und dabei niebergefegt, fo daß eine Anfamung noch 
anfchlagen kann. Man findet folhe Benarbung ale 
Schlagbenarbung, Berafung und Scorf. 

Die Schlagbenarbung findet man innerhalb des 
Waldes auf lichten Schlägen, befonders, wo lange Zeit 
Viehtrieb Statt gefunden bat, fo auch in jungen, zu 
licht geftellten Schlägen als Anfang der Verwilderung. 

Die Berafung außerhalb ver Wälder auf beftäns 
digen Waideflachen. 

Der Schorf, diefe ausgeartete Benarbung, entfteht 
dur fortgefeßte Streunugung und Viehwaide mit 




















Sonnenbrand, auf frengem Niederungsboden, wohl auch 


durch den Miteinfluß früherer Näſſen. Gras und Haide 


verfhwinden mehr und mehr, und machen bdürftigen 


Moofen und Hungergräfern Platz. Viehwaide hat 


hieran bie wenigfte Schuld, fie entzieht dem Boden 
nicht mehr, als das Vieh durch feinen Auswurf zutheilt. 

Die Benarbungszufände unterliegen meiſt beharr- 
lichen Zuftänden und, ſowie fie gänzlich frei gegeben 
werden, verwandeln fie fi in Ueberzug. Wenn au 
zuzugeben iſt, daß der Benarbungszuftand auf dem Kalfe 
boden zuträgfich iR, fo ift dieß doch auf Thon- und 
Sandboden nicht der Fall, und Niemand wird abfprechen, 
daß alle Benarbung auf irgend Fräftigem Boden ohne 
Streurehen und Viehwaide zu einem ungünftigen 
Ueberzug ausartet. Man betrachte nur die Buchen: 
fchläge, wo eine Grasbenarbung, diefer beliebte Teppich 
der Unfunde, der Bobenverwilderung vorausging. Was 
man der Bodenbenarbung, außer dem Schutze gegen 
das Auffrieren, noch gut fagt, geht von der Bodennieber- 
fegung aus. Die Schlagbenarbung iſt nicht beffer in 
Schranken zu halten, als durch dichten Baumſchluß und 
Viehtrieb bis zur eintretenden Berjüngung. Auf dürf- 
tigem Boden hat man vorzüglich dem Angergrafe, dem 
bürftigften aller Forftunfräuter, vorzubeugen. — In den 
meiften Fällen dürfte ein Aufhädeln am dienlichften 
fein, im Falle das Auffragen nicht zureicht. Bloße 
Rillen find nur an Bergabhängen anzurathen. — 

Die Waldberafung Hält ſich je nach der Bodenart 
fehr verſchieden. Berafete Kalflehden find ohne alle 
Zubereitung empfänglich, und es dauert mehrere Jahre, 
ehe ein geloderter Kalfboven wieder zur Anfamung 
empfänglih wird. Alle Hutberafung auf thon⸗ und 
fandartigem Boden erfordert eine fördernde Aufbear- 
beitung des Bodens. Wenn ſich auf den etwas trodenen 
Stellen dürne Haide und Moos angeſiedelt und den 
Rafen einigermaßen gefhwächt hat, genügt ſchon ein 
leichteres Aufwunden. . 

d) Ueberzogener Zuftand. Gras, Haide, Heidel- 
beerfraut und bergl. mehr finden ſich auf Walpfchlägen, 
Räumden und Blößen im dichteften Schluß ein, durch⸗ 
wurzeln den Boden von Innen und überziehen ihn von 
Außen fo, daß Nichts gedeihen fann. Jedes Unkraut 
behauptet feinen eigenthämlihen Boden, und bildet 
mehr oder weniger dichte Ueberzüge, ohne daß ed einem 
anderen Platz läßt. Die minder zahlreichen herrſchenden 
Unfräuter bilden alle ganz eigenthümliche und felbft- 
Rändige Ueberzüge. Am bedeutendften find: Vergra- 
fung, Verangerung und Berhaidung. — Ver— 
grafung, beftehend aus faftigen Haingräfern, kommt 
in den Schlägen vor, es find die eigentlichen Futter⸗ 
gräfer; fie if im Ganzen weniger verbrängend, und 


vermeidet die Schirmflächen der Bäume, fowie allen 
ausgehagerten Boden. Wenigftens nehmen auf legterem 
die Gräfer die Ratur der Angergräfer an. Berange- 
rung, von ben trodfenen, zu Butter untauglichen Haar- 
und Angergräfern, findet fi auf dürftigem Boden, 
und geht hier befonderd dem Hagerhumus nad. Die 
filzartige, alle Erbiheile bis in die Tiefe trennende 
Durdmwurzelung findet an Schäplichkeit nicht ihres 
Gleichen, wenn aud) das Gras oberflächlich dünn bleibt 
und unfpäplich ausfieht. — Berhaidung. Obſchon dem 
armen Boden zugewenbet, fammelt fi) der Haideboden 
doch mit der Zeit eine Humuslage. Nur in der Nähe 
Junger Holgpflangen darf die Haide nicht geduldet werben, 
weil fie die Luftſtoffe diefen zu ſehr entzieht. 

Der Heidelbeerfrantüberzug hat das Eigene, 
daß er auf angemeflenem Standorte nicht in ven 
Mineralboden wurzelt, fondern ein dichtes Bodenfell 
bildet, dad zwar von Außen alle Anwurzelung hindert, 
fich jedoch leicht abziehen läßt, und nach feiner Verbren- 
nung dem Boden Düngung geben kann. 

Himbeerfraut erfcheint nur da, wo eine Humus- 
reihe Bodendede der Zerfegung preiögegeben wird, 
fpäter weicht es der Vergraſung. 

Die Pfriemen find durch .ihre gerade niedergehenben 
Wurzeln und faft blattlofen Zweige das Lieblichfte der 


Unfräuter, indem fie fogar befchattend auf die jungen | 


Anmwächfe einwirken. 
Wo: das Unkraut den Boden überzieht, hat ber 
Holzwuchs mit den widerwärtigften Uebeln zu Fämpfen. 


Das Holz Fann nicht nur nicht von Außen anwurzeln, 


fondern wird auch von ben Unfrautwurzeln umftridt 
und erfiidt. Dabei ſchließt daſſelbe den Luftzutritt vom 


Boden ab, und bewirkt oft Trodenheit, wogegen es ſich 


in naffen Jahren mit Räffe überhäuft. Merfwürbig ift 
es, daß alle Unfräuter um fo mehr ſchaden, je ‚mehr 
der Standort für fie.angemeflen und für die Holzart 
unangemefien ift, und daß alle auf einem ihnen unan⸗ 
gemeffenen Standort ihre forftfchädlihe Natur mehr 
oder weniger ablegen. Auch widerfteht die eine Holzart 
dem Unkraute mehr, als die andere. Während z. B. 


die Fichte in dem Heibelbeerüberzug oft empor waͤchſt, | 


fann bie Kiefer weder darin, noch in Haide *) gedeihen. 
Die Unkräuter find fletd Folge einer argen Waldver- 


nachläffigung. — Bor Allem muß der Forfiwirth der | 
raſchen Entfiehung der Unfräuter begegnen, beſonders 


durch gute Bodenpflege, dichte Berodung und Vieh— 


*) Auch hier geht der Bf. in feiner Behauptung zu weit. Bir 


finden in lichter Haide oft die fhönften Aufwüchſe von 
Kieſern. Aumerk. des Herausgebers. 























trieb. Zur‘ Zerflörung dienen verfchiedene Mittel. 
Die ſtärkeren Ueberzüge werben nad) Umftänden abge 
plaggt und eingeäfbert, oder man hädelt fie durch, 
hackt wohl auch fchollig um. Hier und da gemügt ein 
bloßes Abfchuppen. 

e) Bededter Bodenzuftand. Der Boden dedt 
fih unter forftlihem Waldſchluſſe mit Laub, Nadelab⸗ 
fällen und kurzem Moofe. Während feiner Dede von 
Jahr zu Jahr neue Theile zuwachſen, zerfegt fi} die - 
unterfte Schicht und bietet dem Walde die Hauptfächlichfte 
Nahrung. Außer diefer Hauptbeftimmung leitet die 
Bodendede die erforderliche Feuchtigkeit in den Boden, 
fügt diefen vor Sonne und Luft, widerfieht auch dem 
Auffommen einer zu frühen Anfamung, fowie jedes 
Unfraute® und anderer Gewädfe. Die lehtere Beftim- 
mung geht felbft fo weit, daß in der vollen Bodendede 
die Nachkommenſchaft des eigenen Waldes verdirbt, denn 


' die Samenförner verfioden, vermodern und verfaulen 


in der Dede, und die aufgehenden Pflänzchen müſſen 
dur die Dede einen langen Samenflengel treiben. 
Jede Waldgattung bildet fich nach Berfchiedenheit ihrer 
Abfaͤlle und nach dem eben vorwaltenden Bebürfniß 
eine befondere Dede nach Lage und Boden. Die 
Anfammlung fteigt und fANt mit dem zunehmenden 
Alter des Beftandes. Bon der. gefammelten Humus- 
maffe zehrt der Beftand im höheren Alter bei vermin- 
dertem Blattabfahe, färkerem Zutritte von Sonne und 
Luft und bei größerem Nahrungsbedürfniſſe. Die 
Aufzehrung erreicht mit dem Greiſenalter des Beftandes 


‚ihr Ende, und nun iſt die Bodendede weniger im 


Stande, der Befamung zu widerſtehen, je mehr die 
Wurzeln indie Tiefe gegangen find und der Boden 
ſich gefegt hat. Im jedem ungeflörten Waldbeftande 
ftellen Baumfchluß, Bodendede und Bodennahrung ſtets 
ein einträgliches Verhältnig her. Das ganze Wohlbe- 
finden des Waldwuchfes beruht auf Erhaltung der 
Bodendede. Sowie diefe abhanden fommt, verfällt ver 
Wald in Kümmern. Zur vollen Erhaltung der Boden- 
dede gehören vor Allem: voller Waldſchluß, Schup 
gegen Sonne und Wind, Erhaltung der Unterwüchfe 
und Enthaltung aller Rechſtreunuzung. Die wirth- 
ſchaftliche Waldverjüngung fann felten den natürlichen 
Berjüngungseintritt abwarten, und der Forftwirth wendet 
drei Mittel an: Lüftung des Waldſchluſſes, 
Abmäßpigung der Bodendede und Biehtrieb. 
Er ſchafft dadurch den neuen Anwürhfen einen offenen, 
wurgelfreien, gefeßten, oberflächlich nahrhaften und hafts 
baren Boden. Während der Berjüngung darf fein 
Unfraut überhand nehmen, und mit dem eintretenden 
Wiederanwuchfe muß die Anfammlung der Laubdede 
aud wieder beginnen. 


Bodenzubereitungsarten. 

Je nad) den vorfindlichen VBodenzuftänden, welche 
wir in dem Bisherigen näher betrachtet haben, und 
nad der eben anzubauenden oder zu verjüngenden 
Holzart bedient fi nun die Forſtcultur zur Holz 
anfaat und Holzbefamung folgender Bodenzuberei- 
tungsarten, welche wir mittelft der Vorſylben: „Auf,“ 
„Ab“ und „Um” unter drei wefentliche Abtheilungen 
ordnen, und näher anführen wollen. Bor Allem bedarf 
die Walderziehung eines aufnahmefähtgen Bodens. 
Diefen Zuftand muß der Forſtwirth, wo die Natur ihn 
nicht von felbft gibt, durch Bearbeitung herſtellen. 
Eine ſolche Waldbodenbearbeitung ift für jede Holzart 
und Erziehungsweife nach den verfchiedenen Umftänden 
abzumeffen. Die forgfältigfe Vorbereitung ift für 
Anfamungen erforderlich. Wir unterfcheiden drei Haupt 
arten der Bodenbearbeitung je nach den Bodenzuftänden 
u. ſ. w., und nennen fie Aufwundung, Abräus 
mung, Umbredhung. 


1) Aufwundung. Die Aufmundung befleht 
in leichtem, ganz oberfläcylihem Definen des Wald⸗ 
bodens zum naturgemäßen Ein- und Unterbringen ber 
Befomungen und Anſaaten. Diefe Bearbeitungsart 
wird vorzugöweife angewendet auf nadter, bededter oder 
diian bemarbter Oberfläche, um bie der Anfamung 
hinderliche Bodenbelleidung zu befeitigen, den Samen 
ein zuträglices Bett zu bereiten, und ben Boden 
empfänglich zu machen für die Aufnahme des Samen, 
beſonders oberflächlih dur Mengung der unterflen 
Bekleidungstheile mit den oberften Erdtheilen. Dabei 
iſt der Bodenverwilderung fo viel, als thunlich, vorzu⸗ 
beugen. Diefe Aufwundung fann gefchehen in ganzer 
Breite, in Streifen, in Platten, oder auch in 
Rillen. — Breitenbearbeitung ift vorzüglich, 
wo es mehr auf naturgemäßen Holzwuchs anfommt; 
Streifen find vorzüglid, wo Koftenerfparniß und 
beſſere Begegnung des Unkrautes entſcheiden; Platten, 
wo Zufall und Vorliebe beftimmen; Rillen laſſen ſich 
mit einer ober der anderen diefer Formen zufammen- 
legen. Bei Feiner Aufwundung darf tiefer gegriffen 
werben, als bis auf den Rahtungsboden, und ber 
Samen if je nad} feiner Schwere mit leichtem Erd⸗ 

‚ oder Rohhumus, oder anderem Gemächöflein dünn aber 
did zu bedecken. Nur bei gänglichem Mangel an folchen 
pfleglichen Dedmitteln mag man fi ganz leichter, 
bindungsloſer Mineraltheile zur Bededung des Samen 
bedienen. Die Aufwundung kann auf vier verfchiedene 
Arten gefchehen: durch Auffragen, Aufſchärfen, 
Aufhädeln, Aufrillen, dabei muß je nach Baden- 
zuſtand und Befchaffenheit und nach der Samenart eine 


Bearbeitungsart oft ber amaern als Vorbereitung und 
‚Hilfe beigefellt werben. 

a) Auffragen der Oberfläche zum Behufe ver 
Anfomung gefcieht im Walde mit Handrechen, auf 
Hut» und Zeldrafen mittelft der Egge. Diefe Aufwun- 
bungsart fann nur angewenbet werden auf leicht aufreiß⸗ 
barem Boden, der wur dünn mit Laub, Radeln, Moss 
und dergl. bebesft, ober Leicht berafet, aber nicht verfilgt 
iR. Sie eignet ſich beſonders für leichte Holzſamen⸗ 
arten, unb tft für leichten Boden vorzugsweife anwendbar. 
Die erfolgte Anfamung faun eingerecht, ober bei nicht 
au naffer Witterung durch Viehtrieb, insbeſondere durch 
Schafe, eingetreten werden. — Das Berfahren tft minder 
ſchwierig und koſtbar, dabei ganz naturgemäß, weil der 
Boden möglid offen gemacht und nicht geſchwaͤcht wird, 
der Samen das geeignete Keimbett findet, worin er am 
ſicherſten anwachſen kann; nur darf man nicht auffragen 
wollen, wo die Rechen» und Eggenzinfen nicht im Stande 
find, einzugreifen, oder wo der Boden durch eine derartige 
Aufwundung feine Zuträglickeit verlieren kann, wie 
meiſt der Kalkboden. Dagegen dürfte auf thon⸗ und 
fandartigem Boden der Hutrafen immerhin beeggt werben, 
bis das Grün den Erdboden bebedt. Einen mehr offenen 
Boden kann man recht füglich aud) erſt beim Abfallen 
und Unterbringen des Samens auffragen. 

b) Auffhärfen. Diefes beſteht in dem fcharfen 
Abhauen des Unkrautes von ber Wurzel weg, ohne 
allen und jeden Eingriff in den Boden, mittelft ſcharſer 
Breithaden oder Haideficheln, gang wie bei ber Haide- 
ftreunugung, die bier als ftellvertretend angewendet 
werden Fönnte, oft mit großer Koflenerfparniß. Diefe 
Zubereitung bient gleichzeitig zur Schwaͤchung des 
Unkrautes, und wird angewendet, wo der Boden nieder⸗ 
gefegt oder dünn mit Gras, Heidelbeerfraut und dergl. 
mehr bekleidet ift, und zwiſchen dem ſich noch Humus 
und Nährfchicht fichtbar vorfindet. Die Anfamung 
erfolgt auf jedem wurgelfreien, derfelben nicht hinderlichen 
Boden meift unmittelbar, und wirb erforberfichen Falles 
noch eingerecht. Bei ſtarker Verwurzelung macht man 
den Boden zuleht noch durch geeignetes Aufhädeln 
anfamungsfähiger. Die Erfahrung lehrt, daß bie Holz⸗ 
anfaat auf ganz ſchwach adgefchäcftem Boden oft gut 
aufgeht, indem der Samen zwifchen den Wurzelfnoten 
des Grafes und der anderen Kleingewäͤchſe meiſt ſich 
beſſer befindet, al& in ber inneren Verwurzelung. — 
Das Abfchärfen iR übrigens felbR auf Ueberzügen oft 
ein vortreffliches Borbereitungömittel zur Anpflanzung und 
feloR zur Belebung der Wiederausfchläge. Nicht minder 
befördert e8 das Gebeihen junger, vom Unfraute beengter 
Anmüchfe. Ebenfo Fann es das Jäten erfegen und andere 
gründlichere Bodenbearbeitung erleichternd vorbereiten. 


6) Aufhäreln. Mit breiten, fcharfen Haren wieb 
nach erfolgter Abfchärfung der etwa hinderlichen Unfraut- 
ſtengel die Außerfte, Hummöhaltige Oberlage des Bodens 
ganz Hein gehalt. Es gefchieht dieß theils, um bie 
ausgehagerte Bodenfrufte und den verbrannten Humus 
zu gerfleinen, oder mit dem Boden nicht zu vermengen, | 
theild um diefe Verwurzelung des oberflächlichen Rähr- 
bodens zu zerflören, damit man in beiden Fällen ein 
zuträgliches, Teimfählges Samenbett und eine leichte 
Bedeckung vorfinde. Die Anfamung wird in jedem 
Ball eingereit, fo daß der Samen untenhin kommt, 
die erdigen, humusreichen Theile darauf fallen und oben 
die Fafer- und Gewächstheile ald Dede liegen. Diefe 
Aufwundungsart eignet fi mehr für ſchwere, als für 
leichte Samen, wenigſtens muß man für letztere jedes 
Mitauflodern des Keimbettes vermeiden und dem 
Gehädelten wo möglich Zeit zum Niederſehen geben. 
Am paßlichſten und unerfeglichften ift dad Aufhädeln 
bei eingeriffiener Verwurzelung von Angergräfern in 
Bucenfchlägen, wo das Auffragen und Auffchärfen 
nicht zureicht. Auch bei flarfen Unfrautüberzügen läßt 
fich diefe Bearbeitung zum Behufe der Saat anwenden, 
wenn man das Unfraut bis auf bie Humuslage abfchärft 
und das Wurzelwerk umhädelt. Der Erfolg wird bier 
genügen. 

4) Aufrillen. Diefes leichte Niefenziehen durch 
die eben minder empfängliche Oberflaͤche des Bodens 
ſoll ein wurzelfreies, Feuchtigkeit haltendes Samenbett 
erzielen, und paßt daher mehr an Berghänge, wo das 
Tagewaſſer die-aufgelöften Nahrungsſtoffe in den Rillen 
düngend abfegt, wo die efnfeitige Freiheit den Sämling 
weniger zum Berfpindeln nöthigt, und wo die Verwil- 
derung nicht einreißt. Alles dieſes bietet die Ebene 
weniger, und bier fammelt fich nicht felten die Winter: 
näfle und verdirbt den Samen in den Rillen. Man 
hat üdrigens bei diefer Aufwundungsart wohl zu 
beachten, daß die Rillen an den Berghängen wagerecht 
laufen, und daß man den Rohboden nicht zum Keimbette 
nimmt, in welchem die Pflanzen fichtbar fünmern. 
Auch hat man darauf zu fehen, daß die Rillen nicht 
zu tief und eng werden, damit nicht Laub und andere | 
Abfälfe fi darin anhäufen und daß der Samen eine 
Dede von Humus und Pflanzenklein befommt. 

Von Unkrautüberzügen mit ftarfer Humuslage und 
einiger Bodendurchwurzelung läßt man zum Behufe der 
Bodenzubereitung 3. B. die Heidelbeerlage abfchuppen 
und entfernen, dann in den Nahrungsboden Rillen 
Sichen. So findet das Samenkorn ein vortreffliches 
Lager, der Boden iſt immer fühl, kann weniger 
austrodnen, und bie Hige äußert fih viel weniger 
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ſchadlich. 


Die Rillenanwendung in Saatfänpen hat die Vor⸗ 
zuͤge der fireifenwelfen Bearbeitung, der abgemeflenen 
Samenvertheilung, des leichteren und befieren Reini- 
gend (Jatens) und Nachdüngens, fowie des ordent⸗ 
lichen Ausbefferns der Saͤmlinge und Aushebens der 
Pflänzlinge. 

2) Abräumung. Wo der Waldboden mit einer 
der Holzzucht, beſonders dem Holzanbaue hinderlichen 
Bodenbekleidung verſehen iſt, muß eine Abräumung 
eintreten. Das Abräumen erftredt fi hauptſächlich 
auf Bodendurchwurzelung von Gras, Halbe, Heidelbeer- 
kraut und bergl. mehr, beren verfchlungene Bewurzelung 
mit nur geringer Aufwundung nicht zu bewältigen iſt. 
Hier und da hat man wohl auch eine zu loſe Boden⸗ 
dede, die weber mit einem Rechen bearbeitet, noch ber 
Adnugung überlaffen werden fann. Dabei ift in allen 
Fällen der Kalfboden zu herüdfichtigen, der im Freien 
nie ganz entfleivet werden darf, fih auch felten auf 
folche hinderliche Weife überzieht. Eine ſolche abräu= 
mende Bodenbearbeitung kann nie ald Bodenverbeflerung 
betrachtet werden, und es ift fletS darauf zu fehen, daß 
die Befeitigung der oft im Verweſungszuſtande befind- 
lichen Stoffe nicht weiter außgebehnt werde, als es bie 
Ziwede der Walverziehung fordern, und daß der Abraum 
ſelbſt dem Boden in irgend einer Geſtalt wiedergegeben 
oder fogleich auf demfelben gelaffen werde. Die Abräu- 
mung der Bodenoberfläche läßt fich nach Mafgabe von 
Bodenart, Bobenzuftand und den zu berüdfichtigenden 
Zweden auf breierlei Weiſe bewirken, und zwar durch 
Abfurden, Abfhuppen und Ahplaggen. 

a) Abfurden. Die Bodenoberfläche wird zur 
Bereitung eined geeigneten Saatbettes mittelft des 
Waldpflugs oder Aderpflugs in angemefienem Abftande 
furchenweiſe geöffnet. Eine foldhe Bearbeitung iſt nur 


|| anwendbar auf eben nicht zu ſtark vermachfenem Boden 


ohne mächtige Steine, Stöde und vergleichen Hinder⸗ 
niſſe. Sie gefchieht ausfchließlich zur Saatvorbereitdiig 
auf unbewaldeten Flächen. Der flarfe und ſchwere 
Waldpflug geht ganz flach, wirft den Abraum auf beide 
Seiten und öffnet eine breite, muldenförmige, fefte Furche. 
Er dient ganz vorzüglich zur Kiefernſaat im flachen 
Land auf leichtem, fandartigen Boden, deflen Oberfläche . 
in ganz lofem Zuftand, oder mit leichter Benarbung, 
oder bei bindigerem Boden mit Haide ſchwach behaftet 
iſt. Mit diefem Werkzeuge befommt die Furche beffere 
Bindung und der eingefallene Samen eine von ben 
daneben liegenden Nahrungsmitteln abgefpülte Dede. 
Auffallend fpricht fich Hierbei die Verſchiedenheit des 
fandartigen Bodens aus, indem auf reinem Sandboden, 
wo die Nährftoffe tiefer einbringen, die Saat ganz gut 
gedeiht, während auf mehr bindigem Boden, wo die 
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a) Umhacken. Der Boden wird nah Abräumung 
der Streufel auf die befannte Weife durchgehadt. 
Hierbei iR das Schollenhaden vom Klarhaden 
zu unterſcheiden. Erfteres trennt ungefähr handdide 
und handbreite Etüde, und ſetzt fie fehief zufammen, fo 
daß die Oberfläche mwinflih wird, ohne jedoch das 
Wurzelwerf obenauf zu bringen. Die Anfımung gedeiht 
in dem Wurzelwerfe gut. Diefes freilich nur auf einem 
von Steinen und flarfen Wurzeln freien, bündigen 
Boden anwendbare Verfahren ift frei von allem Auf- 
lodern, und gewährt zur Anerziehung, insbeſondere von 
Buchen und Eichen, folgende Vortheile: «) eine ebenfo 
empfängliche, als zuträgliche Bodenoberfläche; 8) Zer- 
Rörung des vorhandenen Graswuchſes; 7) Abftelung 
einer weiteren Verwilderung; 3) ficheres, naturgemäßes 
Unterfommen oder Anwachfen ded Samens. — Uebri- 
gend wendet man das gröbliche Umhacken auch wohl 
noch als Vorbereitung mit dem Umadern an, wo ber 
Pflug nicht im Stand if, den Schwül zu zerreißen. 
Das Klarhaden dient außer Saatfämpen und Wald» 
rodungen manchmal zu verbeffernder Benugung geringer 
Humusmaflen, und zwar flacher ober tiefer, je nach dem 
Beduͤrfniſſe der Holzarten; bei arger Berwurzelung zu 
alsbaldiger Reinigung, zur Verbeſſerung der Oberfläche 
und zur Hilfe in der Noth. Oft zieht freilich das 
Auflodern eine gar üble Grasverwurzelung nach ſich, 
und dabei fchlägt die Eultur oft fehl aus Mangel an 
Beuchtigfeit und Nahrung. Mit weit befferm Erfolge 
wird dieſes Klarhaden für die Pflanzung im Großen 
angewendet; boch tritt oft der Fall ein, daB die Pflanzen, 
an die gute Erde gewöhnt, abfterben, wenn fie in den 
feften Boden fommen. Bei in umgebrocdenen Boden 
angefäeten oder angepflauzten Eichenniederwäldern macht 
fih ein Umhaden nach jedem Umtrieb oft nüglic und 
nothwendig, und dennoch dauert ein folcher Wald nicht 


‘länger, als drei bis vier Ulmtriebe, wegen Mangels an 


Oberwurzeln. *) Das fortgefegte Aufhaden der Boden- 
oberfläche im vollen Walde wäre übrigens das einzige 
Mittel, wenigfiens in der Theorie, den Anwuchs zu 
verbeffern, man müßte freilich die Wurzeln daran 
gewöhnen. 

b) Umadern. Der Boden wird gerodet und 
nad Art des Feldbaues mit Pflug und Egge geflärt, 
meift beim Rodefruchtbau im Walde. Diefer fordert 
einen fleins und wurgelfreien, nahrhaften Boden, der 
die Koften bezahlt macht. Die forflichen Zwede des 
Rodefruchtbaues find: «) Zerflörung eines unmäßigen 

*) Biele forgfältig behandelte Hadwaldungen des Oden- 
waldes zeigen eine viel längere Dauer, 
Anmert. des Herausgebers. 




















Graswuchfes; 8) Sparung einer befonderen Boden 
bearbeitung; 7) Aufbringung einer Nebennugung und 
3) Begünftigung des Feldbaus und Zufchuß von Streu: 
und Düngmitteln. — Dagegen leidet der Forft ſtets an 
den übeln Folgen der Aufloderung mehr oder minder, 
und wenn auch nicht immer zu tief gegriffen wird, weil 
der Landmann wohl weiß, daß ihm das Tiefgreifen den 
Rohboden heraufbringt, fo macht fi doch immer *) 
ein „gewiſſer“ Mißwachs fenntlih. Man läßt ſich von 
dem freudigen Wuchfe des jungen Holzes kurz nach 
dem Aufgehen noch zu fehr täufhen. — Der befannte 
und fo nügliche Hainfruchtbau befteht in ganz ober 
flächlichem Umhädeln, ohne Bodenlockerung. 

ec) Umftürgen oder Rigolen. Man öffnet einen 
Vorgraben, und gräbt nun, diefen zuwerfend umd ben 
andern öffnend, in der Tiefe von mehreren Fußen den 
Oberboden hinunter und den Unterboden herauf. Diefe 
Bearbeitungsart ift in ihrer Anwendung faft nur auf 
Heine Saatfchulen befchränft. — Nicht felten hat man 
auch den unfruchtbaren Boderdheraufgeholt, um dem 
Graswuchfe zu begegnen, ald wenn das Holz auch ohne 
Nahrung gedeihen könne! — Wo die Holzzucht von 
fleißigen Holzbauern betrieben wird, wie im Niederlande, 
fieht man auch nur die Umbrehung in fleinen Wald- 
anlagen. Wer umgräbt im urfprünglichen Verwitte— 
rungsboden, ohne eben Steine brechen zu wollen, der 
treibt verderbliche Waldbodenarbeit, die ale obigen acht 
Mebelftände vereinigt, und wer dieß nicht glauben will, 
der befehe einen alten Harzer Sautfamp! **) 


Zum Schluß unferes Artifeld wenden wir noch einige 
Worte denjenigen Mitteln zu, welche dem Forftwirth 
unter gewiflen Umftänden zu Gebote ftehen, um den 
Waldboden zum Behufe der Holzanzucht gelegentlich) 
vorzubereiten, denn nicht immer wendet der wirthfchaft- 
liche Forſtbetrieb fogleich Foftfpielige Bopenbearbeitung 
an, welche ohnehin fehr leicht über dad Maaß hinaus: 
fhreitet. Er überläßt aber auch jetzt die Nachzucht, 
wo die Zeit fo dringende Aufprüche an die Waldungen 
macht, nicht der Natur. Der rationelle Forſtwirth 
gebraucht allerwärts, wo er Waldverjüngung beabfichtigt, 
jedes ihm durch die Gelegenheit nur irgend gebotene 


*) Auch dieſer Generalifirung widerſprechen viele Erfah— 
rungen. Anm. des Herausgebers. 

*#) Diefer Fingerzeig if einer Aeußerung König’s in feinen 
Vorträgen entlehnt. Correfpondent fann daher, da er den 
Harz felbft noch nicht einmal bereift hat, Verantwortlichkeit 
dafür nicht übernehmen, ohne jedoch die Wahrheit dieſes 
Naturbeifbieles im Geringſien bezweifeln zu wollen. 
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Rahruugsftoffe weniger tief eingehen, die Pflanzen in 
den Furchen nicht fo freudig Fommen. Ohne allen 
Zweifel ift der Walbpflug in den Kiefernforften des 
flachen Landes unentbehrlich und zur Sandfhollencultur 
unübertrefflih. Die gewöhnlichen Aderpflüge fehneiden 
mehr wirflich tiefe Burchen ein, und werfen nur auf 
der rechten Seite aus. Sie werben hier und da im 
höheren ande wohl auf Hutflädhen zur Saatbearbeitung 
gebraucht, man greift aber mit ihnen immer zu tief, 
zumal bei ungefchicter Führung. Wo auf Kalkboven 
das Gelingen einer unmittelbaren Anfaat in Zweifel 
ſteht, fann man mittelft des Waldpflugs etwas tief 
gegriffene Ballen machen, von OR nach Weft ausbrechen 
und dicht hinter biefen Eleinen Schugwänden den Holz⸗ 
famen einbringen laffen. Diefer liegt hier im Schatten 
und UWeberwind, und genießt mehr Feuchtigkeit und 
Nahrung, die der umgeftürzte Balfen unter fi hält 
und fortwährend" abgibt. Noch wirkſam dürfte dieſe 
Eultur fein, wenn man zwei Balfen nahe zufammen- 
fchlagen und dazwiſchen in den offenen Rafenfreifen 
fäen liege. Richtig gemachte Saaten der Art gewähren 
dabei noch den’ Vortheil der ganz oberflächlichen 
Wurzelbildung. 

b) Abfchuppen. Der Bodenſchwül wird mit 
breiten, fcharfen Haden in fchuppenförmigen Stüden 
abgehadt bis zu geeigneter Tiefe. Diefe Bearbeitungs- 
art bewährt ſich auf thon- und fandartigem Boden bei 
Grad», Heidelbeer- und Haideüberzügen, bie nicht 
unmittelbar abzufurchen find, ganz vorzüglich. Es fann 
aber auch bloß zur Verdünnung des dichten abziehbaren 
Bodenſchwules zweckmäßig angewendet werden. In der 
Regel läßt. man eine Humusreiche, wenn auch verwurzelte 
Unterlage ald Schug- und Nahrungsmittel zurüd, und 
rillt oder hädelt diefelbe noch auf, oder überläßt fie, 
beſonders auf Haideland, einige Zeit der freien Verwit⸗ 
terung zur unmittelbaren Anfaat, meift mit Kiefern. 
Obſchon diefe Bearbeitung im Allgemeinen etwas theuer 
zu ftehen fommt, fo fann fie doch auch mitunter ohne 
große Koften durch Streurechen gefehehen. Sie gewährt 
ſtets den Vortheil weniger tief gelegter Saatbetten, als 
beim Abziehen der Bodenbefleivung. Bemerfenswerth 
ift, daß man in den füdbeutfchen Forſten das Abfchuppen, 
in den nördlichen das Abplaggen mehr liebt; dort 
herrſcht das Angergras, bier die Haide mehr vor. 

c) Abplaggen. Man zieht winfel- und lothrecht 
losgehackte Schwülftüde fellartig ab. Diefe Bearbei- 
tung iſt nur anwendbar, wo ſich die ganze Bewur- 
zelung oberflächlich verfihlingt, wie von Heidelbeerfraut 
und ftarfem Hutrafen auf einem armen, thonartigen 
Boden. Findet ſich das Heidelbeerfraut nicht eben auf 
feinem ausfchließlichen Standort, und mit Gras und 
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Halbe durchſchoſſen, fo heben bie tief gehenden Wurzeln 
der Iegteren den Boden beim Abplaggen dermaßen, daß 
die Fichtenfaat nicht unmittelbar anfchlagen kann. Die 
abgezogenen, nebenan gelegten Plaggen dienen zur 
Beuchtigfeitöhaltung, und werden fpäter von dem 
Fichtenbeſtand aufgezehrt, wenn man fie nicht behufs 
der Gewinnung der büngenden Pflanzenafche einäfchert. 
Rafenplaggen geben Fräftigere Düngung beim Ber- 
brennen, als Heidelbeerfraut, noch weniger Haide. 

Das fo fehädliche zu tiefe Einſenken der Saatbetten, 
diefe forftliche Todtengräberei, if dem ftreifen- und 
plattenförmigen Abplaggen eigen. 

3) Umdrehung. Nach Entfernung der groben 
Pflanzenteile wird der Walbboden feldbauartig umge 
wendet mit Haden, Spaten und Pflug, und zwar in 
| der Mbficht, denfelben innen und außen zum Behufe der 
: Anfaat von Wurzeln und Kraut zu befreien, bie ober⸗ 
flaͤchlichen Humusmaſſen düngend unterzubringen, hinder⸗ 
liche Ortſteinſchichten auszubrechen, auch um eine frucht⸗ 
bare, ‚untere Bodenſchicht heraufzufördern. Mitunter 
verbindet ſich damit ein vorübergehender Rodefruchtbau. 
Diefe von dem Naturzuftande des Waldes ganz und 
gar abweichende Bearbeitung kann jedoch nachftehende 
Mebelftände nach fich ziehen: «) Gaͤnzliche Zerftörung 
der naturgemäßen Nahrungsfchicht mit ihrem vermit- 
telnden Ernährungsheerde; 8) Erzeugung einer mittel- 
lofen, rohen, Außerft unfruchtbaren Oberfläche, die dem 
ſchaͤdlichen Einmwirken von Hige, Froſt und Regen ganz 
unmittelbar unterliegt; 7) innere Haftlofigfeit und 
Luftigfeit, und baldige Erfhöpfung in Folge des 
Aufloderns, und 9) Herbeiziehung ſchädlicher Wucher: 
aräfer, Haide und anderen, Bodenverarmung beförbernden 
Krauted ; e) leichtes Mißlingen ver Anfaaten ohne 
den Gebrauch von gartenartigen Hilfsmitteln; 0) Ber 
anlafjung eines naturwidrigen Wurzelbaues mit zu tief 
gehenden Grundwurzeln ohne Oberwurzeln; 7) frühr 
zeitiger Mißwachs ungeachtet des freudigen Anwachſens; 
3) völlige Verderbniß des Bodens auf mehrere Baum⸗ 
alter hinaus. — Meift beruht die Vorliebe zu dieſer 
naturwidrigen Bearbeitungsart auf ganz unreifen Erfah. 
rungen, entnommen von ven bald vorübergehenden 
Wirkungen der damit verbundenen Aufloderung. Das 
Umbrechen des Bodens if eigentlih nur im ganzen 
Breiten anwendbar. Man braucht es nur im Kleinen, 
wo das Aufwunden und Abräumen nicht zureicht, und 
alle obigen Uebelftände vermieden werben fönnen. Der 
Kalkboden verträgt es am wenigen, dagegen iſt ber 
milde Lehmboden das Feld der Umbrechung. Jedem 
Boden tft die ihm angemeſſene Zeit zum Niederſehen zu 
geftatten, bevor der Anbau eintritt. Diefe Bodenbears 














beitung gefchieht auf dreierlei Art und Weife durch: 


a) Umbaden. Der Boden wird nach Abräumung 
der Streufel auf die befannte Weiſe durchgehackt. 
Hierbei iR das Schollenhaden vom Klarhaden 
zu unterfejeiden. Erfteres trennt ungefähr handdicke 
und handbreite Etüde, und ſetzt fie ſchief zuſammen, fo 
daß die Oberfläche winklich wird, ohne jedoch das 
Wurzelwerf obenauf zu bringen. Die Anfamung gedeiht 
in dem Wurzelwerke gut. Diefes freilich nur auf einem 
von Steinen und flarfen Wurzeln freien, buͤndigen 
Boden anwendbare Verfahren ift frei von altem Auf- 
lodern, und gewährt zur Anerziehung, insbefondere von 
Buchen und Eichen, folgende Vortheile: «@) eine ebenfo 
empfängliche, als zuträgliche Bodenoberflähe; 8) Zer- 
Rörung des vorhandenen Graswuchſes; 7) Abſtellung 
einer weiteren Berwilverung; 3) ſicheres, naturgemäßes 
Unterfommen oder Anwachfen ded Samens. — Uebris 
gend wendet man das gröbliche Umhaden auch wohl 
noch als Vorbereitung mit dem Umadern an, wo der 
Pflug nicht im Stand ff, den Schwül zu zerreißen. 
Das Klarhaden dient außer Saatfämpen und Wald» 
ropungen manchmal zu verbeffernder Benugung geringer 
Humusmaffen, und zwar flacher ober tiefer, je nach dem 
Bedürfnifie der Holzarten; bei arger Berwurzelung zu 
alsbaldiger Reinigung, zur Verbeflerung der Oberfläche 
und zur Hilfe in der Noth. Oft zieht freilich das 
Auflodern eine gar üble Grasverwurzelung nach fich, 
und dabei fchlägt die Eultur oft fehl aus Mangel an 
Beuchtigfeit und Nahrung. Mit weit befferm Erfolge 
wird dieſes Klarhaden für die Pflanzung im Großen 
angewendet; doch tritt oft der Fall ein, daß die Pflanzen, 
an die gute Erbe gemöhnt, abfterben, wenn fie in den 
feften Boden fommen. Bei in umgebrocdhenen Boden 
angefäeten oder angepflauzten Eichennieverwäldern macht 
fih ein Umhacken nach jedem Umtrieb oft nüglic und 
nothwendig, und dennoch dauert ein folcher Wald nicht 
‘länger, als drei bis vier Umtriebe, wegen Mangels an 
Oberwurzeln. *) Das fortgefete Aufhaden der Boden- 
oberflädhe im vollen Walde wäre übrigens das einzige 
Mittel, wenigftens in der Theorie, den Auwuchs zu 
verbefiern, man müßte freilich die Wurzeln daran 
gewöhnen. 

b) Umadern. Der Boden wird gerodet und 
nach Art des Feldbaues mit Pflug und Egge geflärt, 
meift beim Rodefruchtbau im Walde. Diefer fordert 
einen ſtein- und wurzelfreien, nahrhaften Boden, der 
die Koften bezahlt macht. Die forftlichen Zwede des 
Nodefruchtbaues find: «) Zerfiörung eines unmäßigen 

*) Biete forgfältig behandelte Hadwaldungen des Oden- 
waldes zeigen eine viel längere Dauer. 
Anmert. bes Herausgebers. 
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Graswuchſes; 8) Sparung einer befonderen Boden 
bearbeitung; 7) Aufbringung einer Nebennugung und 
3) Begünftigung des Feldbaus und Zufchuß von Streu: 
und Düngmitteln. — Dagegen leidet der Forft fletd an 
den übeln Folgen der Aufloderung mehr oder minder, 
und wenn auch nicht immer zu tief gegriffen wird, weil 
der Landmann wohl weiß, daß ihm das Tiefgreifen den 
Rohboden heraufbringt, fo macht fih doch immer *) 
ein „gewiſſer“ Mißwachs fenntlih. Man läßt fih von 
dem freudigen Wuchfe des jungen Holzes Fury nach 
dem Aufgehen noch zu fehr täufchen. — Der befannte 
und fo nügliche Hainfruchtbau befteht in ganz ober- 
flächlihem Umhädeln, ohne Bodenloderung. 

e) Umſtürzen oder Rigolen. Man öffnet einen 
Vorgraben, und gräbt nun, diefen zuwerfend und den 
andern öffnend, in der Tiefe von mehreren Fußen den 
Oberboden hinunter und den Unterboden herauf. Diefe 
Bearbeitungsart if in ihrer Anwendung fat nur auf 
Heine Saatſchulen befchränft. — Nicht felten hat man 
auch den unfruchtbaren Boderdheraufgeholt, um dem 
Graswuchſe zu begegnen, ald wenn das Holz auch ohne 
Nahrung gedeihen Fönne! — Wo die Holzzucht von 
fleißigen Holgbauern betrieben wird, wie im Niederlande, 
fieht man auch nur die Umdrehung in fleinen Wald- 
anlagen. Wer umgräbt im urfprünglien Verwitte— 
rungsboden, ohne eben Steine brechen zu wollen, ber 
treibt verberbliche Waldbodenarbeit, die alle obigen acht 
Mebelftände vereinigt, und wer dieß nicht glauben will, 
der befehe einen alten Harzer Sautfamp! **) 


Zum Schluß unferes Artifeld wenden wir noch einige 
Worte denjenigen Mitteln zu, welde dem Forftwirth 
unter gewiffen Umftänden zu Gebote ftehen, um den 
Waldboden zum Behufe der Holzanzucht gelegentlich 
vorzubereiten, denn nicht immer wendet der wirthſchaft⸗ 
liche Forſtbetrieb fogleich Foftfpielige Bopenbearbeitung 
an, welche ohnehin fehr leicht über das Maaß hinaus- 
ſchreitet. Er überläßt aber auch jegt die Nachzucht, 
wo die Zeit fo dringende Auſprüche an die Waldungen 
macht, nicht der Natur. Der rationelle Forftwirth 
gebraucht allerwärts, wo er Waldverjüngung beabfichtigt, 
jedes ihm durch die Gelegenheit nur irgend gebotene 


*) Auch biefer Geweralifirung widerſprechen viele Erfah— 
tungen. Anın. des Herausgebers. 

**) Diefer Bingerzeig in einer Aeußerung König's in feinen 
Vorträgen entlehnt, Correfpondent fann daher, da er deu 
‚Harz felbft noch nicht einmal bereift hat, Verantwortlichleit 
dafür nicht übernehmen, ohme jedoch die Wahrheit dieſes 
Naturbeifpieles im Beringften bezweifeln zu wollen. 
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Mittel zur Vorbereitung, zumal wenn nebenher noch ſ angewendet werben, wo bie Schweine erſt anberwärts 


irgend eine Nugung gewonnen werben fann. Diefe 
Mittel beſtehen in Holzwuchs, Viehtrieb, Streufammeln, 
Stockroden u. f. w 


1) Holzwuchs. 

Mittelſt des Holzwuchſes laͤßt ſich der Boden auf 
dreifache Weiſe zur Holzzucht empfänglich und tüchtig 
machen: 

a) Durch den befannten Vorbereitungshieb 
geftattet man auf einem ſtark bebedten, oberflächlich 
verfaferten und von den Wurzeln gehobenen Boden der 
Witterung mehr Eingang, fo daß in Furzer Zeit bie 
Bodendecke verweft, die Bodenoberflädde von Fafern und 
Wurzeln gereinigt wird, der Boden fich niederfegt und 


nun ohne alle befondere Bearbeitung für die Befamung || 


empfänglich wird. 

b) Wo im Gegentheil unter vollem Holgbeftand eine 
Befamung eingeleitet werben fol, umd der Boden fo 
nackt und arm iſt, daßgfeine Anfamung gedeihen Tann, 
hält man den Boden noch fo lange bunfel, bis fich 
wieder eine neue Laubdecke gebildet hat, wozu bie 
vorhandenen Untermüchfe fehr behilflich find. 

c) Sol eine entkräftete Waldblöße mit einer 
begehrlichen, Kraft erforbernden Holzart beftodt werben, 
fo baut man zuvor eine genügfamere Vorholzart, wie 
3. B. die Lärche, *) an, und zu feiner Zeit die beabfich» 
tigte Holzart ald Zwifchenholzart ein. 


2) Rindviehtrich. 

Diefes vortreffliche, ganz naturgemäße Vorbereitungs⸗ 
mittel der Bodenoberfläche zur Holzanzucht, durch welches 
das Unfraut verbiffen und zertreten, der Boden zuſammen⸗ 
und der Samen angetreten wird, iſt in folgenden Aus— 
nahmefällen zu unterlaffen: 

a) Eichen» und Buchenfchläge mit furzer Gradnarbe, 
die viele Jahre vorher dem Viehtrieb unterlagen, dürfen 
im Sommer vor dem Maftabfalle nicht betrieben werden, 
damit die abfallende Befamung eine ſchühende Dede 
befommt. 

b) Deßgleichen iſt der Biehtrieb unftatthaft auf 
dünn’ beraftem Kalkboden, dem es an Dede mangelt. 

e) Ferner, und überhaupt, wo brauchbare Boran- 
wüchfe flehen, die vom Waidevich verbiffen und zer 
treten werben. 

3) Schweineeintrieb. 

Das mehr befannte und oft gebrauchte Mittel, um 
in den Schlägen auf naturgemäße Weife den Boden zu 
öffnen und die Maft unterzubringen, darf freilich nur 


®) Mehr noch die Kiefer. Anm. d. Herausgebers, 


























gefättigt und zum Umbrechen geneigt find. Durch die 
ſchon hinlanglich voll bewachfenen Schläge läßt man 
fie hingegen am Morgen mit leeren Magen treiben, 
damit fie freffen und nicht bredien. 


. 9 Streufammeln 

Der Holzanzucht kann ebenfowohl Rechfireu, als 
Hadftreu hinderlich fein; Hindernifle, die man ohne 
allen Koftenaufwand, ja ſelbſt mit einigem Ertrage zu 
befeitigen im Stand if. Wo Rechſtreu, Laub, Moos, 
Radeln und dergl. mehr fo did Liegen und der Boden 
damit fo verfafert und gehoben ift, daß feine Anfamung 
Wurzel faffen kann, auch diefe Hinderniffe durch Vorbe⸗ 
reitungshiebe nicht zeitig genug befeitigt werden können, 
erreicht man feinen Zmwed nicht ficherer, als durch die 
Streuabgabe. Nur fft es beffer, wenn die Streu einige 
Jahre vor der Anfamung weggerecht wird, damit bie 
bloßgelegte Bodenoberflaͤche währenddeß erft wieder 
etwas verwittere. — Die vorhandene hinderliche Kraut⸗ 
Areu läßt man bloß abfchärfen, arbeitet aber nachher 
den zurüdgebliebenen Wildhumus auf eine oder bie 
andere Weife unter. 


5) Stodroden. 

Man rodet Baumftöde und Krüppelköde. 

a) Beim Baumftodroden find die Stodlöcher 
wieder zu ebnen, und zwar fo, daß der ausgeworfene 
Nahrungsboden wieder obenhin kommt. Auch muß 
man den Löchern einige Zeit zum Niederfegen laſſen, 
und befinden fich ſchon taugliche Voranwüchſe daran, 
fo find dieſe vorfihtig auszuheben, und nachher wieder 
einzupflangen. Das Stodroden muß jedoch unterbleiben: 

a) auf dürftigem Kalfboden, der nicht aufgewundet 
werben darf, zumal im Kahlſchlage; 

8) auf reinerem Ihonboden, im Falle derfelbe nach 
örtlicher Erfahrung auf Rodeplägen ganz 
unfruchtbar wird; 

+) ebenfo auch, wo Verfumpfungen entftehen können; 

3) an Berghängen, wo Bovenabfluthungen zu befürch⸗ 
ten find; 

e) auf unbefleidetem Flugſande. 

b) Krüppelföde rodet man in Schlägen, um 
den Strupproüchfen zu begegnen und den Nachwüchſen 
befferen Platz einzuräumen. Dieß gefchieht in der Regel 
turz vor der Beſamung, damit inzwiſchen der Boden 
nicht verwildere, jedoch auch fo zeitig, daß bie etwa 
vorhandenen Nachbarwuchſe Feinen Borfprung gewinnen, 
ausgenommen, wenn man unter deren Schirme ben 
Anbau im Schatten gut anwachſender Holzarten, wie 
Buchen und Tannen, beabfichtigte. 
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6) Fruchtbau. 

Rodefruchtbau und Hainfruchtbau. — Die Beftim- 
mung beiber ift: Zerflörung des Unfrauts und Reinis 
gung der Bobenoberflädhe von dem hinderlichen Gewürzel 
und ber Bodendede, jedoch ohne alle innere Entfräftung. 

Der Rodefruhtbau dient nur allein zum Anbaue 
der tief wurzelnden Kiefern und Eichen für einen früheren 
Wiederabtrieb. Er darf durchaus nicht in den Rohboden 
eingreifen und nur im Fräftigften Erdreich ausnahme- 
weiſe bis zum britten Jahre fortgefegt werden. Die 
ein» bis "zweijährige Dauer if Regel je nad) ber 


Bobengüte, jedoch muß ber ärmere flachgründige Boden 
von Kalk und Sand und auf Südhängen ganz damit 
verfchont bleiben. 

Der Hainfruchtbau kann ben erfahrungemäßigen 
guten Einfluß auf den Bodenzuftand nur bei einmaligem 
ganz oberflächlichen Fruchtbau gewähren. Endlich 

7) iſt die Holzabfuhr in den Schlägen oft 
ein ganz vortreffliches Mittel, den Boden zur Beſamung 
empfänglich zu machen. — Wo feines dieſer gelegentlichen 
Bodenzubereitungsmittel für ſich oder vereint zum Ziele 
führt, mag der Waldbau zur Hade greifen. 110. 








Literariſche Beridte 


1. 

Forſtwirthſchaftliche Mittheilungen. Heraus— 
gegeben von dem koͤniglich bayeriſchen Miniſterial⸗ 
Forſtbureau. Viertes Heft. Mit einer Tafel Abbil⸗ 
dungen. Münden, Joh. Palm's Hofbuchhanblung, 
1852, 155 Seiten. 

Ueber die Tendenz; und den offizielen Charakter 
diefer Mittheilungen if in dieſer Zeitung bei Anzeige 
ber beiden exften Hefte ©. 16, Jahrgang 1848 berichtet 
worden, ebenfo "hat die Anzeige des dritten Heftes 
Seite 250, Jahrgang 1850 Plag gefunden. Darauf 


verweifend, gehen wir fofort zum Inhalte des vorlie⸗ 


genden Hefts über. 

1. Bemerkungen über die Eihenfhälwal- 
dungen in Bayern. In dem „Borberichte” wirb 
kurz von dem Gerbeftofl, den verfchievenen Gerbemate- 
rialten und ihrer Anwendung gefprocdhen, und dann 
1) „zu den VBorbebingungen für das Gedeihen ber 
Eichenſchaͤlwaldungen“ übergegangen. Als folche wird 
vor Allem ein entfprechendes Klima gefordert und bie 
bei der Verfammlung der ſüddeutſchen Forſtwirthe zu 
Kreuznach (1850) auögefprochene Anficht: „Die Natur 
ſcheint der beſſeren Loherziehung da ihre Schranfen 
gefeht zu Haben, wo dem Weinbaue feine Grenzen 
gegogen find,” für Bayern gerechtfertigt. Um diefes 
forftlich näher zu bezeichnen, würbe man nad Zuccarini 
fagen können, daß bie Loherziehung da nur noch mit 
Vortheil betrieben werben Eönne, wo bei gehöriger 
Bodengüte die Eiche bereitd im April ausfchlage, weil 
der Ertrag des Eichenfchälwaldes von einem recht 


"freudigen Gebeihen während einer moͤglichſt langen 


Begetationöpertode in jedem Jahr abhängig if. Auch 
an den Boden macht dieſe Betrieböweife einen großen 
Anſpruch, und „Beides, — wird hier gefagt, — die 
erforderlichen Eigenfchaften des Klimas und des Bodens, 














laͤßt fih für den Eichenſchälwald nicht octroyiren.“ 
Wenn wir auch den Grundfag für richtig anerkennen, 
daß feine Waldwirthſchaft ſich über bie ihr von ber 
Natur gefegten Marken hinausbewegen fann, und mo 
die naturgefeglichen Bedingungen, welchen der Eichen- 
ſchaͤlwald unterliegt, nicht vorhanden find, berfelbe 
niemals mit gutem Erfolge wird betrieben werben koͤnnen, 
fo können wir doch die oben geftedte Grenze für denſelben 


nicht ganz als richtig anerkennen. Sie fdheint uns 


noch weiter nördlich zu fein, als in der Region des 
gebeihlichen Weinbaues. Belege dafür find unter anderm 
in, ven Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereines von 
1850 Seite 238 und folg. zu finden; wir felbft aber 
fennen ‚unweit Rordhaufen, auf den Vorbergen des 


Harzes einen dem Grafen Stolberg - Stolberg 


gehörigen, über 1400 Morgen großen Eichenſchaͤlwald, 
welcher den beften rheinifhen an die Seite geftellt 
werben kann. Allerbings ift bei milderen Lagen bie 
Lohe Fräftiger, aber es fchließt das eine vortheilhafte 
Benutzung des Waldbodens für biefe Betriebsarten 
bei ungünftigeren Verhältniffen nicht aus. Auch wollten 
wir nicht in Abrede ftellen, daß man ſich durch das 
Geſchrei der Gerber hier und da zu Mebertreibungen 
und Eifer für die Eichenfhähwälder hat hinreißen laſſen, 
und daß defhalb eine warnende Bemerkung nöthig und 
nüglich fein mag. 


U. Borfommen und Berbalten der Eichen- 
fhälwaldungen in Bayern. Sie fommen von 
größerem Belange nur in den Regierungsbezirklen Pfalz 
und Unterfranfen vor, es ift aber in der Zeit von 
1830 überhaupt für die Rachzucht der Eiche in den 
Staatöwaldungen mehr gethan, insbefondere iſt auch 
auf die Gewinnung der Spiegeltinde größere Aufmerk- 
famfeit verwendet worden. In ganz Bayern wird bie 
Bläche, welche dem Schälwaldbetriebe gewidmet iſt, in 
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Mittel zur Vorbereitung, zumal wenn nebenher noch 
irgend eine Nugung gewonnen werben Tann. Diefe 
Mittel beftehen in Holzwuchs, Viehtrieb, Streufammeln, 
Stodroden u. f. w. 


2) Holzwuchs. 

Mittelſt des Holzwuchſes laͤßt fich der Boden auf 
dreifache Weile zur Holzzucht empfänglich und tüchtig 
machen: 

a) Durch den bekannten Vorbereitungshieb 
geſtattet man auf einem ſtark bebedten, oberflächlich 
verfaferten und von den Wurzeln gehobenen Boden ber 
Witterung mehr Eingang, fo daß in Furzer Zeit die 
Bodendecke verweft, die Bodenoberfläche von Faſern und 
Wurzeln gereinigt wird, der Boden ſich niederfept und 
nun ohne alle befondere Bearbeitung für die Befamung 
empfänglich wird. 

b) Wo im Gegentheil unter vollem Holzbeſtand eine 
Befamung eingeleitet werden fol, und der Boden fo 
nadt und arm ifl, baßgfeine Anfamung gedeihen Fann, 
hält man ben Boden noch fo lange bunfel, bis ſich 
wieder eine neue Laubbede gebildet hat, wozu bie 
vorhandenen Untermüchfe fehr behilflich find. 

c) Soll eine entfräftete Waldbloöͤße mit einer 
begehrlichen, Kraft erforbernden Holzart beſtockt werden, 
fo baut man zuvor eine genügfamere Borholgart, wie 
3. B. die Lärche, *) an, und zu feiner Zeit die beabſich⸗ 
tigte Holzart als Zwifchenholzart ein. 


2) Rindviehtrieb. 

Diefes vortreffliche, ganz naturgemäße Vorbereitungs⸗ 
mittel der Bodenoberfläche zur Holzanzucht, durch welches 
das Unfraut verbiffen und zertreten, der Boden zuſammen⸗ 
und der Samen angetreten wird, iſt in folgenden Aus- 
nahmefällen zu unterlaffen: 


a) Eichen» und Buchenfchläge mit furger Grasnarbe, | 


die viele Jahre vorher dem Viehtrieb unterlagen, dürfen 
im Sommer vor dem Maftabfalle nicht betrieben werben, 
damit die abfallende Befamung eine ſchützende Dede 
befommt. 

b) Deßgleichen iſt der Bichtrieb unftatthaft auf 
dünn’ beraftem Kalkboden, dem es an Dede mangelt. 

©) Ferner, und überhaupt, wo brauchbare Voran—⸗ 
wüchfe fiehen, die vom Waidevieh verbiffen und zer» 
treten werben. 


3) Schweineeintrieb. 
Das mehr befannte und oft gebrauchte Mittel, um 


in den Schlägen auf naturgemäße Weife den Boden zu 
öffnen und die Maß unterzubringen, darf freilich nur 





®) Mehr noch die Kiefer. Anm. d. Herausgebers, 
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angewenbet werben, wo bie Schweine erfi anderwärts 
gefättigt und zum Umbrechen geneigt find. Durch die 
ſchon Hinfänglih voll bewachſenen Schläge läßt man 
fie Hingegen am Morgen mit leeren Magen treiben, 
damit fie frefien und nicht bredien. 


4) Streufammeln 

Der Holzanzucht kann ebenfowohl Rechſtreu, als 
Hadftreu hinderlich fein; Hindernifie, die man ohne 
allen Koftenaufivand, ja ſelbſt mit einigem Ertrage zu 
befeitigen im Stand iſt. Wo Rechftren, Laub, Moos, 
Radeln und dergl. mehr fo di liegen und ber Boden 
damit fo verfafert und gehoben if, daß feine Anfamung 
Wurzel faſſen kann, auch diefe Hinderniffe durch Vorbe⸗ 
reitungshiebe nicht zeitig genug beſeitigt werden fönnen, 
erreicht man feinen Zmwed nicht ficherer, ald durch bie 
Streuabgabe. Nur ift es beffer, wenn die Streu einige 
Jahre vor der Anfamung weggerecht wird, damit die 
bloßgelegte Bodenoberflaͤche wahrenddeß erſt wieder 
etwas verwittere. — Die vorhandene hinderliche Kraut⸗ 
ſtreu läßt man bloß abſchaͤrfen, arbeitet aber nachher 
den zurüdgebliebenen Wildhumus auf eine oder bie 
andere Weife unter. 


5) Stodroben. 

Man rodet Baumftöde und Krüppelköde. 

a) Beim Baumftodroden find die Stodlöcer 
wieder zu ebnen, und zwar fo, baß der ausgeworfene 
Nahrungsboden wieder obenhin kommt. Auch muß 
man den Löchern einige Zeit zum Nieberfegen laflen, 
und befinden ſich ſchon taugliche Voranwüchſe daran, 
fo find diefe vorfichtig auszuheben, und nachher wieder 
einzupflangen. Das Stodroden muß jedoch) unterbleiben: 

«) auf bürftigem Kaltboven, der nicht aufgewundet 
werden darf, zumal im Kahlſchlage; 

8) auf reinerem Thonboden, im Falle derſelbe nach 
örtlicher Erfahrung auf Rodeplägen ganz 
unfruchtbar wird; 

y) ebenfo auch, wo Verfumpfungen entftehen koͤnnen; 

8) an Berghängen, wo Bodenabfluthungen zu befürch⸗ 
ten find; 

e) auf unbelleivetem Blugfande. 

b) Krüppelftöde rodet man in Schlägen, um 
den Struppwüchfen zu begegnen und den Nachwüchſen 
befieren Plag einzuräumen. Dieß geſchieht in der Regel 
kurz vor der Befamung, damit inzwiſchen der Boden 
nicht verwildere, jedoch auch fo zeitig, daß bie etwa 
vorhandenen Nachbarwüchſe feinen Borfprung gewinnen, 
ausgenommen, wenn man unter beren Schirme ben 
Anbau im Schatten gut anwachfender Holzarten, wie 
Buchen und Tannen, beabfichtigte. 
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6) Fruchtbau. 

Rodefruchtbau und Hainfruchtbau. — Die Beſtim⸗ 
mung beider ift: Zerſtörung des Unkrauts und Reinis 
gung der Bobenoberfläche von dem hinderlichen Gewürzel 
und der Bobendede, jedoch ohne alle innere Entfräftung. 

Der Rodefruchtbau bient nur allein zum Anbaue 
der tief wurgelnden Kiefern und Eichen für einen früheren 
Wiederabtrieb. Er darf durchaus nicht in den Rohboden 
eingreifen und nur im fräftigften Erdreich ausnahms⸗ 
weife bis zum britten Jahre fortgefegt werben. Die 
ein= bis "zweijährige Dauer iſt Regel je nad) der 


Bobengüte, jedoch muß ber ärmere flachgründige Boden 
von Kalk und Sand und auf Südhängen ganz damit 
verfchont bleiben. 

Der Hainfruchtbau kann den erfahrungsmäßigen 
guten Einfluß auf den Bodenzuftand nur bei einmaligem 
ganz oberflächlichen Fruchtbau gewähren. Endlich 

DÄR die Holzgabfuhr in den Schlägen oft 
ein ganz vortreffliches Mittel, den Boden zur Befamung 
empfänglich zu machen. — Wo keines biefer gelegentlichen 
Bodenzubereitungsmittel für fich oder vereint zum Ziele 
führt, mag der Waldbau zur Hade greifen. 110. 
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laͤßt ſich für den Gicenfchälwald nicht octroyiren.“ 
Wenn wir auch den Grundfah für richtig anerfennen, 
daß Feine Waldwirthſchaft ſich über bie ihr von ber 


Forfburenu. Wierted Heft. Mit einer Tafel Abbil⸗ Natur gefegten Marken binausbewegen fann, und mo 


dungen. Münden, Joh. Palm's Hofbuchhandlung, 

1852, 155 Seiten. 

Ueber die Tendenz und den offiziellen Charakter 
diefer Mittheilungen if in biefer Zeitung bei Anzeige 
ber beiden enften Hefte S. 16, Jahrgang 1848 berichtet 
worben, ebenfo "hat die Anzeige des dritten Heftes 
Seite 250, Jahrgang 1850 Plag gefunden. Darauf 
verweifend, gehen wir fofort zum Inhalte des vorlie- 

. genden Hefts über. 

1. Bemerkungen über die Eihenfhälwal- 
dungen in Bayern. In dem „Vorberichte“ wirb 
kurz von bem Gerbeſtoff, den verfchiedenen Gerbemate- 
rialien und ihrer Anmendung gefprochen, und dann 
1) „zu den Borbebingungen für das Gebeihen ber 
Eichenſchaͤlwaldungen“ übergegangen. Als ſolche wird 
vor Allem ein entfprechendes Klima gefordert und die 
bei der Verſammlung der ſüddeutſchen Forſtwirthe zu 
Kreuznach (1850) auögefprochene Anficht: „Die Natur 
fcheint der befieren Loherziehung da ihre Schranken 
geſetzt zu haben, wo dem Weinbaue feine Grenzen 
gezogen find," für Bayern gerechtfertigt. Um dieſes 
forftlich näher zu bezeichnen, würde man nad) Zuccarint 
fagen können, daß bie Loherziehung da nur noch mit 
Vortheil betrieben werben koͤnne, wo bei gehöriger 
Bodengüte die Eiche bereits im April ausfchlage, weil 
der Ertrag des Eichenfchälwaldes von einem recht 
*freudigen Gedeihen während einer möglihf langen 














die uaturgefeplichen Bedingungen, welchen der Eichen- 
ſchaͤlwald unterliegt, nicht vorhanden find, derſelbe 
niemals mit gutem Erfolge wird betrieben werben koͤnnen, 
fo fönnen wir doch die oben geftedte Grenze für denſelben 
nicht ganz als richtig anerkennen. Ste fdheint uns 
noch weiter nördlich zu fein, ald in der Region des 
gebeihlichen Weinbaues. Belege dafür find unter auderm 
in, den Verhandlungen bes fchlefifchen Forſtvereines von 
1850 Seite 238 und folg. zu finden; wir felbft aber 
fennen unweit Rorbhaufen, auf den Borbergen des 
Harzes einen dem Grafen Stolberg - Stolberg 
gehörigen, über 1400 Morgen großen Eichenſchaͤlwald, 
welcher den beften rheinifchen an bie Seite geflellt 
werben kann. Allerdings ift bei milderen Lagen bie 
Lohe Fräftiger, aber es ſchließt das eine vortheilhafte 
Benugung des Waldbodens für biefe Betriebsarten 
bei ungünftigeren Berhältniffen nicht aus. Auch wollten 
wir nicht in Abrede ſtellen, daß man ſich durch das. 
Geſchrei der Gerber hier und da zu Uebertreibungen 
und Eifer für die Eichenſchäͤlwaͤlder hat hinreißen lafſen, 
und daß deßhalb eine warnende Bemerkung nöthig und 
nüglich fein mag. 


U. Vorkommen und Verhalten der Eichen— 
fhälwaldungen in Bayern. Sie kommen von 
größerem Belange nur in den Regierungöbezirken Pfalz 
und Unterfranken vor, es if aber in der Zeit von 
1830 überhaupt für die Nachzucht der Eiche in den 


Vegetationsperiode in jedem Jahr abhängig if. Aud | Staatswaldungen mehr gethan, insbefondere ift auch 
an den Boden macht biefe Betrieboweiſe einen großen | auf die Gewinnung der Spiegelrinde größere Aufmerk- 


Anſpruch, und „Beides, — wird hier gefagt, — bie 
erforderlichen Eigenfchaften des Klimas und des Bodens, 


famteit verwendet worden. Im ganz Bayern wird die 
Bläche, welche dem Schälwalbbetriebe gewidmet ift, in 
37° 


den Staatswaldungen zu 32,042, in den Stifts⸗ 
Gemeinde» und SPrivatwaldungen zu 116,644, in 
Summa zu 148,686 Tagiwerfen angegeben. Außerdem 
hat man in den Staatswaldungen diefen Betrieb vorbe- 
reitet auf etwa 1270 Tugwerfen. Mit Recht iſt man 
ver Anficht, daß fich diefe Wirthfchaftsform mehr für 
den Privatwaldbefiger eignet, ald für den Staat, und 
man betrachtet daher diefe Anlagen in deu Staatöwäl- 
dern mehr als Beifptele zur Anwendung für die Privaten. 
In Würtemberg hat man eine Ähnliche Anficht verfolgt, 
indem dort der Gewerbe- und landwirthfchaftliche Verein 
in diefem Jahre wiederholt 1000 fl. Prämien für die 
Anlegung von Eichenfhälwaldungen in Ausficht geftellt 
hat. Für Bayern werden zwei Urfachen als wefentliche 
Hemmnifie für die weitere Ausbreitung der Schälwal- 
dungen angeführt, einmal die durch das Streurechen 
berbeigeführte Erfchöpfung des Bodens, und zweitend 
die geringen Preiſe der Lohe, worüber man auch an 
andern Orten klagt, und man wird gewiß niemald 
einen Reiz für die Gewinnung derfelben erregen 
tönnen, wenn der Rindenpreiß unter den Holpreis 
bherabfinft. *) 

II. Weber den Ertrag der bayerifdhen 
Schälmwaldungen. Wir geben diefe Zahlen, welche 
ein allgemeines Intereffe haben, fpeziell, weil befanntlich 
diefe Mitteilungen nicht im Buchhandel erfcheinen. 


1) Aus der Pfalz: Bon den 61,632 Tagwerk Schäl- 


waldungen werden jährlich 68,870 Gentner gu 50 Kilos 
grammen gewonnen; Berfauföprei® 1 fl. 10 fr. bis 
1 fl. 40 fr. (auffallend niedrig — Ein Vergleih von 
dem Zeitraum 1846 bis 1850 über den Ertrag gut 
beftodter Schälwaldungen in gefchüßter Lage und 
auf füolichen oder weftlihen Einhängen, mit dem Ertrag 
aus gut beftodten Hohwaldungen. Beide aus 
den Forftämtern Speyer, Kirchheim, Lautereden, Neuftadt 
und zum Theil auch Annweiler und Winnweiler geben 
folgendes höchſt intereffante Refultat: Der Durch— 
fhnittsertrag von 787,17 Tagwerf Eichenfchäl- 
waldungen gab pro Tagwerf: 

a) An Holz: 
0,31 Klafter Nupholz 
05 m PVrügelholz 
1,55 Wellenhunderte 

b) An Lohrinde: 


| mit einem 








28,69 Centner zu 1 fl. 331, fr. 4, 4, 
\ Summa 114fl. 30%; fr. 
Sämmtliche Ausgaben betrugen pr. Tgw. 14 „ 18%, „ 


Bleibt Reinertrag 100 fl. 11Y, fr. 


*) Und nicht überdieß eine Entſchädigung für den Minderertrag 
an Holz gewährt. Anm. d. Herausg. 
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|Getberföfe von 69fl.49 Fri" 


Die Schäfwaldungen, aus welden diefe Angaben 
entnommen find, haben einen Umtrieb von 18 bie 
24 Jahren, wonach pro Tagwerf die jährlide 
reine Geldrente von 4fl. 10), Er. bis zu 5 fl. 33%, fr., 
im Totaldurchſchnitte 4 fl. 52 fr. beträgt. Der reine 
Geldertrag des gut beftodten Hochwaldes 
wird in den verfchiedenen Forſtämtern pro Tagwert 
berechnet zu: 5 fl. 20 Ei, 5.56 fr, 6 fl. 18 fr. 
6 fl. 23 fr, 7. 30 fr. und 9 fl. 18 fr, im arithe 
metifhen Mittel: 6. fl. 45 fr, welches alfo den 
höchſten Ertrag der Schälwälder nob um 
21 pEt. überfteigt. — 2) Unterfranfen und 
Aſchaffenburg. Von 74,354 Tgw. fielen 93,481 Ctr. 
Lohrinde mit einem Preife von 56 fr. bis 2 fl. 16 fr. 
pro Gentner. — 3) Dberfranfen. 11,240 Tagwerf 
gaben 847 Schod Lohrinde. 1 Schock (das Gebund 
zu 31, Buß Länge und 1 Fuß Durchmefier) if zu 
7 bis 8 fl. verfauft; 44 Gebunde — 1 Rormalflafter. 
Ein Schod wird ungefähr zu 4 Centner beredjuet. 
Nach Verſuchen, welche im Forſtamte Bamberg angeftellt 
werben, verliert die Eichenprügel: Klafter durd die 
Entrindung um 18 pCt. des fubifchen Inhalte. Im 
Forſtamte Lichtenfeld wird diefer Verluft zu 22 pCt. 
berechnet. — 4) Mittelfranken. Nur im Forftamt 
Gunzenhauſen wird das Ergebniß des Preifes von 
800 Rindenwellen zu 9 fr. pro Welle angegeben. 

Bei der Abgabe der Fichtenlohrinde, welche ſich 
bedeutend auszudehnen beginnt, wird für das Klafter 
geſchaͤltes Holz, ohne Schälerlohn, von 30 fr. biß zu 
1 fl. bezahlt, ein Preis, welcher den Verluſt an Holz 
maſſe entfchädigt, ohne für den befonderen Gebrauchs⸗ 
werth der Fichtengerberinde einen Mehrgewinn zu erzielen. 
In einigen Gegenden Bayerns befteht gegen die Anwen⸗ 
dung des gefchälten Fichtenbrennholzes noch ein Vorurs 
theil, welches den Preis drüdt, während das gefchälte 
Eichenprügelholz etwas höher, als das ungeſchälte, 
bezahlt wird, wie das auch an andern Orten ber Fall ift. 

IV. Zum Schluffe werden folgende Grunbfäge 
aufgeſtellt: 1) Auf den ſchwunghafteren Betrieb der 
Eichenfhähwaldungen wäre nur da hinzuwirken, wo die 
Erfahrung bereits für dieſe Betriebsart fpricht. 2) Neue 
Einführung dieſes Betriebes durch Verwendung bereits 
ergogener junger Eichenbeftände, oder durch bejondere 
Eulturen zu diefem Zwede, fann man nur da billigen, 
wo die früher angegebenen Vorbedingungen für bas 
Gedeihen diefer Betriebsform vorhanden find. 3) Wo 
in den Staatöforfien die Eiche mit Erfolg nachgezogen 
iR, wo aber obige Vorbedingungen für den Schälwald- 
betrieb nicht find, wären die erzogenen Eichen beffer zu 
ſchwerem Bau + und Nutzholze heranwachſen zu laffen, 
































Mals fie nur zum Verfud auf die Wurzel zu fegen. 
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4) Die Abgabe der Rinde von den zum Hiebe kommenden 
alten Eichen, fowie die von Fichten, behufs der @erbe: | 
teien, iſt von Seiten ber Forftparthie moͤglichſt zu 
befördern. — Endlich hält man es für wichtig, eine 
Inſtruction für Anlegung und Behandlung der Eichen» Lage, Boden und Klima. Die Staatswals 
ſchalwaldungen zu befigen, und ift eine foldye, aus den || dungen bes oberfränkiſchen Fichtelgebirge umfaflen das 
Händen eines bewährten Praftifers hervorgegangen, | Forſtamt Goldkronach mit Ausnahme des Revieres 
welcher eine Reihe von Jahren in den pfälzifchen und H Seybothenreuth, und das Forflamt Wunfiedel, 
unterfränfifchen Schälmwaldungen wirthfchaftete, hier | dann ift auch der geographiſchen Lage nad) das Revier 
mitgetheitt. B | Martinlamig im Forftamte Selb mit hierher zu rechnen. 
U. Praktiſche Anleitung zur Anlage und | Der Flächeninhalt biefer Waldmaflen beträgt 50,100 Tgw., 
Behandlung der Eihenfhälwaldungen. "Diefe || fie gehören zum Theil ver Gentralgruppe und dem inneren 
Anleitung iſt durchweg praftifch und richtig, fie enthält | Plateau des Fichtelgebirge, zum Theil der Waldſteiner 
indeſſen für den wiflenfchaftlich gebildeten Borftwirth | Bergfette an. Die beträchtlichen Höhenpunfte in abfos 
nichts Neues, weßhalb wir Hier nicht weiter in das || Iuter Erhebung find: der Ochfenfopf 3528, Schneeberg 
Detail eingehen. 1 3676, Köffein 3182, Königshaide 2658, Walpflein 
11H. Auszug aus einer Reiferelation vom | 3002 Fuß u. f. f. Die Höhen find meiſt fanft anſtei⸗ 
Jahr 1851, die Eultur des Hoch- und Banger: || gend, mit fchönen weiten Thälern, nur im fübmeftlichen 
filges im Revier Aibling dur Entwäfferung || Theile ver Landfchaft find fie enge, von fteilen, ſchroffen 
und Bewäfferung mit Befchlammung betrefe | Hängen eingefchlofien. Die vorwaltende Erpofition ift 
fend. Der Hochs oder Pangerfilz bildet einen Theil | gegen Nordweſt und Südoſt. — Granit, Gneis und 
des viele taufend Tagwerk haltenden Mooscompleres Glimmerſchieſer find die Hauptgebirgsarten. Der Granit 
zwiſchen dem Inn und den Voralpen. Der Ararlalifche | bildet einen frifhen, humusreichen, ber Begetation 
Theil deſſelben IR 1070 Tagwerk groß. Mit Ausnahme | günfigen, fandigen Lehmboden, der Gneis einen minder 
von 32 Tagwerf Fichten» und Birfendeftand iſt ber | guten, und der Glimmerfhiefer, beſonders auf den 
ganze Filz mit „Latſchen,“ Pinus pumilio, beftodt. | Höhen, einen trodenen, magern, flachgründigen Boden. 
Ueberall Torf, feloft did 20 Fuß mächtig, von mittlerer | Das quellenreiche Gebirge hat in den Einfenfungen 
Güte. Im Jahr 1822 begann man mit der Entwäfe- | nicht felten Torfablagerungen. — Als Bodenüberzug 
rung von etwa 80 Tagwerf, verband damit aber zugleich I erſcheint in gefchloffenen Beftänden das Moos, in lichten 
ein Projeft der Bewäflerung, wozu ein Bach, die | die Vaccinien und untergeordnet die Haide, bier und 
„Tödtendorfer Kalten,” fich eignete. Im Jahr 1826 | da Himbeeren und die Kreuzwurz. Zum Graswuche 
legte man einen Kanal von 12,630 Fuß Länge mit iſt der Boden im Allgemeinen wenig geneigt. Durch 
einer Bewäfferungsfchleuge an, und fuhr mit der Ent- || ungeeignete Gewinnung der Bodenftreu, durch Lichtung 
wäfferung und Bewäfferung zugleich fort. Auf dem || der VBeftände von Frevlern, Schneedrud und dergl., 
zuerſt entwäflerten Theile flogen fehr bald Birfen an, | ſowie durd fehlerhafte Wirthfchaft Hat der Boden an 
und zeigten einen freubigen Wuchs; unter ihrem Schuge || feiner Ertragsfähigfeit viel verloren. — Das örtliche 
faßte die Fichte feften Fuß. Auf den bewäflerten Flächen | Klima erfcheint fehr reich, nur in den niedrigfen Lagen, 
verſchwand die Haide, Graswuchs und mit ihm Weiden | gegen Goldkronach und Wunſiedel zu, gemäßigt. Duft: 
und Weißerlen zeigten fi, auch Birfe. Die Gefammt: || anhang und Raubreife find bedeutend und häufig, das 
foften der Arbeit von 1822 bis 1843 beliefen fich auf || Auffrieren des Bodens findet oft Etatt u. f. f. Die 
6303 fl. 44 fr. Im Jahr 1843 fand man hierfür | Samenprobuftion wird im Wllgemeinen als fpärlich 
163,26 Tagwerk gut beſtocktes Birkenjungholz und || bezeichnet, volle Samenjahre treten felten ein. Das 
294,19 Tagwerf waren, von Latfchen gereinigt, theils | örtliche Klima ift daher für die Holgproduftion als 
ſchon mit Birken angeflogen, theils zur forftlichen || nicht beſonders günftig zu betrachten. 
Eultur vorbereitet. Die 294 Tagwerf find größtentheile Holzbefand und Wahsthum. Die Fichte 
bewäffert, indem man durch eine einfache umd zweck⸗herrſcht, die Tanne ift überall eingefprengt, die Buche, 
mäßige Vorrichtung das Waffer anftaut, es einige Tage || entweder in einzelnen Beſtandesreſten, oder vereinzelt 
auf dem Filze ftehen läßt, damit es den Echlamm || eingemifcht erfcheinend, {ft nur untergeordnet. In den 
abfegt, dann wieder ableitet, um ben Torf nicht Vorhölzern hat die Kiefer die Fichte mehr verdrängt. 
allzu naß zu machen. Die Bewäflerung kann zu jeder | Auf dem Torfboden findet man die Sumpffiefer und 
Jahreszeit bei jedem Hochwaſſer vorgenommen werben, || Legfohre, einzeln die Birke und auf Flippigen Höhen die 


doch zeigen fih die Frühjahrsbewäflerungen am wirk⸗ 
ſamſten. 

IV. Wirthſchaftsregeln für die Fichtel— 
gebirgöwaldungen. 
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den Staatöwaldungen zu 32,042, in ben Gtifts-, 
Gemeinde- und Privatwaldungen zu 116,644, in 
Summa zu 148,686 Tagwerfen angegeben. Außerdem 
hat man in den Staatswaldungen diefen Betrieb vorbe— 
reitet auf etwa 1270 Tagwerfen. Mit Recht ift man 
ver Anficht, daß fich diefe Wirthicaftsform mehr für 
den Privatwaldbefiger eignet, ald für den Staat, und 
man betrachtet daher diefe Anlagen in den Staatswäls 
dern mehr ald Beifpiele zur Anwendung für die Privaten. 
In Würtemberg hat man eine ähnliche Anficht verfolgt, 
indem dort der Gewerbe- und landwirthfchaftliche Verein 
in diefem Jahre wiederholt 1000 fl. Prämien für die 
Anlegung von Eichenfhälwaldungen in Ausficht geſtellt 
bat. Für Bayern werden zwei Urfachen als wefentliche 
Hemmniffe für bie weitere Ausbreitung der Schälwal- 
dungen angeführt, einmal die durd das Streurechen 
herbeigeführte Erfchöpfung des Bodens, und zweitens 
die geringen Preiſe der Lohe, worüber man auch an 
andern Drten flagt, und man wird gewiß niemals 
einen Reiz für die Gewinnung berfelben erregen 
tönnen, wenn der Rindenpreis unter den Holzpreis 
herabfinft. *) 

II. Ueber den Ertrag der bayerifhen 
Schälwaldungen. Wir geben diefe Zahlen, welche 
ein allgemeines Intereffe haben, fpeziell, weil befanntlich 
diefe Mittheilungen nicht im Buchhandel erfcheinen. 
1) Aus der Pfalz: Bon den 61,632 Tagwerk Schäl- 
waldungen werden jährlich 68,870 Gentner gu 50 Kilos 
grammen gewonnen; Berfauföpreis 1 fl. 10 fr. bis 
1 fl. 40 fr. (auffallend niedrig!) — Ein Vergleich von 
dem Zeitraum 1846 bis 1850 über den Ertrag gut 
beftodter Schälwaldungen in geſchützter Lage und 
auf ſüdlichen oder weftlichen Einhängen, mit dem Ertrag 
aus gut beftodten Hohwaldungen. Beide aus 
den Forftämtern Speyer, Kirchheim, Lauterecken, Neuftadt 
und zum Theil auch Annweiler und Winnweiler geben 
folgendes höchſt intereffante Nefultat: Der Durch— 
f&hnittsertrag von 787,17 Tagwerk Eichenſchäl— 
waldungen gab pro Tagwerf: 

a) An Holz: 
0,31 Klafter Nutzholz 
05 Prügelholz 
1,55 Wellenhunderte 

b) An Lohrinde: 
28,69 Gentner zu 1 fl. 331/, fr. 


Summa 


| mit einem 


4,Aau 
. 114. 301; fr. 
Simmtliche Ausgaben betrugen pr. Tgw. 14 „18%, u 

Bleibt Reinertrag 100 fl. 11%, Fr. 


*) Und nicht überbieß eine Entſchädigung für den Minderertrag 
an Holz gewährt. Anm. d. Herausg. 
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Die Schälwaldungen, aus welden biefe Angaben 
entnommen find, haben einen Umtrieb von 18 bie 
24 Jahren, wonach pro Tagwerf die jährliche 
reine Geldrente von Afl. 101, Fr. bis zu 5 fl. 33%, Er., 
im Totaldurchfchnitte 4 fl. 52 fr. beträgt. Der reine 
Geldertrag des gut beftodten Hochwaldes 
wird in den verſchiedenen Forſtämtern pro Tagwerk 
berechnet zu: 5 fl. 20 fr, 5f. 56 kr., 6 fl. 18 fr., 
6 fl. 23 fr, 7 fl. 30 fr. und 9 fl. 18 fr, im arith- 
metifhen Mittel: 6. fl. 45 fr, welches alfo den 
höchſten Ertrag der Schälwälder nob um 
21 pCt. überfteigt. — 2) Unterfranfen und 
Afchaffenburg. Von 74,354 Tgw. fielen 93,481 Ctr. 
Lohrinde mit einem Preife von 56 fr. bis 2 fl. 16 fr. 
pro Gentner. — 3) Oberfranken. 11,240 Tagwerf 
Haben 847 Schock Lohrinde. 1 Schock (das Gebund 
zu 3, Buß Länge und 1 Fuß Durchmefler) ift zu 
7 bis 8 fl. verkauft; 44 Gebunde = 1 Normalflafter. 
Ein Schod wird ungefähr zu 4 Centner berechnet. 
Nach Berfuchen, welche im Forſtamte Bamberg angeftellt 
werden, verliert die Eichenprügel-Klafter durch Die 
Entrindung um 18 pCt. des £ubifchen Inhalts. Im 
Forſtamte Lichtenfeld wird diefer Verluft zu 22 pCt. 
berechnet. — 4) Mittelfranken. Nur im Forftamt 
Gungenhaufen wird das Ergebniß des Preifed von 
800 Rindenwellen zu 9 fr. pro Welle angegeben. 

Bei der Abgabe der Fichten lohrinde, welche ſich 
beveutend auszudehnen beginnt, wird für das Klafter 
gefbältes Holz, ohne Schäferlohn, von 30 fr. bie zu 
1 fl. bezahlt, ein Preis, welcher den Verluft an Holz 
maffe entfchädigt, ohne für den befonderen Gebrauchs— 
werth der Fichtengerberinde einen Mehrgewinn zu erzielen. 
In einigen Gegenden Bayerns befteht gegen die Anwen- 
dung des geſchaͤlten Fichtenbrennholzes noch ein Vorur- 
theil, welches den Preis drüdt, während das geſchälte 
Eichenprügelholz etwas höher, ald das ungefchälte, 
bezahlt wird, wie das auch an andern Orten ber Hall ift. 

IV. Zum Schluffe werden folgende Grundſätze 
aufgeftellt: 1) Auf den ſchwunghafteren Betrieb der 
Eichenſchaͤlwaldungen wäre nur da hinzuwirken, wo die 
Erfahrung bereits für diefe Betriebsart fpriht. 2) Neue 
Einführung dieſes Betriebes durch Verwendung bereits 
ergogener junger Cichenbeftände, oder durch befondere 
Eulturen zu diefem Zwede, fann man nur da billigen, 
wo die früher angegebenen Vorbedingungen für das 
Gedeihen diefer Betriebsform vorhanden find. 3) Wo 
in den Staatsforſten die Eiche mit Erfolg nachgezogen 
iſt, wo aber obige Vorbedingungen für den Schälwald- 
betrieb nicht find, wären die erzogenen Eichen befler zu 
ſchwerem Bau» und Nugholze heranwachfen zu laffen, 
als fie nur zum Verſuch auf die Wurzel zu fegen. 
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4) Die Abgabe der Rinde von den zum Hiebe kommenden 
alten Eichen, ſowie die von Fichten, behufs der Gerbe⸗ 
reien, {ft von Seiten ber Forſtparthie möglichft zu 
befördern. — Enpli hält man es für wichtig, eine 
Inftruetion für Anlegung und Behandlung der Eichens 
fchälwaldumgen zu befigen, und ift eine ſolche, aus ben 


Händen eines bewährten Praktifers hervorgegangen, 


welcher eine Reihe von Jahren in dem pfälzifchen und 
unterfränfifchen Schälwaldungen wirthſchaftete, bier 
mitgetheilt. . 

U. Braftifhe Anleitung zur Anlage und 
Behandlung der Eihenfhälwaldungen. Dieſe 
Anleitung iſt durchweg praktiſch und richtig, fie enthält 
indefien für den wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtwirth 
nichts Neues, weßhalb wir Hier nicht weiter in das 
Detail eingehen. 

UI. Auszug aus einer Reiferelation vom 
Jahr 1851, die Cultur des Hoch- und Banger- 
filzes im Revier Aibling dur Entwäfferung 
und Bewäfferung mit Befhlammung betrefs 
fend. Der Hoch« oder Pangerfilz bildet einen Theil 
des viele taufend Tagwerk haltenden Mooscompleres 
zwiſchen dem Inn und den Voralpen. Der Ararialifche 
Theil deſſelben iR 1070 Tagwerf groß. Mit Ausnahme 
von 32 Tagwerf Fichten, und Birfenbeftand iſt ber 
ganze Filz mit „Ratfchen,” Pinus pumilio, beftodt. 
Ueberall Torf, feloft bis 20 Fuß mächtig, von mittlerer 
Güte. Im Jahr 1822 begann man mit der Entwäfle- 
rung von etwa 80 Tagwerf, verband damit aber zugleich 
ein Projeft der Bewäflerung, wozu ein Bad, die 
„Zödtendorfer Kalten,” fich eignete. Im Jahr 1826 
legte man einen Kanal von 12,630 Fuß Länge mit 
einer Bewäflerungsfchleuße an, und fuhr mit der Ent- 
mwäflerung und Bewäflerung zugleih fort. Auf dem 
zuerſt entwäfferten Theile flogen fehr bald Birken an, 
und zeigten einen freudigen Wuchs; unter ihrem Schuge 
faßte die Fichte feften Fuß. Auf den bewäflerten Flächen 
verfhwand die Haide, Graswuchs und mit ihm Weiden 
und Weißerlen zeigten fich, auch Birfe. Die Gefammt: 
foften der Arbeit von 1822 bis 1843 beliefen ſich auf 
6303 fl. 44 fr. Im Jahr 1843 fand man hierfür 
163,26 Tugmwerf gut beſtocktes Birkenjungholz und 
294,19 Tagwerf waren, von Latfchen gereinigt, theild 
fon mit Birken angeflogen, theild zur forflichen 
Eultur vorbereitet. Die 294 Tagwerk find größtentheile 
bewäffert, indem man durch eine einfache und zweck⸗ 
mäßige Vorrichtung das Waffer anftaut, es einige Tage 
auf dem Pilze ftehen läßt, damit es ven Echlamm 
abfegt, dann wieder ableitet, um den Torf nicht 
allzu naß zu machen. Die Bewäfferung fann zu jeder 
Jahreszeit bei jedem Hochwafler vorgenommen werben, 


doch zeigen fi die Frühiahrsbewäſſerungen am wirfs 
famften. 

IV. Wirthihaftsregeln für die Fichtel— 
gebirgswaldungen. 

Rage, Boden und Klima. Die Staatöwal- 
dungen des oberfränfifhen Fichtelgebirge umfaflen das 
Forſtamt Goldkronach mit Ausnahme des Revieres 
Seybothenreuth, und das Forſtamt Wunfiedel, 
dann if auch ber geographifchen age nach das Revier 
Martinlamig im Forftamte Selb mit hierher zu rechnen. 
Der Blächeninhalt diefer Waldmaſſen beträgt 50,100 Tgw., 
fie gehören zum Theil der Gentralgruppe und dem inneren 
Plateau des Fichtelgebirge, zum Theil der Waldſteiner 
Bergkette an. Die beträchtlichen Höhenpunfte in abfos 
Iuter Erhebung find: der Ochfenkopf 3528, Schneeberg 
3676, Köffein 3182, Königehaide 2658, Waldſtein 
3002 Fuß u. f. fe Die Höhen find meiſt fanft anſtei⸗ 
gend, mit fchönen weiten Thälern, nur im ſüdweſtlichen 
Theile der Landſchaft find fie enge, von fleilen, fchroffen 
Hängen eingefchlofien. Die vormaltende Erpofition iſt 
gegen Nordweſt und Südoſt. — Granit, Gneis und 
Blimmerfchiefer find die Hauptgebirgsarten. Der Granit 
bifvet einen frifchen, bumusreichen, ber Vegetation 
günfigen, fandigen Lehmboden, der Gneis einen minder 
guten, und der Glimmerfchiefer, befonders auf den 
Höhen, einen trodenen, magern, flachgründigen Boden. 
Das quellenreiche Gebirge hat in den Einſenkungen 
nicht felten Torfablagerungen. — Als Bodenüberzug 
erfcheint in gefchloffenen Beftänden dad Moos, in lichten 
die Vaccinien und untergeordnet die Haide, hier und 
da Himbeeren und die Kreuzwurz. Zum Graswuchs 
{ft der Boden im Allgemeinen wenig geneigt. Durch 
ungeeignete Gewinnung der Bodenftreu, durch Lichtung 
der Beftände von Frevlern, Schneedrud und dergl., 
fowie durch fehlerhafte Wirthſchaft hat der Boden an 
feiner Ertragsfähigfeit viel verloren. — Das örtliche 
Klima erfcheint fehr reich, nur in den niedrigſten Lagen, 
gegen Goldfronah und Wunſiedel zu, gemäßigt. Duft: 
anhang und Rauhreife find bedeutend und häufig, das 
Auffrieren des Bodens findet oft Etatt u. f. f. Die 
Samenproduftion wird im Allgemeinen als fpärlich 
bezeichnet, volle Samenjahre treten felten ein. Das 
örtliche Klima ift daher für die Holzprobuftion als 
nicht befonderd günftig zu betrachten. 

Holzgbefand und Wahsthum. Die Fichte 
herrſcht, die Tanne iſt überall eingefprengt, die Buche, 
entweder in einzelnen Beflandesreften, oder vereinzelt 
eingemifcht erfcheinend, {ft nur untergeordnet. In den 
Vorhoͤlzern hat die Kiefer die Fichte mehr verdrängt. 
Auf dem Torfboden findet man die Sumpfliefer und 
Legfohre, einzeln die Birke und auf Flippigen Höhen bie 


Vogelbeere; die Lärche iR nur angebaut. Das Wachs⸗ 
thum fchreitet in der erſten Lebensperiode gewöhnlich 
nicht Rark fort; fobald aber die Jungwüchſe in Schluß 
fommen, wird baffelbe gebeihlicher, der Einfluß der Lage 
tritt zurück und derjenige der Bodengüte überwiegt. 
Die Beftände erreichen in der Regel als angehend 
haubar ihren größten Höhenwuchs, von wo es dann 
den Stärfewudhs und die Kronenbildung überwiegt. 
Aushaltend if das Wachsthum nicht, zum Theil wohl 
mit durch die Harznugung veranlaßt. 

Bisherige Bewirthfhaftung. Es if fehr 
intereffant, auch hier die beftimmte Anficht ausgefprochen 
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Die Beftandesfategorten find folgende: 
2) Sichtenbeftände in allen Altersclaſſen, theils rein, 
theild mit Tannen oder einzelnen älteren Buchen 
gemifcht, auch mit einzelnem horſt⸗ ober parthienweife 
j enthandenem Buchenkernwuchs, untergeordnet and) 
ı zuweilen mit Föhren. Reine Fichtenbeftände, auf den 
| Höchften Höhen. 2) Alte Buchenbeſtandesreſie, theils 
; vein, theil® mit Fichten und Tannen gemifcht. 3) Zün- 
gere Mittelhöher von Fichte mit Föhre, worin letztere 
die erftere überwachfen haben, obwohl fie für fich den 
Beſtand nicht bilden Fönnen. Vorzüglich in den Niede⸗ 
rungen und in ben Vorhoͤlzern. 4) Jüngere reine 





zu finden, daß, wenn auch ſchon lange die Fichte am 
Fichtelgebirge herrfchend geweſen fei, doch früher Buche 
und Weißtanne mehr gleichberechtigt mit ihr dageſtanden 
haben, die Föhre dagegen nie heimiih war. Das 
Eindringen diefer und das Verſchwinden der erfigenannten 
Hölger wird — und das gewiß mit Recht — nur ber 
mangelhaften früheren Bewirthſchaftung und dem viel 
fachen Anfprücen an den Wald zugefchrieben. Die 
bebeutenden Holzvorräthe ließen nämlich holzverbrau—⸗ 
chende induftriele Anftalten entftehen, welche fih zum 
Theil noch bis jegt erhalten haben und die Flöße nach 
den Städten Bayreuth und Kulmbach nehmen ebenfalls 
große Holzmaffen in Anſpruch. So lange die Anforde 


rungen von den Holzvorräthen noch überwogen wurden, | 


mag die Plänterwirthfchaft — geeignet für das Fort— 
tommen der Buche und Tanne — Statt gefunden haben; ! 
als aber die Anfprüche vermehrt wurden, legte man, 
beſonders in der Nähe der Triftanftalten, große Kahlhiebe 
ein. Diefe begünftigten vie Fichte, um fo mehr, da 
nad) dem Abtriebe die ſchonungsloſeſte Behütung eintrat. 
Theils wurden die Kahlhiebe als Keffelhauungen und 
Culiſſenhiebe geführt, wodurd Tanne und Buche zwar 
mehr begünftiget wurden, welches aber, da man auf 
allen Schlägen den Vorwuchs unpafiend erhielt und 


fügte, bie jegt noch’ häufig vorfommenden, auffallend |; 


verfchiedenen Wachsthumsverhältniffe in ein und derfels 
den Abtheilung zur Folge haben. — Später traten bie 
Dunkelſchläge nah Hartig's Generalregeln ein, aber 
auch bier ohne den gehoften Erfolg. Die Befamung 
erfolgte unvollfommen, die Schlagflächen verödeten und 
die Föhre drängte fih ein. Im neuerer Zeit verfuchte 
man theilweife die fahlen Abfäumungen, — female 
Kahlhiebe, — erzog dabei fehöne gedrungene Fichtenzug- 
wüchfe, aber Tanne und Buche verfhmanden. — Für 
Eulturen that man im legten Jahrzehnt viel, die 
großen Kahlhiebe wurden mit Fichten befiet, man 
entwäflerte u. f. fe Die Schlagpflege aber mar 
verfäumt worden und reguläre Durchforftungen wenig 





Göhren, aber meift geringwüchfig. 5) Sichtenfrüppelholz 
in Lohen (Brüchern) und auf ſeichtgründigen Höhen; 
Sumpffkiefer auf torfigem Boden. 

Hauptrichtung der künftigen Wirthſchaft. 
Die Waldungen des Fichtelgebirgs, auf welchen neben 
namhaften Brennholgberechtigungen auch die Pechelei 
als Servitut haftet, werden von den Fabrifen x. und 
vom Handel mit Brettern vielfah fo in Anſpruch 
genommen, daß die Brenn- und Kohlenholzbedürfniſſe 
ſchon lange nicht mehr befriedigt werden fönnen, und 
bereitö vor ‚mehreren Jahrzehnten der Torf bat mit 
eintreten müffen. Die Aufgabe der Wirthſchaft ift 
| daher vorzugsweiſe die Erziehung der größt möglichften 
Maſſe Brenn, Baus und Nutzholz. Die Fichte iR 
die verbreitetfte und neben der Föhre bie beliebtefte 
Holzart, weit weniger geachtet zu jedem techniſchen 
' Gebrauch ift die Tanne, die Buche wird nur ald 
Nupholz und außerdem, neben der Föhre, zu Lichtfpähnen 
gefucht, als Kohlenholz ift fie, weil die Gebläſe, der 
‚Eifenwerfe nur auf Nadelholzkohlen eingerichtet find, 
nicht beliebt, ebenfo wenig ald Brennholz wegen des 
meift befchwerlichen Ausbringens. Bei der Tanne wird 
am Brennholze der Harggehalt, das leichte Austrodnen 
und das gleichmäßige ruhige Wortbrennen und am 
Baus und Nutzholze die Leichtigkeit, Spaltbarfeit und 
gefälligere Farbe vermißt. — Demunerachtet fol die 
Nachzucht der Buche und Tanne nicht hintenangefegt, 
oder gar bie Forche begünftiget werben, weil für jene 
, Gegenden die Beimifhung der beiden zuerft genannten 
Holzarten unter die Fichte von befonderer Wichtigkeit 
erſcheint, indem die Beftände vollholziger in der Miſchung 
erwachfen und fich befler gegen den Schnee, Rauhreif 
und Sturm halten, die Forche aber, eben der vom 
Schnee zu erwartenden Befchädigungen wegen, nicht 
dorthin paßt. Ju den Lagen, wo ber Erziehung der 
Fichte Hinderniſſe entgegenftehen, foll die Lärche mit 
derſelben angebaut werden. Man Fann diefen Anficpten 
nur Beifall fchenfen, namentlich” mögen ſich die Freunde 











geführt. 


N der Forche (Kiefer), welche fie überall, auch auf unfere 
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deutſchen Gebirge eingefchmuggelt haben, daran. ein 
Erempel nehmen, und dieſe fonft fo fehr fhägbare 
Holzart dort weglaflen, wohin fie offenbar nicht gehört. 
Wer im Walde fehen fann, der wird fich Teicht felbft 
davon überzeugen, daß die Forche da feine Zukunft hat, 
wo fie voransfichtlich vom Schnee zu leiden hat; zugleich 
aber mögen biefe Freunde der Einfeitigfeit und des 
Vorurtheils die warnenden Stimmen nicht überhören, 
welche ſich nachgerade von allen Seiten vernehmen 
laſſen. Vergl. z. B. vom Speffart Forſt- und Jagd⸗ 
Zeitung von 1852, Seite 150. Referent kann daſſelbe 
aus eigener Anfhauung vom Riefengebirge, wie vom 
Harze, vom Erzgebirge, wie vom Thüringer Wald *) ıc. 
beftätigen. 

Der Raum geftattet es bier nicht, und fpezieller mit 
den „Wirthſchaftsregeln“ zu befchäftigen, fo belch- 
rend auch ein befondered Stubium derfelben iſt. Wir 
koͤnnen es nur wiederholt bedauern, daß dieſe „Mittheis 
ungen” weniger verbreitet find, als es ihres Inhaltes 
wegen zu wünfchen wäre. Einiges müflen wir jedoch 
bervorheben. Im Allgemeinen wird die Verjüngung 
der Beftände durch Schlagftellung bewirkt werden, man 
fol aber bei den felten eintretenden Samenjahren nicht 
auf biefe warten, fondern die Saat aus der Hand unter 
den Schupbäumen vornehmen. Auch die ſchmalen, fahlen 
Abfäumungen find für die Fichte in niedrigen, gefhügten 
Lagen nicht ausgefchlofien. Die Beftände der’ dritten 
Kategorie (fiche oben) erfordern eine befondere Aufmerk- 
famfeit, um die von der Föhre überwachſenen Fichten 
noch möglichft zu Fräftigen; in der Hauptfache foll das 
durch forgfältiges Heraushauen, Entäften u. ſ. f. erreicht 
werben. Die Eulturen werden zwar des fteinigen 
Terraind wegen vorzugsweiſe durch Saat, und zwar 
durch Streifenfant vorzunehmen fein; wo aber die 
Bopenbefchaffenheit e8 irgend erlaubt, ift die Pflanzung 
vorzuziehen, zu welchem Ende die Erziehung eines nach- 
baltigen Pflanzenvorraths in Heinen Kämpen neben den 
Schlägen, oder in den geebneten Stodlöchern nothwendig 
iſt. Fichtenpflanzen find, wo irgend möglich, mit Ballen 
zu verfegen. Die Herbfipflanzungen werben für feuchte 
Drte, des Auffrierend wegen, nicht empfohlen, verdienen 
iedoch auf trodenem Boden in hoher Lage den Vorzug. 
Bei der Saat nimmt man wenig Samen; pro Tagwerf 
3 bis 4 Pfund abgeflügelten und 4 bis 5 Pfund geflüs 
gelten Fichtenfamen. Die Entmwäfferung der Brüder 
wird vorgefchrieben, und endlich werden in Bezug auf 
die Nebennugung und die Ausübung der Servituten 
zweckmaͤßige Beftimmungen erlaffen. 


=) Der tolofale Schneebruchſchaden in den Kiefernhefänden des 
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V. Wirthſchaftsregeln für den fränfifchen 
Wald. 

Lage, Boden und Klima. Der fränkiſche 
Wald umfaßt die Forftämter Kronach, Steinwieſen und 
Geroldsgrün, mit einer Staatswaldfläche von 51,910 Tag- 
werfen, legt auf der Wafferfheide zwifchen Branfen 
und Thüringen, und iſt durch feine Gebirgsart, durch 
die Vergformen und Walbbeftände ebenfo ausgezeichnet, 
ald durd die eigenthümlichen Holzabfagverhältniffe 
intereffant. Die Gebirgsart beftcht aus füngerem 
Thonſchiefer und Grauwacke, letztere als grobförniges 
Conglomerat, ſandſteinartig und als Grauwackenſchiefer 
vorkommend, und, wie fat überall, wo dieſe Gebirgs⸗ 
arten mit einander vorfommen, häufig wechfelnd. 
Untergeorbnet find Lager von Grünflein, Kieſelſchiefer 
und Kalf; an den Grenzen des Hauptgebirgsſtockes 
fteht das Rothliegende mit Steinfohle, der Mufchelfatt 
und bunte Sandftein an. Enge Thäler, tiefe Einſchnitte, 
ſchmale Bergrüden und fleife Abhänge charakterifiren 
dieſes Gebirge. Die höchften Punkte find: der Hoher 


ſchuß im Reviere Tettau 2789 bayerifche Fuß, der 


Döbraberg im Reviere Bodeck 2715 bayeriſche Fuß, 
der Spigberg im Reviere Gerlas 2544 bayeriſche Fuß 
u. ſ. f. Der niedrigfte Punkt ift Kronach mit 1053 baye- 
riſchen Fuß. Für die Hauptwaldmafle fann man eine 
mittlere abfolute Höhe von 1670 bayerifhen Fuß 
annehmen. Das Gebirg if reih an Quellen, welche 
zu floßbaren Bächen fich vereinigen, die fämmtlich bei 
Kronach zufammenfließen. Die vorwaltenden Erpofitios 
nen find weRli und nordweſtlich, und öſtlich, wie 
ſũdoͤſtlich. Der Boden, fandiger Lehm mit Steinbroden 
gemengt, ift humusreich und zur Holgproduftion geeignet. 
Der Bodenüberzug meift eine ſchwache Moosdede; nur 
in den höheren Lagen, wo Sturm und Schnee die 


| Beftände mehr gelichtet haben, findet fich die Heibelbeere 


und hier und da auch die Haide; nur einige Reviere 
haben einen üppigeren Graswuchs und größere Ver⸗ 
fumpfungen zeigt nur das Revier Langenbah. — Das 
Klima ift rauh, früher Winter mit häufigem Schneefall, 
fpäter Frühling mit grellem Uebergange zum Sommer, 
langer Herbft und ſchneller Temperaturmwechfel mit 
häufigen und dichten Nebeln. Auf den Höhen faſt 
jährlich Beſchädigungen durd Duft und Schneeanhang. 
Durch Spätfröfte und Auffrieren des Bodens leiden die 
Tannenfaaten. Die Fichte trägt felten Samen, die 
Tanne dagegen faft alle Jahre, ergiebig jedoch nur in 
dreis bis vierjährigen Zmifchenräumen. 
Holzbeſtand und Wachsthum. Die Weißtanne 
als herrſchende Holzart erfjeint zum Theil in reinen 
Beſtaͤnden, meiftens aber mit der Fichte und der Buche 


Odenwaldes gehört auch hierher. Wamd.Herandg. | gemifcht, jene in den Hochlagen ‚mehr beftandesartig 


vorwaltend, dieſe aber, überall eingefprengt, nur noch 
„einzelne reine Beftände bildend. Die Lärche wurde in 
mehreren Revieren angebaut; aber nur auf dem Reviere 
Gerlas, durdy die Bodenſtreunutzung erfchöpft, tritt in 
einigen Beftänden die Föhre auf. Einzelne oder horſt⸗ 
weife eingefprengt, findet man beide große Ahornarten, 
die Bogelbeere, die Erle und die Aspe. — Ein wefent- 
licher Unterfchied im Wachsthum iR, abgefehen von der 
natürlichen Berfchiedenheit des Bodens und der Erpos 
fition, im ganzen fränfifcben Walde nicht zu bemerken; 
auf den hoͤchſten Punkten und auf dem fleinigten Boden 
find diefelben gefchlofienen, Hochfchäftigen und wüchfigen 
Befände zu treffen, wie in den geſchützten tieferen 
Lagen. Stämme mit 18 Fuß Umfang und 120 bis 
130 Buß Höhe fommen noch vor; die Tanne zeigt bie 
zu einem Alter von 200 Jahren einen conflanten großen 
Zuwachs, die Fichte über beginnt mit dem 120ften bis 
130fen Jahre fernfaul zu werben. 

Bisherige Bewirthfhaftung und Beftan- 
deskategorie. Der fränfifhe Wald gehörte früher 
theild zum Fürſtenthum Bamberg, theild zu Bayreuth. 
In dem Antheile des erfteren wurde feit unvorbenflichen 
Zeiten gefehmelt, indem vorzugsweife die Dürrhölger 
und Alteftlen Stämme der Art verfielen. 
Nachwuchs verhindernd mehr die Fichte, ald die Tanne. 
Auf den vielen Heinen Lichtungen kamen die Tannen- 
pflanzen mehr in die Höhe, nur auf den größeren 
vorwaltend die Fichte. Die lichten Beflände wurden 
häufig vom Sturme niebergeworfen, und auf biefen 
Winddruchflächen entftand ein gleichalteriger Nachwuchs, 
während die vom Sturme verfchont gebliebenen Drte 
immer noch jegt ungleichalterige Beſtaͤnde zeigen. Hier- 
aus erflärt fich die Erhaltung der Tanne und das 
Fehlen der Mittelhölger. Diefe Thatfache gibt abermals 
einen Beleg für die ſchon öfter ausyefprochene Behaup- 
tung, daß ſich die Weißtanne mit günftigem Erfolge 
vorzugsweife im Plänterwalde nachziehen laſſe. — In 
den ehemals Bayreuth'ſchen Waldungen ift «8 ganz 
anders. Dort verlangte theild die zahlreiche, holzberech⸗ 
tigte Bevöfferung, theils viele Fabrifen und Hammer: 
werfe auf den Grund von Verträgen oder fonft zuges 
führt, große Holzmaffen, weßhalb zu deren Befriedigung 
große Schläge und Kahlhiebe geführt werden mußten. 
Daher bier reine Fichtenbeftäude, das Eindringen der 
Fohre und die Herabgebrachte Probuftionäfraft des 
Bodens. Das alles traf mehr die nahe den Ortfchaften 
belegenen Waldtheile, während in den entfernteren die 
Bodenkraft und mit ihr die Tanne ſich mehr erhalten 
hatte. Die Kriegszeiten und die Domänenverfäufe im 
Jahre 1812 verurfachten ebenfalls große Blößen, weil 
die Domänenfäufer. große Flaͤchen abtrieben und Die 


Das traf den. 


entholzten fpäter der Staat anfaufte. Seit den Zwan- 
tiger- Jahren und in Folge der Forfleinrichtung von 
1830 wurde mit der Dunfelfchlagwirthfchaft der Nach⸗ 
wuchs der Tanne begünfligt. Man beging indeſſen 
dabei häufig den Fehler, Ratt die ſtärkſten und anbrü- 
chigen Stämme zum Hiebe zu ziehen, nach den fchönften 
Floßholzſtämmen zu greifen, welches namentlich bei dem 
Mangel culturliher Nachhilfe in den Schlägen auf die 
Nachzucht nachtheilig wirkte. Gegenwärtig hat man es 
mit folgenden Beftandesformen zu thun: 1) Ungleich- 
alterige Tannen =, oder mit Fichten gemifchte Beflände, 
worin fidy viel rüdgängiges Holz befindet, welche aber 
noch nicht zum Hiebe gezogen werden Fönnen, und 
welche daher auszugsweiſe genutzt werden müflen. 
2) Gleihalterige Tannen» und Fichtenbeftände, worin 
eine regelmäßige Schlagwirthſchaft betrieben werden 
Kann. 3) Reine oder mit einzelnen Tannen und Fichten 
gemifchte Buchenorte. 4) Reine Fichtenbeflände. 5) Die 
reinen Föhren- oder mit ſchlecht wachfenden Fichten 
gemifchten Beftände, wo auf dem herabgefommenen 
Boden die Tanne und Fichte feinen Erfolg verfpricht. 

Wirthfhaftsregeln. Die Hauptrihtung der 
künftigen Wirchfchaft wird bedingt: durch den Abſet 
für den Handel mit Brettern und Flößbäumen, und 
durch die Gewerbe, welche Brenn» und Kohlenholz 
bedürfen, durch die Gefahren, welchen der Wald durch 
die häufigen Schnee», Duft-, Wind- und Borfenfäfer- 
Befchädigungen ausgeſetzt iſt, und durd den Umftand, 
daß das Buchenholz hier niedriger im Preife ſteht, als 
das der Tanne und Fichte. Die Aufgabe der fünftigen 
Wirthſchaft iſt daher Erziehung vollfommener und 
gefchlofiener Tannenbeftände in angemefiener Mifhung 
der Fichte, Buche und der Ahorne, Umwandelung der 
ſchlecht wüchfigen, ungefchloffenen Bichtenbeftände in 
gemifchte und Erzielung eines richtigen Altersclaſſen⸗ 
verhältniffes. Man mil diefes ‚in der Hauptſache 
erreichen durch forgfältige Durchforftungen, welche, ba 
auch das gerinafte Nutzholz einen guten Mbfag hat, 
vollfommen und überall ausgeführt werden fönnen, 
durch zweckmäßig geleitete Reinigungöhiebe und nad) 
den vorgenommenen Vorbereitungshauungen, auf welche 
man bei der Tanne einen großen Werth legt, durch 
Dunkelſchtagſtellungen in langen, ausgedehnten, nicht 
breiten Streifen. Der Fichtenvorwuchs If forgfältig zu 
entfernen, am beften durch Herausreißen, eine Operation, 
deren Zwedmäßigfeit zur Berwundung der Schlagfläden 
wir aus Erfahrung empfehlen fönnen. Der Tannen» 
vorwuchs, foweit er Fräftig erfcheint, foll gefchont werben, 
ebenfo der Buchenkernwuchs. Die Nachhauungen erfol- 
gen, wenn die Tannenpflängchen auf dem Schlage fünf- 
bis fechejährig find, und zwar fo nach und nad, daß 


er, wenn mit dem zehnten bis zwölften Jahre bie 
Mehrzahl der Tannen 1 618 2 Fuß hoch geworben find, 
der gänzliche Abtrieb der Schugbäume vorgenommen 
wird. Die Stocholzrodung darf bei ben örtlichen 
Verhältnifien des fränkifchen Waldes nur fehr einger 
fchränft betrieben werden, in den Durcforftungen und 
bei den Reinigungöhieben gar nicht. Die Gulturen 
erfireden ſich vorzüglich auf die Bodenvorbereitung in 
den Dunfelflägen, welche in Rinnen ober Riefen 
vorgenommen zu werden pflegt, und dann eintreten muß, 
wenn veichlicher und guter Tannenfamen vorhanden ift, 
weil biefer bei feiner Keitnung und Entwidelung einen 
Ioderen Boden bedarf. Fichten», Lärchen- und Forchen- 
faaten find nur ausnahmsweiſe zu machen, von den 
beiden legten Holzarten reine gar nicht. Bei Schlag. 
einfaaten mit Tannen werben bei 1/, biß A Fuß breiten, 
4 Fuß von einander entfernten Riefen 10 bis 15 Pfund 
pro Tagwerf, — bei IV, bis 21/, Fuß breiten, 4 bis 6 Buß 
entfernten Streifen 18 bi 20 Pfund Samen verwendet. 
Bei der Fichte nimmt man 4 bis 7 Pfund pro Tagwerk. 
Für die Erziehung tüchtiger Pflanzen if Sorge zu 
tragen, und wenn man auch die Tannenpflanzen vor 
zugsweiſe aus den Schlägen nimmt, fo find doch auch 
Saatfämpe anzulegen. Hat man taugliche Pflanzen, fo 
iſt die Pflanzung der Saat vorzuziehen; an Süphängen 
wird der Herbfipflangung ber Vorzug gegeben, auf 
magerem Boden hat man Gulturerde zur Füllung 
empfohlen, in naflem Boden die Hügelpflanzung u. ſ. f. 

Aus diefen beiden „Wirthfchaftöregeln" ficht man 
mit Befriedigung, wie die Föniglich bayerifche Forſt⸗ 
direction den Flippenvollen und unfihern Weg des 
Generalifirend ganz vermeidet, und den für ein Land 
von fo bedeutfamen forftlihen Verſchiedenheiten, wie 
Bayern, allein richtigen Weg einfchlägt, die Standorts- 
verhäftniffe und die fonftigen örtlichen Beziehungen, 
felen es rein forftliche, oder gewerbliche, oder ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche, voNftändig zu achten. Nur mo bie Dertlichfeit 
in vollem Maaß anerfannt wird, fönnen folche Directorials 
Vorſchriften zum Ziele führen; wo man aber forftli 
generalifirt, wird man leicht von einem Extrem ins 
andere fallen, bald biefe, bald jene Holzart allgemein 
empfehlen, und Berfehrtheiten aller Art tauchen überall 
auf. Dan kann daher nad; Durchlefung diefer Wirth- 
ſchaftsregeln nur mit Hoher Achtung für den leitenden 
Geiſt der bayerifchen höchften Forſtbehoͤrde erfüllt werden, 
und es drängt ſich der Wunfch auf, daß diefem Beifpiel 
auch anderwärtö gefolgt werden möge, denn nur fo 
wird ein praftifcher Fortſchritt erzielt werden können. 
Außerdem aber geben dieſe Wirthſchaftsregeln in der 
Borm ein treffliches Material für eine allgemeine Kenntniß 
der bayerifchen Wälder in ſtatiſtiſcher Hinficht ab. 
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Den Schluß diefer „Mittheilungen” macht: 
VI. Zarif über die Forftculturs und Forſt⸗ 
wegebausKoften für Unterfranfen und Aſchaf— 
fenburg von 1851. Wenn auch dieſer Tarif nur 
für die ſpeziellen Verhältniſſe der bezeichneten Gegend 
einen bireften Werth bat, fo tft er doch, bei dem großen 
Mangel ſolcher forfiftatiftifchen Angaben, auch für das 
Allgemeine von Interefle. Es find hier von den verfchies 
denen Hauptholzarten die verfchiedenen Saat» und 
Pflanzmethoden, nebft den Nebenarbeiten bei Eulturen, 
ald Verwundung der Schläge, Reinigen der Eulturen 
von Gefträpp ıc. und Grabenziehen, aufgeführt, und 
zwar für drei verfchiedene Bobenzuftände: a) Gras und 
Moos (am Häufigften vorfommend), b) Halbe und 
Moos, c) Haide, - Heidelbeere und dergl. Ferner if 
der Samenbebarf und die Pflanzenmenge angegeben. 
Bei den Tagelohnöfägen vermifien wir die Arbeitszeit. — 
Bei den Wegebauten, wo auch die Kategorien: a) bei 
günftigen, b) bei erfchwerenden und .c) bei fehr beſchwer⸗ 
lien Berhäftniffen, angenommen find, hat man bie 
Koften der Blanirung, der Chauffirung und bie für 
Kanalbauten getrennt. Bei jedem find die Berechnungen 
für verfchievene Breiten der Wege geſtellt. Das Ganze 
iR auf eine überfichtliche Weife zufammengetragen. 
Referent ſchließt diefe Anzeige mit dem wiederholten 
Wunſche, daß diefe Mittheilungen durch weitere Verbreis 
tung im Buchhandel auch dem größeren Publitum 
zugänglich gemacht werben möchte. 


2. 

Die Gemeindebaumfhule. Eine gemeinfaßliche 
Dienftanweifung für Gemeindebaumfchulwärter. Im 
Auftrage der königlich würtembergifchen Eentralftelle für 
Landwirthfchaft bearbeitet von Ed. Lucas, fol. würt. 
Snfitutögärtner ıc. zu Hohenheim. Mit 4 Tafeln Abbil- 
dungen. Stuttgart, Verlag von Franz Köhler, 1852. 
XI und 116 Seiten. Preis: 15 Ser. 

Wenn aud) der in diefer Heinen Schrift behandelte 
Gegenftand nicht in direkten Beziehungen zu der forft- 
lichen Praris fleht, fo glauben wir doch den Danf 
unferer 2efer zu verdienen, wenn wir auf biefelbe 
aufmerffam machen. Deun einestheild find fo manche 
Gegenftände darin behandelt, welche wirklich auch bei 
den forſtlichen Baumfchulen mit Vortheil in Anwendung 
gebracht werden Fönnen, anderntheild hat der auf dem 
Lande lebende Forſtwirth gar oft Gelegenheit, Kenntniſſe 
in der Opflbaumzucht für fi oder für Andere in 
Anwendung zu bringen, fo daß wir glauben, daß er 
deren Erwerbung nicht von der Hand weifen darf. In 
Würtemberg beftcht noch jegt eine Verordnung vom 
Sahre 1808, welche die Anlegung von Obſtbaumſchulen 
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vormwaltend, dieſe aber, überall eingefprengt, nur noch 1 
„einzelne reine Beſtaͤnde bildend. Die Lärche wurde in | 


mehreren Revieren angebaut; aber nur auf dem Reviere 
Gerlas, durch die Bodenftreunugung erfchöpft, tritt in 
einigen Beftänden die Föhre auf. Einzelne oder horſt⸗ 
weife eingefprengt, findet man beide große Ahornarten, 
die Bogelbeere, die Erle und die Aspe. — Ein wefent- 


natürlichen Berfchiedenheit des Bodens und der Erpos 


find diefelben gefchloffenen, Hochfchäftigen und wüchfigen 
Beftände zu treffen, wie in den gefchügten tieferen 


Lagen. Stämme mit 18 Fuß Umfang und 120 bis || 


130 Fuß Höhe fommen noch vor; die Tanne zeigt bis 
zu einem Alter von 200 Jahren einen conftanten großen 
Zuwachs, die Fichte über beginnt mit dem 120ſten bis 
130fen Jahre fernfaul zu werden. 

Bisherige Bewirthſchaftung und Beſtan— 
desfategorie. Der fränfifhe Wald gehörte früher 
theild zum Fürſtenthum Bamberg, theild zu Bayreuth. 
In dem Antheile des erfteren wurde feit unvordenflichen 
Zeiten gefehmelt, indem vorzugsweiſe die Dürrhölger 
und Älteften Stämme der Art verfielen. 


pflanzen mehr in die Höhe, nur auf den größeren 
vorwaltend die Fichte. Die lichten Beflinde wurden 
häufig vom Sturme niedergeworfen, und auf diefen 
Windbruchflächen entftand ein gleichalteriger Nachwuchs, 
während die vom Sturme verfchont gebliebenen Drte 
immer noch jegt ungleichalterige Beftände zeigen. Hier⸗ 
aus erflärt fi die Erhaltung der Tanne und das 
Behlen der Mittelhölzer. Diefe Thatfache gibt abermals 
einen Beleg für die fhon öfter ausgeſprochene Behaups 
tung, daß fi die Weißtanne mit günftigem Erfolge 
vorzugäiweife im Plänterwalde nachziehen laſſe. — In 
den ehemals Bayreuth'ſchen Waldungen ift es ganz 
anders. Dort verlangte theild die zahlreiche, holzberech⸗ 
tigte Bevölferung, theils viele Fabriken und Hammer: 
werfe auf den Grund von Verträgen oder fonft zuge 
führt, große Holzmaffen, weßhalb zu deren Befriedigung 


große Schläge und Kahlhiebe geführt werden mußten. | 


Daß traf den, 
Nachwuchs verhindernd mehr die Fichte, ald die Tanne. | 
Auf den vielen Heinen Lichtungen Tamen bie Tannen | 


| durch zweckmäßig geleitete 
|| ven vorgenommenen Vorbereitungdhauungen, auf welche 


ss — 


entholzten fpäter der Staat anfaufte. Seit den Zwan⸗ 
iger Jahren und in Folge der Forfleinrichtung von 
1830 wurde mit der Dunfelfchlagwirthfchaft der Nach⸗ 
wuchs der Tanne begünftigt. Man beging indeſſen 
dabei häufig den Fehler, flatt die flärfften und anbrü- 
chigen Stämme zum Hiebe zu ziehen, nach den ſchoͤnſten 


| Bloßholzftämmen zu greifen, welches namentlich bei dem 
licher Unterfchied im Wachsthum iſt, abgefehen von der || 
| Rachzucht nachtheilig wirkte. Gegenwärtig hat man es 
fition, im gangen fränfifhen Walde nicht zu bemerfen; | 
auf den höchſten Punften und auf dem fleinigten Boden | 


Mangel culturlicher Nachhilfe in den Schlägen auf die 


mit folgenden Beftandesformen zu thun: 1) Ungleich⸗ 
alterige Tannen», oder mit Fichten gemifchte Beftände, 
worin fich viel rüdgängiges Holz befindet, welche aber 
noch nicht zum Hiebe gezogen werden fönnen, und 
welche daher auszugsweiſe genugt werden müflen. 
2) Gleiyalterige Tannen» und Fichtenbeftände, worin 
eine regelmäßige Schlagwirthfchaft betrieben werden 
ann. 3) Reine oder mit einzelnen Tannen und Fichten 
gemifchte Buchenorte. 4) Reine Fichtenbeftände. 5) Die 
reinen Föhrens oder mit ſchlecht wachfenden Fichten 
gemifchten Beftände, wo auf dem herabgefommenen 
Boden die Tanne und Fichte feinen Erfolg verfpricht. 

Wirthfhaftsregeln. Die Hauptrichtung der 


| fünftigen Wirthſchaft wird bedingt: durch den Mofas 


für den Handel mit Brettern und Flößbäumen, und 
durch die Gewerbe, welche Brenn und Kohlenholz 
bedürfen, durch die Gefahren, welchen der Wald durch 
die häufigen Schnees, Duft», Wind- und Borfenfäfer- 
Beſchaͤdigungen ausgeſetzt if, und durch den Umftand, 


| daß das Buchenholz hier niedriger im Preife fteht, als 


das der Tanne und Fichte. Die Aufgabe der Fünftigen 
Wirthſchaft iſt daher Erziehung vollfommener und 
gefchloffener Tannendeftände in angemeſſener Miſchung 
der Fichte, Buche und der Ahorne, Umwandelung der 


Jiſchlecht wüchfigen, ungefchloffenen Fichtenbeſtände in 


gemifchte und Erzielung eines richtigen Altersclaffen: 
verhaͤltniſſes. Man will diefed in ver Hauptfache 


|| erreichen durch forgfältige Durchforftungen, welche, da 
| au das gerinnfte Nupholz einen guten Abfap hat, 


vollfommen und überall ausgeführt werden Fönnen, 
Reinigungshiebe und nad 


man bei der Tanne einen großen Werth legt, durch 
Dunkelſchtagſtellungen in langen, ausgedehnten, nicht 


Daher bier reine Fichtenbeſtäude, das Eindringen der || breiten Streifen. Der Fichtenvorwuchs iſt forgfältig zu 
Fohre und die herabgebrachte Produftionsfraft des || entfernen, am beften durch Heraugreißen, eine Operation, 
Bodend. Das alled traf mehr die nahe den Ortfchaften || deren Zwedmäßigfeit zur Verwundung der Schlagflächen 
belegenen Waldtheile, während in den entfernteren die | wir aus Erfahrung empfehlen fönnen. Der Tannen 
Bodenkraft und mit ihr die Tanne ſich mehr erhalten vorwuchs, foweit er fräftig erfcheint, fol gefchont werben, 
hatte. Die Kriegszeiten und die Domänenverfäufe im | ebenfo der Buchenkernwuchs. Die Nachhauungen erfol- 
Jahre 1812 verurfachten ebenfalls große Blößen, weil || gen, wenn die Tannenpflänghen auf dem Schlage fünf- 
die Domänenfäufer. große Flächen abtrieben und vie | bis fehsjährig find, und zwar fo nach und nad, daß 






erfl, wenn mit dem zehnten bis zwölften Jahre bie 
Mehrzahl der Tannen 1 bis 2 Fuß hoch geworben find, 
der gaͤnzliche Abtrieb der Schupbäume vorgenommen 
wird. Die Stodholzrodung darf bei den örtlichen 
Verhältnifien des fränkifhen Waldes nur fehr einge 
ſchraͤnkt betrieben werden, in den Durchforftungen und 
bei den Reinigungöhiehen gar nicht. Die Gulturen 
erfiteden ſich vorzüglich auf bie Bodenvorbereitung in 
den Dunfelfclägen, welche in Rinnen oder Riefen 
vorgenommen zu werden pflegt, und dann eintreten muß, 
wenn reichlicher und guter Tannenfamen vorhanden if, 
weil biefer bei feiner Keimung und Entwidelung einen 
Ioderen Boden bedarf. Fichten», Lärchen- und Forchen⸗ 
faaten find nur ausnahmsweiſe zu machen, von den 
beiden legten Holzarten reine gar nicht. Bei Schlag- 
einfaaten mit Tannen werden bei 1/, bis A Fuß breiten, 
4 Fuß von einander entfernten Riefen 10 bis 15 Pfund 
pro Tagwerf, — bei 11/, biß 21, Fuß breiten, 4 bis 6 Fuß 
entfernten Streifen 18 bis 20 Pfund Samen verwendet. 
Bel der Fichte nimmt man 4 bi8 7 Pfund pro Tagwerf. 
Bür die Erziehung tüchtiger Pflanzen if Sorge zu 
tragen, und wenn man aud die Tannenpflanzen vor⸗ 
zugsweiſe aus den Schlägen nimmt, fo find doch auch 
Saatfämpe anzulegen. Hat man taugliche Pflanzen, fo 
iſt die Pflanzung der Saat vorzuziehen; an Südhängen 
wird der Herbfipflanzung der Vorzug gegeben, auf 
magerem Boden bat man Culturerde zur Füllung 
empfohlen, in naflem Boden die Hügelpflanzung u. ſ. f. 

Aus diefen beiden „Wirihfchaftöregeln" ficht man 
mit Befriedigung, wie die Föniglich bayeriſche Forſt⸗ 
direction den Hlippenvollen und unfichern Weg bes 
Generalifirend ganz vermeidet, und den für ein Land 
von fo bedeutfamen forftlihen Verſchiedenheiten, wie 
Bayern, allein richtigen Weg einfchlägt, die Standortö- 
verhältniffe und die fonftigen örtlichen Beziehungen, 
feien e8 rein forftliche, ober gewerbliche, oder ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche, vollſtändig zu achten. Nur wo die Dertlichkeit 
in vollem Maaß anerkannt wird, fönnen ſolche Directorials 
Vorſchriften zum Ziele führen; wo man aber forftli 
generalifirt, wird man leicht von einem Grtrem ins 
andere fallen, bald diefe, bald jene Holzart allgemein 
empfehlen, und Verfehrtheiten aller Art tauchen überall 
auf. Man kann daher nah Durchleſung diefer Wirth⸗ 
ſchaſtsregeln nur mit hoher Achtung für den leitenden 
Geift der bayerifchen Höchften Forſtbehörde erfüllt werben, 
und es drängt fi der Wunfch auf, daß dieſem Beifpiel 
auch anderwärtd gefolgt werben möge, beun nur fo 
wird ein praftifcher Fortſchritt erzielt werden fönnen. 
Außerdem aber geben dieſe Wirthichaftöregeln in der 
Form ein treffliches Material für eine allgemeine Kenntniß 
der bayerifchen Wälder in ftatiftifcher Hinficht ab. 
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Den Schluß dieſer „Mittheilungen“ macht: 

VI. Tarif über die Forſteultur- und Forfs 
mwegebausKoften für Unterfranfen und Aſchaf— 
fenburg von 1851. Wenn auch biefer Tarif nur 
für die ſpeziellen Verhaͤltniſſe der bezeichneten Gegend - 
einen direkten Werth hat, fo if er doch, bei dem großen 
Mangel folder forfiftatiftifchen Angaben, auch für das 
Allgemeine von Interefie. Es find hier von ben verſchie⸗ 
denen Hauptholzarten die verſchiedenen Saat» und 
Pflanzmethoden, nebft den Nebenarbeiten bei Eulturen, 
ald Verwundung der Schläge, Reinigen der Eulturen 
von Gefträpp ıc. und Grabenziehen, aufgeführt, und 
zwar für brei verſchiedene Bodenzuftände: a) Gras und 
Moos (am häufigften vorfommend), b) Haide und 
Moos, e) Haide, Heidelbeere und dergl. Ferner iſt 
der Samenbedarf und die Pflanzenmenge angegeben. 
Bei den Tagelohnsſatzen vermiſſen wir die Arbeitszeit. — 
Bei den Wegebauten, wo auch die Kategorien: a) bei 
günftigen, b) bei erſchwerenden und .c) bei fehr befchwer- 
lichen Berhältniflen, angenommen find, hat man bie 
Koften der Planirung, der Chauffirung und die für 
Kanalbauten getrennt. Bet jevem find die Berechnungen 
für verſchiedene Breiten der Wege geftelt. Das Gange 
iR auf eine überfichtliche Weiſe zufammengetragen. 

Referent fchließt Diefe Anzeige mit dem wieberholten 
Wunſche, daß biefe Mittheilungen durch weitere Berbreis 
tung im Buchhandel auch dem größeren Publikum 
zugänglich gemacht werben möchte. 


2. 

Die Gemeindebaumfhule ine gemeinfaßliche 
Dienftanweifung für Gemeindebaumfchulwärter. Im 
Auftrage der Föniglich würtembergifchen Gentrafftelle für 
Landwirthſchaft bearbeitet von Ep. Lucas, kgl. würt. 
Infitutögärtner ıc. zu Hohenheim. Mit 4 Tafeln Abbil⸗ 
dungen. Stuttgart, Verlag von Franz Köhler, 1852. 
XI und 116 Seiten. Preis: 15 Ser. 

Wenn auch der in diefer Heinen Schrift behandelte 
Gegenſtand nicht in direften Beziehungen zu der forft- 
lichen Praris fteht, fo glauben wir doch ben Danf 
unferer 2efer zu verbienen, wenn wir auf biefelbe 
aufmerffam machen. Denn einestheild find fo manche 
Gegenftände darin behandelt, welche wirklich auch bei 
den forſtlichen Baumfchulen mit Vortheil in Anwendung 
gebracht werben koͤnnen, anderntheild hat der auf dem 
Lande lebende Forſtwirth gar oft Gelegenheit, Kenntniffe 
in der Obſtbaumzucht für ſich oder für Andere in 
Anwendung zu bringen, fo daß wir glauben, daß er 
deren Ermerbung nicht von der Hand meifen darf. In 
Würtemberg beſteht noch jegt eine Verordnung vom 
Jahre 1808, welche die Anlegung von Obfbaumfchulen 
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| weniger Repsmehl und Malzfeime. Die Veredelung, 
bie verfchiedenen Methoden des Pfropfens, das Sattel ” 
ſchaften, Eopuliren, das Schneiden der Edelreiſer, das 
| Oculiren u. f. f£ — Erziehung und Bildung 
Ifhöner Stämme und Bildung vollfommener 
fung einer furgen populären Schrift über bie befte Art | Kronen. Mit vollem Rechte wird auf dieſen wichtigen 
und Weiſe der Einrichtung und des Betriebes ber || Theil der Obſtbaumzucht ein befonderer Werth gelegt, 
Gemeindebaumfhulen, mit befonderer Berüdfictigung || und nicht allein das Allgemeine davon betrachtet, fondern 
der höher gelegenen, rauheren Gegenden des Landes zu || auch das Abweichende bei ber Erziehung einer jeden 
beauftragen. Der rühmlich befannte Name des Berfaf- || einzelnen Obfbaumforte hervorgehoben. Nebenarbeis 
ferö bürgt für die gelungene Erledigung dieſes Auftrages. | ten bei der Erziehung junger Obfiäume, wie 
Bei der Ausführung der Arbeit iſt die Form einer | dad Anbinden, das Räubern oder Vertilgen ver Wurzel⸗ 
Inftruetton für die mit der Wartung der Baumfapule | triebe. Das Ausgraben und Berpaden ber 
beauftragten Perfonen gewählt, und es find bei den | Bäume Schutzmittel gegen Beihädigungen 
verfchiedenen Arbeiten die Koftenfäge hinzugefügt, welche | und Krankheiten der Bäume, wie Hafenfraß, 
aus den Durchfchnittsergebnifien der Praris genommen || Bertilgung der Raupen und Rüffelfäfer, Verhalten beim 
find. Die Schrift Handelt von der Erziehung und | Brofifhaden, Honig» und Mehlthau, Brand, Krebs, 
Pflege der verfdiedenen Obftbaumarten, welche einen | Harfluß u. f. fe Auswahl von vorzüglich nupr 
allgemeinen Werth für die Anpflanzung im Großen | baren Tafel» und Wirthfdhafts- Obfforten, 
haben, lehrt Die Erziehung junger Aepfel» und Bienbäume, | die fi zu Mnpflanzungen in rauhen Lagen 
Süstirfhen, Weichſeln, Zwetfchgen, Pflaumen und | fehr gut eignen. — Zufammenftellung der 
Wallnüffe von der Saat bis zu dem Zeitpunfte, wo || Koften und des Ertrages der Obfbaumfdule. 
die jungen Bäume als gehörig erftarfte Hochftämme In einem befondern Anhange wird die Erziehung 
auf ihre bleibenden Standorte gebracht werden. Das | des Zwerg- und Strauchobfles, der Pfirfiche, Aprifofen, 
Ganze zerfällt darnach in folgende Mbtheilungen: | Aepfel- und Birnfpalierbäume, echten Kaftanien, Duitten, 
Größe und Ginrichtung der Gemeindebaum- | Mifpeln, Mandeln, Haffelnüffe, Johannis» und Stachel⸗ 
ſchule, wobei bereit Y, würtembergifcher Morgen als | beeren, Himbeeren und ber Maulbeere behandelt. Es 
genügend zu einer zweckmäßigen derartigen Anlage | iſt das jedenfalls eine fehr dankenswerthe Zugabe, denn 
angefehen wird; Werkzeuge für die Baumfchule | wenn biefe DOpftbäume und Baumformen, fowie bie 
und die fonft erforberlihen Materialien, als Pfropfharz, | angeführten Sträucher auch nicht einen fo ausgebreiteten 
Baumwachs, Nummerhöher u. ſ. f.; Bedarf am | öfonomifchen Werth haben, als die, welche in dem Haupt⸗ 
Wildlingen zur Beredelung und Gewinnung | abfepnitte des Buches behandelt find, fo finden ſich dafür 
derfelben, worin auch bie Samengewinnung abges || doch in ben Gärten auf dem Lande häufig Abnehmer, und 
handelt wird; Behandlung der Obſtſaatpflanzen || der Nugen der Baumfchule, fowie deren Rentabilität wird 
(Wildlinge) bis zum Berfegen derfelben in || durch die Erziehung der in diefem Anhange behandelten 
die Baumſchule, die einzelnen Obftforten getrennt, | @ewächfe weſentlich vermehrt werden können. 
foweit ihre Behandlung und Pflege eine befondere if. Zum Schluffe wird eine Furze Ueberficht der Arbeiten 
Der Ruden des Fräftigen Befchnelvens der Wildlinge || ved Baumfchulmärters nach ihrer Zeitfolge und endlich 
iſt beſonders hervorgehoben; Anlage und Bepflan- || eine Erflärung der Abbildungen gegeben. Diefe enthalten 
sung der Baum- oder Edelſchule. Bon der || einen Plan der Gemeindebaumfchule, die erforderlichen 
Beſchaffenheit derfelden, Bearbeitung und Düngung des || Geräthfciaften, Verſinnlichung des verſchiedenen Ber- 
Bodens vor der Pflanzung und das Einpflangen felbſt. fahrens beim Pfropfen, Eopuliren und Oculiren, fowie 
Behandlung des Bodens während der Dauer || der verſchiedenen Arten des Baumſchnittes. 
der Erziehung der Bäume, indem auf das Xodern | Referent hat fich viel und mit Vorliebe mit der Obft- 
und Reinhalten des Bodens ein großer Werth gelegt || baumzucht befchäftigt, und es hat ihn beim Lefen dieſe Heine 
wird. Das Düngen während der Erziehung der Bänme | Schrift fehr angezogen. Sie wird gewiß auch außerhalb 
hält der Verfaffer bei fonfliger vorheriger richtiger | Wirtemberg mit großem Nuten zur Richtſchnur bei 
Behandlung nicht für nothwendig; wenn aber einzelne | der Erziehung der Obſtbäume und zum Leitfaden dienen 
Stellen zurüdbleiben fohten, fo muß mit Compoſt, | fönnen. Wir wünſchen derfelden eine recht weite Ver⸗ 
welcher an den Wurjelſtock zu bringen if}, nachgeholfen || breitung, gu welchem Zwede wir auch die Unterſtügung 
werben; auch Holzaſche, Düngeſalz wird dazu empfohlen, | der Forſtwirthe hierdurch in Anfpruch nehmen. 7. 


in allen Oberämtern anorbnet. Die Wahrnehmung 
aber, daß berfelden nur unvollfländig nachgefommen if, 
und daß fehr viele derartige Anlagen ihrem Ziwede 
nicht entſprechen, hat die Fönigliche Gentralftelle für 
Landwirthſchaft veranlaßt, den Verfaſſer mit der Abfaf- 
























BB ri 


Pyrmont im Juli 1852, 
(Die forkligen Beziehungen Byrmonts. Merfwärs 
dige Waldbäume) , 

Bormont, durch feine herrlichen Heilquellen nud großen Ratuer 
merhwärbigfeiten berüßmt, verbient auch in forſtlicher Hinficht 
genannt zu werben, und bietet dem Borfimanne mehr, als bie 
meiſten anderen Babeorte, Befauend » uud Bemerfenswerthes bar. 
Die Abhaͤnge und Gipfel der Berge, welche bis zu einer Höhe von 
1960 Barifer Fuß über dem Meer anfeigenb ©) das weite frucht⸗ 
bare Thal umgeben, vorzüglich bunter Gandfein und Mufchelfalt 
mit Lehmboden der Häufig Mergel enthält, nächfdem auch einige 
lieder des Keuperformation, find hauptſaͤchlich mit fhönen Buchen 
befanden, theilweiſe andy wit @ichen, fowie neneren gelungenen 
Anlagen von Bichten und Lärdhen bewaldet, meiftens von ausge: 
zeichneter Wüchfigfeit. Die herrſchaftlichen Waldungen ber hiefigen, 
134 Quadraimeilen enthaltenden Grafſchaft, welche befanntlich 
einen von den Abrigen walbedifchen Beflgungen (Mrolfen sc.) bei 
20 Stunden entfernten und durch preußiſches und livpiſches Gebiet 
getrennten Kreis bildet, ſiad beiläufig 11,000 Kalenberger Morgen **) 
groß, und außer ihnen mur wenige Privats, feine Gemeindes 
Baldungen vorhanden, Die Fürſtlich maldedtiche Borfinfpertion 
Byrmont, welcher der Forſtinſpector Wigand, ein verbienfvoller 
alter Praftiter, vorſteht, if im drei Mewiere getheilt: 1) der 
Deſtorſer Bor, den der inſpicirende Beamte zugleich adminiſtrirt, 
2) der Thaliſche Bork mit Cinbegriff des Baarfer Forſtes, 3) der 
Hagen ſche Forſt. In den übrigen Fürſtlich waldedifhen Landen 
And noch drei, mit den Laudkreifen congruirende Forſtinſpectionen: 
I. Kreis Arolſen (Forſtinſpector Bed), IE Corbach mit Eifenberg 
(Borkinfpector Runge), III. Wildungen (Borfinfpector Müller). 
Die naͤchſten Waldcomplexe finden ih anf dem Königsberg, 
dem Lieblingsorte Friedrich's des @roßen bei feinen Pyrmonter 
Brunnenfaren, Schellenberg (mit einer Burgruine, an deren 
Stelle die Gage die Burg Thusnelda’s, Hermann's des Befreiers 
Gattin, feßt), dem Bomberg und dem Holzhänfer Domantals 
walde, welcher ſich durch. feine langſchäͤftigen Buchen unb ausges 
dehnten Eichenpflanzungen auszeichnet. Bon ben Bipfeln diefer brei 
ſchon bewaldeten Berge hat man eine ziemlich weite und ſeha 
anmuthige Ausfiht. In dem vorhin erwähnten Baarſer Borke 
wurde das Moper Holz, mehrere hundert Morgen groß, jeßt ein 
gut gebeihender Bucyen» und Eichenhochwald, vor einigen hundert 


#) Der Köterberg (Bötterberg), von dem man bie weiteſte Aus— 
ficgt hat, liegt vier Stunden ſuͤdlich von Pyrmont, Halb 
auf lippiſchem, halb auf preußiſchem Gebiete, 1577 Barifer 
Buß über dem Meere. 

©*) Das haundver ſche Maaß iſt im Allgemeinen bier das herr⸗ 
ſqhende, jedoch die Klafter meiſtens 6)6)6 —216 Kubif: 
fuß. ine ſolche Klafter z. B. Buchenſcheitholz koſtet 
durchſchnittlich 61, Thaler im Walde, der Kubikfuß Cichen- 
Rammpolz 4 bis 5, Buchenſtammholz 11, bis 2 Bar. 
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Jahren auf Ackerlaud mittelſt Saat angelegt. Hieran grenzt der 
durch feinen Eichenbeſtand bemerfensiwerthe Rübenberg. wmelder 
ebenfalls in der Vorzeit meiſtens Aderland war und fehon vor dem 
dreißigfägrigen Kriege zu Wald angelegt wurde. Diefer ledtere 
Bald gehörte ehemals dem Jeſultenkloſter Falkenhagen, und hat 
durch Waldenugung gelitten, wegen deren man in hiefiger Gegend 
Häufig vorkommende Gichenheifterpflanzung anwandte. Mile Holz⸗ 
arten zeigen im der Umgegend einen fehr guten Wuchs, bach zeichnet 
A die Lärche Hierin aus. Man findet AO jährige Laͤrchenbeſtaͤnde, 
welche ſchon mittelarfes Bauholz geben, auch einzelne ältere Prachts 
eremplare, worunter die 106 jährigen. Larchen im Diftrifte Geſeln⸗ 
grund befonbere Grwähnung verdienen. Gie theilen fi, in Bolge 
des Gipfelverluſts in der Kindheit, in je drei Stämme. Unterhalb 
derſelben (8 Fuß über der Erde auf ber breiten Geite) hat die ſtaͤrkſte 
bei 8 Buß Durchmeſſer; die brei Gabeltämme haben 21,4 bie 3 Fuß 
unteren Durchmeſſfer und 110 Buß Höhe. Nicht weit davon findet 
fich eine Reihe wohlgewachſener Lärchen, welche von Mblegern 
erzogen wurden. Much angefievelte Weißtannen von ausgezeichneter 
Stärfe finden Rh vor. — Sowohl ber ſchuelle Wuche, ale die 
Süte des Holzes der Lärde haben ben Herrn Borfinfpertor 
Bigand beſtimmt, feit 40 Jahren bie Lärche In größerer Auodeh - 
nung zu cultiviren; bie Erfolge rechtfertigen die Borliche dieſes 
Borkbeamten fr die Lärche. Der fehnelle Wuchs biefer Holzart 
gewährte dem Borftinfpetor Wigand, einige ſelb ſt erzogeue 
Lärdjenbeände wett reichem Bauholzertrag abzuttelben unb- von 
dem ſogleich wieder aufgeforfteten BeRande von ber nämlihen 
tlaͤche hoffentlich wenighens die erſte Durchforſtung zu erleben. — 
Ka Hier if in newerer Zeit die Pilanzung mit jüngeren Pflänz« 
lingen bie voggugsweife Euitwrart geworden. — Die noch vorhans 
denen färfern Eichenſtamme rühren meiftens von Heifterpflanzung 
her. Man findet fie namentlich an einigen Alleen von vorzüglichem 
Buchfe. — Die Lindenalleen der Byrmonter Brunnenanlagen und 
des Parkes find mit Recht berühmt. Die Stämme zeichnen ſich 
zumal durch ihre ſeht betraͤchtliche Höhe aus. Gleiches gilt von 
den Roßfaftanienalleen, die man wohl nirgends zu folder Höhe 
ergogen findet." Die Rachpflanzung der Linden geſchicht mit möglichft 
hohen Stämmen von 5 bis 7 Zoll unteren Durchmeſſer, deren 
Ballen man in befannter Welfe durch Beihilfe des zur angemeffenen 
Jahreszeit zum Gefrieren augebrachten Waſſers vorbereitet. Dem 
Bart if feit einigen Jahren der „heilige Anger,“ eine nur mit 
wenigen alten Stämmen bewachſen geweſene Hutwalde, einverleißt _ 
worden. Man Hat die vorhandenen alten Stämme (barunter eine 
Bude von & Zuß unterem Durchmeſſer und über 80 Fuß Schirm⸗ 
flaͤchendurchmeſſer) fehr ſinnig zur Anlage verwendet und biefe mit 
mannigfachen forſtbotaniſchen Merkwürbigfeiten bereichert. Die 
Straßen des Städtchens find meiſtens durch Baumreihen verſchoͤnert. 
Seit mehreren Jahren geſchieht dieß vorzugeweife mit der Byras 
mibaleidhe, wovon man bie gepfropften Gremplare zuerſt aus 
Caſſel, Wörlig ıc. bezog. Diefe Pyramidaleichen vor den Hänfern 
gebeipen meiflen® recht gut, vorzüglich da, wo (mie vor ber Hofe 
apothefe) deren Wachsraum befländig loder und grasrein gehalten 
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in allen Oberämtern anorbnet. Die Wahrnehmung 
aber, daß derfelden nur unvoliftändig nachgefommen if, 
und daß fehr viele derartige Anlagen ihrem Zwede 
nicht entfprechen, bat die Fönigliche Gentrafftelle für 
Landwirthſchaft veranlaßt, den Verfaſſer mit der Abfafr 
fung einer kurzen populären Schrift über bie befte Art 
und Welfe der Einrichtung und des Betriebes der 
Gemeindebaumfchulen, mit befonderer Berüdfichtigung 
der höher gelegenen, rauberen Gegenden des Landes zu 
beauftragen. Der rühmlidy befannte Name des Berfafs 
ſers bürgt für die gelungene Erledigung biefed Auftrages. 

Bel der Ausführung der Arbeit ift die Form einer 
Inftruetton für die mit der Wartung der Baumfchule 
beauftragten Perfonen gewählt, und es find bei den 
verfchiedenen Arbeiten die Koftenfäge hinzugefügt, welche 
aus den Durchfchnittsergebnifien der Prarid genommen 
find. Die Schrift handelt von der Erziehung und 
Pflege der verfchiedenen Obſtbaumarten, welde einen 
allgemeinen Werth. für die Anpflanzung im Großen 
haben, lehrt die Erziehung junger Yepfel» und Birnbäume, 
Süßkirſchen, Weichfeln, Zwetfchgen, Pflaumen und 
Wallnüfle von der Saat bis zu dem Zeitpunfte, wo 
die jungen Bäume als gehörig erftarfte Hochftämme 
auf ihre bleibenden Standorte gebracht werden. Das 
Ganze zerfällt darnach in folgende Mbtheilungen: 
Größe und Einrichtung der Gemeindebaums 
ſchule, wobei bereit würtembergiſcher Morgen als 
genügend zu einer zweckmäßigen derartigen Anlage 
angefehen wird; Werkzeuge für die Baumſchule 
und bie fonft erforderlichen Materialien, als Pfropfharz, 
Baumwachs, Nummerhöer u. ſ. f.; Bedarf an 
Wildlingen zur Veredelung und Gewinnung 
derfelben, worin auch bie Samengewinnung abger 
handelt wird; Behandlung der Obftfaatpflangen 
(Bildlinge) bis zum Berfegen derfelben in 
die Baumfchule, die einzelnen Obftforten getrennt, 
foweit ihre Behandlung und Pflege eine beſondere if. 
Der Ruden des Fräftigen Beſchneldens der Wildlinge 
iſt befonder& hervorgehoben; Anlage und Bepflans 
sung der Baum- oder Edelſchule. Von der 
Beſchaffenheit derfelden, Bearbeitung und Düngung des 
Bodens vor der Pflanzung und das Einpflanzen ſelbſt. 
Behandlung des Bodens während der Dauer 
der Erziehung der Bäume, indem auf das Lodern 
und Reinhalten des Bodens ein großer Werth gelegt 
wird. Das Düngen während der Erziehung der Binme 
hält ber Derfaffer bei fonfliger vorheriger richtiger 
Behandlung nicht fuͤr nothwendig; wenn aber einzelne 
Stellen zurüdbleiben folten, fo muß mit Compoſt, 
welcher an den Wurgelftod zu bringen if, nachgeholfen 
werben; auch Holzaſche, Düngefalz wird bazu empfohlen, 
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weniger Repsmehl und DMalzfeime. Die Veredelung, 
die verfchievenen Methoden des Pfropfens, das Sattel- ” 
ſchaften, Eopuliren, das Schneiden der Edelreiſer, das 
Oculiren u. f. fe — Erziehung und Bildung 
ſchöner Stämme und Bildung vollfommener 
Kronen. Mit vollem Rechte wird auf biefen wichtigen 
Theil der Obftbaumzucht ein befonderer Werth gelegt, 
und nicht allein das Allgemeine davon betrachtet, fondern 
aud das Abweichende bei der Erziehung einer jeden 
einzelnen Obſtbaumſorte hervorgehoben. Nebenarbei- 
ten bei der Erziehung junger Obftbäume, wie 
das Anbinden, das Räubern oder Bertilgen: ver Wurzels 
triebe. Das Ausgraben und Berpaden ber 
Bäume Schupmittel gegen Befhädigungen 
und Kranfheiten der Bäume, wie Hafenfraß, 
Bertilgung der Raupen und Rüffelfäfer, Verhalten beim 
Froſtſchaden, Honig» und Mehfthau, Brand, Krebs, 
Harzfluß u. f. fe Auswahl von vorzüglich nug- 
baren Tafel» und Wirthfchafts- Obfiforten, 
die fi zu Anpflanzungen in rauhen Lagen 
fehr gut eignen. — Zufammenftellung der 
Koften und des Ertrages der Obſtbaumfchule. 

In einem befondern Anhange wird die Erziehung 
des Zwerg- und Strauchobfles, der Pfirfiche, Apriloſen, 
Aepfel⸗ und Birnfpalierbäume, echten Kaftanien, Duitten, 
Mifpeln, Mandeln, Haffelnüfe, Johannis = und Stachel⸗ 
beeren, Himbeeren und der Maulbeere behandelt. Es 
iſt das jedenfalls eine fehr dankenswerthe Zugabe, denn 
wenn dieſe Obftbäume und Baumformen, fowie bie 
angeführten Sträucher audy nicht einen fo ausgebreiteten 
Ötonomifchen Werth haben, als die, welche in dem Haupt⸗ 
abſchnitte des Buches behandelt find, fo finden fich dafür 
doch in den Gärten auf dem Lande häufig Abnehmer, und 
der Nugen der Baumfchule, fowie deren Rentabilität wird 
durch die Erziehung der in diefem Anhange behandelten 
Gewächfe wefentlich vermehrt werden koͤnnen. 

Zum Schluffe wird eine kurze Ueberficht der Arbeiten 
des Baumſchulwaͤrters nach ihrer Zeitfolge und endlich 
eine Erflärung der Abbildungen gegeben. Diefe enthalten 
einen Plan der Gemeindebaumfchule, die erforderlichen 
Gerãthſchaften, Verſinnlichung des verſchiedenen Ber- 
fahrens beim Pfropfen, Copuliren und Oculiren, ſowie 
der verſchiedenen Arten des Baumſchnittes. 

Referent hat ſich viel und mit Vorliebe mit der Obft- 
baumjucht befchäftigt, und es hat ihn beim Lefen dieſe Heine 
Schrift fehr angezogen. Sie wird gewiß auch außerhalb 
Wurtemberg mit großem Rugen zur Richtſchnur bei 
der Erziehung der Doftbäume und zum Leitfaden dienen 
tönnen. Wir wünfchen derfelden eine recht weite Ver⸗ 
breitung, zu welchem Zwede wir auch bie Unterftügung 
der Forſtwirthe hierdurch in Anfpruch nehmen. 7. 
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Pyrmont im Juli 1852. 
te forkligen Beziehungen Byrmonts. Merfwär 
dige Waldbäume) | 

Pyrmont, durch feine herrlichen Heilquellen und großen Natur⸗ 
merfwürbigteiten berühmt, verdient auch in forklier Hinfit 
genennt zu werben, und bietet dem Forſt manne mehr, als bie 
meiflen anderen Babeorte, Beſchauens- und Bemerfenswerthes bar. 
Die Abhaͤnge und Gipfel der Berge, welche bis gu einer Höhe von 
1000 Variſer Fuß über dem Meer anfeigend ©) das weite frucht- 
bare Thal umgeben, vorzüglich bunter Ganbfein und Ruſchellalt 
mit Lehmboben, ber Häufig Mergel enthält, nächfbem auch einige 
lieder des Keuperformation, ſtud hauptſaͤchlich mit ſchöͤuen Buchen 
befanden, theilweife auch wit Eichen, ſowie neueren gelungenen 
Anlagen von Fichten und Lärchen bewaldet, meiſtens von ausger 
zeichneter Wüchgfeit. Die Herrfchaftlichen Walbungen ber hiefigen, 
134 Ouabrotmeilen enthaltenden Grafihaft, melde bekanntlich 
einen von ben Abrigen waldeckiſchen Beflgungen (Arolfen ze.) bet 
20 Stunden entfernten mmd durch preußiſches und livpiſches Gebiet 
getrennten Kreis bildet, And beiläufg 11,000 Kalenberger Morgen **) 
groß, und außer ihnen nur wenige Privats, feine Gemeinder 
Waldungen vorhanden, Die Bürflich waldeciſche Forſtinſpection 
Byrmont, welcher der Forſtinſpector Wigand, ein verbienkvoller 
alter Praftifer, vorſteht, iR in drei Revlere getheilt: I) der 
DeRorfer Bork, den ber Infpieirende Beamte zugleich adminiſtrirt, 
2) der Thaliſche Forſt mit Cinbegriff des Baarſer Forſtes, 8) der 
Hagen’fhe Forſt. In den übrigen Fürſtlich waldedifhen Landen 
find noch drei, mit den Lanbkreifen congruirende Forſtinſpectionen: 
I. Kreis Arolfen (Borfinfpeetor Bed), IE Corbach mit Eiſenberg 
Borflinfpertor Kunge), II. Wildungen (Borfinfpector Müller). 
Die naͤchſten Waldcomplexe finden fi) auf dem Königsberg, 
dem Lieblingsorte Friedrich's des @roßen bei feinen Pormonter 
Brunnenfaren, Schellenberg (mit einer Burgruine, an beren 
Stelle die Sage die Burg Thusnelba’s, Hermann's des Befreiers 
Gattin, fegt), dem Bomberg und dem Holzhäufer Domanial- 
walde, welcher ſich durch. feine langſchäftigen Buchen und ausge 
dehnten @ichenpflanzungen auszeichnet. Bon den @ipfeln biefer drei 
fhön bewaldeten Berge hat man eine ziemlich weite und fehe 
anmutbige Ausfiht. In dem vorhin erwähnten Baarſer Borke 
wurde das Moger Holz, mehrere hundert Morgen groß, jetzt ein 
gut gebeihender Buchen» und Eichenhochwald, vor einigen hundert 


%) Der Köterberg (Bötterberg), von dem man bie weiteſte Aus— 
fit Hat, legt vier Stunden ſadlich von Pyrmont, Halb 
auf lippiſchem, halb auf preußifchem Gebiete, 1577 Barifer 
Fuß über dem Meere. 

®*) Das hannöverfhe Maaß iR im Allgemeinen bier das herr⸗ 

ſchende, jedoch bie Klafter meiſtens 6X6xXE—216 Kubit⸗ 

Faß. Eine ſolche Klafter z. B. Buchenſcheltholz koſtet 

durchſchnittlich 6 Thaler im Walde, der Kubilfuß Cichen⸗ 
emhoin 4 bis 5, Buchenfammholz 1, bis 2 gr. 
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Jahren auf Ackerland mitteld Saat angelegt. Hieran grenzt ber 
durch feinen Eichenbeſtaud bemerkenswerte Lüdenberg, welcher 
ebenfalle in der Vorzeit meiftene Aderland war und ſchon vor dem 
dreißigiaͤhrigen Kriege zu Wald angelegt wurde. Diefer leptere 
Wald gehörte ehemale dem Jeſuitenfloſier Balfenhagen, und hat 
durch Waldenupung gelitten, wegen deren man in Hiefiger Gegend 
Häufig vorkommende Eichenheiſtervflanzung anwandte. Alle Holzs 
arten zeigen in der Umgegend einen fehr guten Wuchs, bach zeichnet 
ſich die Lärche hierin ans. Man findet Ad jaͤhrige LärchenbeRände, 
melde fchon mittelharfes Bauholz geben, auch einzelne ältere Prachte 
eremplare, worunter bie 106jährigen Larchen im Diſtrikte Gefeln⸗ 
grund befondere Erwähnung verdienen. Sie theilen ſich, In Folge 
des @ipfelveriußs in der Kindheit, in je drei Stämme. Unterhalb 
derſelben (8 Buß über der Erde auf der breiten Geite) hat die Rärffie 
bei 8 Buß Durchmeſſer; die drei Babelkämme Haben 214, bie 3 Buß 
unteren Durdpmeffer und 110 Buß Höhe. Micht weit davon findet 
fh eine Meihe wohlgewachſener Lärchen, welde von Mblegern 
erzogen wurben. Auch angeflebelte Weißtannen von ausgezeichneter 
Staͤrke finden Ah vor. — Sowohl der ſchnelle Wuche, ale die 
Güte des Holzes der Larche haben ben Herrn Borflinfpeetor 
Bigand beflimmt, feit 40 Jahren bie Lärche in größerer Ausbehe 
nung zu cultiviren; die Gefolge tedptfertigen die Vorliebe dieſes 
Borkbeamten für die Larche. Der ſchnelle Wuchs diefer Holzart 
gewährte dem Worflinfpertor Wigand, einige felbfterzogene 
Lärdjenbeände weit reichen Bauholzertrag abzutreiben und vom 
dem ſogleich wicher aufgeforfteten Behande von der nämliden 
Blaͤche hoffentlich werighens die erſte Darchforſtung zu erleben. — 
«uch Hier iR in neuerer Zeit die Bilanzung mit jüngeren Plänz- 
lingen die voggugsweite Cuitatart geworden. — Die noch vorhans 
denen Rärkern @ichenhämme rühren meiſtens von Heiferpflanzung 
der. Man findet fie namentlich an einigen Alleen von vorzüglichem 
Wuchſe. — Die Lindenalleen der Pyrmonter Brunnenanlagen und 
des Partes find mit Recht berühmt. Die Stämme zeichnen ſich 
zumal durch ihre fehr beträchtliche Höhe aus. Gleiches gilt von 
den Roßfaftanienalleen, die man wohl nirgends zu folder Höhe 
ergogen findet." Die Rachpflanzung der Linden gefchieht mit möglichft 
hohen Stämmen von 5 bi6 7 Zoll unserem Durchmeſſer, deren 
Ballen man in befannter Welfe durch Beihilfe des zur angemeflenen 
Jahreszeit zum Gefrieren angebrachten Waffers vorbereitet. Dem 
Bart iR feit einigen Jahren der „heilige Anger,“ eine nur mit 
wenigen alten Stämmen bewachſen gewefene Hutwaide, eluverleibt _ 
worben. Mau hat die vorhandenen alten Stämme (darunter eine 
Bude von & Buß unterem Durchmeſſer und über 80 Fuß Schirm- 
flaqhendurchmeffer) fehr finnig zur Anlage verwendet und biefe mit 
mannigfachen forſtbotaniſchen Merkwürbigfeiten bereichert. Die 
Straßen bes Gtäbtchene find meiftens durch Baumreihen verfchönert. 
Seit mehreren Jahren geſchieht dieß vorzugeweiſe mit ber Pyra⸗ 
midaleiche, wovon man die gepfropften Gremplare zuerſt aus 
Gaffel, Wörlig ıc. bezog. Diefe Pyramidaleichen wor den Häufern 
gedeihen meiſtens recht gut, vorzüglich da, wo (mie vor ber Hofe 
apothefe) deren Wachsraum beftäubig locker und grasrein gehalten 
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in allen Oberämtern anorbnet. Die Wahrnehmung 
aber, daß derfelden nur unvollfiändig nachgefommen iR, 
und daß fehr viele derartige Anlagen ihrem Zwecke 
nicht entfprechen, hat die Fönigliche Centralſtelle für 
Landwirthſchaft veranlaßt, den Verfaffer mit der Abfaf- 
fung einer furgen populären Schrift über die befte Art 
und Welfe der Cinrichtung und des Betriebes der 
Gemeindebaumſchulen, mit befonderer Berüdfichtigung 
der höher gelegenen, rauberen Gegenden des Landes zu 
beauftragen. Der rühmlidy befannte Name des Berfafs 
ſers bärgt für die gelungene Erledigung dieſes Auftrages. 
Bel der Ausführung der Arbeit ift die Form einer 
Inſttuction für die mit der Wartung der Baumſchule 
beauftragten Perfonen gewählt, und es find bei den 
verfhiedenen Arbeiten die Koftenfäge hinzugefügt, welche 
aus den Durchſchnittsergebniſſen der Praris genommen 
find. Die Schrift handelt von der Erziehung und 
Pflege der verfchiedenen Obſtbaumarten, welche einen 
allgemeinen Werth. für die Anpflanzung im Großen 
haben, lehrt Die Erziehung junger Aepfel- und Birnbäume, 
Süßkirſchen, Weichſeln, Zwetſchgen, Pflaumen und 
Wallnüffe von der Saat bis zu dem Zeitpunfte, wo 
die jungen Bäume als gehörig erftarfte Hochftämme 
auf ihre bleibenden Standorte gebracht werden. Das 
Ganze zerfällt darnach in folgende Mbtheilungen: 
Größe und Einrichtung der Gemeindebaums 
ſchule, wobei bereits Y/, würtembergifcher Morgen als 
genügend zu einer zweckmäßigen derartigen Anlage 
angefehen wird; Werkzeuge für die Baumſchule 
und bie fonft erforderlichen Materialien, als Pfropfharz, 
Baumwachs, Nummerhoͤlzer u. ſ. f.; Bedarf an 
Wildlingen zur Veredelung und Gewinnung 
derſelben, worin auch bie Samengewinnung abger 
handelt wird; Behandlung der Obftfaatpflangen 
(Bildlinge) bis zum Berfegen derſelben in 
die Baumſchule, die einzelnen Obſtſorten getrennt, 
foweit ihre Behandlung und Pflege eine befondere if. 
Der Rupen des Fräftigen Beſchneidens der Wildlinge 
iſt beſonders hervorgehoben; Anlage und Bepflan- 
sung der Baums oder Ebdelfchule Won ber 
Beſchaffenheit derfelben, Bearbeitung und Düngung des 
Bodens vor der Pflanzung und das Einpflangen feld. 
Behandlung des Bodens während der Dauer 
der Erziehung ber Bäume, indem auf das Lodern 
und Reinhalten des Bodens ein großer Werth gelegt 
wird. Das Düngen während der Erziehung der Bäume 
hält der Derfaffer bei fonfliger vorheriger richtiger 
Behandlung nicht fuͤr nothwendig; wenn aber einzelne 
Stellen zurüdbleiben follten, fo muß mit Eompoft, 
welcher an den Wurjelſtock zu bringen iſt, nachgeholfen 
werben; auch Holpsfche, Düngefalz wird dazu empfohlen, 


die verfchiedenen Methoden des Pfropfens, das Sattels ” 
ſchaften, Copuliren, das Schneiden der Edelreiſer, das 
Deuliren u. ſ. fe — Erziehung und Bildung 
fhöner Stämme und Bildung vollfommener 
Kronen. Mit vollem Rechte wird auf dieſen wichtigen 
Theil der Obſtbaumzucht ein befonderer Werth gelegt, 
und nit allein das Allgemeine davon betrachtet, fondern 
aud das Abweichende bei der Erziehung einer jeden 
einzelnen Obſtbaumſorte bervorgehoben. Nebenarbei- 
ten bei der Erziehung junger Obſtbäume, wie 
das Anbinden, das Räubern oder Vertilgen: ber Wurzel- 
triebe. Das Ausgraben und Berpaden der 
Bäume Schupmittel gegen Befhäbigungen 
und Kranfheiten der Bäume, wie Hafenfraß, 
Bertilgung der Raupen und Rüffelfäfer, Verhalten beim 
Froſtſchaden, Honig» und Mehlthau, Brand, Krebs, 
Hayflup u. f. fe Auswahl von vorzüglich nuge 
baren Tafel» und Wirthfhafts- Obfiforten, 
die fi zu Anpflangungen in rauhen Lagen 
fehr gut eignen. — Zufammenftellung der 
Koften und des Ertrages der Obſtbaumfſchule. 

In einem befondern Anhange wird die Erziehung 
des Zwerg» und Strauchobſtes, der Pfirfiche, Mprifofen, 
Aepfel⸗ und Birnfpalierbäume, echten Kaftanien, Quitten, 
Mifpeln, Mandeln, Haffelnüffe, Johannis» und Stachels 
beeren, Himbeeren und der Maulbeere behandelt. Es 
iſt das jedenfalls eine fehr dankenswerthe Zugabe, denn 
wenn biefe Obftdäume und Baumformen, fowie bie 
angeführten Sträucher auch nicht einen fo ausgebreiteten 
öfonomifchen Werth haben, als die, welche in dem Haupt» 
abfchnitte des Buches behandelt find, fo finden ſich dafür 
doch in den Gärten auf dem Lande häufig Abnehmer, und 
der Nutzen der Baumfchule, ſowie deren Rentabilität wird 
durch die Erziehung der in diefem Anhange behandelten 
Gerwächfe wefentlich vermehrt werden Können. 

Zum Schluffe wird eine kurze Ueberficht der Arbeiten 
des Baumſchulwaͤrters nach ihrer Zeitfolge und endlich 
eine Erflärung der Abbildungen gegeben. Diefe enthalten 
einen Plan der Gemeindebaumfchule, die erforderlichen 
Gerãathſchaften, Verſinnlichung des verfchiedenen Ber- 
fahrens beim Pfropfen, Eopuliren und Oculiren, ſowie 
der verfchiebenen Arten des Baumſchnittes. 

Referent hat fich viel und mit Vorliebe mit der Obft- 
baumzucht befchäftigt, und es hat ihn beim Lefen diefe Heine 
Schrift fehr angezogen. Sie wird gewiß auch außerhalb 
Würtemderg mit großem Rugen zur Richtſchnur bei 
der Erziehung der Obfibäume und zum Leitfaden bienen 
fönnen. Wir wünfchen derfelben eine recht weite Ver⸗ 
breitung, zu welchem Zwede wir auch bie Unterftägung 
der Forſtwirthe hierdurch in Anfpruch nehmen. 7. 
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Pyrmont im Juli 1852. 
Die forkligen Beziehungen Pyrmonts Merfwür 
dige Waldbaume.) } 

Byrmont, durch feine Herrlichen Heilquellen und großen Natur⸗ 
merfwürbigfeiten berühmt, verbient and im forkliher Hinfiht 
genannt zu werben, und bietet dem For ſi manne mehr, ale bie 
meiften anderen Badeorte, Beſchauens, und Bemerfenswerthes bar. 
Die Abhänge und Gipfel der Berge, weiche bis zu einer Höhe von 
1000 Barifer Fuß über dem Meer anfeigend ©) das weite feuchte 
dere Thal umgeben, vorzüglich bunter Ganbfein und Mufchelfalf 
mit Lehmboden, der hänfig Mergel enthält, nädfdem auch einige 
lieber des Keuperformation, find hauptſaͤchlich mit ſchoͤuen Buchen 
befanden, theilmelfe auch wit @ichen, ſowie neneren gelungenen 
Anlagen von Fichten und Lärchen bewaldet, meiſtens von ausge 
zeichneter Wüchfigfeit. Die herrſchaftlichen Waldungen der hiefigen, 
1%4 Quabrotmeilen enthaltenden Grafſchaft, welche befanntlich 
einen von den übrigen walbedifhen Beflgungen (Mrolfen ı.) bei 
20 Gtunden entfernten und burch preußiſches und livpiſches Gebiet 
getrennten Kreis bildet, find beilänfig 11,000 Kalenberger Morgen *) 
groß, umd amfer ihnen mur wenige Private, feine Gemeinde 
Waldungen vorhanden, Die Bürklih waldedciſche Borkinfpertion 
Byemont, welcher der Forſtinſpector Wigand, ein verdienſtvoller 
alter Praltiler, vorficht, iR in drei Keviere getheilt: 1) der 
Deſtorfer Forſt, den der inſpicirende Beamte zugleich adminiſtrirt, 
2) ver Thaliſche Forſt mit Ginbegriff des Baarſer Borfies, 8) ber 
Hagen’fce For. In den übrigen Fürſtlich walbedifchen Landen 
find noch drei, mit den Landfreifen congruirende Forſtinſpectionen: 
1 Kreis Arolſen (Forſtiaſpector Bed), II. Corbach mit Eifeuberg 
Worſtiaſpector Runge), II. Wildungen (Borfinfpector Müller). 
Die nächften Waldcomplerxe finden fi anf dem Königsberg, 
dem Lieblingsorte Friedrich's des Großen bei feinen Pyrmonter 
Brumnenkuren, Schellenberg (mit einer Burgruine, an beren 
Stelle die Gage die Burg Thusnelda's, Hermann's des Befreiers 
Gattin, Sept), dem Bomberg und dem Holhäufer Domanialr 
walde, welcher ſich durd. feine langſchäftigen Buchen und ausge 
dehnten @ichenplanzungen auszeichnet. Won den Gipfeln dieſer drei 
ſchoͤn bewaldeten Berge Hat man eine ziemlich weite und fehe 
anmuthige Ausficht. In dem vorhin erwähnten Baarfer Borke 
wurde das Moper Holz, mehrere hundert Morgen groß, jetzt eim 
gut gebeihender Buchen» und Eichenhochwald, vor einigen hundert 


®) Der Köterberg (Bötterberg), von dem man die weiteſte Aut 
fit Hat, liegt vier Stunden ſüdlich von Pyrmont, Halb 
auf uppiſchem halb anf preußiſchem Gebiete, 1577 Barifer 
Buß über dem Meere. 
©») Das hanndverſche Maah iR im Mlgemeinen Hier das Hertz 
ſchende, jedoch die Klafter meiftene 6X6X6—216 Kubi: 
faß. ine ſolche Kiafter z. B. Buchenſcheltholz koſtet 
durchſchnittlich 61 Thaler im Walde, der Kubikfuß Cichen⸗ 
Rammfol; 4 bie 5, Buchenfammolz 1, bie 2 @gr. 
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Sahren auf Ackerlaud mittelſt Saat angelegt. Hieran grenzt ber 
dur feinen Eichenbeſtand bemerfenswerthe Rüdenberg, welcher 
ebenfalls in der Vorzeit meiſtens Ackerland war und ſchon vor dem 
breißigfährigen Kriege zu Wald angelegt wurde. Diefer leptere 
Wald gehörte ehemals dem Sefnitenfiofter Falkenhagen, und hat 
durch Waldenutzung gelitten, wegen deren man in biefiger Gegend 
Häufig vorlommende Gicenheifterpflanzung anwandte. Alle Holıs 
arten zeigen in der Umgegend einen fehr guten Wuche, dach zeichnet 
Rd) die Laͤrche hierin aus. Man findet AGjährige Lärchenbeflände, 
welche ſchon mittelßarfes Bauholz geben, andy einzelne ältere Pracht ⸗ 
exemplate, worunter die 106 jährigen Larchen im Diſtrikte Gefeln- 
grund befondere Erwähnung verbienen. Sie teilen ſich, in Folge 
bes Bipfelveriußs in der Kindheit, in je drei Stämme. Unterhalb 
derfelben (8 Buß über der Erbe auf der breiten Geite) hat die ſtaͤrkſte 
bei 8 Buß Durchmeſſer; die brei Gabelkämme haben 2'/, bie 3 Buß 
unteren Durchmeſſet uud 10 Buß Höhe. Nicht weit davon findet 
ſich eine Reihe wohlgewachſener Lärcgen, welhe von Mblegern 
erzogen wurden. Much angeflebelte Weißtannen von ausgezeichneter 
Stärke finden ih vor. — Sowohl der ſchnelle Wuche, als die 
Güte des Holzes der Laͤrche Haben den Herrn Borfinfpector 
Bigand beflimmt, felt 40 Jahren die Lärche in größerer Musdehe 
nung zu cultiviren; die Gefolge rechtfertigen die Vorliebe dieſes 
Borfibeamten für die Lärche. Der ſchnelle Wuchs diefer Holzart 
gewährte dem Borfinfpertor Wigand, einige felbfterzogene 
Larchenbeſtaͤnde weht reichem Dauholzettrag abzutreiben und von 
dem ſogleich wieder aefgeforketen Beſtande won der nämliden 
Wlädge hoffentlich wenigſens die erſte Durchforſtung zu erleben. — 
Mac, Hier iR im meuerer Zeit die Planzung mit jüngeren Plänzs 
lingen bie voggpaeweile Caiturart geworben. — Die noch vorhanz 
denen Rärtern Cicpenftämme rühren meiſtens von Heiferpflanzung 
her. Man findet fie namentlich; an einigen Alleen von vorzüglichem 
Wuchſe. — Die Lindenalleen der Pyrmonter Brunnenanlagen und 
des Barkes find mit Recht berühmt. Die Stämme zeichnen ſich 
umal durd ihre fehr beträchtliche Höhe and. Gleiches gilt von 
den Roßlaſtanienalleen, die man wohl mirgends zu folder Höhe 
erzogen findet.“ Die Radhpflanzung ber Linden gefchieht mit möglich 
hohen Stämmen von 5 bis 7 Zoll unserem Durchmeſſer, deren 
Ballen man in befannter Welfe durch Beihilfe bes zur angemeffenen 
Jahreszeit zum Gefrieren angebrachten Waſſers vorbereitet. Dem 
Bart iR feit einigen Jahren der „Heilige Anger,“ eine nur mit 
wenigen alten Stämmen bewachſen geweſene Hutwaide, einverleibt _ 
worden. Man hat bie vorhandenen alten Stämme (darunter eine 
Buche von & Fuß unterem Durchmeſſer und über 80 Fuß Schirm⸗ 
flaqhendurchmeſſet) ſeht finnig zur Anlage verwendet und biefe mit 
mannigfachen forſtbotaniſchen Merkwürdigkeiten bereichert. Die 
Straßen des Stäbtchene find meiflens durch Baumreihen verſchönert. 
Seit mehreren Jahren geſchieht dieß vorzugsweiſe mit der Pyras 
midaleiche, wovon man bie gepftopften Gremplare zuerſt aus 
Caſſel, Wörlig ıc. bezog. Diele Pyramidaleichen wor den Käufern 
gedeihen meiſtens recht gut, vorzüglich da, wo (mie vor ber Hof 
apothefe) deren Warheraum befländig loder uud geastein gehalten 
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wird; fie find eine wahre Bierde der beiteffenden Straßen, geben 
mäßigen Schatten, ohne den Bewohnern zu viel Licht zu nehmen. 

Weitere Ereurflonen führen in ebenfalls interefante Waldungen 
auf hannoͤver ſchem, llppiſchem und preußiſchem Gebiete. Das fönigl. 
hannöver’ihe Forſtrevier Mergen mit feinen fchönen und feit langer 
Zeit pfleglich bewirthſchaſteten Vuchenhochwaldungen *) verbient hier⸗ 
unter hervorgehoben zu werden, ſodann der 1138 Par. Fuß hohe Her⸗ 
mannsberg, wo der Befreler Hermann eine Burg gehabt haben foll, 
nun drei Gebiete (Preußen, Lippe- Detmold und Waldeck) auf bem 
Gipfel zufammenfoßen und ſich ein Buchenhochwald befindet, — in 
weiterer Ferne ber Tentoburger Wald und die Grotenburg mit bem 


* Hermannsdenkmal. Mit bem Veſuche des nur 8 Stunden entfernten 


Aergen faun die Befichtigung ber berühmten Barke von Schwoͤbbe 
(em Heren v. Münchhauſen gehörig) und Ohr (dem Herrm 
v. Haufe gehörig) verbunden werben; der erflere Ort zumal 
bietet dem Borfimanne durch Menge nnd Mannigfaltigkeit älterer 
Gremplare exotiſcher Holzarten viel Lehrreiches bar. 

Die Bauern des Furſtenthumes Waldeck ſind in den herrſchaft⸗ 
tigen Waldungen zu Gabholz und mäßiger, der Borfiwirthichaft 
untergeorbneter Streunugung berechtigt. Letztere mag zu ber fahr: 
däffigen Düngerbebandlung und dem fehr mangelhaften Zuſtande 
der Mifflätten beigetragen Haben, und wurbe mit offenbarer @efährs 
dung des Holzbeandes feit 1848 fehr ausgedehnt. Uebrigens iR 
eine Kritif der hieſigen Bewirthſchaftung, welche eine Prüfung nicht 
zu fcheuen hat, ſondern num zu ben befleren gehört, nicht Zweck dieſes 
Briefen; ich Habe nur defien @ingangewort rechtfertigen wollen. 
Pyrmont würde ſich fehr eignen zu einer Generalverfammlung ber 
deutſchen Borftwirtge. Die Reife dahin iR leicht, mb gibt ſchon unters 
wegs Gelegenheit, viele forfliche Merfwärdigfeiten Im Kerne Deutfchr 
lands zu fehen. Die vom bier fowohl in der Nähe, als aud in 
etwas größerer Entfernung ſich darbietenden Excurſionen find reich 
an Gegenfänden von höherem wiſſenſchaftlichen ynd praftifchen 
Iuterefie. Im September fehlt es nicht an wohnlilher Unterkunft 
für eine recht zahlreiche Berfammlung; die Koſten der Keiſe hierher 
und des hiefigen Aufenthalts würden bei angemeflener Gincichtung 
ſeht mäßig fein. 28. 


Aus Oberheffen im Juli 1852. 

(Erankhafte @rfheinung an Weißtannen.) 
Die von mir im Mevier Eibrighaufen, dorſtes Battenderg, 
erzogenen, an die Wege im Buchenabtriebeſchlage der Winterfeite, 
welche circa 1800 bie 2000 Buß über der Meeresflähe liegen 


mag, gepflangten, mitunter fehon über 12 Buß hohen Edeltannen, 


*) Seit länger ale 80 Jahren führten hier die „Runge, 
eine muſterhafte Wirthſchaft. Die Bekauntſchaft des alten 
Kunge und feines Sohns im Jahr 1815 gehört zu bes 
Verfaſſers werthvollſten Crinnerungen. Jnmittelſt Hat nun 
auch der Sohn, Forſtrath Runge, fein 5Ojähriges 
Dienkjubiläum gefeiert, genießt den wohlverdienten Ruhes 
Rand zu Offen an ber Weſer, und einer feiner Göhne 
erbt im hannöver’fchen Forſidienſte den Namen feiner Däter 
würdig fort, 


























fel6R die von der Gaat erwachfenen, die rundum von Buchen dicht 
umfchlofien find, haben eine Krankheit, bie mir fehr bevenfli und 
für diefe auch ſehr gefährlich ſcheint, indem ich beforge, daß an 
diefen fräftigen und fchönen Edeltannen alle Nadeln abflerden und 
abfallen. Auf ver unteren Geite der Radeln, die, mit dem bloßen 
Auge betrachtet, einen dem auch am Korn ıc. ſich zeigenden ähnlis 
gen Roft zu haben feinen, Hat in den beiden matten Gtreifen, 
mit dem Mikroſkope betrachtet, ganz gerablinigt und gleichweit von 
einander entfernt zwei Beihen pilzäßnlige, nach oben geöffnete 
gelbe Schwänmgen. Ale hiermit überzogenen Raben find gelb, 
mitunter fon darre. Die Lage bes Sqhiages, worin diefe @rfcheir 
nung ſich vorzugöweife zeigt, iA mördlih. Am Schnabel im 
Kbteiebsfehlage, der eine fühliche Sage Hat und um 108 bis 200 Zuß 
tiefer llegt, zeigen ſich nur hier und da bis jept nur fehr einzefne 
‚Spuren biefer Kranffeit. IR dieſe Kranfheit ver Edeltannen wohl 
ſchon an andern Drten vorgefommen, und welche Folge mag dieſelbe 
gehabt haben? Davon möchte ich Nachricht haben. 
Bfifferling, 
Großberzoglich beſſiſcher Oberförfter. 
Anmerkung bes Heransgebere. Ich erinnere mid, 
eine ähnliche Eiſcheinung im Jahr 1817 wahrgenommen zu haben, 
bebauere aber nun, daß ich fie nicht näber unterſucht. Honigthau, 
ein glänzender Hebriger Ueberzug; den man aud an Weißtannen 
mitunter findet, iR obige Erſcheinung wicht, Die mehr dem Mehl 
than verwandt ſcheint, da leßterer nicht bloß als ein ſchleimiger 
Ueberzug auftritt, fondern in Schimmeigeſtalt, aus Schwänmden 
beſtehend, erfcheint, wohl ale Wirkung ſtockender und verborbener 
Ausdunfung der Blätter, namentlich in Bolge raſchen Wechſels 
der Aufttemperatur im Winter. 





Mittelfranfen im Juni 1852. 
Bur Borfkorganifationsfrage in Bayern, insbefons 
dere die Raturalbefoldung betreffend). 

Die Hohe Staatsregierung hat zw Folge organifchen Cdiktes 
vom 22. December 1821 dem koniglichen Worfperfonal eine 
Raturals Betraidebefoldung allergnädigſt befimmt, und 
dazu fowohl im $ 28 vorgenannten Edikte, als noch befonders im 
Mierhögten Griffe vom 22. Auguſt 1822 fürforglid anger 
orbnet, daß bei jenem von ber Ratnrals@breihung nicht 
abgegangen werden dürfe, und bie loniglichen Rentämter zur 
Abgabe von gutem, ſchrannenmaͤßigen Getraide an baffelbe befonders 
verpflichtet fein. Diefe Mlerhöchfte Beſtimmung iR zur Befeltir 
gung aller Abhängigfeit des koniglichen Forſtverſonales von allen» " 
fallfiger Willkar einzelner föniglicher Rentbeamten in dieſer Bezies 
gung — aus der weiſeſten Abſicht getroffen worden, indem 
jenes größtentheild auf dem platten Lande leben muß und das 
Getraide in natura nothwendig hat, weil es mit wenigen Ausnahs 
men in die Nothwendigkeit verfeßt IR, das zu feinem und der 
Seinigen Lebensunterhalt unumgänglich nöthige Brod im eigenen 
Haufe baden zu laſſen. . 

Bar diefe allergnäbigft verlichene Natural-Getraid e— 
Befoldung ſoll nun nach den Allerhöchſten Anoronungen auf Ber 
anlaffiaug ber darch die Zeitereigniffe herbeigeführten Aenderungen 
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bezüglich der Maturallieferungen von Geite der fönigligen Grund: 
Holden ıc. — das fonigliche Borfiperfonal eine nach den Rormals 
Betraidepreifen regulirte Entfchädigung. refp. einen äqnivalenten 
baaren Erſatz befommen, und zwar analog den früher ausgefpror 
Genen Allerhoͤchſlen wohlwollenden Anordnungen zunaͤchſt zu dem 
Zwecke: dafür das zu feinem und ber Seinigen Lebensbedarf nöthige 
Getraide wieder in natura auſchaffen zu fönnen. Diefes jedoch 
um jene bemefiene Entfchädigang zu fanfen, iR dem — ohnehin 
im Berhältniffe zu anderen Königlichen Beamten und in Berhlfih: 
"tigung des mit feinem Dienſte verbundenen Aufwandes — mäßig 
beſoldeten Königligen Forſwerſonale nur dann möglich, wenn bie 
Mormalpreife dem Marktpreifen noch ziemlich nahe find, d. i. alſo 
in jener Zeit, wo früger bie Naturals@etraidebefoldungen 
gegeben worben find, oder — mit anderen Worten — wenn im 
December oder Jannar die Ratnrallieferungen ver koͤniglichen 
Grundolden an die königlichen Mentämter Gtatt gefunden hatten. 
Su biefer Beit dürfte daher grmmpfägkich dem Föniglichen Borf- 
perfonale die banre Auszahlung feiner Entfhädigung 
für den verlorenen Raturals@etraibebezug gerade fo, wie den 
Geiſtlichen und Schullehrern, die and früher ihr Getraide in natura 
bezogen, *) durch die königlicgen Mentämter zu Theil werden. 

&s iR fomit gewiß eine deu weiſen und gätigen Abſichten ber 
hohen koͤniglichen Gtaatsregierung ganz widerſprechende Anficht 
mehrerer loniglichen Rentbeamten, wenn fie — troh jener gewiß 
begrändeten Ginwendungen — darauf beharten, — aud dem 
Königlichen · Worfperfonale die Normal-Getraidepreiſe für fein 
feüheree Befoldungegetraide, wie jenen anderen Töniglichen Beamten, | 
3 B. den Afiefforen sc. (die ſchon von jeher den Allerhöchſten 
Beſtimmungen gemäß niemals das Getraide in natura bezogen, 
foudern immer den baaren Geldbetrag bafür nad ben Normal 
preifen — gewiſſermaßen als Bulage zu ihrer @elobefolbung — | 
erhielten), — immer am Schluſſe jedes Semeſters zu bezahlen, | 
wodurch häufig der Fall eintreten kann, daß dann — im März und 
September — der Preis für einen Scheffel Getralde die im November 
und December fegefegten Normalpreife nm das Doppelte überfleigt. **) 

Um diefem, für Biele fehr empfindlichen Schaden vorzubeugen, 
wäre das einzige Mittel, wenn jeder, wenigſtens jeder verheirathete 
tonigliche Worfbebienflete, das für feinen Haushalt notwendige 
Getraide für das ganze Jahr ſchon im Herhfle vorſchußweiſe kaufen 
würde! Jedoch, daß nicht Jeder derſelben, z. B. ein Borkwart, 
der fi und feine Famille mit einem monatlichen bansen Gehalte 
von 16 fl. 40 fr. bie 20 A. 50 fr. (je mach feinem Dienfesalter) 
forgenvoll ernähren muß, — die erforderlichen baaren Mittel zw 
einer ſolch bedentenden Anslage vorräthig hat, — if gewiß mach der 
Anficht eines jeben mit den Verhältniſſen und dem Leben eines Bamir 
lienvaters anf dem Lande Bertrauten eine vollendete Thatſache. 


*) Vergl. den h. Erlaß der föniglichen Regierung von Mittels 
feanfen, Kammer der Binanzen vom 15. Januar 1852. 
E. W. 8105: „die @eldvergütung für Raturalbezüge 
betreffend.“ 

©) Referent erhält im September I. 3. 17 4. 58 fr. Euiſchaͤdi⸗ 





gung für den Scheffel Roggen, und mußte ſich denſelben 
bisher um 22 bis 23 fl. faufen. 




















86 fohen daher viele fönigliche Forſtbedienſtete mit vertran⸗ 
ensvollem Blide nah Dben, und geben fi) der Hoffnung 
hin, daß — wenn biefer — durchaus nicht auf Verordnungen 
bafitte, in die Samilienverhältniffe Jener tief eingreifende Mißftand 
zur Kenntniß des fönigliben Staatsminiſteriums der Binanzen 
gelangen follte, — ausdrüdliche allergnädigfe Veftimmungen 
zur Befeitigung defielben erlaſſen werden möchten! wenden 


Aus Bayern im Juni 1852. 


(Bünſche der fünftigen Forſtverwalter Bayerns 
bezügli der in Ausficht Rehenden Borkorgani- 
fation.) 

Bon der Auſicht ausgehend, daß es der föniglichen Staates 
teglerung aur angenehm mad eriwänfcht fein fann, wenn ein fo 
wichtiger Gegenſtand, wie die Borflorganiistion eines Landes, bie 
vielſeitigſte öffentlicge Beſprechung findet, erlaubt ſich hiermit 
Ginfender diefes, jene Wünfge der dermaligen Revierförfter 
in Nachſtehendem folgen zu faflen, die nicht nur allgemein, fondern 
auch wohl begründet find, und deßhalb zur Berückſichtigung zw 
empfehlen fein bürften. 

1) Trennung vom Winiferialcolegium und Bildung eines 
eigenen Departements mit einer Gentralftelle, etwa unter dem 
Namen: „Generaladminikration oder Geueraldirection der dorſte.“ 

2) Wenderuug des Geſchaftogangs an den Kreisregierungen, 
und zwar, wo nicht gänzliche Befeltigung, doch Veichränfung des 
Votums der nicht techniſchen Mäthe der Megiernngefinanzfammern 
auf bloß finanzielle Gegenſtaͤnde des WorKwefens, dagegen and 
ſqlließlich collegiale Berathung und Schlußfaſſung in reinen Berfos 
mal» und Porfvermaltungsgegenfländen durch den birigirenden 
Kreisforfireferenten mit zwel bie drei — die bisherigen dorſicom⸗ 
miffäre erfegenden — und zu biefem Behufe dahin einzubernfenden 
erfahrenen älteren Forfmeiftern (Oberforhmeifern), melden mit 
dem Kreieforfrathe gleichzeitig die periodiſche obere Juſpection 
sufommen würde. 

3) Verminderung der dermaligen Borkämter auf vier bis 
GöhRene ſechs in einem Kreife (Beziekö+ Borfämter oder Bezirto⸗ 
Borftinfpertionen). Der bisherige Gehalt der dorſtmeiſter fel zw 
belaffen, und jedem Bejirteforſtamt ein Actwar für den Bureandienſt 
beizugeben. Der Dienſt derſelben Hätte fi rein mur auf bie 
allgemeinen Berwaltungseinrichtungen, auf Infpertion und Gontrole 
der Borfiverwaltungen zu beichränfen. 

4) Bollſtaͤndige Trenunng des Borfifhupes und der Berwals 
tung. Ummandiung der bisherigen Reviere in Forfiverwaltungen, 
d. i. den biöherigen Bevierförkern wäre bie vollſtaͤndige und felbR- 
Rändige Bewiethfepaftung und die ganze locale Verwaltung über« 
Haupt zu übertragen. Ihre Befugniſſe müßten aber jevenfale den 
bioherigen der Borkämter gleichſtehen. — Selbſiſtaͤndige Correſpon ⸗ 
denz wit allen änferen Aemtern und unmittelbare — die bloße 
Bermittelung der Borkämter nur aufhebende — Berichterflattung 
au die Föniglichen Kreisregierungen. Im Balle differirender 
Anfichten zwiſchen dem Borfverwalter und Bezirkeforſtmeiſter in 
Dienſtſachen, wären ſolche kurz per Protololl ver Kreisregierung 


wirb; fie find eine wahre Zierde ber beizeffenden Straßen, geben 
mäßigen Schatten, ohne den Bewohnern zu viel Licht zu nehmen. 

Beitere Ereurfionen führen in ebenfalle interefiante Waldungen 
auf hannoͤver ſchem, lippiſchem und preußiſchem Gebiete. Das fänigl. 
Hannöver'iche Borfirevier Aerpen mit feinen ſchoͤnen und feit langer 
Zeit pfleglich bewirthſchafteten Buchenhochwaldungen *) verbient hiers 
unter hervorgehoben zu werden, ſodann ber 1188 Bar. Fuß hohe Her⸗ 
manneberg, wo der Vefreler Hermann eine Burg gehabt haben foll, 
nun Drei Gebiete (Preußen, Lippe Detmold und Walde) auf dem 
Gipfel zufammenfoßen und ſich ein Buchenhochwald befindet, — in 
weiterer Ferne ber Teutoburger Wald und die Grotenburg mit bem 


* Hermannsbenfmal, Bit dem Befuche des nur 3 Stunden entfernten 


Nerpen fann die Beflchtigung der berühmten Barke von Schwoöb be 
em Herrn dv. Müuch hauſen gehörig) und Ohr (dem Herrn 
v. Hanke gehörig) verbunden werben; ber erflere Drt zumal 
bietet dem Borfimanne duch Menge und Mannigfaltigkeit älterer 
Exemplare erotifher Holzarten viel Lehrreiches dar. 

Die Bauern des Furſtenthumes Waldeck find in den herrſchaft⸗ 
lichen Waldungen zu Gabholz und mäßiger, der dorſtwirthſchaft 
untergeorbneter Gtreunugung berechtigt. Letztere mag zu der fahr⸗ 
läffigen Düngerbehandlung und dem fehr mangelhaften Zuſiande 
der Mifätten beigetragen Haben, und wurde mit offenbarer Gefaähr⸗ 
dung des Holzbehandes feit 1848 fehr ausgedehnt. Uebrigens iR 
eine Kritik der hieſigen Bewirthſchaftung, welche eine Prüfung nicht 
zu fcheuen hat, fondern num zu ben befferen gehört, nicht Zweckdieſes 
Briefes; ich Habe nur befien Gingaugewort rechtfertigen wollen. 
Pyrmont würbe ſich fehr eignen zu einer @eneralverfammlung ver 
deutſchen Horftwirthe. Die Reife dahin iſt leicht, mb gibt ſchon auter⸗ 
wegs Gelegenheit, viele forRliche Merkwürdigkeiten im Kerne Deutſch ⸗ 
lands zu fehen. Die von bier fowohl in der Nähe, ale aud in 
etwas größerer Entfernung ſich darbietenden Ercurſionen find reich 
an Gegenfländen von höherem wiflenfhaftlichen yub praftifchen 
Interefie. Im September fehlt es nicht an wohnlſher Unterkunft 
für eine recht zahlreiche Berfammlung; die Koſten der Reiſe hierher 
und des hiefigen Aufentgalts würden bei angemefener Einrichtung 
ſehr mäßig fein. 2. 


Aus Oberheffen im Juli 1852, 

(Krankhafte Erfheinung an Weißtannen.) 
Die von mir im Revier Elbrighauſen, Forſtes Battenberg, 
ergogenen, an die Wege im Buchenabtrieboſchlage der Winterfeite, 
welche circa 1800 bi6 2000 Buß über der Meeresflähe liegen 


mag, gepflanzten, mitunter ſchon über 12 Juß hohen Cdeltannen, 


*) Seit länger als 80 Jahren führten hier bie „Runge, 
eine muſterhafte Wirihſchaft. Die Bekauntſchaft des alten 
Kunge und feines Sohns im Jahr 1815 gehört zu des 
Verfaſſers werthvollſten Erinnerungen. Inmittelſt hat nun 
auch der Sohn, Forſtrath Runge, fein SOjähriges 
Dienffubiläum gefeiert, genießt den wohlverdienten Ruhe⸗ 
Rand zu Ofen an der Weſer, und einer feiner Göhne 
erbt im hannöver’fchen Forſtdienſte den Namen feiner Väter 
wärbig fort. 











felbR die von der Gaat erwachfenen, die rundum von Buchen dicht 
umfchlofien find, haben eine Krankheit, die mir fehr bevenflich und 
für diefe auch ſeht gefährlich ſcheint, indem ich beforge, daß an 
diefen Fräftigen und fchönen @deltannen alle Nadeln abferben und 
abfallen. Auf der unteren Geite der Rabeln, die, mit dem bloßen 
Auge betrachtet, einen dem aud am Korn ıc. fich zeigenden ähnlis 
en Roft zu haben feinen, hat in den beiden matten Streifen, 
mit dem Mikroſkope betrachtet, ganz gerablinigt und gleichweit von 
einander entfernt zwei Reihen pilzaͤhnliche nach oben geöffnete 
gelbe Schwänmgen. Ale hiermit überzogenen Radeln find gelb, 
mitunter fchon dürre. Die Lage bes Schlages, worin biefe Erſchei⸗ 
mung fi vorzugsweiſe zeigt, iR mörblih. Am Schnabel im 
Abrriebefglage, der eine fühlicge Lage hat und um 100 bis 200 Fuß 
tiefer liegt, zeigen fi nur hier und da bis jept nur fehr einzelne 
Spuren diefer Kranfeit. IR diefe. Krankheit der Edeltannen wohl 
ſchon an andern Orten vorgelommen, und welche Folge mag diefelbe 
gehabt Haben? Davon möchte ich Nachricht haben. 
Biifferling, 
Großherzoglidy beffifcher Oberförker. 
Anmerkung des Herausgebers. Ich erinnere mid, 
eine ähnliche Erſcheinung im Jahr 1817 wahrgenommen zu Haben, 
bebauere aber nun, daß ich fie nicht mäher unterſucht. Honigthau, 
ein glängender Flebriger Weberzug; den man auch an Weiftannen 
mitunter findet, IR obige Erſcheinung nicht, die mehr dem Mehl 
thau verwanbt ſcheint, da leßterer nicht bloß ale ein ſchleimiger 
Ueberzug auftritt, fondern iu Schimmelgefalt, aus Schwaͤmmchen 
beſtehend, erfcheint, wohl ale Wirkung ſtockender und verborbener 
Auedunſtung der Blätter, namentlich in Bolge raſchen Wechſels 
der Lufttemperatur im Winter. 


Mittelfvanfen im Juni 1852. 
Bur Borfkorganifationsfrage in Bayern, insbefons 
dere die Raturalbefoldung betreffend). 

Die Hohe Staatsregierung hat zu Bolge organifchen @oiftes 
vom 33. December 1821 dem föniglihen Worftperfonal eine 
Natural» Betraidebefoldung allergnädign befimmt, und 
bazu fowohl im $ 28 vorgenaunten @oikts, ald noch befondere im 
Alerhöchten Erlaſſe vom 22. Auguſt 1822 fürforglich anger 
ordnet, daß bei fenem von der Natural-Abreichung mit 
abgegangen werden därfe, und die föniglidden Mentämter zur 
Abgabe von gutem, fGrannenmäßigen Getraide an daffelbe beſonders 
verpfligtet fein. Diefe Mllerhöhfte Beſtimmung iR zur Befeitis 
gung aller Mhängigfelt des Königlichen Borfiyerfonales von allen- " 
fallſiger Willfür- einzelner königlicher Rentbeamten in diefer Bezie⸗ 
gung — aus ber weiſeſten Abſicht getroffen worden, Indem 
jenes größtentheil® auf dem platten Lande leben mnf und das 
Getraide in natura nothwendig hat, weil ed mit wenigen Ausnahs 
men in die Nothwendigkeit verfeßt iR, das zu feinem und ber 
Seinigen Lebensunterhalt unumgänglich nöthige Brod im eigenen 
Haufe baden zu laffen. . 

Bar diefe aflergnäbigf verlichene Raturals Getraider 
Beſoldung foll nun nad} den Mulerhöchfen Anordnungen auf Bere 
anlaffung der durch die Beitereignifle herbeigeführten Menderungen 
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bezüglich der Naturallieferungen von Geite der tönigligen Grund- 
holden ıc. — das fonigliche Borfiperfonal eine nach den Rormalr 
Betralbepreifen regalirte Entfäbigung. reſp. einen äquivalenten 
baaren Grfaß befommen, und zwar analog den früher ausgeſpro⸗ 
Genen Mllerhöchken wohlwollenden Anordnungen zunaͤchſt zu dem 
gwede: dafür das zu feinem nnd der Geinigen Lebensbedarf nöthige 
Getraide wieder in natura anſchaffen zu fönnen. Dieſes jedoch 
um jene bemeffene Entfchäbigung zu faufen, IR dem — ofnehin 
im Berhältniffe zu anderen koniglichen Beamten und in Berhdficdhs 
"tigung des mit feinem Dienfle verbundenen Aufwandes — mäßig 
befoldeten koniglichen Forſwerſonale nur damm mögli, wenn bie 
Normalpreife den Marktpreifen noch ziemlich nahe find, d. i. alſo 
in jener Zeit, wo früher die Naturals@etraidebefolbungen 
gegeben worden find, oder — mit anderen Worten — wenn im 
Derember oder Jannar bie Naturallieferungen ver föniglichen 
Gtundholden an die Föniglihen Mentämter Gtatt gefunden Hatten. 
gu viefer Zeit dürfte daher grumdfäglich dem fäniglichen Bor 
verfonale die baare Auszaplung feiner Entfhädigung 
für den verlorenen Natur al-GBetraidebezug gerade fo, wie den 
Geiſllichen und Schullehrern, die auch früher ihr Getraide in natura 
bezogen, ®) durch die königlichen Mentämter zu Theil werden. 

Es iR fomit gewiß eine den weifen und gätigen Abfichten der 
Hohen Föniglichen Gtaatsregierung ganz widerſprechende Anficht 
mehrerer Föniglichen. Rentbeamten, wenn fle — trod jener gewiß 
begründeten @inwendungen — darauf beharren, — auch dem 
Iniglichen " Borfiperfonale die Normals Getraidepreife für fein 
feüheres Befoldungegetraide, wie jenen anderen föniglichen Beamten, 
3. B. den Aſſeſſoren sc. (die ſchon von jeher den Mllerhöchften 
BeRimmnngen gemäß niemals das Getraide in natura bejogen, 
foudern immer den baaren Geldbetrag dafür nad den NRormals 
preifen — geiiffermaßen als Bulage zu ihrer Gelbbeſoldung — 


erhielten), — Immer am Schluſſe jedes Semeſters zu bezahlen, | 


wodurch Häufig der Fall eintreten kaun, daß dann — im März und 
September — der Preis für einen Scheffel Getraide die im November 
und December fefigefepten Rormalpreife um as Doppelte überfteigt. ®*) 

Um diefem, für Biele fehr empfindlichen Schaden vorzubeugen, 
wäre das einzige Mittel, wenn jeder, wenigſtens jeder verheirathele 
königliche Forſtbedieuſtete, das für feinen Haushalt nothiwenbige 
Getraide für das ganze Jahr ſchon im Herbſte vorſchußweiſe fanfen 
würde! Jedoch, daß nicht Jeder derfeiben, z. B. ein Borkwart, 
der fih und feine Bamilie mit einem monatlichen baaren Behalte 
von 16 fl. 40 fr. bis 20 A. 50 fr. (je nach feinem Dienfesalter) 
forgenvoll ernähren muß, — bie erfonerlicen banen Mittel zu 
einer foldh bedeutenden Auslage vorräthig hat, — iſt gewiß nach der 
Anficht eines jeden mit deu Verhaͤltniſſen und dem Leben eines Bamir 
lienvaters anf dem Lande Bertrauten eine vollendete Thatſache. 


®) Vergl. den h. Erlaß der föniglichen Regierung von Mittels 
franfen, Kammer der Binanzen vom 15. Januar 1852. 
E. W. 8105: „die Geldvergütung für Naturalbegüge 
betreffend.“ 

#*) Referent erhält im September I. 3. 17 A. 54 fr. Eutſchaͤdi- 
gung für den Scheffel Roggen, und mußte ſich denſelben 
bisher um 22 bis 28 fl. Saufen. 























@6 fehen daher viele königliche Borkbedienftete mit vertrans 
ensvollem Blide nah Dben, und geben ſich der Hoffnung 
hin, dab — wenn dieſer — durchaus nicht auf Verordnungen 
bofitte, in die Bamilienverhättniffe Jener tief eingreifende Mißſtand 
dur Kenntniß des föniglihen Staateminikeriume der Binanzen 
gelangen follte, — ausdruͤckliche allergnäbigfie Ven mnnungen 
zur Beſeltigung deſſelben erlaſſen werben möchten! 





Ans Bayern im Juni 1852, 


(Bünfge der künftigen Borfvermalter Bayerns 
begügli der in Ausficht Rehenden Borkorganir 
fation.) 

Bon der Anſicht ausgehend, daß es der föniglichen Staats⸗ 
teglerung nur angenehm umb erwänfcht fein fann, wenn ein fo 
wichtiger Gegenſtaud, wie die Forſtorganiſation eines Landes, die 
vielfeitighe öffentliche Beſprechung findet, erlaubt ſich Hiermit 
infender dieſes, jene Wänfche der dermaligen Revierförſter 
in Nachſtehendem folgen zu lafen, die nicht nur allgemein, fondern 
auch wohl begründet find, und deßhalb zur Berädfichtigung zu 
empfehlen fein dürften. 

1) Trennung vom Miniferiatcolegium und Bildung eines 
eigenen Departements mit einer Gentralfielle, etwa unter bem 
Namen: „Generalabminifration oder Generaldirection der Forſte.“ 

3) Aenderuug des Geihäftsgange an ben Kreisregierungen, 
und zwar, wo nicht gänzliche Befeitigung, doch Beichränfung des 
Botums der wicht techniſchen Mäthe der Regierangsfinanzfammern 
auf bloß finanzielle BegenRände des Jorſtweſens, dagegen aus⸗ 
ſqließlich collegiale Berathung und Schlußfaſſung in reinen PBerfos 
nalz und Porfverwaltungsgegenfländen durch den birigirenden 
Kreisforfreferenten mit zwei bis drei — die bieherigen Borkcom- 
miffäre erfegenden — und zu biefem Behnfe dahin einzubernfenden 
erfahrenen älteren Forfmeiftern (Oberfochmeifern), melden mit 
dem Xreisforftrathe gleichzeitig die periodiſche obere Iufpection 
zukommen würde. 

3) Berminderung der dermaligen Borkämter anf vier bie 
hoch ſte ao ſechs in einem Kreife (Bezirks- Borkämter oder Bezirls⸗ 
dorfinſpectionen). Der bisherige Gehalt der dorſimeiſter fei zu 
belaffen, und jedem Bezirtsforkamt ein Metuar für den Bureandienſt 
beizugeben. Der Dienſt derfelben Hätte fh rein mur auf die 
allgemeinen Berwaltungseinrigtungen, auf Infpeetion und Gontrole 
der Forfiverwaltungen zu beichränfen. 

4) Bollfändige Trenuung des Borffhupes und der Berwals 
tung. Umwandlung der biöherigen Reviere in Borfiverwaltungen, 
d. i. den bisherigen Mevierförkern wäre die vollfändige und felbfls 
Rändige Bewirthigpaftung und die ganze locale Verwaltung übers 
haupt zw übertragen. Ihre Befugniffe müßten aber jedenfalls den 
bieherigen der Forſtaͤmter gleichſtehen. — Selbſiſtaͤndige Correſpon⸗ 
venz mit allen äußeren Aemtern und unmittelbare — bie bloße 
Bermittelung ver Borkämter nur anfhebende — Berichterſtattung 
an vie Föniglichen Kreisregierungen. Im Walle bifferirender 
Huflepten zwiſchen dem Porfverwalter und Bezirksformeiker in 
Dienſtſachen, wären ſolche kurz per Protofoll der Kreisregierung 





zur Cutſcheldung vorzulegen, um einfeitige, oft uurichtige Anſichten 
va befcpränfen, und die Moͤglichkeit, daß ſich folhe zum Nachtheile 
des Staates durch Beichle geltend machen, hiermit abzuſchneiden. 
Beſchraͤnkung der Schreiberet auf das Minimum bes frengfen 
Bebürfniffes, daher auch mehrmalige Gollegialberatpungen im Jahr 
am Gige der Bezirföforämter, namentlich wegen der Btateforma- | 
tion, der Betriebsvorſchlage, wegen Behflellung der verfdiedenen || 
and gemeinſchafilichen Moteriolausgabe - Pofltionen ıc. | 

5) Wuflöfung der Borfeien und mehrerer zu Heinen Reviere, 
daher theilweife Vergrößerung der Borflverwaltungen, je nad der 
Beſchwerlichkeit derfelben und je nad) den wirthfrhaftligen und 
übrigen localen Berhältniffen, auf wenigſtens 6000 bie höchſtens 
12,600 Zagwerke. (Die Haltung eines Dienfipferdes, namentlich || 
auf beſchwerlichen Poflen, wird immer vortheilhaft für den Dienft | 
fein; es ließen ſich daher auch Leicht die Bedenfen und Berechnungen || 
eines Gorrefpondenten in der Forſt- und Jagd» Zeitung — Aprils || 
heft 1852 — widerlegen; biefelben Lönnen mindeſtens nicht allgemein 
plapgreifend fein.) | 

" 6) Bintheilung der Zorfiverwaltungen in nur drei Glaffen 
mit wenigRens 1000 und bis zu 1500 fl. Gehalt, incufive aller 
MNebenbezüge. Erhohung der zu niederen Diätenanfäge Beftims | 
mung ber Gehaltsgrabationen anf fürzere Zeiten, oder gänzlide | 
Aufgebung verfelben. Totale Keviſion aller Nebenbezüge, insbe: 
fondere Veranſchlagung der Dienfigründe nach den Bonitätsclafen 
des Cataſters, Berechnung des Getraldebeputates, reſp. bes Geld⸗ 
betrages hierfür, nicht nach den Mastinipreifen, fondern nad) dem 
Halb s oder ganzjährigen Durchſchnitie. Bollkommene Gleich⸗ 
Rellung der Borfivermaltungen bezüglich des Gefammtgehaltes || 
nach Größe und Beſchwerlichkeit des Verwaltungebezirkes, gleichvieh 
05 folge nur reine Gtaatswaldungen, ober auch zum großen 
ober Heinen Theile Gemeindewalbungen iu fih begreifen. Beſſere 
Bürforge für die Reliften und alten Borbiener, daher namhafte 
Grhöhung des Siandesgehaltes. Höhere Rangfellung der Bork: 
verwalter in der Reihe ber Staatediener. Zwecmäßige und |) 
entfpreipende Aenderung der Uniform, insbefondere Beftimmang | 
einer Meinen Unfform für äußere Dienfiverrichtungen, als Holz: | 
verfeigerungen, Borfgerichtöflgungen ır. 

7) Allgemeine, durch die Dienftesvorfchriften zu befimmende, 
eollegiale Walbbegänge der in einem Bezirke befindlichen Forſtver⸗ 
walter — zum Ziele gegenfeitiger wirthſchaftlichen Mittheilungen 
and einer ehrenhaften Aneiferung im Dienſt überhaupt. 

8) Bei Anftellungen und Berfepungen im Bermaltungsdienfe 
vorzugsieife Berücdfichtigung und Boranfellung der Bähigfeit und 
des Bleißes vor dem Dienfalter und anderen Bamilienverhältnifien. 
Rur bei Gleichheit der Bähigfeiten und des Sleißes trete die 
Berorzugung des Dienfalters ein, außerdem nie! — Bei Beförder \ 
sungen würde ſich ſolches ohnebieß von felbh verſtehen. 

9) Geufur des Gtaatseramens durch eine einzige Commiſſion 
für die acht KRegierungsbezirke. Gleichſtellung und felbR Bevors | 
zagung einzelner Beamten mit ber II. Glafiennote, gegenüber | 
denjenigen mit der Note I, fofern naͤmlich Erſtere im ſpaͤteren 
















10) Uchertragung ber Berantwortlichkeit des Borffchuges auf 
die Borffupbedienfeten ſelbii. Aenderung (melde dringend iR) 
des bisher hierfür beftandenen Behilfeninftitmts, und allmähliche, 
bald thunliche Ginführung und Verwendung von Loealauffehern 
aus der Claſſe unbeſcholtener, tuͤchtiger und rüfiger Lanblente zum 
Bwedte des Borflichuges. Bor Allem auch die gewiß billige 
Abnahme der den Revierförkern bieher aufgelegten arten Laſt der 
Haltung und Verpflegung der Reviergebilfen, was in ber Trennung 
des Forſtſchuhes von der Berwaltung ohnehin begründet fein 
dürfte, endlich 

11) balbmögliche Durchführung der in Aust gefellten 
und zugefagten Organiſation mit thunlichſter Berüdfichtigung der 
hier vorgetragenen allgemeinen Wünſche. 

Jeder Sachverſtaͤndige wird leicht erfennen, daß bie gründliche 
Rechtfertigung all der einzelnen Bunfte, welche natürlich in ber 
Hanptfache auf den bei uns befichenben dermaligen Verhältniſſen 
und Zufänden beruht, hier zu weit führen würbe; es will fi 
daher Ginfender dieſes zu biefem Behuf auch mar auf eimgelne 
beſonders wichtige Wünfehe befcpränfen, und ſich in Nachflehendemn 
eine kurze motivirende nähere @röcterung berfelden erlauben. 

Zu 3: Berminderung der dermaligen Zahl der Forftämter 
anf vier bis hoͤchſtens ſechs in einem Kreife. Mit biefer Haupt⸗ 
frage ſcheint man noch nicht ins Reine gefommen zu fein, was bei 
der Wichtigkeit derſelben wohl zu entfchuldigen if. @s iR eine 
den höher ſtehenden Beamten, welche — aus dem praftifchen Leben 
Gerausgebildet — in ihrer bermaligen Gtellung bie Gadverhältmifie 
anparteiifch und ohne eingelebte Vorurtheile zu aberſchauen in der 
Lage find, wohlbefannte und feſtſtehende Thatſache, daß nicht wenige 
der bisherigen Forſtaͤuter gar nie im Walde thaten und thun 
konnten, und daß andere dagegen, die ſich des wirthſchaftlichen 
Betrieb6 annahmen, nur flörend und hemmenb auf ben (niemal6 
au behiüdernden) Gang der Geſchäfte eimwirkten, wn6, abgefehen 
von Mißgrifien, immer Höhn nachtheilige Folgen Hatte. Ge iR 
denfelben ferner befannt,. baß ben bisgerigen Mevierförflern ber 
wirthſchaftliche Betrieb thatſaͤchlich Tängk in die Hände gelegt 
war, und daß biefelben — namentlich jept — zur felbffändigen 
Verwaltung vollfommen befähigt find. Die wenigen Ausnahmen, 
deren es unter allen Zeiten und allen Umfänden geben wird, 
können hier nicht im maßgebende Betrachtung kommen; es find 
vielmehr die wenigen nicht geeigueten Individuen Lediglich zw 
befeitigen. Weiter iſt anerfannt und nachgewieſen, daß bie 
bayerifcpen Mevierförfter in jehiger Zeit mit ihrer fehr geringen 
Befoldung, bie mit ihren Eeiſtungen und ihrer Verantwortlichteit 
in feinem richtigen Berhältuiffe ſteht, nicht beſtehen koͤnuen. @6 
flad aber gerade die Befoldungen von großem Ginfufle; wo nämlich 
nicht Treue, Ehrenhaftigfeit, Zufriedenheit und rührige Thätigfeit 


N bei den Borfiverwaltern (den bleherigen Revierfötſtern) herrſchen. 


ba iR die ganze Forſtverwaliung ſchlecht beftellt. Es iR dieß eine 
Wahrheit, die nicht oft genug geſagt werben fann. 
Mit diefen wenigen Sägen if die angebeutete Verminderung 


der Borflämter in der Hauptfache wohl begründet, und zwar um 


Verlaufe ihrer Dienfjaßre unzweifelhaft darthun, daß ſie durch | fo mehr, ale Hierdurch und in der Aufhebung zu feiner Reviere 
ihre Fortbildung die Leßteren eingeholt, oder Solche an Wiffenfaft, || vermalen nur allein das Mittel in die Hände gegeben fein wird, 
Bleib und Thaͤtigkeit gar überkügelt Haben. die dorſtverwalter anſtaͤndig au befolden, wie es fein follte. Wäre 





man ber Anficht, nur wenige Zingelne Forſtämter in einem Kreis 
aufzuldſen, fo wäre ben Borfverwaltern, die eine wichtigere Stelle, 
ale die Bezirkoforſtmeiſter ſelbſt, bekleiden würden, nicht geholfen, 
indem fle wohl mehr Gefchäfte und größere Berantwortlichfeit, 
aber feine entfprechende zureichende Mufbefierung ihrer Gehalte 
hierbei zu erwarten hätten. 


Zu 8 und 9: Es if eine, wenn auch durch die Humanität 
bevorwortete, unrichtige Verfahrungéwelſe, wenn bei Anflellungen 
und Verfegungen im Verwaltungsdienfe das Dienfalter, Familien: 
aahl 2c. zuviel berüdfichtigt wird. Der Staat muß Fleiß, rührige 
Thatigkeit und Bähigfeiten zu beleben und anzueifern ſuchen, er-ift 
feiner ſelbſt willen verpflichtet, dieſe Eigenſchaften zu bevorzugen, 
zu belohnen und vorhandene Kräfte und Bähigkeiten vorzugsweife 
zu benügen, fo lauge phyfifche und geiſtige Friſche und 
Lebenskraft vorhanden if. Es möge daher durchgehende 
der Grundfap gelten, daß nur bei gleichen Fähigkeiten und bei 
gleigmäßiger rühriger Anwendung derfelben das Dienfalter und 
familiäre Verhaͤltnifſe zu entfcheiden haben, außerdem aber Immer 
Bleiß und Talent. Geſchieht dieſes nicht, fo würde der im Dienſt 
ältere, da ex deßhalb bei fonft gutem Verhalten eine Concurreng 
nicht zw ſcheuen brauchte, einen Freibrief hiermit erhalten, fid, 
wie man fagt; auf die faule Haut zu legen und ficben gerade fein 
zu laſſen, wodurch natürlich auf der auberen Geite Fleiß und 
Fähigkeiten unterbrüdt und der Indifferentismus genährt und 
verbreitet würde. — Gleiche Bewandniß hat es mit der I. und 
1. Claſſennote. Es iR recht und vernünftig, daß die mit ber 
Note I bei den erſten Anflellungen vorzugeweiſe bedacht werden; 
es führt aber zu Ungerechtigfeiten und den erſt gebadhten Nachteilen, 
wenn man, ſofern der Gine ober Andere mit der Mote II im 
Verlaufe feiner fhäteren praktiſchen Dienflzeit fich weiter fortgebildet, 
und Manchen mit der Rote l überholt bat, demungeachtet immerhin 
ben Leßteren bevorzugen wollte, gleichviel, ſei es durch Verſehung 
und Beförderung, oder in irgend einer andern Beziehung! — Bon 
der Unglelchheit der Genfur ber verſchiedenen Concurſe und in den 
verſchiedenen Kreiſen, von dem Kopffütteln, mit welchem oft 
Mancher wegen der Note I im fpäteren praftifchen Dienfle betrachtet 
wird, will man nicht weitere Worte hier machen, fondern das 
Refumd des Ganzen fur; darin zufammenfaffen, daß dleiß und 
Wiſſenſchaft immer und überall in der angebeuteten Weife zu 
benügen und aufjumuntern, und nicht durch abfchredende Schranfen 
und leere Formen abzufpannen und zu entmuthigen find. Erſt im 
Verlaufe des praftiichen Dienfles zeigt es ih, wer der wuͤrdigere, 
wer der wiflenfcaftlich gebilvetere und beſſere Staatsbiener if. 
Das erſ iſt die untrüglichfle Cenſur! 


Zu 10: Dur unbefcholtene rüfige Männer *) aus dem 


) Here Regierungsrath v. Berg in Gutin fagt in einer 
Abhandlung “über Borfbienflorganifation (Taſchenbuch für 


Raturz, Bor + und Jagtfreunde von Shulpe, jmälfter | 


Jahrgang 1852, Geite 27) unter Anderem Folgendes: 
„Muß es anerfannt werben, daß der Forfifhugdienf, den 
eigentlichen Borkihug und die Mitaufficht über die Wald: 
arbeiter umfaſſend, füglih von tüchtigen Waldarbeitern 




















Bürger» und Banernflande wird fortan der Forſiſchuß nur allein 
fo gehandhabt werben Fönnen, wie es bie dermaligen Berhältniffe 
dringend erfordern. Diefe Lente köunten verhäftmißmäßig gut 
bejaht werben, und bod würde ber Borffchug. obſchon berfelbe 
hiermit beſſer gehandhabt und man auferbem zufriedene Schutz⸗ 
bebienftete erhalten würde, noch weniger Koftenaufwand erforbern, 
als dermalen. „Recht und Billigfeit erforbert es andy, daß bie dem 
bisherigen Mevierförftern auferlegte Laft, bei ihrer Heinen Befols 
dung andy noch den Gehilfen — gegen einen einen Berköfigunges 
Beitrag — halten und vollſtändig verpflegen zu müffen, endlich 
abgenommen werde, Unfere alte DOrganifation bat in der That 
nichts Unbequemeres und Undanfbareres aufzuweifen, als bie oben 
genannte Aufbürbung. Der Ginwand, daß diefe Einquartirung 
Häufig durch die vereinzelte Lage der Mevierförfter-, vefp. Forſt⸗ 
verwalter: Wohnungen geboten fei, dürfte nar in ben allerwenigften 
Fällen plahgreifend fein, da befanntlih der Gchupförfter in ber 
Regel in fenen Orten ſelbſt am zwedmäßigfen pofirt if, von wo 
der Hauptfrevelanfall fattfindet. Im Uebrigen iſt aus der Erfah⸗ 
rung längft befannt, welche Nachtheile hiermit weiter verbunden 
find, insbefondere, daß Hierdurch dem Gehilfen bie Mittel an bie 
Hand gegeben find, den Forſtverwalter zu chikaniren, ober doch 
deffen altenfallfige, gegen ihn nöthig gewordene, dienſtliche Einſchrei⸗ 
tungen durch Klagen über ſchlechte, mangelhafte Pflege x. zu 
verdaͤchtigen und hiermit wirkungslos zu machen. Cine Abhilfe 
in biefer Beziehung wäre demnach nicht nur zu wünſchen, ſondern 
fogar dringend nöthig. 

‚Hiermit ſchließt Binfender diefes, Indem er ſich zu allenfallfiger 
weiterer Rechifertigung all des Geſagten gerne bereit erflärt, und 
hierbei von Herzen wünfcht, daß feine Perfonen, fondern nur bie 
Sache, mit welcher er es nur allein zu thun hat, ins Auge 
gefaßt, daß das als wahrhaft und gut befundene in Nuganmwendung 
gebracht, und daß endlich mit der bald ins Leben tretenden Orga⸗ 
nifation eine meue glüdlihe Aera für Bayerns Borfvermaltung 
begonnen werde. 





Hannover im Juli 1852. 


Die fünfzehnte Berfammlung deutſcher Lands und 
Borfkwirthe.) 

Wir fehen einem recht zahlreichen Beſuch entgegen, und bürfen 

auch Hoffen, durch unfere umfaſſenden Anfalten ihm zu genügen. 


aus der Taglöhnerclaffe wahrgenommen werben fann, und 
in der Regel fogar viel beffer, als durch gebildete, mehr 
oder minder in ihrer Lebensweiſe verwöhnte Borftcanbidaten, 
fo fann die bloße milde Rüdficht anf die Leptern es gewiß 
nicht begründen, daß für biefe Höher bezahlte Stellen 
eingerichtet werden, um fie nur anftellen zu können, was 
jedoch vielfach geſchehen IR, und als Mebergang mitunter 
wohl nicht zu vermeiden war. Dieie Stellen bleiben aber 
immer für die Gewohnheiten und Bedürfniſſe des gebildeten 
Forfperfonale® zu ſchlecht, als daß Re defien Auſpruchen 
genügen konuten“ m. ſ. w. 


Juadien 6 die Wemung des Prölninms wehh ju bean: | 6. Geyiember eingrisuit werden un mis eier bee — 
Hamdiuugen bi fvächens jur Wie Hagwäs ——— | Wohnsri des Husheiers, he verfinitigen Gegeuhinten und den 


sonen zu iefen. wenn man einer eutipredjenben Hascıfunh ch 


Preis — Maitimen men Bertyugen ven Zul un 


verßägern wii. — Wins ver Belonstmadung ver Gintideungen | die Lrikungen engebeuben Grigucise verichen iin Mer wi 


für Die Unobclung werten Eie erieeen haben, dab auf tie 
Damını, Yasyns, Fruttes ur Grmiic: Washclung in tem 
mshen Gerrnfenicn vorzuglidee Eorgjelt verwennet wid, des 
del⸗iba andy zus Ansürkung von iouiigen Grzeuguifen ver Lam 
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Bolayınen, ausarachnic Analscn geirofien Äns. Die ausisüdienden 
GegenBiuse mihen bis zum Bien, Iviidens bis Ain⸗g des 


| Orkanens wit, (u Dina 


mit näherer Wuzabe der Gegrnhizte ser Dre 


j aeddtnng anjutragen. Die Erzientungen. fewie tie Radienrungen 


Wi@chen aui Geiaht Deo Nasühieıs. Du crheren crieigen „am 
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Eonverbare Banmeremylarce ım Borfreviere 
Relgalm bei Paflaı ie im Revier Ummerfeld 
bei Neuburg an der Donas. 

(Ri Arien.) 

Bigur 0 ver brigchefteten lüihegranhırten Tafel aeut eine 
infammengewasiene Bude um Tanne bar. Beia bis b 
um von ec bio d Äm beide Giämme infammengewadien. Bei 
b um c, fowic bei d und © iR nur ein Zwildenraum vom audert 
yalh Bell. 


Bigus 2 IR die fonberbar gefmotete Pfahlwurzei einer 
etwa fechs/ bio ficbenjährigen Ei che in maturlider Größe; fe 
Hatte Ach, vom Burjellnoten angefangen, Anfangs 3 Zeil gerade 
forigeblivet und dann bie bejeihnete Form angenommen. Die 
Bhanze war wicht im Frelen, fondern in einem Planzlanıp erzogen ; 
Helm Auoheben fan» man nicht, daß das Wurzelinhem auf Hinders 
mifle im Boren gefommen wäre, auch hatten alle zunachſt Achenden, 
fowıe alle anderen Blanzenfeime derartige Wurzelbildung; der 
Boden war guter bindender Lchmboden. 


Die In Baur 3 abgebildete Buche IR mit einem Meinen 
Oremplar ano einem Etod Im Dißrift Huberhöhe Mevieres Reihalm 
erwachlen, und mit ihm bei 8, b und 0 ganz verwachſen. Bei 
4 wendet Äh der Meine Eramm vom größern erſt ab, und waͤchſt 
vanı frei fort. 


Die Bude Figur 4 der beigehefteten Tafel befindet ſich im 
Dißsitte Hanget Jorſtrevletes Ammerſeld (bei Neuburg an der Donau 
In Bayern). Don a bie b iR fie 6 Bub hoch. Die Dide von 
© blo d beirägt 2%, Buß. o IR gänzlih Hohl. Dennoch treibt 
der Stammrumpf bei f mehrere Zweige, die, wie es ſcheint, im 
Bolge öfteren Abhauens, fid Immer wieder unter der Hiebsfläcdhe 
teprodueirten. Bel b IR die vermuihliche Hiebeflähe gänzlich 
überrinder, jedoch ſchwer zu erfennen, ob biefes bie Minde der 
urfprüngligen Bildung, die Ab fo fonderbar ausbaudte, — oder 
ob «8 vlellelcht Ueberwallung ſel. Da jedoch in dieſer Gegend 
öftere Ropfholzbuchen vortommen, fo 1Aßt fi) vermutben, daß dieſe 
Buche fehr frühe bei b abgehauen wurde, fbäter nur mod bei f 
alle Vroduktlon comcentrirte und bei b Aberwallte. Hierfür möchte 
auqh der noch Abrige MA bel g fprechen. . Bin 


A. 








i ze u. 


B. Ginfages Werkzeug zum Uleden nen ann 
tegender Baldmege. 
(Mir Wrilung) 

Der Großherzoglich Yeihihe Revieriörker Herr Zentgraf 

iu Beerfelden im Lvenwaide hat vie im Figur 5 ber beigebefteten 

\ lthographirten Tafel abgebildete Borrichtung confrairt. Da fh 

diefelbe unter dem Namen „Nivellirgeigen“ num jdton jeit längerem 

Jahren hier und im anderen Revieren bei vielen Waldweganlagen 

vraftifg bewährt hat, fo geben wir hiervon die mahfchende 
Beilgreibung. 

Das Werkjeng Figur 5 wird von gutem trodenen (Eichen >) 
Hetze, das Ich nicht zieht oder wirft, gelertigt. Die Dimenfionen, 
welche hierbei gewöhnlich eingehalten werben, And nad Großher⸗ 
jeglich Hefhichem Maah ®) in der Gandjeigunng bemerkt. Der 
mit AB bejeichnete Theil läft dh mittel der bei C und D einger 
sanften und beweglichen Latte CD im verfhiedene Lagen, refpective 
Neigungen, ju ER bringen. Bird tepigenannter Theil (EF) fo 
gehalten, daß ein am yalenrer Stelle angebradtes Loth in eine 
eingerifiene Linie einivielt, hierani D bi6 zu dem mit 0 bezeichneten 
Loche verſchoben mad dier darch einen eifernen Stift feſtgehalten. 
fo iR AFE. werantgeept Ya tes Jufrument richtig gefertigt 
wurde, ein zeiten Wınfel und cd mäflen, was meiter zu beachten, 
die Mitte ver Zielkpeie Bigur 6. GH and die Puntte a und b 
in einer uud berfelben Gbene liegen. Wird Hierauf D verrüdt 
une 3. ©. in dem fünften Loch über O befefligt, fo legt der Punkt, 
aui welden die Zielſcheide gefegt werben mußte, damit die Sehlinie 
ab mit der ledieten correſpondirte, 5 vCt. höher, als derjenige, 
auf weldhem fid der „@algen” befindet, u. ſ. f- 

Die Gintheilung der ans Eiſen gefertigten Scale IK wird 
am leichteßen vadurdy gefunden, wenn man den „@algen“ und Die 
Bietfcpeibe auf qwei in einer horizontalen Ebene liegende aud 
100 Fuß von einander entfernte Bldde feßt, dann nachdem man 
den Bunt, bei weldem ab genau anf bie Mitte der Zielſcheibe 
wies, mit © beeichnet hat, lehtere auf einen Bflod fept, der genam 














5 Zus höher iR, als derjenige, auf weldem der „Galgen“ ſteht, 





#) Der Buß Y, Meter, der Zoll 4, Buß. 
Anmerk. des Herausgebers. 


und nun nochficht, bis wohin D zu verrüden iR, damit ab wieder 
mit der Mitte der Sielſcheibe corzefpondirt. Der Punkt, bei 
welchem dieß der Ball iR, wird mis 5 bezeichnet ıc. 

Der vorbeſchriebene fogenannte Nivellirgalgen iR zwar fein 
Inftrument, mit dem man genaue Abwägungen vorachmen fann, 
aber doch zum Abfledten von Waldwegen um fo brauchbarer, als 
er leicht traneportirt und felbA an fleilen Bergabhängen, bei 
weichen befanntlich die Anwendung einer Waflerwaage Schwierige 
teiten hat, gehandhabt werben fann. And geht bie Arbeit mit 
ihm raſch von Gtatten. 


C. @ine empfehlenswerthe Pflanzungdmethode. 

Im einer trodenen, hohen Lage des Reviercs Biſchofsgrün 
Königlich bayeriſchen Forſtamtes Goldkronach in Oberfranken, auf 
einem mit Haider und Beerenfräntern dicht überzogenen, lange 
ſchon veröbeten Waldgrunde mit mehr fandigem, als thonigem 
Boden, anf welchem bereits viele Gulturverfuche, aber faft ohne 
Erfolg angewendet wurden, hat folgendes Eultur» und Planungs: 
verfahren ein auffallend günfiges Refultat gezeigt. 

Es mwurben nämlich ſchon im Herbfle vor ber Pflanzung mit 
der gewöhnlichen Haue und Schaufel 1 bis 11, Buß tiefe und 
2 bis 21% Fuß weite runde Löcher oder Mulden im fanfſchuhigen 
Duabratverbande gemacht; von ber babei umgefchürften Bodendede 
amd Krume Löfte man im Brühjahre bie beffere, noch etwas humofe 
@rde ab, brachte biefelbe wieder in bie Mulde, vermengte fie mit 
der friſchen mineralifhen Erde des Untergrunbes, und bildete in 
der Mitte der Vertiefung ein Heines loderes Hügelchen, welches 
mit feiner Höhe nur wenig über das Niveau des Bodens ragte, 
wie e6 bie Zeichnung Figur 7 der beigehefteten lithographirten Tafel 
beſſer verfinnlicht. 

In diefe Hügelchen wurden nun drei- bis vierjährige Nabel- 
holzpflanzchen (Bi rien und Tannen), in nahe gelegenen Santtämpen 
erzogen, ohne Ballen ſorgſam eingefegt, und dabei befonders darauf 
gefehen, daß bie Hügelchen unverſehrt und feR blieben. 

Diefe Pflanzen zeigen aber ein Raunenswürbig gutes @ebeihen, 
weiches um fo auffallender erfäpeint, als ganz in der Nähe Pflan- 
zungen nah Biermans’fher Methode ausgeführt wurben, melde 
bei weitem nicht dieſes günflige Bortfommen bemerken laffen. 

Der Grund möchte wohl darin liegen, daß die Hügelchen, 
im welche die jungen Pflanzen gefept find, aus der befiern Gebe 
beſtehen und der Bewurzelung eine gehörig lockere Umgebung bieten, 
während die muldenförmige Vertiefung bei der trockenen Lage bie 
nöthige Feuchtigkeit und Friſche ſichert. 

Bezüglich des Koſtenpunktes kommt noch zu erwähnen, daß 
der Aufwand pro Tagwerk mit 1600 Gtüd Bilanzen (im fünfs 
ſchuhigen Duabratverbande) nicht über 5 bis 6 fl. betragen hat. 

Anf erfchöpftem und veröbetem Waldboden, in trodener Lage, 


dürfte diefe Pflanzungsart auf den Grund jener Erfahrung beſtens 


zu. empfehlen fein. Hat man Behnfs der Erzlehung der hierzu 
möthigen Pflanzen und hergerichtelen Gantfämpen feinen befferen 
Boden in der Nähe, fo laſſe man anf der Eniturflädhe ſelbſt einen 
angemefienen großen Gaatfamp anlegen. Zu dieſem Behnfe wird 
der Wulft der Halver und Verrenfräuter oder der Brasüberzug 


dam Sommer vorher abgefhürft und in Fleinen Haufen ober Meilern 
zu Uſche verbrannt, welche man den Winter hindurch auf einem 
trodenen Pla, in einem Haufen gefammelt und dicht mit Erde 
bedeckt, aufbewahrt. 

Nachdem fchon im Herbk eine tüchtige und tiefe Bodenbear⸗ 
beitung, wobel jebocd die befiere Erde moͤglichtt in der oberen 
Schichte erhalten werden foll, voransgegangen if, wird im Früth⸗ 
jahre die Afche mit ber Schaufel und dem Rechen in reichlicher 
Dnantität gehörig tief eingebradit und eingemengt, und dann über 
die ganze Flaͤche eine Bollfaat angewendet, ver Samen fleißig 
eingerecht und bie Saat mit Meifig bedeckt. hanptfählih um das 
Auffrieren des Bodens bei allenfallfig noch eintretendem Profile zu 
verhindern und überhaupt die junge Saat zu fügen. Bei Bichten 
nehme man pro Tagwerf 60 bis 80 bayerifche Pfund, bei Böhren 
80 bis 40 Pfund geflügelten Samen. Die Plänzchen müflen aber 
ſchon im dritten Jahre (die Fähre ſelbſt ſchon im zweiten Jahre) 
mit ber Gpate angehoben, einzeln getrennt und in jene Hügelgen 
gefept werben, wobei man, fih am einfachen zum Loͤchermachen 
in die Mitte der Hügelchen eines eifermen ober auch hölzernen 
Bohrer (Setzholzes), wie folden die Gaͤrtner zum Pflanzen 
anmenden, bebient, und aber die Hände dabei beſonders thätig 
fein müſſen, um das Pflänzchen ſchoͤn gerade zu feßen und bie 
Wurzeln gänzlich mit guter lockerer Erde zu umgeben, worauf es 
bei ben meißen Pianzungsarten, wenn fie Grfolg haben follen, 
hauptſaͤchlich ankommt. ” 52. 


D. Zur ſchaelleren figeren Wiederanfforkung von 
Kaplflägen im Thüringer Walde. 

Beäher, wo man fi) das möthige Holz durch bie Plaͤnter⸗ 
wirthſchaft zu verſchaffen fuchte, behielt der Boden, biß die natürs 
lichen Berfüngungen der Hölzer erfolgt waren, feine Kraft. 

Später, nachdem fich die Holzbebürfnifle durch die Bermehrung 
der Menſchen vergrößert hatten, wurde man genöthigt, um bie 
Baldungen nit durch das Pläntern zu bevafticen, die Schlag: 
fügrung eintreten zu laffen. Hierdurch wurde aber die Ratur in 
der Berjängung der Wälder geföst, indem der Boden im den 
Breilagen von der Sonne und Luft austrodnet, fowie vom Gras 
ausgeſogen wird. Statt der Natur bei der Fünfllichen Nachzucht 
durch ein Mittel, mm die Bobenfraft zw erhalten, zu Hilfe zu 
tommen, brachten wir ohne baflelbe dieſe Frellagen nach unferen 
gewöhnlichen Culturmethoden in Anbau, und gaben den Boden, 
ehe folder von den Culturpflanzen bedeckt wurde, der Entkräftung 
preis. Wuf ebenen Flaͤchen (namentlich Bergplateaur) entſtand 
nicht ſelten auch noch der Nachtheil, daß der Boden, welcher vorher, 
als das alte Holz noch ſtand, kaum fencht zu fein ſchien, nachdem 
das Holz abgefchlagen worden, ſich naß zeigte, ja ſelbſt verfumpfte. 
An folgen Orten gehen daher die Wurzeln der Pflanzen, die das 
Trodene in der Oberfläde des Bodens hin fuchen, mitunter zw 
Tag aus, wodurch fie ſowohl vom Prof, als au von ber Hihe 
in Heißen Gommertagen leiben. Bei ber früheren Plänterwirthfchaft 
tam dieß freilich nicht vor. Die alten Bänme, welde bie atınos 
ſphaͤriſchen Niederſchlaͤge aunahmen, wurden mach und nach abges 
ſchlagen und bis zum Wushiebe der alten Gtämme hatten die 


natürlichen Berjingungen bermaßen Statt gefunden, daß durch ihre 
Belaubung biefe atmofräriichen Niederſchlage wieder aufgenommen 
werben fonnten, und der Boden dem Ernaſſen nicht erponirt war. 

In diefen beiden Faͤllen, wo die Natur in der Berjüngung 
der Wälder Unterftägung bedarf, habe ich bei Cultaren Mittel von 
vom ausgezeihnetften Erfolg in Anwendung gebracht, von welchen 
ich wir num erlaube, das Berfahren, welches hierbei beobadhtet 
wurde, zu erörtern. 

Für den er ſten Ball, um die Bodenfraft zum befieren Wache- 
thum der Hölger zu erhalten, ließ ich die Modermaflen und fomit 
den Nährboden der Pflanzen unterhaden mub fie fo viel ale 
möglich mit Mineralerbe überziehen. Beſonders zeichnen fich bie 
Bilanzen, welche bei dieſem Werfahten in Berbindung mit 
Halmfrüchten in Anbau gebracht wurden, durch ihren üppigen 
Bud aus. 

Für den zweiten Ball nun, um bie Pflanzen gegen die 
Machtheile des nafen Bodens zu fügen, habe ich dadurch zugleich 
ein Mittel erfunden, welches wicht allein zu Erreichung dieſes 
‚Bwedes dient, fondern durch welches auch der erfigenannte Endzwedt 
zugleich mit erreicht wird. Wie nun dieſes Mittel bei den Eulturen 
im Anwendung zu bringen if, habe ich zwar fchon hei folchen 
Gulturen, wo Planzung und Gaat in Berbindung gebradht wurden, 
im dem Decemberhefte diefer Zeitung von 1851 ©. 879 befchrieben, 
jedoch über deſſen Anwenbbarfeit auf Pflanzung noch Mehreres zw 
bewerten. J 

Nach derſelben Eintheilung der Abſchnitie und ber Gräben, 
wie bei den Cultuten, wo nämlich Pflanzung und Saat in Verbin⸗ 
dung fommen, werben in jedem Abfchnitte, befien Gräben abgeftedt 
find, zwei biß drei Arbeiter angefelit. Die Arbeit, zur Bededung 
der Modermafien und des Nährbobens der Pflanzen, findet nach 
der Lage des Berges von unten nach oben zu Gtatt. Damit bei 
Bertigen der Gräben die Modermaſſen und der Nährboden der 
Pflanzen von der Mineraierde gefchieden bleiben, werben erftere 
2 Buß — als die Breite eines Grabens — und zwar von I Fuß 
unter ber vorgezeichneten Linie, womit nämlich der erfle @raben 
begeicnet wurde, an, mach oben zugezogen. Hierauf gehen die 
Wrbeiter einen Schtitt wieder zurüd, wenden fd, heben den 
Graben und ziehen in ſolchen die zwiſchen 1 Buß über der Linie, 
womit der zweite darauf folgende @raben bezeichnet wurde, enthal⸗ 
tenen Modermaflen und fomit den Mährboden der Pflanzen. 
Hierauf wenden ſich die Arbeiter noch einmal, und bebeden die in 
den Gräben gezogenen Modermaffen ıc. mit der beim Grabenheben 
im Tage geförderten Mineralerde. Weil nun 1 Buß über der 
Vorzeichnung des zweiten @rabens ſchon die Modermaffen ır. in 
den ext gehobenen Graben gejogen wurden, fo bedarf «6 nicht 
mehr des Zurüdjichens berfelben bei diefem, wie aud bei den 
folgenden Gräben, wenn es fo fortgeführt wird, wie der Aufaug 
gemacht wurde. Die etwaigen Steine beim Heben ber Gräben 
werben in bie Zwifchenräume biefer Gräben geworfen. Wenn 
jedoch Ieptere befäct werden follen, fo barf man die zu Tage 
geförderten Steine mar an die Seiten ber mit Modermaflen ı. 
gefüllten @räben legen. Diefes Mittel dient baher nicht allein zu 
Grhaltung der Bodenkraft und zu Verhütung des Schadens, wenn 
die Holgpflangen auf naſſem Boden ausgefegt find, ſondern auch 




















zugleich als Vräfervativ gegen das Sqhütten der Kiefernfanten. 
Beil der Boden durch eine folhe Manipulation zur Saat mit 
bereitet werden Bann, fo fönnte er, wenn z. B. zwiſchen den 
Pflanzenreipen Samen ber fo reihen Nabelabfall gewaäͤhrenden 
Lärche gefäet würde, mod beſonders verbeſſert und eime gute 
Zwiſchennutzung erzielt werden. 

Die Vorarbeiten dieſes Gulturverfahrens müffen vor Winter 
des darauf folgenden Jahre, In welchem die Gulturen Rattfindem, 
geſchehen, damit ſich der Boden wieder fegen fann. 

In geſchutzten Lagen, wo der Boden den nachtheiligen Witte- 
rungseinflüffen nicht fo fehr ausgelegt iR, und wo folder auch 
nicht vom Gras ausgefogen und dadurch entfräftet wurde, findet 
man Befände, welche Anfangs ein ziemlich gutes Wahsthum 
jeigen, ohne daß ein ſolches Bebedungsmittel der Modermaffen ıc. 
angewendet wurde, Betrachtet man fie aber in ihrem fünfzig: bie 
fechsjigjährigen Alter, fo erfennt man an dem zubald nachlaſſenden 
Höhenwuchfe, daß es ihnen in ihrer beten Wachöthumsperiode an 
nachhaltiger Bodenkraft gefehlt hat. 

Die nachtheiligen Bolgen unferer lüctenhaften Culturmethoden 
find weniger oder mehr ſichtbar. Ein Blick auf die Eulturen, bei 
welpen nämlich die Mobermafen ıc. bededt wurden, und vom ba 
auf diejenigen, bei welchen die Modermaſſen ıc. zum Wuchern des 
Graſes und der Unfräuter zu Tage blieben. ®) und mo ber Boden 
ven nachtheiligen Witterungseinfläflen preis gegeben war, lehrt, wie 
viel diefe fegteren Gulturen dadurch gelitten haben und gegen bie 
erfiern im Wachsıhume zurüditchen. 

An manchen Bergwänden, tie J. B. in Grauwacken⸗ Thons 
ſchlefer⸗ und Granitgebirgen, hat vie Natur ſchon den Boden gegen 
nachtheilige Witterungseinflüffe dutch die zu Tage liegenden Steine 
geſchutzt. Ob in ſoichen Localitäten fh kaum fo viel Erde auf 
der Oberfläche vorgefunden haben mag, ale zum Andrücken ber 
Pflanzen nöthig war, fo begegnet man doch fräter. nachdem bie 
Wurzeln in die verborgenen Humusſchichten eingedrungen find, 
dort oft zum Zeugniffe der Bodenkraft dem herrlichtten Baumwuchſe. 

Dir Haben Häufig den Winf der Natur in Anfehung der 
Berlandesmifchung nicht befolgt. Unfere Wälder Haben dadurch 
fomohl an Echöngelt, als aud in materieller Hinficht verloren. 
Das Auge findet jegt, bei Betrachtung ber reinen Fichten- und 
Kiefernbeände, feine ſolche Ruhepunfte mehr, ale es deren fo 
mannigfaltig fonft in dem maleriſchen herrlichen Parıhieen der 
aemiſchten Waldungen fand. Durch die reinen Fichten- und 
Kiefernbeflände wird der Boden nicht nad) feiner Ertragsfähigkeit 
benupt. Die Holzarten beihelligen fi wegen ihrer verſchiedenen 
Anfrücye befer an den vorhandenen Mahrungsfoffen, wenn fie 
gemifcht find; die beſſer belautten Holzarten eines gewiſchten 
Beſtandes gewähren den weniger belaubten Schuß gegen bie 
nachiheitigen itterungseinflüfle, decken bei Holzarten, melde 
Neigung zur Lichtflelung haben, den Boden m. f. f. So findet 
man z. ®. die fhönften und flärfflen Kiefern, wo fie mit anderen 
Holjarten, wie z. B. mit der Tanne und Fichte, gemifcht vorkom⸗ 
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meu. Unfere laraus erzogenen reinen Fichten⸗ oder Kieſern ⸗ 
beſtaͤnde find offenbor mehr Unfällen ausgeſeht. So geſchah z. B. 
im Monat December vorigen Jahrs im Paulinzeller Forſte durch 
Schneedruch und zwar in mehreren 35 bis SOjährigen reinen 
KiefernbeRänden viel Schaden. Durch diefen Schuecbruch, wovon 
auch der Ginger Forſt, welcher an den Pauliuzeller Work grenzt, 
nicht verfhont blieb, find die betreffenden BeRände mehr ober 
weniger devaflirt und den nachtheiligen Witterungseinfläffen umfos 
mehr ausgefeht worden. Am meißen Haben die teinen Kiefern 
beftände au oͤſtlichen Bergwänden gelitten. 

Gin Haupterforberniß bleibt bei unferen Gulturen guter Samen 
von fräftigen Stämmen; von verfräppelten Stämmen brachte der 
Samen auch wieder, wie ich es oft 3. B. bei Kiefernenituren 
wahrgenommen, verlrüppelte Pflanzen zum Borfcpeine. . 

Die Cultutfoſten bei Anwendung des befchrichenen Werfahrens, 
wodurch die Modermaſſen zc, bededt werben können, fönnten 
pro Morgen 6 bis 12 4., je nachdem fich viel ober weniger 
Modermaſſen vorfinden, höher fommen, als ein Morgen nad den 
gewöhnlich unvoländigen Eulturmethoben, deren Kofenbetrag fh 
daher andy nicht als Norm annehmen läßt. 

Die in angebeuteter Weiſe bei den Culturen im Banlinzeller 
Borke von mir mit Mengung der Holzarten gemachten Berſuche 
moge die anliegende Seichnung (m. f.Big.8 9,10) veranſchaulichen. 
Der Baulinzeller dorſt liegt 1800 Fuß über der Meereöfläce. 
Die dortige Eebirgsart gehört dem bunten Saudſtein an, und ber 
Boden beficht aus Lehm, größtentheils won guter Mifchung. 

Bei den Mengungen der Holzarten, wie fie ans gedachter 
Beiguung zu eriehen And, wäre befombers zu bemerken, nad 
welchem Alter diejenigen Holzarten, welde Anfangs 
im Bagsthume mit einander nicht gleichen Schritt 
halten, in Anbau gebracht wurden. Kam baher 1) bie Buche 
mit der Fichte und Tanne gemiſcht ober gemengt in Anbau, fo 
maßte die Duche im ter einen Boriprung von & bis 6 Jahren 
Yaben. Sollte dieſes Euitarverfahren 2) mit der Buche mad der 
Kiefer geſchehen, fo mußte erfigenannte Holzart im Alter mindeſtens 
6 Jahre voraus fein. 3) Ram eine dergleichen Cultur gemifcht 
oder gemengt dur Gaat and durch Pflanzung, wie bei der dichte 
und Kiefer, vor, fo wurde bie Fichte duch Pflanzung mit fünfe 
bie fehejägrigen Pflanzen in Ballen, und leßtere, als die Kiefen 
durch Saat in Anban gebracht. 

Da nun bei Miſchung und Mengung der Holzarten anf die 
Bodenverhättiiiffe Rückficht genommen wurde, fo wäre daher and 
gu bewerten, unter welchen Bodenclafien Rd; dieſe verfclebenartigen 
Culturen, die ich Bigur 8 9 und 10 in angebogener Zeichnung 
bildlich darzuſtellen ſuche, vorfinden. 

1. Bodenclaffe. Lit. A: Buchenpflanzuug und dera Saat 
in Anbau gebrachte dichten und Kiefern in DQuadraten, deren 
Seiten zu 15 Buß (Damenbrettsähmlich gemengt), fo daß eine 
Hälfte dieſer Cultur die Fichte und im der zweiten Hälfte die Kiefer 
mit der Buche abwechſeln. Die burchlanfenden, mit a bezeichneten 
Abfgnitte dienen als Gchneißen zum Mbbringen des hei Durch⸗ 
forRungen gewonnen worbenen Holzmateriale. — Lit. B: Baden 
pflanzung, gruppirt in Rechteds⸗ ähnlicher Borm, welcher die Fichte 
und Lärche in Meihen beigemengt worden find. — Lit. C: Fichten⸗ 
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Tannen usb Riefern-Meibenpflanzung. — Bit. D: Zannen, 
Bicjtens und Kiefern» Gtreifenpflanzung. je mit drei von einer 
Holzart aufeinander folgenden Heihen. — Lit. E: dichten- und 
Kiefern» Reipenpflanzung. — Lit. F: Fichten - Gtreifenpflanzung in 
drei aufelmander folgenden Reigen, und Kieferniaat von glelcher 
Breite ber gepflanzten Fichten in Greifen. — Lit. G: Pflanzung 
(gruppirte Bor) von Tannen, Buchen und Eichen in ausgelichtgten 
BeRänden ver erfien Periode. — Lit. H: Eichen- nub Tannen - 
Blanzung auf bedeckten Modermafien in Weiten. Die in den 
Räumen zwifchen den bedeckten Modermaflen bewirkten Bichten », 
Lärgenr nnd Kiefern» Gaaten dienen fomit als Gaatbeeie, fowie 
vie mit a bezeichneten Mbfchnitte als Gchweißen zum Möhringen 
des bei Durggforfungen zu gewinnenden Holzmaterials benugt 
werben können. — Lit. I: Buchen-, Wichten⸗, Tannens und 
Kiefern »Reifenpflanzung auf bedeckten Movermafien. Die in den 
Mänmen -zwifgen deu bedecten Modermaſſen bewirkten Fichten⸗ 
Larchen⸗ und Kiefern« Saaten bienen ebenfalls als Saatbeeie, 
ſowie die mit 2 bezeichneten Abſchuitte als Schneißen zum 
Abbringen des bei Durchforſtuagen zu gewinuenden KHolzmaterialee 
benudt werden fönnen, 

M. Bodenclaffe. 2it. A: Kiefern: Binnenfaat in 12 Fuß 
breiten Streifen, 5% Buß Ontfernung der Pflanzen im Berbande. — 
&it. B: Kiefern mit etwas Fichten und Lärchen vermiicht, durch 
NRinnenfaat zwiſchen einreihig gepflanzten, 16 Buß von einander 
ſtehenden Bichten im Verbande. — Lit. O: Kiefern mit Fichten 
dur Gaat gemengter Beſtand. Der Fichte wird bier durch 
Cinftugen der Aberiwachfenden Kiefernäfte, wie auch durch geeignetes 
Aushanen überfluffiger Kiefern nachgeholfen, fo daß fie mit zum 
Beſtandes holze noch herauwaͤchſt. 

II. Bodenclaſſe. Je ärmer der Boden erſcheint, und je 
mehr er ſich der dritten MBonitäteelaffe anreiht, deſto mehr wird 
die Fichte ale untergeordnete Holzart behandelt, fo daß fie hier in 
die Kiefern » Gulturen eingefprengt unb mitunter als bloßes Bodens 
ſchutzholz betrachtet wird. 

In Anfehung der Schlagführung ſache ich zuglei zum befferen 
Gedeihen der Gulturen meinen Holzfdlägen, wenn e6 nur irgend 
möglich zu machen if, die Richtung von Norden gegen Eden zu 
geben. Die Gelaglinie erhält die Midhtung mach der Lage des 
Berges. Verändert ſich dieſe, fo wird andy bie Schlaglinie hlernach 
gebrochen, wodurch die Suͤdſeite immer gededt bleibt und der 
Weſtwind daran abgeht. Den Holzpflanzen iR ein folder Schutz 
in der erfien Jugend wegen ihrer faftigen Gubflanz, welche durch 
die Sonne leicht verbunfket, ſehr wohlthätig. Dagegen Find die 
Pflangen an den Orten, wo die Holzfchläge die Richtung von 
Dften gegen Weſten erhielten, wie gewöhnti; die Gchlagführung 
im Schwarzholze Rattfindet, nicht fo gut gegem bie Sonne geſchüdt. 

Beulingeite im Monat Mär; 1852. 

Rünm, Revierförker. 


E „Der Durchſchlag und der Brand ber Beuer- 
gewehre," 
in die Usberieprift der Rotij M Geite 489 diefer Zeitung von 1851 
anf meine im Zuniheft A851 Geite 239 aufgenommene Beleuchtung 
39* 


der von Herrn Gaul im Februarheft 1849 aufgeflellten neuen J Mebengebilde erſchuttert, Adern zerreißt, wenn fee Muslein oder 


Theorie über dem fogenannten Brand. Derfelbe erflärt, es hätte 
neuer Verſuche beburft, um das von mir Beanftandete gründlich 
zu widerlegen, ohne biefer Borberung für Ach ſelbſt entſprochen 
zu haben, und beſchuldigt mich, ich fei gar nicht auf den Grund 
des fraglicien Gegenſtandes eingegangen. Dieß babe ich aber 
beftimmt in Abrebe zu flellen. Um nun zu zeigen, baß mit ber 
neuen Gaul'ſchen Theorie oder Annahme Feine verbefierte Erklä⸗ 
rungsweife über fraglichen Gegenſtand gegeben wurde, fehe ich 
‚mich genöthigt, das Weitere folgen zu laſſen. 

Angenommen (aber fon deßhalb nicht zugegeben, weil bie 
neue Theorie Feine Anwendung auf die Kugelgewehte zuläßt, indem 
ja das Kugelpflaſter eine birefte Meibung von Blei und Ciſen 
verhindert), angenommen alfo, es fönne. durch die auf empfohlene 
Weiſe angebrachte Silberplatte und Keibung bes Hagels in den 
Blintenläufen Eleltricitaͤt entſtehen, fo müßte ſie nach der Aunahme 
des Herin Gaul, „daß es fein Gewehr ohne Brand im weiteren 
Sinne gäbe," doch dann öfter nachtheilig, d. h. toͤdtlich wirken, 
wenn Haare, Wolle und Haut durchſchlagen wurden. MWllein dem 
iſt nicht fo, denn Jeder fann aus ber der Jagdprarxis gewibmeten 
Literatur entnehmen, wie nicht felten beim Aufbruch und Zerwirken 
erbeuteter alter Thiere verſchiedener Art micht bloß einzelne, fonbern 
mehrere, ja viele (über 20) tiefer eingebrungene Bleiförner, Flinten ⸗ 
und Büchfenfugeln vorgefunben worden find, bie längere und kürzere 
Zeit vorher da und dort in dem Körper verweilt hatten, und 
dennoch nur ausnahmeweiſe eine fihtbare, aber nicht lebensgefaͤhr⸗ 
liche Beränderung veranlaßt hatten. Dergleichen, dem angeſchoſſenen 
Bilde nicht lebenegefährliche Verwundungen werben nicht felten 
mit den erprobteſten Sagbgewehren beigebracht, bafer id dann 
nach den Refultaten, welche mir frembe und eigene Beobachtung 
an bie Hand geben, mich bewogen fand, vier Grunbfäge aufzuflellen, 
nach welchen fi) die verfchledenartighen Vorkommniſſe confequent 
ertlären laffen. Dieß geſchah zuerft 1815 im den Annalen der 
Borft- und Jagdwiſſenſchaft, vierter Band, zweites Heft, und ber 
maturioiffenfchaftlich gebildete Theil der Männer vom Bay und 
erfahrene Jagdliebhaber fanden fie allen Auſpruchen einer Arengen 
Kritik genügend. Nach den Binwürfen jedoch, welche fpäter Herr 
worſtacinar Rothenbüger in der Behlen’ihen Zeitſchrift 
machte, fand ich es mötbig. dieſelben zu fupplementiren. Die 
ungleihen Wirkungen, welche, wie oben bemerkt, andy bei den 
erproßteften Blintenläufen und Kngelrohren auch in ber Hand des 
geübten Gepügen beobadptet werden, kdunen nad) dem Borgefagten 
nicht dur Annagme einer Grundurfache erklärt werben. Im 
Wilgemeinen fommt bei Benrtheilung irgend eines unerwarteten 
Erfolges, welchen Schußwunden veranlafien, in Betracht: erſtlich 
das Gewehr und deſſen Sabung; zweitens ber Auſchuß. infofern ber 
oder die getroffenen Theile zur Erhaltung der nöthigfen organifchen 
Buuctionen gehören, oder nicht; drittens die verſchiedene Organi- 
fation des verwundeten Wildes; viertens find e6 die ungleihen 
Gutfernungen, welche die Kraft bes abgeſchoffenen Bleie verhält: 
nißmäßig begünſtigen, fo daß es in der Mähe hohle Raume, 
ohne toͤdtlich zu verlegen, burdhfehlägt, oder verringern, wenn 
die Weite fo beträchtlich iR, daß nur eben die äußere Bededung 
durcpdrungen werden fann, wogegen der nahe Schuß mm fo mehr 





Knochen den Durchſchlag Kindern. 

Die Innere Beſchaffenheit der deuerrohre amlangend, hegt 
Herr Gaul bie gany unrichtige Anfiht, ale verdienten die mit 
ſtarten Bohrringen verſehenen Läufe einen befonberen Borzug im 
Bergleiche mit glatt gebohrten. Erſtere verlieren indeß leiter 
den Fräftigen Schrotwurf, weil ſich im ſolchen fon bei mäßig 
ſtarkem Gebrauche bald Blei anlegt, was bei den auderen nach 
langer Zeit Baum bemerkt wird. Aber nicht jeder Büchfenmacer 
verfieht es, einen rauh geboßrten Lauf, wie er bisweilen ans 
den Babrifen kommt, nad; der richtigen Eintheilnug feiner Länge 
den Ball vom oberſten Biertel an fo ſucceſſive herzuſtellen, wie 
es ein Böhme Namens Lhadicd, Bafanenjäger in Meiningen, 
vermochte. Wohl mancher bejahrte Forſtmaun, der die Bork- 
alademie Dreißigader bei Meiningen Anfangs dieſes Jahrhunderté 
befucht Hat, wird ſich noch jept (wie ein hier Wohnenber) der 
nachhaltigen Arbeit eines von Lhadick zugerichteten Gewehrs 
erfreuen fönnen. Wenn fi dieſe Mohre bei zeitweilig ſtarkem 
Gebrauche gleichgeblieben find, fo wirb jever Sachtenner ermeflen, 
daß ich nicht mit Unrecht an das Ueberfiäffige der Gilderplattirung 
erinnern durfte. Jedenfalls legt Herr Gaul berfelben höheren 
Werth, bei, als fie es verdient; führen body Andere (mie ich ſelbſi) 
Gewehre wohl 26 nnd 80 Jahre, ohne anfallende Abnahme ihrer 
anfänglichen Güte zu merken. Zu ſtarker Fall hat feine entſchie⸗ 
denen Nachtheile; aber je geringer derfelbe nad; dem Bulverfade 
zu iſt, deRo leichter verengert fi ber Raum daſelbſt nicht allein 
durch den Rüdfend, den jede entzünbete Pulverlaunug hinterläßt, 
fondern auch durch den beim Laden zurüdgeihobenen Anflug im 
ganzen Zanfe. Die nad; und nad) entftehende Harte Krufe jhwächt 
in doppelter Weiſe die Kraft der RPulverladung; erſtlich buch 
vorgenannte Berengerung, und zweitens durch bie befaunte @igens 
fhaft der Gopwefelleber, Feuchtigtkeit aus der Luft anzuziehen, 
welche ſich der Bulverladung mittheilt mad deren Kraft fchmächt, 
wodurch ſichs auch erflärt, daß die größere Menge von Feuchtigkeit, 
welche fich bei veguerifcher Witterung im Laufe nach jedem Schufle 
mehrend anlegt, um fo ſchwaͤchender auf das Pulver wirkt, je 
längere Zeit die Ladung bis zum nächſten Abjhuß im Laufe 
verweilt. — Bor dem Gebrauche der Zündhütchen ergab ſich nach 
mehrjäprigen Verſuchen wit Blinten verfciebenen Kalibers das 
Berhältniß von 1 @ewictstheile Pulver und 6 bis 7 Thellen 
Schroten, als dasjenige, womit Darchſchlag und Dedung auf 
40 Schritte am beiten bezweckt wurde, weßhalb ih 1815 namentlich 
für Doppelfiinten 1 Quenichen Pulver und 6 bis 7 Quentchen 
Schrot vorſchlug. Auch mit einem Drittheil weniger von biefer 
Ladung leiſteten die leichten franzöflichen Doppelgeiwehre auf Treibs 
jagden, wo man wicht viel über 40 Gänge zu ſchießen brauchte, 
die beſten Dienfe. 

Was nun zweitens den Auſchuß betrifft, fo gehört zw befien 
wiſſenſchaftlicher Beurtheilung doch etwas mehr Kenntmiß der 
Anatomie, Phyftologie und Pathologie, als der alte tüchtige Praf: 
tifer, Here Borfortuor Rothenbücher, bei den mir gemachten 
Einwärfen documentirt hat. Here Gaul unterridhteter, als jenen, 
in den benannten Dortrinen zu halten, geht aus dem, was er bie 
jet mitgeteilt hatı nicht hervor. 








Wenn Berwundungen nicht Igbensgefährlich ind, nud dennoch 
806 augeſchoſſene Wild erbemtet wird, fo trägt dazu in ber 
Regel ein gut dreffizter Hund das Meiße bei; außerdem verheilen 
befanntiich bei allem Wild (am anfallenden bei dem fleifcgfrefienden) 
ſelba Berwundungen wichtigerer Körpertheile. Ueberhaupt erjcheint 
Rlate täufchender, als vom der Anßerlich fichtbat getroffenen 
Stelle anf gleichen Erfolg zu ſchließen; man benfe an bie Ungleich⸗ 
heit der Judividnalitaͤt nach der Jahresperiode und Tageszeit; es 
in doqh wohl Har, daß das Winterfleid des behaarten und beficberten 
Wildes der Kraft des abgeichoffenen Bleies einen bedeutenderen 
Widerkand leiſtet, als das Gommerfieid ; und an die Lebensthätigteit 
während der Begattungsperiode, wo das Wild im activen, außer 
derſelben im paffiven Zufande beſindlich IR. Wer follte ſich ferner 
wicht deuten Tünnen, wie verſchieden mach der Tageszeit ein 
Waldwundſchuß wirken muß, infofern ein voller Magen oder 
gefüllte Gedarme da oder dort bie Bauchhöhle verengeru oder 
erweitern, und während ber Füllung verwundet, andere zeagiren, 
als ‘wenn fle minder gefpannt find? Grwägt man nun noch, wie 
unſchaͤdlich oft ein Schuß in der Nähe und im feufredhter Linie 
den Sohlen Ranın des Leibes burchfhlägt, wie dagegen in ſchiefer 
Riginng von Hinten nach voruen getroffen, ber Ginfhlag des 
Bleies in die edieren Organe im BVorderkörper fo fehr erleichtert IR, 
daß dann, wo nicht augeublickliches Zufammenfürzen, doch balbiges 
Berenden erfolgt. Als Beifpiel, wie. unſchädlich Schüſſe in 
entgegengefeßter Richtung ausfallen, wie glatt anliegende Bebern 
die Schußfraft ableiten, Tann die ſchwedlſche Belukigung mit dem 
Spitzſchuß nach einem Hahne dienen, deſſen Kopf auf ebener Flaͤche 
Wefefigt iR. Xrog des feinen Hagels und ber fehr mäßigen 
Gutfernung trifft es fh nicht felten, daß wohl zwanzig Schüſſe 
ungefährdet fallen, während ein anbermal ber dritte oder vierte 
Schuß das eigentliche Ziel, nämlid den Heinen Winkel trifft, wo 
die obere Gehuabelhälfte an die Hiruſchale grenzt, und das arme 
Thier augenblicklich töbtet. 

Daß aber drittens die verſchiebene Organifation in Auſchlag 
au bringen iR, liegt Jedem zw mahe, nm mehr bavon zu fagen, 
als daß bei fo ungleiche Widerflande, weldhen Kugeln und Schrote 
zu überwinden haben, ehe fie töbtend wirken Fönnen, gleiche Erfolge 
von gleicher Schußlraft nicht zu erwarten find. Opuchin nimmt 
mit der Größe der Thlere das Manf der Körperteile zw welche 
verwundet werben Können, ohne Ichensgefährliche Bolgen zu verans 
laſſen. Wenn Organe wie Herz und Lungen eines Rarken Cbers 
durch Borken, Hant und zeitweilig durch eine dichte Beitlage vor 
dem Einſchlag eine Büchfenfugel gefehäpter find, al bei dem 
ſtartſten Hitſch, — wenn Waffergeflügel zur Strichzeit ein bichterer 
FeverRaud vor dem fräftigen Schrotwurfe mehr ſichert, als Huhn 
oder Gipnepfe, fo kaun eine dort geringer wirkende Echufraft 
nicht den gebrauchten Gewehren zugerechnet werben, wenn biefe 
nebſt der Ladung ben Forderungen bes Kenners entſprechen. 

Cbenmäßig wollen viertens die hocht ungleichen Gatfer- 
mungen in Betracht genommen fein, unter welchen das Wild dem 
Sägen zum Schuſſe fommt. Wie relativ die Bolgen mehrerer 
Ehpäfle ausfallen, je nachdem ſolche in gewiſſer Nähe rein örtlich 
durchſchlagend, bei einer gewiſſen Weite erſchütiernd auf bie nächte 
Umgebung ber getroffenen Gebilde wirten, laßt ſich leicht auch an 





























unbelebten Körvern nachweiſen. Ju Rahmen eingefiitete Glass 
tafeln konnen in verhältutßmäßiger Schußnäͤhe mit einer propors 
tlonirten Pulvermenge von vielen Schroten eigenartig durchſchlagen 
werben, ohne fie in Stüde zu fprengen, während ein einziges, auf 
größerer Gntfernung darauf geſchoſſenes Schrotforn jede Tafel 
geriplittert. Mit Vollktaft durchſchlagt anf 100 Gänge die Kugel 
ein ſtarkes Brett, ohne auf der Rüdwand viele Spaͤhne zu heben, 
welche ſich aber bald zeigen, wenn die Scheibe bedeutend weiter 
entfernt wird. 

Um die Widerfpräche, deren ih mich ſchuldig gemacht haben 
fol, ala folche gelten zu laſſen, muß man eben die töbtende @igen« 
ſchaft der Elektricitat fo ſicher begründet halten, wie Herr Gaul. 
Aber fo allgemein verbreitet, das Wirken der elekiriſchen Materie 
in der Natur zu finden if, fo viel Mäthfelhaftes fe une in mehr⸗ 
facher Hinficht noch bietet, darin Aub wir erfahren genug, daß bie 
Bedingungen, unter welchen wir fie — bie Natur im Seinen 
nachahmend — kunſtlich zum Borfcheine bringen, nicht Unbefanntes 
mehr find. Uebrigene iR aud die ihr im vorliegenden Balle 
vinbieiste tödtende Kraft nur etwas Gebachtes, mud mit Nichts zw 
beweifen. Gelb der aus den Wolfen zuckende Betterfragt wirft 
ebenfo oft nur lähmenb für längere ober fürzere Zeit auf bie 
berüßsten Körpertheile, als abfolut töbtend; im Begentheile kommt 
man auf Bälle, in denen langjährige Lahmungen dadurch gehoben 
wurden. Den fchlagenden Einwurf, den ich rüdfichtlih der 
Batronenladung machte, lehnt Herr Gaul mit ber Brflärung ab, 
„ich fei nicht bei der Sache geblieben, denn er fagte nicht, um 
gute Bente zu machen, lade man feine Patronen, fondern 
vielmehr bloß, um guten Brand zu bewirken, lade man feine 
Batronen.“ 

Benn nun ber Rupen und das Vergnägen der Jagd darin 
befteht, fo ficher ale möglich das Wild zu erlegen, fo muß man 
annehmen, Herrn Gaul fei es nur um die Bertheidigung des 
Wortes Brand zu thun. Was werben feine Bachgenoflen dazu 
fagen, fowie zu der wiederholten Behauptung, .„baß eine ſilberne 
Kugel größeren Braub nud daher auch töbtlichere Wunden verur- 
ſache* Gewiß Härte Ach Keiner feiner grünen Collegen beleivigt 
gefunden, wenn er die nun noch fchuldige. Erklärung beigefügt 
hätte, ja, fie würden den Beweis fo banfbar, wie ich, erfeunen, 
weßhalb ich die früher ausgeſprochene Bitte nur hiermit wiederhole. 

Aus dem Borgefagten dürfte genügend hernorgehen, wie «6 
Rd mit dem eigenen Zugeſtaändniſſe, das ich wider Willen gegeben 
haben foll, verhält, und wie die fraglichen Genfequenzen ansfallen 
Tonnten. 


Coburg. Bonaner. 


F. Bür Kenner und Liebhaber der Balfnerei. 


Während in vielen Schriften über bie Falknerel befannters 
maßen der Grunbfag aufgeellt wird, daß man einen Adler 
entweber gar nicht, ober nar Außerſt ſchwer zur Baite abtragen 
Tonne, findet man in der Beſchreibung einer Reife durch Rußland 
folgende, Hiervon ganz abweichende Behauptung; «6 wird nämlich 
dort gefagt: „Bine bei den Kirgifen fehr gewöhnliche Jagd fei 
die mit dem fogenannien Goldabler (Falco chrysaätus), der 
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dazu gebraucht werbe, bie Juchſe und Bazellen zu faugen, ja ein 
recht Marker (9! %!), gut abgerichteter Adler wage ſich fogar am 
eiuen Wolf. Während der Kirgife das Thier zu Pferde verfolgt, 
Rireze der Vogel anf daſſelbe Heruuter, fehlage feine ſcharfen 
Bänge ihm in den Hals, Kade ihm mit bem Schnabel in bie 
Uugen und Halte anf jeden Fall den Lanf deſſelben fo fehr auf, 
daß der nadeilenbe Jaͤger daſſelbe bald erreichen und erlegen 
könne. Diefer Bogel werbe von den Kirgifen auf dem Markte 
zu Drenburg gekauft, und es gehöre eine große Uebung dazu, 
den mit guten Jasdeigenſchaften begabten Adler zu erkennen. 
Deun nit alle feieu dazu gleich geſchickt und geeignet. Bür 
einen: Golbadler, den der Kirgife als zur guten Race gehörig 
erfenne, gebe er gern ein gutes Pferd, während er für einen 
anderen, bei dem er bie möthigen Bigenfchaften wicht vermute, 
nit einmal ein Schaf bezahle. Deßhalb fehe man oft in 
Drenburg Kirgifen Aundenlang vor einem folchen Bogel ſtehen, 
um deffen Eigenſchaften und Fehler recht genan zu beobadpten.“ 

Unterflelt man vorfehende Angaben einer forgfältigen Prüs 
fung, fo deingen Ach dabei manderlei Bedentlickeiten auf. 

Die wichtigſte Frage dürfte wohl die fein: „Im welchem 
Alter werden diefe Adler zu Markte gebracht?“ 
Denn wir ſtoßen dabei auf einen doppelten Zweifel. Sollten 
fe nämlich jung und als fogenannte Refivögel in den Handel | 
gebracht werden, fo laͤßt Ad ſchwer begreifen, wie man im Stande 
fein follte, an einem noch fo jungen @efchöpfe, deſſen Gefieder 
mol gar wicht vollſtandig gefärbt und ausgebilbet iR, ſchon bie 
Rünftigen Tugenden des Muthes, der Schnelligkeit, der Stärke u. ſ. w. 
ja ertennen. Gollten dagegen diefe Bögel erk ganz erwachſen, 
mithin jedenfalls im ſchon weiter vorgerücdtem Alter verkauft 
werden, fo müßte man annehmen, daß im Lande der Kirgifen bie 
Faltkonirkunſ in der hoͤch ſte u Blüthe ehe, und weiter ale in 
irgend einer anderen Gegend der Welt vorgefpritten fein müſſe, 
da man anberwärts ſich wicht leicht einfallen läßt, einen 
Adler zur Baipe abrichten zu wollen. 

So erbarmen denm Sie ich über unfere Neugierde, mein ' 
tieber Herr v. H.! Sie, ber Sie Miles, was, ih möchte fagen, 
vom Anbeginne der Literatur an bis auf dieſen Tag in lateiniſcher, 
ariechiſcher, engliſcher, franzoſiſcher und deutſcher Sprache von 





taiſerlichen, koniglichen, fürſtlichen, bifchöflichen und gewöhnlichen 


Händen über die edle Falkonirkunſt zu Tage gefördert worden IR, 
bereite durchſtobert Haben, werbin den Ragel leicht auf den Kopf 
treffen und uns fagen kouuen: was von bem Abtrage ber i 
Adler zur Buches, Bazellens und — — — — N 
Bolfsjagd denn wohl eigenttidh zu glauben fei??? 


Im Schweden würde dieſe Jagdmethode wenig Anklang Ruben, | 


denn «6 iſt dort allgemein bekannt, daß ber Fache, wenn ein 
Anler auf ihn ſtoßt, jedesmal feine Etandarte fenfret in bie | 
Höhe richtet, und Dadurch die Abficht bes Wogele, if u —9* | 
vereitelt. Aw 


6. Barbenvarietäten nordiſcher Vögel. 
Wenn bei und eine auffallende Barbenvarietät im Gebiete 


14 
| 


den nörbliien Säudern Auropag weit weniger ber Fall ju fein, 
wie ſich ans folgender Thatſache ergeben dürfte. . 

3a Anfange der 1840er Jahre reifte ein eifciger Verehrer der 
Jagd und der Ornithologie, Herr H. ®adamer, nach Ghmeben, 
und wohnte dort in ber Provinz Efäne. Bald nachher ſchrieb 
er ſchon an feine Freunde in Berlin, daß er, wenn es da oder 
dort getsünfcht werben ſollte, fi in ben Stand gefeßt ſehe, allerlei 
Gpielarten ıc. für deuiſche Mufeen und Raturaliencabineite ans 
dem Norden zu liefern. Gr fügte zugleich, gleichſam uar zur 
Probe, das folgende, für jeden Sammler gewiß fehr intereffante 
Berzeichuiß defien, was er theils ſchon beſite, oder doch gefchen 
habe, bei. &6 war biefes: a) Schneeweider Auerhahn, b) ſchnee ⸗ 
weißes Birffuhn, 0) brauner Birfhahn, d) weiß und fear 
gefledter Birfhahn, e) Gofoladefarbener Birkhahn, f) weißes 
Baſſelhuhn, 8) weiße Becaffine, h) weiße Gtunmfchnepfe, i) weiße 
Waldſchnepfe, k) faR ganz weißer Geivenfpwanz, 1) weiße EiRern, 
m) mansgraue @ifter, n) weiße Dohle, 0) Rabenkrähe mit weißen 
Bändern über’ die Blügel, p) ein ſchneeweißer Rabe, q) ſchnee ⸗ 
weißes Jeldhuhn ıc. 

Derfelbe Gert Gadamer erbot fi} damals auch, am jagb- 
tiebenbe beutfche Büren oder andere reiche Walbbeflger Lieferungen 
von Auerwild — ben Transport zu 20 Gennen und 10 Hahnen — 
zum Ausfegen in ſolche Gegenden, wo es baran fehle, zu machen. 
Im gegenwärtigen Augenblide, wo fo mandheriet Profefte, die 
vertifgten Duatenpeben darch Federwild aus, frenen Ländern oder 
wohl gar Welttheilen zu erfehen, an ber Tagesorbuung find, 
dürfte es vielleicht nicht ganz überläfftg fein, auf dieſes gewiſſer ⸗ 
maßen originelle Anerbieten hinzumeifen; mar muß ich bebanern, 
über bie dabei geftellten pecuniären Bedingungen feinen 
näheren Auffchluß geben zu Fönnen. A. 





H. Mahnung an Syeibenfgügen. 
Garl der Zwölfte, König von Schweden, war fo beſcheiden, das, 
wenn beim Scheibenfdiehen, wahdem er einen befonders guten 
Schuß gethan, Jemand fagte, er fei der bee Echüpe ı., er Hierauf 
jedesmal erwiederte, das fei bloß Zufall; und nun fehlte er das 
Nächfemal vorfäglih die Scheibe, Wie felten in aber ſelbſt bei 
ungefrönten Häuptern eine ſolche Auſpruchsloſigkeit! Die 
, Scügen unferer Zeit geberben fh (mit wenigen Ausnahmen) ganz 

















ı, anders! Wenn fie nach, wer weiß, wie vielen Fehlſchüſſen eudlich 


einmal, wie eine blinde Henne das @erfienforu, das Gentrum finden, 
! dann jagen fie nit, wie König Garl: „Das if Zufall! fondern: 
„Das iſt Kun!“ und blaſen fi dabei auf, wie unfer euros 


ı välffper Beierf@wang, menu er follert. *) a. 


®) Der Leierſchwanz. Maenura superba, in Reuholland, einer 
der fhönfen Vögel der Welt, hat feinen Namen von ber 
leierförmigen Biegung feines prachtvollen Schwanzee, und 
aͤhnelt hierin unferem Birfahn, deſſen frumme Federn 
man befanntlid auf fo vielen Huten und Müßen prangen 
fieht, ohne daß die Leute, die ſich damit fhmüden, in ihrem 
ganzen Leben einen ſolchen Vogel im Ftelen gefehen, 


! 





der Bogelmelt nur ziemlich felten vorlommt, fo fcheint diefes in 


wie viel weniger gefchoffen haben. 





I. Die erſten Libanon» Gedern in Fraukreich. 


Bernard de Iuffien, der berühmte Botaniker, fanfte 1735 
in @ngland einem aus dem Driente fommenden Gcifiscapitän 
wei Blänzlinge der Geder vom Libanon ab, brachte fie in feinem 
Hute nad Frankreich, yflanzte das cine @remplar in den Jardin 
des Plantes gu Boris, wo der daraus gewordene Baum uod 
taͤglichetr Gegeuſtand der Bewunderung if; das andere Gremplar 
gab ‚er dem @eneralfinanzintendanten v. Trübaine, ber es in 
feinen Part bei Montignys Leuconp im jepigen Departement der 
Seine und Marne pflanzte. Während die Ceder im Pflanzengarten 
zu Bars nur 10 Fuß Umfang 10 Fuß über der Erde hat, mißt 
die Geber bei Montigup bei 10 Fuß Höhe 21 Buß Umfang; 
erfiere hat die Epipe verloren, letztere noch ihren ganzen Gipfel 
in üppigem Wuchs und eine ausgebehnte Krone. Da neuerdings 
Schloß Montigny verfanft und der Park parcellirt werden foll, fo 
‘haben bie Einwohner der Gegend, um ben ihnen werth und 
ehrwürbig gewordenen Gebernbaum zu retten, zu Mnfauf des 
Stüdes Gelände, worauf er ſteht und fliehen bleiben foll, eine 
Subfeription eröffnet, und mollen bamit dem Departement als 
öffentliches Eigenthum ein Geſchent machen. 

(Annales forestiöres.) 


K. Cornel Joſeph Biermans, 

geboren den 29. Ortober 1800 zu Machen, beſuchte daſelbſt das 
Gymnaſium, fpäter die Univerfliät Bonn, wo er Collegia über 
Matur- und Gameralwiffenfchaften hörte, 18”%, die Forflafabemie 
in Berlin; befand 1825 das Oberförflereramen, erhielt 1827 
die Stelle eines Borüverwaltere ber Gommunalwalbungen von 
Burtſcheid, Borf, Cornelymünfter, Brand, Busbach (1uſammen 
circa 16,000 Morgen im Kreis Aachen), 1831 diefelbe der Gemeinde« 
maldungen von Moresnet, Hergenrath, Eynallen Walhorn und 
Narren im Krels Gupen; verwaltete in gleicher Eigenſchaft 1838 
bie 1840 vie circa 22,000 Morgen Communalwaldungen des 
Kreiſes Montjoie, wurde 1840 als DOberförfler nah Höven 
verfegt, und befleidet gegenwärtig die Oberförfterfielle zu Koönigs⸗ 
berg bei Gornelgmünfer unweit Aachen. Der Großherzog von 
Baden und der Herzog von Sadien» (?) ertheilten dem Ober 
förfter Biermans goldene Mebaillen, der Fürft von Hohen- 
zollefnz (2) verehrte ihm eine werthvolle goldene Tabatiere, 
der landwirthichaftliche Verein für Mheinpreußen beſchenkte ihn 
mit einem Pokale. Biermans iR Mitglied ver Geſellſchaft 
für nuͤhliche Wiſſenſchaften in Aachen und des naturhiſtoriſchen 
Vereines für die preußiſchen -Rpeinlande. 


L. Kanſtliche vegetabilifge Kohle. 

Karl Dupin hat neulich in der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Mochticht von einer Art Holzkohle gegeben, deren Erfinder bei der 
allgemeinen Ausflellung zu London deßhalb die große Breismebaille 
erhielt. Herr Bopelin-Ducarre verfohlt namlich, unter forgs 
fältigem Abſchluſſe von Luftzug. Holzabfülle aller Art, @enife 
von Sträugern, Aepe und allerlei Pflanzenteile. Das fd fo 
ergebeude Kohlenpulver wird dann mit Teer zu einem Zeige 
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‚gefnetet, und aus biefem werden Gtügle gefornt, Torfjiegeln äpnlic, 
aus welchen durch Wärme alle Beftandigeile, welche fein Kohlenſtoff 
find, verdampft werden. Noch diefer Verdampfung Bleibt eine 
vegetabiliſche Kohle von vorzüglicher Meinpeit übrig, Bei dem 
Verbrennen erhält ſich biefelbe im demfelden Grade ver Blut von 
dem Inneren nad) ber Oberfläche. Ihre Darfellung wird weniger 
toRbar, als die Anſchaffung der gemwöhnligen Holzkohlen in 
England. Auch hat fie niemals Brände (fumerons). 
(Annalos forestiöres.) 


M. Ueber die frangöfifhe Krumms@ide, genannt 
Tauzin- und Auzin-Eiche. ) Bon ron Däfonr. 

Die techniſchen Benennungen, welche ſchlecht begründet ober 
nicht mit Hinfänglicer Strenge äufgefelft find, bringen in bie 
Wiſſenſchaft eine außerordentliche Verwirrung und In die Synony⸗ 
mie eine oft unauflösliche Verwickelung; dahin gehören die ähnlich 
fautenden Namen Auzin und Tauzin, welche man auf Ficenarten 
anwendet. Seeondat hat wie ich glaube, zuerſt die Bezeichnung 
Auzin- Ciche eingeführt; woher er Re genommen, weiß ich nicht. 
Thore wiederholte in feiner Chloris des Landes diefen nämlicgen 
Ausbrud bei Gelegenhelt der Quercus mas von Secondat, 
und begleitete {hm mit der fehredlichen. gänzfidh localen Aneldote 
der Fluch « Eiche (chdne de Malediction), un® wohlgemerkt, biefes 
veraltete @pitheton mas liefert ſchon den Mafflab für die geringe 
botanifhe Strenge Secondat’s. 

Ich urterfuchte In meinem Herbarium eine Probe dieſer 
Quereus mas relflich und gewiſſenhaft, welche von Thore ſelbſt 
geſendet und mit Etiquette verſehen worben war. Id erfläre 


dieſelbe für nichts anderes, als Quercus sessiliflora Smith, welche 


in Amferen Gegenden nicht felten iR. Es if jene Barletät, ober 
vielmehr jene Beſchaffenheit, bei weldher die breiteren, Fräftigeren 
Blätter auf Ober: und Unterfeite glatt find. 

Im Allgemeinen eignen fid) leicht die Beifenden, welche in 
der Kenntniß und Ausſprache ber localen Munbarten oder Wiome 
nicht fehr beivandert find, die Bulgärbenennungen an. Die deſerip ⸗ 
tiven Werfe wimmeln von folden Behlern. Bose war übel 
berathen. als er den Mamen Toza dem Tanzin ſubltituirte, weichen 
eine undenfliche Zeit in dem Südweſten von Frankreich gehelligt 
hatte, um damit eine in dieſer Region fehr verbreitete Eichenart 
au bezeichnen, die man in dem alten and gelehtten Werke von 
Grufins repräfentirt findet, und die heutzutag allen Botauikern, 
trog der Menge von Symvnhmen, wohl befannt iR. 

IR es nicht wahrſcheinlich, daß Secondat ben Bulgärnamen 
Zanzin entweder falich verſtanden, ober falſch ansgelegt hat? 


| Während eines vollen halben Jahrhunderts beute ih die Botanit 


in der Zone, welcher diefe Eiche beſonders angehört, ans; aber ich 
habe niemals den Namen Auzin aueſprechen hören, und ben 
Chöne de malediction nur in dem Werfe meines feligen Freundes 


*) Bir erinnern une, bei Trieſt Eichen, welche bie Hier angeges 
denen Merkmale beflgen, gefehen zu haben, und bitten um 
vergleichende Mustanft aus bortiger Gegend. 

Anmertung des Herausgebers. 
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Thore fennen gelernt. Thoiret handelte Hug, baß er bie 
befagte Auzins@iche unter die zweifelhaften Arten verwies. Ich 
fenne wenig Monographien, in denen fo viele trügerifche Arten 
aufgeftellt find, ale in denen der Eiche. 

Shore fügte in feiner Chloris fein Wort Befchreibung zu 
dem Artikel Ch&ne- Auzin, und man fann fi unmöglid; verger 
wiffern, ob die fo benannte Art mit der von Secondat identiſch 
iR. Ich Habe nirgende in den Werken von Thore gefehen, daß 
er die Rreitige Wet mit der Quercus pubescons zufammenbringt, 
wie ih in dem Mtenftüäde der Societs centrale d’agriculture 
las, worauf ich zu antworten beauftragt bin. Nach meinem 
Dafürhalten it Quercns pubescens, welche fi auf den Hügeln 
von Saints Gever findet, ein Baſtatd der Trauben» (Rouvre) 
and Tauzin@idhe, und biferirt in feinem Gtüde von Quercus 
apennina Lam. 

Ich will dieſe Notiz mit einigen Zellen über bie Tauzin- 
@iche beſchließen. Diefe Holzart, welche man mit der Q. Robur 
nicht verwechfeln fann, und welchen Secondat fo ganz ungeeignet 
Q. nigra genannt hat, obgleich feine Blätter auf der Unterfeite 
weiß behaart und auf der Oberſeite matt grün find, hat, 
wegen feines frummen Schaftes, ein ſeht unzierliches Aeufere. 
Mau pflegt ihm zu föpfen, damit er Aftholz liefere. Die jungen 
Triebe mit ihren zierlich gefältelten Blättern, welche lepteren wie 
ein filberfarbiger, mit Burpur angeflogener Seiden- 
fammet ſchimmern, — find in meinen Mugen die einzige Empfeh⸗ 
lang , die einzige vergängliche Anmuth, welche ihr den Zutritt in 
unſere Lanbfeaftsgärten verihaffen kaun. Sie treibt ihre 
Blätter einen Monat fpäter aus, ald die gewöhnliche Eiche, 
und läßt fie auch einen Monat fpäter abfallen. Zum Bauen ik 

fie gänzlich ungeeignet, dagegen ausgezeichnet zum Brennen; fle 
liefert eine lebhafte, intenflve Hihe. Ihre Rinde liefert eine in 
Dvontität und Dnalität vorzüglicere Lohe, als bie Q. Robur. 
Bon Rorden nach Süden beginnt ihr Borfommen in Angonleme 
und fegt bis zum Buße der weRlichen Byrenäen fort. Befonders 
häufig iR ſie im Departement des Landes. Ich habe fie niemals 
in der Zone des Delbaumes getroffen, und fie mächft nicht im 
Norden von Frankreich. (Hierzu bemerkt die Redactlon ber 
Annales forestieres: Die Zanzin = Eiche fommt viel weiter 
noͤrdlich vor, als die Linie von Angonleͤme. Her Brogniart, 
nach deſſen Anficht die Tauzin-Giche auf einem geringeren Stand⸗ 
orte gedeihen fönnte, als ihn tie übrigen Eichenarten verlangen, 
and ver fle wegen ihrer Heigfraft empfiehlt, berichtet, daß man fie 
in Anjon und bei Nantes antreffe. Kerr be Behagme fagt, 
daß fie in dem Departement du Lolret vorfomme, wofelbR fie 
als Brennholz fehr geſucht fei. Bon ber gewöhnliden Eiche 
unterfcpeibet man fie daſelbſt durch ihre Blätter, welche ausge: 
feguitten und uuren behaart find. Endlich erwähnt ihrer Herr 
de Sahüne in dem Gehölze von Bonlogne, wohin fe, nach 
Herrn Michaut, aus den Landes gebracht morben ſei. Die 
Central » Aderbau⸗ @efellfhaft beabfihtigt Verſuche über die Gultur 
der Tanzins@iche anf ihrer Beſizdung Hartcomst. Sm biefem 
Behufe Hat fie ans den Landes mub der Gironde Gideln 

Tommen laffen.) 
Sie gewöhnt fi} an den undanfharften Boden: er fei fandig, 


thonig, kiefig, troden ober feucht. Ihre Unempfindlichfeit gegen 
die Kälte iR bei weitem geringer, als die ber Q. Robar; in vem 
harten Winter von 1829 auf 1830, in welchem das Thermometer 
auf 12° R. fanf, ging ein Zehntheil diefer Bäume gu Grunde. 
Diefe Begebenheit in ein Anzeichen für ihre Acclimotiſation 
außerhalb ihrer freiwilligen Wohnpläge. 

(Annales forestitres von 1851.) 


N. Ueber die fhwarze oder Tauzia-, die weiße und 
Baſtard-Elche der Landes von Bordeaux. — Bon 
Boucherau. 


Drel verſchiedene Varietäten der Eiche kommen in ben Gehölzen 
der Domäne von Carbonnienr vor, zu deren Eigenthümern ich 
gehöre, und welche in den Sandebenen und Landes von Borbeaur 
liegen. Diefe drei Arten oder Varietäten find die Chene noir 
oder Tauin · Ciche, bie Chene blanc oder weiße Eiche (Stieleide, 
Quercus pedunculata E.) und die Chäne bätard oder Baſtard⸗ 
ige. Alle drei oder wenigfens zwei find ſeht verſchieden im 
Holy, in den Blättern und in der Frucht. 

1) Die fiywarze Eiche kommt nur in ben ‚Landes oder 
in den ſehr trodenen Gandebenen vor; fle bedarf gar feiner Beud- 
tigfeit; fie wächlt fehr langfam und wird nicht hoch. Ihre Rinde 
iR ſeht did urd borfig; ihr Holz if hart, aber nicht brüdig; ale 
Brennholz fhägt man es am hödften. Ihr Blatt iſt nicht fo 
fein, wie das ber weißen Ciche; es bricht fehr ſpaͤt ans. Die 
weiße Eiche iR ſchon ganz grün, während bie ſchwarze Eiche in 
ihrer Vegetation noch zu ſchlafen fcheint; Ihr Ausſehen if dann 
traurig, unheimlich; der Baum fieht dann aus, wie vom Vluch 
getroffen, und daher fommt vieleicht der Urfprung ihres Namens: 
„Chene de malediction” (Flucheiche). welchen Re in einigen 
Gegenden zu führen ſcheint; denn in Bordeanr und der Umgegenb 
befleht in diefer Beziehung feine Art von Vorurtheil und Sage. 
Die Eichel IR Mein, faR rund; die Vögel fuchen fe fehr gern auf, 
befonders die Häher, Tauben, welche fie mit Leichtigkeit verfehlingen. 

3) Die weiße Eiche ®) zeigt ein raſches Wachsthum in 
jedem guten, friſchen Boden; die Feuchtigkeit fagt ihr zu. Ihre 
Rinde iR Hell, nicht gerifien. Das Holz iR gut fraltig, aber 
brüdig. Der Baum fann gigantifhe Bormen annehmen, und 
liefert fhöne Bauholzküde für die Marine. Es brennt ungern; 
ſchwärzt ſich am Feuer und erzeugt wenig Kohlen; als Breunholz 
iR es auch wenig geachtet. Der Blattausbruc findet frühzeitig 
Statt; die darbe der Blätter if ein freundliches Grün. Die 
weiße Eiche iR der ſchönſte Baum unferer dorſte. Die Gichel iR 
die, lang, reichlich und als Butter für Schweine und Federvieh 
beliebt. 

3) Die Baflardeihe (Chöne bätard), melde in der 
Umgegend von Borbeaur fehr häufig iR, ſcheint eine Entartang 
der beiben anberen zw fein; denn fie heilt deren gute und ſchlechte 
Gigenfchaften. Sie iR eine Zwiſchenart, und man muß fie manch⸗ 
mal ziemlich fange betrachten, bis man fie erfennt. Die Blätter 


#) Unfere Stieleiche, Quercus pedunculata oder foemina. 
Unmert. des Herausgebers. 
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And denen der weißen Eiche ähnlich; die Mine iR nicht fo flat, 
als die der ſchwarzen Eiche, aber nicht fo fein, wie bie der weißen 
Giche. Die Bormverhältniffe des Baumes fiehen in ber Mitte 
zwiſchen denen der weißen umd ſchwarzen Ciche. 
auf welchem fie gut fortkommt, befigt nicht die Gigenfchaften, 
welche dem Gedeihen der ſchwarzen Eiche entſprechen, aber auch 
nicht diejenigen, welche bes weißen Eiche zuſagen. Als Brennholz 
ſchaͤzt man fie höher, als bie weiße ice, — geringer, als bie 
ſchwarze. 

Ich uäterfheide alſo drei Eichenarten: bie chwarie oder 
Tanzius@iche, die weiße und die Baſtard-Eiche. Die letztere iſt 
ans Birfung des Bodens; fe beſteht in der That nur für bie 
Holzhaner und Holzconfumenten. 

- Herr Laterrad, Director des botaniſchen Gartens von 
Botdeanr und Merfafier der Flore bordelaise, erfennt nur bie 
ſchwarze und weiße Ciche an. Judeſſen läßt er, wenn auch nicht 
eine Barietät der Eiche, doch eine Bariation biefer Holzart au; 


es fei nun Barietät oder Barlation, der Unterſchied beficht, und 


taun in meinen Mngen nicht zweifelgaft fein. 

Die Tauzin-Eiche, über welche die Botanifer fo lange Zeit 
nicht ins Reine kommen Fonnten, war von meinem feligen Freunde 
Thore in feinen „Essais d’une Chloris des Landes” unter 
dem Namen Quercus nigra anfgeführt worden. Man findet fie 
in ter „Flore frangaise” von Lamark und de Ganbolle 
(Ster Band) unter der Benennung Qnercus cerris, unb durch 
Jerthum auf ber folgenden Geite unter dem Namen. Quercus 
humilis; im 6ten Bande defielben Wertes jedo findet ſich über 
diefelbe eine fehr gute Befreiung unter bem Titel Chöne 
Tauzin, Quercus Toza. — Die Quercus Toza iR aud in dem 
Botanicon gallicum und in dem Bon Jardinier von 1850 
eitirt. — Zum Säluffe will ich das folgen laſſen, was ich in 
der Aten Ausgabe meiner Flore de la Gironde 1846 hierüber 
gefagt habe. 

„Quercus Tauza (Bose), Tauzin. Wurzel kriechend; Schaft 
mehr oder weniger hoch; Blätter geflielt, eingefhnitten und auf 
der Unters, manchmal gu auf der DOberfeite wollig; Früchte 
gefickt. Sie iR in den Landes fehr gemein. Ihre Rinde If 
zum erben vorzügliger, als biejenige anderer Eichenarten; 
man verwendet fie fogar ausſchlleßlich, mad der Angabe des 
Dr. Arduffet. in den mit Kecht berühmten Gerbereien von 
Barovaie, - 

„Auf biefe @ichenart folgt in meiner Flora bie Quercus 
pedanculata Ehrh. oder die Chöne blanc (weiße Eiche, Stiel» 
eiche), eine wohl zu anterſcheidende Art, welche jedoch auch geflielte 
Früchte hat. 

„Die männliche oder Auzin -Eiche. Quercns mas, melde 
Thore vor die Tauzin-Eiche, ohne irgend eine Befchreibung, 
ohne Angabe irgend eines Charakters, ſtellt, — Halte ip nur für 
eine, von der Tauzin-Eiche wenig abweichende Barlation, und 
wit ihrer Benennung: „männliche Eiche“ wird es ſich ebenfo 
verhalten, wie mit der von Veronica mas, welche färfere, aber 
font nicht verfäpievene Individuen anzeigen foll.“ 

(Annales ferestiöres von 1851.) 


Der Standort, 


0. Sur Naturgeſchichte bes Mifele (Viscum album L.). 

Im dem Mair und Junlhefte des vorigen Jahrganges diefer 
Seitung iR die Erledigung der Frage über das Vorkommen und 
die Bortpflanzungswelfe des Miſtels auf dem Wege einer weiteren 
gründlichen Beobachtung angeregt worben. Es muß biefe fon 
darum Interefie erregen, weil es den Naturgefegen und der vielfach 
conſtatitten kunſtlichen Bortplanzungsfähigteit des Mifelfamens zu 
wiberftreiten ſcheint, daß ein Bogel einen Samen ale Nahrung 
zu fich nehmen follte, den er unverdamt bur ben Darmfanal 
wieder abfondere. Einen beachtenswerthen Beitrag zur Berichtir 
gung liefert Schnaafe Geite 721 und folg. der botanifchen Zeitung 
von Mopl und Schlechtendal von 1851. Zur Erläuterung 
ſchiden wir folgende Stelle feiner Abhandlung voraus: 

„In der mit einem zähen, weißen Kleber gefüllten Beere des 
Viscum album befindet fi ein von einer weißen Haut nmjogener 
Körper, den ich den Samenförper nennen werde. Diefer Körper 
dat bald eine zugeſpiht- elliptiſche Form, bald eine Herzform; in 
feltenen Faͤllen iſt er breifantig, und Hat dann bie Form eines 
Samentorne von Polyg. Fagopyr. — An ber Spide des Samen, 
förpere hat die ſchleimige Gubfanz eine befondere Beigfeit und 
Ausbehnbarkeit, fo daß fie fih wohl bis zn einer Länge von 
5 Zoll ohne zu teißen, ausbehnt. Diefen zähen, ausbehnbaren 
Schleim nenne ich das Schleimfädchen. *) — Bei den Beobach- 
tungen, welche Schnaaſe feit 1849 anflellte, fand nun berfelbe 
unter einer Populus tremula, auf der ein mehrjähriger Miftel 
wucherte, öfters den nadten Samen von Viburnum Opulus, 
zugleich aber auch neben ben vollflänbigen Beeren bes Viscum 
album, die hänfig im Brühjahre zur Erbe fielen, eine weit größere 
Menge von nadten Gamenförpern des Viscum album, von 
denen der fehle, den Samenkösper in, ber Beere umgebende Kleber 
ganz adgelöft war, wogegen bei allen biejen Gamenförpern das 
Schleimfädchen deutlich Kervortrat. Dieſes war unverfehrt, während 
der dichte, weißliche, wenig durchſichtige Schleim, der fonk in der 
Beere den Samentörper einſchließt, fort war, und bie bunfelgrüne 
Barbe des lehteren dadurch fehr lebhaft hervortrat. Unter berfelben 
Populus tremula fand Schnaaſe im April 1851 "dicht neben 
einander Reben ebenſolche nadte Gamenkörper von Viscum, bie 


*) Der Verfaſſer ſcheint unbelannt zu fein mit den ältern und 
neuen Borfhungen über die Entwickelung des Miſtels, 
unter welchen legten befonders bie von Decaisne in 
feinen Memoires sur le developpement du pollen, de 
l'ovule et sur la structure des tiges de Gui. Bruxelles 
1840, Hervorzuheben find. Der fogenannte „Samenförper 
namlich, ans einer gleichformigen Zellenmaſſe beſtehend, 
iſt aichts anderes, als das fehr einfach gebildete Fruchtel, 
einen Ftuchttern (nucleus, nucella) darſtellend, au deſſen 
Spige der Embryo an einem Baden (dem YAufhänger) 

. befefligt iR. Wenn das Fruchtei die Eröße erreicht hat, 
daß der Embryo nebſt dem Baden fihtbar iR. fo befommt 
es eine grüne Farbe. Diefe fswohl, al6 der Bigenthämliche 
Umßand, daß fah immer zwei bis drei @mbryone im einem 
Samen vorfommen (Bolyembryonie) hat ſchon lange bie 
Aufmerkfamteit der Natarforfher auf den Mifel gezogen. 


40 
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Göhleimfändhen In einander geſchlungen, fo daß bie fieben Gamens 
Förper beim Aufheben au einander hängen blieben. Diefe Erſchei⸗ 
nung Fonnte nicht dadurch erflärt werden, daß etwa ein Vogel 
jeden Gamenförper von ber Beere befreit hätte, indem ja bie 
Samenförper in einander verwidelt alle auf einer Stelle Tagen; 
Re rechtfertigt vielmeht die Annahme, daß biefes Gonglomerat 
wirfti durch den Darmfanal eines Vogels gegangen war, wo 
die Somenförper zufammengeballt waren, daß demnach ber Bogel 
den um ben Samenförper liegenden Kleber der Beere als feine 
Nahrung genießt und mit dieſem and bie für ihn unver⸗ 
danligen Gamentörper verſchlingt, bie daun durch den 
Darmfanal wieder abgefondert werben. Zwei biefer Gamenkörper 
pflangte der Beobachter mit beſtem Erfolg auf Pyrus Malus und 
. Aesculas Hyppocastanum, wobei (wahrſcheinlich darch @inwir- 
tung der thieriſchen Wärme) die Keimung raſcher, als bei fonfigen 
Mifelanpflangungen erfolgte, indem ber caudex descendens fih 
in fürzerem Bogen gegen den Mutterofl frümmte und biefen 
ſchneller, als fonk, erreichte. — „Bei der Verdauung — fagt 
Squaaſe — löft ih im Magen des Dogeld der Kleber von 
dem Gamenförper, doch bleibt der fee Schleimfaden an ber Gpige 
des Gamenförpers hängen. Wenn nun bie Gamenförper dur 
den Darmfanal abgefondert werben, fo bleibt hier und ba ein 
Gamenförper mit dem Schleimfaͤdchen. welches ven Samen mit 
Leichtigkeit trägt, in den Geäfle des Bauns, auf dem ber‘ Bogel 
Abt, Hängen. Hat der Gamenförper hierbei noch nicht die Fläche 
des Aſtes erreicht, und ſchwebt am Schleimfädchen frei in der Luft, 
fo wideln bie Stürme bes Frühlings das Schleimfähchen um den 
AR der Mutterpflanze, der Samenförper muß fi nothwendig an 
den Mutteraft anlegen, wird durch dem ihn umgebenden, allmählich 
verhärtenden Kleber an den Mutteraſt befeßigt und beginnt dann 
im Zuflande der Ruhe zu feimen. IR der Af ein folder, ber 
fon eine dicke oder gar verholzte Minde hat (wie bie Hehe am 
unteren Theile des Baumes, oder im Imueren ber Krone), fo 
Richt der Gamentörper ab, wenn fi feine Keimfraft durch 
Aufjehrung vom Kleber und Albumen im Inneren des Samen: 
Hörper beim Hervortreiben bes caudex descendens erfhöpft hat 
und verfommt unter dem ſich entwidelnden dunkeln und falten 
Dache der Blätter. IR der Zweig ein junger Trieb mit dünner, 
zarier Epidermis und nicht zu fehr beſchatiet von den Blättern 
des Baumes, fo entkeht eine neue Biscampflanze." 


Hiernach würde alfo die Bortpflanzung des Viscum album 
durch die Darmabfonderangen von Bögeln wirflih ale das 
gewögnlighe Mittel der Natur anzunehmen fein. Zur fünklicen 
Bermehrung legt Schnaafe im März den nadten Gamenförper 
omf einen AR, wobei nad feinen Erfahrungen folgende Bedingungen 
vorhanden fein müflen: 

1) Daß der Samenförper ſich feſt an den Mutteraſt anlegt 

‚ fo daß benfelben ber Teimende caudex descendens unmittelbar 
durch fein Kugelende berührt; 

2) daß die Rinde des MRe6 glatt, noch nicht verholzt and ohne 
Wiffe, auch wicht did aud feR iR. Dieb hängt nun wieder von 
Ooljgattung und dem Alter des MRS ab, wub ließe erflären, warum 
aufder Tiche und Erle felten oder nie der Mißel angetroffen wird; 














3) daß nicht ſowohl bie Feuchtigkeit. welche ſchon Hinlänglich 
im Kieber und Albumen vorhanden fei, ale vielmehr die Wärme 
einwirfe, der Mutteraft daher aubeſchattet und frei den Sonnen: 
ſtrahlen ansgefegt fei. 

Hat die junge Piscumpflanze bio zum Auguf die Binde des 
Ernaͤhrungsaſtes noch nicht durchbrochen, fo tritt ein Kränfeln 
unb Abſterben berfelben ein. 

Unter befonders günfligen Umfländen dürfte demnach ber 
Miſtel wohl noch auf andern, als den gewöhnlich angegebenen 
Holggattungen, vorfommen. So gibt v. Burgsborf (in feiner 
1783 erfchienenen Monographie der Buche und ide) unfere 
beiden Eichenſpecies nicht bloß als Standort des Loranthus, 
fonbern auch des Viscum an, und meint, daß bie arten Plahregen 
im Herbſte viele Samenferne von der Rinde abfpülen und dadurch 
zur geringeren Verbreitung bes Viscum beitragen wären. Lenz 
(Bilvbaumzugt. Gtuttgart 1848) werweift ihn amf Kiefern, 
Eichen, Birken, Obfibäume, and ſagt, daß man zu feiner Forts 
Yfanzung bie Gamen in Heine Locher ober in Miffe verfohlter 
Rinde alter Bäume legt, wo fie" bie nöthige Wendhtigfeit fänden 
und ohne weitere Pflege fhon im Mai aufgingen. Hoffmann 
(Seilderung der deutſchen Pflanzenfamilien. Mainz 1851) befimmt 
das Vorkommen „auf alten Bäumen, zumal Obfibäumen, felten 
auf Eichen. m. 


P. Beitrag zum Forſtrecht. 

Cinem Wevierförfer war bie Behätung der Waldwaide von 
feiner Behörde geflattet, welche er durch einen eigenen Hirten 
amsüben ließ. Diefer aber war nachläffig und ſchon mehrfah von 
anderen Forſtbeamten wegen Hütens an unerlaubten Orten zurecht- 


| gewiefen. Butept gingen von dem Borgefepten des Mevierförftere 


berügliche Beſchwerden an diefen, welcher als Brinzipal nah dem 
Strafgefepe für die Oudefrevei zu Haften Hat. Boll Berdruß über 
diefe Mahnung glaubte der gemifenhafte Offlciant fi felbh 
einwrogen zu müffen. Es geſchah, und erfolgte, von fünf Beamten 
unterzeichnet, folgendes fonberbare Erfenntniß: 

„In der Denunciationsfache des Revierförſters 8. zu C. 
Denuncianten wider den Bevierförfter J. zu G. Denunciaten 
wegen einer Hudewroge, wird hierdurch erfannt: Da nach Lage der 
Sache das Waiden der Kühe des Denunclaten am Schweinſtalla-⸗ 
fopfe mit Genehmigung und Zuſtimmung des Denuncianten 9 
geſchehen iR. in dem Ball aber, daß ber betrefiende Revlerfoͤtſter 
im einer Handlung, wozu der Borfiberedptigte befugt iR, feine 
Genehmigung and Zufiimmung gibt, in der Vornahme biefer 
Handlung in Beziehung auf den Handeinden ein Borfftevel nicht 
im befinden if, nun aber es einem Zweifel nicht unterworfen iſt, 
daß der Borfberechtigte im Zuſchlage mit vem Biehe waiden darf, 
Indem der Zuſchlag anr die Ansübang ber Walde fremden Berechr 
tigten hindert, fo wird Denunclat hierdurch freigefprogen." 

Necnts wurde weder vom Denuncianten, ned von ber 
Dberbehörbe eingelegt; man beferänfte fi auf eine Warnung 
vor dem Rackfalle. Gurioktäts halber wäre ſouſt zu wünfden 
gewefen, daß Denunclant aud die Berufung verfolgt und bie 
Gate den vollfändigen Infanzenzug durchlaufen hätte. St. 
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D. Gegengruß, ale Erwiederung auf des alten 
Baidmanns Refignation. 


Im Maihefte diefer Blätter vom lanfenden Jahr iR anf 
Seite 162 eine fo freundliche Benrtheilung meines Auflages: 
Die Pflangenfuhe — auch eine Jagd,“ und ein fo herzlicher 
BWaldmannsgruß enthalten, beide von Herrn Mevierförker Diezel 
herrührend, daß ich nicht umhin Tann, für erſtere zu banfen 
lebteren zu erwiedern, hierzu das vielgelefene Organ unferes Baches 
beungend. 


Wohl war Refiguation erforderlich in jener Zeit, wo mit 
einem Schlag und alle Brenden geraubt wurden, die fich fo eng 
mit unferem Berufe verknüpften; wohl iR fle und noch udthig 
wenn wir uns in Qrinnerung an vergangene Sagbgenüffe verlieren 
und biefe Crinnerung mit der profaifchen Gegenwart vergleichen, — 
doch nicht jene -Befignation, die ſich Rumpf Hinbrütend in das 
Unabänderlicpe fügt, fordern jene thätige Verzichtleittung des 
Mannes, die für das nun einmal zertraämmerte Gebände feiner 
Üreuden ein anderes errichtet. Daß in biefem Befreben fo viele 
unferer Fachgenoſſen ſich vereinigen, daß in fo verſchiedenen Arten 
wiſſenſchaftlicher Befgäftigung der gemwünfchte Erſad geſucht wird, 
das gereicht gewiß umferem Fache, wie befien Mitgliedern zur Ehre, 
da es beweift, daß erſteres vielſache Gelegenheit zu intereffanten 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen darbietet, und leptere auch bie geifigen 
Erſorderniſſe beſiden, diefe zu benügen. Darum, werther Herr 
College, Bläd anf zur Kerfenjagb! — Gerne werben wir, bie wir 
die verborgen blühenden Pflanzen erfpähen, ven Infektologen bie 
Ehre der hohen Jagd einräumen, bie fie ſchon deßhalb anſprechen 
können, weil ihre Rachſtellungen doch wirklich lebenden Weſen 
gelten, bie gefangen and — abgefangen werben, während wir, bie 
wir uns mit Suchen und Pflüden befchäftigen, auf das mittlere 
Waidwerk Aufpruch zu haben glauben, den Mineralogen die niedere 
Jagd überlaſſend, nicht, als weun ihr Befreben geringeren Werth 
ins Weiche der Wiſſenſchaft Habe (IR doch Alles gleich wichtig, was 
Licht bringt in bie ſichtbaren und doch oft fo ſchwer zu erflärenden 
Wunder der Schöpfung, und beſchäftigt ſich ihr dach doch and 
mit dem, was für Diele das Biel aller Wünfche iR!); nein, — 
fondern bloß deßhalb, weil fe nur anorganifge Subſtanzen zu 
erbenten fuhren, daher im neuen Jagdgebiete nach Kecht nnd 
Biltigfeit den dritten Rang einnehmen müflen. Und fo friſch auf 
denn zu biefer Jagd, und jeden wichtigen Erfolg berfelben denen 
mitgeteilt, die Sinn an dieſen nicht materiellen, aber geiftigen 
Groberungen haben. Wir jagen mach einem ſchoͤnen Biele, das 
Mühe, Zeitaufwand und Beichwerben lohnt, unier Jagbgebiet iR 
unbegrenzt, und Jeder, der es auffucht, iR fein gehaßter Wilddieb, 
fondern ein freundlich aufgenommener Gefährte unferer geifigen 
Genäfe. 


Als Geitenfüd zu dem, den Conttaſt der Vergangenheit zur 
Gegenwart fo wahr, ale ſchoͤn ſchildernden „Gouf und Jept“ des 
Herrn Berfaflers der „Meflgnation eines alten Waibmaunes“ möge 
nachfolgende kleine Dichtung freundliche Aufnahme finden, micht 
weil fie irgend einen Auſpruch auf poetiſchen Werth macht, ſondern 
nur, weil fie Gmpfindungen zu ſchildern verſucht, die gewiß damals, 


als fe entfanb, bie weiſten unferer Berufsgenofien theilten; fie 
wurbe nämlich niebergefaprieben am 1. Wehrnar 1849, im ber 
Stunde, in welcher ſich die Bauern in dem meiner Wohnung 
näcgelegenen Wirthoehauſe verfammelten, um von ber Bisher 
mir gehörigen Jagd Beflg zu ergreifen. ”. 


Balpmanns Klage und Trof, 


Der Tag erſchelut, der Beinger bit’cer Sqhuerzen, 
Bo ich vom Waidwerk, theuer meinem Kerzen, 
Bielleicht für immer ſcheiden muß. 

D’ram fag’ ich bie, du fröhlich Jagerleben, 

Dem ich vermeint, für Immer mid) zu geben, 

Den lehten warmen Abſchiedegruß! 


Luc) du mein Hund, dr treuer Jagdgeſährte, 
Du Auges Thler, ſeukſt veinen Kopf zur Erde, 
ls fühlteR du mein bitt'res Leid, 

Berwandelt plöglich gleichtt da der Hyaͤue, 
Mit wild geſtraͤubtem Haar weiſt du die Zahne 
Dem Baueruhauf', zur Jagd verſammelt heut! 


Anf eu, ihr guten, trefflichen Gewehre, 

Die mir verſchafft fo mande Sautenehre, 

vallt noch einmal der trübe Bid! 

Ich ſcham' mich wicht der beiden Thränen Rinne, 
Deuf ic mit ernfem, wehmuthevollem Ginnen 
Un das geraubte Jagerglack! 


Welch Hohe Luft, zog Morgens man zur Pürſche 
Auf ſchlanke Keh', auf ſtolz gehörnte Hirfche, 
Die dort im fernen Wiesgrund ſteh'n! 

Wie klopft das Herz, fah anf der Auſtaudelauer 
Den Kenler man, mit ſcharf bewehrtem Hauer, 
Dem Todesſchuß entgegengeh’n! 


Die Birfpahnbalz, des Schnepfeuſtriches Freuden, 

Die Hühnerjagd auf eb'ner Belder Weiten, 

Sie alle find für un nicht mehr! 

Der Winter ruft zu munt'rer Treibjagd Laͤrmen, 

Da zieht zu Holz, — wer möcht ſich d'rob nicht Härmen? 
Ein ungeſchlachtes Banernheer! 


Barum frag’ id, warum muß alfo enden, 
Barum verfommen in fo plumpen Händen 
Die ritterliche Luſt der Jagd? 
Wir waren doch zunächR dafür erforen, 
Dianene Jünger, die wir jept verloren 

x Dieb Bild des Krieges und der Schlacht! 


Und als ich frag’, ſeh ich ein heht Gebilde, 
Hubertus iſt's, der, ern und doch fo milde, 
Im Waldestuntel mir ſich zeigt; 

40* 
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„Dieß Opfer," Spricht er, „mußt der Zeit du bringen, 
Der Zeit, der in des Iepten Jahres Schwingen 
Sefeh uud Reit und Ordnung weit! 


„Dodh forge nicht, daß fle noch lauge ſchaͤnden 
Den Zägernamen, deun in biefen Händen 
Erſtirbet Wild und Jagd gar bald! 

Die aber, meinem guten, freuen Sohne, 

Dir Bleibt das Streben nach bes Wiflens Krone, 
Die Sorge für ben Lieben Wald!" 


Hubertus ſprach's, und war alsbald verſchwunden; 
Geblendet Raunt’ ich mehrere Gecunden 
Der trößtenden Erſcheinung nad; 
Denn was id) von bem Heiligen vernommen, 
Erleichterte das Herz, das fo beflommen, 
Rief neue Geiſteskraͤfte wach. 

Schaller, 

tonigiich baverifcher Revierförfter. 


R. Ueber die Größe der Waldfläche in Würtemberg, 
and ob eine Verminderung derfelben zuläffig ſeif 


Unter den Mitteln, durch welche der großen, burch Uebervoͤl⸗ 
terung, Arbeitsmangel, Arbeitsfcgene und fo viele zufammentwirfende 
Umfände Herbeigeführten Roth nicht nur einzelner Perfonen und 
Familien, fondern fogar ganzer Gemeinden abgeholfen werben fol, 
iſt vorzüglich auch die ſchealunge⸗, pacht⸗ ober laufeweiſe Ueber⸗ 
laſſung von Staatwaldungen zur Auskodung (Kodaug) 
and zur laudwirthſchaftlichen Benutzung vielfäͤltig empfohlen worden. 
Die Sache ſcheint ſich durch große Einfochheit zu empfehlen. Der 
Staat hat die Verpflichtung, für feine Angehörigen zu forgem, 
und hat in feinen Walbungen, wie ſelbſt Viele glauben ober fagen, 
von denen eine tiefere Einſicht gefordert werben Könnte, ein parates 
Mittel dazu. Wir glauben, daß fi die Sache bei näherer und 
ſtreuger Unterfuchung ganz anders gefalte. Es fann dabei nicht 
von Heinen Gtüdcpen die Rede fein, weil damit Nichts geholfen 
wäre; auch nicht von einzelnen, durch befondere Umflände ausge⸗ 

"jeicgneten Bällen, fondern von einer ber Größe des Uebels anges 
meffenen großen Mafregel. Wir werben den höchſt wichtigen 
Gehenſtand vorzüglich wur von feiner uatlonaldtouomiſchen und 
ſorſtlicen Geite ins Auge faflen ohne weitere Prüfung ber 
Bragen, ob Regierung und Gtände das Recht hätten, das, was 
der Gefammiheit der Staatsbürger angehört und nupkringend für 
diefelbe verwaltet werben foll, Einzelnen ohne Ausficht auf Entſchaͤ- 
digung zu überlaffen; und ob damit geholfen wäre, da ganz gewiß 
die ganze Zahl der Armen und Berbefierung ihrer Lage Suchenden 
m groß iR, und eine billige Grenze der Unterhüpungsbebärftigfeit 
nicht wohl gefunden werben fönnte. 

Borfchläge, wie der berührte, werben übrigens von dem Armen | 
immer gerne vernommen; er nimmt Alles bereitwillig, was Werth 
hat und ihm reicher macht, Gelb und Wald, und fieht Diejenigen 
als gefügliofe, Harte Menſchen an, bie ihm das, mas Ihm Andere 

















fo freundlich anbieten, durch falte Unterſuchungen verfimmern | 


und feinen Leiden die Bebärfuife kauftiger Geſchlechter enigegen- 
Rellen wollen. 

Wir wenden und nun zur Sache felR und zur Velenbtung 
der einzelnen Behauptungen, mit welchen bie Berminderung der 
Waldfäche uuterkügt wird. 

1) Bürtemberg, fagt man, fei ein wald» und holzreiches Lamb, 
and Fönne mit einer weit Hleineren Waldfläͤche beſtehen. Wenn 
dieß der Ball wäre, fo müßte es ſich vorzüglich in der Werthlofigfeit 
des Holzes äußern, was bisher der Ball nit war, wir werben 
aber hieranf Insbefondere jurücdtommen. Gin direkter Beweis dafür 
AR übrigens nie verſucht ober geführt worden. Wenn wir aber 
das, was wir befigen, mit bem, was andere dentſche Gtanten meiſt 
muter günfigeren Umſtaͤnden beſihen, vergleichen, fo erſcheiut ein 
ganz anderes @rgebniß. Nach der landwirthſchafilichen Statiſtit 
der deutſchen Bunbesonten von Leugerke vom Jahr 184@ 
©. 272 und 898 verhält fi in denfelben bie Zahl der Einwohner 


I zur Waldfläche folgendermaßen. *) 86 kommen anf 100 Menfchen: 


im Erzher zogthum Deferzeich - 287,1 preuß. Morgen. 


in Mähren, Sälefen . . 2... - 1 5 on 
m Brandenburg 222 ne. 219 „ n 
Schleſien vu.) 2.2... 1539 „ n 
m Eben . 2.2... . + 1006 „ ” 
dm Rheingn . 2 2 ...... [17 ee 
in Bayem 22000. 256 „ ” 
im Königreih Sadfen. . . . . . 484,2(%). 2 
in Saunmer . . 2 2 200. 187 u ” 
m Brno. ” 
m Kuchfen . . ... · \ 7 Sr D 
im Großherzogtäum rt . 1865 u 0 
in Rafan. . . . ....100 u ” 
m Sobenpollem . 2 2 220. 1869 5 
» Braunfgwig 00... 176 u ” 


. Nach den nenefien Aufnahmen beträgt nun die ganze Wald- 
Rädje in Wartemberg 1,863,297 würt. Morgen und die Zahl feiner 
Einwohner nad) den Ortsanmweienden 1,784,595. Es trifft mithin 
auf 100 Einwohner 106 würt. oder 131 preuß. Morgen. #*) 

BWürtemberg hat daher, mit Ausnahme des Meinen preußiſchen 
Antheiles von Sachſen und von Naflan, fm Berhältniß feiner 
Einwohnerzahl bei weitem bie Meinfe Waldflaͤche, und ſteht den 
meiſten Staaten in Hinſicht auf Waldbeſiß weit nach, verbient 
daher den Namen waldreich durchaus nicht. Erwäͤgt man aber 
noch ferner, daß das Feine Naffan der Länge nah am Rheine 


N gwifchen ben Kohlenrevieren der Ruhr und der Saar gelegen ift 


und daß dem preußifchen Theile von Sachſen die Kohlenbergwerke 
bei Wettin an der fhiffbaren Saale und bie Braunfohlenwerfe 
bei Halle zu Gebote Rehen, fo verſchwindet bie ohnehin unbedeutende 
Ausnahme diefer Meinen Ränder von der Regel gänzlid. 


®) Diefe Angaben bebürfen der Berichtigung. Man vergleiche 

dekind’s Gucyllopäbie ber Forſtwiſſenſchaft. Gtutt: 
gart 1847. Seite 124. 

9) Der preußiſche Morgen = 180 rheiniſche Quadratruthen. 

würtemberg. = 1,286 preußiſche Morgen. 
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Bei den meiften Abrigen, mit größerem Malbbefipe verſehenen 
Lindern Tommen übrigens zur Berfärfung ihrer Hilfsmittel für 
ihren Yenerungsberarf noch andere hinzu, welche Würtemberg ganz 
entbehrt. Mähren und Gchlefien fönnen in der Nähe, in Böhmen, 
Holz und Kohlen erwerben; bei Schleſien foll noch welter ange: 
führt werben, daß ſich beinahe durchs ganze Land ein Gteinfohlen- 
lager zieht, und bei Hannover, daß es bei feiner bedentenden Wal: 
Aäche und bei ausgebehnten Torflagern ſich leicht zur See mit 
Steinkohlen verfehen Tönnte. Auch Baden, Braunfchweig und bie 
Rheinländer konnen ſich leicht zu Wafler und zw Land durch die 
Ciſenbahn Steinfohlen verſchaffen, und haben doch eine viel größere 
Balfähe. . . 

Bei Würtemberg, das felbR feine Steinkohlen, and feine 
Nachbarn Hat, die ihm etwas geben können, überbieß entfernt von 
den Steinkohlentevieren gelegen iR, if gewiß das Prädifat waldreich 
übel angebracht. 

Die Sache wirb aber noch ernfter, wenn ins Einzelne gegangen 
wird, 

In dem Nedarkreiſe fommen bei 319,075 preuß. Morgen und 
496,788 Ginwohnern anf 100 Menfchen nur 64,2 Morgen 
Wald. 

Im Schwarzwaldkreiſe bei 728,029 Morgen und 458,957 Ein⸗ 
wohnern anf 100. Menfchen 158,9 Morgen. 

Im Jaritreiſe bei 641,606 Morgen uub 381,178 Ginwohnern 
auf 100 Menſchen 168,5 Morgen. 

Im Domanfreife bei 615,598 Morgen und 411,692 Einwohnern 
auf 100 Menſchen 149 Morgen. 

Es iR aber befannt, daß ber Medarfreis ohne bebeutende 
Zufgüfle von allen übrigen drei Kreifen gar nicht beſtehen fönnte, 
und daß im Schwarzwald ein großer Theil des Holzerzeugnifiee 
gar nicht für den Benerungsbebarf des Baterlanbes befimmt werben 
Tann, ſondern ihm den Meter und das Brod erfehen, Beſchäftigung 
und Berdienſt bei ber Blößerel gewähren muß. Sierdurch erniedrigt 
Rd) obige Durchſchnittszahl noch ſehr bedeutend. 

Bel Holjpreifen, die dem Brennholjpreis aflgemein näher 
‚alten, und bei dem Vertrocknen der Bloßrevenue müßte ber 
Schwarzwälder, — bei erhöhten, dem Langholzpreife näher rüdtenden 
Brennholzpreifen aber müßten der Gtädter, der Sandmann und 
vorzüglich der Babrifant und Handwerker zu Grunde gehen. 

2) Aber, Könnte man bei dem unter 1. Borgetragenen einwenden, 
Bärtemberg habe allerdings vergleichungsweife mit anderen beutfchen 
Staaten die klelnſte Waldflaͤche, es fei aber nicht erwiefen, daß bie 
anderen Staaten, gute Wirthſchuft voransgefept, nicht zu viel 
Bald hätten. 

&6 dürfte eben wicht ſchwer fein, nachzuwelſen, daß dieß der 
Ball nicht ſel. In den meiſten diefer Staaten hat man ſich fchon 
lange mit ber Verbeſſerung der Waldwirthſchaft angelegeutlich 
beſchaͤftigt, und es hätte, wenn es fo wäre, bei der Gultur und ber 
Intelligenz ihres Borfiperfonals laͤngſt wahrgenommen werden 
mäflen, daß des Waldes zu viel fei. Ian Gegentheil ih man eifrig 
bemüht, dem Wolbboden höheren Ertrag abzngemtunen. 

Aber auch auf direftem Wege fann für obigen @inwurf fein 
Halt gefunden werben. 

Die Waldfäe beträgt in Würtemberg Im Ganzen 1,868,297 


wärt. Morgen. Hiervon dürfen gewiß 20 pCt. abgezogen werben, 
die für Handelsholz, *) Bauholz, Schnlttwaare ıc. benupt werden, 
worüber nur 1,490,638 Morgen übrig bleiben. 

Aus den Ueberfichten über ben Ertrag der Staats waldungen 
für 18%, ergibt fi, daß biefelben nach dem früheren Boran- 
ſchlaͤgen ertragen follten auf 583,898 Morgen 290,967 Kiafter 
oder pro Morgen 0,4987. Klafter, und 7,272 211 Wellen ober 
pro Morgen 12,63 Wellen. Sie haben aber eine Rugung gewährt 
von 291,104 Miaftern oder pro Morgen 0,4989 Klaftern, und von 
8,208,183 Bellen oder pro Morgen 14,06 Wellen. Mithin nicht 
ganz 4 Klafter Holz pro Morgen. ®*) 

Dieb if der Ertrag der Gtaatswalbungen, bie, was 
allgemein anerfannt wird, wegen ihrer pfleglicen Behandlung und 
ihres Zuflandes vor allen anderen ſich auszeichnen. Man wird kaum 
annehmen dürfen, wenn die Staatös und Hoffammermaldungen vom 
Morgen 0,5 Klafter ertragen; daß bie Waldungen des Adels mehr 
ale 0,4, bie ver Gemeinden und Privaten mehr als 0,3 Kalfter 
ertragen. 

Wenn man ferner, was für die vorliegende Aufgabe hinlaͤnglich 
genau iR, die Watoflägge des Gtnats und der Goffammer zu 34 PGt., 
die des Mel zu 15 pCt., die der Gemeinden und Privaten zu 
51 pGt. annimmt, fo ergibt Ah im Durchſchnitt ein jährlicher 
Ertrag der ganzen Waldfläe von 0,363 Klaftern pro Morgen, 
und vom der ganzen Waldflähe anf 1,490,688 Morgen von 
501,101 Klaftern. Rechnet man bie Wellen proportionirt ben 
Klaftern, pro Klafter 14,06 Stüd, fo erhält man eine Zugabe 
von 7,607,880 Gtüd Wellen, und es trifft bei 375,904 nad der 
Bollvertgeilungsaufnahme vorhandenen Bamilien (wenn man 130 St. 
Wellen, weil darunter viel Nadel» und Weichholz if, gleich einer 
Klafter fept) anf die Famille 1,48 Klafter und 20 Stüd Wellen 
= 0,15 Kalfter, zufammen 1,44 + 0,15 — 1,59 Kalfter ſammt 
Bellen, 

Um die Geringfügigfeit des wirklichen Betreffs für die einzelne 
Bamilte einzufehen, muß man fi vergegenwärtigen, daß unter 
diefem Holz viel geringes Prügelholz, Tannen» und weiches Holz 
begriffen iR, und daß von biefer Portion Alles abgeht, was für 
die Civilliſte, für öffentliche Anfalten, für das Mehr der Befol- 
dungen, für bie Schlöffer und Palaͤſte und den Bedarf der Gewerbe, 
Babrifen, Eiſenwerke, Eiſenbahnen, Salinen und die Dampfſchiff⸗ 
fahrt und für das Militär verbraucht wird. 

Man wird fi. leicht überzeugen, daß bei diefem Staud ber 
Sache das Unterland einen Zuſchuß von Holz aus feinen Obfgärten 
und Weinbergen dringend bebarf, und daß der Arme überall das 
2efeholz, wenn er nicht erfrierem will, micht entbehren fann. 

3) Wird nicht felten darauf hingewiefen, daß die Furcht vor 
Holzmangel, die man früher benäßt habe, um gewiſſe Waldver« 
beferungen durch zuſehen, ober um der Abtretung von Waldboden 
aut laudwitthſchaftichen Benupuug in den Weg zu treten, ſich 
als leeres Schredbild erwieſen habe. 

Bern man freilich Holgmangel für gleichbedeutend mit gänz« 


*) @6 if ſchon bemerkt worden, daß das Handelehol; Brod 
vepräfentirt. 
=*) Anfart */, Klafter, wie ſchon behauptet worden. 
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Das Erfere iR allerdings richtig, Tann aber bei einem unab⸗ 
weislichen Bebürfnifle nicht zum Leitfaden dienen, weil es allzu 
weit führen würbe. Gegen das Leptere wurbe im Schwäbiſchen 
Merkur, unter Bugrundelegung mäßiger Holgpreife, nachgewieſen. 
daß Waldanlagen fih zu 3 bie A pCt. Bins dus Zins verzinfen, 
wenn ber Wald ordbnungsmäßig behandelt wird. 

Die Behauptung, daß durch die durch WaldausRodung herbeir 
geführte feltene Veränderung ben Bebränguifien fo vieler armer 
Gemeinden abgeholfen werden Fünne, würbe gar zu weit führen, 
und läuft in vielen Fällen der Erfahrung geradezu entgegen. In 
vielen Gegenden, wo Hilfe fehr gewünfcht wird, liegt urbarer 
Boden ungebaut, uud kann um baffelbe Geld, das die Auskodung 
| and Urbarmachung bes Waldbodens koſten würbe, bereits als fertiges 
Aderfeld gekauft werben, wenn es eine Zeitlang gebaut worden. 
Bir werden übrigens unten auf dieſen Gegenſtaud zurüdfommen. 

6) @6 iR auch ſchon in Vorſchlag gefommen, durch allgemeine, 
in größerem Maßſtab auszuführende Landesunterſuchungen diejenigen 
Waldſtrecken, die ſich ihrer Lage und Bodenbeſchaffenheit nach zur 
landwirthſchaftlichen Gultur eignen würden, auszumitteln, dagegen 


lichem oder nahezu gäuzlichem Mangel au Holz nehmen wollte, 
fo hätte man fehr Unrecht gehabt. Go darf aber die Eache nicht || 
geftellt werden. Das Wort Mangel wird ſchon gebraucht, und 
darf gebraucht werben, wenn das Holz wegen bes Mifverhältnifies 
woifchen Bedarf und dem, was gegeben werben fanu, einen Preis 
erreicht, den nicht etwa nur der Arme nicht auftreiben, fondern 
auch der mitilere oder minder bemittelte Bürger nicht bezahlen, 
und bei welchem der Babrifaut und Handwerker mit Anderen nicht 
coucurtiren Tann. 

Diefem traurigen Zußande follten die früheren, in Beziehung 
anf Erhaltung und Pflege der Waldnngen gegebenen Berorbnungen 
entgegenwirken, und Niemand wird deuſelben ihren Nugen und 
ihre Verdlenſtlichkeit abſprechen Tönnen. 

4) Ueber die Trage, ob Holz⸗ oder Waldüberſiuß in einer 
Gegend beſtehe, entſcheidet am einfachen der Holzpreis, jedoch nur 
bei regelmäßiger Behandlung der Waldwirihſchaft. 

Bie wenig aber ein näheres Eingehen auf biefe Frage für 
die Behauptung von Waldüberfiuß überhaupt, nicht Stantswalb: |] 
überfiuß, ſpricht, iſt ſchon früher mit ſtatiſtiſchen Belegen nachges 
wiefen worden. *) Es wurbe gezeigt, daß, fo”lange mnfere öffent: | ſchlechte landwirthſchaftliche Grundküde zu Wald zu beflimmen. 
lien Zuſtaͤnde georbnet waren, ber Holzpreis, ber angeorbneten | Diefer Vorſchlag gehört unter die Zahl derjenigen, die in der 
Waldeulturen und fleinerer Schwankungen ungeachtet, ziemlich | erften Auffaffung ricptig. aber nicht ausführbar find, oder wegen 
tegelmäßig foriſchreltend fieg. und daß der feit ein paar Jahren || der nicht zu befeitigenden Nebenumfände bei der Ausführung 
eingetretene niedrige Holzpreis feinen Grund habe auf ber einen nachtheilig wirfen würden. 

Selte in den zufällig eingetretenen milden Wintern und dem 86 unterliegt feinem Bweifel, daß bie Musrottung der Walde 
Stoden ber Gewerbe, auf der anderen Geite — und noch viel N Areden in Kurzem vollzogen fein würde. Da aber die Aulegung 
mehr — in dem übermäßigen, durch die Noth Berbeigefüheten, | von Waldeulturen, zumal, was hier der Ball wäre, anf „fchledhten, 
unnachhaltigen und unwirthſchaftlichen Angriff der Gemeinde- und | ausgebautem, ſteinigem, unbefchügtem Boden“ ſehr ſchwierig iR, 
Brivatwaldungen, dem zufälligen Berfanfe großer Holzmaſſen in | großen Aufwand in der Anlage und, bei den wnausbleiblicgen 
den Holzgärten in niedrigem Preiſe, vorzügli aber aud in den || Wiederholungen, Nachbefierungen veranlafien, und erft nach langen 
durch zügellofen Holzfrevel, dem ſich ganze Drtfchaften überließen, | Jahren mäßige Zinfe fürs Boden» und Anlagefapital verſprechen 
veranlaßten enormen Waldverwüfungen. || würde, fo iſt wohl zu behaupten, daß in den meiften Fällen Nichts 

Nicht wenig wirkten ferner hierauf ein die vorgefommenen | zu Stande fommen und die ganze Operation auf eine Baldauss 
Baldansflodungen. So wurden z. B. In den Mevieren Gundels⸗ | Rodung im Großen hinauslaufen würde. Der großen Schwierig ⸗ 
heim und Neuenftein allein im Jahr 1850 618 Morgen größten: | feiten, melde biefelbe in der Gemeinde bei der Koftenumlage, ber 
theils ritterſchaftliche Waldungen ausgefodt. Wäre e6 nicht ein | Nuhungevertheilung ıc. hervorrufen würde, wollen wir nur kurz 
Wunder geweien, wenn bei biefen Thatſachen der Holzpreis nicht || gedenten, dabei aber bemerfen, daß wir. nicht jede ſolche Cultur- 
aufs Ziefde gefunfen wäre, und wäre «6 nicht eine gewaltige | veränderung zurüdwellen, fondern zuwarten wärben, bis geeignete, 
Zäufgjung, wenn man die Wirfung fo vorübergehende Urfarhen | der Dertlichfeit und ihren Bedürfaifien angevaßte Vorfchläge von 
für dauernd und jene Preife für natürliche Halten wollte! Die | unten herauf ſich zeigen würden. Es iR ferner 
Behauptung, daß die Holzpreife mit der zurüdtehrenden Ordnung 7) um die Gnibehrlicfeit eines Theile anſerer Waldungen, 
den Steigen der Handels- und Gewerböthätigfeit, auch mit einem N Insbefondere der Staatswaldungen, einleuchtend zu machen, baranf 
nicht ausbleibenden falten Winter wieder Reigen würden, hat bereits, | Hingemiefen worden, wie fehr ſich die Walbeultur durch Befeitigung 
fo weit man von Herfiellung der Ordnung ſprechen fann, ſich | des Wildſtandes, durch Beſchränkung der Waldwaide gehoben habe, 
beflätigt. Uebrigens wäre, was nur bei einer größeren Waldfläche | wobei Insbefondere and) auf bie große Summe, welche innerhalb 
möglich if, zu wünfden, daß fi die Holzpreife micht wiel J zwanzig Jahren in den Gtaatswaldungen, auch in Gemeindewal⸗ 
höher, als gegenwärtig, Rellen möchten, was jedoch nicht | dungen für Gulturen aufgewendet worden, hingewiefen worden iR. 
wahrfcheintich if. Hohe Holgpreife And eine wahre Sandescalamität. Alterdings iR hierin Manches geſchehen, e6 iR aber Hierbei 

5) @6 if ferner darauf hingewieſen worden, baß ber Wald | zu erinnern, daß die durch die Gulturen bewirkte Erhöhung des 
weit weniger Menſchen befchäftige, als die gleiche landwitthſchaftlich Ertrages der Stantewaldungen ſchon in den oben unter 2. einge⸗ 
benußte Flache, und daß er gar zu geringe Binfen gewähre. brachten Sägen Begriffen if, und nicht wieder aufgerechnet werben 
Bann; fobann, daß es auch in ber Folge wieder Unterbrechungen 
im Zumwachie, Holzlofe Stellen, wenn au nur vorübergehend, ıc. 
geben wird, welche Gulturen nothig machen werben, ohne das 







*) Vergl. Wochenblatt für Land» und Borkwirthigaft von 
1849. Ni. 19. 





Doeal der hoͤchſten Vollkommenheij dadurch herzufellen, in welcher 
Beziehung wohl am die einmal fo fehr gepriefene Waldfelb« ı. 
Wirthſchaft zu erinnern erlaubt fein wird. Ueberhaupt hat bie 
Bervollfommnung der Waldwirthſchaft ihre Grenzen, und leider 
Tann ber Grad ihrer Vollkommenheit nicht immer nach den baranf 
verwendeten Summen bemefien werben. Berner konnte in neueren 
Seiten und unter ber gegenwärtigen Regierung über einen ber 
Borfwirthfaft hinderlichen oder nachtheiligen Wildſtand in dem 
bei weiten größten Theile des Landes eine Klage nicht geführt 
werben, und diehfällige gegründete Beſchwerden befchränften fi 
auf Jagdbezirke einiger Stanbesherrn und des Adels. Eudlich fann 
der Waldwaide bei gehöriger Beauffichtigung die angedentete große 
Sqhaͤdlichteit nicht beigemeſſen werben; fie if fogar in vielen Landes- 
theilen wenigſtens bis jeht noch unentbehrlich, folglich nicht abzuflellen. 

Wir fönnen daher von dem, was bießfalle zur Unterflügung 
der Waldausſtockungsforderungen vorgefchoben worden iſt, etwas 
Ertkledliches uns nicht verſprechen und darin die Morgenröthe 
eines erſt anbrechenden Befttages nicht erblicken. Dagegen iſt eines 
Haupthinderniſſes der Waldeultur, ber erſt mit der theilweifen 
Befeitigung der Waldwaide und der erfolgten Gtallfütterung auf 
einen, zumal für bie Gemeinde» und Privawaldungen höchft 
nachtheiligen Grad gefliegenen Anforderungen nnd Bezüge von 
Waldſtreu nicht gedacht worden, wodurch der Boden in feiner 
Griragsfähigteit oft fo fehr geſchwaͤcht wird, da das Wachsthum, 
fogar von Stangenhölzern, insbefondere der ebleren Holzgattungen, 
fh beinahe ganz aufhört. 

Es iſt eine auf wirkliche Beobachtungen und auf Thatfachen 
begründete und von bewährten Borfimännern ausgeſprochene Anficht, 
daß diefe in neuerer Zeit allgemein aufs Höchſte gefteigerten Laub⸗ 
bezüge ein wahrer Krebeſchaden für bie Holzzucht fein, um fo 
bevenfticher, je ſchwerer bagegen zu wirfen iR, — und daß gegen 
den darans hervorgehenden Schaden die oben angeführten Bortheile 
ganz verſchwinden. 

@6 wird aller Anſtrengung der Borfmirthe bebürfen, das, 
was bie fleigende Bevölkerung und Indufrie im der Bolge mehr 
bebürfen wird, ber unverminderten Waldfläche abzugewinnen. 

8) Die @rhaltung der Gtaatswaldungen in ihrem Befland 
und Weſen erſcheint auch deßwegen um fo wichtiger, weil für die 
Zukunft nur auf ihren Ertrag mit einiger Sicherheit für die 
Machtommenſchaft gerechnet werden fann. Geltbem bie große 
Maffe ver Waldungen des Adels, die noch vor Kurzem nicht 
weniger al6 265,270 Morgen betrugen, in Bolge der neneren Ereig⸗ 
niffe dem Weſen nach zu den Privatwaldungen von 287,000 Morgen 
binzugefommen if, müflen dieſe Waldungen mehr oder weniger 
denfelben Mißhandlungen unterliegen, bie man bei dem größten 
Theile der Privatwaldungen zu beflagen hat. 

Das, was im Vorſtehenden abgehandelt wurde, hat vorzüglich 
die Frage betroffen, ob in Würtemberg eine Verminderung der 
Waldflaͤche, inebefondere der Staatswaldflaͤche, zuläffig ſei? Hier 
und da muß doch bie Beforgniß rege geworden fein, daß dieß feine 
bevenflicgen Bolgen haben fönnte. Deßwegen werden und für den 
Ball der Unzuiänglifelt der Erträgniſſe ver verfleinerten Wald⸗ 
nache tröfllge Mittel an die Hand gegeben, das Pehlende zu 
erfegen, die wir jept einer Prüfung unterwerfen wollen. 
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9) Bir follen nunmehr, da die Eiſenbahn von Saarbrüden 
nad Ludwigshafen nahezu vollendet iſt. von borther, ober wenn 
uns dieß nicht genehm if, auf dem Meine von ber Muhr ber 
Steinfohlen beziehen. 

Bas das Erſte betrifft, fo werben mit biefer Straße die 
Kohlengruben an der Saar nicht nur für uns zugänglich, fondern 
fe find auch mit derfelben Straße rüdwärts für die Departements 
der Meurthe, Mofel ıc., überhaupt für das Öfliche Frankreich 
aufgeſchloſſen. Wollen wir bei dem Anfauf eines ber erflen 
Vebensbevärfniffe mit dieſem Branfreich concurriren, das ſich durch 
feine ungeregeiten Waldausſtockungen fo manche Duelle des Wohls 
ſtandes abgefchnitten hat, und bas uns bei den auftauchenden Wald» 
serlörungsgelüften in fo vielen Rüdfichten zum abſchreckenden 
Beifpiele dienen fann, das ſich nunmehr durch eigene Geſellſchaften 
fo angelegen bemüht, die in Bolge jener Modnngen übe liegenden 
Streden mit Aufwand wieder mit Holz in Anwachs zu bringen? 
Wir wollen das ganze traurige Gemälde der Folgen jener Wald- 
verwüßungen in Beziehung auf Oekonomie des Bürgers, Babrifen, 
Gewerbe ıc., felbA der Quellen und Bläffe, hier nicht aufrollen, 
nur fragen: Sollen wir uns in biefem wichtigen Eriſtenz⸗ und 
Grwerbemittel von dem Ausland abhängig machen und bem Zufall 
ausfegen, daß uns feindliche Truppen am heine den Bezug 
deffelben durch Sperrung ber Lands oder Waſſerſtraße unmöglich 
machen? Sollen wir unfer Geld vafür ins Ausland ſchiden, wir, 
die wir fo wenig Geld beflgen und fo viel für andere @egenflände 
des Luxus und Bebürfnifies ins Ausland abgeben? Der Gegen⸗ 
Rand iſt viel zu wichtig, ale daß wir uns nicht erlauben follten, 
dabei noch länger zu verweilen. Wir geſtehen, daß wir bei biefen 
Betrachtungen nicht nur eines oder etwa ein paar Jahrhunderte 
im Auge haben, fondern uns unfere bürgerliche Geſellſchaft, unfer 
BWürtemberg als fartdauernd betrachten; ein Stanbpuuft, auf 
welchen fi jeder Staatswirth fellen muß, Es if nun wohl 
möglich, daß bei ber Auwendung der Hilfsmittel, welche dem 
Bergbaue neuerlih zu Dienfle gefellt worden, ber erweiterte 
Steinfohlenmarft fo reichlich verfehen werden fann, daß der Preis 
derfelben, wenn nicht etwas fällt, doch nicht bebentend fleigt. 
Immerhin aber würden unſere Gteinfoplenconfumenten bei der 
Goncurrenz mit dem Auslande, mit den Arbeitern an ber Muhr ıc. 
die Frachtkoſten gegen ſich haben, und endlich unfere @ifenarbeiter, 
bei den höher gefliegenen Holzvreifen, die Metheile der Erzeugung 
von Holzfohleneifen verlieren. @ine Bolge, die nicht ausbleiden 
fann, AR ferner, daß im Verlaufe der Zeit, und je tebhafter der 
Grubenbau betrieben wird, deRo bäfder bie Gteinfohlengewinnung 
ſchwieriger, der Preis Höher wird, und daß endlich — nicht ‚ea 
am Ende der Tage — biefer Bergbau bei ver Erſchoͤpfung der 
Gruben ganz aufpört, wenn unfer Waldboden mit immer frifcher 
Begetation bedeckt fein wird. . 

Recht viel des Gefagten Täßt fich auch auf den Rath anwenden: 
"Bir follen unfere Wälder ausfoden und unfer Brennmaterial, 
Torf, von Oberſchwaben holen.“ Insbeſondere verſprach man fh 
von den anf eine neue Berfahrungsweife erzeugten Torflohlen 
gar Bieles. 

Der Unbequemlidfeiten bei dem Torfgebraude wollen wir 
aus furz gebenfen, ebenfo des Mufwandes und Möganges, den fein 


Transport, ſelbſt der durch die Ciſenbahn erleichterie, auf größere 
Entfernung veranlaßt. Allerdings enthalten bie Torfmoore Ober 
ſchwabens einen großen Vorrath von Breunmaterial. Soll man 
aber bewegen unfere Staatswalbungen verfleinern? Nach unferer 
Anfigpt nicht. Der Gebrauch des Torfes hat fih bei unferen 
Eifenwerfen des SJartfreifes, bei unferen Galinen, bei der Dampf: 
ſchiffahrt auf dem Bobenfee nicht gehaften, weil er in nicht bebeur 
tenden Entfernungen von den Torflagern zu thener zu Rechen kam. 

Was aber insbefondere bie daraus in großen verſchließbaren 
Gplindern erzeugten Kohlen betrifft, fo haben wir felbR die Grfah- 
zung mitgemacht, daß jie äußert weich und zerreiblich, zwar leichter, 
ale Torf, aber wegen Ihrer geringen Conſiſten; doch für Verſen⸗ 
dungen in größere Entfernungen nicht geeignet find. Ihr Gebrauch 
bei 2ofomotiven war durch Geruch und Angriff der Mugen fehr 
beſchwerlich, und am Ende, wie mir von glaubwürbiger Geite 
verfihert wurde, der Aufwand an Drt und Stelle um bie Hälfte 
höher, als wenn Holz verbrannt worden wäre. Der Vollſtäudigkeit 
der Sache wegen bürfen wir aber nicht verſchweigen, baß bie 
ansgefiochenen Torffelder gewöhnlich troden gelegt, urbar gemacht 
und der Torferzeugung, die ohnefin aud unter gänfligen Berhält: 
niffen nur fangfam vor ſich gehen würbe, ganz entzogen werben, 
alfo an Rachhaltigfeit nicht zu denken if. 

Der Donaufreis hat ohnehin eine fehr mäßige Balrfice, die 
fich in meuerer Zeit durch Ansflodung von Privat: und Gemeinde- 
wald fehr verkleinert hat, und bie er bei ber raſch anwachſenden 
Bevölkerung neben dem Reſte ber früheren Torfvorräthe in ber 
Bolge fehr wohl brauchen wird, 

Die Borfhläge, offentliche Wach » und Badhäufer einzuführen, 
befiere Koch: uud Heizeinrichtungen zu treffen, find ganz zweck⸗ 
mäßig, aber ſchon ziemlich alt, auch bereits nach und nad} in vielen 
Gemeinden zu Stande gefommen, fo daß es fid eigentlich nur 
noch um die Durhführung der Sache handelt. Der bisherige 
ungenügende Erfolg der Vorſchlaͤge läßt auf bedeutende Anftände 
fihtießen, die aud in der Folge der Durchführung der Sache im 
Bege fein werden. So fehr diefelbe alle Empfehlung und Unters 
Rägung verdient, fo föunen wir une doch feinen bedeutenden Erfolg 
davon verſprechen. 

Wenn nun aber eine weſentliche Derminberung der Waldfläche 
insbefondere der Staatswaldflaͤche, in ihren Bolgen fo bedenflich 
erſcheint, fo wird e#®boppelt möthig fein, darauf einzugehen, ob 
dadurch der beabfichtigte Zweck: aus müßigen und bettelnden 
Broletariern müßliche und arbeitfame Burger zu maden und au 
Arbeit anzugewöhnen, wirklich zu erreichen waͤre. 

Es wird gerne zum Voraus zugegeben, baß biefe Mbficht wohl 
in einzelnen Bällen erreicht werben dürfte, im Ganzen und Großen 
aber ſchon deßwegen nicht, weil das Mittel im größeren Maßflabe 
nicht anwendbar if, ohne auf der anderen Seite mehr zu verberben, 
als gut gemacht werben Tann. 

Erſtens fehlt «6 gerade in Begenden, worin bie größte 
Berrängniß herricht, häufig an Waldboden, der die Urharmadung 
und den Anbau bleibend lohnte. &o mar namentlid im Schwarz: 
walde die Abtretung von Waldboden in Antrag. aber von fehr 
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umfichtigen Ortsvorfehern abgelehnt worben, weil auf ben Aukauf 
bereits urbarer Aeder, wozu genug Gelegenheit vorhanden fei, 
nicht mehr zu wenden wäre, als was bie Urbarmadung des 
Walbbodens fofte. und der Wald für fie unentbehrlich und nicht 
zu groß fei. Andere Gemeinbevorficher wiefen bie Ueberlaflung 
von Waldboden zurück, weil ihre Mitbürger an Fabrikarbeiten, an 
Weberei ıc. gewöhnt feien, und es an Grund nnd Boden — de 
auf der Marfung viele Büter, vielleicht 60 Morgen, ungebaut 
lägen — gar nicht fehle zc. Im einer dritten Gemeinde, welcher 
durch Walbüberlaffang zur landwirthſchaftlichen Benugung geholfen 
werben follte, wurden zur gleichen Zeit dem Staate beiläufig 
30 Morgen Biefen im Zufommenhang, am Abhang eines von 
einem Bache durchflofienen Thaͤlchens, um fehr geringen Preis 
tauflich angeboten. Endlich wies ein für feine Meine Gemeinde 
fehr beforgter Ortsvorſteher das Anerbieten von Waldboden zurüd, 
weil der Bald .allein feiner armen Gemeinde in Ihrer Streunoth 
noch einige Aushilfe verſchaſſe, ohne bie fie fein Vieh Halten 
könnten. Mehrere Gemeindemitglieder, die ſich überdieß fein 
Stellvich verſchaffen fonnten, verfauften aus biefem Grunde das 
wenige Butter, das fie auf ungebüngten Wiefen erzeugten, an 
andere Gemeinden, Diefe Belfviele mögen genügen, um zu zeigen, 
daß mit einem Univerjalmittel nicht zu helfen iR. 

Der erfen Gemeinde wäre nach unferem, mit dem ber 
Gemeindevorfieher übereinkimmenden Ermefien durch Auswanderung 
im größeren Maffab und Ueberlaffung ber zurädgebliebenen Güter 
an die Bleibenden zu helfen, — der zweiten durch Berfcaffuug 
‚geeigneter, lohnender, mit dem bisherigen Beruf übereinkimmender 
Häuslicher Beiyäftigung, Weberei x. und entſprechenden Abfapee, — 
der dritten und vierten vorzüglich durch die Weberlaflung baarer 
Mittel, durch eine Leihtaſſe ıc. um Vieh anſchaffen und fi von 
ausfougendem Wucher frei machen zu fönnen. 

Ueberbaupt macht die bloße Meberlaffung eines Gtäds Walds 
boden nod feinen Bauer. Es gehört dazu Dich, Gall, Streu 
und außerdem Luſt zur Acheit uud ölonomifher Ginn. Wie wenig 
diefe unter dem ganz befiglofen, bettelnden und berumziehenden, 
oder am Gemeinden überwiefenen, ober endlich den Streus und 
Holjbiebfählen ergebenen, an feine Sparſamkeit gemöhnten Prole- 
tariat zu finden fei, if zu befannt, als daß wir uns barüber hier 
weiter verbreiten möchten. 

Bir ſprechen unfere Weberzeugung aus, daß, fo lang unſere 
gegenwärtige Geſehgebung beficht, die Mbtretung von Staatswalb 
an das Proletariat nur in wenigen Bällen Hilfe gewähren, aber 
ungünfig anf Vermehrung deſſelben Hinwirten müßte, daß nad 
furger Zeit die Berlegenheit größer, als zuvor, durd Vermehrung 
des Ptoletarlats und Schwächung der Mittel, deu Ackerbau zu 
unterdügen, fein würde, und baß bei uns eine bittere Meue über 
die Zerflörung der Wälder, wie in Frankreich ic. , eintreten würde. 

(BWocgenblatt f. and» u. Forſtwirthſchaft. Stuttgart. Novbr. 1851.) 
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Ueber die Stockfäule 
waldungen. 

Es if eine fehr Häufig vorkommende Erfcheinung, 
daß in Fichtenbeftänden mittfern und höhern Alters ein 
Theil der Stämme oberhalb des Wurzelftodes zu faulen 
beginnt, ohne daß ſich eine plögliche nachthellige Einwir⸗ 
fung, welche diefe Krankheit hervorgerufen haben fönnte, 
erfennen läßt. Diefe Faulniß greift in dem franfen 
Stamm immer mehr um fi, bis derſelbe von felbft 
zuſammenſtürzt, wenn ihn der Wind nicht vorher fchon 
geworfen bat. Diefe Krankheit nennt ber örfter 
„Stodfäule," und die von berfelben befalenen Stämme 
„ſtockfaul.“ In den meiften Fällen beginnt die Stod- 
fäule bei den älteſten Jahresringen, fteigt im Stamm 
aufwärtd und theilt fi allmählich den jüngeren mit; 
übrigens läßt fi ein regelmäßiger Gang derfelben 
durchaus nicht beobachten, und es kommt fehr häufig 
auch vor, daß die Kranfheit nur auf einer Seite des 
Stamms ihren Sig hat, während die andere vollfommen 
gefund die Vegetation ungeftört noch fortfeßt. 

Die meiſten Forſtwirthe fehreiben die Urfache der 
Stodfäule dem für die Fichte unpaflenden Standorte 
zu. Auch wir glauben, daß der unpaffende Standort — 
mag nun derfelbe in Näffe, Unfruchtbarkeit des Bodens 
ober einem anderweitigen Umftande beftehen — das 
Auftreten der Stodfäule fehr begünflige, ja in gewiſſen 
Fällen allein bervorzurufen vermöge, allein in dem bei 
weiten meiften Fallen muß es eine andere Urfache 
fein. Hierfür fpricht die Erfahrung, daß nur zu oft 
die fhönfmwüchfigen Fichtenbeſtaͤnde von der Stodfänle 
am. heftigften Heimgefucht werben, und daß biefelbe 
unter gewiſſen Bedingungen ohne Unterſchied von Lage 
und Boden vorfommt. 

In der That dürfte es nur eine und diefelbe Urfache 
fein, von der fich nicht allein die Stodfäule der Fichte, 
fondern auch das Faulen anderer Waldbäume ableitet. 
Wir find nämlich der Anficht, daß die Faͤule in den 


in Fichten: 


Waldbäumen nur dann eintritt, wenn fo heftige 
Störungen in der Ernährung ftattfinden, daß das 
Gleichgewicht der Säftemifchung aufgehoben und bamit 
der Wuchs und die Ausbildung der Stamminbividuen 
gehemmt wird. Diefer Kal fann nun zwar durch viele 
zufaͤllige mittelbare Urfachen herbeigeführt werben, bie 
unmittelbare Urfache der Fäulniß bleibt aber immer 
diefelbe. Die dem Wind und Wetter Jahrhunderte 
hindurch trogende Eiche fällt in Trümmer und Mober, 
wenn im hohen Alter ihre Ernäßrungsorgane ihre 
Bunction nicht mehr verrichten fönnen, aus berfelben 
Urfache, wie die ſchwammholzige Bappel, bei welcher 
wir diefe Exfcheinung ſchon nach wenigen Jahrzehnten 
beobachten. Dieß gilt wohl von allen Holzgewächſen, 
nur hat diefe Erfcheinung infofern Fein Intereffe für 
den Forftwirth, als derfelbe gegen das Alter fo wenig 
wie der Arzt zu wirken vermag. Zür die Forſtwirth⸗ 
ſchaft ift nur von Bedeutung, jene Einflüffe kennen zu 
lernen, welche das zu frühzeitige Aöfterben der Wald⸗ 
bänme zur Folge haben. 

Zu diefem Zwecke fei erlaubt, vorerft die allgemeinen 
Grundfäge aufzuftellen, welche und bei Erklärung ber 
nicht durch Hohes Alter oder von Außerlichen Verlegungen 
herrührenden Faͤulniß dienen follen. 

Die Fäulniß organifcher Körper wird erzeugt durch 
den Einfluß der Luft, des Waflers und der Wärme. 
Letzteres Reagens laſſen wir fofort fallen, nachdem 
daffelbe für unferen Zwed ohne Bedeutung if. In 
der Luft und im Wafler iſt es der Sauerfoff, der 
vermöge feiner Berwandtfchaft immer ftrebt, neue Ver⸗ 
Hinbungen, mit den Stoffen einzugehen, welche nicht, 
dder nur unvollfommen mit Sauerfloff verbunden find, 
und dadurch die Erfcheinung des Faulens hervorbringt. 
Die Ernährung der Pflanzen gefchieht durch die Wurzel 
und Blätter. Diefe Organe nehmen als vorzüglichftes 
Nahrungsinittel Kohlenfäure und Waffer auf. Die 
Kohlenfäure wird in der Pflanze in ihre einfachen 
Stoffe (Kohlen⸗ und Sauerfloff) zerlegt, der erftere 
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Transport, ſelbſt der durch die Eiſenbahn erleichterte, auf größere 
Entfernung veranlaßt. Allerdings enthalten bie Torfmoore Ober 
ſchwabens einen großen Vorrath von Brennmaterlal. Soll man 
aber deftwegen unfere Gtaatwaldungen verkleinern? Nach unferer 
Anficht nicht. Die Gebrauch des Torfes hat fi bei unferen 
@ifenwerfen des Sartfreifes, bei unferen Galinen, bei der Dampf: 
ſchiffahrt auf dem Bodenſee nicht gehaften, weil er in nicht beben- 
tenden @ntfernungen von ben Torflagern zu theuer zu fichen Fam. 

Bas aber insbefondere die daraus in großen verſchließbaren 
Cyliudern erzeugten Kohlen betrifft, fo haben wir ſelbſt bie Grfah: 


tung mitgemacht, daß ſie anßerſt weich und zerreiblich war leichter, | 


als Torf, aber wegen ihrer geringen Conſiſtenz doch für Verſen- 


dungen in größere Entfernungen nicht geeignet find. Ihr Gebrauch | 


bei @ofomotiven war durch Geruch und Angtiff der Augen ſehr 


beſchwerlich, und am @nde, wie mir von glaubwürdiger Geite | 
verſichert wurde, der Aufwand an Drt und Stelle um die Hälfte | 


höher, als wenn Holz verbrannt worden wäre. Der Bollfändigfeit 
der Sache wegen bürfen wir aber nicht verfhweigen, daß bie 


ausgefiochenen Torffelder gewöhnlich troden gelegt, urbar gemacht | 


und der Torferzeugung, die ohnehin auch unter günfigen Berhält: 
niffen nur fangfam vor fi gehen würde, ganz entzogen werben, 
alfo an Nachhaltigkeit nicht zu denfen if. 

Der Donaufreis hat ohnehin eine fehr mäßige Waldflaͤche, die 
Rh in neuerer Zeit durch Ansflodung von Privat: und Gemeinde: 
wald fehr verfleinert hat, und bie er bei der raſch ammwachfenden 
Bevölferung neben dem Meſte ber früheren Torfoorräthe in der 
Bolge fehr wohl brauchen wird. 


Die Borferläge, offentliche Walch» und Badhäufer einzuführen, | 


beffere Koch und Heigeinvichtungen zu treffen, "find ganz zweit: 
mäßig, aber ſchon ziemlich alt, auch bereit: nach und nad) in vielen 
Gemeinden zu Stande gefommen, fo daß es fid eigentlich nur 


noch um die Durchführung der Sache handelt. Der biöherige | 


ungenügende Grfolg der Vorſchläge läßt auf bedeutende Anfände 


fehließen, die au in der Bolge der Durdführung der Sache im | 


Wege fein werden. Go fehr biefelbe alle Empfehlung und Unters 
Rügung verdient, fo fönnen wir uns doch feinen bedeutenden Erfolg 
davon veriprechen. 

Benn nun aber eine wefentliche Verminderung der Waldfläche 


insbefondere ber Staatswaldfläͤche, in ihren Bolgen fo bebentlid | 


erſcheint, fo wird e#®boppelt nöthig fein, darauf einzugehen, ob 


dadurch der beabfichtigte Zwech: aus müßigen uub bettelnden || 
Prolerariern nüpliche und arbeifame Bürger zu machen und an || 
| ungünfig anf Vermehrung deſſelben binwirken müßte, daß nad 
66 wird gerne zum Voraus zugegeben, daß biefe Mbficht wohl || 


Arbeit anzugewöhnen, wirklich zu erreichen wäre, 


in einelnen Fällen erreicht werben bürfte, im Ganzen und Großen 
aber fon dehwegen nicht, weil das Mittel im größeren Maßfabe 


nicht anwendbar if, ohne anf ber anderen Seite mehr zu verderben, || 


al gut gemacht werben Tann. 

Erſtens fehlt es gerade Im Gegenden, worin die größte 
Bebränguiß herrſcht, häufig an Waldboden, der die Urbarmadhung 
und den Anban bleibend lohnte. So war namentlich im Schwarz- 
walde die Mbtretung von Waldboden in Antrag. aber von fehr 
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umfichtigen Ortsvorflehern abgelehnt worben, weil auf ben Anlauf 
bereits urbarer Meder, wozu genug Gelegenheit vorhanden fei, 
nicht mehr zu wenden wäre, als was bie Urbarmadung bes 
Waldbodens koſte, und ber Wald für fie unentbehrlich und nicht 
zu groß fei. Andere Gemeludevorſteher wiefen bie Weberlaflung 
von Waldboden zurüd, weil ihre Mitbürger an Babrifarbeiten, an 
Weberei ꝛc. gewöhnt feien, und es an Grund und Boden — ba 
auf der Marfung viele Güter, vielleicht 60 Morgen, ungebaut 
lägen — gar wicht fehle x. Im einer dritten @emeinde, welcher 
durch Walbüberlaflang zur landwirthſchaftlichen Benupuug geholfen 
werben follte, wurden zur gleichen Zeit dem Gtaate beiläuflg 
20 Morgen Wieſen im Zufammenhaug, am Abhang eines vom 
einem Bache durchflofienen Thälchens, um fehr geringen Breis 
kauflic angeboten. Endlich wies ein für feine Beine Gemeinde 
fehr beforgter Ortsvorficher das Anerbleten von Waldboden zurüd, 
weil der Bald allein feiner armen Gemeinde in ihrer Streunoth 
noch einige Aushilfe verſchaffe, ohne die fie fein Vieh Halten 
könnten. Mehrere Gemeindemitglieder, die ſich überdieß fein 
Stellvich verſchaffen konnten, verfauften aus biefem Grunde das 
wenige Butter, das fie anf ungedüngten Wieſen erzeugten, an 
andere Gemeinden. Diefe Beifpiele mögen genügen, wm zu zeigen, 
daß mit- einem Univerfalmittel nicht zu helfen if. 

Der erſten Gemelude wäre nach muferem, mit dem ber 
Grmeinbevorfcher übereinfimmenden Ermeſſen dutch Auswanderung 
den größeren MapRab und Ueberlaſſung ber zurhdfgebliebenen Güter 
an die Bleibenden zu helfen, — ber zweiten durch Berichaffung 
geeigneter, lohnender, mit dem bisherigen Beruf übereinfimmender 
häuslicher Beicyäftigung, Weberei ıc. und entſprechenden Abſahes, — 
der dritten und vierten vorzüglich durch die Weberlaffung baarer 
Mittel, durch eine Leihtaſſe sc, um Bich anfdaffen und ſich von 
ausfaugendem Bucher frei machen zu fönnen. 

Ueberbaupt macht die bloße Ueberlaffung eines Gtäds Wald⸗ 
boden noch feinen Bauer. Es gehört dazu Vieh Gall, Gtreu 
uud außerdem Luſt zur Arbeit und öfonomifcher Sinn. Wie wenig 
diefe unter dem ganz befiglofen, bettelnden und herumziehenden, 
oder an Gemeinden überiwiefenen, ober enblid ben Streu- und 
HolgdiebRählen ergebenen, an feine Gparfamfeit gewöhnten Brole» 
tariat zu fnden fel, iR zu befannt, ale daß wir uns darüber hier 
weiter verbreiten möchten. 

Bir ſprechen mnfere Ueberzengung aus, daß, fo lang unfere 
gegenwärtige @efepgebung beſteht, die Abtretung von Staatswald 
an das Proletariat nur In wenigen Bällen Hilfe gewähren, aber 


kurzer Zeit die Berlegenheit größer, ale zuvor, durch Vermehrung 
des Proletariats und Schwächung der Mittel, den Aderbau zu 
unterdüßen, fein würde, mub daß bei uns eine bittere Meue über 
die Zerflörung der Wälder, wie in Fraukreich ıc., eintreten würde. 
(Bocgenblatt f. Land» u. Forſtwirthſchaft. Gtuttgart. Novbr. 1851.) 
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Ueber die Stockfäule in Fichten: 
waldungen, 

Es if eine fehr Häufig vorkommende Erfcheinung, 
daß in Fichtenbeftänden mittiern und höhern Alters ein 
Theil der Stämme oberhalb des Wurzelftodes zu faulen 
beginnt, ohne daß ſich eine plögliche nachthellige Einwir⸗ 
fung, welche diefe Krankheit hervorgerufen haben fönnte, 
erfennen läßt. Diefe Faulniß greift in dem franfen 
Stamm immer mehr um fidh, bis derſelbe von felbft 
zuſammenſtürzt, wenn ihn der Wind nicht vorher fchon 
geworfen bat. Diefe Krankheit nennt der örfter 
„Stodfäule,” und die von berfelben befallenen Stämme 
„ſtockfaul.“ In den meiften Fällen beginnt die Stod- 
fäule bei den älteſten Jahresringen, fleigt im Stamm 
aufwärts und theilt ſich allmählich den jüngeren mit; 
übrigens läßt fich ein regelmäßiger Gang berfelben 
durchaus nicht beobachten, und es Fommt fehr häufig 
auch vor, daß die Kranfheit nur auf einer Seite des 
Stamms ihren Sig hat, während die andere vollfommen 
gefund die Vegetation ungefört noch fortfeßt. 

Die meiften Forftwirthe fehreiben bie Urfache der 
Stodfäule dem für die Fichte unpaffenden Standorte 
zu. Auch wir glauben, daß der unpaflende Standort — 
mag nun derfelbe in Näffe, Unfruchtbarkeit des Bodens 
ober einem anderweltigen Umftande beſtehen — das 
Auftreten der Stodfäule fehr begünftige, ja in gewiſſen 
Fallen allein hervorzurufen vermöge, allein in ben bei 
weitem meiften Allen muß es eine andere Urfache 
fein. Hierfür fpricht die Erfahrung, daß nur zu oft 
die ſchoͤnſtwuchſigen Zichtendeftände von der Stodfänle 
am heftigften Heimgefucht werben, und daß biefelbe 
unter gewiſſen Bedingungen ohne Unterſchied von Lage 
und Boden vorfommt. 

In der That dürfte es nur eine und biefelbe Urfache 
fein, von der fich nicht allein die Stodfäule der Fichte, 
fondern auch das Faulen anderer Waldbäume ableitet. 
Wir find nämlich der Anficht, daß die Fäule in den 





Waldbäumen nur dann eintritt, wenn fo heftige 
Störungen in der Ernährung ftattfinden, daß das 
Gleichgewicht der Säftemifchung aufgehoben und damit 
der Wuchs und die Ausbildung der Stammindividuen 
gehemmt wird. Diefer Fall fann nun zwar durch viele 
zufällige mittelbare Urfachen herbeigeführt werben, bie 
unmittelbare Urſache der Faulniß bleibt aber immer 
diefelde. Die dem Wind und Wetter Jahrhunderte 
hindurch trogende Eiche fällt in Trümmer und Mober, 
wenn im hohen Alter ihre Ernäßrungsorgane ihre 
Function nicht mehr verrichten Fönnen, aus berfelben 
Urſache, wie die ſchwammholzige Bappel, bei welcher 
wir diefe Erfcheinung ſchon nach wenigen Jahrzehnten 
beobachten. Dieß gilt wohl von allen Holzgewächfen, 
nur bat diefe Erſcheinung infofern fein Intereſſe für 
den Forftwirth, als derfelbe gegen das Alter fo wenig 
wie der Arzt zu wirfen vermag. Für bie Forſtwirth⸗ 
ſchaft it nur von Bedeutung, jene Einfläffe fennen zu 
lernen, welche das zu frühzeitige Abfterben der Wald⸗ 
bänme zur Folge haben. 

Zu diefem Zwede fei erlaubt, vorerft die allgemeinen 
Srundfäge aufzuftellen, welche uns bei Erklärung der 
nicht durch hohes Alter oder von Außerlichen Verlegungen 
herrährenden Faͤulniß dienen follen. 

Die Faulniß organischer Körper wird erzeugt durch 
den Einfluß der Luft, des Waſſers und der Wärme. 
Letzteres Reagens laſſen wir fofort fallen, nachdem 
daffelbe für unferen Zwed ohne Bedeutung if. In 
ver Luft und im Waſſer ift es der Sauerfloff, der 
vermöge feiner Berwandtfchaft immer firebt, neue Ver⸗ 
bindungen, mit den Stoffen einzugehen, welche nicht, 
dder nur unvollkommen mit Sauerfloff verbunden find, 
und dadurch die Erfcheinung des Faulens hervorbringt. 
Die Ernährung der Pflanzen gefchieht durch die Wurzel 
und Blätter. Diefe Organe nehmen als vorzüglichftes 
Rahrungsintttel Koblenfäure und Waffer auf. Die 
Kohlenfäure wird in der Pflanze in ihre einfachen 
Stoffe (Kohlen⸗ und Sauerftoff) zerlegt, der erftere 
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aſſimilirt und als Bildungsſtoff verwendet, der letztere 
durch die Blätter ausgeſchieden. Derſelbe chemifche 
Proceß geht mit dem aufgenommenen Waſſer vor ſich, 
welches im Waſſer⸗ und Sauerſtoff zerlegt wird. Der 
letztere wird ſodam durch die Blätter gänzlich adferbirt, 
erferer als Bilbumgöftefi verwendet, und was hierzu 
nicht nothwendig if, gleichfalls durch die Blätter ausge⸗ 
dunſtet. 

Der geſunde Zuſtand einer Pflanze dauert demnach 
nur fo lang, als dieſelbe im Stand if, Die bemerkte 
chemiſche Zerfegung und Ausfcheldung zu bewirken; 
anderen Falls if diefelbe krank durch abnorme Gäftes 
mifchung gleich dem thierifchen Körper, und der 
nicht ausgefchiedene Waffer- und Sauerftoff 
bringt die Erfdheinung des Faulwerdens 
hervor. * 

Die Zäulniß ftehender, noch vegetirender Walbbäume 
tritt um fo früher ein, je weniger die Tertur und 
Gemifchen Befandtheile derfelben den bemerften Ein- 
flüffen zu widerſtehen vermögen und je heftiger biefelben 
einwirfen. Das Holz der Kiefer (Pinus sylvestris) 
widerſteht mur aus dem Grunde fo lange der Yäulniß, 
weil die Zellenhoͤhlungen berfelben mehr ober weniger 
mit Harz ausgefüllt find, welches das Gindringen des 
Waſſers hemmt. Das Holz der Fichte aber ift mit 
folcher Widerfandöfraft nicht verfehen, und unterliegt 

. daher viel fehneller der Faulniß. Uebrigens fol hiermit 
durchaus nicht gefagt fein, daß in biefer Eigenſchaft 
des Fichtenholges die Urſache der häufig an ihr beobach⸗ 
teten Stodfäulniß liege, fondern wir glauben, biefelbe 
in einer ganz andern Gigenthümlichfeit ſchon um deſſen⸗ 
willen fuchen zu müffen, weil es Holzarten gibt, deren 
Holz noch weniger, als das der Fichte, den Einflüffen 
der Faulniß zu widerftehen vermag, und welche dennoch 
nicht fo auffallend früh und in diefer Ausbehnung an 
der Faulniß leiden. 

Die Fichte befigt vermöge ihres pyramidalen Wuchſes 
das Vermögen, mehr als jede andere deutſche Holzart, 
in fehr gedrängtem bichtem Stande bis in ein hohes 
Alter zu verharren. Sie vegetirt fo lang, als das Licht 
noch auf den Gipfel zu wirken vermag; hierbei bilden 
ſich die flach laufenden Wurzeln immer noch aus, indem 
folche oft in weiter Entfernung einen wurzelfreien Raum 
für fi) fuchen, oder gedrängt von anderen Wurzeln 
ein förmliches Korbgeflecht bilden. So lange nun bie 
Fichten in der Periode leben, im welcher fie bedeutende 
Höhentriebe machen, ſchadet der dichte Stand weniger, 
weil ihnen durch den Wuchs in die Höhe die Möglichkeit, 
ihre Refpirationsorgane im Berhältnifte zu ven Wurzeln 
wu vermehren, gegeben if. Haben die dicht fiehenden 
Fichten aber einmal das Alter erreicht, In welchem ber 


Langenwuchs ganz aufhört, oder doch nachläßt, fo tritt 
das Mißverhaͤltniß zwiſchen Wurzel und Krone fehr 
ſchnell ein, und bicht geſchloſſene Fichtenbeftände müffen 
dann immer ftodfaul werden, weil das Gleichgewicht 
Bolfchen der Aufnahme der Kohlenfiuse und des Waſſers 
nud her Aueſcheidang an Waſſer · und Sauerſtoff nicht 
mehr beſteht. 

Die Erfahrung beſtätigt dieſe Behauptung. Frei 
ſtehende Fichten halten bis ins höchſte Alter aus, ohne 
Rodfaul zu werden, weil — hört auch der Längenwuchs 
auf — die Aefte fi noch ausbreiten Fönnen. In 
Sichtenbeſtandan, welche mit Laubholz gemiſcht find, 
kommt die Stodfäule weit ſeltener vor, als in reinen 
Fichtenbeftänden, weil in erfteren die Fichte das Laub- 
Holz überwächft und auf diefe Weife Raum zur Kronens 
ausbildung erlangt. Ja gemifchten Beftänden finden 
ſich in vielen fündeutfchen Waldungen zahlreiche Fichten 
flämme, weldye 140 Fuß lang find, 3 bdis 4 Fuß Durch⸗ 
mefier haben, und dennoch bei einem Alter von 180 bis 
200 Jahren volfommen gefund find, während bagegen 
in reinen gefchlofienen Befländen die Fichte ſchon mit 
40 Jahren ftodfaul zu werden beginnt. Im gebrängten 
Stande können wir gefunde Fichtenftämme von großer 
Stärke nicht erziehen, und alle wegen ihrer Größe 
befannt und berühmt gewordenen Bäume ftanden 
entweber immer, oder doch den größten Theil ihres 
Lebens frei. 

Wir haben und aus diefen Erfahrungen und Beods 
achtungen folgende Grumbfäge bezüglich der Stodfäule 
der Fichte gebildet: 

1) Die Stodfäule ift immer die Folge ungenügender 
oder gänzlich gehemmter Ausfheidung des Wafler- und 
Sauerftoffes; 

2) diefe Ausfcheidung gefchieht durch die Nadeln, 
ald Refpirationsorgane, und alle Einfläffe, welche bie 
Bildung biefer verhindern, betrachten wir ald Faktoren, 
deren Produkt die Stodfäule bildet; 

3) deßhalb Halten wir den gedrängten Stand als 
vorzüglichhe Urfache der Stodfäule, und fönnen den 
unpaffenden Standort nur als begünftigenb und nur. 
ausnahmäweife als alleinige Urfache anfehen; 

4) die Stodfäule tritt um fo rafcher auf, je unfrucht⸗ 
barer der Boden, je unpaffender der Standort und je 
dichter der Schluß der Befände von Jugend auf if. 

Aus lehterem Grundfage folgern wir noch weiter, 
daß die natürliche Wieberverfüngung ber Fichtenwal⸗ 
dungen durch Dunfelfcläge *) bie größere Ausbehnung 
der Stodfäufe zur Folge haben müffe, weil durch dieſelbe 


























©) Dder zu gebrängte Saaten. &um.d. Herausg. 


werben, in denen fich vielleicht nicht der tauſendſte 
Theil der Pflanzen bis in das dreißigfte oder vierzigfte 
Jahr des Beftandes zu erhalten vermag. Die einzelnen 
Stemmindividuen haben aber auch in diefem Alter noch 
um Raum zur Gipfelausbreitung zu fämpfen, welcher 
Kampf diefelben zwar zwingt, mehr in die Höhe zu 
wachfen, aber auch zur Folge hat, daß der größte Theil 
derfelben in feiner weitern und vollfommenen Ausbils 
dung gehindert und vor der Zeit flodfaul wird. 

Wir wären im Stande, reine Bichtenbeftände von 
60 bis 80 Jahren aufzuweiſen, welche zwar hinſichtlich 
ihres ausgezeichneten Hoͤhenwuchſes Nichts zu wünfchen 
übrig laffen, in welchen aber ver dritte Theil ber 
Stämme ftodfaul if. Diefe Beſtaͤnde befanden fich von 
Jugend guf im gebrängteften Schluß, und es iſt nicht 
möglich, — fo fehr es auch behufs der Erziehung flarfer 
Schneidhölger zu wünfchen wäre, — biefe dem erflen 
Anblide nach herrlichen und noch mit befter Lebenskraft 
begabten Beftände ein höheres Alter erreichen zu laffen. 
Auf demfelden Boden und in gleicher Lage befinden ſich 
neben diefen reinen Fichtenbeſtänden flarf mit Laub⸗ 
hoͤlzern gemifchte Bichtenparthien von gleichem Alter 
mit alten 150 bis 180jährigen eingewachfenen Fichten. 
In dieſen it nur höchſt felten eine Fichte ſtochfaul. 

Groß find die Nachtheile, welche die Stodfäule mit 
fi bringt. Es verdient diefelbe daher die größte 
Aufmerkfamfeit. Stosfaule Stämme find zu Rutzholz 
ganz oder theifweife unbrauchbar, und haben auch als 
Brennholz einen geringen Werth. Es iſt nach unferer 
Erfahrung nicht felten, daß in reinen Fichtendefländen 
von 60 bis 7Ojährigem Alter das von ber Stodfäule 
herrührende Faulholz 10 p&t. des ganzen Materials 
Anfalles beträgt. 

Nicht minder find die wirtbfchaftlichen Rachtheile 
der Stodfänle. Die vielen Sturmbefhädigungen, denen 
die Fichtenwaldungen fo ſehr ausgefept find, rühren 
größtentheild von der Stodfäule her. Bei dem heftigen 
Sturm am 16. und 17. December 1850 wurden in 
Süddeutſchland viele taufend Klafter Fichtenholz geworfen, 
ohne Unterſchied auf Lage, Alter und Stellung ber 
Waldungen. Die geworfenen Stämme waren aber 
größtentheild fRodfaul, und gefunde fielen nur da, wo 
dur; den vorhergegangenen Fall flodfauler Stämme 
dem Wind eine Gaſſe geöffnet war. Rad; dem Gefagten 
wird es wohl feiner weiteren Bemerkung bedürfen, daß 
die Stodfäule fehr oft das einzige Hinderniß if, auf 
einen höheren Turnus behufs der Erziehung flarker 
Ruphölzer überzugehen, daß bie natürliche Wiederver⸗ 
üngung buch Dunkel» und bdarauffolgende Lichthiebe 
ſehr erſchwert und manchmal felbft unmöglich gemacht, 
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in der Regel fehr gedrängt ſtehende Jungwüchſe erzogen |! 


























und daß enblih die Einhaltung des nachhaltigen 
Materialetatö in Frage geflellt wird. 

Es ift wohl außer Zweifel, daß für die Folge die 
Stodfänfe noch mehr um ſich greifen wird, wenn einmal 
unfere dermalen jungen, aus dichtem Anflug entflandenen 
Fichten beſtaͤnde einem höhern Alter fi) nähern werden. 
Denn wir betrachten die Stodfäule als eine Krankheits⸗ 
form, welche, wenn auch nicht durch die Schlagwirth⸗ 
ſchaft abfolut Hervorgerufen, doch durch biefelbe auf die 
Höhe ihrer dermaligen Ausbehnung gebracht wurde. 
In geplänterten Fichtenbeftänden kann die Stodfäule 
niemals in gleich großer Ausdehnung auftreten. Das 
Holy wächft horſtweiſe, hat nach den Seiten freien 


Raum zur Aftausbreitung, unmittelbar neben fich laſſen 


aber bie älteren Stämme fein junges Holz auffommen. 
Würden geplänterte Fichtenwaldungen von der Stod- 
fäule ebenfo Heimgefucht, als wie unfere durch bie 
Schlagwirthſchaft entftandenen Fichtenbeftände, fo wären 
wenige heftige Stürme im Staube, dieſelben ohne 
Ausnahme über den Haufen zu werfen. 

Schließlich fei noch erlaubt, zu bemerfen, daß bie 
Stodfäule von Naturforfhern auf den Grund mikro⸗ 
ffopifher Unterfuchung parafitifchen Gebilden (Pilz 
fofern), - welche im Franken Holze gefunden werden 
und den Holzfitt verzehren, zugefchrieben wird. Diefe 
Bilgfafern — von Theodor Hartig Nyctomycedes 
genannt — follen die Roth- und Weißfäule hervors 
rufen. Wir gefiehen gern ein, aus eigener Anfchauung 
jene Unterſuchungen nicht beurtheilen zu fönnen, glauben 
aber nach unfern Erfahrungen und Beobachtungen, bie 
Pilzfafern nicht als Urfache, fondern als Folge der 
Stockfaͤulniß anfehen zu müflen. Wir haben fchon fehr 
häufig beobachtet, daß an Walpfäumen vollkommen 
gefunde und noch junge Fichten, von ben Neften befreit, 
in wenigen Jahren gänzlich ftodfaul wurden, und es 
war dabei nichts Seltenes, daß die Stodfäule auf der 
Seite des Stammes zuerft beobachtet wurde, auf welcher 
die Entaftung vorgenommen’ wurde. Diefe und andere 
Erſcheinungen dürften fich beſſer erffären lafien, wenn 
die auffallend ſchnell eintretende Fäulniß von der 
Störung im Gleichgewichte des Reſpirationsproceſſes, 
und nicht von dem durch Richts erflärlichen urplößlichen 
Auftreten der Pilzfafern abgeleitet wird. 

Die Abficht gegenwärtiger Abhandlung tft, die Aufr 
merkfamfeit der Wiflenfchaft auf einen Gegenftand zu 
leiten, der von Tag zu Tag an Bedeutung gewinnt, 
und wir haben unferen Zweck erreicht, wenn dadurch 
erfahrenere Forſtwirthe veranlaßt werden, uns ihre 
befiere Einfiht und Erfahrung in dieſer faasdaren 
Zeitſchrift wittheilen zu wollen. 
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Veitrag zur Waldeultur im bayerifchen 
Hochgebirge, *) mit befonderer Nück: 
ficht auf die Privatwaldungen. 


Sichtbar verſchwindet die ſchützende Bewaldung ber 
oberbayeriſchen und ſchwabiſchen Gebirge in den Händen 
des Privatbeſihes, ald ein Opfer des momentanen 
Gewinnes, forte auch der übermäßigen und rüdfichte- 
loſen Ausdehnung der Walde und der Alpenwirthſchaft. 
Berggehänge und Hochrüden, welche noch vor wenigen 
Zahren dicht bewaldet waren, zeigen fich jetzt kahl, und 
an vielen Drten treten ſchon mit Riefenfchritten die für 
Gebirgägegenden fo nachtheiligen Folgen unvorfichtiger 
Entwaldung ein. Allenthalben hört man dafelbft ſchon 
laute Klagen über die gewaltigen Berheerungen der 
Gebirgsbaͤche, welche dem kahlen Gebirg entftrömen, 
über die Befhädigungen durch Lawinen, Erdſtürze, über 
Verſiegen von früher waflerreichen Quellen und über 
das Eintreten noch anderer empfindlicher Elementar- 
Erfcheinungen, welche zweifellos und erfahrungsgemäß 
von ſolchen übermäßigen Waldausrottungen herrühren. 
Hohe Alpengelände, früher Wald, mußten fon wegen 
Mangels an Wafler für das Vieh ganz aufgegeben 
-und verlaffen werben. Die Holgnoth und Holztheuerung 
iſt dort bereits vor der Thür, und ſchonungslos haben 
auch manche Gegenden bereits ihre, durch bie früher 
üppige Waldvegetation erhöhte maieriſche Schönheit und 
ihren natürlichen Schmud verloren. 

Bei dieſer thatfächlichen Entwaldung der Gebirge | 
und bei ihren für das Mohl der Gebirgsbewohner fo 
gefährlichen Folgen dürfte die Frage und Aufgabe der | 
Wiederaufforftung entholgter Flächen in ben verfihiebenen | 
Gebirgslagen des bayeriſchen Alpengebirges für jeden 
einfichtsvollen Privat waldbefiger von großer Wichtigkeit 
und Bedeutung erfheinen, zumal auch die Regierung 
in ihrer weiſen ürforge biefen Gegenſtand in das 
Bereich. ber Gefepgebung gezogen hat. — 

Der Berfafler diefes Artifeld glaubt nüglich fein zu 
können, indem er feine mehrjährigen Erfahrungen und 
die Refultate feiner Beobachtungen über diefen Gegen- 
Rand mittheilt, und dadurch einen Beitrag zur Kenntniß 
der Gebirgswaldeultur zu liefern fucht. 

In den -meiften Fällen folder Abholzungen im 
bayerifchen Hochgebirge **) wird von Seite der Wald- 


*) Man vergleiche bie Wirthſchaftotegeln für die Staatewals 
dungen jener Gegend Geite 168 ıc. des zweiten Heftes 
zweiten Bandes der zweiten Bolge der Neuen Jahrbücher 
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befiger auf eine Wieveranzucht von Holz gar feine 
Rüdfiht genommen, und der Schlag ſchonungslos der 
Waide geöffnet, oder man überläßt Miles der guten 
Mutter Natur, und wartet auf natürliche Wieder 
beftellung. Diefe tritt aber bei ausgedehnten Schlag ⸗ 
führungen und großen Abholzungen im Gebirge nur 
fehr langſam und mangelhaft, zuweilen aber, und je 
länger hingewartet und durch Watdenfchaft verhindert 
wird, oft gar nicht mehr ein. 

Soolche frifch abgeholzte Flächen, wenn fie noch in 
| der Waldregion liegen, überziehen fih anfänglich mit 
einem dichten und üppigen Wuchs von Gräfern, Farren⸗ 
| fräutern, Hims und Brombeeren, veröven jedoch immer 
mehr und verlieren, befonderd an fleilen Behängen, 
durch Regengüfle und Schneeabgang nad und nad 
ihre probuftive und tragbare Erde, fo daß fie Häufig 
ganz inproduftio werden, und zulegt bloß den Fahlen 
| Belfen bervortreten laſſen. In höheren Lagen tritt diefes 
noch früher ein, und unverfenndar finft bie Wald- 
' vegetation im Hochgebirg Immer tiefer herab. 

I WIN man aber abgeholzte Gelände und Bergrüden 
in wohlweislicher Abfiht wieder aufforften und ben 
! Wald erziehen, wo ihn die Natur hingewieſen hat, fo 
ſchreite man bald dazu, warte nicht auf’ natürliche 
Wiederbeſtockung, und wende dann als Fünftliche Mittel 
" Saat und Pflanzung in nachfolgender Welfe an: 

In der untern und mittleren Waldregion, felbft bis 
ur Höhe von 4000 Fuß über der Meeresfläche, befons 
ders an nörblichen Sagen oder Schattenfeiten, unterliegt 
die Fünftliche Wiederaufforftung ſolcher abgeholzter 
Gebirge, welche noch eine genügende Dede produftiven 
\ Bodens befigen, voraudgefeßt, daß, wie fpäter berührt, 
. temporär eine gängliche oder doch theilweife Schonung 
| gegen Waidenſchaft eintritt, feinen befonderen Hinder⸗ 
niſſen. An füblichen Reilen Gehängen und je höher 
| bie Lage iſt, und fe länger bie Veroͤdung gebauert hat, 
deſto fchwieriger und undankbarer , find dergleichen 
Aufforftungen. 

Die Fichte und die Lärche wären im Allgemeinen 
hauptſaͤchlich die Holzarten, welche der Waldbefiger in 
dem bayeriſchen Alpengebirge nach dem Fingerzeig der 
Natur vorzugsweife zu ſolchen Gulturen zu wählen 
hätte. 

In den meiften Fällen, befonders bei großen Cultur⸗ 
flächen, und wenn man feinen Borrath an Pflanzen 
bat, wird man auch ſchon wegen minderer Koftfpieligfeit 
die Anwendung der Saat der Pflanzung vorziehen 
müflen. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß es mit 
dem bloßen Ausftreuen des Samens nicht gethan ſei, 








der dorſikunde. Anm. d. Heransg. 
**) Im Borgebirge Molaſſe uud Grünfaud, weiter oben Kalt. 





fondern daß Verſchiebenes dadel berüdfichtigt werben 
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Man nehme 8 bis 10 Pfund abgeflügelten Fichten⸗ 
famen (für Anſchaffung guten, feimfähigen Samens 
muß von vornherein geforgt werben), und laſſe denfelben 
vorzugswelfe zunächft um die vorhandenen Stöde, Steine 
und $elfen herum und dann auf bereits wunden Plägen 
mit eifernen Rechen ein und unterbringen. Auf ben 
mit Gras und Kräutern vernarbten Stellen laffe man 
rechtzeitig im Spätherbfte 2 bis 3 Fuß im Quadrat 
haltende Platten, an fleilen und ſüdlichen Gehängen 
aber zwifchen den vorkommenden Stöden und Selfen | 
entweder abgefegt, ober über die ganze Fläche, aber 
horizontal ziehend, ſchmale, hoöchſtens 1 bis 1, Fuß 
breite Riefen, Streifen oder Furchen (Rillen) in vier 
bis ſechsſchuhiger Entfernung von einander aufbauen, 
den Abraum und Rafen untenhin an die Platten ober | 
Burchen legen, und dann den Boden etwas auflodern | 
und aufwunden. — In hohen nördlichen Lagen, wo | 
der Schnee oft erft mit Ende Mai abgeht, und bie | 
Begetationszeit daher fehr kurz ift, fie man den Samen | 
noch im Spätherbft, außerdem gleich mit und nach | 
Abgang des Schnees. Zu dichte Spaten taugen im | 
Gebirge nicht, die Pflänzchen werben in der Regel durch 
die ſtarke und lange Schneelage niedergevrüädt und im 
Wachsthum zurüdgehalten, daher obige Samenquantität 
pro Zagwerf fowohl für die Pläges, al Riefen- ober | 
Rinnenfaaten, wenn der Samen gut iR, genügt. Bei 
NRiefen und Rinnen find felbft 6 bis 8 Pfund hinreichend. 

An ſüdlichen trodenen Lagen menge man einige 
Pfund Lärchenfamen darunter, um die wünfchenswerthe 
Miſchung mit diefer fo nüglihen Holzart zu erzielen. 
Weniger günſtigen Erfolg zeigt die Anzucht der Lärche 
an Norbfeiten und im feuchter Lage, wo ihr Wuchs vier 
durch die Schneelaft leidet. Auch paßt fie, befonvers 
bezüglich der Güte ihres Holzes, mehr für höhere und 
trodene Lagen, als für niedrige. Die Anzucht reiner 
Lärchenbeftände iſt weniger zu empfehlen, als ihre ange» 
mefiene Beimifchung. 

Legt auf ſolchen kahl abgetriebenen Flächen noch 
das Aſtholz („Aftach ") in Haufen oder Gaſſen, fo breite 
man ſolches über die Fläche aus, wodurch ein wohlthä- 
tiger Schuß für die jungen Saatpflänzchen erzielt wird. 
Das in manchen Gebirgägegenden übliche Verbrennen 
der Afthaufen auf den Schlägen hat fi erfahrungs- 
gemäß nach den Eigenthümlichkeiten des Bodens der 
Gebirgswaldungen, welche in der Alpenkalkformation 
liegen, nirgends gut bewährt. Solche ausgebrannte || 
Schläge blieben viele Jahre lang ohne allen Nachwuchs, 
felbR der Graowuchs hörte auf, und manche Gehänge, 
wo die durch das Brennen geloderte Erde bei Regen- 
güffen leichter weggefhwernmt wurde, find ganz inpros 


























buftiv, kahle Belfen und Gerölle geworben. 


Wo in tieferen und unteren Lagen bei gutem Wald⸗ 
boden Saatbeete oder Saatfämpe angelegt werben 
fönnen, verfäume man biefeö nicht, um auch der Aus- 
pflanzung dergleichen kahl abgeholzter Flächen Anwens 
dung zu verfchaffen, und fo mit gleichzeitiger fünftlicher 
Hilfe durch Saat und Pflanzung den Zweck der bald- 
moͤglichſten Aufforftung zu erreichen. Solche zu Saat 
beeten beftimmte Pläge (je nach dem Bedarfe größer 
oder Heiner), welche aber gegen das Eindringen von 
Bieh durch Verzaͤunungen gefchüßt werden müflen, laſſe 
man mit der Haue tächtig auflodern und bearbeiten, 
den Rafen, Abraum, Schotter, Steine und Wurzeln auf 
die Seite bringen, und gleich nach Abgang des Schnees 
im Srühjahre mit wenigfiens 28 bis 30 Pfund Fichten- 
oder Lärchenfamen pro Tagwerf einfien. Auch wirb 
das jedem Defonomen befannte Verbrennen des Rafens 
und fodann Unterbringung und Vermengung der 
Raſenaſche mit der aufgeloderten Erbe des Saatfamps 
empfohlen, wodurch erfahrungsgemäß die Saat ficherer 
gedeiht und die jungen Pflänzchen fich Fräftig entwideln. 
Diefe Kämpe müſſen forgfältig vom Grafe rein gehalten 
und gleih Anfangs zum Schuge gegen Vögel, ſowie 
gegen Froſt und Dürre, mit Moos oder Reifig bebedt 
werben. 

Im dritten Jahre hebe man die Fleinen Pflänzchen 
mittelft Spaten heraus, fchüttle die Erbe von ben 
Wurzeln weg, und bringe fie in Kraren (Tragförben) 
oder auch Negen zwifchen feuchtem Moos an den Ort 
ihrer Befimmung, wo fie ballenlos mit Hilfe der 
Haue oder eines einfachen Sepeifend (am beften mit 
dem Buitlar’ichen Pflangfegeifen, ober ſelbſt bloß mit 
dem gewöhnlichen Setzholze, wie bie Gärtner haben) 
in fünf- bis ſechsſchuhigen Verband gefegt werben, 
Eönnen. Im einer ſolchen Kraxe oder in einem Heu⸗ 
nege fönnen eine Menge, ja über taufend folche eine 
Pflangen transportirt werden, welche ein Mann allein 
trägt, und wenn im fechöfchubigen Verbande gepflanzt 
wird, welche Entfernung fi zur Erzielung einer hinrei⸗ 
enden Beſtockung für Gebirgswaldungen ald genügend 
zeigt und zur Fräftigern Entwidelung ber einzelnen 
Pflanzen beſſer und günftiger einwirkt, als der zu 
nahe Stand der Pflanzen, fo find pro Tagwerf nur 
circa 1111 Stüd nothwendig, fo daß mit verhäftnißs 
mäßig wenigen Pflanzen und Arbeitern eine große 
Fläche ausgepflanzt werben fann, und hoͤchſtens ein 
Koftenaufwand von 2 bis 3 fl. pro Tagwerk erfor- 
berlich wird. 

Auf einem in obiger Welfe zugerichteten Saatfampe 
von nur Yz Tagwerk Größe Fönnen mit gutem Samen 
über 200,000 Pflänghen erzogen werben, womit für 
den Pflangenbedarf auf 180 Tagwerk vorgefehen wäre, 


fo daß mit verhältnigmäßig Heinen Saatfämpen eine 
große Menge Pflanzen erzogen und bamit eine ausge⸗ 
dehnte Fläche ausgepflanzt werden fann. 

Man wendet überhaupt in Gebirgswal 
dungen viel zu wenig bie Pflangung an, mit 
der man in manchen Localitäien ficherlich viel größere 
und ſchnellere Fortſchritte der Aufforftung machen würde, 
als mit der Saat. 

In tieferen Lagen, wo der Boden oft gut ballenhaltig 
iſt, wäre auch die Pflanzung mit größeren Ballenpflangen 
mittelft der Pflanzfpate zu empfehlen, insbefondere da, 
wo ſich folche größere und ältere Pflanzen ſchon in 
nahe gelegenen Schlägen und Jungwüchſen häufig 
vorfinden. 

Um der Pflanzung Eingang zu verfchaffen, müflen 
vor Allem Vorurtheil und Gewohnheit verſchwinden 
und forgfältiger Ausführung Plag machen. 


berührt, unter dem meiſt fehr dichten Grass und 
Kraͤuterwuchs, fobann wegen der langen Schneelage 
und furgen Begetationdgeit, nur fehr langſam auftauchen, 
oft .aber fhon in genügender Menge zur, Erzielung einer 
geſchloſſenen Wiederbeftofung vorhanden find. 

Bei einer nachhaltigen Behandlung und forgfältigen 
Pflege der Gebirgewaldungen, wenn ſchon bei den 
Angriffen, fei e8 durch Kahlhiebe, oder Duntelfchläge, 
rechtzeitig durch Einfant aus der Hand nachgeholfen, 
und nicht rüdfichtslos. abgeholt wird, fommen die 
Waldbeſitzer ohnehin nicht in die Lage, mit folden 
Schwierigkeiten der Aufforflung kämpfen zu müſſen. 

Ein Haupthinderniß der Wiederbeftodung und Wald» 
cultur im Gebirge liegt aber in der unbefpränften und 
übermäßig ausgedehnten Waidenfchaft, in dem Wahne, 
daß nur Viehzucht und Alpenwirthſchaft allein den 
Gebirgsbewohner glücklich machen fünnen. Es berricht 


Die Auspflanzung mit ganz Meinen breis bis vier- | unter den Waldbefitzern ſelbſt mitunter bie Anficht vor, 


jährigen Pflanzen ohne Ballen *) wird in den meiften 
Localitäten angewendet werben können. In fehr hohen 
Alpenlagen, felbft an füdlichen oder Sonnenfeiten, auch 
auf Reilen Graslahnern, haben fi Auspflanzungen mit 
Heinen Pflanzen, welche aus tiefer unten gelegenen 
Schlägen geholt wurden, bewährt, und verbienen 
Nachahmung. 

Dagegen hat Berfafler doch auch in höheren Lagen, 
namentlich an Nord» oder Schattenfeiten, Platten, 
Furchen⸗ und Rinnenfanten mit Fichten beobachtet, 
welche gut gebiehen find, und nur längere Zeit zu ihrer 
kräftigen Entwidelung brauchten, was In ber Regel erft 
dann eintritt, wenn ſich bie Pflanzen über bie gewöhntiche 
Schneelage erheben. 

Selbft Platten, und Ninnenfaaten mit Lärchen und 
Fichten, welche in hoher ſuͤdlicher Fuge auf trodenen 
Grasflaͤchen ausgeführt wurden, zeigten günftigen Erfolg. 
Bei diefen Eulturen fand jedoch immer Schonung und 
Hege gegen Waide Statt. 

Neberhaupt laſſe man fi aber nicht abfchreden, 
wenn bei den mitunter heftigen und ungünftigen Elemen- 
tareinwirfungen im Gebirg eine einmalige Saat ober 
Pflanzung auf ſolchen kahl abgeholgten Zlächen nicht 
den erwünfcten Erfolg zeigt; man wiederhole unver 
droffen, und wird endlich doch zum Ziele gelangen. 
Auch wäre zu bemerken, daß man ſich nicht zu früh 
über den Erfolg einer Cultur im Gebirg ausfprechen 


| 


| 


daß das Bewaiden der jungen Schläge dem Wald und 
feiner Nachzucht durchaus nicht ſchade, vielmehr nüge, 
und fo werben ſchonungslos bie Schläge und Jung- 
wüchſe im Gebirge mit Vieh ausgewaidet, und dadurch 
meiftens ganz rulnirt. Nur der Zufal läßt bier und 
da eine Pflanze und eine fpärliche Beftodung auffommen. 
Selbſt Pferde und Geiſen, befanntlich das ſchädlichſte 
Waidevieh, ſowie Schafe, treiben die Bauern in die 
Schläge und Jungwüchſe, und laſſen den Wald verderben, 
glaubend, daß die Bäume fchon wieder nachwachſen 
werben, und fpäter der Ertrag aus Schnitt» und Floß⸗ 
däumen ihres Waldes, welchen fie jegt zur Begründung 
ihres Wohlftandes vortheilhaft verfilbert haben, von 
feloft wieder folgen und fommen wird. Aber vergebliche 
Hoffnung, denn die Art, womit der Gebirgsbewohner 
rüdfichtslos und ohne Schonung feine. Wälder fälk, 
ohne auf ihre Nachzucht zu denken, und hierfür etwas 
zu thun, legt er auch unbewußt an feinen Wohlftand, 
und die fortgefegten Befchädigungen und die ſyſtematiſche 
Zerftörung der jungen Schläge und Jungwüchſe dur 
übermäßige Waidenfchaft jeder Art, welcher er feine 
Wälder preiögibt, werden ihm mit den ruinitten Wal⸗ 























dungen und fahlen Bergen eine feiner reichhaltigften 
Erwerbsquellen, nämlich jene durch Holzwirthſchaft, 
untergraben. 

Wenn das Vieh zur rechten Zeit, wo ſchon Gras 





und Kräuter vorhanden find, aufgetrieben wird, fo 


und täufchen laffen fol, indem bie Pflanzen, wie bereits || ſchadet daſſelbe allerdings weniger durch Abbelßen ber 


®) Andertwärts gibt man bei der Planzung ohme Ballen noch 
füngeren Pfänzlingen den Borzug. Hler Handelt «6 ch 

vom Hochgebirg und Hanptfälih von der dichte. 
Anmert. des Herausgebers. 


Holgpflangen; daffelbe iſt der Fall, wenn der Abtrieb 
des Viehes von der Waldwaide rechtzeitig vor dem 
Aufhören der Grasvegetation ftattfindetz aber die 
Beſchaͤdigungen ſolcher Schläge und Eulturorte beſtehen 
hauptfächlich im Treten des fchweren Viehes, beſonders 
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an teilen Gehängen und auf frifchem feuchten Boden. 
Die ausgetretenen Gänge in folden Lagen bleiben 
natürlich, fo lange die Bewaidung dauert, inprobuftiv, 
und ganze Schläge werben oft auf dieſe Weife einzig 
und allein bloß durch die Tritte des Viehes 
brüchig und verfumpft. An folchen Blägen Tann feine 
Pflanze auffommen. 


Der Gebirgsbewohner läßt fich aber ‚häufig durch 
momentanen Eigennug auch noch verleiten, fremdes 
Aufſchlagvieh auf feine Alpen und Waldungen aufzus 
nehmen, und fo werden denn die Gebirgswaiden auch 
noch der Viehzahl nach gewöhnlich übertrieben. 


WIN num der Gebirgsländer in feinem wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe für fih und feine Nachfommen wieder 
Wald ziehen, und die darin für ihm verborgene reich⸗ 
haltige Erwerbs- und Ernährungsquelle nicht ganz 
verfiegen laflen, fo muß unabweislich fein augenblidlicher 
Eigennug ein Opfer bringen, indem er die ausgefährte 
Waldeultur auf fo lange entweder durch Berzäunungen, 
oder ftrenges Verhängen in Schonung und Hege legt, 
bis die Pflanzen dem Maufe des Viehes entwachien 
find, oder er muß wenigftens temporär das aufzutreibende 
Bieh auf eine unfchädliche Anzahl vermindern, und in 
der Jahreszeit wicht zu früh auftreiben, oder zu lange 
waiden laffen. Ohne eine ſolche ‚temporäre Schonung 
und Hege gegen Waidenſchaft ift ſchlechterdings feine 
Cultur und fein Auffommen vor Gebirgswaldungen 
möglich, und alle mitunter laut werdenden und Hagenden 
Hinweifungen auf die frühere Zeit, wo ohne Beeinträch⸗ 


ſchungen, 


fahigteit zu erhalten. 














tigung ber Walde Wald genug und im Ueberflufſe 
vorhanden geweſen fei, beruhen auf eitlen Selbfttäus 
wenn man bie unumftößlichen Thatſachen 
erwägt, daß auch in den Gebirgäfändern einerfeits 
Bevölkerung und Viehzucht zugenommen Hat, während 
ſich andererſeits durch landwirthſchaftliche Euftur, durch 
größere Anſprüche an die Forſte die Bewaldung vermin—⸗ 
dern mußte. Alles Uebermaaß ſchadet aber, und fo hat 
feüher die geringere Anzahl Vieh, welches bei dem noch 
bedeutenden zufammenhängenden Waldftand auf die 
einzelnen, aber meift ausgedehnt geführten Holzichläge 
getrieben wurde, und fich da unmerfbar verteilte, im 
Allgemeinen weniger Schaden verübt, als jetzt, wo bie 
Gebirgsbewohner neben ihrem ohnehin größeren Vieh⸗ 
ande, welchen fie oft faum zu überwintern vermögen, 
auch noch fremdes Aufſchlagvieh aus der Ebene auf ihre 
Alpen und ihre Waldungen treiben. 


‚Daher gehören dern auch bie meiften fahlen Berge 
und entwaldeten Gebirgögehänge in dem Zuftand einer 
hoffnungsloſen Wiederbeftodung größtentheilß der Neuzeit 
an, welde in diefer Beziehung ganz andere 
BVerhältniffe und foreftale Anfprüche zeigt, als die frühere 
Zeit des Walbüberfluffes, und fohin auch andere, ja 
ſelbſt gefeliche Maßregeln bedarf, um durch vernünftige 
und rechtzeitige Befchränfungen der immer. mehr zuneh⸗ 
menden twaldverheerenden Handfungen die für das 
Wohl und den Wohlfand ber bayeriſchen Gebirgs- 
gegenben fo wichtigen Walbungen und ihre Probuftions- 
52. 





Te 


viterarifche Berichte 


1. 

Das Verhalten der Waldbäume gegen Licht 
und Schatten. Bon Dr. Guſtav Heyer, Privat⸗ 
docenten der Forſtwiſſenſchaft an der Ludwigsuni⸗ 
verfität zu Gießen. Mit zwei. Tafeln in Barbens 
drud. Erlangen 1852. Berlag von Ferdinand Enfe. 
IV und 88 Seiten in gr. 8. Preis: fl. 1. 


Diefe Druchkſchrift befteht aus ſechs von dem Ver⸗ 
faffer an der Univerfität gehaltenen Vorträgen. Der 
Berfafler macht ſich in denfelben zu Aufgabe, das 
Verhalten unferer Waldbäume gegen Licht und Schatten 
zu. betrachten, um daraus Negeln für Anbau, Hiebs⸗ 
führung und Beflandespflege abzuleiten. Eine ſolche 
Monographie war eine glüdliche. Idee; der Berfafler 
bat fie mit dem Fleiß und der Gründlichkeit auszuführen 

















gefucht, welche die Wichtigkeit der Aufgabe erheifchen. 
Licht und Schatten And zwar ſchon längft als weſent⸗ 
liche Beftimmungsgründe bei unferem Waldbau aner- 
fannt und bie entfcheidendfen thatfächlichen Wahrheiten 
ſchon fräher nicht unbekaunt, aber hei weitem in ihrem 
Zufammenhange noch nicht gehörig dargeſtellt worden. 
Als Referent das Büchlein zu leſen anfing, war er 
geneigt, dem Verfaſſer weites Ausholen, Wiederholen 
des Bekannten und Abſchweifen in andere Themata zum 
Vorwurfe zu machen; je mehr Referent zu Iefen fortfuhr, 
defto mehr feffelte ihn die Schrift mit fleigendem Intereffe, 
und nach volftändiger Durchlefung legt er fie befriedigt: 
aus der Hand. Allerdings: Hätte wohl der Berfafler 
unbeſchabet des durch den Titel bezeichneten Zweckes 
Manches weglaſſen können; indeflen fand es Referent 
body meiftens dur den Zufammenhang gerechtfertigt, 
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ober durch die Güte der Bemerkungen entſchuldigt, fo 
daß man in legterer Hinfiht fagen fann, die Schrift 
leifte mehr, als fie verſpreche. 

Im erften Bortrage claffifieirt der Verfaſſer die 
Holzarten nach ihrem Verhalten gegen Licht und Schatten, 
welches fi „durch den dichteren oder lichteren Baums- 
flag, in der Fähigkeit unterbrüdter Stämme ober 
Aeſte, längere Zeit in lebendem Zuftande ſich zu erhalten 
und in dem Vermögen junger Pflanzen, im Schatten 
von Älteren Bäumen zu gedeihen," manifeftirt. Hiernach 
ſtellt der Verfaffer die Hoharten in nächfiehender 
Drdnung auf: Fichte, Weißtanne, Buche, Schwarzfiefer, 
Linde, Wallnuß, edle Kaftanie, Hainbuche, Eiche, Erle, 
Ahorn, Obſtbaum, Ruchbirke, gemeine Kiefer, Ruͤſter, 
Weißbirfe, Aspe, Lärche, — bezeichnet die Art der 
Einwirkung des Lichtes, die Modificationen, ‚welche 
Klima und fonftige ärtliche Verhaͤltniſſe in dem fraglichen 
Verhalten veranlaffen (wonach Einwendungen gegen 
obige Scala zu würdigen fein werben, da ber Berfafler 
hauptfächlich die Ebenen und Vorberge des mittleren 
Deutſchlands im Auge hat), und verbindet hiermit 
zwedmäßige Andeutungen der Nupanwendung. Der 
Berfaffer läßt allerdings den Unterſchied in dem Ber- 
halten zwiſchen den einzelnen freiftehenden Individuen 
und dem Beftande nicht unbenchtet, hätte ihn aber wohl 
noch mehr hervorheben follen. Die Unterſcheidung 
zwiſchen dem Bedürfniß von Lichtgenuß und dem von 
Luft⸗ und Bodenraum hat der Verfaſſer nicht gemacht; 
beide find. zwar mit einander bei verbältnißmäßig 
räumiger Stellung verbunden; ed hätte gber verdient, 
unterfucht zu werben, ob und inwiefern Ieptere mehr 
des Lichts, oder mehr- des Luft» und Bodenraumes 
wegen bei den betreffenden ‚Holzarten Cauf gleichem 
Standort) erfordert wird. 

Im zweiten Bortrage zeigt der Verfaffer beſonders 
das Verhalten der reinen Beftände in fraglicher 
Beziehung, und führt, mit geſchickter Zuhilfenahme 
chemiſcher Unterfuchungen, den Beweis, daß die ſchatten⸗ 
ertragenden Holzarten. vorzüglich zu Bildung reiner 
Beftände fih eignen. Die Ergebniffe ber neueften 
Analyfen der Beftandtheile des Holzes, die Hinmwelfungen 
auf forflliche Belege und auf Nuganwendungen verleihen 
diefem Kapitel ein höheres Intereffe. Bei Hervorhebung 
der Wichtigkeit der Benchtigfeit und ihrer größern 
Erhaltung in ven Beftänden mehr Schatten ertragender 
Holzarten hätte, zur Vermeidung von Mißverftändniffen, 
auf den Zufammenhang mit der Bodengüte, mit den 
mineralifchen BeRandtheilen des Bodens und ber 
Streufhonung aufmerffam gemacht werben follen; der 


Verfaffer hat übrigens auch diefe Momente an einem. 


andern Orte gründlich gewürdigt. Was der Berfaffer 
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aus dem großen Lichtbedürfniſſe der Lärche folgert, findet 
fich im Hochgebirg und im Norden meniger beftätigt, 
wo die Lärche befanntlich ausgedehnte reine Beftände 
bifvet. Erfreulich iſt des Berfaffers wohl motivirte 
Befürwortung des Bodenſchutzholzes und des angemefs 
fenen Schluffes der Beftände. Diefes Kapitel fehließt 
mit Angabe von Berfuchen, welche den. größeren 
Durchſchnittszuwachs 25 jähriger Kiefern bei vier-, im 
Vergleiche mit ſechs⸗ bis zmölffüßigem Verbande der 
Pflanzung, zeigen; die Bemerkung, daß es bei Wahl 
der Pflanzweite mit auf den Zeitpunft anfomme, wann 
der Schluß des Beſtandes nach der Oerilichkeit und 
dem Zwecke der Cultur beabfichtigt wird, wäre für die 
jüngeren Lefer hier zu machen gewefen. 

Im dritten Vortrage: „die natürliche und Fünftliche 
Berfüngung,” zeigt der Verfaſſer ven Einfluß des Licht⸗ 
bebürfniffee auf Schlagellung und Art der Berfüngung. 
Er fonnte hierbei faum umgeben, auf Längftbefanntes 
zurückzugehen und die bereitö verfaffene Hypotheſe ber 
ſchaädlichen Wurzelfecretionen nochmals zu beftreiten. 
Die Bedeutung des Oberſtandeszuwachſes und noch 
mehrerer Streitfragen der Schlagftellung Hätte wohl 
bier Erwähnung verdient. Doc iR das Weſentliche 
nicht unberührt geblieben und, unter Anderem, der aus 
dem größeren Lichtbebürfnifie hauptfächlich folgende 
Vorzug des Kahlhiebes der Kiefern mit fchlagenden 
Gründen (unter melden übrigens noch die Gleich 
mäßigfeit und Gleihwüchfigfeit des neuen Beſtandes 
hervorzuheben geweſen wäre) bargethan. 

Im vierten Vortrage bezeichnet ber Verfaffer die 
Bedeutung des Lichtbebürfnifles für Anfang und Wieder⸗ 
holungstermin der Durchforſtungen, und debucirt, 
daß „unter den angegebenen Umftänden auch die Aufs 
nahme der Afchenbeftandtheile von Seiten unterbrildter 
Stämme nur eine fehr befehränfte fein kann.” 


Der fünfte Vortrag: „die gemifchten Beſtände,“ if 
von größerem, der Wichtigkeit des Themas entfprecdendem 
Umfange. Schon der Vater des Verfaſſers hat daffelde 
mit vorzüglicher Sachkenntniß behandelt. Hier if es 
nun Hauptfählih vom Gefichtöpunfte des relativen 
Lichtbedürfniffed erörtert, und dieſer allerdings ver 
vorwiegende. Der Berfafler hat mit lobenswerthem 
Bleiße die praftifchen Belege gefammelt und fie mit 
Scyarfblid benugt, fowohl, um die Regeln der Mifchung 
zu begründen, als auch bie geeigneteren Miſchungen 
anzugeben. Es dienen ihm hierbei auch die in zwei 
Tafeln beigefügten graphifchen Conſtructionen darge⸗ 
Reiten Höhen wachothumslinlen der vierzehn wichtigften 
Holzarten auf den Grund einer großen Anzahl von 
Meflungen. Sehr angeſprochen hat den Referenten, 


was der Berfafler zu Gunften der unter. gemiflen 
Umftänden räthlichen Einmiſchung der Kiefer in Buchen 
anführt. Mit Abmahnung von Einfprengen der Birken 
in Kiefern iſt Referent aber nicht fo allgemein einvers 
Randen. Das befte färfere Birkennupholz wird in 
Kiefernbeftänden erzogen. Die Einwendung, daß das 
größere Lichtbedürfniß der betreffenden Holzarten auch 


ihrer Beimifchung in Beftände von mehr beſchattenden 


Holzarten ‚entgegen fei, hätte der Berfafier berühren 
follen; der eigene Lichtere Baumfchlag jener Holgarten, 
die Art ihrer Beimengung und Berüdfichtigung bei der 
Durchforſtung find Momente, die hierbei Erwähnung 
verdienen. — Rad des Referenten Wahrnehmungen 
und Erfundigungen find die Samenjahre bei Fichten 
nicht häufiger, fondern feltener, als bei Weißtannen, in 
den großen Waldcomplexen der Heimathen diefer Holy 
arten. Unter den Gründen, warum bie Fichte bei ihrer 
Einmifhung in Buchen vor diefen den Platz behauptet 
und die ‚Buche mitunter verdrängt, wäre auch ihre 
mindere Eutpfindlichfeit gegen Froͤſte und ihre größere 
Fahigkeit, im Freien aufzufommen, zu erwähnen gewefen. 
Die Lefeholznugung war ſchon in früheren Zeiten nicht, 
wie Seite 50 fteht, unbefannt; man legte damals, wie 
die vielen alten Receſſe zeigen, ſchon große Wichtigkeit 
darauf; bie größere Menge bes Vorraths ıc. veranlaßte 
aber allerdings, daß damals viel mehr Lefeholz im 
Walde zurüdblieb. . Bei der Frage der Beimtfchung der 


Kiefer zur Eiche (Seite 59) wäre ber bodenbeffernben | 


Eigenſchaft der erfleren. bis zum Mittelalter mehr 
Gewicht beizulegen gewefen; in höherem Alter bebarf 
es allerdings eines Bodenfchuges, welchen die Kiefer 
meiſtens nicht in genügendem Grade zu gewähren 
vermag, ja dann feloR bedarf. 

Der ſechſste Vortrag: „die Beſtandesumwand⸗ 
lungen,” iR ber bebeutendfte. Er enthält eine Fülle 
trefiender Bemerfungen und mit Kritif gefammelter 
Belege. Der VBerfaffer leitet das Thema zwedmäßig 
dur eine grändlice Prüfung der Hypotheſe ber 
Nothwendigfeit des Wechfeld der Holzarten ein. Auch 
ber Berfafler verwirft diefe Hypotheſe. Er fchlägt deren 
Vertheidiger mit ihren eigenen Waffen, auf den Grund 
genauer chemifcber Unterfuchungen und praktifcher Belege. 
Es gibt ihm dieß Anlaß, unter Anderem die unferes 
Wiflend hier zum erften Male veröffentlichten neueften 
Analyfen, welhe Bonhaufen (gegenwärtig Lehrer der 
Forſtwiſſenſchaft an der landwirthſchaftlichen Lehranftalt 
zu Poppelsdorf bei Bonn) noch zu Gießen anftellte, 
mitzutheilen. Hiernah nimmt der Afhengehalt vom 
Wuryelſtocke nach dem Wipfel hin zu, ift der Gehalt 

“an Kalkerde größer beim Nadelholz, ald bei dem 
tunbelaubt) eingeäfcherten Laubholze, hat das Buchen- 

















reisholz zwar mehr Kalt, als. das Scheitholz, das , 
Prügelholz aber weniger, nehmen die Alfalien beim 
Laubholz nach dem Gipfel hin ab, fleigt der SKiefelfäures 
gehalt im Nadelholze nach der Spige bin, ingleichen 
bei Buche und Kiefer die Phosphorfäure, finkt hingegen 
bei beiden der Gehalt an Kohlenfäure von der Wurzel 
nad) der Spige hin. Der Berfafler hat nach denfelben 
Analyfen die Afchenquantitäten in Kilogrammen berechnet, 
welche jährlich einem Hectare durch Kiefer und Buche 
entzogen werben, und hierbei diefelben nach den Stoffen 
und Sortimenten ſpeziell ausgefchieven. Die Berglei- 
Kung mit dem Ackerbau beftätigt, daß der Holzwuchs 
an fi dem Boden nur fehr geringe Afchenquantitäten 
entzieht, und der Wald derſelben Holzart, 3. B. Buche, 
wenn man ihn pfleglich behandelt (insbeſondere hinſichtlich 
der Streufchonung) ſich fortwährend erhalten kann, ohne 
einer Ummandelung zu bedürfen. Der Berfafler geht 
nun zur Erörterung der Fälle über, worin gleichwohl 
eine Umwandelung nöthig oder räthlih wird, und’ 
worin fie fon von der Natur gefcjieht, oder das 
Wear der Eultur iſt. Die fogenannte natürliche 
Umwandelung führt den Verfafler auf die Frage des 
Verdraͤngens der einen Holzart durch bie andere, 
welches mit dem Falle des Folgens der einen auf die 
andere verwechfelt worden iſt, obgleich im dieſem Falle 
das Berfchwinden der abgehenden Holzart ohnebieß 
durch Herabfommen der Bodengüte oder fonftige Vers 
Anderung der Stanbortsbefchaffenheit veranfaßt wird. 
Mit der Nutzanwendung, welche der Berfaffer und 
Andere rüdfichtlih der Zuhilfenahme der Kiefer bei 
Berjüngung der Buchen, (namentlich in VBerjün- 
gungöfchlägen mit mangelhafter Nachzucht), ferner rüds 
fichtlich der Beimengung der erfleren zu der letztern 
und der Umwandelung in Kiefern mit Abfiht auf 
NRüdverwandelung in Buchen macht, ift Referent einver- 
Randen. Der Fall ver BVerwandelung in Eichen iſt 
war wegen beren größeren Lichtbebürfnifles verfchieden ; 
doch treten im Uebrigen ähnliche Betrachtungen ein, 
welche auch fie nad) Umftänden unter dem Oberſtande 
des angemeflen gelichteten Kiefernbeftandes dem Kahl⸗ 
hiebe des letzteren vorziehen läßt. 


Wir gingen gern in mehr inzelnheiten ein, 
namentlich des legten Vortrages, wenn wir nicht 
bofften, daß das Büchlein bald recht viele Lefer fände. 
Auch den Praktiker wird es, ungeachtet der theoretifchen 
Begründungen, durch die dielen auf die Praris bezüg⸗ 
lichen Bemerkungen anziehen. Die Schreibart iſt gut, 
frei von verwidelten Sägen und prätentiöfen Flookeln. 
Bahre der Berfaffer fo fort! — Die buchhändferifche 
Ausfattung verdient ebenfalls Belobung. 28. 
u 42 
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J 2. 

Der Waldwegeban, nah feinen Grundregeln kurz 
und praktiſch dargeftelt von N. Reidhardt, Groß 
herzoglich heſſiſchem Revierförfter. Biedenkopf 1852. 
Drud und Verlag der Heinzerling’fchen Buchhandlung. 
Preis: 48 fr. . 

Bon einer jeden Monographie kann man mit Zug 
"und Recht erwarten, daß fie alle den betreffenden 

Gegenftand zunächft berührende und damit in unmittels 

barem . Zufammenhange ftehenden Punkte volländig 

abhandelt. Das vorliegende Werkchen erfcheint deßhalb 
dem Referenten als eine unvollftändige Arbeit, weil es 
mit feinem Worte der Art und Welfe gedenkt, wie die 

Lehre vom Nivellement, welche man allerdings nach 

ihren theoretifhen Principien in den Lehrbüchern über 

Mathematik abgehandelt findet, — praktiſch am zweck⸗ 

mäßigften bei dem Wegbau und insbeſondere bei dem 

Waldwegbau angewendet wird. In dem Borworte 

ſucht der, Verfaſſer unter Anderem diefe Weglaflung 

dadurch zu rechtfertigen, weil bie Lehre vom Nivellement 
eine rein mathematifce fei, und man von dem Forft- 
techuifer der Gegenwart überall ſolche mathematifche 

Kenntniffe verlange, daß diefe Lehre gewiß als unbedingt 

befannt " vorausgefept werden bürfe. Mit demſelben 

„Rechte dürfte man wohl den Inhalt des Werkchens 
größtenteils als unbedingt befannt voraudfegen, da 

Referent wenigftens in demfelben nichts weſentlich Reues 

in der Wiſſenfchaft und feither Unbefanntes aufzufinden 

vermochte. Die ſpezielle Anwendung der allgerheinen 

Lehre vom Nivelement bei dem Wegbaue bildet einen 

befonderen Zweig ber angewandten Mathematif, und 

ſteht mit dem erſtern In fo Inniger Beziehung, daß fie 
in einer Wonographie über -benfelben nicht fehlen darf, 
wenn biefelbe ihren Ziel, den praftifchen Forſtmann 

im Waldwegbaue zu unterrichten, nicht ‚verfehlen fol. 

Der Berfafler handelt feinen Stoff in 25 Para- 
graphen ab, und zwar & 1: Einleitung. $ 2: Zweck 
umd Vortheile fachgemäßer Waldiweganlagen. Mit 

Recht wird als Hauptzweck der erleichtert - Transport 

der Borftprodufte ‚angegeben. Daß jedoch gute Wald- 

wege den reis des Holzes nicht felten um '/, biß '/; 
erhöhen follen, dürfte zu weit gegangen fein. Bel ben 
als fecundar aufgeführten Zwecken des Waldwegbanes 
kommt die eigenthümliche Behauptung vor, daß bei 

Waldbränden das Feuer an allen durch unregelmäßige 

Windungen der Weglinien "gebildeten Vorfprüngen ſich 

mehr concentrire, und daher ſchwerer zu bewältigen fei. 

. 83: Richtung des Wegzuges nach dem Holzbeſtande. 

8a: Richtung des Wegzuges nach der Weltgegend. 

$ 5: Richtung des Wegzuges nach den wirthſchaftlichen 


Grenzen. $ 6: Entfernung der Wege von einander. 
$ 7: Richtung der Wege gegen einander. $ 8: Ber- 
bindung verfdyiedener Weganlagen. $ 9: Anfchluß der 
Waldwege an andere Tronsportanftalten. Das in diefen 
85 3 bis 9 Gefagte iſt im Allgemeinen ganz richtig, 
jedoch in Bezug auf Vollfändigfeit und Ordnung des 
Stoffes durchaus nicht in einer Weiſe abgehandelt, wie 
man es von,einer Monographie zu erwarten berechtigt 
iſt, da fih der Berfaffer nur auf allgemeine Andeu⸗ 
tungen befchränft hat. 

$ 10: Richtung und Größen des Gefälles. 
Sehr zweeimäßig if die Vorfchrift, die Wege möglichft 
fo anzulegen, daß das Holz aus dem Wald nach den 
Feld» und Vicinalwegen hin nur bergab braucht trans⸗ 
portirt zu werden. Als maxima des Gefälles werden 
9. bis 10 pEt., und wenn man das Holz bergauf zu 
fahren genöthigt if, 7 pCt. angegeben. 

$ 11. BVertheilung des Gefälle. Das hierüber 
Sefagte ift fo unvollftändig und unflar, daß ed dem 
| mit der Sache Unbefonnten faft unverſtändlich fein 
muß; welches z. B. folgende von dem Verfaſſer ohne 
jede weitere Erläuterung aufgeflelte Säte zur 
Genüge darthun werden: „Im Gebirge hat man durch 
Verſchiebung der Mittellinie des Wegs an den Berge 
wänden die Herftellung eines gleichmäßigen Gefälles 
faft immer in der. Hand.” Der Anfänger, dem ber 
Wegbau unbekannt if, wird diefe an ſich im Allgemeinen 
richtige Vorſchrift nicht leicht verftehen koͤnnen, weil fie 
nicht weiter erläutert ift. — Berner: „Im Allgemeinen 
t&ßt fich annehmen, daß man bei günftiger, namentli 
etwas fteiniger Befchaffenheit des Bodens die Fürzefte 
Entfernung zweier Punkte getroft zum Wegzuge wählen 
ann, wenn dabei 7 bis 8 Grad nicht überfchritten 
werden“ ıc. — und dann weiter: „Läßt fich nach dem 
Terrain der ganzen Weglinie ein gleichförmiges Gefäll 
geben, fo ift dieß allemal zu bewirken" x. Den Wiver- 
ſpruch, der in diefen beiden Sägen liegt, wirb ein Jeder 
fogleich auffinden, der es probirt, eine gerade Linie als 
die fürzefte Entfernung zwiſchen zwei im Gebirge nur 
mehrere hundert Ruthen vor einander entfernt liegenden 
Bunften abzufteden. 

$ 12: Führung der Wege. Das hierüber 
Geſagte iſt im Allgemeinen ganz richtig, leidet jedoch, 
wie die meiften Ausführungen, an Unvollftändigfeit 
und einfeitiger Auffaffung- 

$ 13: Wegbreite. Für Fußwege, welde bie 
Verbindung zweier Ortſchaften vermitteln, werben 
mindeftens 8 (!) Großherzoglich heffifche oder 6 (!) preuß. 
Fuß Wegbreite verlangt, damit zwei Fußgänger neben 
einander hergehen können, während* bloß im Intereſſe 
des Forſtſchudes angelegte Pfade 5 Großherz. heſſiſche 
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oder 4 preußifche Fuß breit fein folen. Daß beiläufig 
%, bdiefer Wegbreite hinreichend iſt, brausht wohl faum 
bervorgehoben zu werben. Die Breite der Fahrwege 
richtet ſich nach der örtlichen Spurweite ıc., dieſelben 
ſollen ganz richtig. in der Regel einfpurig und ftellen- 
weife mit Ausweicheplägen verfehen fein. 

$ 13: Ghartiren der Wege. Es werben ver 
langt: a) der Grundriß, b) das Längenprofil, c) bie 
Seitenprofile, d) die Duerprofile. Det Verfafler fagt 
bierüber: „Zu befchreiben, wie diefe Profile und Grund⸗ 
riſſe aufgenommen werben, dazu kann natürlich ebenfo 
wenig bier der Ort fein, als zu einer Anleitung zum 
Nivelliren." Die unter b dis d aufgeführten Gegen» 
fände beftehen aus ganz fpeziellen Anwendungen des 
Nivellements auf den Wegbau, und müflen deßhalb 
aud bei demfelben abgehandelt werden. Uebrigens iR 
bei dem Baue der gewöhnlichen Waldwege fehr oft 
ein vorheriges Auftragen und Berechnen der verjchie- 
denen Profile gar nicht einmal erforderlich. 

Das in den ferneren $$ 15, 16 und 17 über den 
Bau des Wege im Allgemeinen, die gewöhnlichen | 
Erdwege im Gebirg und die gewöhnlichen Erdwege in ; 
der Ebene Geſagte enthält manche ganz gute Borfchriften | 
über die Ausführung der Wegbauarbeiten, wie z. B. 
der Borfchlag, den Wegflähen im Gebirg eine ſeitliche 
Neigung von 2 bis 3 pCt. der MWegbreite gegen den 
Bergabbang Hin zu geben, damit das Wafler ſich 
nirgends fammelt, fondern überall in Heineren Parthien 
abfließen kann. Der Berfafler weicht jedoch hierbei von 
feinem Orundfag, über das Abſtecken xc. ver Wege 
nichte Näheres anzuführen, ab, indem er ausführlich 
eine ihm eigene Methode lehrt, wie man die Linie 
beſtimmt, biß zu welcher das Ende der unteren Böfchung | 
am Berghange herunter gehen wird. Nach Anficht des 
Referenten if diefe Methode für die Prarid ganz 
untauglid. 

Am ausführlichften find die $$ 18, 19, 20, 21, 22 
und 23 über verfleinte Fahrbahnen, Holzverbrückung, 
Wafferübergänge, Mulden, Dohlen und Brüden ausge 
fallen, und Referent Fann die vom Berfafler für die 
Anfertigung von Mulden und Dohlen gegebenen Bors | 
ſchriften als fehr zwedmäßig empfehlen. Sie fimmen | 
im Allgemeinen mit dem in anderen Werfen hierüber | 


fo lange dauern kann, bis bie in dem feuchten Boden 
ſteclenden Pfähle verfault find, befteht der Dberbau 
aus fehr Rarfen Balken, welche mit Steinen überdedt 
find, und mithin auf die Unterlage einen erheblichen 
Drud ausüben. Hölgerne Brüden mit ſtarken Grund- 
mauern find zwar etwas theuer, werben jedoch verhält- 
nigmäßig eine viel größere Dauer befigen. 

Die $$ 24 und 25 geben kurze Andeutungen über 
die Berfchönerung und Unterhaltung der Wege. 

Unfer- Urtheil über das 66 Seiten enthaltende 
Werkchen geht nach den vorftehenden Andeutungen im 
Allgemeinen dahin, daß dasſelbe weber eine Lüde in 
der Wiſſenſchaft ausfüht, noch geeignet if, den praftifchen 
Zorfimann im Waldwegbaue gründlich zu unterrichten. 
Der mit der Sache nicht Bekannte wird daraus noch 
nicht einmal erlernen fönnen, wie man einen einfachen 
Koftenvoranfchlag über eine projeftirte Weganlage 
aufftellt, und wie man überhaupt alle hierher einfchla- 
. genden Arbeiten verrichtet und leitet. Daſſelbe wäre 
deßhalb, als Nuffap in einer forklicen Zeitfcrift 
‚ veröffentlicht, immerhin ein ganz guter Beitrag zur 
Lehre über den Waldwegbau *) gewefen. An 
eine Monographie if man jedoch nad) dem bermaligen 
Standpunkte der Forſtwiſſenſchaft ganz andere Anfprüche 
zu machen berechtigt. Schließlih glauben wir noch 
erwähnen zu müffen, daß auf bie Art der Darſtellung 
offenbar mehr Fleiß hätte verwendet werden koͤnnen, da 
der Periodenbau mitunter nichts weniger als ſtyliſtiſch 
ſchoͤn und oft zu fang gebehnt iſt. x 


3 
Der Meßknecht, ein ungemein einfaches, geführliches, 
billiged und mannigfaltig anwendbares Meß- und 
Berechnungsinſtrumentchen für das Bedürfniß der 
Forſtbeamten, Waldbefiger, Landwirthe, Holzhändler, 
Baugewerfen und vergl. Zugleich mit Erläuterungen 
über den Bangloff’fhen Holzberechnungs— 
flo dargeftellt von Mar. R. Preßler, Profeffor 
der mathematifchen Wiflenfhaften an der königlich 
ſachfiſchen Afademie ver Forſt⸗ und Landwirthe zu 
Tharand. Mit 49 in den Tert eingedrudten Holz⸗ 


Geſagten überein. Bon der Zwedmäßigfeit einer von ) Invefien fcheint nu6 der vorliegende Beitrag bei ber Dürftigeit 


dem Berfafier empfohlenen eigenthümlihen Bauart ' 
hoͤlzerner Brüden — Fig. 7 und 8 — fann ſich indeſſen 
Referent nicht Überzeugen, da dabei offenbar der Grund: | 
bau mit dem Oberbaue durdaus in feinem richtigen 
Verhältniffe ſteht. Während nämlich das im einem 
bloßen Rolipflafter beftehende Bundament feinen ganzen 
Halt durch ein Faſchinenwerk erhalten fol, within: nur 


der betreffenden Literatur und den manderlei guten Bors 
ſchrifien. die das Werkchen enthält, immerhin willfommen. 
Den Lefern, welche fi mis diefem Thema näher befannt 
machen wollen, iR überbieß zu empfehlen die „Anteitung 
zum Walowegtane von D.“ im eriten Hefte zweiten Bandes 
der zweiten Folge der Neuen Jahrbücyer der Borfunde, 
Stanffurt, bei 3. D. Gaugrländer. 1851. 

Anmerf. des Herausgebers. 
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ſchnitten und einer befondern auf Pappe und Kattum } der Scale abgelefen; die biefen Theilfttichen entſpre⸗ 


aufgezogenen Tafel in Futteral, dad zum praftifcdhen 
Gebrauche volftändig vorgerichtete Inftrument darbier 
» tend. Braunſchweig, Berlag von Friedrich Vieweg 
und Sohn, 1852. 108 Seiten. Preis: 1 Thaler. 


Sn der Einleitung motivirt der Verfaſſer dieſen 
„Meßknecht“ durch das Bedürfniß, das der Forſtwelt 
unter dem Namen „Meßbrett“ befannte und viel ange 
wendete Inftrument zu verbefiern, fowie bei Meflungen 
das Rechnen auf dem Felde zu erfparen. Seine Zwecke 
ſollen namentlich beftehen: 1) den Inhalt von Walzen, 
Bollfegeln, Kegelftumpfen, vollen Paraboloiden, abge 
fürgten Paraboloiden, Balfen oder Parallelepipeden, 
ftehenden Stämmen und ganzen Bäumen anzugeben; 
2) ſchnell und einfach Kreisflächen, Drei», Vier» und 
Vielecke und Winkel auf dem Felde, ſowie Höhen» und 
Tiefenwinfel, und Höhen und Tiefen ſelbſt auszumeſſen, 
auch geneigt gemefiene Linien und Flächen auf den 
Horizont und folglich auch die Oberfläche der Berge 
auf ihren Grund zu reduciren, und umgefehrt, und 
dergleichen mehr. 

Der Meßlnecht felbft, ein aus Glanzpappdedel präpa- 
rirtes elegantes Täfelhen von 6 Zoll @feichfeitigfeit, 
taun, nachdem das in feiner Mitte befindliche Beifpiel 
ausgeſchnitten if, auf der Nüdfeite des Mefbrettes 
angebracht werben, und fol auf dieſe Weiſe auch denen, 
welche das Meßbrett haben, oder es faufen wollen, ſich 
als ein ebenfo anſpruchsloſer, ald treuer und nuͤtlicher 
Gehilfe anbieten. 

Der Meffnecht verlangt die Stammlängen in Fußen 
und die Stärfen nach Durchmeſſer in Duodecimalzollen, 
weßhalb Meßbänder neben ben "Umfängen auch die 
Durchmeſſer in ganzen und halben Zollen angeben ſollen. 

Die angeführten VBortheile und Nachtheile von 
Meßband und Kuppe find die gewöhnlichen, und bieten 
nichts Neue. 

Die empfohlene Anwendung einer Handfchnur ftatt 
Schrittmeſſung für größere Diftanzmefjungen iſt als gut 
für dergleichen Fälle in der Praris befannt; aud wird 
der Praftifer ſich leicht Helfen Fönnen, wenn er ſich im 
Wald eine Meßftange anfertigt, welche er zu handhaben 
verftehen muß. . 

1) Die Walze; der Eylinder. 88 ı bis 3 
befchäftigen fich mit der biöher gewöhnlichen Inhalte 
berechnung. $$ 4 bis 9 bringen ein neues Verfahren 
der kubiſchen Inhaltsberechnung, und dienen zur Erläus 
terung der mit W und 100 überfchriebenen Spalten 
des Meßlnechtes. Die W: Spalte enthält die Stärfen 
der Walzen im Durchmefler nach ganzen und halben 
Zollen; eine Bruchtheile werben an den Theilftrihen 


























enden Zahlen in Spalte „100“ geben den Kubifinhalt 
der Walze bei 100 Fuß Länge an. Da die Scale den 
Inhalt nur für die Länge von 100 Fuß angibt, fo follen 
($ 7) bei anderen Längen von biefem Inhalte -2 Deci⸗ 
malftellen abgefchnitten und durch Multiplication mit 
ver Walzenlänge der verlangte Kubifinhalt ermittelt 
werben. Well nach der W-Spalte nur Walzen bis 
m 24 Zoll Durchmeſſer berechnet werden fönnen, fo 
laſſen ſich dieſelben nach den Spalten P und St bis zu 
59 Zoll Durchmeſſer ermitteln; die $$ 8, 9 und 19 
enthalten dad Nähere. ’ B 

Einen Vortheil in diefer Berechnungsweife fönnen 
wir nicht finden, und glauben den Zwed weit ſchneller 
und ganz ohne Meßknecht zu erreichen, wenn man 
auf Kluppe und Meßband neben Durchmeſſern oder 
Umfängen bie Kreiöflächen anbringt, Iehtere bei Meffung 
unmittelbar ablieft umd- dann ebenfalls durch Multiplis 
cation mit der Länge den Inhalt berechnet. 

2) Der Kegel. Defien Inhalt foll durch Divifion 
der Walze mit 3 ermittelt werden. Das Mesband, 
welches die Kreisflächen angibt, wird daher auch hier 


N den Meßfnecht überflüffig machen. 


3) Der Kegeltumpf. Die gewöhnliche Formel 
für adgeftugte Kegel iſt zwedmäßig auf die Walze 
aurüdgeführt, nämlich wenn der obere Durchmefler d, 
der untere D, fo iſt der Inhalt des Kegelftumpfes gleich 
dem fechöten Theile dreier Walzen von gleicher Länge 
bei den Durchmeſſern d, D und (d + D). Der 
Meßknecht gibt nun in der St»Spalte den fechsten 
Theil der Walze, um die Divifion mit 6 zu erfparen, 
verlangt dagegen in $ 19, um den Inhalt der Walzen 
von 24 bis 59 Zoll Durchmeffer zu ermitteln, daß bie‘ 
in der St» Spalte gefundene Zahl mit 6 multipficirt 
werde. Da nun die gebräuchlichen Formzahlen anf die 
Walzen berechnet find, alfo bei flehenden Bäumen die 
Berechnung von Walzen vorzugäwelfe Anwendung findet, 
überhaupt auch die Baumftämme feine regelmäßigen 
mathematifchen Körper bilden, und deßhalb das einfachere 
Verfahren der Berechnung von Stämmen als Walzen 
auch bei liegenden Bäumen vorzugsweife im Gebrauch 
iR, fo fönnen wir die Erfparung der Divifion durch 6 
bei Berechnung der Kegelflumpfe, und dagegen bie 
Anwendung der Multipfication bei der Walze als feinen 
Fortſchritt betrachten, und glauben auch hier dem Meß⸗ 
band und der Kluppe, welche neben Umfängen und 
Durchmeflern unmittelbar die Kreisflächen angeben, ‘ven 
Vorzug einräumen zu müffen. 

4) Das Baraboloid; der Barabelfegel. Die 
Spalte P gibt den Inhalt der halben Walze: oder 
des Paraboloides an, und foll bei fiehenden Stämmen 
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9 Horizontal- oder Feldwinkel. Der Meß—⸗ 


angewendet werben, weil bei liegenden der mittlere 
knecht (Tafel) enthält eine Sehnentafel in Procenten 


Durchmefler unmittelbar gemeflen wird. Da nun der 
Inhalt der Walze, wenn der untere Durchmefler gemeflen | des Radius, um mittel, Kette, Schnur oder Schritten 
wird, leicht im Kopf halbirt werden Fann, auch bei || einen Winfel auf dem Held ausmefien zu fönnen. 
ſtehenden Stämmen die Formzahl 0,50 nicht immer | Etwas Neues ift dieſes etwa nur in ‚der Art ber 
Anwendung findet, fo iR der Vortheil diefer Spalte || Verbindung der Tabele, um den Raum volfändig zu 
ebenfalls fehr gering. | benugen. Wir glauben mit dem auf einem Stod anges 
5) Der paraboliſche Kegeltumpf. Die Bere. | brabten und mit Biertelfreifen verfehenen Mehbrette 
nung geſchieht ebenfalls vermittelt der Spalte P, und noch ein genaueres Refultat in fürzerer Zeit zu erzielen. 
iſt der gefuchte Bortheil derſelbe, wie der bei dem 10) Flähenausmeffung von Dreis, Bier- 
Baraboloid erwähnte. und Bieleden. Diefelben find vorzugsweiſe auf 
6) PBarallelepipede oder Balken. Zur Inhalts Fee Peer pa 
berechnung diefer multiplicirt man befanntlich die Breite | 88 45 und 46 ber ehem Dreicse au. ei Seiten und 
und Dide in Zollen, dann mit der Länge in Zußen, I dem eingefehloffenen Winfel, um bie —* he felbR nicht 
und bividirt bei zwölftheiliger Schuheintheilung dieſes —e mäffen, Deifens wird e& indeffen gefattet 
Produkt durch 144, um die Kubiffuße zu erhalten. fe ie di Ad fi di % 
Nach dem Meffnechte multiplicirt man. die Breite und Ball W rd e 8 wi ae Be und in — 
Dicke in Zollen, ſucht ſich mittelſt der Spalten B und 100 —8 man Me an derer — —* 
die Grundfläche in Fußen, und erlangt durch Multipli- diefe Belfe den Inhalt be im Abfcch 
cation diefer mit der Ränge den Kubifinhalt. Der ker au — hr ei Ir x aa te * Der ni " 
Meßknecht erfpart alfo nur die Diviſton durch 144, | 5 Berpendifels wird dem Praftifer wenig Schwierigker 


P || verurfachen, weil man es leicht dahin bringen kann, 
ir Anwendung von zehntheiligem Maaß ebenfalls Dafjelbe mit dem bloßen ne und einem Stode zu 


a, | beftimmen. Auch darf bei Vermeflungs- und fonfligen 

7) Stehende Stämme und Bäume. Die | Mararbeiten eine Kreugfiheibe oder Ouabrant nicht 
Berechnung ift geftügt auf die Formzahlen, und e& | fehlen. Sehr leicht und bequem if} der Spiegelquabrant. 
enthält die Tafel mittlere Formahlen: a) für Bäume, | er ſich diefen nicht anſchaffen will, fann fi eine 
b) für Vollſchaͤfte, ı) für Bauſtämme. Das Rinimum geroöhnliche ereuſſcheibe von einem runden Holflope 
fol um Y, geringer und das Marimum um 1% höher für ein paar Kreuzer anfertigen faffen. Diefelbe iR bei 
fein, bei legterem jedoch bei gang furz und breit gewach⸗ Aufnahme von Probefläcen unentbehrlich, und ann 
fenen Laubhölgern eine Ausnahme. ftatifinden, und da6 | mit pem Mebrett an einem und bemfelben Stode 
Marimum den Mittelwerty um die Hälfte überfteigen | angebradit werben. . 
Tönnen. In $ 47 wird ein Parallelogramm aus zwei Seiten 

Dpgleich ſolche Durchſchnittsformzahlen im Mllge- | und einem, von biefen eingefchloffenen, Winkel berechnet. 
meinen einigen praktiſchen Nugen befigen mögen, fo Daſſelbe läßt fich ebenfo gut aus Grundlinie und Höhe, 
fann man fich diefelben wohl aus eigenen Unterfuhhungen | ohne über die Fläche ſchreiten zu müflen® berechnen. 
oder auch aus anderen vollfländigeren Büchern zuſammen⸗ | Woher weiß man übrigens im Boraus, ob eine Figur 
ſtellen, da die Abficht des Herrn Verfafers wohl nicht | ein Parallelogramm bildet? 
die fein wird, durch feinen gefügigen Meßlknecht! 848. Ausmeffung von Zrapezen. Daflelde 
König’s Forſtmathematik, Klauprecht's Holgmeßs | wird ebenfalls mit Zugiehung eines Winkels bereihnet, 
funde ıc. überflüffig zu machen. Eine Notiz in bie || und gilt daſſelde, wie bei vorigem Paragraph. 
Scpreibtafel möchte auch diefen Theil des Meßtlnechts 849. Ausmeffung von regellofen Biereden 
erfegen. \ j oder Trapezoiden. Durf das Iunere nicht betreten 

8) Kreisflächen. Diefelden follen in Spalte W | werden, fo fol das Viereck durch eine Diagonale in 
aufgefucht werden, und zwar durch Divifion mit 100. || zwei Dreiede getheilt und jedes aus zwei Seiten und 
Diefes iR richtig, und, wie erwähnt, diefe Spalte || dem eingefchlofienen Winfel berechnet werben. Darf 
eigentlich nichts Anderes, als eine Kreiöflächentabelle, | die Fläche aber begangen werben, fo fol der Inhalt 
welche ſich aber ſchon in Hoßfeld's praftifcher Stereos || aus den beiden Diagonalen und dem Sinus des Durchs 
metrie vom Jahr 1812 vorfindet, und welche, wie fehon | ſchnittswinkels ermittelt werden. Es fideint und auch 
oft angeführt, befier am Mefband und an der Kuppe | Hier einfacher, eine Diagonale zu meſſen und von ben 
angebracht wird. gegenüberliegenden Winfelpunkten Perpendilel darauf 
























ſchnitten und einer befondern auf Pappe und Kattun 
aufgezogenen Tafel in Futteral, das zum praftifchen 
Gebrauche vollftändig vorgerichtete Inftrument darbie⸗ 
» tend. Braunfchweig, Berlag von Friedrich Vieweg 
und Sohn, 1852. 108 Seiten. Preis: 1 Thaler. 


In der Einleitung motivirt der Verfaſſer biefen 
Meßfnecht" durch das Bedürfniß, das der Forftmelt 
unter dem Namen „Meßbrett“ befannte und viel ange 
wendete Inftrument zu verbeflern, fowie bei Meflungen 
das Rechnen auf dem Felde zu erfparen. Seine Zwecke 
follen namentlich beftehen: 1) den Inhalt von Walzen, 
Volllegeln, Kegelſtumpfen, vollen Paraboloiden, abge⸗ 
fürzten Paraboloiden, Balfen oder Parallelepipeden, 
fteßenden Stämmen und ganzen Bäumen anzugeben; 
2) ſchnell und einfach Kreisflächen, Drei:, Vier⸗ und 
Bielede und Winkel auf dem Felde, fowie Höhen» und 
Tiefenwintel, und Höhen und Tiefen felbft auszumeffen, 
auch geneigt gemeſſene Linien und Flächen auf den 
Horizont und folglich aud die Oberfläche der Berge 
auf ihren Grund zu reduchren, und umgefehrt, und 
dergleichen mehr. 

Der Meßfnecht ſelbſt, ein aus Glanzpappbedel präpas 
rirtes elegantes Taͤfelchen von 6 Zoll Gleichfeitigfeit, 
tann, nachdem das in feiner Mitte befindliche Beiſpiel 
ausgefepnitten ift, auf der Rüdfeite des Meßbrettes 
angebracht werden, und fol auf diefe Weife auch denen, 
welche das Mefbrett haben, oder es Faufen wollen, ſich 
als ein ebenfo anſpruchsloſer, ald treuer und nüglicher 
Gehilfe anbieten. 

Der Meffnecht verlangt die Stammlängen in Zußen 
und die Stärken nach Durchmeſſer in Duodecimalzollen, 
weßhalb Mebbänder neben den "Umfängen aud bie 
Durchmeſſer in ganzen und halden Zollen angeben follen. 

Die angeführten Vortheile und Nachtheile von 
Meßband und Kluppe find die gewöhnlichen, und bieten 
nichts Neues. 

Die empfohlene Anwendung einer Handfhnur ftatt 
Schrittmeſſung für größere Diftanzmeflungen ift ald gut 
für dergleichen Fälle in der Prarid befannt; auch wird 
der Praftifer ſich leicht helfen fönnen, wenn er ſich im 
Wald eine Mefftange anfertigt, welche er zu handhaben 
verftehen muß. . 

1) Die Walze; der Eylinder. 88 ı bie 3 
befeäftigen fib mit der bisher gewöhnlichen Inhalts- 
berehnung. $$ 4 bis 9 bringen ein neues Berfahren 
der fubifchen Inhaltsberechnung, und dienen zur Erläus 
terung der mit W und 100 überfchriebenen Spalten 
des Meßknechtes. Die W: Spalte enthält die Stärfen 
der Walzen im Durchmefler nach ganzen und halben 
































der Scale adgelefen; die diefen Theilſtrichen entſpre⸗ 
enden Zahlen in Spalte „100“ geben den Kubifinhalt 
der Walze bei 100 Fuß Länge an. Da die Scale den 
Inhalt nur für die Länge von 100 Fuß angibt, fo follen 
($ 7) bei anderen Längen von diefem Inhalte 2 Deci- 
malftellen abgefchnitten und durch Multipficktion mit 
der Walzenlänge der verlangte Kubifinhalt ermittelt 
werben. Weil nad der W,Spalte nur Walzen bis 
zu 24 Zoll Durchmeſſer berechnet werden fönnen, fo 
laſſen ſich diefelben nach den Spalten P und St bie zu 
59 Zoll Durchmeſſer ermitteln; bie 85 8, 9 und 19 
enthalten das Nähere. . 

Einen Vortheil in diefer Berechnungsweife Fönnen 
wir nicht finden, und glauben den Zwed weit ſchneller 
und ganz ohne Meffnecht zu erreichen, wenn mar 
auf Kluppe und Meßband neben Durchmeſſern oder 
Umfängen die Kreisflächen anbringt, letztere bei Meffung 
unmittelbar ablieft und- dann ebenfalls durch Multiplis 
cation mit der Länge den Inhalt berechnet. 

2) Der Kegel. Defien Inhalt fol dur Divifion 
der Walze mit 3 ermittelt werden. Das Mebband, 
welches die Kreiöfläcen angibt, wird daher auch hier 
den Meßknecht überflüffig machen. " 

3) Der Kegelftumpf. Die gewöhnliche Formel 
für adgeftupte Kegel iR zweckmäßig auf die Wale 
zurüdgeführt, nämlich wenn der obere Durchmefler d, 
der untere D, fo ift der Inhalt des Kegelftumpfes gleich 
dem fechöten Theile dreier Walzen von gleicher Länge 
bei den Durchmeſſern d, D und (d + D). Der 
Meßknecht gibt nun in der St-Spalte den fechöten 
Theil der Walze, um die Divifion mit 6 zu erfparen, 
verlangt dagegen in $ 19, um den Inhalt der Walzen 
von 24 bis 59 Zoll Durchmeſſer zu ermitteln, daß die 
in der St- Spalte gefundene Zahl mit 6 multiplicirt 
werde. Da nun die gebräuchlichen Formzahlen anf die 
Walzen berechnet find, alfo bei ftehenden Bäumen die 
Berechnung von Walzen vorzugsweiſe Anwendung findet, 
überhaupt au die Baumftämme feine regelmäßigen 
mathematifchen Körper bilden, und deßhalb das einfachere 
Verfahren der Berechnung von Stämmen als Walzen 
auch bei liegenden Bäumen vorzugsweife im Gebrauch 
iſt, fo können wir die Erfparung der Divifion dur 6 
bei Berechnung der Kegelftumpfe, und dagegen die 
Anwendung ber Multipfication bei der Walze als feinen 
Fortſchritt betrachten, und glauben auch hier dem Mep- 
band und der Kuppe, welde neben Umfängen und 
Durchmeſſern unmittelbar die Kreisflächen angeben, ‘den 
Vorzug einräumen zu müffen. 

4) Das Baraboloid; der Barabelfegel. Die 
Spatte P gibt den Inhalt der halben Walze oder 


Zollen; Heine Bruchtheile werden an den Theilſtrichen | des Paraboloides an, und foll bei fiehenden Stämmen 


angewendet werden, weil bei liegenden der mittlere 
Durchmefler unmittelbar gemeflen wird. Da nun der 
Inhalt der Walze, wenn der untere Durchmefler gemeflen 
wird, leicht im Kopf halbirt werden kann, auch bei 
ſtehenden Stämmen die Formzahl 0,50 nicht immer 
Anwendung findet, fo iſt der Boriheil diefer Spalte 
ebenfalls fehr gering. 

5) Der parabolifche Kegelftumpf. Die Berech⸗ 
nung geſchieht ebenfalls vermittelt der Spalte P, und 
iſt der gefuchte Bortheil derſelbe, wie der bei dem 
Paraboloid erwähnte. 

6) PBarallelepipede oder Balken. Zur Inhalte 
berechnung diefer multipficirt man bekanntlich die Breite 
und Dide in Zollen, dann mit der Länge in Fußen, 
und dividirt bei zwölftheiliger Schuheintheilung dieſes 
Produkt durch 144, um die Kubiffuße zu erhalten. 
Nach dem Meßfneihte multiplicitt man. die Breite und 
Dide in Zollen, fucht fich mittelft der Spalten B und 100 
die Grundfläde in Fußen, und erlangt durch Multipli- 
cation diefer mit der Länge den Kubikinhalt. Der 
Meßknecht erfpart alfo nur die Diviſion durch 144, 
welche bei Anwendung von zehntheiligem Maaß ebenfalls 
wegfallt. 

7) Stehende Stämme und Bäume Die 
Berechnung ift geftügt auf die Formzahlen, und «6 
enthält die Tafel mittlere Formahlen: a) für Bäume, 
b) für Bofchäfte, c) für Baufämme. Das Minimum 
fol um Y, geringer und das Marimum um Y/, höher 
fein, bei legterem jedoch bei ganz furz und breit gewwadh- 
fenen Laubhölgern eine Ausnahme . ftattfinden, und das 
Marimum den Mittelwerty um die Hälfte überfteigen 
können. 

Obgleich ſolche Durchſchnitisformzahlen im Allge⸗ 
meinen einigen praktiſchen Nuten beſitzen mögen, fo 
fann man ſich diefelben wohl aus eigenen Unterſuchungen 
oder auch aus anderen vollftändigeren Büchern zufammen- 
ftellen, da die Abficht des Herrn Verfaſſers wohl nicht 
die fein wird, durch feinen gefügigen Meßknecht 
König’s Forſtmathematik, Klauprecht's Holzmeß⸗ 
funde xc. überflüſſig zu machen. Eine Nottz in bie 
Schreibtafel möchte auch biefen Theil des Meßknechts 
erfegen. 

8) Kreioflachen. Diefelden ſollen in Spalte W 
aufgeſucht werden, und zwar durch Diviſion mit 100. 
Dieſes iR richtig, und, wie erwähnt, dieſe Spalte 
eigentlich nichts Anderes, als eine Kreiöflächentabelle, 
welche ſich aber ſchon in Hoßfeld's praftifcher Stereo- 
metrie vom Jahr 1812 vorfindet, und welche, wie ſchon 
oft angeführt, befier am Mefband und an ber Kluppe 
angebracht wird. 
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9) Horizontal» oder Feldwinkel. Der Meß— ' 
fnecht. (Tafel) enthält eine Sehnentafel in Procenten 
des Radius, um mittelſt Kette, Schnur oder Schritten 
einen Winkel auf dem Feld ausmefien zu Fönnen. 
Ewas Neues if diefes etwa nur in ‚der Art ber 
Verbindung der Tabelle, um den Raum vollfändig zu 
benugen. Wir glauben mit dem auf einem Stod ange 
brachten und mit Biertelfreifen verfehenen Meßbrette 
noch ein genauered Refultat in Fürzerer Zeit zu erzielen. 

10) Slädenausmeffung von Dreis, Bier- 
und Vieleden. Diefelben find vorzugsweile auf 
Schrittmeſſungen berechnet. $ 44 ehrt die Sehnentafel 
auch zur Grmittelung ver Sinus gu benuhen. — 
$$ 45 und 46 berechnen Dreiecke aus zwei Seiten und 
dem eingefchlofienen Winkel, um die Fläche ſelbſt nicht 
betreten zu müffen. Meiftens wird es inbefien gefattet 
fein, über die Zläche gehen zu fönnen, und in dieſem 
Galle wird man weit ſchneller und ficherer. zum Zwede 
fommen, wenn man die Grundlinie und Höhe mißt 
und auf diefe Weiſe den Inhalt berechnet. — Abſtecken 
des Perpendifeld wird dem Praftifer wenig Schwierigkeit 
verurſachen, weil man es leicht dahin bringen kann, 
daffelbe mit dem bloßen Auge und einem Stode zu 
beftimmen. Auch darf bei Bermefiungs- und fonftigen 
Waldarbeiten eine Kreuzicheibe oder Quadrant nicht 
fehlen. Sehr leicht und bequem iſt der Spiegelquabrant. 
Wer ſich diefen nicht anfchaffen wid, Fann ſich eine 
gewöhnliche Kreuzſcheibe von einem runden Holjkloge 
für ein paar Kreuzer anfertigen laſſen. Diefelbe ift bei 
Aufnahme von Probeflaͤchen unentbehrlich, und kann 
mit dem Meßbrett an einem und bemfelben Stode 
angebracht werben. . 

In $ 47 wird ein Parallelogramm aus zwei Seiten 


"und einem, von biefen eingefchloflenen, Winfel berechnet. 


Daffelbe laͤßt ſich ebenfo gut aus ©rundlinig und Höbe, 
ohne über die Fläche ſchreiten zu müflen® berechnen. 
Woher weiß man übrigens im Boraus, ob eine Figur 
ein Parallelogramm bildet? 

$ 48. Ausmeffung von Trapezen. Dafielbe 
wird ebenfalld mit Zugiehung eines Winkels bereihnet, 
und gilt daffelbe, wie bei vorigem Paragraph. 

849. Ausmeffung von regellofen Biereden 
oder Trapezoiden. Darf das Innere nicht betreten 
werden, fo fol das Vierech durch eine Diagonale in 
zwei Dreiede getheilt und jedes aus zwei Seiten und 
dem eingefchloffenen Winfel beredynet werden. Darf 
die Flaͤche aber begangen werden, fo fol der Inhalt 
aus den beiden Diagonalen und dem Sinus des Durch⸗ 
ſchnittswinkels ermittelt werden. Es ſcheint uns auch 
bier einfacher, eine Diagonale zu meſſen und von ben 
gegenüberliegenden Winfelpunften Perpendilel darauf 
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Die im Anhange mitgetheilte - Befchreibung des 
| Banglofffhen Hofzberechnungsfods- if ald eine 
erwünfchte Beigabe zu bezeichnen. - ö 


zu fällen. Es iſt wohl im Ganzen lächerlich, zu ſtreiten, 
welches Verfahren bei Schrittmefjungen das richtigfte 
fei, das einfachle iſt aber wohl das befle. In vielen | 
Fallen wird es fihon genügen, wenn man vorn und | Wenn auch der Mepfnedht in ber Theorie gegen 
hinten die Breite mißt, deren Summe halbirt und mit | das Mefbrett nicht zurüchſteht, fo verlangen wir jedoch 
der mittleren Laͤnge multiplieirt, obgleich dieſes Verfahren | von einem ſolchen Inftrumente, daß es während der 
nicht genau mathematifch richtig ft. Operation fefgeftellt werben kann, und Daß ſich die 
Nah $ 50 ſollen vielfeitige Figuren in Drei- und || Linien wie mit einem Diopter aboifiren laffen, was wir 
Bierede zerlegt werden, und heißt es dafelbft: „Immer | mit dem kleinen Stüdchen Pappdedel nicht zu bewerf- 
aber wird die Sehnentafel des Knechtes die Yusmeffung || felligen vermögen. Befigt der Verfaſſer eine große 
auch complichrt begrenzter Flächen auf diefe Weiſe ohne || Bertigfeit darin, fo möchten wir wünfchen, ihn dieſe 
Winkelmeſſer und ohne Abſteckung von Perpendifeln || felbft demonftriren zu fehen, namentlich als Gegenprobe 
möglich machen." Dieſes iſt allerdings wahr; welcher | zu dem an einem Stode zum Vertical» und Horizontal« 
Vortheil aber dadurch erreicht werden fol, vermögen || Mefien angebrachten Mefbrette, verbunden mit einem 
wir nicht einzufehen. — Sol bie Meſſung bloß mit | in der Tafche zu transportirenden und an demfelben 
Schritten ftattfinden, fo. wird man die Figur befier in | Stock anzubringenden Duadranten. Weiter wäre noch 
trapezähnliche Stüde abtheilen und diefe mach mittlerer | zu berüdfichtigen, daß diefer aus Glanzpappdedel beftes 
Länge und Breite ausmeſſen. Wird indeffen ein genaueres || hende Meßknecht bei Regenwetter nicht zu gebrauchen 
Refultat verlangt, und fol die Meflung mit der Kette IR. Wegen der Beinzifferigfeit gehört ein gutes Auge 
oder Latte gefchehen, fo wendet man auch wohl zwed- || dazu, um im Walde bei bededtem Himmel unter den 
mäßiger Perpendikel an, indem die Berechnung einfacher | vielen verwirrenden Zahlen die rechten ablefen zu fönnen. 
Rattfinden und man die Figur leichter im richtigen || Die Meffung von Körpern und Flächen kann auf 
Zufammenhange ‚fartiren fann. verſchiedene Weife gefchehen, und if das Verfahren 
Die Berechnung des Dreiedes nach den drei Seiten || nad; Dertlichfeit, Zeit und dem verlangten Grade ber 
ÄR gar nicht angeführt, während dieſe unter Umſtaͤnden | Genauigkeit zu wählen. Der vorliegende „Meßknecht“ 
recht vortheilhaft anzuwenden iſt. N enthält aber jedesmal eben nur die dem Berfafler 
11) Höhen» und Tiefenwinfel. Diefe werben || beliebtefte Methode. Wer Theorie und Praris der 
ebenfo wie bei dem gewöhnlichen Mefbrette gemefien, | forftlichen Körper» und Flächenmeßkunde inne hat, 
nur werben flatt des Kreiöbogens bie Grade vermittelft || findet in diefem Meßknechte fein neues Hilfsmittel; für 
einer ZTangententabelle auf den Seiten des Dnadrats || ven Unfundigen If hingegen ver „Meßknecht“ zu unvolls 
angebracht. fommen, und nicht einfach genüg, um vor falſcher 
12) Horigontalreduction geneigter Linien | Anwendung zu fichern. 
und Flächen. Mit dem Höhenwinfel wird zugleich | Bei der Schreibart haben wir übrigens Nichts zu 
in einer beſonders angebrachten Spalte „R” der Cosinus || erinnern gefunden, und die typographifche Ausfattung 
des Winfel$ gemefien, wodurch man die horizontale auf | iR zu beloben. E. W. 
die fchiefe Ebene und umgefehrt rebuciren fann. Diefe - 
Reduction fand bisher wohl weniger im Forſtweſen, 
ald in der Markfcheidefunde, Anwendung, und wenn 
auch der Mefjung mit der Latte und einem befonbers | 
eingerichteten Vorftedftabe der Vorzug gebührt, fo mag | 
- denn diefe Verbefferung des Meßbrettes gut und will- 
Eommen geheißen werben. 
13) Höhen- und Tiefenmeffung. Die Spalten buchhandlung. 
H und T geben die Höhen im Zehnthelle ver Stand- | Ueber die erfte Muflage der drei erſten Hefte ward 
linie. Welche Verbefferung dadurch dem Meßbrette zu | bereitd Seite 16 diefer Zeitung von 1848 und Seite 250 
Theil wird, koͤnnen wir nicht einfehen; wahrfcheintich | von 1850 Bericht erftattet, ſowie über das vierte Heft 
war der Herr Verfaſſer dazu genöthigt, weil der innere | Seite 291 von 1852. Wir fommen hierauf nur darum 
Raum zu fonftigen Tabellen verwendet wurde. | zurüd, weil von den drei erften Heften, welche zur 
Weiter vermag man mit dem Meßfnechte noch zu || Bertheilung unter das koͤniglich bayerifche Forſtperſonal 
nivelliren und Höhen aufzutragen, was man ebenfo gut | nur auf Rechnung des Föniglichen Aerars gedrudt 
mit dem gewöhnlichen Meßbrette bewerffteligen kann. | worden waren, nun eine zweite Auflage, fowie das 



















4. 

Forſtwirthſchaftliche Mittheilungen. Heraus: - 
gegeben vom königlich bayerifchen Minifterials 
Forſtbureau. Erſtes bis drittes Heft, zweite Auf- 
lage, viertes Heft. Münden, Joh. Palm's Hofe 


vierte Heft, in der oben genannten Buchhandlung 
erfcheinenp folglich dem mehrfach, ‚auch wiederholt in 
diefer Zeitung, ausgeſprochenen Wunfche, daß dieſe 
Mittheilungen, ſowohl die bereits erfchienenen, als deren 
Bortfegung, wegen ihres über die Grenzen Bayerns ſich 
erſtreckenden Intereſſe's im Wege des Buchhandeld zu 
baben fein möchten, willfahrt worden ift. Das forftliche 
Publikum wird hierfür dem föniglich dayeriſchen Mini- 
ferial» Forſtbureau gewiß großen Dank wiflen, und es 
bevarf Faum unferer Empfehlung, diefe Gelegenheit zu 
bewägrten Belehrungen, welche aus einer großartigen 
Praris und reiflichen Eichtung ihrer Ergebniffe hervor⸗ 
gegangen find, nun aud außerhalb Bayern recht 
eifrig zu benugen. „Richt Aufftelung von Doftrinen 
und theoretifhen Darſtellungen nach dem Zwede der 
Lehrbücher (wird am Schlufle des Vorwortes zur 
zweiten Auflage treffend bemerft), fondern lediglich die 
gewünſchte und nügliche Verbreitung erprobter Erfahs 
rungen und Wirthſchaftsregeln, zur alenfalfigen Anwen- 
dung unter ähnlichen Umfänden und Vorbedingungen 
für jeden Waldbefiger, liegt in der Moficht dieſer 
Veröffentlichung, deren Zwed nicht verfannt oder von 
einem andern, ald dem praftifchen Standpunft aus, 
beurtheilt werden wolle.” Die Anſchaffung if durch 
den billigen Preis erleichtert, und die buchhändlerifche 
Ausftattung. tadellos. 28. 
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Protokoll über die Verhandlungen bei der vierten 
Hauptverfammlung der Mitglieder des forfts 
lien Refevereines des Kreifes Kreuznach zu 
Kirchberg am 6. Juli 1851. Sobernheim 1851. 


Die Mehrung von örtlichen Vereinen der Forftwirthe 
in vielen Kreifen Deutſchlands zu Lefezirfeln und zeit- 
weifen Zufammenfünften mit gemeinfcaftlihen Wald⸗ 
excurfionen ift eine fehr erfreuliche Erfcheinung. Unfere 
Zeitung fann zwar über deren Ergebnifle feine vollftäns 
digen Berichte erftatten; fie bat aber dann und warn 
davon Kunde zu geben und bereitö gegeben, Muſter 
und Proben zur Gharafteriftif dieſes Zweiges der 
Thätigfeit für. forfimännifche Fortbildung und zur 
Nachahmung. In diefen Beziehungen verdient, der 
Borftlefeverein des Kreifes Kreuznach hervorgehoben zu 
werben, welcher feit dem Jahr 1848 eine recht rühmliche 
BWirkfamfeit entwidelt hat, und 1851 bereits 114 Mits 
glieder, beftehend aus 101 Forfibeamten und 13 fonftigen 
Freunden des Forſtweſens, zählte. Man verdankt feine 
Gründung und erfprießliches Wirfen vorzüglich dem 
föniglichen Oberförker Herrn Grosholz zu Entenpfuhl 
im Soonwalde (welcher zugleich Director des land⸗ 
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wirthfchaftlihen Zweigvereines der Rheinptovinz für 


‚den Kreis Kreuznach if) und der ihm von Seiten 


feiner ehrenwerthen Eollegen gewordenen Unterſtütung. 
In ver That, ‚ver Anklang, welchen folhe Vereine 
finden, gibt für die Forftwirthe der betrefienden Gegend 
rühmendes Zeugniß ihres wiflenfchaftlichen Sinnes und 
ihres einfichtövollen Strebens nach weiterem Fortſchritte. 
Der orfiverein des Kreifes Kreuznach bezwedt mit 
dem auf nur 20 Sgr. erhöhten Jahresbeitrage der 
Mitglieder nicht allein den Umlauf der bedeutenderen 
forftlicyen Zeitfchriften und fonftiger forftliterarifchen 
Grfcheinungen in fünf Localfectionen, fondern auch 
zeitweife Zufammenfünfte zur Beſprechung vorausbe⸗ 
flimmter Themata und fonfliger forftfundlicher Gegen- 
fände, in Berbindung mit gemeinfchaftlichen Wald 
ercurfionen an verfchiedenen Orten. Er hat die Mittel 
erübrigt, feine Berhandlungen durch den Druck unter 
den Mitgliedern bleibend zu verbreiten. Das vorliegende 
Heft zeigt, daß ſich die Koften Hierfür verlohnen. Wir 
heben von“den bießmaligen Verhandlungen die folgenden 
hervor. 

1. „Aus welchem Gefichtöpunfte müffen die Wald: 
feroituten, mit Rüdficht auf die jept beRehenben Verhält- 
niſſe, verglichen mit denen zur Zeit ihrer Ent 
Rehung, betrachtet werden, und welche Grundzüge 
einer neuen Geſetzgebung müßten angenommen werben, 
um den Waldeigenthümer nicht ferner zu verlegen?" —' 
Diefes. Thema hat leider für die Gegend bes Soon - 
walds ein vorzugsweiſe praftifches Intereſſe, verbient 
aber für viele andere Gegenden eine recht forgfältige 
Erwägung, weil fehr viele Waldungen ein Opfer der 
Nichtberüctfichtigung des großen Unterfchiedes der Ver⸗ 
bältniffe zur Zeit der. Eutſtehung und derjenigen der 
Gegenwart werden. Die Entfcheidung über die aus 
diefem Unterfchiede bervorgehenden Collifionen wird 
gewöhnlich von Juriften gegeben, melde nur das 
formelle Recht zur Richtſchnur nehmen, ohne die hierbei 
ebenwohl erforderliche technifche Sachkenntniß zur Wür- 
digung deſſen, was ber urfprünglichen Abficht gemäß 
bier eigentlich Recht if, zu befigen. Der Vorſteher, 
Herr Grosholz, gab zur Eröffnung der Discuffion 
eine ſyſtematiſche Ueberficht der Begenftände mit Andeu⸗ 
tung der hauptfächlichen Geſichtopunkte und der Rüd- 
fihten, welche zumal das durch die Mißverhältniffe der 
Servituten zugleich fo fehr gefährdete Geſammtwohl ber 
Gegend, in welcher der belaftete Wald gelegen ift, 
dringendft erheifcht. Herr Oberförfter v. Mepen zu 
Neupfalz (dem wir über dieſes Thema bereits eine 
tüchtige Abhandlung im erften Hefte zweiten Bandes 
der zweiten Folge der Neuen Jahrbücher der Forſtkunde, 
Sranffurt a. M. 1851, verdanken) ging noch näher in 


das Thema ein. Er begründete den Gap, daß man 
den Berechtigten allerdings dasjenige einräumen fol, 
was nad dem urfprünglichen Sinne ber Verleihung 
und nad dem Maren Willen des Verleihers ihnen 
gewährt il, daß aber die Ermittelung und Würdigung 
der urfprünglichen Bedeutung der Nutzungsberechtigung 
durchaus tech niſche Sachverftändigfeit erfordert, und 
daher dem richterlichen Urtheile das Gutachten der 
verpflichteten technifchen Sachverftändigen zur Grundlage 
dienen muß, daß ferner die Gefeßgebung die forftpolizei- 
lichen Maßregeln im öffentlichen Intereffe fo zu normiren 
hat, damit fie nicht jedesmal als Streitpunfte vor die 
Gerichte gebracht werden müflen. Sehr richtig bezeichnete 
Herr v. Megen in feiner Erörterung als wefentlichen 
Punkt, daß zwar der Waldeigenthümer von feinen 
Erzeugnifien an den Berechtigten abzuliefern hat, was 
diefem zufommt, und dem Letzteren Klage bei Gericht, 
im Falle der Nichterfüllung jener Verbindlichkeit, zufteht, 
daß aber der Berechtigte nicht ohne Weiteres ſich nehmen 
darf, was er als ihm zuſtehend betrachtet, und ber 
Waldeigenthümer genöthigt wird, wegen ver daraus 
entfpringenden Ueberfchreitungen mit ſchwerem Geld 
enblofe Procefje zu ‚führen, während bie Berechtigten 
ungeftört in der Waldverwüftung fortfahren, daß vielmehr 
jede Handlung des Berechtigten ohne Borwiflen und 
Antweifung des Walveigenthümere bloß deshalb 
ſchon als Frevel betrachtet und befraft werben folle. 
Referent findet dieſe Forderung den Verhältniffen ber 
Praris und Erfordernifien der Ordnung und Gerech⸗ 
tigfett durchaus entfprechend; penn die ganze Wirths 
ſchaft dürfte, wenn nicht eine gräuliche Verwirrung 
überhand nehmen fol, nur durch den Waldeigenthümer 
(beziehungsweiſe den betreffenden Forſtbeamten) geleitet 
und nicht durch willkürliche Einwirfungen der Berech⸗ 
tigten geRört werden, unbefchadet, wie gefagt, des 
Klagerechted der Berechtigten bei Gericht, im Balle fie 
"ch dur den Waldeigenthümer beſchwert erachten. 
Herr v. Meppen wies bei den einzelnen Berechtigungen 
nach, zu welchen factifchen Ungerechtigfeiten, zu welchem 
Unfuge, zu welchen Widerfprüchen mit dem Urfprunge 
der Berechtigung, ein entgegengefegtes Verfahren binführt. 

1. „Wie find die Vorſchriften für die Durch» 
forftungen durd die Verhältniffe des Wuld- 
eigenthümers, durch die Holzarten und durch bie 
Rocalverhättmiffe bedingt?" Herr Kreisförfter Meyer 
von Sobernheim widmete diefem Thema einen ausführ- 
lichen Vortrag, worin er 1) die Zwede der Durch⸗ 
forftungen, 2) bie Alteröftufen für deren Vornabme 
nach Verſchiedenheit ver Holzarten, Beſchaffenheit des 
Standortes, der Gefahren im jugendlichen Alter, der 
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Eigenthums⸗, Abſatz⸗, Betriebs» und Altersclaſſen⸗ 
Verhalniſſe, 3) die Grade der Durchforſtuug mach ihren 
Beſtimmungsgründen, 4) die Zeiträume der Wiederkehr 
der Durchforftung erörterte. Wir finden Hierin mit _ 
Fleiß und Sacfenntniß das Thema nach dem Stande 
der Wiffenfchaft abgehandelt, hätten aber gewünfcht, 
daß der Verfaffer diefen mehr als befannt vorausgeſetzt, 
und mehr mit fpeziellen Hinwelfungen in die Mobifi- 
eationen eingegangen wäre, welche bie concreten 
Dertlichfeiten der betreffenden Gegenden erfordern. 

IM. „Welchen Einfluß haben die Witterungs— 
verhältniffe im Forſthaushalte während des abge» 
laufenen Jahres gezeigt?" Herr Oberförfter Eben» 
theurer zu Kirchberg erftattete hierüber Bericht. 
Hiernah war das Jahr 1850 im Allgemeinen ein 
minder günftiges, hatte jedoch die gelinde Witterung zu 
Anfang Winters 189%, die gute Folge, daß das junge 
Holz befler zeitigen und die Knospenbildung ſich mit 
vielen Blüthenknospen vollfommen entwideln konnte. 

IV. „Nach welchen Anzeigen kann, aud bei ober« 
flächlicher Befichtigung eines Reviers, erfannt werben, 
ob daffelbe von einem tüchtigen orftfhugbeamten 
beauffichtigt wird?” Diefes recht praftifche Thema 
erregte eine lebhafte Discuffion. Die Mehrheit der 
Aeußerungen erfannte an, daß, wenn auch mandje 
Zeichen fi ſchon bei oberflächlicher Beſichtigung 
erfennen laffen, diefe doch nicht hinreicht, daß hierbei 
auch auf den verwaltenden Beamten, unter dem ber 
Forſtſchũtze ſteht, gefchloffen werden ann, und daß man 
ſich hüten müſſe, feheinbare Zeichen eines mangelhaften 
Forſtſchutzes dem Forſtſchützen beizumeſſen, da nicht 
felten in der mangelhaften Forſtgericht s barkeit der 
Grund des Uebels liegt. Die Erörterung ver zur 
Würdigung der Dienftthätigfeit eines Forſtſchutzbeamten 
nöthigen Unterfuchungen zeigte, wie wenig dazu eine 
flüchtige Revifton hinreicht. Unter Anderm empfahl 
Kreisförfter Meyer, fon vor dem Waldbegange von 
dem Forfifchügen über die in den lethten acht bis viers 
sehn Tagen verübten Frevel Ausfunft zu verlangen und 
Diefe dann bei dem Waldbeſuche mit dem Befunde 
zu vergleichen. Treffend bemerfte der Oberfoͤrſter 
v. Megen bei Charakteriftif der Tüchtigkeit der Forſt⸗ 
fügen und ihrer Wichtigfeit: „Der Muge Forſtſchut⸗ 
beamte wird bald ermittelt haben, woher die böfen 
Winde wehen, die feinen Forſt bedrohen, und feine 
Gänge find gleich dem Hammerſchlage, der den Ragel 
auf den Kopf trifft.“ 

Für 1852 wurde Treis an der Mofel zur 
Znfammenkunft mit vielen recht intereffanten Thematen 
beftimmt. 28. 
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Pyrmont im Juli 1852. 


Wer Borfverein der Wefergegend. Defiderien, den 
Begban betreffend.) 


Bon dem feit 1843 beſtehenden Forfivereine „der Weſergegend 
Hat diefe Zeitung bereits Seite 426 von 1843, Geite 182 von 1844, 
Seite 109 von 1845, Seite 24 von 1846, Eeite 188 und 263 
von 1848 und Seite 136 von 1849 Kunde gegeben. @r beficht 
und wirft feitbem erfprießli fort, ſowohl durch feine im Jahre 
mehrmaligen Berfammlungen, worin Themata discntirt, Erfahrungen 
ausgetauſcht unb gemeinſchaftliche Ereurfionen gemacht werden, ale 
auch durch den Umlauf forſtlicher Drudicriften unter feinen Mits 
gliedern. Die lepte Zufammenfunft fand unter dem Borfige des 
Heren Oberforſtmeiners v. Meding zu Hameln zu Ohr (an der 
Befer zwiſchen Pyrmont und Hameln) am 13. Juni d. 3. Statt, 
und die naͤchtte wird an demſelben Ort am 25. September d. J. 
Rattfinden. Bei jener wurden unter Anderem folgende Gegenflände 
verhandelt. 


Verhalten und Grirag der Pflanzungen. Unter den Beflim: 
mungsgründen der Pflanzweite wurde auch der Abfag und bie 
Verwendbarkeit der Musbente ber erſten Durchforſtungen berüd: 
fichtigt. Man fand hierbei das Nabelholz, namentlich die Kiefer, 
zu Uferhauten geeigneter, als Laubholz, da es fi feſter legen lafle, 
auch die Radeln fich länger hielten. Es führte dieß zu weiteren 
Mittgeilungen über den Uferbau. — Bei Gelegenheit des Themas 
der Zubereitung des Bodens in Buchendefamungsfclägen empfahl 
Herr reitender Börfter Koſenkrauz zu Pole das Ueberwerfen 
mit Erde da, wo der Ueberzug nicht durch Haide, Heibelbeerkränter 
und bergl. gebildet wird. Die Koften ſolchen Ueberwerfens betragen 
pro Kalenberger Morgen eiwa I Thlr. 6 Ggr. Man fann bei 
diefer Arbeit ungeübtg Beute verwenden. Die im Herbft 1851 im 
vormaligen Amte Lachem durch Uebermerfen zur Bucenanfamung 
präpatirten Flachen berechtigen zu den ſchönften Hoffnungen. 
Ueber die Tiefe der Löcher, aus denen bie überzuwerfende Erde 
genommen wird, entſcheidet neben ven fi überall an bie Hand 
gebenden gewöhnlichen Verhältniſſen die Güte und Schichtung der 

"Lagen des Untergrundes. Das Haden in den benarbten Buchen: 
ſqhlagen Hat ſich hier im @rfolge nicht fo zwedinäßig, als vorer« 
wähntes Ueberwerfen, herausgeftellt; es iſt auch Foflfpieliger, de 
der Morgen zu haden in hiefiger Gegend wenigfiene 1 Thlr. 25 Ggr. 
au ſtehen kommt. — Das Thema des Walbwegebaues fam bei der. 
Verfemmlung am 12. Juni d. I. nit zur Disenffion, weil die 
dafür befellten Bericpterflatter, die Herren Forſtmeiſter Allere 
Haufen von Goppenbrügge und Revierförfler Mundfpaden von 
Großnde,. nit erfhienen. Diefes Thema hat für die hieſige 
Gegend um fo größere Wictigfeit, als ber Waldwegbau. zumal 
in den Fürflich Waldeciſchen Waldungen bei Pyrmont, noch {ehr 
unvollfommen iR. Im der Umgegend von Pyrmont geſchieht hierfür 
gar zu wenig, und es iſt ein Sammer, anzufehen, wie fi 
die Solgfuhren abmühen, und welchen großen Schaben fie durch 
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Ausweiher in den Schlägen anrichten. e) Der fehr ſchlechte 
Buftand der meiſten Vielnal-, Feld- und Waldwege in bafiger 
Gegend contrafirt mit ber allgemeinen Gultur, and man wird, bei 
Erwägung des großen Schadens ſchlechter mub bes ſeht großen 
Nupens guter Wege, irre an ber Einſicht und ber fonft ſich doch 
zeigenden Specnlatlonsgabe der hiefigen Ciuwohner. Die Kraft der 
Trägheit uub der Gewohnheit, ſowle ver Mangel an Gemeinfinn, 
werben wohl nicht mit Unrecht als hauptſächliche Hemmnifie eines 
angemefienen, rationell georbneten und ausgeführten Wegbauſyſtems 
angeführt. Möge zur Ehre und zum Srommen hiefiger Gegend, 
Tinwohnerſchaft mud Regierung diefe arge Schattenſeite recht bald 
bejeitigt werben! — Nach den bei legter Bereinsverfammlung 
unter Anderem von Herrn Börfler Müller aus Amelgaten 
mitgetheilten Verſuchen beträgt bie Ausbeute gefälter alter 
Eichen an Lohborke 20 pCt. des geſammten Bauminhalte, und 
finden fi in einer Klafter ſolcher Vorle "von 144 Kubiffuß Rauın 
72 R:tilfuß Mafe. — Das zus bevorfchenden Berfammlung 
in Hannover beflimmte Thema über die Laubflreunugung wurde 
ebenfall6 beſprochen, fein Vortheil, fondern nur Nachtheil, namentlich 
‚Hemmung eines beſſeren Betriebes der Landwitthſchaft und einer forgr 
fültigen Düngerbehanbfung barin gefanden. — Die Witterung im 
vergangenen Brühjahre war Hier den Gnlturen fehr günflig. 
Broffcaden ereignete fih felbh am Hierzu fehr dieponirten Lagen 
uur wenig, und die davon etwas betroffenen Pflanzen haben fi 
überall ſchon erholt, 28. 


Dresden, Auguf 1852. 
(@prenbegengungen.) 

Bei der bießjäßrigen Drdenspromotion find folgende Borf- 
wirthe bedacht worden: Herr geheimer Finanztath dv. Berlepfch, 
Gommandeur des Albrechts-Ordens; Herr Oberforimeifter Graf 
Marſchall zu Morigburg, Ritter defielben Ordens; ber ſtaͤdtiſche 
Oberforſter Herr Walde bei Bauen, Kleinkreuz deffelben Drdens; 
Herr Borflinfpertor Runge zu Altenburg, Meinfreuz bes Civil- 
verbienflorbens, und Herr Oberfoͤrſter Gonftantim zu Bilhhaus 
bei Dresden, die goldene Civilverdienſimedaille. 

j 





Aus der Laufitz, Auguſt 1852. 

Der ſächſiſche Forſtverein zu Zittau im Jahr 1852.) 
Die alte Stadt Zittau in der ſäͤchſiſchen Oberlaufig war für 
dieſesmal auserfehen worden, den fächfifchen- Borfverein aufzunehmen, 


*) Bir empfehlen zur Beachtung: 1) Anleitung zum Wald 
wegban im erflen Hefte des zweiten Bandes zweiter Bolge 
ver Menen Jahrbücher der Borffunde (Brankfart 1852), 
2) der Waldwegbau von A. Neid hardt, Biedenkopf 
1852, bei Heingerling. Anm. d. Heransg. 
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welcher am 26flen, 27fen und 28Ren vorigen Monats dort feine 
vierte Verſammlung hielt. Die Lage des Ortes, hart an der | 
boͤhmiſchen Grenze, mit der Anfiht auf das fogenannte Laufiger | 
Gebirge, größtentheils eine Duaberfandfeinyarthie, wo fi im 
Süben der Hochwald, der Töpfer, die Lanfche als Herrliche Berge 
auezeichnen, während im Dſten der Iferfamm das Beginnen des 
Mefengebirge angibt, Hatte auf einen zahlreichen Bench der 
ſachſiſchen Forſtwirthe reinen laflen wenn auch in der Lauflp 
feloR gar Feine Staatsforſte find. 6 hattefi fi in der That 
auch einige ſechszig wirkliche Mitglicber eingefunden, und zahlreiche 
Gaͤſte befuchten die Verſammlung, worunter das benachbarte 
Böhmen uns eine Anzahl lieber Fachgenoſſen zugefandt Hatte. 
Sehr auffallend iR es, daß der ſaͤchſiſche Forſtverein, bei ber großen 
Fläche, welde die Privatwaldungen im Land einnehmen, noch 
immer fo wenig Anklang unter ‚ven Grundbeſitzern findet, fo daß 
von biefen aur Wenige Mitglieder deſſelben And. Mus der Laufid 
war nur einer, der Herr Graf Binfiedelm aus dem Zittau nahe 
gelegenen Meibersdorf und aus den Grblanden zwei, der Herr 
Graf Schoöͤnburg-Wechſelburg, einer der teichflen ſäͤchſiſchen 
Gtundherren, und ein Ritterguiöbefiger, Herr Baumann,aus ber 
Nähe von Leipzig, anweſend. Ebenſo war auch das Lanfiger 
Privats und Communal- Borfiperfonal, mit Ausnahme der Kork: 
beamten ber Stadt Zittau, faſt gar nicht vertreten, obwohl biefer 
Landestheil eine nicht unbeträchtliche Maſſe ſtaͤdtiſcher und fonfiger 
Gorporationswaldungen befigt. Je wichtiger es in Sachſen erfcheint, 
auf den beſſeren ſorſtlichen Betrieb der Koͤrperſchafts- und ber 
Privatforſte einzumwirken, deſto mehr wäre es zu wuͤnſchen, daß 
recht viele Privatwaldbeſiher ſich bei dem Forſtvereine betheiligten, 
wodurch bireft und indirelt das forſtliche Wiſſen und Können mehr 
und mehr verbreitet wird, und ber Verein ſelbſt am erſten Mittel 
und Elemente finden wird, um allgemeine forfliche Zwecke verfolgen 
au fönnen. Dadurch aber allein wird derſeibe diejenige Gtellung 
einnehmen, welche zu erlangen fein Beftreben fein muß, und worin 
ihm bie Borfvereine in dem benachbarten Böhmen, in Mähren und 
Schlefien zum Borbilde dienen können. 

Bon Dresden ab benupt man bis Löbau bie fchlefliche Eiſen- 
bahn, und durchſchneidet eine fruchtbare, lachende Gegend, fowie 
man bie allerding6 wenig einladende fogenannte Dresdener Haide 
hinter fi Hat. Bei Baugen erhebt fi im Süden ver Gzernebo, 
der hoͤchſte Gipfel bes die Saufig durchſchneidenden Gebirgszuges, 
wo jeßt durch die thätige Verwendung des flädtiihen Dberförfters | 
Hern Walde ein ſchöner Thurm erbaut if, um vie reigende, 
claſſiſche Ausficht auf die Schlachtfelder von Hochkirchen und Banpen 
in vollem Maaße genießen zu fönnen, und zwar an einer Stelle, 
wo bie alten Wenden früher dem ſchwarzen Bott opferten. Bei 
Lobau fällt dem Borfimanne der Löhauerberg auf, ausgezeichnet 
durch feinen überaus Appigen Holywuche, welchen er dem Mephelinz 
Dolorit verbanft, der hier nicht mur bie unterliegende Gebirgsart 
ausmadit: fondern auch überall in mächtigen Geſchieben zu Tage 
ausgeht. Aehnliche bafaltifche Gebilde find am Gottner auf dem 
Königeholz u. f. fr welche auffallende Höhen uns von Loöͤbau nad) 
Zittau begleiten. Es iR Diefes überhanpt eine geognofifch « forlich 
ſeht interefiante Gegend, und es wurbe baher dankbar anerfannt, 




















daß im Mebenzimmer deß Sigungsfantes zu Bittan eine geognoftifche 
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Sammlung der Umgegenb ausgeflellt worden war. ‚Der Säulen⸗ 
fandftein von Zohnedorf, die verfihiebenen Baſalie ver Gegend, die 
Kiingfleine von Hochwalde und mehrere nahmen bie befondere 
Aufmerkfamfeit in Anſpruch. 

Der Stadtrath von Zittau hatte mit anerkennenewerther 
Suvortommenheit dem Forſtvereine das fhöne Lofal in dem nenen 
Rathhaus, einem der großartigfen neuen ſtädtiſchen Bauwerke 
Sachfens, eingeräumt, und es wurde bort ben 26ſten Morgens 
die erſte Sihung eröffnet. Das Directorinm befand wie im 
vorigen Jahr aus den Herren Dberforfmeiller Cotta, dorſt- 
inſpector Schramm und Profefor Prefler als Geichäftsführer. 
Das ſchwierige Amt des Loralgefchäftsführers hatte der Kerr 
Stadtrath Lange, früher der erſte Forſtbeamte der Stadt Zittau, 
unter Affiftenz des Herrn Oberförftere Walde von Bauzen, über: 
nommen, und es war von den Herren ihre Aufgabe zur allgemeinen 
Zufriedenheit gelöft worden. Die Zahl ber anweſenden Mitglieder 
iſt ſchon oben bemerft. Im Allgemeinen fleigt die Theilnahme an 
dem Borflvereine, wenigitene nach dem vermehrten Zutritte zu 
fpließen, denn feit vorigem Jahre find 43 meue Mitglieder einger 
treten, fo daß die Gefammtzahl derfelben gegenwärtig 168 beträgt. 

Zunaͤchſt hielt der Herr Gtadtrath Lange einen intereffanten 
Vortrag über die Verhältniſſe des Zittauer Matheforftes, welcher 
der größte Communalforſt in Sachſen if. @r hat 7832 Ader 
(gu 2,167 preuß. Morgen), und in ihn eingefeilt liegt ber bem 
Hotpitale St. Jafob gehörige, 396 Ader große fogenannte Hospital- 
wald, welcher ebenfalls von ben fläbtiihen Borfbeamten mit 
verwaltet wirb. Der Hauptwalbflod liegt zwar längs ber bähmifchen 
Grenze im Gebirge beifammen, allein es find auch noch mehrere 
eine Parcelien landwärts zerſtreut. Im. der Mitte der obern 
Reviere iſt die befannte, ausnehmend intereffante, fhöne Maine des 
Dybin, welche wir noch näher feunen Ipruen follten, bemerfensiwerth. 
Der Wald wurde im Jahr 1832 unter ber Leitung des verflorbenen 
geheimen Oberforſtrathes Cotta und bes jegigen Heren Borfigenden 
des fächfifchen Forſtvereines vermeſſen und eingerichtet; jegt if 
man beſchaͤftigt, die zweite Periode zu bearbeiten. Der Etat war 
in der abgelaufenen erſten Periode 6491 Mafienflafter. Der 
Holzabfag iR gut. "An Nupholz fällt von der Geſammtmafſe 
30 hie 35 pCt. Die Preife pro Kubiffuß betragen im Nabelhoze 
ANgL. 7 Bf. bis 3 Nar. für das Mupholz, im harten 3 Ngr. 2 Bi. 
bie BNgE. 8 Pf. Das Ycllige Klafter weiches Brennholz koſtet 
& Rihlr. bis 4Rthlr. 20Mgr., das Harte bis zu 6 Rthlr. 15.Ngr. 
Der Bruttoertrag dieſes Marhsiorfted war im vorigen. Jahre 
35,735 Mthle. und der Meinertrag 25,769 Rihlr. Gin Deputat 
von 3858 Y,elligen Kiaftern, welches die brauberedptigte Bürger 
ſchaft zu erhalten hatte, if abgelöft worden, wofür bis zur Tilgung 
der Schuld alljährli 12,860 Rihir. an die Sandrentenbanf gezahlt 
werden. Lehteres {ft gewiß eine fehr heilfame und nachahmungs- 
würbige Mafregel. 

Das erfe Thema, welches von dem Vorfipenden zur Disenffion 
gefellt wurbe, war: „Die Aufbereitungs- und Berwertfungsart 
der Hölzer, vorzüglid was das Gtodholz und Reifig betrifft, gibt 
mitunter Veranlaffung zu mefentlichen Bebenfen, und leidet häufig 
an augenſcheinlichen Mängeln. Welpe Normen dürften in biefer 
Beziehung ale rationell zu betrachten und anzuftreben fein?" — 


Mach einer gründlichen Darlegung der Verhaͤlmiſſe durch den 
Borfigenden, wobel die localen, ſehr großen Abweichungen hervor 
gehoben wurben, wird darauf hingemiefen, daß man ſich in manchen 
Sandestheilen offenbar täniche, wenn man von einem vollſtaͤndigen 
Abſatze des Meifins ſpreche, denn es fei micht diefes, welches man 
fucpe, fondern das Rärfere Reidelholz, welches in bie Reifiggehunde 
eingebunden wird, made, daß daſſelbe verfauft werde. Diefe 
Zäufchung führe aber, mie auf der Haud liege, zu manden 
Misgriffen, fowohl bei ber Bezahlung, als auch bei der Ertrags⸗ 
berechnung des Reiſigs, wobei man feinen Maffengehalt nicht fo 
berückſichtige, wie es fein müfle, und fi daher oft bie Natutal⸗ 
ertraͤge niedriget in der Rechnung ſtellten, als fie es in der That 
ſeien. Es fand hierauf ein jehr intereffanter Austauſch der Anſichten 
Statt, woraus zwar ein allgemeiner Schluß nicht gezogen werden 


kounte, weil doch auch hier die drtlihen Verhältnifie fehr maßgebend |! 


. Mad, doch aber jedenfalls die Aufmerfiamfeit auf dieſen wichtigen 
Bunft abermals hingeleitet wurde, indem man ſah, daß derſelbe als 
abgeſchloſſen noch nicht betrachtet werden bürfe. \ 

Das zweite Thema: „Belanntlich Rellt ver zumal anf Sand⸗ 
Reingebirgen fich bildende Haidehumus (jeme locere, leichte Staub ⸗ 
erde) dem Gedeihen des Wiederanbaues viele Hinderviſſe und 
Benachtheiligungen entgegen. Auf melde Weiſe dürften ſich 
biefelben vermindern laſſen? Diefe Frage, die beionders für das 
Duaberfandfleingebirge von großer Wichtigfeit if, weil bort der 
Borfwirth mit diefem Haidehumus, in welchem das Vertrocknen 
der Pflanzen, wie das Auffrieren derſelben gleich gefährlich wird, 
im einer Art zu kämpfen hat, wie man «6 fonft felten findet, führte 
zu einer umfänglichen Verhandlung. Der Fürftlich Kinetffce 
Oberfoͤrſter Herr Bund von ber Herrichaft Boͤhmiſch-Kamnitz 
hielt barüber einen längeren fehr anziehenden Vortrag, worin derſelbe 
anführte, daß in den Borken feiner Verwaltung oft ſolche Anhän- 
fungen von unzerfegten vegetobilifchen Reiten, mei von Haide und 
Heidelbeere, bis zu einer Mächtigfeit von drei Buß vorfämen, 
welche altem Anbaue ipotteten, wenn man ' fe nicht befeitige. 
Nacy vielfachen Culturverſuchen Habe man feit ettwa jehn bis zwölf 
Jahren das Verfahren eimgefhlagen, daß man ganz von ber Saat 
abfehe, dugegen moch im Herbſte nach Ränmang des Schlag, 
in vier⸗ ober fechefühiger Outfernung, drei Buß breite Burgen 
aufdede, ohne jebod den Boden zu verwunden, und auf biefen 
im naͤchſten Brübfahre, je nachdem es die Dertlichkeit und Holzart — 
Fichte oder Kiefer — verlange, in einem zweis oder breifäßigen 
Verband, eine, Iwei- oder dreijährige in Saatbeeten etzogene 
Bilanzen verfeße, denen man einige Hände voll Biermans'fhe 
Culturerde mitgebe. Diefe Blanzungen wuchſen nicht mur gut an, 
ſondern fie wuchſen auch bis jegt fort, und da die Periode bes 
Nüdgängigwerdens auf dieſen ocalitäten meiſtens im vierten bis 
fünften Jahre bereit beginnt, die ältehen Anlagen der Art aber 
ſchon zwölf Jahre alt find, fo betrachtet man diefes Verfahren mit 
Reit als ein für die gegebenen Berhältniffe völlig vaſſendes. — 
Andere Forſtwirthe waren ber Auſicht, daß man den filgigen Bodens 
überzug abfchälen folle, dann bemfelben von einem Streifen auf 
den andern überflappen, auf dieſen eima eine einen Fuß Hohe Lage 
von bem mineralifhen Untergeunde bringen müfle, nnd daun biefe 
Erhöhungen, nachdem fie Jahr und Tag gelegen hatte, befäen oder 
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bepflangen folle. Man beabfidhtigt dadutch einestheile bie Zerſehung 
des Bodenüberzugs und anderntheils das tiefere Ginbringen ber 
Wurzeln. Ginzelne Verſache der Art, weiche aber allerdings 
etwas fofbarer geworden jein follen, haben bis jept — nach drei 
Jahren — ein günfiges Refultat geliefert, 


Bei der Verhandlung über bie ſchädlichen Porftinfeften wurden 
abermals vorzüglich Kiagelieder über den Küffelfäfer angeflimmt, 
aber es find Bälle ans Böhmen, aus dem Zittauer Ratheforft und 
andern Orten angeführt, wornacdh das eonfequent fortgefeßte 
Sammeln die Käfer bis zur Unfhäblichfeit vermindert hatte. 
Etwas beſonders Neues wurbe nicht gebradit. Gine Beſprechang 
über die Herausnahme des Graſes aus ben Gulturen führte zu 
feinem Rejultate, da bie Anfichten ſich ſehr entgegenflanden, wie 
das am Ende auch in ber Natur des Gegenftandes liegt, obwohl 
für ſolchen Boden, ber fortwährend Gras producirt, der alfo einen 
\ Schuß ‚deffelben nicht nöthig hat, eine fo große Nengflichfeit bei 
| der Herausnahme des Graſes, wie man fle vielorts noch antrifft, 
| wicht wohl gerechtfertigt erſcheint. Ebenſo beruht wohl bie große 
I Mengfticpfeit, welche manche Borfiwirthe bei der Heransnahme des 
\ @rafes deßhalb zeigen, weil fie durch bie Manipulation ſelbſt 
Beſchaͤdigungen für die fleinen Pflanzen befürchten, mehr in einer 
mangelhaften Einrichtung, als in der Sache ſelbſt, woräber auch 
bei diefen Veihandlungen mehrere Belege beigebracht wurden 
| Ran beendigte indeflen biefe ‚etwas fehr meit gefaßte Frage am 
erſten Tage nicht, und bei der zweiten Gipung ſchlug ber Vorſitzende 
vor, bie abgebrochene Debatte deßwegen nicht wieder aufzunehmen, 
weil die Umfängligfeit des Themas ſich mit mohl zu einer 
Behandlung in dem Berein eignen. 


Am zweiten Tage der DVerfammlung war eine Ereurfion in 
| die oberen Reviere. Man hatte ſich getheilt, und bie eine Parthie 
| ging mach dem Hochwalde, bie zweite nach dem Töpfer, beide aber 
einigten fich wieder auf dem Oybin, mo man in dem Genufle 
der Schönen Natur im friſchen, freien Verkehre bi6 zum Abende 
| Beifammen- blleb. — Die Gegend, welche man an biefem Tage 
durchfſtreifte, if geognofiifch fehr interefant. Bittan ſelbſt Hat in 
N feiner Nähe nicht unbedeutende Barthien vom Brannfohlengebirge, 
welches in großer Maſſe baumwürbige Kohlen liefert, nah Böhmen 
| zu aber tritt die Quaderſandſteinformation Hervor, welche inde ſſen 
| wie 3. 8. beim Dorf Opbin einzelne Granityarthien, felßR Kalt: 
\. Reinlager umichließt, und außerdem namentlich auf der Kuppe, wie 
3. 8. auf dem Hochwalde, Phonolith — Klingfein — in größeren 
! Sagerungen aufehen hat. Die Erhebung iR nicht unbebeutend, 
ber Hochwald ſteigt bis 2366 Buß, die Lauſche bis 2469 Fuß, der 
Töpfer bei Oybin auf 1872 Buß m. f. f. an. Im Allgemeinen 
hat der Holzwuchs Hier denfelben Charakter, wie in der fogenannten 
fachſiſch⸗ bohmiſchen Schweiz, auf den mageren Orten die Kiefer, 
in friſcheren Lagen die Fichte, Weißtanne und Buche, oft im 
Gemifche freudig wachſend. Der Wald war früher verwirthſchaftet 
und überhauen, if jeht aber gut gehalten, die Gulturen fleißig 
gemacht, und angenehm wurde man durch die vorgenommenen 
amsgebehnteren Hilfsculturen berührt, benm biefe Ausforkungen zu 
gedrängt Behenber Saaten, welche doch fo fehr nothwenbig erfheinen, 
findet man überhaupt noch wenig. Hier mögen fie wohl zum 
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welcher am 26ften, 27flen und 28fen vorigen Monats dort feine 
vierte Verſammlung hielt. Die Lage des Ortes, Hart an ber | 
bohmiſchen Grenze, mit der Anficht auf das fogenannte Lanfiger | 
Gebirge, größtenteils eine Quaderſandſteinparthie, wo fih im | 
Süden ber Hochwald, der Täpfer, die Lanſche als Herrliche Berge | 
auszeichnen, während im Dften der Iſerlamm das Beginnen des 
Riefengebirgs angibt, Hatte anf einen zahlreichen Veſuch ber 
ſachſiſchen Forſtwirthe reinen laffen, wenn auch in ber Laufit 
felbR gar Teine Gtaateforkt find. Es Hatteh fih in der That 
auch einige ſechszig wirkliche Mitglieder eingefunden, und zahlreiche 
@äfe beſuchten die Verſammlung, worunter das benachbarte 
Bögmen uns eine Anzahl lieber Bachgenoffen zugefandt hatte. 
Sehr auffallend iR e6, daß der ſachſiſche Forſtverein, bei der großen 
Fläche, welche bie Privatwalbungen im Land einnehmen, noch 
immer fo wenig Anklang unter ‚ven Grunbbefigern findet, fo daß 
von biefen nur Wenige Mitglieder deſſelben find. Aus der Lauflp 
war nur einer, der Herr Graf Binfiedeln aus dem Zittau nahe 
gelegenen Meibersborf und aus den @rblanden zwei, der Heer 
Graf Schonburg-Wechſelburg, einer der reichlen ſächſiſchen 
Grundherren. und ein Rittergutöbefiger, Herr Baumann,aus ber 
Nähe von Leipzig, anmefend. Ebenſo war aud das Lanfiper 
Privat und Gommunal : Porfiperfonal, mit Ansuahme der Kork: 
beamten der Stadt Bittau, faſt gar nicht vertreten, obwohl diefer 
Landestheil eine nicht unberrächtlige Maſſe ſtaͤdtiſcher und fonfiger 
Gorporationswalbungen befigt. Je wichtiger es in Sachfen erfcheint, 
auf den beſſeren ſorſllichen Betrieb ber Korperſchafis- und ber 
Brivatforfte einzuwirken, deſto mehr wäre es zu wünſchen, daß 
zeit viele Privatwaldbefiher ſich bei dem Borfveretne betheiligten, 
woburch bireft und indireft das forfliche Wien uud Können mehr 
und mehr verbreitet wird, und ber Verein ſelbſt am erſten Mittel 
uub Giemente finden wird, um allgemeine forkliche Zwecke verfolgen 
zu können. Dadurch aber allein wird derſelbe diejenige Stellung 
einnehmen, welche zu erlangen fein Beſtreben fein muß, und worin 
ihm die Forfivereine in dem benachbarten Böhmen, in Mähren und 
Schleſien zum Dorbilde dienen fönnen. 

Bon Dresden ab benupt man bis 2öban die fehleflihe Eiſen⸗ 
bahn, und durchſchneidet eine fruchtbare, lachende Gegend, fowie 
man bie allerdings wenig einlabende fogenannte Dresdener Haide 
hinter fi hat. Bei Baupen erhebt fich im Süden der Czernebo, 
der höcfle Gipfel des die Lanfig durchſchneidenden Gehirgözuges, 
wo jetzt durch die thätige Verwendung des ſtaͤdtiſchen Oberförfters | 
Here Walde ein fhöner Thurm erbaut iſt, mm vie reigende, 
claſſiſche Ausficht auf die Schlachtfelder von Hochkirchen und Baupen 
in vollem Maafe genießen zu fönnen, und zwar an einer Stelle, 
wo die alten Wenden früher dem fehwargen Gott opferten. Bei 
Chan fällt dem Forſimanne der Löhauerberg anf, ausgezeichnet 
durch feinen überaus appigen Holzwuche, welchen er dem Rephelin: 
Dolorit verdanft, der hier nicht mur die nnterliegende Gebirgsart 
ausmacht⸗ fondern auch überall in mächtigen Geſchieben zu Tage 
ausgeht. Achuliche baſaltiſche Gebilde find am Gottner auf dem 
Koͤrigeholz u. ſ. fr welche auffallende Höhen uns von Loöbau nach 
Zittau begleiten. Es iſt dieſes überhaupt eine geogmofiifch » ſorſtlich 
fehr intereſſante Gegend, und es wurde daher dankbar anerkannt, 
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daß im Rebenzimmer deß Eipungsfanies zu Bittan eine geognoftiſche 





Sammlung der Umgegend ausgefellt worden war. Der Gänlens 
fandftein von Zohnsdorf, bie verfihiehenen Baſalie der Gegend, bie 
Klingfteine von Hochwalde und mehrere nahmen bie befondere 
Aufmerffamfeit in Anſpruch. 

Der Stadtrath von Zittau Hatte mit anerkennenswerther 
Zuvorfommenheit dem Forſtvereine das fchöne Lokal in dem nenen 
Rathaus, einem der großartigfen neuen flädtifhen Bauwerke 
Sachſens, eingeräumt, und es wurde dort den 26ften Morgens 
die erſte Eipung eröffnet. Das Directorium beſtand wie im 
vorigen Jahr aus den Herren Dberforfimeifter Cotta, dorſt⸗ 
infpector Schramm und Profeſſor Breßler als Gefchäftsführer. 
Das ſchwierige Amt des Rocalgefhäftsführere hatte der Herr 
Stabtrath Lange, früher der erfle Forſtbeamte der Stadt Zittau, 
unter Affiftenz des Herrn Oberförflers Walde von Baupen, über: 
nommen, und es war von den Herren ihre Aufgabe zur allgemeinen 
Zufriedenheit gelöft worden. Die Zahl der anweienden Mitglieder 
ia ſchon oben bemerft. Im Allgemeinen fleigt die Theilnahme an 
dem Borfivereine, wenigſtens nach dem vermehrten Zutritte zu 
ſchlieben, denn feit vorigem Zahre find 43 nene Mitglieder einger 
treten, fo daß die Gefammtzahl derſelben gegenwärtig 168 beträgt. 

Zunaͤchſt hielt der Herr Stadtrath Lange einen intereffanten 
Vortrag über bie Verhältniſſe des Zittauer Rathaforftes. welcher 
der größte Communalforft in Sachſen if. Er hat 7832 Ader 
(gu 2.167 preuß. Morgen), und in ihm eingefeilt liegt ber dem 
Hotpitale St. Jakod gehörige, 396 Acer große fogenannte Hospital: 
wald, welcher ebenfalls von dem ftaͤdtiſchen Borkbeamten mit 
verwaltet wird. Der Hauptwalbflod liegt zwar längs ber bohmiſchen 
Grenze im Gebirge beifammen, allein es find auch noch mehrere 
Meine Parcellen lanbwärts zerfireut, Im ber Mitte der obern 
Reviere iſt die befannte, ausnehmend intereffante, ſchoͤne Ruine des 
Dybin, welche wir noch näher kennen Iernen follten, bemerfenswerth. 
Der Wald wurde im Jahr 1832 unter der Leitung des verflorbenen 
geheimen Oberforftrathes Cotta und de4 jegigen Herrn Vorſihenden 
des fächfifcen Worfvereines vermeflen und eingerichtet; jept if 
man beſchaͤftigt, bie zweite Periode zu bearbeiten. Der Gtat war 
in der abgelaufenen erften Periode A491 Mafienflafter. Der 
Holzabfag iR gut. "An Nutzholz fällt von der Geſammtmaſſe 
38 bis 35 pCt. Die Preife pro Rubiffuß betragen im Nabelholze 
ANgr. 7 Pf. bie 3 Mar. für das Rugholz im harten 3 Ngt. 2 Bf. 
bis 3 Ngr. 8 Pf. Das /, ellige Klafter weiches Brennholz koſtet 
& Rıhlr. bis &Rthle. 20 Ngt., das harte bis zu 6 Rıhle. 15.Rgr. 
Der Bruttoertrag diefes Karhsforſtee war im vorigen. Jahre 
35,735 Rthlr. und der Meinertrag 25,769 Rihlr. Gin Deputat 
von 3858 / elligen Kiaftern, welches die brauberechtigte Bürgers 
ſchaſt zu erhalten hatte, iſt abgelöft worden, wofür bis zur Tilgung 
der Sqhuld alljährlich 12,860 Rıplr. am die Sandrentenbanf gezahlt 
werben. Lehteres iſt gewiß eine fehr heilfame und nahahmungs: 
würdige Mofregel. 

Das erle Thema, welches von dem Vorſihenden zur Diecuſſion 
geßellt wurde, war: „Die Wufbereitungs» und Verwerthungsart 
der Hölzer, vorzüglich was das Stockholz uud Reifig betrifft, gibt 
mitunter Veranlaffung zu wefentlichen Bedenken, unb leidet häufig 
an augenſcheinlichen Mängeln. Welpe Normen dürften in biefer 
Beziehung als rationell zu betrachten unb anzuſtreben fein?“ — 


Nach einer gründlichen Darlegung der Verhaͤlmiſſe durch den 
Borfigenden, wobei die localen, ſehr großen Abweichungen hervor⸗ 
gehoben wurben, wird batauf hingemiefen, daß man fich in manchen 
Landestheilen offenbar tänfche, wenn man von einem volländigen 
Abfage des Reiſigs ſpreche, denn es fei micht dieſes, welches ınan 
ſuche, fondern das Rärkere Meivelpolz, welches in bie Meifiggehunde 
eingebunden wird, made, daß daſſelbe verfauft werde. Diele 
Zänfchung führe aber, wie auf der Hand liege, zu wanchen 
Mißgriffen, ſowohl bei der Bezahlung, als auch bei der Ertrage⸗ 
berechnung des Reiſigs. mobel man feinen Mafiengehalt nicht fo 
Berüdfichtige, wie es fein müffe, und ſich daher oft die Natural- 
erträge niebriger im der Rechnung flellten, als fie es in der That 


feien. Es fand hierauf ein jehr interefianter Austaufch der Anfichten |. 


Statt, woraus zwar ein allgemeiner Schluß nicht gejogen werden 


fonnte, weil doch auch bier bie örtlichen Verhältmifie ſehr maßgebend || 
. find, doch aber jebenfalls die Aufmerfiomfeit auf diefen wichtigen | 


Banft abermals hingeleitet wurde, indem man fah, daß derſelbe als 
abgeſchloſſen noch nicht betrachtet werben dürfe. \ 

Das zweite Thema: „Befanntlih Rellt ver zumal anf Sand- 
Reingebirgen fich bildende Haidehumus (jene lockere, leichte Staub 
erde) dem Gedeihen des Wiederanbaues viele Hinderniſſe und 
Benachtheiligungen enigegen. Auf welche Weiſe dürften fich 
biefelben vermindern lafien?" Diefe Trage, die beionders für das 
QDuabderfandfleingebirge von hroßer Wichtigfeit iſt, weil dort der 
Vorſtwirth mit diefem Haidehumus, in welchem das Bertroduen 
der Pflanzen, wie das Auffrieren derfelben gleich gefährlich wird, 
in einer Art zu fämpfen hat, wie man «6 fonft felten ſtadet, führte 
zu einer umfänglihen Verhandlung. Der Fürflic Kinsffce 
Doerförfler Herr Bund von ber Herrihaft Böhmifc- Kamnig 
hielt darüber einen längeren fehr anziehenben Vortrag. worin berfelbe 
anführte, daß in den Borflen-feiner Verwaltung oft folche Anhäur 
fungen von unzerfegtem vegetabilifchen Reiten, mei von Haide und 
Heidelberre, bls zu einer Mächtigfeit von drei Fuß dorfämen, 
welche allem Anbaue fpotteten, wenn man fie nicht befeitige. 
Nac vielfachen Culturverſuchen Habe man felt etwa zehn bis zwölf 
Jahren das: Beriahren eingeichlagen, daß man ganz von der Saat 
abfehe, dagegen noch im Herbſte nad Mäumung des Schlag, 
in vier⸗ oder ſechsfübiger GEutfernung, drei Fuß breite Furchen 
aufvede, ohne jedod den Boden zu werwunden, und auf dieſen 
im naͤchſten Brübfahre, je nachdem «6 bie Dertlichfeit und Holzart — 
Fichte oder Kiefer — verlange, in einem zwei- oder dreifüßigen 
Verband, eins, ‚weis oder breifährige in Gaatbeeten erzogene 
Pflanzen verfege, denen man einige Hände voll Biermans’iche 
Gulturerde mitgebe. Diefe Bflanzungen wuchſen nicht nur gut an, 
fondern fie wuchſen aud bis jept fort, und da bie Periode des 
NRüdgängigwerdene auf diefen Localitäten meiſtens im vierten bie 
fünften Jahre bereits beginnt, bie ältehen Anlagen der Art aber 
ſchon zwölf Jahre alt find, fo betrachtet man biefes Verfahren mit 
Rest ale ein für die gegebenen Berhältsiffe völlig yaflended. — 
Andere Forſtwirthe waren der Auflcht, daß man ben filgigen Bodens 
überzug abfchälen folle, dann denſelben von einem Gtreifen auf 
den andern überklappen, auf diefen eima eine einen Buß Hohe Lage 
von dem mineralifchen Untergrunde bringen müſſe, und dann biefe 
Erhöhungen, nachdem fie Jahr und Tag gelegen Hatte, beiäen oder 
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| Sagerungen aufehen Hat. 
der Hochwald ſteigt bis 2366 Buß, die Lauſche bis 2469 Buß, der 

















bepflangen folle. Man seabfgitigt dadurch einestheils die Zerſehung 
des Bodenuberzugs und anberntheils. das tiefere @inbringen ber 
Wurzeln. Einzelne Verſuche der rt, melde aber allerdings 
etwas foflbarer geworben fein follen, haben bis jegt — nach dret 
Zahren — ein günfliges Nefultat geliefert, 


Bei der Berhandlung über bie fhädlichen Borftinfekten wurden 


} abermals vorzüglich Rlagelieber über ben Räffelfäfer angeftimmt, 


aber es find Bälle aus Böhmen, aus dem Zittauer Ratheforſt und 
andern Orten angeführt, wornach‘ das conſequent fortgefeßte 
Sammeln die Käfer bis zur Unfchäblicfeit vermindert Hatte. 
Etwas befonders Neues wurde nicht gebracht. Eine Beſprechung 
über die Herausmahme des Graſes aus den Gulturen führte zu 
feinem Rejultate, da die Anfichten ſich ſehr entgegenftanden, wie 
das am Ende auch in ber Natur des Gegenfiandes liegt, obwohl 
für ſolchen Boden, ber fortwährend Gras producirt, der alfo einen 
Schuß deſſelben nicht nöthig Hat, eine fo große Nengflichkeit bei 


der Herausnahme des Brafes, wie man fie vielorts noch anteifft, 
I wicht wohl gereihtfertigt erſcheint. Ebenſo bermht wohl die große 


englichfeit, welche manche Forſtwirthe bei der Herausnahme des 
Graſes deßhalb zeigen, meil fie durch die Manipulation felbft 
Beſchädigungen für die feinen Pflanzen befürchten, mehr in einer 
mangelaften Einrichtung: al in der Sache ſelbſt, woräber auch 
bei diefen Veihandlungen mehrere Belege beigebracht wurden. 
Man beenbigte indefien diefe etwas ſehr weit gefaßte Frage am 


 erflen Tage nicht, und bei ber zweiten Sitzung flug ber Vorſitzende 


vor, bie abgebrochene Debatte veßwegen nicht wieber aufzunehmen, 
weil die Umfänglicfeit des Themas fi nicht wohl zu einer 
Behandlung in dem Verein eignen. 


Am zweiten Tage der Verſammlung war eine Ereurflon in 
die oberen Reviere. Man hatte ſich getheilt, und bie eine Barthie 
ging nach dem Hochwalde, die zweite nach dem Töpfer, beide aber 
einigten fi wieder auf dem Oybin, mo man in dem Genufle 
der fchönen Natur im friſchen, freien Verkehre bis zum Abende 
beiſammen blieb. — Die Gegend, welche man an diefem Tage 
durchftreifte, iR geognofiifch fehr intereffant. Zittau ſelbſt hat in 


i jeiner Rahe nicht unbedeutende Parthien vom Braunkohlengebirge, 


welches in großer Maffe bauwuͤrdige Kohlen liefert, nah Böhmen 
gu aber tritt die Quaderfandfteinformation hervor, welche inde ſſen 
wie 3. B. beim Dorf Oybin einzelne Granitparthien, felbſt Kalk: 
Reinlager umſchließt, und außerdem namentlich auf der Kuppe, wie 
3. 8. auf dem Hochwalde, Phonolith — Klingfein — in größeren 
Die Erhebung if nicht unbedeutend, 


Töpfer bei Oybin auf 1872 Buß u. f. f. an. Im Mlilgemeinen 
hat der Holzwuchs Hier denfelben Charakter, wie in ber fogenannteu 
faͤchfiſch⸗ boͤhmiſchen Schweiz, auf den mageren Orten die Kiefer, 
in friſcheren Lagen die Fichte, Weißtanne und Buche, oft im 
Gewiſche freudig wachſend. Der Walb war früher verwirthfhaftet 
und überfauen, iR jeht aber gut gehalten, bie Gulturen ſetzig 
gemacht, und angenehm wurde man durch bie vorgenommenen 
ansgedehnteren Hilfsculturen berührt, denn biefe Ausforſtungen zu 
gedrängt Behender Saaten, welche doch fo ſehr nothwendig ericheinen, 
findet man überhaupt noch wenig. Hier mögen fie wohl zum 
43° 


Theil zu ſpaͤt gemacht fein, allein es verdient doch Anerkennung, 
daß fie überhanpt gemagt find. 


Der dritte Tag der Berfammlung war zunächft den häuslichen 
Geſchaͤften des Vereines gewidmet, wozu auch bie Wahl bes 
Diretoriuhe gehörte. Mit Recht und mit der Bezeugung ber 
aufrichtigften Dankbarkeit für bie große Aufopferung, womit fi 
der bisherige Vorfigende der Sache angenommen hatte, wurbe 
‚Herr Oberforfimeißer Gotta aus Tharand abermals auf zwei 
Jahre gewählt, als zweiter Borfigender der Herr Oherförfter 
Walde von Waiſchte bei Bauhen, nachdem der Herr Borfinfpector 
Schramm abgelehnt hatte, als Gefchäftsführer der Herr Profeffor 
Breßler, und zw befien Stellvertreter der Here Forſtconducteur 
Blohmer. — Ms. nähfjährigen Berfammlungsort beflinmte 
man Schneeberg im Erzgebirge, und für das Jahr 1856 wurde 
Tharand in Ansficht gefellt, infofern nicht die Verſammlung 
deutſcher Forſt ⸗ und Landwirte nach Dresden fommen werde, in 
welchem dalle die Zufammenfunft des fächflihen Borfvereines für 
das Jahr ausfallen folle. — Die in diefer Gigung noch erfolgende 
Discaffion über die Themata: „das Verhalten der Weißtanne ale 
Baus und Nupholz, gegenüber der Fichte, brachte nichts Neues. 
Ebenſo war die an fich nicht unintereffante Befprechung „über das 
Verhalten der Obenaufpflanzungen“ ohne Refultat, weil die Erfah- 
rungen noch zu jung find. — Mit dem lebhafteſten Danfe für die 
freundliche Anfnahme in Zittau trennte man fi am Nachmitiage 
des 20ſten mit dem Ruf: „Muf fröhliches Wiederſehen In Schnee⸗ 
bergt« und gewiß ſind in der Oauptſache bie meißen Theilnehmer 
befriedigt ihrer Heimath zugewandert. Glück auf! 





Aus Süddentfhland im Juli 1852. 
(Das bayerifhe Borfigefeg.) 

Ueber den Entwurf bes neuen dorſtgeſehes für Bayern wurde 
zwar fon Geite 311 diefer Zeitung von 1851 Bericht erſtattet; 
da das Geſetz aber inmittelſt zur Sauction gelangt und unterm 
28. März 1852 in Nr. 13 des Gefepblattes promulgirt worden 
if, fo halten wir es für angemefien, auf diefe fehr wichtige Erſchei⸗ 
nung zurüdzufommen. 


Das Gefep umfaßt in ſechs „Abtheilungen“ die wichtigſten 
Bweige forfticher Segielation. Die erfte Abtheilung „forfwicth: 
ſchaftliche Beflimmungen ” zerfällt in zwei Abſchnitte: I. allgemeine, 
M. befondere Beſtimmungen, diefe' nämlich in Anfehung 1) ber 
Staatsr, 2) der Gemeinde, Stiftungs» und Körperfcafts:, 
3) der Privatwalbungen. Die zweite Abtheilung hat die Forſt⸗ 
berechtigungen zum Gegenſtande, die dritte die „Torfipoligeilichen « 
Beſtimmungen, die vierte das Strafgeſetz in Betreff der Forſt⸗ 
yolizeiübertretungen und Borffrevel.” Leptere Abiheilung enthält 
in ihrem erſten Abſchnitie die „allgemeinen,“ in ibtem zweiten 
die „befonderen“ Beftimmungen in vier Kapiteln, nämlich für 
1) Borfipolizeiübertretungen, 2) Befhäbigungen und Uebertreiungen, 
3) andgezeichnete Müdfälle und Gewohnheitsfrevel. 4) befonbere 
Behimmungen. Die fünfte Mötheilung iR der „Bufänbigfeit 
(Gompetenz) und dem Verfahren" gewidmet in Anfehung I. der 
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Borflpoligeibehörben, IL. der Borfifirafgerichte. 
Abtheilung gibt die „Schlußbeflimmungen." 
Obgleich die erfle Abtheilung den Titel „forfiwirthfchaftliche 
Befimmungen Hat, fo iR fle doc im Wefentlichen nur Die Orbnung 
des Verhaͤltniſſes der Forſtwirthſchaft zum Staatszwed und zu den 
Staatefunctionen, alfo eigentlich Forſipolizei im Ailgemeinen und 
Vorſtwirthſchaftopolizei. Spezielle Megeln ver Bewirthſchaftung 
find nicht gegeben, was aus anderwärts erörterten Gründen Billi— 
gung verdient. Daß, wie Artifel 1 beffimmt, „jedem Waldbefiger 
die freie Benugung und Bewirthſchaftung feines Waldes vorbes 
haltlich der Kechte Dritter, fowie der Befimmungen gegenwärtigen 
Geſedes “ zufteht, ſcheint ſich zwar von felbR zu verfichen, iſt aber 
do mehr, als eine Formel zur captatio benevolentise, da 
hiermit der Standpunkt des Geſetes und die Unzuläffigfeit aller 
nicht aus diefe m Gefepe folgenden polizeilichen Befhränfungen 
ausgedrückt iR. Der erfie Abſchnitt in Anfehung der Gtaats- 
waldungen befepränft ſich kurz und gut auf Bezeichnung der 
Hauptgrunbfäße, welche aus dem Weſen des Staates, wenn er 
Waldbefiger if, folgen. Im zweiten Abſchnitt iſt die Oberaufficht 
der Staatsregierung über die Gemeinde: und Gtiftungewaldungen, 
foviel als es fich, den fi geltend machenden Ideen der Mündigkeit 
der @emeinden gegenüber, thun ließ, gerettet. Die Bewirtäfchaftung 
muß Hier in ber Regel auf Wirthfcaftspläne geftügt fein, melde 
der Genehmigung der Forſtpolizeiſtelle unterworfen find, and deren 
Aufftellung duch „Sarhverfländige erfolgt, welche der Beflätigung 
der Borfipoligeibehörbe bedürfen. Der Unterſchied zwiſchen „Stelle“ 
and „Behörde der Fdorſtpolizei wird erſt weiter unten im 
AM Fe 108 bezeichnet, hiernach die „Borfpolizelfielte« eine 
höhere Juſtanz. Das Befätigen der Männer, welchen die Bewirth- 
ſchaftung obliegt, iſt eine höhere Function, als diejenige der @ench- 
migung der BWirthfepaftspläne. Im Artikel 7, Abſchnin 3 wird 
biefe Befätigung der Borftpoligeibehörben,“ im Artifel 13 aber der 
Borfpolizeifelle zur Competenz gemacht. Die Grflärung der 
Abweichung iR darin zu fuchen, daß Artifel 7 die Gachverfländigen 
für Auftellung der Wirthfhaftspläne, Artikel 13 nach Artikel 8 
diejenigen für Ausführung bes Betriebes meint. Das Geſetz bedingt 
für die Sachverſtaͤndigen zur Führung des Betriebes die Nachwei- 
fung ber „erforberlichen" Befähigung in der Goncursprüfung für 
den Staatsforfidienn mir vollem Rechte, da zur Bewirthſchaftung 
der Gemeindewalbungen feine geringere, cher noch eine größere 
Dualification, als für die Staatswaldungen, mit Hiufiht auf 
Zufand und Verhältniffe der betreffenden Waldungen, nöthig if; 
zur Erleichterung des Ueberganges gibt übrigens Artifel 8 in 
einem Zufage nad, daß den bei Ginführung des Gefeges bereite 
im Forſtdienſte praftiich bewährten Foͤrſtern jene Prüfung ausnahmes 
weife erlaflen werden fönne. Die Gemeinden und Stiftungen 
fönnen“ mit der Gtaatsforfiverwaltung wegen Betriebsausführung 
durch einen königlichen Meviers ober Forftelforſtet gegen verhältniße 
mäßigen Bejolvungsbeitrag übereinfommen, oder fi jur Aufftellung 
eines gemeinſchaftlichen Foͤrſters vereinigen. Es wird von geſchickter 
Anwendung dieſes Artifele abhängen, ob und inwiefern er bie 
beſſete Borfcprift, daß alle in dem topographiſchen Umkreis 
eines Mevieres liegenden Waldungen, fie mögen nun dem Gtaat, 
oder Gemeinden und Stiftungen gehören, dem für dieſes Revier 
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angeflellten Staatebeamten zur Bewirthſchaftung und Echupleitung 
anvertraut fein follen, zu erfepen vermag. Solche Vorichrüit befleht 
ſchon im größeren Theile des Megierungebezicts Unterfranfen nnd 
Aidaffendurg, umd der Artikel 16 Hält ſie für die betreffenden 
Gebietoiheile ausdrücklich aufteht. Das Borkichugperfonal wird 
von den Gemeinden und Stiftungen, mit Vorbehalt feiner’ BeRätie 
gung durch die Forfpoligeibehörbe (Art. .13), aufgefellt. Unter 
taffen Gemeinden und Gtiftungen, das erforderliche Betsiche« und 
Schupperfonat zu wählen, fo erfolgt nad Ablauf der gefepten 
Frif die Anpellung durch bie Behörte, weicher im Falle der Wahl 
die BeRätigung zuicht. Nach Artikel 10 wird die Staatsober- 
aufficht zunaͤchſt durch die föniglihen „Borkämter " ausgeübt, 
welche, wenn ihren Grinnerungen über den dorſtbetrieb keine Folge 
geleitet wir, der „vorgefeßten‘ (?) Borfyolizelbehörbe Anzeige 
zu machen haben, und in „dringenden“ Zällen proviforifde 
Berfügungen zu treffen befugt find. Die Körperfhaftöwaldungen, 
„infofern diefe nicht Privatwaldungen find,“ unterliegen” den vorer- 
wähnten Befimmungen, wie die Gemeinde» und Gtiftungemal- 
dungen. Bär Privatwaldungen gelten auch die (meiter unten in 
bejonderm Abſchniute folgenden) „forRpoligeilicen" VeRimmungen. 
Zu ihrer Veriheilung bedarf es der Zuflimmung der Borfpolizeis 
behörde mar dann, wenn fie „gemeinfhaftlih“ find; ein Privat 
waldbeſiher fann alfo fein kleines Wäldchen, wenn er es privatim 
befigt, in beliebig noch kleinere Stücchen zeriegen und in noch fo 
Heinen Theilden veräußern. Wir betrachten dieß als einen 
wefentlichen Mangel des Gefeges. Die Beſiter von Lehenswals 
dungen find zu deren Stellung unter „genfigende techniſche Leitung“ 
verbunden. 

Unter den Beſtiimungen der zweiten, bie Forſtberechtigungen 
betreffenden Mbtgeilung heben wir die folgenden hervor. Der 
Forfberehtigte iR am genaue Befolgung der forkpelizeilichen 
Beſtimmungen gegenwärtigen Gefeges gebunden. — Streitigkeiten 
über Art mad Weije der Ausübung werden von ven Borfipolizels 
behörben entſchieden. unbefchabet des Redytöweges, wenn ein Bethel⸗ 
ligtet ſich durch die Entſcheiduug verlegt erachtet. Forſtberech- 
tigungen können den Waldbeſiher in der nachhaltigen Bewirthſchaf- 
tung des Waldes, fowie in den durch bie Bodens und klimatiſchen 
Verhältnifie gebotenen Veränderungen der Holz ⸗ und Betriebes 
arten nicht hindern. Eodann fieht Artikel 25 @rmäßigungen ver 
Nugung bei Golifionen mit der nachhaltigen Bewirthſchaftung und 
Enrfhärigung hierfür nur dann vor, wenn die Ermäßigung durch 
unnacshaltige Bewyicihiaftung von Seiten des Walbbefigere veran- 
laßt worden iſt. Hieruͤber entſcheidet vie Borkpolizeibehörde, vorbe⸗ 
haltlich der Betretung des Rechtowegs. Auch lann der Wald 
befiger Verwandelung ungemefiener Forſtberechtigungen in gemeflene 
verlangen. Das vorliegende Geſet gebt in die haupiſaͤchlichſten 
Cinzeinpeiten dieſes wichtigen Themas und der Berwandelung in 
jahrliche Geldleiſtungen ein. Referent macht tarauf aufmerffam, 
weil die Reviſion der beizeffeuden Gefehgebung in Preußen nad 
anderen Staaten Bebürfniß und daher ber Borgang von Bayern 
von vorzüglichemn Jutereſſe if. — Artikel Bh: „Meme Borfberedhs 
tigungen Fönnen vom Tage der Berfündung des gegenwärtigen 
Geſehes am nicht mehr erworben werden.” 

Die „forfpolizeificgen" BeRimmangen der dritten Mbtfeilung 


























normiren zunächk bie Bälle, worin Waldrodung nicht erlaubt if. 
„Die der Holzzucht zugewendeten Grundftüde müſſen ſtets in Holze 
beſtaud erhalten und duͤrfen nicht abgeſchwendet werden.“ Daß 
dierunter das Verbot des fahlen Abtriebs und ber landwirthfchafts 
lichen Zwifhenungung nicht verftanden if, geht unter Anderem 
daraus hervor, daß ein beſonderet Wetifel (40) den kahlen Mbtrich 
nur in Schutzwaldungen, nach deren zweckmäßiger Definition im 
Artikel 36, verbietet, und daß die Abichwendung nach Artikel 41 
durch eine das Bortbefiehen des Waldes unmittelbar gefährbende 
Handlung bedingt if. Zu einer ſolchen fann z. B. übertriebenes 
Streurechen gerechnet werden. Die Wiederaufforſtung bei Wald» 
blößen muß in der von ber Borfipolizeibehörbe beſtimmten Friſt 
geichehen, widrigenfalls fie durch das Forſtamt auf Koſten des 


"Säumigen bewirkt wird. — Weiterhin find in biefer Abtheilung j 


Beſtimmungen wegen ber Waide (bie Streunugung blieb unerwähnt) 
Beuersgefahr, Infetten, Gebäude in Waldungen und in deren + 
Nähe (1500 Fuß) enthalten. ' 

Im erſten Abſchnitte der vierten, vom den Forkvolizeiübers 
tretungen und Borffteveln handelnden Abtheilung: „allgemeine 
Beſtimmungen,“ — werben ale „Borfiftevel“ auch die in fremden 
Walde begangenen Uebertretungen bezeichnet, Arı und Minimum 
der Geldrafe, Maximum der Arrefiftrafen, Maßſtab der nur bei 
dorſtfteveln zuläffigen Verwandlung der Geldfitafe, im Balle diefe 
meber von den Vehraften, noch von den civilverautwortlichen 
Berfonen beigetrieben werden kanu, Hafibarkeit, Gonfortixm, 
Schärfungegründe, Erfad- und Koſtenverbindlichkeit, Verjährung 
u. ſ. fe mormirt, Der Mbverbienk der dorſiſtrafpoſten iR nicht 
vorgeſchtieben, und für bie erwähnte Verwandlung der Tag Arreſt 
für die erflen 10 fl. zu 1A, für dem weiteren Beirag zu 2 fl. 
feßgefeßt, was offenbar eine Milderung zu Gunfen der Zahlunge⸗ 
unfähigen iR, zumal die im Metifel 54 vorgefehene Beichäftigung 
in den Mrrefihäufern bei kurzen Strafzeiten ſich als unpraftifch 
ergeben wird. ine weitere Begünfigung der Zahlungsunfähigen- 
liegt darin, daß der Werther uud Schadenerfag nicht in Arreſt 
oder Abverdienſt verwandelt wird, und der dem Waldeigenthümer 
vorbehaltene Civilrechtsweg zu wenig praktiih if. In dem 
hierauf bezüglichen Beſtimmungen ſteht das baheriſche Forfgefeg 
an prattiſcher Tüchtigfeit demjenigen des Großherzogthume Hehſen 
weit nach. Die Beſtimmung von Tarifen von drei zw drei Jahren 
nad) den Localpreifen iſt jedoch zwedmaͤßig vorgefchen. 

Der zweite Abfuitt der vierten Mbtheilung orbnet im erſten 
Kapitel (A) die Strafanfäge der Borfipoligelübertretungen, namentlich 
bei verbotswibriger Rodung, Abſchwendung, Unterlaflung der anger 
orbneten Gultur, — fieht auch Leitung einer zureichenden Sicherheit 
für Ginfellung des verbotsmiprigen Verfahrens und Wiederher: 
Rellung auf Koſten der Berheiligten vor. — Im zweiten Kapitel 
(B) find 1) die Strafen der Forffrevel durch Entiwendung befimmt 
mit Unterfheivung von a) gefälltem, aber noch nicht zum Verfanf ' 
ober Verbrauche gugerichtetem Holz, oder von flehendem Holzer, 
b) von liegendem, durch Wind oder ein fonfiges Naturereigniß zur 
Erbe niebergeworfenem, noch nicht verarbeitetem Holz, ingleichen 
von völlig abgeforbenen, noch fehenden Stämmen ober Aeſten. 
©) von aufgenrbeitetem, berelts zugerichtetem, ober bereits an bie 
Bloßbäche ober Mblabepläge verbrachten, ober eben getriftetem 


Theil zu ſpaͤt gemacht fein, allein e6 verbient bod Anerkennung, 
daß fie überhaupt gemacht find. 


Der dritte Tag der Berfammlung war zunäcft den häuslichen 
Geſchaͤften des Vereines gewidmet, wozu aud die Wahl des 
Dirertorimhe gehörte. Mit Recht und mit der Bezeugung ber 
aufrichtigſten Dankbarkeit für die große Aufopferung, womit fi 
der bisherige Vorfigende der Sache angenommen hatte, wurde 
‚Herr Dberforfimeifter Gotta aus Tharand abermals auf zwei 
Jahre gewählt, als zweiter DVorfigender der Herr Oberförfter 
Balde von Waiſchte bei Baugen, nachdem ber Herr Borflinfvestor 
Schramm abgelehnt hatte, als Gejcäftsführer der Herr Profeflor 
Breßler, und zu befien Stellvertreter der Hert Forſtconducteur 
Blohmer. — As näcfjährigen Berfammlungsort beflinmte 
man Schneeberg im Erzgebirge, und für da6 Fahr 1854 wurde 
Tparand in Ansicht gefelt, infofern nicht die Verſammlung 
deutſchet Borft» umd Landwirthe nad; Dresden fommen werde, in 
welchem dalle die Zufammenfunft des ſachſiſchen Borfivereines für 
das Jahr ausfallen folle. — Die in diefer Gigung noch erfolgende 
Disenffion über die Themata: „das Verhalten der Weißtanne ale 
Baus und Rußholz. gegenüber der Fichte, brachte nichts Neues. 
Ebenſo war die an ſich nicht unintereffante Befprechung „über das 
Verhalten der Obenaufpflanzungen” ohne Befultat, weil die Erfah⸗ 
zungen noch zu jung find. — Mit dem lebhafteſten Danfe für die 


freundliche Anfnafıne in Bittau trennte man fih am Racmittage | 


des 2Ofen mit dem Ruf: „Muf fröhliches Wiederſehen in Schnee- 
berg!“ und gewiß find in der Hanptfache die meiften Teilnehmer 
befrtebigt ihrer Oeimath zugewandert. @lüd anf! 





Aus Suddeutſchland im Juli 1852. 
(Das bayerifhe Borfigefeg.) 

Ueber den Cutwurf des meuen Borfigefepes für Bayern wurde 
zwar fon Seite 811 diefer Zeitung von 1851 Bericht erattet; 
da das Geſetz aber inmittell zur Sauction gelangt und unterm 
28. März 1852 in Pr. 13 des Geſehblattes promulgirt worden 
iR, fo halten wir es für angemeffen, auf diefe ſehr wichtige Erſchei ⸗ 
nung zurüdzufommen. 


Das Geſetz umfaßt in ſechs „Abtheilungen“ die wichtigken 
Zweige forflicher Legislation. Die erfte Abtheilung „forfwirch- 
ſchaftliche Beflimmungen * zerfällt in zwei Abſchnitte: I. allgemeine, 
U. befondere Befimmungen, diefe nämlich in Mafehung I) der 
Staato⸗, 2) der Bemeinder, Stiftungs- und Körberichafte:, 
3) der PBrivatwaldungen. Die zweite Abtheilung hat die Forſt⸗ 
bereptigungen zum Gegenflande, die dritte die „forfipoligeilichen « 
Bellimmungen, die vierte das Strafgeſetz in Betreff der „Bork- 
yoligeiüberttetungen und Borffrevel.“ Leßtere Abtheilung enthält 
in ihrem erſten Abfchnitte die „allgemeinen,“ in ihrem zweiten 
die „befonderen“ Beſtimmungen in vier Kapiteln, nämlih für 
1) Borfipolizelübertretungen, 2) Befhäbigungen uud Webertretungen, 
3) ausgezeichnete Rückfälle und Gewohnheitöftenel, &) beiondere 
Verimmungen. Die fünfte Abtheilung iR der „Zufländigfeit 
(Gompetenz) und dem Verſahren“ gewidmet in Anfehnug I. der 
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Borüpolizeibehörben, II. der Borfiftrafgerichte. 
Abteilung gibt die „Schlußbeflimmungen.“ 
Oboleich bie erfte Abteilung den Titel „forftwirthfgaftliche“ 
Befimmungen Hat, fo if fie doch im Wefentlichen nur bie Orbnung 
des Verhaͤltniſſes der Forſtwirthſchaft zum Staatszwed und zu den 
Staatefunctionen, alfo eigentlich Fotſipolizei im Allgemeinen und 
Vorſtwitthſchaftepolizel. Spezielle Megeln der Bewirthſchaftung 
find nicht gegeben, was aus anderwärts erörterten Gründen Billi- 
gung verdient. Daß, wie Artifel 1 beftimmt, „jevem Waldbefiger 
die freie Benuhung und Bewirthſchaftung feines Waldes vorber 
haltlich der Rechte Dritter, fowie der Beflimmungen gegenwärtigen 
Geſehes“ zuftcht, fcheint ſich zwar von ſelbſt zu derſtehen, iR aber 
doch mehr, ale eine Formel zur captatio benevolentiae, ba 
hiermit der Standpunkt des Geſehes und die Unzuläffigkeit aller 
nicht aus dieſe m Gefepe folgenden polizeilichen Befchränfungen 
ausgebrädt if. Der erſte Abſchnitt in Anfehung der Staats 
walbungen befchränft fi furz und gut auf Bezeichnung ber 
Hauptgrundfäge, welche aus dem Weſen des Staates, wenn er 
Waldbeſiher if, folgen. Im zweiten Abſcnitt iſt die Oberanfficht 
der Staatsregierung über die Gemeinde: und Gtifiungswalbungen, 
foviel als es ſich, den ſich geltend machenden Ideen der Mandigkeit 
der Gemeinden gegenüber, thun ließ, gerettet. Die Bewirtäfchaftung 
muß Hier in der Regel auf Wirthfchaftepläne gefüßt fein, melde 
der Genehmigung der Forſtpolizeiſtelle unterworfen find, und deren 
Auffellung dutch „Sachverftändige“ erfolgt, melde der Veflätigung 
der Borfpoligeibehörbe bedürfen. Der Unterfcpied zwiſchen „Gtelle" 
und „Behörde“ der Forſtpolizei wird erſt weiter unten im 
AMtel 108 bezeichnet, hiernach die „Borfipolizeiftelle“ eine 
Hößere Infanz. Das Befätigen ber Männer, welchen bie Bewirth _ 
ſchaftung obliegt, in eine Höhere Function, als biejenige der Bench- 
migung der Wirthipaftepläne. Im Artikel 7, Abſchnitt 3 wird 
diefe Befätigung der Borfipoligeibehörden, im Artifel 13 aber ber 
Torfpoligeiftele zur Gompetenz gemacht. Die Grflärung ver 
Abweichung if darin zu ſuchen, daß Mrtifel 7 die Gachverfändigen 
für Aufitellung der Wirthfaftspläne, Artikel 13 nach Artifel 8 
diejenigen für Ausführung des Betriches meint. Das-Gefep bedingt 
für die Sachverſtändigen zur Bührung des Betriebes die Nachwei- 
fung der „erforberlicyen" Befähigung in’ der Goncursprüfung für 
den Staatsforfidienkt mit vollſtem Rechte, da zur Bewirthſchaftung 
der Gemeindewaldungen feine geringere, cher noch eine größere 
Dualification, als für bie Staatswaldungen, mit Hinficht auf 
Zuſtand und Verhältniffe der betreffenden Waldungen, nöthig iſt; 
zur Grleicgterung des Ueberganges gibt übrigens Artikel 8 in 
einem Zuſahe nad, daß den bei Ginführung des Geſetzes bereite 
im Borfvienke praftiich bewährten Forſtern jene Prüfung ausnahms- 
weile erlaffen werben könne. Die Gemeinden und Stiftungen 
„können“ mit der Gtaatsforfiverwaltung wegen Betriebsausführung 
durch einen föniglichen Revier» oder Forſteſforſter gegen verhältniß- 
mäßigen Bejoldungebeitrag übereinfommen, oder fi zur Aufftellung 
eines gemeinſchaftlichen Foͤrſters vereinigen. Es wird von gelchickter 
Anwendung dieſes Artifels abhängen, ob unb inwiefern er bie 
befiere Borſchrift, daß alle in dem topographiſchen Umfreis 
eines Revieres liegenden Walbungen, fie mögen nun dem Gtaat, 
oder Gemeinden und Gtiftungen gehören, dem für dieſes Bevier 
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angefeliten Staatsbeamten zur Bewirthſchaftung und ESchupleitung || normiren zunächft bie Bälle, worin Waldrobung nicht erlaubt if. 


anvertraut fein ſollen, zu erfeen vermag. Solche Vorſchriit beſteht 
ſchon im größeren Theile des Megierungsbezirfe Unterfranken und 
Ajaffendurg, und der Artifel 16 Hält ſie für bie betreffenden 
Gebietoiheile ausdrucklich aufrecht. Das Borkihugperfonal wird 
von den Gemeinden und Stiftungen, mit Vorbehalt feiner’ BeRäti« 
gang durch die Borfpolizelbehörbe (rt. 13), aufgefellt. Unter 
laſſen Gemeinden und Stiftungen, das erforderliche Betriebes und 
Schupperfonat zu wählen, fo erfolgt nad Ablauf der gefeßten 
Brif die Anfellung durch bie Behörte, welcher im Balle der Wahl 
die BeRdtigung zuſteht. Nach Artikel IA wird die Gtaatsober- 
aufficht zunaͤchſt durch die föniglihen „Borkämter * ausgeübt, 
welche, wenn ihren Grinnerungen über den Borfibetricb keine Folge 
geleitet wirb, der „vorgefeßten‘ (?) Borfvolizeibehörde Anzeige 
zu machen haben, und in „dringenden“ Faͤllen proviforifde 
Verfügungen zu treffen hefugt find. Die Körverfhaftswaldungen, 
„infofern diefe nicht Pıivatwaldungen find,“ unterliegen den vorer- 
wähnten Beflimmungen, wie bie Gemeindes und Stiftungewal⸗ 
dungen. Bür Privatwaldungen gelten auch die (meiter unten in 
beionderm Abſchnitte folgenden) „forfyolizeilihen" Beiimmungen. 
Zu ihrer Vertheilung bedarf es der Zuimmung der Borfpolizeis 
behörde une dann, wenn fie „gemeinfhaftlig“ find; ein Privat 
maldbefiger fann alfo fein fleines Waldchen, wenn er es privatim 
befipt, in beliebig noch Heinere Gtüddhen zerfegen und in noch fo 
Heinen Theilchen veräußern. Wir betrachten dieß als einen 
wefentlichen Mangel des Geſehes. Die Befiger von Lehenswals 
dungen Änd zu deren Stellung unter „gewrügende techniſche Leitung * 
verbunden. 

Unter den Beflimmungen der zweiten, bie Borberechtigungen 
betreffenden Abtheilang heben wir die folgenden hervor. Der 
Gorfberetigte iR am genaue Befolgung der forfipolizeilichen 
Beſtimmungen gegenwärtigen Gefepes gebunden. — Streitigkeiten 
über Art und Weiſe der Ausübung werden von den Borfiyolizels 
behörben entſchieden, unbefchadet des Rechtoweges. wenn ein Bethels 
ligter ſich durch die Entfheidung verlegt erachtet. „Borfderechs 
tigungen fönnen den Walbbefger in der nachhaltigen Bewirthfchafe 
tung des Waldes, fowie in den durch bie Bodens und klimatiſchen 
Verpältnifie gebotenen Beränberungen der Holz- und Betriebe: 
arten nicht hindern. Sodann ficht Artitel 25 Ermaͤßigungen der 
Nupung bei Gollifonen mit der nachhaltigen Bewirihſchaftung und 
Gutſchaͤdigung hierfür aur dann vor, wenn bie Ermäßigung buch 
unnachhaltige Bewirthſchaftung von Seiten des Waldbefipers verans 
laßt worden if. Gierüber entſcheidet. die Borfpoligeibehörbe, vorbes 
haltlich der Betretung des Rechtowegs. Auch Fann der Wald: 
befiper Berwandelung ungemefiener Borkberechtigungen in gemeflene 
verlangen. Das vorliegende eich gebt in die haupiſaäͤchlichſten 
@ingelnpeiten diefes wichtigen Themas und ber Verwandelung in 
jaͤhrliche @elbleifungen ein. Referent macht darauf aufmerkſam, 
weil die Revifon der betreffenden Gefehgebung in Preußen und 
anderen Staaten Bebürfniß und daher der Vorgang von Bayern 
von vorzüglichem Intereffe iR. — Artikel 36: „Rene Forſtberech-⸗ 
tigungen fönnen vom Tage der Berfündung des gegenwärtigen 
Geſetes an nicht mehr erworben werben." 

Die „forfipolizeilicgen" BeRimmungen der brittem Abtheilung 




















mDie der Dolzzucht zugewendeten Geundftüde müffen Rets in Holz 
beitand erhalten und dürfen nicht abgeſchwendet werden.“ Daß 
dierunter das Verbot des fahlen Abtriebs und der laudwirthſchaft- 
lichen Zwifcennngung nicht verflanden iR, geht unter Anderem 
daraus hervor, daß ein, befonderer Artifel (40) den kahlen Abtrieb 
nar in Schutzwaldungen, nach deren zwedmäßiger Definition im 
Artifel 36, verbietet, und daß die Abſchwendung nad Artikel 41 
durch eine das Bortbeflehen des Waldes unmittelbar gefährbende 
Handlung bedingt ift. Zu einer ſolchen fann z. B. übertriebenes 
Streutechen gerechnet werden. Die Wiederaufforſtung det Wald⸗ 
blößen muß in der von ber dorſtpolizeibehoͤrde beſtimmten Friſt 
gefchehen, widrigenfale fie duch das Workamt auf Koſten des 
Säumigen bewirkt wird. — Weiterhin find in biefer Abtheilung 
Beſtimmungen wegen ber Waide (die Streunngung blieb nnerwähnt) 
Feuersgefahr, Infeften, Gebäude in Waldungen uud in deren · 
Nähe (1500 Fuß) enthalten. ' 

Im erſten Abſchnitie der vierten, von den Borpolizeiübers 
tretungen und dorſtfreveln handelnden Abtheilung: „allgemeine 
Befimmungen,“ — werben als „Borfiftevel“ auch die in fremdem 
Walde begangenen Uebertretungen bezeichnet, Ar und Minimum 
der Geldfirafe, Marimum der Arreffirafen, Maßſtab der nur bei 
Borfifreveln zuläffigen Verwandlung der- Geldfirafe, im Falle biefe 
weder von den BeRraften, no von dem civilverantwortlichen 
Verfonen beigetricben werden kann, Haftbarkeit, Gonfortium, 
Schärfungegrände, Erfah: und Koſenverbindlichkeit, Verjährung 
u. ſ. ſ. normirt. Der Abverdienſt der Borffitafpofen iR nicht 
vorgefchrieben, unb für die erwähnte Verwandlung der Tag Arreſt 
für die erſten 10 A. zu 1 fl, für den weiteren Betrag zu 2 fl. 
feRgeiegt, was offenbar eine Milderung zu Gunften ber Zahlungs⸗ 
unfähigen if, zumal die im Mrtitel 54 vorgefehene Befchäftigung 
in den Merefihäufern bei kurzen Strafzeiten ſich als unpraktifch 
ergeben wird. ine weitere Begünfiigung der Zahlungsunfähigen- 
liegt darin, daß der Werths- und Schadenerſah nicht in Arre 
ober Abverbienft verwandelt wird, uud der dem Waldeigenthümer 
vorbehaltene Civiltechtoweg zu wenig praktiſch if. Im den 
hierauf bezüglichen Beſtimmungen ſteht das bayerifche Borfgefeg 
an praftifcper Tüchtigfeit demjenigen des Großherzogthums Hefien 
weit nach. Die Behimmung von Tarifen von drei zu brei Jahren 
nach den Localpreifen iſt jedoch zwedmaͤßig vorgefehen. 

Der zweite Abſchuitt der vierten Abtheilung orbuet im erſten 
Kapitel (A) die Strafanfäge der Borfipoligeiübertretungen, namentlich 
bei verbotemibriger Rodung, Abſchwendung . Unterlaflung der anger 
ordneten Gultur, — fieht auch Leiſtung einer zureichenden Sicherheit 
für Ginfeltung des verbotswidrigen Verfahrens und Wiederher⸗ 
Rellung auf Koſten der Bereiligten vor. — Im zweiten Kapitel 
(B) find 1) die Strafen der Borffrevel durch Entwendung befimmt 
mit Unterfeidung von a) gefälltem, aber noch nicht zum Verkauf " 
ober Verbrauche zugerichtetem Holy, oder von flehendem Holze, 
b) von liegenbem, durch Wind oder ein fonfiges Raturereigniß zur 
Erbe niebergeworfenem, noch nicht verarbeitetem Holz, ingleichen 
von völlig abgeflorbenen, noch ſtehenden Stämmen oder Aeſten, 
©) von aufgearbeitetem, bereits zugerichtetem, ober berelts au ie 
Blopbäche oder Mblabepläge verbrachtem, ober eben geiiftetem 





Holje. Zu a. beträgt bie Strafe fo viel, als die Summe des 
Werthes and des zu Y, des lehtern angenommenen Schadens; für 
Catiwendung don Nupholzhangen und Rupreifig an ſtehendem 
grünem Holze wird ber volle Betrag des Werths als Schaden 
querfannt, und bei Cutwendung von Gamenbäumen, Hegereifern, 
grünen Laubholzftöden in Mieberwaldungen, oder fiehenden grünen 
Eichen, Eſchen, Ahornen, Ulmen oder Lärchen unter vierzig Jahren 
beſteht die Strafe in dem doppelten Werth umb außer biefem ber 
Schabenerfaß in dem Einfachen des Werthsanſahes. Im b. beträgt 
die Strafe fo viel ald der Werth, — und die zu c. vorerwähnten 
Holgentwenbungen werden nad) den allgemeinen gefeglichen Beflims 
mungen über den Diebftahl befraft. Die folgenden Artifel über 
Entwendung von Holzpflänzlingen, Lohrinden, Etreumitteln, Samen, 
Harz beflimmen Etrafe und Schadenerſatz nach ähnlichen Grund⸗ 
fügen im Berhältnifie des Werthes. — 2) Unter ben „Forſtfreveln 
durch Veihädigung, Uebertretung forftpolizeilicher Behimmungen 
und andern Gefährben* find aufgeführt die Waider, Gras-, Lefer 
Holgfrevel, das Fahren mnerlaubter Wege, Beihängung an Hege:, 
Wehr-⸗ und Grenzjeichen und dergl. — ſämmtlich in angemeffenen 
Glieberungen und Stufen. Ueberdieß find die Beſchaͤdigungen an 
ſtehendem Holze, bie Feuerftevel u. f. f. zwedimäßig vorgefehen, 
ingleichen die ungenehmigte Veräußerung von Waiderzeuguiſſen, 
welche der Gmpfänger zu feinem Bedarf in Folge Berechtigung, 
Verteilung uder Bergünfligung erfielt, und es werben in dergleichen 
Fällen auch die Käufer oder fonfligen Erwerber befltaft. — 
3) Die Befimmungen über die „ausgezeichneten Rüdfälle und 
Gemohnpeitöfrevel find mit anerfennenswerther Sorgfalt abgefaßt, 
erfordern aber zu igrer Wahrung viele Aufmerffamfeit von Seiten 
der Mnkläger und ber höheren Borftbeamten bei den Borfgerichten. 
4) Die beſonderen Beflimmungen fehen bie beſondere zeitweiſe 
Anordnung von Urfprungs + und Paffiefepeinen für gewiſſe Wald: 
erzengnifle ın Bezitfen, worin @ntwendungen überhandnehmen, 
und Eirofen bei Grmangelung der betreffenden Zeugnifle (bloß 
deßhald) vor. \ 

Die fünfte Abtheilung: „Zufändigfeit und Verfahren‘ 
ordnet dieſes im erſten Abſchnit im Anſehung der dorfwolizei- 
behörden. Die erſte Inſtanz bilden die Diſtrikispolizeibe höͤrden 
und in gewiſſen größeren Gtäßten deren Magiftrate, bie zweite 
und legte Inſtanz die Kreiöregierungen, Kammern be6 Innern 
unter der oberſten Aufficht und Leitung der „einflägigen" Staates 
winiſterien ; erflere werben in ſolcher Bunction „Borfipolizeibehörden,“ 
tegtere „Borfipoligeiftellen" genannt. Den föniglichen Borkämtern 
ſteht die Antragftellung und das amtliche Gutachten bei den Borft« 
volizeibehörben zu, ohne Unterfchled, ob e6 fich hierbei um Staats-, 
oder andere Walbungen handelt. Der Sulänglichfeit diefer Beſtim ⸗ 
mung zur Wahrung der forfipolfzellihen Intereflen wird in ber 
betreffenden Bollzugeverorbnung nacgeholien werben müflen. — 
Der zweite Abſchnitt ordnet das Verfahren in Anſehung ber 
Sorfiftrafgericpte mit der erforderlichen Musführlicpfeit und mit 
vieler Umfit. Wir Haben hierin das Geeignete über Infanzenzug, 
Gompetenz, Befugniſſe bes Borfiverfonales zur @rmittelung bes 
Thatbelandes, ſowie bei Betreten der Frevler, über Hausfuhung. 
Pfandung· Beſchlagnahme, Klagharmahung. Vorladung. forfige: 
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gefunden, daß wir dieſen Abſchnitt ganz befonbere ber Beachtung 
in Staaten, worin (mie 5. B. Deſterreich und Preußen) die 
betreffende Gefepgebung noch Bieles zu wünfden übrig läßt, 
empfehlen. Die Raumverhältnifje dieſer Zeitung geflatten nur 
Beniges hervorzuheben. Die erfte Inſtanz bilden die Stadt- und 
Landgerichte. Strafantfeile der Denunclanten finden nicht Statt, 
und Anzeiger und Pfandgebühren find aufgehoben. Die gewöhnr 
lichen Forſtgerichtoſizungen werden monatlich abgehalten. „Die 
auf eigene Wahrnehmung gegründeten, in den Borkrügeverjeich 
nifien oder in befonbern Anzeigeprotofollen vorichriftömäßig bezeugten 
Angaben verpflichteter Hilfsperfonen (wozu namentlich die fhügenden 
Borfidiener gehören) der Borfigerichtsbarfeit Haben volle ‚Beweis 
kraft, vorbehaltlich des Begenbeweifes. Dem ſchwierigen Balle der 
Entfuldigung eines dorſtfrevels oder Borfvergehens durch privat: 
rechtliche Befugniß if ein: befonderer ausführlicher Artifel (159) 
gewidmet, welcher bei gehöriger Inſtruirung des Perſonals und 
entforedgenber Befolgung den Zweck der Polizei mit der Verde 
fihtigung des Privatrechtes wohl vereinbaren dürfte; die Haupt- 
ſache dabel if, zu verhindern, daß die Berufung auf das Recht 
nicht zum Vorwande des Preveld und feiner Bortfegung 
mißbraucht werde. 

Die Schlußbeſtimmungen in der Fechten Abtheilung betreffen 
den Beginn der Wirffamfeit des Gefepes, die Aufhebung der 
bisherigen bezüglichen Geſehe und bie Anwenbbarfeit auf Handlungen, 
welche vor dem Termin der Wirkjamfeit des nenen Geſehes begangen 
wurden. Lehtere gilt nur, infofern daraus eine mildere Befrafung, 
als nad} den bisherigen Normen, folgt. Bon der erwähnten Auf- 
Hebung der bißherigen Geſehe find namentlich gemifle Alpen» und 
Waideordnungen und die aus Verträgen mit anderen Staaten über 
Verhütung uud Beſtrafung der Worfitevel in den Grenzwaldungen 
folgenden Beilimmungen ausgenommen. 

Aus diefer Darlegung des Inhaltes des Forſtgeſehes ergibt 
fi deſſen hohe Bedeutung. 6 begründet eine nee Mera für das 
dorſtweſen von Bayern, und verdient auch außerhalb Bayern fehr 
beachtet ju merben. 28. 


Aus der Schweiz im Juli 1852. 
(Der ſchweizeriſche Forſtverein.) 

Unfer Forſtverein verfammelte ſich auch dieſes Jahr, und zwar 
unter dem Präfdium des Heren Kantonsiorfimeifter Marhand 
im Berner Oberlande, zu Interlafen. Man hätte wohl erwarten . 
dürfen, daß gerade bie Wahl des Berfammlungsorts unfere Collegen 
von nah und ferne herbeiloden würde, denn es id Ihnen befannt, 
daß hier des Heren Kafhofer erfler Wirfungsfreis war, und 
von ihm verſchiedenartige Culturen vorgenommen wurden, die nun 
bereits in einem Alter Reben, in welchem das Interefie für diefelben 
ſeht erhöht wird. Leider war aber die Beriammlung nur außerſt 
ſchwach befucht, denn wir zählten nur etwa 22 Anmwefende, von 
denen bie meiſten dem Kanton Bern angehörten. Wenn id damit 
die Bereine von Forflenten vergleiche, welche bei Ihnen in Deutſch ⸗ 
land abgehalten werden, und bedenke, wie eifrig fele befucht, wie 











richtliche Verhandlung, Recurs u. ſ. fs fo gründlich gewahrt | ſeht ein Jeder Interefie daran mimmt, und fich auf irgend eine 


Discuffionen und Greurfionen durch Mitteilungen zu beleben fucht, 
fo überfüllt mich unwillfürlich eine Wehmurh, daß es bei uns, wo 
doch der Gegenfiand wahrlich von ebenfo großer Wichtigkeit 'märe, 
und man To Vieles noch yon einander lernen künnte und fi zu 
fagen Hätte, nit vorwärts gehen und die Sache nicht in ‚der 
reiten Schwung fommen , will. Umſonſt frage ich mich nach 
Mitteln, um es befier machen zu kdunen denn ich fehe nur zu gut 
ein, daß es eben nur am Jntereſſe für bie Sache in weiteren 
Kreifen fehlen muß, fonf.Tönnte eine zahlreichere Betheiliguug um 
fo weniger fehlen, als wir ja ernſte Zwecke dabei verfolgen, und 
das Vergnügen nur eben mitnehmen, wo es ohne Beeintraͤchtigung 
des Häuptzwerdes miigenommen werben fann. 


Leider hatten wir am 14. nad 15. Juni, den beiden Ders 
fammlungstagen, beinahe immer Megemwetter, nnd fo wurbe bie 
Hauptereurfion am zweiten Tage ganz unterloffen und die Nach ⸗ 
mittag» Erenrfion am erſten Tage durch ben fortwährenden Regen 
fehr unbequem, — doch immerhin recht intereffant. Wir befuchten 
namlich den zunachſt an der Mare fich erhebenden öflichen Abhang 
des Harderberges, an beffen Reilen Hängen der Brud- und Bleifis 
wald liegt. In den unterfien Regionen durchſchritien wir fehr 
ſchoͤne mittelwüchfige BeRände von Buchen, Birken, Tannen, 
Laͤrchen und Weymouthefiefern, wohl auch nah mit anderen Holzs 
arten gemiſcht, denen Nichts fehlt, als daß fie ſchon frühzeiuger 
hätten durchforftet werben follen, um ben möglichften Zuwachs zu 
erreichen, welcher auf dem hier vortrefflichen Kalkboben zu erzielen 
wäre, Die Lärchen und Weymonthöfiefern, fowie die Birfen find 
durch Cultur Hier angezogen, auch fah ich einige zahme Kaflanien, 
die in biefer milden Loge recht gut geveihen. Eehr ihöne Spaziers 
wege mit einigen offenen Pläßen zum Genufle der wundervollſten 
Ausficht auf die Ebene und nach den Gletſchern und irren der 
Jungfrau, der iger x. find Hier für die Fremden angelegt, und 
erhoͤhen den Reiz eines Waldganges felbR für den Forfimann, der 
Sinn für die fhöne Natur hat. Weiter hinauffleigend betreten 
wir den Bleifiwald, eine fpezielle Waldanlage des Herrn Kaft- 
hofer, wo bie Lärche als reiner Beſtand angelegt wurde, um ben 
Graswuchs zu verbeſſern. — welcher Zweck vollſtändig erreicht 
wurde und in jeder Beziehung Nachahmung verdient. Die Lärchen 
wurden auf circa 20 bis 25 Buß Entfernung der Weigen und 
etwa 8 6i6 10 Buß Gntfernung der Bilanzen in die Reihen 
gepflanzt, und mögen jegt ungefähr 25 bie 30 Jahre alt fein. 


Ih ſah diefen Behand ihon 1836, als er noch eine größere 


Pllanzenmenge hatte; jeither mag etwa die Hälfte herausgehauen 
worden fein, und wurde auch ein wenig oufgeaflet. Das Gras 
unter den Lärchen iſt vortrefflich, und wird alljährlich gehenet. 
Die Lärchen felb mögen zwiſchen 40 bis 60 Fuß Höhe haben, 
und von Y, 5i6 '/, einige wohl bis Y, Klafter Holzmafie 


Weiſe dabei hetheiligt, und eine Mehrzahl der Anweſenden bie. 
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enthalten. Weitere Aufaſtungen, zu Gunſten des Graswuchſes, 
wohl auch einige Aushauungen dürfte die naäͤchſte Zukunft empfeh— 
lenswerth machen. Einige Weymouthefiefern, die auch hier. oben 
in bie Lärchenreigen gepflanzt wurden, find vorzüglich ſchön. 
Die Reihen follten bei ſolchen Anpflanzungen noch mehr in gerader 
Linie Rechen, fo wäre Alles erfüllt, was man von einer ſolchen 
Anpflanzung verlangen fann. Doch des Bleibens war hier in dem 
naffen Gras und bei dem fortwährenden Regen nicht lange. — 
Anf dem Rüdwege kamen wir durch fehr gut gelmngene natürliche 
Yuchenverfüngungen and zwedinäßtg durchgeführte Durcforfluigen 
diefer Holzart im mittelmächfigen Alter, was an dergleichen ſteilen 
VBerggehängen immerhin erfreulich zu fehen iR. Die nem angelegte 
Brienger Straße am rechten Geeufer entlang bietet durch ihre 
Baumpflanzungen an bem Straßenborde für den Borkmann auch 
einiges Interefle, da namentlich der zahme Kaftaniendaum hier in 
größerer Menge abwechſelud mit anderen Holzarten angepflanzt 
wurde. Es iR dieß das Werk des feit mehreren Jahren wieder 
in feinem Baterlande wohnenden peuflonirten Kreisforkinfpectore 
v. Greherz, ber manchem Lefer Ihres Sonrnals befannt and in 
freundlichem Andenken bei allen den Forſtleuten feht, die in ihm 
den treuen und achten Gorfimaun fenuen zu lernen Gelegenfeit 
fanden, — und ber nun in feinen alten Tagen noch auf biefe 
Beife feinem Vaterlande wit edler Uneigennügigeit aus Liebe zur 
Sache nüplih zu fein wußte. — Bon den Diecuffionen enthalte 
ich mich dießmal, Ihnen Mittheilung zu machen, da biefelben 
ausführlicher gegeben und Eritifirt werden müßten, um Jutereſſe 
au ermeden, was mir aber der Maum Ihrer Zeitfhrift nicht 
gehatten würde. Für 1853 iR Lanfanne zum Verfammlunger 
orte beffimmt, und der würbige Herr Vorſtrath Davall de 
Joffrey zum Präfiventen erwählt worden. Bon jener Berfamms 
lung dürfen wir und jedeuſalls Erfreuliches verſprechen, denn daß 
uns von unferen Gollegen im Waadtlande viel Interefiantes geboten 
wird, daran zweifeln wir um fo weniger, als das. Praͤſidium einem 
fenntnißvollen Mann übergeben wurde, der auch bei biefer Ver— 
fammiung bewies, wie ſeht ihm das Forſtweſen am Herzen liege 
und wie ernſt er es auffaſſe in feiner Bedeutung für unfer 
Gefammtoaterland. — Am zweiten Tage Hätten wir den 5000 Fuß 
hoc gelegenen Bauwald, auf der Böttenalp ein noch unanger 
griffener Hochgebirgemald, beſuchen follen, — allein ame Morgen 
um 4 Uhr, da die @rrurflon beginnen follte, war Wegen, und fo 
unterließ man es, begnügte fi mit Disenffonen, und ale um 
10 Uhr das Wetter ein Bischen ſich auffeiterte, fuhren wir mit 
dem Dampfidiff an- den Giesbach, und waren fröhlich beifammen. 
Auf diefes Fahtt bemerften wir verſchiedene Kahlhiebe an den 
Berghängen des linfen Geeufers, derem die weißen fid recht gut 
wieder mit Roth und Weißtanuen zu befamen anfingen; — was 
wäre da nicht zu machen. wenn man ber Natur nur halbwegs in 
befannter Weile zu Hilfe füme! 
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Rotizgem 


A. Wnfünpigung der Borlejungen an ber fönigli 
würtempergifhen land: un fordwirchfgaft 
lichen Atademie zu Hohenheim für das Winter 
ſemeſter 18%. 

1. ‚er. 1) Sandwirthfgaftlige: Director 
Balz: he Betriebolehre; — Brofeffor Siemens: 
tandwirthfcpaftiige Technologie; — Profeffor Wendelſtadt: 
allgemeinen Meer; und Pflanzenbau, allgemeine Thierzucht, Klein⸗ 
viehrucht / Wiefendau; Demonfrationen über landwirthfchaftliche 
Geräthe und Wolle; — Garteninfpector Lucas: Obſtbaumzucht; — 
Bicthfpafteinfbertor Hin: praktiiche landwirthſchaftliche Nebungen. 
2) Gorfwiffenfgaftlie: Dberförfter Profeſſor Tſcher⸗ 
sing: Borftaration, Staatefotſtwirthſchaftolehte, würtembergifche 
Borfigefehgebung, dorſthaushalt, Demonfrationen; — der zweite 
Borfiehrer: Forſtencyllopaͤdie, Forſtbenühung, landwirthſchaftliche 
Gucyflopädie für Forſwirthe, Demonfrationen. 

1. Hilfswiftenfchaftliche Fächer. Profeffor Dr. Riede: 
ebene Geometrie, Aritmetif, Algebra, Phyfit, mathematiſche Uebuns 
gen; — Profeſſor Dr. Fleiſcher: Chemie, Mineralogie I. Theil; — 
der zweite Forſtlehrer: Planzeihnen; — Profeſſor Dr. Rueff: 
Shierheilfunde, Zoologie; — Detonomiera Schmidt: land⸗ 
wirthſchaſtliche Buchhaltung; — Secretar Bofmayer: Nationale 
öfonomie. 

Hilfemittel der Mfademie find: naturhiſtoriſche, phyf ⸗ 
taliſche und chemiſche Produkten», Boden» und Modellſamm ⸗ 
lungen ac.; Bewirtbfchaftung der Domäne von etwa 908 würtems 
bergifchen Morgen mit Echäferei, Kuherel, Pferdezucht, Seidezucht 
und Geibenabhafpelungsanflalt; ferner mit befonderen Verſuchs⸗ 
feldeen, botanifhen Gärten, Obftbaumfchulen, Gemüfegärten und 
Weinberg ıc.; fodann Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Runfels 
rübenzuderfabrifation, Gtärkefabrifation; Obfivarren, Flachsberei- 
tungsanfalt, @derwerfjeugfabrif; Mühlen; landwirthſchafiliche 
GSämereienhandlung. — Berwaltung eines Borflreviered von 
ungefähr 7000 Morgen theils Gtaats:, theils Gemeindewaldungen. 

Der Gintritt kann mit jedem Semeſterwechſel Hattfinden. Die 
Penſion für Unterricht, Wohnung und Verwaltungsfoften beträgt: 
für den inländffchen Gtubirenden der Landwirthſchaft 50 fl. pro 
Semefter, für den inländifchen Studirenden der Forſtwirthſchaft 
30 fl.; für den ausländifchen Gtudirenden der Landwirthſchaft im 
erfien Jahre feines Aufenthaltes 150 fl. pro Semeſter, vom zweiten 
Jahr an 100 fi. für den auslänbifchen Studirenden der dorſt⸗ 
wirthſchaft dutchaus 100 A. pro Gemefer. Der Beitrag zu den 
Beitfchriften der Lefeanfalt und der Unterhaltung beträgt 2 fl. 
pro Semeſtet. Bür Belöftigung, welche jeder Etubirende nehmen 
fann, wie und wo er will, iſt pro Gemefter 80 fl. im Boraus 
einzulegen, worüber dann monatlich Abrechnung fattfindet. Diefe 
Beiträge find praenumerando in ben erflen act Tagen des 
Semeſters zu bezahlen. Jeder Gtubirende erhält ein heizbares, 
einfach möblirtes Zimmer, der Ausländer auch Bert, Bettleinwand 
und Handtücher, und bie Wäfche derſelben ohne befondere Ver⸗ 





























ahtung; ber Jalander hat biefe Gegenfände mitzubringen unb für 
deren Waſche felb zu forgen. Holz fann von der Mnfalt im 
Koftenpreife bezogen werben. Das nächfe Winterfemefter beginnt 
mit dem 1. Detober.. 

Ueber die fpeziellen Aufnahmebedingungen ertheilt. die unter- 
zeichnete Stelle auf Anfrage nähere Auskunft. 

Im Anguft 1852. Direction 

ber land⸗ und ſorſtwirihſchaftlichen Alademie. 


B. Die Vorleſangen x. an ber Forſtlehranſtalt für 

das Rönigreid Bayern im Studienjaßre 18%2/,,. 

An der koͤniglich bayerifhen Worfiehranftalt beginnt vas 
Studienjahr 18%, am 29,, 30. und 31. Detober I. 3. mit der 
Immatritulation der neu eintretenden Worflcambibaten, welche 
folgende Nachwelie beizubringen haben: 

1) den Taufſchein, refp. den Nachweis, daß fie das 17te Lebens: 
jahr zurücgelegt, das 22fte nicht überfapritten Haben ; - 

2) ein amtliches Zeugniß übee tabellofes, ſittliches Verhalten; 

8) ein gerichtsärztliches Zeugniß über fehlerfreie, Fräftige, ven 
Auftrengungen des äußeren 'Borflbienfes angemeffene 
Körperbeichaffenheit; \ 

4) das Abſolutorium einer vollſtaͤndigen Lateinſchule, welches 
indeſſen im Hinblick auf die allerhoͤchſte Verordnung vom 
26. Detober 1850 bereit6 dor dem 26. Detober 1850 
erworben worden fein muß; ober ein legale Zeugniß, 
worin nachgewieſen wird, daß der Bewerber die vierte 
Glaffe der Lateinfhule micht nur befncht, fondern fidh, dem 
allgemeinen Bortgange mad, in einem der zwei erflen 
Drittheile der Sateinfhule befunden Habe; ferner 

5) das Abfolutorium einer vollſtandigen Randwirthfgafts und 
Gewerboſchule, oder eines Bymnoflums; und endlich 

6) ein amtliches Zeugniß über den Befih der nöthigen Subſiſtenz ⸗ 
mittel, und, im Falle noch nicht erlangter Selbfitändigfeit, 
einen legalen Nachweis über die Einwilligung der Eltern 
ober Bormünder zum Uebertritt in bie Borftichranflait. 

Eine Anmeldung vor dem oben bezeichneten Termin if nicht 
erforberlich, dagegen muß von Geite der Föniglichen Ditection 
auf vollfländigen Nachweis der bemerften Anfnahmsbedingungen 
beRanben werden. Mlienfallfige Geſuche um Dispene don einer 
oder der anderen diefer Vorbedingniſſe find mittlerweile, und zwar 
fo rechtzeitig bei den betreffenten Föniglihen Kreisregierungen 
einzureichen, daß deren Mefultat am Immasrifulationstermin anher 
mit in Vorlage gebracht werden fann. 

Hinfichtlich derjenigen Forſtcandidaten aus den übrigen deutſchen 
Staaten, melde in die Föniglih bayerifhe Forflehranftalt einzus 
treten beabficytigen, wird bemerft, daß fie eine den oben bezeichneten 
Auforberangen entfprechenbe Vorbildung genoflen haben müſſen. 

Afchaffenburg den .25. Kuguf 1852. 

Königlicge Direction der Forſtlehranſtalt für das 
Königreich Bayern. 
Dr. Stumpf, Director. 


Saul, Actuar. 


©. Der Epielpagnfalz im Moofe. 


No grauet ferne fanım der Morgen, 

Und Stille herrfcht in Wald und Moos, 
Penn leblos iR die weite Wüſte 
Gleichwie der Erde dunkler Schooß. 

Der Nachtwind wehr mit fühlen Schauer 
Dark dbe Gteppen üRernd hin, 

Und langfam, in der Wellen Schleier 
Eicht man den Mond am Himmel zieh'n! 


Aumäplig Rich'n die ſchwarzen Schatten, 
Der Steine Licht erbleichet ſchon 

Da, während ſchwach erglüht der Ofen, 
‚Hört man der Schnepfe leifen Ton, 
Bald nah, bald ferne, tief umichwebend, 
As ob nun durch die dunkle Flur 

Ein Ziegenfeer Mil mädernd eile, 

Um aufjuweden die Natur! 


Und fegnell erwachet nun zum Leben, 
Bas furz gebannt noch lag im Traum, ° 
Es Freifcht, es gackert, pfeift und finget 
Zu Buſch und Schilf im Waſtentaum, — 
Und ploͤblich tauſchet Flagelſchlagen 
Zum lichten Moore durch bie Luft, 

Der Spielhahn iſ's, jum Plage eilend, 
Wohin der Liebe Drang ihn ruft! 


Doch Hat er ſolchen kaum erreichet, 
Naht diefem auch ein kecker Beind, 

in ziſchend Blafen raufcht entgegen 
Dem Nebenbuhler, der erſcheint. — 
Und bald beginnt ein wüthend Kämpfen, 
BiE daß der Gegner mit Verdruß 
Grfennend, daß er unterliege, 

Die Kraft des Starken fliehen muß. 


Dem Giegge, der den Platz behauptet, 
Steigt mehrmals raſch der Zorn noch auf. 
Doch, wie fein wildes Blut beruhigt, 
Begiant er den gewohnten Lauf. 

Stets gruppelnd um ſich felb im Runde, 
Demüthiglic das Haupt geneigt, 

Ruft er, den Federſchmuck entfaltend, 

Der Liebften fanft, bie fie ſich zeigt! 

, 


Doc) während er noch fehnend Hoffet, 
Der Tag ſchon nahet fonnig Hell, 

Da fällt ein Schuß ans dem Berfede, 
Und firedt den Sänger tobt zur Stell’. 
D harter Jäger! Hat die Liebe 

Moch nie dein graufam Herz gerührt? 
Und dennoch, wie? wenn bie Bergeltung 
Die ‚plöglic auch dein Lieb entführt ? 


. 























Der Wiehhopf Hat auf darrem Zweige 
Mit ſtiller Theilnahm' zugeſchaut. 
Und floh dann z& dem nahen Holze, 
Wo er verfiedt fein Neſt gebant. 
Der Jäger trägt zum fernen Herde 
Den Svielhahn Heim-mit frohem Muth, 
Und tanzt bef feinem Hochzeltsfeſte 
Mit veflen Federn auf dem Hut! 
Friedrich Hohe. 


\ 
D. Einiges zur Keuntniß der Wälder and Holzarten 
Galiforniens. 

(Gutnommen dem zu Baltimore 1851 erſchienenen offiziellen ABerte: „„Geology 
And induntrial rensonrcos of Callforaia by Phil. T. Tyson.”) 

Ein großer Theil dieſes Landes ermangelt gaͤnzlich Bäume 
jeglicher Met, doch gibt es amögebehnte Bezirke, welche dichte 
Wälder von ungeheuer Hohen Bänmen enthalten. 

Die Hügel, mit welchen die Seiten der Sierra Nevada endigen, 
find zu troden, um Bänme auffommen zu laflen. — Die Thaͤler, 
durch welche der unveränderlich laufende Strom fließt, nähern ſich 
oben dem Bande des „heiligen Thales, und find an vielen 
Stellen mit Cichenhainen bewachſen, bie ba, wo der Boden mehr 
wie gewöhnlich fendt iR, eine bebemtende Höhe erreichen; am 
anderen Stellen erinnern fie an gut gewachſene Aepfelbaͤume. 
Diefe Eichen mindern Äh in Zahl und Umfang in höherer 
Erhebung der Gtandorte, wo dieſe Thäler in enge Schluchten 
auslaufen, durch welche die Ströme nahe an dem Gipfel ber 
Sierra Nevada fließen, und endlich andern Arten von Eichen 
Blag machen; deren eine mit ber ſchwarzen Giche von den Mittels 
Raaten einerlei gu fein ſcheint; andere mähern ſich im Charakter 
der rothen Bide. . 

Auf‘ einer Erhögung von ungefähr 1000 Fuß trifft man 
Bicgten. Die erſte rt, bie man ficht, hat die größten Zapfen. 
Bir bemerften keine große Bäume biefer Gattung; bei 50 oder 
60 Buß über bem Boden endigte ſchon der Schaft, und diefer at 
nicht den zu Rarkem Bauholze geeigneten Umfang. — Die große 
ſciante Site (Pinus Lambertiana) mit 12 6i6 14 Bofl langen 
Samenzapfen erjheint auf Höheren Standorten. — Es gibt 
verſchiedene Eypreffen und Gederm, die im ben Höheren 
Gegenden flattliche Bäume bilden. Ich wurde unterrichtet, daß 
noch höher, ale wir legen (Hauptfählid in den feuchten Regionen 
unter der Schneelinie) andere Baumarten anzutreffen fein. Es 
ſcheint, daß nicht blos die Größe, fondern auch die Zahl der 
Bäume mit der Höhe der Abhänge der Sierra wählt. Die größte 
der Fichten war nicht geringer als 220 Fuß hoch und bei 


"Brußöhe 5 Buß im Durchmeſſer, nahm aber nad dem Gipfel 


zu fehr ab. 

Sobald einmal Landſtraßen nach dem höheren Gebirge gebaut 
fein werben, bieten bie dortigen Holzbelände reichliches Bans 
material bar. · 

Die Gichen in ben fleinen Thälern befinden ſich vorzäglih an 
den Blußufern. Dieſe Bäume liefern ein hartes zähes Holz deffen 
Eigenthumlichteiten feht ähnlich mir der weißen Eiche, daher zu 
Baur, Werk⸗ und Nutzholz geeignet find. 


ö 44 


Das Klima der füblicheren Gegend ſcheint den Wachethum 


der Wälder nur in den häheren Lagen erlaubt zu haben, wo e# || 


ausgedehnte Wälder von Fichten und das Palocolorado nder 
RothHolz geben foll. Diefer Baum wird größer weiter nord: 
wärts, wo er anf einer nieberen Wläche waͤchſt. aber er erreicht 


feine beventenbfte Höfe im ungefähr 37Ren Grad nördlicher Breite. | 
|| der vereinigten Gtanten. Der-Mothholzbaum bet fomohl einen 
N aroßen Werth zu Ballifaden und bergleihen Ginfriebigungen, ale 


Norbiwärts an der Bay von San Brancisco nähert ſich bas 
Rothholz dem Meer, und nachdem man den Umfang ber Bay von 


Bodega vaffirt, bededen Wälder von Fichten, Eichen und anderem | 
| anderen Theilen von Galifornien fortznpflangen. I bebanerte, 


werthvollen Banholz den größeren Theil der Gegend zwiſchen dem 
heiligen Thal und dem Drean. Die verminderte Höhe und Zahl 
diefes werthvollen Baumes wird, ſobald man fi der Dregons 
+ Grenze nähert, durch das häufigere Vorfommen der Fichten erfeßt, 
welches nach Norden Hin zunimmt, wo bie Fichten ungeheuere 
Strecken bebeden. Die außerordentliche Ausdehnung des Roth: 
Holzes, fein großer Ueberfluß und fein Werth als Bauholz macht 
es einer befonderen Bemerkung würdig. @6 if eine Gypreffe 
mit einem erhabenen Stamme, von welchem oft 100 Buß über 
der Erde’ fein einziger Zweig von Innen wächſt. Das Gefüge bes 
Holzes iſt fo gerade, daß in @rmangelung von Saͤgemuhlen viele 
Dielen jubereitet wurden, indem man fie von dem Baumftlamme 
waltet. Das Holz IR von einer ziemlich dunkelrothen Farbe, 
von einer eigenthümtichen Schwere und Härte, ungefähr dem ber 
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bringen würben. Man iR mehr durch bie Größe biefer Bäume 
überrafcht, als dur ihren Schluß. 

In den RotbholzbeRänden bei Bodega, wo Bauholz; vor einer 
Reipe von Jahren niebergehanen wurde (früher von den Ruflen). 
ſchlagen junge Stämme immer ringe um ben unteren Gtumpf 
aus, wie es der Fall iR bei Kaftanien und anderen Ranbholzarten 


zum Bauen, fo daß es ſich der Mühe lohnen würde, ihn in vielen 


daß e6 nicht die Zeit des Gamens war, denn es unterliegt feinen 
Zweifel, er würbe auch in unferen Staaten gedeihen, und es if 
au hoffen, daß große Vorräte durch allgemeine oder Privatmittel 
eingeführt werden. 

Eichen von den verſchiede nſten Arten, welche in dem heiligen 
Thale bemerft wurden und auf feinen öflihen Grenzen, find 
ſparſam verbreitet- auf den Theilen ber bereifeten Kaſten und den 
Nebenthaͤlern, die ich durchwanderte. Einige der Eichenarten haben 


N eine vorzügliche Rinde zum Ledergerben, und manche feinen ganz 


und "gar nicht darunter zu leiden, wenn man fie ſchält (ähnlich 
den Korleichen). Nach Berlanf von vier oder fünf Jahren haben 
diefelben Bäume ihre Rinde wieder volldändig und mit demfelben 
Lohegehalt erfeßt. Es wurden mir Bäume gezeigt, deren Stämme 


weißen Bichte ahnlich, aber «6 iR weniger biegfam. Es iR fehr |] volfändig ihrer Rinde beraubt waren zu drei derſchiedenen Zeiten, 


dauerhaft, wie durch Pfähle, welche Obrit Bremont gefehen, 
erwiefen wurde. 


Zeilen der Anbrücigfeit in der Erde. Die Häufer, melde von || 


den Mufen lange Jahre ſeitdem bei Bodega gebaut wurden, find 
von biefem Bauholze, mit eingegrabenen Pfählen in ber Erde, 


N beginnend mit der Beſihnehmung der Bodega» Gegend durch bie 
Selbige waren brei Bierteljahrhundert ohne ruſſiſche Belzcompagnie. 


86 gibt verſchiedene andere Arten in den noͤrdlichen Theilen 
der bereiften Küfenfriche, welche Unterſuchung verbienen. Unter 
denſelben iR eine mit einem fehr harten, feR gewachfenen Holze, 


deren horizontale Theile durch ein Zapfenloch verbunden find. | welches fehr dienlich zun Zimmerwerf und Maſchinen zu fein 


Keine Zeichen der Anbrücigfeit Fonnten an den PfoRen entbedt 
werden. An dieſem Plotz errichtete Gapitain Stephan Smith 
eine Dampf» Getraide: und Gägemühle (ungefähr vor 5 Jahren), 
welche bie erfien Gebäude diefer Art in biefer Gegend waren. — 
„Weflih von der Bay von Momterey, wo das Rothholz feine 
höchfle Höhe erreicht, befgreibt Bremont die größten, die er 


gewmefen, als Bäume von 15 Buß Im Dutchmeſſer und 75 Buß | 
|| bügelu und ähnlichen Zwecken benugt. @&6 fapı ſchon volirt werben. 


hoch. Lieutenant Stoneman aus der Armee der vereinigten 
Staaten, der einige Male in biefer Gegend war, erzählt, baß 
ein anderer von ungefähr derfelben Höhe 21 Fuß im Durch- 
meſſer war. 

Der größte Baum, den ich in den Wäldern von Bodega 
gefehen, wurde von ben Rufen niebergehauen. Der Stumpf war 


tinde. @6 waren viele Bäume von 9 und 10 Buß, und bie von 
6 dis 8 Bub im Darchmeſſer waren fehr gewöhnlich. Nachdem 
ich dieſe Wälder in einiger Ausdehnung unterfuct Hatte, maß ich 


einen Raum von dem Gichentel eines Morgens aus, der das || 


mittlere Beilandeöverhältniß diefer Reglon haben mochte, und ich 
fand darin drei Bäume ungefähr 100 Fuß hoch und 18 Zoll bie, 
und zwölf anbere wehfelten zwifdhen 4 und 8 Buß im Durchmeſſer 
und waren 180 bie 230 Buß how. Capitain Smith meint, 


daß er allein 10,000 Morgen ſolcher Wälder habe, aber ich habe | 


Viele Morgen gefehen, bie bebentend mehr im Berhättniffe hervor⸗ 





ſcheint. Ihre glatte Rinde fällt in bünnen Platten ab, wie bei 
einigen Birfen, und Alellt eine friſche Sage von glänzend gelber 
Barbe dar, die von den veridiedenen Schattirungen von gelb und 
roth im Winter in braun übergehen. Dieſe Holzart iR ih der 
Sierra Nevada nur ein großer Straud, aber an dem Küfenfrihe 
dei Gonoma und Bodega wird fle zn einem Baume, beffen Stamm 
3 Fuß im Durcmefler hat. Das Holz wird zu hölzernen Steig ⸗ 


E. Zur dorſtſtatiſtik des Herzogthame Raffan. 
Bir entnehmen den nachflehenden Beitrag einem Aufjage bee 
Oberförftereiverwaltere Mep zu Munfel in der Raffanifchen allger 


|| meinen Zeitung von 1851. 
121%, Buß im Durcmefler, unläugbar durch die fehr dide Baum: | 


1. Groͤße des Waldareals, deſſen Eigenthume- und 
Behandesverhältnifie. 

Laut Angaben des Herzoglichen Gtaateminikeriums beträgt 
mach der neueſten Megulirung im Jahr 1845 die Fläcyengröße ver 
Baldungen: *) 

2) Etwas abweichend hiervon find die Mnfäße in ber Ueber 
ficht der Oriragefhäpung behufs ber BWaldfleuerrevifion 
im Jahr 1841, monad die Gemeindewaldungen zw 
591,568 + 629, des Adels zu 12,559 und der übrigen 
Brivaren zu 17,187, die fämmtlichen Waldungen daher zu 





Meter Broc. det 
Morgen. Bel. Areals. 
1) der Staatsbomänen = 7 





144790 — 18, 
2) der Gemeinden: . . 
8) der inlänbifchen = 591,568 
b) der auelandiſchen 2.. 592,196 — 73,9; 
3) ver Stiftungen: " 





a) des Centr.⸗Studien ⸗ | 
Gone... = 1997 . 
b) der Rirchenn. Bfasr u 04 
rien.. = 1a! 
6) ver Private “ 
&) der Gorporationen 
(Brio. Ganberge: 
beſibery . . = 12178 — 15 
b) d.&tandesgerren— 18,098). 61,077 — 23 
©) d. übrigen. Adele = 13,281 — 1676. 
d) ver fonfligen Pris 
san .. = 17580 —_— 122 
Insgefaumt: 801,416 — 100,00, 
oder: 36,514 Dnadratmeilen. 


Mach dem Gtantshandbuche von 1847 beträgt die Bröße des 
derzogihums =. . . . . LEIB5IMM.00.83,70..M. 
Hiervon die Gebäudepläße, 
Rerite Ländereien, Straßen u. Bis 


cinalwege in Abzug gebracht mit 46,792 u u m Un m 
enthält d. gefammte —8 
Boden S. .... En nn On 


6 beträgt Totgtig die Waldflache: 
a) von der Gefammtgröße des Herzogthums — 44,2 Procent, 


bu» Gultufläge m ” =854 u 
und es fommen im Durchſchnitt auf: 
1 Dnadratmeile des Landes — 84 Morgen Wald, 
2 Bamilie = 718 u ” 
1 @inwohner = 1 u " 


Bon dem gefammten Waldboden enthält: 
1) das flewerfreie Land (Rerile Boten 
und Bege) . = 13000 Rorg. od. 16 pt. 
2) der Holzproduftione: ET u 90 
welcher leßtere fih nad dem Beftande folgendermaßen vertheilt: 
3) aubholzhochwalt — 896,700 Mrg. od. 32 pCt. d. befodtt. Fläche, 
b)Nabelhoizhodw. = 65.6 u u 





Buum " 





©) Rieverwald =306,100 „ 0 u nn ” 
BeRodte Jlache — 768.400 Mrg. od. 97 yEt.d. Holgprod. Bod., 
d) Blößen und temp. 
Baide = 2000 nu du mn m 


MM. Hinfigtlih der topographifgen Bertheilung 
des BWalbareals 

ergibt fi für die einzelnen Mmtöbezirke nachflehendes Berhältniß 

zur gefammten Ausdehnung. Es betragen die Waldungen von 

der Bläche eines jeden Amisbezirkes: 


800,937 Morgen angegeben wurden. In dem fanpflän- 
diſchen Ansfcufberiht über den Behand des Domanials 
vermögens im dritten Bande der Gtändeverhandlungen 
von 1848 finder fid die Größe der Domanialwaldungen 
nach den Domänenacten zu 348,956 Morgen eingetragen. 


u — 


H Rüdesheim . . pt. 15) Herborn . 
2) Elwille . m 16) St. Gvarshanfen 38 „ 
3) Braubah. . . AM) Wiesbaden . . 38 „ 


4) Dieburg . . 
5) Montabau . . 


“ 18) Gadenburg . . 37 „ 
"19 Raflätten... . 35 „ 


BESESEBEESSR 


HR... 2) Rule... 3m 
7) Ufinge . . „ 21) Wallmerod.. 26 „ 
8) 2. Schwalbe . » 32) Sabamar. . . 24 „ 
NH ... ” 33) Limburg . . . 19 „ 
19 Diez .... 22) Hochheim. . . 18 „ 
11) Selters m 25) Renerod. \ . 17 
12) Beben ” 26) Marienberg. . 16 „ 


18) Weilburg. .. Eu ME. 
14) Königflein . . 42 „ 28) Reihelsheim. .. & u 
Die Ungleigmäßigfeiten der örtlichen Waldvertheilung fhwan- 
ten hiernach zwiſchen dem Berhältniffe 5 : Weiter ergibt fig, 
daß die füdweſtlichen und weſilichen Grenzbifieifte am ſtärkſten 
beiwaldet find, und — vergleicht man die obige Seala mit dem 
örtlichen Staude der Bevölkerung — daß in den, ſtark bewaldeten . 
Laudestheilen (über 44 pCt. Waldfläche) die Dichtheit der Bevoͤl⸗ 
ferwag unter dem Mittel (5055 Ginwohner auf 1 Quadratmeile) 
und umgelehrt im ben gering bemalbeten Lanbestheilen über dem 
Mittel ſteht. 
IU. Ertrag in dem Decennium 18°), , durchſchnittlich 
pro Jahr: 
1) Aus den Domantalwaldungen nach ben Kubriken 
des landſtaͤndiſchen Ausſchußberichtes vom Jahr 1848: 

38,020 fumm. Klafter Ctatsquantum (ned 4700 Ri. 


Stockholz) mit einem Erlöfe von... . . . 562,536 f. 
Ertrag aus Dnartaleriaften . 0 2 0. 15,982 „ 
” n» Borfinebennugungen . » 2 2 2... 7710, 
.. m Gemeindewaldungen . . « . “1883 5 

Hierzu den Beug u von mutgeinen woeehen Re 
mugungen) . 2. 2267 
— R. 


uber durchſchnittlich pro Morgen (jedoch einſchließlich des Rerilen 
Landes, der Wege und Blößen . DE u u #579 
Nach den Landtagsprotofollen vum 1848 und 1849 Aelit Äh 
tm jährlichen Durchfebnitte von 18°%,, der Reinertrag der Doma- 
nialwalbungen auf 407,627 R., die Bruttoeinnahmen aus den 
fümmtlichen Domänen betrugen 1,743. 110 ii., die Meitoerträge 
verfelben (refultirt" aus bioßem Abzuge des Berwaltungsaufwandes) 
1,683,287 fi. Es beträgt daher von dem @rirage der ſaͤmmtlichen 
Domänen der Rohertrag aus den Waldungen = 33 plbt. und der 
Reinertrag = 26 pt. 
2) Aus den Gemeindewalbungen: 
133.000 funım. Kiafter, deren Werth nach dem durch⸗ 
fonittl. Berfeigerungspseife der letzten 30 Jahre in 
den Domanlalwaldungen 14 R. 49 fr. pro Klafter 
beträgt, daher im Ganzen 2.2 .= 1,970,6008. 
Abgabe von Siock⸗ nnd Lefeholz im Werthe von 


136,236 „ 

Werth der Nebennupungen (laut den Manualien der 
ſammilichen Oberforfämtet) . 2 2. « 165.501. 
aTZ BSR. 


oder durchfchuittlich pro Morgen der gefammien dlache == BR. 5Ofr. 
4° 


Mac; einen öffentlichen Wusfreiben der Herjoglichen Bandes 
tegierung vom 24. December 1840 (©.26) hat die Befammtfumme 
der Gelbeinnahmen aller Gemeindetaffen im Jahr 1889 ih auf 
1,965,636 fi. belaufen. Der jährliche Holjertrag in jener Beriode 
betrug 183,074 fumm. Klafter, hiervon find 38,038 Kiafter als 
2006+ und Befoldungeholz abgegeben worden, und blieben demnach 
aur Berwertgung 95,036 Riafter mit einem Erldſe von 1,867,688 I. 
Diefer in die Gemeindetaffen geflofiene Ertrag allein. ohne Cinrech⸗ 
nung des Werthes der größtentheild unentgeltlich vertheilten Neben; 
mugungen, beträgt daher 70 pCt. der Gelammtgelbeinnahmen, 
weiches Berfältniß ſich bedeutend ſteigern würde, wenn nur bie 
Ginnahmen der Wald befigenden Gemeinden in Kechnung 
gejogen wären. 


3) Der geſaumte jährlie Bruttoertrag aus den Domanial- 
und Bemeindevaldungen berednet fih daher zu 2.863.673 fl. 


4) Diefe Zahlenreſultate für die @rtragsberechnung ber übrigen 
Baldungen zn Grunde gelegt, würbe der jährliche Rohertrag unter 
gleißer Produftionefähiglet betragen: 

&) der unter fpejieller Staatsaufficht Rebenden Domanialı, 
@emeindes, Gtiftangss und Privatcorporations:) Wal⸗ 
dungen = 2,937,591 d.; 

b) der fämmtlihen Waldungen des Her zogthums — 8,114,026 fi. 

Der Kapitalwerth des Holzgertrags (ausfchlieflih des 
Werthes der Nebennufungen) beträgt nun bei Zugrundlegung eines 
der Waldwirthſchaft entfprependen Zinsfußes von 3 pGt. und einem 
durchſchniulichen Holzpreife von 14 fl. pro Rlafter; 

von den Woldungen sub a. = 75.067,00 fl. 
— „b. = 88,200,000 „ 

@ine weitere nachhaltige und fehr erhebliche Duelle zur 
Erhöhung des Waldertrage iA aber feit der neueren Zeit noch 
durch die landwirthſchaftlichen Zwiſchennuhungen, foweit diefelben 
als Mittel für den Culturzweck Anwendung finden, eröffnet. Um 
nur einen annäernden MafRab zu ihrer poſitiven Werthbefimmung 
gu gewinnen, beumfe ich die amtliche Weberficht der Erträge aus 
dem temporären Feldbau im Oberforſte Dillenburg. Während der 
Jahre 1847 und 1848 find in den dortigen Domanials und 
Gemeindewaldungen 996 Meter» Morgen culturbebürftigen Wald 
bodens zu dieſer Benuhung verwendet worden, deren Werth fd 
auf 23,293 f., mithin pro Jahr anf12,646'/, fl. belaufen Hat. 
Unter gleichen Berhältnifien würde hiernach ber jährliche Roh⸗ 
ernag aus den fämmtlihen Domanialo, @emeinder und 
Gtiftungemwaldungen des Herzogtjums nod um 105,900 fl. fh 
erhögen. ) 





©) Siellt fi hiernach der gefammte Rohertrag aus den Bals 
dungen fm geringen Anfchlag auf 3,220,000 fl, fo äber- 
Reigt derfelbe bad Marimum des gefammten Roheinfommens 
aus dem Berg: nnd Hüttenbetriebe, welches beiläufig zu 
rei Millionen Gulden veranfchlagt wird (vergl. das Aus⸗ 
fehreiben der Herzoglichen Landesregierung vom 24. Derember 
1840 über die Mefultate der Gtaatöverwaltung von 1817 
bis 1839, Geite 17, fowie Gandberger’s.Ueberficht ber 
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IV. Arbeitsetnkommen. 

Bor vielen anderen Probuftionezweigen bietet die Forftwirth⸗ 
ſchaft bei reger Verfolgung eines volkswirthſchaftlichen Syſtemes 
direlt und indireft vielſeitige und reichhaltige Hilföquellen zur 
Förderung des nationalen Arbeiteeinfommens und zur Linderung 
bes Nothſtaudes der ärmeren Klafien dar. Der Holzerndtes und" 
Gulturdetrieb weift alljährlich einer’ Menge four uuptobuftiver 
Kräfte Beichäftigung zu die gerade dadutch uoch einen befonderen 
Werth erhält, daß ſolche zu einer Jahreszeit und an Orten flatt- 
findet, wann und wo andere @elegenheit zu einem Mrbeitöverbienfte 
(namentlicy in der Landwirthſchaft) gewöhnlich mangelt. Außerdem 
verweife ich auf bie Bortheile, welche der temporäre EBalbfeloban, 
die Gewinnung der Rebennugungen, namentlih der Lohrinde, des 
Holzfamense und der Ginfammiung von wildem Obſte, ſodann 
die Wegbauten, Grenjunterkaltung, vorzüglich aber der Holzr 
transport und die Köhlerei im Intereſſe der arbeitenden Glafle 
aufiliehen. 

Nach offgiellem Machweiſe von 18°Y,, hat Ach ſchon damals 
im jährlichen Durchſchnitte der haare Gelddufwand für Gultur- 
vorbereitung des Bodens auf 7722 f., für die Unterhaltung der 
Bege und Gräben auf 9261 fl. belaufen (vergl. Borfzeitung von 
1840, Seite 344). Um aber nad den neueſten Zahlenrefultaten 
einen Werthuberſchlag des forfilichen Arbeitseinfommens aufzuftellen, 
füge ich mich auf den bei der Stänbelammer bearbeiteten Bericht 
über den Behand der Domänen, wonach im jährlichen Durchſchuitte 
von 1838 bie 1848 alfein 14,100 fl. auf die Gulturfoften 
Gedod einfglitßlih der Ausgaben für das Gulinematerial) 
and 87,000 fl. auf die Hauerlöhne in den Domanielwalbungen 
verausgabt worben find. 

Auf, ben Grund biefer (auf das reine Wrheitseiufommen redu⸗ 
eirten) -Rachmeife und ver oberforſtamtlichen GEriragsuberfichten 
über die Nebennwgungen läßt fih nur der wefentlichfte Theil des 
jährlichen Arbeitoverdienſtes aus den Domanials, Gemeindes und 
Stiftungewaldungen veranfdlagen: 


geologifchen Berhältniffe des Herzogthums Naſſau. Wies⸗ 
baden 1883. S. 121). Ohne die bergmännifche Betrieb: 
famfeit, welcher eine fo große Beachtung von ber Regier 
tung gewidmet wird, in ihrem hohen Produftivwerth für 
Arbeit und Kapital irgendwie verfennen zu mollen, fann 
doch vergleicheweife nicht unbeachtet bleiben, daß der Berge 
bau weniger Sicherheit für einen nachhaltigen Behand 
verbürgt, auf einem großen Terrain zerfireut und gerade 
da am meiſten betrieben wird, we die Fruchtbarkeit bes 
"Bodens am größten if, daß alfo der geeigerte Betrieb in 
fo Höherem Maabe ſchwaͤchend anf bie übrige Bodenpros 
duftion, folglich nach diefer Seite indireft auf Schmälerung 
des Nationaleinfommens wirft, ohne daß bei den vielen 
fruchtloſen Schutſverſuchen diefer Ausfall durch Mineralien 
Gewinnung paralgfirt wird. Muh iR ver Erfolg des 
Bergbaues mehr vom Zufall abhängig, feine Veränderungen 
und vor Alem der Werth feiner Produkte durch diefen 
und ‘die ebenfp wandelbaren Mußeneinflüfle (Bandelscon: 
jnneturen, Soliſyſtem) bedingt. 


3) an Calturlohnen (einſchließlich für Weg: und 
Graͤbenotbeit) 
2) an N für Fallang und Bormung vs Helge 


35,004. 
295,000 „; 








3) » m Holzttansport und Köhlerei . . = 700,000 „ 
4), Gewinnung von Lohrinde (im jährs 

gen Darchſchuitte von 182%, == 20,084 

und von BY, == 26,680 Gentuer) . = 8,900 „, 
5)- Lohn für Gewiunnug von Holzſamen, defien Werth 

durch ſchnittlich = jährlih 8766 f. betra⸗ 

[7 u hat......... = 270, 
6 Arbeitslohn aus dem temporären Bragıtan = = 74,40 „ 

infaınmen 1,088,000f.. | 


eine Samm, welche den Lebensunterhalt für ungefähr 5800 Familien || 


befziebigt, ober die Geſacimtzahl der Taglöhner ernähren könnte, 
welche mac dem · Staathanvbuche von 1847 beiläuflg %/., der 
Bevölferung ausmadıt. 


V. Berhältuiß der Holgproduftion jur Gonfumtion. 


1) Naqh MAnsweis der Borftechnungen für größere Bezirke | 
beträgt da, wo feine Brennholzfurrogate verbraudt werben, bie | 


jährliche Holgconfumtion zu öfonomifchen Zweden auf 1 Kopf der 
Benölferung durchſchnitilich 57 naſſauiſche Kubikiuß, *) wovon 
92 pCt. Brennholz und 8 vCt. Baus und Werfholz find; im Gan- 
zen daher = 0,57 + 418,600 = 238,602 jumm. RI. 

gum Bergbau wurden im fährl. 


Durchſchn. v.18°Y,, verwendet = 2,000 u m 
Zum Betriebe der Hüttens, 

Hammer», Draht und Walz: 

werke durchſchnittlich 60,20 „ 


. 300,803.81. 

2) Probuftion in d. ſammtl. Waldungen d. Herzogthumo (einfihl. 
das Stod, Leſe⸗ u. Abfallholz) = 235,000 Klafter. 

Zugang an Frevelgolz nebſt 
Holjgewinnung an Heden und Obft- 
bäumen, veranfplagt zu . . 

Gewinnung von Braunfohlen 
nach dem augezogenen Ausfchreiben 
der Regierung im höchfen dorde⸗ 
tungequantum ®®) angegeben ju 
800.000 Gtr., im Brennftoffwerthe 
nach P£clet (befiere Onalität) von 
1,9%, gemiſchtem Sol; bei gleichem 
Iufttrodenem Zufande, daher 
einem Aequival. v. 1,280,000 Gtr. 
gem. Hol; ä 50 Pfo. pro Kubikf. — 


8500 


25,600 
269,100 81. | 


5) Bicht man ‘ven großen Holzwerbrand; der Centralbehörden, 
Schul- und Militäranfalten in Rechnung, welcher jährlich 
über 300° Klafter beträgt, ſowie weiter denjenigen der 
im größeren Maffabe betriebenen Gewerbe (namentlich l 
der Krugbädereien), fowie der Schiffleute des Rheins, 
Maine und der Lahn, fo dürfte fih die Annahme von | 
60 dis 65 Kutitfuß auf 1 Kopf leicht rechtfertigen laflen. | 


*e) Die Gewinnung der Braunfoblen von 1828 bis 1839 betrug N 


im jährlichen Durchſchnitte nur 525,963 Gentner. 











Hiernach überfleigt der Berbranch bie Produktion um 81,700 Ki., 
welche in Holz oder anderen Brennfoffen aus den angrenzenden 
| Stanten jährlich bezogen werden müflen. Diefes nngünflige 
Berhaͤltniß findet im ber Dichtheit der Bevölkerung al dem 
Hauptfactor zur Bemeflung des Woldbedürfniſſes ebenfo feine 
Crflärung. als durch den Stand der Holjpreife, diefem praftifchen 
| Maffabe zur Beurthellung der localen Wald -Ausvehnung und 
Bertheilung, feine BeRätigung. Mus einer Maffe vorliegender 
Materialien aus der neueſten Zeit in dem verfdiebenen Gegenden 
Deutfeplande kann nämlich nachgewieſen werben, daß im Herzogthum 
Naffau der Holzpreis mit den höchſten Stand in ganz Deutſchland 
erreicht hat,’ und bereits in denjenigen Sanbestheilen, wo durch bie 
Noturverhältniffe der Aderbau beganfligt und der Wald auf den 
abfoluten Holzboven zurüdgebrängt wurde, auf das Marimam 
angefiegen if, welches ohne Störung ber häuslichen Wirthſchaft 
und de6 Gewerbäbetriebes für den Mitteltand und bie ärmere Claſſe 
nicht überfchritten werben darf. B 

‚Aus ven entwidelten Bahlenrefultaten leiten wir nun folgende, 
N für die naturgemäß + richtige Stellung und eine haltbare Organifation 
bes Borfiweiene fehr entfcheidende Schläfle ab: 

1) Unter allen deutſchen (auch europäifcgen Staaten Indgefammt) 
|| befigt das Herzogthum Naſſau die verhältnißmäßig größte Bewal⸗ 
dung: wogegen provinztell genommen nur Steyermark ®) und 
Kärnthen Hierin vorflehen, indem nad ben zuverläfigen Angaben 
| Dr. Schreinet's (in Berghaus Annalen, Mprilheft 1837) 
| jenes Gebirgeland 45,%,, dieſes 44,8 pGt. an Woeldflache befgt. 

23) Bor allen deutſchen Staaten, mit Ausnahme der Freien 
Staͤdte, des Königreiche Sachfen, des Großherzogthums Heffen und 
Gerjogtämms Sachſen-Altenburg, iR aber auch in Raffaw die 
| Dicptheit der Bevölkerung, welche in direktem Berhältnifie zu den 

Wnfprüchen an die Waldwirthſchaft Reht, am größten. Hierdurch 
| mid folglich - 

3) die Wirkung der überwiegenden Walbausdehnung in dem 
| Donse heraßgebrüdt, daß 

a) das Berhältniß der Waldflaͤche zur gefammten Bevötferung 
nur wenig das mittlere aller deutichen Staaten überfeigt; 
während ſich feit der Organifation im Jahr 1816 die 
Bevölferung um Y, vermehrt hat, if der Preis des Holzes 
im Durchſchnitt -auf das Doppelte gefiegen, nngeadhtet 
durch eine mehr geregelte Borfeinrihtung die Holzerträge 
fich bedeutend erhöht haben; ſodann 

) die Waldungen trop ihres großen Areals die Holzbebürfaiffe 
der Bevölfernng bei weiten nicht befriedigen fönuen, 

4) Bei diefem Mißvechältmifle zwilhen Ausdehnung und 
BVrobuftion unferer Wälder und bei gleihmäßiger Vertheilung iR 
nirgendo fo feht, al6 Hier, ein die raſche Erhöhung des Holzer 
trages bedingender intenfiver Wirthfhaftsbetrich geboten. 


®) Belgyer forgfältigen Pflege die Forſtwirthſchaft in indußrier 
teichen Staaten längfl gewürdigt wurde, zeigt Steyermart 
durch bie noch giltige „Waldornung“ vom 26. Juni 1767, 
die mit fadyfundiger Umficht und Kenntniß der Landes⸗ 
eigenthümlichfeiten bearbeitet, ihrer Seit weit vorangeeilt 
war (nn zu wenig befolgt wurde! Bufapd.Herausg.). 


u — — 1— 


Seine Aufgabe beRcht im forgfältiger rationeller Leitung und 
Benugung der Naturfräfte auf dem engen Raume, fo daß die 
Borftwirthfchaft immer mehr den einzelnen Dertlichkeiten angepaßt 
und auf der kleinſten Fläche der Höchhmögliche Ertrag erzielt wird. 
Diefer intenfive Betrieb allein nur fann dauerhaften Schut 
verſchaffen gegen das übermäßige Unſteigen der Holgpreife ohne 
Benachtheiligeng der Walbeigenthümer; er iR durd den hohen 
Werth der Vodenbenuhung in unferer Zeit renge geboten, um den 
ſteigenden Auſprüchen des allgemeinen Begehre, der induſtriellen 


. Unternehmungen, wie allen nationahwirthfgaftlichen Forderungen 


Genüge zu leißen. Jene Dienſtbarmachung und Unterſtühung der 
Natur fann aber Eräftig nur durch Auffellung der erforberliyen 
Berfonalkräfte zur angemefienen Theilung der Arbeit erreicht werden, 
die um fo dringender iR, als der größte Theil (52 pCt.) des Wald: 
beſtandes aus Raubhulzhohmwaldungen beficht, deren Bewirth⸗ 
ſchaſtung in allen Beziehungen am ſchwierigſten it. 

5) Zieht man alle Berhältnifie der Waldwirthſchaft zu den 
anderen Probuftionsfonde unferes Landes in Betracht und erwägt, 
daß eine wirkliche Bereicherung der Nation in dem Emporblühen 
irgend eines Wirthſchafts weigs einestheild nad dem Verhältniffe 
des Aufwandes zum Gffefte zu bemefien, anderntheile nur dann 
anzuerfennen ift, wenn diefer gweig auch zur Gteigerung aller 
übrigen Quellen dr6 allgemeinen Wohlfiandes (Gewerbe und- Handel) 
beiträgt: fo iR die Forſtwirthſchaft unferes Landes berechtigt, vor 
den meiften, oder gar allen übrigen Staaten Deutſchlande und dor 
den übrigen inländiſchen Produftionsfonde die bedeutungsnollke 
Stellung in dem Staats» und Volfsleben einzunehmen. Denn — 
ganz abgefehen von dem mächtigen, aber nicht in Zahlen" ausbrüd: 
baren, dynamiſchen Einfluſſe der Wälder auf die klimatiſchen 
Berhältniffe — iR in Raſſau die Waldwirthſchaft naturgemäß auf 
die ungünfigflen Standorte verwiefen, bie in der Regel eine 
landwirihſchaftliche Benuhung nicht zulaffen; fie unter allen 
Produftionszweigen behauptet allein eine felhffändige Stellung, 
indem fie feines andern ale Hilfsmittel zu ihrem techniſchen 
Betriebe bedarf, dagegen felbft ein bedingendes Lebenselement für 
die Eriſtenz und fortichreitende Entwickelung aller fonfigen Gewerbe 
@er Landwirthichaft, der Bergbau und Hürteninduſtrie) abgibt 
un ein kräftiger Aufſchwang biefer ohne Förderung 
des Borfibetriebes ſhlechterdings nicht denkbar if. *) 

6) Im Verhaͤltniſſe zur totalen Walvfläche hat Naſſau unter 
allen deurfchen Staaten und Provinzen die meiften Gemeinde 
waldungen und mit Ausnahme von Baden die geringfhen 
Staatswalbungen. Es if defpalb die Bevölferung in 
der Befriedigung der Holzbebürfniffe hanptſächlich anf die erfteren 
bingewiefen, deren Bewirthſchaftung daher auch in Uebereinfimmung 
mit ven Gefammtinterefien der Staatebürger zu leiten iR. 


®) Ich habe watürlih den concreten Gtand der NRaturwifiens 
ſchaften und ihrer pyrotechnifgen Anwendung im Auge 
und fehe völlig ab von möglichen Fortſchritten in der 
Chemie, die allerdings eine gänzliche Umgefaltung in 
Eitten und Gewohnheiten zur Bolge hätten, jedoch nad 


den biöherigen Berfnchen noch ſeht problematifg bleiben. | 






































T) Unabweisliches Bebürfniß und befenbere Pflicht des Staats 
iſt debhalb, einen auf die materielle Wohlfahrt fo mächtig infuirenden 
Verwaltungszweig und ganz befonder6 bie Gemeinbeforfivertwaltung 
(mehr mod, als in anderen Staaten!) fräftig zu heben und ale 
Mittel zu dieſem Biwed eine entſptechende Organifation mad Bor: 
volizeigefepgebung ohne Rüdficht auf herkommliche Formen und 
ohne Scheu des erforderlichen Koſtenaufwandes zu begründen, 
Die vermehrte Population, womit die Nupanfpräde aller Art au 
den Wald gleichen Schrittes gewachſen find, deſſen Areal dagegen 
durch Ansrodung fh vermindert hat, und der Aufihwung. weldyen 
ber Werth der Porfiprodufte aus allgemeinen Gonjnncturen 
gewonnen, har die Aufgabe der heutigen Forſtverwaltung außer: 
ordentlich erweitert und ſchwieriget gemacht. Sie bebarf zu ‚deren 
befriedigenden Löfung weit größerer Mittel, als vorhin, und ohne 
dieſe Mittel vermag fie den Zwed nicht zu erfüllen, der ihr ſtaats⸗ 
wirthſchaftlich vorgezeichnet iR. 


F. Die Bortpflanzung des Manlbeerbaumes durch 
B Kuospenfaat. 

Here Kaufmann Karl Rep zu Darmſtadt, dem mir die 
intereffante Notiz E. Seite 119 diefer Zeitung von 1852 über 
Saatbeete von Mauibeerbäumen verdanken, har nachſtehenden 
Artikel der landwirthſchaftlichen Zeiticgeift für das Großherzogthum 
Heflen (Auguſt 1852) mitgetheilt, der auch Aufnahme in unfere 
Zeitung verbient, , 

„Bor längeren Jahren beſuchte ich Herrn Gamille Beanvals 
anf den Bergeries de Senart. Diefe berühmte Autorität für 
Altes, was Bezug auf die Gultur der Seide hat, theilte mir mit, 
daß man zufolge Nachrichten von Miffionären an ben Ufern des 
Ganges die Knospen des Maulbeerbaumes wie Samen füe unb 
hierdurch eine Art Maulbeerwieſe erzenge, deren Laub zur Nahrung 
für die Geidenraupen verwendet würde. 

„Vald daranf unterhielt ih mid; über denfelben Begenfand- 
mit Herrn Sonlanges Bobin, der mir die Sache beflätigte, 
aber zugleich hervorhob, daß eine derartige Gulturmethobe für 
unfere gemäßigten Klimate eine Unmöglihfeit fei; er habe felbk 
mehrfache Beriuche gemacht, die jedoch ſämmtlich verunglüdt feien. 

„Wenn nun der berühmtefle Banmzüchter Branfreihe fein 
Vertrauen in dad Eäen von Maulbeerfnospen zeigte, fo hätte es 
mir, dem Laien, eigentlich gar nicht einfallen follen, auf meinem 
dürzen Sandboden das zu erzeugen, was Indiens reicher Boden 
und glühende Sonne Hervorbringen. Dennoch beihäftigte mic 
unausgefegt ber Gedanke an die Möglichkeit des Gelingens, und 
ich fonnte nit unterlaffen, mehrmals fleine Verſuche anzufellen, 
die indefien von feinem @rfolge begleitei waren. \ 

„Bewohnt, deſto beharrlicher zu fein, je mehr Schwierigkeiten 
fich mich entgegenfelten, machte ich abermals‘ cine Probe, und 
hatte das Vergnügen, einige Knospen zum Keimen zu bringen, 
aber feider erlangten die Pflänghen faum die Höhe eiyes Zoll, 
und gingen noch vor Herbſt wieder zu Grunde. . 

„Bon nun on ‘zweifelte ich nicht mehr an der Musführbarkeit 
einer Knospenfaat, ich legte mir Rechenſchaft über meine feitherige 
Art der Behandlung ab, erfannte bald die begangenen Fehler und 
befimmte das Jahr 1852 zu einem neuen, größeren Verſuch. 


30 Habe Hier zu bemerken, daß mic mar gang bürrer Sand: | 
boden (beinahe Biugfand) zu Gebote ſteht; ich wählte zu meiner 
Brode ein vor dem Norb- und Oftwiad einigermaßen gefhüßtes 
Beet von 20 Quadratmeter, das ich im Herbſt 1851 etwas düngen 
und möglihft von Unfraut reinigen lieh. 

Mein Verfuch befchränfte fh dießmal auf die fünftliche 
Bermehrung des chineſiſchen Loubaumes, dem ich einige Knospen 
des’ @iazolla beifügte, da ich aus der feitherigen Erfahrung mußte, 
daß der gewöhnliche Morus alba, felbh der Moretti, fich nicht für 
die neue Gulturmetbode (menigfien bei mir) eigne. 

„Im April 1852 wurden alle beim Beſchneiden der Loubäume 
abfallenden Zweige gefammelt und. was nicht zu Stopfern verwendet 
werben konnte, in fo viele Theile zerſchnitten, als der Zweig Augen 
hatte. Mile diefe mit einem gefunden Auge verfehenen Zweig: 
abſchnitte ließ ich, nachdem der Sandboben mit einem Brett zlemlich 
feſt angedrüdt war, fo in das Beet legen, daß hie Augen gar 
nicht, oder doch nur Außerfl wenig mit Sand bebedt waren. Das 
ganze Beet wurde hierauf mit friſchen Tannenzweigen dicht belegt 
und jeden Morgen und Abend fehr reichlich mit Regenwaſſer 
begoffen. Sowie die Tannennadeln anfingen vürre zu werben, 
tieb ich friſche Zweige auflegen. Bei meinen früheren Verſuchen 
war das Bert mit Moos überdedt, das aber den Zutritt ber Luft 
erſchwerie und zu einem Mete für Ungeziefer wurde. 

„Beinahe gleichzeitig mit den übrigen Bäumen fingen die 
eingelegten Knospen zu treiben an, und bie Saat fand fo bicht, 
ald man es felbt im weit befierem Boden nur immer hätte 
erwarten können. Nur an den dem Rarfen Tropfenfall von Bäumen 
ansgefegten Stellen des Beet, oder wo die zufällig verſchobenen 
Tannentelfer den brenuenden Strahlen der Sonne den Zutritt 
gefatteten, ober wo die Zweigabſchnitte zu itarfes Mark hatten, 
blieb die Eaat zurück. 

"Dos Beet blieb bis zur Blüte des Monats Juli mit 
Zannenzweigen bededt, die Pflanzen waren fräftig, und haben 
jeßt, nachdem die Kaospen faum 3 Monate in der Erde liegen, 
zum Theil eine Höhe von 2 Fuß, durchſchniitlich aber von etwas 
mehr ale 1 Buß erlangt, während dem die Pflanzen eines dicht 
nebenan liegenden Samenbeetes kaum handhoch find. 

Im Mlgemeinen Reht die Bemerkung richtig, daß, jemehr 
ich die Abſchnitte den Spitzen der Zweige näherten, bie Knospen 
auc weniger KReimfraft hatten, -da hingegen fah alle von dem 
dideren, ganz verholzten unteren Theile der Bimeige genommenen 
Schnittlinge fräftig emporwuchfen und ſchon jeht fo viel Wurzeln 
angefegt haben, daß fie ohne Zweifel der fünftigen Winterkalte 
weit befiee widerflehen werden, als alle aus Samen gezogenen 
Pflanzen. 

‚Jeder praftifhe Säbenzüchter weiß den Werth der ebleren 
Maulbeerforten zu würdigen; amd IR ihm ohne Zweifel befannt, 
daß die Züchter aus Samen immer verfchiedene Varietäten erzeugen, 
von welchen ein guter Thell wegen der fleinen Blätter nur Mühe 
und geitranbende Arbeit bei deren @infommeln vernrfacht; ich glaube 
daher die Geidenjfichter in ihrem eigenen Interefie auffordern zu 
dürfen, bie doch in der That mnbedeutende, beinahe koſtenloſe Mühe 
anf @rgeugung von edeln Maulbeerforten unmittelbar aus Kuosyen 
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zu verivenden, und erfuche bie verehrlichen Mebactionen techniſcher 
und anderer Zeitſchriften. welchen das gegenwärtige Blatt in bie 
Hände fommt, mein Verfahren bei der Kuospenfant möglich zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen 


G. Holzerfparung burd die Erfindung ber foges 
nannten Streich» oder Zündhölzchen. \ 


Der fo äußerh geringe Preis der Streichholzchen und die 
Leichtigkeit, mit welcher man vermittelt berfelben Feuer und Licht 
fich verſchaffen fann, Haben es gemacht, daß biefelben zu biefem 
Bwede jegt in allen Haushaltungen, felbR in denen ber ärmflen 
Bamilien angewandt werben. — Auf welche Weiſe erhielt und 
verfchaffte man ſich aber nun vor Ginführung ber Streihhölzhen 
ia den meiften Bällen euer und Licht? Dieb geſchah von den 
Hausfrauen sc. fo: Abends vor dem Schlafengehen „raakten“ fie ' 
mehrere Ratte, glühende Brände oder einen glühenden Koh. Holz 
auf dem Herd oder im Dfen im der Aſche zu, um fi dadurch für 
den naͤchfien Morgen einige lebendige Kohlen zum Feuer- oder 
Lichtanmachen gu erhalten. Außer einigen Meinen Kohlen war 
aber danm auch am andern Morgen von der am Abend beigelegten, ° 
gewöhnlich mindeſtens Y, bis Yı, Kubitfuß haltenden Holzmafie 
in der Regel Nichts übrig geblieben, denn alles Andere mar 
gewöhnlich verbrannt und im Aſche zerfallen. Auf biefelbe Art 
wurde nun mach ber Bereitung des Morgens, und dann wieder 
mad) der des Mittagemahles verfahren, fih fo von ber einen 
Mahibereitungszeit is zur anberen Feuer erhaltend, und jedesmal 
wurde lediglich diefem Zweck eine nene Onantität Holz geopfert. 
Nach der gewiß die Wirflichfeit nicht überfchreiteuden Annahme, 
daß das foeben hefchriebene, früher Statt gehabte Verfahren, für bie 
Haushaltungszwedte Bener ober Licht zu erhalten, durchſchnitilich 
in jedem Haushalte täglich Y, Kubitfuß Holz Foftete, — wurden 
in einem Ländchen von nur 60,000 @inwohnern, auf je fünf Köpfe 
eine Haushaltung gerechnet, zum fraglichen Zmede jährlich über 
132,000 Kubitfuß Holz verbraudt. 

dorſthaus MoRerholz bei Pyrmont. 

Berd. Shmibt, 
Fürftic walbedifcher Sorftaffitent, 


H. Ueber die Behandlung ver Hans und.Jagdhunde 
- im gefunden und frauen Zufande.. 


Ueber dieſen Gegenſtand if mohl fon mehr als zuviel 
gelehrt und geichrieben iorben, ohne daß damit das Loos ber 
meiften diefer trauten Haus» und Jagbgefährten in dem Maaß 
oder Grabe gebefiert erſcheint, als «8 bie Zunahme unferer 
Keuntuifle der Maturgeſchichte überhaupt und der thieriſchen 
Bhnfiologie Insbefondere verlangt und gebietet. in Vergleich der 
Altern und neueren Schriften über die phyſiologiſche und patho⸗ 
logiſche Behandlung der Hunde lehrt bald zur Genäge, wie augen 
ſcheinlich die veterinärifchE Docttin von der jeweiligen Geltung 
einer ober der anderen mebiziniichen Theorie beherrfcgt und geleitet 
wird. Befanntlih nimmt auch das Publikum für biefe oder jene 
öffentlich genug beftrittene Theorie Partei; daher erſt eine oder 
die andere einen folideren Standpunkt erreichen muß, ehe bie 


x 


veterinärifche Lehre unfern erforenen Lieblingen heilbringenber fein 
faun. Borläufg werben Beribtiguugen einiger für diefelben nur 
nachtheiligen, denuoch ziemlich allgemein herrſchenden Anſichten 
nicht unmillfommen fein, da fie als Ergebniß einer mehr ale 
dreißigfährigen Praxis wohl auf einige Beachtung reinen dürfen. 

Trop ber Verſchiedenheit, welche ein Vergleich der menſchlichen 
Drganifation mit derjenigen der fleiſchfteſſenden Thiere, wozu ber 
Hund unftreitig gehört, auf den erſten Blick zeigt, in doch 
unläugbar die Urfache ber Heilung von Kranfheiten weniger in 
ber arzneitihen Wirfung, ale in der Drganifation ber leidenden 
Individualität zu ſuchen und zu finden. „Die Matur thurs, der 
Arzt Hilfe!“ ER fein neuer Grundfag; von jeher hielt ihn jeder 
wahre Arzt in Ehren. Dieß folgert fi natürlich und zunähft 
aus der befannten Ungleichheit ber inbividuellen Raturen, was fo 
viel fagen will, als: es gibt, bei allem Anfchein äußerliher 
Gleichheit verſchiedener Individuen, eine unberechenbare Abſtufung 
in den Graden der elgenthümlichen — leidet unſichtbaren — 
inneren Vollkommenhelt derſelben. Fu dem Maaf, als bie 
Beſchaffenheit der möglich vollfommenen ſich nähert, if auch die 
Lebensthätigfeit, welche mit dem Ansbrnde: „bie Natur thut's!“ 
bezeichnet wird, eine Höhere, bie ſelbſt Mißgriffen in der Behandlung 
Gefunder ober Kranfer widerfiehen kann, mindeſtens benfelben nicht 
unterliegt. Der Mangel: eines Maßflabes für die vorhandene 
@nergie jener fo merfwürbigen @igenfhaft, welche aud, wenn von 
Heilung der Wunden die Rede if, Meprobuftionsfcaft genannt 
wird, muß uns mm fo mehr befimmen, dieſelbe auf natürliche 
Weiſe anzuzüdten, als es leichter fällt, das Refultat in ber 
Bürgern Seit, welche das Wachsthum der Hausthlere in Anſpruch 
nimmt, augenſcheinlich zu machen. 

Es iR z. B. bei unſeren Haushunden leicht zu erfahren, 
welche erwünfcdte ober widerwärtige dolgen einer der 
Drganffation zufagenden ober ihr nicht entfpreenden Bütterung 
in dem Zeitraume des Aufwachſens — alfo kaum in Jahresfrit — 
entiegen. Im erſteren Zalle fommen bie fogenannten Entwicke⸗ 
kungsfcanfheiten felten oder gar micht vor; im zweiten fönnen fle 
nicht ausbleiben, und die meiften der fo Bezüchteten leiden mehr, 
als andere, darch Mißhandiung, in welche die Strafen bei manchen 
Drefiuren ausarten. Wir fehen bei prädominirenden vegetabilifchen 
Buttertheilen Magen, Gebärme und Rippen ein größeres Boinmen 
einnehmen, als es bei vorwaltender oder gar reiner Bleifchfütterung 
der Ball iR. Bei diefer kommen Würmer (biefer oder jener Art) 
und andere davon ausgehende Mranfheiten, ja feiR die faR jeden 
nicht fo gefütterten Hund befallende Staupe nur felten, und dann || 
leicht vorübergehend vor; bei jener ind fie nicht nur gewiß. 
fondern 1) Freß- oder Naſchſucht bei ſchon gefülltem Magen, 
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Mau glaubt umd fagt, Wleifhfättertug veranlaffe triefene 
Augen, Rinfenden Athem, auch übelriehende Ausdünſtung, bedenft 
abez nicht, unter welchen Berhältnifien diefe Unannehmlichleiten 
entfehen. Gelangt ſolches Butter ein ausgewachſenes Inbioibuum 
bei mangelnder Bewegung, ohne während ber Wadhsthume 
periode bazm vorbereitet zu fein, fo frißt es mehr, ale 
die geringe Confumtion verlangt, meil aum Hungerfillen ber 
Magenraum gefüllt fein will. Während der erſten 8 bis 9 Lebene: 
monate iſt aber die Gonfumtion, ober vielmehr der Bedarf, ſtets 
bebentenber; alles noch Unuollfommene firebt nad; Bolltommenheit; 
und dazu gehört die fräftighe Nahrung, auch bei wenig anhaltender 
Bewegung. In diefem Zeitraume fann, von Gutbehrung der 
Muttermilch an, nicht zu viel Fleiſch, wenn auch Pein rohes, 
do ungeſalzenes und nicht zu fehr ausgefochtes, ‚gereicht werden, 
denn bie gewiſſe Menge wird durch ben vorhandenen Magenranın 
beftimmt, und reicht anfänglich auf 8 bie 12, fpäter auf 24 Etunden 
zur Sättigung aus. Bine dem Raum und Gewicht nad Heine 
Menge verdant fi alfo langfam, aber fo volltommen, daß nur 
wenig Ercremente troden abgehen, denen feine - übeleiedjenbe 
Ausdünfungen vorausgehen; babei wird and die Fettanhaͤufung 
verhindert. Auch hat von jeher die (gufällig Gier und, da porger 
fommene) zeitig begonnene Bleifhfütterung (naͤmlich mit robem 
gleiſche von geſchlachteten, nicht gefallenen Thieren) ganz fehlerfreie 
Hunde geliefert; doch hatte man bei denen von größerem Schlage 
mit bebentender Wiberfeplichfeit zu Fämpfen, der freitich nicht 
Jeder gewachfen fein mochte. Diefer wurde, leider nur allzu viel, 
mit der bagegen empfohlenen Brobfütterung in Euppen vorgebengt. 
Wohl züchten damit einzelne erfahrene Waldmäuner tüchtige Jagd⸗ 
Hunde, indem fe geweichtes Brod täglih öfter, aber nur 
kleine Portionen anf einmal geben. Dazu fommt nad 
frühzeitiges Ausführen, während deſſen mit trodenen Brod- und 
Bleifgabgängen in Wirthefäufern nachgeholfen werden fann. 
weiches den in Höfen und Zwingern gehaltenen Individuen abgeht. 
Vrivawerſonen fünnen ſolche Züchtung nicht mit gutem Erfolge 
nachahmen, daher die von diefen Gezüchteten auch von den 
erwähnten Entwicelungsfranfpeiten häufiger und heftiger befallen 
werben. - . 

No weniger Radahmung verdient ferner die Bütterunger 
weife in @ngland, welche Reis fo reichlich iR,. das vor Anfgang 
der Hetzjagden Purganzen nebſt Bintentziehungen angewendet 
werben wmüffen, um bie Hunde zum Gebrauche fahig ju machen. 
Solch wibernatürlihes Berfahren billigt fogar der berühmtehe 
englifche Thierarzt Blaine. @s fcheins, ‚als ignorire man jenfeit 
des Kanals. daß die Beſchaffenhelt des Bintes haupiſächlich von 
erjenigen des Futters abhängt; fie glauben ſonach, der Augriff 











fowie 2) der bei Jagdhunden fo ekelhafte, früher oder äter | 
einteetende @eiferfluß, fo auch 3) der zum Anuſchneiden des 
erlegten Wildes führende Heißhunger, 4) Raben» und ; 
5) Knocdenfrauffeiten find gewöhnliche Folgen, ohne der | 
frühgeltigen Abnugung zu gedenken, welche doch bei foRbarem | 
Jagdhunden eine Rüdficht verdient, welche ihr noch viel zu wenig | 
zu Teil wurde. 86 fel darum erlaubt, ein faR allgemein | 
berrfchendes Borurigeil zu beleuchten, um für eine ſolidere Balls | 


iu einer natürlichen Züchtung günfige Urteile zu gewinnen. 








mit Urzueien und Aderläſſen fei wohl gar fo vorteilhaft für 
die damit unnöthig geplagten Thiere, wie für ihre Börfe! Der 


thieriſche Organismus Aeht unbezweifelt unterhalb des menfchligen ; 


dennoch wird lebierem von feinem deutſchen Arzt — im gefanden 
ı Zuttand — Merlaß oder Purganzen empfohlen, im Gegentheile 
| mit Recht, wenn auch bei Manchen vergeblich, widerrathen. Ju 
England und anderen ſüdlichen Theilen @uropas fehlt es aber 
nicht an Doctoten, welche vergleichen gutheißen, und ihnen ahmen 
‚ dort. und ba Thierärzte blinblinge nad. WVerlangt die Ernährungs: 





weiſe jährlich oder periodiſch arzueiliche Unterfägung, fo {R fie 
einer vermeidbaren Kranfheitsnrfage gleih zu 


achten. Das Blut hat dasjenige was der Lebensproceh in allen 


Körpertheilen verzehrt, wieder zu erſehen. vud ba es feine Behand 
theile zunaͤchſt aus dem Butter erhält, fo muß folches biefem 
Grforderniß entſprechen. ' R 

Bo man diefem Grundgefege ber Natur entgegenhanbelt, 
wird bie afte, durchaus falſche Methode befolgt, nach welcher man 
glaubt, es bebürfe nur der frühzeitigen Gewoͤhnung, um den Hund 
mit einer andern, als der ihm von der Natur beflimmten Nahrung 
güchten zu können. Wie indeh erwähnt, fagt uns eine umſichtigere 
Beobachtung der Natur, daß eben das zu frühzeitige Abweichen 
von ihren deutlich genug vorgezeichneten Pfaden die dadurch verau⸗ 
laßten Nachtheile um fo cher bemerfen läßt, als der Indivibnalität 
ſelbſt feine angeborene Bolltommenpeit des unfichtbaren Innerften 
eigen iR. An eine Verſchiedenheit der Conſtitutionen mehrerer 
Individuen unter fi erinnern Blaine und Gomforten night 
einmal, obgleich Re nicht im Abrede gefellt werden fans. Wären 
alle Individnen, welde von einem Wurfe gezüchtet 
werden, wefentlih glei befdaffen,. fo müßten 
die gleihartig widernaturlih Aufgezgühteten auch 
glei@zeitig die bekannten Rachtheile erleiden, was 
aber keineswegs der Ball iR, indem je nah Boll 
kommenpeit ber Individwalitäten jene Nachtheile 
früher oder fpäter erſcheinen. 

In Grmangelung eines Juſtrumentes zur Ermittelung der im 
ingeluen fo verſchiedenen Intenfltät einer vorhandenen Summe 
von Lebenskraft, mäflen wir vernunftgemäß annehmen, daß nur 
ein den befannten Ratusgefepen entfprehendes Ber- 
fahren ſicher zu einer normalen Gteigernung führen 
Tann. Um dieſe nach Möglichkeit zu bewirken, muß bie Bütterung 
1) nad primitivem und 2) nach vorgerüdtem Alter, und nach 
zwölf Monaten felbf der Jahreszeit mach, in der Dualität einem 
gewiflen Wechfel unterliegen. Erſteres anlangend, fo gewährt ein 
unbefangener Blick in den allgemeinen Maturhaushalt der höher 
organifttten Thiere die Gewißheit. daß während der erſten Entwick 
lungeperiode die Zunahme bes nach höherer Ausbildung. ſtrebenden 
‚Ganzen eine Rahrung verlangt, welche von derjenigen, welche 
mehreren Meten (3. B. von Vegeiabilien lebenden) im ausgewac- 
fenen Zuſtande genügt, wefentlich (d. h. der chemiſchen Miſchung 
mach). ganz verſchleden iR. So erhalten befanntlich Lämmer, Kälber 
und andere anfänglich mur Milch, deren chemiſche Qualität fi 
derjenigen des Bluts annähert. Werner ägen viele Körner: freflende 
Bogelarten Inſekten oder deren Larven, alfo animalifche Subfanzen, 
welche fie ſpaͤter ganz- ober periodiſch entbehren fönnen, die ſonach 
Hein nothwenbiges Bebhrfnib zu ihrer Grhaltung And. Diefe 
Beobachtungen allein follten ſchon nöthigen, den Grundfag geltend 
am machen, daß unfere Oaushunde während der erſten Fntwider 
lungszeit, weldge mindefiens neun Dionate dauert, mit dem ihrer 
eigenthämlichen Organifation entſprechenden Bleifche gefüttert werben 
müßten, wenn ſich alle Drgane und Gebilde zu einem vollfommenen 
Körper ansbilden follen. Bernunft und Grfahrung gebieten und 
indeß, darauf zu achten, daß wir nach Werlauf einer gewiſſen Zeit 
G. 9. nicht unter ſeche Monaten) ein minder nährendes Beifutter 


zeigen, welches in fyäterer Seit, erldubt, nach Umfäuden (4. B. 
außer der Trager ober andy Jagbzeit) von einem oder dem andern 
verhältnißmäßig mehr oder weniger zu geben. 

„Eine dem Borbemerften entfprechende Futterſpende follte ſogar 
als bindenbe Pflicht für Mile gelten, welche vas ſchou Hänfig 
angefodhtene,- zu weit ausgebehnte Mecht, Hunde zu halten, in 
Auſpruch nehmen. Dem vom Gelänge genommenen Hündchen 
gehört: in den erſten Wochen nichts als reine Kuhmilch ®) ohue 
allen Bnfag von Satz oder Zuder. Kann diefe anfängli vom 
Guter weg (vulgo kuhwarm) geſchafft werben, fo iſt's um fo befler, 
und zwar fo viel, ald angenommen wird; mur iſt das etwa übrig 
Gebliebene zu befeitigen und das Geſchitr rein zu erhalten, damit 
der Gäuerung ‘vorgebeugt werde, welche bei Meinen Mengen in 
flachen Gefäßen um fo eher eintritt, je wärmer bie umgebende 
Armofphäre iR. Die Zemperatur der nicht von der Kuf bireft 
tommenden Milch fei nicht über 30° R. erwärmt, iter erhalten 
fie von Pleifpabgängen taͤglich fo viel, daß ihnen auf 1 Pfund 
lebendes Gewicht 1 Loth davon zufommt. Nah 3 bie 4 Monaten 
ann bie Milch ganz wegbleiben und vom der möthig erachteten 
Fleiſchmenge die Hälfte mit Angabe von trodenem, mit Butter 
oder frifch abgefchledener Kaſemaſſe befitihenen Brod ohne Galz- 
zuſat vorgelegt werben. Den Ausgewachſenen dient bas mit 
wenig Butter oder friſchem Kaſe berichene Brod in Zeiten, wo 
feine anhaltende Bewegung geflattet werden fann. Als Surrogat 
für das Fleiſch kann füglich nur das Blut von friſch gefchlachteten 
Thieren in Auwendang kommen. Men bedient ſich befielben in 
manchen Gegenden Deutfchlands (z.B. in Thüringen), und einzelne 
Hier damit gemachte Verſuche (an Hühnerhunden) berechtigen zu 
deſſen Empfehlung vorzüglich bei Hunden großen Schlag, indem 
die möthige Fleiſchmenge für Biele zu koſtbar iR. Man nimmt 
dazu am beften das Blut von Käldern oder Schafen allein, ober 
hochnens nur zur Hälfte mit Riudhlut gemifcht, weil lehtetes für 
ch broͤdlich wird, wenn man es in einer mit Fett beſtrichenen 
Bfanne im Bad» ober‘ Bratofen eintrodnen läßt, während bie 
vorgenannten, fowie das weniger leicht zu habende Schweinsblut, 
nach ebenmäßigem Berfahren butterartig fh auf Brod ſtreichen 
taffen. Uebrigens verhält fid Die Bätterang der Beit und Menge 
na wie bei erſt bemerftem Fleiſchfutter. An Vorſehen von 
Gefäßen mit friſchem Waſſer läßt man *6 weder in einem, noch 
dem anderen Walle fehlen. . J 

Nachtraͤglich möge die Bemerkung nicht überflüſſig erfcheinen, 
daß man bei ver Fütterung eines ausgewachſenen Hundes jährlich 
Y bis Y, an Brod eriyart, Indem, wie gefagt, durch nährendes 
Butter ein kleinerer Magenraum entfleht, deſſen Füllung mit 
geringer and troden gereichter Menge den Hunger ſtillt und voll 
fommen Nahrung gewährt. 

Wenn das Borgefagte wenigſtens von bemjenigen Hundelieb⸗ 
habern, welden die Befeitigung wirklicher, wenn auch unbeabs 
fichtigter Quälerci Ihrer Lieblinge am Herzen liegt, einige Berüd 


©) Ziegenmild iR nicht empfehlenswerth; ſie taugt eher zum 
Laxir⸗, als Nahrungsmittel, vorzüglig wenn fle von 
weidenden Biegen Tommt. 
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fichtiguug verbienen dürfte, fo werben fie bie Erwähnung einer 
andern, den Hunden fa überall aufgebürbeten Plage entſchuldigen. 
Diefe erwächſt aus der forglofen Beauffichtigung der hißigen 
Gündinnen. Abgeſehen von dem Skandal, welcher der muthwilligen 
Jugend durch die öffentlichen Berfolgungen einer higigen Hündin 
von vielen durch heftigen Maturtrieb Gezwungenen gegeben wir, 
möüflen bie meißlen berfelben anf Befriedigung verzichten; gewiß 
das härtefte Loos, das man ihnen fo häufig bereitet. Man follte 
darum billig da, wo fi feine Gelegenheit zum Beſeitigen ber 
Hündinnen in ober außer dem Haufe vorfindet, im abgelegenen 
Gehöften Wärter anfellen, weiche die Beanffichtigung gegen 
verhältnißmäßige Berplegungsgebähren übernegmen müßten. Diefe 
Könnten nöthigen Falles füglich aus dem Bonds entnommen werben, 
dem eine jept faſt allgemein eingeführte Hundeflener liefert. Kutter 
verlangen fie während biefer Periode ohnehin wenig, und es darf 
bloß in Brod, Waſſer und Buttermild; beſtehen, im dalle die 
Begattung nicht geflattet wird. Zur Linderung der Hitze, welche 
dann anhaltender fattfindet, dient eine tägliche Babe von einem 
bis zwei Quentchen Salpeter (oder ebenfo viel Schiefpulver) je 
nach Größe des Inbivivunme. Der Galpeter if, mit ebenfo viel 
Zader vermengt, auf die Zunge zu fdütten, wonach man einige 
Minuten lang den Rachen geſchloſſen hält. Hat man aber bie 
Begattung in ber Mbficht geflattet, Ablommlinge aufzuzüchten, fo 
gebe man audy während der Tragezsit nahrhaftes Butter, wie es 
die Borbildbung der Embryonen verlangt. Wer irgendwo tragende 
Hündinnen beachtet hat, wird gefehen haben, wie Re glei nad 
reichlich erhaltener Suppenfütterung mit vollem Magen alle 
Abgänge von animaliſcher VBeſchaffenheit gierig aufſuchen und das 
Verdorbenſte der Art-nicht verfpmähen. Möge man alfo bevenfen, 
daß unter folden Bedingungen entſtehende Embryonen auch bei 
der been Züchtung noch zu Kranfheiten geneigt fein müflen, deren 
Befeitigung nicht immer ber forgiamfen veterinäriſchen Behandlung 
gelingen fann. Statt jene zu verhüten, verläßt man ſich zu 
Häufig auf die Mögtichfeit irgend einer erwünfchten arzneilicen 
Wirkung, obgleich fein fünfliches Mittel gedacht werden fann, 
welches fo lange vorausgegangene Urſachen ungefchehen macht. 

Wenn dieſe Mitteilungen nur bei @inigen von Denen, die 
fich befireben, das 2006 unferer Hausthiere zu verbeflern, erwünfchten 
Anklang finden, würde fi der Einſender der damit gehabten 
Bemähung gern erfrenen. 

Koburg 1845. €. 9. Donaner. 
3. Die Dienfbarfeitsverhältniffe der Staatswal- 

. dungen in Bayern. 

Dem 18°/,, verfammelten Landtag in Bayern wurde auch 
der @ntwurf eines Borfigefepes vorgelegt; der darüber im ber 
Kammer der Abgeordneten erfattete Bericht gibt in Bezug anf 
die Laſten, welde auf den Waldungen Bayerns haften, einige 
interefiante Nachrichten. Wir beicränfen uns bermalen, das— 
jenige auszujiehen, was im Allgemeinen für bie Gtaatswals 
dungen darin enthalten iſt, und behalten uns vor, noch Weiteres 
nadyjutragen. 

Die anliegende Tabelle gibt eine Ueberficht biefer Berechtir 
gungsverhältniffe. Diefelbe iR darch noch einige weitere Berechs 





mungen’ gegen bie bem Berichte beillegende verdoliflänbigt, und 
einige Bewerkungen werben an ihrer Gtelle fein. Der Kreis 
Pfalz fehlt in den gegebenen Ueberfichten; man wird wohl wünfdhen 
dürfen, ‚daß dieſelben Berhältniffe auch in Bezug auf ihn befannt 
gemacht werben, etwa in ben von dem föniglich bayeriſchen 
Miniferial = Forkbüreon herausfommenden forſtlichen Mittheir 
fangen; bei deren Erwähnung zu bemerfen if, daß biefelben 
nun durch ben Buchhandel Jedermann erreichbar geworden find, 
Für Alle, welche leitend in das Bolfsieben und in den berüfrten 
Wirthſchaftszweig inebefonbere eingreifen, auch für Sanbfände, gibt 
eine Statifif, je vollfändiger fie iR, einen um fo fichereren Brand 
für den Bau der Geſehe. Die meiften Unvolifänpigfeiten und 
Mipgriffe in alten und neuen Gefehen beruhen entfdyieben auf 
Mangel an Kenniß des jebesmaligen wirklichen‘ Zuſtandes. 

Die Ordnung ber Kreife if in der Tabelle etwas abgeändert. 
Sie beginnt in der Hauptſache im Weſten des ſüdlichen Donans 
gebietes gegen Often fortziehend. von da im Dften auf das nördliche 
Donaugebiet, dann gegen Weſten in das Maingebiet .übergehend. 
Diefe Reihenfolge erſcheint als die natürliche; bie gewoͤhnliche hat 
mehr eine hiſtoriſche Begründung. 

Vergleicht man den durchſchnittlichen Ertrag mit dem verio⸗ 
diſchen Mbgabefap, fo ergibt fi, daß jener mar gegen 3,6 pGt. 
höher, als viefer, iR, was für eine möglicft genane Brmittelung 
dieſes und für große Sorgfalt in deſſen firenger Cinhaltung zeugt. 
Vermißt wird bei dem durchſchnittlichen Ertrage bie gefonderte 
Angabe der fogenannten Acceſſorien, nämli des gewonnenen 
Stocholzes und. des Reifigholges vom Stammholz. Muh auf 
diefe Sortimente lautende Beredtigungen - fommen vor; dieſe 
nehmen einen Theil jener hinweg, wie groß aber diefer verhältnißs 
mäßig iſt, laͤßt ſich nicht erfennen. Bei den Richtſtaatewaldungen 
in ver nachhaltige Ertrag einfchließlich der Mlceefforien verzeichnet, 
aber nicht gefondert ‘vom dem übrigen. Die Bergleihung der 
Crträgniffe beider Waldllächen, welche dod zur Begründung eines 
Forgefepes ſeht wichtig if, fann daher nur fehr unzuverläffige 
Zahlen geben. Diefe Arcefforien gehören immerhin zu dem durch⸗ 
ſchnittlichen @rtrag und 'fönnen einen bebemtenben Theil deſſelben 
ausmacen unb im gleichen Verhältniſſe zur Befricbigung des 
Bedarfes Rechen. Wie ſich aber in diefer Beziehung bie verſchie⸗ 
denen Kreiſe Bayerns verhalten, läßt fi aus den gegebenen 
Zahlen nicht erfennen. 

Die Staatewaldungen in Ober« und Niederbayern find ver 
glache nach die am wenigf belafteten; ihnen folgen die im 
| Schwaben; weit mehr noch belafter find bie in Unterfranten, am 
meiften die Galinenforfte. 

Vielleicht iR die Abloſang der Berechtigungen nach den 
Sefegen von 1804 in ben erfien Kreiſen, ausgenommen in den 
Salinenwaldungen, am ausgedehnteſten betrichen worden. 

Bon ver gefammten Staatswalvfäde find 76 pr. beiafet, 
deren machhaftiger Holzerttag 0,424 Nlafter pro Tagwert beträgt. 
Die Folge der Belafung auf die @riragsfraft ber Walbfäcde wäre 
daher, daß der @rtrag gegen den durchſchnittlichen wm 0,055 Riafter. 
pro Tagmwerf, gegen ben periodiſchen Mbgabefag um 0.088 Kiafter 
zurücbleibt; das leptere Verhaͤltniß ſcheint das bezeichnendere zu 














feln für den duecfchmittlih nachhaltigen Erttag, wonach fd 


durch die Belaflungen neben dem Catgange des Mupungsgegens 
Rondes ein Veriuſt am Holgestrage von 11,8 und bejügli 10,9 pCt. 
ergibt. Diefer Verluſt fann nur ale. Bolge der Streu⸗ und 
Wailde rechte betrachtet und wahrfceiniih hauptſaͤchlich ale Bolge 
jener. Derfelbe iR am größten in Oberbayern und mag hier 
mehr Bolge der Waidelafen fein; in Mittelfranfen if fogar ber 
durchſchnittlich nachhaltige Ertrag der belafeten Waldfläche um 
0,009 Klafter gegen den durchſchnittlichen Höher; was nur ein 
ganz ortöfunbiger Sachverſtaͤndiger zureichend aufzullaͤren vermag, 


Dienfibarkeiten, welde auf den Staatswaldungen in Bayern haften. 


wenn nicht überhaupt ein Irrthum obwaltet. Die Zahl der einzelnen 
Derechtigten, mit Ausſchluß der Gemeinden, melde als folde 
berechtigt find, beträgt, jene als Familien genommen, nad ber 
dawilienzahl in Bayern 1846 zu 1,005,620, 8) — 6,3 pt. 
dieſer. Bapine. 


"S) Hermann, ‚Beiträge zur Gtarifit des Rönigreihe Bayern, 
1850. Geite 17. 
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Staatswalbungen. 2 3 35 H Summe. 
338 
| 858 & 
| | 
| Waldfläge an product. Boden Zagwerf | 196,563 | 885,546 | 211,041 815,025 | 2,088,207 | 
Durqhſchnittl. Ertrag in Aaftern . |108,632|171,170 | 95,516 118,745 | 974,598 | 
” m Bellenolz in N 
| . Ausoſchlagwal · 
dungen . sauaı 1085| — |. _ ze] 89 | 1150| 26082 
N » pro Tagwert 
ind. Bellen, : 
Holz Riafter. | 0,508] osı6| oas2] 0681| os] oa] 0480| or] oA] 
| Beriodifger Absabe ⸗-Sat. Kiafter 108,210 |165,177| os ⁊ꝛio 140,480 | 129,205 120000 76,248 | 109,705 | 942,919 
” ”„ Bellenholz in N 
| Ausfhlagwal- R 
| dungen | ml — | so | — | a0) 89 | 1100| 2a7a51 
ver Zagı. 
0462| 
| orten: find nur mit Holgreät 12,765| 48597| 62,163] 21,281 | 90,290 162,595] @271 | 250,002] 767,316 
Proceut a | u | a | u s|e|.»2| » a 
"m murmitSteneht . 138011 z186) 1508| 552 | 2u0| a0] 100] _ | m 
Procent T ı ı — 1 1 141 — 1 
m mit Holz und Streurecht zugleih | 7, us) 92,805 | 180121) 45,711 | 100 630) 59,882] 96,508] 5,21] 636,028 
| rocent 4 ala|2| a|» 1 a 
| > „ aur mit Waiderechten. . .| 26,487| 26722| 2120| 20828| ı0214| 16,182] 10,115] zeaz| 101,108 
Procent 1 8 1 16 5 6 5 ‚9 3 
|  .. Ziache. Summe . . . . . |120,356| 165,810] 196.092 | 98,517 | 12,461 | 243,013 | 171,828 | 288,005 | 1,002,486 
| a | | al Il n | w 6 
| De Setaneten Btägen vurafgnistig nag-- 
baltiget Helgertag. > 2 2 =. @,08| 58,280| 88,101 | 58,580] 100,782 | 110,947 | 25,128] 109,.202| 605,208 
Wellenholz.. — — _ 185 _ 1,344 83043 
pro Tagwerf incl. Bellenhundert . 05] 061] 0,09] 0597| o,szE] OA67] 0,39] 0,00 
| @rgenreicniß der Bereiptigten in Gelp A. | 11a | 52 | 56 | — | as | zus| srl 1108 
| @egenzeiänis in Rotura, Anfätag f. .| aa | — | 50 | 22 | mnMo| mama] ano] aa] ao 
| Summe a.| 2511 | s02 | 118 | 22 | 18881] 24086| 1220| Gosr| seas2 
| Bast.der Gemeinden, welche als folde 
berechtiot ſid........ aus »| 20 | 2 | 10 | 105 | zu | 8 
J Zahl der Gemeinden, in denen die 
einzelnen Berechtigten wohnen . ...| 809 | 112 | 100 | 148 | 720 | 820 | au | 16 2981 
J Baht der einzelnen Berechtigten. . | 10,048] 4262 | 4778 | 1718 | 11,190] 18,262] 13,082] 4.188] 63,608 
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K. Königlich preußiſches Geſetz, den Diebkahl an 
Solz und anderen Waldproduften betreffend. 


Das Geſetz. über defien Berhaublung bei ben landſtäͤndiſchen 
Kammern zu Berlin Geite 181 dieſer Zeitung von 1852 berichtet 
wurde, in inmittelR unterm 2. Juni dieſes Jahr erſchienen. 
Bir entnehmen daraus Bolgendes: 

rer Abſchaitt. Gtrafbeimmungen. $I. „Gl 
diebſtahl im Ginne dieſes Geſetzes iſt der Diebſtahl an Holz in 
Borken ober auf anderen Grunbflüden, auf welden daflelbe 
hauptſächlich ver Holjnupung wegen gejogen wir wenn «6 
entweder 1) noch nit vom Gtamm oder Boden getrennt, oder 
2) dur Zufall abgebrochen oder umgeworfen, und mit befien 
Zurihtung noch nicht der Anfang gemacht worden if, oder 
3) in Gpänen, Abraum oder Borken befleht, auch dann, wenn 
fich diefelben bereit in Holzablagen, welche jedoch nicht umſchloſſen 
And, befinden.“ Mach $ 2 werben dem Holzbiebfahle gleich geachtet 
die Diebfähle an noch nicht eingefammelten Waldnebennupungen. — 
$ 3. Die Geldbuße beficht im vierfachen Werihe des Cutwendeten 
und barf nicht unter 10 Gar. betragen. — 8 4. Die Geldſtrafe 
Reigt auf den ſechsfachen Werth des Entwendeten, und darf nie 
unter 15 Ggr. fein unter folgenden erfchwerenden Umftänden: 
1) Wenn der Diebfapl zur Nachtzeit, oder au einem Sonn: oder 
Beßtage begangen wird, 2) wenn der Tpäter ſich vermummt, das 
Geht gefärbt, oder andere Mittel angewendet hat, um fich 
unkenntlich gu maden; 3) wenn berfelbe auf Beftagen des 
Beſtohlenen oder des Borkbeamten feinen Ramen oder 
Wohnort anzugeben verweigert, oder falſche Angaben über feinen 
Namen oder Wohnort gemacht hat; 4) wenn er fig zur Beräbung 
bes Diebflahles der Säge oder des Meffers bedient hat. — 
8 5. Verſach ober Theilnahme werben mit ber vollen Gtrafe des 
Holzviebfiahles belegt; defgleigen Begünfigung im Balle des 
$ 38 des Steafgefegbuchs, und lehtere doppelt im Balle des 537 des 
Strafgefepbuches. $ 6.’ Hehlerei wird mit dem vierſachen Werthe 
des Gutwendeten beſtraft. 57. Erſter und zweiter Rüdfall wie 
$ 4, und in Fällen diefes $ 4 beträgt die Gtrafe das Achtfache 
des Werthes des Cutwendeten. $ 8. Rüdfell iſt die Wiederholung 
des Vergehens innerhalb der zwei Jahre nach redisfräftiger 
Berurtgeilung wegen Holz» und Harzdiebſtahls, ohne Unterſchied. 
ob die That in dem früher oder fpätern Ball, oder in beiden 
Böen Diebfahl, Berfug, Teilnahme, Begünfigung oder Hehlerei 
darſtellt. Bei Maffe und Lefeholz und anderen Walpproduften, 
Harz ausgenommen, findet die Beflimmung des $7 aud im britten 
und ferneren Rüdfall Anwendung (vergl. $ 16); bei Müdtällen 
werden DiebRahl von Kaff- und Leſeholz oder Waldaeben 
nupungen nicht mit Holz⸗ oder Harzdiebſtahl zufammengerechnet. — 
$ 9. Neben der Geldbuße fann eine Gefängnißfirafe bis zu 
16 Tagen verhängt werben, wenn entweber 1) drei oder mehrere 
Berfonen mit einander Holzdiebftahl werkbt haben, ober 2) ber 
Holjviebafl zum Zwecke des Werfanfes des Enimendeten verübt 
worden iR, oder 3) duch Ansführung des Holpiebſtahles dem 
Beohlenen ein Schaden von mehr ale 5 Mıhlen. zugefügt worden 
iR, oder &) der Gegenſtand des Diebfahls in Harz beſteht. — 
Der 5 10 befimmt die Haftbatkeit der Perſonen, unter deren 
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Gewalt oder Aufficht, oder in deren Dienſten der Frevler ſteht, 
vorbehaltlich des Beweiſes, daß der Diebflahl nicht mit ihrem 
Wiſſen verübt fel. — $ 11. Anwendung des $ 10 Hinfihtli der 
Thäter ohne Unterfheidungevermögen. — $ 12. Bei Umermögen 
iur Bezahlung ber Geldbuße findet Berwandlung in Gefängnißftrafe 
Statt von 1 Tag bie 6 Monate; hierbei wird der Betrag von 
10 Sgr. bie zu 2 Mehlr. einem Tage Gefängniß gleichgeachtet. 
Die wegen Haftbarfeit angefehte Beldftrafe kann nicht in Gefängniß 
verwanbelt werben. — $ 13. „Gtatt der Gefängnißfttafe ($ 9 nnd 12) 
fann während der für dieſelbe befiminten Dauer der Berurtheilte, 
auch ohne in einer Gefangenenanflalt eingeſchloſſen zu werben, zu 
Arbeiten, welde feinen Bähigfeiten und Berhältnifien angemeffen 
find, angehalten werben.“ Hiernach IR es zweifelhaft, ob bie 
Yafıbaren, wenn Re unvermöͤgend find, zum Abperdienſt angehalten 
werben Finnen, ob alfo im ſehr vielen peaftifden Fallen totale 
Straflofigteit eintritt? — $ 14 behält die Ordnung des Abder ⸗ 
dienfes Provinzlaltegulativen vor. — $ 15 läßt für active Militäre 
verfonen nur Freiheiteſtrafen zu, über welche die Militärgerichte 
erfennen. — $ 16. Im britten oder ferneren Rückfall eines Holz« 
ober Harzbiebflahles fommt 8 216 des Strafgeſehbuches mit 
Gefangniß 6i6 zu 2 Jahren in Ynwendung, doch werben bei 





S 219 deffelben Holjbiebfähle wicht‘ in- Betracht gejogen. — 


$ 17. „Werte, Sägen, Belle und andere Werkzeuge, weiche jur 
Begehung des HolzdiebRagles gebraucht worden find, follen ohne 
Unterfchieb, ob fie dem Schuldigen gehören, ober ihm von Anderen 
überlafen Rad, für comfecirt ertlärt werden. Die Confiscation 
erſtrect fi nicht auf die zur Wegfdhaffung des Entwenbeten 
gebrauchten Thlere ober andere Gegenflände.“ — F18. Wertho⸗ 
erfag wird meben der Strafe von Amtewegen ausgeſprochen ; 
Scchade nerſat außer dem Werihe känn mar im Givilverfahren 
eingeflagt werben. $ 19. Der Werth des ntwendeten wird ſowohl 
für die Strafs, als für die Erfapbefimmung nach ber Borfitare, 
ober in deren Grmangelnng mad; ben befichenden Rocalpteiien 
abgeſchatt. — $ 20. „Der Holziebflahl, weicher nicht unter bie 
VeRimmungen des 5 16 fällt, verjährt in drei Monaten.“ 
Bweiter Abſchaitt. Bon dem Verfahren. $21. Hins 
fichtlich der Befugniſſe der Boribeamten bei Grmittelung und 
Berfolgung wird auf die beſtehenden geſetlichen Borfchriften, 
insbefondere das @elch vom 12. Februar 1850 (man vergl. S. 28 
diefer Zeitung von 1852) Bezug genommen. $ 22. Befchlagnahne 
der Werkzeuge, und $ 23 der Transportmittel. $ 24. Zufäns 
Digfeit in den Fällen des 5 16 nach den allgemeinen Borfcheiften. 
$ 25. Zufändigfeit des Gerichts, in deſſen Bezirk der Diebkapl * 
verübt worden if. 8 26. „Die gerichtliche Berfolguog ſteht dem 
Polizeianwalte zu. Die Berricptungen deſſelben fünnen verwalr 
temden Borfbeamten übertragen werden.” $ 27. Angaben, welche 
die Anſchuldigung enthalten muß. $ 28. Tabellatiſches BHüges 
vegifter der Borfbeamten, getrennt mach ben zufändigen Bolijeis. 
gerichten, IR in doppelter Musfertigung zu führen. Das eine hat 
der Polizelanwalt dem Gerichte zu übergeben. $ 29. Procedur 
der Borladung. „Die Behändigung der Ladung darf nicht in den 
legten acht Tayen vor der Geridtöfigung geſchehen, wiprigenfalls 
darauf fein Gontumazialerfenutniß ergehen fann, oder dem erſchei⸗ 
nenden Angefchulvigten auf deſſen Antrag die Bertagung bis zur 
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nachſten Gisung zu geflatten iR. Das Maubatsverfahren if 
ausgefchloffen.“ — $ 20. Ladung. der Demuncianten darch ihre 
Borgefehten. Die Beſchaldigten flellen ihre Beugen entweder 
freiteiflig, ober erwiclen ‚deren gerichtliche Borladung rechtzeitig. 
$ 31. „Die Angaben ver zur Grmlitelung ber Holzdiebſtaͤhle 
gerichtlich vereideten Borkfgupbeamten haben in Unfehung berjenigen 
Thatſachen, welche auf beren eigener vienflichen Wahrnehmung 
beruben, Veweistraft bis zum Gehgenbeweiſe. Daflelbe gilt 
von der durch einen ſolchen Borfifhupbeumten vorgenommenen 
Abſchataug des Werthes des Entwendeten.“ $ 32. „Die mit dem 
Torffcguge beauftragten Perfonen dürfen zur @rmittelung der 
Holzdiebſtaͤhle nur vereidet werden: 1) wenn fle königliche Beamte 
And, 2) wenn fle von Gemeinden ober auderen Waldeigenthäümern 
anf Lebenszeit; oder nad) einer vom Landrathe beſcheinigten drei⸗ 
jährigen tabellofen Dieuzeit anf minbeflens drei Jahre mittelft 
ſchriftlichen Gontracts angefellt Änd; 3) wenn fie zu ben für den 
Borftdienf beRimmten oder mit. Borfiverforgungefgein entiafienen 
Nilitärperfonen gehören, in Gemaͤßheit der darüber ergangenen 
oder ergeheuben Verordnungen. In den Bällen zu 2 und 3 iR 
eine ansbrüdliche Genehmigung der Bezirföregierung zu ber 
Vereibung erforderlich“ $ 38. Berfahren bei der, Bereidigung. 
$ 34. „Wenn der Borficupbeamte eine Demunciantenbelohnung 
empfängt, fo tritt die im $ 31 beflimmte Beweistraft nicht ein, 
und die im $ 33 vorgefchriebene Bereivung fol nicht Rattfinden.“ 
$ 35. Bälle ver Zurädnahme der im 582 erwähnten Genehmigung. 
8 36. Gigungeprotofol. $ 87. Zufelung des Gontumazials 
urtheiles. 5 38. „Das Becismittel des Becurfes ſteht dem 
Beſchuldigten nur zu wenn er zw einer Geldbuße von wenigſtens 
5 Rthlen. oder unmittelbar zu einer Gefängnißfrafe ($ 9) vern- 
theilt worden iR; dem Polizeioumalte (5 26), wenn auf Freiſprechung 
erfannt, ober wenn das Gteafgefeß verlegt ober uurichtig angewendet 
worden if. Hat der Poligeirichter ſich mit Unrecht für zufändig 
oder für unjuftändig erflärt, fo iR das Rechtsmittel in allen Fällen 
zulaſſig. 8 39. Uebertrag des rechtskraͤftig gewordenen Erlennt ⸗ 
niſſed. 6 40. WBeiterbeförderung ber eingelegten Recurſe an das 
Gericht höherer Infanz. $ 41. Urtheilsvollftredung von Amts 
wegen. $ 42. „Die Geldbußen, welde wegen Diebſtahls an 
Gemeinde s ober Privateigenthum ausgeſprochen und eingezogen 
find, follen den Beſtohlenen zuflichen und benfelben nach einem 
vierteljährlich aufzuſtellenden Verzeichniß überwiefen werben. Weiſt 
der Beſtohlene im Balle der Michteinziehbarfeit der Geldbuße, ber 
Behörde, weiche die Leißung der Mrbeiten ($ 13) zu überwadien 
hat, geeignete, zu feinem Bortheile gereichende Arbeiten an, fo foll 
der Verurtheilte zw deren Leiſtung angehalten werden. Diefe 
Anweifung muß jedoch erfolgen, bevor die anderweite Bollſtreckang 
der Strafe begonnen hat." 5 48. „Die Gerichte find befugt, 
wenn der Berartheilte zu der Gemeinde gehört, welcher die 
erfanute Eutſchaͤdignug und Geldbuße zufällt, die Beitreibung 
dieſer Entſchadigung und Geldſtrafe nebR den Kofen der betreffenden 
Gemelndebehörde im der Met aufzutragen, daß fie bie Binziehung 
durch ihre Gemeindefafle auf die nämliche Weiſe zu bewirken hat, 
wie vie @inziehung der Gemeindegefälle. Es dürfen jedoch den 
Berurtheilten Seine Mehrfoßen erwachſen. Inwiefern die Bolls 
ſtrecung des Urtheils and anderen Behörden von ben Gerichten 
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aufgetragen werben Fönne, if im Berwaltungsmwege zu 
beſtimmen.“ (WRöge hiervon , nachbrüdkicher Gebrauch gemacht 
werden!) 

Dritter Abſchnitt. Behimmungen zur Berhätung 
der Holzdiebkähte. $4& „Wer in fremden Waldungen 
(Borften oder Buſchen) außer dem zu gemeinem Gebrauche beflimmten 
Öffentlichen Weg, ober einem andern Weg, als zu deifen Benußung 
er berechtigt iR, mit Merten, Beilen, Sägen over anderen zum 
Fällen, Sammeln oder Wegſchaffen des Holzes gebräuchlichen 
Werkzeugen betroffen wird, ohne fid durch Genehmigung des 
Walveigenthümers oder der fonf zu deren Ertheilung Ermächtigten 
darüber rechtfertigen zu fönnen, wird mit Gelbbuße bie zu einem 


Theler und Im Unvermögensfolle mit verhättnifmäßiger poligejlicher 


Vefängnifßrafe bekraft." $ 45. „Wer geſtohlenes Holz ($ 1) 
oder Harz, von welchem er wegen der Beſchaffenhelt deſſelben in 
Müdficyt anf die Perfon veffen, der es ihm anbot, und auf die 
Umfände, unter benen- e8 geſchah, wermuthen fonnte, daß ſolches 
geſtohlen wäre, erwirbt ober annimmt, wird mit einer Geldbuße 
befraft, deren Betrag den doppelten Werth bes Holzes ober Harzes 
erreichen kann, jedod niemals unter 10 Sgr. und über 50 Rthlr. 
fein fol. Im dalle des Unvermögens tritt an die Stelle 
der Gelobuße verhältmißmäßige volizeiliche Gefängnißfrafe." 
$ 46. Bälle, worin Holzhändleen wegen Anfanfes geſtohlenen 
Holzes oder ſelbſt verübten Holzviebftahles (nämlich unter erfhwer 
senden Umflänben, ober im beitten und ferneren Büdkfafle) 
der Bortbetrieb des Holzhandels gerichtlich zu unterfagen if. 
$ 87. „Gin wegen Holzbiebkagls innerhalb der lehten zwei Jahre 
Vernrtheilter, in deſſen Gewahrſam frifch gefältes, nicht ſforſtmäßig 
zugerichtetes Holz gefunden wird, foll, wenn er fi über den 
redlichen Erwerb nicht answeifen fann, des Holzes, andy ohne daß 
eine daran verübte Entwendung feſtgeſtellt worden if, zu Gunſten 
des Armenfonds feines Wohnortes verluſtig fein.“ — 8 48. Anwen ⸗ 
dung des zweiten Abſchulits anf die Bäle der $$ 46, 45 uud 47. 

Schluß, uud Hebergangsbefimmungen. 
$ 49. Fälle ver Eintede der Berechtigung find nach dem Geſehe 
vom 31. Januar 1845 zn behandeln. $ 58. Fälle der Anwendung 
der Felopdtigeisrhnung vom 1. November 1847. — $ 51. „Pfand 
gelder follen beim Holgviebkahl, aud wenn fie biöher obſervanz ⸗ 
mäßig Ratıfanden, nicht mehr erhoben werden,“ 852. Anrechnung 
der wor dieſem Geſetze vorgefommenen Straffälle auf ben Rückfall. 
$ 53. ‚Aumendung des . biöherigen Verfahrens auf die bei 
Eintritt diefes Geſehes bereits in Unterſuchung befindlichen Fälle. 
$ 54. Aufhebung aller dem gegenwärtigen @efeg entgegenfehenden 
BeRimmungen. 








L. Dentigeift an den Prinz » Präfidenten ber 
Repablit Brantreih über die kritiſhhe Lage des 
Baldbefiges mnd die Mittel zu deren Ber 
befferung. " - 

Die nachfolgende, hiet im Auszuge wiebergegebene Denkfchrift 
ging aus der erfien Sihung der Societs forestiere in Paris, 
welge.im Mai 1852 Rettfand, hervor. Sie war mit zweihmbert 
Unterfprifien bedeckt, und barmnter fgurirten die Namen von 
hundert der größten Waldbefiger Fraukreichs. Gleichzeitig erlleß 





diefer Gongreß eine Auſprache an bie Waldbefiger Frankreichs, auf 
welche wir in einem fpätern Hefte diefer Zeitung zurüdtommen werben. 


„Die allmähliche Verminderung des Waldbodens in Frankreich 


befyäftigt ſeit zwei Jahrhunderten das Gouvernement und bie 
öffentliche Meinung. Man fieht ein, daß die Fruchtbarkeit unferes 
Bodens, die Geſundheit unjeres Klimas, das Gedeihen unferer 
Landwirthſchaft, die Kraft uhferer Marine, die Rübrigfeit unferer 
Induftrie, mit einem Worte, daß alle Elemente der Macht und 
des Keichthums unferes Landes eng mit ber Brage über die 
Erhaltung der Waldungen und ihre pafiende Pertheilung verknüpft 
find. Mit begründeter Beſorguiß fieht man daher die Walbungen 
fh von Jahr zu Jahr vermindern, und man ſucht nach Mitteln, 
um biefer veißenden Gntwaldung Einhalt zu thun. Das Berbor 
der Waldausrottung, die Aufmunterungen zu Waldanlagen, das 
Gefeg über vie Wiederbemaldung: man hat Alles verfucht, und 
leider muß man geftehen, Alles vergeblidy verſucht. Die durch bie 
Baldausrottungen entfandenen Bloͤßen find bei weitem durd die 
neuen Waldanlagen nicht erfept worden. Hieraus folgt der Schluß, 
daß in der inneren Berfafung des Waldeigenthums bie ohne 
Unterlaß wirfenden Urſachen von deſſen Ruin liegen. 

„Diefe Urſachen beeinträchtigen nicht wur das allgemeine 
Intereffe und die Zufunft des Landes, fondern fie laſten and mit 
einem immer drüdenderen Gewicht auf dem Interefle der Private 
mwaldbefiger. Wenn «6 fo fortgeht, wird man bald den Zeitpunft 
berechnen können, in weldem das Waldeigenthum eine Lak für 
feine jehigen Beflger if... Schon werben in einigen Gegenden 
laum die Koſten durch ben Ertrag gededt, unb hierin liegt der 
Grund, warum man fein Mittel unverfudht läßt, um dieſes läfige 
Befibthum ‚umzuwandeln und, der Waldwirthſchaft eine Iucrativere 
Eulturart zu ſubſtituiren ſtrebt. 

„Bir wollen durch Auseinanderſehung biefer Situation Ihre 
Aufmerffamfeit auf einen der für Ihre Bürforge wichtigſten 
Segenfände des oͤffentlichen Wohles Ienfen. Wir wollen Ihnen 
die Beeln und das Ungemady einer großen Claſſe von Grund- 
beflgern bezeichnen, an deren Schicſal dasjerige einer noch zahl: 
teicheren Claſſe von Waldarbeitern gefeſſelt iR; wir wollen Ihnen 
die Urfachen dieſes Uebels und bie Mittel zur Abhilfe angeben. 
Bir öffnen hoffentlich dadutch den Weg zur einzigen praftifcen 
Söfung des wichtigen Problems der Walberhaltung in Branfreidh 
und zur Bereinigung der öffentlichen Interefien mit denen der 
Privaten und MWaldeigenthümer. 

„Die Lepteren find die Erſten, melde. aus Gründen des 
öffentlichen Wohles, Beicränfungen ihrer Eigenthnmorechte ſich 
gefallen laſſen müffen. Aber diefe Befcränfungen im Namen des 
Staates dürfen nicht ohue @egenleiflung auferlegt, vielmehr müflen 
fie, wenn auch nicht dutch Begünfigungen und Brivilegien, 
wenigfens dur einen Hinreichenden Schut erfept werden. Doch 
das Gegenthell findet rückſichtlich der Waldnngen Statt. Freilich 
bewilligt der Staat, zur Beförderung ver neuen Waldanlagen, 
getoiffe Privilegien, Belohnungen, Steuernachlaſſe; aber für bie 
vorhandenen Waldungen hat er weder Anfmunterungen, noch 
Begünfligungen. Wenn diefelben unter Ansnahmegefegen ſtehen, 
fo iſt es ein Regime des Preisgebens, der Beflelung und der 
Belaftung, wie aus Bolgendem hervorgeht. 


























„Grhöhung der Stenern. — Das Waldeigenthum 
genießt feine Art von Gtemerfreiheit. @6 if im Begentheil am 
öfteen überlaflet, weiches von der Mepartitionsweife ber Gommunals 
abgaben nnp van ber durch bie auf dem Waldeigenthum ruhenden 
Laften - bedingte Schwierigkeis in Gchägung des Maldertrages 
kommt. Daher find die Waldungen gewöhnlich über ihren wirklichen 
Ertrag Hinans befenert, und nicht felten fieht man andererfeitk 
daß derſelbe Woldbohen als Waldung in der erſten Giafie fehl 
ausgeftodtt in die zweite, und ale Wederland fogar im bie dritte 
Glaffe Herabfteigt. — Das if allerdings eine zufällige nnd Iocale 
Ueberlaflung; aber da bie Urſachen derſelhen in Umftänden beruhen, 
welde in fo allen Kommunen wirken, fo gebt barans hervor, 
daß fie, mit nur wenigen Ausnahmen, auf ber Totalität des 
Woldeigenthums ruht. 

«Mangel an Edug. — Die Competenz ber Berwal: 
tung6s und Gerichtsbehoͤrden iR im Allgemeinen zu gering; dieß 
gilt vorzuäsweife für die Brivammaldungen. Die Verfolgung der 
Sorffrevel ſteht nicht, wie die ber Feldfrevel, unter der Magifratur- 
voligei; fie bleiben daher entweber ungeflcaft, oder der @igenthümer 
muß ſelbſt ihre Verfolgung betreiben. Hierdurch aber fegen ſich 
die Waldbefiger dem Haß und der Bade ber Delinguenten aus, 
wovon bie zahlreichen Walbbrände ven traurigen Beweis liefern; 
der BWaldbefiger bleibt wehrlos. Die dorſtfrevel werden fo nicht 
nur durch die Leichtigkeit der Ausführung, fondern auch durch ihre 
gewöhnliche Gtraflofigkeit hervorgerufen. Daher fommt die forts 
wäßrende Berwürung und Plünderung der Waldungen, deren 
Gewohnheit nicht weniger unheilvoll für die Moralität der Bevdls 
terung, als für das Intereffe des Waldbeſihes if. 

„Gommunallafen. Ausgaben für die befonderen 
Balvpfhügen. — Diefes Preisgeben ber privatforkliden 
Interefien durch den Gtaat, dieſe Neigung, biefelben zum Vortheil 
anderer Arten des Befipes zu beladen, — wurde von den Gommunen 
au fehr nachgeahmt. — Der Waldeigenthümer wird mit allen 
anderen Grunddefigern, und faR immer in einem größeren Berhält- 
niffe zu den Gommunalabgaben beigejogen. So bezahlt er feinen 
verhältnißmäßigen Theil der Befoldung des Feldſchühen, obgleich 
diefer zum Schuge feiner Waldungen nicht‘ verpflichtet if. Der 
Walveigentpümer muß daher noch auf feine Koften fh befondere 
Baldfhügen halten, und fo eine neue Laſt zw deu bereits auf 
feinem Walde ruhenden fügen. 

„Außergewöhnliche Beiträge für die Benugung 
der Wege. — Der Baldbefiger muß verhältmißmäßig zu den 
Kofen der Erbauung und Unterhaltung der Gtraßen beitragen. 
BIN er fe aber bemupen, fo muß er ſich häufig einer neuen 
Abgabe unterwerfen, weil unrechterweiſe eine Waldung einem 
Hüttenwerke gleihgefegt iR, fobald ihr Ertrag dem Gewichte nach 
nicht geringer if, als der einer Wieſe oder andern Gulturläce 
von gleicher Größe. Xrupdem verlangt der Staat vom Wald⸗ 
befüger, daß er ausſchlieblich Oolz erziche. Würde man andere 
binfichtlicg eines nuplofen oder ſchaͤdlichen Etzeugnifſes verfapren, 
befien Duelle man anstroduen wollte? — Richt minder brüdeno 
find die Bedingungen, welche den Waldbefipern für den Mbfap 
ihrer fo ıheuer erfauften und fo wenig begünfigten Produkte 
auferlegt find, wenn nach 15 bis 30 jahrigen Vorlagen für Steuern, 





Torkfhug, Gnlturen und Unterhaltung endlich ver Beitpunft der 
Nupbarfeit gefommen iR. Hiervon in Rachfiehendem. 
„Ungulängligfeit der Transportanfalten. 
Unfer Rep von Straßen, Kanälen, Eiſenbahnen iR nur mit 
Rüdfigt auf die großen Induftrien, aber ohne alle Rüdficht auf 
den Abfag der Forfiprobufte entworfen ‚worden. 
"Brhöhter Tarif der Kanäle und Eiſenbahnen. — 


Liegen einmal Waldungen günfig in ber Nähe folder Zransport: | 


anfalten, ſo haben fr das Unglüd, für ihre Produkte einen 
höheren Tarif zu bejahlen, als für die verwandten, z. B. Gteins 
fohlen und @ifen. Es ſcheint, als wolle man dem Holze jene 
Abfapwege verbieten. 

„uebermaaß der Detroiabgagen, — Die Ungleichheit 
in bei der Einfuhr in eine Stadt noch unerhörter. Die Erze find 
ganz oeiroifeel, die Bauhölzer dagegen müffen eine hohe Abgabe 
aahlen. Nimmt es daher Wunder, dab das Holz durd das @ifen 


immer mehr verdrängt wird, und daß der Ertrag aus dem Dectroi | 


von Paris für Bauholz Ad jährlich vermindert? — Das Brenn 
bolz iſt nicht viel beffer daran. Bis zum Ende des Kaiferreiche 
(1813) beteng in Paris der Detroi für ein Decaſtöre Brennholz 
mar 10 Trance. In ſchwierigen Lagen der Siadt wurde dieſer 
Detroi unter dem Verſprechen erhöht, ihn, ſobald diefe Urfache 
vorüber Sei, wieder herabzufepen. Die Urfache ging wohl vorüber, 
aber der Deitoi wurde micht herabgefegt, Im Gegentheil bei wieder 
eintretenden ungünßigen Beitverhälmiffen noch mehr erhöht. So 
iſt er von 10 France allmählich auf 31 Francs 80 Eentimes (die 
jebige Ziffer) gefliegen. Die einzige dem Holze bewilligte Etleich⸗ 
terung iR die Befreiung von ber Rriegefeuer, melde in dem 
Budget von 1852 ausgefproden worden und Ihnen allein zu 
verbanfen if. — Gin großer Theil von Waldbeſihern bezieht für 
diefelben 10 Steres, nad Abzug der Cultur- und Fällungsfofen, 
nicht mehr ale jene 31 Francs 80 Centimes. Dadurch hat fih 
aber au der Holzverbrauch von Paris von 1,300,000 Gteres 
(im Jahr 1818): bie auf eiwa 600,000 Gteres (im Jahr 1851) 
vermindert, Per Detxoi hat fi verdreifacht and die Gonfumtion 
iR auf die Hälfte gefunfen. Peptere droht in der Bolge in einem 
noch größeren Berhältmiffe zu .fallen. 


Uber ein anderes Brennmaterial hat ſich feit jener Zeit eingebrängt, 
und droht, ſich der ganzen Gonfumtion zu bemächtigen: 
da6 die Steinfohlen. Cie erfreuten fi, feit ihrer 
im Jahr 1817 bie jept, einer Abgabeerleichterung. und die feigende 
Abgabe für die Holgeinfußt Fam ihmen noch Aberbieß zu Gtatten. 
Mon muß gleiche Maafe diefer Brennfoffe vergleichen, um die 
traurigen Bolgen jener Thatſachen zu begreifen. Wir wählen das 





Es ſcheint das mit bem || 
Steigen der Bevölferung von Paris nicht im Ginflange zu fehen. | 


e _ , 


viermal geringer, als die von Holz. — 2) Die Gonfumtion ber 
Steinfohlen in Paris iR im Gteigen, und jept ſchon dem Gewichte 
mach gleich der des Holzes, und dem Brennwerthe nad} doppelt fo 
groß, als leßtere. — 3) Vergleicht man das Sinken des Holzver- 
brauches mit der Gonfumtionserhöhung der Steinkohlen, fo iR der 
Verbrauch von Brennfoffen feit 1847 dem Gewichte nach fat um 
ein Bünftgeit gefallen, während fd derſelbe dem Brennwerthe 
nach um ein Bünftheil erhöht hat. — 4) Das Einfommen der 
Stadt finft mit dem Steigen des’ Gteinfohlenverbraudge. Im 
Jahr 1851 betrug ber hierdurch veranlaßte Ausfall 450,000 Fraucs, 
und wird für dieſes Jahr noch größer werden. Diefe Rejultate 
Bud dem Gtadtrafhe von Paris entgangen, weil man ſich feine 
richtige Idee von dem Verhältniſſe der beiden Brennmaterialien zu 
einander machte. Wir Hoffen, daß er nummehr diejenigen Meuber 
tungen im Detroitarife treffen wird, welche Klugheit und Billigkeit 
erfordern. Es berührt. dieß auch das Gouvernement, welches 
darüber zu wachen hat, daß durch ſolche Tarife nicht Anordnungen 
der Natur geopfert, nicht die wichtighen Hilfsqnellen unferer 
Rationalproduftion getrübt und die Harmonie unferer politifchen 
Defonomie geſtört wird. — Die Bolgen des jepigen. Detroitarifes 
find, außer den oben genannten. die nacfehenden. Die Holz» 
confumtion von Paris iR im der Periode von 1845 bie 
1851 um 632,000 Steres gefunfen, oder um ben Grtrag von 
107,000 Hectaren. ) Dadurch muß die Waldwirthſchaft ig dem 
Bereiche der Holgerzeugung für Paris eine bedeutende Störung 
erleiden. und auch wirklich wird der Forſtgrund daſelbſt von Tag 
gu Tag mehr zerfplittert. Gin mod größerer Verluſt beflcht über 
In dem von 2 bis 3 Millionen Francs Arbeitslohn, Transports 
foften, Ausgaben aller Art, welche durch die Gewinnung jener 
428,000 Steres Holz; unter den Heinen Waldzüchtern, den Technis 
fern, ben Handarbeitern, fo zahlreich in jenem Landſtrich, in 
Circulation gefeßt worden wären. 

„Und dieß geſchieht zum Bortgeil einer trägen, aus dem 
Schooße der Erde gezogenen Mafie, weldhe weder der Gultur, noch 
der menſchlichen Hand etwas verbanft, welche fh durch Nichts an 
die Arbeiten und die Intereſſen der Landwirthſchaft anknüpft. 
Ja noch mehr! Zu Gunften eines fremden Produftes, deſſen 
Koften der Gewinnung und Handarbeit ganz im Auslande bleiben, 
opfert der Stabtrarh unfere inlandiſchen Waldungen, und flürzt 
eine zahlreiche Claſſe der Landesbewohner in das Verderben. Man 


|| begünftigt die Steinfoplen, weil fie, fagt man, für unfere Indufltie 


unumgänglich nothwendig find. Uns ſcheint jedoch derjenige Stoff 
eine größere Vegünfiigung zu verdienen, womit der Arme und der 
Arbeiter feine Mahlzeit kocht, und welcher zum Brodbacken dient. 


Gewicht, und nehmen an, daß ein Gewicht Steinkohlen doppelt fo || Beachtung, als eine ſolche, welche die Ernaͤhrung des Volkes zum 


viel Wärme erzeugt, als daffelbe Gewicht Holz. ) Wir gründen | 


unfere Angaben anf die Dettoitegifter.: 


®) Die Verſuche der Vergwerfsverwaltung haben ergeben, daß 
180 Kilogramme Steinfohlen ebenfo viele Hige entwideln, 


wiegt. 


Gegenfande hat. 

„Eoncurrenz von ausländifhem Holze. — Daſſelbe 
geht, gegen eine ganz geringe Abgabe, frei in unfere Häfen ein, 
und dringt, mit Hilfe unferer großen MWafleritaßen, bis in den 


®) Diefe Zahl gründet fich auf die Angabe in dep Berichte des 
Generalforſtdirecitors vom 17. März 1845, worin der 
Getrag pro Jahr und Hectare zu 4 Steres gefchäßt war. 
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diefer Gongreß eine Anſprache an bie Walbbefiger Frankreichs, auf 
welche wir in einem fpätern Hefte Diefer Zeitung zurüdfummen werben. 


„Die allmähliche Verminderung des Maldbodens in Frankreich 


befcpäftigt Seit zwei Jahrhunderten das Gonvernement und bie 
öffentliche Meinung. Man fieht ein, daß die Fruchtbarleit unſeres 
Bodens, die Geſundhelt unjeres Klimas, das Gedeihen unferer 
Landwirthſchaft, die Kraft unferer Marine, die Rührigfeit unferer 
Induſtrie, mit einem Worte, daß alle Elemente der Macht und 
des Reichthums unferes Landes eng mit ber Frage über bie 
Erhaltung der Waldungen und ihre paflende Pertheilung verknüpft 
find. Mit begründeter Beforgniß ſieht man daher die Waldungen 
ſich von Jahr zu Jahr vermindern, und man ſucht nad Mitteln, 
um biefer reißenden Eutwaldung Einhalt zu thun. Das Berbot 
der Waldausrottung, die Aufmunterungen zu Waldanlagen, das 
Gefeg über die Wiederbewaldung: man hat Alles verſucht, und 
leider muß man geſtehen, Alles vergeblich verſucht. Die durch die 
Balvansrottungen entflandenen Blößen And bei weitem durch die 
nenen Waldanlagen nicht erfeßt worden. Hieraus folgt der Schluß, 
daß in der inneren Verfaſſung des Waldeigenthums die ohne 
Unterlaß wirfenden Urſachen von deſſen Ruin liegen. 

„Dieſe Urſachen beeinträchtigen nicht uur das allgemeine 
Juteteſſe und die Zukunft des Landes, ſondern fie laſten auch mit 
einem immer druckenderen Gewicht auf dem Juteteſſe der Privat- 
waldbefiger. Wenn es fo fortgeht, wird man bald den Zeitpunft 
berechnen fönnen, in welchem das Waldeigenthum eine Laf für 
feine jegigen Beflger if. Schon werben in einigen Gegenden 
faum bie Koſten durch den Grirag gebedt, und Hierin liegt ber 
Grund, warum man fein Mittel unverſucht läßt, um dieſes läfige 
BVefigthum ‚umzuwandeln nnd, der Waldwirthſchaft eine Incrativere 
Gulturart zu fubflituiren ſtrebt. 

„Wir wollen durch Auseinanderfegung diefer Situation Ihre 
Aufmerffamfeit auf einen der für Ihre Bürforge wichtigen 
Gegenflände des öffentlichen Wohles lenfen. Wir wollen Ihnen 
die Feſſeln und das Ungemach einer großen Glaffe von Grund⸗ 
befigern bezeichnen, on deren Schickſal dasjenige einer noch zahl 
teicheren Glaffe von Waldarbeitern gefeflekt if; wir- wollen Ihnen 
die Urfachen dieſes Uebels und die Mittel zur Abhilfe angeben. 
Bir öffnen Hoffentlich dadutch den Weg zur einzigen praftifcen 
Löfung des wichtigen Probleme der Walderhaltung in Branfreich 
und zur Bereinigung der öffentlichen Interefien mit denen ber 
Privaten und MWaldeigenthümer. 

„Die Lepteren find die @rfen, melde, aus Gründen des 
öffentlichen Wohles, Velcpränfungen ihrer Eigenthumsrechte ſich 
gefaten tafen müflen. Aber diefe Beihränfungen im Ramen des 
Staates dürfen nicht ohne Gegenleiſtung auferlegt, vielmeht müflen 
fe, wenn auch nicht durch Begünfigungen uud Privilegien, 
wenigſtens durch einen hinreihenden Schut erfept werben. Doch 
das Gegenthell findet rüdfictlich der Waldungen Statt. Freilich 
bewilligt der Staat, zur Beförderung der neuen Waldanlagen, 
geiiffe Privilegien, Belohnungen, Gteuernagläfle; aber für bie 
vorhandenen Waldungen hat er weder Aufmunterungen, noch 
Vegünfigungen. Wenn biefelben unter Ausnahmögefegen Rehen, 
ſo iR es ein Regime des Preisgebens, der Beflelung und der 
Belaſtung, wie aus Bolgendem hervorgeht. 














„Gehöhung der Gteuerd. — Das Waldeigenthum 
genießt feine Met von Gtenerfreiheit. &6 iR im Begentheil am 
öfteften überlahet, welches von der Bepartitionsieile der Gommmnnals 
abgaben und van der durch die auf dem Waldeigenthum zuhenden 
Safen - bedingte Gipmierigleh in Schahung des Woldertrages 
kommt. Daher find vie Waldungen gewöhnlich über ihren wirklichen 
Ertrag hinaus beſtenert, und nicht felten ficht man anbererfeits, 
daß derfelbe Waldboden ald Waldung in der erſten Claſſe Acht 
ausgeflocdt in bie zweite, und als Ackerland fogar in bie dritte 
Claſſe Herabfteigt. — Das if allerdings eine zufällige und focale 
Ueberlaflung; aber da die Urfachen derſelben in Umfänden beruhen, 
welde in faſt allen Communen wirken, fo gebt daraus hervor, 
daß fie, mit nur wenigen Ausnahmen, auf ber Totalität des 
Waldeigenthums ruht. 

„Mangel an Schug. — Die Eompetenz ver Berwal: 
tungs⸗ und Gerichtsbehörben ift im Allgemeinen zu gering; dieß 
gilt vorzugsweife für die Privammaldungen. Die Verfolgung der 
Borfifrevel ſteht nicht, wie die der deldfrevel, unter der Magifratur- 
voligei; fie bleiben daher entweber ungeRtaft, oder der Eigenthümer 
muß ſelbſt ihre Werfolgung betreiben. Hierdurch aber ſehen ch 
die Waldbefiger dem Haß und der Mache der Delinguenten aus, 
wovon die zahlreichen Waldbrände den traurigen. Beweis liefern ; 
der Waldbeſiher bleibt wehrlos. Die Forſtfrevel werden fo wicht 
nut durch die Leichtigfeit der Ausführung, fondern auch durch ihre 
gewöhnliche Strafloſigkeit Hernergerufen. Daher Tommt bie forte 
währende Berwüung und Plünderung ber Waldungen, beren 
Gewohnheit nicht weniger unheilvoll für bie Moralität der Bevoͤl⸗ 
Terung, als für das Interefie des Waldbefiges if. 

„Gommunallaflen. Ausgaben für bie befonderen 
Balvihügen. — Diefes BPreisgeben der privatforklicen 
Interefien durch ben Staat, biefe Neigung, biefelben zum Bortheil 
anderer Arten des Beflges zu belaßen, — wurde von den Communen 
au fehr nachgeahmt. — Der Waldeigenthümer wird mit allen 
anderen Grundbeſihern, und fa immer in einem größeren Berhälts 
niffe zu den Gommunalabgaben beigegogen. So bejaht er feinen 
verhältnißmäßigen Theil der Vefoldung des Feldſchühen, obgleich 
dieſer zum Schupe feiner Waldungen nicht‘ verpflichtet if. Der 
Walveigentpümer maß daher noch auf feine Koſten ih befonbere 
Walofepügen halten, und fo eine newe Laſt zu deu bereits anf 
feinem Walde ruhenden fügen. 

„Außergewöhnlide Beiträge für die Benugung 
der Wege. — Der Waldbeſiher muß verhältnißwäßig zu den 
Koften der Erbauung und Unterhaltung der Straßen beitragen. 
Will er fie aber benngen, fo muß er ſich häufig einer neuen 
Abgabe unterwerfen, weil unrechterweile eine Waldung einem 
Hüttenwerfe gleichgeſeht iR, ſobald ihr Ertrag dem Gewichte nach 
nicht geringer iR, als der einer Wieſe oder andern Gulturläde 
von gleicher Größe. Trogdem verlangt der Staat vom Wald⸗ 
befiger, daß er auoſchlieblich Holz erziehe. Würde man anders 
binfihtlicg eines mußlofen oder fcädlichen Erzeugniffes verfahren, 
deſſen Onelle man anstrodnen wollte? — Rigpt minder brüdend 
nd die Bedingungen, welche den Walbbefipern für den Mbfap 
ihrer fo theuer erfauften und fo wenig begünfigten Produfte 
auferlegt find, wenn nach 15 bis 3@jährigen Vorlagen für Steuern, 
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Sorfifchug, Calturen und Unterhaltung endlich ver Beitpunft der 
Nubbarleit gefommen iR. Hiervon in Nachftehendem. 

„Unzulängligfeit der Xransportanfalten. — 
Unfer Rep vom Straßen, Kanälen, Eiſenbahnen iA nur mit 
Radficht auf die großen Induftrien, aber ohne alle Rückficht auf 
den Abfag der Forfiprobufte entworfen worden. 

„@rhöhter Tarif der Kanäle und Gifenbahnen. — 
Liegen einmal Waldungen güufig in der Nähe folder Transport: 
anfalten, fo haben fie das Unglüd, für ihre Produkte einen 
höheren Tarif zu bejaplen, als für bie verwandten, z. B. Steins 
fohlen und Gifen. Es ſcheint, ald wolle man dem Holze jene 
Abſabwege verbieten. 

Uebermaaf der Dctroiabgaben. — Die Ungleichheit 
if bei der Einfuhr in eine Stadt noch unerhörter. Die Erze find 
gan octroiftel, die Bauhölzer dagegen müflen eine hohe Abgabe 
aahlen. Nimmt es daher Wunder, daß das Holz durch das @ifen 
immer mehr verbrängt wird, und daß der Ertrag aus dem Detroi 
von Paris für Bauholz Ad jährlich vermindert? — Das Brenn 
Holz if nicht viel befler daran. Bis zum Ende des Kaiſerreichs 
(1813) betrug in Paris der Detroi für ein Decafldre Brennholz 
mar 10 Francs. In ſchwierigen Lagen der Siadt wurde biefer 
Detroi unter dem Veriprechen erhöht, ihn, ſobald dieſe Urfache 
vorüber Sei, wieder herabzufegen. Die Urſache ging wohl vorüber, 
aber der Ocitoi wurde wicht herabgefeßt, im Gegentheil bei wieder 
eintretenden ungünfigen Seitverhälinilen noch mehr erhöht. So 
AR er von 10 Francs allmäglid auf 31 Froncs 80 Centimes (die 
iebige Ziffer) geftiegen. Die einzige dem Holze bewilligte Etleich—⸗ 
terung iſt bie Befreiung von der Kriegöfteuer, melche in dem 
Budget von 1852 ausgefproden worden und Ihnen allein zu 
verdanfen iR. — Gin großer Teil von Waldbefipern bezieht für 
diefelben 10 Steres, nach Abzug der Cultur- und Bällungsfofen, 
nicht mehr als jene 31 Brancs 80 Gentimes. Dadur hat fih 
aber auch der Holjverbraud) von Paris von 1,300,000 Gteres 
(im Jahr 1818) bis auf etwa 600,080 Gteres (im Jahr 1851) 
vermindert. Per Detrol hat fich verdreifacht and die Gonfumtion 
ÄR auf die Hälfte gefunfen. Lehtere droht in der Folge in einem 
noch größeren Berhältnifie zu fallen. @6 ſcheint das mit dem 
Steigen der Bevölferung von Paris nicht im Ginflonge zu Rechen. 
Aber ein anderes Brennmaterial hat fich feit jener Zeit eingebrängt, 
und droht, ſich der ganzen Gonfumtion zu bemäctigen: es find 
das bie Steinfohlen. Gie erfreuten Ach, feit ihrer @inführung 
im Jahr 1817 bie jegt, einer Abgabeerleichlerung, und die ſteigende 
Abgabe für die Holzeinfuht fam ihnen noch überdieß zu Gtatten, 
Man muß gleiche Maaße diefer Brennfoffe vergleichen, um bie 
traneigen Folgen jener Thatſachen zu begreifen. Wir wählen das 
Gewicht, und nehmen an, daß ein Gewicht Steinkohlen doppelt ſo 
viel Wärme erzeugt, al® daffelbe Gewicht Holz. *) Wir gründen 
uufere Angaben anf die Detroiregifter.: 

ol) Die Abgabe für Steinfohlen, dem Dreunwerthe nad, if 


*) Die Verſuche ver Bergwerleverwaltung haben ergeben, daß 
180 Kilogramme Steinfohlen ebenfo viele Hihe enımideln, 
ats 1 Stere Holz. weiches durdfchnitilich 360 Kilogramme 
wiegt. . 





viermal geringer, als bie von Hola. — 2) Die Gonfumtion der 
Steinfohlen in Paris if im Steigen, und jetzt ſchon dem Gewichte 
nad} gleich der des Holzes, und dem Breunwerthe nach doppelt fo 
groß, alo leßtere. — 8) Bergleicht man das Sinken des Holjvers 
brauches mit der Eonfumtionserhöhung der Steinkohlen, fo iR der 
Berbrauch von Brennfoffen feit 1847 dem Gewichte nach fat um 
ein Fünftpeil gefallen, während ſich derſelbe dem Brennwerthe 
nah um ein Fünfiheil erhöht hat. — 4) Das Einkommen ber 
Stadt finft mit dem Steigen des’ Gteinfohlenverbraude. Im 
Jahr 1851 betrug der hierburch veranlaßte Ausfall 450,000 France, 
und wirb für biefes Jahr noch größer werden. Diefe Rejultate 
ud dem Gtadtrathe von Paris entgangen, weil man fid feine 
richtige Idee von dem Derhältnifle der beiden Brennmaterialien zu 
einander machte. Wir hoffen, daß er nunmehr diejenigen Nender 
tungen im, Oetroitarife treffen wird, welche Klugheit und Billigkeit 
erfordern. Es berührt. dieß aud das Gouvernement, welches 
darüber zu wachen hat, daß durch ſolche Tarife nicht Anordnungen 
der Natur geopfert, micht die wichtigen Hilfsquellen unferer 
Nationalproduktion getrübt und die Harmonie unferer politifgen 
Defonomie geſtoͤrt wird. — Die Folgen des jepigen Oetroitarifes 
find, außer den oben genannten. die nacjflehenden. Die Holzs 
confumtion von Maris if im ber Periode von 1845 bie 
1851 um 632,000 Steres gefunfen, ober um ben Ertrag von 
107,000 Hectaren. *) Baburh muß die Waldwirthſchaft im dem 
Berelche der Holgerzeugung für Paris eine bedeutende Störung 
erleiden, und auch wirklich wird ber Forſtgrund bafelbft von Tag 
iu Tag mehr jeriplittert. @in noch größerer Verluſt beſteht über 
in dem von 2 bis 3 Millionen Frances Arbeitslohn, Zraneport, 
toſten, Ausgaben aller Art, welche burg die Gewinnung jener 
428,000 Steres Holz unter den Heinen Waldzüchtern, den Techni⸗ 
fern, ben Handarbeitern, fo zahlreich in jenem Landſtrich, in 
Eirculation gefeßt worben wären. 

„Und dieß geſchieht zum Vortheil einer trägen, aus bem 
Schooße der Erbe gezogenen Maſſe, welche weder der Cultur, noch 
der menfchlichen Hand etwas verdanft, welche ſich durch Nichte an 
die Arbeiten umd die Interefien der Landwirthſchaft anknüpft. 
Ja noch mehr! Zu Gunflen eines fremden Probuftes, deſſen 
Koften der Gewinnung und Handarbeit ganz im Auslande bleiben, 
opfert der Stadtrath unſere inländifhen Waldungen, und flürzt 
eine zahlreiche Claſſe ver Sanbeobewohner in das Verberben. Man 
begünftigt die Steinfoplen, weil fie, fagt man, für unfere Inbuftrie 
unumgänglich nothwendig find. Uns ſcheint jedod derjenige Stoff 
eine größere Beguͤnſtigung zu verbienen, womit der Arme und ber 
Arbeiter feine Drahlzeit kocht, und welcher zum Brodbacken dient. 


Keine Inpuftrie verbient, nach unferm @rmefien, eine größere + 


Beachtung, als eine foldje, welche die Ernährung des Volkes zum 
Gegenfande hat. 

„Boncurren, von ansländifgem Holze. — Daſſelbe 
geht, gegen eime ganz geringe Abgabe, frei in unfere Häfen ein, 
und dringt, mit Hilfe unferer großen Waſſerſtraßen, bis in den 


=) Diefe Zahl grämdet fich auf die Angabe in ben Berichte des 
Generalforfidfrertore vom 17. März 1845, worin ber 
Ertrag pro Jahr und Hectare zu 4 Steres gefchägt war. 


Wittelyunft des Landes. lnferm eigenen Holie dagegen And DEN. Spectfiſche Bewatbung ‚und Bevölkerung der 


auswärtigen, Märkte faR "ganz verſchloſſen, weil deſſen Auefuhr 
mit einem zu hohen Zolle belegt iR. Die jährliche Holzeinfuhr 
beträgt etwa 50 Millionen France, welches ein Bünftheil nuferer 
ganzen Holjerzeugung ausmacht. 

Das if die gegenwärtige Lage des Walbbefipes in Franfreic. 
Das find die Urfachen, welche deffen Uebelſtaud erhalten nnd deſſen 
Ruin Gerbeiführen, wenn nicht bald die geeigneten Mittel zur 
Mbpilfe angewendet werden. — — Diefe Rittel müßten zum Buck 
Haben: 

A) Den Waldungen die verhältnißmäßige Gleichheit in dem 
Ansfcglage der Steuern und der Tommunallaſten wieder zu geben 
welche in dem Geiſte des Geſehes liegt und der Wunſch des 
Gonvernemente iR. — 2) Denfelben einen wirffameren Schutz 
gegen die verhekreuden albfrevel fihern. — 8) Die Octroitaren 
au ermäßigen und gleiämäßiger zu vertgeilen. — 4) Den Abfap 
„ihrer Probufte babur zu begünfligen, daß die Benugung ber 
großen Gommunicationswege erleichtert und ein Zuſtand herbei- 
geführt wird, bei welchem fle die Goucurrenz mit dem auslänbifchen 
Helge beltehen Können. 

„Bir verhehlen und niet, daß bie Anwendung biefer Mittel 
eine bebeufliche, ſchwierige Angelegenheit if, welche Borfict und 
NRüdfiptönahmen erfordert. Andere beachtenswerthe Interefien 
find in bie Frage verflodhten, und ihre Löfung wird daher gleich: 

"zeitig vom mehreren miniferiellen Departements ausgehen müflen. 
Aus lepterem Grunde haben wir uns an den Chef des Staates 
gewendet. Derfelbe wird in der Macht feiner Initiative die Mittel 
finden, einem der wictigfen Sweige des Mationafreichtfums 
aufzuhelien.“ (Annales forestiöres von 1852.) 


M. Zopographifge Bertheilung der Baldungen 


drautrelchs. 


As Anlage zu einem im Jahr 1851 in ber franpöfifchen 
Nationalverfammlung abgeRatteten Bericht über eine Reviſion des 
Code forestier, beiteffend bie Befuguiſſe der Privanmalbbefiper 
zut Walbansrortung, — findet fi folgende Bufammenflellung: 


Zafel der topographifgen Lage der Waldungen in 
Frankreich, aufgefellt im Jahr 1844. 


Größe in Morgen A! Gectare. 
Domanial- Gommu- KXron- Privat: 

mal. malmalı. mal, mal. Gumme. 

1) Borfle der &bene . 1,657,068. 1,828,864. 291,096. 9,207,104. 12,979,182. 
2) Borfte, gelegen auf 
Abhängen mit eie 
nem Gefälle von 
nicht mehr ale 

ar.... 

3) Sorte Ashän- 

‚gen von mehr als 

20 pCt. Gefälle . 2,187,784. 4,508,028. 50,816. 10,940,672. 16,887,300. 


Im Ganzen 4,407,169. 7,476,112. 477,716. 22,890,308. 85,141,984. 
(Annales forestiöres von 1A51.) 


562,316. 1,344,220. 85,806. 3,282,582. 5,274,982. 











verfgiedenen Staaten Caropa's. 
Im einem Commiſſionsberichte der franzöflihen Rationalvers 
fammlung finden fig folgende ſtatiſtiſche Angaben: 


Die Walsflähe Cinwohnerzaht 
ee Er ro Rorgea= 





j - Yı Hedare, 
Schweden und Norwegen . . . —— — 001375. 
Rußland ven. 08 —  0,02625. 
Deere.» 22.0... 029. — 013750. 
Bolen 22.028. — 0,08200. 
Preußen . . 026. — 012875. 
Züri... . 0.0.02 — 007175. 
Dentſcher Bundrsfant 202.002. —  0,13800. 
Schweiz ve... 01 — 0, 14873. 
Brankteich oo 00.00. 016 — 6,16200. 

Sriechenland ... » 016. —  0,05525. 

Sallen 2000. 0,09. — 016075. 
dolland 22200 0,07. — 024008. 
Belglen. . . . . 607. — 0,3560. 
Spanien 007. —  ‚0,06725. 
Dänemart . .» 006. — 

Borg 2222 an . 0,05. — 0,09500. 
Britanien 0,04. 0,22775. 


(Annaios forestiiren von 1851.) 


®. Sur Berapant bes fchweizerifhen Kantons 
Genf. 

Der Kanton Genf umfaßt nah Branzini’s Gtatifit der 
Scqhwein 5%, Geviertflunden ober 35,200 Indarte = 49,630 prenf. 
Morgen. Bei Zugrundlegnng der Zählung vom 1850, welche 
63,933 Seelen ergab, fommen auf 1 Gevlertſtunde 11,624 Qins 
wohner und auf 1 @inwohrner 0,55 Jucharte. Der Waldboden 
enthält Im Ganzen 8213 Jucharte; hiervon gehören 356 den 
Gemeinden, 548 der Spitalcorparation zu Genf, 7129 den Privaten. 
Staatswälder fehlen. Auf einen Ginwohner fommen alfo nur 
0,1284 Jucharte Waldboden; die Holzzuſaht ans Gapoyen muß das 
Behlende erfepen. Weitans vorherrſchend {fl in den 8213 Jucharten 
de® Kantons Genf der Eichenniederwaldbetrieb mit einer Umtriebes 
zeit von 6 bie 30 Jahren und Ueberhalten von @ichenlaßreifern. 
Mon vflegt in mehreren dieſer Walbungen, 3. B. ver Gematkuug 
Zafy, im zehnten Jahr eine Rarfe Durchforſtung vorzunehmen, 
fo daß nur 750 Staͤmmchen ober Ansfcläge auf dem preußiſchen 
Morgen ftehen bielben; der Haupthieb folgt dann im 25 bie 
30 jährigen Alter nad. Man fhägt den darchſchnittlich jährigen 
Erlös von Hol; umd Rinde in genannter Gemarkung pro preuf. 
Morgen anf 13 bis 14 franzöfifche Franken. — Reben der Eiche 
Find Aspen, Erlen, Pappeln, Eſchen, Ulmen beigemiſcht, auch 
mandperlei Straugparten. Das Schaͤlen ver Eichen iR allgemein 
ublich, unb erhöht den Gelvertrag bedeutend. 

Die Bewirthfgaftung if durch feine @efege beichränft; mar in 
dem Genfer Spitalwald und einigen wenigen Privanmäldern fiodet ein 
forſtpfleglicher Betrieb Statt. (@äyweiz. Sorkjourn. Ang. 1882.) 
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Das v. Alemann’fche Forftcultur: 

verfahren in feiner Anwendung auf 

das Herzogl. braunfchweigifche Forſt⸗ 
revier Calvorde. ) 


Die Herzoglich braunſchweigiſche Kammer, Direction 
der Forſie, bat, durch die v. Aleman n'ſche Schrift 
auf deſſen Culturmethoden aufmerkſam gemacht, dieſelben 
durch zwei ihrer Mitglieder an Ort und Stelle in 
Augenſchein nehmen laſſen, deren. Referat darüber im 
Folgenden zufammengefaßt iR: 

„Die eine Reihe von Jahren durchgeführten Sulture 
methoden des Oberförflers v. Alemann erfcheinen von 
erheblich praftifchem Werth unter gewiflen Bodenver⸗ 
haͤltniſſen. Beſonders beachtenswerth if die Boden» 
aufloderung vermitteld des Untergrunnpflugs in den 
Waldpflugfurchen wegen des dadurch bei Eichen» und 
YBuchenfauten und Pflunzungen erzielten glänzenden 
Erfolges. Diefe tiefe Bodenlockerung mittelft des Unter- 
grundpflugs, obſchon an fi nicht neu, jedod eine 
geſchidte und glüdlice Uebertragung von ver Land» 
auf die Forftwirthichaft, zeichnet ſich neben woblfeiler 
Aueführung durch günfligen Einfluß auf das @elingen 
und üppige Gedeihen der Eulturen aus. Dem Sand» 
boden der Marf Brandenburg wird dadurd eine Frucht 
barfeit verliehen, wie fie fonit nur dem_beften humus⸗ 
reihen Waldboden eigen iR, fo Daß am 10. Mai 1851 
in die Furchen eingefäete Eicheln im Herbſte 12 bis 
14 Zoll getrieben hatten und biß zu 15 Stüd Blätter 
befagen. Auch zeigten die Pflanzen dabei einen kräftigen 


®) Bir haben über die Schrift, worin Herr v. Alemann fein 

Berfahren beſchreibt. bereits Geite 333 dieſer Zeitung von 

1851 Bericht erſtattet. Hierdurch und durch Mangel an 

Raum möge entichuldigt werden, daß wir von dem vorlier 

genden umfangreichen Aufſahe weglafien, mas Äh nicht 

anf deſſen Anwendung im Worfireviere Galwörbe bezieht. 
Anmerk. des Heransgebere. 


Wuchs und reichlich ausgebildete Wurzeln, namentlich 
lange Pfahlwurzeln. — Die günftige Wirkung der 
Bodenlockerung hört in jenem Sandboden keineswegs 
mit dem erſten Jahr auf, fondern fie ift in den Eulturen 
dis zum achtiährigen Alter hinauf bemerkbar. Herr 
v. Alemann legt mit Recht den größten Werth auf 
ſtarke Pflanzen mit fräftiger, unbefchädigter Wurzel, 
geht aber, indem er jegliches Beſchneiden der Zweige 
und Aeſte an den Laubholzpflangen verwirft, gegen 
andern Ortes gemachte Erfahrungen wohl zu weit; 
fowie auch darin, wenn er auf eine forgfältige Verthei⸗ 
lung und Einfütterung der Wurzeln mit Erde im 
Pflanzloche wenig gibt. Dennoch mögen ſolche Erfah⸗ 
rungen in Bezug auf den tiefen trodenen Sand des 
Altenplatower Oberforſtes richtig fein, in dem flarfe 
Aft- und Wurzelverlegungen nur ſchwer aueheilen, 
während bet der Loderheit des Bodens ein Umfchließen 
der einzelnen Wurzeln leicht ohne befondere Manipulation 
von felbft herbeigeführt und ein alfeitiges Verbreiten 
derfelben erleichtert wird. VBeflätigt wird das Ebenan- 
geführte dadurch, daß das Abſtutzen der Pfahlwurzel 
bei ftärferen Eichenlohden regelmäßig das Eingehen unter 
den dortigen Verhältniffen nach ſich zieht, wie wieder» 
holte Beobachtungen unzweifelhaft ergeben haben. — 
Daß tiefe Einpflangen ver zweijährigen Kiefernpflängchen 
dis zur Spige fcheint venfelben auf dem fodern 
Sande nicht zu fhaden. Die v. Alemann’fhen Klapp- 
pflanzungen dürften auf brüchigem Terrain, wo während 
des größten Theiles des Jahres Wafler ftagnirt, nicht 
ungwedmäßig, in den braunſchweigiſchen Drömlings- 
forften wenigfens weiterer Beachtung werth fein.” 
Das braunfhweigifhe Ealvärder Forfirevier, *) 
worin ed mir, ‚vem unterzeichneten Verwalter deffelben, 
vergönnt gewefen if, da6 v. Alemann'ſche Gulturs 


®) Calvorde, eine Herjoglich brannfchweigifhe Guclave, 
mmgeben von föniglich preußiſchem Gebiet, 8. Standen 
norbweRlich von Magbeburg. Anm. d. Heransg. 
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Mittelpunkt des Landes. Unferm eigenen Holze dagegen find bie 
answärtigen, Märkte fa ganz verſchloſſen, weil deſſen Ausfuhr 
mit einem zu hoben Bolle belegt iR. Die jährliche Holzeinfuhr 
beträgt etwa 50 Millionen Brancs, welches ein Bünftheil uuferer 
ganzen Hoherzengung ausmacht. 

Das in die gegenwärtige Lage des Waldbefipes in Branfreid. 
Das find die Urſochen, welche defien Uebelſtand erhalten und befien 
Ruin herbeiführen, wenn nicht bald die geeigneten Mittel zur 
Wohilfe angewendet werden. — Diefe Mittel müßten zum Iwede 
Haben: J * 

I) Den Waldungen bie verhältnißmäßige Gleichheit in dem 
Ausfchlage der Steuern und der Tommunallafen wieder zu geben, 
welche in dem Geiſte des Geſehes liegt und ber Wunſch des 
Gonvernemente if. — 2) Denfelben einen wirffameren Schut 
gegen die verhefrenden Waldfrevel fihern. — 3) Die Octroitaen 
au ermäßigen und gleichmäßiger zu vertheilen. — 4) Den Mbfag 
ihrer Produfte dadutch zu begünfigen, daß die Benupung ber 

+ großen Gommunicationswege erleichtert und ein Zuſtand herbeis 
geführt wird, bei welchem ſie die Concurren, mit dem auslaͤndiſchen 
Holje beftchen Können. B 

„Wir verhehlen und nicht, daß die Anwendung diefer Mittel 
eine bedeufliche, ſchwierige Angelegenheit if, welche Vorſicht und 
NRüdfihtenahmen erfordert. Andere beachtenswerthe Intereſſen 
find in bie Brage verflochten, und ihre Löfung wird daher gleich 

"zeitig von mehreren miniferiellen Departements ausgehen müflen. 
Aus legterem Grunde haben wir und an den Chef des Staates 
gewendet. Derfelbe wirb in der Macht feiner Initiative die Mittel 
finden, einem der michtigfien Zweige des Natlonalreichthums 
aufzubelien." (Annales forestiöres von 1852.) 


M. Zopographifge Bertpeilung ver 


Eranfreiche, 

Ms Anlage zu einem im Jahr 1851 in ber franzöflfchen 
Nationalverfammlung abgefatteten Bericht über eine Reviſion des 
Code forestier, beirefend die Befugniffe der Privatwaldbeſiher 
aur Waldausrortung, — findet fi folgende Zuſammenſtellung: 


Baldungen 


Zafel der topographifgen Lage der Walbungen in 
Brantrei, aufgefellt im Jahr 1844, 


Größe in Morgen a u Kectare. 
Domanial- Gommu- Kron- SBrivat- 

wa. malmal. mal. mal. Gumme. 

1) Borfle ber bene . 1,657,088. 1,928,964. 291.096. 9,207,104. 12979,132. 
2) Borfte, gelegen auf 
Abhängen mit eir 
nem Gefälle von 
nicht mehr als 
Ay... 

3) Gore auf Aphän- 
‚gen von mehr al 

WO yCt. Gefälle . 2,187,784. 4,908,028. 30,816. 10,840,872. 16,887,500. 


Im Ganzen 4,107,168. 7,476,112, 427.716. 22,830,388. 85,141,364. 
(Annales forestiöres von 1851.) 





"862,316. 1,944220. 85,800. 3.28250. 5,274,982. 





N. Gpecififge Bewaldung "und Bevölkerung der 
verfgiedenen Staaten Europa's. 

In einem Commiſſionsberichte der franzöflfhen Rationalvers 
fammlung finden fi folgende ſtatiſtiſche Angaben: 





Die BWalrflähe Einwohnerzahl 
beträgt Seile pro Morgen 
“ - 8.8ef.- Fläche. *Ya Hectare, 
Schweden und Norwegen . x . 0,67. — 001375. 
Ram 2. . 038. —  0,02625. 
Deſterreich 2.0.2... 020 — 018750. 
Polen nennen 08 —  0,08200. 
Baußen 200 tn. 0 — 012375. 
Türkei... 024. — 007175. 
Dentſcher Bundesfaat . . . . 0,2%. — 0,1380. 
Saweiz .. 016. — 014875. 
"Bean oo 220.0. » 916. —  0,16200. 
Griechenland 2... 914. — 0,5525. 
Zialien. “+ 0o9. — 016075. 
Slam... 220. .. 007. — 024000. 
Belgien. . . . . 007. — 0,3560. 
Spanien 000. —  ‚0,06725. 
Dänemarf . . 006. — 
Borg 2 2200 . 005. — 0,09500. 
Britanien 004. — 0,22775. 


(Annales forestlöres von 1851.) 


des fhweizerifhen Kantons 
Senf. 

Der Kanton Genf umfaßt nad Branzini’s Gtatikit der 
Schweiz 5%, Geviertſtunden oder 35,200 Judarte = 49,630 prenf. 
Morgen. Bei Zugrundlegung der Zählung von 1850, welche 
63,932 Geelen ergab, kommen auf 1 Geviertfiunde 11,624 Eins 
wohner und auf I Einwohner 0,55 Jucharte. Der Waldboden 
enthält im Ganzen 8213 Jucharte; Hiervon gehören 356 ben 
Gemeinden, 548 der Spitalcorparation zu Genf, 7129 den Privaten. 
Staatswälder fehlen. Auf einen Ginwohner fommen alfo nne 
0,1284 Jucharie Waldboden; die Holziufnhr aus Gapoyen muß das 
Behlende eriegen. Weitans vorherrſchend if in den 8218 Iucarten 
des Kantons Genf der Gichenniederwaldbetrieb mit einer Umtriebtr 
zeit von 6 bie 30 Jahren und Ueberhalten von @ichenlaßreifern. 
Man pflegt in mehreren dieſer Waldungen, 3. B. ver Bemarfuug 
Zafiy, im jehnten Jahr eine Rarfe Durdforflung vorzunchmen, 
fo daß nur 750 Stämmen ober Ansfchläge auf dem preußiigen 
Morgen ſtehen bleiben; der Haupthieb folgt dann im 25 bis 
36 jährigen Alter nad. Man fchägt den durchſchuittlich jährlichen 
Eride von Hol; und Rinde in genannter Gemarkung pro preuf. 
Morgen auf 13 bie 18 frauzoſiſche Franfen. — Neben der Eiche 
nd Hsyen, Erlen, Bapveln, Eigen, Ulmen beigemiſcht. auch 
mancherlei Sitaucharten. Das Ghälen der Eichen iſt allgemein 
ublich, und erhöht den Geldertrag bebeutend. 

Die Bewirthfhaftung iR durch feine Geſehe beichränft; nur in 
dem Genfer Spitalisald und einigen wenigen Privanwäldern fiadet ein 
forſtpfleglicher Betrieb Statt. (@Aweig. Sorkjourn. Ang. 1852.) 
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Das v. Alemann'ſche Forftcultur: 

verfahren in ſeiner Anwendung auf 

das Herzogl. braunſchweigiſche Forſt⸗ 
revier Calvorde. ) 


Die Herzoglich braunſchweigiſche Kammer, Direction 
der Forſte, hat, durch die v. Alemann'ſche Schrift 
auf deſſen Culturmethoden aufmerkſam gemacht, dieſelben 
durch zwei ihrer Mitglieder an Ort und Stelle in 
Augenſchein nehmen laſſen, deren. Referat darüber im 
Folgenden zufammengefaßt if: 

nDie eine Reihe von Jahren durchgeführten Tultur · 
methoden des Oberfoöͤrſters v. Alemann erſcheinen von 
erheblich praftifchem Werth unter gewiſſen Bodenver⸗ 
bäftniffen. Beſonders beachtenswerth if die Boden» 
aufloderung vermittelt des Untergrundpflugs in den 
Waldpflugfurchen wegen des dadurch bei Eichen» und 
Buchenſaaten und Pflanzungen erzielten glänzenden 
Erfolges. Diefe tiefe Bodenlockerung mittelft des Unter 
grundpflugs, obſchon an fib nicht neu, jedoch eine 
geſchictte und glüdlihe Uebertragung von ver Land» 
auf die Forſtwirthſchaft, zeichnet ſich neben wohlfeiler 
Aueführung durch günfligen Einfluß auf dad @elingen 
und üppige Gedeihen der Eulturen aus. Dem Sand» 
boden der Mark Brandenburg wird dadurch eine Frucht 
barfeit verliehen, wie fie fonft nur dem_beften humus⸗ 
reichen Waldboden eigen ift, fo daß am 10. Mai 1851 
in die Furchen eingefäete Eicheln im Herbfle 12 bis 
14 Zoll getrieben hatten und bis zu 15 Stüd Blätter 
beſaßen. Auch zeigten die Bilanzen dabei einem Fräftigen 


®) Wir baben über die Schrift, worin Herr v. Alemann fein 

Verfahren befchreibt. bereits Geite 838 diefer Zeitung von 

1851 Bericht erflartet. Hierdurch und durch Mangel an 

Raum möge entichnldigt werden, daß wir von dem vorlie⸗ 

genden umfangreichen Anfiage weglaſſen, was Hd nicht 

auf defien Anwendung im Borfiteviere Galwörbe bezieht. 
Anmerf. des Herausgebers. 





Wuchs und reichlich ausgebildete Wurzeln, namentlich) 
lange Pfahlwurzeln. — Die günftige Wirkung der 
Bodentoderung bört in jenem Sandboden keineswegs 
mit dem erften Jahr auf, fondern fte ift in den Eulturen 
bi8 zum achtjährigen Alter hinauf bemerkbar. Herr 
v. Alemann legt mit Recht den größten Werth auf 
ſtarke Pflanzen mit fräftiger, unbefchädigter Wurzel, 
geht aber, indem er jegliches Beſchneiden der Zweige 
und Aeſte an den Laubholzpflanzgen verwirft, gegen 
andern Ortes gemachte Erfahrungen wohl zu meit; 
fowie auch darin, wenn er auf eine forgfältige Verthei⸗ 
lung und Einfütterung der Wurzeln mit Erde im 
Pflanzloche wenig gibt. Dennoch mögen ſolche Erfah- 
rungen in Bezug auf den tiefen trodenen Sand des 
Altenplatower Oberforſtes richtig fein, in dem ftarfe 
Aft> und Wurzelverlegungen nur ſchwer außheilen, 
während bet der Loderheit des Bodens ein Umfchließen 
der einzelnen Wurzeln leicht ohne deſondere Manipulation 
von felbft herbeigeführt und ein ulfeitiges Berbreiten 
derfelben erleichtert wird. Beflätigt wird das Ebenan- 
geführte dadurch, daß das Abftugen der Pfahlwurzel 
bei ftärferen Eichenlohden regelmäßig dad Eingehen unter 
den dortigen Verhältniſſen nach fich zieht, wie wieder 
holte Beobachtungen unzweifelhaft ergeben haben. — 
Das tiefe Einpflangen der zweijährigen Kiefernpflängchen 
biß zur Spige fcheint denſelben auf dem fodern 
Sande nicht zu ſchaden. Die v. Alemann’fchen Klapp⸗ 
pflanzungen dürften auf brüchigem Terrain, wo während 
des größten Theiles des Jahres Wafler flagnirt, nicht 
ungwedmäßig, in den brannfchweigiihen Drömlings- 
forften wenigftens weiterer Beachtung werth fein." 
Das draunſchweigiſche Ealvärder Forfirevier, *) 
worin ed mir, ‚dem unterzeichneten Verwalter deflelben, 
vergönnt gewefen ift, dad v. Alemann'ſche Cultur⸗ 


®) Galvörde, eine Herzoglih braunſchweigiſche Cuclave. 
umgeben von föniglih preubiſchem Gebiet, 8. Gtunden 
nordweRlich von Magdebutg. Anm. d. Heransg. 
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prineip in ber Praris näher zu prüfen, bietet dem 
Altenplatower Oberforft ähnliche Verhältniffe dar. Es 
liegt mit einem reale von 8000 preußifhen Morgen 
Stadtöwaldungen und 3000 Morgen Gemeindewaldungen 
gleichfalls im Flußgebiete der Elbe zwiſchen Magdeburg 
und Borsfelde am oͤſtlichen Eingange der großen Droͤm⸗ 
lingönieberung. In feinen Erhebungs- und Bodenver⸗ 
hältniffen weicht es aber von jenem weſentlich ab. 
Die feinen Hauptwaldförper bildenden Calvörder Berge 
find bedeutende Anbäufungen von Diluvialmaflen und 
Ichnen fih gegen Südſüdweſt an den merkwürdigen 
Zug jüngerer Devonifher Grauwacke (oldred der 
Engländer), welcher fi in geringer Breite dem Harze 
parallel laufend und dem Elie de Beaumont'ſchen 
Hebungsfofteme der Belchen und des Harzes ange 
hörend von Wegenſtedt und Flechtingen bis in bie 
Gegend von Magdeburg erfiredt und in diefer Richtung 
zum Theile die höchfte Erhebung des Alvendleben’fchen 
Höhenzuges darftelt. Sie find unverkennbar alte 
Dünen eined Diluvialmeeres, deſſen Ufer bier gegen 
Südſüdweſt urfprünglih durd den erwähnten Graus 
wadenzug gebildet ward, erheben ſich aber in ziemlich 
feilen Bergrüden und Kuppen bis zu 150 Fuß über 
den Spiegel der Ohre. Das Hauptelement derfelben 
iſt Sand, der aber ſchon anfehnliche Lehmbeimifhung 
führt, während er auf den Rüden und Kuppen häufig 
in einen grobförnigen, durchläffigen und daher fterilen 
Grand übergeht. Ein anderer Eompler des Forſt⸗ 
teviered grenzt an die Letzlinger Haide, liegt deßhalb 
mehr. eben und befigt mit berfelben gleiche Bodenver⸗ 
hältniffe, nämlich einen armen trodenen Sand mit nur 
wenig Lehmgehalt. Nirgends im Calvörder Zorftreviere 
zeigt der Sand flugſandartige Befchaffenheit. 

Mit den Ealvörder Bergen und der an die preußifche 
Replinger Haide grenzgenden fogenannten Bornhaide 
haben wir e8 dem Zwecke diefes Auffages nach allein 
zu thun. Eine Schilderung der übrigen Theile des 
Calvoörder Forftrevieres Fann daher um fo mehr unters 
bleiben, als diefelben mit ihren Brüdern auf Sands 
und Thonunterlage, mit ihren Rafeneifenfteinbildungen 
und mit ihrem Gemiſche von Moorfand den gewöhn- 
lichen Eharafter der norddeutſchen Ebene tragen; und 
bemerfe ih nur noch, daß der Moorſand des Ohre⸗ 
thals im Allgemeinen ein äußerſt fruchtbarer ift, fo 
daß auf demfelben die Eiche und Efche ausgezeichnet 
wachfen. 

Die Ealvörder Berge, circa 3500 preußifche Morgen, 
haben früher gemifchte Eichen», Buchen-, Birfen- 
Laubholzbeftände getragen. Durch argen Forſtdiebſtahl 
bei getheilten Eigenthumsverhältniffen und einer deßhalb 
ſchlechten Bewirthſchaftung famen letztere, wie fo viele 
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pdeutfhe Waldungen, almählih zurück und außer 
Schluſſe; fo daß zufegt nichts weiter zu machen war, 
* die Ueberbleibſel der Laubholzbeſtände herunter zu 
hauen und fo raſch als thunlich zu Kiefernculturen zu 
freiten, um dadurd) ‘den verarmten Boden allmählich 
wieder zu verbefiern. und für fpätere Laubholzculturen 
| Hraussar zu machen. \ 

Die Bornhaide war noch bis vor zehn Jahren 
Eigenthum mehrerer Gemeinden, und ift ald Aderland 
benugt. In Folge der Hütungsablöfung Fam fie in 
die Hand des Staats, und wurde fofort für den Anbau 
der Kiefer und Schwarzfiefer beftimmt. 

In den Galoörder Bergen find die SKiefernculturen 
fat beendet, micht minder auf der Bornhaide. Dort, 
wie hier, wurben feit zehn Jahren nahe an 4000 preuß. 
Morgen auf die gewöhnliche Weiſe durch Furchenſaaten 
angebaut, ganz in der Art, wie es Herr v. Alemann 
in feiner Meinen Schrift beſchrieben hat. Aber der 
Erfolg davon war keineswegs ein fo glüdlicher, wie bei 
ihm. Im Gegentheile mußten die Culturen auf den 
meiften Flächen wiederholt werben; es wurden in der 
That hoͤchſt bedeutende Summen, wie man zu fagen 
pflegt, vercultivirt, und noch jegt if das Bild, welches 
jene zum Theile fehr lüdigen Saatculturen darbieten, 
für das · forſtliche Auge nichts weniger als befriedigend. 
Die Saaten feldft wurden abwechfelnd theils mit Zapfen, 

| theil mit reinem Samen ausgeführt, unter der Ber- 
waltung meines Dienftvorgängers, eines Dfficianten, 
der den Ruf eines tüchtigen Betriebsbeamten genießt; 
fo daß man nicht behaupten kann, der ungünftige Erfolg 
habe feinen Grund in ungenauer Ausführung, oder in 
diefer oder jener Saatweife. Ohnehin ift auch die 
ganze Eulturart fo hoöchſt einfach, daß befondere technifche 
Befähigung gar wenig dazu gehört, was anı beften 
dadurch bewiefen wird, daß jeder Bauer, welder in 
biefiger Gegend dergleichen Saaten mit dem gemöhn- 
lichen Aderpflug auf Aderland ausführt, für den 
glüdlichen Erfolg verfelben mit ziemlicher Gewißheit 
einfteht. 

Diefer Umftand führte mi bald nach meiner 
Annahme der Verwaltung des Calvörder Forſtreviers 
im Jahr 1850 auf die Vermuthung, daß eine tüchtige 
Bodenloderung für dad Gedeihen der Stiefernfaatculturen 
auf dem hiefigen Boden eine nothwendige Bedingung 
ſei. In diefer Annahme wurde ich noch mehr durch 
den glüdlihen Erfolg einer Saatcultur beftärft, die ich 
in alte Waldpflugfurchen mit Hilfe der Pflugegge 
ansführte, durch welche legtere ich die harte Pflug- 
furchenſohle ſtark aufreißen und lodern, alfo gewiſſer⸗ 
maßen ſchon rajolen ließ. Sehr willfommen hieß ich 

N unter ſolchen Umftänden die Heine v. Alemann'ſche 





























Schrift. Ich folgerte aus derfelben zunächft, daß, 
wenn im Altenplatower Oberforfte bie Kiefernfaaten in 
einfache Waldpflugfurchen fiets ficher anfchlagen, hier 
dagegen meiftens mißrathen, dieß lediglich feinen Grund 
in dem verſchiedenen Eonfifteng» und Beuchtigfeitögrade 
des Bodens haben müfle Und fann man es auch 
verlangen, fo dachte ich, daß eine Kiefernfaat auf die 
harte Furchenſohle des hiefigen Bodens ausgeführt, 
fräftige Pflanzen erzeugen fol? Das Ffleine Kiefern» 
pflängchen, dem es feiner Individualität nach wie bei 
der Eiche Bedurfniß if, fehon während des Auffeimens 
eine lange fräftige Pfahlwurzel zu treiben, vermag diefe 
in dem feften Boden nicht zu entwideln. Es bildet 
ſich in der Oberfläche der Furchenfohle im erften Jahre 
ja ganz augenfcheinlich nur zu einer Heinen, ſchwächlichen 
Pflanze aus, welche meiftens das Opfer einiger heißer 
Sommertage wird, in denen die Furchenſohle bis ‚auf 
die Wurzelfpigen der jungen Kiefern hinab, d. h. nur 
einige Zoll tief, vollſtaͤndig austrodnet, obgleih das 
ganze Eulturjahr im Allgemeinen ein feuchtes und 
deßhalb fehr günftiges if. 

Vorſtehende Reflexionen ftehen mit den Refultaten 
der hieſigen Kiefernfaatculturen im unmittelbaren 

* Zufammenhange. Der gewöhnliche Verlauf if der 
gewefen, daß fie zwar genügend aufgingen, im Sommer 
aber zum großen Theile wieder vertrodneten. 

Die Herzoglich braumfchweigifche Forſtverwaltung 
hatte auf Grund der v. Alemann'ſchen ‚Schrift 
Eulturverfuche mit dem Untergrundspflug in verſchie⸗ 
denen Sorftrevieren angeordnet. Ich nahm daher in 
der feften Vorausfegung eines glüdlichen Erfolges 
Veranlaffung, einen großartigen Verfuh damit zu 
proponiren, nämlich die Ausführung einer gemifchten 
Kiefern «, Schwarzfiefern » und Lärchenfaat auf 300 preuß. 
Morgen, auf einer Fläche, die durch eine Waideaus⸗ 
einanderfegung in den Calvörder Bergen dort gerade 
zur Eultur disponibel geworden war. Der Vorſchlag 
erhielt im Nachwinter dieſes Jahres die höhere Gench- 
migung. Da der gelinde Winter es zuließ, fo wurden 
die Operationen mit dem Waldpfluge fofort begonnen 
und bis Ende März beendet, die mit dem Untergrundds 
pflug aber bis zur Mitte Aprils ausgeführt. Die 
Pflugfurchen wurden 5 Fuß von einander gezogen. 
Zur Arbeit mit dem Waldpfluge müſſen im hiefigen 
Boden vier Eräftige Pferde verwandt werden, während 
der durch Bermittelung des Herrn v. Alemann berbei- 
geſchaffte Untergrundspflug durch zwei Pferde gezogen 
werden fonnte, die nach Harzer Manier vor einander 
gefpannt wurden, damit beide in ein umd berfelben 
Furche gingen. Die Koften des doppelten Pflügens 
betrugen bei dem biefjährigen Gaferpreife [zu pro Wispel 
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24 Rthlr. *)] für den preußifchen Morgen nicht mehr 
ald 18 Ggr., wobei der Berdienft des Fuhrmannes, 
wenn derjelbe mit vier Pferden und zwei Knechten mit 
dem Waldpflug arbeiten ließ, in täglih 5 Rthlrn. 
beftand, dagegen in 3 Rthlrn., wenn mit beim 
Untergrundspfluge nur zwei Knechte und zwei Pferde 
arbeiteten. . Man fieht daraus, daß, was Herr - 
v. Alemann über den Koftenpunft des Pflügens in 
feiner Schrift angibt, begründet if, und daß {im biefigen 
Forſtreviere bei fünffüßiger Furchenweite ebenfo billig 
gepflügt wurde. on 

Ein großer Uebelftand ftellte fih aber Heraus, ale 
die Operationen mit dem Untergrundöpfluge hier 
beginnen follten. Wie für eine Eichelſaat berechnet, 
hinterließ verfelbe auf der in der Tiefe zwar paflabel 
geloderten, aber oben noch fehr rauhen und kluͤmperigen 
Burchenfohle eine 3 bis 4 Zoll tiefe Rinne mit fleilen, 
Wänden. Diefe natürliche Folge «der beiden Streich⸗ 
bretter (a der jenfeit. Zeichnung) fuchte ich zuerſt durch 
Herabſtellung berjelben, nachher durd) deren Abfchrägung 
in der Schmiede in der Richtung be zu befeitigen, aber 
ohne Erfolg. Unmoͤglich fonnte ich mich entfchließen, 
die Saat in den unruhigen Boden und in die fteilen 
Rinnen anszuführen. Es war Projekt, die Furchen 
wechfelöweife zu befäen, bie eine mit Kiefernzapſen, bie 
andere mit gemifchtem Schwarzfiefern- und Laͤrchen⸗ 
famen. Es lag aber auf der Hand, daß die Zapfen 
fo gut als der reine Samen in den tiefen Rinnen ganz 
unnüß vergraben worben wären, und an ein Springen 
der Zapfen war bei diefer Zuge derſelben gar nicht zu 
denfen. Ich machte jet den, wie ich meinte, lebten 
Verſuch, indem ich die Streichhrettchen ganz vom Pfluge 
berunternahm. Diefe Procedur, fo glaubte ich, müffe 
helfen; aber weit gefehlt. Ste half nicht in der rechten 
Weife. E8 bildete fich freilich feine Rinne mehr, aber 
es fehlte jegt auch die Bobenloderung; wenigftens auf 
der Oberfläche der Furche, denn das Pflugeifen wirkte 
nur noch in der Tiefe, ‚und ließ oben eine mehrere Zoll 
ſtarke Erpfchicht, eine fogenannte Erbfchwarte, über der 
in der Tiefe geloderten Erbe ſtehen. Jetzt war guter 
Rath theuer, denn viel Zeit durfte nicht mehr verloren 
werben. Die Noth macht aber befanntlich erfinderifch, 
und fo Fam auch ich fon am zweiten Tag auf bie 
Erfindung einer beweglichen eifernen Harfe, durch welche 
ich den Untergrundspflug vervolftänbigte und für 
ſchwerere Bodenverhältnifie anwendbar „machte, fo daß 
ich fie dem forftlichen Publifum dafür beſtens empfehlen 
Kann. 


*) Ein Wispel = 40 Himten von 2816 braunſchw. Kubikzoll. 
Anmerk. des Heransgebers. 
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Diefe eiferne Harfe hat einen gleichfalls eifernen 
Stiel, der oben in eine Klammer gefpalten if, fo daß 
er mit ihr den unteren Pflugfterz umfaßt und durch 
eine ftarfe Schraube nebft Schraubenmutter an demielben 
befeftigt und dadurch zugleich feine Beweglichkeit vermittelt 
ÄR. Die fünf Stüd vierzöllige Harfenzinfen find etwas 
rückwaͤrts gebogen, find alfo nicht auf den Griff, fondern 
vielmehr aufs. Loslaſſen eingerichtet, nämlih aufs 
Roslaffen ſich etwa vorfindender Steine. Die ganze 
Harfe, incl. Stiel, muß etwa 7 Pfund wiegen, um 
durch eigene Schwere ziemlich ſtark in den Boden einzus 
fallen, während fie an einem Stride, fo oft es nöthig 
iſt, gelichtet wird, deflen eines Ende um den Harfens 
balfen, deſſen anderes um den Griff des Pflugſterzes 
geſchürzt if. Es verficht ſich von ſelbſt, daß ver 
Harfenbalfen nicht länger fein darf, als die Pflugfurche 
breit iR, etwa 12 Zoll. Vermittelſt diefer Harfe, welche 
nad Art der Schneefhaufeln vor den Raͤdern der 


Locomotive wirft, wird die durch das Pflugeifen und | 


die Streichbretter geloderte Pflugfurche ohne irgend 


weitere Koften fein geharft, fo daß fie wie ein forgfam | 


zugerichtetes Beet zur Aufnahme der Saat vollſtändig 
vorbereitet iR. *) 


® 
de (Bänge der Hark) — 18 Boll. 
ef (Länge des Balfens) = 12 „ 
gh (Stärke des Ballen) = 2 „ 


Stärke des Harfenficle = 1% u 





*) Späterem Bernehmen nach foll auch Herr v. Alemann | 


Hinter den · Untergrunbspfug zumeilen eine gewöhnliche 
eiierne Harte haben binden laſſen, zur Erreichung des 
bezeichneten Zwedes. Anm. d. Verfaſſers. 


Die unter Zuhilfenahme der fo eben befchriebenen 
Harfe ausgeführte Saat fing eben an, gut aufzugeben, 
als fie von einer fehr heftigen Gewitterfluch getreffen 
wurde, fo daß die Furchen allentbalben ftarf verfandeten, 
an einzelnen Stellen dagegen mehrere Fuß tief ausge⸗ 
waſchen wurden. Lange Zeit verfchludten die tief 
geloderten Pilugfurchen die gewaltig niederftrömenden 
Waflermaffen, bis diefe zuleßt von dem höher liegenden 
Plateau in förmlichen Bächen heranſchoſſen, oft bis zu 
sehn Furchen auf einmal überfluthend und an den 
Bergbängen, wo die Furchen aufs forgfältigfe horizontal 


haͤngende Wafferfälle bildend. 

Nach diefem Ereigniffe ſchien mir das Gelingen der 
Euftur, das ich bereits für gefichert gehalten hatte, 
aufs Neue fehr in Frage geftellt, denn von der vielfach 
| gelaufenen Saat fahen nur hin und wieder die Spihen 
der fleinen Kiefern aus dem Sande hervor. Befonderd 
tief ftedten die Zapfen. Es ift aufgefallen, daß, obgleich 
das Wafler in den Furchen, wie eben befchrieben, 
nefloffen hat, Die Zapfen doch fat nirgends zufammen- 
getrieben waren. °&& möchte diefe Erfheinung dadurch 
zu erflären fein, daß bei dem ftarfen Plagregen die 
theilweife weit geöffneten Zapfenſchuppen ſich fofort 
mit Sande füllten, wodurch die Zapfen an Schwere 
zunahmen, und daß die umgebogenen Schuppen anfers 
artig in den Sand eingriffen. 

Bekannten Regeln zufolge wäre es einige Tage 
darauf, ald das Wetter wieder troden und ſchön 
geworden war, an der Zeit gewefen, bie verfandeten 
Zapfen mit Harfen aus dem Sande hervorzuziehen, um 
ihr vollſtaͤndiges Plagen und dadurch dad Ausſtreuen 
des in ihm noch reichlich vorhandenen Samens zu 
bewirlen. Ich war auch Willens, dieſes Gefcäft 
vorzunehmen, fand aber bei genauer Unterfuchung 
fämmtlichen Samen in den Zapfen gefeimt, und feine 
Wurzelfeime bis zur Achfe des Zapfens bereits verlängert. 
Die Spindel deſſelben ald Stügpunft oder als Wider 
lage benugend, hatte der Wurzelfeim angefangen, das 
noch von der Hülfe umfchloffene Samenforn unter der 
Schuppe vorwärts zu fhieben, fo daß es vielfach die 
Mündung derfelden ſchon erreichte. Das ſtille Walten 
der Nuturkräfte, die neben ihren zerftörenden Eigen» 
ſchaften zugleich die Mittel befigen, entftandenen Schaden 
zu heilen, war hier in einer intereflanten Weiſe fichtbar. 
Ich unterließ bei diefer Sachlage ein nochmaliges Auf 
harken der Zapfen, denn es war augenfälig, daß die 
zum ferneren Platzen derfelben nothwendige Austrodnung 
| gleichzeitig den zarten Keimungsproceß unterbrechen und 
zerflören würbe. Ich tröftete mich mit der Hoffnung, 
I Daß das von der Natur in den Zapfen fo fhön begonnene 





























gepflügt waren, diefe überftürgend und dadurch zufammens * 


Werf zum Beſten der Gultur fortgefept werden würde. 
Und das if denn auch gefchehen. Die Zapfenfaat 
wuchs fo lang aus ven Zapfen in die Höhe, bis die 
Wurzeln der jungen Kiefern durch dieſelben hindurch 
den Boden gefunden hatten. 

Auch die Lärchen und Schwarzftefern arbeiteten ſich 
allenthalben aus dem Sande hervor, und der Samen 
aus den Fichtenzapfen, die ich verſuchsweiſe .auf ein 
paar Morgen wie die Kiefernzapfen ausgeftreut und 
gebarft hatte, fam fo Fraftvoll, daß er an vielen Stellen, 
wo der Boden fehr lehmig war, die befannten Erddächer 
bis zur Größe eines halben Duadratfußes in die Höhe 
bob. Mit einem Worte, die ganze Eultur fteht vorzüglich, 
denn fie hat- nicht die winzigen, kümmerlichen Pflängchen 
aufzumeifen, wie man fie auf ungeloderten Pflugfurden 
bier zu fehen fon gewohnt if. Sie find im Gegen» 
theile ftarf und fräftig, haben ein ſchönes frifches Grün 
und vor Allem eine lange wohl audgebildete Wurzel. 
Ich bin wegen des weitern Erfolge außer Sorge und 
made Herrn v. Alemann daher mein Compliment. 

Ich möchte dem, der ähnliche Kiefernculturen im 
Großen unter Anwendung des Untergrundepflugs auezu⸗ 
führen beabſichtigt, noch Nachſtehendes zur Beachtung 
empfehlen. 

1) Ran laſſe die Lockerung mit dem Untergrunds— 
Pflug unmittelbar vor der Einſaat vornehmen, dagegen 
die Herftellung der Waldpflugfurche ſchon im Spät- 
herbſte, damit diefe im Laufe des Winters fich fegt und 
zugleich abfandet. Gerade die erit im Frühjahre mit 
dem Waldpfluge friſch umgefchlagenen Furchenwände 
ſind es, welche bei ſtarkem Schlagregen das Material 
zur Verſandung der Saatfurchen liefern, dadurch alfo 
ver Eultur gefährfich werden fönnen. ' 

2) Statt der bloßen Verſcheuchung der fümen« 
frefienden Waldvögel laſſe man das Abſchießen derſelben 
eintreten, weil auf einer großen Cultur ſelbſt mehrere 
Bogelhüter nicht im Stande find, die fo fehr' zudring« 
lichen Lerchen und Hänflinge gehörig abzuhalten. Die 
Mapregel ift freilich hart, hat fich aber billiger und 
gründlicher, als die bloße Verſcheuchung bei der befpro- 
chenen Saateultur bewährt, da in der Brutzeit mit den 
alten Vögeln zugleib Die junge Brut vertilgt wird. 
Die Waldvögel haben in Folge ihrer natürliden 
Vertheilung, wie das Wild, ihre Reviere. Sind die, 
welche ſich auf einer beftimmten Fläche angebaut haben, 
durch die bezeichnete Maßregel vertilgt, fo wird fie 
während ber Brutzeit durch neue Wögel nicht mehr 
bevölfert, weil diefe ihre Rahrung immer in möglichfter 
Nähe ihrer Brutſtellen fuchen. Ich bemerfe, daß in 
den erften Tagen ded Hütens 80 bis 90 Bögel täglich 
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3) Statt angefauften reinen Kiefernſamens wende 
man lieber Zapfenfaat an. Der ausgeflengte Samen 
iſt bekanntlich nach feiner Behandlungsweife fo fehr 
verſchieden. Der, welcher hohe Hitzgrade überflanden 
und an Delgehaft dadurch verloren hat, läuft nicht fo 
kräftig und auch nicht fo zeitig, als zu gleicher Zeit 
ausgeführte Zapfenfaaten. 

Daß dad Rafolen der Pflugfurchen bier nicht nur 
den Ravelholzfaaten, fondern ebenfo erfprießlih auch 
den Laubhölzern, insbefondere der Eiche, fein muß, 
bedarf wohl weiterer Erörterung nicht. \ 

„Was die Pflanzungen mit zweijährigen Pflanzen 
in Bflugfurden ‚betrifft; fo find Diefelben in einer 
der Manier des Herrn v. Alemann ähnlichen Weile 
ſchon die letzten Jahre, ganz fo aber und in großem 
Mapftab im vorigen Herbft und diefem Brübjahre hier 
audgeführt, d. h. Kiefernpflanzungen behufs Ausbefferung 
lüdiger Saateulturen in die alten Pflugfurchen des 
Waldpflugs. Eine Bovenloderung mit dem Unter 
grundspfluge Fonnte bier den Amftänden nach nicht 
gefbehen; man machte daher den Verſuch, in die 
Spatenfpalte der fehen Furche zu pflanzen. Schon bei 
Anfertigung diefer Köcher zeigte ſich aber die Verſchie⸗ 
denheit zwifchen dort und hier. Der hiefige gewöhnliche 
Spaten hielt die Procedur des Hin⸗ und Herbiegens 
nicht aus, fondern brach bald im Stiel ab. Man 
griff daher zu dem v. Alemann’fchen Spaten, deren 
sehn Stück ganz nah feinem Probefpaten angefertigt 
waren. Mit ‚diefen ging die Operation gut, welche 
damit begann, zunächft den dürftigen Graswuchs aus 
der alten Furche durch flaches Abſchürfen zu entfernen; 
aber es zeigte fich bald, daß das Pflanzen durch einen 
Ruck beider Füße für den biefigen, weniger loderen 
Boden nicht paßte, denn bei vorfichtigem Nachgraben 
des Spaltes von der Seite ergab fi diefer in den 
meiften Fällen als nicht volftändig gefchloffen. Man 
ſah fih deshalb genöthigt, von der Pflanzmanier des 
Herrn v. Alemann wieder zu der hier üblichen zurüdz 
zukehren, welche darin beſteht, daß die Plugfurchenfohle 
durch Umgraben derſelben auf der Stelle, wohin die 
Pflanze gefegt wird, mit vier Spatenſtichen zuvor gelockert 
und dadurch der Untergrundspflug fupplirt wird. Die 
Einpflanzung gefchiebt dann auch bier in ven Spalt, 
der nach vorhergegangener Bodenloderung bequem 
anzufertigen if. Der v. Alemann'ſche Spaten bat 
ſich dabei beffer bewährt, als der unfere, gerade weil 
bei ihm die Löcher unten weit werden. Das Einpflanzgen 
mit vem Pflaͤnzer, wobei der Arbeiter dad Pflängchen 
mit der linfen Hand in den Spalt hält, hat. fi hier 
als am zweckmaͤßigſten erwiefen, weil, der Eulturift dabei 


gefchoffen find, fpäterhin dagegen feine 10. Stüd mehr. | völlig Herr darüber iſt, die Tiefe zw beftimmen, in die 


es gefeßt werben fol. Auch bier wird ein tiefes 
Einpflanzen als nothwendig erfannt; aber nur ein fo 
tiefes, als erforberlich iſt, um der Pflanze den urfprüng« 
lichen Stand wieder zu geben, wenn ber tief geloderte 
Boden ſich gefegt hat. in noch tieferes Einpflanzen 
hat fi hier ebenfo fchädlich erwiefen, als wenn bie 
Pflanzen wie gewöhnlich gefegt wurden, wo fie dann 
foäter zu hoch fanden. Bei einem zu tiefen Einpflanzen 
seht die junge Kiefer, nachdem fie den Trieb gemacht 
bat, gewöhnlich ein, während fie bei einem zu hohen 
- Stand auffallend kümmert. Ich führe noch an, daß, 
obgleich; in diefem Eulturjahr in der eben bezeichneten 
Weile etwa 300,000 Stück Kiefern in die alten 
Saatfurchen nachbeſſernd eingepflangt find, hier fehr 
große Flächen nur durch Saatcultur anzubauen ftehen, 
weil es am Menfchenhänden gebricht, die der Aderbau: 
und namentlich die Tabakscultur zu fehr in Anfpruch 
nimmt. Ich verfenne nicht, daß die Pflanzeulturen im | 
Vergleich zu den Saatculturen die billigeren find. 

Die Auspflanzung junger Eichen mit unverleßter 
Wurzel, fowie auch die älterer ohne Wurzelverlegung, 
halte ich mit Herrn v. Alemann für viel zweckmäßiger, 
ald das Abkürzen der Pfahlwurzel, aus den von ihm 
“angeführten Gründen. Sein Vorſtecheiſen ift ein fehr 
brauchbares und bei Heifterpflanzungen faft unentbehrs 
liches Inſtrument. Ich muß jedoch bemerfen, daß im 
biefigen orftreviere Bodenverhältniffe vorfommen, wo ! 
ein Abkürzen der Pfahlmurzel' ſelbſt einjähriger 
Eichen nicht zu vermeiden if, weil ſich dieſe bis zu 
einer Länge von 3 Fuß ausbilden. Dan follte es | 
kaum glauben, und doch if e8 fo. Auf dem loderen 
friſchen Sande mit Lehmunterlage zeigen auch in diefem | 
Jahre die einjährigen Saateichen eine foldhe enorme 
Wurzelbildung, obgleich den Eicheln im vorigen Jahre | 
nad Biermans’fher Manier die Wurzelfeime abge⸗ 
kniffen waren. Man ſieht daraus, was von biefer 
Theorie zu halten. 

Was endlich die Klapppflanzungen des Herrn 
v. Alemann betrifft, fo find fie jedenfalls in den von 
ihm bezeichneten Rocalitäten praftifcher, ald gewöhnliche 
Löcherpflanzungen, welche außer den von ihm anges 
führten Webelfländen hier im Forſtreviere noch ven | 
zeigen, daß die im folche tiefe Loͤcher eingefegten Pflanzen, 
wenn fte nicht fofort ganz eingehen, fo lange kümmern, 
bis fie mit ihren Wurzeln nach oben gemwachfen und 
damit wieder in bie oberſte Erdſchicht gelangt find. 
Im eigentlichen Torf» und Bruchboden herrſcht wegen 
des darin ftagnirenden Waſſers in der Tiefe kein Leben, 
und die zur Erreichung eines feſten Standes in tiefe 
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Löcher eingefneteten Lohden müffen nothivendig kümmern. 
Dur die v. Manteuffel’fge Hügelpflanzung wi | 


der eben beſprochene Uebelſtand ſolcher Dertlichkeiten 
am ſicherſten befeitigt, und ich möchte derfelben vor dem 
v. Alemann’fhen Verfahren den Vorzug einräumen, 
wenigftend bier, wo ber Boden fo traftabel iſt, dvıf 
dergleichen Lohdenpflanzungen auch billig, nämlich das 
Stüd zu 1, Pf. hergeftellt werden, incl. Anfertigung 
der Pflanzhügel. 

Faßt man das Wefentlichfte der durch die Wald- 
praxis im Ealvörder Forfreviere gewonnenen Refultate 
noch einmal kurz zufammen, fo führt dieſes wieder zu 
dem generellen Urtheil über die v. Alemann'ſchen 
Eulturoperationen, wie es in dem Referate der brauns 
ſchweigiſchen Kammermitglieber niebergelegt iſt, welches 
ich aus voller Ueberzeugung theile. 


Calvoͤrde im Auguft 1852. Georg Alers. 


Das Abftands: und Maffentäfelchen, 
ein Hilfsmittel für die forfliche Brieftafche, namentlich 
ur Ausführung eines einfachen Verfahrens, die Dicht- 
heit, wie die Gefammt- und Sortenmaffe der 
Befände zu ſchaͤtzen. , 
Vom Profeffor Preßler in Tharand. 

$1. Die von dem mehr und weniger engen Stande 
der Stämme eines Beftandes abhängige Befchirmung und 
Bedeckung der Beftandesfläche durch die Baumfronen 
iR befanntlih das, was wir den Schluß nennen. 
Diefen mit Dichtheit als einerlei anzunehmen, ift 
infofern nicht richtig, als BeRände von einerlei Dicht- 
beit, d. b. von einerlei Stammfläde pro Ader oder 
Morgen doch verſchiedene Grade der Beſchirmung haben 
fönnen, je nach dem verfchiebenen Wuchs, und namentlich 
nach der Art der Beaftung der unterfchieblichen Wald: 
bäume, 

$ 2. Ein Buchenbeftand von 80 bis 90 Fuß Höhe, 
der auf 1000 Duadratfuß Bodenflähe 3 Duadratfuß 
Stammgrundflähe (in Brufböhe gemeflen), alfo ein 
Stammgrundflächenverhältniß von 2000 oder 0,003 
befigt, if fchon fo gedeckt, daß der Boden, des Licht- 
reizes entbehrend, kaum noch etwas fpärliches Grün an 
Gräfern oder Kräutern und vergleichen erzeugt, und 
braun und tobt ausfehend, uns den „vollfommenen 
Schluß” verkündet. in Fichtenbeſtand dagegen von 
derfelben Dichtheit, d. H. von demfelben Stammflächens 
verhältniffe: Yıoso, und berfelben Beftandeshöhe läßt 
dem Boden noch atmofphärifche Einwirkungen, namentlich 
Lichtreiz, genug zukommen, um eine mäßige Begetation, 
eine Begrünung defielben zu begünftigen, fo daß der 
Forſtmann bei Annahme von vier Schlußclaffen (licht, 
räumlich, gefchlofien, gedrängt) feine Schlußbefchaffenheit 
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oder Stellung mit räumlich bezeichnet; feine Dichtheit 
aber, feine Stammfüllung, ift diefelbe, wie die des 
„vollkommen geſchloſſenen“ Buchenbeftandes. 

$ 3. Man muß alſo Schluß und Dichtheit als 
zwei verfchiedene Dinge anfehen, die ſich nur in gewiſſer 
Hinſicht, nicht aber abfolut und ganz einfach bedingen. 
Der Schluß iſt ein rein forftficher oder walds 
baulicher, die Dictheit ein rein mathema- 
tiſcher Begriff. 

$ 4. Die Dichtheit .eined Beftandes ift durch das 
Verhaͤltniß feiner Stammgrundfläche zur Beftandes- 
bodenfläche ausgedrüdt. Ein preußifcher Morgen hält 
25920 Duadratfuß; und ein Beſtand mit 0,005 Stamms 
grundflächenverhältnig hätte demnah pro Morgen 
25920 X 0,005 = 130 Duadratfuß Stammfläe. 
Beſäße derfelbe eine Mittelhöhe von 80 Fuß, und wäre 
feine Bodenfläche Horizontal, fo würde er dunkel und 
dicht, und das Abfterben der Unteräfte (die „Reinigung ”) 
beveuteud genug erfcheinen, um zu fagen, daß er an 
Drängung Jeide, oder um ihn der Schlußclaffe „gedrängt " 
zuzuſchreiben. Bei einem halb fo großen Stammflächen- 
verhältniß aber hätte er 25920 X 0,0025 = 65 Qua⸗ 
dratfuß pro Morgen Stammgrundfläche, und fein Stand 
wäre ein folcher, den man mit „ziemlich licht" bezeichnet. 
Lügen aber beide Beftände an einem Hange von etwa 
20 bi8 25 Graden, fo würde wegen des Uebereinander⸗ 
ragens der Stämme die Befhirmung lichter und darum 
jener als „kaum gefchloflen,” diefer als „ganz licht" 
angefprochen werden. Und doch wäre ihre Etammfülle, 
ihre Dichtheit und ihr Maffeninhalt ziemlih nahe 
derjelbe, wie bei jenen. 


$ 5. Einerlei Dichtheit bezeichnet ſonach felbft bei ! 
einer und derfelben Beftandesart nicht einerlei Schluß ! 
Und nicht allein die wagredhte und |; 


und umgefehrt. 
geneigte Lage des Beftandes alterirt jenes Abbängig- 
feitöverhältniß, doch auch die Beftandeshöhe thut es 
befanntlih. Denn ein Beſtand von der halben Höhe 
des vorigen, um 40 Fuß höher, mit 0,005 Stamm- 
flächenverhättniß, erfcheint im waldbaulichen Sinne viel 
dichter, ald der 80 Fuß hohe, und zwar bergeftalt, daß 
er nur äußerſt felten und nur an Hängen vorfommen 
kann, und auch da noch der höchſten Schlußclaſſe: 
„ganz gedrängt” beigezählt werden muß. Und 
während der vornermähnte 80 Buß hohe Fichtenbeſtand 
von 0,003 Stammflädenverhältnis dem Schluffe nach 
als „räumlich“ erfchien, ift ein 40 Fuß hoher bei 
gleicher Dichtheit oder Stammflähe fon „ziemlich 
geſchloſſen.“ 

$ 6. Vom Schluß auf die Dichtheit zu ſchließen, 
erfordert alfo ziemlich viele forſtliche Erfahrungen und 
Erwägungen, und würde in vielen Fällen zu unbrauds 
































| baren Zahlen führen. Nicht ganz fo iſt der umgefehrte 


Ball: von der Dichtheit auf den Schluß zu ſchließen. 
Zwar bat man auch hier ähnliche forftliche Kenntniſſe 
in Anwendung zu bringen, wie dort, allein, indem man 
dabei ſchon von einer Zahl, alfo einem etwas fehr 
Beftimmten auögeht, im eine mehr in dem unbeftimms 
teren Gebiete der bloßen Anfchauung liegende, den 
Schluß, abzuleiten, wird man weniger Daneben ſchießen, 
gleich wie man die größere Scheibe leichter trifft, als 
den Nagel. 

87. Es iſt daher beſſer und nützlicher, 
die Dichtheit .ver Beſtände mehr nad ihrem 
mathematifchen, als waldbaulichen Aysdrud 
anzufprechen und anzugeben; oder mindeſtens 
doch den erfteren bei der Beftandescharafte 
riftiE nicht mehr fo zu vernadläffigen, als 
es bisher gefchieht. Die Aufgabe der Forftmathes 
matik iſt's, diefe nach vielen Seiten hin für ven Wald- 
befiger und Forſtmann wichtige Schägungsart der 
Beftandespichtheit fo zu lehren, wie fie den Bepürfniffen 
der Praris entipricht, d. h. mit möglichfter Einfachheit 
und binfänglicher Sicherheit.‘ 

$ 8. Das zunächſt ald am einfachften erfcheinende 


| Mittel, die Dichtheit zu begeichnen, war — wie wir 


oben ſchon gethan — anzugeben, wieviel Duadratfuß 


|, Stammgrundflähe pro Flächeneinheit (Morgen, Joch, 


Ader) vorfinblich fei. Denn daß die Angabe der bloßen 
mittfern Entfernung der Stämme nicht dem Zwei 
entfprechen fönne, liegt auf der Hand. 

Der Preuße würde dann — wenn wir ungefähr 
König’s Elaffificrung folgen — fagen: Fichtendes 
fände von 40 Fuß Höhe find 
licht bei 40 bis 50 Q.-⸗Fuß Stammgrundflaͤche pr. Mrg. 
räumlih „55 „ 75 
gefchloffen „75 „ 95 
gedrängt „5 „5 m ou 
dagegen bei doppelter Höhe (da BeRände von derfeen 
Dichtheit oder Stammjläche fich leichter zeigen, je höher 
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fie fin): 

Schluß. Dichtheit Pro Morgen. 
licht 55 bis 65 Quadratfuß, 
räumlid 75 „ 100 " 
gefchlofien 100 „ 125 n 
gedrängt 125 „ 150 " 


und es veranfchaulichen diefe Zahlen wiederholt, wie 
ungewiß und verwirrend es ift, die Beftandespichtheit 
durch den forftmäßigen Schluß direft angeben zu wollen. 

$ 9. Diefe-Beftandesdichtheit durch das Verhältniß 
der Stammfläche zur Befandesfläche oder deren Einheit 
auszubrüden, iſt zwar volfommen richtig und dem 
Begriffe der Dichtheit entſprechend; allein die oben 
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gebrauchte Manier, das Verhältniß in Duadratfußen 
pro Walvflächeneinheit anzugeben, hat da8 Unangenehme, 
daß fie an ſich nicht fehr anfcyaulich, daher auch nicht 
leicht mit Augen einzufcbägen, hauptfächlid aber, daß 
fie nicht allgemeiner Natur iſt. So find die obigen 
Zahlen nur für den Preußen verfländlic, oder doch 
anſchaulich; für jeden Anderen bedürfen fie ver 
Umrechnung. 

$ 10. Diefen Uebelftand vermeiden wir fofort, wenn 
wir die Stammgrundfläche ald eine unbenannte oder 
abſtrakte Berhättnißgahl in Beziehung auf die Fläche 
des Beftandes angeben, indem die legtere als Einheit 
angenommen wird. Dadurch entſteht das vorn bereits 
ſchon eingeführte „Stammgrundfiächenverhältniß,“ das 
wir einfacher auch mit „Stammflächenverhältniß“ 
und mit dem griechtſchen g (73 ſprich gamma) bezeichnen 
wollen. Anftatt daß der preußifche Forſtmann fagt: 
„Ich machte meine Beobachtung in einem Beſtande 
von der Dichtheit von 45 Duadratfuß (pro Morgen) ," 
fann er auch mit Benügung des Stammfläcdenverhält- 
niffes viel fürger und einfacher fagen: „Ich arbeitete 
in einem Beftande, deſſen 7 = 0,0017 war“ (da 
45 : 25920 = 0,0017 : 1 Oder zuong = 0,0017 IP. 


$ 11. Um aber den Ausdrud des Stammflächen⸗ 
verhältniffes mehr zu vereinfachen, if e8 wünfchenswerth, 
ſich beim praftifhen Gebrauche defielben der unnöthigen 


Nullen zu entäußern; und es dürfte daher wohl med | 


mäßig erfcheinen und den Gebrauch des Stammflächen- 
verhältniffes populärer machen, wenn man daffelbe ſtets 
nur in ganzen Zahlen, deren Einer Zehntaufendthetlchen 
bedeuten, ans und außfprechen und fchreiben wollte. 
Das Stammflähenverhältniß erſcheint hier 
nad als ein allgemein giltiger, von Local 
und Landesmaaßen unabhängiger und in 
obiger Ausprudsmweife aub ganz anſchau— 
licher und handhabiger Maßſtab zur 
Bezeichnung der Beftandesdichtheit. 

$ 12. Wenn ih vorſchlug, fi dieſer fürzeren 
Bezeichnung zu bedienen (wie es im Folgenden ſtets 
geſchehen fol), fo trieb mich hierzu die befannte Erfahs 
rung, daß dem in der Mathematif weniger Geübten 
die Belaftung von Nullen und vielen Decimalen das 
Verftändniß und die Anſchauung erſchwert. Es genüge 
darum, hier feftgeftelt zu haben, daß der Ausdruck: 
„das yift 17/4,” fo viel bedeutet, ale: das 
Stammgrundflädenverhältniß it=0,0017'/ 
= 0,00175. Demgemäß ift bei einem Behande 
von 55 Q.Fuß pro Mrg. da8 y = 21 (nämlich aus une) 


„Don „I=DM un un 


non 




















von 95 Q.⸗Fuß pro Mrg. das y=36)/, (näml. aus u 
"5 u unge a 

$ 13. Die Säle, wo man bis auf daß einzeln 
Hunderttaufendel dad y braucht, find felten; 5 Hunden 
taufenpftel find aber durch das halbe Zehntaufendftel (’/,), 
3 durch das Drittel (4) 2. im Nothfall anzugeben, 
fo daß das y = 0,00513 nach obiger Schreibweife ald 
51/5 erſchiene. Wer aber den Wald und feine mathes 
matiſchen Freiheiten fennt, weiß, daß eine Schägung, 
felbft eine Bemeſſung des Stammflächenverhäftniffes 
über die Genauigkeit des halben Zehntaufendftels hinaus, 
in den meiften Fällen als eine auf Illuſionen beruhende 
theoretifche Senaupelei zu betrachten if. Die Angabe 
des y in zweizifferigen Zahlen, höchſtens noch mit dem 
Brud 4, erſcheint vollfommen ausreichend, felbft für 
intenfivere Wirthfcaftsführungen, als fie jest noch 
allwaͤrts im Gange find. 

$ 14. Es würde nun ftatt der $ 8 gegebenen 
Aufftelung — für alle Länder gemeinverftändlich heißen: 
3.8. Fichtenbeftände von 40 Fuß Höhe nennt man 


licht beim Stammflädenverhältniffe 15 bis 21, 
täumid „ n m „29, 
geſchloſſen „ n „ 37, 
gedrängt m a „8. 


$ 15. Um endlich aus diefen Zahlen der Beſtandes⸗ 
dichtheit die wirkliche Stammfläde G pro Valdſtachen⸗ 


einheit F abzuleiten, würde gelten: G = Toon oder 


in der Praxis entſprechenden Worten: —— von 
der Zahl der Quadratfuße, die auf den Ader 
oder Morgen x. gehen, 4 Decimalen ab und 
multiplicire dieß mit dem (zweizifferigen) 
Stammflächenverhältniß.“ 

@in Beſtand z. B., deſſen Y = 30 gemeſſen und geſchäht 
war, hatte (da der preußische Morgen = 25920 Ouapdratfuß, der 
Fächfifhe Ader = 69008 Duoprarfuß, das öerreihifhe Joh = 
57600 Duadratius): 





in Breuien 2.5920 X 30 = 77,8D.,8. Gtämmfläce pro Dirg., 
„ Sabien 6.9008 X 30 — 
„ Defterreih 576 xX30=1728 „ P " 


$ 16. Nun if es aber für jeden Forftmann ein 
Leichtes, ſich die feinem Waldflächenmaaß entfprechende 


Größe vs zu merfen; dem Defterreicher 4. B. fann 


es faum dem Gedächtniſſe wieder entfchwinden, wenn 
er es nur einmal in Betracht gezogen hat, daß diefe 
Zahl bei ihm 5,76 oder reichlich 5%, if. Angenommen, 
derfelbe wäre im Schägen des Stammflächenverhältnifies 
geübt, und ſpräche daflelbe bei irgend einem Beſtande zu 
32 an, fo hätte er fofort mit einer kurzen Kopfrechnung die 
Stammgrundfläche pro Jod, näml. 5%, x 32= 184 0.8. 
Es wäre wohl wünfhenswerth, daß nam 


hafte Forſtwirthe ſich günſtig über diefeı 
Bereinfahung ausfpräden und fie einzu 
bürgern fi bemüheten. 

817. Was endlih die Meffung des Etamms 
Rächenverhältniffes anlangt, fo gebrauchte man, und 
fannte wohl auch bielang, keins andere Methode, ald 
die, auf einer probemäßigen Beftandesfläche von F Ouas 
dratfußen die Summe der gefammten Stammfläden G | 
durch ſpezielle Auszählung zu fuchen, und dann zu | 

„rechnen y = z. Die Umftänplichfeit dieſes Berfahrens | 
gehört wohl auch zu den Gründen, die verhindert-haben, | 
daß das Stammflächenverhältniß ald Maaß der Beftans 
desdichtheit nicht populär geworden if. Wir werben 
im Folgenden ein fehr einfache® und ausreichendes 
Annäherungsverfahren zur Meſſung deſſelben zeigen. 

















$18. Gefegt, ein Beftand habe dad Stammflächenvers 
haͤltniß 50 (Zehntaufendtel), fo will das befanntlich fagen: | 
Zu 50 Quadratfuß Stammfläche gehören 10000 Duaz | 
dratfuß Bodenfläche, alfo’anf 1 Quadratfuß Stamm: | 
fläche 19° = 200 Quadratfuß Beſtandesfläche, mithin | 


auf ı Keeiofuf Stammfläche oder den 1 Fuß Durch» \ 
meſſer flarfen Stamm 200 X 0,785 — 157 Quadrat- 


fuß; da der einfußige Stamm bekanutlich 0,785 Quadrat 
fuß Grundfläche hat. Auf einen dreifußigen Stamm | 
dieſes Beftandes fommen ſonach, da deſſen Fläche Ymal 
größer iR, als die des einfußigen, an Beſtandesfläche 
oder Standraum: 157 x 9 = 1413 Quadratfuß. 

$ 19. Theilen wir fo irgend welchem Stamme des | 
Beftandes den feiner Stärfenfläche entfprecbenden Antheil 
an der Beftandesläde zu, und nennen jene Stärfene H 
fläche g und dieſen Antheil oder Stanpraum A, fo iſt 
natürlich dad Verhaͤltniß 6: A oder * daſſelbe, das 
die geſammte Stammfläͤche G zur gefammten Beftandes | 
flähe F hat, alſo = dem Stammflächenverhäftniffe. | 
Da es hierbei nur auf die Größe der Fläche F ober a! 
"nicht auf deren Form anfommt, fo wollen wir uns bie ! 
Tegtere quabratifch denfen, wollen fie immer aufden Stamm 
von 1 Fuß Durchmeffer oder 0,785 Duabdratfuß Inhalt \ 
tepartirt denfen und ihre Seite mit a begeichnen. Diefem | 
nach fönnen wir alfo das Stammflächenverhältniß des vor⸗ | 


bin betrachteten Beftandes ganz in nuce auch ausbrüden: 
Geomerrifch oder arithmetiſch: 


ne 


1-17 = 50 Zehntau⸗ 
" , fentgeiigen, | 
ung, :A,h=G:F 


& ‘_ 
oder =rer 








Deßgleichen auch als 


" Zehmtaufenbtel. 


A, 1413 
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$ 20. Bei Annahme einer quadratifchen Form für 
den Standraum, und wenn man die Stanbfeite des 
einfußigen Stammes mit a und furzweg mit dem 
Namen Abftandszahl bezeichnet, läßt ſich der zweite 
Ausdrud allgemeiner no in der Form " 


0,785 
DBıeir 


geben Daraus wird durch einfache Reduction 


Auch iſt, wenn d, den Durchmeffer, wie g, die Stärfen- 
fläche des einfußigen, d, und g, die des (beifpielsweife) 
! dreifußigen Stummes und az die dem legteren zukom⸗ 
mende Standfeite bezeichnet : 


G:F=g:A=g:än 
oder gig Ar:And.h 
oder di?: d2= a8: a3, d. h. 





oder 3). d. Ay. 
Vorftehende drei Formeln, in die Sprache des 
gewöhnlichen Lebens überfegt, fagen folgende wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch beveutfame Wahrheiten aus: 

1) Die Standfeite a des einfußigen Stam- 
mes — die Abftandszahl — hängt rein vom 
Stammfläcenverhältniß ab (und wir erhalten, 
wenn man mit dem Stammflächenverhältniß in 0,785 oder 


Ddividirt und aus dem Quotienten die Quadratwurzel zieht). 


2) Das Stammflächenverhältniß eines 
Befandes, wenn deffen Abftandszahl (eſſen 
Standfeite pro 1 Fuß Stammdurchmeſſer) befannt ift, 
!feitet fi ganz einfah daraus mittelft des 


Ausdruds 8, oder wird erhalten, wenn 


man mit dem Quadrat der Abflandszahl in 
0,785 dividirt. 

3) Die Standfeiten verfhiedener Stämme 
eines Beftandes verhalten fih wie deren 
Stärken. Die Standfeite irgend eines Stammes iſt 
demnach fo vielmal größer als die Abſtandszahl, fo vielmal 
fein Durchmeſſer größer ift als eins; oder bei Meſſung 
nach Fußen, wie es für uns Deutfche paffend ift: Die 
Standfeite b irgend eines Stammes im Beftande ift 

41 








. 


— 368 — 


gebrauchte Manier, das Verhaältniß in Quadratfußen 
pro Waldflaächeneinheit anzugeben, hat dad Unangenehme, 
daß fie am fich nicht fehr anfchaulich, daher auch nicht 
leicht mit Augen einzufcbägen, bauptfächlid aber, daß 
fie nicht allgemeiner Ratur if. So find die obigen 
Zahlen nur für den Preußen verfländlic, oder doch 
anfebaulih; für jeden Anderen bedürfen fie der 
Umrechnung · 

$ 10. Dieſen Uebelſtand vermeiden wir fofort, wenn 
wir die Stammgrundfläche ald eine unbenannte oder 
abftrafte Verhaͤltnißzahl in Beziehung auf die Fläche 
des Beftandes angeben, indem die legtere ald Einheit 
angenommen wird. Dadurch entſteht das vorn bereits 
ſchon eingeführte „Stammgrundflägenverhältniß," das 
wir einfacher auch mit „Stammflädenverbältniß" 
und mit dem griechtſchen g (7; fprich gamma) bezeichnen 
wollen. Anftatt daß der preußifce Zorftmann fügt: 
„Ich machte meine Beobachtung in einem Beftande 
von der Dichtheit von 45 Duadratfuß (pro Morgen),“ 
kann er auch mit Benügung des Stammflächenverhält- 
niſſes viel fürger und einfacher fagen: „Ich arbeitete 
in einem Beftande, defien 7 = 0,0017 war" (ba 


45 : 25920 = 0,0017 : 1 Oder au9g6 = 0,0017 if). 


$ 11. Um aber den Ausdrud des Stammflächen- 
verhältniffes mehr zu vereinfachen, if} e8 wünfchenswerth, 
fich beim praftifchen Gebrauche defielden der unnöthigen 
Nullen zu entäußern; und es dürfte daher wohl zwedc⸗ 
mäßig erfcheinen und den Gebrauch des Stammflächen 
verhältniffes populärer madyen, wenn man daſſelbe ſtets 
nur in ganzen Zahlen, deren Einer Zehntauſendtheilchen 
bedeuten, ans und ausſprechen und fchreiben wollte. 
Das Stammilähenverhältniß erſcheint hier 
nad als ein allgemein giltiger, von Local 
und Landeömaaßen unabhängiger und in 
obiger Ausprudsweife aub ganz anſchau— 
liher und bandhabiger Maßſtab zur 
Bezeihunng der Beſtaudesdichtheit. 

$ 12. Wenn ib vorſchlug, fi dieſer kürzeren 
Bezeichnung zu bedienen (wie es im Folgenden ſtets 
geſchehen fol), fo trieb mich hierzu die befannte Erfahs 
rung, daß dem in der Muthematif weniger Geübten 
die Belaftung von Nullen und vielen Decimalen das 
Verftändnig und die Anfhauung erſchwert. Es genüge 
darum, hier feftgeftelt zu Haben, daß der Ausprud: 
„das y if 17'/,"” fo viel bedeutet, als: das 
Stammgrundflädenverhältnig iR=0,0017'/, 
= 0,00175. Demgemäß ift bei einem Befunde 
von 56 Q. Fuß pro Mrg. das y = 21 (nämlich aus ame) 


„Bon nn neu 


“ I) 























| einheit F abzuleiten, würde gelten: G = 








von 95 D.-Buß pro Mrg.da8 y=361/, (nänl. aus PN 
5 unge x. x. 

$ 13. Die Fälle, wo man bis auf das einzeln 
Hunderttaufendel das y braucht, find felten; 5 Hunden: 
taufendftel find aber durch das halbe Zehntaufenpftel ('/,), 
3 durch das Drittel (45) 2. im Nothfall anzugeben, 
fo daß das y = 0,00513 nad) obiger Schreibweife ald 
51'/, erſchiene. Wer aber den Wald und feine mather 
matifihen Freiheiten fennt, weiß, daß‘ eine Schägung, 
feloft eine Bemeflung des Stummflächenverhältniffes 
über die Genauigkeit des halben Zehntauſendſtels hinaus, 
in den meiften Fällen als eine auf Illuſionen beruhende 
theoretifche Snaupelei zu betrachten if. Die Angabe 
des 7 in zweizifferigen Zahlen, hoͤchſtens noch mit dem 
Bruch 4, erfcyeint vollfommen ausreichend, ſelbſt für 
intenfivere Wirthfchaftsführungen, als fie jegt noch 
allwaͤrts im Gange find. 

$ 14. Es würde nun flatt der $ 8 gegebenen 
Aufftelung — für ale Länder gemeinverftändlich heißen: 
3. B. Fichtenbeftände von 40 Fuß Höhe nennt man 


» 


licht beim Stammflädenverhältniffe 15 bis 21, 
raumlich „ " a "29, 
geſchloſſen „ " „37, 
gedrängt u ” 46. 


$ 15. Um endlich aus biefen Zahlen der Beftandes- 
dichtheit die wirflihe Stammflähe G pro Waldflächen⸗ 


Too p Wer 


in der Praris entfprechenden Worten: „Shneive von 
der Zahl der Duadratfuße, die auf den Ader 
oder Morgen x. gehen, 4 Decimalen ab und 
multiplicire dieß mit dem (zweizifferigen) 
Stammflähenverbältniß." 

Ein Behand z. B., defien y = 30 gemefien und geidhägt 
war, hatte (da der preußiihe Morgen = 25920 Ouaprarfuß, der 
fachſiſde Ader = 69008 Duavrarfuß, das äferreigifhe Joh = 
57600 Duadratius): 
in Beenden 2.3920 x 30 = 77,80... Stammiläche pro Biorg., 
" Sabien 6.9008 X 3 207 u ” 
„ Deerreih 5.76 %xX30=1728 „ ” 

$ 16. Nun if es aber für jeden Forftmann "ein 
Reichtes, 16 die feinem Waldflaͤchenmaaß entfprechende 


Größe on zu merken; dem Defterreicher 4. B. fann 


es kaum dem Gebächtniffe wieder entſchwinden, wenn 
er es nur einmal in Betracht gezogen hat, daß dieſe 
Zahl bei ihm 5,76 oder reichlich 5%, iR. Angenommen, 
derfelbe wäre im Schägen des Stammflächenverhälmifies 
geübt, und fpräche daſſelbe bei irgend einem Beftande zu 
32 an, fo hätte er fofort mit einer kurzen Kopfrechnung die 
Stammgrundfläche pro Jod, näml.5Y,x32= 184 0.5. 

Es wäre wohl wünſchenowerth, daß nam- 





hafte Forſtwirthe ſich günſtig über dieſe 
Bereinfahung ausſprächen und fie einzu 
bürgern fi bemüheten. 

817. Was endlih die Meffung des Stamm- 
Nächenverhältniffes anlangt, fo gebrauchte man, und 
fannte wohl auch bielang, Fein» andere Methode, als 


die, auf einer probemäßigen Beftandesfläche von F Quas | 


dratfußen die Summe der gefammten Stammflächen G 


durch ſpezielle Auszählung zu fuchen, und dann zu 


„rechnen y = z. Die Umfänblichfeit dieſes Verfahrens 
gehört wohl auch zu den Gründen, die verbinvert-haben, 
daß das Stammflächenverhältniß ald Maaß der Beftans 
desdichtheit nicht populär geworden if. Wir werden 
im Folgenden ein fehr einfaches und ausreichendes 
Annäherungöverfahren zur Meffung deſſelben zeigen. 

$18. Gefegt, ein Beftand habe das Stammflächenver- 
haͤltniß 50 (Zehntaufendtel), fo will das befanntlich fagen: 


Zu 50 Quadratfuß Stammfläche gehören 10000 Duas ! 


dratfuß Bodenfläche, alfo'anf 1 Onadratfuß Stamms 
fläche 19° = 200 Quadratfuß BeRandesfläce, mithin 


auf 1 Kreiöfuß Stammfläche oder den 1 Fuß Durchs 
meſſer ftarfen Stamm 200 X 0,785 — 157 Quadrat« 


fuß; da der einfußige Stamm befanutlich 0,785 Quadrat- 


fuß Grundfläche hat. Auf einen dreifußigen Stamm 
diefes Beftandes fommen ſonach, da deſſen Fläche Imal 


größer iR, als die des einfußigen, an Beftandesfläce | 


oder Standraum: 157 xX 9 = 1413 Quadratfuß. 


$ 19. Theilen wir fo irgend weldhem Stamme bes | 


Beftandes den feiner Stärfenfläche entfprecbenden Antheil 


an der Beftandesfläche zu, und nennen jene Gtärfen« 


fläche g und diefen Antheil oder Standraum A, fo ift 
natürlich dad Verhaͤltniß g: A oder * daſſelbe, das 
die geſammte Stammflaͤche G zur geſammten Beſtandes⸗ 


fläe F Hat, alſo = dem Stammflächenverhältniſſe. 
Da es hierbei nur auf die Größe ver Fläche F ober A, 
nicht auf deren Form anfommt, fo wollen wir uns bie ' 


fegtere quadratiſch denfen, wollen fie immer aufden Stumm 


von 1 Fuß Durchmeffer oder 0,785 Duabdratfuß Inhalt : 


repartirt denken und ihre Seite mit a bezeichnen. Diefem 
nach fönnen wir alfo da8 Stammflächenverhältniß des vor⸗ 


bin betrachteten Beftandes ganz in nuce auch ausbrüden: 
Geomeniſch oder arithmetiſch 


nn = 50 Zehntau⸗ 


fendtheilchen, 
' ung; : A, = GG: 
ober Zr = } = 





f Deßgleichen auch als 


707 
und y ic̃ 


Zhn uſen 


= 50 


A, 1413 
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$ 20. Bei Annahme einer quadratifchen Borm für 
den Standraum, und wenn man die Standfeite des 
einfußigen Stammes mit a und kurzweg mit dem 
Namen Abſtandszahl bezeichnet, läßt fich der zweite 
Ausdruck allgemeiner noch in der Form " 


0,785 
Dye 


Daraus wird durch einfache Reduction 


geben 


sg 
» 
1 

S 
|: 
| 


Auch iR, wenn d, den Durchmeffer, wie gi Die Stärfen- 
| fläche des einfußigen, d, und g3 die des (beifpielsweife) 
| dreifußigen Stammes und a, die dem legteren zufom- 
mende Standfeite bezeichnet : 


| er HD 3 
oder 'gGg= Au: [ap 
oder Fr 2: dt aj? 

\ oder 3) 4: ya 





Vorftehende drei Formeln, in die | Sprache des 
; gewöhnlichen Lebens überſetzt, fagen folgende wiſſen⸗ 
fchaftlih und praftifch bedentfame Wahrheiten aus: 

1) Die Standfeite a des einfußigen Stam- 
mes — die Abftandszahl — hängt rein vom 
Stammflädenverhältniß ab (und wirt erhalten, 
wenn man mit dem Stammflächenverhältniß in 0,785 oder 


Tofvidirt und aus dem Duotienten bie Quadratwurzel zieht). 


2) Das Stammflähenverhältniß eines 
Befandes, wenn deſſen Abftandszahl (eſſen 
Standfeite pro 1 Fuß Stammdurchmeſſer) befannt ift, 
leitet fi ganz einfach daraus mittelft des 
Auspruds es ab, oder wird erhalten, wenn 
man mit dem Quadrat der Abftandszahl in 
0,785 dividirt. 

3) Die Standfeiten verfhiedener Stämme 
eines Beftandes verhalten fich wie deren 
Stärfen. Die Standfeite irgend eines Stammes if 
demnach fo vielmal größer als die Abſtandszahl, fo vielmal 
fein Durchmeſſer größer ift als eins; oder bei Meffung 
nach Fußen, wie es für und Deutfche paſſend if: Die 
| Stanpfeite b irgend eines Stammes im Beſtande iſt 
4 


li 
i 
| 
| 


























fo vielmal größer ald die Mbfandezahl, fo viel fein 
Durchmeſſer Buße bat. 
Der dreifußige Stamm hat die Standfeite s = 3a, 


„ balbfußie u um " s=!/8, 
„  dfußige „nn 2 da 
Kennt man ſonach von irgend einem 
Stamme, z. B dem Mittelfamm, eines 


Befandes die ihm zufommende Stanpfeite 
@=.ad), fo hat man auch fofort Die Abſtands— 


zahl (a=d) mittelſt Divifion der Standfeite 


durch die Stammſtärke. 
$ 21. Vergegenwärtigen wir und num zunächſt 
dur einige Veifpiele, inwiefern die Kenntniß der 
Abſtandszahl eines Beftandes von praktiſchem Werthe je. 
1. Beifpiel, Die Diwtheit dreier Beſtande A, B und C 
iſt mittelſt Meffung oder ESchägung der Abitandszahl angegeben 
worben; wenn biejelbe num beim erflen 10. beim zweiten 20, beim 


dritten 30 betrug, welches Stammflaͤchenverhäliuiß haben dieſe ! 
i 


BeRände ? 
Ay US = 000785, d. 6. in Zehntanfendtein 
ausgebrüdt: 78'/ (einem höcht felten vorfommenden, äußerft 
gedrängten Stand entfprechend). 





By m = 0,00196 oder 19, (einem ziemlich titten | 
Stand angehören). 
Cy=® a = = 0,000873 oder 8%, (mehr räumdenartig und |) 





faum noch als Beſtand zu rechnen). 
Hiernach würden ſich die Abſtandézahlen 


der Beſtände immer innerhalb der Zahlen 10 


und 30, als ihren Außerftien Grenzwerthen, 
bewegen; und die Feinfte entfpridht dem 
dichteften, die größte dem lichteften Stande. 


2. Beifpiel. Die Abſtandezahl eines Buchenorts It zu 20 |; 


ermittelt worden. Wieniel Ouabratfuß Stammfläche hat dieſer Ort 
pro Morgen ober Joch? 

Pro preußifgen Morgen (à 25920 Duabratfuß): 
Sianmllache = CR x 25920 = 50,8 Duadratfußyreuß. 


Pro öfterreichifches Joch (A 57600 Quadratfuß): 
Stammilige = Er x 57600 = 112.8 Ouadratfuß öferreig. 


3. Beifpiel. Wieviel Kubitfuß pro Morgen oder Joch ıc. 
Hat ein Fichtenbeftanb, deffen Abftandezahl — 20 und deffen Richt: 
Höhe *) = 30 Buß beträgt? 
0.785 


70° 25920 x 30 = 50,8 x 30 = 1524 Kblf. 


„ Deferreid: ne . 57600 = 112,8 X 30 = 3384 KbH. 


In Preußen: 





*) = Sieitelböge X dormjahl oder = Höhe derjenigen Walze, 
die mit dem Banme gleiche Grundflähe und gleichen 
Inhalt hat. 


ft 


4. Beifpiel, Cin Beheud vom Abſtande 20 hat alte für 
jeben Buß Ricthöße in Preußen 50,8 Kubitfuß Maffe pro Morgen, 
in Deferreid 119.8 Kubiffuß Mafie pro Jod, ein Behand vom 
Abflande 15 dagegen hat für jeven Buß Richthöhe 

in Preußen: GIF 25920 An. =0.00349x 2020= 0,58; 
„ Deßerreid;z 0,00349 & 57600 = 201,0 Kubitfaf. 
Beim AbRande 12 aber 








| do: 07, 25920 — 000545 . 25920 — 112 Kubithuß. 
bier: 0,0055 X 57600 — 313,9 KRubiffuß. 


$ 22. Nah dem Vorgange des lehten Beifpiels 
iR nun folgendes — für das forftliche Portefeuille 
beftimmte — compendiöfe Tarationstäfelden 
zunaͤchſt für preußifches Maaß berechnet worden. 










Maſſenhaltigkeit m| 
pr. Morgen u. 1Fuß | Differenz für jedes 
Richthöhe in Kubik⸗ Zehntel a. 

fußen. 





Abſtandszahl 
a. 
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EBBSNUENNESSSSSHESBE 


Die Zahlen der zweiten Spalte geben zugleich auch 
die Stammgrundfläche pro Waldflächeneinheit in Ouas 
ı dratfußen an, bilden alfo, außer der Maffentafel, auch 
! eine Tafel für die Beftandesdichtheit nach der 88 anges 
führten Ausprudsweife. 


Die Umrechnung in jedwedes landesühliche Mach fann ſich 
ein Jeder leicht felbft bewirken. Er divldire nur die Zahl der 
1 Duadratfaße, die feine Waldlächeneinheit (Meer, Jod, Tagwerſ) 
| enthält, durch 25920 (= Zafl der preuß. Omadratfuße pro Morgen), 
und multiplicire mit dem erhaltenen Duotieuten die Iuhaltes 
zehlen der Tafel; die Abflandszahlen bleiben natürlich diefelben. 
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Der Umsehnungefartor iſt demgemäß für den 
57600 Duadraiab 


Deſterreicher 35010 = 1222, 
Eanfen = : = 2,062, 
Bayer Pe 6 
Würtemberger - nd " = 1489, 
Samson 33 hi 
dehen · G ſeet a 7 = 
Oenen « Darmilädter Bra use 
Badenfer u. . = 1,583, 
Brounſchweiger on "= 





Obwohl fih nun die Anwendungsweile der oben fiehenden 
fleinen Tabelle von ſelbſt verücht, wird ein @rläuterungsbeifpiel 
Nichte verderben. 

1. Beifpiel. Nach der Abfandszahl bemeſſen, betrug die 
Dichtheit eines Kiefernbeſtandes 19,6 und die mittlere Richthöhe 
= 60 Bub. Wieviel Maffe pro Morgeu? — Zu a = 19,4 gibt 
die Zafel m = 56,4 + 4X 0,5 = 38,8, alfo für 40 Fuß Höhe 
M= 584 X 40 = 2336 Kubiffuß = 23), Rormaltlafter a 
100 Kubitfuß. 


1} 
2. Beijpiel. Wenn von einem Buchenbeſtande mit 21 Abftand 


vorfehriftemäßig der dritte Theil der Stammfläche ausgehauen 
werben folkte, weldhe Abſtandszahl müßte derfelbe nach dieſer 
Durchforſtung haben? — Jept hat er (ba bei a 2l, das m 
= 46,2) die Stammfläde 46.2 Cuavrarfuß; uud wenn u — 
15,4 Quadratfuß wegfommen, er alfo uoch 30,8 Quadraifſuß 
enthalten foll, muß nad der Tafel fein Abſtand zwiſchen 25 
und 26 jallen. (Genauer alfo: für a = 25 if m = 32,6; aber 
326 — 308 =1,8 um = folgl.3a6 rigtigere a = 239) 

$ 23. Der Getaud diefes Abſtands⸗ und 
Maffentäfeldhens fegt nun zunächft die möthige 
Zertigfeit im Schägen und Meſſen der Bormzahlen 
voraus. Diefe Vorausfegung wird Mandem beim 
erften Anlaufe bedenklich erfcheinen, iſt ed jedoch keines⸗ 
wegs. Meinen Erfahrungen nach iſt das Einfchägen 
der Formzahlen eines einzelnen Baumes, 3. B. eines 
Beftandesprobebaumes, und daraus die Ermittelung 
der mittleren Formzahl und Richthöhe eines ganzen 
Beſtandes eine gar nicht fo ſchwierige und unfichere 
Sache, ald fie von mehreren Forftleuten bezeichnet wird. 
Wenn man die dazu gehörigen leichten Hilfsmittel und 
die einfchlagenden einfachen mathematifchen Lehren nur 
ordentlich benußt, wird man felten einen Fehler von 
über 3 p&t. begehen fönnen. Der größte Fehler, der 
mir (bei Abfchägung eingr ungewöhnlich ſtarlen Tanne) 
bis jegt paffirt iſt, betrug 6 p@&t. (indem ich ber 




















ermittelten Richthöhe gemäß den Inhalt zu 188 Kubil⸗ 
fuß berechnete, diefelbe fich aber nad dem Fällen zu 
200,5 Rubiffuß ergab). Am ſchwierigſten erfcheint die 
fihere Einfhägung der Formzahl der Baufänme, 
namentlich folher mit unbefimmter Entwipfelung, weil 
bier nicht bloß die größere oder geringere Vollholzigkeit, 
fondern auch der Entwipfelungspunft oder die Entwipfes 
tungsftärfe mit einwirft. Meinen Erfahrungen nach 
bat fi aber auch felbft Hierbei die Maffenermittelung 
mach Grundfläche und Richthöhe bewährt. Mehrere 
mit entwipfelten Stämmen ausgeführte Verſuche auf 
Schlägen des bhiefigen Tharander Revieres haben 
mindeftend gezeigt, daß die von Ungeübten dur 
Bormfhägung und Kubirung mittelft des Meßknechts 
ausgeführten fehr ſchnell zu bewirfenden Schägungen 
felten den Fehler von 2 pEt. erreichten, während ziemlich 
tüchtige Ocularſchaͤtzer 10 und 15 pCt. fehlten. 
$ 24. Handeln wir zunädhft nur von der Forms 
ſchätzung des Stammholzes (von dem Wurzelhalfe 
bis zur Spige), fo haben wir zwei Hauptformen zu 
unterſcheiden: a) die abholzige, bei welcher der Stamm 
einem gerabfeitigen (gemeinen) Kegel gleicht, und 
b) die vollholzige, bei der er als ausgebauchter Kegel 
und, wie die Erfahrung lehrt, als Parabelfegel erfcheint. 
$ 25. Jene bat der Stamm nur, fo lang er noch 
den freudigſten Hoͤhenwuchs befigt, und fie kommt in 
ihrer Vollftändigfeit nur im Nadelholze vor. Da der 
Kegelindalt = '/, der zugehörigen Grund 
flächen- und Scheitelwalze ift, jo müßte 
diefer Stammform die Formzahl /, ober 
33 pCt., oder die Richthöhe = 4, Scheitels 
höhe = 0,33 H entfpredhen; da aber die 
Stärke der Scheitelwalze höher Ceirca bei 


3 H) abgenommen werben fol, fo folgt 


daraus au ein höherer Procentfag für 

den Stamminhalt gegenüber der kleineren 

Walze. Die Rechnung ergibt 37 ftatt 33. *) 

In der Regel find aber auch die abholzigften Stämme 

nur ſcheinbar gemeine Kegel; denn felten verlaufen fie 

ſich bis zu einer eigentlichen Epige, fo daß "ih im 

Allgemeinen ald Minimum der Schaftformzahl 
die Ziffer 40 (Hundertel) ergibt. 

8 26. Dagegen hat die vollholzige, dem Baraboloid 

entfprechende Formflaffe die Schaftformgahl 55. Denn 


Speiteiwalge = TE H = 


"| a1 
= x MD, alio Walze : Regel = —Y 43 


= 1:0397 = 160: 87. 


4 = 130; Rd = Fpꝛn; 


47° 


das Paraboloid ift befannttiih = Y, (over 50 pEt.) 
der ihm entfprechenden Grundſtaͤchen⸗ und Scheitelmadze, 
ein Berhältnis, das ſich aus ähnlichen Gränden, wie 
vorher, auf 55 erhöht. *) Ein höheres Hinauffteigen 
der Stammformzahl, etwa bis zu 60, gehört zu dem fehr 
feltenen Ausnahmen. In der Regel alfo hat man «6 
mit den Zahlen 40 bis 55 zu thun. 

8 27. Das Einfchägen derfelben bis auf die 
Einheit muß meinen Erfahrungen nach wohl erreichbar 
fein, da es mir, bei Außerft wenig Uebung in biefem 
Schägungsgefchäfte, bioher bis auf drei Einheiten far 
immer, bis auf zwei fehr oft gelungen ift, was für 
einen mittleren Stamm von 80 Fuß Höhe und 12 Zoll 
Durchmeſſer immerhin ſchon eine Genauigfeit bi6 anf 
1 Kubiffuß ergibt. 

$ 28. IR nun die Formzahl, die wir immer durch 
das griechiſche £ ($, fprich fi) bezeichnen wollen, einge 
fhägt und die totale oder Scheitelhöhe (k) befannt, fo 
ermittelt fich hiernach die Richthöhe (= Scheitelhöhe X 
Formzahl) fehr leicht im Kopfe, wenn man fie aus der 
halben Scheitefpähe — ver Richthoͤhe für die Formzahl 
50 — ableitet. Wir zeigen das an einigen Beifpielen. 

1. Beifptel. Die Höhe des Befandesprobebanme iſt 70; 
feine Schaftfotm ganz abholzig, alfo P == 40; demnach feine 
Aihthöhe br 

0 it = 50 — 10, d. h. 50 — von fünfzig, aliv die 
Richthoͤhe = 50 vÜt. oder die Hälfte der Sceitelhöhe weniger 
1% berfelben = 35 — 7 = 28. 

2. Beifpiel. Scheitelhohe 70 ; Bormjahl = 44; fo hat man 
fofort: Ripihöge = 35 — 3 — 31 Buß. Denn 4 = 0 —6 
= 50 — Y,.50, alfo h = halbe Säjeitelhähe weniger ihrem Achtel. 

3. Beifpiel. Die Mittelgöge eines BeRandes war = 90 Buß, 
die Formaahl = 47 gefhägt; fofort finder fich, da die Richthöhe 
= 45 — mad, eiglic 42 (07 namilich ==. 
daher bie h= halbe Sqheitclheh · — 7, derſelben = 45 — 3 = 4. 
Oder au 40 +7 = Yu der Sheitelhöhe + Ya diefer Größe 
= 36 + * =.) 

4. Beifpiel. Die Formzahl erreicht das Marimum — 55; 
die Höhe iR 96 Buß, alfo die Rigthöhe = 8 + &8 — 83 Buß 
Inapp (Denn 55 = 50 + 9%, alfo h= Hälfte von 96 + Zehntel 
davon = 48 + 68). 

$ 29. Gilt es der Ermittelung nicht bloß des 
Stammholzes, fondern zugleich auch der des Aftholzes, 





9d4:D= 19:20; di 


@geiteinaige = ar = 7. 1®DıH; Walse:Stanm 
“=; 2» 


TB: E= 10:58. Man fehe bie-Bigue anf 6. 371. 


19 *x 
Fra} Stumm = sp'H; I 


alfo der oberirbifdjen Gefammtmafte des Veſtandes, fo 
bat man es nicht mehr mit der Formzahl des Stammes 
oder der daraus ſich ergebenden Stammrichthöhe, 
fondern mit der des ganzen (oberirdifchen) Baumes zu 
thun. Die Schägung der ganzen Baumformzahl ift 
etwas fehwieriger und erforbert mehr Erfahrungen, oder 
wenigftens_ beſſere Erfahrungs « Formtafeln, als wir fie 
sur Zeit befigen. Das Kronenholz gibt dem Auge zu 
wenig geometrifche Vergleichpunkte; indeß doch immer 
noch bei weitem mehr, als die bloße Gefammtmaflens 
Deularfchägung, welcher alle und jede mathematifche 
Begründung fehlt und die allen Schägungsfehlerquellen 
Thor und Thüre offen läßt. 

$ 30. Daß man mit Benügung geeigneter Hilfs- 
mittel auch die Schägung der Aſtholzformzahl leicht und 
mit ausreichender Genauigfeit bewirken fann, hat mein 
hieſiges forftmathematifches Praktikum ebenfalls bewiefen, 
wo wir unter Benützung des Meßknechts und feines 
Bormzahltäfelchens die Richthöhen je nach Alter und 
Größe der Bäume bis auf 1 bis 4, durchſchnittlich bie 
2 Fuß genau ermittelten, eine Genauigfeit, welche das 
geröhnlichere Bedürfniß der Wirthſchaft ſchon bedeutend 
hinter ſich läßt. 

Die Ableitung der Richthöhe nach einfacher Kopfrech⸗ 
nung bleibt diefelbe, wie vorher in $ 28 befchrieben wurde. 

Zur weitern Erläuterung laffe ich hier da8 For m⸗ 
zahltäfelchen des erwähnten Mesknechts mit einigen 
Anwendungen folgen: 


Mittlere Formzahlen in Hunberteln. 


b. Vollſchäfte. 
Tanne. . .50 
die ...89 
Buchen, Fichten 48 
Ahorn, Eſche, 
Ume . .4 
Erle, Kiefer . 46 
Birke +45 
Rirde . . . 44 
Die Extreme find 
un den Öten Theil 
größer und Meiner. 


Entwipfelung bei], 
der untern Stärke. 
..52 | 





f| größer und Peiner. 
| Run Set gang un 
| gewdhnlich breiten 
Eichen, Buchen, 
| Kinden fleigt das 
Mehr bis auf bie 




















Häffte. 


I Beiipiet.. IR Ye Mirtelhäpe eines alten, Mucnbefandes 
— 139 Buß und die Formjapl = 66 gefhäpt, fa IR ſchneu 
gefunden die Richthähe = 60 + 20 = 80 Fuß (nänlih P= 66 
= 50 + 16 = 50 + 4,50, alfo, da bie Formzahl 50 immer der 


Golden Zotgihäfe eufpriät, h= 0 + P.— 0). ' 

2. Belfpiel. Ein Mefernbekanb yon 70 Buß Höhe, dem die 
Schaftformzapl 48 um. bie Ahformzal 6, alſo die Baumformgant'bd 
Sugefgät the, hat die Ricthöhe 35 + 33 = 38 (denn 56 = 

so B,ı — 
4 het ) 

3. Beifpiel. Gin 90 Fuß hoher mittelwüchiger Fichten 
befand Hat melde Richthöhe? — Nacy obiger Formtafel il P = 
5050.49, alle Mitipöhe = Halbe Sdeutelhöbe + 1 


IE 

verfelben = 45 + 4 — Ni, 
4. Beifpiel. IR ver obige Behand ein zur Hälfte aus 
Erlen, zur Hälfte aus Tannen gemiſchter Beſtand, fo if feine 


Bormapt = SE + 38 57 = 50 4 3, alio die Riıböhe 





=u+°= 3% 


831. Hat fich foldermaßen der Forſtmann 
das nöthige Augenmaaß und die nöthige 
Gewandtheit im Ermitteln der Richthöhe der 
Befände erworben, *) fo verſpreche ih ihm, 
daß er mit Benugung des vorn Seite 370 
gegebenen Abſtands- und Maffentäfelhen 
ein ganz tüchtiger Holzſchäßer werben kann, 
ohne der langjährigen Schule einer Tar 
tionsanfalt zu bedürfen. Denn aud der in ber | 
Maffenfhägung gänzlich Ungeübte wird ganz leidliche 
Beftandesmaffenermittelungen ohne Schwierigkeit auszu⸗ 
führen vermögen, fobald nur bie Abftandezahl des 
Beſtandes entfpredend leicht und annähernd genug 
gemeffen werben Fann. 

$ 32. Die bisher vorgefehlagenen Methos 
den, die Beftandesabftandszahl au ermitteln, 
find aber praftifh unbrauchbarz; woher ed 
denn auch kommen mag, daß bie Abftandes 
theorie noch feinen Weg aus der Wiffenfhaft 
in die Wirthfchaft gefunden "hat. Berfuchen | 
wir es alfo jegt, ein praftifch brauchbares Verfahren 
der Abſtandsmeſſung und der barauf zu grändenben 
Beftandestaration herzuleiten. 








®) Um babei aber nicht für immer biindlinge ben allerdings 
etwas zohen Zahlen des Meßknechts folgen zu müflen, 
wird es ihm immer heilfem fein, durch SProbefäflungen 
einzelner Baume (bern Geflalt und Wüche vorher forgfältig, 
wo möglich bildlich, ins @rfahrungsbuch notirt und deren 





Stamm - und Kronenformzahl dann durch fpeziefle Meffung 
ermittelt werben) fib anf die eigenen ſchatbaren Büße 
au ſtellen. 

















-$ 39. Ich erinwere gunächft an den Schlußſad des 
820. Denken ıdir und einen Veſtand vonder Abkandör 
dichtheit a —= 2%, aus ganz regelmäßiger Quadrat⸗ 
oder auch Verbandpflanzung entftanden, und fämmtliche 
Stämme von gleicher Stärfe, etwa = 3 Buß. In 
diefem Kommt offenbar nad $ 20 jedem Stamme bie 
Standfeite s = 3 x 20 — 60 Fuß und der Stand- 
raum A von s? = 60 x 60 = 3600 Duapratfuß 
gu. Steckt man durch einen folden Beſtand Streifen 
ab von 60 Fuß Breite, fo hat jeder dieſer Streifen 
pro 60 Fuß Länge 1 Stamm, pro 600 Fuß Länge 
10 Stämme, pro 60n Fuß Länge n Stämme, d. h. 
immer fo viel Stämme, fo vielmal feine Länge 
größer iR, als feine Breite, oder fo vielmal feine 
Breite in der Länge enthalten if. 

534. Nähern wir und jegt dem -praftifchen Leben 
einen Schritt weiter) Denken wir und einen Beftand 
von bderfelden Dichtheit (Abfand — 20), die Bäume 
wieder in gleicher Regelmäßigfeit, d. h. in gleichförmiger 
Entfernung von einander, aber von verfihledener 
Stärke, fo zwar, daß ihre Stärfenflächen ausgeglichen, 
als Durchmeffer der Carithmetifch) mittleren Stammfläche 
die Zahl 3 Fuß ‚ergeben. Diefen Durchmeffer wollen 
wir kurzweg die mittlere Stammflärfe des Beftandes 
oder die Stärfe des Mittelftammes nennen. *) Es 
muß bei folchem Beſtande durchſchnittlich eben auch, 


|| wie bei-dem früheren, bei 60 Buß breiten Streifen auf - . 


jede 60 Zuß Länge derfelden ı Stamm fommen, over 


) Streng genommen {fl dieß d nur ber Durchmeffer der mittleren 
Stammgrundfläce, ober diejenige Stärke, bie alle bie 
verſchiedenen Stämme des Beilandes haben müßten, um 
dabei diefelbe Gefammtammgrundfläce G, alfo auch daſſelbe 
Stammflächenverhäftniß %, alfo auch biefelbe Abſtandezahl a 
zu erzeugen, bie der Beſtand jept bei aller Verſchledenheit 
feiner einzelnen Baume befipt. Heißt dieſe Mittelgärle d, 
und zählt der Beſand auf je 100 Stämme 10 von ber 
Stärke d,, 20 von der Gtärfe d,, 30 von der Stärfe dy 
und 40 von ber Stärke d,, fo hat man 


—V = 1074 + ad + nid +aozaı 


ara ar 10dr + 20? + 304° + 60a 
dt + 
oder allgemeiner = I. m, 


in welcher Bormel das Beleg die durchſchuittliche oder 
mittlere Stammflärfe d genau durch Rechnung zu finden, 
flar ausgebrüdt iR. Indeß gelingt die Auswahl des 
Stammes der mittleren Stärfe nad dem Augenmaaß 
auch techt gut. Nur muß man benfelben nicht mad 
vom Derchſchnine ver einfachen Gtärfen, etwa nad 
Mdı + Dede + Dad mitteln wollen. 
+ +2 





«8 muß, wenn wir die mittlere Standſeite 60 Fuß wit a, 
die Länge des Streifens mit I und die Stammzahl 
darauf mit n bezeichnen, aXn=Lalfon= F und 
‚= ı fein. 

$ 35. Gehen wir nun noch einen Schritt weiter 
und nehmen wir bei verfchiedenartiger „Stärke, deren 
Mittelwerth aber d = 3! bleiben mag, auch verſchie⸗ 
dene und unregelmäßige Entfernungen der 
Stämme, immer aber wieder des Beftandes Dichtheit 
fo an, daß ihr die Abſtandszahl a — 20, alfo die 
mittlere Standfeite s = ad = 60 entſpricht: fo wird, 
je nad) dem Grade der Unregelmäßigfeit, auf jeden 
60 Fuß breiten Streifen die Zahl der Stämme mehr 
ober weniger nahe = n fein, wenn des Streifens 
Länge 1 = 60n iſt. Je ungleichförmiger der Beſtand, 
defto weniger wird man durch einen einzigen ſolchen 
Streifen die Standfeite s und die mittlere Stammftärke d, 
und daraus, da s = ad, bie Abfandsgahl a = 3 
binlänglich genau erhalten. 

$ 36. Dur eine verkändige Abſteckung 
mehrerer Streifen nach der Kreuz und Quer 
1ä6t ſich aber in ſelbſt ſehr unregelmäßigen 
Befänden eine beliebig angenäherte Durch— 
ſchnittsgröße erreichen; und es folgt nun, durch 
diefe Betrachtungen, hoffe ich, hinlänglich klar begründet, 
hieraus folgende leicht und mit verhältnißmäßiger 
Sicherheit au) von dem im Tariren der Beſtandes⸗ 
maffen gang Ungeübten ausführbare Tarationds 
methode: 

1) Stede in einem probemäßigen, 
den Charakter des ganzen Beſtaudes 
möglihft treu wiedergebenden Orte einen 

Streifen von beliebiger Länge ab; und made 
oder regulire feine Breite dergeftalt, daß die 
Zahl (m) der Stämme gleich ift der Länge ) 
dividirt durch die Breite (8) des Streifens. 
2) Miß hierauf die Stärfe des Mitteltammes 
auf dem Streifen, und bividire Damit in des 
Streifens Breite. Dieß gibt die Abſtands— 
zahl a des Beftandes. 3) Sude mit diefer 
Abſtandszahl in unferm, $ 22 gegebenen 
Abſtands- und Maffentäfelden die zuge 
börige Maffenzahl auf, und multiplicire 
diefe mit der nad $ 25 w. ermittelten Richt⸗ 
höhe. Die Zahlen des Refultates bezeichnen 100 Kubik⸗ 
fuß pro Walpflächeneinheit (Ader, Morgen, Joch x.). 
Sept man dad Komma um 2 Stellen mehr nach linie, 
fo hat man daſſelbe nad Normalflaftern a 100 Kubik- 
fuß ausgedrüdt. 


8 97. Die Abſtedung jenes Probeſtreiſens iR ein 
fo einfaches und ſchnelles @efchäft, daß ſelbſt der im 
der Beftandesmaflenfhägung Ungeübte daſſelbe mit 
verhältnißmäßiger Leichtigkeit und Sicherheit gar bald 
auszuführen lernt. — Sehr erleichtert wird es allerdings, 
wenn man ſich ſchon etwas daran gewöhnt hat, die 
Beſtandesdichtheit nach der Abftandögahl anzuſprechen. 


BVergegenwärtigt man fh 3. B., daß die Grenzen berfelben 
10 und 30 find, fiege $ 21; weiß man, baß dem gefloffenen 
Stande die MbRanbszahl 13 bie 17 zufommt, hat man einen 
Behand von mäßigem Schluſſe mit beiläufig 11, Faß mittlerer 
Stammflärke vor fi, fo wird man den Greifen junädft etwa 
= 300 Fuß (100 Schrite) fang und 1%, . 14 = 21 Buß 
(oder 7 Schritte) breit machen, wo er dann, wenn men im erſten 


Sägen giüdih war, MO — 14 Grimme enthalten wird. 


ar 
Bänden fi ſtatt defien 17 Stämme, fo wäre ber Divifor 21 (die 
Streifenbreite) zu groß genommen gewefen. Für 17 Stämme hätte 


fie naͤmlich bei 300 Faß Länge nur fein müfen: m = 17,7 8uf. 


Man müßte die provlforife Breite von 21 fonah 19,7 Buß 
tegulicen, und wenn dadur fein Stamm ausiällt, ſondern 
n = 17 Stämme bleibt, fo hätte man jept allerdings die mittlere 
Standfeite s = 17,7 Fuß. Gewöhnlich fallen aber 1,2, 3 Stämme 
aus. Das überfieht man ſeht bald fon wor der Regufitung der 
Breite, und nimmt feine einfagen Mafregeln darnad. IR j. B. 
in vorehendem Falle vorauszufegen, daß bei einer Verminderung 
der Breite um 1 bie 2 Buß 2 Stämme ausfallen, alfo 15 verbleiben 
würden, fo wüßte man auch, daß des Sureilens Breite = 1 —20 
wäre. Man braucht nun diefe Regulirung gar nicht weiter auszu⸗ 
führen; mißt vielmehr von den betreffenden 15 Stämmen die 
Stärfe des mittlern, und, ergäbe fi djefe zu 1,4 Buß, rechnet 


dann: Beſtandebabſtand a = n= 148. — Qin zweiter Streifen 





gab vieleiht 14,05 ein heiter 144, alfo das Mitte: a = 
= 165. Die Mafientafel $ 22 fagt dazu: 107 Quadratfuß 


Stommfläge pro Morgen preufifh oder 1,07 Mormalklafter 
pro 1 Buß Richthöhe. Und war, die lehtere bereits ermittelt, etwa” 
für die Gefammtmafle S 55, für das Schaftholz — 48, für das 
Bauholz = 35 Buß nach 8 25 1. eingefhäht, fo erfolgt 
an &efammtnaffe pr. Mg. 107% 555885 Kbff. =58,85 Allfır. 
„ voller Schaftmafle,, 17X8=5136 „ =5136 „ 
» Bauholz MX35=375 „ =3765 u 

$ 38. Hat man fchon einige Uebung im Tariren 
der Abſtandszahl a und der mittleren Stammflärke d, 
|| fo wird man die wahre Breite des Streifens (= mittlere 
Standfeite s — Abſtandszahl Mittelſtärke) gleich 
beim erſten Male fo annähernd treffen, daß nur eine 
geringe Regulirung noch nöthig, und dann das Geſchaäͤft 
fehr einfach und förderlich if. Auch fann man, um 
bei fehr unregelmäßigem Beftande ficherer zu 
‚geben, oder wenn das Abfteden von Quer—⸗ 
Rreifen das Terrain nit recht gut gefatten 
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will, dem Probeſtreifen von doppelter Breite 
(83) oder dreifacher (2) abſtecken. 

8 39. Bei Anwendung des Doppelftreifens 
bat man deffen Breite fo zu reguliren, daß 
feine vierfache Länge durch die Breite dividirt 
die Stammzahl des Streifens gibt. Die 
Abſtandozahl aber finder ſich in diefem Fall, 
dur Divifion der doppelten Stammſtärke 
in die Streifenbreite. Es erhellt dieß leicht aus 
beiftehender Figur, wo , undn, die Breiten » und Stamm⸗ 
zahlen der einfachen, s, und n, bie der doppelten, J aber und 
d die gemeinfchaftliche Länge und Mittelftärte bezeichnen. 








a = Wenn nämlich s, die mittlere Stand» 
Ale feite des Beftandes bedeutet, fo muß 
. 0: 0 | fein nach $ 35 und 36 
.]o PR y=5 

0: aber n, = E7 wo, ⸗ 3 und 

. o durch Subfitution in obenftehende 
1, * Gleichung 7 = an woraus 
1. 
mir] nach 
. Well nun aber ferner 
. die Abſtandszahl a = i 
v und 3, = Yıry, ® folgt auch 

< > 222 


% 
Beifpiel. Die Stärke des Mittelſtammes eines Beflandes iſt 
durch einige Mefungen = %, Euß ermittelt und die Abſtandezahi 
= 20, alfo mittlere Standfeite = 20 X 1Y, — 35 gefchägt 
worben. Die Unregelmäßigfeit bes Beſtandes machte aber behufs 
der weitern Grmittelung ber Abſtandezahl die Abſteckung von 
Doppelfireifen zweckmaͤßig. Man fedite demnach vorläufig mit 
2x 85 = 70 Fuß Breite einen Gtreifen von 700 Buß Länge ab; 
deſer Giammgahi bei rg arfhähten Grin 70% — 10 
fein müßte, fi) aber in der Wirklichleit — 86 fand. Der Divlfor 70 
war alfo zu Hein, ober bie Breite 70 (in dem Werhältniffe 36 : 40) 


Regulirte man diefelbe auf 70 .X F = 1, 


ſo in in der Zar OL m 36 Stämme, und es wire 


die Gtreifenbreite 78 dividirt durch die boppelte Gtommflärfe 
=: 3 = 22,6 die berichtigte MRanbezahl, fofern bei jener 
Berbreiterung feine neuen Stämme zum Streifen fun. Geſchaͤhe 
Lehteres, eiwa mit 2 Stämmen, fo müßte der Saotm!! =6+2 
700.4 





zu vergrößern. 





alfo die Breite ,— 





= 174 fein, und wenn het 74 Fuß 
Breite jene 2 Etämme nod darin bleiben, Bu hätte man dann 
richtis die Beftanbesnbfandejahl a = 74: 5 = 2Ul. 


$ 40. Bei Abftedung eines vreifah breiten 


Streifens hat man, wie ſich ann leicht von 
feld verfeht, die Regel: n, = — 1. h.: Regus 
fire die Breite (8,) des Brodifreifene fo, 
daß fie, in die neunfache Länge dividirt, die 
Stammzahl des Streifens gibt. Dann if 
jene Breite dividirt durch die dreifache 
Stärfe des Mittelſtammes = der geſuchten 
Abſtandszahl. 

. 41. In ähnlicher Weiſe hat man allgemein für 
den mfadhen Streifen n = a und air, wo dad 


mit dem Supponenten oder Juder m die Breite des 
m fachen Streifens bedeutet. 

$ 42. Hat man nicht Urfache, ih vor einer Quadrat⸗ 
wurzel zu fürchten (mas ich, beiläufig bemerkt, von 
feinem deutfchen Forfimanne glaube), fo kann man unfer 
Berfahren — zu großem praftifchen Augen in manchen 
Fällen — ganz verallgemeinern, indem wir die Streifen 
breite ganz beliebig =b fegen, woburch obige Gleichungen 
übergehen in 


mi — 
n ⸗ Pund a — 3 * 5 


Aber aus erſterer folgt m= v® oder Vs 


folglich durch Einſehen in bie zweite 
al Ex Mc, ae 
u 
a= A ho \ 


Stede eine rechteckige Beſtandesprobe von 
beliebiger Länge und Breite ab; divibire mit 
ihrer Stammzahl in ihre (na Duadratfußen 
berechnete) Fläche, ziehe aus dem Quotient 
die Quadratwurzel, und dividire dieſe durch 
die Stärke des Mittelftammes. 

Bei Führung einer Reciprofen» und Wurzeltafel 
geht das fo fchnel, daß ich in Zeit von einer Stunde 
unter mittleren Berbältnifien drei Probeftreifen dieſer 
Art abzufteden und abzufhägen pflege. 

$ 43. Ich laſſe nun zum Schluffe noch ein Beiſpiel 
der Abftandsmeffung und Beftandestaration folgen, bie 
ich nach der letzteren Formel und durch drei Probe 
ftreifen mit nur drei ganz einfachen, zum Theile koſten⸗ 
loſen Werkzeugen, nämlich einem in Zole getheilten 
Spazierſtocke, dem Meßfnechte *) und einem Paar ficher 
fchreitenden Beinen ausgeführt habe, und weldye gegen 
die fpegiellere Beftandesauszählung um 3 pCt. differirte. 

Der Drt war ein ziemlich gleichförmiger, gut geſchloſſener 
Bi ntenbefand, mit 86 Fuß Minelhoͤhe und 15 Jol—1Y, Buß Mittels 
Rärte (preuß. Maas). - Die Schaftformzahl war offenbar etwas 


©) Bet Vieweg in Braunfchiweig. 


1 


Wer „ntitiel" (5 30), atfonahe 50, ſodaß ie Schaftritgähen EHE, | 30 Sqhritte à B- Fuß == 340 Auf lang gend. War die oben 


mindeflens &2 Buß, gleich zu fepen wer. Die Baumformzahl ging über 
iht Mittel ($ 30) ebenfalls Hinaus, war aber wegen ber verhältnigmäßig 
ſchwachen Kronen, höchſtens zu 55, alfo die Baumrichthöhe zu 
$+ 5 9)=utı=e anınfegen. Die Stämme 
waren „wie die Lichter,“ Könnten alſo ſaͤmmtlich als Bauftämme 
verwerihet werden, und würben bei biefer Boransfepung bie vom 


Knecht angegebene mittlere Bormzahl 57 (= 50 + 5 . 50), alfo 
bei durchgäͤngig in 60 Fuß Höhe angenommener Eniwipfelung die 
Baugotzriärhäe 80 + © = 24 Bas haben. 


1. Brobefteifen. 30 Fuß breit; 300 Faß lang; 28 Stämme 
von 1,3 Fuß mittlere Gtärfe im Durchmeffer in Brußhöhe. 


Mithin Afandszahl a = vi, 1,8. Die Reciprofentafel gab 


Im ı vm 
za 06. alfo z; x 000 = 36 x 9 = 124 und 


pad der Wurzeltafel = 18,00, alſo a = 180 : 13 = 13,85. 

2. Brobeftteifen. 30 Fuß breit; 300 Buß lang; 24 Stämme, 
Mittelflärfe 1,4 Buß. — Reciprofe von 24 = 0,082; X mit 9060 
gibt 42.9 — 378; vie Wurzel daraus — 19,44, aho a = 
194 : 14 = 13,9. 

3. Brobefireifen von aleicher Breite und Länge; 31 Stämme 
und 11 Fuß Mittelſtärte. — Reciproke von 31 — 0,0322; 
x 9000 gibt 32,2 x 9 = 290; die Wurzel daraus = 17,03, 
alfo a = 1703 : 11 = 155. 

Da die leptere Mefiung nicht fo viel Vertrauen verbient, ale 
die erſteren beiden — fle war flüchtiger gemacht — fo legte Ich 
ihr auch nur den halben Werth bei, indem f das mittlere a alfo 
berechnete: 13,85 x 2 = 29,7, \ 

1839 x 2= 278, 
5 X 1= 155, 
53 10. 
5) 142, 
wonach ſich alfo 14,2 als Abſtandszahl dieſes Befandes und zunähk 
als einfachfer Ausdruck feiner Dichtheit ergab. Weiter 
aber ergab fi fofort mit Benuͤhung des vorn aufgeführten 
Maffentäfelchene, da gemäß derſelben dem Abſtande 14 die Maflens 
aahl 108 Kutiffuß und, was leicht einzufgägen iR, dem a = 16,2 
der Inhalt 101 zufommt, 
1) an oberird. Befammtm. == 101 x67 = 4747 Kbff. 47,5 Räfer., 
2) „ bloßer Gapaftgoljm.—101%x42'=4262 „ 42,4 Klfıt., 
3) „ Nupholzmaffe, wenn 
alle Stämme bei circa 
Y, entwipfelt werten —101x34 =3434 „ =343 u 
Die fvezielle, nach ſehr gleichförmigen Grärfen» und Höhenelafen 
beroicfte Auszählung und Dieffung des Schaftholzes (alſo des zweiten 
Zarationszwedes) mad einer Y, Morgen großen Pıobe ergab 
4370 Rubiffuß Schaitholjmafie oder 3 pCt. mehr. 

Die Abſtands ahl dieſes Beſtandes war vorher aud durch 
einfache Sireifenmeſſung beſtimmt worden. Der Gang biefer $ 37 
ſchon gezeigten Methode geftaltete fich In diefem Balle, wie folgt: 

Bel der vorläufigen Augenfägung tarirte ich die Mittelflärfe 
m 19%, 6i6 1Y, Buß, den Mbfand zu 165 darnach ch fofort 
eine Standfeite oder Gireifenbreite von 1%, . 16 dis 1%, . 16 





oder 20 bis 24, im Mittel alfo zu 22 ergab. Der Streifen ward” 


erwähnte Dictbeitefääpung richtig, fo muite biefer Eiteifen, ber 
Zheocie gemäß, WO = Ghmme haben. Gr teile aber in 
Birtiteit 15. Um nun MR — m der Dicmoteit anpıpofkn 
madyte man in Gedanken s um 2 Enß kleiner, was aber ſogleich 
als noch nicht genügend erfannt wurde, bis man zu 18 Buß Breite 
Stämme behielt, wobei nun die Borberung 





durch eine feine Vergrößerung von 18 etwa auf 18,2 erfüllt wurde. 
Da nun der Mittelſſamm biefer 13 fi zu 1,2 Buß ergab, fo 


15,0, mitgin ad $ 22 m = 90,4 jein; 


gegen KO allerdings ein Fehler von 10 pEL., aber auch bei einem 
mc einmaligen einfachen Brobefreifen! 





"Mein befonderer, nur der Sache geltender Wunſch 
iſ's aber nun, daß recht viele comperente Forſtwirihe 
auch von ihrem (forftehnifhen) Standpunkt aus 
|| über den praftifchen Werth der im Vorſteheuden von der 
Forſtmathematik dem Betrieb überlieferten Lehren weiter, 
| namentlich aber darüber ausſprechen möchten, 

a) ob nicht überhaupt der mathematifhe Aus- 
brud der Beftandesdichte mehr einzuführen? uud 

b) ob nicht insbefondere die Einführung der jept 
noch gar nicht gebrauchten, auf die Durchmefferftärke 
bezogenen Abftandszahlen zur Bezeichnung der Beſtau—⸗ 
desdichtheit am empfehlenswertheften fei, indem die ſes 
Dichtheitsmaaß einfacher zu meſſen und anſchaulicher 
und darum auch leichter zu fhägen if, als jedes andere ? 

©) ob die im Vorftehenden vorgefchlagene Meffungs-, 
refp. Schaͤtzungsmethode der Abftandszahl als eine folde ° 
wiffenfchaftliche und praltiſche Bereicherung angeſehen 
werden koͤnne, welche auch in wirthfchaftlicher Beziehung 
Anwendung und Verbreitung verdiene? 

d) ob endlich die darauf gegründete Schägung von 
Gefammt» und Sortenmaffen auch nach anderen, ald 
meinen Erfahrungen ſich präftifh durch entfprechende 
Leichtigfeit und Sicherheit bewähre? 

Die lehtere Frage Fönnte nur durch die Ergebniſſe 
wirklicher Hauungen oder fehr forgfältiger Beſtandesaus⸗ 
sählungen beantwortet. werden. Auch müßte ih Diejenigen, 
die ſich einer Prüfung derfelben unterziehen, bitten, ſich 
vorher wohl und gut in der Formſchätzung (Durch Probes 
fällungen) zu üben, damit man bei etwaigen Ausfällen nicht 
der Theorie anrechne, was der fehlerhaften Ausführung, 
namentlich bei der Bormihägung, zur Laft zu legen wäre. 

Smmerhin aber, fo wie fo, wird jenes Tarationds 
täfelden eine nicht zu verachtende Bervolftindigung 
der forftlichen Brieftaſche fein, wäre es auch nur, um 
Deularfhäpungen der Dichtheit oder Stammgrunds 
flache oder Maſſe etwas befier zu begründen. 
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Literariſche Berichte. 


1. 

Ueber die Ermittelung der Maſſe, des Alters 
und des Zuwachſes der Holzbeſtände. Bon 
Dr. Guſtav Heyer, Privatdocenten der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der Ludwigsuniverfität zu Gießen. Mit 
19 lithographifchen Tafeln. Deffau 1852. Drud und 
Verlag von Morig Kap. 150 Drudfeiten. Preis: 
174, Rihlr. 

Wie der Verfaſſer im Borworte bemerft, gaben 
ihm die Vorträge über Walvertragsregelung, die er 
neben den übrigen Theilen des Forſtfaches feit einigen 
Jahren an der Univerfität Gießen docirt, Beranlaffung 
zur Ausarbeitung der vorliegenden Schrift. In biefer 
will er eine mathematiſche Begründung der Theorie der 
Holgmaffenaufnahme, Altersbeſtimmung und Zuwachs⸗ 
berechnung liefern. Es ift nicht zu leugnen, daß die 
meiften Werfe über Taration binfichtlih der fogenannten 
Vorarbeiten zur Betrieböregulirung ſich auf die Ertheis 
fung derjenigen Borfchriften befchränfen, nach welchen 
jene ausgeführt werden follem, dagegen in den wenigften 
Bälen die mathematifben Grundlagen angeben, auf 
welche die fraglichen Vorſchriften fih fügen. Dieß 
bezieht ſich auch auf diejenigen Lehrbücher der Taration, 
welche vorzugsweiſe eine mathematifche Färbung an ſich 
tragen, von denen man alfo um fo mehr eine mathe 
matifhe Begründung der Vorarbeiten zu verlangen 
berechtigt iR. Es verfieht fich übrigens von felbft, daß 
nicht “an jedes Lehrbuch der Betriebsregufirung die 
Anforberung einer derartigen Behandlung geftellt werden 
kann; diefe Disciplin Hat, wie die gefammte Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, ihre qualitative und quantitative Seite, und es 
Tann nicht getabelt werben, wenn ein Schriftfteller die 
eine oder andere biefer Branchen mit Vorliebe abhandelt. 
Es bleibt Jedem überlaflen, fi} das Gebiet auszu⸗ 
wählen, auf dem er ſich bewegen will, und er kann 
billig verlangen, daß feine Leiftungen nur bezüglich des 
übernommenen Gebietes beurtheilt werden. Sehen wir 
nun, auf welchem Felde der Verfaſſer fich bewegt, und 
wie er feine Aufgabe gelöft hat. 

Die Schrift zerfällt in drei Abfchnitte. 

L „Ueber“ Holzmaffenaufnahme. Schon 
diefe Auffchrift zeigt und an, daß der Berfafler nicht 
die ganze Lehre von der Holzmaffenaufnahme abhandeln 
will; in der That befchränft er ſich auch nur auf die 
Entroidelung der mathemathifchen Regeln, melde 
die Grundlagen für die gebräuchlichfien Methoden zur 
Maffenaufnahme bilden. Der Berfafler betrachtet as 























die Factoren des Holzmaflengehalts eines Beftandes die 
Stärfe (Durchmefler, Umfang oder Kreisfläche), die 
Höhe und die Reductionszahl jeden Stammes, und 
bemerft, daß diejenigen Bäume, welche einen ober mehrere 
diefer Bactoren gleich haben, in Eine Glaffe vereinigt 
werden fönnen. Diefe Factoren find nun entweder: 
1) eonftant, 2) verfhieden und eine Function eines 
jeden der andern, oder 3) verfchieden und eine Function 
der zwei anderen Factoren, oder 4) ohne Regelmäßigfeit 
verfchieden. Hiernach ſtellt nun der Verfaſſer 16 Fälle 
auf, nach welchen der Holzgehalt eines Beftandes aus 
den verfchiedenen Factoren zufammengefegt fein fönne, 
und läßt vorerft die Frage, ob diefe Fälle im Wald 
auch vorfommen fönnen, ganz unberüdfichtig. Dann 
entwidelt er die Methode zur wirklichen Holgmaflens 
aufnahme für dieſe 16 Fälle, wobei er ftetd von dem 
Grundfag ausgegangen if, daß der höchfte Grad ber 
Genauigfeit erzielt werden ſolle. Bon diefen Fällen 
hebt Referent nur diejenigen aus, welche für die Praris 
Bedeutung haben, ohne darum den Werth der theoretifchen 
Behandlung der übrigen Eombinationen verfennen zu 
wollen. Unter Fall 7 ift angenommen, die Höhe aller 
Stämme fei die nämliche, die Stärken feien ohne Regel- 
mäßigfeit verfchieden, die Reductionszahl dagegen fei 
eine Bunction der Stärke. Der Verfaſſer führt aus, 
daß hier immer ein Stamm gedacht werden koͤnne, 
deffen Inhalt das Mittel aus den Inhalten aller Stämme 
bilde; um diefen Stamm aufzufinden, miüffe man aber 
das Geſetz Fennen, nach welchem die Vollholzigkeit 
abhängig von der Stärfe ſel. Da nun dieſes Geſetz 
feloR für den Fall, daß es wirklich eriftire, doch für" 
jeben Beſtand ein verfchlebenes fein und die Auffuchung 
deſſelben zu großen Weitläuftgfeiten führen würde, geht 
der Verfaſſer zu der weiteren Frage über, ob nicht ber - 
mit der arithmetifch mittleren Kreisfläche behaftete 
Stamm zugleih das wahre Mittel aus den Inhalten 
aller Stämme fein Fönne. Diefe Unterfuhung ift mit 
großer Volfändigfeit geführt. Der Berfaffer entwidelt, 
daß die Bedingnißgleichung für die aufgeworfene Frage, 





namlich agR+agR+tag’R’t....- 
[ne 7 + =) Rka+ta+a’+t....) 


(in welder g, g'.... die Kreisflächen, R, R’.... die 
Reductions zahlen, a, a’.... die Stammzahlen in den 
Stärfeclaffen, R die dem Modellſtamme zufommende 
Formzahl bedeuten), dann befteht, wenn die Reductions⸗ 
zahlen in ſolcher Weiſe von den Stärken abhängig find, 
daß die Function 

48 


r=R—c+Se....(a 

exifirt, in welcher G, g die zu den Reductionszahlen R, r 
gehörenden Kreisflächen, e eine durch Beobachtung zu 
beftimmende Eonftante vorftellen fol. — Ohne uns auf 
die Discuffion dieſes Refultates, welches mit einem 
bedeutenden Aufwande mathematifcher Kenntniffe erlangt 
iſt, einzulaflen, geben wir zu dem noch praftifcheren 
Bade 10 über, in weldem angenommen ift, daß die 
Stärfen verfchieden, die Reductionszahlen und Höhen 
dagegen ftetige Bunctionen der Stärke fein. Hier gibt 
der Verfafler weiter die Bedingungen, unter welchen 
der mit der arithmetifch mittleren Kreiöfläche behaftete 
Stamm das wahre Mittel aus den Inhalten aller 
Stämme fein fönne. Die Bedingnißgleihung ift in 
diefem Balle agh.R+a’gh’.R'-+a’g”h”.R’ +... 
rt trat tat. 


— — 
aa... Br 8.... BR, R'.... und R baben un bie 
vorige Bedeutung, h, h'.... ſtellen die Höhen der in 
eine Claſſe vereinigten Stämme vor, h ift die Höhe 
des mittleren Modellftammes. Faßt man die Produfte 
hR, hR'....HR mit einem Buchftaben p, pP’... +» 
zuſammen, fo geht die obige Be in folgende über: 
agp + ap + a’g'p” 
ee natetehen 
Der Verfaſſer gelangt zu dem Ergebniſſe, daß biefer 
Gleihung dann Genüge geleiftet werde, wenn bie 
Brodufte p, p’.... in folder Weile von g, 8’... - 
abhängig find, daß bie Sunction 
P=P-e+fe....® 


befteht, in welder G, g, c bie vorige und P, p 
eine R, r analoge Bedeutung haben. Die Gleichung 


peP-c+ Se läßt fi, wie jede Gleichung, 
heometriſch conftruiren. Ze nach dem Werthe, welchen 


die Eonftante c annimmt, erhält man eine gerade Linie 
oder zwei Eurven von eigenthümlicher hyperboliſcher 


Krümmung. In Erwägung num, daß h.R= A 


= König’s Richthöhe iſt (wobei i den wahren Holz⸗ 
gehalt eines Baumes vorfellt), gibt der Berfafler das 
foeben gewonnene Refultat noch in folgender Faflung: 
Denft man fi ale Stämme ohne Aenderung ihres 
Inhalts und ihrer Duerfreisflächen als Cylinder geftaltet 
(was natürlich eine Aenderung der wahren Höhen zur 
Folge hat), denkt man ſich weiter dieſe Eylinder auf 
einer geraden Linie (der Abſciſſenaxe) nach der Größe 
ihrer Bafen fo geordnet, daß ihre Abftände von einem 
Buntte verfelben mit den Kreisflächen proportional find, 
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und dann ihre Höhen burd einen Zug aus freier 
Hand verbunden, fo muß die fo entſtehende Linie 
entweder der Abfeiffenare parallel fein, oder die Krüm⸗ 
mung von zwei hyperboliſchen Eurven einhalten, deren 
Gleichung die obige if, — wenn der mit der ariths 
metiſch mittleren Kreisfläche verfehene Stamm das wahre 
Mittel aus den Inhalten aller Stämme fein fol. 

Den eben betragbteten Fall hat nun der Verfaſſer 
peaftifch an 16 Ertragöverfuchen geprüft; er hat auf 
16 Tafeln die Beobachtungscurven und die idealen 
Eurven verzeichnet, und fo den Fehler geometriſch 
verfinnlicht, der fi ergeben fann, wenn man ben 
Holzgehalt eines Beftandes aus dem mit ber arithmetifch 
mittleren Kreisfläche .behafteten Stammi, anftatt aus 
Stärfeclaffenfämmen ableitet. In den bemerften Ertrags⸗ 
verfuchen betrug ber größte Fehler nach erflerem Ver⸗ 
fahren 10,8 pEt., der Fleinfte 0,047 pEt. der wahren 
Holzmaſſe; im Mittel ſtellt fich ein Fehler von 3,2 pPCt. 
heraus. Der BVerfaffer räth deßhalb an, überall da, 
wo es fih um genaue Refultate handle, Stärfeclafien- 
Modellſtäͤmme fällen und kubiſch vermeſſen zu laſſen. 

Zu Vorſtehendem erlaubt ſich Referent einige Bemer⸗ 
kungen: 

Bekanntlich wurde neuerdings vorgeſchlagen, mit der 
arithmetiſch mittleren Kreisfläche behaftete Modellſtäͤmme 
zur Berechnung der prädominirenden Holzmaſſen 
auf Probeflächen, deren fämmtlihe Stämme 
stemlich gleiche Höhe befigen, anzuwenden; 
dieß befonder8 bei forftftatifhen Unterfuchungen, zu 
welchen, behufs der Ermittelung des Zuwachsganges, 
nur normale Beflände ausgewählt werden. Zu der 
Entdeckung, daß bei regelmäßigen, ziemlich glei 
hohen Befländen die präbomintrende Holgmaffe, einmal 
nach Glafien », fodann nach arithmetifch mittleren Modells 
fämmen berechnet, diefelbe iR, will man mehr durch 


hangeftellte Verſuche, als dur mathematiſche 


Betrachtungen gelangt fein. Gleichwohl wäre in 
legterer Beziehung hervorzuheben, daß bie arithmetifch 
mittleren Modellftämme den Elaffen anheimfallen, 
welde die meiften Holgmaffen liefern, und 
daß in ihnen ohne Mühe die mittlere Beftan- 
deshöhe gewahrt werben fann, welde ſich 
ohne vorherige Ermittelung der abfoluten, 
einfad dur Vergleihung der gegenfeitigen 
Gipfelabſtände bemeffen läßt. Für vorges 
dachte Beflinde hätte man ſonach das Geſeß: Die 
Reduetionszahlen der nad der arithmetiſch 
mittleren Kreisflädhe ausgewählten Stämme 
find gleich der mittleren Reductlonszahl des 
ganzen Beſtandes. — Es fei 

gahR +gahR +.......=ghRa+R®+....). 


Sept man en, 


— ghR + gabR}.. 
nad einigen Reductlonen R — — 
Vellandes maſſe 

Ein Jeder, welcher eine —eS — macht, 
muß ſchon von vornherein die Exiſtenz dieſes Geſetzes 
wenigftens bis zu einer gewiflen Grenze — innerhalb 
der zu bildenden Stammclaſſen — unterftellen, da ja 
for Feine zwei Stämme an Stärke und Höhe fich 
vollfommen gleichen und fonft jeder einzelne Baum eine 
befondere Claſſe bilden müßte. Nur die Erfahrung 
allein fann entfcheiden, inwieweit jene Grenze je nach 
den concreten Beftandesverhältniffen gezogen werben 
Tann. Hiernach dürfte nun bei regelmäßigen Beftänden 
von ziemlich gleicher Baumböhe jene Grenze über alle 
Stämme fi erftreden, fo daß alle Bäume nur eine 
Wlafje bildeten. Auch Referent hat durch vielfache 
Berfuche das erwähnte Gefep beflätigt gefunden. Bei 
den verfchiebenen Holzarten und Altern gab die Berech⸗ 
nung mit Claſſen- und .mit arithmetifch miitleren 
Modellſtämmen ganz übereinfimmende Refultate, und 
blieben die Abweichungen weit hinter der Fehlergrenze 
zurüd. Bei beträchtlichen Differenzen fand er jedes⸗ 
mal, daß Irrthümer bei der Berechnung oder Aufnahme 
des Thatbeflandes vorgefallen waren, und konnte auf 
diefe Weile feine Arbeit auf ihre Richtigkeit prüfen. 
Nur in den Sortimenten zeigte ſich kin Unterſchied, 
befonders dann, ivenn die mittleren Movelftämme einer 
Stärfeclaffe anheiinfielen, welche vie vorkommenden 
höheren Sortimente (Prügel- oder Scheitholzy) noch 
nicht enthielt. Es ift aber die Beftimmung der 
Sortimentsverhältniffe etwas ganz Willfürs 
liches, während der arithmetifch mittlere Modellſtamm 
den durchfchnittlichen (Holz⸗) Werth. aller Sortimente 
des Beftandes auddrüdt. 

Daß der Berfaffer mitunter abweichende Refultate 
erhalten, mag wohl daher rühren, weil er feine Ertrag» 
verfuche zur Ermittelung des Unterſchiedes der aus 
arithmetiſch mittleren und aus Claflen » Mobeltämmen 
abgeleiteten . Maffenergebniffe nicht ausſchließlich auf 
regelmäßige, normale Beſtaͤnde befchränft, fondern auch 
auf abnorme und ungleich hohe ausgedehnt, d. h. feine 
theoretifchen und praftiihen Forſchungen allgemein für 
alle Faͤlle angeftellt hat. 

Aus obiger Gleichung @ ergibt ſich die Irrelevanz, 
ob die Factoren der Holzmaſſen Functionen (Retige oder 
andere) von einander find, oder nicht, wenn jenes 
Erſahrungsgeſetz exiſtirt. Es ift Mar, daß lehteres bie 
Bälle, wo zwiſchen den Rebuctionszahlen . bie von 
dem Berfafler für Foall 7 und 10 entwidelten Relationen 


fo ergibt ſich 





























A und B beftehen, einfchließt und feine Erxiſtenz nicht 
von ber jener Relationen abhängt. 

Segen Anwendung der (Stärken Höhen) Claſſen⸗ 
Modelſtaͤmme erheben fib in dem vorliegenden Fall 
auch fehr wichtige praftifche Bedenken: 

I) Referent Hält die Höhenmeflung der Stämme 
mittelft des Hypſometers x. in geſchloſſenen Beftänden 
für unausführbar ſchon deßhalb, weil Gipfel und Fuß 
der meiften Stämme von demfelben Stanppunft aus 
nicht gefehen werden Fann, ſonach faR fammtlihe Höhen 
mittelft Befeigens der Bäume und Anlagen von Maf- 
ftab ıc. ermittelt werden müflen, was felbft auf einer 
Eleineren Probefläche eine Riefenarbeit zu nennen wäre. — 
Aber auch eine mittlere Baumhöhe für jeve Etärfeclaffe 
wäre nicht zu fehägen, weil die Stämme zu zerfireut 
durd den Beftand ſtehen. Wohl aber geht, wie oben 
ausgeführt, (für den arithmetiſch mittleren Modellſtamm) 
aus dem Gefammteindrud aller Stammhöhen ein Flares 
Urtheil über diemittlere Beftandeshöhe hervor. 

2) Die Maſſen der für jede Claſſe zu fällenden 
Probeftämme müßten proportional der Kreisflächenfumme 
der Claſſen fein, wenn, wie ſich von felbft verfteht, nur 
die Stärfen und Höhen und nicht auch die Reductivns— 
zahlen Beſtimmungsgründe zur Elaffenbildung abgäben 
und der Holggehalt aller Elaffen mit gleichem Genauig⸗ 
feitögrad ermittelt werden follte. Wollte man hlernach 
für die Glaffen mit den meiften Maſſen eine zweckent⸗ 
fprechende Zahl Probefämme wählen, jo fimen — wie 
jeder PBraftifer wiffen wird — auf die hoͤchſten Claffen 
nur Bruchtheile von Probeftämmen; im anderen Falle 
müßten, wenn für die hoͤchſte Claſſe wenigftens Ein 
Stamm beftimmt würde, für die erfigenannten Claſſen 
eine Unzahl weithin zufammengefushter Probeftämme 
gefät, und ein Theil des Beftundes verhauen werden. 
Dagegen fält die genägende geringe Zahl arith« 
metiſch mittlerer Mobelltämme der ſchwacheren Claſſe 
anheim; fie faun in der Nähe der Probefläche, wenn 
nicht auf ihr ſelbſt, geſucht werden, und verurfacht nur 
Heine Lüden, welche ſich bald wieder ſchließen. — 

In den folgenden Paragraphen finden wir zuerft bie 
Theorie der Probefläden erörtert. Der Berfafler 
gibt an, daß ſolche Beftände, in welchen die Höhen und 
Bollholzigfeitöfunctionen nicht die nämlichen über bie 
ganze Fläche ‚hin feien, bei ver Maffenaufnahme niemals . 
als ein Ganzes betrachtet, fondern getrennt nach Boni⸗ 
täten behandelt werden müflen, wobei es freilich von 
dem gewünfchten Grabe der Genauigfeit abhänge, bis zu 
welcher Orenze die Bonitätenausfcheidung ftatifinden ſolle. 
Bon der Bildung von Hoͤhenclaſſen wird dann abge 
rathen, wenn die Stammhoͤhen flächemweife Functionen 
der Stammflärken find, weil in diefem Falle die Höhen- 
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claſſen auch fchon in den Stärfeclaflen miteinbegriffen 
feien. Nur für fehr unregelmäßig gebildete Stämme 
(auf Viehwaiden, in alten abftändigen Abtrieböfchlägen 


u. ſ. w.), bei denen Höhe und Vollholzigkeit unab⸗ 


. bängig von der Stärfe feien, empfiehlt der Verfaſſer 
auch die Höhe zu meflen, und zwar mit dem Hypſometer. 
Die Schägung der Höhen nach dem Augenmaaße, fowie 
die Deularfchägung der Maſſen ganzer Bäume oder 
Beftände find total verworfen. — Bei der Bildung von 

. Stärfeclaffen und der Beftimmung des Holigehaltes 

diefer aus befonderen Probeftämmen fei es nicht nöthig, 

die Stärfen in einem den Baumhöhen proportionalen 

Abftande vom Boden zu meflen; diefe Vorſicht fei nur 

dann erforderlich, wenn man ven Holzgehalt eines 

Beftandes aus dem mit der arithmetifch mittleren Kreis: 

fläche verfehenen Stamm ableiten wolle, aber auch felbfl 

in, diefem Fall aus praftifchen Rüdfichten meift unaus— 
führbar. Ohnedieß nehme der Fehler, welcher fich durch 

Mefien der Stämme in einer conftanten Entfernung 

vom Boden ergäbe, nur eine geringe Größe ein. Die 

Vorſchrift Smaltan’s, die Stärfe fletd in dem zwans 

sigften Theile der Baumlänge zu mefien, Yaffe fich weder 

vom mathematifcben, noch weniger aber vom praktiſchen 

Standpunft aus rechtfertigen. — Wenn man den 

Holggehalt eines Beftandes nach einem oder mehreren 

Modellfäimmen von der nämlichen Stärke beftimmen 

wolle, fo müfle als legtere immer das arithmetifche 

Mittel aus den Kreisflächen aller Etämme genommen 

werden, die Herleitung der Stärfe des Modellſtammes 

aus dem arithmetifhen Mittel aller Stämme fei fehler« 
haft. — Am Schluſſe diefes Abfchnittes finden wir noch 
die Regeln für die Vereinigung mehrerer Stärfeclaffen, 
fowie den Nachweis, daß der Inhalt einer elliptiſchen 

Baumquerfläche ſich richtiger aus der halden Summe 

der beiden Durchmefler, ald aus dem Mittel der dazu 

gehörigen SKreisflächen berechnet. 

I. Die Befimmung des mittleren Alters 
ungleichalteriger Holzbefände. Den Begriff 
des mittlern Alters ftellt der Verfaſſer folgendermaßen 
fe: Es if diejenige Zeit, welche ein gleichalteriger 
Beftand gebraucht haben würde, um die naͤmliche Holz⸗ 
mafle ‚zu erzeugen, welche der ungleichalterige Behand 
befigt. Aus diefem Begriff ift nun die allgemeine 
Gleichung zur Beſtimmung des mittleren Holzalters 
abgeleitet: Sie lautet: 
faz + az +" +... = ZAUHT HE... 
in welcher a, a’.... die Alter, z, z.... bie denfelben 
entfprechenden Durchſchnittszuwachſe für die Flachen⸗ 
einheit, &, f ..... die Flächen, welche die ungleichalterigen 
Holzmaflen faz, f'a'z’.... einnehmen, bedeuten. Z ift 
der dem noch unbefannten mittlern Alter entſprechende 























-ungleiyalterigen Abtheilnugen, u, W... 


Durchfchnittözuwache. Lepterer fei nicht, wie Karl 
(fiehe Forfl- und Jagd- Zeitung von 1847. Seite 462) 
meint, glei dem Durchſchnittszuwachs aller ungleich 
alterigen Abtheilungen. Der Verfaſſer macht verfchiedene 
Unterftellungen bezügli des Werthes von Z, und 
bemerkt, daß nad der Annahme von Karl die obige 
Gleichung fih in die von Smaltan und Profeſſor 
€. Heyer gegebenen Formeln zur Beflimmung des 
mittleren Holzalter8 verwandeln, daß dagegen, umter der 
Vorausfegung gleicher Durchſchnittszuwachſe auf der 
Slächeneinheit, aus der fraglichen Gleichung die Formel 
Gümbel's (Forſt- und Jagd» Zeitung 1841. ©. 89) 
entfpringe, mit welcher unter der nämlichen Vorauss 
fegung aud) die Formeln von Smallan und C. Heyer 
conform würden. ferner gäben dieſe drei Formeln nur 
dann das wahre mittlere Alter genau an, wenn eben 
die Durchſchnittszuwachſe pro Flächeneinheit einander 
gleich feien. Für fleigenden oder fallenden Zuwachs fel 
dagegen ſtets das Alter beftimmt nah Smalian’e 
und C. Heyer’s Formel größer, als das wahre mittlere 
Alter. Indeſſen gäben die beiden genannten Formeln 
nur das mittlere Alter der gegenwärtigen Holzmaffe 
an. Die Kenntniß diefes fei aber für die meiften 
Methoden der Betrieböregulirung (und insbeſondere 
au für die fogenannten Bachwerfsmethoden) von 
geringem Werthe; man verlange dad gegenwärtige 
Alter der Haubarfeitsmafle zu wiſſen. Die leptere 
berechne ſich für das gegenwärtige Alter eines Beſtandes 
in dem Produkt aus dem Haubarkeits-Durchſchnitts- 


zuwachs in das gegenwärtige Alter, von ihr feien alfo 


die Durchforftungen, welche bis zur Haubarfeit hin 
erfolgen, in Abzug gebracht. Führte man dieſe Größe 
in die €. Heyer’fche oder Smalian'ſche Formel ein, 
und nennte man. p, {.... bie Haubarfeitämaffen ter 
. bie dieſen 
Maſſen zufommenten Abtriebsalter, fo ergäbe ſich 
für das gegenwärtige mittlere Alter der Haubarfeit- 
maſſe die Formel - 
Eule 
Ear+bar+e +... 

—— 
welche bereits in dieſer Zeitung (Jahrgang 1847. S. 462) 
aufgeſtellt worden ſei von einem Recenſenten der Karl⸗ 
ſchen Schrift: „Ausführliche Abhandlung über Ermitte⸗ 
fung des richtigen Holzalter6 und defien Einfluß auf 
die Eriragöberechnungen. Frankfurt 1847.” Indeſſen 
gäbe auch dieſe Formel nur dann das wahre mittlere 
Alter an, wenn bie Haubarkeits-Durchſchnittszuwachſe 
der einzelnen "ungleichalterigen Abteilungen für die 
Flacheneinheit berechnet, einander gleichfünden. Da 
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übrigens im gefchloffenen Hochwaldungen, für melde 
allein die Unterfuchung eines mittlern Alters Werth 
habe, der durchſchnittlich jährliche Zuwachs lange Zeit 
bin, und zwar gerade in berfenigen Periode, in welcher 
die Alteröbefimmungen mit größerer Genauigkeit vorger 
nommen werden müflen, fich gfeichbleibe, fo liefere bie 
obige Formel doch für Beflände, deren Alter in die 
genannte Periode (die Zeit vor, in und nach ber 
Mannbarkeit) falle, richtige Refultate. Immerbin bleibe 
aber ihre Anwendung aus dem Grund unpraftifch, 


weil die Werthe von & Gern nur fehr ſchwierig zu 


ermitteln feien. Da indeffen in dem eben unterftellten 
Falle die Haubarkeit⸗Durchſchnitiszuwachſe mit den 
gegenwärtigen Durchſchnittszuwachſen zufammenfallen, 
fo reducire fich doch wieder die obige Formel auf die 
Smalian’fhe und auf die C. Heyer'ſche, die alfo 
mit jener verwechfelt werben fönnen. Daraus ergebe ſich 
nun, daß diefe Formeln für die Praris völlig brauchbar 
feien. Die Befolgung der Vorſchrift C. Heyer’s, das 
Alter des mit der arithmetifch mittleren Kreisfläche 
verfehenen Modellſtammes ald das mittlere Alter eines 
ungleichalterigen Beſtandes zu betrachten, führe nur 
dann zu richtigen Refultaten, wenn die Durchſchnitts⸗ 
zuwachſe in der Weife von den Altern abhängig feien, 
daß die Function 


d=D-c+ie 
beftehe, in welcher Gleichung A, a zwei Alter, D, d die 
denfelben entfprechenden Durchſchnittszuwachſe, c eine 


durch die Beobachtung zu beſtimmende Eonftante bedeuten. , 


Schließlich erwähnen wir noch den vom Verfaſſer 
geführten Nachweis, daß ein gleichalteriger und ein 
ungleichalteriger, gegenwärtig mit der nämlichen Holz⸗ 
maffe und dem nämlichen (mittleren) Alter verfehener 
Beftand nur dann nad Verfluß einer, gewiſſen Anzahl 
von Jahren dieſelben Holzmaffen enthalten werben, 
wenn der Durchſchnittszuwachs beider fich gleicybleibt. 


Zu diefem Abfchnitte hat Referent noch Einiges zu 
bemerken: Der von dem Berfafler gegebene Begriff 
von mittlerem Alter eines uͤugleichalterigen Beftandes 
ließe Nichts zu wünfchen übrig, wenn gleiche Holy 
maſſen — einerlei Holzart, Standort und normale 
Beftandesgäte im Nachſtehenden immer voraudgefegt — 
aud gleihen Zuwachs befäßen. Dieb if aber 
im Allgemeinen nicht der Fall, felbft wenn man arinimmt, 
es blieben die Wachöthumsverhältniffe eines ungleich 
alterigen Beftandes diefelben, die Stämme möchten 
flächenwelfe nach Alter getrennt, ober beliebig durch 
einander leben. Hat man ſonach das mittlere Alter A 
eines ſolchen BeRandes mittel einer Grtragstafel 


























beftimmt, fo wird nad n Jahren die BeRandesmafle 
nicht mit dem A + nien, fondern mit einem anderen 
Gliede der Tafel übereinftimmen, und das gefundene 
Alter <A+n fein. — A ergibt fi, für den Fall 
der Zuwachs eine fletige Function des Alters (z= $ [a]) 
iſt, nach der Formel des Verfaſſers Seite 113 
A-LPW@at+td@er.... 
— gar 
Tür gleihmäßig fallenden oder ſteigenden 
Zuwachs if Rattz=9$ (a) die Relation z=p-+aq 
in dieſe Formel einzuführen. p bedeutet den anfänglichen 
Stod, zu dem ſich jährlich das Produkt aus dem Alter 
in einen ſtaͤndigen Eoefficienten (+) q anlegt. 

Ein ungleichalteriger Beftand hat nach dem Verfaſſer 
das normale Umtriebsalter U erreicht, wenn feine Holz 
maffe dem Uten Gliede der Tafel gleich geworden if. 
Den Zeitraum x, bis folches gefchieht, ermittelt der 
Verfaſſer durch Subfitution vn: a +, a +x.... 
füra, @.....und von U für A in obige Bormel, 
hierbei das erwähnte Zumachögefeg unterftellend, wonach 
Alteröformel und Ertragstafel ſich bildet. Aber auch 
dann iſt U— x nicht = A, weil im Allgemeinen 
gleiche Holzmaſſen verfchiedenen Zuwachs anlegen. 

Referent vermißt eine nähere Begründung der Norm, 
einen ungleichalterigen Beftand fo lange ftehen zu laſſen, 
618 er den normalen Abtriebsertrag eines gleichalterigen 
erlangt babe. Bei bedeutender Altersdifferenz der 
Stämme Fönnte ein anfehnlicher Zuwachsverluſt entſtehen. 

Nah Profefior C. Heyer if das mittlere Beſtandes⸗ 

Vorrath 22. 
Durianittsgumahe Z 
Wie aus defien-Schriften hervorgeht, will der Genannte 


alter = 


| in gewiſſen Fällen den gegenwärtigen, in anderen 


den Haubarkeitö- Durchfchnittögumanhs in * einge⸗ 
führt wiſſen. 

Durch feine ganze Waldertragsregelung webt ſich 
der Grundgedanke, daß behufs der Ertragsermittes 
lung einer Betriebsclaffe ver Zuwachs und 
Borrath einer Abtheilung: als Haubarfeitss Durchs 
ſchnittozuwachs, beziehungsweiſe als Produft diefes in 
das gegenwärtige Alter in Anfchlag gebracht werden 
fol. Wird aber 
Borratd — Alter + Haubarfeits » Durchfchnitter 

zuwachs 
geſetzt, fo folgt natürlich auch: 


Vorrath 
Alter = derr Durafaninmumant. 


Gilt die erfle Relation für Eine gleichalterige Abthei⸗ 
lung, fo gilt fie auch für eine Summe folder 
Abtheilungen, einerlet, ob man die Glieder als einzelne 


u 


Mötheilungen, oder bie ganze Summe als Gine 
Abtheilung betrachtet. Beſteht num aber für dieſe 
Summe die erfte Relation, fo folgt nothwendig auch 
die Geltung der zweiten. Die Orundfäge der Borrathe- 
beftimmung bleiben ja biefelben. 

Denken wir und die Parzellen mit f, f', f’" .... 
Blächengehalt, z, z', z".... Haubarkeits⸗Durchſchnitts⸗ 
zuwachs und a, a’, a’.... gegenwärtigen Holzaltern, 
fo iR nach Profefior C. Heyer 
Durchſchnitts zuwachs ¶ tz + fZ +!" +... =Z, 
Borrath  , =fa+fre+f"a +... =V. 

Folgt nach n Jahren der Abtrieb, fo bleibt Z daffelbe, 
der Vorrath wird aber 
hat) +7 @ tn) +....=V+nZ 

Bapt nun Profeffor C. Heyer wegen Unbebeu- 
tendheit der Flaͤchengrößen ıc. fämmtliche Parzellen in 
Eine Abtheilung zufammen, fo verfteht es ſich 
von ſelbſt, daß nach n Jahren Zuwachs und Borrath 
ebenfalls wieder Z, beziehungsweiſe V + nZ fein 
müffen, und fodann aus der Relation 

Vorrat) = Alter X Durchfchnittsgumache, ober 

vV+2=-4 x 2: 
. “=! 4,2 -z tm 
und ſonach das gegenwärtige Alter: 
Amon =Y- fza + fer + faw +. 
folgt. 


Diefe aus den Schriften des Profeffor C. Heyer 
und, wie bewiefen, aus dem Beifte feiner Lehre 
nothwendig folgende Art der Altersbeftimmung 
gilt auch für die übrigen Tarationsmethoden, wenn es 
fih um Einreihung der Adtheilungen: in die Alters⸗ 
elaffentabelle, in bie Perioden des Hauptwirthſchafts⸗ 
planed ꝛc. und um Ermittelung künftiger Erträge hanbelt. 

Sie gründet fich nicht bloß auf rationelle Principien, 
fie allein genügt noch ber weitern Anforderung, daß 
das jederzeit ermittelte BeRandesalter genau 
mit den laufenden Jahren zunimmt. Referent 
hält die von dem Berfafler ber vorliegenden Schrift 
aufgeftellte Behauptung, man vermöchte aus der zulegt 
aufgeführten Formel den Zeitraum x nicht zu ermitteln, 
nach welchem ein ungleichalteriger Beftand den normalen 
(Ujährigen) Adtriebsertrag eines gleichalterigen liefern, 
für nicht begründet. Es beſtimmt nämlich der Verfaſſer 
Seite 108 feiner Schrift x aus der Formel: 

VCH) P+E+II+F@ + [p+ arg +... 
E+f+.Ie@+UD 

wobei er unterfielt, daß der Zuwachs eine Retige 

Function des Alters iR, und gleichmäßig fält oder 

Reigt (vergl. w. 0.). Unter derfelben Boraus— 











febung verwandelt ſich aber die Formel des Profeffor 
€. Heyer in U-ı- 
er t+arIg,,, ——— rend, at... 


— 
——— — + @+x) = — 


@+z2) 

— Ddat gta ue+ 

TP+@e+Jga+tfptra@etrnDdgt. 
woraus x ebenfalls entwidelt werden Kann. 

IR der Zuwachs Feine fletige Function des Alters, 
ober läßt er fich nicht mittelft einer Formel berechnen, 
fo kann x aus beiden Alteröformeln nur durch Probiren 
gefunden werden. Aus einer dem Standort ac. entfpre= 
chenden Ertragstafel find für ein willfürlich gewähltes x 
die den Altern a+x, © +x.... zufommenden 
Holzmaffen in beide Formeln zu fubftituiren. Genügen 
fie, fo iſt x gefunden, wenn nicht, fo wählt man ein 
anderes x 2c., welches endlich die Formeln befriedigt. 

Unterfuchen wir nunmehr, in welchem Falle Proſeſſor 
C. Heyer den wirklichen Durchſchnittszuwachs in 
feine Mtersrelation einführt. J 

Dieß geſchieht immer, wenn die Alter nicht 
flächenweiſe getrennt und zugleich fo mit 
einander vermengt find, daß eine Begut- 
achtung unmöglid if, den wie vielten Theil 
der Fläche jede Altersclaffe (geſondert gedacht) 
einnehmen und inwieweit fie dad Haubar- 
feitöalter erreichen würde. Hier liegt es nach 
Anficht des Referenten außer dem Bereiche der Möglich- 
feit, ein Verfahren der Altersbeſtimmung zu entbeden, 
bei welchem die Beftandesfahre mit den laufenden Jahren 
gleichen Schritt halten. Nie wird irgend eine Methode 
in biefer Beziehung befriedigen. Hierzu wäre ein - 
eigenthümlicher, in der Ratur nicht eriftirender Zuwachs⸗ 
gang erforderlich. So 3. B. verlangte die Methode des 
Dr. ©. Heyer gleiche Zumwacjsbeträge bei gleichen 
Holzmaffen, die des Profeffor C. Heyer gleichbleibenden 
Durchſchnittozuwachs. 

Befäßen wir für ale Kategorien ungleichalteriger 
Beſtaͤnde Erfahrungstafeln, welche die Maffens ı. Bers 
haͤltniſſe jener vom erfien Jahr ihrer Entſtehung bie zu 
ibrer Haubarfeit darfiellten, und fönnte man für jeden 
Behand die fein Lebensbild repräfentirende Tafel aus» 
wählen, fo würde es Jedermann ganz natürlich finden, 
daß die Verſchiedenheit jener Beftandesfategorien 
ebenfo triftigen Grund, als bie des Standortes, ber 
Holzart x. zur Aufftelung befonderer-Tafeln abge⸗ 
geben hätten, und daß der wirkliche Durchſchnittszuwachs 
der prädominirenden Holzmaſſe dividirt durch das Alter 
der Alteften Elafle gleichzufegen fei, und ſonach das 
jeweilige Alter eines ungleichalterigen Beſtandes mit 





dem der Alteften und zur Haubarfelt gelangenden — 
Stammcelafle zufammenfallen müſſe. Rur weil ſolche 
(unzählige) Tafeln nit erifiicen und unmoͤglich 
conftruirt werden fönnen, ſtellt man andere Begriffe 
‚ von bem mittlern Alter auf, und fucht auf andere Weife 
den eigentlichen Zwed der Altersbeftimmung im vorlies 
genden Falle zu erreichen. Wir erbliden nämlich in, 
leßterer nur eines der Hanptmittel, was und die Schlüffe 
auf Geftaltung der Fünftigen Erträge fichern hilft. 
Entweder wollen wir den Ertrag eined Beſtandes in 
x Jahren, oder die Größe von x willen, damit ein 
gewiſſer Ertrag erfolge. Profeflor C. Heyer legt bier 
feiner Formel den wirklichen. Durchſchnittszuwachs 
zu Grunde, weil ſich in diefem der Einfluß der Mifhung 
ber Beftandedalter auf den Zuwachsgang mit ausdrückt 
und der wirkliche Durchſchnitiszuwachs einen beflern 
Anhaltöpunft für Beurtheilung der fünftigen Ertrags⸗ 
geftaltung abgibt, ald der Durchſchnittszuwacho tes 
gleichmäßigen Beſtandes der Ertragdtafel. Aus lepterem 
fönnen wir in feiner Beziehung auf den des concreten 
Beftandes fchliegen. Wir vermögen ferner nicht den 
. Einfluß, welchen die Ungleichalterigfeit auf den 
Maflengehalt äußert, von dem Einfluß allenfallfiger 
Urfachen einer abnormen Beftandeögüte zu ſcheiden, 
d. 5. zu beurtheilen, ob und inwieweit die Beſtandes⸗ 
güte wirklich normal zu nennen if. WIN deßhalb 
Dr. ©. Heyer über fünftige Ertragsverhältniſſe ein 
moͤglichſt richtiges Urtheil fällen, fo muß auch er den 
wirklichen Durchſchnittszuwachs unterfuchen. Er wird 
dann, ceteris paribus, denfelben Haubarfeitsertrag, 
beziehungsweife denfelben Zeitraum x finden, nad 
welhem eine gewiſſe Holgmaffe zu erwarten ſteht. 
Wenn fonad aus beiden Verfahrungsweifen eine Vers 
ſchiedenheit des gegenwärtigen Alters refultirt, fo influirt 
diefe in feiner Weife auf Erreichung des Zweckes der 
Alterdbeftimmung. . Sonad) verdient auch die Methode 
des Dr. G. Heyer Vorzug. 

Profefior C. Heyer führt ferner in feine Formel 
den wirklichen Durchſchnittszuwachs ein, wenn es 
fih um Altersbefimmung ungleichalteriger, 
aus natürlicher Verjüngung entftandener 
Beftände auf Ertragsverſuchsſtellen handelt. 
Da man hierzu nur regelmäßige (normale) Beftände 
von ziemlich gleicher Baumhähe wählt, fo koͤnnen die 
Alter der prädominirend bleibenden Stämme feine große 
BVerfchievenheit zeigen. Referent wüßte aber nicht, 
welches andere Berfahren im vorliegenden Falle zur 
Anwendung kommen follte. Sodald ja gerade der 
Zuwachögang erforfcht -werden fol, um Ertrag 
tafeln zu erfchaffen, dieſe alfo noch gar nicht 
eiftiren, fo kann das mittlere Alter nicht nach den 


Grundfägen des Berfaffers, fondern, wie Profeſſor 
€. Heyer thut, mur ans dem concreten Thatbeftänden 
der Berfuchöftelle feluR erhoben werden. 

M. Die Zuwachsberechnung. Der Berfafler 
entwidelt, daß die Veranſchlagung des Fünftigen 
Zumwathfes von noch nicht hanbaren Beftänden nach 

1 Maßgabe des fogenannten Stärfes und Maſſezuwachſes 
fehlerhaft ſei. Offenbar läge eine große Willkürlichkeit 
in der Annahme, die Bäume würden in den nächften 
n Jahren ebenfo viel in die Dicke zumachfen, als dieſes 
in den vorangegangenen n Jahren der Fall gewefen ſei. 
Und ebenfo fei es fehlerhaft anzunehmen, der periodiſche 
laufend jährliche Zuwachs (diefe& iſt nichts anderes, als 
der fogenannte Maſſezuwachs) bleibe fich längere Zeit 
hindurch glefth, da vielmehr die Erfahrung nachgewiefen, 
daß diefer nach dem Beftandesalter fteige oder falle. 


Auch die Berechnung des fünftigen Zumachfes, mit , 


Zuhilfenahme des Zuwachsprocentes, wird von dem 
Verfafler aus dem Grunde verworfen, weil beim Hole 
nicht Zuwachs von Zuwachs erfolge, wofür der Verfaſſer 
gleichfalls Beweife vorbringt. Aber auch ſelbſt innerhalb 
einer Fleinen Reihe von Jahren dürfe nicht mittelft des 
Zuwachöprocente® operirt werden, da es nicht geftattet 
fet, zwiſchen zwei Gliedern einer arithmetifchen Reihe 
(weiche nad) der Meinung des Verfaflers die Holzmafien 
innerhalb gewiſſer Pehlergrenzen befolgen) nad dem 
Geſetz einer geometrifchen Reihe zu interpoliren. Der 
I Verfaffer theilt uns nun feine Anfichten über die 
Zuwachsberechnung, d. i. die Vorausbeſtimmung fünfe 
tiger Holzerträge von gegenwärtig noch nicht haubaren 
Beftänden mit. Er unterſcheidet drei Bälle, nämlich: 
1) Der Beftand fieht im Alter der Mannbarkeit, er hat 
daſſelbe überfchritten, oder er befindet fich nicht weit 
vor demfelben; 2) er hat ein mittleres Alter; 3) er 
iſt ganz jung, oder der Boden iſt Blöße. — Im erſten 
Falle fchreibt der Verfaſſer vor, den gegenwärtigen 
Durchſchnittezuwachs zu erheben und aus einer Reihe 
von früher entworfenen Ertragstafeln diefenige auszu⸗ 
fuchen, welche in dem nämlichen Alter denfelben Durchs 
ſchnittszuwachs befigt. Diefe Tafel gibt den Wachs⸗ 
thumsgang deö zu bonitirenden Beftandes an, und feine 
Haubarfeitömaffe wird auch gleich der in der Tafel 
‚verzeichneten fein. Diefe ganze Betrachtung ift verfinn- 
licht an Eurven, die das geometrifche Bild der Ertrags⸗ 
tafeln vorftellen. Findet fich Feine Ertragstafel, welche 
genau die nämliche Maffe, wie der auf feinen künftigen 
Zuwachs zu unterfuchende Beſtand befißt, fo wird die 
zunächſt liegende genommen und der Haubarfeitsertrag 
proportional berechnet. Für Beſtande mittleren Alters 
reiche das eben angegebene Verfahren nicht aus; es 
laſſen ſich nämlich bier mehrere Eurven denken, welche 

















haben, dagegen fpäter fich wieder von einander entfernen. 
Dieſes rührt daher, weil in einem folchen Alter die 


Bactoren des Bodens, der Lage x. fih noch nicht | 


volftändig ausgeſprochen haben, was. bei Beftänden, 
die nicht weit von der Mannbarfeit entfernt find, ſchon 
weit eher der Ball ifl. Bei Beftänden mittlern Alters 
ſoll alfo die Unterfuhung des Durchſchnittszuwachſes 
mit demjenigen des Bodens, der Lage und des Klimas 
verbunden fein; diefe beiden Momente werden dann bei 
der Auswahl der Ertragstafeln in Berüdfichtigung 
genommen. Für ganz junge Beflände leiſtet die 
Kenntniß des Durchſchnittszuwachſes gar keine Dienſte; 
bier ift man bloß auf die Unterfuhung*von Boden, 
Lage und Klima befchränft. 

Wir haben in dem Vorftehenden nur einen bürftigen 


Abriß des Inhaltes der vorliegenden Schrift gegeben || 


und hauptfächlich die Nefultate, zu welchen die Betrach⸗ 
tungen geführt, mittheilen und einige kritiſche Bemer- 
ungen beifügen zu dürfen geglaubt. Wir würden den 
Raum diefer Blätter weit überfehritten haben, wenn 
wir und auch auf die Darlegung der von dem Verfaſſer 
mit vielem Scharffinn und großer mathematifcher 
Gewandheit gelieferten Beweiſe 
Dbgleich der Verfafſſer zur Führung ber letzteren nicht 
weiter als bis zur analytiſchen Geometrie gegriffen hat, 
fo wird die ganze Schrift doch, nur Dem verftändlich 
fein, welcher mit der Mathematik gehörig vertraut if. 
Dem in der Matheſis weniger Geübten find bie 
Refultate, worauf der Berfafler gekommen, durch eine 
jebem Abfchnitte beigefügte Ueberficht zugänglich gemacht. 
Referent hält die vorliegende Schrift für fehr 
leſenswerth und eine erfreuliche Erfcheinung in der 
Literatur. 9) Für die fogenannten Vorarbeiten ver 
Forſttaxation find ſchon fo verſchledene nicht näher 
begründete Berfahrungsweifen vorgefchlagen worden. 
Zn das Wefen eined Theiles deſſelben fpeziell eindrins 
gend, umterfucht der Verfaffer deren mathematifche 
Grundlagen. Diefer Weg iſt freilich ſchwierig, aber 
ebenfo verdienfivof, da er allein diefen Theil der 
Wiſſenſchaft zu einem eigentlichen Fortſchriit und zu 
einem Abfchluffe zu bringen vermag. Drud und Papier 
find fehr gut. 9 


*) Um fo erfreulicher, je feltener bie Bereinigung grünblicher 


marhematifcher mit tüchtiger forſttechniſcher Bildung anzu: || 


treffen iR. — Ueber die wadere Schrift deſſelben Berfaflere: 


nBerhalten der Holzarten gegen Licht und Schatten,“ wurde | 


©. 837 vieler Zeitung von 1852 bereits Bericht erfattet, 
Unmerf. des Herausgebers. 
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alle zu einer gewiffen Zeit vor der Haubarkeit zufammen- | 
fallend ven nämlichen Durchſchnittszuwachs aufzumelfen | " 






eingelaffen #ätten. | 
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Der Auerhahn und deffen Jagd. Bon 
W. Scheifers, Forſtcandidat. Arnsberg 1852 
Verlag von A. 2. Sitten. 39 Seiten in MH. 8 


Wenn Herr W. Scheifers, biefe Brochüre mit 
| der Bemerkung einleitet, feine Mittheilungen bürften 
| gerade jegt um fo eher Aufmerffamfeit finden, als die 
| in Kurzem beginnende Balz des Auerhahns mit unge— 
duldiger Erwartung danach erfülle, fo fann man 
hieraus, in Verbindung mit der Jahreszahl auf dem 
Titelblatte, zwar entnehmen, daß das Werkchen Furz 
vor der bießjährigen Balzzeit erfchienen ift, ober doch 
erfcheinen follte; es bleibt aber zweifelhaft, ob ber 
Verfafler das „danach,“ d. h. alfo das ungebuldige 
Erwarten auf feine Arbeit, oder auf die Hahnenbalz 
| degogen hat. Wir wollen das Letztere vermuthen, dem 
Verfaſſer aber bemerken, daß Mangel an Präcifion im 
| Ausbruf und Vernachläſſigung der Ordnung im Vor⸗ 
| trage, wie fle den drei erften Seiten der Brochüre zum 
| Vorwurfe gereicht, ein Buch zu empfehlen gerade nicht 
| geeignet find. Von dem Style des Verfaſſers gilt dieß 
I nur theilwelfe; geberdet er fich auch nicht felten noch 
N etwas jugendlich, fo läßt er doch den Keim und das 
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| Streben zu gebiegeneren Leiftungen nicht verfennen. 
Provinzialismen, wie „Reihen“ ftatt „Zeilen,“ ftören 
nur, ohne gerade zu verunftalten. 

Den weſentlichen Inhalt des Werfchens bilden, kurz 
| gefaßt, maturgefchichtliche Nachrichten über das Auerwild, 
fovann umfaffendere Angaben über die Jagd dieſes 
| Dies, und zulegt — ein Recept für die Küde. 

Diefer Appendir, ſowie die Schilderungen einer Jagd⸗ 
| feene, fönnten für Reminiscenzen an C. Ziegler gelten. 
Mag dieß indeffen dahingeftellt bleiben, ſoviel wiſſen 
wir aus eigener Erfahrung gewiß, daß ein junger 
Auerhahn, wenn auch auf der Balz erlegt, ganz einfach, 
jedoch mit Sorgfalt von der Köchin behandelt, einen 
| fehr fchmadhaften Braten abgibt. Für die zähen 
Faſern eines alten Burfchen, dem ſchon mehr wie eine 
Aprilfonne die Freuden der Liebe zurüdgebracht hat, 
mag übrigens das Recept des Verfaflers ganz anger 
meffen fein. 

Aus der Naturgefchichte des Auerwildes iR nur 
| Befanntes wieberholt,. babet aber vergeflen, daß dieſes 
| Wild auch in Rußland fehr häufig vorfommt, und’ in 


|| verfchiedenen Provinzen des Königreih6 Preußen ſelbſt 









| in ganz ebenen Waldungen zahlreich gefunden wirb. — 
| Auch bei der Befchreibung des Weußeren fucht ber 
Verfaſſer den flattlichen Bogel, und zwar an .einer 


feiner ſchoͤnſten Zierden in unverantwortlicher Weiſe zu 


verkürzen. Das Gpiel des Auerhahnes hat nicht bloß 
33, fondern 18 große Ruderfedern, die wir ihm gegen 
das Attentat unſeres Verfaſſers hiermit feierlich windicirt 
haben wollen. — Die weiteren Angaben, bei feiner 
andern Art von Bögen Fäme eine folche Verſchiedenheit 
in der Zeichnung und Größe beider Gefchlechter vor, 
wie bei dem Auerwilde, widerlegt ſchon das nahe 
verwandte Birkwild; und wenn der Verfaſſer meint, 
das Auerwild ernähre ſich auch von kleinen Stein» 
theilchen, fo beruht dieß auf einer Verwechſelung des 
gar vielen Vögeln eigenen Aufnehmens von Fleinen 
Steinen zur Beförderung des Verdauens der eigent- 
lichen Aeßung mit der hiervon wefentlich verfchiedenen 
Ernährung. 

Bon der Jagd handeln Seite 8 und folg., jedoch 
aur von der Jagd auf den Auerhahn, nach der ganz 
richtigen Anficht, daß auf die, ohnehin fo vielen Nach⸗ 
flelungen ansgefegte Henne niemald Jagd gemacht 
werben follte. — Unter den üblichen Jagden auf den 
Auerhahn wird dem Erlegen auf der Balz unbedingt 
der Vorzug eingeräumt, und ebendeßhalb ver übrigen | 
Jagdarten nur oberflächliche Erwähnung gethan: Alle | 
in die Phantafie tief eingedrungenen Ueberlieferungen, 
der Reiz der eigenthümlichen Situation, der Tages⸗ 
und Jahreszeiten ſtehen dem Verfaſſer hierbei zur 











Seite, — und wir unfererfeitö wollen ihn um fo 
weniger befämpfen, als eigene Erinnerungen und | 
Hoffnungen für feine Anfichten und gefangen nehmen. 
Gleichwohl läßt ſich bezweifeln, ob es für echt wald: | 
männifch gelten kann, Standwild nur dann zu erlegen, | 
wenn es am wenigften ‚gut bei Leibe if, und einer ! 
Jagdart den Vorzug einzuräumen, zu ber, vergleichs⸗ 
weife, ein geringerer Grab von Geſchick fchon im 
Anfommen, noch mehr aber im Schießen erfordert wird. 
Das über die Jagd auf der Balz, über dad Verhalten 
bei dem Berharren am Abend und dem Anfpringen am 
Morgen Befagte trägt das Gepräge eigener Erfah: 
rung an fib, und iſt im Ganzen fo treffend, daß es | 
Denjenigen, die in diefer Hinficht noch etwas zu lernen 
haben, unbedenklich empfoßten werden kann. Was wir H 
gleihwohl zu beanftanden finden, ſcheint darin feinen 
Grund zu haben, daß der Verfafler feine Erfahrungen 
nur in feiner Heimat gemacht hat. Denn in Gegenden, | 
wo Schneefälle, nach begonnener Balz, felten vorfommen, 
bringen fie — gegen die Annahme des Verfaſſers — 
den Hahn allerdings vorübergehend zum Schweigen, 
und in Holzbeftänden, in welden Kiefern mit Laubholz 
untermifcht find, gibt der Auerhahn, bei der Auswahl 
feines Balsftandes, nicht hoben Buchen, fondern felbft 
niederen Kiefern den Vorzug, oft zum Berdruffe des 











Jägers, der mehrere Hahnen an einem Morgen erlegen 


0 


voll und an dem frühen Möfchufle des erſten durch 
das Dunkel der Kiefer ſich gehindert fieht.. — Ob die 
Behauptung, wonach bie ganz alten Hähne «8 fein 
ſollen, die im Spätfommer balzend fich vernehmen laſſen, 
gleichfalls eine focale Wahrnehmung für fich hat, möchten 
wir bezweifeln. Die herrfchende Meinung fchreibt das 
Walzen im Herbfle gerade umgefehrt den jungen 
Hähnen zu, die, ausgewachſen und zum erften Mal in 
dem Kleide des Mannes prangend, den Uebermuth ber 
Jugend auch in einem unzeitigen Balgen an den Tag 
legen. Daß, hinſichtlich der erſten Gefangübungen, 
andere junge männliche Bögel hierin ſich ähnlich 
verhalten, ift befannt, und geeignet, jene herrſchende 
Meinung zu unterftügen. — Bon den Fragezeichen, bie 
wir bier und da noch beizufügen hätten, erwähnen wir 
nur das eine hinter der Behauptung, wonach das dem 
Anerhahn allerdings eigene Hin ſtreichen auf den Nacht» 
Rand, kurz vor oder nach Sonnenuntergang, oder auch 
noch fpäter, eine Eigenthümlichfeit far ſämmt— 
licher Hühnerartiger Vögel fein foll. (D 

Mit der Wainmannsfprache fcheint der Berfafler 
nicht auf fehr fiherem Fuße zu fliehen. Er fagt, ohne 
alle Verwahrung, fowie ohne Rüdficht auf Dobel, 
Bechſtein und Aus dem Winfell: „Einftellen"“ 
(des Auerhahns) ſtatt „Einfhwingen,“ „Abftreis 
Gen" ſtatt „Abſtieben“ und „Ständer“ flatt 
„Füße.“ — Mag ihm hierbei indeffen zur Seite ſtehen, 
daß die Jägerfprache, innerhalb gewiffer Grenzen, 
ihre local approbirten Abweichungen allerdings. bat, fo 
fann er doch dem Vorwurf einer ſchweren Berfündigung 
nicht entgehen, wenn er den Auerhahn ausweidet, 
und zwar in der graufamen Art, „Daß er mit einem 
Häfen das Gefcheide durch das Weidloch 
hindurch herauszieht.“ Welche Barbarei, den 
befiederten König der Wälder wie eine gemeine Wachtel 
zu maltraftiren! Der Auerhahn gehört zur hohen Jagd; 
er wird aufgebrochen, fo gut wie der Hirſch, — 
und wer ihn mit dem Häfchen (!) audzieht, dem gehört 
das Waidmeſſer! — 

Man firht, um ein vor der Kritif beſtehendes Buch 
zu fchreiben, wenn es auch nur eine Brochüre von 
39 Seiten ift, bedarf ed der Prüfung und Sichtung 
nach mehr als einer Seite hin, und es reicht keineswegs 
ans, von dem Gegenftande, worüber man fhreibt, das 
Nöthigfte zu willen. 

So weit unfere Recenfion! 

Wir haben aber noch eine dem Publikum biefer 
Zeitfchrift ſchon lange zugedachte Geſchichte auf dem 
Herzen, die, wenn überhaupt des Leſens werth, gerade 
bier an ihrem Platze fein möchte. Mit Berlaub der vers 
ehrlichen Redaction mag biefelbe bier angehängt werben. 
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Wie bekannt, reicht bei dem Anfpringen auf ber 
Balz ein unvorfichtiger Schritt vor dem Hauptſchlag 
oder mach beendigtem Schleifen in der Regel hin, den 
Auerhahn zum Schweigen und zum Abſtieben zu bringen. 

Da har er weg'n am Liefei z’viel 

W Schrittl the, 

Gel d' Lieb’ — es rauſcht von Tanne'baam, 
Burt reicht der Ho’. 


(0. Kobelt: „Der Huerho.") 

Eine merfwürdige Ausnahme von diefer Regel nun 
enthält unfere Gefchichte. 

Bor einer nicht Tangen Reihe von Jahren war 
einem damals fehr eifrigen Jagdfreunde das Glück zu 
Theil geworden, den Abſchuß auf einem ganz guten 
Balzftand allein zu vollziehen. Schon neigte die Balz 
zum Ende und dem zehn Stunden weit hergefommenen 
Jäger ftanden nur zwei Morgen zu Gebot. Alfo 
raſch and Werf und fehr frühe zu Holy, um gleich am 
erften Morgen wenigftend zwei Hähne ins Trodene 
zu bringen. Bald war auch, noch unter dem Glanze 
des vollgeftirnten Himmels, der naͤchſte Hahn glücklich 
angefprungen, als fi ergab, daß er in einer zwar 
niedrigen, aber dicht bewaldeten Kiefer feinen Stand 
genommen hatte. Unaufhaltfam folgten fih Knappen, 
Hauptſchlag und Schleifen; wie der Wolf die Hürde, 
umfprang der Zäger die dunkle Baumfrone, aber ‚bie 
äußerfte Anftrengung feines geübten Auges reichte nicht 
hin, die Umriſſe des balzenden Hahnes zu erfennen. 
Endlich — fo meinte der Jäger — war es dennoch 
gelungen, und nach wieberholtem forgfältigen Zielen 
haltte, im der Mitte des Schleifen, der Knall der 
Flinte weit durch die Berge hin. — Der Hahn fchmweigt, 
aber er fällt nicht. Bel der Nähe des Schuſſes konnte 
er verendet in ben dichten Zweigen liegen. Wäre es 
omders, fo traute ſich der Jäger zu, ihn beim Abſtieben 
heruuterzuſchleßen, und da die Zeit drängte, jo werben 
awei beim Anfpringen aurücgebliebene Begleiter laut 
herbeigerufen. Der Hahn regt ſich noch immer nicht; 
er ift alfo ganz gewiß verendet, und der zweite Schuß 
erfolgt, nur um ihn auf die leichteſte Weile zum 
Herunterfallen zu bringen. Diefer allerdings gewagte 
ESchuß mißlang; der Hahn blieb auf der Kiefer. Eilig 
traten num Die drei Jagdgenofien an den Stamm hin, 
um mit vereinter Kraft zu fchütteln und die Möglichkeit 
eined Hinauffteigens zu prüfen. Schon werben Hände 
angelegt, \ 


| 


— Da rauſchrs von Tanne daam, 
Furt ſtreicht der Ho’! — 














und zwar, allem Anſcheine nach, vollfemmen unverledt. — 
Wie das zufammenhing, erfläre fi, wer kann. Allein 
die Gefchichte iR nichtsdeoweniger die reine Wahr⸗ 
beit, und fönnte durch zwei noch lebende claffifche 
Zeugen felbft juriftifh confatirt werden. — Wenn aber 
Schreiber diefeß die Bemerkung beifügt, daß er feloR 
in eben biefer traurigen Gefchichte, nächft dem Auerhahn, 


‚die Hauptrolle gefptelt, daß Niemand anderes, als er 


felöft, e8 war, der bie zwei erfolglofen Schüffe gethan 
bat, — fo wird ein erfahrenes Zägerpublifum ihn von 
einer weiteren Beweisführung wohl ohne Bedenken 
entbinden. Das Jägerlatein hat für fo nieder- 
ſchlagende Bekenntniffe feine Wendungen 
und feine Worte! — Uebrigens könnte noch anges 
führt werden, daß ein am hellen Tage vorgenommener 
Augenſchein für die Verwechſelung einer Gruppe dichter 
Zweige mit den Umriſſen des balgenden Hahnes 
nicht unerhebliche Vermuthungdgründe ergeben hat! —! 


3. 
Holztabellen. Taſchenbuch für Holhändlet, Forſt⸗ 
beamte, Zimmerleute und Holzarbeiter überhaupt. 
Von J. Schadeberg. Zweite Auflage. Halle, 
€. A. Schwetſchle und Sohn. 8 und 153 Seiten. 
Preis: 15 Sgr. (10 Sgr. netto). 

Kaum haben wir diefes Schriftchen in dem legten 
Februarhefte diefer Zeitung (Seite 50) als eine neue 
Erfcheinung angezeigt, fo erfcheint jetzt ſchon merkwür⸗ 
digerweife die zweite Auflage deffelben. Jetzt, wie 
damals, if das Juhr des Erſcheinens weder auf dem 
Titelblatte, noch am Schlufle der Vorrede angegeben, 
und es unterfcheibet fich diefe angeblich zweite Auflage 
nur durch fehr Weniges von der erſten. Der Berfafler 
ſpricht nämlich in der Vorrede diefer Ausgabe von dem 
beifälligen Urtheite des Publifums über dieſe Holz 
tabellen, das im fo kurzer Zeit eine ziemlich flarfe 
Auflage derfelben gefauft Haben fol, (9) und auf dem 
Titelblatte find die Worte: „Zweite Auflage” 
beigedrudt. Im Uebrigen bat fie alle Elgenthümlich⸗ 
feiten von der erften Ausgabe, und daher auch alle die 
Mängel, welche wir am angegebenen Ort an jener 
gerügt haben. Inter denfelben heben wir hervor, daß 
die Kubifinhalte in der Walzentafel nicht genau berechnet 
find, und erlauben uns, im Uebrigen auf unfere Anzeige 
von der erften Ausgabe am angegebenen Drte zu vers 
weiſen. F. 


BB ri 


"Aus dem Hanndver’f—en im Auguſt 1852. 
Die Trennung des Forſtſchuhes von ber Borfiver 
waltung und — bie Titel der Forſtbedieuſteten.) 
Nachdem endlich die befannten Gründe für Trennung des 
Korſiſchuhdienſtes vom Berwaltungsbienf Anerfennung und Geltung 


gefunden haben, fragt es ſich, melde entſprechende Amtotitel ben | 


betreffenden Bebieneten zu verleihen fein. Uns erſcheiat ber 


Titel „Börfer« im feiner urfprünglichen Bebentung fehr baflend | 
für die höhere Claffe der Forſt ſchu d beamten, während mir im | 
@egenfage Hiervon bei, wenigfiens in Norddeutſchland einen guten || 


lang habenden Titel Oberforſter“ für die Bor verwaltunges 
Seamten als den geeignetflen halten. Die Wahl des Title 


nWenierförler«. für den MWerwaltungsbeamten ſcheint uns eine | 


entſprechende nicht zu fein, da er ebenfo wenig das Gefchäft bes 
Reteren bezeichnet, als den Unterſchied zwifchen diefem nnd dem 


Borſtſchutzbeamten genügend hervorhebt. Deßhalb wird auch biefer | 


Titel in ben Staaten, in welchen er neuerdings eingeführt worden, — 
abgefehen davon, daß er überhaupt dort feiner Reuheit wegen 
wenig @ingang bei dem Wolfe finden wird, — dem Beflper 


deffelben midht die wanſchenswerihe Mutorität verleihen. — Der | 


von bem Herrn Berfafier des Auffapes: „Ucher die durch Reorgas 
uifation der Borfiverwaltung nothwendige Ummandelung der Titel 
der dotſibedienſteten,“ im Märzhefte von 1852 Geite 91 und folg. 
dieſer Zeitfhrift für den Borfverwaltungsbeamten vorgefchlagene 
Titel „Borfiverwalter“ will uns wegen feiner Analogie mit dem 
abgenugten Titel „Defonomieverwalter“ nicht recht zuſagen, 


obſchon er das Geſchaͤft des ihm führenden dorſibeamten fehr | 


richtig bezeichnet. In Beziehung auf bie höheren leitenden und 


eontrolfrenben Forflbeamten müffen wir uns für bie Benennung | 


„Borfimeifier« oder „Borflinfpertor“ erflären, ſowie nicht minder‘ 
für bie Benennung „Borfacceffift" oder „Borkaubltor“ in Bezie- 
bung auf bie in den forflichen Vorbereitungodienſt aufgenommenen 
Individuen. 4. 


Am Rhein im September 1852, 
(Die fünfzehnte Berfammlung deutfher Land: und 
Forſtwirthe zu Hannover im September 1852.) 
Das im Tagblatt abgebrudte Mitglieberverzeichniß ſchloß mit 


1.192 Nummern; e6 war daher bie Berfammlung in Hannover | 
eine ber zahfeihften, die bisher Gtatt gefunden Hatten. Die | 


Torffeetion zählte 122 Mitgliever, darunter von auswärtigen 
Namen der geheime Oberfinanzrath v. Berlepfch aus Dresden, 
Minikerialratö Waldmann ans Münden, die Oberforfiräthe 
v. Berg aus Tharand, Grebe aus Eiſenach, Hartig aus 
Braunfchweig, Oberforfimeifter Krelinger ans Stettin, unb 


viele andere befannte Namen don gutem Klange, deren Aufzählung | 
mic) hier zu weit führen würde. Die Forfileute wählten zu ihren || 


Seetionsvorkänden 1) den RMiniſterialrath Waldmann aus 
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Münden, 2) den dorſtrath Burchardt in Hannover; zu 
JScqhriftführern den veitenden Förfter Rantenberg, den Revier⸗ 
ſorſter Erythropell, den Wevierförker v. Reiche und ben 
dorſtamisauditor Muhagen. 

Unmittelbar nah ber Gonflituirung der Borffection am 
6. September begannen die Arbeiten, und e6 erfolgten intereffante 
Mitthellungen über Holzanbau, melde fi in der Abendſihung 
am 7. September über das ans den Verathungsgegenfänden für 
die allgemeine Sitzang herübergezogene Thema ber Forſtculturen 
in Gegenden mit der im nördlichen Deutſchlaud häufig vorkom⸗ 
menden Orifieinlage verbreiteten. Der Driſtein, meiftene ein 
eifenfchäffiger Sandfein, reicht häufig Horizontal in verhaͤltuiß⸗ 
mäßig dünnen Schichten unter 6 Zoll bis 2 und 3 Fuß Boden- 
oberfläche, und fellt der Vegetation den mechanifchen Nachtheil 
entgegen, daß die Wurzeln der Bäume ihn nicht durchdriugen · 
fönnen, und daß er auch für das Wafler völlig undurchdringüich 
iſt; daher find Ortfleinlagen meiftens Haiden mit Kieferngeſtrüppe 
bewachfen. Wird ber Ortflein der atmofphärifchen Luft ausgelegt, 
fo verwittert er und bildet dann einen für die Waldeultur empfäng- 
Udyen Boden. Die Meinung der Gectionsmitglieder ſprach ſich 
nun, wo ber Koflendetrag fein Hinderniß iſt, unbedingt für bie 
Durchbrechung der Steinſchichte mittelſt des Untergrundepfluge oder 
| Bet ieferer Sage für Areifenmeifeo Rafolen und barauf folgende 
Gultur von Kiefern aus. 

Am 9. September kam zuerft die Brage über Heranbildung 
tüchtiger Walvarbeiter auf die Tagesorbnung. @6 wurde ale 
nothwendig anerfannt: a) die Bildung fogenannter Arbeiterrotten 
mit ordentlichen Borarbeitern, b) die Sorge für möglich 
andauernde Beldäftigung im Wald, c) angemefiene Loͤhne mit 
Rädficht anf Sntagen bei hohen Getraibepreifen, d) Darreihung 
von Untertügungen in Unglüds« uud Kranffeitsfällen. — Ueber 
die Nebennugungserträge, Thema 3, insbefondere an Leſeholz, 
fielen die Mittgeifungen ziemlich dürftig aus. Es möchte diefe 
Brage noch lange nicht als erſchopft zu betrachten fein. — Ueber 
N den vierten Gegenfland — Wurzelbilbung der verſchiedenen Holze 
I arten je nach Boden und Bodenbeſchoffenheit zc. — Haben fich die 
Anfichten im Wefentlichen dahln vereinigt, daß ein tieferes Rajolen 
des Bodens der Erziehung der eblen Laubholzſtaͤnmchen in dem 
wenigen Fällen zufage, und eine halbſchuhtieſe Aufloderung der 
| Gntwidelung der Seitenwurzeln Hinreihenden Raum gemähre. 
Bet Fichten» und Kitfernfaatfämpen genüge ſelbſt eime drei⸗ bie 
vierzoillge Auflocerung des Bodens. 

Bezüglich des in der Sectionoſihzung vom 10. September zur 
Berathung ausgefepten fünften Themas über Behandlung der 
Buchenbeſamungeſchläge mit Räckſicht auf Bobenbearbeitung ac. 
glaubte man, daß es A) vor Allem auf eine vorſichtige Gtellung 
der Borbereitungshlebe ankomme, b) daß man fd} bei der Boden ⸗ 
N bearbeitung nach der Verſchildenheit feiner Dberfläe zu richten 
Habe, c) daß eine mäßige Bedeckang bes nicht zw dicht eingn- 
Rrenenden Samens erſorderlich fei, und d) daß die Nachhilſe durch 
Pflanzung ſogleich auf den Abtriebeſchlag folgen folle. — Das 

= 49°. 





Wie befannt, reicht bei dem Aufpringen auf ber 
Balz ein unvorfichtiger Schritt vor dem Hauptichlag 
oder nach beendigtem Schleifen in der Regel hin, den 
Auerhahn zum Schweigen und zum Abftieben zu bringen. 

Da hat er weg'n an Liefel z'viel 
W Sgrittt the, 
Ger dv’ Lieb’ — es rauſcht von Tanne'baam, 
Burt reicht der Ho‘. 
(0. Kobell: „Der Auerbo.") 

Eine merkwürdige Ausnahme von diefer Regel nun 
enthält unfere Gefchichte. 

Bor einer nicht fangen Reihe von Jahren war 
einem damals fehr eifrigen Jagbfreunde das Glüd zu 
Theil geworden, den Abſchuß auf einem ganz guten 
Balzftand allein zu vollziehen. Schon neigte die Balz 
zum Ende und dem zehn Stunden weit hergefommenen 
Jäger ftanden nur zwei Morgen zu Gebot. Alfo 
raf and Werf und fehr frühe zu Holz, um gleich am 
erften Morgen wenigftend zwei Hähne ins Trodene 
zu bringen. Bald war aud, noch unter dem Glanze 
des vollgeftirnten Himmels, der nächfte Hahn glücklich 
angefprungen, als ſich ergab, daß er in einer zwar 
niedrigen, aber dicht bewaldeten Kiefer feinen Stand 
genommen hatte. Unaufhaltfam folgten fi Knappen, 
Hauptfchlag und Schleifen; wie der Wolf die Hürde, 
aumfprang der Jäger bie dunfle Baumfrone, aber bie 
Außerfte Anftrengung feines geübten Auges reichte nicht 
hin, die Umriffe des balzenden Hahnes zu erfennen. 
Endlich — fo meinte der Jäger — war ed dennoch 
gelungen, und nad) wieberholtem forgfältigen Zielen 
halte, in der Mitte des Schleifens, der Knall der 
Flinte weit durch die Berge hin. — Der Hahn ſchweigt, 
aber er fällt nicht. Bei der Nähe des Schuſſes konnte 
er verendet in dem Dichten Zweigen liegen. Wäre «6 
anders, fo traute ſich ber Jäger zu, ihn beim Abftieben 
herunterzufchießen, und da die Zeit drängte, fo werben 
zwei beim Anfpringen zurüdgebliebene Begleiter laut 
berbeigerufen. Der Hahn regt ſich noch immer wicht; 
er ift alfo ganz gewiß verendet, und der zweite Schuß 
erfolgt, nur um ihn auf die leichteſte Weife zum 
Herunterfalfen zu bringen. Diefer allerdings gewagte 
Schuß mißlang; der Hahn blieb auf der Kiefer. Eilig 
traten num die drei Zagdgenoffen an den Stamm hin, 
um mit vereinter Kraft zu fchütteln und die Möglichkeit 
eines Hinauffteigens zu prüfen. Schon werden Hände 
angelegt, \ 

— Da rauſchrs von Tanne'baam, 
Furt Rreicht der H0'! — 


und zwar, allem Anſcheine nach, vofommen unverlegt. — 
Wie das zufammenbing, erHläre fich, wer kann. Allein 
die Gefchichte iR nichtödeRoweniger die reine Wahr⸗ 
heit, und fönnte durch zwei noch lebende claffifche 
Zeugen ſelbſt juriſtiſch conftatirt werden. — Wenn aber 
Schreiber dieſes die Bemerkung beifügt, daß er felbf 
in eben diefer traurigen Gefchichte, nächft dem Auerhahn, 
die Hauptrolle gefptelt, daß Niemand anderes, ald er 
ſelbſt, e8 war, der die zwei erfolglofen Schüffe gethan 
hat, — fo wird ein erfahrenes Jägerpublifum ihn von 
einer weiteren Beweisführung wohl ohne Bedenken 
entbinden. Das Jägerlatein hat für fo nieder- 
f&hlagende Bekenntniffe keine Wendungen 
und feine Worte! — Uebrigens könnte noch anges 
führt werben, daß ein am hellen Tage vorgenommener 
Augenfchein für die Verwechfelung einer Gruppe dichter 
Zweige mit den Umrifien des balgenden Hahnes 
nicht unerhebliche Vermuthungsgründe ergeben hatl —! 
87. 


3 


Holztabellen. Taſchenbuch für Holzhändlet, Forſt⸗ 
beamte, Zimmerleute und Holzarbeiter überhaupt. 
Bon 3. Schadeberg. Zweite Auflage. Halle, 
€. 9. Schwetfchfe und Sohn. 8 und 153 Seiten. 
Preis: 15 Sgr. (10 Ser. netto). 

Kaum haben wir diefes Schriftchen in dem legten 
Bebruarhefte diefer Zeitung (Seite 50) als eine neue 
Erfcheinung angezeigt, fo erſcheint jeht ſchon merkwür⸗ 
digerweife die zweite Auflage deſſelben. Sept, wie 
damals, iſt dad Jahr des Erſcheinens weder auf dem 
Titelblatte, noch am Schluffe der Borrede angegeben, 
und es unterſcheldet ſich diefe angeblich zweite Auflage 
nur durch fehr Weniges von der erften. Der Berfafler 
fpricht nämlich in der Vorrebe diefer Ausgabe von dem 
beifälligen Urtheile des Publikums über diefe Holz⸗ 
tabellen, das im fo Furzger Zeit eine ziemlich ſtarke 
Auflage derfelben gefauft haben fol?) und auf dem 
Titelblatte find die Worte: „Zweite Auflage” 
beigedruct. Im Mebrigen hat fie alle Eigenthümlich- 
feiten von der erften Ausgabe, und daher auch alle bie 
Mängel, welche wir am angegebenen Ort an jener 
gerügt haben. Inter denfelben heben wir hervor, daß 
die Kubifinhalte in der Walzentafel nicht genau berechnet 
find, und erlauben uns, im Webrigen auf unfere Anzeige 
von der erften Ausgabe am angegebenen Orte zu vers 
weifen. F. 
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Aus dem Hanndver ſchen ich Auguft 1852. 


Die Trennung des Forſiſchubes von der Borkver | 
waltung und — bie Titel der Forſtbedieuſteten.) 

Machdem endlich die befannten Gründe für Trennung des 
Forfifchupdienfes vom Berwaltungsbienn Anerkennung und Geltung 
gefunden haben, fragt es ſich, welche entſprechende Mmtötitel dem | 
betreffenden Bedienſteten zu verleihen feien. Uns erfcheint der 
Titel „Forſter“ in feiner urfprünglichen Bebentung fehr daſſend I 
für die Höhere Claſſe der Forſt ſchu d beamten, während wir im | 
Gegenfage hiervon den, wenigftens in Morbbentfpland einen guten 
Klang habenden Titel „Oberförfler" für die Borkverwaltungss- 
beamten als den geeignetſten halten. Die Wahl bes Titele 
nRevierförker" für den Verwaltungsbeamten ſcheint une eine 
entſprechende nicht zu fein, ba er ebenfo wenig das Gefchäft des 
Zeteren bezeichnet, ale den Unterſchied zwiſchen diefem nnd dem 
Vorfifcpugbeamten genägenb hervorhebt. Deßhalb wird auch diefer || 
Titel in den Staaten, in welchen er neuerdings eingeführt worden, — || 
abgefehen bavon, baß er überhaupt dort feiner Neuheit wegen || 
wenig Eingang bei dem Wolfe finden wird, — dem Befiper | 
deffelben nicht die wmünfchenswerie Autorität verleihen. — Der 
von bem Herrn Berfaffer des Auffages: „Ueber die durch Reorga- 
wifation der Borfiverwaltung nothwendige Ummandelung der Titel 
der Forfbebienfleten,“ im Märzhefte von 1852 Geite 91 und folg. 
diefer Zeitfchrift für den Borkverwaltungebeamten vorgefchlagene 
Tilel nBorkverwalter" till uns wegen feiner Analogie mit bem 
abgenugten Titel „Delonomieverwalter“ nicht recht zuſagen, 
vbſchon er das Geſchaͤft des ihm führenden Borkbeamten fehr | 
richtig bezeichnet. In Beziehung auf bie höheren leitenden und 
eontrolirenben Forſtbeamten müffen wir uns für bie Benennung 
Borfimeifter“ ober „Borfinfpector = erklären, ſowie nicht minder 
für die Benennung Forſtacceſſiſt oder „Borfaubitor in Bezie⸗ 
Hung auf die in den forflichen Borbereitungsdienh aufgenommenen | 
Imbividaen. “7. 


Am Rhein im September 1852, 
(Die fünfzehnte Berfammiung beutfher Land: und 

Forſtwirthe zu Hannover im September 1852.) 
Das im Tagblatt abgebructe Mitgllederverzeichniß ſchloß mit | 
3.192 Nummern; es war daher bie Berfammlung in Hannover 
eine ber zahlreichſten, die bisher Statt gefunden hatten. Die 
Sorffection zählte 122 Mitglieber, darunter von auswärtigen || 
Namen der geheime Oberfinanzrath; v. Berlepfc aus Dresden, 

Minifterialrath Waldmann aus Münden, bie DOberforfiräthe 
v. Berg aus Tfarand, Grebe ans Gina, Hartig aus | 
Braunſchweig, Oberforſtmeiſter Krelinger ans Stettin, und 
viele andere befannte Namen don gutem lange, deren Aufzählung 
mich hier zu welt führen würde. Die Borfiente wählten zu ihren 
Seetionsvorftänden 1) den RMiniſterialrath Waldmann aus 
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Münden, 2) den vorſtrath Burckhardt in Hannover; zu 
Schriftführern den reitenden Foͤrſter Rautenberg, den Revier⸗ 
forſter Erythropell, den Revierförſter v. Reiche und ben 


vorſtamtsauditor Auhagen. 


Unmittelbar nach ber Conſtituirung der dorſtſection am 
6. September begannen die Arbeiten, und es erfolgten intereffante 
Mittgeltungen über Holzanbau, melde ſich in der Abenbfigung 
am 7. September über das ans den Berathungsgegenfländen für 
die allgemeine Sipung berübergezogene Thema ber Borftculturen 
in Gegenden mit der im noͤrdlichen Deutſchlaud häufig vorfoms 
menden Ortfielnlage verbreiteten. Der Drtfiein, meiftens ein 
eifenfhäffiger Sandſtein, reicht Häufig Horizontal in verhäftniße 
mäßig dünnen Schichten unter 6 Zoll bis 2 und 3 Fuß Boben- 
oberfläche, und flellt der Begetation den mechanifchen Nachteil 
entgegen, daß bie Wurzeln der Bäume ihn nicht durchdriugen · 
tönnen, und daß er aud für das Waffer völlig undurchdringlich 
iR; daher find Ortfleinlagen meiftens Haiden mit Kieferngeftrüppe 
bewachfen. Wird der Ortſtein der atmofphärifchen Luft ausgeſetzt, 
fo verwittert er und bildet dann einen für bie Waldcultur empfänge 
lichen Boden. Die Meinung der Sectionsmitglieder ſprach ſich 
nun, wo ber Koftenbetrag fein Hinderniß if, mnbebingt für bie 
Durchbrechung der Steinſchichte mittelft des Untergenndepflugs ober 
bei tieferer Lage für flreifenweiſes Mafolen und darauf folgende 
Gultur von Kiefern ans, 

Am 9. September kam zuerſt bie Brage über Heranbildung 
tühtiger Waldarbeiter auf die Tagesorbnung. @6 wurde ale 
nothwendig anerfannt: a) die Bildung fogenannter Mrbeiterrotten 
mit ordentlichen Vorarbeitern, b) bie Sorge für möglidft 
andauernde Belchäftigung im Wald, e) angemeflene Löhne mit 
Radficht anf Sulagen bei hohem Getraidepreifen, d) Darreihung 
von Unterflügungen in Unglüde- und SKranffeitsfällen. — Ueber 


N die Mebennupungderträge, Thema 3, insbefondere an Lefeholg, 


flelen die Mittheilungen ziemlich dürftig aus. Es möchte biefe 
Frage noch fange nicht als erſchopft zu betradpten fein. — Ueber 


N den vierten Gegenttand — Wurzelbilbung der verſchiedenen Holz: 


arten je nach Boden und Bodenbeſchaffenheit sr. — Haben ſich die 


| Anfichten im Weſentlichen dahin vereinigt, daß ein tieferes Majolen 
|| des Bodens der Erziehung der edlen Laubholgflämmdhen in ben 


wenigſten Fällen zufage, und eine halbſchuhtiefe Aufloderung der 
Entwidelang der Seitenwurzeln Hinreichenden Raum gemähre. 
Bei Fichten und Kitfernfantfämpen genüge felbR eine dreis bis 


| Dierzöftige Mufloderung des Bodens, 


Bezüglich des in der Sectionsſizung vom 10. September zur 
Berathung ausgefepten fünften Themas über Behandlung der 
Buchenbeſamungoſchiage mit Müdfdt auf Bobenbearbeitung ic. 
glaubte man, daß e6 A) vor Allem auf eine vorſichtige Gtellung 
der Vorbereltungehiebe anfomme, b) daß man fd bei ver Boden 


| Bearbeitung nad) der Berfchikdengeit feiner Oberfläge zu richten 


habe, c) daß eine mäßige Bededung deB nicht zu dicht einzu: 

Arenenden Samens erforderlid; fei, und d) baf die Nachhilfe durc 

PBflanzung ſogleich anf den Abtrieboſchlag folgen ſolle. — Das 
4900 


Wie bekannt, reicht bei dem Anfpringen auf her 
Balz ein unvorfichtiger Schritt vor dew Hauptichlag 
over nach beendigtem Schleifen in der Regel hin, den 
Auerhahn zum Schweigen und zum Abſtieben zu bringen. 

Da hat er weg'n an Liefei z’viel 
W Sqrittl the, 
Geb d' Lieb’ — es rauſcht von Tanne'baam, 
Burt ftreicht der Ho’. 
(0. Kobell: „Der Auerho'.“) 


Eine merfwürdige Ausnahme von dieſer Regel nun 
enthält unfere Gefchichte. 

Vor einer nicht langen Reihe von Jahren war 
einem damals fehr eifrigen Jagbfreunde das Glück zu 
Theil geworden, den Abſchuß auf einem ganz guten 
Balzftand allein zu vollziehen. Schon neigte die Balz 
zum Ende und dem zehn Stunden weit hergefommenen 
Zäger ftanden nur zwei Morgen zu Gebot. Alfo 
raſch and Werk und fehr frühe zu Holz, um gleich am 
erften Morgen wenigftend zwei Hähne ins Trodene 
zu bringen. Bald war aud, noch unter dem lange 
des vollgeftirnten Himmels, der nächſte Hahn glücklich 
angefprungen, als fi ergab, daß er in einer zwar 
niedrigen, aber dicht bewaldeten Kiefer feinen Stand 
genommen hatte. Unaufhaltfam folgten fih Knappen, 
Hauptſchlag und Schleifen; wie der Wolf die Hürde, 
umfprang der Jäger bie dunkle Baumfrone, aber bie 
Außerfte Anftrengung feines geübten Auges reichte nicht 
bin, die Umriffe des balzenden Hahnes zu erkennen. 
Endlich — fo meinte der Jäger — war ed dennoch 
gelungen, und nad wiederholtem forgfältigen Zielen 
haflte, in der Mitte des Schleifens, der Knall der 
Flinte weit durch die Berge hin. — Der Hahn ſchweigt, 
aber er fällt nicht. Bei der Nähe des Schuſſes konnte 
er verendet in den dichten Zweigen liegen. Wäre es 
anders, fo traute ſich der Zäger zu, ihn beim Abſtieben 
herunterzufchießen, und da die Zeit drängte, fo werben 
zwei beim Anfpringen zurüdgebliebene Begleiter laut 
herbeigerufen. Der Hahn regt fi noch immer nicht; 
er ift alfo ganz gewiß verendet, und der zweite Schuß 
erfolgt, nur um ihn auf die leichteſte Weife zum 
Herunterfallen zu bringen. Diefer allerdings gewagte 
"Schuß mißlang; der Hahn blieb auf der Kiefer. Eilig 
traten num die drei Jagdgenofien an den Stamm hin, 
um mit vereinter Kraft zu fchütteln und die Möglichkeit 
eines Hinauffteigens zu prüfen. Echon werden Hände 
angelegt, \ 

— Da rauſcht's von Tanne' baam, 
Furt ſtreicht ver Ho’! — 




















und zwar, allem Anſcheine nach, vollfemmen unverlegt. — 
Wie das zufammenhing, erfläre fi, wer Fann. Allein 
vie Gefchichte iR nichtsde ſtoweniger die reine Wahr⸗ 
heit, und fönnte durch zwei noch lebende claffifche 
Zeugen ſelbſt juriftifch conftatirt werden. — Wenn aber 
Schreiber diefes die Bemerkung beifügt, daß er ſelbſt 
in eben biefer traurigen Gefchichte, nächft dem Auerhahn, 
die Hauptrolle gefpielt, daß Niemand anderes, ald er 
felöft, e8 war, der die zwei erfolglofen Schüſſe gethan 
bat, — fo wird ein erfahrenes Zägerpublifum ihn von 
einer weiteren Beweisführung wohl ohne Bedenfen 
entbinden. Das Jägerlatein hat für fo nieder— 
ſchlagende Befenntniffe feine Wendungen 
und Feine Worte! — Uebrigens fünnte noch ange 
führt werben, daß ein am hellen Tage vorgenommener 
Augenfchein für die Verwechfelung einer Gruppe dichter 
Zweige mit den Umrifien des balgenden Hahnes 
nicht unerhebliche Vermuthungsgründe ergeben hatl —! 
87. 
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Holztabellen. Taſchenbuch für Holzhändlet, Forſt⸗ 
beamte, Zimmerleute und Holzarbeiter überhaupt. 
Bon I. Schadeberg. Zweite Auflage. Halle, 
€. 9. Schwetfchfe und Sohn. 8 und 153 Seiten. 
Preis: 15 Sgt. (10 Ser. netto). 

Kaum haben wir diefes Schriftchen in dem legten 
Februarhefte diefer Zeitung (Seite 50) als eine neue 
Erfcheinung angezeigt, fo erfcheint jest ſchon merkwuͤr⸗ 
digerweife die zweite Auflage deſſelben. Sept, wie 
damals, ift dad Jahr des Erfiheinens weder auf dem 
Titelblatte, noch am Schluffe der Vorrede angegeben, 
und es unterſcheidet fich diefe angeblich zweite Auflage 
nur durch fehr Weniges von der erften. Der Berfafler 
fpricht nämlich in der Vorrede diefer Ausgabe von dem 
beifäligen Urtheife des Publikums über diefe Holy 
tabellen, das im fo kurzer Zeit eine ziemlich ſtarke 
Auflage derfelben gefauft haben foll,?) und auf dem 
Titelblatte find die Worte: „Zweite Auflage” 
beigedrudt. Im Uebrigen hat fie alfe Eigenthümlichs 
feiten von der erften Musgabe, und daher auch alle die 
Mängel, welche wir am angegebenen Ort an jener 
gerügt haben. Inter denfelben heben wir hervor, daß 
die Kubifinhalte in der Walgentafel nicht genau berechnet 
find, und erlauben un, im Mebrigen auf unfere Anzeige 
von ber erften Ausgabe am angegebenen Orte zu ver: 
weifen. F. 


—— — 
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Aus dem Hanndver’fen ih Auguſt 1852. 


Die Trennung des Borffhupes von der Borfiver 
waltung und — bie Titel der Forſtbedienſteten.) 

Nachdem endlich die befannten Gründe Kür Trennung des 
Borffcugvienfies vom Berwaltungsbienf Anerkennung und Geltung 
gefunden Haben, fragt es ſich, welche entſprechende Amtstitel den 
betreffenden Bedienſteten zu verleihen ſeien. Uns erſcheiat ber 
Titel „Vorſter“ in feiner urfprünglichen Bedeutung fehr paſſend 
für die höhere Slaſſe der Borkfchugbenmten, während wir im 
Gegenfage hiervon be, wenigſtens in Norddeutſchland einen guten 
Nlang habenden Titel „Dberförfler" für bie Borkverwaltungss 
beamten als den geeignetflen halten. Die Wahl des Titels 
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Münden, 2) ven Vorſtrath Burckhardt in Hannover; zu 
Sqchriftführern den reitenden Börfler Rantenberg, ben Reviers 
förher Erythropell, den Revierförer v. Reiche und ben 
Borkamtsanditor Auhagen. 

Unmittelbar nad der Gonfitnirung der Borffection am 
6. September begannen die Arbeiten, nnd es erfolgten intereffante 
Mitthellungen über Holzanbau, welche fi in ber Abendſitzung 
am 7. September über das aus den Berathungsgegenfänden für 
die allgemeine Sigung Herübergezogene Thema ber Borfleulturen 
in Gegenden mit der im nördlichen Deutſchlaud Häufig vorkom⸗ 
menden Drtfeinfage verbreiteten. Der Driſtein, meiftens ein 
eifenfhüfiger Sanbfein, reicht häufig horizontal in verhältmiß- 


|| mäßig dünnen Schichten unter 6 Zoll bis 2 und 3 Buß Boden 


nBevierförfler"- für den MBerwaltangsbeamten ſcheint uns eine || oberfläche, und flellt der MWegetation den mechaniſchen Nachtheil 
entfpredhenbE nicht zu fein, da er ebenſo wenig das Gefdhäft des | entgegen, daß die Wurzeln der Bäume ihm nicht durchdringen⸗ 


Lebteren Bezeichnet, als dem Unterfchieb zwiſchen dieſem and dem | 


Workfcupheamten genhgend hervorhebt. Defhalb wird auch diefer 
Zitel in den Staaten, in weldhen er neuerdings eingeführt worden, — 


abgefehen davon, daß er überhaupt dort feiner Neuheit wegen || 
| lien Boden. Die Meinung der Sectionsmitglieber fpra ſich 


wenig Gingang bei dem Bolfe finden wird, — dem Beflger 





fönnen, und daß er aud für das MWaffer völlig undurchdringlich 
iR; daher find Ortfeinlagen meiftens Haiden mit Kieferngeflrüype 
bewachfen. Wird der Driſtein der atmoſphäriſchen Luft ausgeſeht, 
fo verwittert er und bildet dann einen für die Waldeultur empfäng- 


deffelben nicht bie wunſcheuswerthe Mutorität verlelhen. — Der || nun wo der Koftenbetrag fein Hinderniß if, unbedingt für bie 


von dem Herrn Werfafler des Aufſatzes: „Ueber die durch Reorgar 
aifation der Borfiverwaltung nothwendige Umwandelung der Titel 
der Forfibebienfteten,“ im Märzhefte von 1852 Geite 91 und folg. 
diefer Zeitfchrift für den Worfvermaltungsbeamten vorgeſchlagene 


Titel „Borfverwalter“ will uns wegen feiner Analogie mit dem | 


abgenugten Titel „Defonomieverwalter“ nicht recht zuſagen, 
obſchon er das Geſchaͤft des ihn führenden Forſibeamten fehr 
richtig bezeichnet. In Beziehung auf die höheren leitenden und 


«ontrolirenben Borfibeamten müfen wir uns für bie Benennung || 


„Borfimeifter“ ober „Borfinfpeetor “ erklären, ſowie nicht minder 
für die Benennung „Borkacreffi" oder „Borkaubitor" in Bezie: 
Hung auf bie in den forſtlichen Borbereitungsdienkt aufgenommenen 
Individuen. “7. 


An Rhein jm Geptember 1852, 
Die fünfzehnte Berfammlung dentfher Sand- und 
Forſtwirthe zu Hannover im September 1852.) 


Das im Tagblatt abgedruckte Mitgliederverzeichniß ſchloß mit 
1,122 Nummern; es war baher die Berfammlung in Hannover 


eine der zahlreihften, bie bicher Gtatt gefunden Hatten. Die | 
Sorffertion zäßlte 122 Mitgfieber, darunter von auswärtigen | 


Namen ber geheime Oberfinanzrath v. Berlepfc aus Dresden, 
Niniſterialrath Waldmann ans Münden, die Oberforfiräthe 
v. Berg aus Tharand, Brebe aus Eiſenach, Hartig aus 
Braunſchweig, Oberforfimeifter Krelinger ans Stettin, unb 
‚viele andere befannte Namen von gutem Klange, deren Aufzählung 
mid Hier zu weit führen würde. Die Borflente wählten zu ihren 
Sertionsvoränden 1) den Miniferiafrard Waldmann aus 





|| Durcpbregung der Steinſchichte mittel des Untergrundepfluge oder 


bei tieferen Lage für ſtreifenweiſes Rajolen und darauf folgende 
Gultur von Kiefern aus. 

Am 9. September Fam zuerſt bie Frage Aber Heranbilbung 
tüchtiger Waldarbeiter auf die Tagesorbnung. @6 wurde ale 
notwendig anerfannt: a) bie Bildung fogenannter Mrbeiterrotten 
mit ordentlichen Borarbeiteen, b) die Sorge für möglidft 
andauernde Belhäftigung im Wald, c) angemefiene Löhne mit 
Nucficht auf Iulagen bei Hohen Getraidepreifen, d) Darrelchung 
von Unterflügungen in Unglüds- uud Kranfheitsfällen. — Ueber 
bie Nebennugungserträge, Thema 3, insbefondere an Leſeholz, 
fielen die Mittgeilungen ziemlich dürftig ans. Es möchte diefe 
Brage noch lange nicht als erfcgäpft zu betrachten fein. — Ueber 
den vierten Gegenfand — Wurzelbildung ber verfhiebenen Holz⸗ 


N arten je nad; Boden uud Bodenbeſchaffenheit x. — Haben ſich die 
| Anfihten im Weſentlichen bafin vereinigt, daß ein tieferes Rajolen 
| des Bodens der Erziehung der edlen Laubholzlämmchen in dem 


wenigſten Bällen zufage, und eine halbſchuhtiefe Anflorterung der 
Entwidelung der Geitenwurzeln hinreichenden Raum gewähre. 
Bei Fichten: und Kitfernfaatkämpen genüge ſelbſt eine dreis bie 
vierzöllige Aufloderung des Bodens. 

Bezüglich des im der Gertionshgung vom 10. September zur 
Berathung ausgeſetzten fünften Themas über Behandlung der 
Buchenbeſamungeſchlaͤge mit Rüdfit auf Bodenbearbeitung ac. 
glaubte man, daß e6 a) vor Allem auf eine vorſichtige Stellung 
der Vorbereitungählebe anfomme, b) daß man ſich bei der Bodens 
bearbeitung nach der Berſchledenheit feiner Oberfläche zu richten 
Habe, c) daß eine mäßige Bevedung des nicht zw bicht einzu 
Rrenenden Gamens erforderlich fei, und d) daß die Nachhilfe durch 


| Pflanzung ſogleich auf den Abtriebeſchlag folgen folle. — Das 


49% 


Thema 6 über die Gehätte der Miefern veranlafte zwar. bie 
Mittheilung vieler fhäpbaren Grfahrungen, die aber dennoch bie 
Urfache des Uebels nicht aufzuhellen vermochten, obgleich ſich die 
Anfi cht ziemlich allgemein ausſprach, daß bie Urfache der Kraufheit 
in der Ungunft der Witterungsverhältnifie zur Zeit des Anfanges 
der Saftbewegung zu ſuchen fein bürfte. — Anlangend das Thema 7 
über Aufnahme der HolzbeRandesvorräthe durch ſpezielle Anszählung- 
fo ſprachen fi die meiften Stimmen in den Fällen bafür aus: 
a) wo bie Gtatsfefftellung hauptfächlih auf die Materialvorräthe 
oder Haubarfeitserträge geübt, und die nachhaltige Flaͤchenfraction 
weniger in Betracht gezogen werds, b) in unregelmäßigen und 
unvollfommenen BeRänden höheren Alters und c) bei Aufnahme 
des Dberholzes in Mittelwalbungen. Im Uebrigen genüge bie 
Deularſchahung, oder die Aufnahme dur Anwendnug von Prober 
flächen; leßtere fein von großem Umfang und mit Borfiht zu 
wählen. 

Da in der allgemeinen Sihung vom 9. September Nürnberg 

als Berfommlungsort für das Jahr 1853 erwählt worden iR, fo 
hat die Worfiection bie von einem befonbern Ausichufle vorgeſchla⸗ 
genen und mit Rüdfiht auf die Berhältnifie Ftankens entworfenen 
Thematen für diefes Jahr in Erwägung gezogen und gutachtlich 
in Antrag gebracht. E . 

In verfelben allgemeinen Sihung fam das vierte allgemeine 
Thema über die Streunugung zue Beratung, und es betheiligten 
fh an der Discuffion der Miniſterialrath Waldmann aus 
Mündgen, der geheime Oberfinanzrarh v. Berlehfh aus Dresden 
und der dorſtrath Burdhardt aus Hannover. Die Meinung 
ef anf die Anficht hinaus, daß die Gtreunugung nur in einem 
den Walbdſtaud nicht gefähtbenden Maaß in nachhaltiger Weile 
Ratıfinden fönne, weil außerdem der Wald und mit ihm auch bie 
Waldfreu verloren gehen müßte. 

Die Ausftellungen in den Orangeriegebäuben und Hofs 
räumen des Luffchlofies Herruhauſen an Ndergeräthichaften der 
verfchiedenften Art, an dorſtenliurgeräthſchaften und Werkzeugen, 
an den Produften der Land- und Forſtwirthſchaft, insbefondere 
au des @artenbaues, waren würbig und bezüglich der Adergeräth- 
f@aften feibR großartig ausgeRattet. Die föniglichen Gärten zu 
Herenhanjen, theils mit vollfommener Erhaltung des Gartenbaufyis 
aus dem Zeitalter Ludwig's XIV, theils im neuen engliſchen Gatten 
baufiyl angelegt, mit ben prachtvollen Waflerwerfen und Glas— 
häufern, darunter das ſchoͤne Palmenhaus, die Victoria regia mit 
ihren gigantifepen Blattformen, das Orchidecnhaus ıc. zogen die 
Aufmerffanfeit und Bewunderung der zahlreichen Theilnehmer der 
Berfammlung ans allen Theilen des deutſchen Vaterlandes auf 
ſich. — Dem VBerfaffer diejer Zeilen — einem Forſtwirih aus 
Neigung und Beruf — war es nicht möglich, ſich dem Ausfluge 
nach Celle am 8. September anzufgließen, und die Austellung 
der Thlere, inabefondere ber Pferde zu befuchen, — er folgte dem 
Rufe zur forflicgen Ercurſion in den föniglihen Wilbpark bei 
Springe, woriber ex fich fpäter des Weitern äußern wird. 

Gefellige Unterhaltungen. Hier verdient zunächſt das 


mene, im edelften Styl erbaute und wenige Tage vorher eröffnete 


töniglicge Hoftheater der rühmlichen Grwägnung. Im Uebrigen 
boten die freundligen Räume in der Handkeiniiden Wein⸗ 
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handlung als (Gonverfationsiocal für bie Abendunterhaltungen einen 
willfommenen Bereinigungöpnnft bar. Aus ben großartigen unteren 
Räumen des Zeughaufes waren die Kanonen anf allerhöchſten 
föniglichen Befehl entfernt und Zafeln zum Wittagsiifche für 
3000 Gaͤſte unter freundlichen Feſtons aufgeſtellt. Das Portal 
war herrlich geſchmadt mit grünen Reifen und Peflons von 
Belpfrüchten aller Art. Geres und Diana bewachten ben @ingang; 
innen aber erfchallte rauſchende Muſik, und beim Berherflang 
ertönten mit Begeiftlerung die Hochtufe für das kanigliche Baar 
des edlen Welfenhammes, welches die Weihe ihrer Namen dem 
Mitgliederverzeicgniffe der ventfchen Band» und dorſtwirthe bei 
ihrer fünfzehnten Berfommlung beizufügen geruhte. Das vom 

Magifrate der Stabt Hannover am Abend des 9. Geptembers im 

nahen neuen Haufe veraufaltete Gartenfeft mit brillanter Beleuch⸗ 

tung war ein Hochgenuß feltener Mrt, von bem-herrlichkien Wetter 
und ber heiterfien Stimmung ber Theilnehmer begänfligt. Die 
Damen ter Stadt waren anwefend. 

G@rcurfionen. I. An der Ercurſion in das Wilpparfrevier 
Springe am 8, September nahınen 102 Forſtwirthe Antheil. Ein 

Zug von Ommibuſen brachte die Gaſte über den Deifter wach dem 

königlichen Jagdſchloſſe, welches unmittelbar an der Brenje ber 

Domanialwaldungen des 6,200 Morgen großen Borflwirthfchaftee 

bezitkes liegt. 5,368 Morgen find mit einer Mauer amgeben und 

bilden den Wiloyarf. Das Ganze if elngeſchloſſener Buchen ⸗ 

hochwald, in der Mehrzahl feiner Veflänbe von ansgegeichneter 

Schönheit. Daß ver Wald ſchon frühzeitig gut bewirthſchaftet 

worben ift, fpricht ſich in ber Aufeinanderfolge der Altersabftufangen 

aus. Ein forgfältiger Gulturbetrieb, meiſtens mit 6 bis 8 Buß 

bogen, in Planzfämpen flufig erzogenen Buchenheifterpflangen, 

welche die Lüden in den Iunghölzern ausfüllen, if alfenthalben 

ſichibar. Schoͤn ausgeführte Fichtenbüſchelpflanzungen an Dertlich⸗ 

keiten, wo vorern Die Buchenanzucht nicht arwendbar erſcheiat, 

tomuien in einigen außerhalb bes Wildparkes gelegenen Abtheilungen 

vor. Man findet in Springe Pflanzungen von Eichen, Buchea 

und Hainbuchen bis ins’ achtzigjährige Alter hinauf. Die Cichen 

auf früheren Waidegrund in zwanzigſchuhigem Berbande gepkanjt, 

un tie Möglicpfeit der Ausübung der Waidenſchaft zu erhalten, 

find zwar im Schluß, es fehlt ihnen aber die Miihung mit anderen 

Holzarten, namentlich der Buche, um fie in beffere Wachothums - 

verhältniffe zu bringen und zu erhalten. Im die alten Buchens ” 
beRände findet fih häufig die Eiche eingemifcht, welche durch das 

Schaͤlen vom Rothwilde mannigfache Unbilde zu erdulden hat. — 

Die Freunde ver Jagd Hatten volle Urfache, ſich ber Crcurſion in 

den Wildpark zu erfreuen; es ward ihnen in paffender Dertlichkeit 

das Beiſpiel eines Gintriebes zu größeren Jagen gegeben. 

Schwarzwildpret, darunter drei Kauptfauen, und ein Rubel 

Rothwild, an defien Epige ein ſtattlichet Hirſch, zogen vor ben 

Augen von Hundert Grünröden vorüber. 

U. Am Iren des Nachmittags Greurfion in die nahen Stadt— 
forte, Gilenriede genannt, mit. fehr interefjanten Cichenbeſtaͤnden 
und Culiuren. Die dorſwirthe Tchrteu Mbends ,9 uhr yurüc, 
und wurben in dem heil beleuchteten Garten im Renen Haufe von 
den beteit6 verfammelten Landwirthen freundlich begrüßt. 

Ull. Die Ereurfionen in die Harzforſte nahmen, obgleich vom 
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Better wenig begäufigt, am 11. and 32. Geptember ihrrn Bort- 
sang. Gin. Ertrabapnzug brachte die Theilnehmer nach Bienenburg. 
wo die Wagen bereit Ranben, welde die Geſellſchaft über Goslar 
nach dem Chauſſeehauſe vor dem Lienthale führten. Bon dem hier 
verfammelten Harzer Borfiperfonal auf das Breundlichfte empfangen 

und freudig überrafeht durch die Mmwefenheit des Oberforfranes 
” Dr. Pfeil und Brofeflors Rapehurg aus Reufabir Eberswalde, 
welche mit 25 Forfcandivaten der fönigkich preußifchen Borfllehr- 
anflalt den Harz bereiſten, Aleg die ganze Geſellſchaft der Work: 
wirthe, welche ſich durch die Auweſenheit des Herrn Staatominiſters 
ver dinanzen in Hannover v. Backmeiſter hoch geehrt fühlte, 
die bewaldeten und zum Theil im Berjüngung begriffenen Berghänge 
hinan, und fand am Fuße des Lienthalfopfes in einem geſchmackvoll 
decorirten, aus Fichtenzweigen erbauten Zelt unter dem Schalle 
bergmanniſcher Muft tin Fröhfüd bereitet. Hier begrüßte ber 
Vorſtand der ſorſiwirthſchaftlichen Sertion, Miniſterialtath Wald: 
mann ans Münden, den Harz und feine Forſtwirthe mit den 
Borten: „Die Wiſſenſchaft Fennt nicht der Länder Grenzen, biefelbe 
Heimat if im Harz, wie auf den Alpen; darum hoc das Baterland 
in feinen Wäldern I — Der Herr Staateminiſter v. Badmeifter 
ſprach das freundliche Willfummen zu den @äflen, und ber 
Here Oberforfiratö v. Berg ſchloß die heitere Vereinigung mit 
dem finnigen Trinkſpruche der Harzer Berg» und Borfileute: 
7 „Es grüne die Fichte, es wachſe das Erz, 

Bott gebe uns Allen ein fröhliches Herz!" 

Die Ereurſion bewegte fi hieranf über die @inhänge des Innerfer 
thales in der Forſtinſpection Lautenthal, gelangte am Buße der 
Berge wieder zu den Wagen, und es fuhr die Geſellſchaft über 
die Bergſtadt Lantenthal nah Glansthal, wo übernachtet wurde. 
Die Anweſenheit bes Herrn Binanzminifers veranlaßte am Abend 
eine große bergmännifge Aufwartung, zu welcher bie Forſtwirthe 
freundlich geladen waren, und man trennte fh Myät Abends vom 
heiteren Mal. Mm I2ten begab ſich die Gefeliſchaft in die Forft- 
infpeetionen Clausthal und Herzberg auf dem lang gefredten 
Hücken des Bruchbergs über weit ausgedehnte Büfchelpflanzungen 
(Zaufende von Morgen) nach dem gemeinfgaftligen Bezeinigunges 
punkt im Jagdhaus am Ader, und trennte fi unter herzlichen 
Händebendt. 

Der Berfaffer dieſer Zeilen mit dem Reſte der Geſellſchaft 
folgte der Führung des Herm Vorſtmeiſters Meier durch bie 
hertlichen Buchenbeſtaͤnde des Revieres Lonau, und gelangte des 
Abende HöHR befriedigt von bem Belehrenden dieſer Forfreife an 
das Ende der Ercurſion, nad; Herzberg. 


Aus dem Großherzogrfum.Heffen im September 1852, 
(Sparafterinit des Standes der Großherzoglich 
heſſiſchen Borfiverwaltung.) 

Unfere Forſtverwaltung ſcheint anf ihren Lorbeeren zu ruhen, 
weil fie auswärts wenig von ſich hören läßt. Jenes iR nur im 
einem gewiſſen Sinne der Ball. Wir find auf einer Stufe, wo 
befonnenes Bortwandeln auf der Bahn, Erhaltung guter beſtehender 
Ginricptungen, Bermeibung von Rüdjchritten — ſchon Fortſchrelten 





























und Berrüden im Befferen find. Unfere Borftorganifation, anf 
den Grundlagen ber Jahre 1811 und 18", hat anderen Staaten 
jum Mußer gedient und bebarf Feiner Rabkcafreformen, nur Nach-⸗ 
befierungen in folgerehter Anwendung ihrer Grundfäße, 
namentlich in Bildung ber Bezirke. Leider haben bezüglich ber 
dorſtſchuhorganiſation der Gemeindewaldungen ben Nachforderungen 
von 1848 Conceſſionen gemacht werben müffen durch MAuflöfung 
vieler aus Domanials und Gommunalwaldungen nach ihrer Lage 
zuſammengeſeht geweſener Borfifcgugbezirfe und Bildung befonberer 
Betrle für einzelne Gemeinden. Auch ift es zu bebauern, daß bie 


Erwartungen der Berbeflerung der Befoldungen ber Loralforks " 


beamten immer noch nicht erfüllt worden find. — Bon Meglemen ⸗ 
tirung unferes Forſtdienſtes gilt Aehnliches, was vorhin im Allge⸗ 
meinen binfichtlich der Drganifation gefagt wurde ; periodiſch wird 
jedoch eine Revifion und Sichtung wöthig, und es IR zu hoffen, 
daß dieſe zur Vereinfachung und Gonfolidirung bes Geſchaͤſtoganges 
nicht unterbleiden. Unfer Borfftrafwefen Hat einen Brad der Aus- 
bildung, der zwar den Wunſch mehrerer Berbefierungen nicht 
ausfließt, aber im- Zweifelsfall eher den der Beibehaltung des 
Beſtehenden begründet. — Im Fache der Vermefiung ber Domaniol⸗ 
und Communalwaldungen iR auf den Grund der Beflimmungen, 
über welche Seite 468 diefer Zeitung von 1851 berichtet wurde, 
in der Targen Zeit ſeht viel Erſprießliches geſchehen, bedeutend 
mehr, als in der legten Periode vor 1848. Auch wurde ein 
vereinfachtes Berfahren zur ſorſtwirthſchaftlichen Einrichtung und 
Holgertragsermittelung begründet, angebahnt und bei feiner Anwen 
dung in mehreren Revieren, fowohl in Domanial-, ale in Goms 
munalwaldungen, bewährt befunden, um bie Aufgabe mit einem 
viel geringeren Koſtenaufwande (diefer unerläßlichen Bedingung der 
Anwendung in größerem Maßſtabe) zu löfen. Die Wirkfamfeit 
unferes Forfivermeffungs- und Zarationshüreaus wurbe aber durch 
die allzu farge Zutheilung der nöthigen Geldfonde fehr gehemmt. 
Es Reht zu erwarten, daß die Cinflcht von ber zugleich finanziellen 
Ginträgtichkeit einer gehörigen Ausſtattung dieſer Auſtalt die Ober- 
Hand gewinnen und demnächfl bie erforberlihen Geldmittel bewilligt 
werben. Nur mit biefen fann in befferem Zufammenhange gents 
beitet, das Werk gleichmäßig und übereinfimmend zum Schluſſe 
geförbert und im Stand erhalten, mit lehterem unnüper Aufwand 
vermieden werden. 

Unfer Forfeulturwefen ſteht in feinem fchwunghaften Betriebe 
der Periode vor 1848 wenigſtens nicht nah. Das in Communals 
walbungen der Gifer unſerer Forſtbeamten noch mehr durch 
willfahrigkeit der Gemeinbevorkände unterflüht wird, if unter 
Anderm in mehreren dorſten ber Beſeitigung der Wildbeſchädigung 
beizqumefien. Auch der Theil unferer wackeren Borfbeamten, welcher 
noch von manchen Eiuſeitigkeiten der älteren Schule befangen war, 
iR den Fortſchrineen der Wiſſenſchaft und des forſtwirthſchaftlichen 
und Galturgerfahrene zugänglicher geworden. Die öfteren Bejuche 
der dorſte haben, hiervon vielfache Belege wahrnehmen laflen; 
ihre erſprießliche Wechſelwirkung macht e6 wünfcenswerih. daß 
die Mitglieder der Direction ihnen mehr Zeit widmen fönnen. 
Au die Verfammlungen der heſſiſchen Forſtwirthe trugen das 
ihsige, und zwar in ber Nachwirkung mehr, als es anfänglich 
ſchlen bei. Im diefem Jahre war die Verſammlung zu Biedenkopf 


(im Juni) ebenfalls fehr befriedigend; die Verſammlung zu Großs 
bieberan (Borfinfpection Meinheim) war nicht minder dazu geeignet, 
wurde aber durch anhaltenden farfen egen (7. bis 9. Auguf) 
fehr beeinträchtigt, da bei unferen Berfammlungen bie Erenrfionen 
vie Hauptfadhe ind. Fur 1853 iſt die gemeinfame Hauptverfamm: 
Tung zu Saljhaufen, einem Badeort am ſüdweſtlichen Fuße des 
Bogelöberge. 

Im Baldiwegban und namentlich in deffen rationellem Betriebe 
Haben ‚wir die Vergleichung mit unferen Nachbarn nicht-zu ſcheuen. 
Während der legten Jahre geſchah darin fm Berhältniß zu den 
gewährten Mitteln fehr Ausgezeichnetes. Aber freilich muß darin 
noch weit mehr geſchehen, und e6 wird dieß auch der Falk fein, 
wenn bie zwedmäßige Leitung fortbefleht und den Localforſtbeamten 
entſprechende Gredite zur Dispofition geſtellt werben. 

Die Anorbnungen über Verwerthung ber Walberzeugniffe in 
den Domanialwaldungen, von welden Geite 467 biefer Zeitung 
von 1851 Nachricht ‚gegeben worden if, wurden mitunter nicht 
gehörig aufgefaßt und der gegebene Spielraum zu Mobificationen 
nach Zeit und Drt nicht gehörig benußt.‘ Dieß ift bei jeder 
Neuerung anfänglich der Fall, und wird daher auch hierin beffer 
werden. — Wir theilen die allgemeine Galamität Deutfhlands und 
Frankreichs rückfichtlih des Sinfens der Holzpreife das beſonders 
für Privatwaldbefiger und viele Gemeinden fehr empfindlich geworden 
iſt; doch Haben fi die Stamm Ban» und Nupholgpreife befler 
gehalten, als diejenigen des Brennholzes. Man hat bisher den 
Tarif vom 12. September 1848, der ſchon eine erhebliche Ermaͤßi⸗ 
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gung enthielt, fr die Domänenwalbungen aufrecht zu halten gefucht; 
indeſſen wird man auch in biefen bem allgemeinen Strome nachgeben 
und im neuen Tarife die Brenmholzpreffe meiftens hetabſetzen müflen. 
Des Großherzoge Fönigliche Hohelt haben durch aflerhöchke 
Gntfpliefung von 28. Anguf verorbnet, daß die „Borfifchügen“ 
von nun am bie bienflliche Benennung „Borfiwarte” zu führen 
Haben. — Das Reglement vom 14. Juni 1852 uub die Beſtim⸗ 
mungen vom 7. Zuli 1852, betreffend.Uniformirung und äußeres 
Erſcheinen der Eivilbeamten in Uniform, erſtrecken ſich and. auf 
die Forſtbeamten; fie erhalten hiernach fleine, große und Galla⸗ 
uniform, Paletote, Schirmmägen, breiedigen Hut, Uniformrock nach 
Art der Waffenröde; der Zuſchnitt iſt dem äferreichtfähen ähnlich, und 
das Näfere fann aus Nr. 37 und 60 des Großherzoglich heffiſchen 
Regierungeblattes erfehen werden. 2. 


Stuttgart, Ende Inli 1852. 


Gerſonalnachricht.) 

Die Forſt- und Jagd- Seitung vom April d. I. berichtet 
Seite 153 über bie Veränderungen, welde Fürzlich im Kreiſe des 
Lehrerperfonales der Borflafademie Hohenheim Statt gehabt haben. 
Es ift denfelben aus jüngfler Zeit nachzutragen, daß ber bisherige 
weite Lehrer der Borfwirthfcaft, Profeffor Dr. Nördlinger, 
von ber Ähm zugeficherten Gehaltserhöhung feinen Gebrauch 
gemacht, vielmehr ein Geſuch um Mebertragung des koͤniglichen 
Forftrevieres Kirchheim eingereicht und ſolches erhalten Hat. 


TI U 3 


Not 


A. Grflärung auf die Angriffe bes Herrn Oberforſt⸗ 
rathes Dr. Pfeil fü Reufadts@berewalde. 

‚Herr Oberforfirath Pfeil Hatte befanntlid mich ſchon öfters 
angegriffen, und darauf von mir bie geeigneten Zurechtweifungen 
‚erhalten. Er Hatte bei Gelegenheit einer Recenfion des Buches 
des Heren v. Klipfkeim über den Walbfeldbau im eriten Hefte 
des 29Ren Bandes der fritifchen Blätter, obgleich ihm das Forſt-⸗ 
wefen im Oroßherzogthum Heſſen und deſſen Geſchichte unbekannt 
waren, angegeben, daß der genannte Verfaſſer 52 Jahre lang in 
den verſchiedenartigſten Stellungen fo fegensreich für die heſſtſchen 
Vvorſte gewirft und fi um biefe unendlich viele und große 
Werdleyſte erworben habe. Wiewohl es hierbei Herrn Pfeil weit 
weniger um Anerfennung eines Verdienſtes, als, wie fih aus dem 
Bufanmenhange feiner oben erwähnten Recenfion augenfällig ergibt, 
um einen indireften Angriff auf mich zu thun war, fo befchränfte 
ich mic darauf, die Beantwortung der durch jenes überfchmwängliche 
206 veranlaften Anfrage eines Anderen Geite 40 biefer Beitung 
von 1851, als Herausgeber derfelben, mit dem Bemerken abju- 
lehnen, daß es ver Rebaction an Material dazn fehle. Als ein 
" folches Material theilte num Herr Pfeil im zweiten Hefte des 
ften Bandes einen Auffap des Herrn Borfitirectore Jäger 
im Laasphe mit. Hätte diefer ſich auf fein Thema hefchräuft und 
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mit hiſtoriſcher Trene berichtet, fo wäre Nichts bagegen zu erinnern 
gewefen, wenigftens hätte ich durchaus Nichts dagegen zu erinnern 
gefunden. Herr Jäger ging aber weiter; er brachte nicht allein 
viele Unrichtigfeiten und Entſtellungen in Betreff der Geſchichte 
unferes Forſtweſens vor, fondern ſchmahte auch zugleich meinen 
Charafter und mein Birken. Ich gab deßhalb in einem „Beitrage 
zur Gefchichte des Forſtweſens im Großherzogthum Heflen“ 
Seite 1 bis 19 des erften Heftes zweiten Bandes zweiter Bolge 
meiner Jahrbücher der Jorſtkunde (Branffart 1851) einen Kückblick 
anf- unfere nemere Worfigefchichte mit uUnterſcheldung der drei 
Perioden: 1) der Seit von Erſchelnen ber Verorbnung dom 
16. Januar 1814 bis zur Berfalungsurfande von 1920; 2) der 
Jahre der Mereinbarung des Borfwefend mit der allgemeinen 
Staatseinrichtung bis zum Jahr 1824; 8) des von da durch bie 
neue Drganifation nach der Verordnung vom 29, December 1823 
gebildeten Zeitabſchnitts — unter ben Mubrifen: I. Borftorganiz 
fation, M. Infructionen und Dienfvorfchriften, III. Forſtpolizel 
und Forſtſtrafweſen, IV. techniſcher Borfibetrieb, V. Borfbetriebe: 
einrichtung und Holzertragsfhägung, VI. Domanialforfivermaltung 
insbefonbere, VE. Communalforſtweſen,“ VIII. Jagdweſen, IX. Ber: 
hättniffe mit den Gtanbesherren, Berhandlungen mit den Bands 
Aänden, Beſchwerden und vergl. Meine BVetheitigung an den 
Buſtaͤnden und ber Verwaltung habe ich darin mar fo weit berührt, 


























ale es ber Zweck der Berichtigung erforderte, Da überdieß Herr 
Pfeil in demfelben Hefte feiner kritiſchen Blätter einer Erwiede⸗ 
zung mehrerer Forfibeamten im Großherzogthum Heſſen auf den 
oben erwähnten Aetifel auf Seite 40 dieſer Zeitung von 1851 eine 
feindfelige Ricgtung gegen wid zu geben geſucht hatte, fo zeigte 
ich Seite 18 des erſten Hefied zweiten Bandes meiner Jahrbücher 
von 1851 die Bedeutung eines folhen Demonſtration. — Bei 
Gelegenheit der Rerenflon der beiden erRen Hefte der neuen Folge 
meiner Jahrbücher im exflen Hefte dreißigſten Bandes der kritiſchen 
Blätter fepte Here Pfeil feine Angeiffe gegen mich fort. Ich 
habe dieſe im Novemberhefte diefer Zeitung pon 1851 Seite 418 
bis 422 ausführlich beleuchtet und actenmäßig die mannigfachen 
Berbzehungen und Gutfellungen, ja felbR falſchen Allegate nachge⸗ 
wiefen, die ſich Herr Pfeil Hierbei zu Schulden Fommen Heß, 
und ihn einer ſchandlichen Lüge gejeiht. 

Wollte Herr Pfeil Etwas hiergegen mit Behand erwiedern, 
fo mußte er mich widerlegen und zu dem Ende in bie von min, 
unter Bezugnahme auf die Belege gegebenen tharfächlichen Einzeln 
heiten eingehen. Statt defien gab Herr Pfeil Seite 264 des 
erfien Heftes des ZiRen Bandes feiner kritiſchen Blätter eine 
„@rllärung," worin ex eine Grörterung ber ihm nachgewiefenen 
Berbrehungen, Enifelungen, ſalſchen Allegate und Lügen umgeht, 
Hingegen die Zaftif wiederholt ammendet, den Streit gegen mich 
auf ein Beld zu verlegen, auf dem Rüdfichten für Andere mich 
abhalten, von den mir zu Gebote ſtehenden Waffen volltändigen 
Gebrauch zu machen. Heri Pfeil nimmt nämlich in befagter 
uGrHlärung“ Hauptfächlig das zum Gegeuſtande, was er meine 
Angriffe gegen Herrn v. Klipſtein nennt, diefem vollſtaͤndige 
Satiefartion, mir eine „jämmerliche Rolle“ beimefiend. Obgleich 
bie Nichtigkeit der mich betreffenden Unterfiellungen und Behaups 
tungen in jenen Erflärung des Herrn Oberforſtrathes Pfeil aus 
den Boracten, insbefondere aus weinen Nachweiſungen im erflen 
‚Hefte des zweiten Bandes der Jahrbücher von 1851 uud im 
Novemberheft 1851 diefer Zeitung fattfam hervorgeht, fo finde ich 
doch angemefien. zur fehnelleen Drientitung des Leſers folgende 
Bunfte hervorzuheben: 

1) Meine angeblichen Angriffe gegen Herrn d. Klipfein 
Änd enthalten a) in meiner Recenflon feines „Verſuchs einer 
Forfbetrieberegulirung,“  b) in meiner Recenſion feines Buches 
über ven Waldfeldbau,“ o) in meiner Bemerfung zur Anfrage 
über die Verdienſte des Genannten. 

. Bu a. Meine Recenfion war allerdings nicht günſtig, und daß 
fie es wicht war, ein Hauptgrund meiner Zurüdhaltung mit derſelben. 
Daß ich fie dennoch abdrucken ließ, iR durd ihren Inhalt und die 
nachgefolgten Verhandlungen gerechtfertigt; inebejondere begiche ich 
mich deßhalb auf die Seite 12 des erſten Heftes des zweiten Bandes 
der zweiten Folge meiner Jahrbücher (Brankfurt 1851) gegebene 
Griäuterung. Ich hielt mid in erwähnter Recenfion an die Sache, 
und vermied jeden Angriff auf die Perfon des Verfaſſers; Kerr 
Bieit Hingegen nahm wit der Autikritik im zweiten Hefte des 
Aaften Bandes jeiner kritiſchen Blätter eine Menge pasquillähnlicher 
perfänlichen Berunglimpfungen gegen mich auf, beren ganze 
Schiegtighit ich Seite 131 bie 192 des Zifen Heftes der erfen 
Felge meiner Jahrbücher forziell nachgewiefen habe. 
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Bu b. Der Grgenflend des Bades war von einem Inierefle 
und fein Berfafier mit einer Prätenfion aufgetreten. daß ſchon 
darum das Bublifum eing Befpregung des Vuches in ber Mliger 
meinen Boris und Jagd Zeitung erwarten mußte. Gleichwohl 
zoͤgerte ich mit der Berichterſtattung, weil bei derfelben die Menge 
ber Entfellungen und unrichtigen Auffaſſungen, ſowie Verdaͤchti⸗ 
gungen, nicht unerwaͤhnt bleiben konnten. Wer aber das Buch mit 
der im Januar-, debruar- und Märzbeft 1851 diefer Zeitung 
abgedruckten Recenfion vergleicht, wird finden, daß darin verhältniß« 
mäßig noch fehr glimpflich verfahren wurde und feine Angriffe auf 
die Berföntichfeit des Berſaſſers enthalten find. Wenn biefen bie 
Verichtigungen feiner Angaben unangenehm berührt haben, fo war 
nicht dieß, fondern nur bie Berichtigung, bie Herfellung des wahren 
Sachverhaltes bie Abſicht. Aehnlich verhält es ſich mit den von 
Andern in Bezug auf bieß Bach in die Bork- und Jagb-Beitung 
eingerüdten Artifeln. Ich beziehe mich deßhalb auf Nr. 10 ©. 421 
dieſer Zeitung von 1851. ” 

Zu 0 ergellt der Hergang aus dem Aufange gegenwärtigen 
Auffapes (Seite 390 dieſes Heftes). Wenn ich geſtehe, daß es 
mir an Material zur Nachweiſung ſol cher Verdienſte, wie fie 
Here Oberforkrath; Pfeil rühmte, fehlte, fo IR dieß doch fein 
Angriff auf die betreffende Perfon. Herr Pfeil hatte die Brage 
in einer Weife provorirt, welche fie volllommen rechtfertigte, ebenfo 
die in der Bemerfung dazu (Gelte 40 dieſer Zeitung von 1851) 
enthaltene Zurechtweiſung des Herausgebers der kritiſchen Blätter. 
Diefe, nicht aber ein Angriff auf die von Herrn Pfeil gerähmte 
Berfon, war hierbei meine Abſicht. 

2) Herr Dberforfrarh Bfeil fagt, nach Anrähmung dig dem, 
Herrn v. Klipfein brigemefienen Gatisfaction, in ber beiagten 
Erelärung (Heft 1, Band 31 der kritiſchen Blätter), ich (Wedelind) 
ſelbſt fei zu Kreuze gekrochen.ꝰ Warum? Weil „ich die Berbienfte 
des Heren v. Klipftein nicht habe beftreiten wollen, fonbern nur 
die unendlich vielen.“ Lehte Angabe flieht im Weſentlichen richtig, 
liefert aber nicht den von Herm Pfeil beabfichtigten Beweis. 
Das Zufrenzfriegen iR belauntlich meine Sache nicht, und fand 
auch Hier nigt Statt. Die Lefer finden bie Stelle, welder 
Herz Beil jene Angabe entnommen haben mag, am Schluſſe 
meiner denn dach wahrlich feine Kreuzfriecherei beweifenden Abfers 
tigung des Herrn Jäger Seite 209 diefer Zeitung von 1851, 
woͤrtlich alfo lautend: „Zur Bermeibung von Mißverkändnifien 
möge übrigens noch bie Yemerfung Platz finden, daß die Anfrage 
St. Excellenz des Herrn Landjaäͤgermeiſters Breiheren v. Dörnberg 
und die Bemerkung der Redaction dazu (Seite 40 diefer Beltung 
von 1851) fi nur auf des Herrn Pfeil Angabe „„unendlich 
vieler und großer Berbienhe um die Großherzoglich heſſiſchen 
Borfer“ und anf die aus offenbar tadelnswerthen Motiven 
Gervorgegangene überjhwängliche Lobhudelei bezog, daß es aber 
hierbei weber die Abſicht war, noch fein fonnte, das Maaß von 
Verdienſten, welches Herr Praͤſident v. Klipfein wirklich befipt, 
in Abrede zu ſtellen.“ Spezieller habe ich mid; in meinem fpäter 
(im erften Hefte fiebenten Bandes meiner Jahrbücher von 1851) 
erſchieuenen Beitrag zur Geſchichte des Forſtweſens im Großherzog: 
tum Heffen geäußert (a. a. O., insbefondere Geite 11 und 19). 
Auch darin wirb, man Feine Kremzkriecherei finden, wohl aber mein 


Gerecptigteitögefühl, weiches mich, ohne Hiermit nur ein Wort von 
Seite 49 viefer Zeitung von 1851 und a. a. O. zurüczunehmen, 
antrieb, der Deutung entgegenzutreten, als habe ih den wirklichen 
Bervienften zu nahe treten wollen. Die mit den Berpäftnifien 
näher Vefannten werden meine Mäßigung und Surädhaltung zu 
würdigen wiflen, welche ebenfalls völlig verſchleden von Kreuz 
triecherel find. Gine „Entfguldigung," wie Herr Pfeil wähnt, 
habe ich dabel nicht beabfichtigt, war weder möthig, noch verlangt. 
Auch jegt noch nehme ich’ fein Wort zuräd, 

3) Herr Pfeil zieht in dee mehrerwähnten „Ertlärung “ 
daraus, daß fein Anderer, als ich, meine Venheid igung übernommen 
habe, die Bolgerung, fein Anderer wolle von meinen Berdienften 
erwas wiflen. Ich nehme deßhalb auf Seite 19 des erſten Heftes 
weiten Bandes ber zweiten Folge meiner Jahrbuͤcher (Brankfurt 
am Main 1851) Bezug. IA brauche feinen Anderen zu meiner 
Bertheivigung, und habe fie von Anderen ausbrüdlich abgelehnt; 
ich bedurfte zu derfelben nur die Geſchichte. Sie iR in meinem 
a. a. D. zu lefenden „Beitrag zur Geſqhichte des Forſtweſens im 
Gtoßherzogthum Heflen“ enthalten. Ich wiederhole die Worte, 
womit ich diefen Beitrag Geite 17 flo: „Für die Wahrheit des 
bier @efagten ehe id ein; ich fordere jeden Kenner 
unferer Sorfigeihigte auf, mid zw widerlegen, 
wenn und wo ib von der Wahrheit abwich.“ Der 
reſet des erwahnten „Beitrag6“ ac.” wird finden, daß ih den 
Vorwurf des Selbſtlobes nicht verbiene; wohl war ich es aber, 
nachdem die Herren Pfeil und Jäger meinen Gharafter unb 
mein Wirken öffenılich gefhmäht Hatten, meiner Ehre und der 
Ehre zpes Dienfes, dem ich augehöre, ſchuldig das Material zur 
Bo darzubieten. Bon ber Beziehung meiner Perfon zu 
dem Forſtweſen meines Heimatlandes habe ich in jenem Beitrage 
nut fo viel gefagt, ald die Mbwehr Ber Angriffe der Herren Pfeil 
und Jäger auf mich durchaus nöthig machte. 





























Ich Hätte gern unterlaffen, vie Leſer dieſer Zeitung mit dieſer 
Grflärung zu unterhalten; allein dem Zeitpunfte nahe, wo ich bie 
Grfüllung meines befannten Wuuſches, aus dem activen Gtaats- 
Forfdienfe mich zurüdzugiehen, hoffen barf, bin ih um fo weniger 
geneigt, Berunglimpfungen fuillſchweigend hinzunchmen. 

Wedekind. 





B.hHiſtoriſches Bild der Waldungen in der preußifchen 
Rheinprovinz 
(Aus einem Vortrage des Oberforftmeiftere v. Steffens in Machen im 

\ dortigen naturbiforifcien Vereine.) 

Die Rheinprovinz hat circa 3 Billionen Morgen Waldungen ; 
davon gehören dem Gtaate circa 750,000, den Gemeinden 1,250,000 
und den Privaten I Million Morgen. Bon lepieren verſchwinden 
forrwäßrend große Mafien durch die Theilung der fogenannten 
Gemarfen und Erbwaldungen. Wenn nur die Waldungen, welche 
im Bezug anf ihren Boden und ihre Lage ſich zur Mders und 
Wiefenenltur eignen, gerodet würden, fo wäre dieß gewiß al6 ein 
doriſchrin in der Bandescultur und als eine Wohlthat für manche 
Gegend zu betrachten; aber leider! aus Unfenntuiß und Gigennuß 
werben auch) Gebirge entwaldet, und das if eine Galamität; denn 
die Gebisgewalbungen üben einen bebeutenden Ginfuß anf das 


Klima, auf bie Fruchtbarkeit des Bodens, auf bie Geſandheits⸗ 
zuſtaͤnde ganzer Gegenden und anf bie Grhaftung der Inbuflrie 
der Bewohner derfelben aus. 

Man werfe einen Blid auf den claſſiſchen Boden’ der Eifel; 
«6 würde ganz anders in ihr ausfehen, wenn nicht felt Iahrhur 
derten die hohen ansgebehnten Gebirgszüge in berfeiben entwalbel 
worben wären. Der Boden hat durch das Bloßlegen, durch eine 
verderbliche Benupung befieiben mittel Schiffein nnd Mbplaggen 
und durch Wegfpülen der vegetabillihen Erde bei arten Megen: 
güffen und Gchnecabgängen größtentheils feine Prodaftionsfraft 
vertoren, fo daß es num ſchon ſehr ſchwierig if, darauf genägfame 
Madelhotzer zu erziehen, die im günſtigſten Falle hoͤbſtens ein 
Alter von M bie 30 Jahren erreichen werben; aber es wirb his 
dahin der große Bortheil erzielt fein, den Boden durch die Radel- 
hoͤlzer verbefiert zu Haben, um nachher ältere Radeigolzheftände 
und ſelbſt Saubhölzer erziehen zu fönnen. Der Bergbau und ber 
Hüttenbetrieb bilden bie einzig ſichere Eriſtenz der Bewohner ber 
Gifel, und dieſem beinahe gänzlich ins Gtoden gerathenen Betriebe 
wird zum Theil in Zukunft durd eine größere und wohlfeilere 
Holgproduftion geholfen werben fäihen. 

Die hler anwefenden Herren Bergbeamte Haben fich überzeugt, 
wie durch zwedimäßige Waldeultur große durch den Bergbau herbeis 
geführte Uebeiflände befeitigt werden fönnen. Un dem Bleiberge 
bei Gonmern hatten fi durch einen länger als hunbertjährigen 
Betrieb der dortigen Bleibergwerfe große Saubmaffen angehäuft, 
welche theils durch Windfürme, theils durch Regengüfle und 
Schnetabgaͤnge die Im ber Naͤhe liegendey Aecker und Wieſen 
mehrerer Drtfcaften fortwährend verfandeten. Die Bergbehörde 
hatte alle erdenklichen Mittel angewendet, um biefen verheerenden 
Berfandungen Gingalt zu thun, aber Mile war vergebens, Nach 
einer von mit vorgenommenen Loralbefihtigung ſchlug ich der 
Regierung zu Aachen vor, die Gandfläde von allen Geiten mir 
Modelhol pflanzungen einzufchfießen und auch nach und nach bie 
innere Saudflaͤche zw bepflangen. ine Haupturſache der Berfans 
dungen war bie, daß ber aus den Gruben fommende und auf den 
Haiden aufgehäufte Sand den Windſtürmen von Sübmehen, 
Welten und Nordiweften ausgefept war, indem bie unmittelar 
angrenzenden Höhed, welche früher bewaldet —* langet 








Zeit ſchon entwaldet und zu nadten Haiden gemogßen waren. 
Das Erſte, was gefchehen mußte und gefchehen ij ir eine 
Nadelholzanpflanzung in den oben angegebenen Richtungen, um 
durch dieſelbe recht baid einen Schuß gegen die nachtheiligen 
Eimirfangen der Stürme zu erlangen. Die fhmierigke Aufgabe 
war, in dem unfrucgtbaren metallifchen Sande die Planzungen 
aum Gedeihen zu bringen; auch dieß iR bisher durd ein poeck⸗ 
mäßiges, von dem Dberförfter Biermans geleitetes Culturver⸗ 
fahren gelungen. Die feit drei Jahren ausgelührten Pilangungen 
laſſen nichts zu wünfchen übrig. Bir den Naturforfcher und dem 
Forfmann lohnt’ es der Mühe, biefe Cultur zu beſuchen ; auf der 
Tuliurſtelle wird man fi) erſt einen richtigen Begriff don den 
Schwierigkeiten machen können, womit man zu fämpfen hatte, und 
noch iR das vollhändigfte Gelingen aller Pflanzungen nicht zw 
verbürgen ; doch iſt alle Hoffnung des Geliugens vorhafiven. 

Roc vor Anfang des lehten Jahrhunderts waren in ber 
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gut erträgt, fo war bie Folge, daß nach ben erſten zwanzig Jahren 
ber Anpflanzung die Lärche durchforſtungeweiſe zur Befriebigung 
des Holzbebrfnifles der Gemeinden Heransgehauen werden komute, 
and nad) diefem Aushiebe jeht für bie Deckung der zukünftigen 
Holgbebärfniffe ein Fichtenbeſtand bleibt, ber nun freudig gebeiht 
und fortwächft. 


" Mielnprovinz die Woldungen nach fhrer Lage, nach dem Mina 
und Boden beinahe mar mit Lanbhölgern beflanben. In ter Bolge 
der Zelt haben aber diefelben durch ungwegnäßige Bewirthſchaftung 
und durch ordnungewibrige Ausübung ber Holz und Waides 
ſervitute fo gelitten, daß ein großer Theil berfelben wegen Berar- 
mung des Bodens nur durch Nadelholzvflanzungen wieder in 
Beſtand gebracht werben Tomate, wobet aber der Hauptzweck und 
das ſtete Beſtreben dahin gerichtet waren, bie Radelnofjpflanzungen 
mur zur Berbefierung des Bodens und als Uebergang zum | 
Moslichmachen der MWieberanpflauzung ebler Lauhhälzer in Aus⸗ 
führung zu bringen. Der größte Theil ber in ben fruchtbaren 
Ebenen gelegenen Waldungen iR in den legten dreißig Jahren 
verſchwunden / mit Ausnahme der Gegenden, wo armer Sandboden, 






























©. Die Berpflanzung edler Laubholzarten in no 
frautartigem Zuſtande. 

Es IR nicht zu leuguen, daß drei unferer edelſten Holzarten 
bei und im Hochwalde, dem weſtlichen Theile des Hunsrüdene, 
wicht die gebührende Berhlfichtigung finden. Ich meine diẽ Eſche, 
| die Ulme und den Ahorn. Und doch dürften in jedem Reviere 


namentlich in den nördlichen Thellen der Megierungsbezirfe Düffel- || Standorteverhäͤltniſſe genug zu finden fein, in denen ber künſtlichen 
Mach zucht derfelben diejenige Auedehnung gegeben werden Tann, 


dorf und Aachen, die Anpflanzung von Nadelhölzern, als ven 
HöcRen Ertrag liefernd, bedingt; und der Weit diefer Waldungen welche die große Nachfrage barnady erfordert. Soll dem fühlbaren 
J Mangel an biefem Holz und der häufigen Entwendung befielben 


wird bald ganzlich verſchwinden. Um deſto mehr müffen aber im | 

allgemeinen Intereſſe der Landeseultur die Gebirgeforfte, die don | begegnet werden, fo bhrfen wir uns nicht allein daranf befchränten, 

dee Metur zur Holizucht beflimmt fd, gepflegt aud erhalten | die geringe frelwillige Anpflanzung der Natur zu fügen, die 
meiſt, wenn fie eine nutzbare Stärke erreicht hat, muter der Art 


werben, was in den Gtaatöforfien geſchteht; aber zu wünſchen 
wäre «6, daß die Wald befigenden Gemeinden und Privaten dem | des Holgfreviers fällt, fondern wir müflen allenthalben zu einem 
vermehrten Fünflichen Anbaue ſchreiten. Amen wir HE dem 


guten Beifpiele folgten, wie dieß jeht fon im Regierungebezirt 
Machen von vielen Gemeinden und SBrivatwaldbefigern geſchieht, | guten Beiſpiele nach, daB uns ber tüchtige Oberförker Gmmers 
und es iR da ber Sinn zur Walbeultur überall rege geworden. | mann ans Tronecken gegeben hat, und pflanzen die Lüden umferer 
ine ſehr isrige, aber leider fehr verbreitete Anficht if die, || Buchenverjüngungsicläge mit edlen Laubholzarter aus, ranmen 
daß viele Gemeinden ihte verdorbenen Waldungen und ſogar ihre | nur die mit ſchlechtem Boden dem Nabelholz ein, fo werben wir 
| unfere Forſte um fo gemeiunagiger machen. Unfere Aufgabe 


madten Haiden gleich mit edeln Laubhölzern bepflanzen wollen. | 
Diefe Auficht mag wohl ihren Grund darin haben, daß fie glauben, H würde dann zunächk fein, geeignete Pflanzen in zureichender Anzahl 
zu erziehen. Geit Bekanntwerdang des Biermans’icen Eultur= 


im den Laubholzwalbungen eine beſſere Biehwalbe zu erhalten, aber 
nicht einfehen wollen, daß bei jebigem Bufland ihrer Valdungen | verfahrens And zwar faR alle anbanwürbigen Holzarten in Gast 
nur Nadelhölzer zu erziehen find, um mittelft derſelben ſpäter und | beeten mit ziemlicher Sicherheit erzogen worben, doch dürfte ſich 
nach erfolgter Berbefferung des Bodens wieder Laubhöfger anpflangen || eine Erziehung von jungen, zum Berpflanzen geeigneten Mhornen 
zu koͤnnen. und Eſchen, wie-fle im Reviere Leiſet zur Anwendung gekommen 
In der eben verflofenen erſten Hälfte des Jahrhunderts find || if, unter Umfländen vortheilhafter zeigen, weßhalb ich deren 
in den Staats⸗ und Gemelndeforften viele nackte Berge mit Nadel: | Befchreibung Hier folgen laſſe. 
Holz angepflanzt worden. Im ber zweiten Hälfte dieſes Jahrhun⸗ Die einzeln im Walde vorfommenden Eſchen und Mforne 
derts und in ber erflen Hälfte des Fünftigen wird wahefheintich | tragen alljährlich Samen, und die Folge davon if, daß faſt allent- 
der größere Theil der Gebirge der Mfeinproving mit Madelhölzern | halben im Brühjafre junge Bilanzen mit ihren Gamenlappen zum 
bebedt werden, bie bann fpäter ben-Raubhölgern wieder weichen || Borfcheine fommen. Eine weitere Entwidelung dieſer natärlichen 
müffen. Diefer großartige Pflanzenwechſel wird in Beziehung auf | Anfamung machen Bodens und Beflandesverhältuife unmöglich, 
Kılma mb Boden und auf manche Indußriegweige Veränderungen || unb fo geht diefelbe mit: nur feltenen Musnahmen im Lanfe des 
hervorbringen, deren Bortheile erft fpäter anerfannt und gewürdigt | Gommers wieder ein. So erſchienen im Brühlahe 1851 junge 
werben föunen. J | Ahornpflanzen in dem dichten, feuchten Moooſllz eines Gteinlagers, 
Während der lehten breißig Jahre find circa 20,000 Morgen || und hielten fi nach vollſtändiger Entwidelung ihrer Samenlappen 
ſchiecht beflandener, in den Kreiſen Schleiden, Montjole, Malmedy || längere Beit, bis fie endlich bei eingetretener trocdener Witterung 
and Düren liegender Waldungen und ertraglofer Haiden vollftändig || eingingen. Die Leictigfeit, mit ber jene Plänzpen aus dem 
bepflanzt worden, wie dieß jährlich in den Mmteblättern ber | Moos, ohne alle Befchäbigung genommen werben fonnten, war bie 
Regierung zw Aachen nachgewiefen wird. Es gibt Gemeinden in || Beranlafiung, dieſe freiwillige Spende der Natur im ihrer zarten 
diefem Regierungsbegttfe, bie vor dreißig Jahren feinen Wald || Jugend zur Grzichung Rärferer Pflanzen in einem Pflanzbeete zu 
mehr Hatten, deren nackte Berge feitbem mit Fichten und Lärchen || benugen. Im Monat April wurden 800 Stück derſelben aus dem 
angepflanzt worben find, und die jeht ſchon einen hell ihres | Moofe genommen, in einer mit Waſſer gefüllten Schüſſel nach 
Brennholzes darans beziehen. Da bie Lärche eine fehr fehmell- | einem Pflanzberte gebtacht, und eine Melhenpflanzung ⸗ unter 
wücfige und die Fichte efne in der erſten Zeit fehr lamgfam || Beimengung von Rafenafche, bamit vorgenommen. Das freubige 
wachfende Holzart iR, aber lebiere den Den in ber Ingenb ſehr | Hernonfhrofien vollfomumner Blätter, das bald nach der Pilanzung 
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Gerechtigkei togefuhl. weiches wid, ohne Hiermit nur ein Wort von 
Seite 68 diefer Zeitung von 1851 und a. a. D. zurüdzunehmen, 
antrieb, der Deutung entgegenzuireten, als habe id ven wirklichen 
Berbienfien zu mahe ıreten wollen. Die mit den Berhältniffen 
säher Belannten werben meine Mäßigung und Zurädgaltung zu 
würdigen wiflen, welche ebenfall® völlig verſchieden von Kreuze 
triecherei find. @ine „Entfehuldigung,“ wie Herr Pfeil wähnt, 
habe ich dabei nicht beabfichtigt, war weder nöthig, noch verlangt. 
Auch jegt noch nehme ich’ fein Wort zutück. 

3) Herr Pfeil zieht im der mehrerwähnten „@rklärung 
darand, baß-fein Anderer, als ich, meine Brnhelvigung übernommen 
Habe, die Folgerung, fein Anderer wolle von meinen Berdienfien 
eiwas willen. Ich nehme deßhalb anf Seite 19 des erflen Heftes 
qweiten Bandes der zweiten Bolge meiner Iahrbädjer (Branffurt 
am Main 1851) Bezug. Ih brauche feinen Anderen zu meiner 
Bertheivigung, mund habe fie von Anderen auodrüdlich abgelehnt; 
ich beburfte zu derfeiben nur die Geſchichte. Sie iſt in meinem 
@. a. D. zu lefenden „Beitrag zur Geihichte des vorſtweſens im 
Großherzogtum Helen“ enthalten. Ich wiederhole die Worte, 
womit ich diefen Beitrag Seite 17 jdloß: „Bär die Wahrheit des 
hier Gefagten fihe ih ein; ich fordere jeden Kenner 
unferer Forſtgeſchichte auf, mid zu widerlegen, 
wenn und wo ich von der Wahrheit abwid.“ Der 
Lefer des erwahnten „Beitrags“ ac." wird Anden, daß ich den 
Borwurf des Selbſtlobes nicht verbiene; wohl war ich es aber, 
nachdem die Herren Pfeil und Jäger meinen Charakter unb 
mein Wirken öffentlich geſchmaht hatten, meiner Ehre und der 
Ehre es Dienfes, dem ich angehöre, ſchaldig, das Material zur 
Berichtigung darzubieten. Bon ber Beziehung meiner Perſon zu 
dem Forſtweſen meines Geimatlandes habe ich in jenem Beitrage 
nur fo viel gefagt, als die Abwehr Der Angriffe ber Herren Pfeil 
und Aäger anf mich durchaus nöthig machte. 

Id) Hätte gern unterlaflen, tie Leſer biefer Zeitung mit biefer 
Grflärung zu unterhalten; allein dem Zeitpunfte nahe, wo ich bie 
Griüllung meines befannten Wunſches, aus dem acliven Staats: 
forfdienfe mich zurückzuziehen, Hoffen darf, bin ich mm fo weniger 
geneigt, Berunglimpfungen fullfcpmweigend ginzunchmen. 

Wedetind. 





B.Hiforifhes Bild der Waldungen in der preußiſchen 
Rheinprovinz 
Aus einem Vortrage des Oberforftmeifters v. Steffens in Aachen im 

R dortigen naturbißorifeen Dereine.) 

Die Ryeinprovinz hat circa 3 Millionen Morgen Walbungen ; 
davon gehören dem Staate circa 750,000, den Gemeinden 1,250,000 
und den Privaten I Million Morgen. Bon lepteren verſchwinden 
fortwährend große Malen durch die Theilung der fogenonnten 
Gemarfen und Erbwaldungen. Wenn nur die Walbungen, welche 
in Bezug anf ihren Boden und Ihre Lage ih zur Aders und 
Wiefencultur eignet, gerodet würden, fo wäre dieß gewiß als ein 
doriſchritt in der Sandescultur und als eine Wohlthat für manche 
Gegend zu betrachten; aber leider! aus Unfenntniß und Cigennutz 
werden auch Gebirge eniwalder, und das iſt eine Galamität; denn 
die Gebirgewaldangen üben einem bedentenden Cinfluß anf das 

















Klima, anf die Fruchtbatkeit des Bodens, auf bie Gefnndeite: 
suände ganzer Gegenden und anf bie Erhaltung der Juduſtrie 
der Bewohner berfelben aus. 

Man werfe einen Blidk auf den claſſiſchen Boben’der Eifel; 
es würde ganz anders in ihr ausiehen, wenn mict feit Yahrhun: 
derten die hohen ausgedehnten GBebirgezüge in berfelben entwalbet 
worden wären. Der Boden hat durch das Bloßlegen, durch eine 
verderbliche Beungung befielben mitteln Schiffen und Mbplaggen 
und duch Wegfpülen der vegetabilifhen Erde bei Rorfen Regen: 
güffen und Schneeabgaͤngen größtentheils feine Probuftionsfraft 
verloren, fo daß es nun ſchon fehr ſchwierig iR, baranf genägfame 
Nadelhötzer zu erziehen, die im günfigften Balle hoͤchſtens ein 
Alter von 20 bis 30 Jahren erreichen werben; aber es wirb hie 
dahin ber große Vortheil erzielt fein, den Boden durch die Nadels 
hoͤlzer verbefiert zu Haben, um nachher ältere Rabeiholzheflände 
und ſelbſt Saubölzer erziehen zu fünnen. Der Bergbau und der 
Hüttenbetrieb bilden die einzig ſichere Eriftenz ber Bewohner der 
Eifel, und diefem beinahe gänzlich ins Stocken gerathenen Betriebe 
wird zum Theil in Zukunft datch eine größere und woßlfeilere 
Holjproduktion geholfen werden fäinen. 

Die hler anmefenden Herren Bergbeamte haben fid überzeugt, 
wie durch zwechmäßige Waldeultur große durch den Bergbau hecbeis 
geführte Uebelſtaͤnde befeitigt werden fönnen. An dem Bleiberge 
bei Gommern Hatten ſich burd einen länger als hundertjährigen 
Betrieb ber dortigen Bleibergwerke große Saudmaſſen angehäuft, 
welche theils durch WindRürme, theils durch Regengäfle und 
Sqhnecabgange die in der Nähe llegendey Aeckez und Wieſen 
mehrerer Ortſchaften fortwährend verfandeten. Die Bergbehörde 
hatte alle erdenklichen Mittel angeivendet, um biefen verheerenden 
Berfandungen Cinhalt zu thun, aber Miles war vergebens. Rad 
einer von mir vorgenommenen Loralbefichtigung ſchlug ich der 
Regierung zu Aachen vor, die Sandfläche von allen Seiten mir 
Nadelholzpflanzungen einzufhließen und aud nad und nad bie 
innere Sandflaͤche zu bepflanzen. Eine Haupturſache der Berfans 
dungen war bie, baß der aus ben Gruben kommende und auf den 
Heiden aufgehäufte Sand den Windkürmen von Südwehen, 
Beten und Nordweſten ansgefept war, indem bie unmittelbar 
angrenzenden Höheh, welche früher bewaldet geweſen —* langer 





Zeit ſchon entwaldet umd zu madıen Haiden geworfen waren. 
Das Erſte, was geſchehen mußte und geichehen war eine 
Navelpolzanpfanzung in den oben angegebenen Michtungen. um 
durch diefelbe recht bald einen Schub gegen die nachtheiligen 
Eimpirfungen der Stürme zu erlangen. Die ſchwierigſte Aufgabe 
war, in dem unftucgtbaren metallifyen Sande die Planungen 
au Gedeihen zu bringen; auch dieß in bisher durch ein qwees 
mäßiges, von den Dberförſter Biermans geleitetes Culturver⸗ 
fahren gelungen. Die feit drei Jahren ausgerührten Pianzungen 
laſſen nichts zu wünfehen übrig. Bür den Naturſotſcher und ben 
Forfimaun lohnt es der Mühe, diefe Cultur zu beſuchen; auf der 
Gulturfelle wird man fi erſt einen richtigen Begriff don ben 
Schwierigkeiten machen können, womit man zu fämpfen hatte, und 
noch iR das »ollRändigke Gelingen aller Pflanzungen nicht zw 
verbürgen; doch iſt alle Hoffnung des Gelingens vorhafeen. 

Nod vor Anfang des lehten Jahrhunderts waren 
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" Mieinproufez die Welbungen nach threr Lage, nach dem Klima 
und Boden beinahe nur mit Larbhölzern befanden. In ver Bolge 
der Zeit Haben aber biefelben durch ungwefimäßige Vewirthſchaftung 
unb durch orbnungswibtige Ausübung ber Holz» und Waiber 
ſervitute fo gelitten, daß ein großer Theil derfelben wegen Verar⸗ 
mung bed Bodens nur durch Rabelholzpflanzungen wieder in 
Beſtand gebracht werben Fonnte, wobei aber ber Hauptzweck und 
das Rete Beflzehen dahin gerichtet waren, die Nadelholzvflanzungen 
mir zur Berbefierung des Bodens und als Uebergang - zum 
Moglichmachen der MWieberanpflanzung edler Saubhölzer in Mus 
führung zu bringen. Der größte Theil der in ben fruchtbaren 


Ghenen gelegenen Waldungen if in den legten dreißig Jahren 


verſchwunden, mit Musnahme der Gegenden, wo armer Sandboden, 
namenilich in den nördlichen Theilen der Meglerungsbegirle Düfel- 
dorf und Aachen, die Anpflanzung von Nadelhölzern, als den 
hoͤchſten Ertrag liefernd, bedingt; und ber Meft diefer Waldungen 
wird bald gänzlich verſchwinden. Um deflo mehr müffen aber Im 
allgemeinen Intereſſe der Landescultur die Gebirgsforſte, bie von 
der Retur zur Holzzucht befimmt find, gepflegt und erhalten 
werben, was in ben Gtaateforften gefchieht; aber zu wünſchen 
wäre es, daß die Wald befigenden Gemeinden und Privaten dem 
guten Veiſpiele folgten, wie bieß jept fhon Im Regierungebezirt 
Aachen von vielen Gemeinden und SPrivatwalbbefigern gefcicht, 
und es iſt da ber Sinn zur Walbraltur überall rege geworben. 
"ine fehr irrige, aber leider fehr verbreitete Anficht iR die, 
daß viele Gemeinden ihre verborbenen Waldungen und fogat ihre 
madten Haiden glei mit eben Laubhölzern bepflanzen wollen. 
Diefe Auficht mag wohl ihren Grund darin haben, daß fle glauben, 
in den Sanbholzwalbungen eine beſſere Viehwalde zu erhalten, aber 
nicht einfehen wollen, daß bei jeßigem Zuſtand ihrer Waldungen 
nur Nadelhöolzer zu erziehen And, um mittelft berfelben ſpäter und 
nach erfolgter Berbefferung des Bodens wieder Laubhöfger anpflanzen 
zu innen. 

In der eben verfloffenen erſten Hälfte des Jahrhunderts find 
im den Staats» und Gemeindeforſten viele nadte Berge mit Nadel⸗ 
Holz angepflanzt worben. In der zweiten Hälfte biefes Jahrhun- 
derts und in ber erſten Hälfte des Fänftigen wird wahrfcheinlidh 
der größere Theil der Gebirge ber Mheinprovinz mit Nadelhölzern 
bevedt werden, die dann fpäter ben -Laubhölgern wieder weichen 
müffen. Diefer großartige Pflanzenwechfel wird in Beziehung auf 
Kilma ımd Boden und auf manche Inbußrlegweige Veränderungen 
hervorbringen, deren Vortheile erft ſpaͤter anerfannt und gewürdigt 
werben können. J 

Während der lehten dreißig Jahre And circa 20,000 Morgen 
ſchlecht beſtandener, in ben Kreiſen Schleiden, Montjvie, Malmedy 
und Düren liegender Waldungen und ertragloſer Haiden vollſtaͤndig 
bepflanzt worden, tie vieß jährlich in ben Amisblättern der 
Regierung zu Machen nachgewiefen wird. Es gibt Grmelnden in 
dieſem Regierungäbezirfe, bie vor dreißig Jahren feinen Wald 
mehr Hatten, deren madte Berge feitem mit Fichten und Larchen 
angepflanzt worden find, und die jeht ſchon einen Theil ihres 
Bremnholges daraus beziehen. Da die Lärche eine fehr ſchaell— 
wüchfige md bie dichte efne im der erfen Zeit fehe Iangfam 
wachfende Holzart ff, aber lehtere den Dial in der Jugend fehr 
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. 
gut erträgt, fo war bie Bolge,-baß nach ben erfien zwanzig Jahren 
der Anpflanzung die Lärche durchforſtungoweiſe zur Befriedigung 
des Holzbebürfniflee der Gemeinden herauogehauen werben Fomnte, 
and nad) diefem Aushiebe jept für bie Dedung der zufünftigen 
Holgbebürfniffe ein Fichtenbeſtand bleibt, der nun freudig gebeiht 
und fortwächft. 


©. Die Berpflanzung edler Laubholzarten in noch 
frautartigem Zuſtande. 

@6 iſt nicht zu lemguen, daß drei unferer edelſten Holzarten 
bei uns im Hochwalbe, dem welichen Theile des Hunsrüdens, 
nicht bie gebührenbe Berũckſichtigung finden. Ich meine die Eſche. 
die Ulme und den Ahorn. Und doch ‘dürften in jevem Beviere 
Standorteverhaͤltniſſe genug zu finden fein, in benen der Fünflichen 
Mach zucht berfelben diejenige Musbehnung gegeben werben Tan, 
welche die große Nachfrage darnach erfordert. Soll dem fühlbaren 
Mangel an biefem Holz und ber häufigen Entwenbung deſſelben 
begegnet werben, fo birfen wir uns nidt allein darauf befchränfen, 
die geringe freiwillige Anpflanzung der Natur zu fchügen, bie 
mei, wenn fie eine nugbare Stärke erreicht hat, unter der Art 
des Holzfrevlets fällt, fondern wir wmäflen allenthalben zu einem 
vermehrten Fünfllichen Anbaue fcpreiten. Ahmen wir Alle bem 
guten Beifpiele nach, daB uns ber tüchtige Oberförker Emmers 
mann aus Tronecken gegeben hat, unb pflanzen die Lüden unferer 
Buchenverjüngungsfepläge mit edlen Laubholzarter aus, raͤumen 
nur die mit ſchlechtem Boden dem Nadelholz ein, fo werben wir 
unſere Borfte um fo gemeinnägiger machen. Unfere Aufgabe 
würde dann zunächf fein, geeignete Pflanzen in zureichender Anzahl 
zu erziehen. Seit Belanntwerbung des Biermans’fchen Eulturs 
verfahrens And zwar for alle anbaumärbigen Holzarten in Gants 
beeten mit ziemlicher Sicherheit erzogen worden, doch dürfte ſich 
eine Erziehung von jungen, zum Berpflangen geeigneten Ahoruen 
und Eſchen. wie ſie im Reviere Lelfet zur Anwendung gefommen 
iR, unter Umfänden vorteilhafter zeigen, weßhalb ich deren 
Beihrelbung bier felgen lafle. 

Die einzeln im Walde vorfommenden Eſchen und Ahorne 
tragen alljährlich Samen, und die Folge davon iR, daß faR allent- 
Halden im Brühjahre junge Pflanzen mit ihren Gamenlappen zum 
Vorſcheine fommen. ine weitere Entwidelung diefer natürlichen 
Anfamung machen Boden» und Beſtandesverhaältniſſe unmöglich; 
und fo geht biefelbe mit wur feltenen Ausnahmen im Laufe des 
Sommers wieder en. So erfhienen im Frühjahr 1851 junge 
Ahornpflanzen in dem dichten, feuchten Moooſilz eines Steinlagers, 
und hieltem ſich nach vollſtandiger Entwidelung ihrer Samenlappen 
längere Seit, Hi6 fie enblidh bei eingetretener trocke ner Witterung 
eingingen. Die Seichtigleit, mit der jene Pflanzchen aus dem 
Moos, ohne alle Befhädigung genommen werben fonnten, war bie 
Beranlaffung, diefe freiwillige Spende ber Natur in ihrer zarten 
Jugend zur Erziehung ſtaͤrkerer Pflanzen in einem Pflanzbeete zu 
benugen. Im Monat April wurden 800 Stüd derfelben aus dem 
Moofe genommen, in einer mit Wafler gefüllten Schüfel nach 
einem Pflanzbeete gebracht, und eine Beihenpflanzung, unter 
Belmengung von Kaſenaſche, damit vorgenommen. Das freubige 
Hernorfprofien volllommener Blätter, das bald nach der Pflanzung 
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‚bemerkbar war, ließ feinen Zweifel; doß biefelbe gelingen werde, 
weßhalb' auch noch am Cude des Monate Mai 2000 Gicen, 
ebenfalls noch junge, Frautartige Pflanzen mit Samenlappen, 
qus einem Nieverwaldbeftande genommen und auf diefelbe Weiſe 
gepflanzt wurden, wie bie Mhorne. Der Grfolg, den biefer erfle 
Verſuch Hatte, war in jeder Beziehung ein ausgezeichneter. Nicht 

” eine einzige Pflanze if eingegangen, und alle jeigten ten üppighen 
Wuchs, fo daß im Herbſte die Ahorne die Höhe von Y%, Buß und 
die Eſchen die Höhe von '/, Buß erreicht hatten. Das Zurück⸗ 
‚bleiben der Eſchen im Höhenwuchfe gegen den Ahorn glaubte ich 
tpeilweife einem Verluſte zuſchreiben zu müflen, ber das Würzelchen 
derfelben betroffen hatte, indem beim Ausziehen der Pflaͤnzchen 
aus dem feRen Boden, ohne alle Anwendung eines Infirumentes, 
das untere Wurzelende meift.im Boden zurüdgeblieben iR. - Allein 
aus Berfuchen, die im vorigen Jahre gemacht wurden, ging mit 
Sicherheit hervor, daß jener Verlut keineswegs ben Wuchs der 
Bilanzen beeinträdptigt, wenn er nicht über die Hälfte bes Würzels 
chens beträgt, aber auf bie Wurzelbildung den guten Ginfluß 
ausübt, daß die Neigung, in dem aufgeloderten Boden vorzugsweife 
in die Tiefe zw dringen und lange Wurzeln zu treiben, verhindert, 
die Faſerwurzelbildung aber beförbert wird. Bei den biefjäßrigen 
Verſuchen wurden deßhalb, um eine gute Wurzelbildung Zu beför- 
bern, die Wurzelenden abgeſchnitten. Dabei ſtehen bie Pflanzen 
wieber im üppigften Wachothum, die Ahorne zeigen aber denfelben 
Borfprung, wie im vorigen Jahr, und liefern den Beweis, daß 
man auch bei diefer Holgart auf feſtem Boden feine allzu große 
Vorſicht zu beobachten braucht, um ein etwaiges Abreißen eines 
Theiles der Wurzel zu verhindern. 

Vergleicht man die eben beſchtiebe ne Methode der Erziehung 
junger Pflanzen gegen bie biöherige durch Saat, fo bietet dieſelbe 
einige Bortpeile. Das Sammeln, Aufbewahren und Saͤen bes 
Samens, das Berpflanzgen der einjäßtigen Pflanzen aus dem 
Saat: und Pflanzbeet erfordert größern Zeit: und Kofenaufwand, 
ale das einfache Pflanzen gefammelter Sämlinge, deren Gedeihen 
ficher iR, und die in ihrer urfprüngliden Gtellung verbleiben 
fönnen. Das Pflanzen von 8000 Stud Eſchen und Ahorn im 
Monat Mai d. I. in zwei Tagen durch zwei Perfonen if eine 
Thatſache, Die zur Empfehlung gereichen dürfte. Möchten die 
alljährlich vorfommenden Gſchen und Ayornpflänjdpen dazu dienen 
diefe wertvollen Holagattungen in unferen Wäldern einheimiſcher 
qu machen! Ulmenpflänzdpen Fönnen wir hier freilich nicht anders 
erziehen, als durch Saat, da famentragende Bäume ganz fehlen. 
Daß diefe Blangmethode aber anf alle Laubholzarten, von benen 
die Samenlappen über dem Boden eriheinen, angewendet werben 
fann, beweiſen 100 Buchenpflänzchen, die 'ebenfo gepflanzt ungefört 
und freudig fortwadhfen. *) dar dieſe Holzart wäre dieſelbe 
befonbers anwendbar, da in unangehauenen BeRänden Pflängchen 
in Menge zu finden find, die leicht aus ber Laubdecke genummen 





®) Ich habe auch anderwärts gute Erfolge der Verwendung 
noch frautiger Pflänzchen von Buchen 1c., welche zufällig 
dur; Samenabfall entRanden waren, in Pflanzbeeten 
wahrgenommen. Sie wurben von Kindern zu Taufendın 
ausgeRoden. Anm. d. Herausg. 
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werben Fönnen. Bei uns im Gobwalbe hält man zwar wenig 
auf Buchenpflanzungen, da Taufende von Pflaugen von 4 bie 
5 Fuß Höhe, aus Berjüngungsfhlägen genommen, erfolglos 
verpflanzt worden find; allein die Meinung, daß bie kanſtliche 
Nachzucht ver Buche fi) durchaus nicht bewähre, und daß nicht 
einmal Lüden mit dieſer Holzart in den Licht» und Abtriebsſchlaͤgen 
mit Grfolg ausgepflanzt werden fönnen, iR daun erſt eine begründete 
zu nennen, wenn eine Pflauzung mit Pflanzen mißräch, bie im 
Pllanzbeet erzogen und auf deren Grziehung biefelbe Gorgfakt 
verwendet worden if, wie auf die Erziehung ber Nadelholzpflanzen. 
Leifel im Fürſtenthum Birfenfeld, €. Bau. 


D. Anfrage; die Stugerpflanzung bei der Bude 
betreffend. 

An den Buchenpflanzungen, namentlich wit brei bis neum 
Fuß langen Pflanzen mit Ballen aus jungen, auf natürlichem 
Beg entflandenen Bucpenbefländen, zeigen ſich in der Regel folgende 
Grfcheinungen. Im Derlaufe des naäͤchſten Maimonats brechen aus 
allen, den Stämmehen durch das Beſchneiden belafenen Kuospen, 
fräftig dunfelgrüne Blätter hervor, und raſch darauf flieht man an 
einer Anzahl der Pflanen mächtige, oft 1 bis 2 Fuß lange Triebe 
mit geoßen Blättern ſich entwideln. Die Pianzung erſcheint 
gelungen, und befriedigt und erfreut das Auge des Beſchauers. — 
Aber uun find bie in den Pflanzen überwinterten und vorräthig 
geweienen Bildungsfoffe und Säfte verbraucht, — und das teile 
verlümmelte und geörte Wurzeligfiem ift aufer Stand, aus dem 
mittlerweile feiner Winterfeuptigfeit beraubten Boden bie nöthigen 
Lebenomitiel Herbeigufchaffen. Wie wird's fept? Die fchöne 
Pflanzung verfällt plöglih in Siechthum, wozu bie heißen 
Sonnenfraplen, die den Schaft der aus dem gegen jene ſchühenden 
Beſtandesſchluß aufs Freie gefegten Stämmen treffen, das ihrige 
beizutragen nicht verfehlen. Gin Theil, namentlich derjenigen 
Pflanzen, welche die großen Triebe und dadurch ihr Bebürfniß an 
Nährmitteln noch größer gemacht Hatten, ſtitbt (vom oben nad 
unten) ſchleunig eines vollßändigen Zodes, während ein anberer 
Theil derfelben nur im Gipfel abfirbt, und dann oft fpäter näher 
ober höher über dem Wurzelflode wieder ausſchlägt. 

Wenn bie übrigen, im erſten Jahre der Berpflanzuug volländig 
lebendig gebliebenen Stämmen nun vor dem Siechthume ſicher 
wären, fo wäre die Sache oft noch gut, Aber nein! GEs werden 
auch von ihnen noch im zweiten, dritten, ja im vierten und fünften 
Jahre nach der Merpflanzung noch viele gipfeltzoden, und mande 
gehen noch gan; ein. 

Ein eriwünfchtes Gedeihen der Buchenpflanzungen habe ich 
ſtets nur da wahrgenommen, wo der Boden im Brühjahre nicht 
gu übermäßig und mict gu anhaltend naß if, und im Sommer 
nie fo austrodnet, daß er nicht Rets einen hohen Brad von Friſche 
und Kühle behält. . 

Einige der oben berährten Gef peinungen an ben Buchen- 
pflanzungen, fowie namentlich bie Beobachtung, daß zu Anpflanzung 
von Heden verwendete Weißdornſtaͤmmchen bald eine ganz außer⸗ 
ordentliche Bebensthätigkeit äußern und fehr felten eingehen, wenn 




















man diefelben beim Berpflanzen 3 bis 6 Zoll über dem Wurjelſtock 
abſchneidet, während, wenn Lepteres nicht geichieht, «6 ihnen ähnlich 
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. ergeht, wie oben von ben Buchen gefagt, — haben mic auf bie 
Mee geleitet, daß es außerordentlich zwecbienlich fein müffe, wenn 
man auch die Buchenſtaͤnmchen beim Berpflangen nahe über bem 
Wurzelſtock abſchneide; und ich habe mir daher vorgenommen, in 
diefer Hnficht ſchon tm näcften Brühfahre Verſuche zu machen, 
und werte ich bann auf jebem ber verfchledenen Standorte, anf 


Wolkenbedeckung und Wind verringern ober heben dieſe 
Waͤrmeſtrahlung auf, während helfe und feuchte Bobenarten, 
insbefondere reiner Sandboden, fie vermehren. 

Durch Mäffe wird eine Temperaturerniedrigung überbieß durch 
Verdunſtung erzengt, welche außerbem ſchadet, wenn in ber Nacht 
die während des Tags in die Höhe geftiegenen Waflerünfte bei 


welchen ich Buchenpflanzungen auszuführen haben werbe, eine Heine | Windſtille ſich wieder zu Boden fenfen, und hier auf den bereits 


Barthie der Staͤmmchen in verfchlebener Höhe, nämlich einen Theil 
derſelben 3 Boll, einen Theil 6 Soll und einen Theil 9 goll über 
dem BWaurzelfioc abfchneiben laſſen. 

Meine Herren Bachgenofien aber, welche in nächfter Zeit 
Buchenpflanzungen der bezeichneten Art auszuführen haben, erlaube | 


ich mie freuudlichſt zu erfuchen, im Intereſſe ber fraglichen Sache || 
ähnliche Berfuche machen und dann fpäter die Refultate derſelben in || 


der „Afgemeinen Forſt⸗ und Jagd» Zeitung“ mittheflen zu wollen. 
Borfhaus Mofterholz bei Pyrmont im September 1852. 
Ferd. Schmidt, 


E. Maßregeln gegen die Schütte der Kiefern und 
Gonfequenzen darens für andere Gaatanlagen. 
Im arten Bande der Jahrbücher der koniglich fächfifchen 
Afabemie für Forſt- und Landwirthe zu Tharand — Arnold'ſche 
Buchhandlung in Lähpzig, 1852 — erflattet der Herr Profeſſor 


Dr. Stein Geite 208 bis 227 ein afademifches Gutachten über || 


die Schütte. 

Ich glaube, mit einer kurzen Beſchreibung jenes gewiß anem⸗ 
pfehlungswerthen Verfahrens meinen Fachgenoſſen um fo mehr 
einen Dienft gu erweifen, als jenes Buch ſchon der Koſten halber 
wohl nicht die verbiente Berbreitung finden wird. 

Der Verfaffer findet die Motive dieſer Krankheitserſcheinung 
in der Wärmeansftrahlung des Bodens begründet, bie namentlich 


in heiteren Brühlingsnächten bedeutende Temperaturunterfciede Im || 


der dem Boden nächften und entfernteren Luftfchichte Herbeiführt. — 
Diefe teptere Behauptung it durch Wells confatirt, welcher in 
heiteren, windftillen Brühlingenächten durch Ausſpannung eines 


ganz dünnen Batiftuches Y, Buß über dem Boden Temperatur: |] 


unterfchiede von 6° Celsius mit dem benachbarten unbedeckten 
Boden bewirfe. Wells fand ferner, daß in flillen Heiteren 
‚Brüßlingsnächten ein unbebedter Heller Boden durch Wärmeaus- 
ſttrahlung fi fo erfalte, daß ein Thermometer BY Fnß über bem 


Boden aufgehängt, eine Höhere Temperatur von 5 bis 8° Celsius |) 


zeigte, als ein Thermometer unmittelbar am Boden. Wenn num 
die Wärme der Luft in Frühlingenaͤchten hänfig nicht mehr ale 
& bis 5° Cels. beträgt und ferner bei heiterem windflillem Wetter 
der unbeſchirmte Boden und die ihm nächſten Luftſchichten, nach 
den eben mitgetheilten Beobachtuugen von Wells, um 6* Cels. 
im Mittel ſich mindeſtens abfühlen, mithin eine Temperaturerntes 
drigung nn I bie 2° Cels. unter dem Gefrierpunfte herbeigeführt 
wird, fo find in vegetativer Thätigfeit begriffene Pflanzen, welche 
unbefehirmt die Oberfläche des Bodens nur wenig überragen, dem 
Verberben ausgeſedt, während foldye, welche ſich mit ihren jümgfen 
Trieben bereits in der einige Buße über ber Oberfläche 5 bis 6* Cels. 
warmeren Luftſchichte Hefinben, von jener Einwirkung befcelt‘ beiden. 





Marf abgefüglten jungen Kiefern als Thau oder Reif nieberger 
ſchlagen werben. 
Begänftigt anbererfeits fühliche und fühmefiche Erpofition 


| häufigeren und ärferen Temperaturwechfel, fo if die Wirkung um 


fo nachtheiliger. 

Als Beleg führt der Verfaſſer ein Beifpiel aus dem Tharander 
Wald an, welches bewelſt, daß auf bemfelben Terrain größere 
Kiefernpflanzen von ben Bolgen obiger Einwirkungen verfchont 
blieben, während Nachſaaten, foweit fle nicht durch Unfräuter 


|| gefchirmt wurden, der Schütte unterlagen. 
Gürftlc, walbedifcher Borafffent. 


Hiernach wird nun als leitender Grundgedanfe bei Borbeur 
gungsmaßtegeln gegen die Schütte fehgefellt: „bie Wärmeaus 
ſtrahlung des Bodens während der Frühlingenädte 
möglihft zu verhindern.“ — Dieß geſchleht nah dem 
Borhergegangenen durch bewegte Luft und Ueberfchirmung des 
Bodens. Erſtere haben wir nicht in unferer Macht, fondern Fönnen 
nur bei Wahl der Loralität für Saatkaͤmpe gefchügte und tiefe 
Lagen vermeiden, unb freie, wie ebene, — jedoch nicht noͤrdlicher 
und norböflicher Expofition, — bie möglihft von den Winden 
beſtrichen werben fönnen, wählen. — Die Ueberſchirmung jedoch 
laͤßt fi auf Saatfämpen herſtellen. Stroh: und Baflmatten, ja 
aus Fichten» und Tannenz ıc. Reifern geflochtene Deden würden 


|| genügen, wenn fie fo auf Träger befefligt werben, daß fle bie > 


hoͤchſten Bilanzen um einige Zolle überragen. Sie müſſen dann 
an jedem feiteren Frühlingsabend über die Kiefern ausgefpannt 
und am anberen Morgen wieder entfernt werben. 

Behufs zweddienlicher Ueberwinterung ſchlagt der Berfafler, 
wenn es am fihlipender Schneedecke fehlt, Moos, Laub, auch 
Nabelfolzzweige vor, indem natürlich durch den Winterfroft erfranfte 
Pflanzen leichter, als gefunde, von der Schütte ergriffen werben. 
Das längere Bedeckthalten in den Frühling Hinein wird endlich 
ans dem Grund empfohlen, weil hierdurch ber @intritt der 
Begetation verfpätet und fomit der Einfluß der Temperaturunter⸗ 
ſchiede immer mehr aufgehoben wird, man ferner mit den Weber: 
ſchirmungearbeiten weniger zu thun hat, unb fomit gefahrlofer dem 
Zeitpunkt entgegenrheft, wo die Schütte nicht mehr auftreten kann. 

Die Verſebung ins Breie darf dann begreiflichertweife nicht 
eher flatefinden, bevor die jungen Kiefern ber gefährlichften 
Schuͤtte zeit entwachfen find. Dieß richtet fich nach der erlangten 
Größe und Kräftigfeit, aber nicht etwa nach dem After ber Kiefern, 
Haben fie die Größe von etwa 2 Fuß erlangt, fo kann man fle 
ohne Gefahr verpflanzen. 

So welt der Herr Profeffor Dr. Stein. Gewiß verdient 
obiges Verfahren nähere Beachtung, welcher fie die konigl. ſaͤchſiſche 
Regierung and; bereits gerwürbigt und zur Ausführung die Mittel 
gewährt haben ſoll. Ich möchte faR behaupten, daß die angeführten 
Erhaltungemittel auch für andere in ber Jugend ſchutzbeduͤrftige 
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Holzarten, und zwar namentlich ſolcher, deren vitale Thätigkeit 
bald im Frühjahr erregt iR, als Buche, Weißtenne, auch Eike, 
auf ähnliche Welfe in Sreifanten behandelt, fichhaltig bleiben. 
Was Hier als Schütte auftritt, gibt ſich dort unter anderen 
Symptomen fund; in ber Hauptfache bleiben fi indeß die Folgen 
gleich, das Heißt, fe fümmern und flerben auch ab. Dazu ik 
nicht einmal die Kälte des @efrierpunfts erforderlich, wenn bie 
vitale Thaͤtigkeit exft erwacht if. Bei vorbenannten Holzarten iſt 
bei natürlicher Verjüngung ein ſchirmendes Dach ber Mutterbäume 
ober einer anderen vorgemachlenen Holzart erforderlich, welche bie 
noch frautartige junge Pflanze fhüpen; biefe mäßigen auch bie 
Warmeausſtrahlung, ober geben bie ausgeftahfte zuräd. Unftreitig 
bebürfen biefe Holzarten des Schahes mehr, ais bie Kiefer, wird 
doch in mißglacten Buchenverjungungsfhlägen die Kiefer Häufig 
den Buchenanbau vermittelnd angezogen ; fo im Borfte Reinheim in 
der Dieburger Mark, ferner im Diftrifte Silberberg des Ober 
amftädter @emeinbewalb im Großher zogthume Heffen. Dieß gefcleht 
des Schuhes gegen FroR halber wohl ebenfo feht, als wegen des 
Scattenbebürfniffes. Auch Weymouthokiefern, fogar Birken haben 
in eben der Weile nur in geringerem Maflabe- Dienfe geleiftet. 

Wenn fich nun obige Borbeugungsmaßregeln gegen das 
Schütten bewähren, fo wird auch damit conflatirt, daß zaͤrtere 
Holgarten, und namentlich ſolche, die in der Jugend Schut von 
Mutterbäumen ober irgend einer vorgewachſenen Holzart bebingen, 
um fo mehr in Breifaaten auf ſolche Schuhmaßregeln Anfpruch 
machen müffen. Inwieweit dann nach Dr. Pfeil’s Anſicht das 
Licht beachtenswerther if, ob in feiner leuchtenden, ober austrock⸗ 
menden @igenfihaft, oder aber ob das Werfrieren causa moventior 
des häufigen Mißlingens derartiger Gaatanlagen war, wird dann, 
bei einzelner actorenausfgeidung, bie Erfahrung lehren. Kennt 
man erft die Urſachen genan, fo werben ſich auch in den meiſten 
Fällen Vorfehrungsmittel auffinden laffen. 

Auffallend bleibt es freilich immer, daß die lidptbebürfrige 
Kiefer mit der Natur in Widerſpruch geräth, wenn fie dem Licht: 
Hebürfniffe gegenüber Schutz gegen AusRrahlung verlangt. Man 
fünnte daraus entnehmen, daß ihr nur bie nebelreihen Gegenden 
der Meeresfüften und der Gebirge als Heimatsland angewiefen 
feien, und doch vergrößert ſich das Gebiet der Kiefer mehr und 
mehr, weil fie eine genügfame und im Freien nur gebeihenbe 
Holgart if. Sie nimmt mit trodenen Südhängen, Rerilfem 
Sandboden und dur Streurechen auegemagertem ober fonft 
verwahrloftem Walbboben, der das Gebeihen anderer Holzarten 
nicht mehr geftattet, vorlieb. So flieht man die Kiefer in der 
Grafſchaft Diepholz im Königreihe Hannover da vorherrſchen, 
wo früher geſchloſene Buchenwälder ſtanden; der ſadliche Abhang 
des Taunus IR zum großen Theile mit Kiefern beſtauden, und 
noch mehr wurde bie Bude im Odenwalde durch die Kiefer 
verbrängt, — auf der anderen Seite findet ſich die Kiefer in den 
teodenen Sagen der Gübfelten, z. B. auf dem Quaberfandfein der 
fachlichen Schweiz vor. während die friſcheren Weſtſeiten an ven 
Ufern der Elbe mit Buchen und Fichten befanden find. — Wie 
fommt es nun, daß bie Kiefer ſich an ſolchen Stellen oft natürlich 
anfiedelt, und namentlich an Güpfeiten gedeiht, wo häufigerer uud 
lärferer Temperaturwechfel, namentlih im Brühjahre Rattfindet, 

















der doch allen Organismen verderblich if. Uad beunoch fell au 
folgen @rpoftionen das Gchütten viel weniger aufgetreten fein. 
als in feuchten Ebenen, und namentlich Nieberuugen. IR daher 
wirklich Temperaturerniebrigung Urſache der Schütte, — fo bürfte 
unter den Praͤvenlivmaßregeln, wo es nöthig und burdpführber, 
Cutwäflerung, auch Anlage erhöheter Saatbeete an feudten 
oder gar naffen Stellen ıc. ermwähnungswerth geweſen fein; wirb 
doch duch Verdunſtung in heiteren Nächten, die auf warme Tage 
folgen, bie niebere Temperatur minbeflens ebenfo ſeht gefördert, 
als durch Aueſirahlung. 

Für größere Aulagen, welche obige Ueberſchirmuug nit 
thunlich erſcheinen laffen, verdienen vielleicht Schmauchfeuer eine 
Stelle als Surrogat für Wolken und Nebel (??). Leptere geatten 
ja nur, nach obiger Annahıne, Riefernfreifaaten in Gebirgegegenben, 
weit fie die Wärmeausfraklung hindern. Es mag bieß immerhin 
dort der Fall fein, indem an Gebirgen Wolfen und Nebel befhalb 
beftändiger auftreten, weil bie fälteren Luftſchichten über dem 
Gebfrgaboben eher Suspenflon ber Nebelbläschen geſtatten, als bie 
wärmeren bes Flachlandes, welche fie auflöfen und wieder verflüͤch⸗ 
tigen. Vielleicht laffen ſich diefe auf dem Flachlaud und überhaupt 
da, wo fie noͤthig find, küͤnſtlich durch Schmauchfener herftellen. 
Sie wurden längf fon in den Weinbergen des Rheines gegen 
die @inwirfungen der Spätfröße angewandt. 

Möchten recht viele Verſuche hierüber, Saaten und fomit auch 
Wälder fördernd, gemacht werden. 


Gr. @fgerde im Auguft 1852. 3. ®r. 


F. Schuß der Pflanz- und Rillenfaatlämpe gegen 
Unfräuter, Froſt und Dürre. 

Für Pflanzungen wurde in biefeh Blättern noch jüngk das 
Aufiragen des todten Mineralbobens (ober von reinem Sand) 
behufs Prävention gegen Unfräuter amempfohlen. Ich glaube 
dem Berfafler jenes Artikels nicht zu nahe zu treten, wenn id 
die Ausbreitung einer Moos» *) oder Laubdecke, natürlich nur 
in Baumſchulen und Heineren Planzungen, für geeigneter erkläre. 
Der Zweck wirb vollfommen erreicht, wenn man jene Dede gegen 
Abwehen durch Steine oder Reiſig zu binden vermag. — Der 
anfgetragene Mineralboben regnet bald in bie unteren Erbfchichten 
hinein, gewährt, abgefehen davon, daß er dann doch Unkräuter 
trägt, nicht den Schuß gegen Auffrieren, gewiß nicht gegen Dürre; 
ex bat feine Beudhtigfeit haltende Kraft, wenn er nicht etwa aus 
größeren Geröflen und GSteinbroden beſteht. — Mit gutem 
Gefolge habe ich in diefem Frühjahr eime ſolche ſchühende Dede 
aud bei Fichtenrillenfanten angewandt. Sie fanden auf buntem 
Sandſtein in nordöftliger — leider wurden günfigere Lagen 
nicht moͤglich — Grpofition Statt. Gleich nad der Ausfaat 
wurden die Beete In angeführter Meife überdedt, nad) acht Tagen 
keimte bereits ber Same, während er. fonft drei Wochen und 
langer zu liegen pflegt. Häufiges Beobachten bezeichnete mir 
den Zeitpunkt, an welchem die Millen abgedeckt werden mußten. 
Ich lieh jedoch das den Willen entnommene auf bas in bem 
Intervallen bereits gelagerte Laub wieder auftragen und mit 


*) Das Moos fein zerrupft! Anm. d. Heransg. 


Bichtenreifig bededen, bis es ih abermals geſeht Hatte. Gin 
doppelter Bortheil iR mir bie jeht dadurch erwachſen; erſtens 
wurden Reinigungen vom Unkraäͤutern nicht erſorderlich, und 
andererſeits gedlehen die Fichten iroß der Dürre vermöge ber 
ver Berdunſtung widerſtehenden Dede des Laubes ſehr üppig, 
während in benachbarten Kaͤmpen unter übrigens gleichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen Gaaten total fehlichlugen. 

Gr. Eſcherde im September 1852. 


| 
6. Seltene Rothbuche zu Bleihheim im Broßher | 
zogthum Baden. | 
Auf der Gemarkung Bleichhelm in dem Großherzoglich 
badiſchen Beziefdamte-Renzingen wurde im Sabre 1788 in dem 
Balve des Heren Grafen v. Kageneck eine Rothbuche von 
feltener Höhe und Stärke gefällt. Die nachfolgende Befchreibung 
des damaligen Verwalters Kifling vum 2. November 1788 
enthält barüber das Nähere. Sie liefert zugleich einen Beleg für 
die Bebächtigfeit und ben Humor damaliger Zeit. Wenn man 
das Wiener Maaß, nach welchem die Vermeſſung geſchehen if, 
auf badiſches Maaß vebueirt, fo ergibt fich für den Stamm bis zu 
den Aeſten ein Kubikinhalt von : 1581 Buß, 
oder in Nundzahl an Echeiterholz . 16 after. | 
Hierzu fann man für bie Aeſte nach verhältnifmäßig | 
geringer Veronfchlagung rechnen . . . 5 u 
fo daß die ganze Buche wenigftens enthielt . . al Klafter. 
Die Taleinhänge von Bleichheim zeichnen fi durch ſchöne 
Buchenbeſtaͤnde aus. Die Gebirgäformation iſt der bunte Sandſtein. 
Rarlerupe. ” Roth. 
„Im Gtreitberg, in dortig reihegräflih v. Ragene d’fder | 
MWaldung fand ein überans großer Rothbuchbaum desgleichen 
wegen feiner Dide und infonberheitligen ſchönen Stammes in | 



































gang @uropa ſchwerlich zu finden if. Im der untern Peripherie, | 
nämlich 3 Schuh außerm Boden, allwo man ihn abhauen Tonute, 
hat er 18 Schub 6 Zoll, in der oberen Peripherie, allwo vie | 
Hefte ihren Anfang nehmen — 9 Schuh 6 Zoll, und die Ränge 
bie an die Aeſte hat — 80 Schub. Gin entfeplicher Sturmmind 
vor. 6 Jahren hat auf diefem Baum einen AR heruntergeriffen, 
und da man nicht zukommen fonnte, biefen Schaden zu heilen 
und vor einer Anfedung zu erhalten, fo fleng er an foldem 
abgeriffenen Aft an, Wafler zu fich zu faflen, endlich wurde von 
oben diefem Aſt herunter bis auf die Hälfte des Stammes bie 
Rinde los, und thaten fih fon wirkliche Schwämme hervor. 
Deffentwegen wurde über einen, an bießfeitige gnädige Herrſchaft, 
den Talferlid koniglichen Botſchafter, nach Spanien bieffalls 
gemachten Bericht von darans gnäbig anbefohlen, ſolche große 
Bude zu verkaufen, infonberheitlichen, da das angeedte Buchen» 
Holz in kurzer Zeit gar zu nichts geht. Hierauſhin kam bas 
zaiferlich tönigliche Oberforfamt in Breiburg mittlerweile auch | 
felöft gu biefer großen Buche, und da diefes den dermaligen, ſchon 
fo großen Abgang an biefer großen Buche erfahe, Hat ſolches 
ebenmäßig für gut befunden anzurathen, folhe abjupauen. Es 
wurde alfo biefe Buche den 22Ren Shris 1788 nach zuvor geſe 

bener öffentlicher Bekanntmachung in loco an ben Meiftbietenden 
vertauft und harans erläft 57 ff. 28 tr. rein; ohnerachtet alla 
wegen feiner weiten Gntfernung ein Mafter Holz auf nicht höher 
als gu 1 fl. 30 Mr. gu fichen kommt, ober kaͤuflich angebragt 


K Rene 


werben Zaun. Nach geendigter Derfteigerung biefer Tiefe fich 
Michael Glafer von Blaichheim mit dem Präfatfgen Wirth 
im Gtreitberg, der ein überaus farter Mann if, in ein Gewett 
ein von einem Saum Wein, er fei nicht im Stande, dieſe Buche 
im einem gangen Tag eingig umzubanen; gum Umhauen war nun 
ber 12te Hbris 1788 beflimmt, und an eben dieſem Tag, fobald 
es zum Hauen heiter (heil) wurde, fieng erfagter Wirth, der 
3 Mdfen und etliche Krüge mit Wein mit fih von Haus brachte, 
an zu bauen und da diefe Buche gegen Oſt fehr brauft oder 
weich zu Bauen, auch ein wenig Weſt zu gefentt war, fo fiel fie 
ſchon am diefem Tag, Nachmitteg um halb zwei Uhr zu Boden. 
So ſtattlich als dieſe Bude aufrecht mar, noch viel Rattlicher iſt 
fie jedt, da fie liegt, und damit das Publitum auch dieſen Baum 
mod länger da liegen ſehen faun, wird um ihn zu verarbeiten 
noch 6 Wochen ausgefept. — Bleichheim, ven 2ten Ibris 1788. 
Anton Kißling, reichesraͤflich v. Kaened ſcher Verwalter allda. 


H. Beifpiel einer Art von Waldverpachtung. 
Die Gemeinde Brombach im Oberamte Heidelberg hatte mit 


dem dortigen Heiligenfonds wegen eines dem letztern angehörigen 
Baldes von 76 Diorgen Flache einen Rechtöftreit, weicher im 
Zahr 1811 dahin verglichen wurde, daß die Gemeinde die Nutzung 
auf eine Reihe von 50 Jahren erhielt. 
daB Hackwaldwirthſchaft in vierzehnjäprigem Umtriebe Rattfinden 
Ü müffe, und daß die Gemeinde bei jebesmaligem Abtriebe 140 f. zu 
bezahlen habe, deren Verwendung durch den Vergleich feſtgeſetzt 
iR. Im Jahr 1861 Hört biefe Art von Verpachtung aufı und 
ber Wald fällt dem Heiligenfonds als freies Cigenthum wieder zu. 


Dabei wurde ihr bedungen, 


Karlerube, Roth. 


3. Cine Breitfäemafgine. 
Here Hauptmann @.. Kämmerer, Beiper der Maſchinen- 


|| Anfalt Claras Hütte bei Bromberg, hat eine breitwürfig fäende 
N Mafchine erfunden, welche auch im Wald anwendbar ſcheint, weil 
die Beſchaffenheit des Bodens, ob bergig, Neinig oder eben, ganz 
ohne Einfluß auf den Gang und die Wirfung der Mafchine fein 
fol. — Sie fann aber hier nicht näher beichrieben werben, weil 
|| der Erfinder ſich ein Patent auf biefelbe in Preußen erwirkt hat. 
Sie wird von einem Pferde gezogen; man kanu jede beliebige 
| Onantität Samen pro Morgen gleihförmig mit ihr ausfäen. 
Ihr Preis beträgt 65 Thaler. 
einem Tag, und gegen da6 Shen aus ber Hand erfpart man mit 
ige nicht unbedeutend Samen. 


Sie befäet 20 Morgen Land in 


Art von Waffezwagen für 
Terrainaufnahmen x. 


Diefelbe beſteht im Wefentlichen aus zwei tarirten cylinder⸗ 


ſchwierige 


förmigen Glasröhren, deren Communicatlon durch cine, mittelſt 
Hahnen abfperrbare Röhre von vulfanifirtem Kautſchuk Hergeflellt 
| iR. Dadurch kann man jeden fm Wege flehenden Gegenfland, 
| 3. B. Bäume, umgehen; ihre Anſchaffung iſt micht koſtſpielig, ihr 
N Transport äußerft bequem, und man operirt mit berfelben ebenfo 
leicht, wie mit den gewöhnlichen Sep: nnd Waſſerwagen. Sie 
iſt zu haben bei Mechanikus Geiger in Stutigart. Diefelbe 
mögpte für Nivellements in Walbungen befondere geeignet fein. 


Auszug aus dem Bewerbeblatt für Würtemberg, 1850.) 


Berwahfene Tanne. 


Zeichnung flellt eine Tanne vor, 
im Banmholz des Revieres Reb- 
unweit Paſſau ſteht. Sie iſt voll» 
gefund, im Schluffe, geradſchäftig 
Mpolzig. Bei a ficht man fihon 
tod aus beide Stämme fehr ver: 
+ fo daß gegen b zu bie Rinde den 
wie ein Band umgibt, welches ſich 
jan um den Stamm windet und 
nochmals ſich herumdreht; vom 
& bis zu b it die Ausbauchung 
vachfenen Stammes bemerfbar, von 
iR die Rinde fo glatt mit dem 
hen Stamm und feiner Rinde vers 
daß man nur den Rand der Win- 
nnt, aber eine @rhöhung des Holzes 
ehr fennbar iR; «8 muß daher biefe 
9 fich innen gänzlich verwachfen 
Erf bei d geht ungefähr 114 Buß 
1 bürres Stüd hervor, und wendet 
a6 vom Haupiſtamm ab; bie ganze 
‚9 geht bis der Stammeshöhe 
© 20 Buß hoch. Bir. 


M. Seltfame Bidte 


ven heurigen Fichtenpflanzungen im 
Rehſchaim fand fh beim Aus: 
Pflanzen unten flehende vierjäfrige Bichtenpflanze. 


ziehen ber 








/ 
a bie b fleflt die Bobemoberflädhe dar; © das Stämmchen einer 
Fichtenpflange, die durch irgend einen Zufall niebergebrückt war, 
und dadurch im Wachéthum gehindert auch feine Zweige trieb, 
jedoch bei f etwas emporragte, aber hier durr wurbe, weil das 
Stämmehen abgebrochen war. Bel e war diefe Pflanze dur) den 
Burzelftrang g mit der Pflanze d, welche ganz regelmäßig war, 
verwachfen, was wahrſcheinlich dadurch entfland, daß das Stänm: 
hen c, weldge® bei e mit Erde bededt war, gleichſam ale Ableger 
neue Wurzel ſchlug, und mit dem Wurzelfrange 8 In Verbindung 
fommenb ſich vereinigte. Würde bei fdas Stämmen nicht abgebrochen 
geivefen fein, fo wäre bie Pflanze ebenfalls forigewachſen, va fle aus 
wei Wurgelfnoten Nahrung gezogen hätte, Beide Wurzelfnoten 
waren ungefähr 1%, Buß von einander entfernt. Bin. 








J 

N. Ueber die Bereitung ber feineren Eiſen- und 
Stahlſorten für Flintenläufe, Säbelflinggn ı.; 
von W. Greener in Birmingham. 


Derfelbe nimmt Stüde Gußſtahl vom zatieſten; nachdem fr 
in face Stäbe ausgewalzt find, werben fle in Meine Gtüde 
zerfchlagen, gut gemengt und im Gebläfeofen zuſammengeſchweißt, 
dann zu runden Gtangen ausgewalzt. wieder zufammengefchweißt, 
abermals ausgewalzt, und hierauf in Bewehrlänfe verwandelt, 
indem man fie behufs des Damaſto fpiraljörmig verflechtet, ober 
nit. Dieb Verfahren ift die Verbeflerung des daſerngefüges mit 
erhöhter Dichtigfeit des Metalle. Anzunehmen iR, daß bie Araber 
ihre Damaszenerflingen auf ähnliche Weiſe erzeugen, indem fie 
qweierlei Stahl von verſchiedenem Kohlenſtoffgehalt innigſt vermifchen 
und methodiſch verflechten, und nicht, wie wir, durch @rhigen und 
machheriges Abfühfen in eine Flüffigfeit Härten. 

(Auszug aus Civil Engineer a. Arch. Journ. von 1849.) 


O. Ueber die Gntrindung der Ulmen zum Schutze 
gegen Infeften. 

, Seit einer Reihe von zwanzig Jahren, fagen die Pächter in 
den Umgebungen von Meaur, Dammartin, Nantenil: le: Haudouin ar., 
find die Ulmen von einer Kranfheit befallen, welche ihnen ohne 
Ausnahme den Untergang bereitet. Es rührt dieß ohne Zweifel 
von einem Scolytus her, welcher hier, wie ich überall beobachtet 
Habe, die ganz gefanden Ulmen, — biefenigen, welche fi in den 
beſten Wachsthumsverhältniffen befinden, angeht. An ver Depars 
tementalfträße von Meaur nad Grepy, welche noch vor Kurzem 
durch bie Schönheit ihrer Bäume auffiel, ſieht man jegt nur noch 
theils abfterbende, theils ſchon völlig abgeſtorbene und für den 
Gebrauch der Wagner untguglich gewordene Ulmen. 

Trob der Schwierigfeit, welche es mic koſtele, den Landleuten 
begreiflich zu machen, daß bie Gegenwart eines Juſektes bie alleinige 
und einzige Urſache der Verderhniß biefer Bäume ſei, und da es 
fich vor Allem darum handelte, die größt mögliche Anzahl dieſer 
ſchaͤdlichen Thiere zu vernichten, fo verſtanden fie fi auf meinen 
Math dazu, die abgeflorbenen Bäume flehend ober liegend zu 
entrinden, wodurch bie Larven zu Grunde gehen, ohne bazu das 
Beuer zu Hilfe nehmen zu müflen. Ich hoffte durch dieſe leichte 
Operation, welde umentgeltlih von Leuten ausgeführt werben 
fönnte, denen man dafür die abgeſchaͤlte Rinde überließe, und wenn 
fie mehrere Jahre Hinter einander in demfelben Bezirk ausgeführt 
würde, die Zahl der Borkenfäfer dergeflalt zu vermindern, daß die 
Angriffe von Seiten derjenigen, welde dabei verſchont blieben. 
ohne Bedeutung fein. In diefer Beziehung will, ih bie Bemer- 
fung beifügen, wie bedauernswerth es ift, daß das Geſeb, welches 
zum @ntraupen der Bänme verpilichtet, nicht auf das Entrinden 
der abgeflorbenen Bänme angewendet werden fann. Diefe fehr 
einfache Maßregel würde ficherlich der Baumzucht die wefentlichhen 
Dienfte leiſten. 

Indefien veranlaßte ich die Landwirthe, mein Verfahren an 
den Bäumen anzuwenden, welche fie gern erhalten wollten, und 
welchen ic zutraute, daß fie ſich erholen würden. Hatte «6 auch 














nicht diefen Erfolg, fo wurden doch durch daſſelbe für eine beflimmte 


Zeit alle die Larven vertilgt, welche bie Minbe eines noch lebenden 
Baumes einſchloß. \ 

‚Hierbei wurde eine vollfändige Entrindung an’allen abgeforz 
benen Bäumen, und eine unvollftänbige oder bis zum Bafle 
gehende on ven friſch angefallenen immer gleichzeitig vorgenommen, 
und ich Ierute dabei bie Berheerungen der in dem Holze ber Ulmen 
lebenden Injeften im Departement Dife fennen. Es Hat mir 
geſchienen, daß unter gleichen Umfänden die Borfenfäfer die 
ngebrehte“ Ulme (Orme tortillard) der „gemeinen“ Ulme (Orme 
commun) vorziehen, von welchen die erflere für Naben und 
Radfelgen fo geſucht iR. Ich bin um fo geneigter zu der Annahme, 
daß dieſe Inſelten eine ſolche Auswahl treffen, als bie „wider⸗ 
fenflige · Ulme (Orme mutin), fo genannt in der Picardie, im 
Bolge ihres Maſerwuchſes, wegen deſſen fle ſich nicht gut fpalten 
läßt, und welde ohne Zweifel ein Baſtard der „gebrehten" und 
gemeinen“ Ulme if, noch weniger angegangen wird, als bie erfte 
der beiden Varietäten, und mehr, als die zweite. 

Auch findet ſich im untern Stammtheile der „gebrehten" Ulme 
am meiflen bie Phalaena Bombyx Cossus, oder der Weibenbohrer. 
In denen, wortu ich nachſuchte, fand ich bis nahe au zweihundert 
junge Larven, welche in Parthien von acht bis zehn Individuen 
jufammenlagen, und im Gehäufen, welche fle ſich zwiſchen Holz 
und Rinde in den ausgehöhlten Gängen hergerichtet, erfast 
überwintert hatten. Im feinem der benachbarten Baͤume habe ih 
größere Cossus-Larven, als bie befprocenen, gefunden; jedoch 
Häufig bemerkte ich in benfelben bie jungen Larven mit Muscarbine 
bedeft, und daher in ihrem Wachsthum gehemmt. «Hieraus fönnte 
ich den Schluß ziehen, daß dieſe Larven in den „gebrehten“ Ulmen, 
wenn fie ſich feloß überlaffen bleiben, weniger zu fütchten find, 
als in dem anderen Varietäten der Ulme. Beiläufig bemerkt, fiel 

"es mic auf, daß bie Behäufe der Larben, welche an der Geite dee 
Stammes, an der fie anliegen, offen find, beinahe durchgehende 
eine zu ben Holzfafern de6 Baumes parallele Stellung. befigen, 

"fo zwar, daß fie in dem „gebrehten“ Ulmen, wie bie Gänge der 
Scolytus- Weibchen, eine mehr oder weniger fchiefe age haben. 
Die Urſache biefer Erfcheinung war mir ebenfo unerflärlidh, als 
diejenige, welche der natürlichen Zerflörung der Larven in ihrem 
jugendlichen Alter zu Grunde liegt. 

Nichte ift gewöhnlicher (Duhamel hatte es ſchon beobachtet), 
als das Ablöfen der Rinde bei ben „gebrehten“ Ulmen, welche 
offenbar von einem zu flarfen Saftzufluß, in Verbindung mit einer 
plöglichen Temperaturerniebrigung, herruͤhrt. Diefe Erſcheinung 
iR um fo nachtheiliger, als in Folge der fehiefen Lage der Holz: 
fafern bie Rindenablöfung obwohl oft in der geringen Breite eines 
Riemens, fi um ben ganzen Baumſtamm herumzieht. Ich habe 
daher beionders hier empfohlen, die alte Rinde nur durch leichte 
Scarification, oder fehr oberflächlich auf der Geite wegzunehmen, 
auf welcher der Baum am meiften der Hige der Sonnenſtrahlen 
ausgefept ÜR, auf daß fi der Gaft nicht in gu großer Bülle 
dahin ziehe. \ 

Nirgenbs habe ich den Hylesinus varius in fo großer Zahl 
gefehen, als hier, aber nur im den „gebrehten“ Ulmen. Die alte 
Rinde diefer Bäume ift fo durchloͤchert, daß man dieß im erften 
Angenblict einer Heinen Scolytus-Art zuſchreiben moͤchte. Jedoch 


I beim forgfältigen Deffnen ver Löcher findet man das vollfommene 

Infelt am Ende der ausgehöhlten gewunbenen Gänge, welche 
manchmal bis in die Lebendige Rinde reigen, ohne baf der Baum 
darunter zu leiden feheint. Indeſſen furchtete ich, daß biefe Infeftens 
angriffe eine allgemeine Schwächung des Holzwachsthums veran« 
taßten, und ich behandelte daher in dieſem ganz ausnahmeweiſen 
Falle die von jenem Inſelte befallenen Bäume auf dieſelbe Art, 
als wie Die von dem Scolytus befalfenen. 


Abgefehen von ber Entrindung der Uimen, welche in Bolge ber 
Scolytus-ngeiffe bewerfüefligt worden, hielt id} dieſe Operation 
auträglih für folhe Ulmen, welche im Wachsthum fillfanden, 
oder feit einer längeren Reihe von Jahren nicht merflich zugewachſen 
waren, unb deren Rinde fehr borfig und mit Flechten überzogen 
iſt. Die günfigen Refultate, welche ich mach meiner Anficht bie 
jegt an verfchlevenen Baumarten, befonders forſtlichen, gewonnen 
Habe, verpflicsten mich, diefe Operation in ziemlich großem Maßſtab 
auch bei ſolchen ObRbaumpflanzungen in Ausführung zu bringen, 
welche mir von Landwirthen zur Zerſtörung bes Scolytus anver- 
teaut worden waren; ich werde feiner Zeit bierüber weiteren 
Bericht erflatten. (Aus. aus». Bulletin de ia Soc. d’agricult.) 


P. Aus dem Leben eines 21%/, Jahr alten Stuben 
vogels. Bon ihm ſelbſt erzäflt. 


Ich bin im April 1830 in Pommern geboren. Mein Bater 
mar ein Stieglig und meine Mutter ein Kanarienweibchen. Das 
erſte Ci, welches die Mutter legte, zerbiß der Vater, und würde 
mit den vier nachfolgenden ebenfo verfahren fein, wenn fle nicht 
vorläufig mit elfenbeinernen vertaufcht worden wären, die feinem 
Schnabel zu hart waren. Während die Mutter auf ihren Eiern 
faß, mußte der Bater von ihr getrennt (eben, weil er Unfug trieb, 
und fie nicht in Ruhe brüten ließ. "So brachte fie ungeflört 
drei Männchen und ein Welbchen zu Tage, die fämmtlid des 
Vaters Gefieder in matter Färbung, und deren zwei eine Haube, 
wie bie Mutter fie hatte, befamen. An ihrer Auffütterung betheiligte 
fach der Vater mit Luſt und Liebe. Diefer Sprößlinge Einer bin 
ich. Meine drei Geſchwiſter, denn mehr find mir, ba die Verbindung 
der @itern aufgelöft worden, nicht geboren, And längft geflorben, 
und zwar fern von mir. Ich habe mein Lebenlang gute Tage 
gehabt. Dom Jahr 1830 His 1839 Habe ich in einem Käfig am 
Tenfler gehauft, täglich die Melodien übend, bie ich von Ranarienz 
voͤgeln gelernt, immer aber durch einzelne eingemifcgte Töne meine 
Abfammung verrathend. Während meine Lehrmeifter im Gefange 
mit einer fingelufigen Lerche ein Taufchgefchäft trieben, und auch 
von zwei ſchlagenden Nachtigallen etwas annahmen, dagegen eine 
dritte aufgefütterte junge Nachtigall zu Pfufcherei im Gefange 
verleiteten, blieb ich meiner Melodie getreu, und ließ mich darin 
auch nicht durch das vorlaute Pfeifen einer Gchmwarzbroffel irre 
machen. Mein Befiper Hat fih mit mir von jeher zu ſchaffen 
gemacht, und thut es auch jet noch, wogegen ich mit ben Blügeln 
ſchlagend ihn anbäppere und, wenn mir’s zu viel wird, in den 
neckenden Finger beiße. Noch ärgerlicher, als dieſe Neckerei, war 
es mir, wenu in früherer Zeit eine Schwarzbroffel, die durch das. 
geöffnete Fenſtet auss und einflog, auf meinem Käfig eine Zwiſchen⸗ 





























ſtation und eben da fich fonnend ihre Foitette machte, ohne ſich 
an die Meuferungen meines Unwillens zu fehren. Ich rebe von 
einem Schwarzdroffelweibdhen, welches mit dem vorhin erwähnten 
Männchen ſteis im Kriege, bagegen merfwärbigermeife mit ber 
Hausfape in Eintracht lebte, nachdem die letztere bei ihrem erften 
Zufammentreffen mit der Droffel für ihren feindlichen Angriff auf 
diefelbe Hart geflraft worden mar. @in Stockſchlag eines Kindes 
tödtete endlich biefen mir ärgerlichen Vogel. — And} von gehabtem 
Berfeht mit Tauben weiß ich zu reden. Als ich noch ein munterer 
Sänger war, nahm mid; mein Befiper manchmal mit auf ben 
Tanbenfhlag, und flellte mich im Käfig in bie Mitte Hin. 
Verwundert fahen bie Tauben mich an, feine verlieh ihren Plah, 
und fobald ich ihnen, was ich nie unterließ, ein Concert zum 
Beten gab, horchten fie hoch auf, bis ein alter Kröpfer zu rudfen 
anfing und glei darauf ein Lachtäuberih auf feine Gattin 
aufpringend fein Gelächter erhob, womit dann die allgemeine 
Aufmerffamfeit ein Ende Hatte. — Im Jahr 1839 bezog mein 
Befiger eine andere Wohnung. In dem dabei befindlichen Garten 
wurde zwiſchen Yänmen ein Draht gejogen und unfere Räfge 
daran gehängt. Zu meinem Unglüde war eines Tages die Thüre 
des meinigen aufgegangen. Ich ließ mir beifommen, ins Üreie zu 
fliegen, und gelangte, von Haus zu Haus flatternd, bie zu ben 
Scheunen vor der Stadt. Hier miſchte ih mich unter Eperlinge, 
denen ich, als der Hunger mich plagte, auf die Erde nachflog, 
ohne aber dort eine mir mundende Koſt zu finden. Am Nachmitiage 
des folgenden Tages wurde ich von einigen Knaben ausgefpäht, 
die erfreut, mid gefunden zu haben, in die Stadt eiften und bald 
wieder von meinem Beflger begleitet zurüdfehrten, ber meinen 
Käfig auf die Erde fleflte und einen zweiten mit einem barin 
befindlichen Ranarienvogel daneben. Kaum ließ diefer feine mir 
befannte Stimme ertönen, jo war ich auch ſchon bei ihur und im 
nachſten Augenblick in meinem Käfig, froh, meinen Durft und 
Hunger Pillen zu Tonnen. Nie habe id; mid) wieder durch die 
oftmale abfichtlic geöffnete Thür hinausgewagt. — War mir in 
der früheren Wohnung eine Schwarzbroffel ärgerlich, fo jeht in 
diefer Wohnung ein noch; größerer Vogel derſelben darbe, ein 
Rabe, erſchredlich. Baf täglich fam er aus der Nacbarichaft 
herbei, und melvete ſich am Fenſter durch fein „Jacob“ an, um 
gewoßnte Lerferbifien zu empfangen, durch feine Erfcheinung uns 
alle, am meiſten aber eine Lerche ängfigend. Wir würden ihn, 
um uns an feinen Anblick zu gewöhnen, zum Hausgenoffen erhalten 
Haben, wenn er nicht auf einem benachbarten Dorfe bei einem 
Angriff auf ein vor der Thür effendes Kind getöbtet worden wäre. — 
Im näcRfolgenden Jahre bezog mein Beflger feine Amtswohnung. 
Gin eigenes Zimmer wurde für die Orangerie eingeräumt, und 
hier im Grünen erhielt auch die Vögelfchaar ige Quartier. Jeht 
führten wir ein freies Leben, denn unfere Käfige wurden geöffnet, 
und wit durften umerfliegen. Zaunfönig und Blaumeife bewiefen 
id dafür dankbar durch Vertilgung der Spinnen und Blattläufe 
auf den Bilanzen, und felbA bie Nachtigallen und eine graue 
Grasmüde machten ſich nuͤhlich durch Auflockerung der obern Erbe 
und des Moofes in ben Blumentöpfen; die Ranarienvögel aber und 
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ich, wir zerfraßen die Gactusblätter unb Knospen, unb mußten num 
im Käfige bleiben. — Unferer Menagerie hat es nie an Beſuchern 
gefehlt. Eines Tages wurden vier Gaͤſte Jeder mit einem Kanarien: 
vogel befchenft, darunter mein eiffjähriger Radar. Gie al 
Karben bei gehöriger Wartung und Pflege nach wenigen Tagen 
wahrſcheinlich am — Heimweh. Daffelde Schickſal Haben fpäterhin 
noch Iwei alte verſchentte Bögel gehabt. — Aljäßrlig, wenn der 
Seühling da if. verlafen wir unfere Käfige, bie Mehrzahl wenighens, 
unb beziehen ein eigenes Zimmer nach dem Garten zu gelegen. 
‚Hier leben die Ranarienvögel paarweife, und pflanzen ihr Geſchlecht 
fort. Wer darin bie Unfterblicpfeit ſieht, mag mich beflagen, denn 
ich lebe als Hageſtoiz. Darch die geöffneten Fenſter, vor denen 
ein Gittervorhaus angebracht if, fehen und Hören wir allerlei 
Bögel. Bisweilen laſſen fi eiferfüchtige Buchſiuken durch den 
drinnen ſchlagenden Bruder zeigen, an das Gitter zu fommen; 
tagtäglich aber werben wir von Eperlingen umlagert, bie mit 
uns zu effen und zu baden begehren. Wir aber begehrten ihre 
Geſellſchaft nicht, weil wir ſchon mehrere unter und gehabt, und 
an diefen das zudringliche, unmanierlihe Weſen des Epahens 
geſchlechtes kennen gelernt haben. Gin amgefieliter Berfuch, 
Sperlingen ab ovo in nobler Geſellſchaft Anfand, vieleicht gar 
Geſangélunſt beizubringen, wollte Ad nicht durchführen laffen. 
&s wurden nämlich einem brütenden Kanarienweibden Sperlings— 
eier untergelegt, und von ihm drei Junge ausgebrütet. Die 
Mutter fütterte ihre vermeinten Rinder anfänglich forgfältig und 
treu, etwa acht bis neun Tage. Bon ba ab wurden fle aber über 
die Maaßen heißhungrig und gierig, ſperrien bie Schnäbel entfeplich 
weit auf, fo daß bie vermeinten Eltern gar nicht wußten, wie le 
den Freßſaͤcken beifommen und fie äßen follten. Immer feuer 
bieten fie in die weit geöffneten Mäufer, wagten bald fih nicht . 
mehr auf den Ranb des Reſtes, und betrachteten endlich traurig 
die dem Hungertod überlaffenen und erlegenen Sungen. Mndere 
gungrige junge Vögel Habe ich mie ungefpeift gelaffen, fondern . 
babe mich ihrer ſtets gern angenommen, und ihnen, mean «6 
manche @itern auch nicht leiden wollten, etwas zugeſteckt. Das 
lohnen fie mir zum Theil jegt in meinem Alter, wo es mir ſchwer 
wird, zumal wenn ich ans dem Babenapfe geflettert bin, von 
meinem befimmten Blag im Vorhauſe nach dem Eßtiſche zu fliegen. 
Sie fommen und füttern mid; wie ein Junges, und halten es mir 
zu gute, wenn ich anfer der Ehzeit ihre Annaherung mit dem 
Schnabel zurüdweife. Nur ein Hänfling nnd ein Buchfink, 
erſteret ein Familienvater, lehterer ein junger Burſch, machen fih 
mit mir nie etwas zu ſchaffen, weder im Guten, noch im Boͤſen. — 
Hiermit will ich die Erzählung meiner Lebensgefichte fließen. 
Den Anfang des Jahres 1853 Habe ich erlebt, und Hoffe im 
April dieſes Jahres meinen 22ſten Beburtötag noch zu erleben. 
In die Morgen: und Abendlieder meiner Gefährten kann ich zwar 
nicht mehr mit einfimmen, bin aber noch mwohlauf. Eſſen und 
Teinfen ſchmeckt mir, und die tägliche Befprengung mit Waſſer 
erfrifcht mic. Krank bin ich wie gemein. Doch — alles 
vergängliche Ding Muß ein Cube gewinnen. — Gefchrieben 
28. Januar 1852. 


— — — — — —— — — — 
Mevacteur: Großh. Hefl. Geh. Ober⸗Forſtrath Freih. v. Wedekind. — Verleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Das BZuwachstäfelchen, 

ein Hilfsmittel für das forfiliche Portefeuille. 
Bon Prof: Preßler in Tharand. *) 
8 1. Für Jeden, der nicht bloß zum Vergnügen 
Waldbaur treibt, fondern auch an einer möglichft vortheil⸗ 
haften Ausnugung feiner Holggrundftüde Intereffe hat, 
iſt es von großer Wichtigfeit, im Befig eines Verfahrens 
zu fein, nach welchem er auf leichte und einfache Weife 
feine Bäume und Beftände auf den laufenden Maffen- 
zuwachs, namentlich auf das Zuwachsprocent, zu unter» 
ſuchen vermag. 

$ 2. Wenn ein Baum oder ein Beſtand gegenwärtig 
pro Jahr 3 pEt. Maſſenzuwachs Hat, fo ift zwar 
feine Zunahme am Werthe höher als 3 pEt., denn 
das Holz wird mit gunehmender Staͤrke koſtbarer, was 
die fleigende Kubiffuß-Preistare für flärfere Stämme 
anzeigt; es hat alfo, wenn ich fo fagen darf, außer dem 
Maffens oder Duantitäts« noch einen Dualitäts- 
oder Gütezuwachs; aber es iſt auch außer diefem 
noch eine allmaͤhliche Preisfteigerung mit Zuverläffigfeit 
noch auf eine weite Zufunft hinaus vorauszuſehen, und 
ſonach fireng genommen auch noch ein Preiszuwachs 
anzunehmen. Aus der Bereinigung diefer drei Zuwachs⸗ 
größen bildet fich erfi das, was man den Werthös 
zuwachs nennen farm. Der Ausprud deffelben nad 
Procenten ift aber der eigentliche Regulator des Abtriebs⸗ 
alters, dafern man den Waldbau ald Gewerbe, d. h. 
dazu treibt, um nachhaltig möglihft viel Geld zu 
erwerben, oder, was daſſelbe heißt, Die Bodenrente 
auf ihr Höchſtes zu bringen. 

(In den 88 3 bis 9 entwicelt der Verfaſſer die große Bebens 
tung des Unterſchiedes zwiſchen Geld» und Holzzinfen. Da diefe 
Erörterung hier entbehrlich iR, fo möge deren Weglaffung entfchuls 
digt werden. Anmert. bes Herausgebers.) 





=) Wan vergleiche den Muffap deffelben Berfaffers Geite 366 ıc. 
bes Deioberheftes 3852 dieſer Zeitung: 
Anmert. Deo Herausgebers, 





$ 10. Jedenfalls erfcheint «8 alfo für den Forſtmann, 
den Waldbau treibenden Landwirt, den Walbverkäufer 
und Holsfperufanten (und wäre es für den Gıfige 
nannten in der Eigenſchaft als Staatsforftbeamten 
au nur, um, wenn über das in forklicher Hinficht 
unentfchiedene Shidfat eines Beſtandes ber finanzielle 
Punkt den Auoſchlag geben foll, diefen mit Beftimmtheit 
erheben zu Fönnen) — als eine Sache von entfchiedenet 
Nüglichkeit, ohne große Umſtändlichkeit und auf 
eine der Wahrheit genügend nahe fommende 
Weiſe den Maffens und den Werthszuwachs 
eined Baumes und Befandes meffen, tefp. 
fhägen au Fönnen. - 

$ 11. Die nachfolgende Abhandlung iſt beftimmt, 
in einer, auch unferen älteren praftifchen Leuten zugäng« 
lichen, d. h. populären Weife jene Aufgabe zunächft in 
Bezug auf den Maſſenzuwachs und das Maffen- 
zuwachsprocent zu Iöfen, die Ermittelung des 
Werths zuwachſes einer ächften Gelegenheit vorbe- 
haltend. Die Kenntniß jenes bleibt ohnehin das 
Hauptmoment, und wo nur Brennholz gebaut wird, 
oder die Nutzholztaxe cine nur wenig anfteigende Scala 
bat, und eine gewiſſe Stabilität der Holzpreife anzu⸗ 
nehmen if, da iſt dad Werthszuwachsprocent mit dem 
des Maſſenzuwachſes faſt als einerlei anzunehmen. *) 

$ 12. Belanntlich hat ein Baum, der bei einem 
Alter von 100 Jahren noch 80 Kubiffuß Maſſe befiht, 


bis dahin = = 0,8 Rubiffuß durchſchnittlichen 


Wirthſchaftszuwachſes pro Jahr, kurzhin: 0,8 Kubik⸗ 
fuß (ahrlichen) Durchſchnittszuwachs gehabt. Hat er 


*) Dieſer Boransfegung wiberſpricht die Erfahrung / wonach 
3- B. Scheitholz in ven meiſten Gegenden höher bezahlt 
wird, ale im Berhältniffe der Maſſe das Stock- und Beisr 
holz, und wonad z.B. das Scheitholz von älteren Kiefern 
einen höheren Breunwerth hat, als von jüngeren, u. ſ. f. 

Anmerk. des Herandsgebere. 


" Ration und eben da fich fonmend ihre Toilette marhte, ohne fich 
an bie Neußerungen meines Unwillens zu fehren. Ich rede von 
einem Schwarjdrofſelweibchen, welches mit dem vorhin erwähnten 
Männegen fets im NKelege, dagegen merfwürbigermelfe mit ber 


Hausfage in Eintracht lebte, nachdem bie lehiere bei ihrem erften | 


Zufammentreffen mit der Droſſel für ihren feindlichen Augriff auf 
viefelbe Hart geftraft worden wor. @in Stodfälag eines Kindes 
tödtete endlich biefen mir ärgerlichen Wogel. — Auch von gehabtem 
Berfeht mit Tauben weiß ich zu reden. Als ich noch ein munterer 
Sänger war, nahm mid mein Befther manchmal mit auf den 
Taubenſchlag, und flellte mid im Käfig in bie Mitte Hin. 
Berwundert fahen die Tanben mic.an, Feine verließ ihren Pad, 
und fobald ich ihnen, was ich nie unterlieh, ein Concert zum 


Beſten gab, Horchten fie Hoch auf, bis ein alter Kröpfer zu ruchfen | 
anfing und glei; baranf ein Lachtäuberich auf feine Gattin | 


aufpringend fein @elädhter erhob, womit bann die alfgemeine 
Aufmerffamfeit ein Ende hatte. — Im Jahr 1839 bezog mein 
Beſitzer eine andere Wohnung. In dem babei befindlichen Garten 


wurde zwifchen Bäumen ein Draht gezogen und unfere Käfige || 
daran gehängt. Zu meinem Unglüde war eines Tages die Thüre | 
des meinigen aufgegangen. Ich ließ mir beifommen, ins Freie zu | 


fliegen, und gelangte, von Haus zu Haus flatternd, bis gu ben 
Scheunen vor der Stadt. Hier mifchte ich mich unter Eperlinge, 
denen ich, als der Hunger mich plagte, auf die Erde nachflog 
ohne aber dort eine mir munbenbe Koft zu finden. Am Nachmittage 
des folgenden Tages wurde ih von einigen Knaben ausgefpäht, 
die erfreut, mid) gefunden zu haben, In bie Stadt eilten und bald 
wieder von meinem Beflger begleitet zurüdfehrten, der meinen 
Käfig auf die Erde flellte und einen zweiten mit einem darin 
befinblichen Kanarienvogel daneben. Kaum ließ‘ diefer feine mir 
befannte Stimme ertönen, Jo war ich auch ſchon bei ihr und im 
naͤchſten Augenblick in meinem Käfig, froh, meinen Durſt und 
Hunger fillen zu koͤnnen. Nie habe ich mich wieder durch bie 
oftmals abfichtlich geöffnete Thüt Hinansgewagt. — War mir in 
der früheren Wohnung eine Schwarzdtoffel ärgerlich, fo jeßt in 
diefer Wohnung ein noch größerer Vogel derſelben Barbe, ein 
Nabe, erſchrecklich. Bar -täglih fam er aus der Nachbarſchaft 
herbei, und meldete ſich am Fenſſer durch fein „Jacob“ an, um 
gewohnte Seeferbiffen zu empfangen, durch feine Erſcheinung uns 
alle, am meiften aber eine Lerche ängfligend. 
um uns an feinen Anblick zu gewöhnen, zum Hausgenofien erhalten 
haben, wenn er nicht auf einem benachbarten Dorfe bei einem 


Angriff auf ein vor ber Thür effendes Kind getöbtet worden wäre. — |] 


Im nächfifolgenden Fahre bezog mein Beflger feine Amtswohnung. 
Ein eigenes Zimmer wurde für bie Orangerie eingeräumt, und 





hier im Grünen erhielt auch die Vögelfhaar ihr Quartier. Sept | 
N In die Morgen: und Abendlieder meiner Gefährten fann id zwar 


führten wir ein freies Leben, denn unfere Käfige wurden geöffnet, 
und wir burften umberfliegen. 


400 


Wir würden ihn, || 
| Schnabel zurücweife. 


Zaunfönig und Blaumeife bewiefen | 
fib dafür dankbar durch Vertilgung der Spinnen und Blattläufe | 


ich, wir zerfraßen bie Gactusblätter und Knospen, und mußten nun 
im Käfige bleiben. — Unferer Menagerie Hat es nie an Beſuchern 
gefehlt. Cines Tages wurden vier Bäfte Jeder mit einem Kanarien: 
vogel beſchenkt, darunter mein eilfjähriger Nachbar. Sie ale 
Karben bei gehöriger Wartung und Pflege nach wenigen Tayen 
wahrſcheinlich an — Heimweh. Daflelbe Schlchſal haben fpäterhin 
noch zwei alte verſchentte Vögel gehabt. — Alfährlich, wenn ber 
eühling ba if. verlafen wir unfere Käfige, die Mehtzahl wenigfiens, 
und beziehen ein eigenes Zimmer nach dem Garten zu gelegen. 
‚Hier leben die Ranarlenvögel paarweife, und pflanzen ihr Geſchlecht 


| fost. Mer darin die Unfterblicfeit fieht, mag mic) Beffagen, denn 


ich lebe als Hageſtolz. Durch die geöffneten Feyſter, vor benen 
ein Gittervorhaus angebracht iR, fehen unb hören wir allerlei 
Vögel. Biswellen laffen fich eiferfüchtige Buchfinfen durch dem 
drinnen ſchlagenden Bruder reizen, an das Gitter zu kommen; 
tagtäglich aber werben wir von Sperlingen umlagert, die mit 
uns zu efien umb zu baden begehrten. Wir aber begehren ihre 
Geſellſchaft nicht, weil wir ſchon mehrere unter und gehabt, und 
an diefen das zubringlige, unmanierliche Weſen des Gpagen- 
geſchlechtes kennen gelernt haben. Ein angeftellter Verſuch, 
Sperlingen ab ovo in nobler Geſellſchaft Anfland, vielleicht gar 
Gefangsfunft beizubringen, wollte fh wicht durcführen laffen. 
Es wurden nämlich einem brütenden Kanarienweibchen Sperlings— 
eier untergelegt, unb von ihm drei Junge ausgebrütet. Die 
Mutter fütterte ihre vermeinten Kinder anfänglich forgfältig und 
trem, etwa acht bis neun Tage. Bon da ab wurden fle aber über 
die Maaen Heißhungeig und gierig, ſperrien die Schnaͤbel entfeplich 
weit auf, fo daß die vermeinten Eltern gar nicht mußten, wie fie 
den Freßſaden beifommen und fie ägen follten. Immer ſcheuer 
Blicten fie in die weit geöffneten Mäufer, wagten bald fich nicht . 
mehr auf den Raub des Nefles, und betrachteten endlich traurig 
die dem Hungertob überlaffenen und erlegenen Jungen. Andere 
Gungrige junge Vögel habe ich nie ungefpeift gelafen, fondern . 
Habe mich ihrer ſtets gern angenommen, und ifmen, wenn es 
manche Eltern auch nicht leiden wollten, etwas zugefiedt. Das 
lohnen fie mir zum Theil jegt in meinem Alter, wo es mic ſchwer 
wird, zumal wenn ich aus dem Babenapfe gekletiert bin, von 
meinem beflimmten Blap im Vorhaufe nach bem Eßtiſche zu fliegen. 
Sie kommen und füttern mich wie ein Junges, und halten es mir 
zu gute, wenn ich außer der Eßzeit ihre Annäherung mit dem 
Nur ein Hänfling und ein Bucfinf, 
erflerer ein Familienvater, lepterer ein junger Burſch, machen fich 
mit mir nie etwas zu ſchaffen, weder im Guten, noch im Böfen. — 
Hiermit will ich die Erzaͤhlung meiner Lebensgeſchichte fliehen. 


|| Den Anfang des Jahres 1853 Habe ich erlebt, und hoffe im 


April dieſes Jahres meinen 22fen Geburtstag noch zu erleben. 


nicht mehr mit einflimmen, bin aber noch wohlauf. Ehen und 
Trinken ſchmect mir, und bie tägliche Beſprengung mit Waſſer 


auf den Pflanzen, und ſelbſt bie Nachtigallen und «ine graue N erfrifcht mid. Krank bin ich mie geiwefen. Doch — alles 


Grasmüde machten fich nühlich durch Aufloderung der obern Erde 


vergänglie Ding Muß ein Ende gewinnen, — Gefchrieben 


und bes Moofes in den Blumentöpfen; die Kanarienvögel aber und | 28. Januar 1852. 


— — — — ee 
NRedacteur: Großh. Heſſ. Geh. Ober⸗Forſtrath Freih. v. Wedekind. — Verleger: J. D. Sauerlander in Frankfurt a. M. 
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Das BZuwachstäfelehen, 

ein Hilfsmittel für das forfliche Portefeuille. 
Bon Prof: Breßler in Tharand. *) 
- 81. Für Jeden, der nicht bloß zum Vergnügen 
Waldbau treibt, fondern auch an einer möglichft vortheils 
haften Ausnugung feiner Holzgrundfüde Intereffe hat, 
iſt es von großer Wichtigkeit, im Beſitz eines Verfahrens 
zu fein, nach welchem er auf leichte und einfache Weiſe 
feine Bäume und Beflände auf ven laufenden Maffen- 
zuwachs, namentlich auf das Zunvachöprocent, zu unters 
fuchen vermag. 

$ 2. Wenn ein Baum oder ein Beftand gegenwärtig 
pro Jahr 3 p&t. Maſſenzuwachs hat, fo iR zwar 
feine Zunahme am Werthe höher ald 3 pEt., denn 
das Holz wird mit zunehmender Stärke foftbarer, was 
die fleigende Kubiffuß-Preistare für färfere Stämme 
anzeigt; es hat alfo, wenn ich fo fagen darf, außer dem 
Maſſen- oder Duantitäts- noch einen Dualitäts- 
over Gütezuwachs; aber es iſt auch außer diefem 
noch eine almähliche Preisfteigerung mit Zuverläffigfeit 
noch auf eine weite Zufunft hinaus voranszyfegen, und 
ſonach fireng genommen auch noch ein Preiszuwachs 
anzunehmen. Aus der Bereinigung diefer drei Zuwachs⸗ 
größen bildet fich erfti das, was man ben Werthö- 
zuwachs nennen fann. Der Ausprud defielden nach 
Procenten iſt aber der eigentliche Regulator des Abtriebs⸗ 
alters, dafern man den Waldbau ald Gewerbe, d. 5. 
dazu treibt, um nachhaltig möglichft viel Geld zu 
erwerben, oder, was bafielbe heißt, Die Bodenrente 
auf ihr Hoͤchſtes zu bringen. 

(In ven 88 3 bis 9 entwickelt der Verfaffer die große Beden ⸗ 
tung des Unterſchiedes zwiſchen Geld» und Holzzinfen. Da biefe 
Grörterung hier entbehrlich iR, fo möge deren Weglaffung entfchuls 
digt werden. Anmerf. des Heransgebers.) 





) Man vergleiche den Auffap dethelben Merfafiers Seite 366 ır. 
des Ortoberheftes 1852 diefer Zeitung: 
Aamert. des Herausgebers, 





$ 10. Jedenfalls erfcheint e8 alfo für den Korfimann, 
den Waldbau treibenden Landwirth, den Walbverfäufer 
und Holzfperufanten (und wäre es für den Erſige⸗ 
nannten in der Eigenfhaft als Staatsforftbeamten 
aud nur, um, wenn über das in forftlicher Hinſicht 
unentfchievene Schichſal eines Beſtandes ber finanzielle 
Bunt den Auoſchlag geben foll, diefen mit Beſtimmtheit 
erheben zu Finnen) — als eine Sache von entſchiedenet 
Nüglichkeit, ohne große Umſtändlichkeit und auf 
eine der Wahrheit genügend nahe fommende 
Weiſe den Maffen- und den Werthszuwachs 
eines Baumes und Beſtandes meffen, refp. 
fhägen gu Fönnen. — 

gr. Die nachfolgende Abhandlung iſt beſtimmt, 
in einer, auch unſeren älteren praktiſchen Leuten zugäng« 
lichen, d. 5. populären Weife jene Aufgabe zunächft in 
Bezug auf den Maſſenzuwachs und das Maffen- 
sumwahsprocent zu Idfen, die Ermittelung des 
Werthos zuwachſes einer rächften Gelegenheit vorbe⸗ 
haltend. Die Kenntniß jenes bleibt ohnehin das 
Hauptmoment, und wo nur Brennholz gebaut wird, 
oder die Nutzholztaxe cine nur wenig anfteigende Scala 
hat, und eine gewiffe Stabilität der Holgpreife anzu⸗ 
nehmen if, da iſt das Werthszuwachoprocent mit dem 
des Maffenzumachfes fat als einerlei anzunehmen. *) 

$ 12. Befanntlich hat ein Baum, der bei einem 
Alter von 100 Jahren noch 80 Kubiffuß Mafle befigt, 


bis dahin 2 — 9,8 Kubikfuß durchſchnittlichen 


106 
Wirthſchaftszu wachſes pro Jahr, kurzhin: 0,8 Kubik⸗ 
fuß Gahrlichen) Durchſchnittszuwachs gehabt. Hat er 


*) Dieſer Vorausſetung wibderſpricht die Erfahrung monah . 
3- B. Scheitholz in den meiſten Gegenden Höher bezahlt 
wird, ald im Berhältniffe der Maſſe das Stock- und Reidr 
holz und wonach 5. ©. das Sqheitholz von älteren Kiefern 
einen Höheren Brennwerth hat, 916 von jüngeren, u. f. f. 

Anmerk. des Geransgebers. 
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während dieſer 100 Jahre 10 Kubikfuß Abfallholz 
verloren, fo hat er zwar eigentlich 90 Kubilfuß Maſſe 


erzeugt, ober = = 0,9 durchſchnittlichen Naturzur 


wachs gehabt; allein da dieß Abfalholz in der Regel 
nicht zur wirthſchaftlichen Nugung gelangt, AR es bei 
wirthfchaftlich verwendbaren Zuwachöermittelungen außer 
Acht zu laſſen. Demgemäß hat ein SOjähriger Fichten» 
beftand, der als Hauptertrag pro Morgen 40 Normal- 
Fafter (& 100 Kubiffuß) gibt, und dur) Vorentnahmen 
bereitö ſchon 12 Klafter gegeben hat, einen (jährlichen) 
durchfchnittlichen Wirthſchaftszu wachs von wer 
. = 0,65 Klafter oder 65 Kubiffuß; während, wenn 

anzunehmen, daß 4 Klafter Abfall (durch Verwitterung, 
Stehlen, als Armenlefeholz) verloren gingen, fein 


Natutzuwachs durchſchnittlich CHEF 0,7 Rftr. 


oder 70 Kubikfuß betrug. — Jene %, Kubikfuß durch⸗ 
ſchnittlicher Wirthſchaftszuwachs an flehenden Bäumen 
und biefe 65 Klafter ditto pro Beftandesmorgen find 
nun eben nur Durchſchnittogrößen entftanden 
durch eine gedachte Vertheilung ber erzeugten Holgmaffe 
gleichmäßig auf alle Jahre des Alters; obgleich die 
meiften diefer Jahre eine hiervon abweichende, in der 
Jugend bedeutend geringere Holzmaſſe erzeugt hatten. 

8 12. Die Kenntniß dieſes Durchſchnittszuwachſes 
in den verfchledenen Alteröftufen ber Beſtände ift 
bekanntlich für die Maſſenwirthſchaft (wie ich die 
nad dem größten Materialergebniß, oder nad ber 
größten durchſchnittlichen Holzmaſſe firebende Betriebör 
weife nennen will) ein Gegenftand der größten Wich⸗ 
tigfeit; denn die Feſtſtellung des Erndtes oder Hiebs⸗ 
alter6 hängt wefentlich davon ab. Inwiefern aber dieß 
Princip — wenigſtens vom gewerböwirthfchaftlichen 
Standpunft aus — als ein irrthümliches erfcheint, indem 
es die Verzinfung des Holzfapitaled ganz ignorirt, und 
invotefern ſelbſt die Staatsforftwirthfchaft daſſelbe zu 
verlaffen, wenigfiens micht mehr als eine wefentliche 
Richtſchnur zu betrachten, Urfache und Aufforderung 
bat, haben wir vorn bereits angedeutet. Zu wieder⸗ 
holen für nothwendig halte ich aber, daß das daſelbſt 
aufgeftellte einfache. Brincip der Geldwirthfchaft in feiner 
Berüdfichtigung keineswegs eine gefehliche Devaſtirung 
der Forſte, wie die Freunde fchöner Waldungen, zu 
denen auch ich mich rechne, fürdhten werden, zur 
nothwendigen Folge hat, wohl aber eine fchnellere 
Befeitigung des unnatürlidhen Zuftandes, wonach bie 
landwirthſchaftliche Benügung faft alles fogenannt beding- 
ten Waldbodens als Aderland, einfache und Wäfferungdr 
wiefen ı. eine durchſchnittlich mindeſtens fünffach fo 
hohe Bodenrente abwirft, als die Holzwirthſchaft. 























$ 13. Hatte ein SOjähriger Baum von 60 Kubilfuß 
Maſſe zur Zeit, ober in den lehten laufenden Jahren 
noch jährlih 1,2 Kubikfuß Maſſenzuwachs gezeigt, fo 
wäre a) fein laufender Maſſenzuwachs im 
achtzigſten Jahre = 1,2 Kubiffuß, oder wenn man 
60 Kubiffuß : 100 Kubiffuß = 1,2 : n. fd - b) fein 
laufendes Zuwachsprocent p = 2,0 pCt. Wären 
80 Jahre das forftliche Haubarfeitsalter, wie es bei 
Fichten, Tannen, Kiefern in der Regel ift, fo ift befannt» 


id) dann der durchſchnittliche Zuwachs (9 4,858.) 


dem laufenden gleich, und der Baum „hätte mithin 
gemäß der Proportion 60:100 = Y,:p, wo p=1/.. 
©) Zur Zeit der forflichen Haubarkeit dad Zumwache- 
procent p = 1Y.. 

$ 14. Dieß leptere Zuwachsprocent hängt 
aber nicht vom Bauminhalte (Materialvors 
rathe), fondern nur vom Haubarfeitsalter 
ab. Denn nennen wir die gegenwärtige Baummafle M 
und die Zahl der Altersjahre n, fo ift jenes 60 in der 
Proportion etwas anderes nicht, als die Größe M, und 


jenes %, iſt der Quotient 5 fo daß man im allgemeinen 
Ausdrude hat: M:00—M:p, alfo auch 1:100 =!p 


und daraus folgt p =, ober der interefiante und 


wichtige Lehrfag: Das Maſſenzuwachsprocent 
eines Baumes zur Zeit feiner forſtlichen 
Haubarfeit iſt ſtets gleich Hundert bividirt 
durch das Haubarfeitsalter. *) 

$ 15. IR das Letztere, wie fo häufig, durch anders 
weite Erfahrungen befannt, fo kann man ſich alfo jedwede 
weitere Zuwachsunterfuchung erfparen. Zur Erläutes 
rung diene: 

1. Beifpiel. Das forſtliche Haubarkeitsalter der 
Birke ſtellt fih im Allgemeinen auf das 6Ofle Jahr. 
Die Birfe wird demnach abgetrieben bei einem Maſſen⸗ 


zuwachſe von 4 = 1% pCt. 

2. Beifpiel. Wenn fi für die Buche auf gutem 
Standorte das Umtriebsalter auf 120 Jahre ftellt, fo 
folgt daraus, daß man ihren Zuwachs finfen läßt bis 
auf = Y yet. 


3. Beifpiel. Alle nach dem Orundfage der Maflen- 
wirthſchaft im SOjährigen Umtriebe zu dauenden Hölzer 


100 
120 


®) IR dieſer einfache, aber gewiß fehr interefiante Gap ſchon 
befannt ? Und wo findet er ſich? Mir war er, als ih 
ign fand, natürlich neu. Aber gewiß iR er ganz geeignet, 
das finanzwirthſchaftliche Bewußtſein in einem wichtigen 
Bunkte unferes Borfbetriebes zu erhöhen. 


ea — 


haben zur Zeit ihrer Haubarleit einen Materialzuwachs | durchfchnittlich vom 6oſten bis Soften Jahre reicht? — 


von 19 = 19, pCt. | Im Soften Jahre M = 1%, pEt., im soften Jahre 
1 


$ 16. Daß diefelden Auffaffungen, Säge und Rech: || 100 ı . 
nungen nicht bloß für das —E ſondern auch 80 = 1, vEt Zuwache; Im Mittel alſo 1,26 yEt- 
für eine ganze gleichartige Gefellfchaft, alfo für den | Bei 8Ojährigem Umtriebe haben fie alfo eine lange 
BeRand Biltigfeit Haben, IR fo zlenglich felbftverftännticg. | Reihe von Jahren noch nicht 11, pCt. Materialzuwachs 
Wenn alfo in dem $ 12 erwähnten 80 Jahre alten und | nehabt. 
3. Beifpiel. Welchen Maſſenzuwachs hat ein 


40 Rormalflafter pro Morgen haltenden Fichtenbeftand || 
ermittelt worben wäre, daß derfelbe noch jährlich ‚Beftand, deſſen forftliches Haubarfeitsalter 80, und deſſen 
| Materialvorrath pro preußifhen Morgen 40 Klafter ift, 


17/, Klafter Zuwachs pro Morgen hat, fo ift 
a) der laufende Maſſenzuwachs pro Morgen = | zur Zeit jenes Alters? — Da fein Zuwachsprocent = 





















. 125 Rlafter = 125 Kubiffuß, alfo nach der Proportion | = = V, fo folgt nad EM = ein jähr- 
40 : 100 = 1,25 : p; - | Sm * 
b) in Brocenten der laufende Zuwachs p = 31/s PÜL- licher Zuwachs von Y/, Normalflafter oder 50 Kubiffuß , 


Wäre dann das Alter von 80 Jahren zugleich das | 
feiner forPichen Haubarfeit, demgemäß fein laufender $ 18. Cs dürfte aus dem in-$$ 11 bis 17 Vorge⸗ 
Zuwachs ¶ =," Klafter, fo hätte man noch | tragenen hinlänglich Mar geworben fein, welche Vortheile 
40 : 100 = '% : p in Procenten und praftifche Bequemlichkeiten es hat, ben laufenden 

©) den Maffenzuwad;s zur Abtriedögeit p= 1Y, pCt. Zuwachs der Bäume und Beflände ald Procent des 


8 fü & | Borraths oder Maffeinhalts auszuoräden, und 
B u chrſabe des vorigen Para: | das lehte Beifpiel zeigt auch deutlich, wie man aus dem 


graphen als p = gap gefunden werden Funke, | gegehenen Maͤfſe nzuwachsprocent eben auch ſchnell 
indem jener Lehrſah aud für ganze Beftände feine | die wirkliche Zuwachsmaffe nach Kubiffußen oder Klaftern 
Giltigkeit hat, und in der Faſſung: Das Maffen- herleiten Tann. Hatte z. B. ein Beftand m = 30 Klafter 
zuwachsprocent der Beftände zur Zeit ihrer} pro Morgen und z= 1 Klafter Zuwachs, fo wäre fein 


forſtlichen Haubarfeit iſt gleih Hundert guwachsprocent ME guy, ph, ober allger 
dividirt durchs Umtriebsalter, eine weitere Zuwacher P Ei] Ya vCt. 9 


Verwendung finden fann. . meiner p = 2100. — Dieb 3'/, pEt. belehrt den 


$ 17. Anfatt allgemeiner Anleitungen behufs biefer | gorſtwirth aber, daß es bebenflich fein wuͤrde, biefen 
Berwendung übergebe ich der benfenden Forfiverwaltung | Beftand ſchon abzutreiben, und daß, wenn etwa Nutzholz 
einige conerete Beiſpiele. N darin und überhaupt noch ein befonderer Güte- und 

1. Beifptel. Das Haubarkeitsalter der Tannen: | Preiszumachs anzunehmen wäre, fein Werthezuwachs 
und fehr- guter Sichtenbeflände reicht ungefähr vom | vieleicht über 4 pEt. betragen, fein Abhieb in finanz 
soſten bis ins L00fe Jahr, d. h. vom SOften Jahr an || wirthfcgaftlicher Hinficht alfo offenbar nachtheilig fein 
wird der laufende Zuwachs dem durchfchnittlichen gleich,.) würde. Andererfeits, wenn die Probebäume eines 
und hält ſich bis ins 100ſte Jahr conftant in diefer | Beftandes Im Mittel p = 2 p&t. laufenden Maffens 
Größe. Welchen Zuwachs haben hiernach bergleichen || zuwachs zeigten, und der Beftand pro Morgen M = 
Beftände in ihrer legten, 20 Jahre umfaffenden Leben | 36 Normalflafter hätte, fo würde fich feine Zuwachs» 
periode, wenn man das Umtriebsalter auf 100 fegt? — | M.-ıL=3 ’ 0,02 = 0,72% L 
Antwort: Zu Anfang diefer Periode, bei 80 jährigem | maffe ergeben z=M . 705 = 36% 0,02 == 0,72 Rormal- 

fter = 72 Kubiffuß. 


Alter 19 = 1, pCt, zu Ende diefer Periode, ei | FR 
F Ya PCt., zu Ende dieſer Periode, bei | 8 19. ir Haben jenes Zuwachsprocent biöher immer 
aus der Mafle m des Vorraths und aus der z des 


100jährigem Alter 1 = 1 pEt., alfo durchſchnittlich | 

Mr = 1% Et. Zuwachfes, und zwar nad) der Regel p = Z x 100 
Man hat fie alfo 20 Jahre lang mit | abgeleitet. Diefer Weg, ber erft ber Ermittelung der 

11/5 Brocent Zuwachs noch fortvegetiren | Baum» oder Beftandesmaffe m, ſowie die der Zuwachs⸗ 

laſſen. | mafle z vorausſeht, hat viel Schwieriges und Umftänd- 
2. Beifpiel. Wie Reit fich dieſelbe Rechnung bei liches, felbft dann noch, wenn man fih nur mit einem 


mittelmäßigen Fichtenbeſtaͤnden, deren Saubarfeitsalter | leidlichen Näherungewerthe begnügen wil. Dieß if. . 
J 561* 


pro Morgen. 





jedenfalls mit ein Hauptgrund, warum man fih bisher 
beim Betrieb, und gemiß nicht zum Vortheile deſſelben, 
fo wenig um diefe Größe befümmert hat. Und doch 
iſt diefelbe in wirthfchaftlicher Hinficht zu wichtig, als 
daß die Horftwiffenfchaft der Vernachläſſigung derſelben 
länger noch ruhig zufehen darf. Es wird ihr daher, 
in specie der Worftmathematif, gar wohl und gut 
anftehen, der Praris auch hierin auf praftifche Weife 
unter die Arme zu greifen. 

Dieß aber fol und wird, fo hoffe ich, mein weiter 
unten folgendes, für die Brieſtaſche des Forſt⸗ 
"taratord und Forſtverwalters beſtimmtes 
Zuwachstäfelchen bewirken. Und um das Princip 
defielden und feinen feit Jahren erprobten einfachen 
Gebrauch auch dem der Mathematik wenig mehr mäch- 
tigen Altern Praktifer recht verftändlich zu machen, will 
ich mich bemühen, auch Hierzu eine möglichft populäre 
Darftellung zu finden. 

$ %@. Der vorn fchen mehrmals beiſpielsweiſe 
gebrauchte Baum von SOjähfigem Alter und einer 
Mafie M'= 60 Kubilfuß habe vor n = 10 Jahren 
nur m = 45 Kubikfuß Maſſe, alfo inner der lehten 
10 Jahre einen Maſſezuwachs z = 60 —45 = M—m 
== 15 gehabt. Für eine gewiſſe neben einander liegende 
Anzahl von Jahren iſt aber die Zumachsmafle, wie auch 
das Zuwachsprocent als conflant over gleichförmig 
anzunehmen. Zt Zeit des Haubarkeitsalterd und 
darüber hinaus kann dieſe Anzahl fogar eine Perlode 
von 2 Decennten umfaflen, bei Mittelpölzern 10 bis 12, 
bei jüngeren Hölgern dagegen nicht gern über 5 Jahre. 
Das Zufammenfaffen einer Anzahl Jahre, um den 
laufenden einjährigen Zuwachs zu ermitteln, beeinträdh« 
tigt die Brauchbarleit des fo zu findenden Mittelwerthes 
durchaus nicht; es erhöht im Gegentheile noch die 
praftifche Richtigfeit deſſelben, da etwaige Fehler der 
Mefiung und Schägung ſich verringern. 

$ 21. Hätte alfo jener Baum in der Zeit vom 
7oſten bis zum SOfen Jahre 15 Kubilfuß Zuwachs, 
fo wird es bei dem Umſtande, daß der Zuwachsgang 
felten ganz regelmäßig und in mathematifcher Geſeh ⸗ 
mäßigfeit erfolgt, immerhin das Sicherfie fein, dieſe 
Zuwachsmaſſe gleichförmig auf die Zwifchenjahre zu 
vertheilen, und vdemgemäß zu ſehen, daß der Baum 
in der betreffenden 10 jahrigen Altersperiode jährlich 


3 = 1,5 Kubikfuß Zuwachs hatte. Aber wir ſehen, 


- wie vortheilhaft es if, den Zuwachs in der Geflalt des 

Procentſahes auögebrüdt zu haben. — Run wohl! 
Aber worauf, auf welchen Stammfonds follen wir den 
Zuwachs von 1,5 beziehen? Auf den früheren von 45, 
oder den jegigen von 60 Kubiffuß? . 
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$ 22. Mandem wird diefe Frage und deren 
Behandlung verfländlicher werden, wenn wir fie zunächft 
auf wirkliches Kapital beziehen. Dann würke fie alfo 
heißen: @in gewiſſes Kapital trägt alljährlich 1,5 Rthlr. 
Zinfen, und hatte vor 10 Jahren eine Größe von 45, 
und. in Folge dieſes Zinfenzumachfes jetzt bie von 
60 Rihlrn. erreicht; nach welchem Zinsfuße vermehrt 
es fih? Oder wieviel Procentzuwachs hat es ? — 
Hier fragt es ſich nun ebenfalls zunächft, auf welchen 
Bonds wir das Zuwachsprocent beziehen follen, ob auf 
den früheren 45, ober den jehigen 60% 

$ 23. Antworten wir: „Auf den anfänglichen," fo 
erhalten wir das Zumachöprocent nach der einfachen 
Proportionsfrage: 45 geben 1,5, was geben 100% 
wonach 45:100 = 15:p ud p— Zn = 3). 


Dieb hieße alfo: Das fragliche Kapital Hat einen 
Zinszuwachs von 31/5 Proc. feines Anfangs- 
werthed; oder auf unfere Holzfrage bezogen: Der 
Baum hatte In der verfloffenen 10 jährigen Periode 
durchſchnittlich einen Zuwachs von 3'/ pEt. feiner 
frügeren, au Anfang diefer Periode vorhan- 
denen Holmaffe. Bezeichnet nun ma diefe frühere 
Maſſe (45 Kubiffuß) und M die ſpätere Gehige = 
60 Kubiffuß); m die Anzahl Fahre der in Betracht 
gezogenen Wachsthumsperiode (oben = 10) und z bie . 
durchſchnittliche jährliche _Zuwachsmaffe inner dieſer 


Periode ... = *- ”), fo Hat man für 
diefe Art des Zumahöprocentes, wenn man in 
obigen Zahlenausbruf p = 9 100 die allgemeinen 


Werthe einführt, 
x. 108 








- Mm und 

mn 
(4 — m) 100 , 
mn 


p= 


1) p — n, 


welche Formel alſo den Jahreszuwachs des Baumes 
innerhalb der fraglichen Wachsthumsperiode, alſo auch 
der lettjährigen, nach Procenten feiner früheren 
Maffe gibt. 

Kann man wohl von einem fo berechneten Werth, 
alfo auch von den oben hiernach berechneten 3'/, pEt. 
fagen, daß der Baum diefen Zuwachs hat, d. h. daß 
man fein gegenwärtiged Zuwachsprocent = 3, fehen 
könne? Gewiß nicht, denn der Baum Hat ja jept 
60 Kubiffuß, und müßte fonach bei 3, pCt. Zuwachs 
dann (nad) 100:60 = 3%; : z) jährlich eine Maffen- 
mehrung von 2 Kubiffuß haben, während wir doch 
vorausfegen, er habe in ber legt und der nächftjährigen 
1%, Kubitfuß Zuwachs. 

$ 24. Wir werden alfo verfucht fein, zu antworten: 


Der durchſchnittliche Jahreszuwachs von 1,5 Kubikfuß 
der leptfährigen und refp. gegenwärtigen Wuchöperiode 
muß auf den End werth oder gegenwärtigen Vorrath 
60 bezogen werden. Daraus würde folgen, nach 
6:10 = 15:p 
a — 
EI = a pl, 


ober in allgemein giftigen Symbolen, da 1,5 = es 


Nun, 








=) 100 
p= 1 oder beſſer 
Yr= Az mim ım 


Können wir wohl aber mit ganz gutem Gewiſſen 
behauggen, daß unſer Baum 2), pEt. Zuwachs hat, 
daß alfo au die nächftjährige Maffenmehrung 
2/, pCt. betrage? Eine folhe Behauptung würde 
offenbar nur dann richtig fein, wenn der Durchſchnitts⸗ 
zuwachs 1,5 der in Betracht gezogenen Wachsthums⸗ 
periode dem Jahreszuwachſe der nächfen gleich wäre. 
Run iR ja aber ſchon diefer Durchſchnitts uwachs ein 
Mittelwerth, durch Compenfation des laufenden, 
gegenwärtigen mit dem früheren, vorzehn- 
jährigen entflanden; er ift alfo nicht einmal bem 
Tegtfährigen laufenden gleich, und fann daher, ald Zins» 
oder Zuwachserzengniß der legtjährigen oder Endmaſſe 
ohne Trugfhluß und ohne fehlerhaftes Refultat nicht 
betrachtet werben. 

$.25. Es if vielmehr, wie ſich nun von felbft 
ergibt, jener in Bezug auf bie erörterte Wachsthums⸗ 
periode mittlere oder durchfchnittliche Zuwachs von 1,5 
als dad Erzeugniß dedjenigen Bonds anzufehen, der 
durchſchnittlich innerhalb diefer Periode vorhanden war. 
Die Maſſe, auf die man den geglichenen Zuwachs 
1,5 Rubiffuß (— z) der legten 10 Jahre (= n) zu 
beziehen hat, iſt alfo in Wahrheit das arithmetifche 
Mittel der beiden Grenzmaflen = e+® —Mt+m 


7 
= 52',. Und wenn man hiernach durch die Proportion 
5214 : 100 = 1,5 :-p das Maffenzumachöprocent 
15 x 100 

52%, 
da befanntlih 1,5 = 


Pr = Zexım 


= 2,9 pCt. erhält, oder in Buchftaben, 


M M+m 
23 


r= 





und 2, = 








war, 








= “a 100 X woraus 
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des Ieptjährigen, und alfo auch den des nächftjährigen 
am genaueften treffen, und überhaupt dem Begriffe bes 
laufenden Zuwachsprocentes am vollfommenften ents 
fprechen, während die Bormeln und Regeln sub Lund? 
als praftifch oder wirthfgaftlih unbrauchbar, weil auf 
unpaffenden Borausfegungen beruhend, bezeichnet werben 
müffen. *) Jener Baum hatte alfo zur Zeit feiner 
Unterfugung weder 3,3 p&t., wie Formel 1 gibt, 
noch 2,5 pEt., wie Formel 2 berechnet, fonbern in der 
That nah Formel 3 einen laufenden Zuwachs von 
23,9 pCt. feiner Maffe. 

$ 26. Am gefälten Probebaum läßt ſich die gegen- 
wärtige Maſſe M und die frühere m nach den befannten 
Sefegen der Forſtſtereometrie ermitteln und demgemäß 


das jährliche Zuwachsprocent ine den lehten n Jahren 


nach Formel 3 finden, alfo nach der Regel: Dividire 
die 200fache Differenz beider Maffen dur 
deren nfahe Summe. Da es — außer bei feltenen 
Ausnahmen — feinen Grund gibt, anzunehmen, daß 
die Krone nicht daffelbe Zuwachsprocent habe, als der 
Stamm, vielmehr die Unterfuchung der Bormzahlen 
dafür fpricht, daß der Kroneninhalt innerhalb einer 


gewiſſen Jahrezahl einen dem Stamme nahe verhältniß- 


mäßigen Zuwachs hat, fo braucht man bie Ermittelung 
der Maffen M und m aud nur auf das Schaftholz zu 
erſtreden, was die Arbeit allerdings fehr vereinfacht. 

$ 27. Daf übrigens dad M und m und bie Regel 
des vorigen Paragraphen nicht bloß auf die Maffe 
eines einzelnen Baumes, fondern au auf 





*) Der Inhalt pieſes Baragraphen, ber in den folgenden noch 
die weitere praftifche Zurichtang erhäft, iR augleich als 
eine Kritik und Widerlegung ber Bumachsformeln von 
Rieger und Stahl (fehe Bork- und Jagd- Seituug 
Seite 96 und 207 von 1852) und deflen, was der Mecenfent 
der würtembergifhen Monatfcprift aber jene fagt, anzufehen. 
Diefer Umſtand, und daß Herr Stahl wegen biefer 
einſachen, ohnehin nicht richtigen Rieger’fhen Bormel 
einen Prioritätöftreit anregt, iR nur ein neuer Beweis für 
meine Behauptungen, daß trog der forſtlichen Schriften 
von ellenlangen Bormeln dennoch amferorbentlih wenig 
richtige und brauchbare Mathematit im Borkausgalt 
anzutreffen il. Es müßte fonf die richtige Suwacheformel, 
die ich felt länger als 10 Jahren meinen Schülern vorteage, 
längR fon im Befig aller viſſenſchafuich oder alademiſch 
gebildeten Borfwirthe fein. Indeß foll mit dieſer Bemers 
fung nicht der getingfe Borwurf gegen bie genannten 
Herren ansgefprocpen, vielmehr daran der Wuuſch geknüpft 
fein, daß le’ und recht viele ähnlich Archfame Forſtwitthe 
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fo muß das fo berechnete Zuwachsprocent den Werth 
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mehr und mehr ihr Augenmerf den mathematiſchen 
Momenten des Worfibetriebes zuwenden und une ben 
Matpematifern, ihr praktiſches Material zur richtigen 
wiſſenſchaftlichen Verarbeitung überliefern moͤchten. 


- mM — 


jedenfalls mit ein Hauptgrund, warum man ſich bisher 
beim Betrieb, und gewiß nicht zum Vortheile deſſelben, 
fo wenig um biefe Größe befümmert hat. Und doch 
iſt dieſelbe in wirthſchaftlicher Hinficht zu wichtig, ald 
daß die Forſtwiſſenſchaft der Bernachläffigung derfelben 
länger noch ruhig zufehen darf. Es wird ihr daher, 
in specie der orflmathematif, gar wohl und gut 
anftehen, der Praris auch hierin auf praftifhe Weiſe 
unter die Arme zu greifen. 

Die aber fol und wird, fo hoffe ich, mein welter 
unten folgendes, für die Brieftafche des Borft- 
"taratord und Porftverwaltere beftimmtes 
Zuwachstäfelchen bewirfen. Und um das Princip 
deſſelben und feinen feit Jahren erprobten einfachen 
Gebrauch aud dem der Mathematif wenig mehr maͤch⸗ 
tigen Altern Praftifer recht verfländlich zu machen, will 
ich mich bemühen, auch hierzu eine möglich populäre 
Darftelung zu finden. 

$ 20. Der vorn ſchon mehrmals beiſpielsweiſe 
gebrauchte Baum von SOjähfigem Alter und einer 
Maſſe M'= 60 Kubiffuß habe vor n = 10 Jahren 
nur m = 45 Kubiffuß Maſſe, alfo inner der legten 
10 Zahre einen Maffegumachs z = 60 —45 = M—ın 
15 gehabt. Für eine gewifle neben einander liegende 
Anzahl von Jahren iſt aber die Zuwachsmaſſe, wie auch 
das Zuwachsprocent als conftant over gleichförmig 
anzunehmen. Zt Zeit des Haubarkeitsalters und 
darüber hinaus kann diefe Anzahl fogar eine Periode 
von 2 Decennten umfaflen, bei Mittelhölzern 10 bie 12, 
bei jüngeren Hölgern dagegen nicht gern über 5 Jahre. 
Das Zufammenfaffen einer Anzahl Jahre, um den 
laufenden einjährigen Zuwachs zu ermitteln, beeintraͤch⸗ 
tigt die Brauchbarkeit des fo zu findenden Mittelwerthes 
durchaus nicht; es erhöht im Gegentheile noch die 
praftifche Richtigfeit deſſelben, da etwaige ‚Fehler der 
Mefiung und Schägung ſich verringern. 

$ 21. Hätte alfo jener Baum in ber Zeit vom 
7oſten bis zum SOften Jahre 15 Kubiffuß Zuwachs, 
fo wird es bei dem Umſtande, daß der Zumahögang 
felten ganz regelmäßig und in mathematifcher Gefeh« 
mäßigfeit erfolgt, immerhin das Sicherſte fein, diefe 
Zuwachsmaſſe gleichförmig auf die Zwißchenjahre zu 
vertheilen, und vemgemäß zu fepen, dab der Baum 
in ber beirefienden AOjährigen Altersperiode jährlich 


u — 1,5 Kubikfuß Zuwachs hatte. Aber wir fehen, 


- wie vortheilhaft es if, den Zuwachs in der Geflalt des 
Procentfages ausgebrüdt zu haben. — Nun wohl! 
Aber woranf, auf welchen Stammfonds follen wir den 
Zuwachs von 1,5 beziehen? Auf den früheren von 45, 
oder den jepigen von 60 Kubiffuß? ö 


$ 22. Mandem wird diefe Frage und deren 
Behandlung. verftäöndlicher werden, wenn wir fie zunächft 
auf wirkliches Kapital beziehen. Dann würke fie alfo 
heißen: @in gewiffes Kapital trägt alljährlich 2,5 Rthlr. 
Zinfen, und hatte vor 10 Jahren eine Größe von 45, 
und. in Folge dieſes Zinfenzumachfes jeht die von 
60 Rihlrn. erreicht; nach welchem Zinsfuße vermehrt 
es fih? Oder wieviel Procentzuwachs hat 8? — 
Hier fragt es fih nun ebenfalls zunächſt, auf melden 
Fonds wir das Zuwacheprocent beziehen follen, ob auf 
den früheren 45, oder den jegigen 60% 

$ 23. Antworten wir: „Auf den anfänglichen,” fo 
erhalten wir das Zumadjsprocent nach ber einfachen 
Proportiondfrage: 45 geben 1,5, mas geben 100% 
wonach 45:10 = 1:p und p = lt = 3Y, 


Dieb hieße alfo: Das fragliche Kapital hat einen 
Zinszuwachs von 31/, Proc. feines Anfangs 
werthes; oder auf unfere Holzfrage bezogen: Der 
Baum hatte im der verfloffenen 10jährigen Periode 
durchfchnittlich einen Zuwachs von 3'/, pEt. feiner 
früheren, zu Anfang diefer Periode vorhan— 
denen Holmaffe. Bezeichnet nun ma dieſe frühere 
Mafle (45 Kubiffuß) und M die fpätere Ciehige = 
60 Kubitfuß); m die Anzahl Fahre der in Betracht 
gezogenen Wachsthumsperiode (oben = 10) und z die” 
durchfchnittliche jährliche _Zumachsmaffe inner dieſer 


Beriode (= PIE - FE), fo hat man für 
diefe Art des Zuwachsprocentes, wenn man in 
obigen Zahlenausdruck p = 4 100 die allgemeinen 


Werthe einführt, 











pr ae - aa 108 und 
Dp= Mm ın = 10 ; 7, 


welche Bormel alfo den Jahreszuwachs des Baumes 
innerhalb ber fraglichen Wachsthumsperiode, alfo auch 
ver Iegtjährigen, nad Procenten feiner früheren 
Maffe gibt. 

Kann man wohl von einem fo berechneten Werth, 
alfo auch von den oben hiernach berechneten 31/, pEt. 
fagen, daß der Baum diefen Zuwachs hat, d. h. daß 
man fein gegenwärtiged Zumachöprocent = 34, feen 
könne? Gewiß nicht, denn der Baum Hat ja jept 
60 Kubiffuß, und müßte fonach bei 31, pCt. Zuwachs 
dann (nad) 100 :60 = 31, : z) jährlich eine Maflen- 
mehrung von 2 Kubiffuß haben, während wir doch 
vorausfegen, er habe im der legt» und der nächfjährigen 
1, Kubilfuß Zuwachs. 

$ .. Wir werden alſo verfucht fein, au antworten: 


Der durchſchnittliche Jahreezuwachs von 1,5 Kubikfuß 

ver leptjährigen und refp. gegenwärtigen Wuchsperiode 

muß auf den End werth oder gegenwärtigen Borrath 

60 bezogen werden. Daraus würde folgen, nach 
6:100= 15:p 
a —— 
DE rare, 

0-85 


ober in allgemein giltigen Symbolen, da 1,5 = —z 


„Nenn, 





M— m) jo 
u 


p= ‚ ober beffer 


(M — m) 100 , 

— — ’n. 

Können wir wohl aber mit ganz gutem Gewiſſen 
behauggen, daß unſer Baum 2%, pEt. Zuwachs hat, 
daß alfo auch die nähftjährige Maflenmehrung 
2/, pCt. betrage? ine folde Behauptung würde 
offenbar nur dann richtig fein, wenn der Durchſchnitts⸗ 
zuwachs 1,5 der in Betracht gezogenen Wachsthums⸗ 
periode dem Jahreszuwachſe der naͤchſten gleich wäre. 
Run if ja aber fhon diefer Durchſchnittszuwachs ein 
Mittelwerth, durch Compenfation ded laufenden, 
gegenwärtigen mit dem früheren, vorzehn- 
jährigen entflanden; er ift alfo nicht einmal dem 
Teptjährigen laufenden gleich, und fann daher, ald Zins⸗ 
ober Zumachderzeugniß der Iehtjährigen oder Endmaffe 
ohne Trugſchluß und ohne fehlerhaftes Refultat nicht 
betrachtet werben. 


2)p= 


8.25. Es if vielmehr, wie ſich nun von ſelbſt 
ergibt, jener in Bezug auf bie erörterte Wachethums⸗ 


periode mittlere oder durchſchnittliche Zuwachs von 1,5 
als das Erzeugniß desjenigen Bonds anzufehen, der 
durchſchnittlich innerhalb diefer Periode vorhanden war. 
Die Maffe, auf die man den geglichenen Zuwachs 
1,5 Kubikfuß (= z) der legten 10 Jahre (= n) zu 
beziehen hat, iſt alfo in Wahrheit das arithmetifche 
Mittel der beiden Grenzmaflen = —— “tn 


7 
= 62/,.. Und wenn man hiernach durch die Proportion 
52%, : 100 = 1,5 :p dad Maſſenzuwachsprocent 


DE = 20 pC. erhält, oder in Buchfaben, 


da befanntlich 1,5 = M—® und 521, — tm 














war, 
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fo muß das fo berechnete Zumachsprocent den Werth 


des legtjährigen, und alfo auch den des nachſtjaährigen 
am genaueften treffen, und überhaupt dem Begriffe des 
laufenden Zuwachsprocentes am vollfommenften ents 
ſprechen, während die Formeln und Regeln sub Lund 2 
als praftifh oder wirthfchaftlih unbrauchbar, weil auf 
unpafienden Borausfegungen beruhend, bezeichnet werben 
müffen. *) Jener Baum hatte alfo zur Zeit feiner 
Unterſuchung weder 3,3 pCt., wie Formel 1 gibt, 
noch 2,5 pEt., wie Formel 2 berechnet, fondern in der 
That nach Formel 3 einen laufenden Zuwachs von 
2,9 pCt. feiner Maffe. 

$ 26. Am gefälten Probebanm läßt ſich die gegen- 
wärtige Maffe M und bie frühere m nad) den befannten 
Sefegen der Forſtſtereometrie ermitteln und demgemäß 
das jährliche Zumwachöprocent in den lehten nm Jahren 
nach Formel 3 finden, alfo nach der Regel: Dividire 
| die 200fache Differenz beider Maffen durd 
ideren nfahe Summe. Da es — außer bei feltenen 
Ausnahmen — feinen Grund gibt, anzunehmen, daß 
die Krone nicht daflelbe Zuwachsprocent habe, als ber 
Stamm, vielmehr die Unterfuchung der Bormzahlen 
dafür foricht, daß der Kroneninhalt innerhalb einer 
gewiſſen Jahrezahl einen dem Stamme nahe verhäftnißs 
! mäßigen Zuwachs hat, fo braucht man die Ermittelung 
der Maſſen M und m aud nur auf dad Schaftholz zu 
erfreden, was die Arbeit allerdings fehr vereinfacht. 

$ 27. Daß übrigens das M und m und die Regel 
des vorigen Paragraphen nicht bloß auf die Maffe 
eines einzelnen Baumes, fondern auch auf 


*) Der Iualt piefes Baragraphen, ber in den folgenden noch 
die weitere praktifche Zurichtung erhält, IR zugleich ale 
eine Keitif und Widerlegung ber Zuwachsformeln von 
Rieger und Stahl (fiehe Bor» und Jagd» Zeitung 
Seite 96 und 207 von 1852) und defien, was ber Mecenfent 
der mürtembergifhen Monarfcprift über jene fagt, anzufchen. 
Diefer Umfand, und daß Kerr Stahl wegen dieſer 
einfachen, ohnehin nicht richtigen Rieger!fäfen Bormel 
einen Prioritätsftreit anregt, iR nur ein neuer Beweis für 
meine Behauptungen, daß op der ſorſilichen Schriften 
von ellenlangen Formeln dennoch außerordentlich wenig 
richtige und brauchbare Mathematit im Borkhaushalt 
anzutreffen iR. Es müßte fonf die richtige Bumachsformel, 
die ich felt länger als 10 Jahren meinen Schuͤlern vortrage, 
längR ſchon im Befip aller wiſſenſchafilich oder alademiſch 
gebildeten Forſiwirthe fein. Judeß foll mit dleſer Bemers 
fung nicht der geringe Borwurf gegen bie genannten 
‚Herten ausgeſprochen, vielmehr daran der Wunſch geknäpft 
fein, daß fie’ und recht viele Apnlich Arebfame Forſtwirthe 
mehr und mehr ihr Augenmert den mathematifchen 
Momenten des Forfibetriebes zuwenden und und den 
Mathematitern, ihr praftifhes Material zur richtigen 
wiffenfegaftlicgen Derarbeitung überliefern möchten. 
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die ganger Beftände zu beziehen und daraus 
deren mittlered Zuwachsprocent herzuleiten 
iR, dürfte fih von felbft verſtanden haben; dennoch ift 
vieleicht ein Beifpiel für Manchen nicht am unrechten 
Orte. 

Cotta's Grtragstafeln geben für Buchenbeſtaͤnde 

bei den Bonitäten Il od. „gut“ u.V od. „{hledht = an Mae: 

pro Nderim Alter v. 60 Jahren 42 Nẽlftr. reſp. IL Normalklafter, 
„nn nn un Bu 3 u 
Man will Hieraus ermitteln, wieviel Procent Zuwachs jene und 
wieviel biefe in ber betreffenden Altersperlode haben. 


200 (52—42) 100-200 a ycr; 


Die guten Haben p= 


10 (52+42) 
ie 200 (13—1 & 
Di festen P= Tea) — a = 16 DE 


8 28. Der praßgifhe Werth diefer Zuwachs⸗ 
formel muß ſich aber bedeutend erhöhen, fobald wir 
diefelbe auch für eine bequeme Zuwachsſchähung am 
ſtehenden Baum und Beftande zujzurichten vers 
mögen. Dieß geht, wie folgt. 

Im Wuchfe des Baumes kommen zwei beachtens— 
werthe Ertreme vor. Derfelbe befindet ſich nämlich 
entweder in der Fräftigften Lebens» und Zuwachsepoche 
des Höhenmwuchfes; ober Alter oder unglüdlicher Stand- 
ort haben den Hoͤhenwuchs zum Stilftande gebracht. 
Nichtödeftoweniger fegt er im lehtern Galle, fo lange er 
noch vegetirt, aMjährlih an Stamm und Aeſten noch 
feinen Stärfering an, und, wenn die Standraumvers 
hältniffe es geftatten, wächft er auch mit feiner Kronens 
wlbung noch etwas in die Breite. 

$ 29. Denfen wir und nun einen Baum, z. B. eine 
Fichte, von beiläufig 80 Buß Höhe und 12 Zoll unterem 
Durchmeffer (bei "/20 der Länge, alfo dn 4 Buß over 
Brufthöhe gemeffen) und der Formzahl 55 (Hundertel); 
dann ift die an Maffeninhalt ihm gleiche Richtwalze 
diefes Baumes fonach ein Eylinder von 12 Zoll Stärfe 
und 80 x 0,55 = 45 Zuß Höhe. In der Lebend- 
periode des freudigſten Zuwachſes if auch der jährliche 
Höhenwuche am verhältnißmäßig größten. Dabei bleibt 
die Formzahl, oder mas damit gleichbedeutend iſt, des 
Baumes Form ſich nahe gleich. *) Bemerkenswerthe 
Beränderungen derſelben innerhalb einer gewiſſen, nicht 
zu auögebehnten Unterfuchungöperiobe fönnen nur in 
Folge wefentlih veränderter Wachsthumsverhältniffe 
(etwa durch plögliche Freiftellungen) eintreten. Bei im 
Wefentlichen gleichbleibenden Einfläffen if alfo der neue 
Baum eine dem alten geometrifcy ähnliche Körpers 


*) Die von König und Anveren beobachtete geringe Abnahme 
ver Pormahl bei zunehmender Baumhöhe hat zumeif in 
einer unrichtigen Meſſung und Anwendung berfelben ihren 
Grund, was nachzuweiſen, einem anderen Male vorbe⸗ 
halten bleiben muß. 




















form. Die Inhalte gleichgeftaltiger oder Ahnficher Körper 
verhalten ſich aber, wie bie Stereometrie uns belehrt, 
wie die dritten Potenzen gleichnamiger Abmeſſungen; 
die Gehalte diefer fo fortfchreitenden Bäume alfo wie 
der Würfel ihrer Stärken oder ihrer Höhen. Befände 
ſich 3. 8. obiger Baum, der 12 Zoll Grunddurchmeſſer 
(D), 80 Fuß Scheitelhöhe H, 0,55 Formyahl $ und 
alfo an Maſſe M— 7D?.HH hatte, noch in ver 
Periode des Höchften Höhenwuchfes, und hätte derfelbe 
n = 5 Jahre gebraucht, um von 11 auf 12 Zoll Stärfe 
zu gelangen Chätten alfo die legten 5 Jahrringe eine 
mittlere Gefammtbreite von 1%, Zoll), fo wird fi 
verhalten feine gegenwärtige Maſſe M zu der vor 
5 Jahren oder m, wie 12? oder Da zu 11? oder (D—1)°; 








und aus M : m — 12%: 113 folgt um. U 
M-n=M- EM=M(i=1% 
12 1 —ın 

- M(i3 1 

und M + m auf gleiche Weiſe = ME 





Subftituiren wir diefe Werthe in die Gleichung 3 
des $ 25, fo wird 





ober allgemeiner, wenn wir bie gegenwärtige Stärke 12 
mit D und die frühere 11 mit d bezeichnen, 

4 p = 0! —d) 

aD’+d 
Auf den obigen Baum angewendet, wo D = 12 und 
fürn=5 fid ver frühere Durchmeſſer = 11300 
ergab, hätte man nad) biejer Formel 
200.12? — 11? 

P=Syinm- 5,2 pCt. laufenden Maſſenzuwachs. 
Das iſt aber das Höchfte, was ‚bei ben vorgefundenen 
Zahlen 2=D, 1 =dwmd5—=n möglid if. 
Diver: Die Formel 4 gibt dad Marimum des 
mögliden Zuwadöprocentes. Und für ben 
betriebfamen Forſtwirth iſt dieſe Formel ſchon ein 
gewiß willkommenes Geſchenk der Mathematik, obgleich 
ſie ihm nur einen Grenzwerth gibt. 


$ 30. Wie finden wir jeht den anderen Grenzwerth, 
das mögliche Minimum des Zuwachsprocentes? — 
Solange der Baum lebt, findet ein Staͤrkenzuwachs 
Statt, alfo eine Veränderung des Durchmeflerd von d 
auf D. Dagegen wiſſen wir, daß der Höhenwudhs 
gänzlich aufhören fann, wo dann h= H bfeibt. 
Hierbei wird es zwar hoͤchſt felten vorfommen, daß bie 
Gormzaht ſich gleichbleibt. Wir wiſſen vielmehr, daß 


bei aufhörendem und felbft fchon bei nachlaffendem 
Hoͤhenwuchſe Schaft wie Krone vollholziger, jener oben 
kolbiger (paraboloidiſcher), dieſe dichter und breiter wird. 
Es iſt aber micht fchwer, im Wald auch Bäume zu 
finden, die bei ſtillſtehenden Höhenwuchfe gar feine 
Kronen» und Schaftwoͤlbung, oder doch fo wenig wahrs 
nehmen laflen, daß man für fie in der That auf einen 
gewifien Compler von Jahren die Formzahl als conftant 
anfehen kann. Offenbar hat in diefem Minimalfalle 
die Richtwalge des Altern Baumes diefelbe Höhe (PH), 
als bie des früheren (Ph), da jah = H war. Beide 
als Richteylinder von gleicher Höhe, aber verſchiedener 
Stärke, verhalten fi demnach wie die Quadrate ihrer 
Durchmefler, oder M:m=D?:d?. Statt der Würfel 
in Formel 4 treten alfo in diefem Falle die Quadrate 
ein, fo daß man hat 

DE PELIUEL U 

2'404) 

Befände fich alfo der oben in Zahlen gegebene Baum in 
der Periode des Höhen» und Formfiliftandes, 
fo müßte er haben an laufendem Zuwachs p = 


ey = 35 98. Die Formel 5 gibt das 


Minimum des möglichen Zuwachéprocentes, 
das jedoch in voller Nadiheit feltener und nur ba 
vorfommt, wo ein entſchiedener Höhen- und 
Formſtillſtand vorhanden if. 

$ 31. Mittelft der beiden Formeln 4 und 5 hat es 
‚aber nun der Forſtmann in der Gewalt, am ſtehenden 
Probebaume durch eine ganz einfache Meſſung des 
Durchmeſſers Can irgend einem beliebigen, möglichft gleich⸗ 
förmigen Punfte des Stammes) und durch Einferben 
(mittelſt Meifeld ‘oder Stemmeifens) und Meſſen der 
Breite einer Anzahl der teten Jahresringe das vor 
handene Zuwachsprocent befimmt in zwei 
Grenzen einzufhließen; und ed wird nun von 
der vorfindlichen Wuchsbeſchaffenheit der Höhe und 


genen Zuwachsprocente feinen beflimmteren Platz 
innerhalb der aufgeftelten Barrieren anzuweiſen. 

3. 8. Eine fehr Rarfe Tanne des Tharander Mevieres von 
85 Buß Höhe (deren iter ſich fyäter beim Faͤllen als 252 Jahre 
ergab) warb in Brufhöhe bei einem Durdmefer von 39 Zoll 
durch Ginfägen auf den 1 Zoll breiten Außenring unterjucht, und 
ergab dafelbf 51 Jahrringe. Man hatte aiſo D= 39, d = 87, 
a = 5l, mithin nah Bornel 5 

_ 200 39: — 37: 


I 
und nach dormel 4 
m _ oa, 


P= Sa 4 m 
Soviel geht demnach alio gewiß hervor, daß diefe Tanne während 
der legten 50 Jahre in feinem Fall water 20 Hundertel und in 
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feinem über 31 Huubertel Procent jahrlichen Zuwache gehabt 
bat. — Als Weiteres ließe ſich, etwa bei Annahme des arithme - 
tifcen Mittels oder 0,25 ober Y, Brosents, Folgendes Hier folgern: 

Die oberirbifche @elammtmafle ergab M = 248 Kubiffußz 
deren Wertheberechnung 20 Ahle. Demnach Hatte der Baum vor 
50 Jahren, nad} ver Proportion (19 +50 A): 100 = 248: m, 
m = 220 Kubiffuß, und mit Müdfht auf die damaligen Holze 
preife einen Werth von nur 15 Mthlen. Alſo innerhalb der letzten 
50 Jahre einen Werthezumads von 5 Rihlen., oder einen durchs 
fänitticgen jahrlichen wor a5 = Ya Thir., ober In Procenten 
ausgebrüct, durch Bormel 3 berechnet, 


200.5 
FE De vct. 


Hätte man diefen Baum vor 50 Jahren geerndtet und das Geld 
nur mit 3 pCt. Zuwachs, etwa in einer Sparfafle angelegt, fo 
hatte man fatt der 0,57 pCt. einfachen 3 procentigen Doppelzuwachs 
und Ratt der Ernte von 20 Rthlen. jegt 65 Thaler Kapital. 

$ 32. IR es die Mbficht, die Zuwachszahl moͤglichſt 
beftimmt zu faffen, fo kann man fi) zroifchen dem 
Minimum 20 und Marimum 31 noch 9 Stufen oder 
Zuwachsclaſſen denfen, fo daß man 11 folcher Claſſen 
hätte, deren unterfle wir mit Claſſe 0, die oberſte mit 
Claſſe X bezeichnen. Die Differenz von Claſſe zu Elaffe 


wäre dann 3 Fr = 1,1, oder allgemeiner I ul, 


Das Zuwachsprocent für irgend eine (mte) Claſſe fände 
ſich dann nad} der Regel: Dividire die Differenz 
des Marimums und Minimums durd 10, 
multiplicire mit dem Elaffenzeiger (m) und 
addire dad Produft zum Minimum. 

8 33. Das Beftimmen der Zumwahsclaffe muß 
nun freilich zumeift der bloßen Schätzung überlaffen 
bleiben. Dadurch verliert die Methode aber nicht das 
Geringfte am praftifchen Werthe; denn die Differenzen 
find meift zu Fein, ald daß ein Fehler von felbft 3 oder 


= 








. Claſſen erheblichen Einfluß hätte. 


Die obige Tanne hatte ich in bie dritte Zuwachéclaſſe gefcjäpt, 


Form und deren Schägung abhängen, dem fo gefan | "el! in der fragtigen SOjäßrigen Wahsttumsperiode faR gar fein 


Höfenwucs, wohl aber etwas Formzuwachs in Folge der Seitens 
vegetation ber Krone wahrzunehmen war. Dieier Schägung und 
vbiger Regel gemäß ſtellte fi nun der Zuwachs beflimmter auf 
20 +11%X3—= 23 Hundertel Brocent. 

Nehmen wir noch ein Beiſpiel aus einem jungen 35 jäfrigen, 
aber dürftigen Kiefermorte. Der (beiläufig 42 Buß Hofe) 
Mittelbaum warb mitteift eines Fleinen Stemmeifens an zwei Bunften 
derfelben Höhe reilich Y, Bol tief eingeferbt, und zeigte bei 
6 Zoll Durchmefier auf dem halbzölligen Yußeneing einmal 9/, 
und einmal 8%. alfo im Mittel 9 Jahrringe; und als Zuwachs- 
slafie ward bie reichlich mittlere oder ſechete augeſprochen. 

Das Minimum iſt demnach, dad um I Boll Meiner ale D if, 


200 (6? — 5°) 
9 87 3 — 4,0 pCt., und nach Formel & 


das Marimum 22. 


nad; dormels p 





60 pEt. Die Differenz für 


eine Sumaäecafe atfe = $T* = 02, und für 6 Glafen 
=02%xX6=1,2, fo daß ber wine Zuwachs im vorſtehenden 
Fall auf & + 1,2 == 5,2 pCt. zu flellen war. 

$ 34. Wo fi, wie beim Nadelholze, der Höhen- 
wuchs deutlich fehen und meflen läßt, fann aud bie 
Zuwachsclaſſe mit größerer Beſtimmtheit ermittelt werden. 
Denn wenn: der lehtere Kiefernort im Zuftande des 


hoͤchſten Hoͤhenwuchſes ſich befände, müßte, wenn h bie 


Beftandeshöhe vor 9 ren Bebentet, fein 
:d, ober 







ga=ı mithin 


ver volle jährige Hoͤhenwuchs, die Länge I ber letzten 
9 Jahrestriebe 

l=H —-h=2-— 3 = 7 Fuß, 
ober auch fo: 
u _0_39— 5 
I=H-h=2—a=2l1-)j=22 


oder, wenn man flatt biefer Zahlen ihre allgemeinen 
Bezeicänungen 42 = H, 6 =D, 5 = d fegt: 
6 1 u.a — 3. worin die einfache Regel: 


Wenn man ſoviel Jahre des Höhenwuchfes 
zufammenfaßt, als auf den halbzölligen 
Wußenring gehen, ſo if jener im Falle des 
vollken Zuwachſes gleih der Scheitelhöhe 
dividirt Durch die Zollgahl des Durchmeſſers. 

Oder fo: 

Um zu erfahren, ob ein Baum im Stadium 
des höchſten Höhenwuchſes (alſo auch der vollſten 





6 _m.1: 


Zuwachsclaſſe) ſei, zähle mittel Einkerbens 


vom Baſte herein die Anzahlen der Jahr 
ringe, die auf der Breite des halben Zolles 
fi befinden. Vom Scheitel des Baumes 


zähle ebenfo viel (n) Hähenteiene abmwärts; 


und miß die Länge I derfelben, Für u 
Stadium bes. höchſten Zuwachſes muß 1 — 3 


d. h. der gemeſſene njährige Höhenwuchs — 
der Scheitelhöhe dividirt durch die Stamm— 
ſtärke am Orte der Jahrringsunterſuchung 
fein (und es gelten vorſtehende Regeln für 


sehntheiliges Maaß ebenfo gut, als für 
swölftheiligee). 
Beifptel. Am Probebaum eines Fichtenbeſtandes des 


Tharander Reviere zeigte ich bei einem Durdmefler von 9 Bol 
der halbzöllige Mnfensing als ans 4%, Zahrringen beſtehend; bie 
Sieitelhöge mit dem Mehfneiste gemeflen gab 46 Buß, und 
&'/, Sahresögentriebe tiefer &1 Buß; ſonach den Obhenwuchs zu 
6 — 415 Fuß. Der theoretifh volle Oöhenwuchs nad 


Vorfegenber Regel ober Formel 6 müßte aber fein == For 























5% Buß, und es geht baraus hervor, daß biefer Probsbaum fich 
wirflih in der Cyoche der Zuwachsclaſſe X befindet, 

$ 35. Nicht minder von praftifchem Interefle für 
genauere Zuwachsfhägungen if ed nun aber auch, eine 
praftifche Regel zu befigen,'nach der wir leicht aus dem 
gemeffenen Höhenmwuchfe die entfprechende Zuwachöclafe 
ableiten Fönnen, bafern ‚jener, wie es der bei weitem 
bäufigere Fall if, feinen Außerfien Grenzen O und # 


nicht fo nahe fteht, wie wir biöher annahmen. Auch 
dieß geht feicht. 

Wäre bei dem eben erörterten 46 Fuß hohen und 
9 Zoll ſtarken Baume der -Höhentrieb der halbzoͤlligen 
(4, jährigen Außenringsperiode nur die Hälfte oder 
5 Zehntel des vollen, alſo = 05 X 5 = 25 Fuß 
gewefen, fo wäre derſelbe folgerichtig in bie mittlere 
Zuwachsclaſſe V, und bei 3 Zehntel des vollen oder 
bei 0,3 x 5 = 1,5 Fuß Hoͤhenwuchs in die Claſſe IH 
einzufchägen. 

Aus 0,5x5=2,5, oder aus 0,3xX5=1,5 folgt aber 
35 





einfach = und 03 =, oder in 
anderer Bereifnung 
V-2 m Mm=-31, d. h. 


Um die Zuwachsclaſſe eines Baumes (bei 
Annahme von 10 Elaffen über 0) zu finden, miß 
mit Hilfe eines Hipfometers (etwa des Meß— 
Inechte8) den der halbzölligen Außenrings- 
periode entfprehenden Höhenwuchs dh), und 
dividire denſelben durch den nad vorigem 
Paragraph oder Formel 6 berechneten vollen 


Höhenzuwahs 6} Die Ziffer der erfien 


Decimale ift die Elaffenziffer. 
Bei algebraifcher m fotgung diefer Regel hat man: 


7) Claſſenziffer = 1: '5 Az 10 ⸗ u, ober in Worten: 


T) Daß zehnfahe Produft aus Höhenwuchs 
und Durchmeſſer dividirt durch die Scheitels 
höhe gibt die Claſſenziffer; weiche Regel die Zahlen 
des Durchmeſſers nach Zollen, die der Höhen nach Fußen 
vorausfegt, aber fowohl für Duodecimal-, ald Decimals 
maaß giftig if. 

Beifpiel. Gin Baum von 80 Fuß Scheitelhoöͤhe und einem 
Alter von 12 Jahren für den Yalbzolligen Mußenring "bei einer 
Durchmefſerſtarte von 24 Zoll Hatte, IL Jahre Obhentriebe abwärts 
gezaͤhlt, noch 77,7 Buß Höhe; alfo welche Zuwachsclaſſe — 
Gögenwuhe = 80 — 777 = 28; alfo nach Regel 7 die 
Claſſenziffer = 10. ax = 69 oder = VII. Run gibt 


die Minimalformel 5 für biefen Baum 





P= T Kram = 0,8 Procent Zuwachs, 


und die Mortmalformel 8. - 


200 20 — 23° ” 
Twrm” 1,2 pCt. Zuwachs, 


und mithin eine Claſſendifferenz von m 


nun fi bie der Zuwachsclaſſe VII entſprechende Zahl ergibt: 
p=08+7xX0M=08 +03 =1,1 Brocent. 


p= 


ober Formeln 4, 5 und 7 ($ 29, 30 und 35) find wir |} 


3 0.08, wonach | | 


Zuwachstäfelchen für das forftlihe Portefenille, | 
| gültig für jedwedes Maaßſyſtem. 








alfo im Stande geweſen, in Bezug auf den oben geimefs || || 


Praris fo groß gar nicht nöthigen Annäherung an die || 
Wahrheit, feftzuftellen, daß derfelbe gegenwärtig um | 
10 pEt. feiner Maſſe fich vergrößert. — Durch eine 
bloße Augenfchägung der Zuwachsmaſſe, mit Berüd: | 


fichtigung des im Allgemeinen vorfindlichen Wuchfes, | | 


Mittel der Extreme genommen, und alfo rn 


gefunden, was, wie man fleht, auch noch genau genug 
gewefen wäre. N 
$ 37. Um dem praftifchen Forſtmanne das Formel⸗ 


und einfach glei an Ort und Stelle das Zumade: | | 


procent feiner Beftände durch eine bloße Ableſung zu 
ermitteln, überliefert biermit die mathematifche Grübel- 
ſtube dem grünen Walde da& folgende Zuwachs— | 
- täfelchen; welches nah ben Formeln 4 und 5 I || 
berechnet worden ift, und zwar nad) der Borausfegung, | | 
daß der frühere Durchmefler d immer 1 Zoll Feiner, 
als der gegenwärtige, alfo d — D — 1 angenommen 
werde; wodurch ſich jene Formeln 5 und 4 verwandeln in: 
fürs Minimumprocent " 
m D’—(D-ı? _ [D’—-(D-n]20 , 
— Drop 5 
fürs Rarimumprocnt = nn 
fo daß 3. 8. für D= 12, d. h. für ale Bäume: von 
12 Zoll Stammfärfe, bein Jahrringen auf den halb» 
zölligen Außenring, ſich entziffert: 


12? — 112 200 
Minimumprocent = warm :n= 17:0; 


Marimumprocent = a :n=38:n. 
Eine Vergleijung diefer Refultate mit den Zahlen | 

für D = 12 des hier folgenden Tabellchens wird von | 
ſelbſt den Schlüffel lehren, wonach man dieß Zuwachs⸗ 
täfeldhen im Forſte fachgemäß zu gebrauchen hätte. 
Bolfändig in Worten ausgedrüdt, ſtelit fich, derfelbe für 
Decimal- und Duodecimalmaaß giltig, die Gebrauchs⸗ 
anmeifung, wie folgt: Kerbe den Stamm an 
irgend einer möglich freisrund gewachſenen 
unteren Stelle. mittel eines Meifels ein, 


m 


=1y6t. | 





| Außenringes. 


und zähle die Jahrringe (das Alter) des 
1, Zoll breiten Außenringes. Den in diefem 
Bunfte gemeffenen Stammdurchmeſſer ſuche 
|in der Spalte D auf, und dividire die beiſte— 
Ihenden Grenzwerthe durch das Alter des 


Die fo gefundenen beiden 
Zahlen geben die Werthe, innerhalb deren 
fih des Baumes gegenmwärtiges Zuwacho— 
procent befinden muß. Behufs genauerer 
Firirung deffelben wird dann der zehnte 
Theil der Differenz diefer beiden Greny 
werthe mit ber nah $ 33 oder 35 einge 


Ifchästen Zuwachsclaſſenzahl multiplicirt und 


dem Minimalwerthe zugerechnet. 
8 38. Wie außerordentlich leicht aber diefe Arbeit 
von Statten geht, mögen ſchließlich einige Erfahrungs» 
be N 


— 408 


eine Bumwacherlafie alfo — * 0,2, und für 6 Claſſen 
=02%xX6= 12, fo daß ber witige Zuwachs im vorflefenden 
Fall auf 4 + 1,2 = 5,2 pt. zu flellen war. 

$ 34. Wo fi, wie beim Nadelholze, der Höhen- 
wuchs deutlich fehen und meſſen läßt, kann auch die 
Zuwachoclaſſe mit größerer Beſtimmtheit ermittelt werben. 
Denn wenn der leßtere Kiefernort im Zuftande des 


hoͤchſten Höhenwuchfes ſich befände, müßte, wenn h bie 


Zuwachsclaſſe) fei, zähle 


Beftandeshöhe vor 9 Zehren Bebentet, fein 
:d, ober 






h = 355, mithin 


“ver volle Yjährige Hitenwudt, die Länge I der legten 


9 Jahrestriebe 
l=H-h=2—-3 = 7 Zuß, 

ober auch fo: 

I=H-h=2-—32= [1-27 


ober, wenn man flatt biefer Zahlen ihre BE 
Begeiänungen 42 == H, 6 =D, 5 = d fegt: 


6) 1 2.0-9 = 5 worin bie einfache Regel: 


Wenn man foviel Jahre des Höhenwucfes 
zufammenfaßt, als auf den halbzölligen 
Außenring gehen, ſo ift jener im Falle des 
vollftien Zuwachſes glei der Sceitelhöähe 
dividirt durch die Zollzahl des Durchmeffers. 

Oder fo: 

Um zu erfahren, ob ein Baum im Stadium 
des höchſten Höhenwuchſes (alſo auch der vollen 
mittelß Einferbens 
vom Bafte herein die Anzahl n der Jahr 
ringe, die auf der Breite des halben Zolles 
fih befinden. Vom Scheitel ded Baumes 
zähle ebenfo viel (n) Höhentriebe abwärts; 
und miß die Ränge 1 derfelben, Für das 
Stadium des höchſten Zuwachſes mufl= 3 
d. h. der gemeſſene njährige Höhenwuchs = 
der Scheitelhöhe dividirt durch die Stamm- 


ſtärke am Orte der Jahrringsunterſuchung 
fein (und es gelten vorſtehende Regeln für 


= )_ 


zehntheiliges Maaß ebenſo gut, als für 
swölftheiligee). 
Beifptel. Am Probebaum eines Pichtenbeftandes des 


Tharander Mevieres zeigte ſich bei einem Durchmefier von 9 Zoll 
der Halbzöllige Außenring als aus 4, Jahrringen beſtehend; die 
Sceitelhöhe mit dem Meßknechte gemefien gab 46 Buß, und 
aV Sahreohößentriebe tiefer &1 Buß; fonad den Höhenwuchs zu 
6 — a1 — 5 Fuß. Der theorttiſch volle oetennache nach 


vorſte hender Regel ober Formel 6 müßte aber ſeis = 5 Hin 























5% Buß, und es geht daraus hervor, daß biefer Probebaum fi 
wirklich in’ der Cpoche der Zuwachsclaſſe X befindet, 

$ 35. Nicht minder von praftifchem Interefle für 
genauere Zumachöfhägungen ift es nun aber auch, eine 
praftifche Regel zu befigen,'nach der wir leicht aus dem 
gemefienen Höhenwuchfe die entſprechende Zuwachsclafſe 
ableiten Fönnen, dafern jener, wie es ber bei weitem 
haͤufigere Fall iſt, feinen Außerfien Grenzen O un # 
nicht fo nahe fteht, wie wir biöher annahmen. Auch 
dieß geht feicht. 

Wäre bei dem eben erörterten 46 Fuß hohen und 
9 Zoll ſtarken Baume der-Höhentrieb der halbzoͤlligen 
(4 jährigen Außenringöperiode nur die Hälfte oder 
5 Zehntel des vollen, alſo = 05 X 5 = 2,5 Fuß 
gewefen, fo wäre berfelbe folgerichtig in die mittlere 
Zuwachoclaſſe V, und bei 3 Zehntel des vollen oder 
bei 0,3 x 5 = 1,5 Fuß Hoͤhenwuchs in die Elaffe IH 
| einzufhägen. 

Aus 0,5x5=2,5, oder ans 3x5 =1,5 folgt aber 
35 15 





einfach 0 = 7 ud 03=7, oder in 
anderer —* 
— und M=-, d. h.: 


Um die Zuwachsclaſſe eines Baumes (bei 
Unnahme von 10 Elaffen über 0) zu finden, miß 
mit Hilfe eines Hipfometers (etwa des Meß— 
knechtes) den ber halbzölligen Außenrings- 
periode entfprehenden Höhenwudß (I), und 
dividire denfelben durch den nad vorigem 
Paragraph oder Formel 6 berechneten vollen 


Höhenzuwahs b} Die Ziffer der erften 


Deeimale ift die Elaffenziffer. 
Bei algebraifcher Befolgung diefer Regel hat man: 


7) Elaffenziffer = IB: x0= m, oder in Worten: 


7) Das zehnfahe Produkt aus Höhenwuchs 
und Durdmeffer dividirt durch die Scheitels 
höhe gibt die Elafienziffer; welche Regel die Zahlen 
des Durchmefler nach Zollen, die der Höhen nach Fußen 
voraugfegt, aber ſowohl für Duodecimal⸗, als Decimals 
maaß giltig if. 

Beifpiel. Gin Bauın von 80 Fuß Scheitelhoͤhe und einem 
Alter von 11 Jahren für den halbzolligen Außenring "bei einer 
Darcpmefferärfe von 24 Zoll hatte, 11 Jahre Höhentriebe abwärts 
gesählt, noch 77,7 Bub Höhe; alfo welche Zuwachsclaſſe — 
doͤhenwuche — 80 — 77,7 = 3,8; alfo nach Megel 7 die 
Gifeifer = 10.22 KM 69 m = VI. Ran gibt 
die Minimalformel 5 für biefen Baum 


2” rm = 08 Prorent Zuwachs, 


Zuwachstafelchen für das forftliche Portefeuille, 
giftig für jedwedes Maaßſyſtem. 


und die Marimalfotmel - 


200 24: — 23: J 
P=IT' — * 1.2 pEt. Zuwachs, 
12 — 0,8 


und mithin eine Glaffenbiffereng von ——- = 0,08, wonach 
nun ſich die der Iumachsciafe VIEL entfprecgende Zahl ergibt: 

P=08+7X04=08 +03 =1,1 Brocent. 

$ 36. Durch Anwendung jener drei wichtigen Cäe 
ober Formeln 4, 5 und 7 ($ 29, 30 und 35) find wir 
alfo im Stande geweſen, in Bezug auf den oben geinefs | 
fenen Baum mit der größten, in den meiften Fällen der 
Praris fo groß gar nicht nöthigen Annäherung an bie 
Wahrheit, feſtzuſtellen, daß derſelbe gegenwärtig um 
1%, pEt. feiner Muffe fih vergrößert. — Durch eine 
bloße Augenfhägung der Zuwachsmaſſe, mit Ber | 
fihtigung des im Allgemeinen vorfindlichen Wuchfes, 
hätte man in dem gegebenen Beifpiele vieleicht das 


Mittel der Extreme genommen, und alfo + 1pEt. | 


gefunden, was, wie man flieht, auch noch genau genug 
gewefen wäre. | 
$ 37. Um dem praktiſchen Forſtmanne das Formels | 
rechnen zu erfparen und ihn in Stand zu fehen, ſchnell 
und einfach gleih an Ort und Stelle das Zuwachs⸗ 
procent feiner Beftände durch eine bloße Ablefung zu | 
ermitteln, überliefert biermit die mathematifche Grübel- 
ſtube dem grünen Walde das folgende Zuwachs⸗ | 
täfelchen; welches nah den Formeln 4 und 5 |) 
berechnet worden if, und zwar nach der’ Borausfegung, | 
daß der frühere Durchmefler d immer 1 Zoll Fleiner, 
als der gegenwärtige, alfo d = D-— 1 angenommen 

werbe; wodurch fich jene Formeln 5 und 4 verwandeln in: 
fürs Minimumprocent " | 


200 D'—(D — ; 
7 DrD-yT Drb-n un; 
[D® — (D — 1] 200 I l 

fürs Marimumprocent = DPrün :& 
N und zähle die Jahrringe (das Alter) des 
3 W an —— | Y, Zoll breiten Außenringes. Den in viefem 

2 ⸗ 

zölfigen Außenring, fid) entziffert: | Bunfte gemeffenen Stammdurchmeſſer ſuche 






























Minin 
procent. 











[D°— (D — m] 200 , 











12° _ 11? 200 in der Spalte D auf, und dividire die beifte- 
Minimumprocent = mrıp  :n=173:n; | Benden Grenzwerthe durd das Alter des 
1 119200 | Außenringes. Die fo gefundenen beiden 
Marimumprocent = Grm ‚nm 258: | 3ahfen geben die Werthe, innerhalb deren 
Eine Bergleichung diefer Refultate mit den Zahlen | fich des Baumes gegenmwärtiges Zuwacho— 
für D = 12 des hier folgenden Tabellchens wird von | procent befinden muß. Behufs genauerer 
ſelbſt den Schlüffel Ichren, wonacd) man dieß Zumwad- | Firirung deffelben wird dann der zehnte 
tafel wen im Forſte ſachgemaß zu gebrauchen Hätte. | Theil der Differenz dieſer beiden Grenz» 
Vollſtandig in Worten ausgebrüdt, ftellt fich, derfelbe für | werthe mit ver nad $ 33 -oder 35 einge 
Decimal- und Duodecimalmaaf giftig, die Gebrauchs⸗ ſchähten Zuwachsclaſſenzahl multiplicirt und 
anmelfung, wie folgt: Kerbe den Stamm an| dem Minimalwerthe zugerechnet. 
irgend einer möglicäft freisrund gewadfenen 8 38. Wie außerordentlich leicht aber diefe Arbeit 
unteren Stelle. mittelß eines Meifels ein, | von Statten geht, mögen ſchließlich einige Erfahrungs» 
58 


— 40 — 


beifpiele aus dem hiefigen afabemifchen forftimathematifchen 
Praktifum bezeugen. 

1. Beifpiel. Im einem alten Tannenbeftande des Dorfhainer 
Revieres fanden fich an einem gemefienen Probebaume folgende 
Größen: Sipeitelhöhe = 97 Buß; bei 5 Buß Höhe gemeflen der 
Stammflod — nahe 27 Zoll; Alter des Halbzölligen Außenringes 
15 Jahre, und der Hohenwuché der lehten 15 Jahre = 3%, Fuß. 
Welchen Maſſenzuwachs hatte fonac der Baum in biefer 15 jährigen 
Lebensperiobe? 

Bür D — 27 antwortet unfere Tafel: 

MindeRens 7,5, höchflens 11,8 Procent, 
alſo jaͤhrlich 
118 


mindelene 15 = 0,5, und höchlens 115 = 0,75 Procnt 
Die bloße Cinſchabung nach der Wahrnehmung an den Zweigen 


ließ uns bie Suwacsclaffe V anfpreden, wonad bie beflimmtere 
Vrocentzahl 
05 — 05 


DL a 


fi ergab. . 
Die richtige Suwachsclaffe aber war, wie fi nach Hierauf 
folgender Mefiung von H= 9 un 1= 84, ergab, nad 


Reg = 24T „10 = 98, or fr Claſe X, alfo Die Fohe. 


fo daß man mit größerer Nähe ber Wahrheit ben jährlichen 
Maſſenzuwachs nahe = dem Mazimum oder = Y, pt. fegen fonnte. 

2. Beifpiel. Probebaum eines Buchenbeſtaudes: Stärke 
15 Zoll; Jahre des Außenringee = 21; Buwacheclaffe etwa VH. 
Die Tafel gibt bei 15 Boll Durchmeſſet das Minimum = 13,8, 


5=05 + 0025.5= 0,62 








des Stasimam 206; alfo Pro Jaht 0,66 un E09, 


und für Claſſe VII den Zuſchlag zum Minimum 0,033 %X 7 = 0,28, 
oder überhaupt 0,66 + 0.23 = 0,89, oder circa %, Procent. 

3. Beiſpiel. PBrobebaum eines jungen Kiefernortes: Stamm» 
ſtarke 61% Bolt; Halbzöftiger Außenring 3/4 Jahrringe; Höhe des 
Scheitels 20 Buß; die lehten 314 jährigen Höhentriebe reichlich 
6 Bub, alſo Sunagectafı = 4,8. 10 = 1X. 

Die Tafel bei 4, Boll Stärke gibt das Minimum 89, das 


Morimum 72; Diferenz pro Giaffe 7. 7 9 _ 23, mithin 


Pro 9te Glaffe = 2,3 X 9 = 20,7, oder circa 21; folglich ber 
gegenwärtige Zuwachs biefed Beſtandes 
49 + 21 = 70 Procent. 








Hoffentlich werben diefe wenigen Beifpiele hinreichen, 
um zu zeigen, wie einfach und gedrungen diefe Tabelle 
und ihre Anwendung if, und wie fie deßhalb und 
namentlich bei der wirthſchaftlichen Wichtig: 
keit ihrer Antworten wohl verdiene, in 
der praftifhen Forſtwirthſchaft recht viele 
Freunde und reiht viele ragen und recht 
viele Nuganmwendungen Ihrer Antworten zu 
finben. x 
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Ueber das Durchforften. 


Bliden wir zurüd oder vorwärts, in die Ferne oder 
in die Nähe, in das Gebirg ober in das Flachland, fo 
fehen wir überall die Extreme ſich berühren. Es fiheint 
alfo nicht überflüffig, die Aufmerffamfeit wieder den 
Durchforſtungen gugulenfen. 

Zuerft Hatte man die Waldungen gar nicht burdhs 
forftet, fondern nur gereinigt, indem man ben Neben- 
beftand nach und nach zuerfi dann benußte, wenn er 
abgeſtanden oder dürr geworden war. Später durch⸗ 
forftete man zu ftark, indem man von Zeit zu Zeit 
nicht allein den ausbauerfähigen Nebenbeftand, fondern 
aud vom Hauptbeftande denjenigen Theil wegnahm, 
welcher in Gefahr ftand, bald unterbrücdt zu werben, 
den obern Schluß unterbrach, den Hoͤhewuchs förte 
und- die Schaftreinigung minderte, daraus wohl Meh— 
rung der Holzmaffe überhaupt, aber Minderung der 
im Preiſe höher ſtehenden rein» und langſchaftigen 
Nuphölger hervorgeht. 

Dazwiſchen liegt unftreitig der Mittelweg, von dem 
Nebenbeftande denjenigen Theil, welcher zum Beftandes- 
ſchluß nichts beiträgt, fo oft zu entfernen, als es die 
Standortös, Holzart» und Beftodungverhältnifie erheis 
ſchen oder zulaflen. Solche regelmäßige, nämlich 
früh» und rechtzeitige Durchforſtungen, dabei 
der Kronenfchluß nicht unterbrochen wird, "liefern 
beträdhtlihe und werthvollere Zwifchen- 
nugungen, bamit die Landwirthe und Gewerböleute 
zur Genüge befriebigt werben, auch die Holahauer größeren 
Verdienſt erhalten fönnen, mehren in Folge der Bodens 
verbefferung und des freieren Standes den Holzzuwachs, 


| fomit den Hauptertrag, ohne das Höhewachs— 


thum und die Aftreinheit zu beeinträchtigen. 
Früh und rechtzeitig durchforftete Beftände haben zudem 
viel weniger vom Schneedrude, Düft-, Sturm⸗ und 
Inſeitenſchaden zu leiden, widerſtehen der Stockfaͤule, 
find zur Samenerzeugung tüchtiger, verſchaffen dem 
Hole größere Hihzraft, lefern mehr Harz und gerbe⸗ 
ftoffreichere Rinde, geben beſſere Viehwaide und erleich⸗ 
tern direkt, wie indirekt den Forſtſchutz. 

Dennoch gehen hinwieder Forſtbetriebsregeler zu 
einem andern Extrem *) über, indem fie dad Durd- 





*) Achnliches läßt fi au in Bezug auf Ertragsermitter 
tung wahrnehmen. Es gab eine Zeit, wo man ſich gar 
ſehr abimühte, aus ber Analyfe fogenannter Modell ober 
Mufterbäume das Alter, den Vorrat und Zuwachs ganzer 
Holgbeftände von Jugend auf zu entziffern, uud hiernach 
den Waldertrag zu befimmen. Is man bie Unrichtigfeit 
der Refultate einfah, fo verwarf man das Baumanalyfiren 
ganz und gar, und fepließt ohne Weiteres von ven haubaren 
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forften zuerſt dann beginnen laflen, nachdem bie 
Holgbeftände fchon die halbe Umtriebszeit zurüdgelegt 
haben, alfo zu fpät, dabei ſowohl hübſche Material: 
und Pecunials Einnahmen verloren gehen, als auch bie 
Bedürfniffe der Landwirthichaft und Gewerbe an Futter, 
Streu, Kleinnug = und Brennhölzer x. außer Berückſich⸗ 
tigung bleiben. ” 
Aufgemuntert von dem bedeutenden Nuten, wel 
chen wir dur ortö» und zeitgemäße Durchforftungen, 
wie durch allmähliches Auspußen, der Staatsfaffe, den 
Waldungen und dem Bolfe gebracht haben, müflen wir 
befonderd den Privatwalbbefigern, welche Berfäums- 
niffe ſelbſt büßen müffen, wohlmeinend rathen, 
ertreme Beifpiele nicht nachguahmen, fondern 


tegelmäßig zu durchforftien, und bamit am Reißioten | 


auf etwas feuchtem Boden und in reinen 
Fihtenwaldungen zu fein, wo ber dichte Stand 
der Stodfänle am günftigften if, was Vorurtheil 


gegen die frühpeitigeren Durchhiebe oder Mangel an 
Raturkenntniſſen, fogar Rechthaberei weder beobachten, 
noch zugeben will. — Man leſe dazu unfere Bemers 
tungen auf einer Sorftreife in Böhmen und Sachſen 
Rürnberg 1835) und Dr. W. H. Gwinner’s Walds 
bau (Stuttgart 1841). Daß fich übrigens unfer Rath 
I nicht auf die immer weniger werdenden Localitäten 
ausbehnt, in welchen das Durchforftungsmaterial nicht 
einmal die Gewinnungsfoften det, verſteht fich nicht 
minder von felbft, wie befondere Vorſicht in bisherigen 
Plänterwaldungen. Man vergeffe nie, daß Rechnen 
und wiederholt Rechnen zur Beurtheilung aller 
und jeder Probuftion erforderlich if. Ohne ordent- 
lie Durdforftungen kann dem Waldboven weder 
die höchſte Materials und Geldrente, noch ber größte 
Gewinn für Landwirthſchaft, Induftrie, Gewerbe und 
Handel abgewonnen werben. 


Deggendorf in Bayern. Joſ. Sin hel. 
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Das lebhafte Intereſſe für die Betrieböregulirung 
welches vor ungefähr zehn Jahren in der forftlichen 
Literatur ſich fund gab, fcheint, in der legten Zeit 
abgenommen zu haben. Wir müflen diefe Thatfache 
weniger der etwaigen Unwichtigfeit des Gegenfandes, 
als vielmehr der ‚Unentfchievenheit, in welcher noch 
immer die Frage bezüglich der Tarationsmethoden fich 
befindet, zuſchreiben. Man hat fi im meuerer Zeit 
mit erhöhtem Eifer dem Waldbau, und innerhalb diefes 
ganz befonderd dem Holzanbaus zugewendet. Der 


Beſtaͤuden anf die Junghoͤlzer mit gleichen Gtanborten. 
Uns fam aber doch Häufig vor, daß das Aualyſiren bei 
diefen ungeachtet freudigſten Ausfchens ſchwaͤcheren Zuwachs 
(geringere Höhe und geringere Dice) erfennen ließ, ale 
bei jenen. Gept man fh alfo bei dem Verſchmaͤhen aller 
Baumanalyfen nicht der Gefahr ans, Ueberhauuugen zu 
veranlaffen, die bei der erſten, vielleicht auch bei der zweiten 
Beſtandeoreviſion noch nicht ſchroff in die Magen fallen, 
indeß geognoflifye und andere Ungereimtheiten in manchen 
dorſteintichtungsoperaten ſchon bei dem erfien Waldbegang 
auffallen? 


e Beridte 


(dis 1848) gefleigerte Preis des Holzes, die vielfach 
mißglüdten natürlichen Verjüngungen rechtfertigen aller⸗ 
dings biefe Beftrebungen. Die Anſicht, daß es feine 
generelle Waldbaulehre gebe, fondern, daß jede Localität 
Wirthfchaftsmaßregeln erheifche, die ſich nicht immer 
unter bie allgemeinen Vorſchriften des Waldbaues 
fubfummiren laſſen, hat eine große Zahl von Schriften 
hervorgerufen, welche es fih zur Aufgabe gemacht 
haben, die Lehre vom Waldbau für Localitäten non 
befchränftem Umfange darzuſtellen. Hierher gehören 
3 2. der Waldbau von Stumpf, die Mittheis 
lungen des königlich bayerifhen Miniferials 
forſtbureaus u. ſ. w. So wahr der Sag if, daß 
I die Dertlichkeit auf die Natur ber Holzarten mobificirend 
einwirke, fo ſcheint man doch von der Spezialifirung 
der Waldbauvorfchriften zu große. Erwartungen zu 
hegen. 


Wie bemerkt — die eifrige Theilnahme, welche 
man dem Holzanbau ſchenkt, ſcheint mehr aus einer 
Abneigung gegen die, mehr auf mathematiſcher Grund⸗ 
lage beruhenden Zweige des Forſtfaches (Betriebsregu⸗ 
lirung. Waldwerthberechnung, Statit) hervorgegangen 
zu fein, und das große Dunfel, welches noch immer 
über mehreren Aufgaben dieſer Disciplinen herrſcht, 
mag die Schuld daran tragen. Trotzdem möchte aber 
gerade die Betrieböregulirung eines fitengeren Studiums 
bebürfen, damit wir endlich einmal über die Zwedimäßig« 
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keit oder Ungwedmäßigfeit der Verfahren, welche man 
zur Etatöbeftimmung der Wälder in Vorſchlag gebracht 
bat, in's Klare fommen. Daß der Gegenftand von außers 
ordentlicher Wichtigkeit fei, wird Jeder zugefiehen, dem 
es befannt if, daß ber Bezug ungleicher jährlicher 
Nugungen fowohl für den Waldeigenthümer, als auch 
für den Gonfumenten der Forftprodufte in vielen Bezie— 
hungen naditheilig iR und daß, wenn man jährlid 
ober periobifch gleiche Nutzungen herftellen will, der 
durch Verſchiebung der vortheilhafteften Haubarfeitsalter 
bewirkte Material» und Geldertragsausfali um fo größer 
wird, je weiter eine Wirthfchaftseinheit vom Normals 
zuſtand entfernt ift. Der Allgemeinen Forft« und Jagd: 
zeitung gebührt das DVerdienft, das Intereſſe an der 
Forſtbetriebsregulirung ſowohl durch Driginalauffäge, 
als auch durch gediegene Kritiken rege gehalten · zu 
haben. Die Leſer dieſer Zeitung werden daher die 
oben angezeigte Schrift mit Freuden begrüßen. 

Ihr Verfaſſer, Eduard Heyer, befannt durch eine 
vergleichende Kritif der Taxationsmethoden von Carl 
Heyer (Brofeffor in Gießen) und H. Karl Cjegt 
Hoffammer: und Forſtrath in Sigmaringen), iſt ein 
Anhänger der von dem Erftgenannten in feiner „Wald- 
ertragöregelung“ (Gießen 1841) aufgeftellten Methode. 
So wie in ver früheren, fo fucht er auch in biefer 
Schrift das C. Heyer'ſche Verfahren gegenüber 
den anderen Methoden als das vorzüglichfte darzu— 
ſtellen. Dießmal hat er das Flachenfachwerk ange» 
griffen, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil 
daſſelbe in den Forſtdirectivbehoͤrden zahlreiche Anhänger 
befige. 

Nachdem in der „Einleitung” die Verhältniffe 
auseinandergefegt find, melde die Ausfcheidung von 
Betriebsclafien bedingen, geht der Verfafler im zweiten 
Adfchnitte zu den Principien des Blächenfachwerfs 
über. Diefe Methode bezweckt „die baldigfte Erreir 
Hung des Normalzuftandes. Ihre erſte *) und Haupte 
vorfchrift iſt deßhalb: Ausftattung der Perioden einer 
Umtriebögeit mit gleichen Summen reburirter (d. b. auf 
einerlei Bonität zurüdgeführter) Flächen,“ daß die 
Blächenfachwerfer die möglichfte Einhaltung des nor⸗ 
malen Haubarfeitsalter8 verlangen, ſowie für Herftellung 
einer zweckmäßigen Schlag» Größe, Form und Folge 
Sorge tragen, ft nicht unerwähnt geblieben. Indeſſen, 
führt Herr Heyer aus, iſt es nicht immer möglich, in 
der erften Umtriebozeit auch nur eine beflimmte Grenze 
in der Differenz ber concreten und normalen Abtriebes 
alter feſtzuhalten. Diefes iſt nur dann ausführbar: 





©) Jedoch grundfäglich bedingte. Anm. d. Herausg. 
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a) wenn bie Anzahl der vorhandenen Alteröfufen 
= 37. wobei u bie normale Umtriebögeit, d bie 


Anzahl Jahre, um welche das conerete Haubars 
feitsalter vom normalen abweichen darf, bezeichnet, 


b) wenn den Altersclaſſen die Alter d, 3d, 5d,.... 
(u — 5d), (u — 3d), (u — d) entfprechen. 


Bekanntlich ift das praftifche Verfahren zur Einrich⸗ 
tung eines Waldes nach dem Flachenfachwerk fehr einfach. 
Man redueirt die Flächen auf einerlei Bonität und 
dividirt die Flächenfumme der Betrieböclaffe durch die 
Anzahl der. Perioden, welche das generelle Haubarkeits⸗ 
alter umfaßt. Der Ouotient gibt die Größe einer 
Periodenſchlagflaͤche an und der periobifche Materialetat 
befteht in der Holzmaffe, welche auf jeder Perioden⸗ 
ſchlagflaͤche bei ihrem Eintritt in bie Haubarfeit ſich 
vorfindet. *) Die verfchlevenen Periodenetats ftehen 
ſich in der erſten Umtriebszeit nur dann gleich, wenn 
der Wald bereits normal beſchaffen iſt; im anderen Falle 
weicht ihre Größe um fo mehr ab, je weiter der concrete 
Zufand des Waldes vom normalen fih entfernt. Faft 
alle Methoden der Betrieböregulirung besweden abnorm 
befchaffene Waldungen In den Normalzuftand überzus 
führen, aber ſie bedienen ſich dazu fehr abweichender 
Mittel. Der Verfafler hat die Methode des Flächen» 
ſachwerks auf ihre Leiftungen bei Weberführung abnorm 
befchaffener Waldungen in den Normalzufand geprüft. 


Referent iſt mit Herrn Ed. Heyer darin ganz 
einverftanden, daß jede Methode der Betrieböregulirung 
die Mittel angeben muß, welche man anzuwenden hat, 
um Waldungen in den Sealzuftand zu bringen. Ebenſo 
billigen wir den Grundfag, wonach die Erreichung des 
Normalzuftandes nicht immer das nächſte Ziel ber 
Wirthſchaft bildet, und die Einrichtung eines Waldes 
mit Rüdficht auf diefen Zuftand nicht gerade auf dem 
fürzeften Wege zu erfolgen braucht. Der Rormalzuftand 
bietet gewiſſe Vortheile; die eberführung eines Waldes 
in denfelben Foftet immer Opfer ; legen wir bie Vortheile 
und Opfer auf die beiden Schalen einer Wage, fo wird 
das einzufchlagende Bewirthfchaftungsverfahren nach der 
ſchweren Schale fich richten müflen. Gefegt, man’ habe 
ſich für den Normalzuftand entfchieven, fo bleibt immer 
noch die Frage offen, ob man einen kürzeren oder längeren 
Weg zur Erreichung deſſelben einfchlagen ſolle. Das 


*) Die Methode des Flachenfachwerkes, wie ich fie verfiche, 
befchräuft fig nicht auf diefe Gombination, ſondern trägt 
au den übrigen Beflimmungsgrunden bes Thatbeflandes 
und der Gonvenienz des Waldeigenthumers Rechnung. 

Anmerkung des Herausgebers. 
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Flachenfachwerk geht ſtets *) den erften, und Iegt 
dadurch, mach Anficht des Verfaſſero, dem Waldeigen⸗ 
thümer in vielen Hüllen größere Opfer auf, als andere 
Methoden der Betrjeböregulirung, die baflelbe Ziel 
verfolgen, aber erft nach längerer Zeit erreichen. Auch 
die Wahl der Fläche, als Leitftern für den Normalzuftand 
hält der Verfaffer nicht für zweddienlich, die Fläche fei 
ja an und für ſich nicht nußbar, fondern nur der auf 
ihr befindliche Holzbeftand. Da die Duantität diefes 
nicht allein durch die Größe des produftiven Areals, 
fondern noch durch verfihledene andere Einflüffe bedingt 
werde, fo biete die Ausftattung der Perioden mit gleichen 
Summen rebucirter Flächen feine Garantie für das 
Eintreffen gleicher Materialerträge dar. Da überdieß 
die Reduftion der Flächen auf einerlet Bonität immer 
mit Hilfe des Haubarfeits » Durchfchnittögumwachfes erfolge, 
deſſen fich auch Diejenigen bedienen, welche den Etat 
lediglich nach der Materiulaufnahme beftimmen, fo fei 
die Wahrfcheinlichfeit in der richtigen Schägung ber 
Nupung bei dem Flächen- und Maſſenfachwerke volls 
ftändig gleich. Für dieſen Sag gibt der Berfafler | 
folgenden Beweis. 

Um einer Periode einen Ertrag P zu fichern, habe 
man ihr die Fläche F yugetheilt; das Haubarkeitsalter 
fei = a angenommen, der Zuwachs auf der Flächen⸗ 
einheit = z, fo habe man 

P=Faz...]) 
Ein anderer Tarator, defien Methode das Material zu 
Grunde liege,’ habe für diefelde Periode den Ertrag P 
ausgeworfen und den Zuwachs im Haubarfeitsalter g’a 
zu o"z gefhägt, fo fei 
P= oFpap'z... 2), 

wobei pF die noch unbefannt® Fläche, auf welcher P 
erfolgt, bedeutet. DaP=P, fo it auch 1 = 2 und 

Far=pPpag"z; hieraus die Relation ppe"=1. 
Hat jeder der beiden Taratoren um p Prorent am 
Zumwachfe ſich verfhägt, fo beträgt der Wehler des 
erfteren Fa(z+p2)—Faz=Fapz=+D, 
und der des zweiten 
— pe") — eFeag’z=+pFeapg’z=+D'. 
Da nun po'e"=1 if, fo hat man auch 

D=D. j 

Um das Flächenfachwerf auf feine Eigenfchaften zu 
prüfen, anafyfirt der DVerfafler zuerft das Bild bes | 
Normalzuſtandes. Er gibt Hier eine verallgemeinerte | 


®) Daß die Merhode des Flachenfachwerkes, wie ich fie verſtehe, 
digfen Weg nicht ſteis und nicht einfeltig geht, und auch 
den vorhandenen Holzbeſtand beachtet, erhellt unter Anderem | 
aus Seite 87 und 88 dleſer Beitung von 1852. 

















Darftellung der Grundfäge, welche Profeſſor C. Heyer 
in feiner „Waldertragsregelung” ausgeſprochen bat. 
Da die letztgenannte Schrift zur Zeit ihres Erfcheinens 
einer ausführlichen Betrachtung in forklichen Zeitfchriften 
gewürbigt worden ift, fo befchränfen wir uns darauf, 
nur das Neue anzuführen, welches der Verfaſſer hinzus 
gefügt hat, und geben von den Orundfägen C. Heyer’s 
nur fo viel, ald der Zufammenhang erfordert. 

Eine im Normalzuftande befindliche Betriebsclaſſe 
muß normalen Zuwachs nZ, normalen Vorrath nV 
und normale Schlagreihe nSR befigen. Unter Zuwachs 
kann man nur ben concreten Haubarfeitö - Durchfchnitte- 
zuwachs verftehen. Bei nicht volftändig normal befchafs 
fenen Waldungen bedingt das Beftehen einer diefer 
Eigenfchaften nicht auch die Eoeriftenz der beiden anderen. 
Wohl aber ift bei Gegeumwart von nSR und nZ au 
nV vorhanden, und bei Gegenwart von nSR und nV 
auch nZ. Je nachdem eine oder bie andere Eigenfchaft, 
oder mehrere zugleich fehlen, tritt der. abnorme Wald» 
zuſtand ein. Die Urfache des abnormen Zumachfes 
fann in der Lüdigfeit der Beftände, zu großer Boden- 
feuchtigfeit, Näffe, Abftändigfeit durch hohes Alter, 
Beſchaͤdigungen ır. liegen. In diefen Fällen wird ber 
Zuwachs durch Nachbefferungen, Bodenloderung, Ableis 
tung der Beuchtigfeit oder Berjüngung auf den normalen 
Betrag gebracht. — Der wirkliche Vorrath kann größer 
oder Fleiner, al8 des normale, fein. Ein Ueberſchuß 
wird durch Nugung über, ein Manko dur Rupung - 
unter dem Betrage des wirklichen Zuwachſes ausge⸗ 
glichen. . 

Für die Herftellung der normalen Schlagreihe gibt 
es zweierlei Mittel, direkte und indirekte. Erftere ſchlägt 
das Flächenfachwerf ein, es bringt in kürzeſter Zeit, 
nämlich längftens innerhalb einer Umtriebszeit, die 
nSR zu Wege. Indirelt fommt man zu bemfelben 
Ziele, wenn man den nV herſtellt und den nZ jährlich 
ernbtet. Hierdurch unterfcheiden ſich fehr weſentlich das 
Flaͤchenfachwerk und die E. Heyer’fche Methode. Da 
die Flächenfachwerker vorzugsweife bie normale Schlag- 
reihe (bei normaler Flaͤchengröße der Schläge) im Auge 


i haben, fo Fönnen fie nicht vermeiden, daß der etwa 
‚| vorhandene Vorrath im Laufe der Umtriebsgeit feine 


Größe Ändert; es ift ihnen nicht gegeben, fortwährend 
und unbefchränft auf Erhaltung und Erreichung des 
nZ und nV einzuwirfen. Darum ift das Flächenfach⸗ 
werk nur als ein ganz fpezielles Mittel zur Herftellung 


|| der normalen Schlagreihe zu betrachten. Es hat wohl 


ein allgemeines Bild vom Rormalzuftande, zerlegt diefen 
aber nicht in feine Factoren, kann daher auch nicht.die 
Mittel zur Herftellung jedes biefer Factoren für fi 














Aumert. bes Herausgebers, | 


angeben. 


Dem Berfaffer der vorliegenden Schrift feheint die 
normale Schlagreihe die minder wichtigfte Bedingung 
des Rormalzuftandes, und hanptfächlih darum das 
Slächenfachwerf feine zwedmäßige Methode zur Herftels 
lung des Normalzuftandes zu fein. Er meint, nur 
dann, wenn Holz von ganz beftimmter Stärke verlangt 
werde, fönne die normale Schlagreihe in Betracht 
fommen. Die Nachtheile einer ungleihen Nupungs« 
veriheilung feien gegen die Mafle- und Werthödifferenzen 
in den concreten und normalen Abtriebsaltern vorwiegend. 
Hier iR Herr E. Heyer offenbar zu weit gegangen. 
Die normale Umtriebözeit wird denn boch nicht allein 

durch den Maffe» und Werthsertrag beflimmt, wie ber 
Verfaffer in $ 4 felbft zugibt. Irgend eine Umtriebegeit 
iR die vortheilhaftefte für den Waldbefiger; freilich 
ſchwankt diefe zwifchen Grenzen, und wenn wir nad) 


unferen jegigen Kenntniſſen auch nicht im Stande find, | 


die vortheilhafteſte Umtriebözeit genau feftzuftellen, fo 
folgt daraus noch nicht, daß wir auf die Umtriebsgeit 
das geringfte Gewicht gu legen Haben. Im Gegentheile 
muß gerade deßhalb die begutachtete Umtriebözeit um 
fo firenger eingehalten werben. 


Andere Ausftellungen, wie diejenige, daß das Flaͤchen⸗ 


fachwerk die Ausgleichungszeit für einen abnormen Bor« 
rath von ber durch ganz andere Rüdfichten beftimmten 
Ausgleichungszeit abhängig made, find gegründeter. 
Der Berfafler macht hier darauf aufmerffam, wie ein 
ſcheinbar abnorm befchaffener Wald einen Weberfhuß 
oder ein Deficit am Vorrath befigen Fönne, je nachdem 
das Holz das höchſte oder niedrigfte Periobenalter habe. 


Auch die Löfung der Aufgabe, den Normalzuftand in | 


fürgefter Zeit herzuftellen, führt, wie ver Verfaſſer hervor⸗ 
hebt, fehr häufig eine Benachtheiligung des Waldbefigerd 
mit fi. Obgleich der Normalzuftand gewöhnlich bie 
meiften Vortheile bringt, fo iR feine alsbaldige Herftel- 
lung doch nicht unter allen Umftänden für den Wald⸗ 
eigenthümer wünfchenswerth. Man kann hier allerdings 
einwenden, daß alsdann die Anwendung des Flächen⸗ 
fachwerfes ceffire; allein auch darin liegt ein Mißſtand 
bei disfer Methode, weil fie in diefem Falle den Wald» 


befiger im Stiche läßt, während eine gute Methode zu | 


jeder Zeit anzugeben bat, inwieweit ein Wald burch 
jede Betriebemaßregel, Fallung u. f. w. von feinem 
frühern und dem fünftigen idealen Zuftande ſich entfernt. 
Das unbedingte Herftellen des Rormalzuftandes inner⸗ 
halb des Laufs einer Umtriebszeit gefchieht zu Gunften 
der Enfel auf Koflen ber Väter. Lehtere find zu ſolchen 
Berluften nicht verbunden. 

Der Berfaffer führt weiter aus, daß das Flächen⸗ 
fachwerk erft nach der Ausgleihung der Flächen erfahre, 
inwieweit eine Berüdfichtigung des Abſtandes von dem 
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wirffichen Zuwachfe Z zu dem normalen Zuwachſe nZ 
Statt gefunden habe, während doch das Verhältniß 
diefer Zumwachfe vor allem Anderen den Tarator leiten 
müfle, da jeder Zuwachsverluſt unerfegfich fei. 

Die Ausftellungen, welche der Berfafler an dem 
Blächenfachwerfe gemacht hat, werden nur ($ 13) an 
einem entfcheidenden Beifpiele praftifch nachgewieſen. 
Wir finden daffelve nach der oben genannten Methode 
und dann nad) dem Verfahren von C. Heyer behandelt, 
müffen es aber dem Lefer überlaffen, die Einzelnheiten 
in dem Schriften des Herrn Verfaſſers nachzulefen. 

Die Entwidelungen in der vorliegenden Schrift find 
Mar und Togifch, und werden zur Aufklärung der 


| Anftchten über die Leiftungen einer weit verbreiteten 


Tarationsmethode beitragen. Da Herr E. Heyer feine 
Ausfelungen an dem Flächenfachwerk ohne alle Partei 
lichkeit und in einer völlig leidenſchaftsloſen Sprache 
vorgetragen hat, fo darf man erwarten, daß feine Arbeit 
von den Anhängern aller Methoden derjenigen Beach« 
tung gewürdigt werde, welche fie nach der Wichtigkeit des 


| Gegenftandes verdient. — Drud und Papier find gut. 


113. 


Für den praftifchen Forſtwirth und für den leitenden 


Forſtgeſchafts mann if der Wirthfchaftsplan bei obigem 


Thema die Hauptſache. Hat man diefen, fo ift durch 


JMihn der Ertrag normirt und bie Ertragsermittelung ein 
| einfacher Voranfchlag der aus jenem Plane zu erwar« 
| tenden Grgebnifie. Für die Entwerfung des Wirth- 


ſchaftsplanes finde ich die Reihe von Betrachtungen und 
Abwägungen, wie ich fie in dem Februar- und März 
befte diefer Zeitung von 1852 empfahl, immerhin noch 


| den Verhältniffen des praktiſchen Lebens entſprechender, 
| und in deren Ausführung hiernach eine größere Gewähr⸗ 
leiſtung. Die im Vorftehenden angezeigte Schrift befigt 


aber fo viel wiſſenſchaftliches Interefle, fie erörtert mit 


| fo vielem Scharffinn ihre Thefen und IR fo gut adger 


faßt, daß diefelbe eine genauere Kenntnißnahme und 
weitere Verbreitung verdient. 
Anmerkung des Herausgebers. 


2. 
Zur Würdigung des Preßlerfhen Meß— 


knechtes. 
Wenn der Recenſent eines Werkes ſich auf einen 


| Stanbpunft ſtellt, der das Werk von vorn herein 
Hund principiell zu negiren den Zweck hat, fo 
I begeht derfelbe ein dreifaches Unrecht: 1) gegen bie 


Redaction; 2) gegen den Berfaffer und 3) gegen das 
Publikum, die alle drei ein Interefle daran haben, und 


| den Anfpruch ftellen, daß ber literarifche Richter Unbe⸗ 


füngenheit und Unparteilichfeit mit Sachverſtändigkeit 
in fi) vereine. — Lediglich im Intereſſe der guten 
Sache, namentlich im Intereſſe unferer forftlichen Technif 
und der Popularifirung der praftifchen Mathematif 
darin, fühle ich mich gebrungen, gegen bie von jenem 
unrechten Standpunft ausgehende Beurtheilung des 
Meßlnechtes im Septemberhefte 1852 dieſer Zeitfchrift, 
dem forfilichen Publikum ftatt aller Antikritik kurzweg 
folgende augenfällige Thatfache vorzuführen. 

Auf drei vollen Quartfeiten bemüht ſich der anger 
zogene Recenfent, die vielfachen Verwendungen des 
Knechtes durchzugehen, und fo und fo viel Inftrumente: 
Kubiſche Tabellen, Mefbrett, Winkelkopf, forftliches 
Erfahrungs/ und Notizenbuch ıc. ıc. aufzuzählen, welche 


die genannten Arbeiten des (einen) Meßfnechts eben || 


auch, und theilmelfe noch vollfommener bewirfen. Der 
Herr Recenſent thut dieß in der Abficht, die Unnd- 
tbigfeit der Anfchaffung und Führung 'des 
Meßknechtes für den Forſtmann darzuthun. — 
Beweift er aber eben nicht dadurd daß offen. 
barfte Gegentheil? Eine Tafel, die ohne alle 
Umftände immer in der Brieftafche des Forſtmannes 
tiegen, ihm alfo auch in allen unerwarteten Fällen zu 
Dienften fein fann, und zwar zur Ausführung faft 
aller beim gemwöhnlicheren und täglichen Forſtbetriebe 
vorkommenden geometrifhen Arbeiten, als Meffung, 
Abſteckung, Berechnung der Horizontal« und Feldwinkel, 
der gerad» und fruimmlinigen und Kreiöfiguren; ber 
Felderſchlage und Feldercomplexe; der „Höhen- und 
Ziefenwinfel und der Höhen und Tiefen felber, alfo 
auch der Steilheit und Größe der Steigungen, der 
Geld» und Bergabdachungen, der Berg-, Baum⸗ und 
Beftandeshöhen; ferner zur Inhaltsberimmung aller 
beim praftifchen Betriebe vorkommenden Körper und 
Gefäße im Wefentlichen durch bloßes Ablefen; zur 
Taxirung noch fiehender Bauftämme, Vollſchäfte und 
ganzer Bäume; zur Reduction geneigt gemeſſener 
Diſtanzen, Feld» und Bergflächen auf ihre Horizontals 
größe und umgefehrt; vermöge der leichten Ableſung der 
Sehnen, Sinuffe, Eofinuffe und Tangenten, auch als 
trigonometrifche Tabelle nutzbar — alfo diefes bequem 
im Portefeuille zu führende Inftrumentchen follte darum 
unnüg fein, weil es die Arbeit von zehn anderen Werks 
zeugen und Hilfsmitteln verrichtet und zwanzigmal 
weniger anzufchaffen Foftet? 

Da der Meßknecht in einer Auflage von 2000 
Eremplaren erſchienen und demzufolge in allen deutfchen 
Buchhandlungen vorräthig if, fo erlaube ich mir, 
ftatt aller fpezielen Widerlegung jener abfchredenden 
Recenfion an alle praktifh oder wiſſenſchaftlich 
firebfame Forſtwirthe, für wehhe ich den Meßknecht 
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ohne Watereitelfeit als ein recht nügliches Hilfsmittel 
halte, die Bitte zu ſtellen: fih ein Cremplar zur 
Anficht ſchicken zu laſſen und einfach bloß durch Nach⸗ 
arbeiten der angegebenen Beifpiele fih vom Werth oder 
Unmwerth ‘ feiner Leitungen feloft au überzeugen. Es 
wird Ihnen das weder Geld noch Mühe Foften. 

Die befriedigende Aufnahme, die er in und außer, 
Sachfen in fachverftändigen Kreifen bereits gefunden, 
der unerwartete Umftand, daß derſelbe fogar ſchon von 
mehreren Realfhulen in der Eigenſchaft eines vollfom- 
menen Univerfalinftrumentes für die praktiſch mathe⸗ 
matifhen Webungen im Zimmer wie im Freien mit 
Befriedigung eingeführt wurden; und die Leiftungen, 
hier in Tharand ſelbſt folder meiner Schüler, die 
wegen ihrer geringen Vorbildung als Ertraner eins 
treten mußten, mit dem Meßfnechte in allen feinen 
planimetrifchen, ftereometrifchen, trigonometrifchen und 
geodätifchen Fagen ausführen — berechtigen mich wohl 
zu dem Glauben, daß das Werfchen eine andere Beur⸗ 
theilung, als die ihm vom Herrn E. W. wiberfahren, 
verbient. 

Unwahr — um nur Einiges anzuführen — ift e8 
3% B., daß der Meßfnecht nicht auch in den bei weitem 
meiften Fällen feiner Anwendungen im NRegenmetter 
zu gebrauchen fet. Eben deßhalb iR ja die Tafel ladirt; 
und mit wievielen Inſtrumenten läßt es ſich denn gut 
im Regen arbeiten? -Jener Einwurf if ein wahrlich 
fehr gefchraubter. 

Daß manche feiner Methoden „nicht einfach genug 
feien, um vor falfcher Anwendung zu ſichern,“ iſt eine 
Behauptung, die felbft der in mathematicis ſchwächſte 
meiner Schüler faftifch widerlegt. 

Daß die St- Spalte, die die Kubirung der Kegel⸗ 
fiuge in eine einfache Apdition verwandelt, deßhalb 
überflüffig, weil die „Berechnung von Stämmen als 
Walzen au bei liegenden Bäumen vorzugsweife im 
Gebrauch" fei, ift nicht minder ein wunderlicher Ein- 
wurf. Wie nun, wenn, wie in Defterreich, die Kubi— 
rung der Bauftämme als „abgekürzte Kegel” vorſchrift⸗ 
mäßig; wie nun, wenn überhaupt die genaue Berech— 
nung biefer fo häufig vorfommenden Form einmal 
verlangt iſt? Oder kann Referent die Eriftenz der 
tubifchen Tabellen von Andree, Graßner, Gleis 
mann x. leugnen oder unberechtigt finden? Und wo 


‚ft es im Terte zu fefen, daß ich durch meinen „gefl- 


gigen :Meßfnecht Köntg’s Forſtmathematik, Klaup- 


recht's Holgmeßfunde ac. überflüffig zu machen "' gedächte ; 


da ich doch gerade im Gegentheil die Anwendung aller 
praftifchen und alfo auch der Porfimathematif und 


; ihrer Lehren dadurch erleichtern und befördern will? 


Doch genüge, bier mit einigen Beifpielen gezeigt 
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zu haben, daß der Verfaſſer des Meßknechts ein Recht 3) AS Kubirungeinkrument if er keineswegs bloß 
und eine Verpflichtung hatte, fich gegen eine öffentliche | für Berechnung nach Kubiffußen und für das Duodes 
Beurtheilung zu verwahren, die einem Werfe einerfetts | zimalzollſyſtem brauchbar. Er verlangt vielmehr bIoß, 
Unmaßungen unterlegt, die daſſelbe gar nicht geltend | daß die Stärfendimenfionen der Körper in zwölfmal 
macht, -und andererſeits Leitungen abfpricht, die ibm || Hleinerem Maaße als die Längen ausgedrüdt find, und 
offenbar innewohnen. Diefe Leiftungen aber haben fid || ift dann für jedwedes Maaß giftig. Bei Heinen, nach 
feit feiner Einführung ins Leben und in Bolge des || Kubifjölen auszumefienden Körpern wird man alfo 
fortwährenden @ebrauches beim hiefigen mathematifhen | die Stärken in Linien, die Länge in Zollen angeben. 
Praftitum noch wefentlic vermehrt, was ich feinen in | 3. B. die (als abgekürzte Kegel geformten) Bierfrügel 
der grünen Welt bereitö vorhandenen und Tünftigen || in Sachſen follen 36 Kubikjole Halten. Das vor mir 
Breunden im Folgenden nachträglich noch mitzutheilen | lebende hat 34 Linien obere und 36 Linien untere 
mich für verpflichtet halte. | Weite und 4%, Zol Tiefe. — Um diefen Kegelftug zu 


|| fubiren, leſe ich aus der St- Spalte 
1) Auch als Winkelkopf, zur Abſteckun— von | ’ 
Abſchiagen und Aufnahmen nad) ver Perpentätular zur Stärke 34 der Inhaltszahl 1,041 
methobe, welche Verwendungsweiſe die Recenfion im || " 20 ” ” 1177 
ebenfalls abfpricht, Hat fich nämlich der Meßfneht gang | " " 343-170 „ " _ 4400 
entfprechend anwendbar gezeigt. Sobald man den zur | Summa 6,618, welche 
Würfelede formirten Ruect | mit der Tiefe 4), Fuß multiplicitt 26,472 


mittelft eines zu einer Klemme 3,309 
k umgebogenen Heinen Blech» | 
Fl > fireifens in dieſer Form feſt⸗ 



















Summa 29,738 Kubifjolle 
gält, und mittelft eines Stiftes | als Smfalt gibt; eine Zahl, die ſich aus der befannten 
s in dem leicht zu findenden | Sormel 72 (d? + Da + D?) nach viel längerer und 
Dalaneirpunti p Auf irgend || umfänplicherer Rechnung genau ebenfo ergibt. 
eii tocke fixirt t 
rn gan u | 4) Die Kubirung der Kugel ift anzuführen im 
baren Winfelfopf. Und wenn | Terte unterlafien worden. Die St- Spalte gewährt auch 
die Würfelfanten nicht genug | ein bequemes Hilfsmittel zur Teichten Berechnung kugel⸗ 
Sicherheit der Bifur gewäg- | Förmiger oder halbfugeliger Gefäße, Haufen und dergl., 
und zwar nad der einfachen Regel: Suche in jener 
| 


ren, fann durch drei eingeftedte kurze Vifirnadeln eine . e 
Genauigfeit der Bifur bewirken, wie fie in den meiften | Sfala sum Kugeldutchmeſſer die Inhaltozaht und muti- 
Fallen faum verlangt wird. plicire diefe mit dem vierfachen Durchmeſſer, wenn ber 
Körper eine Volle, und mit dem zweifachen, wenn 
2) Auch fogar als Rivellirinkirument laſſe ich er eine Halbkugel if. Beiſpiel. Den Inhalt eines 
den Mebfneht von meinen Schülern "gebrauchen. | pemifphärifchen Haufens von 3 Fuß Höhe (und 
Mittel des kleinen Augdiopters m und des tidhtig | natürlich 6 Fuß = 72 Zoll Grund- und’ Kugeldurch-⸗ 
juftirt eingeſtecten Stiſtchens oder kurzen Nädelchens n | meffer) anzugeben. — Zu 72 zeigt die St- Spalte 4,7, 
Kann man nad biefigen vielfachen Crfahrungen bei | was, mit dem doppelten Durchmeſſer multiplicirt 
windftillem Wetter und bei zwanzig Schritt Entfernung | 4,7 x 12 = 56,4 Kubikfuß gibt. 
der Ziellatte durchſchnittlich die Viſur auf den halben 
Zoll genau haben. Beim Nivelliren der Waflergefäne, | 5) Die genauefte Stammfubirung, bie bei 
beim Abſtecken horizontaler Gräben und dergl. ift durch wiſſenſchaftlichen Verſuchen, bei Beſtimmung ber Gorm- 
die Refultate des hiefigen afademifcen Praftitumd die zahlen eines gefälten Probebaums und dergf. mehr im 
Brauchbarkeit des Meßknechts auch nach diefer neuen | Forſthaushalte doch auch gefannt und mitunter ange 
Richtung feiner Anwendungen bei allen kleineren wendet werden muß, und die fich befanntli auf den 
Arbeiten diefer Art volRändig außer Zweifel gefeitt | Simpfon’igen Gap bafirt, vereinfacht ſich ebenfalls 
worden. Die praftiichen Hand und Kunftgriffe, um | Auch durch die St-Spalte des Knechtes zu folgender 
das Refultat möglich ſicher zu erhalten, find beim | Regel: 
Gebrauche hierbei allerdings nicht unweſentlich, finden Miß die Stärken des Stammes am Ende und von 
ich aber leicht von ſelbſt, ſobald man bie Nivellirkunſt 5 zu 5 Buß Entfernung fo weit nad dem andern 
nur theoretifch richtig inne hat. | Gube hin, daß eine ungerade Anzahl von Meflungen 
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ober Stärken (4. ©. 9) vorliegt. Nimm hier⸗ 
| Cauf &aatbeeten 1.) bireft ausführbare Fünftliche 


auf aus ber St-Spalte die Inhaltszahlen i 


d 
> zu allen diefen Stärken; gruppire dieſe folgen» 
[9 dermaßen: 
r} in in is 
a Di 
Di ir 
MM Z 


nimm bie Summe der 
der zweiten vierſach, der dritten doppelt; 
fummire diefe drei Summen, rüde in ver 
Summe Summarum das Komma nur eine 
Stelle nach reis, und addire ſchließlich 
das noch übrige, für fich zu Fubirende Spigen- 
Rüd dazu. 

Bor allem anderen, namentlidh den Walzenberech⸗ 


nungsmethoden, hat dieſe bier den Borzug, daß ſie 


unter allen Umfländen die größte Annäherung an die 
Wahrheit geftattet, die Form der Sectionen mag nun 
gerablinig, oder ausgebaucht (parabolifch), oder einges 
baucht (hyperboliſch“) fein; fo daß man fich um dieſe 
Abweichungen gar nicht zu fünmern braucht. 

6) Endlich, um für jet zu fchließen, bemerke ich 
noch, daß die Tharander Akademiker faft Alle Rech- 
nungen der Trigonometrie, felbft auch bie der ſchief⸗ 
winklichen, ohne logarithmiſche Tafeln und einzig und 
allein nach dem Knechte, und da biefer dad Auffinden 
der trigonometrifchen Zahlen fehr beſchleunigt, meift mit 
Zeiterfparung bewerffielligen; namentlich, wenn fie bie 
gewöhnlichen Formeln, wie j.B c!=a? + b?— 2ab cos. C 
durch die Ehorde ausprüden, als = a? +b?— ab ch 
(180 — 2C). Denn obgleich man mittelft_der Sfala R 
auch die Sinuffe,. meift bis 3 Taufendel Mau, ablefen 
Tann, iſt doch die Aufiuchung der Chorde noch einfacher. 
Inder R-Stala aber ift ein Fehler, der Strich 
bei 50, weg zu rabiren. 

Tharand fin October 1852. 


3. 


Reue Jahrbücher der Forſtkunde. Herausgegeben || 


von G. W. Freiheren v. Wedekind. Zweite Folge. 
Zweiter Jahrgang, vierted Heft. Frankfurt a. M., 
J. D. Sauerländer's Berlag, 1852. 61/, Bogen in 8. *) 


Berfude über Anwendung verfopiedener || 
Dungmittel bei der Korfleultur. Don Eugen | 
Chevandier. Der Uebertrag dieſer wichtigen Schrift | 


in die deutfche Porftliteratur if, abgefehen von der 


2) Heber das dritte Geft wurbe Geite 261 dieſer Beitung von 


1852 Bericht erfattet. 










erften Gruppe einfach, I 


Breßler. 


Nudanwendung auf bie ſelten und nur im Kleinen 


Düngung des Waldbodens, durch ihr mittelbares 
und wiflenfchaftliches Jutereſſe gerechtfertigt. Die hier . 
1 erzählten Berfuche erfitedten fi auf 22 verſchiedene 
N Stoffe; die Art der Wirfung der letztern und. die numes 
I rifche Vermehrung des Holzzuwachſes (auf den Grund 
von Meffungen) find Dabei angegeben. DOxyfulphüre von 
| Galcium "(Verbindung von Schwefelcalcium und Kalk) 
Reht in der Wirkung obenan; auch Holzaſche, an ber 
Luftzgelöfchter Kalf und Knochen gehören zu den wirk⸗ 
| fameren Dungfoffen. Wir hätten gewünfcht, daß bie 
| Verfuche fich auf die verfehiedenen Rafen» und Walds 
unfräuterafchen. erfiredt hätten; wir hoffen, daß der 
auögezeichnete Erperimentator feine Verſuche darauf 
| ausdehnen wird. *) . 

| Die Berfammlung der ſüddeutſchen Forſt⸗ 
wirthe zu Dillenburg im Jahr 1852. Der 
Herausgeber fand fi durch die Reichhaltigfeit der 
| Ergebniffe in Verlegenheit, zu beren Mittheilung ben 
Raum zu gewinnen. Obgleih nun viele Abkürzungen 
Rattfanden, und die meiften Zwifchenverhandlungen, 
welche nur auf die Gefchäfte und auf Leitung der 
| Discuffion Bezug hatten, wegblieben, fo war in dem 
| vorliegenden Hefte doch nur der Raum für die Protos 
tolle der beiden erſten Sigungen am 2. und 3. Juni 1852 
zu erübrigen. Unter den hierin verhandelten Gegen⸗ 
fländen find bie folgenden hervorzuheben: Einfluß der 
vorigjährigen Witterung (unter Anderem das Schütten 
der Kiefern, Schneedrud ı.), Einfluß der Abräumung 
des Bodenüberzugs auf den Wuchs der Pflanzen, 
Mittel gegen Austrodnen ber Wurzeln beim Verpflanzen, 
| Einweihung des Samens vor der Saat, Samendün- 
| gung, Eulturbeefimaterial, Pflanzung ballehlofer Pflaͤnz⸗ 
linge, Umfegen der Eichen in Saatkämpen, Beſchneiden 
der Manzlinge, Walbberoäfferung, Schußgehege des 
Weſterwaldes, die Principien für den Eulturbetrieb in 





©) Referent Hat inmitteld aus der von Herm Chevandier 
Ähm mitgeteilten Driginalabhandlung (47 Seiten in gr. & 
nebſt 19 größeren tabellariſchen Zufammenfellungen) ent 
nommen, daß Herr Chevandier das Ausbreiten der 
verfpiedenen Dungmittel auf dem Boden flets an dem auf 
einen Regentag folgenden Tage, nachdem die Bodendecke 
wieder oberflaͤchlich getrocknet war, vornahm, biefe 
GSubftanzen nach vorheriger Bulverung aus ber Hand ins 
Kreuz fäete, und daß er bie angewandten Gubftanzen, mit 
Ausnahme der Aſchen, des Kalles, des Gyyſes, der 
Galeium » Oryfulphüre, der Pudrette und des geronnenen 
Blutes, vor ihrer Anwendung mit weißem Sande mengte. — 
Geite 362 Zeile 28 v. 0. des ‚pbigen Heftes der Jahrs 
bücher iſt vor den Worten „160 Jahren“ einzufpalten: 
von 80 bis." 


58 


* 


der Dberförfterei Dillenburg, landwirthſchafttiche Zwi⸗ 
ſchennuhungen, die Hartigsbuche (Barietät mit gefchedten 
Blättern), Hohenheim’ Sammlungen von Infelten, von 
.Golzcylinder⸗ und Holzquerfhnitten nach eigenthünlicher 
Eonftruction, die Maßregeln zur Wiederbewalbung der 
Eifel, ſowie gegen Entwaldung in anderen Gegenden, 
praftifche Nachweiſung des Einfluffes der Gompof- 
Düngerbereitung auf die Verminderung der Waldſtreu⸗ 
anfprüche, die Entwerthung des Brandholzes, ihre 
Einflüfle auf das Waldeigenthum und Gonfequenzen 
für den Forſtbetrieb. Die Discuffion diefer Eegen⸗ 
fände war eine meiſtens belebte und von vorwiegend 
praftifcher Tendenz; fie enthält vieles Material für die 
Wiſſenſchaft und mannigfache Winfe aus bewährter 
Praris. Die Lefer werden dieß und bie dieſer anfehn- 
lichen Berfammlung im vorläufigen Berichte Seite 265 
diefer Zeitung von 1852 beigelegte Bedeutung beftätigt 
finden. Sehr zu beloben if auch die von dem Schrift 
führer, Herm Oberforkamtsacceffiften Mey zu Hadamar, 
auf Rebaction der Protofolle verwandte Sorgfalt. — Zu 
bebauern if, daß die Ergebniffe nicht in einen und 
demfelben Hefte mitgetheilt werben fonnten; die Bogen- 
zahl des Zahrganges 1851/52 war aber bereitd (ohne 
Preiserhöhung) um zwei Drudbogen überfchritten und 
für das erfle Heft des folgenden Jahrganges, welches 
den Schluß der Protokolle und den Ercurfionen» Bericht 
der denfwürbigen Berfammlung zu Dillenburg bringen 
wird, iR der Termin des Erfcheinend bereits herange- 
rüdt. 28. 


4 
Das Forfigefes für das Königreih Bayern, 
nebſt den allgemeinen Bollzugsvorfchriften und 
den befonveren in Anfehung der Gemeindes, Stif⸗ 
tungs⸗ und Körperfhaftswaldungen. Mit einem 
umfaffenden Repertorium. Mit königlicher allerxhoͤchſter 
Genehmigung. Münden 1852. In Eommifion bei 
Joh. 9. Finferlein. 143 und 35 Seiten in 8. 

Die vorliegende Sammlung, zunächkt für dienſtlichen 
Gebrauch beſtimmt, iſt auch dem auswärtigen Forſt⸗ 
publifum im Wege des Buchhandels zugänglid. Ueber 
das hier abgedrudte Forſtgeſez vom 28. März 1852 iſt 
bereit8 Seite 340 diefer Zeitung von 1852 Bericht 
erftattet worden. Ihm folgen in diefer- Sammlung 
die allgemeinen Vollzugsvorſchriften, erlaflen unterm 
39. Juni 1852 von dem Gefammtftaatöminifterium. 
Sie find in derfelden Ordnung, wie dad Geſetz, unter 
ſteter Bezugnahme auf bie betreffenden Artifel, abgefaßt. 
Zu Artifel 2 bis 5 wird begüglich der Staatöwaldungen 
hingewieſen auf die Verordnung vom 19. Auguft 1849, 
welche bereits Seite 389 dieſer Zeitung von 1849 


mitgetheift wurde. Zu Urtilel 20, Theilung der Privat 
walbungen, {ft der Anftand (Geite 351 dieſer Zeitung 
von 1852) nicht gehoben, daß der allzugroben Zerſtüde- 
lung von Privatwaldungen Eines Beſihers nicht 
begegnet fei. Der Gefchäftsgang zur Ausführung des 
Borfigefepes in Anſehung der Forſtberechtigungen, ihre 
Ermäßigung, Bemeffung, Behandlung der nidptfirirten 
Abgaben, Ablöfung, Betretung des Rechtswegs, iſt in 
den $$ 4 bis 8 der Vollzugsvorſchriften zweckmaͤßig 
georbnet. Den Sacdyverftändigen if da, wo es ſich von 
Ermäßigung der Ausübung von Berechtigungen und 
von bezüglichen Abgaben Handelt, unter Anderem 
empfohlen, auch die Urfache zu ermitteln, warum bie 
Ertragsfräfte zur vollen Befriedigung nicht mehr hin⸗ 
reichen. Als im Geifte des Geſetzes liegend if hervor 
gehoben, daß dem Waldbefiger, den Berechtigten gegen- 
über, die Befugniß zuſtehe, die bermalige Holz» und 
Betriebsart zu erhalten und zu verhindern, daB durch 
natürliche Verbreitung der Weichhoͤlzer oder der uned⸗ 
leren Holzart die edlere verdrängt werde. „Ebenfo 
wenig fann eine gebeihliche Miſchung der Holzarten, 
wenn bierdurd bad Forftrechtsverhältniß nicht alterirt 
wird, dem Waldbeſitzer verwehrt werden.“ — Zur 
Handhabung der forftpoligeilichen Beſtimmungen rüd- 
fichilich "der Waldrodungen x. iſt den Forſtämtern 
Auffelung von Verzeichniffen der nicht Ararialifchen 
Waldungen mit Notizen über Lage und fonftige Ver⸗ 
haltniſſe empfohlen. — Der Artikel 41 des Forftgefepes 
hatte das Abfchwenden verboten und als dieſes „jede 
den Wald gang oder auf einem Theile feiner Flaͤche 
verwüßtende, fein Fortbeſtehen unmittelbar gefährbende 
Handlung” befinirt. Der $ 12 der Vollzugsvorſchriften 
gibt die Erläuterung, daß in Privatwaldungen bloße 
Veberfepreitäig der Nachhaltigkeit noch feine Devaflar 
tion, wohl aber z. B. ein den Beftand gefährbendes 
unregelmäßige® Durchloͤchern der Junghoölzer ober ein 
Wegführen des Waldbodens dahin zu rechnen ſei. Die 
Vorfchriften fehen auch ven praftifchen Fall vor, worin 
die vom fänmigen Waldeigenthümer unterlafiene Wieder 
aufforftung auf feine Koften von der Föniglichen Behörde 
vollzogen wird. Der vierte und fünfte Mbfchnitt ber 
Vollzugsvorſchriften find dem Forſtſtrafweſen gewidmet. 
Da das Geſetz den Abverdienſt nicht vorfchreibt, fo 
fuchen die Bollzugsvorfehriften in der Art theilweife 
nachzuhelfen, daß die Forſtſtrafſchulden Denjenigen, 
welche Lohnforderungen für öffentliche Arbeiten haben, 
in Abzug gebracht werben. 

Die befonderen Vorfchriften -in Anfehung ber 
Gemeinde-, Stiftungss und Körperfhaftöwaldungen 
find von gleichem Datum. Ihr allgemeiner Theil betrifft 
die Oberaufficht der Staatöregierung, die Aufftellung 





der (Haupt) irthſchafteplane (mit Formular), bie 
Sachverſtandigen für biefelbe, deren Einhaltung, bie 
Fälle der Abweichung, die Betriebsführung durch Sach⸗ 
verfländige, die Sorge für den Borftihug. „Wo bie 
Zufammenlage der Waldungen bie Bildung gemein- 
ſchaftlicher Forſtſchuhzbezirke geftattet, iſt wegen ber 
damit verbundenen Koftenerfparung hierauf ber ent 
fprechende Bebacht zu nehmen.” Der zweite Abfchnitt 
betrifft die Ausführung des jährlichen Betriebes, zunächſt 
alfo die Fälungen, Holzbevarfsliften, Hiebörepartition, 
Holzhauerei, Abzählung und Aufnahme der Holzauss 
beute, Bertheilung und Verkauf des Materials, Fällungs⸗ 
nachweiſung (mit Formular), Abänderung des Fällungs⸗ 
Planes, Eulturplan (mit Formular), Nebennugungsan- 
träge, periodifche Streunugungspläne, Waide, Lohrinden, 
Rebennupungsnahweifung. Diefe Vorſchriften find mit 
vielem praltiſchem Tacte abgefaft, einerfeits die Rüd- 
fihten auf die Gigenheiten der Gemeindeverwaltung 
beachtend, andererfeits dad Wefentliche fefthaltegd, mas 
zur Durchführung des Geſetzes nothwendig if. Beige 
geben if eine „Anleitung zur Aufftellung von (Haupt=) 
Wirthfchaftsplänen für die Gemeinde», Stiftunge» und 
Koͤrperſchafts ⸗Waldungen,“ bündige Borfehriften über 
Grengberichtigung und Vermarkung, Beſtandesabthei- 
fung, PVermeflung und Kartirung (auf den Grund 


der Katafermefiung), Wirthſchaftscomplerxe, generelle 
Beſchreibung, Wirthſchaftsregein und Umtriebögeit.Cvor 
Toftfpieligen Experimenten warnend und ein einfaches, 
der Landesüblichfeit fich anpaſſendes, übrigens regel» 
mäßige Berfahren empfehlend), fpecielle Beſtandes⸗ 
befchreibung und Ertragsausmiitelung („die Anwendung 
fünftlicher Zuwachsberechnungen, Baumanalyjen x. hat 
zu unterbleiben"). Ausmittelung des Materialetats für 
die nächfte Zeit, fpecieler Wirthfchaftsplan für dieſelbe, 
beögleichen Culturplan, Regulirung der Nebennugungen. 
Diefe durch exemplificirte Formulare erläuterte Anleis 
tung folgt dem Maffenfachwerke und firebt nach Abkür⸗ 
zung des Verfahrens; man fann fie den befferen 
beizählen. 

Das drei und dreißig Seiten große alphabetifche 
Repertorium erleichtert den Gebrauch vorliegender 
Sammlung. J 

Die baldige Erſcheinung dieſer Vorſchriften zeugt 
von dem ernſtlichen Willen der koͤniglichen Staatöregies 
rung, das Forſtgeſetz zur geordneten Vollziehung zu 
bringen. Sie enthalten auch für andere Staaten viel 
Rachahmenswerthes. Die neuen Beftimmungen über 
die Bildung der Forſtdienſtbezirke, über Abſcheidung 
der Dienfigrade und deren Inſtructionen bürfen „wir 
nun wohl auch in Bälde erwarten. 28. 
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Ber i 


Bon ber Elbe im October 1852, 


Die Berfammlung der Lands und Borfwirthe in 
Haunover. 9) 

Die Bißfäßrige Berfammfung ber deutſchen Land und dorſt⸗ 
wirtge in Hannover war eine ber glängendften, weiche biefe Wander» 
geſellſchaft feit ihrem Beſtehen anfzuwelfen Hatte. Die zwoͤlfte 
Berfammiung in Mainz, fowie die breizehnte in Magdeburg litten 
an den Beitverhältmifien, auch bie vierzehnte in Salzburg Hatte ſich 
gegem ihre frühere Schweſter nur einer geringen Theilnahme zu 
erfreuen, fo daß man fait zu dem Glauben verleitet wurde, daß 
das lebhafte Jaterefie für dieſe Sufammenfänfte im Gefleiben waͤre. 
In Hannover aber hat es fih thatfäglich Heransgefellt, daß 
Deutfeplauds Land⸗ und Forfiwirthe noch immer das Vebürfniß der 
Aunäherung fühlen, daß ihnen das lebendige Wort und bie eigene 
Anſchauung etwas gilt, daß fie die Wichtigkeit eines näheren 


®) Bir Haben zwar fon Im vorigen Hefte Geite 387 ans 
verehrter Hand einen Bericht geliefert, halten aber die 
Aufnahme auch des vorliegenden durch bie Bebeutang des 

Gegenfandes nnd feiner Einzelnheiten gerechtfertigt. 
Anm. des Heransgebers. 


efe 


verfönlichen Verkehres hochſchatzen, unb daß fe die Nothweudigkeit 
des dortſchrittes in ihren Gewerben anerfennen, welches Alles auf 
die einfachſte Weiſe nur durch ſolche Verſammlungen bewirkt oder 
doch vermittelt werben laun. 

Hannover, inmitten eines vorzugsweife Landwirthſchaft treibens 
ben Diſtriktes belegen, Hat dabei durch feine Eiſenbahnverbindungen 
eine fehr glückliche Lage für eine folge Verſammlung, und die 
Männer, welche bie große Mühe der Vorbereitung für biefelbe 
Abernommen hatten, Haben ihre Aufgabe auf eine ebenfo würbige, 
als zweckmaͤßige Weife gelöft. Das Empfangbärean war in dem 
Bahnhofsgebäube eingerichtet. Es murben den Mitgliedern außer 
der Anfnahmefarte, welche in ber Form eines Taſchenbuchs eine 
zwedmäßige Ueberſicht der Stadt Hannover und deren naͤchſten 
Umgebungen gewährte, au al® FJeſigabe ein fehr elegant ausge 
ſtatteteo Buch: „Beiträge zur Kenntniß der lands und forſtwirth-⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltnifſe fm Koͤnigreiche Hannover,“ übergeben, 
deſſen forflicher Theil fpäter fpezieller von uns betrachtet werben 
wird. Zugleich war bie Einrichtang getroffen, daß während ber 
Dauer der Verſammlung ein Tageblatt erſchien, welches außer 
dem Mitglieververzeichniffe eine kurze Ueberfiht der Verhaudlungen 
der Generalverfamminng, fowie der Gertionen und aller fonftigen, 
die WBitglieber intereffirenden Gegenſtaͤnde enthielt, eine Cinrichtung 
die man ſchon anf früheren Verſammlungen eingeführt Hatte, und 

53° 


welche für diefelben in jeder Hiuficht fernechin nahahmungswerth 
erfheint. Die Zahl der Mitglieder war am Abend tes 5. September || 
bereits auf 648 gefiegen. Der König und die Königin von || 
Hannover hatten der Verſammlung die @hre erzeigt, ſich ale 
Mitglieder aufnehmen zu laſſen. Im Ganzen wohnten ber Ber: 
fammlung 1122 Berfonen bei. Zu den @eneralverfammlungen 
war der fehr fchöne Eoncertfaal in dem neuen fäniglihen Sans | 
ſpielhaus eingeräumt, und bie Gertionsverfammlungen fanden in 
ben Räumen der nahe gelegenen polytechniſchen Schule Raum. 
Die forflie Section war zahlteich befucht, denn ihr 
Namensverzeichniß weift über 120 Mitglieder nach, und außer den 
teich vertretenen ehrenwerthen und tüchtigen hannöver’fchen Forſt⸗ 
beamten waren manche auswärtige Borftwirthe dort, deren Namen 
auch in weiteren Kreifen des deutſchen Baterlandes mwohlbefannt 
Find, wie z. B. der Oberförfler v. Alemann aus Altenplatow, 
Dberforfrath v. Berg ans Tfarand, geheimer Binanzrath 
v. Berlepfch aus Dresden, Dberforfimeifter Grelinger ans 
Stettin, Oberforfiratb Brebe aus GEiſenach, Forſtrath Hartig ji 
aus Braunfhweig, Miniſterialrath Waldmann aus Münden || 
und Andere mehr. Auffallend geringer war das benachbarte || 
Braunfchweig vertreten, denn außer TH. Hartig fand fih nur || 
no ein braunſchweigiſcher Forſtbeamte dort ein; auch von ben fo 
mahe wohnenden preußifen Borübeamten der Provinz Minden 
war Niemand erfchienen. Sehr tüchtige Kräfte entwidelten die 
hannover'ſchen Forſtwirthe, und der Ruhm eines willenfcaftlichen | 
Streßens, verbunden mit einer praftifchen Tüchtigfeit, welchen man 
fon längft den Hannöverichen Forſtdeamten mit Recht beilegte, 
iR durch diefe Berfammlung nur gefiegen. Mit Vergnügen fah 
man den würdigen Chef der hannöver'ſchen Forfiverwaltung. ben || 
Dberforfimeifter v. Düring, unausgefept tätigen Antheil an ven 
Verhandlungen nehmen. And ben Beteran der Verfommlungen, 
den Dperjägermeifter Graf Reihenbadh aus Schleflen, und ben 
‚ warmen Breund bes Borfimefens, den Gutsbefiger v. Thilan aus 
Schleſien, welcher eine ganz intereffante Befchreibung bes Borft- | 
revieres Bampertsdorf im Megierungsbezirfe Breslau vertheilte, ſah 
man mit Freuden in der Mitte der Waldleute. \ N 
Die forfiide Section wurbe durch den Forſtrath Burkhardt | 
aus Hannover eingeführt, und fle wählte zu ihrem Dorfigenden | 
- ben Miniſterialrath Waldmann, den Forſtiath Burdharbt 
zu deſſen Stellvertreter, und ale Schriftführer wurden von dem 
Praͤſidium erwählt die Herren reitender Förfter Rautenberg, 
Revierförfler Erytropel, Revierförſter v. Reiche und Borflr 
amtsaubitor Auhagen, wovon je zwei mit ber Bührung bes || 
Brotofofls abwedgfelten. Gleich nad} ber Befeitigung dieſet Borma- 
litäten am 6. Eeptember Mittags 12 Uhr ſchrin man zu ber 
Berathung der in Salzburg aufgeworfenen Themata, und zwar || 
zuerſt über das fländige Thema: „Crfahrungen aus dem Gebiete | 
des Waldbanes und des forſtwirthſchaftlichen Betriebes, namentlich | 
Mittheilungen von Verſuchen und Grfahrungen über Holzanbau, 
Behandlung, Benugung und @rtrag der Wälder, über Witterungs⸗ 
einküfle und Waldbeſchͤdigungen durch Infekten.“ — Der braun: | 
ſchweigiſche Revierförfer Alers aus Calvdrde gab ſehr interefr 
fante Dittgeilungen über die Anwendung des Untergrunbspfigges 
bei Borkculturen, insbefondere bel der Saat von Eicheln und 



















Bucheln, wozu der Dberſorſter v. Ale mana aus dem reihen 
Gage feiner Erfahrungen fehr beachtenswerthe Beiträge Tleferte. 
Nach den glänzenden Grfolgen, welche ‘über diefe Galturmethoden 
witgetheilt wurden, verbienen fie gewiß auf geeignetem Boden eine 
größere Anwendung. uud wir verweilen unſere Leſer deßhalb auf 


N die fhezielleren Berichte im den Wedekind'ſchen Jahrbüchern. — 


Der hannöver'fce Forſtmeiſter v. Bön ſprach über die Anpflans 
zung von @rien in friſchen, jedoch nicht nafien Boden, welche um 
Johanni ausgeführt worben war und wo 100 Stüd von 5 Buß 
Höhe mit 6 ©gr. verfegt worden feien, u. f. f. 

Am Morgen des zweiten Tages war ein gemeinfhaftlices 
Kaffetrinfen im Georgengarten verabredet, und darauf wurde die 
ſehr reiche Ausflelung landwirthſchaftlicher und forſtlicher Geräths 
ſchaften und Produkte in Hetrnhauſen beſichtigt, wozu die ſchönen 
and geräumigen Drangeriegebände und ber große Raum zwifgen 
denfelben benugt wurde. Die Ausfellung mar fehr reichhaltig, 
landwirthſchaftliche Maſchinen aller rt, zum Theile von zwei 
traneportablen Dampfmaſchinen — eine von Barett aus England, 
die weite von Gonflantin Pfaff in Ghemnip ausgeſtellt — in 
Betrieb gefeßt, ferner eine vollfändige Weberficht der laudwirth ⸗ 
ſchaftlichen Probufte, Gerealien, Flachs und Lein. Honig. Butter, 
Käfe, Früchte und Blumen und dergl. mehr, meiſt jedoch nur aus dem 
Königreihe Hannover. Auch in forſtlicher Hinſicht waren ausger 


zeichnet gewachſene jüngere Baumpflanzen, z. B. eine Ede von " 


& Zafren 16 Buß lang und dergl., ausgefellt. Durch bie Bermitter 
tung ber forflicgen Mitglieder ver föniglichen Domänenfammer 
waren aus allen Randestheilen die eigenthumlichen Borfeulturinftrur 
mente zujammengeftellt, welches eine fehr ſchoͤne Ueberſicht gewährte 
und «6 recht erfenmen ließ, wie nach der Bodenverſchiedenheit die 
eine ober die andere Borm fich als befonbers vortheilhaft heraus⸗ 
eilt. Auch die Jagd war nicht ganz unberüdfichtigt geblieben, 
indem bie eine ſchmale Seite des Drangeriefanles mit Jagdgeräthen 
aller Met, maleriſch geordnet, gef ämüdt war, fowie auch bei ber 
Ausftellung felbt eine Anzahl Jagdgewehte und Piſtolen von den 


| Befaunten hanndver ſchen und Harzer Bücfenmagiern einen Platz 
N gefunden Hatten. Die überaus große Meicjhaltigfeit dieſer AnsRels 


Tung und bie forgfame, gleich zweclmaͤßig, wie ſchoͤne Aufftellung 
erwarb fi mit Recht bie aligemeinfte Anerkennung, und da bie 
Einrichtung getroffen war, bie Ausflellung jeven Tag während der 
Dauer der DVerfammlung fehen zu Fönnen, fo wurde es auch 


| möglich, praftifcen Mugen davon zu ziehen, indem ein einmaliger 


Beſuch kaum zum Drienticen hingereicht haben würde. In einem 
befonderen Zimmer war eine reiche Sammlung mathematiſcher 


J Inftrumente aufgeftellt, unter welcher von Seiten der forſtlichen 


Beafungscommiffion für die Prämienertheilung , welche ans dem 
geheimen Binanzrath v. Berlepſch, dorſtrath Schröter, Ober⸗ 
forſtiath Grebe und Dberforfitath v. Berg befand, ein erſter 
Brei dem Medanifus G. 9. Ansfeld zu Gotha für ein einger 
fandtes Planimeter, nad der Angabe des Hofrath Hanfen in 
Gotha confruirt, zuerkannt wurde, während ben zweiten Preis der 
hanndver’fche Forſtrath Schröter für ein von ihm erfundenes 
Dendrometer erhielt, indem beide Infrumente für ben praktiſchen 
Gebtauch als ganz beſonders geeignet erichienen. 

Mit anerkennengwerther Liberalität waren an dieſem Tage 
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ulcht nur ſammiliche konigliche Gärten mit bem ſchoͤnen und an | unter Hoͤrnerſchall ausgebrachten „Horidoh‘' empfangen wurde. 


verſchiedenen Arten ſehr reichen Palmenhaus und dem fonftigen 
Gewächspäufern den Mitgliedern der Verſammlung geöffnet, ſondern 
es waren andy bie weit berühmten Waſſerkünſte von Herrnhanfen 
in voller Tätigkeit. 

Im hohen Grade "befriedigt, verließen wir gegen Mittag 
Herrnhauſen, um in bie auf I Uhr angefegte @eneralverfammlung 
za gehen, in welder man jedoch ben Mangel an activer Theils 
nahme lebhaft zu beflagen Hatte. Für die Borffection war Abends 
6 uhr noch eine Sihung verabredet worden, welde eine höhft 
intereffante und Ichrreiche Verhandlung über den fogenannten Orts 
fein, der In vielen Gegenden des Hanndver’fchen Flachlandes in 
großer Auedehnung und die Cultur fehr Hindernd vorkommt, 
eröffnete, und ben größten Theil des Abends in Anſpruch nahm. 
@6 fpraden darüber bie Herren, Forſtmelſter Tilemann, 
Domeier, Alberti, Runge, Mühry, ber Oberforfimeifter 
v. Düring, dorſtrath Hartig und ber Menierförfter Alers, 
and es war bie Beranflaltung. getroffen, im Sigungelorale der 
Sertion eine fehr reihe Sammlung ber verfhiedenften Ortfleine 
ans allen Theilen des Landes aufzufellen, fowie auch mehrere auf 
den Drtfieinen erwachſene Kiefern die großen Nachteile feines 
Vorkommen deutlich zeigten. Da die Flachen, wo ber Ortflein 
verfehfebenartig vorfommt, von fehr großem Belange find, und ba 
berfelbe, wenn er nicht durchbrochen wird, der ſorſtlichen Gultur 
unbedingt Grenzen feßt, fo gab biefes ein weites Feld zur Mittheir 
fang einer großen Menge fehr fhäpharer Erfahrungen. — In 
biefer Sipung war and) der Dberbanratö Mohn ans Hannover 
auf eine deßfallſige Cinladung erſchienen und hielt einen äußerft 
anziehenden Vortrag über das bei den Hannöverfchen Eiſenbahnen 
gebräuchliche Berfahren, um dem Holze eine größere Dauer zu 
verſchaffen. Die -Hölzer, welche imprägnirt werden follen, werden 


im einem großen Dampffefiel ausgelangt, wozu eine Zeit von. 


vier Stunden erfordert wird, dann wird das Holz unter einen 
ziemlich Hohen Druck mit Zinfchlorit getränft. Stangen, welche 
1845 auf biefe Welfe behandelt worben, find noch jegt vollfänbig 
erhalten. Auf den hanndver'ſchen Gifenbahnen find an mehreren 
Stationen derartige Anfalten eingerichtet, und die Forſtſection hat 
auf eine deßfalifige Finladung des Herrn Mohn diejenige, melde 
auf dem Bahnhofe in Hannover befindlich if, am Donnerflage, 
den 9. September, beſichtigt, wobei man fl} von der Zwecmaͤßlg⸗ 
felt des Verfahrens überzeugen konnie. 

Der 8. September war zu Erenrflonen beſtimmt. Die Lands 
wirthe eilten per Dampf nach Celle, um das einzig da fichende 
Sandgeflüt und die Thierſchau zu befichtigen, den Forſiwirthen war 
ein gennfreiher Tag in dem Ganpark bei Springe bereitet 
worden. Es waren etwa Hundert Grünräde, welche Morgens 
6 Uhr von der @eplanade abfuhren. Der Saupark liegt an der 
Straße nad Hameln, in dem Gebiete des norddeutſchen Hügel- 
Landes, und hat in fi die auch weiterhin befannten herrlichen 
Buchenbeſtaͤnde des Hallerbruches; das Ganze aber gehört zum 
Deifter, und die Wälder ſtocken auf Portiandfalt, welchen das 
Walderthongebilde (Häfingsfanbfteine) aufllegt. Um etwa 10 Uhr 
Tangte die Wagenteihe am Föniglichen Jagdſchloſſe an, woſelbſt fie 
von den jungen Genofien der hannoͤver'ſchen Jägerel mit einem 

















Man beſichtigte dann das Jagbſchloß und frühſtückte in einem 
finnig waidmaͤnniſch beeorirten Zelte, von wo es nad einer einfäns 
digen Raft in ben Wald ging. Hier wurde eine Reihe von 
Beſtaͤnden gemüftert, die Vorfommniffe ver Eiche und Buche, fowie 
ihre Gitragsverhältuiffe beſprochen, die Probeſlächen beſichtigt, 
wovon bie Ergebniſſe in dem Tageblatt abgedruckt waren und 
dergleichen mehr. Das heltere Wetter, das ſchattige Laubdach 
hochgewoͤlbtet Buchen, das hie und ba vorbeijiehende Rothwilb 
und die fih Häuflger jeigenden Sauen, alles das gewährte einen 
Hohen Genuß. Unter der Wolfebuche harrte der Geſeliſchaft ein 
Zabetrunt und bie Tanfe eines eigens für biefe Ercurſion anger 
legten Weges nad dem mürbigen Präflenten unferer Section 
als „Walbmanneweg,“ erhöhte die Freuden dieſes Tages. 
Um 8 Uhr Mbenbs Tehrte man mad; Hannover zurüd. Ueber die 
Verhaͤltniſſe der Gauparkeförfen heben wir folgendes ans dem 
Togeblatte hervor. Seit 14 Jahren iſt ber geößte Thell des 
Springer Revieres mit 5368 Morgen Porfigeund, mebf den 
Blägen, welche zu reinen Jagbzweden dienen, wie Wildfelder und 
dergleichen innerhalb einer 8 Buß Hohen Mauer eingefriedigt. Der 
Herbſt- und Winterſtand betrug ſeither 250 Stück Schwarzwild 
und 120 Stück Rothwild. Es erſtrecken ſich dieſe Forſten über 
die Niederung des Hallerbruches, über den Burgberg und den 
nördlichen Mbhang des Neffelberges, etwa 1200 Buß Seehöhe. 
In den Thalfohlen, überlagert von thonigen Mergelmaffen, tritt 
mehrfach der Liaeſchiefer zu Tage. Aus biefen Wildungen erhebt 
fich am Burgberge dichter Kaltſtein, Häufig in Dolith übergehent, 
und Dolomit; am Nefielberg ein etwas fanbiger Kalt mit Gyps— 
einlagerung unb weiterhin über Altenhagen Sanbflein der Wälder: 
thonbildung. Auf 4801 Morgen ift Bucenhodhwalbsbetrieb und 
die Buche gedeiht auf dem Fräftigeren Boben und in ben höheren 
Lagen vortrefflich, während fie ſich auf dem Ganbfleine weniger 
erhält und dort ‚ver dichte Plat macht, welche man hier vor . 
50 Jahren gar nicht Fannte, bie aber jeht ſchon eine Flaͤche von 
500 Morgen bedeckt. Den feuchten thonigen Mergel des Haller 
bruches beſtodt die Eiche mit 720 Morgen, meiſtens dem Huber 
wald entRammend. Der Buchenhochwald, nach drei Hiebtzügen 
gefonbert, ſteht im günfigen Aitersklaffenverhältmiß, nämlich: 

1262 Morgen über 100 Jahre alte Beände, 

869 u 805610 un m 

755 n 691.80 u ” " 

6 „ 4.60 u ” " 
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76 1 | 
Bei einem 120jährigen Umtriche, beträgt der Etat der laufenden 
Beirlebsperiode jägel. = 2071 Rflftr. A 100 Kubitf. Hauptnuhung 
und 8. um m  Bornugung. 
Summa 2559 Normalflafter, 

wonach der Morgen jet 53,6 Kubikfuß Durcfegnittsertrag 
gewährt. Graswuchs und Mäufefraß und in deu unbefriedigten 
Schlägen der Wildſtand, ſehen ber Verjüngung große Hinderniffe 
in den Weg. — Das Tageblatt enthielt auch noch die Bufammen: 
Rellung von 13 Probeflähen von Buchen und Eichen, Gaats und 
Bflanzenbeftänden, welche fehr intereffante Refultate Kiefern, deren 


Aufnahme in den amtlichen Bericht der Berfammlang gewiß fehr || mit beredten Morten in einer Ikugeren eve Me äußert naipes 


wünfenswerth iR. 

Nachdem man am 9. September Morgens 7 Uhr die Einrich⸗ 
tungen und das Verfahren zum Schutze des Holzes gegen früh 
eintretende Bäulnif auf dem Bahnhofe, beſichtigt Hatte, verfammelte 
ſich die Borffection um 8 Uhr und ſchritt in der Berathung ber 
Themata weiter vor. Zunaͤchſt Fam bie zweite Frage: „Ueber 
Heranbilbung der Walbarbeiter und deren Behandlung“ zur 
Beſprechung. Gie wurde von verſchiedenen Befichtöpunften erörtert, 
indem ber Revierförſter Erythropell vom Harze bie bortigen 
Berhältnifie, wo ein Arbeiterüberäuß herrſcht, ausführlich darfelte, 
umb babei insbefondere auch bie in jeder Hinſicht fo wohlthaͤtige 
Wirkung der bereits lange dott beſtehenden Arbeiterunterftüunges 
Kaſſen hervorhob. Bon anbereu Sprechern wurde auch das Ber: 
haͤltniß zur Sprache gebracht, wo Arbeitermangel beſteht, theils 
durch das Mbjiehen ber Arbeiter duch Babrifbefhäftigung, theils 
durch den Hang zur Auswanderung, welder mande Eräftige Hanb 
dem Vaterlande entzieht. Bei ber Heranbilbung der Waldarbeiter 
wurde von dem Oberforſtrath Grebe die Ginrichtung, wonach 
WRottmeifter ober Oberholghauer eine Rotte ‚von etwa 4 Mann zu 
führen Hätte, beſonders empfohlen. Die Verhandlungen waren 
ſeht lebhaft und betheiligten ſich dabei außer ben Genannten 
Miniferiolratt Waldmann, Borkrath Hartig, bie Bork- 
meißer Tilemoun, v. Hammerfein, v. Göt, Borfitath 
Burdckhardt, Oberforſtrath v. Berg, reitenber Börfer Beuer- 
mann, fo ba in derſelben manch fägbares Material für diefe 
wichtige Frage gefammelt worben if. — Ebenſo fand die Frage: 
„Welche Erfahrungen find über die Wurzelbiliung der einzelnen 
Holzarten je nad) Boden und Bodenbearbeitung gemacht? Welde 
Rüdfichten entfpringen barans für die Crziehung berfelben?“ eine 
vege Theilnahme in der Berfammlung, und es wurben viele praftifche 
Beobachtungeun mitgetheilt. Befonders erſtreckten ſich dieſelben auf 
die Eiche und deren Erziehung, worüber in ben hanndver ſchen 
Vorften bebeutende Erfahrungen gemacht find. Man verwirft jetzt 
ganz allgemein das Abſtoßen ber Pfahlwurzel in ben Saatbeeten, 
welches mon früher immer im zweijährigen Alter vorzunchmen 
pflegte, weil man bemerkte, daß fehr Häufig an ber abgefoßenen 
Stelle ſich Faͤulniß entwicelte, melde fi mehr oder minder 
dem Stamme mitteilte. Man verfeßt jept bie Eichen, welche mar 
als Heifter erziehen will, erſt im vierten ober fünften Jahre in bie 
Pflonzbeete und flußt babei bie Pfahltwurzel. Ganz übereinfim: 
mend aber warnten alle Redner, eine irgend tiefe Bearbeitung ber 
Saatbeete vorzunehmen, und fprachen fi demzufolge entfchieben 
gegen das Rajolen aus. 

Ia der Plenarfigung von dieſem Tage war bie Erörterung 
der Frage: „Wie verhält ſich ber Nachtheil der Gireunugung in 


den Borften zu dem Gewinn, welchen bie Landwirthſchaft aus biefer 


Nugung zieht?" auf der Tagesordnung. In der Sihung vom 
7. September hatte der Oberamtmann Voigt ans Anhalt» Deflau 
bereits einen Vortrag darüber gehalten, und war zu dem Refultate 
gefommen, daß im Milgemeinen ber Mugen ber Landwirthſchaft 
aus der Streunuhung höher anzufclagen fei, als der den Jorſten 
daraus erwachfende Nochtheil und nahm in biefer Gigung zuerſt 
der Mixnifterialraih Waldmann den Haudſchuh auf, indem er 











Ügen Bolgen der Streunutung für die Wälder fchilberte, wozu ber 
geheime dinanzrath v. Berlepſch noch iniges Hinzufügte, 
welches bas Gefagte ſchlagend beflätigte, dem ber Forſtrath Burds 
Hardt in gleicher Richtung ale Redner folgte. Ws nun aus ber 
Mitte der Landwirthe v. Jagom ans Preußen ebenfalls ſich gegen 
die Waldſtreunuhung erklärte, fand eine weitere Debatte nicht ſtatt 
Bir Forfleute aber Fönnen davon Act nehmen, daß im biefer zahl⸗ 
reichen Berfammlung der Streunutzung ans bem Walde der Stab 
gebrochen wurde, und es mag das unfere Bemühungen, biefelbe 
aus den dorſten zu entfernen, unterflügen. Uebtigens wäre es zu 
wünfcgeh gewelen, daß biefer wichtige Gegenſtand von ben Laube 
wirthen noch vielfeitiger erörtert worben wäre; aber es litten bie 
Verhandlungen in den Plenarfigungen, wie fon oben erwähnt 
wurde, biefeemal ganz auffallend an reger Theilnahme, fle waren 
meiſt recht unerquidlicger Natur. 

Am Noachmittage des 9. Septembers beſuchte Die Forſtſection 
unter Führung des Gtabtbirectors Evers, des Senators Meyer 
und bes reitenden Foͤrſters Köhler die ſtädtiſchen Walbungen der 
nahe gelegenen Bilenriede. Der Wald liegt in der Ebene, hat 
in ber Hauptſache einen friſchen, ſelbſt feuchten, fanbigen Lehm, oder 
lehmigen Ganbboben, und if größtenteils mit Cichen und Buchen 
befodt. Die alten Eichen find zum Zeile ſeht mächtig befondere 
in der Mifhung ber Bude, und mit Bewunderung ſah man bie 
Herrliche Königseiche, welche in wahrhafter Majekät daſtehend, mit 
Reit diefen Namen verbient. ber auch die fehr gelungenen 
Gulturen der Eichen und Buchen, meiſt Heifterpflanzungen, gaben _ 
Zeugniß von ber forgiamen Pflege diefes Waldes, Die Excurflon 
hatte ſich verfpätet, fo daß dic Dunfelheit des Abends völlig herein⸗ 
gebrochen war, als zu unferer großen Weberrafgung eine Muzapl 
Badelträger von ber ſtaͤdtiſchen Feuerwache und eutgegenfam und 
uns in den mit vielem Geſchmack beleuchteten Barten bes Neuens 
Haufes führten, wo uns bem Programme nad) bie Lanbwirtke in 
eier Zahl eapfingen. Dort gab die Reſidenzſtadt Hannover 
der Berfommlung ein deſt, welches in ungezwungener Froͤhlichteit 
bie nach Mitternacht dauerte und welches den Theilnchmeru 
iu dankbarer Grinnerung fein wird, ba es eben fo Aunig 
arrangirt mar, wit es durch bie Meberrafchung welche «6 
den größtem Theile der Befellihaft gewährte, und bie Anſpruchs⸗ 
Tofigkeit, womit es auftrat, um fo größere Wirkung hervorbrachte. 

Am 10. September, dem legten Gipungstage, verfammelte 
fich die Borkfection bereite um 7 Uhr des Morgens, um über bie 
noch rüdfändigen Fragen des Programmes zu berathen. Zuerſt 
tam das Thema: „Erfahrungen über bie nach Boden, Klima und 
Gedeihen verſchledene Behandlung der Buchenfamenfhläge mit 
befonderer Rüdficht auf Nachhilfe dur Bobenverwundung, Saat 
und Pfanzung.“ Ms Befultet der Berhandlungen , wobei fih 
inebefondere ber Borkratö Burkhardt, zeitende Foͤrſter Beuer⸗ 
mann, Oberforſtrath Grebe, dorſtrath Hartig, Oberſorſtrath 
v. Berg und Andere mehr betheiligten, Tann man wohl das 
Begeichnen, daß man ſich überall mehr einer raſcheren Brrjüngung 
durch geitiges Nachhauen Hinnelgt, daß eine zwechmäßige, frühzeitig 
vorgenommene Bobenverwunbung, buch Cintrieb von Echweinen, 
oder mit der Hand, die Berjüngungsoperation fihert, und daß bie 


Gomipletirung ver Schlage dutch Mahpflanzung der durch Sact 
vorzuziehen ſel. — Die folgende Brage: „Erfahrungen Aber bie 


unter dem. Namen „Schutte“ befannte Kranfheit der Kiefer, und 


Einfluß der Kranfheit anf die Berwenbung der Bilanzen,“ beleuchtete 
merſt der Oberforſtrath v. Berg in einer längeren Darlegung 
des Standes der Sache nach Maßgabe der bisher vorliegenden 
Thatſachen, und Fam babei zu dem Befultate, daß insbeſondere 
Naturereigniffe, extreme WBitterungsverhältwiffe ale bie Urfache ber 
Schütte anzufehen feien, daß aber dabei im Fruhjahre die ſchroffe 
Abwerfelung ber Temperatur eine Hanptrolle fpiele, weßhalb «6 
wünfeenswerth erſchelne, wenn bie‘ in dem Tharander Jahtbuch 
achtet Band gemachten Borfcläge, nämlich das Bedecen ber 
Saaten unter verfchiebenen Dertlichtkelten, als Verſuche andgeführt 
würben. Im Allgemeinen flimmten die übrigen Sprecher, insbes 
fondere aud der Miniſterialrath v. Waldmann, die Borfmeifter 
Zitemann, v. @Rorff, v. Gdtz, vorſttath Burdhardt 
und Andere mehr damit überein, und wurde insbeſondere noch von 
mehreren Herren hervorgehoben, daß das Verpflanzen der geſchüt⸗ 
teten Kiefern immerhin bedenklich fei, wenn man auch häufige 
Erfahrungen gemacht Habe, daß es nicht nachtheilig gewefen, und 
bergleigen mehr. 


Bet ver lebten Brage: „Unter welchen Berhäftniffen iR bei 


der Aufnahme der Solzbeſtandesvorraͤthe bie fhezielle BeRanbes-' 


ausjählung ber fammarifchen Schägung nach Maßgabe der bisher 
tigeh Grfahrungen vorzujiehen?“ Setheitigte fich vorzüglich ber 
Vorrat Burkhardt mit einer Darlegung bes zumeift im 
Hanndverfchen gebrändhlichen Verfahrens, ber geheime Finanzrath 
v. Berlepfch, welcher über das ſächſiſche Einrichtungeweſen 
ſprach, der Oberforſtrath Grebe, Miniſterialrath Waldmann 
und Andere mehr. Hiermit wurde, da die Seit drängte, bie 
Gectionsfignng gefchlofen, nachdem die Ablichen Abfchieds- und 
Danfteven gehalten worben waren. — Bliden wir auf die Tfätigfelt 
der Borffection zurüc, fo Kann man fle nur eine befriedigende 
nennen. Es war biefelbe vom Anfange bis zum Ende glelch ſtark 
befucht, und man hat in mandjen ber verhandelten Bragen wirklich 
ein Reſultat erlangt, ſoweit man es von folden Verſammlungen 
zu erwarten berechtigt iſt. Vorzugeweiſe iſt dieſes durch bie außers 
ordentlich umfichtige und vortreffliche Leitung der Verhandlungen 
durch den erften Vorſtand erreicht, ber nicht nur bie Debatte ſelbſt 
ſcharf überwachte und flets bei der Sache hielt, fondern auch die 
anerfennenswerthe Mähe übernahm, am Schluffe der Beratung 
jeder einzelnen Frage ein Mefumee zu geben, wodurch den Mitglier 
dern die Befriedigung gewährt wurde, ein Refultat erlangt zu 
Haben. Es herrſchte aber auch über die ausgezeichnete und erfolg: 
reiche Behandlung der Geſchäfte durch unferen inhrbigen Bräfbenten 
nur eine Gılmme der Anerkennung und Danfbarkeit. 

Am Nachmittage des 10. September wurden in Herrnhauſen 
durch Se. Majefläf ben König, welcher von der Königin und den 
kouiglichen Kindern umgeben war, die Prämien für die Ansfeller 
ansgetheilt, und man rüflete fi dann zur Abfahrt, denn auf ben 
folgenden Tag waren die verſchiedenen Exeurfionen angefeßt. — 
Der Empfang der Berfammlung in Hannover war ein aufers 
ordentlicher. Nicht daß ehe auf Felle ſich gejagt hätten im 
Gegenteil, außer dem ſchoͤnen quasi improvifirten Waldfeſt im 

















Neunenhauſe fand nicht eine einzige Feſtlichteit Statt, wodarch es 
alfo Teichter war, dem Zwecke ber Berfamminng ganz zu leben; 
aber e6 war in ber ganzen Anordnung eine foldye Umſicht entwidelt, 
man fam den Fremden überall mit einer fo anferordentlichen 
Suvorfommenhelt entgegen, man hatte fo für Alles geforgt, um 
den Aufenthalt in Hannover angenehm zu machen, man fand von 
dem König und dem Aönfglichen Haufe, ſowie von den hochſten 
Staatöbeantten eine fo rege Theilnahme an der Berfammlung, daß 
das Alles einen überaus wohltäuenden Eindruck machte, und gewihß 
Haben alle Theilnehmer das hanndver'ſche Lanb vol banfhater 
Anerfennung verlaffen, und es wird fle durchs Leben die Erinnerung 
an biefe Tage begleiten, fowie auch der biedere Volfeflamm, ber 
jenes Land bewohnt, den Wohlklang feines Namens. in Deutſchlauds 
Gauen noch mehr befeſtigt hat durch die Met, wie bie deutſchen 
Stammesgenoffen bier empfangen worden find. 

Am Morgen des 11. September ging es mit einem Ertra⸗ 
zuge ®) zur Harzercurfion. Es waren nach dem Programme 
zwei @reurfionen beabſichtigt. wovon jedoch die eine, welche über 
Harzburg, Ilfenburg nach dem Broden und von ba in die Lautens 
berger Inſpectlon gemacht werben follte, wegen Mangel an Theils 
nehmern nicht zu Stande Fam, und daher mit der erfien, welche 
von Hannover über, Braunfhweig, Bienendurg, Goslar und 
Langelsheim nad; dem Ghauffechaus über dem Lienthal, am Buße 
des hanndver/fhen Harzes, von bort über bie Bergfläbte Lautenthal, 
Wildemann und Clausthal, und über ben Bruchberg nach dem 
Harzorte Lonan und dem Flecken Herzberg. führte, verſchmolzen 
wurde. Die Gefelfchaft befand aus etwa 40 Mitgliedern, unter 
denen fih aud der Herr Finanzminiſter Badmeifter befand, 
und mit frohem Muth und voll Erwarrung eilte bie grüne Schaar 
dem ſchonen Garggebirge zu, hinaus in ihr Blement, den Iufligen 
Wald. — In Blenenburg erwarteten uns an der Eiſenbahn bie 
Bagen, man theilte ih ein, und es mat bie Veranſtaltung 
getroffen, daß in jedem Magen wo möglich) ein Ortékundiger fi 
befand. Die Leitung der Reife Hatten bie Borfräthe Burdharbt 
und v. Metbon als Reifemarfcäfle übernommen. Kaſch ging 
es durch bie altehrwärbige Stadt Goslar, durch bie Hüttenwerke, 
dem Innerſtenthale zu, und nach kaum zwelſtündiger Bahrt war 
man vor dem Lienthal angefommen. Hier empfingen ung, nebft 
dem Ghef der Harzverwaltung, dem Berghauptmann v. Kneſebek, 
die Localforfibeamten, bie Porfmelfter Schwake und Pape aus 
der Lantenthaler und Clausthaler Infpeetion, und eine große Anzahl 
Revierförfter, und zu unferer Ueberraſchung hatte ſich der Obere 
forſtrath Pfeil, welcher auf einer Forſtteiſe mit etwa zwanzig 
Stubirenden der höheren Forſtlehranſtalt zu Neuftabt- Eberswalde 
begriffen war, in der Begleitung des Profeſſors Rapeburg und 
des Oberförftere Bando ebenfalls Hier eingefunden, um fl der 
Excurſion anzuſchließen. Der Zug bewegte fi nach einem kurzen 
Aufenthalte, der nur ber gegenfeitigen Begrüßung gewidmet wat, 
gu Holzer bald aber emtinden fi die Wolfen, welche ſchon den 
ganzen Tag drohend über uns gehangen hatten, in einem Heftigen 


*) Die Cifenbahnfahrten für fämmtlice Greurfionen waren 
innerhalb des Königreiches Hannover für bie Mitglieder 
der Detfammlung frei. 


Wegen, und wie ein zerfpzengtes Mubel Wild fuchte Jever unter 
einem dicht belaubten Baume den nothhärftigen Schutz. Man 
wanderte dann, ſowie der Kegen etwas nachgelafien, dem Lienthals- 
Popfe zu, beſichtigte mehrere fogenannte Culiſſenpflanzuugen, welche 
in der Borflinfpeetion Lautenthal hänfiger getroffen werben, weil 

‚ fe der frühere Forſtmeiſter Quenſell für eine ſeht zweckmaͤßige 
Phlonzform Hielt. Es find naͤmlich drei Reihen Fichtenbüſchel in 
3 bis 3%, Euß Entfernung in id und in einer Weite von 8 bie 
10 Buß der Reihen gepflanzt. Da die älteſten biefer Pflanzungen 
bereits über 20 Jahre alt find, Fonnte man ſchon einigermaßen 
den Grfolg beurtheilen. Offenbar fanden bie Pflanzen in ben 
Neipen zu enge, bie mittelfte Reihe wird man bald herausnehmen 
müffen. Die Aefte fingen an, fi in ben Abänden zu berühren. 
Bean man nicht der Waide wegen diefe Pflanzform für zweckmaͤßig 
hält, fo war im Allgemeinen das Aueſehen der Pflanzungen nicht 
geeignet, fie ber gewöhnlichen zegelmäßig ansgeführten Pflanzmethode 
voszugiehen. — Der Zug beivegte ſich dann durch einen Buchen- 
flag, der aus einem gemifhten Fichten» und Buchenorte hervors 
gegangen war. Hier mar der Köhlereibetrieb im Gang, es 
wurben Gtöde gerobet, geſprengt, aufgemaltert u. f. f. fo daß bie 
Meifenden von biefem Theile des Harzer Forſtbetriebs ein vollftäns 
diges Bild erhielten. Muf dem, Lienthalsfopf angelangt, empfing 
uns das Glausthalsr Vergmufilcorys mit” Jagdſtücken, und ein 
waidmaͤnniſch ſchoͤn geſchmuͤcktes Reifigzelt bot Erfriſchungen dar. 
Die Zeit des Fruͤhſtüdes wurde durch finnige Trinkſprüche verkürzt, 
und ſelbſt der alte Broden war fo galantı während einer yon dem 
Minifteriatratfe Waldmann auf den Harz ausgebrachten Befund: 
heit fein ehrwürdiges Haupt aus dem Wolkenſchleier zu erheben, 
und es wurde une eine furze Zeit ein entzücender Anblick der herr⸗ 
lichten Berge und Thäler zu Theil. Nach etwa einfländiger af fepte 
die Geſellſchaft ſich wieder in Bewegung. Wie wir aus dem Zelte 
traten, zog eine Kuhheerde mit melodiſchem Geläute über eine etwa 
fünfjäßrige Gultue in der Höge des Lienthalfopfes, praltiſch 
demonfricend, daß die Harzer dorſtwirthe das Bewaiden fo junger 
Fichtenpflanzungen nicht fürchten. An einem Buchenabtriebsſchlage 
Her, durch Gtangenorte, melde fehr vom Wildfraß und vom 
Schneebruche gelitten Hatten, Nachpflanzungen von Lärchen in den 
Schlägen betrachtend u. f.,f. beivegte ſich der Bug mieder ine 
Innerflethal, wo auf einem Haye (Schlage) Eulturlente mit einer 
Büfpelpflanzung befpäftigt waren, welde uns, troß bes nicht 
aufpörenden Wegens, mit frößligem Gefang empfingen. Das 
ungünftige Wetter zwang und die hartenden Wagen wieder 
zu befleigen, und fort ging es ohne Aufenthalt in bie 

= Berge nach Clausthal zu, welches wir etwa um 7 Uhr Abends 
erreichten. 

Nach einer kurzen Erholung begab fid auf eine behfallfige 
Ginladung des Finanzminiſters die ganze Geſellſchaft in das foge- 
nannte Amthaus, der Dienftwohnung des Berghauptmannes, um 
dort eine fogenannte bergmaͤnniſche Mufwartung mit anzufehen, 
und zugleich ein dem Hatze gang eigenthümüch angehörendes 
BVeitfhencongert, von den herrſchaftlichen Fuhrleuten gebracht, anzu⸗ 
horen, welches beides, namentlich in dem Contraſt ber eben In der 
Weflvenz verlebten Tage, einen ganz befonberen Reiz gewährte. 
Der fpätere Abenb verfammelte alle Theilnehmer der Excurſion 
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und eine Anzahl Bergbeamten zu einem Diner im @aßhanfe 
wur Krone. 

Am Morgen des zweiten Tages, der im trüben Rebellchleler 
sehüllt angebrohen war, nahmen die Neußabt-Eberswalder von 
uns Abſchied, und auf befieres Wetter hoffend, beſtieg bie grüue 
Genofienfaft die Wagen und fuhr dem Druchberge zu. m 
Polſterthale, Münferheim, Winfelmannsheim und Gperberheim 
Hatten wir Belegenheit, ausgedehnte, vortrefflich flchende Büſchel⸗ 
pflanzungen zu fehen, und durch eine hier aufgetriebene Schafheerde, 
betgätigten die Harzer Badgenofien, daß eine Bichtenpflanzung 
unter Umſtaͤnden ohne Nachtheil mit Schafen behütet werden Fönne, 
waͤhrend bie Pflanzungen nach breijäßriger Schonung bereits mehrere 
Jahre mit Hornvich behütet worden waren. Auch bie Rodung 
der geringen Stöde der Schueebruchähölzer in den Stangenorten, 
wurde näher betrachtet. Das waren aber die legten Lichtpunkte 
am Bormittage, denn ber Wegen floß nun in Strömen, und wie 
wir den Bruchberg hinanfuhren, verbidte ſich ber Achte Harzuebel 
for daß man weder den Wagen verlaffen kounte, noch irgend eine 
umſicht Hatte. Dadurch zwar etwas verſtimmt, aber doch nicht 
der frohen Waldlaune beraubt, gelangte man auf dem gut anges 
legten und gebauten Mderweg, der das rauheſte und unwirthlichſte 
Terrain am Harze durchſchneidet, zum Sagbhaufe am der. Hier 
empfing uns das Forfiperfonal ber Herzberger Infpertion mit einer 
Muſikbaude aus Waldarbeitern des Dorfes Sieber, und in dem 
waidmanuiſch geſchmückten Jagdzimmer, wo beſonders ein aus 
Nehbodsgehörnen zuſammengeſtelites George. Rex ſeht gefiel, 
wurde ein Frühflücd eingenommen. Obwohl der Enbpunft ber 
Excurfion Herzberg fein follte, fo Löite fi doch der ungünſtigen 
Witterung wegen Hier die Gefellfpaft auf. Ein Theil derfeiben 
fuhr nach Clausthal zurüd, ein anderer Theil flug den Weg 
mad Hargeburg ein und nur ein kleiner MeR ging unter Führung 
des Forſtmeiſter Meyer mad Herzberg hinab, auf dem Wege 
dahin noch manche ſchoͤne Beflände berühtend, und insbefondere, 
eine der Mngabe nad 200 Morgen große fünfs bis gehujährige 
Bucpenverfüngung an ben Berglöcdern eine größere Aufmerkſamkeli 
wibmend. Bei dem früher ſtarken Wildſtande hatte man hier im 
Heinen Schlägen niemal6 die Buche mit Erfolg nachjiehen Finnen, 
da ſich auf denſelben da6 Wild im Winter uud Brühjahre zufam- 
wmengezogen, und bie jungen Pflanzen aufs Neußerfle verbiſſen 
hatte. Das führte dazu, es einmal mit großen Hieben zu verfuchen, 
und biefer Verſuch war ausnehmend geglüdt. 

So waren denn mit der Trennung in Herzberg bie fchönen 
Tage dahin, und wenn aud das böfe Wetter während ber zwei 
am Harze verlebten Tage einen Querſtrich machte, fo ſchieden wir 
doch gewiß Alle mit einer dankbaren @rinnerung an biefes ſchoͤne 
Waldgebirg und mit der vollſtaͤndigſten Anerkennung der und 
geworbenen Herzlichen und gaflihen Aufnahmen, fowie der mit 
der größten Umfiht getroffenen Beranfaltungen. ‚Dafür bringt 
der Referent, der Zuflimmung fämmtlicher Theilnehmer der 
Greurfion gewiß, den Beifemmrfcällen fowohl, wie dem biebern 
Harzer Forſtperſonale, den wärmften Danf öffentlich dar. Waid⸗ 
mannöheil und fpäter ein frohes Wiederſehen! — 


Aus Rheiupreußen im October 1852. 
(Berhandlungen bei der Generalverfammlung bes 
laudwirthſchaftlichen Bereines. Brämien für 
Landwirthe, welche den Gebrauch der Waldfiren 
entbehrlich maden.) \ 

Here Derforfimeifter "Höffler aus Goblenz, Gectionsvors 
ſteher für Waldban des landwirthſchaftlichen Vereines für Khein - 
preußen, hielt bei ber @eneralverfammiung des lehieren zu Düffele 
dorf iu der Sihung vom 21. September d. 3. einen fehr beachtens⸗ 
werthen Bortrag über Wiederbewaldung der Blößen und Deben 
in der Mheinprovin, worin er die große Wichtigkeit nicht allein 
für die Holzerzengung an ſich, fondern für Klima und Fruchtbarkeit 
der betreffenden Gegenden erörterte. ») 

Der Atheilung des landwirthſchaftlichen Wereihes für ben 
Kreis Kreuznach Acht al Director ein Borfibeamter, der Königliche 
Dberförler Groo holz zu Entenpfuhl, vor. Diefe Wahl trägt 
zugleich zur Vermittelung der forflicden mit ben landwirthſchaft- 
lichen Jutereſſen bei. Es bewährte ſich biefes von Neuem in ber 
oben erwähnten @enerafverfammlung am 23. September d. J. 
worin ber vorhin genannte, Director einen Vortrag hielt zur 
Begründung feines Antrages: „Daß denjenigen Laudwirthen, welche 
bei einem Grundbefige von 5 bis 15 Morgen durch rationellen 
Betrieb ihrer Wirthſchaften, inebefondere aber durch gute Einrich⸗ 
tung ihrer Dungfätten und zweckmäßige Gompofbereitung in ben 
Stand gefept find, bie Waldſtreu zu entbehren, und durch Atteſte 
ihtes landwirthſchaftlichen Loralvorkandes den Nachweis beibringen, 
während zwei Jahren biefelbe nicht mehr benugt zu haben, eine 
durch den Gentralverein zu fixieende Prämie als Anerfennung ihres 
wohlthaͤtigen Wirkens ertheilt werde." Herr Grosholz leitete 
feinen Bortrag ein, indem er an ben Vortrag, welchen Herr Ober- 
forſtmeiſter Höfffer Tags zuvor gehalten Hatte, anfnüpfte, und 
ſprach ſich ſodann folgendermaßen aus. »v) 


„Wir haben durch dem bereits erwähnten Bortrag des Herrn 


Oberforfimeifters gefern vernommen, daß von dem Waldareale ber 
Rheinproving, nad der Kataflervermeflung 3,208,662 Morgen, 
leider mehr al ein Biertel durch unwitihſchaftliche Benngung zu 
faft ertragslofen Blößen herabgefunfen und fo ihrer natürlichen 
Belimmung zur Broduftion des Holzes leiber ſchon entzogen worden 
find. Die anf diefe Weife entwalbete Fläche von 781,012 Morgen 
liegt nun von Holz entblößt da, und liefert als Haide, Wild» und 
Siifeland nit nur einen fehr geringen @rtrag. diefelbe gewährt 
auch nicht mehr, wie früher, in ihrem mit Holz bewachfenen 


*) Man vergleiche die Verhandlung über dieſen Gegenſtand bei 
der Verſammlung zu Dillenburg Seite 440 des vierten 
Heftes zweiten Bandes zweiter Bolge der Neuen Jahı- 
bücher der Forſtlunde (Branffurt a. M. 1852). 

“*) Man vergleiche die praftifche Nachweiſung des Herrn Ober⸗ 
förfers Grosholz über den Einfluß der Gompoflbünger- 
bereitung auf bie Verminderung der Waldäreuanfpräde 
Seite 451 des vierten Heftes zweiten Bandes zweiter Folge 
der Neuen Jahrbücher der Borffunde. 

Anmerk. des Herausgebers. 























Bmfende ben zufn Frucht⸗ und Wiefenbane geeigneten Nieberungen + 
Sqhnh und fein Feuchtigkeltsreſervoir, wodurch bie Landwirthſchaft 
in ihrem Ertrag unberechenbat beeinträchtigt und au vielen Drten 
wegen Verſchlechterung bes Klimas ber Anban edler Produkte nicht 
nur unmöglich geworden. ſondern auch bie früher mie verſiechten 
Heineren Waldbäche im Sommer leicht austroduen, dagegen bei 
Rarten Regengüfen und Schuecabgaug plöplih zu Gtrömen 
anfhwellen und dann die ferner ‚ gelegenen Flußgebiete wit 
verheerenden Ueberſchwemmungen heimſuchen. Dem Zwecke meines 
Antrages habe ih, um, wie ſchon erwähnt, die Rettung der noch 
vorhandenen, in vielen Gegenden der Mheinprovinz, beionders in 
den waldreichen Hochlagen, durch unerhörte Gtrennugung an 
manden Orten ſchon devaſtirten Waldungen zum Ziele gefeßt, 
um noch weit größerem Unheile für die Meunſchheit durch deren 
Erhaltung vorzubeugen. Der Borfcultur fegt belannilich bie 
übertriebene Waldwaide früherer Zeit, fowie die ‚noch beflehende 
ebenmäßige Gtreunugung flets bie größten Schwierigkeiten entgegen. 
Es liegt darin auch die Hauptveranlaffang der Vernichtung und 
Verſchlechterung der Wälder. Gleichwohl haben doch bis jet nur 
wenige Sort» und Landwirtge die Hauptquellen biefes Uebels Kar 
und deutlich genug. vom praftifhen Standpunkte der Landwirthſchaft 
ans, bezeichnet, noch weniger die praftifchen Mittel angegeben, 
wonach die Landwirthſchaft durch ſich TelbR und mur in äußerk 
wenigen Bällen auf verderbliche Weife für die Forſte durch Unter 
Rügung von Waldfren beflchen fönne. Der rationelle kleinere 
Sandwirth fann (wie mid meine langjärigen Forfhungen und 
@rfahrungen belehrt und Mar überzeugt haben) durch bie ziwed- 
wmößige Anlage feiner Dungflätte, naturgemäße Behandlung feines 
Stallduͤngers und feiner Excremente durch Gompoflbereltung die 
zu feinem landwirthſchaftlichen Betrieb erforderlichen Dungmittel 
reichlich erzeugen und durch angemefiene Wieſenverbeſſerung und 
Kleebau feinen nöthigen Futterbedarf vollſtandig produciren und 
dann bei augemeſſenem Viehſtande feinen Strohgewinn zum Unter⸗ 
ſtrenen verwenden. Demungeachtet gehöre ich keineswegs aber zu 
den orthoboren dorſtwirthen, bie den ärmeren Vollsclaſſen auf dem 
Land, in Beziehung auf Gtreunugung, ba, wo biefelbe ohne Ruin 
des Waldes gewährt werden faun, deuſelben ewig zu verfchließen 
beabfichtigen. Wenn ich aber mich in den Dorfihaften auf dem 
Sand und mamentlih in ben ärmeren Gegenden ber mit ben 
größeren Waldungen im Zufammenhange vorfommenden Hodjlagen 
umfehe und allenthalben die traurige Wahrnehmung machen muß, 
wiefeht der gering beghterte Laudwirth und Taglöhner feine für 
tie Landwirthſchaft fo werthvollen eigenen Ercremente und auch 
feine Miſtjauche ganz verloren gehen läßt und fich um die zweds 
mäßige Behandlung feines Düngers gar nicht befümmert, denſelben 
vielmehr an die erſte beſte Stelle des Gehöftes hinwicft, und fo 
dort vom Wegen auelaugen und dur die Eonnenfrahlen den 
Ammoniafgegalt verflüchtigen läßt, und babei dann bebenfe, wie 
verfelbe ohne alle Rüdficht für die dolgen der Zufunft und fein 
eigenes Beſte ben Verluſt dieſer Fobaren Schäge durch maßlofe 
Streuentnahme aus den größtentheils ſchon entfräfteten Borften 
unter allen Umfländen und auf jede Weiſe zu erlangen ſucht, fo 
fann ich wahrlich um fo weniger Tänger gleichgiltig bei einem 
foljen ungeilbringenden Berfahren hiliſchweigen, ale ich durch 
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meine langjährige Grfayrung and Mitwirkung Bei den Bemühungen 
der verſchiedenen Iandwirtäfchaftlichen Bereine zu ber Ueberzengung | 
gelangt bin, daß auf dem bisherigen freundlichen Wege ber Belehrung | (Prämien zur Berminderang berWaldfirenanfprage.) 
und ber einzelnen Beiſpiele die große Maffe ber ärmeren Landwirthe | Die Lußhardt: Gemeinden (des Unterharbtwalds) unfers Untere 
nicht raſch genug anf den Gtanbpunft der Einſicht gehoben werben rheinkreiſes find im Betriebe der Laudwirthſchaft, namentlich im 
wird, damit nicht eim großer Theil der jeht noch vorhandenen || Streu: und Düngerwefen noch fehr zurück, und fallen baher um 
Walvungen durch feine beflagenewerthen Tendenzen ſich das ihm || fo mehr den Waldungen mit übertriebenen Waldſtrenanſprüchen zur 
dach eigene Schuld and aus Unwifſenhelt abgehende Strenmaterial | Laſt. Um dieſem Unfnge zu feuern, Hat bie Großherzogliche 
aus den dorſten zu verfchaffen, biefelben vernichtet werben follten. || Direction der Forſt-, Berg- und Hüttenmwerfe dem landwirthſchaft⸗ 
Nachdem ich nun anf dem Wege ber praftifchen Erfahrung, nice lichen Verein unferes Kreifes 200 fl. zur Verfügung geftelt, welche 
allein bei meiner feinen Landwirthſchaft, fondern and in der | als Prämien jenen Landwirthen ber Lußharbtr Gemeinden in 
Gegend bes Harbigebirgs und anderen Orten in Mheinbayern, ba, || zwanzig Preifen zu Gute kommen follen, welche von jept an ihren 
wo durch ben ansgebehnten Weinbaubetrich die Gompoflbereitung || Dünger regelmäßig behandelten, wedentſprechende Miftgruben 
aus tem Materiale det Abtritte mit großer Umficht betrieben und || anlegen, Erdſtreu einführen, Furz Alles anmenben werben, um ben 
dieß Herrliche Dumgmaterial auch von den Heineren Sandwirthen | übermäigen Gebraug der Walbfren zu vermeiden. Um ben 
fon in feinem Werth erkannt worden iR, die Weberzeugung N Leuten Zeit zu jenen Berbefferungen zu laffen, hat bie Direction 
gewonnen habe, daß ein Drittheil mehr, als jegt, durch zwedmäßige | des landwirthſchaftlichen Vereins unferes Kreiſes zur Meldung um 
Verwendung der menſchlichen Breremente in mancher waldreichen die Preife ven 1. Mai bis 1. Juni 1853 feftgefegt. Nach Cinfan- 
Gegend der Rheinprovinz an landwirthſchaftlichen Rohproduften || gung ber Meldungen wird ein Preisgeridt gebildet, welches bie 
erzeugt und bie Walbungen zum Glücke der bürgerlichen Geſellſchaft Leiſtungen der Bewerber mit Buziehung der Großherzoglichen 
in herrlichem Flor erhalten werben Fönnte, fo kann ich der geehrten Bezitkeförſter zu prüfen und bie Preisträger zu beflimmen hat. 
Verfammlung die Verfierung gewähren, daß die menfchlichen | JENE BEE 
Greremente mit Umſicht unter Anwendung von etwas Gyps und || 
Erde zu Compoſt bereitet, bei ver Landwirthſchaft und namentlich 
beim Hartfruchtbau und der Wiefendüngung in ſolchen Fällen, wo 
die Arbeit und Anfuhr des Grundes wicht im Taglohne, fondern | 
durch die Bamilienglieder der Meinen Landwirthe in einer Zeit 
beforgt wird, wo diefelben ohnehin durch ihre Belvarbeiten nicht in 
Unſpruch genommen find, à Berfon im Werihe von 6 bis 10 Thlr. 
veranfchlagt werben können, und bitte ich daher nicht nur, meinen 
geffellten Antrag gütigk zu genehmigen, fondern erſuche alle Land» 
und dorſtwirthe, denen es um die Berbefferang der Landwirthſchaft, 
Erhaliung der Wälder und Beförderung ber moralifcgen Befferung 
der durch häufige Laubfrevel in den Gebirgegegenden mitunter 
leider tiefgefunfenen ärmeren Volksclaſſen zu thun if, mich in 
meinen langjährigen Bemühungen zur Erreichung diefes großen | Summa ter drei Jahre 318,800 preußiſche -Rubiffuß mad; den 
Bieles mit Thattraft durch Belfpiele und Belehrung zu unterlügen.“ || Häfen von Toulon, Lorient, Rocjefort, Breſt und Cherbourg, und 
Diefe Worte fanden allgemeinen Anklang. Die Berfammlung || der mittlere Anſchlagepreis einfchliehlich Transport nach biefen Häfen 
nahm den Anttag einſtimmig an. || für den preußifchen Kubiffuß 1 Mthle. 3 Gyr. bie I Mihlr. 12 gr. 
— Den hoͤchſten Preis hat das nach Toulon zu Hefernte Schiffebau⸗ 
| Holz. Bür Krünmer und Gurven wird ein 518 zu 40 pCt. Reigenber 
Aus Franken im Eeptember 1852. || Zufag bewilligt. Die Angebote ver Holjlieferanten bei der Sons 
(Bünfe begügli der Uniformirung des königlich || miſſion Haben zum Theile ven Anſchlagepteis fo bedentend Abers 
bayeriſchen Borfiverfonales.) ſchritten, daß die Zahlung für die betreffenden viet zehn Lieferungs- 
Die bevorficehende zeitgemäße Abänderung einer fünfzigjäßrigen || looſe über 2 Millionen Franken mehr beträgt. Im Allgemeinen 
Amtökfeibung des Föniglich bayerifchen äußeren niederen und höheren | And die Baus, Wert- und Nugholgpreife in Bolge ber vielen 
Vorſtwerſonales wird um fo mehr Beifall finden, wenn beffen neue || Bauten in der Hauptſtadt, wie in ben Departementen, beträgtlich 
Uniform weniger Bervorfichend, die Mitte zwifcgen Civil und | gelegen. Es ſteht zu beforgen, daß bie beträgilihen Waldver- 
Militär Hält, auch dem Forſiſchußperſonale zum täglichen Bebraud; || fäufe der Familie Drieans und des Staats ein Ballen der Holz- 
in und außer dem Dienft angemefien fich darſtellt, und flat her preiſe auf einige Jahre veranlaft. Im Laufe der Monate Auguft 
grauen darbe die beliebte grüne gewährt. Statt der Verzierung | bis Drtober find wieder mehrere fehr große Beflgungen verfauft 
mit den Infignien eines Safayenjägers möchte ein für den Fönig: | worden, z. B. die Waldung von Ghamprofe 800 Motgen, von 
lich en Borfibeamten paflendes Geitengewehr ermittelt werden. Schloß Arc (im Departement ber Haute» Marne) mit 50,000 Mor⸗ 
——— gen Walbung, dem Prinz von Joiuville gehörig; im November 




















Ans dem badiſchen Unterrheimfreis im Geptember 1852. 


Aus Brankreid im October 1852. 

(Golzlieferung für die Gtaatsmarine. Holzdreife. 
Waldverkaufe. Berfügungenund Reifen des Gene— 
ralforfidirectore. Berhandblangen der Departes 
mentalräthe zur Wahrung der Sntereffen der 
Waldeigenthämer. Unfhebung des landwirth— 
fHaftligen Imfitutes zu Verfailles. Auoſicht 
anf eine reige @ihelerndte.) 

Sie erlauben, daß ich Ihrer Parlfer Eorreipondenz einige 
Nachrichten anreihe. Die Holzlieferung für die Staatsmarine auf 
| die Jahre 1858 bis 1855 wurde am 7. Detober zu Paris mittelſt 
Sonmiffloen an bie Wenigfinehmenden vergeben. Gie beträgt in 
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lowmen · die dem Herzog von Montyenfier bei Grech und Armalns 
villers (Germannsweiler, in bemfelben Departement) gehörigen 
yrächtigen, zu 6 Millionen Franben geihäpten Waldungen an bie 
Beige des BWerlaufes. Darauf folgt der Verlauf der Waldungen 
der Bamilie Orleans in der Bretagne und in der Auvergue. Im 
Ganzen haben ſich Hei dieſen Waldverfäufen ziemlich gute Erldſe 
ergeben. Um bei dem Berfaufe der Staatewaldungen *) zu 
geringen Anfeplägen zu begegnen, bat ber Generalforſidirector 
Bloudel bereit im Juli d. 3. ausführliche Infructionen Aber 
augemefiene Bildung der Verkaufelooſe und über deren Preisberech ⸗ 
wung erlafien. Ueberhaupt ſcheint die oberſte Forfbehörde ziemlich 
viel Tätigkeit zu entwideln. Go wurde. die Muorbnung einer 
pragmatiſchen Ueberſicht der Gulturs, Grenz⸗, Wege und fonfligen 
Berbeflerungsarbeiten in ben Domanialwaldungen durch Ausfcreiben 
vom 30. Juni 1853 nit allein eingefchärft, fondern bedeutend 
erweitert, nämlich auf einen Rückblick defien, mas beilänfig während 
der legten breißig Jahre geichehen iR, auf eine Reviſion der Wald⸗ 
Mäcpenangaben und auf eine Bufommenftellung der Erträge während 
der legten zehn Jahre ausgebehnt, ein fehr umfangreiches Dperat, 
und recht nüßlih, wenn bie Angaben richtig werben. Gin 
Aueſchreiben vom 15. Juli 1852 gibt ſpezielle Vorſchriften für die 
Sertigung der Invenfare und Miffe (diefe in Yıuye) der Dienf- 
wohnungen und Dienfigeundflüde der ſchützenden Forſtdiener. 
Leßtere konnen, wie die Douaniers, in den Ball fommen, zur 
Verſtärtung der Militärmacht (3. B. bei volitifchen Unruhen) in 
ihrer Gegend zeitweife vequirirt zu werden, und erhalten dann 
entfprechende Bulage und Verpflegung. Der Generalforfdirector 
Blondel gewärtigt ſich in dem Musicreiben vom 30. Juni d. S., 
worin er dem Borfiperfonale die bezügliche Beſtimmung bekannt 
macht. „daß bie Forfdeamten und Angeftellten fig immer würdig 
zeigen werben, die Waflen zu tragen, die ihnen zur Vertheidigung 
ber Gelege, der öffentlichen Orbnung und bes Eigenthums anver⸗ 
traut find.” Der genannte Generaldirector hat nenlich eine Runbs 


reiſe nach den öfliceen Departementen unternommen, welche einen 
guten Gindrud anf das Borftperfonat machte. 

Die Generakräthe der Departemente (Brovinziaiflände) beginnen, 
ihre Stimmen zu Gunſten der Waldungen unb ihrer Eigenthümer 
au erheben, fo z. B. vom Departement de Nlevre, mo ber Praͤſident 
bed Beneralrathed, Baron Garl Dupin, in dieſer Tendenz neulich 
einen Bericht erflattete, ber eine entſprechende Borkellung au den 
Miniker zur Bolge hatte. Es wurden darin ähnliche Anſichten 
bevorwortet, wie in ber Denfichrift des franzöflfcgen Forfivereius 
an den Prinzs Vraſtdenten (man fehe Seite 857 sc. biefer Beitung 
von 1852), vorzüglich die Begünfligung, deren ſich die Steinkohlen 
bei den Zöllen und bem Oetroi im Vergleiche zum Holz erfrenen, 
hervorgehoben und nachgewieſen, daß die Bedrückung ber Waldeigens 
thümer nicht bloß die Meichen, fondern auch den ärmeren Teil der 
Bevölfernng trifft, da viele Waldungen in Eleinen Portionen 
zerſtuckelt find und die Beeinträchtigung des Ertrages ber Waldungen. 
welche wohlthaͤtigen Anfalten gehören, offenbar am meiſten die 
Armen betrifft, and die armen Waldarbeiter mittelbar unter dem 
Ballen der Holzpreife leiden. Ginen, freilich Heinen Beitrag zur 
Vefeitigung diefer Veſchwerden gewährt das Decret bes Beine 
Vraͤſidenten vom 14. September d. J., wodurch ber Einfuhrzoll 
der belgiſchen Steinkohlen von 15 auf 80-Gentimes für 200 Zoll- 
pfunde und ber Einfuhrzoll des belgiſchen Gußeiſens von 4 auf 
5 Sranfen für 200 Zollpfund erhöht worden if. — Dem dorſt⸗ 
perſonale fleht eine neue Uniformirung bevor mit Eoflbarer, ans 
Gold und Güber znfammengefepter Gtidere. — Bei ber feit 
Drtober 1848 zu Verſailles errichteten landwirthſchaftlichen Schule 
war auch ein Profeſſor der Borkwiffenfhaft augeſtellt. Die durch 
Decret des Brinz : Bräfidenten vom 17. September verfügte Aufhe⸗ 
bung biefer Aufalt wird vorzüglich in Anſehung des forfllicen 
unterrichtes bebauert, für den, außer Nancy, feine ordentliche Schule 
befteht. — Zum Schluſſe noch die Nachricht, daß wir in ben 
meiften Gegenden einer reichen Eichelerndte entgegeufehen. 





——— 


Notige m 


A. Die Dienfbarkeitsverhältniffe der Nichtſtaate—⸗ 
mwalbungen in Bayern. 

Die nachflehende Tabelle if ale Bortfegung ber in biefer 
Zeitung von 1852 Seite 354 begonnenen Nachrichten über die 
Dienfbarkeitöverhältnifie der Waldungen in Bayern zu betrachten, 
und laßt vielfache Vergleichungen mit benfelben zu. 

Bei der Nichtſtaatowaldflaͤche if die bei weitem überwiegende 
die der „übrigen nicht ärarialifchen Waldungen,“ worunter hier 
wohl allein PBrivatwaldungen verſtanden werden fönnen. Für biefe 
findet ſich in den Ranbtagsverfandlungen 18°%Y,, noch eine weitere 
Ausicpeidung, welche für die Beurtheilung des Ertrages, fowie in 


®) Unfere Leſer wiſſen aus früheren Correſpondenzen, daß ber 
Brings Bräfldent für 50 Millionen Gtaatswälder verkaufen 
laßt. Anmerk. des Herausgebers. 





"| und bezügli Grundherrn beauffitigt werben. 


forfpokizeilicger Hinſicht zu kennen notwendig if. Bon ber in 
der Tabelle bezeichneten Bläcde u 


Staudesherren 2 2 2. en. 170771 TZagw. 
Gntöherren im Befentverbante oo.. 1882698 „ 
” außer ſolchem Berbande 259,258 „ 

anderen Privaten im grundherrlichen Bere 

bande des Gtaated . . 2.» 1,077,2800 u 
anderen Privaten im grunbherrtichen Ber 

bande Anderer. 2 0 0. 485,76 
freieigene Walbungn . . . , 2 2. . 1245,632 


unter biefen lehzten ſind jedoch 36.047 Tagwerk in dem Reife 
Bfalz gelegen, welche daher in ber Summe von 3,870,887 Tagiverf 
in ben fieben bieffeitigen Kreifen nicht enthalten find. 

Die Bewirthſchaftung der Lehenwaldungen, fowie ber im 
grundherrlihen Verbande konnte bi6 1848 von dem Lehensherrn 
Noch Tönnen die 


4° 


ſtandeohertlichen, guteherrlichen. auch bie mancher Privaten, welche g 
3m Fideicommiſſen oder shemaligen Lehen gehören, von den Mach- || 
folgern in denfelben Im Auge behatten werben, bamit fie der zeitliche | 
Rupnieher nicht zu ihrem Schaden gegen die Regeln der Rachhal-⸗ 
tigfeit übernuße, ober ihre wirthſchaftliche Behandlung verabfäume. || 
Da Gemeinde: und Gtiftungswaldungen ofnebieß unter Aufficht 


Riehen, 612.273 Tagwerf aber von Betheiligten In Bezug auf die 
Wirthichaft im denſelben beauffichtigt werden fönnen, fo bleiben 
noch 2758,615 Tagwerk, fohin etwas über ein Drittheil der 


Gefommtwalbfläce Bayerns übrig, deren Beauffichtigung vom || 
Gtanbpunfte der forſtpolizeilichen Thätigfelt ans beſonders erfolgen | 


lonnte. 
Die Sahlen über den nachhaltigen Ertrag der Michiftants: 


mwaldungen, welche, ſowie alle folgenden, in der Tabelle ausbrüdlich | 
|| einzeine vorfommende Mißgriffe und ihre Bolgen, einzelne vorzügs 
| liche wirthſchaftliche Beirebungen fennen gu Iernen, und follten 


mr als annägernde bezeichnet find, laffen mit den für Gtaats- 
waldungen in Bezug auf den durchſchninlichen Ertrag gegebenen 













poligelltäges Gingreffen; die Lauf zu dieſer Dirthſchaft die Luft zur 
Berwendung von Debungen und geringer Belds und Waideflächen 
m Waldanlagen nicht verborben, fondern mehr durch Beifpiel im 
den Gtaatswaldungen und darch freumbliche Welchrung gewirtt 
werben. Möge, fowie bie „Allgemeine Zeitung‘ ihren gebildeteren 
Leferfreis auf Cinfluß und Wichtigkeit des Holzwuchſes für das 
BVolfsleben Hier und da aufmerffam macht, and in ben Blättern, 
welche von den minder gebildeten Bolfsclafien geleſen werden, ein 
ſolches Beſtreben mehr bemerkbar werben. Die Thätigfeit der 
Regierung in Bezug auf Borfpolizei wird dadurch fehr erleichtert 
und vereinfacht werden, und der Bielen gehäffige Schein des fork- 


| votigeiticpen @ingreifens Ad mehr und mehr verlieren, deſen 


Nothwendigkeit innerhalb entiprechender Brenzen erfannt werben. 
Die Forſtmaͤnner im äußeren Dienke haben beſonders @elegenheit, 


ſich ſchwer vergleichen, weil jene aud die Metefforien, Gtods und | nit ſaumen, fie mit genauer Bezelchnung der Dertlichteiten in 


Weifigholz umfaflen, dieſe aber nicht. Ginige Anhaltspunkte zu 
einer annähernden Dergleichung aunähernder Zahlen laffen fich 
indeß finden. Sowie die Zahlen fiehen, bliebe der Ertrag in 
Dberbayern , einſchließlich des Salinenforfibezirts, am weiteſten 
gegen den der Gtaatswalbungen zurüd; in ben Kreifen Oberpfalz, 
Dberfranfen und Mittelfranfen überfiege er fogar den ber Gtaater 
waldungen. Im Ganzen betrüge in den genannten fieben Kreifen 
der durchſchnittliche Ertrag diefer 0,879 Klafter ohne, der der 
Nichtftaatswaldungen 0,438 Klafter mit den Acceſſorien. Als 
Hecefiorien in den Staatewaldungen, ausſchließlich der Salinen⸗ 
waldungen, und bie beſtockte Flaͤche zu 2,052,368 Tagwetk anges 
nommen, waren 184%, veranfchlagt zu 

85,835 Klafter Stodholz. 

99,215 Wellenhunderten, alfo zu 


185,050 "Rlafter, 100 Bellen = 1 Rlafter gefeßt; *) 


fobin fämen bazu für 1 Tagwerf 0,09 Klafier Aecefiorien und ber | 


durchſchnittliche Ertrag erhöhte ſich auf 0,569 Klafter pro Tag- 
werk für biefelben; der Ertrag der Nichtſtaatswaldungen wäre 
alfo wenig über ein Fünftheil geringer. Da übrigens bel dem 
Grtrage der Nichtſtaatswaldungen beſtockte und nicht beſtockte Fläche 


gufammengenommen zu fein ſcheint, ba ferner die Privatmaldungen | 


im engfen Sinne nämlich die drei zuießt oben angeführten ben 
weit größeren Theil der gefammten Waldfläche, ſelbſt die freieigenen 
beinahe die Hälfte derfelben ausmachen, fo kann der Stand biefer 
Brivatwaldungen durchaus fein auffallend ſchlechter Im Vergleiche 
mit dem der Staatöwaldungen fein. Darin liegt das erfreuliche 


Seichen, daß die Mehrzahl der Privatwalbbefiger doch den Werth | 


Ihrer Waldungen erfennend auf Erhaltung des Wohlhaudes ihrer 
Bawilien bedacht if. Wäre der nachhaltige Ertrag der Waldungen 


der in der Tabelle ausgefchiedenen @igentbüner nach dieſen gefondert, | 


fo wärbe fh erfennen laſſen, in welchen Kreifen die Privatwalds 
deſider fih als die am meiſten verfändigen zeigen. Möge ihnen, 
fo wenig als Gemeinden und Gtiftungen, durch unnöthiges forfte 





*) Die Borfivermaltung Bayerns 1844. ©. 100. 





| ven Blättern lehter Mrt befannt zu machen. 


Die für den durchfchnittlichen Ertrag der Staats: und Nichte 
Raatswaldungen berechneten Zahlen weichen ab von denen, welche 
früher einmal gleichfalls anf amtliche Angaben geflügt berechnet 
wurden; *) es if aber leicht einzuiehen, daß mit fortfcreitender 
Landesvermeflung, mit fortfchreitender Betrieberegulirung genauere 
Zahlen gewonnen werden; was noch einige Zeit, bis zur Bollentung 


J diefer Arbeiten, fortdauern wird. 


Bon ten Nidtfantswalrungen find 13 yGt. mit Dienſibar⸗ 
feiten belaftet, verhäftnißmäßig am färkfen bie Gtiftungswals 
dungen, weniger bie Gemeinde» uud Gorporationswalbungen, am 
wenfgRen die übrigen und mnter denfelben ohne Zweifel wieder 
am meiften die flandes> and gutsherrlichen wegen des früheren 
grundherrlichen Berhältniffes. In dieſen Dienjtbarkeiten liegt 
wieber ebenfo ein Anlaß, daß die Berechtigten bie Bewirth⸗ 
ſchaftung der belafteten Walbungen fo weit überwachen, daß Nichte 
darin vorgenommen werbe, was fie zu ben verpflichteten Leitungen 
unfähig machen würde. Die Zahl der Berechtigten iſt ungeachtet 
der viel größeren Waldfläche doch verhäftnißmäßig viel Fleiner, als 
bie in Bezug auf Gtantswaldungen, und "faum ober hoͤchſt felten 
wird der Fall vorfommen, daß Semand in Bezug auf bemfelben 
Gegenſtand in Staats» und in Nictfeatswaldungen zugleich 
berechtigt ſei, die Waide etwa amsgenommen. Die Zahl der 
einzelnen Berehtigten, welche au hier als Familien zu nehmen 
find, beträgt 1,8 Gr. der ganzen Familienzahl, und mit der ber 
in den Staatewaldungen Berechtigten 8.1 pCt. Die Bezüge ber 
als foldje berechtigten Gemeinden fallen wohl in der Hauptfache 
den Gemeindeamftalten, zum Beifpiel Gemeindehäufern, Schulen 
u. ſ. w., zu. In das Ginzelne diefer Dienflbarkeirsverhäftnifie, 
befonders in Bezug anf Gtaatswaldungen, wird ein ander Mal 
eingegangen werden. 

Bapius. 


*) Bapius, die Holjnotb und die Gtaatsforfte. 
1840. Geite 10. 


Rüngen 
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| An 24 eu | 
Nigtfantemaldungen. 8 $ Dirk | 
| 3 a ö ſchuitte. 
| = i 
| Gemeinde und TE N 
Zagwet . .. . . 128,878| 78,710| 4949| 82,989 | 25,408 | 19,478| 126,580 |844,891 | 755,820 1 
Stiftungswaldungen Zagven “2. .| 28145] 16,720| 1,125] 11655| 20101] 9282| 16006| 26,710] 1000 | 
Uebrige nit ärarlal. Batungen Zagwert | 889,761 | 666,475 | 241,689 | 848,096 | 478,422 | 192,726 | 401,820 | 206,906 3,320,887 1 
Summe. Tagwert. . . .- 498,274 | 754,908 | 247,778 | 898,590 | 518,927 | 221,486 | 545,276 | 577,108. 4202880 | 
Kuchaliger rtraginel.Meeforen Mater 278,000 302,800 455,400 | 208,000 | 118,300 | 280,400 | 222,400 1,864,800 | 
Nachbaltiger Ertrag pro Tagwerk after | 0,565 0,301 0509| 0,200] 0,534] 0514| 0885 0,428 | 
Belaftete Baldfläde | 
Gemeinde» 'und — | 
J. Zagmel . 2.2... 2,800| 492 _ 2028] #191) 8,748) 18,162|102,529] 160,541 1- 
ı Promt * 1 — 6 16 20 1 s 21 
| Stiftungswalbungen Tagwerk . . 10908] 1532| — 4817] 3014] 2,476] 1,468| 16,205| 47,126 
| Proemt| 48 | 29 _ Du) 2 9 6 = 
|| uebrige nicht ärarial. Waldungen Tagwert | 67,291 | 29,361 | 48,141] 40,618] 70,919] a2,658| 27,588| 34,089] 846,215 
| Prosent | 20 4 18 5 2 17 7 16 10 
Summe Zagwert [103,595 | 34,895 | 45,141] 47,459 | 82,124 | 88,876] 47,169] 153,223] 554,182 |} 
Brocent 22 5 17 5 16 18 9 20 1 1 
J Rur mit bolzrechten befaftete Fläche Tagw. | 42,824] 35,972 88,728 | 15,817| 84,512] 20,607 6501 2,002 | 255,958 |) 
Procent L) 4 16 2 7 L) 1 12 6 
Rur mit Streurechten belaſtete läge so] a | zu | — | 502] 1008| so] aaa] 27,020 1 
| Brosent ı _ — — 1 1 1 1 1 
| ®* Holz» und Streurechten zugleich 
befaftete Bläche Tagwert. . . . 5820| 6332| — 12227] 87011] 6919| 5,450] 20,912] 95,351 
| Brosent ı ı _ ı 7 s ı 4 2 
| | Rur mit Waiderechten bei. Fläche Tagw. | 68,087 | 1,979] 4,140| 19,915) 4,08] 9822| 28,512] 52,765] 175,549 
Procent 1 — 2 ı 5 6 9 al 
Zahl der Gemeinden, welche als ſolche J 
berechtigt nd... 2.» 18 | ı _ » ["} » 2 | ıa se 1 
N Baht der Gemeinden, in welchen rie eine 
seinen Berechtigten wohnen . Jam m) 8 (wheel a6 | mm | mo | | sn 
| Baht der einzeinen Bereätigen . . .| 6,osol Tas | 2 sıo| 394] 1027| sa] 3008] 182051 


B. Der Bor Bialutten bei Neidendurg. 
Gin Beitrag zur Kenntnif von Oftpreußen. *) 

Erſtes Kapitel. Ueber die geographifge Lage, 
Größe, Fintheilung, Boden und Klima des 
Borfes. 

Das zu dem Allodialrittergute Bialutten gehörige Forfrevier 
gleichen Namens liegt unter dem Säfen Grade nördlicher Breite 
und BAften Grab öflliher Länge, unmittelbar an ber ruffifch- 
polnifhen Grenze im Regierungebezirfe Königsberg und Kreife 


*) Dir entnehmen diefen Beitrag einer nmfangreichen Borfr 
beſchrelbung / welche deren Merfaffer, Here Oberförfer 
BIISH zu Bialutten, uns zu diefem Gebrauche mitger 
theilt hat. Anm. d. Herausg. 


Neldenburg — oder im weſtlichen Theile des alten Maſuren 
(Mafovien) — auf einer nördlid und weſtllch von dem torfreichen 
Biefenthälern der Neide und Soldau, öſtlich und fülih von den 
anegebehnten Brucpnieberungen im Königreiche Polen, zwifcen 
Janowo, Mlawa und Errenff, begrenzten wellenförmigen, mit weit 
hervorragenden Hügeln bedeckten, meiſtens grobförnig fandigen bie 
fandig Ichmigen, Rellenweife fogar fehr Reinigen Hochebene. 

Das Revier bildet den nordöſtlichen Theil des mit Ausnahme 
einiger unbebeutenber bewaldeten Höhen, von faſt meilenweiten 
Feldern umgebenen 20,000 Morgen großen, fiber 6 Stunden 
langen, ſchmalen Waldeompleres, längs der Grenze von Polen und 
Preußen zwifchen den Städten Soldau und Mlawa. Daſſelbe 
liegt ferner von der Kreisftadt Neidenburg 2/, Meilen, von Soldau, 
in welcher Stadt ſich die Kreisgerichtsrommiffion befindet, der die 
Unterfuchung und Befrafung der Holzdefraudationen uud vorſt⸗ 


Yeligekentraventtemm obliegt, 1YY, Meiten, fowie non dem taffifß- 
yolnifhen Hanptgrengollamte Pelplowo Y, Meile, und endlich von 
Ver ruſſiſch⸗ polniſchen Grenzfobt Mama 2 Meilen entfernt. 

Bon Einfluß auf das Revier IR eigentlich nur bie Gtabt 
Soldau, wie in bem Kapitel „über Holgbekit" näher erörtert 
werben wird. 

Dbgleich die Umgegend nicht arm am Heinen Flüſſen und 
Baqhen iR, je in fanm über 3 Meilen weiter Berse vom Reviere 
fogar die eigentgümliche und in ber norbbentfchen Ebene gewiß 
BEER feltene Erſcheinung vorfommt daß anf einem Blädenraume 
von fan 2 Duabratmeilen bei 400 Buß Gechöge fünf nach allen 
Himmelsrihtungen laufende Blüffe fehr waſſerreich entipriugen, von 
denen die Baffarge in das friſche Haff, die Ale im den regel, 
der Omuleff in den Rarew, bie Reide und Soldan aud in ben 
Rare, wie enbli bie Drewenz bei Thorn im bie Weichſel ſich 
ergießt, fo IR das ‚gegenwärtige Forſtrevier Bialutten ſelbſt frei 
von jedem nenueuswerthen GBewäfler, und überall troden. Rur 
einzelne Bertiefungen in ben Jagen 29, 18 und 28, fegelabar 
Crofälle mit lehmigen Unterlagen, und ein zur Adernugung einge 
sogenes, zwiſchen den Jagen 24 und 25 belegenes Kleines Torfbrud | 
enthalten den Sommer hindurch Waſſer. Dagegen entfpringen | 
numittelbar am Rande bes Waldes im Jagen 5 auf der Belbmart | 
Dowiriuia wad im Jagen 7 auf der Feldmart Goden zwei 
Duellen, von welchen eriere eine ziemlich bebeutende Waffermenge | 
llefert. und Ach als ein Heiner, Wieſen darchfließender Ba an, 
der Landesgrenze mit einem aus Polen fommenben Blüßchen 
wereinigt, ben Mühlenteich beſpeiſt und zwei hertſchafiliche Mühlen, 
wornuter eine Gägemühle, in Betrieb ſeht. während Ießtere durch 
die das Revier im zwei Theile trenuenden Sochner Wiefen Richt, . 
|} katz vor der Geenge mit dem Müfleufnfie verdinbet uud nad; ! 
Bolen übergeht. ! 

. An Set'n fehlt es in der nächhen Umgegend gänzlich, wehln- | 
gegen in weiterer Gutfernung ſolche ſeht zahlreih, wie groß an ' 
Fläge vorkommen. Uber wicht uuerheblige Höhenzäge mit wielen "| 
von 400 bis 500 Buß über ben Meeresipiegel hervorragenden. 
Mefatbergen üfnlihen, fenbigen ober Ichmigen Gägeln, Me je | 
uirgenbs einen 12 Grab übereigenden Reigungswinfel haben, | 
tiefe Tpaleinfhuitte oder mulbenförmige Wiefennicberungen geben ': 


der ganzen Gegend ein mellenförmiges Wnfehen. ! 
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Das Hanptrevier iR ringe Gerwm von Beiden uugeben, uud 
nur bie Parzelle Jagen 1 oder der polnifce Wald wirb im Bellen 
von dem Walde des Mittergutes Illowo begrenzt, unb bildet bie 
Verbiadung des Reviere ml dem 4 Meile weiter weikticdh 
gelegenen Königlichen Reviere Narzim, zur Oberförkerei Rapiwere 
gehörig. Die Grenzen gegen fämmtlihe, fowohl herrſchaftliche 
als fremde Grundfüde find gemeflen und bis auf bie Grenze mit 
Krofan durch deutliche, große Hügel bezeichnet. 


Das Forfirevier Bialutten war ſchon im den breifiger Jahren 
behufs Grmittelung der Blächengröße gemeffen, auch durch zwei 
ſich fhiefwinfelig ſchneidende Geftelle in vier große, ganz willfür 
Hiche, bebeutungslofe Revierabfchnitte geteilt. Erſt im Jahr 1848 
wurde es von dem Unterzeichneten mit Benugung ber vorhandenen 
befectirtem Karte burch ſechs parallel laufende Haupt- und ſieben 
bie erſteren bis auf a nnd f alle 200 Muthen rechtwinkelig durch-⸗ 
ſchneidende Penergefelle in 30 Jagen geiheilt, von denen bie 
volländigen Duabratjagen 222 Morgen 40 Ruthen enthalten. 
Ueberhaupt fol das Jagen wohl zur die Teilung des Forſtes im 
Heinere Wirthſchafteſlächen zur @rreihung der vielfachen abmimiiras 
tiven Bortheile bezweden, ohne damit andy zugleich immer eine 
Beſtandesverſchledenheit begrenzen zu müflen. Wie wüglih aber 
eine allerdings mugemöhnlihe Breite ber Gerelle von 2 Ruthen 


I fon allein in Bezug auf Windmäntel iR, davon Hat fih ber 


Unterzeichuete durch vielfache Wahrnehmungen uud am ſchlagendſten 
durch die Grfahrung im hieſigen Mevier überzeugt. m den beiden, 
ſchon oben erwähnten alten, 2 Ruthen breiteu eRellen haben ſich 


| nämlid in den heim Durchhanen noch jungen BeRänden bie 


Randbäume mit ihren Geitenzweigen aud Wurzeln neben einer 
Rorfen Stammbildnng fo weit ausgebreitet, daß Re fon im fünfziger 
jährigen Alter das @eRell volldäubig überdedten, und daburd 
einen Biudmantel gebildet. der nicht mur jedem Gturme ba 
Cingang iu den dahinter liegenden Behand verwehrt fondern ſelbue 
dem Alles vernichtenden Drfan 1848 tropte. 


Behufs der Betricheregulirung uud Grmitieiuug ver Größe 
des bleibenden und des zu Ader abgegebenen Weldercales wurde 
das Revier im Winter 1850 von dem vereibeten Belomefler und 
Borfcandivaten Pic und dem Untergeihuren uohmald gemein, 
fowie daven eine Gperialfarte im Maffabe von 50 Kuthen pro 
Derimaljell, ferner eine Bodens map cine HeljbeRandesfarte im 





Größe mud Borm des Revieres haben fh vor der Mufertigung 
dee Betriebeplaues bebemtend baburdy geändert, baf von dem ganzem . 
BWalbareale, im Sagen 22 und 23 400 Morgen und im Jagen  GrRasdes: Wirthiafts: unb Ganungeplanfarten find vom Berfafter 
24, 25 nub 28 600 Morgen, jufemmen alfo 1000 Morgen, i mad der Sußraction von 1836 gefertigt. — Nach biefer gegens 
größtentheile ftiſcher. Humofer, fandiger Lchmboden, entweder fen | Wärtigen. mit ber größten Genenigfeis ensgeführten Bermefiung 
gleich abgeholzt nd mrher gemacht wurden, aber noch bazu beflimmt . Rellt ſich die jepige Größe des zur nachhaltigen Wirthigaft bleibenden 
And, um für immer als Getraikchoden dem Gate, refp. befien Reviers anf 5438 Morgen 57 Unadratcutgen feh. Davon find 
Borwerten, einverleibt zw bleiben. Mach biefen bebeutenben zer Golggudt untanglih 217 Morgen 57 Dmobratrutgen mithin 
Berringerungen der urfprünglicen Walfläche beſteht uuu gegen ! verbleiben 5221 Morgen zur Holzuht tanglier Boden. Das 
wärtig da6 Menier, wie [don erwähnt aus zwei, bar eine j Revier war bisher im drei Beläuie getheilt, if aber gegenwärtig 
fmale Bicie des herefgantigen Dorfes Godhen getrennten Theilen, | von bem Unterzeidhueten anf zwei ziemlich glei große Schuß: 
wimtid aus dem Ganptzroirte „ber große Wald“ und ans ber diſttitte redecirt werben. 
feinen Barzelle, vom Sagen 1, „der polnifge Maß“ genannt | Diefe beiden Edmppifrifie werden won zwei Börkern und 
mit einem Areale von 5438 Morgen. | einem BWealbwärter beigäpt. 











Ds yet 





1 Shupbestrk. 


| Bialutten 
J Purgaften 
Summa . 


Das Revier If ferner von dem Unterzeichneten behufs der 
Betrieböregulicung in zwei Blöde fo getheilt worden, daß jeder 
Schubbeitt einen Bloc bildet, und biefe Vlöde durch das Feuer⸗ 
gefel d und das Hauptgehel E länge des Jagen 20 getrennt 
werben. 

Die die Bodenfarte zeigt, hat bes Difrift Bialutten über 
wiegend guten bis fehr guten Boden, ber nameutlich in den 
Jagen 18, 24 bie 26 und 28 bie 30 zufammenhängend liegt. 
Daher glaubte der Unterzeichnete, auch ſoiche Berhältuifle berhdt: 
fichtigen zu müflen, die auf biefem zur Erziehung Rarfer Hölzer | 
ganz geeigneten Boden einen höheren, wie hunbertjährigen, Umtrieb | 
allerdings wůnſchenswerth machen. Um nun für einen ſolchen 
möglicherweife eintretenden Ball, banm au ohne Opfer und | 
wefentlihe Wenderung des Betrieböplanes in einen höhern Umtrieb | 
übergehen zu Finnen, hat er die Bodenvertheilung diefes Dikriftes 
derartig bewirkt, und fomit gleihfam ein Wirthſchafteanges herger 
Melkt, daß ſchon im erflen, und noch mehr Im zweiten Turnus jebe | 
Periode eine folge Flaͤche erhält, auf der fortwährend jägrlic ein 
Schlag von dem gemwünfchten Holze genommen werben kann. — 
Biel wichtiger jedoch, al der Boden, and allein ſchon hinzeichend, 
um zwei _Blöde gu vechtfertigen, der Holgabfag. Die Lage des 
Reviere zwifcgen der Landesgrenze und dem Reidebruch jR für 
die Hofzabfahr infofern hocht ungünfig, ale bie polniſchen Holger 
eonfumenten nur über das Y, Meile öſtlich vom Reviere belegene 
Hanptgrenzzollamt Belplowo und die jenfelt des Meivethales 
belegenen Ditſchaften im Sonmer, oder bei offenem Winter auch 
nur über zwei Brüden, wovon bie eine bebeutenb morböfllich von 
der änferfien Epihe des Meviers entfernt llegt, in ben Wald 
gelangen föunen. Da nun ein Drittheil des ganzen Holzeinfehlages 
diefe beiden Gtraßen paffiren maß, .fo warde e6 für die Holzconfur 
menten noch erheblich läfiger fein, wenn fie in irgend einem 
Verlodengeitraume durch den Difrift Wielutten nach dem von 
ihrem Waldeingaugspunft über Y/, Meile entfernten Difrifte 
Burgalfen fahren müßten. 

Das Borfirevier Bialutten llegt auf einem Plateau von circa 
300 Fuß über dem Spiegel ber Oſtſee, und iſt, wenn man es in 
feiner ganzen Ausdehnung betrachtet, eine trodene Ebene, bie ſich 
nur im Jagen 2 und 3 mach den bort fülich gelegenen Wieſen 
feht mäßig fenft. Allein find auch Teine irgend bedentende 
Erhebungen vorhanden, fo verlengnet der Boden bei näherer 
Betracptung, namentlich im Schubbezitke Biafutten, doch nicht 
den Hügeligen und wellenförmigen Gharafter, welcher der ganzen 
Gegend eigenthumlich IR. Negelförmige oder abgernndete Brhds 


























Hungen, langgeflredte, ſchmale, binenartige Hügelreigen, von denen 


jedoch Teine eine viergigfäßige Höhe exreicet, oder einen Meigunge 
winkel über 5 Grad Hat, kommen im Wied J. wie die Bobenkarte 
foegleller darſtellt, mehrfach vor. Mußer biefen Erhöhungen wied 
das Mevier ferner noch von drei mulvenfsrmigen Einſenkungen, 
anf der Bobenfarte bie dritte Claſſe bifdend, durchſchuitten, von 
welchen die erſe in Biod I Ad nörbli bie in das Melvethal 
art abfgäffg erſtreat, die andere in Vlock I — Tannengrund 
genannt — vom Rordweſt nach Sadoſt tm Jagen 5, ſowie endlich 
die dritte und Fürzefle von Rordor nah Sadweſt Im Jagen 7 an 
den bfiden oben erwähnten Duellen enden und in @iefennieberungen 
übergehen. Keine biefer Vertiefungen iſt aber, ſelbſt am den 
niebrigften Stellen, mehr- denn gemäßlgt feucht. . 

Nirgends fann wohl ein Boden in der morbbeutfchen Ebene 
deutlicher das Gepraͤge der Diluvialbildung tragen, nirgends konnen 
bafür mehr Beweife fprechen, daß er aus einigem Meeresgrunde 
bervortrat, als gerade ber hiefige und ber ber ganzen Gegend. 
Das fApnelle Wechſeln des überwiegend fleinigen, kieſigen, — ſelteci 
Mächtigen — Sandes mit den kleineren, in der Regel kreisformigen 
oder langgeftreiften, humoſen, Iehmigen Flächen und Strichen, des 
niebrigen Anger» und Wieſenbodens mit den ansgebehnten tnädtigen 
Torfbrüchern and moorigen Sampfen, der Meinen Ebenen mit ihren 
Senkungen und fegelfdrmigen Hügeln, ober ben fanft Reigenden, 
aflfeitig abgerundeten Erhoͤhungen mit ber größeren, ſchrofferen 
Hügelfette und den überall sorhandenen zafflofen Mafen, vom 
Waſſer gerollten, abgeſchliffenen erbfens bis Fopfgroßen Granit s 
Hornblende s, Gneißr, KRalf:, Ouarzz und vielen anderen Geſteinen 
seigt ſchon auf der Oberfläche offenbar, baß ein mächtige Fluten 
den Boden unterwühlten, hier fortriffen, bort nieberfeßten unb 
aufammenhäuften. — Aber noch augenſcheinlicher zeigt das Innere 
der biefigen Ldeformation den alten Meeresgrund. Bel einer dem 
Auge im auf Sande ſtehenden Lchmboden nur 40 Fuß bloßgelegten 
Tiefe fleht man 3° bie 4 Buß, auch zuweilen 10 bis 12 Buß 
mächtige, horizontale, mehr oder weniger eiſenoxydfarbige, plaftifche 
Lehmmniederſchlage und ſchmale, rein gewaſchene Sand» oder Gruss 
tagen fo tegelmäßig über einafder geſchichtet und abgefonbert, wie 
es nur im Schlemmglaſe des Chemikers möglich if. In den 
Lehmſchichten ſelbſt kommen felten Meine geroflte Ralf, Granits 
und andere Geſteine vor, bagegen find bie Ganb- und Kieslager 
Häufiger mit noch feſten, oder ſchon aufgelöften Gefteinen gemengt, 
von welchen lehteren wahrſcheinlich bie reinen Kiesſchichten Herrühren. 
Oft werben diefe Lehmbecken auf weite Strecken von 8 bis 10 Fuß 
tiefen, ziemlich ſterilen Sandlagern aberdect, bie wohl weiſtens 
unzweifelhaft auch Probufte der bewegenden Kraft des Wellens 
fehlages, wie bie bemtlich erkennbaren Grenzen der verſchiedenartig 
gefärbten Ablagerungen und bie im Sande häufig maflenhaft 
enthaltenen Rolifteine befunden, — und nur felten bei feinförnigem 
Sande nad; Rüdtritt des Gandes vom Winde zufammengeweht 
find. Ganz anders, jedoch immer wieder horizontal geſchichtet. 
verhält es fi mit dem reinen Sandboden, foweit wenigſtens 
derſelbe dem Auge aufgedeckt wurde. Wenige Zoll Hohe, fele oder 
loſere Kieslager and mächtige bis ganz flache/ weiße, gelbe, roft- 
farbene oder graue, grob« oder feinförnige, mit zahllofen RoflReinen 
gemengte Sandſchichten vielfad über einander gelagert, bilden den 
Hanptbeftandtgeil ber Ebenen, wie der Hügel und kleinen Berge, 


yotigeiconteaventiemm ebfiegt, I Meiten, forte von dem tuffifh« 
yolnifcgen Hanptgrenzgollamte Belplomo '%, Meile, und endlich von 
Ver zuffifchs polniſchen Grenzgkadt Mlawa 2 Mellen entfernt. 

Bon Einfluß auf das Revier IR eigentlich nur die Gtabt 
Soldau, wie in dem Kapitel „über Holzbebit“ näher erörtert 
werben wird. \ 

Dbgleich bie Umgegend nicht arm an Heinen Blüffen und 
Baͤchen if, ja in kaum über 3 Meilen weiter Berne vom Reviere 
fogar die eigenthümliche und im ber norddeutſchen Ebene gewiß 
HOSE feltene Erſcheinung vorfommt, daß auf einem Flächenraume 
von kaum 2 Ouabratmeilen bei 400 Buß Seehöhe fünf nach allen 
Himmelsrichtungen laufende Blüffe fehr waſſerreich entfpringen, von 
denen die Baflarge in das friſche Haff, die Ale in den Pregel, 
der Omuleff in den Narew, die Neide und Soldan aud in ben 
Narew, wie endlich bie Drewenz bei Thorn in die Weichſel ſich 
ergießt, fo iR das ‚gegenwärtige Forſtrevier Bialutten ſelbſt frei 
von jedem nennenswertben Gewaͤſſer, und überall troden. Nur 
einzelne Bertiefungen in ben Jagen 29, 18 und 28, fihelubar 
Erdfaͤlle mit lehmigen Unterlagen, und ein zur Adernugung einge- 
gogenes, zwiſchen ben Jagen 24 und 25 belegenes Hleines Torſbruch 
enthalten den Sommer hindurch Wafer. Dagegen entfpringen 
unmittelbar am Rande bes Waldes im Jagen 5 auf ber Belbmarf 
Diwirnla und im Sagen 7 auf ber Feldmart Soden zwei 
Quellen, von welchen erfiere eine ziemlich bedeutende Waflermenge 
Hefert, und ſich als ein Eleiner, Wiefen burcpfließender Bach an, 
der Landesgrenze mit einem aus Polen kommenden Blüßchen 
wereinigt, den Muͤhlentelch befpeift und zwei herrſchaftliche Mühlen, 
worunter eine Gägemühle, in Betrieb fegt, währenb leptere durch 
die das Mevier in zwei Theile trennenden Sochner Wieſen Richt, 
fh kurz vor der Grenze mit dem Mühlenfluffe verbindet und nach 
Bolen übergeht. 

„ An See'n fehlt e6 in der nächften Umgegenb gänzlich, wohin« 
gegen in weiterer Entfernung ſolche fehr zahlreich, wie groß an 
dlache vorfommen. Uber nicht unerhebliche Höhenzäge wit vielen 
von 400 bis 500 Yuß über den Meeresiviegel hervorragenden, 
Bafaltbergen Ähnlichen, fonbigen ober lehmigen Hügeln, die jedoch 
nirgenbs einen 12 Grad überfleigenden Neigungewinkel haben, und 
tiefe Thaleinſchnitte oder muldenförmige Wiefennieberungen geben 
der ganzen Gegend ein wellenförmiges Auſehen. 

Größe und Borm bes Revieres haben ſich vor ber Anfertigung 
des Betrieböplanes bebentenb dadurch geändert, baß von bem ganzen 
BWalvareale, im Jagen 32 und 23 400 Morgen und im Jagen 
34, 25 und 28 600 Morgen, zufammen aljo 1000 Morgen, 
größtentheils friſcher, Humofer, fandiger Lehmboden, entweder ſchou 
‚gleich abgeholzt und utbar gemacht wurden, ober noch dazu beftimmt 
find, um für immer als Getraldeboden dem Gute, zefp. defien 
Borwerken, einverleibt zu bleiben. Mach biefen bedeutenden 
Berringerungen der urſpruͤnglichen Walbkäde beſteht nun gegen 
wärtig das Mevier, wie fhon erwähnt, aus zwei, buch eine 
ſchmale Wiefe des hertſchaftlichen Dorfes Sochen getrennten Theilen, 
nämlich aus dem Hauptreviere „der große Wald“ unb aus ber 
feinen Parzelle, dem Jagen I, „der polnifhe Wald“ genannt, 
mit einem Areale von 5438 Morgen. 























Das Hauptrevier IR ringe Serum von Weldern umgeben, uub 
nur bie Parzelle Jagen E ober ber polnifhe Wald wird im Wehen 
von bem Walde des Wittergutes Ilowo begrenzt, und bildet bie 
BDerbindung bes Webleres mt dem 14, Meile weiter meRlih 
gelegenen Eöniglicgen Reviere Rarzim, zur Dberförkerei Napiwoda 
gehörig. Die Grenzen gegen fämmtliche, fowohl Herrfchaftliche, 
als fremde Grunpfüde find gemeſſen und bis auf Sie Grenze mit 
Krolau durch deutliche, große Hügel bezeichnet, 

Das Forfirevier Bialutten war fon in den dreißiger Jahren 
behufs Grmittelung der Flaͤchengroͤße gemeffen, auch durch zwei 
fich ſchiefwinkelig ſchneldende Geftelle in vier große, ganz willfüre 
liche, bebentungslofe Revierabſchnitte getheilt. Erſt im Jahr 1848 
wurde es von bem Unterzeichneten mit Benugung der vorhandenen 
defectirten Karte durch ſechs parallel laufende Haupt- und fieben, 
die erſteren bie auf a und falle 200 Muthen rechtwinkelig durch⸗ 
ſchneidende Feuergeftelle in 30 Jagen getheilt, von denen bie 
voNRändigen Duadratjagen 222 Morgen AO Ruthen enthalten. 
Ueberhaupt foll das Jagen wohl nur bie Theilung des Forſtes in 
Mleinere Wirthſchafteflaäͤchen zur Errelchung der vielfachen abminifiras 
tiven Vortheile bezweden, ohne damit auch zugleich immer eine 
Beſtaudeoverſchiedenheit begrenzen zu mäffen. Wie nuͤhlich aber 
eine allerdings ungewöhnliche Breite der @efelle von 2 Rutken 
fon allein in Bezug auf Winbmäntel if, davon Kat fi der 
Unterzeichnete durch vlelfache Wahrnehmungen und am ſchlagendſten 
durch bie Brfahrung im hiefigen Revier überzeugt. An den beiden, 
ſchon oben erwähnten alten, 2 Muthen breiten Geftellen haben fi 
nämlich in den beim Durdhauen noch jungen Befländen die 
Randbäume mit ihren Geitenzweigen und Wurzeln neben einer 
arten Stammbilbung fo weit ausgebreitet, daß fie ſchon im fünfziger 
jährigen Alter das Geſtell vollfändig überbedten, und dadurch 
einen Windmantel gebildet, ber nicht nur jedem Sturme ben 
Eingang in ben dahinter liegenden Beſtand verwehrt, fondern felbk 
dem Miles vernichtenden Orkan 1848 troßte. 


Behufs der Betriebsregulirung und Ermittelung der Größe 
des bleibenden und be& zu Meer abgegebenen Walbareales wurde 
das Menier im Winter 1850 von dem vereibeten Feldmeſſer und 
dorſteandidaten Pich unb dem Unterzeichneten nochmals gemeffen, 
ſowie davon eine Gpeclalkarte im Mafftabe von 50 Ruthen pro 
Deeimalzoll, ferner eine Bodens» und eine Holzbehandesfarte im 
Maffabe von 250 Muthen pro Decimalzoll, nebſt einem Brenzs 
regiſter und einer Beneralvermeflungstabelle angefertigt. Die 
Vehandes: Wirtbfchafts- und Hauungsplankarten find vom Verſaſſer 
nad der Infruction vou 1836 gefertigt. — Nach biefer gegens 
wärtigen, mit ber größten Genauigfelt ausgeführten Bermeffung, 
ſtellt fich die jehige Eröße des zur nachhaltigen Wirthſchaft bleibenden 
Reviere auf 5438 Morgen 57 Quadratruthen feR. Davon find 
zur Holzzucht untauglih 217 Morgen 57 Quadratruthen, mithin 
verbleiben 5231 Morgen zur Holzzucht tauglicher Boden. Das 
Revier war bisher in drei Belaufe gethellt, IR aber gegenwärtig 
von bem Unterzeichneten auf zwei ziemlich glei große Schutz⸗ 
diftrifte vebueirt worben. 

Diefe beiden Schuddiſtrilte werben von zwei Börkern und 
einem Waldwaͤrter beſchüht. 
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Das Revier iR ferner von dem Unterzeichneten behufs der 
Betrieböregulirung in zwei Blöde fo getheilt worden, baß jeder 
Schubbezirt einen Bloc bildet, und dieſe Blöde durch das Feuer⸗ 
geſtell d und das Hauptgeſtell E länge bes Jagen 20 getrennt 
werben. 

Wie die Bobenfarte zeigt, hat des Difrift Bialutten übers | 
tiegenb guten bis fehr guten Boden, ber namentlich in ben | 
Jagen 18, 24 bis 26 uud 28 bis 30 zufammenhängend liegt. | 
Daher glaubte der Unterzeichnete, auch ſolche Berhältniffe berket: | 
fichtigen zu mäßlen, die auf diefem zur Grzichung flarfer Sölzer | 
ganz geeigneten Boden einen höheren, wie hunbertjährigen, Umtrieb 
allerdings wünfgenswerth machen. Um nun für einen ſolchen 
möglicherweife eintretenden Ball, dans au ohne Opfer und | 
wefentliche Menderung des Betrieböplanes in einen höhern Umtrieb | 
übergehen zu fönnen, hat er bie Bobenvertheilung diefes Difriktes 
derartig bewirkt, und fomit gleichſam ein Wirthſchaftoganzes herger 
ftellt, daß ſchon im erflen, und noch mehr im zweiten Turnus jebe 
Periode eine folge Flaͤche erhält, auf ber fortwährend jährlich ein 
Schlag von bem gewünfchten Holze genommen werben Tann. — 
Biel wichtiger jedoch, als der Boden, und allein ſchon hinzeichend, 
um zwei .Blöde zu rechtfertigen, if der Holjabiag. Die Lage bes | 
Revieres zwifggen der Landesgrenze und bem Reidebruch R für 
die Oolzabfuhr infofern HÖHR ungänfig, als die polniſchen Holy 
eonfumenten nur über das Y/, Meile öflich vom Revlere belegene 
Hanptgrenzzollamt Pelplowo und bie jenfsit des Meibeihales 
belegenen Driſchaften im Gommer, ober bei offenem Winter auch 
nur über zwei Brucken, wovon bie eine bedeutend morböflich von 
der äuferfien Spitze des Meviers entfernt llegt, in ben Wald 
gelangen föunen. Da nun ein Drittheil des ganzen Holzeinfchlages 
diefe beiden Straßen paffiren muß, .fo würde es für die Holzconfus 
Menten noch erheblich Läftiger fein, wenn fle im irgend einem 
Beriobenzeitraume durch den Difrift Wialutten nach dem von 
ihrem Waldeingangepunkt über '/, Melle entfernten Difirikte 
Burgalten fahren müßten. 

Das Borfirevier Bialntten liegt auf einem Plateau von eirca 
300 Fuß über dem Gpiegel der Oflfer, und AR, menn man «6 in 
feiner ganzen Auedehnung betrachtet, eine trodene @bene, die fih 
mar {m Sagen 2 und 3 nach den bort füblich gelegenen Wieſen 
feßr mäßig fenft. Mein find auch Feine frgend bebentende 
Erhebungen vorhanden, fo verlengnet ber Boden bei näherer 


























Betrachtung, namentlich im Schutzbezirke Blalutten, doch nicht 
den Hügeligen und wellenförmigen Charakter, welcher der ganzen 
Gegend eigenthämtich IR. Kegelförmige oder abgerundete Brhö- 
Hungen, langgeſtreckte, ſchmale, dünenartige Hügelveigen, von denen 


jede feine ne vierzigfäßige Höhe errehht, ober einen Meigunge« 
winfel über 5 Grab Hat, kommen im Bio E, wie die Bobenkarte 
forziefler barhelt, mehrfad; vor. Muher diefen Erhohnngen wird 
das Mevier ferner noch von drei muinenförmigen Tiuſenkungen, 
anf ber Bohenfarte bie britte Claſſe bildend, durchfchnitten, von 
welchen die erſte in Blod I Ad nordlich bis in das Meldethal 
Mark abſchaſſig erſtreat, die andere in Block I — Tannengrunb 
genannt — von Rordweſt nach GüboR im Jagen 5, ſowle endlich 
bie dritte und karzeſte von Nordoſt nad) Sudweſt im Jagen 7 an 
den beiden oben erwähnten Quellen enden und in @iefenniederungen 
übergehen. Keine dieſer Wertiefungen iſt aber, felbR am den 
niedrigſten Stellen, mehr. denn gemäßfgt feucht. 

Nirgende fan wohl ein Boden in ber norbbeutfchen Ghene 
deutlicher das Gepraͤge der Diluvlalbildung tragen, nirgends Fönnen 
dafür mehr Bewelfe ſprechen, daß er ans einfigem Meeresgrunde 
hervortrat, als gerade der hiefige und ber der ganzen Gegend. 
Das fehnehe Weofeln des überwiegend Reinigen, flefigen, — felteh 
Mächtigen — Gandes mit den Meineren, in ber Regel Freisförmigen 
oder langgefreiften, humoſen, Ichmigen Flaͤchen und Strichen, des 
niebrigen Auger⸗ und Wieſenbodens mit den ausgedehnten mächtigen 


| Torſbrůchern und moorigen Sämpfen, ber Meinen Ebenen mit ihren 


Senkungen und fegelförmigen Hügeln, ober ben fanft Reigenden, 
flfeitig abgerundeten Gräößungen mit ber größeren, fchrofferen 
Hügelfette und den überall vorhandenen zahllofen Maſſen, vom 
Waſſer gerolften, abgefchliffenen erbfen» bis Fopfgroßen Granits 
Hornblender, Gneißs, Kalk:, Quarze und vielen anderen @efleinen 
zeigt ſchon auf der Oberfläche offenbar, daß einſt mächtige Fluthen 
den Boden unterwüßlten, bier fortriffen, bort nieberfeßten und 
zufammenhäuften. — Aber noch angenfheinlicher zeigt das Innere 
der Hiefigen Lösformation den alten Meeregrund. Bei einer dem 
Auge im auf Sande chenden Lchmboden mar 40 Buß bloßgelegten 
Tiefe fieht man 3° bie 4 Buß, auch zuweilen 10 bie 12 Buß 
mädhtige, horizontale, mehr oder weniger elfenorybfarbige, plaflifche 
Lehmnieberfchläge und ſchmale, rein gewafchene Eand » oder Gruss 
loger fo regelmaͤßig über einafber geſchichtet mnb abgefonbert, wie 
es nur im Schlemmglaſe des Chemikers moͤglich if. In ben 
Lehmſchichten ſelbſt Tommen felten Meine gerollte Kalk⸗, Granits 
umb andere Gefleine vor, dagegen find die Gand- und Kieslager 
Hänfiger mit noch fehlen, ober ſchon aufgelöften Gefteinen gemengt, 
von welchen lehzteren wahrſcheinlich die reinen Kiesſchichten herrühten. 
Oft werben biefe Lehmbeden auf weite Strecken von 8 bis 10 Buß 
tiefen, ziemlich ſterilen Sandlagetn überdeckt, die wohl meiſtens 
unzweifelhaft auch Probufte der bewegenden Kraft des Wellen 
ſchlages, wie die denilich erfennbaren Grenzen ber verſchiedenartig 
gefärbten Ablagerungen und bie im Sande häufig maſſenhaft 
enthaltenen Molifteine befumden, — und nur felten bei feinförnigem 
Sande nad Rüdtritt des Sandes vom Winde zufammengeweht 
find. Banz anders, jedoch Immer wieder hortzontal geſchichtet. 
verhält es ſich mit dem reinen Sandboden, foweit wenigſtens 
derfelbe dem Auge aufgebecft wurde. Wenige Boll hohe, fefle oder 
lofere Kieblager und mächtige bis ganz flache, weiße, gelbe, zofs 
farbene ober graue, grobs oder feinförnige, mit zahlloſen Rollſteinen 
gemengte Sandſchichten vielfach über einander gelagert, bilden den 
Hanptbeftandtheil der Ebenen, wie der Hügel und Meinen Berge, 


Deren Mblogerungefehichten fogar in Grwangelung ber Kiedlager 
Rets darch ihre verſchiedenartige Färbung abgegrenzt nub deutlich 
u erkennen find. Häufig eingefhlofiene, theils ſchon aufgelöfte, 
ober in Onflöfung begrifene, felbfpathreihe Granit und Gueis⸗ 
broden machen den Boden ſelbſt in der Tiefe nicht unprobuftiv. 
Je wäher aber biefe Schichten der Oberflaͤche fommen, deſto maflen- 
hafter erſcheiat in ihnen das Gerölle der ſogenanuten kleiuen 
Beldkeine, bis ſie anf der Oberſlaͤche nicht ſelten in ſolcher dichten 
Menge von der Größe einer kleinen Kanonenkugel bis zur Stärke 
eines ®Pferbefopfes hervortreten, daß jeder lohnende Getraidebau 
unmoͤglich iR. Ein Gleiches gilt auch von den zweifellos durch 
Wellenſchlag zuſammengeworfenen Hügeln und kleinen Bergen, 
unter denen mauche einen förmlich feſten Steinhaufen bilden, fo 
maſſenhaft iſt das Fleine Geroͤlle, in welchem überall kleine Kalt: 
Reine bis zur Größe eines Kohlfopfes vorkommen, ja in mauchen 
Strichen fogar die überwiegende Menge bes Gefleines ausmarhen, 
sufammengehäuft und abgelagert. Ob num auch bie größeren, 
408 bis 500 Fuß über bem Gpiegel der Dfifee hervorragenden, 
iſolirten Berge Brobufte ber Fluthen find und in ihnen biefelben 
horizontalen Schichtungen vorfommen, wie in den Hügeln, oder 
ob fie durch vullaniſche ober vlutoniſche Kräfte einſt gehoben wurden, 
darůber wagt Unterjeichneter wegen Mangels an hierzu erfotderlichen 
genauen Unterfuggungen nicht zu urteilen. 


Die Biefengründe, moorigen Rieberungen und Brücher, lehtere 
Überall mehr ober weniger tief auf ausgewaſchenem Baflerfande 
mit feften Kieslagern, oder hoͤchſt felten auf Lehm ruhend, unbebingt 
nach Rücktritt des einfligen Meeres durch Genfungen der aufges 
wühlten lodern Erdrinde entfanden, Haben abwechſelnd recht 
fruchtbaren Moorboden und umfangreiche mächtige Torflager vom 
leichten fahlen Moos bis zum ſchweren ſchwarzen Stichtorf hin, 
je nachdem ficy die fpäter eingeſchlemmten oder proburirten vegetas 
biliſchen Beſtaudtheile miſchten und in Faͤulniß oder Verweſung 
übergehen konnten. In dieſen Wieſen und Torfbrüchern kommen 
mitunter auch Raſeneiſenſteine und, Heine bis 10 Buß mächtige 
Mergellager vor, über deren Eutfiehungs- und Bortbiidungweife 
aber wohl noch wenig beobachtet worden if. 


Auch nicht ausgeſchloſſen And von ber hiefigen Gegend bie 
‚großen erratiſchen Blöcke. Ueberal liegen dieſe Bremblinge in 
ud auf ber Oberfläche zerſtreut umber, bald mehr einzeln, bald 
mehr zufammengebrängt. Nur felfenähnlihe Steiuberge, wie fie 
bie News und Udermart aufzuweiſen Hat, fehlen gänzlich. Ihre 
Größe und Form ift ebenfo mannigfach, als die Sorten biefer alten 
und neuen plutoniſchen Maffen» und Schiefergeſteine. Am vorherr⸗ 
ſchendſten find Granite und Gueiße in mehreren Gattungen, 
vielleicht auch von verſchledenen Gebirgen herſtammend, Glimmer- 
ſchiefer, Hornblende, Syenit, felten Feine Bafalts und Porphyr⸗ 
Rüde. Saͤmmiliche große Binblinge, frei liegende und mit Erde 
bebedtte, find far mie in ber Weile, mie bie Fleinen Rollſteine, 
abgerundet, fondern noch eig, kantig und häufig wit den fchönfen 
Sälifläggen verfehen. Sie find daher wohl ſchwerlich durch 
Sturmfluthen ober Wellenſchlag foweit fortbewegt, ſoudern unzwei- 
felhaft ale Moränen mit ben norbiihen Gletſchern Hinab in das 
Meer gelegen, auf den Rüden ber Eisſchollen nebſt dem Berölle 


Gergefißft uud überall wiedergefeht, wo dans Inperes cin Syiel 
der Bogen wurde. 

Soweit im Mllgemeinen die geologifchen aud geognoſtiſchen 
Verhaͤltniſſe der Umgegend, bie meiftens auch bis auf nur geringe 
Abmeldungen in ganz Mafuren biefelben bleiben. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens, fowohl in Beziehung zum 
Holzwuchs, ale zum Getraideban, iſt in demſelben Maaß abwechfelud 
und verſchieden. ale ber Boden ſelbſt. Zwiſchen ben ärmlichen 
Belvern des genügfamen Buchwaizen mit den fpärlihen Gans 
gräfern und den üppig wogenden Fluren ber Berfiens uud Walzen 
felder mit ihren fräftigen Klee» und Wickenarten liegen alle und 
diefelben Abflufungen ber unter biefem Breitengrade und bei bem 
vhyſilaliſchen Klima moͤglichen Wegetation, wie zwiſchen ben 
Beftänden kurzer ſchlechtwüchſiger Kiefern und denen, worin riefige 
Maſten Rehen, ober zwiſchen den einförmigen Birkenbeſtänden und 
denen, wo in buntem Gemiſche Laubs und Nabelhölzer ihren 
größten Holzreichthum erreichen. 

Ausſchließlich und allein abhängig von dem mineralifchen 
Nifhungeverhältniffe der oberen und unteren Bodenfcidhten, von 
der Ablagerung ber Geroͤllſteine und bes Kiefes, von ber Feuchtigkeit 
haltenden Kraft des Bodens, von ber Menge des vorhandenen 
Humus muß natürlich die Vegetation des Waldes häufiger und 
ſchroffer wechfeln, als die des deldes, wo Düngen den Mangel 
des Humus zu Hilden und bie fehlenden anorganifchen und orgas 
niſchen Nahrſtoffe zu erſehen vermag.“ 

Im Allgemeinen aber iſt der Höhenboden in ber Umgegend, 
wie auch namentlich im hiefigen Revier, in feinen humofen, lehmigen 
und kalkhaltigen Strichen, je nach feiner Ganbbeimifhung, ein 
‚guter bis vorzuglicher Boden für Kiefer, Ciche, Weißbuche, Aspı, 
Linde und Birke. Mamentlih die Kiefer erreicht auf foldem 
Boden, wenn nicht zufällig dichtes Gteingerälle oder zu harte 
Kieslager dem GBindringen der Pfahlwnrzel entgegentreten, eine 
außerordentliche Länge und Stärke, erhält ſich aud durchweg bis 
zu 120 Jahren ziemlich geſchloſſen, fo daß in biefem Alter 
60 Klafter pro Morgen nicht felten vorlommen. Die Ciche — 
weniger tn reinen Befländen auftretend. — fowie bie übrigen 
Helsstfigen Laubhölzer, gelangen im Gemiſche zu einer vorzägligen 
Bollfommenpeit. Ber trodene Sanbboben mit feinem Gteingerölle 
und Kies if jedoch ber eigentliche teine Kiefernboden, und mat 
fomit die Kiefer zur vorherrſchenden Holzart, in welder nur 
durciptengt die Birke vegetirt. Die Kiefer erreicht auf diefem 
Boden zwar felten eine Höhe über 80 Buß, bilbet ber dichten 
Stein» und Kieslager wegen Feine normale Pfahlwurzel, erhält 
fi aber bei hinreichendem Humus bis zur Hanbarkeit ziemlich 
geſchloſſen, Liefert dann Hohe Erträge, erlangt fogar in etwas 
licgterer Stelluug ein ‚gefundes Alter von 150 Jahren und eine 
bedeutende Stärke. 6 beweiit diefe Begetation, daß ber hieflge 
Sandboden mit feinen erratiſchen Blöden und Kollſteinen durch 
die allmähliche Auflöfung des im Granit und Gneiß enthaltenen 
Gelofpathes Feineswegs arm am auotganiſchen Nährfoffen iR, und 
daß derſelbe bei hinreichender Benchtigfeit im Gumofen oder ſtark 
bemooften Zuſtand eine bebeutenbe Probuftionsfraft befigt. Dwiſchen 
diefen beiden Hauptbobenarten Liegt der frifche lockere Sand, ber 
naturlich der Kiefer ganz beſouders zufagt, wohingegen der trodene, 


feintörnige, ſachtige Sand ein armer Boden bleibt. — Der 
Bruchboden mit einem Humns, in ven ſchon andere mineroliſche 
Bobenbeftandtheile gemengt find, gewährt der Schwarz- umb |j 


Weißerle, jü nad feinem Beugptigfeitsgrab, einen vorzüglihen 
Staydart. 

Im, Ganzen genommen, kommen im hleſigen Reviere nur 
drei Sauptbodenverſchiedenheiten vor, naͤmlich 1) Lehmboden mit 






Yube fie darin vlelmchr die Eigenſchaft her Vodenſteligkeit 
behalten, als in Schonungen ‚oder fonfligen freien Stellen, wo 
Re bet dem vollen. Genuſſe des Lichtes, ber atmoſphäriſchen Nahr⸗ 
Kaffe und Riederfchläge nicht -nur viel mannigfaltiger auftreten, 


N fondern auch feine fiharfe Abgrenzung der Vadenverſchiedenheiten 


mehr andenten, ben Boden untergeordneter machen und feine 
engere Abgrenzung faft ganz verſchwinden laſſen. Daher find 


mehr ober weniger Beimifhung don Sand und Geröllkeinen, || bei ven meiter unten beſchriebenen Bodenclaſſen nur wenige md 
2) lockerer, ziemlich feiiher Sand in ven muldenförmigen Bertier || hauptſaͤchlich Schatten Liebende Pflanzen genannt. Wie oben 


fangen, und 3) trodener, Hiefiger uud fehr Reiniger Sand. Da 
aber vie @eträge der Behände auf der erflen Ganptbodenslaffe, je 
mac} ber &ifgung des Lehmes verſchleden find, und diefe Miſchung 


deutlich abgegeenpt iR, fo IR fie wieder in zwei Mbtheifungen | 


Ton erwähnt, find für das hiefige Mevier, nachdem der Kefle 
Boden, oder bie erſte Glaffe zu Mder abgegehen iR, noch 
vier Kiefernhodenclaffen gebildet, bie nach ihrem miperolifhen 
Mifgungsverhältuifle mit der zweiten, ‚dritten und vierten Glaffe 


gebramt, nämlich in Lehm mit Marfer Ganbbeimifhung und in | von Pfeil volltommen übereinfimmen, weßhalb auch vom 


Sand mit einiger Lehmbelmiſchung. Ebenſo iR die dritte Haunt⸗ 


abtheilung. je nach ber Lage und Abpaung nad; Süden, mieber || 
getheilt, wonach alfo im Ganzen fünf Bobenverfchiebengeiten | 


beſtehen, von denen aber, mit Rüdficht anf ihre gleiche Ertrags⸗ 
fähigfeit, ‚der Sand mit geringer Lehmbeimiſchung und der frifihe 


lockere Gond Bine Bodenelaſſe bilden, und fi ſonach ner vier | 


Bodenelafen Herauepellen. 


Der Unterzeiänete hat überbieß bei der fpeziellen Bildung ber || 


den Berriebsplan untergelegten Bodenclaſſen nur die Ertrags—⸗ 
fahigkeit und das mineraliſche Mifchungsverhältuiß des Bodens 
im Auge gehabt, indem er von der Anficht ausgeht, daß ſich bie 
Holzmaffenerzengung lets durch die Bobenchäffe, micht aber bie 
Borenclaffe durch die zufällig vorhandene Holzmafie aueſpricht. 
Jeder Bann, jeder Behand braucht außer ben organiſchen Grund⸗ 
offen and eins beſtimmſe Summe anorganifcher Nährſtoffe zu 
feiner volffommenfn -Ausbilbung. baher muB er ferner auch unter 
onſt gleichen atmoſphaͤriſchen Berhältniffen und Gtandorten auf 
anderem Boden diefelbe Boll» oder Unvollfommenpeit erreichen, 
wenn ihm ſolcher biefelbe Summe orgaalſcher ‚und auorganiſcher 


Nährfloffe gibt. IR dem mum nicht fo, baben zwei im jeder |) 


Beziehuug gleiche Bodenarten und Standorte verfchiedene Holz 
beflandesmaffen, fo müflen nothwenbigerweife wirthſchaftliche ader 


phſltaliſche Ginfläffe die Werſchiedenheit, wie es vet häufig der | 
Badl iR, hervorgebracht Haben, und ganz falſch wärbe demnarh bie | 


Bodenelaſſe augeſprochen werben, wenn ein folder Veſtand bie 
Güte des Bodens beflimmen follte. 


nach feines gleichen Ertragafähigfeit, ober nach feinem gleichen 
mineraliſchen Mifgungsverpäftulß ohne foßfbietige Analyſe zu 
ermöglichen, hat ber Unterzeichnete für ausreichend gehalten, bie 
Glaffiſielrung deſſelben nach dem Habitus ſowohl auf ber Ober 
fläche, als dis auf 6 Fuß Tiefe, uud vornehmlich nach dem Höhen 
wuchs und der Meſſenerzengung normaler Beſtaͤnde zu zegeln, 
nad venen aud die Grfahrungstafeln von jeder Bodenclaſſe 


aufgefeflt, und deren @riragsfäge bei der fpegiellen Befcheeibung | 
angenommen find. — Die Flora Hält der Unterzeichnete aur dann |) 
für maßgebend und ven Boden charakterifitend, wenn gewiß | 
Blanzen auf einem beflimmten Boden einen vorzüglicgen Wache 


“Haben, und ‚wenn bie dem Boden eigenthämlichen Pflanzen 
entweder in geſchloſſenen Befländen, ober im Schatten gedeihen, 





Um aber biefe @intheilung | 
des Bodens ganz unabhängig von ben Güteclaſſen der Beſtande 





|| Unterzeichueten biefelbe Glaffenbeneuuung heibehalten wurde, und 


ibte Veſchreibung nachſtehend ganz kurz erfolgt: 

Sweite Bodenclaſſe; — ftiſcher, tief gehender, ‚Reilenweife 
unter einer fandigen Oberfläche reiner, meiſtens aber mit kleſigem 
Sand und fleinen Rollgeſteinen gemifchter, humoſer Lehmboden. 
Er Liegt zufammenhängend {u den Jagen 28 bis 30 und einem 
Kgeile von 26. Die Kiefer bildet auf biefem Boben größten» 
theils vollſtaͤndige Pfahl» und fehr ſtarke Geitenwurgeln, erreicht 
eine Höhe von 120 Fuß, wirb jehr Kart, und Hat ein Ferniges 
Holz. Eichen, Weißbachen und Birken gedeihen ſelbſt im unters 
brüdten Stand, und in freien gemifchten Beflänben zeigen fe 
einen ſehr guten Wuchs, den auch noch andere Laubhälzer Haben 
würden. An Sträuchern finden fi) Daphne mezereum,Viburnum 
Opulus, Rhamnus frangula, Corylus avellana, und fehr hoch- 
wachſend Juniperus communis. In ven Schonungen wächft ein 
dichter Grasfil; und eine · reichhaltige Blumenflora. Als Boden 
charakteriſirend würden Pyrola uniflora und rotundiflora, Con- 
vallaria majalis und bifolia, Hepatica triloba, Ranunculus 
lingua, Trollius europaeus, Digitalis grandiflora,. Trifolium 
alpestre, Vicia sylvatica, Vaccinium myrtillus und Vaccinium 
vitis idaea anzuführen fein, welche Ieptete eine außerordentliche 
Ueppigfeit entwickeln. Die Moosbildung wird überal vom 
Graewuchs oder ben „Heibelbeeren zurüdgehalten. 

Dritte Bodenclaſſe; — fe begreift entiweber den eiwas Ichmigen 
Sand, der im tiefen Untergrund Öfter ganz in Lehm übergeht, 
mit vielem Kies und Gteingerölle im Obergrund, ober ben in 
der Regel weniger ſteinreichen, ziemlich loderen, friſchen Saub 
der mulbenförmigen Vertiefungen, ober enblich, wie im Jagen & 


|| and 8, einen falfgaltigen Boden, und enthält durchgehends eine 


ſehr gute Humuofchichte. Biemlich zufammenhängend Liegt biefer 
Boden mit feiner größten Fläche in ben Jagen 18, 28 bis 27. 
Die Kiefer erreicht anf demfelben eine Höhe von 100 Buß, zeigt 
einen freudigen Wuchs, Tiefert Ferniges Holz und einen bedeutenden 
Ertrag. Im dem loderen Sandboden bildet fie ſtatke Pfahl 
wurzein, in bem lehmigen Gandboben jedoch weniger, dagegen 
aber Hat le wieder fehr tief gehende Herz und Geitenwurgeln. 
Außer der Kiefer finden ſich auf den lehmigen Strichen noch 
Cichenbeſtande, die aber keineswegs guter Beichaffenheit find, 
ſondern einen kurzen, geriugen Wuchs und ſtatke Afverbreitung 
Haben. Birke und Aspe erlangen in der Miſchung mit ber 
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Kiefer eine bedeutende Stärfe. Die Hafel findet fi als Unter⸗ 
Holz überall, mamentti auf dem Ichmigen und kalkhaltigen 
Boden, ebenfo wuchert der Wacholder. Bon dem übrigen 
Straͤuchern fommen noch Evonymus europaeus, Crataegus 
monogynia, Rhamnus catarthicus, Rosa villosa ic. vor. Die 
Moosvegetation wirb ſelbſt in ben’gefchlofienen Beſtänden noch 
fehe vom Gras und von ber üppig wuchernden Heibel- und 
Vreißelbeere - zurũckgehalten. Die wichtigſten Laubmoofe find 
Hypnum triquetrum, mehrere Arten von Polytrichum, Diera- 
num, und von ben Lebermoofen einige Arten von Jungermannia, 
die aber immer nur kleine Gruppen bilden und auf den lichten 
Stellen vom Gras (Agrostis vulgaris, Aira canescens unb 
cespitosa) unterbrochen werben. Die Flora if in den Schonungen 
ebenfalls ſehr mannigfach, in den geſchloſenen Beſtanden find 
jedoch vom lehmigen bis zum feuchten Sandboden Hin beſonders 
charatteriſtiſch: Anemone nemorosa und sylvestris, Convallaria 
polyonatum, Andromeda caliculata, Convallaria bifolia, Calla 
palustris, Oxalis stricta, Trifolium alpestre, Fragaria vesca; 
von ben Kryptogamen:  Lycopodium clavatum, Aspidium 
cristatum, Equisetum sylvaticum. 

Vierte Ciaſſe; — dieſelbe umfaßt bie größte Flache bes 
Reviere, und beſteht hauptfächlich aus Fieflgem Sande mit vielen 
Gerölifteinen, bie Häufig Im ganz dichten Lagern vorkommen. 
Diefer Boden ift der vorherrſchende Kiefernboden, wiewohl fle 
auf ihm nur felten die Höhe von 90 Fuß erreicht und in ber 
Megel zwiſchen 70 bie 86 Buß ihren Hohenwuchs abſchließt, 
auch wegen ber vielen Stein? und ber häufigen undurchdringlichen 
Kieslager Feine Pfahlwurzeln, fondern nur vornehmlich Seiten» 
murgeln ausbildet. Da, aber ber Boden durchaus nicht unfcäftig 
ÄR, wo er dem zur nöthigen Feuchtigkeit erforderlichen Humus 
Hat, fo gewährt die Kiefer einen ziemlich Hohen Grirag. „Außer 
ber Kiefer. kommt nur’ noch bie Birke als eingefprengte Laubholzart 
ſeht gut fort, denn nicht felten erlangt fie über 60 Fuß Höhe. 
Der Wacholder erſcheint noch ziemlich ausgedehnt, bleibt aber 
ſchon niedrig und dünn. Die Vegetation der Laubmooſe iR auf 
dieſem Boden ürpig, fo daB Santgräfer, wie Aira flexuosa, 
Nardus strieta, @uphorblaceen, Gareaceen, nur an lüdigen und 
lichten Stellen einzeln burhfommen. Die vorherrſchendſten Moofe 
find befonders mehrere Arten von Hypnum, welche in gefchlofienen 
Befländen eine förmliche Moosbede bilden. Die Flora, obſchon 
nicht ganz arm, bleibt jevo in Betreff des Fräftigen Wuchfes 
hinter den Kryplogamen zurüd. Den Boden am meiften 
charalteriſirend find in den Schlägen und lichten Beſtänden: 
Erica vulgaris, Arbutus uva ursi, wudernd, Vaccinium vi 
idaea, ſparlich, Genista tinctoria und pilosa, Thymus angusti- 
folium und pratensis, Rubus saxatilis, Campanula rapuncu- 
loides; in den geſchloſſenen Beänden: Melampurum pratense, 
Pyrola umbellata, chlorantha und secunda, Monotropa, 
Uypopitys etc. 

Fünfte Bodenclaffe; — fle kommt nur einzeln vor, und 
unterſcheidet fi) von ber vorigen eigentlich nur dadurch, daB es 
die Güdfeiten ber Hügel oder ber fanft anfleigenben Erhöhungen, 
ober entfräftete Ackerflaͤchen (Scheffelpläge) fint. Der Wuchs 
der Kiefer und eingefprengten Birke iR merklich fürzer und 
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abhofziger, wiewohl dieß in bem Älteren Beänden mit noch 
hinrelchendem Humus weniger hervortritt. Ju den jüngeren 
Befländen verſchwindet der Appige Wuchs det Laubmooſe, und «6 
vegeticen nur hauptſachlich noch mehrere Flechten, ale: Cetraria 
islandica, Cladonia rangiferina, Cl. cenotea, Cl. coccifera und 
Cl. aleicornis neben ärmlien Sand- und Miedgräfern. 
Nachſtehende Tabelle gibt eine Ueberfſicht von dem Flächen- 
verhaltniſſe der oben beſchriebenen Bodenclaffen, wie ſte die ber 
ſpeziellen Befchreibung vorausgehende Mitersclaffentabelle enthält. 














Morg. | Mora. 
Btalutten . . . 845 | 1015 


35 


483 
1498 


Purgalken . . . 
Summa . . 








Für die Holgeultur fehr fepäbliche Forſtunkräuter Tommen 
Am biefigen Meviere nicht vor, und mur in geringem Maafe tritt 
Arbutus uva ursi, bie in ganz Mafuren (Mafovien) allgemein 
für Vaceinium vitis idaea paſſirt, auf der vierten Bodenclafſe 
in lichten Kiefernſchlagen der natürlichen Befamung Hinderlich 
entgegen, indem fie gruppenweiſe Bläge von mehreren Ouadrats 
ruthen fo dicht überzieht, daß fein Grashalm hindurch Fan. 
Das font höchſt verderbliche Haidekraut bleibt Hier, felhf auf 
der dritten Bodenclaſſe, ſtets ſehr dünn beftodt und unfchäplich; 
ja auf der vierten Bodenelaffe iR es der Veſamung fogar zum 
Vortheile, wie bie Erfahrung lehrt, da es die Teichten Samens 
förner zue @rbe gelangen Täßt und bie jungen Pflanzen fpäter 
gegen die Sonnenhige fügt. Aehnlich IR es mit der Preißel- 
beere, die im lichten Gehlägen gänzlich zurüdgeht und in dr 
vierten Bodenclaſſe immer mur einzeln zwiſchen der Sandbeere 
vorfommt. 

Klima und Witterung hat das Mevier im Weſentlichen 
mit ben unter dieſem Rängen und Beeltengrade belegenen Sande 
ſtrichen gemein, if aber in feinen Wirkungen auf bie Begetation 
gegen das ber Provinz Pommern und Brandenburg ſchon fehr 
merklich verſchieden. Die mittlere Jahrestemperatur finft bis 
auf + 6° R. herab, und der Begelationsfommer dauert nur 
gegen 160 bis 170 Tage. Die Winter mit 3 bie 4 Fuß tiefem 
Schnee von fünfmonatlicher Dauer und anhaltend ſtrenget Kälte, 
wie im Jahr 18%, find felten; in der Kegel find fle nicht 
anhaltend Areng, häufig fogar im Drermber dis Jannar ohne 
Schnee und Froſt im Hofge, dennod aber erreicht die Kälte in 
biefen kurzen Wintern bisweilen 36° R. - Biel ungünftiger für 
die Begetation und die Gulturarbeiten iſt der ſtets unfreundliche 
Vräßling. Nur äußerft felten fangen vor Mitte April die erſten 
Gräfer und Bäume, wie: Birke, Eller, Weide ıc., an zu grünen, 
ja es kommt fogar vor, daß Mitte Mprif wegen des Froſtes 
noch nicht gepflügt werben fan, daß erſt Mitte Mai die Birke 
anfängt aufjubrecgen und Nachtfroͤſte bis dahin jeden Morgen 
den Boden mit Reif bedecken. Daher iſt der Uebergang vom 
Winter zum Gommer nur Marz, und drängt natürlich bie 


Wröhiahesarbeiten fehr zufammen. DeRo ſchoͤner aber iR der 
Herbſt, ber oft bis weit iu Den Rovember hinein warme Sonnens 
tage hat und bis zum December offen bleibt, fo daß die neuen 
Jahresringe immer noch vollſtaͤndig verfolgen Fönnen. Auf die 
Feuchtigkeit der Luft, fowie auf bie Regenmenge übt bie Offer, 
wenngleich ſie ſchon in gerader Richtung 20 Meilen vom Revier 
entfernt Liegt, immer einen erheblichen Einfluß aus, weßhalb 
denn auch trodene Sommer feltener find, als mafle,- die Hier 
Häufig wegen Mangels an Wärme dem Pflanzenwuchs und ber 
Samenbildung ſchaͤdlich werden. Namentlich tritt biefer Nachtheil 
des Wärmemangels und der mit Wafler überfüllten Aimofphäre 
recht deutlich bei geſchloſſenen Behänden hervor, in denen viel 
Humns oder Moos angehäuft if. Während z. B. in biefem 
eben verflofienen naffen Sommer die Kiefer in den noch niedrigen 
Schonungen, ober in den ränmlicheren, ber Sonne ſehr ausgefepten 
BeRänden ganz gute Längentriebe machte und Fräftige Nadeln 
entwidelte, waren ſolche in gefchloflenen Beftänden auffallend 
kurz und fränfli. Der Grund dieſer Erſchetaung fann nur 
darin liegen, daß bie Wurzeln folder Bäume, die auf einem 
Humofen oder Mark bemooften Boden Reken, bem Gtamme bei 
großer Feuchtigleit vielmehr überflüſſiges Wafler zuführen, ale 
dur ihre Blätter nah außen in bie ebenfals feuchte Luft 
verbunftet werden fann. . 

Der Schnee fällt meiſtens bei großer Kälte, If fehr beweglich 
und bieferhalb weniger als eine Galamität zu fürchten, richtet 
aber doch öfter Schaden an, namentlich, wenn er als fogenannter 
Klacſſchnee noch im Monate März in großer Maſſe fommt; es 


find dann im den geſchloſſenen dreifigs Bis fechezigjährigen” 


Beänden Schneebrüche zecht bedeutend. Spaͤtfroſte And ſchon 
bis um Johanni herum derartig vorgefommen, daß fe nicht nur 
Triebe der alten umd jungen Eichen töbteten, ſondern aud bie 
Kiefern Hark beſchäͤdigten; jedoch find fie, wenn erſt das rauhe 
Brühlingswetter aufgehört Hat, nur aͤußerſt felten. 

Auch auf das Borfommen und Gebeihen ber deutſchen 
Waldbaͤume äußert das Klima einen ſehr merklihen Ciufluß. 
Während hier die Kiefer and weiter nordlicher bie dichte als die 
herrſchende Holzart auftritt, Die Birke ſchon Hier und da in reinen, 
umfangreichen Beflänben erſcheint, die Linde und Aspe auf dem 
etwas friiheren Boden wie Unkraut wuchern, bie Weißerle große 
Sägen einnimmt, verſchwindet die Rothbuche in Mafuren ſchon 
fah ganz, obgleich man fie unter demfelben Breitengrad und 
denfelben Iſothermen noch einige Meilen weſtlich unweit Saalfeld 
und Preußifg» Holland noch in ſeht ſchonen Beſtanden finde, 
tommt bie Sommereihe nur einzeln unterſprengt vor, und fehlen 
viele ſuͤdlichere deutſche Holzarten, als: Silberpappel, Roßlaſtanie 
und mehrere Pyrus-Wrten, gänzlich. 

Die Windrichtung wird weniger von ber Dffee bebingt, 
obgleidh fie immer einen Cinfluß ausübt und Mord oder Nordweh 
zur heftigſten Sturmgegend macht, fondern die meiſten Winde 
find gewöhnlich nur folde, wie fle durch die Rotation der Erbe 
in Verbindung mit ber ungleichen Erwärmung ber Luftſchichten 
hervorgerufen werden, ober bie eigentlich in den höheren Breiten, 
wo ber Herabfinfende Aequatoriaiktom mit bem auffeigenden 
Polarſtrome zufammenftößt, und ann ben zurüdfehrenden Nordoſt⸗ 
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ober Gütwehpafatwind bildet, ihren Urſprung haben, paher denn 
im Sommer die Weſt⸗ and Nordweſtwinde, im Herbſt und Winter 
bie Sübs und Südweſtwinde; im Frühling die ORs und Nordoſt⸗ 
twinde vorherrſchen. Die gewöhngihen Winde und Stürme find 
nicht fo Rack, daß dadurch dem Wald ein bebentender Schaden 
sugefügt werden Tönnte, namentlich wenn Windmäntel erhalten 
und Beſtande über 50 bis 80 Jahre durch ben Hieb nicht ploͤhlich 
freigelellt werden. Berheerende Orkane haben das Revier im 
Jahr 1818 und 1848 getroffen, wo allerdings jebesmal mehrere 
taufend Stämme gebrochen und einige Stangenbeflände fogar 
| in geſchützter Lage förmlich vernichtet wurden, jedoch fünnen 
derartige meteorologifhe Erſcheinungen nit als durch bie 
ocalität bedingt: erachtet werden. 


Zweites Kahitel. Weber den Holzbefand und 
” Bewirthſchaftung beffelben. 


1) Den vorherrfchenden Holzbeſtand des Forftrevieres Bialutten 
bildet die Kiefer, ber hier bie Elimatifchen und Bobenverhältuiffe 
befonbers zufagen. Sie durchläuft alle Bodenclaffen, kommt aber 
auf der vierten nnd fünften Bodenclaffe bie auf einzelne durch⸗ 
fprengte Birken ganz rein, auf der zweiten unb dritten dagegen 
ſchon mehr oder weniger mit Cichen, Weißbuchen, Aopen gemifcht 
vor. Um jedoch von ihr eine möglich genaue Befchreibung u 
geben, Hält ber Unterzeichnete für nöthig, ſie auf jeder Bodenclaffe, 
wie nachſtehend folgt, befonders abzuhanbeln, indem fe auf 
jeber derfelben in Bezug des Wuchfes, des Alters, der Wurzel⸗ 
bildung und Maffenerzeugung weſentlich verfchieden von einander 
erſcheint. 

Auf der zweiten Bodenclaſſe mit hinlaͤnglichem Humus 
erreicht die Kiefer über 110 Buß Höhe, wird ſelbſt bis 200 Jahre 
alt, erlangt auch eine bedeutende Stärfe, fo daß 150jährige 
Stämme von 214 Fuß Durchmeſſer in Bruſthöhe nicht felten 
find, bildet nach 80 Jahren ſchon viel Kern, bleibt in geſchloſſene n 
Befänden ziemlich vollholzig, und gibt einen bedeutenpen Maffens 
ertrag, wie auch ein vorzügliches, dauerhaftes, feinjähriges Holz, 
das oft ſchon von 80 Jahren die gewöhnlichen Bau- und 
Schyeidehölger liefern Fann. In der Jugend iſt der Höhenwuchs 
kräftig, und 2 Buß lange Triebe kommen bis zum 28ſten Jahre 
recht Häufig vor, daun aber bleibt fie fchon merklich zurück, 
beſchließt jedoch igren Hohenwuchs immer erft im 120flen Jahre, 
wo fie bei räumlicher Stellung bie eigenthümliche Kronenwölbung 
‚erhält. Ihre natürliche Freiſtellung beginnt auf diefem Boden 
eigentlich erft nad) dem 100fen und 120fen Jahre, wiewohl fle 
ſehr früßzeitige und 6j6 zum Soſten Jahr oft wieberholte Durchs 
forkungen verlangt; daher eignete fie ſich Hier ganz beſonders zu 
“einem höhern als 100jäßrigen Umtriebe, wenn nämlich außer⸗ 
gewöhnlich ſtarle Hölger erzogen werben follten. Samenjahre 
find bei günfiger Witterung recht oft, nur nehmen auch Hier bei 
alten Stämmen bie Zapfen an Größe ab. Die Burzelbildung 
iR noch ziemlich normal, wenn nicht Steingerölle oder Kleslager 
Hinderniffe entgegenfellen. Neben einer Pfahlwurzel, deren 
Wuchs jedoh im Alter zurüdbleibt, finden fih noch fehr 
Rarfe, in der Oberfläche weit fortlaufende Seitens und viele 
Saferwurzeln. 
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af der dritten Bodenclaſſe, und zWar auf dem mit etwas 
Lehm gemiſchten, humoſen, kleſigen Ganbboben erreicht bie Kiefer 
ebenfalls noch ein Hohes ter, auch dieſelbe Stärke, laßt aber 
tin Sohenwuchſe fo mi, dad in den .geſchloſſenen MBeftänben 
fon tm 9often Jahre der durchſchnittliche Jahrestrieb anter 
2 Fuß bleibt, und erlangt im günſtigſten Falle nur eime Länge 
von 100 Fuß. Die Golzmaſſenerzeugung if ebenfalls etwas 
geringer, bie Bollholzigkeft nimmt ab, aber alle übrigen @igen- 
ſchaften im Höhen Alter Hat fle mit der Kiefer auf ber zweiten 
Bodenclaffe gemein. Ihr Wuchs in der Jugend iſt nicht mehr 
fo fräftig, obwohl fle bie zum Zoſten Jahre ziemlich gleichmäßig 
Wwächft und dann in ber Regel 40 bis 42 Fuß Höhe erreicht. 
In Bezug der Samenerzeugung if fein weſentlicher Unterſchled 
vorhanden; es find daher Befamungsfpläge-im Haubaren Alter 
und bei gehörig wund gemachtem Boden flets erfolgreich. 
Bas die Wurzelbildung betrifft, fo if ſchon auf biefem Boden 
ein deutlich in ie Augen falender Unterſchied vorhanden, ber 
natürlich nicht ohne Binfuß auf den Holzwuchs bleibt. Theile 
des vielen Steingerolles und ber Häufig nicht tief liegenden 
Kieslager halber, größtentheils aber wohl wegen Mangels an 
mineraliſchen Nahrſtoffen im Unfergrunde Hat bie Kiefer hier 
feine vollfländige Pfahlwurzel, ſondern entweber nur fehr ſtarke, 
in der Humusfcjichte fortfreicgende Dbermwurgeln, oder mehrere 
harte, 3 bis & Buß tief gehende Unterwurzeln, welche an ihren 
den, wenn fie auf harte Stein» oder Kieslager floßen, in 
viele Zopfwurzeln auseinander gehen und dem ganyen Gtod ein 
befenförmiges Anfehen geben. Diefe Unterwurzeln übernehmen 
nicht nur hauptſäͤchlich die Grnährung des Stammes, fondern 
befeigen Ähm zugleich fm Boden fo, daß er gemöhnlicen 
Stürmen in Befamungsfglägen fehr gut widerſteht. Die Kiens 


mugung iR in folden VeRänden natürlich äußert gering, und. 


beſchraͤnkt fi auf den Kopf unb bie größern Obermurzeln der 
Gtöde. — In dem Toderen friſchen Sandboden dagegen bildet 
die Kiefer normale Pfahlwurzeln. Je mehr aber der Boben 
feine Lockerheit verliert und in dichtes Steingerälle übergeht, ober 
Mad; Tiegende Kieslager hat, deſto mehr verſchwindet die Pfahl- 
wurzel im fpätern Alter, und befto mehr freien die flarfen Unters 
wurgefn auf, mit denen ſich zugleid bie Vollholzigkeit verliert. 
Im Ganzen genommen Bat die Kiefer auf dem Ioderen, Humofen 
Sande dleſelben Eigenſchaften, tie auf dem vorigen Boden, nur 
erreicht fie ein fo gefundes, Hohes Alter und feine fo bedeutende 
Stammflärke, wirb aber, wo bie Pfahlwurzel nicht fehlt, viel 
vollgofziger; ebenfo iſt bie Maflenerzeugung biefelbe, und ber 
Hoͤhenwuchs Hält länger aus, fle überſchreitet jedoch felten 
100 Fu. Daher würde Bier ein Höheren ale 100 jähriger 
Umtrieb noch immer zwedmäßig fein. . 

Auf der vierten Bodenclaffe mit hinlänglichem Humus if 
bie Kiefer von den vorflehend befcriebenen weſentlich verſchieden, 
wie die ſchon ihr äußerer Habitus auffallend genug zeigt. Ihr 
Höhenwuchs, ihre Stammflärfe und ihre Benadelung bleibt 
beveutend zurüd, während wieder bie Stammzahl viel beträchtlicher 
iſt. Gewöhnlich erreicht fle Hier nur eine Länge von 70, 80, 
felten 90 Fuß. In der Jugend Hält fie zwar bis zum breißigflen 
Sabre mit der auf den befferen Bodenclaſſen im Längenwudhfe 


























aleichen Schritt, nnd hat öfters, namentlich bei eines freien 
Staud, in dieſem Alter eine Höge von 33 Bf, läßt aber von 
da ab, und fm gebrängten Schluſſe noch früher, im Wurdhle ſeht 
erheblich wach, fo daß ſchon im ?äfen bie Höfen Jahre bir 
durchſchnittliche Jahrestrieb unter 1 Fuß Länge bleibt. Dahis. 
gegen erhält fie fh mit Einfluß einiger Läden anf birfem 
Boden ſelbſt bis zum SORen Jahr auffallend dicht geſchloſſen. 
&8 find nicht felten 8Ojährige Beitandesflächen, bie durchfchnittfich 
pro Morgen noch 160 dominirende Stamme mit 87 Ouadratfuß 
Stammegrundflaͤche, 37 Mafter Vorrath und 37 Kubitfuß Durch- 
ſchnittezuwachs aufzumwehfen Haben. Im fpätern Alter verlangt 
fle jedo ihren Wurzel: und Lichtraum im vollſten Maaß, nnd 
fnft dann im Ertrag auffallend herab. Die Stammbildung ik 
regelmäßig, nur freilich abholzig, und bei lichterer Stellung eine 
außerordentliche Neigung zur Kronen» und Mfverbreitung zeigend. 
Das hoͤchſte Mter find gewöhnli 100 Jahre; ältere Stamme 
And felten gefund; der größte Bruſthöhendurchmeſſer in den 
geföloffenen Befländen beträgt zwar oft 19, Jaß, dog im 
Allgemeinen bleiben fie nur ſchwach, wiewohl auch frei erwachſene, 
and der Planterwirthſchaft Herkammende Kiefern vorkommen, die 
im 150jäßrigen Alter einen Durchmeſſer von 2 bis 2, Buß 
Haben, und ganz gefund find, dabei aber fehr furz blieben. Die 
Kerne und Kienbilbung beginnt im 7Ofen bis 80 Jahre, wird 
aber niemals von Bedeutung. Das Holz if auf biefem Boden 
im gefchloffenen Befänden zlemlich afttein, feinjährig, und erreicht 
in 106 Jahren ſolche Staͤrke, wie zu den gewöhnlichen Meinen 
Bauhölzern und ſchwaͤcheren Bretiflöen erforderlich iſt, weßhalb 
ein 100jähriger Umtrieb nicht anvortheilhaft fein dütfte. Die 
Samenerzengung tetit auf dem trodenen Sandboden bei einzelnen, 
ober fehr raum ſtehenden Kiefern früßzeltig ein, im den gefhloffenen 
Beſtaͤnden if dieß wohl erſt nad; dem Hoflen Jahre der Faß, 
wenngleich die Spitzen und oberen Kromenzweige vom 60 bia 

SO jährigen Stangen mitunter viele und große Zapfen tragen. 

Samenjahre kommen felten vor, weil die oft eintretenden naßfalten 

Sommer der vollfoinmenen Zapfenansbilbung auf dleſem Boden 

am hinderlichſten werden. @6 läßt ih aber eine Berfüngung 
durch lichte Befamungsfchläge bei wundem Boden ziemlich fiher 
bewirken, da die Altern Kiefern, wenn fle namentlich einige 
Zahte Im Borbereitungsflage geflanden Haben, zwar nur Meine, 
aber ſehr viele Zapfen tragen. IR num fon der Stamm auf 
diefer Bodenclaſſe wefentlih von dem auf jenem beſſeren Boben 
abweichend, fo finbet diefe Werfchiebenheit noch mehr bei ber 
BWurzelbildung Statt. Cine normale Pfahlwurzel fommt ſelbſt 
an’ einer fünfjährigen Kiefer nicht mehr vor, noch viel weniger 
Bei den alten. Die Pfahlwurzel ſtößt nämlich ſehr Bald auf 
Steine, die Ihren Lauf hemmen, fle fniedig maden und zur 
Bildung von vielen Geitenwurgeln in der obenein Eräftigen 
HOumusſchicht zwingen. Mehr oder weniger mühfelig, je nachdem 
fe mehr oder weniger Steine teifft, dringt fie immer nur 3 bie 
4 Zuß tief in die Erde, bleibt ſehr hänn, und Richt nach und 
nach ganz ab. Statt ihrer bilden fi ſowohl die weit forts 
Rreigenben Oberwurzeln mit vielen Faſerwurzeln, als namentlich 
mehrere nicht fehr flarke, faſt ſenktecht 3 bis 4 Fuß tief In bie 
Erde gehende Unterwurzeln aus, von benen fi, wie auf ber 
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dritten Bopettelafie, an bei Gaben eine Menge Feiner Wurzeln 
dbgweigen, die theils feitwärts fortfveidgen, theile fi zifichen 
ben Sleinen hindurch in bie Tiefe winden, und ſomit der Kiefer 
eine folche Wefttgfeit im Boden geben, daß fe vom Wiudbruche 
Wenig zu füräten hat. Ganz befonders eignet fh die Kiefer 
uf Diefem Boden zar Ballewbflangırtg. indem fie ſchon gleich 
bei den jüngeren Pflanzen in dem Samenſchlägen bie Seiten- 
und Paferwurzeln vielmehr eitwickeln, als die Pfahlwurzeln, 
die Schon im der Oberfläche vom vornherein mit Beinen Stelnen 
zu Tämpfen Haben. 

Auf der fünften Bobenclaffe iR die Kiefer nur dann won der 
auf der vierten Bodenclaffe im Höhen» und Staͤrlewuchſe, ſowie 
in der Maſſenerzeugung verſchiebrn, wenn anf biefem, ben 
Somnenſttahlen und der Dürre mehr audgefehten Boden bie 
Humofe Oberfchicht fehlt. Win folder trocener, armer Boden 
producirt aur feht kutze, abholzige, aftige Kiefern, die felten 
46 Buß Höhe erreichen, ſich früßgeitig licht ſtellen und luͤcenhaft 
werden. Gewöhnlich geben folge Kiefern nur Brennholz, denn 
felba frei erwachfene Stämme Bleiben ſchwach. Die Wurzel: 
bildung· iſt bis anf den Unserfhled gan) wie auf der. vierten 
Bodenclaffe, daß bie Oberwurzeln Ptangastiger find und viel 
weiter über bie Schirmflädhe hinausſtreiches, and auf den fehr 


Reinigen Stellen nur geringe und furge Unteriontzeln vorfommen. | 


Die Ktennugung fällt natürlich ganz and, und ein Iämgerer als 


"achtzigjähriger Mmtrieb kounte nme in dem Balle gerechtfertigt 


fein, wenn die längere Abtrlebsverſchiebung einer herzuſtellenden 
Beftandesordnung unabweisbar unterzuorbnen if. 

3) Die Fichte ik ar In Hiefigem Reviere nicht heimifch, 
denn die vorhandene Flache von 19 Morgen iſt erſt im Jahr 1847 
durch Saat angebaut, allein die Benennung „Tanmengrund‘ 
für einen der Fichte pefonders zufagenden Boden Iäßt annehmen, 
daß fie fihon in grauet Vorzeit vorhanden geweſen if. Es fann 
daher uUnterzeichneter über ihr Verhalten auch nur das fagen, 
was er in ben benachbarten Staatsforften zu beobashten 
Gelegenheit Hatte. Die Fichte lommt als herrſchende Holzart 
meiflens auf einem fehr friſchen, fanbigen bis ftrengen Lehmboben 
vor, nimmt aber auch große Flaͤchen anf einem frifchen bis 
gemäigt feuchten Sandboden ein. Auf dem feäftigen, lehmigen 


+ Höhenboben erreicht fle ein hohes, gefundes Alter, über 120 Fuß 


Höfe and eine Stammftärke von 2, bis 3 Buß, dagegen bleibt 
fie anf’ bem ftiſchen Sandboden ſchon mehr zuräd. Ihre Maffens 
erzeugung und namentlich ihre Vollholzigkeit IR übrigens durchweg 
bedeutend geringer, wie in den Wäldern des Erzgebirgee, und 
möchten ihre Erträge auf dem frif fen Sandboben nicht viel über 
denen der Kiefern der zweiten Bodenclaſſe ſtehen. Trockenen 
Sand meldet fie ganz, anf naffem Boden vegetirt fie ſchlecht, 
Bleibt geiwöhnfich kurz, und erlangt Fein Hohes Alter, fondern 
wirb ſchon mit 80 Jahren rothfauf. Ueber normale Erträge und 
ihren Suwachsgang läßt fi etwas Befimmtes nicht jagen, da 
die Fichtenbeſtaͤnde der oftpreußifchen Forſte meiflens zu ungleidhe 
alterig und zu unregelmäßig befloct ind. Im Allgemeinen fann 
man aber wohl annehmen, daß fie auf dem befferen Boben im 
100 jährigen Alter nicht allein den größten Durchfchnittegumadhe, 
fondern auch ſchon ſolche Stärke Hat, um das fehr Beliebte 




















gewotzuliche Bau⸗ mb Schueibehelz abzugeben. Intmerhin 
verdient bie Fichte, daß fe auf jedem paſſenden Boden angebaut 
wird, und wenn ihre Erträge ber gegenioättigen Behänbe aurch 
nicht befonders hoch find, fo Tiegt bieß mehr an ben vburch 
fchlechte Bewitthſchaftung Herbeigeführten Sturm» und Infeftem 
vetheerungen, oder an Planlofen Plänterhieben, als an bet 
Ertragofãhigkeit des MWodens, oder am Klima. Die Samen⸗ 
erzeugung trktt nach dem 6Ofen bis 8oſten Jahr eim, doch follen 
Samenjahre felten vorlommen, und bie Rachzucht wied meiſtens 
durch Ballenpflanzung bewirkt. Die Wurzelbifdung iſt zienilich 
notmal; auf ben kraͤftigen, ſowie auf dem naſſen Boden liegen 
die Wurzeln ganz flach in der Oberetdfchicht; auf dem friſchen 
Sandboden dringen fie etwas tiefer, jebod find die Stämme 
überall mar Toder befefligt und ber Gefahr des Windwurfes fehr 
ausgefeht. Als eine beſonders anfallende Erſcheinung kann nicht 
unerwähnt bleiben,, daß in dem oſtpreußiſchen Fichtenbeſtänden 
keine überwallten Gtöde vorfommen. Der Unterzeichnete Kat 
teog des vielen Rachfuchens auf allen Bobenclaffen nur hochn 
felten jüngere Gtöde gefunden, Sie in den erſten Jahren nach 
dem Abhiebe des Stanımes eine Achulichkeit von Ueberwallung 
zeigfen, fpäter aber immer abſtarben, wiewohl er vielfach Stöde 
jedes Aiters fand, deren Wurzeln mit denen ber dicht babek 
ſtehenden grünen Stämme ebenfo verwachſen waren, wie in ben 
Borften des Erzgebirges. , J 

3) Die Eiche, und zwar vornehmlich die Wintereiche, 
nimmt als veiner Veſtand eine zufammenkiegende, 400 Morgen 
große Fläche ein, wovon jedoch nur 84 Morgen dem bleibenden 
Forfgrund angehören. Außerdem kommt fle noch mit ber Kiefer 
mehr oder weniger gemifcht, ſowie in Kiefern einzeln durchſprengt 
in den Sagen 8, 18, 24 bie 26 und 29, und als junger domi⸗ 
nirender Beftaub mit ver Weißbuche und Kiefer gemifcht auf ber 
‚zweiten Bodenclaſſe bes Jagen 26, fowie nur allein mit der 


|| Kiefer gemifcht im Jagen 28 vor. Wie mit der Fichte, fü if es 


bei ber Eiche ſchwierig, eine vollſtaͤndige Befchreibung über 
Bude und fonfiges Verhalten ihres ganzen Lebens zu geben, 
da die Elche nur im zwei Mltersclaflen, nämli in ber von 
115 bis 130° und in der von 10 bie 15 Jahren, vorhanden iR; 
auch vieſe ımgünftigen Verhäliniſſe in ber weiteflen Umgegend 
fattfinden. Wenngleich die Alteren Cichen auf dem befferen 
Boden bes Revieres flehen, fo zeigt ihr Wuchs doch offenbar, 
daß der Boden immer viel zu arm nnd namentlich zu trocken IR, 
um auf ihm in reinen Beſtanden eine gewiffe Vollkommeuheit 
zu erlangen. 

Auf der zweiten Bobenclafe des Meviers erreicht bie Eiche 
in 130 Jahren eine Höhe von 80 bis 90 Fuß, wird 11, bis 
2 Fuß flark, und gibt dann circa 40 Klafter Ertrag. "Die 
Stammbilbung IR zwar regelmäßig und vollbofzig, jedoch Hat fle 
eine große Mftverbreitung und bünne Belanbung. Das Holz if 
meiſtens am Gtammende ſchon anbrüdtg, hat befonders viele 
Brofziffe, iſt ſehr foröbe, und gibt wohl ein gutes Brenner, 
Baus und Schneideholz, wird aber von den Stellmachern nicht 
fonderlich gefchägt. Die Gamenerzeugung tritt felten ein, fo 
daß nur alle zwölf Jahre eine volle und alle ſechs Jahre eine 
Halbe Maſt anzunehmen if, woran aber wohl mehr die Spätfröfle, 
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als der Boden Schuld fein mögen. Ans dieſem Grund If bie 
Berjüngung durch Samenabfall nicht ausreichend, und muß baher 
Yar Bflanzung nofhgedrungen übergegangen werben. Ihre Wurzel» 
bildung Hat mit der der Kiefern anf kieſigem Boden die größte 
echnlichfeit. Die Pfahlwurzel bildet ih in den erflen fünf Jahren 
vorzugsweife aus, bleibt dann aber bei einer Länge von 2 Fuß 
zurück, und entwidelt eine Menge Horizontal laufender daſer⸗ 
wurzeln. Iu dem Baubaren Alter if die Pfahlwurzel meiſtens 
ganz verſchwunden, Marke, ziemlich weit ſortſtreichende Dbers 
wurzeln, wie einige tief gehende Unterwurgeln übernehmen bie 
Genährung und Befefligung des Stammes. Es eignen ſich daher 
die Wildliage bier ganz ght zur Ballenpflanzung, nur muß die 
heryorragende Pfahlwurzel gehörig abdeſchnitten werben. Der 
Wachs der jungen Eichen if in der Riſchung, reſp. unter dem 
Schutze ber Kiefer und Weißbuche ein durchaus Fräftiger, wird 
auch in folder Stellung feltener vom Gpäffrofe verlegt, wie 
dieß fo oft bei den frei flehenden Eichen der Fall iR, und zeigt 
eigentlich recht Mar, wie fie ih nur in foldem Stande, wo ihr 
Sup ohne Beſchitmung und Drud gewährt wird, Heimifch 
füblt. Die junge Eiche erträgt bier fogar viel Schatten, und 
macht ſelbſt dann noch außerordentliche Längentriebe, wenn fle 
ſich zwiſchen den Zweigen der Weißbuche und Kiefer förmlich 
durchwinden muß. Jedoch darf diefe Ueberſchirmung immer nicht 
von Sanger Dauer ober ber Entwwidelung von Nebenäften hinderlich 
fein, fon Hört ihr Langenwuchs auf, es bildet fi eine äftige 
Krone, und fle verfümmert, ohne gerabe ganz abzufterben, wie 
dieß unzählige Exemplare in den mittieren und älteren Kiefern» 
beftänden beuilich beweifen. . 

Auf ber dritten Bobenclaffe des Reviers iſt die Eiche an 
Höhe, Stärke, Vollhoizigkeit und Maffenerzeugung ſchon erheblich 
geringer. Sie fann auf biefem Boden nur in der Miſchung mit 
der noch Fräftig wachſenden Weißbuche, ober auch mit der Kiefer 
einigermaßen lohnend gezogen werden. Gin hohes Alter erreicht 
fe im reinen BeRaube wohl nicht, denn fon finden fih Bier 

. bei 120jährigen Eichen Stammfänle, Wipfeldürre, Saftflüfle, 
faule Aeſte ꝛc. Das Holz iR viel fpröder und nicht beliebt, bie 
Belaubung dünner, bie Lichtſtellung bedeutend, namentlich da, 
mo ber Boden frei von Unterholz if, und ber Humus nur allein 
von ber Eiche erzeugt wird. Wo bie Giche auf diefem Boden 
wiſchen den Kiefern eingefprengt vorfommt, if ihr Wuche beffer, 
ungeachtet fie größtenteils unter zu ſtarker Beſchirmung gelitten 
hat, als in dem reinen Beſtaude, wenigſtens erhält fie ſich länger 
gefund. Die Wurzelbilbung Hat fie mit der Eiche auf der zweiten 
Bodenclaffe ziemlich übereinfimmend, nur ſtreichen die Ober⸗ 
iourzeln wegen Mangels an Nährfloffen weiter aus, und haben 
weniger daſerwurzeln. — Als eine gewiß feltene Erſcheinung 
Tann nicht unerwähnt bleiben, daß die Giche gerade auf biefem 
Boden noch im 120 jährigen Alter eine ſtarke Stock⸗ und Wurzelr 
ausfchlagsfägigfeit beſidt, wie dieß micht nur 20 bis 30 jährige 
Ausſchlage befunden, fondern auch neuerdings in einer Kieferus 
ſchonung, wo mit den alten Kiefern auch die einzeln unterfprengten, 
geringen Eichen abgetrieben wurben, bie meiſten Eichenſtöcke wieder 
ſehr Fräftige Aueſchlage machten, welche bereits über 6 Jahre 
alt find und eine Höhe von 10 bie 12 Fuß erreicht haben. 


Solche Anofcgläge kommen aber entiweber nur da am Giode vor, 
wo ſich Stamm und Wurzel ſcheiden, oder meiſtens aus ſolchen 
Dberiwurzeln in der Rahe des Gtammes, bie zwar nicht ganp 
frei liegen, jedoch auch wenig mit Erde bededt find. Dergleichen 
Burzelo bleiben dann friſch, und Bilden aud ſehr bald meue 
Seitenwutzeln. — Ganz anders verhält ſich die Eiche auf einem 
humoſen, friſchen Lehmboben ohne Gteingerölle, oder auch mur 
auf einem friſchen, Loderen Sanbboben an den Rändern ber 
See'n und Brüder. Hier erreicht fie ein gefunbes Alter von 
mehreren hundert Jahren, in ber Mifung mit anderen Laub⸗ 
oder Nadelholzern eine bedeutende aſtteine Schafthöͤhe und Gtärke, 
wirbein feſtes unbbanerhaftes Holy, das vom Schiffbauer und Tifchler, 
wie vom Stellmacher und Tiſchler gleich gefpägt und geſacht wirb, 

Aus dem bereits Ungeführten geht nun wohl beitimmt hervor, 
daß der Auban der Eiche auf dem fandigen, Fiefigen Lehmboden 
immer noch rathſam iR, wenn für eine Fräftige Oberſchicht des 
Bodens und eine Mifgung mit der Weißbuche und Kiefer 
geſorgt wird. 

4) Die Weißbuche kommt ebenfalls auf bem befferen 
Ichmigen Sandboben, theils eingefprengt, theils dominirend in 
größeren Horflen vor. Im freien Stande zeigt fie einen fperrigen 
Wuchs und bleibt kurz, dagegen erreicht fie im Schluß, ober mit 
anderen Holzarten gemiſcht, eine betraͤchtliche Höhe und Staͤrke. 
Häufig kommt fe in ben Kiefernbeftänden als Unterholg vor, wo 
fie ſich aber in ber Rärkfien Beſchattung nicht nur feifch erhärt 
und dem Biffe des Kindviehes trogt, fonbern ſich fogar erholt 
und zu Stämmen ausbildet, fowie ihr das erforderliche Licht und 
die nöthige Schonung gegeben wirt. Jedoch iR ber Wuchs folder 
Stämme — wie e6 ſcheint — nicht von langer Dauer, denn 
BWipfeldürre tritt in der Regel viel früher ein, als bei ben von 
Jugend auf frei erwachſenen. Auf einem angemeflenen Boden 
erlangt die Weißbuche ein gefundes Alter von 80 bie 100 Jahren, 
und liefert ein fehes, geſuchtes Nutz⸗ und vorzügliches Brennbolz 
weßhalb fie auch bei ver Nachzucht immer berüdfichtigt zu werben 
verbient, ganz abgefehen davon, daß fle für bie Bichen rin vorzüge 
liches Mifhungsholz iR, indem fie nicht allein mit ihrer ziemlich 
dichten Belaubung den Boden verbeffert, fondern auch bie jungen 
Gicgen gegen Spätfröfe ſchüht, unb fie mit in bie Höfe nimmt, 
wenn fie Anfangs durch das Abbnfchen oder Binftugen gezwungen 
wird, im Wuchfe mit der Eiche gleichen Schritt zu halten. Der 
Hohenwuchs in ber Jugend iR Fräftig, und bauert ſo bis zum 
6ofen Jahre Hin, ohne jedoch die Kiefer zu überholen, und läßt 
von da ab fon fehr merklich nad. Im geſchloſſenen Drien iſt 
die Stammbildung ziemlich regelmäßig rund, in freiem Gtande 
dagegen erwaͤchſt ſie ſtets fbannrüdig. Die Samenerzeugung tritt 
fon im 35fen Jahr ein; überhaupt ſind Samenjahre recht 
anflreih und bie Nadjuht bei einigermaßen wunbem Boden 
nicht ſchwierlg. Die Wurzelbildung iſt für die Berpflanzung 
außerordentlich günfig, und Heißer von 10 Buß Länge gehen 
noch recht gut fort. Neben einer kurzen rübenähnlihen Pfahls 
wurjzel treibt fie zahlreiche, meiſtens Horizontal flach in ber 
Oberſchicht fortlaufende Geitentourzeln mit einem Gewirre von 
unzähligen Saugwurzeln. Im fpätern Alter verliert fle die 
Baferwurzeln, und bildet dafür ſtarke Arangartige Oberwurzeln. 


5) Die Birke teilt Hier zwar nicht in reinen BeRänden || gehende dünne, Rrangarlige Wurzeln, durch melde fie der Gefahr 
auf, fondern kommt nur in allen Bobenverſchiebenheiten des | des Windbruches weniger ansgefept IR, als auf dem trocenen 
Meviers ale eime überall zwiſchen Eichen und Kiefern einges | humoſen Ganbboden, in dem fle lediglich von den laden, oft 
forengte Holyart vor, iſt aber in ihrem Verhalten ſchon weſentlich | recht ſtarken Oberwurzeln gehalten und ernährt wich. 

verfepleben von bemjenigen des Ober» ober Elbegebietes; der | 6) Die Mepe gehört ſchon mehr dem friſchen, Kuinofen, 
unterzeichnete hat deßhalb auch bei der nachflehenben Befcgreibung | fandigen Lehmboden an, auf dem fie faſt wuchernd einen außer 
ihr Berhalten in reinen Befinden weniger berüdfidtigt. — Bu | orbentlichen Wuchs zeigt. Rein tritt fie nur in Heinen Horſten 
einem Miſchungsholze mit der Kiefer IR fie vorzüglich geeignet, | auf, für gewöhnlich erfcheint fie ala eingefprengte Holzart zwiſchen 
denn fie erträgt nicht allein anf dem befferen, ſondern auch | Eiche und Kiefer. Den trodenen Saudboden meidet fle entweder 
auf dem ſchlechteren Boden eine ſtarke anhaltende Beſchattung, | ganz, ober bleibt auf ihm ein‘ kümmerlicher Stamm, der in 
derbämmf wenig oder gar nicht, und erholt ih bei einer Preis || geichloffenen Kiefernbeänden ſehr Bald faul wird und früßgeitig 
Rellung felöft im 6Ofen und 7Ofen Jahre noch derartig, daß Me | abſtirbt. Auf dem friſchen Fräftigen Boben erreicht fie ein gefunbes 
volfändige Gamenbänme abgibt. Dod {m einer zu Iangen || Alter von 80 Jahren, eine Höhe von 80 duß, eine Stammflärke 
Beſchirmung anf bem trockenen Sandboden Rirbt fle gewohnlich im | von ? Buß, und bildet einen ſehr vollhoizigen Schaft. Das 
Goſten Jahre ſchnell ab, und if dann in kurzer Zeit verfault. Auf || Holz wird vom Drechsler und Stellmacher geſucht, als Brennholz 
dem guten lehmigen Sanbboben erreicht fle bei freiem Gtand in || iſt es aber nicht beliebt. Der Wuchs in bei Jugend iR ſtets 
voller Gefundheit ein Alter von 80 bis 100 Jahren, eine Höhe | üppig, und überlügelt jede andere Holzart, weßhalb fie auch, da 
von 80 Fuß, eine Gtärfe in Brufhöhe von 1 bis 2 Buß, und || fie fi, meiſtens durch Wurzelbrut fortpflanzt, Alles unter fh 
bifbet einen ziemlich vollgolzigen, aftreinen Schaft, auf hem | verbämmt und in reinen Horſten vorkommt. Im freien Stand 
teodenen humsfen Sande dagegen wich fie felten und nur Immer | 
im freien Stand 80, in der Regel 60 bie 70 Jahre alt, bleibt 
bedeutend Fürzer, iſt viel ſchwäͤcher, und Hat einen abholzigen 
Stamm. Im der Miſchung mit der Kiefer gewährt die Birke 
einen fehr guten Durchforſtungsertrag, ohne den Wuchs und 
Hauptertrag berfelben zu beeinträchtigen, überhaupt if ihre 
Maffenerzeugung nicht unbebentend. Das Holz der Birke iſt ein 
ſeht geſuchtes Nut⸗ und Brennholz, ihr Mubau nicht ſchwierig, | Sie trägt häufig Samen, beflpt eine große Ausfchlagsfägigfeit, 
daher verbient fe bei der Rachzucht ganz beſonders berüdfichtigt | und’Läßt fih mit fehr gutem Erfolge verpflanzen. 

zu werden. Der Wuchs in der Jugend if fehr mäßig, fo daß | (Bortfegung folgt.) 

fie weder anf dem trodenen, noch beſſeren Sandboden den gleich⸗ 
alterigen Kiefern vorauefommt, fonderft Bis zum SOflen Jahre 
mit ihnen gleichen Schritt Hält, dann aber zurüdbleibt, Ihre 
Ansfchlagafähigfeit erhält fi auf dem Ichmigen Fräftigen Boden 
ſeht lange, treibt auch häufig noch im freien Stand im 6oſten 
Jahr unmittelbar an der Erde, wo fh Stamm und Wurzel | 
ſcheiden, ſeht gute Lohden, von benen mitunter drei bie fünf zu 
ſtarken Bäumen in bie Höhe wachſen; allein um fie als Nieber- 
wald zu behandeln, iſt ihre Meprobutionsfraft felbf an jüngeren | Anbaus angerathen wirt. Die Allgemeine Zeitung warnt wegen 
Stämmen immer nit Hinrelhend. Wo die Birke auf gutem || des Schutes, melden der Holzwuchs in folden Bergen dem 
Boden in reinen Beflänben vorfommt, verlangt fie eine frühzeitige | Aderbaue gebe, vor zu flarfer Merminderung des Waldbaues. 
Durchforſtung, überwächſt fich fehr bald, und ſtellt ſich im Mlter | Der Borkmann hat aber noch ein anderes Bedenken. Der Boden, 
lets Licht. Die Gamenerzeugung beginnt gewoͤhnlich ert mit | auf welchem ver Anban flattfand, if ſandig (fanbiger Lchmboden?), 
dem Soften Jahre, wo bann aber Samenjahre bei freier Stellung | und Hat Gandflein als Untergrund; ein fiebenzehnjähriger Kiefern 
in Schlägen fehr Häufig eintreten und Ihre Machzucht durch | befand wurde abgetrichen, barauf Kartoffeln und nach ihnen Tabaf 
natürliche Befamung nicht ſchwierig machen, wiewohl fe fidh | angebaut. Beide Pflanzen fordern große Kraft des Bodens, 
auch ehr ficher durch Pflanzung erziehen TAßt. Di? Wurzelbildung || befonders bie lehte eine farfe Düngung, ohne zur Erhaltung 
AR ebenfalls vom Boden abhängig, bleibt aber im Ganzen fehr | folder Kraft in entfprechenbem Verhältniſſe beizutragen; nebſt ber 
wenig von einander verſchieden. Nirgends bildet fie eine Pfahl- || Verminderung der Waldfläche wird alſo bei dem fpärliden 
wurgel, fondern von der früßeften Jugend an fehr viele Seitens | Getreidebau im Odenwalde die verbleibende noch durch Streurechen 
wurjeln, die ſich im After als ach in der Oberſchicht fortlaufende || in Aniprud genommen, unb. fo deren @rtragefraft herabgeſeht 
Wurgelftränge weit über den Schirmfreis Hinaus erfireden und || werden, vielleicht ganz verloren gehen. Ein mit der Dertliähteit 
Hauptfäglig nur an den Enden mit Heinen Faſerwurzeln befept || genau befannter Forfimann würpe gewiß die Leſer dieſer Zeitung 
finb.- uf dem Ichmigen oder friſchen Sande treibt fe außer den | verbinden, wenn er barin genaue Ausfunft über das angeblich fo 
Horizontal laufenden Oberwurzeln aud noch tief in die @rbe H tiefe Ginfen der Holzpreiſe mit Angabe der frühen und ber 







Taufen Rrangartig flad; in der Oberſchicht weit umher, und bilben 
ein fo dichtes Gewirre, daß. fie der Bodenverwundung außer⸗ 
ordentliche Schwietigkeiten in den Weg Rellen. 

7) Die Winterlinde endlich kommt in BeRänden wohl erk 
weiter noördlich vor, und erfeint hier mar auf dem befferen 
friſchen Lehmboden in einzelnen Stämmen von fräftigem Wuchſe. 


C. Der Tabakabau im Odenwalde. 

Die Mlgemeine Zeitung vom 29. September 1852 Nr. 378 
entnimmt aus bem Sranffurter Journal die Nachricht, dab im 
inuern Odenwald auf einem ter höchſten Berge der Verſuch mit 
Anbau von Tabaf gemacht wurbe. Die täglich finfenden Nabels 
Holgpreife Hätten eine völlige Entwerthung des Waldbodens jur 
Folge; daher, da der Verſuch gelungen fei, eine Erweiterung bes 


erhält fie einen ſehr ſperrigen, äftigen Wuchs. Die Wurzeln 


iebigen, umb ber Urfadgen gäbe, wenn er ferner bie Bolgen biefer | 
Winsfwaft in Beyug auf bie örtlichen Merhättniife befpräde. | 
|| Bucpenmittelpaltungen. Beide Stellen, auf welchen bie Beſchä-⸗ 
N Digung in mehreren ruthenbrelten Längefreifen vorfam, waren 


Am Dienwalbe wird ber Mebramdp bemabelter Zweige, foweit fie 
bei den Bällungen gewonnen werben, voch nicht üblid fein. 
Bei der Waldieldwirthſchaft in den badiſchen und in ben beffüfchen 
Malvungen iR der Tabalebau ale zu erihäpfend aufgegebeu 
worden. Bapiue. 
Bewertung des Gerausgebers. Die Bunafme ber 
Auofahr des Tabals aus den Mheingegenden nach Amerika hat 
die· Vreiſe, fomit den Antrieb zum Baue des Tabaks ungemein 
geſteigert und fehr Dieles zur Bermehrung der Waldſtreuanſprüche 
beigetragen. Wir erſuchen die Borfwirthe bes Odenwaldes ꝛc. 


ihre Grimme auch in diefer Zeitung gu erheben, und zu den oben | 


gewünfegten Notizen beizutragen, 


D. Beſchadigung der Lärchen darch Bildmäufe und 


@ihhöragen. 
In ver Mllgemeinen Works und Jagd: Beitung April 1852, 
Seite 140 wird die Machricht des Herin Borimeifers Marti 


von Mäprif  Träbau, wonach bie Bilchmaus (Seiurus [myoxus] | 


glis) die mitunter vorfommende Relienwelfe Gutrindung der oberen 
Teile junger Lärchen vornehmen foll, mitgetheilt. Ich fege feinen 
Zweifel in jene Angabe, fann aber auf Grund eigener Wahrneh- 
mung verſichern, daß das niedliche @ichhörnchen, und, wie ich nicht 
anders glauben fann, zum, Zeitvertreibe, jene Gntrindungen auch 
vornimmt. Zum @lüde der Lärchenbeflände ſcheinen jeboc nicht 
fie Cichhörnchen gleichen Geſchmack zu Haben. Ms ih eine 
derartige Befhäbigung. wobei immer bie zwei vorlehten Jahress 
teiebe vollſtandig gefhält waren, enttedte, und nah mehr: 
tägigem Nufpaflen bie Näiherin (es war wirklich ein Weibchen) 
todtgeſchoſſen hatte, hörte die ſich bereite auf 86 Stuͤck der aller: 
ſchoͤnſten, 20 bie 24 Fuß Hohen Larchen ausgedehnte Berlegung 
auf, obgleich in der Nähe jenes Lärchenbeſtandes es gar nicht an 
Eich hoͤr nchen, braunen, rothen und ſchwarzen, fehlte. Bei meinen 
alemlich ausgedehnten Larchenanlagen iR mir übrigens während 
meiner zivanzigjährigen Wirkſamkeit in jenem Wirthſchaftabezirke 
nur biefer eine Befchäbigungsfall vorgekommen. Ipds. 


E. Mbfprengen ber Bichtenktnospen durch Froſt 
und Eis? 

Im Märzhefte Selte 118 biefer Zeitung von 1852 befpricht 
der Here Oberförfter Koch zu Burgwenden eine Notiz bes Herrn 
Revierförflere Nagel in Kößingen, eine bedeutende Befchäbigung 
in einem jungen, 10 Buß Gohen Bichtenbeflande betreffend. Ich 


[0 








eine am öfliden Rand eines mehrere tanfend Morgen großen 
Bichtencompleres, ber ambere am äflichen ande recht fchöner 


gerade bie hoͤchſten. nad Dfien abfallenden Punkte ber Beſtaͤnde. 
Die legten Jahrestriebe Hatten eine Länge von 2, His 3 Fuß. 
Zur, Zeit des Frevels Hatten wir recht arges, fogenanntes Schlag⸗ 
wetter, Schnee, Wegen und Froſt. Mein erfter Verdacht traf das 
Auerwild, ob ich mir gleich nicht zu erklären vermochte, melde 
Stellung daffelde dabei angenommen, und warum es bie Endfnospen 
der Haupttriebe und nicht die zum Abbeißen viel beguemeren ber 
Quirltriebe geſucht haben follte. Das Eichhoͤrnchen ſprach ich 
fon aus dem Grunde frei, weil auſchließende, Samenkaoepen 
zeigende ältere Veſtande wohl eine beffere Nahrung, jedenfalls aber 
für jene Zeit einen viel augemehmeren Aufenthalt geboten hätten. 
Als aber im Frühjahre der Schnee abgegangen und ich far alle 
entfommenen Knospen ohne weitere Beihäbigung, als bie ber 
Abfprengungsfläche, auf bem Boden liegen fand, nahm id an: 
„Es hat ſich Waller und Schnee um die fenfrecht aufftehende 
Knospe gefammelt, und der Frof unter Ginwirfung der früh 
einfollenden Sonne Hat die Mbfprengung bewirft.“ 
Schon einige Jahre nachher war ein Nachtheil nicht mehr 
erfennbar, und if mir ſeitdem Mehnlihes nit wieber vorge⸗ 
fommen. Ipds. 


F. Der ungarifipe Borfiverein 
hat am 22. September zu Peſth unter dem Borfige des Grafen 
Guſtav v. Rönigsegg feine dritte Hauptoerfammlung geſchloſſen. 
Der Verein (man fehe Seite 429 viejer Zeitung von 1851) zaͤhlt 
nun 648 Mitglieder, von denen 60 anweiend waren. Die nächſte 
Bufammenfunft findet imMeufahl Statt. 


6. Wunſch chem iſcher Waldpredigten. 
Möchte eo dem Heren Doctor und Profeſſor Julius Abolph 


| Stödhardt zu Tharand im hohen Intereſſe der Forſtie gefällig 


fein, fein forfchendes Auge auch auf die Waldungen des lieben 


|| deuffgen Baterlandes in ber Mrt zu wenden, wie er es zum 
I| gebeihlichen Foriſchreiten der Landwitthſchaft durch bie chemiſchen 
N Belbprebigten für deuiſche Laudwirthe mittelſt der chemiſchen 


Belbpredigten erfe Abtheilung, Lelpzig 1851, gethan Hat. Mit 
welcher Liebe und Dankbarkeit würben bie „gebildeten und prak⸗ 
tifchen‘ Forſtmaͤnner chemiſche Waldprebigten begrüßen, und 


|| gern etwa aus ber Technik ‚nöthige Data liefern. Namentlich 
| würbe Tepteres geisiß zunächft der Hocvereßrte Gere Oberforftratf 


habe die fragliche Motig nicht gelefen, und das fle enthaltende Heft | d- Berg zu Tharand aus Liebe zum Bade bei feinem raftlofen 


iſt mir auch jept nicht zur Hand. Da mir nun ebenwohl vor | 


etwa zwanzig Jahren im Winter eine gleiche Verlegung ebenfo 
hoher Fichten In zwei verſchiedenen, etwa eine halbe Stunde von 


einander entfernt liegenden BeRänden vorgefommen if, fo will id | 
meine Meinung bier ebenfalls mittheilen. Beide Bidtenbeftände, | 


worin die Beihädigung (Verluſt der Terminalfnospe) an einem 
und demfelbeu Tage vorgefommen war, hatten gleiche Rage, ber 


Streben, die Waldungen fortan rationeller bewirthſchaftet zu 
fehen, und feinen Nitmenſchen dadurch nüglich zu werben, ger 
übernehmen. 

GSaffel, am 31. October 1852. 


D. Loreng, 
Kurfürfl. Heft. Oberforfimeifter und Borland der Come 
mifflon für die Beforgung der Bermeffung, Abfdigung 
und Betriebteinrichtung ber. Borfle. 
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Jund verdient daher auch in dieſer Zeitung beſprochen 
I.3u werben. Es hat mich während langer Jahre im 
| Dienfte viel befchäftigt. Man muß die Dürre und Unan- 
| nehmlichfeit dieſes Dienftzweiges im Bewußtſein bes großen 
Zwecs ertragen, den Erfolg des Forſtſchutzes zu fichern. 


Ueber den Wbverdienft der Forft: | 
ftrafen. 

Die Wirkfamfelt des Forſtſchußes gegen Diebftahl 
und Frevel iſt bedingt durch angemefiene Strafbeftim- 
mungen, ein promptes Verfahren in Korifiraffachen und | Ich Fenne feinen Zweig des Forfiftrafmefens, welcher 
ganz vorzüglich durch raſchen nachdrücklichen Vollzug | fo große Schwierigkeiten, Hinderniffe und Mängel 
ver Forfiftraferfenntniffe. Die praftifche Erfüllung biefer || darbietet. Sie laſſen fih aber, wie mich vieljährige 
Tegteren Bedingung wird in den meiſten Gegenden burch | Erfahrung überzeugt Hat, überwinden, wenn man 
die Zahfungsunfähigkeit der meiften Korfiftraffchuldner || die Beftimmungen und Einrichtungen den praftifchen 
am meiſten erſchwert. Die gefängliche Verbüßung ift | Berhäftnifien zweckmäßig anpaßt. Ich empfehle daher 
im Vergleiche zur Menge der Schuldner meiſtens unzus || die folgenden Bemerfungen der Beherigung Aller, 
fänglich; ſchon die fehr großen Koften diefer Art des | weldhe auf bie Ordnung deg in Rebe flehenden Dienft- 
Strafvollzuges machen es räthlic, fie möglichft zu || zweigs Einfluß haben. 
befchränten ; hierzu fommen die Nachtheile für Ehrgefuͤhl 1) Der Abverdienſt fol die Zahlung, der Geldſchuld, 
und Sittlicfeit und die Einbuße an nupbarer Arbeits | in welche ber Frevler verurtheilt wurde, durch eine 
fraft, welche im Gefängniß ruht oder nicht gehörig | verhältnigmäßige Arbeit im Freien abftatten. Hieraus 
gebraucht werden Fann. Leßteres gilt zumal bei der | folgt, daß a) Gefängnißftrafen, welche als ſolche 
gefänglichen Verbüßung der Korfiftrafen, fehon wegen || nach dem Geſetz erfaunt wurden, im reien nicht 
ihrer fürzeren Dauer und der Unausführbarfeit geeigneter | abverbient werben fönnen, b) daß die Geldſchuld nur 
Einrihtungen- in den Gefängniflen, welche zu jenem | bei wirklich Zuhlungsunfähigen zum Abverdienft über- 
Zwede zur Verfügung ſtehen. Die Prügelftrafe, fo | wiefen werden darf, e) daß nicht allein die Forfiftrafe 
Vieles auch bei manchen Stufen der Strafbarfeit für | an fich, fondern auch der Erfah von Werth und 
fie fprechen mag, bleibt frommer Wunfch ihrer Veriheis | Schaden, wenn ihn ber Schuldner nicht erftatten 
diger, und fann jedenfalls bei einer zu befchränften | konnte, ſowie die Gerichtskoſten und etwa fonflige 
Menge von Fällen zur Anwendung fommen, um ein | Gebühren, zu deren Bezahlung der Echuldner in dem 
durchgreifendes Ausfunftsmittel zur Befeitigung der | betreffenden Forſtſtraferkenntniſſe mitverurtheilt wurde, 
Hindernifie des Vollzuges der von Zahlungsunfähigen || ebenfalls abverbient werben müflen. Es wäre völlig 
verwirften Forfiftraffhulden werden zu fönnen. | unftatthafte Begünftigung, Diejenigen, welche den Erfag 

Wir müflen alfo fuchen, im Abverbienft ein Mittel | des Werthes und Schadens x. nicht zahlen fönnen, 
des Vollzuges zu finden. Zu diefem Ergebniß iſt man | deßhalb von der Abftattung diefes Theils ihrer Schuld 
längft in den melften Staaten gekommen, und wo dieß || au befreien, folglich viel milder zu behandeln, als bie 
noch nicht der Fall iR, oder wo man davon ablam, || Zablungsfähigen. Die Gleichftellung erfordert fogar, 
wird man ficherlih darauf zurüdfommen müſſen. | daß man in Fäffen, worin der Abverdienſt nicht geeignet 

Das Thema des Abverbienftes der Forfiftrafen, fo | 
wenig anziehend es ift, und fo wenig Zufammenhang | 
mit der Forſtwirthſchaft es au Haben ſcheint, gehört || 
doch zu den praftifch wichtigſten der Korftverwaltung, | 


oder nicht ausführbar if, det Zahlungsunfähigen die 

gefängliche Verbüßung auch auf jenen Erſatz ausbehnt, 

wie dieſes z. B. im Großherzogthum Heſſen gefeplich 

vorgeſchrieben If und ſich laͤngſt bewährt hat. . 
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2) Zu den Abverbienftarbeiten find von den Voll⸗ 
zugöbeamten folche zu wählen, wie fie mit dem Körper 
und einfachen Werkzeugen im reien bei Erdarbeiten, 
Wegbauten und Eulturen ohne Gefährde der Gefundheit 
ausgeführt werben fönnen. An Gelegenheit dazu fehlt 
es eigentlich nie, fo verſchieden fie auch nach den örtlichen 
Verhältnifien iR und vom Vollzugsbeamten der Befäs 
bigung der ihm überwiefenen Forſtſträflinge ungepaßt 
werden muß. SKunftvollere Arbeiten fönnen nur bei 
vorhandener befonderer Gelegenheit und GBefcidlichfeit 
gewählt werden. Die Stellung der einfachen Werkzeuge 
für Erdarbeiten liegt in der Verbindlicfeit, ein Geld⸗ 
furrogat an Arbeitsleiftung zu ſchaffen, wenigftens fo 
weit, ald fie auch dem Taglöhner obliegt. Wenn der 
Waldeigenthümer oder die Verwaltung, zu deren Vortheil 
die Arbeit geleiſtet wird, geeignet findet, Werkzeug oder 
Geſchirr zu ftellen, fo gefchieht ed nicht als Verbind« 
lichfeit, fondern als freiwillige Mafregel. 

3) Die Beantwortung der Frage: „Wer abverdienen 
ſolle?“ folgt aus 1 und 2. Wenn Vergehen oder 
Schuld fih nicht zum Abverdienft eignet, oder die 
Nichteignung der Perfon des Schuldners zum Abver- 
dienfte ſchon zur Zeit des Erkenntniſſes befannt ift, 
dann if in letzterem dieß und der Vollzug durch 
Gefängniß für den Ball ſich ergebender Zahlungs- 
unfäbigfeit ausdruͤclich auszuſprechen. Wenn erft nad) 
Ueberweifung der Schuld an den Bollzugsbeamten 
(Revierförfter) fich die Nichteignung (namentlich förpers 
liche Unfähigkeit) ergibt, dann hat der Vollzugsbeamte 
die Schuld an den Forftftrafrichter zurüdzuüberweifen, 
damit der Vollzug mittel Gefängniß erfolgt. Wenn 
fon zur Zeit des Erfenntniffes die Zahlungsunfähigfeit 
notorifh oder conftatirt if, dann kann der vorherige 
Derfuh der Gelverhebung unterbleiben und ſogleich 
die Weberweifung zum Abverbienft erfolgen. 

4) Aus dem Zwede der Strafe und aus 3 folgt, 
daß der Schuldner in der Regel den Abverdienft in 
eigener Perfon vollziehen muß, und daß es nicht von 
ihm abhängt, ſich durch eine andere Perfon im Abver- 
dienfte vertreten zu laſſen. Wenn aber eine andere 
Perſon nad dem Porfftrafgefege für die Schuld des 
Thäter® zu haften hat, diefer Legtere nicht nur zahlungs⸗, 
fondern auch arbeitsunfähig ift, fich überdieß nicht zur 
gefänglichen Verbüßung eignet, und wenn die zu haften 
verbindliche Perfon ebenfalls zahlungsunfähig ift, fo 
muß diefer Legtere zum Abverbienft angehalten werden 
fönnen. Eine folde für die Praxis fehr wichtige 
Kategorie von Fällen findet z. B. Statt in Anfehung 
der noch ſchulpflichtigen Kinder zahlungsunfähiger 
Eltern. Das Gefeg muß es, wenn nicht die Kinder 
häufig zum Freveln mißbraucht werben. follen, für 
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dergleichen Fälle in die Befugniß der vollziehenden 
Behörde ſtellen, die Eltern, und zwar vorzugäweife den 
Vater, in defien Ermangelung die Mutter zum Abver- 
dienfte der Forfiftraffchuld, für. weiche fie zu haften 
haben, anzuhalten, zumal weün bie Abftrafung der 
ſchulnflichtigen Kinder in der Schule Anflägben, oder 
BVergögerungen unterliegt oder yon dem Bollzugsbeämten 
nicht geeignet erachtet wird. Die Verwendung ber 
Kinder zum Abverdienft iR oft nicht weniger demoralis 
firend, ald das Gefängnis, und ſchon darum, fo viel 
thunlich, zu vermeiden, abgefehen davon, daß ihre 
Arbeitöfraft eine niel.geringere if, als die durchſchnitt⸗ 
liche, welche der Tarif vorausfept. 

5) Daß der Abverdienft durch, Arbeiten im Walde, 
wo der Diebftahl oder Frevel verübt wurde, oder auch 
außerhalb des Waldes zum Bortheile des Befchävigten 
geſchehe, if rechtlich gerechtfertigt. Da der befehädigte 
Waldeigenthũmer durch den Abverdienft immerhin feinen 
volfländigen Erfag erhält, auch öfter befchädigt wird, 
als ihm Abverbienit zugewiefen werden kaun, fo empfiehlt 
es ſich, nicht allein den Werths- und Schadenerfag, 
fondern auch die Geldftrafe und alle fonftigen Zahlungen, 
in welche ver Zuhlungsunfähige bei dem betreffenden 
Forſtſtraſpoſten verurtheilt war, ſoweit fie nicht beige» 
trieben werden fonnte, nad 1 zum Vortheile des 
befihädigten Waldeigenthümers abverdienen zu laffen. 
Ueberdieß würde eine Ausſcheidung der einzelnen 
Beſtandtheile der Straffchuld eines Forfftrafpoftens in 
diefen Beziehungen die Praris zu fehr erſchweren. Die 
Ausſcheidung hat ſich überdieß fchon, fo viel thunlich, 
bei der Beitreibung ergeben, wenn für diefe die Vorſchrift 
befteht, daß im Falle theilweifer Zahlbarfeit die Abſtat⸗ 
tung in Geld vorzugöweife zu den Gebühren, Koften, 
dem Erfagund nur zulegt zur Strafe, fo weit es zureicht, 
verwendet werden fol. — Der Zweck des Vollzugs, 
Abſchreckung und Beſſerung, fteht überhaupt oben an. 
Walten Umftände ob, welde den Vollzug der 
unzahldaren Schuld durch Abverdienſt in angemefenen 
Terminen zum Vortheile des Befchädigten hindern, fo 
muß der Vollzugöbeamte befugt fein, die Schuld durch 
jede andere, zum öffentlichen Wohle gereichende Arbeit, 
oder auch in einem anderen Wald, ald in dem des 
Vergehens, abverdienen zu laſſen, jedoch ‘mit der 
Verbindlichfeit einer biligen Ausgleihung unter den 
betheiligten Waldeigenthümern. Die Straffaffe verliert 
dadurch, daß eine in Geld nicht einbringliche Schuld 
zum Vortheile des Waldeigenthümers abverdient wird, 
Nichts. Und der befchädigte Waldeigenthümer, zu deſſen 
Vortheil der Mbverdienft eben nicht gefchehen fann, 
gewinnt immerhin indireft durch den baldigen Vollzug, 
gefhehe er auch zum Vortheile des Publifums, "oder 
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eined anderen Waldeigenthümers, da ihm vor Allem 
daran gelegen fein muß, daß bie Frevler durch ben 
rafchen Vollzug von ferneren Befchäbigungen abge 
ſchreckt werben. 


6) Es ift unpraftif, bie Gefängnißftrafe höher | 


Anzahl der ſchuldigen Tagwerke. Dem Sträflinge 


| wirb die Arbeit in ber dieſer Anzahl entfprechenden 


Ausdehnung mit Anberaumung eines verhältnigmäßigen 
Termins angewiefen oder zugemefien, 3. B. Graben, 
manche Arten ber Bodenzubereitung, auch ſolche Weg⸗ 


anzurechnen, als den Mbverdienft im Freien. Die | bauarbeiten, welche einer Schägung nach Tagmwerfen 


Elafie von Frevlern, deren Schuld zur gefänglichen || fähig find. 
Berbüßung gelangt, ſchlagt in der Regel die Gefäng- | 


nißhaft geringer an. Dergleichen verborbene Glieder 
der bürgerlichen Geſellſchaft ruhen im Gefängniß aus, 
finden darin unentgeltlich Obvach und Nahrung, biefe 
meiften® befier, als in ber eigenen Wohnung. Sie 
stehen daher das Gefängniß häufig dem Abverbienfte 
vor. Um umgefehrt zu veranfaffen, daß dergleichen 
Verfonen, im Durchfchnitte genommen, den Abverbienft 
vorziehen, muß man biefen höher anrechnen, ald das 
Gefängniß. So wird 3. B. nach dem Großherzoglich 


Bei. allen Arbeiten, mit welden an 
demfelben Orte fo viele Sträflinge gleichzeitig befchäftigt 
werben, daß fih babei ein Auffeher verlohnt, wirb die 
Anrechnung nach Arbeitstagen anwendbar, und hierbei 
oͤfters die Mitanftellung bezahlter Worarbeiter, welche 
mitunter den Auffeher entbehrlich machen, räthlih. Je 
nachdem die Sträflinge nicht bie Zeit der Arbeit 
einhalten, oder fie nicht orbnungsmäßig verrichten, 
finden Abzüge beim Gutſchreiben der Arbeitötage Statt. 

9) Das Gefeg muß den Ungehorfam der Sträflinge 


| verpönen und die geeigneten Zwangsmittel vorfehen. 


beffifchen Forfiftrafgefege der Tag Abverdienftarbeit zu || Folgende Beftimmungen haben die Erfahrung für fih: 


30 Kreuzer, der Tag gewöhnliched Gefängniß nur zu | 
| Anderaumung eines angemefienen Termins, unter 


20 Kreuzer beim Vollzuge der unzahlbaren Forſtſtraf⸗ 
poften angerechnet. Der Abverbienft gefchieht, ſeitdem 
diefe Rorm eingeführt wurde, mehr freiwillig, als 
früherhin. 

7) Die Subfiftenzmittel des Forfifiräflings während 
des Abverdienſtes find bei den Normen zu berüd- 


fihtigen. Der Forſtſtrafſchuldner, welcher nach der || 


Executionsordnung für die Geldbeitreibung zahlungs⸗ 
unfähig erfcheint, hat zwar meiftens fo viel Subfiflenz« 


mittel, um den Aufwand feiner Suftentation während | 


der Tage, an melden er Abverbienftarbeit verrichtet, 
erübrigen zu fönnen. Wenn indefien die Schuld groß 
iR, fo muß dem Eträfling nach Billigfeit ein und der 
andere Tag zum Geldverdienſte freigegeben werden. 
Das Geſetz beſtimmt z. B. im Großherzogthum Heflen, 
daß der Forfifträfling nicht gezwungen werden kann, 
mehr als drei Tage Hinter einander zu arbeiten. Es 
fieht auch die Fälle völliger Armuth vor, und flellt 
es in die Befugniß des MWaldeigenthümers, entweder 


a) Mit jeder Borladung zum Abverbienft ift bie 


Erinnerung an die auf deſſen Verſaumung haftende 
Strafe zu verbinden. . 

b) Erfcheint der Sträfling an diefem Termine nicht 
zur Arbeit, ohne durch ortspolizeiliches Zeugniß entfchuls 
digt zu fein, ober leiſtet er nach feinem Erfcheinen nicht 
die Arbeit ordnungsmäßig, oder macht er fich während 
derfelben eines orbnungswidrigen Betragens ſchuldig, 
fo wird er auf Anzeige des Vollzugsbeaniten von dem 
Forfifirafrichter mit einer Disciplinarftrafe belegt. Der 
Forftftrafrichter vernimmt den Sträfling auf freimilliges 
Erſcheinen am Termin, oder er läßt ihn, wenn er bei 
ihm am Termine nicht erfcheint, fofort durch Polizeis 
wache (Gensb’armen) holen, und verurtheilt ihn, wenn 
er fi nicht genügend verantworten Fonnte, in eine 
disciplinariſche Gefängnißftrafe von einem bis drei Tagen 
bei Waffer und Brod. Verfpricht der Sträfling, nun 
den Abverdienſt unweigerlich zu verrichten, fo wird er 
nah Verbüßung der Disciplinarftrafe entlaflen und 


einen Theil der Arbeit zu bezahlen (in welchem alle | gleichzeitig der Vollzugobeamte zur abermaligen Vorla— 


der Abverbienfttag mit fo viel weniger auf den Abvers | 


dienft angerechnet wirb), oder die Sträflinge einen 
Tag um den andern arbeiten zu laffen. Mitunter 


der Subfiftenz befeitigt. Der Vollzugsbeamte muß 
ermächtigt fein, nach Befinden der Umſtände das eine 


ober andere Mittel der Subfiftenggewährung in den || 


eben angebeuteten Fällen, welche übrigens mehr Aus- 
nahmen von der Regel find, anzuwenden. 

8) Die Arbeit im Verding oder Accord hat auch 
beim Abverdienfte, fo viel thunlich, den Borzug. Die 


Dieifion der Schuld durch den Taglohn (6) ergibt die | 


dei Waffer und Brod. 


dung benachrichtigt. Entfpricht der Sträfling dieſer 
letzteren nicht, oder wiederholt er den Ungehorfam, fo 


N erfolgt auf Anzeige des Vollzugsbeamten und nad 
wurde auch durch mäßige Brovrationen das Hinberniß |) 


ungenügend befundener Berantwortung Verdoppelung 
der Disciplinarftrafe, bis zu acht Tagen Gejängniß 
An Verbüßung folcher 
gefchärften Disciplinarftrafe reiht fich fofort die gefäng- 
liche Berbüßung der urfprünglihen Forſtſtrafſchuld, 
foweit fie reflirt, ohme Anrechnung der vorerwähnten 
Disciplinarfrafen und ohne übermaligen Verſuch des 
Abverdienftes. 

©) Die Verantwortung des Sträflings auf eine 
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Ungehorfamsanzeige Tann mir dann bie alsbaldige 
Erlkennung der unmittelbar barauf zu vollziehenden 
Ungehorfamsftrafe Kindern, wenn ber Erſchienene durch 
Iwitgebrachte ortöpofizeiliche Befcheinigung ober fonftige 
amtliche Urkunden den Beweis führt, daß er ſich des 
Ungeborfams nicht ſchuldig gemacht hat. Diefe Beweis⸗ 
mittel, deren Stelle bloße® Leugnen oder bloße Gegen» 
behauptungen des Sträflings nicht erfegen Tann, 
find dem Vollzugsbeamten vor der Freifpredhung von 
der Ungeherfamöftrafe mitzutheilen. Es liegt hierin 
namentlich ein Mittel, etwa unrichtige Befcheinigungen 
zu entträften umd ebenfalls zur Beftrafung zu bringen. 

10) Das Borfiftraferfenntniß, welches auf Die Anzeige 
des Diebſtahls oder Frevels nad Maßgabe des Forſt⸗ 
ftrafgefeges von dem orfiftrafsichter erfolgte, iſt die 
Grundlage des Vollzugs, daher Gegenftand der richter- 
lichen Competenz, und die Verhandlung, deren Schluß 
das Straferfenntniß bildet, den Erforderniffen der Rechte 
ſprechung gemäß einzurichten. Der Bollzug hingegen 
durch Abverdienft gehört, nach erfolgter Ueberweiſunſ 
vom Richter, ebenfo wie der Vollzug durch Geldbeitreis 
bung, zu den abminiftrativen Yunctionen. Aus 
der Verwandlung in Abverdienft nochmals einen befon- 
deren richterlichen Act zu machen, ift eine völlig 
entbehrliche und, ſchon der Koften und Verzögerung 
megen, ſchaͤdliche Weiterung. Wenn das Gefeh den 
Abverdienft in der Weife, wie ich es im Vorhergehenden 
bezeichnet habe, normirt hat, dann folgt aus dem Strafs 
erfenntnifle zugleich für den Fall der Zahlungs⸗ 
unfäbigfeit eventuell die Verurtheilung zum Abver⸗ 
dienfte mit allen feinen Conſequenzen. Der Forſtſtraf⸗ 
richter hat ſchon beim primären Forfiftraferfenntniffe zu 
beftimmen, ob im Falle der Zahlungsunfähigfeit die 
betreffende Schuld durch Gefängniß oder Abverbienft 
vollzogen, bezlehungoweiſe abgeftattet werben fol, und 
ob vorher der DVerfuch der baaren Gelbbeitreibung zu 
machen fei oder nicht. Diefe Beftimmung kann einfach 
dur eins für allemal als Zeichen vorgefchriebene 
Buchſtaben (4. B. G für Gefängniß, A für Abverdienſt, 
Gg für Gefängniß nach vorherigem Verfuche der Geld⸗ 
beitreibung, Ag für Abverdienft nach ſolchem Verfuch) 
an den Rand ver letzten Spqlte des Forſtgerichts⸗ 
protokolles bei jedem Poften angegeben und darnach bei 
Fertigung der Auszüge verfahren ‘werden. — Damit 
von allen weiteren Ausfertigungen, welche der Bollzug 
mit fih dringt, nöthigenfalls auf die richterliche Grund⸗ 
füge, das Forſtgerichts⸗ (oder Forſiſtraf⸗) Protofoll 
zurüdgegangen werben fann, muß man barin jederzeit 
erfehen Fönnen, auf welche Rummer, welchen Quartals 
oder Monats), welchen Revieres, welchen Forſtgerichis⸗ 
bezirkes fich die Einträge beziehen. 
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11) Bon der Betretung des Thaͤters oder Entdedung 
und Anzeige des Bergehens bis zur Berurtheilung 
dauert es bei geregeftem Sorfftrafweien im Durdis 
ſchnitte doch bei ſechs Wochen, von da bio zur 
Endigung des Geldbeitreibungsöverfahrens ebenſo lang, 
fo daß, wenn der Verfuch des ledteren vorhergebt 
(wohl die Majorität ver Yale), immerhin erft drei 
Monate nach gefchehener Anzeige des Frevels der 
Abverdienſt gewöhnlich degiunt. Schon hieraus folgt, 
daß das Abverdienſtverfahren dis zur Quittirung binnen 
weiterer drei Monate in Der Regel beendigt fein 
muß, und daß nur ausnahmsweiſe die abermalige 
Meberweifung auf weitere drei Monate ald allerlegter 
Termin geftattet werben darf. Iſt die für die Abvers 
dienſtverhandlung geflattete Zeit fruchtlos abgelaufen, 
fo muß-e8 fo angefehen werben, als fei fiberhaupt der 
Abverdienft unmöglich, folglich die Zurädüberweifung 
! vom Vollzugsbeamten des Abverdienftes an den Forſt⸗ 
j Rrafeichter zur gefänglichen Verbüßung unerläßlich 
eintreten. Ob letztere ausführbar fet, oder nicht, und 
ob deshalb abfolnte Anvollziehbarfeit des Forſtſtraf⸗ 
erfenntniffes eintrete, hat nicht der Vollzugsbeamte des 
Adverdienftes, fondern der Forffirafrichter nach feinen 
Befugniſſen zu beurtheilen. Nichts ſchwacht mehr bie 
Juſtiz, und hiermit mehr den Forfifchug, ald Verzögerung 
des Bollzuges. Die erwähnte Begrenzung der Zeit, 
innerhalb deren ſich noch der Abverbienft bewegen barf, 
iſt unerläßfih und nothwendig mit der Einrichtung 
verknüpft, daß überhaupt das ganze Verfahren ftufen- " 
|| weife innerhalb unerfredlicher Termine für jede Stufe 
unaufhaltfam zur Erledigung gebracht werben muß. Dem 
zum Abverdienſt übermwiefenen Forſtſträfling gefhieht, 
wenn ber Abverdienft nicht etwa durch feine Schuld, 
fondern (ausnahmsweiſe!) aus anderen Gründen (. ®. 
wegen ungünftiger Witterung, Mangels an Gelegenheit, 
Verſaumniß des Vollzugsbeamten ıc.) innerhalb ber 
zuläffigen Friſt unterblieb, durch die nachfolgende 
gefängliche Verbüßung fein Unrecht, da letztere fich nur 
auf feine Schuld erftredt, diefe feinem Vergehen gefehlich 
angemefien if, und das Geſetz den Behörden die Wahl 
zwiſchen den Bollzugsarten ließ. Dieb ſchließt aber 
nicht aus, daß gegen den Vollzugsbeamten wegen ber 
ihm etwa zur Laft fallenden Berfäumnifle zc. ‚von feinem 
Vorgefegten vorgefehritten wird. Ein Hinausſchieben 
darf auch vom Waldeigenthümer nicht abhängen. Der 
Vollzug gefchieht, wenn er durch Abverdienſt bewirkt 
wird, ebenfo gut im Intereffe der öffentlichen Moral 
und des öffentlichen Rechts, als der Vollzug durch 
Gefängniß. Bietet der Waldeigenthümer die Gelegenheit 
zum Abverdienfte nicht binnen der normalen Friſt dar, 
| dann ift es fo anzufehen, ala habe er auf den Vortheil 


























des Mbrerbienfte fir ſich Verzicht geleitet. Hieraus 
darf aber nie der Erlaß der Schuld folgen, zu welchem 
der Waldeigenthümer nun und nimmer befugt fein darf. 
Dieb gift, wie ich hiermit noch ausbrüdlich bemerkt 
haben will, auch vom Grfage, foweit er. forfifirafs 
gerichtlich erfannt wurde. Der Bollzug iſt fein Gegen 
Rand des Privatrechtes, die Forſtſtrafſchuld in feinem 
ihrer Beſtandtheile als eine Privatſchuld zu behandeln. 

12) Wer folk nun der Vollzugsbeamte fein? Der 
Betrieb des Abverdienſtes ber Forſtſtrafſchulden if eines 
der wübfamfen, unangenehmflen und ärgerlicften 
Geſchaͤfte. Er wird mit Widerwillen und gern fchlecht 
beforgt von jeder anderen Behörde und jedem anderen 
Beamten, ald der Horftbehörde und dem Forftbeamten. 
Nur diefe haben das amtliche Intereſſe für den 
Vollzug, nur diefe empfinden die Rückwirkung des 
ſchlechten Vollzuges, nur diefe fühlen die Wichtigkeit, 
nur fie fehen die Folgen, den Einfluß auf Schug und 
Sicherheit des Waldeigenthümers und auf Waldorbnung 
in dem Grad ein, der fie befähigt, die Unannehmlichkeiten 
des Ubverbienftbetriebed zu ertragen, mit eifernem Fleiße 
ſich ihm zu widmen und mit unerfchätterlicher_ Beharr⸗ 
lichfeit allen den vielen Hinderniflen des böfen Willens 
und eingeniftetem Borurtheile Trop zw bieten. Zugleich 
liegen im Bereiche des forftlichen Behufes die bereiteten 


"Gelegenheiten des Abverdienſtes und biefenigen Arbeiten, 


welche ſich nach ihrer Beichaffenheit (2) und nach dem 
Urfprunge der Schuld (5) am meiſten eignen. Der 
Rocalforftbeamte muß alfo nach feiner amtlichen Stellung 
der regelmäßige Bollgugöbeamte fein. Es fann überbieß 
der Fall vorgefehen werden, daß, je nach Umftänden, 
die Borftfträflinge auch zu Wegbauten außerhalb ber 
Waldungen und dergleichen abgegeben, und dann bie 
betreffenden Beamten der Landespolizei zu Vollzugs⸗ 
beamten beftellt werden. Aber felbft im dieſem 
alle muß die Direction des Vollzuges des Abver- 
dienfted der betrefienden Dberforfibehörbe bleiben. 
Die fäumigften und unordentlichſten Vollzugobeamten 
find gewöhntich die Drtöpolizeibeamten auf dem. Lande; 
ihnen darf man am allerwenigften den Abverdienſtbetrieb 
überloffen. 

33) Hiermit wären zugleich die wichtigfen Grund» 
fäge der Einrichtung des Gefchäftöganges beim Abver- 
dienſte gegeben. Ein weiterer Grundfag muß ber fein, 
das bezügliche Rechnungswefen analog demjenigen ber 
Borfiftrafgelderhebung einzurichten. Im der That ift es 
auch nur eine andere Münze, in welcher die Abftattung 
der Schuldigkeit erfolgt, Arbeit fatt baaren Geldes. 
Die Nenner der Zahlen, in welchen bie Rechnung des 
Abverdienfted geführt wird, bleiben auch in den Verzeich⸗ 
niffen der Ueberweiſung, in der Buchführung und in 


























der Rachweiſung (Recinungsftellung) des Abverbienftes 
die üblichen Müngforten. Rur in den Verdienſtbüchern 
der unmittelbaren Aufſeher werben Schuldigfeit und 
Abftattung nebſt dem Geld au in „Tagwerken“ 
(Tagarbeiten) nah den normalen Berhältnißzahlen (6) 
ausgedrädt. — Bei Einrichtung des Abverdienſtrech⸗ 
nungswefens kommt fehr weientlih zu Statten, daß 
(gemäß 5) bei Ueberweifung der Schuldigfeiten zum 
Abverdienſte biefe nicht nach Strafe, Werths-, Schaden- 
erfag, Forfigerichtöfoften ıc. zergliebert, fondern nur in 
Einer Summe ausgebrüdt find. Ging der Berfuch 
der Geldbeitreibung vorher, fo wird bei etwa theilmeife 
in Geld erfolgter Abſtattung nur der Reft in Einer 
Zahl des betreffenden Forſtſtrafpoſtens überwielen ohne 
Unterſcheidung von Strafe, Erſatz, Koften, welche auch 
nad 5 eine völlig zweckloſe Weiterung beim Abver- 
dienſte wäre. 

14) Wenn ein zur Entrichtung in Geld verur- 
theilter, wegen Zahlungsunfähigfeit zum NAbverbienft 
überiviefener Borfifträfling nach der Ueberweiſung und 
vor dem Abverdienſtvollzuge zahlungefähig wird, fo 
mag ihm Zahlen unbenommen fein. Er hat aber, wie 
billig, die Briefe zu tragen, fich vorderfamft bei dem 
Sorfiftrafrichter einen Auszug aus dem Forſtgerichts⸗ 
protofole (zur Vermeidung unnöthiger Beheligung auf 
Stempelpapier) geben zu laflen, mit diefem zum Geld» 
erheber zu gehen, und feine Schuld abzutragen, hierauf 
die Quittung beim Forfiftrafrichter controliren zu laſſen 
und dann den mit Gontrolebefheinigung gefchehener 
Zahlung verfehenen Auszug dem Vollzugsbeamten des 
Abverdienſtes zu präfentiren, der den Abverdienſt 
abbeftellt und den Abgang in feiner Nachweifung mit 
der Eontrolebefcheinigung auf dem SProtofolauszuge 
des Sorfifirafrichterd belegt. Die Geldeinnahigebecretur 
folcher nachträglich zahlbar geworbener Poſten erfolgt 
durch bie periodifchen Eontroleauszüge, welche die Forft- 
frafrichter an die Directivbehörbe einfenden. 

15) Der Gefchäftsgang begreift im Weſentlichen 
folgende Reihen von Acten. a) Die Ueberweifung. 
Ueber die ohne vorherigen Verſuch der Gelderhebung 
abzuverbienenden Poſten fertigt der Korfiftrafrichter, 


"über die nach fruchtlofem Beitreibungsverfahren unzahl- 


baren Poften der Korftftraferheber „Spezialverzeichniffe," 
getrennt nad Ortſchaften, innerhalb diefer alphabetiſch 
geordnet, mit vorgefehenen Spalten für die Einträge 
des gefchehenden Abverbienftes, und fendet fie mit einer 
fummarifchen Zufammenflellung (legtere in doppelter 
Ausfertigung) an den inſpicirenden Forſtbeamten 
Gorſtmeiſter), welcher dad Duplicat der Zuſammen⸗ 
Relung mit Empfangsbefcheinigung zurüdgehen läßt. 
Leptere dient dem Forfifiraferheber zum Belege bei der 


Ungehorfamsanzeige kann nür dann bie alsbaldige 
Erkennung der unmittelbar barauf zu vollziehenden 
Ungeborfamöftrafe hindern, wenn ber Grfchteneme durch 
Wwitgebrachte ortöpofizeiliche Befcheinigung oder fonftige 
amtliche Urkunden den Beweis führt, daß er fih des 
Ungehorfams nicht ſchuldig gemacht hat. Diefe Beweis⸗ 
mittel, deren Stelle bloßes Leugnen oder bloße Gegen» 
behauptungen des Sträflinge nicht erfegen Tann, 
find dem Vollzugsbeamten vor der Freiſprechung von 
ver Ungehorfamöftrafe mitzutheilen. Es liegt hierin 
namentlich ein Mittel, etwa unrichtige Befcheinigungen 
zu entträften und ebenfall® zur Beftrafung zu bringen. 

10) Das Forfftraferfenntniß, welches auf die Anzeige 
des Diebſtahls oder Frevels nad Maßgabe des Forſt⸗ 
ftrafgefeges von dem orftftrafsichter erfolgte, iſt die 
Grundlage des Vollzugs, daher Gegenftand der richter- 
Itchen Competenz, und die Verhandlung, deren Schluß 
das Straferfenntniß bildet, den Erfordernifien der Rechte 
forehung gemäß einzurichten. Der Vollzug hingegen 
dur Abverdienft gehört, nach erfolgter Leberweifun 
vom Richter, ebenfo wie der Vollzug durch Geldbeitrets 
bung, zu den abminiftrativen Yunctionen. Aus 
der Verwandlung in Abverbienft nochmals einen befon- 
deren richterlichen Wet zu machen, iſt eine völlig 
entbehrliche und, ſchon der Koften und Verzögerung 
megen, fchäbliche Weiterung. Wenn das Gefeg den 
Abverdienſt in der Weife, wie ich es im Vorhergehenden 
bezeichnet habe, normirt hat, dann folgt aus dem Straf- 
erfenntnifle zugleich für den Fall der Zahlunges 
unfäbigfeit eventuell bie Verurtheilung zum Abver⸗ 
dienfte mit allen feinen Eonfequenzen. Der Forſtſtraf⸗ 
richter hat ſchon beim primären Forſtſtraferkenntniſſe zu 
beftimmen, ob im Falle der Zahlungsunfähigfeit die 
betreffende Schuld durch Gefängniß oder Abverbienft 
vollzogen, beziehungsweife abgeftattet werden fol, und 
ob vorher der DVerfuch der baaren Gelbbeitreibung zu 
machen fei oder nicht. “Diefe Beftimmung Fann einfach 
dur eins für allemal als Zeichen vorgefchriebene 
Buchſtaben (4. B. G für Gefängniß, A für Mbverdienft, 
Gg für Gefängniß nach vorherigem Verſuche der Geld⸗ 
beitreibung, Ag für Abverbienft nach foldem. Verſuch) 
an den Rand ver letzten Spglte des Forſtgerichts⸗ 
protokolles bei jedem Poften angegeben und darnach bei 
Fertigung der Auszüge verführen werden. — Damit 
von allen weiteren Ausfertigungen, welche der Vollzug 
mit ſich bringt, nöthigenfalls auf die richterliche Grund⸗ 
tage, das Forfigerichtd> (oder Forſtſtraf⸗) Protofoll 
zurüdgegangen werben kann, muß man darin jeberzeit 
erfehen fönnen, auf welche Rummer, welchen Duartald 
oder Monats), welchen Revieres, welchen Forſtgerichts⸗ 
bezirkes fi die Einträge beziehen. 
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11) Bon der Betretung des Thäter® oder Entdeckung 
und Anzeige bed Bergehend bis zur Verurtheilung 
dauert es bei geregeitem Forſiſtrafweſen im Durch⸗ 
ſchnitte doch bei ſechs Wochen, von ba bi8 zur 
Endigung des Gelbbeitreibungsverfahrens ebenfo lang. 
fo daß, wenn ber Verfuch des ledteren vorhergebt 
(Gohl die Majorität der Fälle), immerhin erft drei 
Monate nach gefchehener Anzeige des Freveis der 
Abverdienſt gewöhnlich begiant. Schon hieraus folgt, 
daß das Möverdienfiverfahren dio zur Quittirung binnen 
weiterer drei Monate in Der Regel beendigt fein 
muß, und daß mur ausnahmsmeife die abermalige 
Uebermeifung auf weitere drei Monate als allerlegter 
Terinin geftattet werben darf. Iſt die für die Abvers 
dienſtverhandlung geftattete Zeit fruchtlos abgelaufen, 
fo muß-e8 fo angefehen werben, als fei überhaupt der 
Abverdienſt unmöglich, folglih die Zurädübermeifung 


! vom Bollzugöbeamten des Abverbienfted an den Forſt⸗ 
j Rrafrichter 


zur gefänglichen Verbüßung unerläßlich 
eintreten. Ob feßtere ausführbar fet, oder nicht, und 
ob deshalb abfolute Anvollziehbarfeit des Forſtſtraf⸗ 
erfenntniffes eintrete, hat nicht der Vollzugsbeamte des 
Adverdienftes, fondern der Forffirafrichter nach feinen 
Befugniſſen zu beurtheilen. Nichts fehwächt mehr die 
Juſtiz, und hiermit mehr den Forſtſchutz, als Verzögerung 
des Bollzuges. Die erwähnte Begrenzung der Zeit, 
innerhalb deren ſich noch der Abverdienſt bewegen darf, 
iſt unerläßfih und nothwendig mit der Ginrichtung 
verknüpft, daß überhaupt das ganze Verfahren flufen- " 
weife innerhalb unerftredlicher Termine für jede Stufe 
unaufhaltfam zur Erledigung gebracht werden muß. Dem 
zum Abverdienſt überwiefenen Forſtſtraͤfling gefchieht, 
wenn der Abverdienft nicht etwa durch feine Schuld, 
fondern (ausnahmsweiſe!) aus anderen Gründen (4. B. 
wegen ungünftiger Witterung, Mangeld an Gelegenheit, 
Verfäumniß des Vollzugsbeamten ıc.) innerhalb ber 
zuläffigen Friſt unterblieb, durch die nachfolgende 
gefängliche Verbüßung Fein Unrecht, da letztere fi nur 
auf feine Schuld erftredt, diefe feinem Vergehen gefeglich 
angemeffen if, und das Geſetz den Behörden die Wahl 
zwifchen den Bollzugsarten ließ. Dieb fchließt aber 
nicht aus, daß gegen den Vollzugsbeamten wegen ber 
ihm etwa zur Laft fallenden Verfäumnifle 2c. von feinem 
Vorgeſetzten vorgefehritten wird. Ein Hinausfdieben 
darf auch vom Waldeigenthümer nicht abhängen. Der 
Vollzug gefchieht, wenn er durch Abverdienſt bewirkt 
wird, ebenfo gut im Interefle der öffentlichen Moral 
und des öffentlichen Rechts, als der Vollzug durch 
Gefängniß. Bietet der Waldeigenthümer die Gelegenheit 
zum Wbverbienfte nicht binnen ber normalen Friſt dar, 


| dann iſt es fo anzufehen, als habe er auf den Vortheil 
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des Abverdienſtes fir ſich Verzicht geleiſtet. Hieraus 
darf aber nie der Erlaß der Schuld folgen, zu welchem 
der Waldeigenthůmer nun und nimmer befugt fein darf. 
Dieß gift, wie ich hiermit noch ausdrüdlich bemerkt 
haben will, auch vom Grfage, ſoweit er ſorſt ſtraf⸗ 
gerichtlich erfannt wurde. Der Vollzug IR fein Gegen- 
Rand des Privatrechtes, die Forſtſtrafſchuld in feinem 
ihrer BeRandtheile als eine Privatihuld zu behandeln. 

12) Wer ſoll nun ber Vollzugsbeamte fein? Der 
Betrieb des Abverdienſtes der Forſtſtrafſchulden if eines 
der wmühfamfen, unangenehmflen und ärgerlichfien 
Geſchaͤfte. Er wird mit Widerwillen und gern fchlecht 
beforgt non jeder anderen Behörbe und jebem anderen 
Beamten, ald der Korftbehörbe und dem Korftbeamten. 
Nur diefe haben das amtliche Intereſſe für ben 
Vollzug, nur biefe empfinden die Ruͤcwirkung des 
ſchlechten Vollzuges, nur diefe fühlen die Wichtigfeit, 
nur fie fehen die Folgen, den Einfluß auf Schug und 
Sicherheit des Waldeigenthümers und auf Waldorbnung 
in dem Grad ein, ber fie befähigt, die Unannehmlichkeiten 
des Ubverbienftbetriebed zu ertragen, mit eifernem Fleiße 
ſich ihm zu widmen und mit unerfchätterlicher_ Beharr⸗ 
tichfeit allen den vielem Hindernifien des böfen Willens 
und eingeniftetem Borurtheile Trop zu bieten. Zugleich 
liegen im Bereiche des forftlichen Behufes die bereiteften 
Gelegenheiten des Abverdienſtes und biefenigen Arbeiten, 
welche ſich nach ihrer Beichaffenheit (2) und nach dem 
Urfprunge der Schuld (5) am meiſten eignen. Der 
Localforſtbeamte muß alfo nach feiner amtlichen Stellung 
der regelmäßige Bollzugsbeamte fein. Es fann überdieß 
der Ball vorgefehen werben, daß, je nach Umfländen, 
die Forffträflinge auch zu Wegbauten außerhalb der 
Waldungen und dergleichen abgegeben, und dann bie 
betreffenden Beamten der Landespolizei zu Vollzugs⸗ 
beamten beftellt werden. Aber ſelbſt in biefem 
Balle muß die Direction des Bollzuges des Abver- 
dienfted der betrefienden Dberforfibehörbe bleiben. 
Die fäumigflen und unordentlichſten Vollzugsbeamten 
find gewöhnlich die Ortspolizeibeamten auf dem. Lande; 
ihnen darf man am alfermenigften den Mbverbienftbetrieb 
überlaflen. 

13) Hiermit wären zugleich die wichtigfen Grund» 
füge der Einrichtung des Gefchäftsganges beim Abver⸗ 
dienfte gegeben. in weiterer Grundſatz muß ber fein, 
das bezüglidge Rechnungsweſen analog demjenigen der 
Borfiftrafgelderhebung einzurichten. In der That ift es 
auch nur eine andere Munze, in welcher die Abſtattung 
der Schuldigkeit erfolgt, Arbeit Ratt baaren Geldes. 
Die Nenner der Zahlen, in weldyen bie Rechnung des 
Abverbienftes geführt wird, bleiben auch in den Verzeich⸗ 
niffen der Ueberweiſung, in der Buchführung und in 




















der Nachweiſung (Nechnungsſtellung) des Abverbienftes 
die üblichen Münzforten. Nur in den Verdienſtbüchern 
ber ummittelbaren Aufſeher werden Schulbigfeit und 
Abfattung nebk dem Geld auch in „Tagwerken“ 
(Zagarbeiten) nach den normalen Berhältnißgahlen (6) 
ausgedrädt. — Bei Einrichtung des Abverdienſtrech⸗ 
nungsweſens Fommt fehr weientlich zu Statten, daß 
(gemäß 5) bei Ueberweifung der Schulvigfeiten zum 
Abverdienfte diefe nicht nach Strafe, Werthb-, Schaden» 
erfag,. Forſtgerichtskoſten ıc. zergliebert, fondern nur in 
Einer Summe ausgedrüdt find. Ging der Berfuch 
der Geldbeitreibung vorher, fo wird bei etwa theilweife 
in Geld erfolgter Abftattung nur der Reft in Einer 
Zahl des betreffenden Forſtſtrafpoſtens überwielen ohne 
Unterfcgeidung von Strafe, Eifag, Koften, welche auch 
nad 5 eine völlig zweckloſe Weiterung beim Abver⸗ 
dienſte wäre. 

14) Wenn ein zur Entrichtung in Gelb verur- 
theilter, wegen Zahlungsunfähigfeit zum NAbverbienft 
überwiefener Forfifträfling nach der Ueberweifung und 
vor dem Abverbienftvollzuge zahlungsfähig wird, fo 
mag ihm Zahlen unbenommen fein. Er hat aber, wie 
billig, die Briefe zu tragen, fich vorberfamft bei dem 
Gorfiftrafrichter einen Auszug aus dem Borfigerichte- 
protofolle (zur Vermeidung unnöthiger Behelligung auf 
Stempelpapier) geben zu laflen, mit diefem zum Gelds 
erheber zu gehen, und feine Schuld abzutragen, hierauf 
die Quittung beim Forftftrafrichter controliren zu laflen 
und dann den mit Gontrolebefheinigung gefchehener 
Zahlung verfehenen Auszug dem Vollzugsbeamten des 
Abverdienſtes zu präfentiren, der den Mbverbienft 
abbeftellt und den Abgang in feiner Nachweifung mit 
der ontrolebefcheinigung auf dem Protofollauszuge 
des Forſtſtrafrichters belegt. Die Geldeinnahmedecretur 
ſolcher nachträglich zahlbar gewordener Poſten erfolgt 
durch bie periodifchen Eontroleauszüge, welche die Forſt⸗ 
Rrafrichter an die Directivbehörbe einfenden. 

15) Der Gefchäftsgang begreift im Wefentlichen 
folgende Reihen von Acten. a) Die Webermweifung. 
Ueber die ohne vorherigen Verſuch der Gelderhebung 
abzuverdienenden Poſten fertigt der Forſtſtrafrichter, 


über die nach fruchtlofem Beitreibungsverfahren unzahl« 


baren Poften der Horftftraferheber „Spegialverzeichniffe,” 
getrennt nach Ortfchaften, innerhalb diefer alphabetifch 
geordnet, mit vorgefehenen Spalten für die Einträge 
des gefchehenden Abverbienftes, und fendet fie mit einer 
fummarifhen Zufammenftelung (edtere in doppelter 
Ausfertigung) an den infpicirenden Forſtbeamten 
(Borftmeifter), welcher dad Duplicat der Zufammen- 
ſtellung mit Empfangsbefcheinigung zurückgehen läßt. 
Legtere dient dem Forfikraferheber zum Belege bei der 


ausgäblichen Berechnung der betreffenden Poſten. — 
b) Die Bertheilung der Spegialverzeichniffe an die 
Abverbienfigelegenheiten. Diefe find vorher befannt. 
Der Forftmeifter fertigt die Spezialverzeichniffe an die 
betreffenden NRevierförfter, und trifft mit dieſen im 
Voraus die geeignete Einrichtung zur Vermeidung 
vergeblihen Hins uud Herſendens. — c) Zur Vor⸗ 
ladung und deren Infinuation ift am Schluffe jedes 
Speglalverzeichnifles (a) das geeignete Formular vorge 
drudt. Der Ortöpolizeibeamte befcheinigt fie, gibt die 
bei dem einen ober amberen Sträfling obwaltenden 
Hinderniffe nach den gegebenen Normen an, und fendet 
die Borladung vor dem Termin an den Revierförfter 
(Bollzugbbeamten) zurüd. — d) Die Anftellung der 
Forfifträflinge an den Orten, Zeiten und mit den 
Arbeiten, wie fie in der Vorladung angegeben find, 
gefchieht durch den Nevierförfter oder in deſſen Auftrag 
durch den fhügenden Forfidiener oder befondern Abver- 
dienftauffeher. Die Revifion der gefchehenen Arbeit if 
eine wefentliche DObliegenheit des Revierförſters (Boll 
zugsbeamten). — e) Die Beſtrafung geſchieht auf 
dem oben bei 9 Seite 443 angegebenen Weg. Ueber⸗ 
dieß finden nach Umfänden normirte Abzüge. beim 
Gutſchreiben des Abverdienſtes Statt. — f)- Die Bu ch⸗ 
führung des Forſtmeiſters beſteht in einem Regifter, 
worin er jedem Spegialverzeichniß (a) eine Zeile widmet 
und in bie dafür vorgefehenen Spalten die Daten des 
Empfanges, der Weiterbeförderung, den Betrag der aus 
der. vierteljährlichen Nachweifung entnommenen Abftats- 
tung, die zurüd (zur gefänglichen Berbüßung) übers 
wiefenen Beträge, die Summe der Abftattung und bie 
Reſte einträgt. Jeder Revierförfter führt ein Haupt⸗ 
buch des Abverbienftes, worin er die Spezialverzeichniffe 
mit ihrer. Bezeichnung, dem Datum des Empfanges, 
der Spezialüberweifung (Bertheilung) an die Forſt⸗ 
fügen und Aufſeher mit Angabe der betreffenden 
Gelvquoten, Datum der Verfendung, die Ergebniffe des 
Abverdienſtes nach den Verdienſtbüchern der Auffeher x. 
und die Anträge über die Refte, fucceffive. nad dem 
Fortfchritte des Betriebes des Abverdienftes einträgt. 
Ueberdieß erhält jeder Worftfchüge ober Abverdienft- 
auffeber ein von dem Revierförfter vorbereitetes Ver⸗ 
dienſtbuch in Octav. Hierin ift jedem Sträfling von 
den erhaltenen Spegialverzeichniffen ein befonderes Blaft 
gewidmet, deſſen obere Hälfte von dem Revierfoͤrſter 
mit Angabe der Schulvigfeit, defien untere Hälfte von 
dem Forfifcgügen oder Auffeher mit fuccefiiver Angabe 
der Abftattung (diefe in Tagwerfen, man fehe oben 13) 
ausgefüllt wird. — g) Die Quittirung bed Abver⸗ 
dienftes gefchieht nach Zurüdlieferung der vorerwähnten 
Verdienftbücher an den Revierförfter durch biefen. Die 
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Forſtſchützen ober Aufſeher haben nämlich dieſe Verdienſt⸗ 
bücher mit den Einträgen des geſchehenen Abverdienſtes 
vierteljährlich an einem beftimmten Tage zurädzuliefern. 
Der Revierförfter ſchließt fie ab, trägt deren Ergebniffe 
in die betreffenden Spegialverzeichniffe über, unterfchreibt 
jedes mit Abftattung verfehene Blatt der Verdienſtbücher, 
verfchneidet biefe, woranf deren Blätter den Sträflingen 
als Onittung dienen, die fie entweder bei dem Revier⸗ 
förfter, ‚oder bei dem Drtöpofizeibeamten in Empfang 
nehmen. — h) Die Nachweiſung des geſchehenen 
Abverbienftes liegt den Vollzugsbeamten (Revierförftern) 
vierteffährli ob. Zu dem Ende fchließen fie die nach g 
geſchehenen Einträge der Abſtattung in den Spezlalver⸗ 
zeichniſſen ab, übertragen deren Summe in die betreffende 
Spalte ihres Hauptbuches, und fertigen nun, mit 
Zubandnahme des Hauptbuches und der Spejialver⸗ 
zeichniſſe die vierteljährliche Nachweiſung des Abvers 
dienftes in ihrem Reviere, worin zuerft die Schuldigkeiten, 
dann die Abftattungen, dann die Refte zufammengeftellt 
werben und in Bemerkungen bie Refte nach ihren 
Kategorien mit den Anträgen über ihre fchließliche. 
Behandlung erläutert find. Aus biefen vierteljährlichen, 
mit den Specialverzeichniffen ıc. belegten Nachweifungen, 
fertigen, nach deren genauer Prüfung, die Forftmeifter 
die Haldjährlichen Hauptnachweifungen, und fenden diefe 
mit den Nachweiſungen der Revierförfter und mit ben 
Belcheinigungen der Borfiftrafrichter über die Beträge, 
welche vom Abverbienfte zur gefänglichen Verbüßung 
zurüdüberwiefen wurden, an die Forftdirection ein, 
wo bie fchließliche Hauptprüfung der Ergebniſſe ſtatt⸗ 
findet. Diefes ganze, hier nur in feinen generellen 
Umriſſen angedeutete Verfahren muß in allen feinen 
Gliedern und auf allen feinen Stufen an beftimmte, 
im Zufammenhange ftehende, feſte Termine gebunden 
und feine übereinfimmende formelle Behandlung durch 
vorgedrudte Formulare, welche fyftematifch in einander 
greifen, geordnet fein. 

Die in Vorftehendem dargelegte Einrichtung des 
Abverbienftes flimmt bis auf wenige untergeorbnete 
Abweichungen mit der im Großherzogtfum Heſſen 
beftehenden überein. Sie hat eine große und langiährige 
Erfahrung für fih. *) Diefe Erfahrung hat die Aus: 
führbarfeit und vie fehr bebeutenden Leiſtungen **) 
eines geordneten Abverdienſtes der Forſtſtrafen langſt 


*) Die Ginzelnheiten mit den meiſten Bormularen findet man- 
in dem von mir bearbeiteten „Handbuch der Gejſehe. 
Verordnungen und fonfigen Vorſchriften für das Borfl- 
Arafwefen im Großherzugtfum Helen. Dritte Abteilung. 
Darmſtadt 1848, bei C. W. Lesfe." 

“*) Biel Dritthelle der Waldwegbau⸗ und ein Dritteil ber 
Gultwrarbeiten. 
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bewahrt. Ich bin getüftet, nöthigenfalls die juriſtiſchen 
Spisfindigfeiten, welche man den in biefem Auflage 
geſtellten Poruflten entgegenfegen möchte, in ihren 
Einzelnheiten zu widerlegen. Im ftrengen, nad 
drücklichen und raſchen Bollzuge liegt das befle 
Mittel der Milde. Nur er begegnet der Aufhäufung 


zerrüttenber Rückſtände. Nur durch ihn kann mit 
Erfolg auf Verminderung. der Frevel, fomit der Strafe 
faͤlle, hingewirkt, folglich auch die Geſchaftölaſt aller 
betheiligten Beamten: vermindert werden... Nur bei ihm 
reichen möglich niebrige Strafanfäge bin. 
Wedekind. 








Literariſche Berichte. 


1. 

Feſtgabe für die Mitglieder der fünfzehnten 
Verſammlung deutſcher Land» und Forſt⸗ 
wirthe. Beiträge zur Kenntniß ver land» und 
forftwirtbfchaftlichen Verhältniſſe im Königreiche Hans 
nover. Hannover, Helwing'ſche Hofbuchhandlung. 

Die Beftgabe, welche den Mitgliedern der Ber 
ſammlung deutſcher Land = und Forfiwirthe in Hannover 
übergeben worden ift, enthält in ihrem zweiten Theil 
eine treffliche Darftelung ber hannöver’fchen forffichen 

BVerbältnifie, woraus wir unferen 2efern, da die Ratur 

des Beftgefchenfed eine weite Verbreitung des Buches 

ſelbſt nicht zuläßt, die wichtigeren Momente hervorheben 
werben. In der geographifchen Erftretung des König: 
reiches Hannover liegt ed fchon, daß alle forflichen 

Verhältniffe von der hoͤchſten Höhe des fpecififch nord- 

deutfchen Bebirges, des Harzed, bis zu den vom Meere 

befpülten Riederungen darin vertreten find. Hannovers 

Borfte betragen auf 698,65 D.- Meilen 1,840,907 Mors 

gen, oder 12,5 pEt. der Gefammtflädye, und auf den 

Kopf der Bevölkerung fommen 1,04 Morgen. Die 

Forſte des Gebirges nehmen 88 pEt., die Hügellands⸗ 

forfte 29 pEt. und die in ber Ebene 7 bis 8 pEt., — 

in Offriesland nur pCt. von der Oberfläche ihres 

Gebietes ein. Nabel» und Laubholz haben etwa gleich 

ſtarke Vertretung. Die Lichte deckt vorzüglich den 

Harz, bie Kiefer das Flachland, befonderd die Provinzen 

Celle, Lüneburg, Bremen, Verden; für die Lärche hat 

fh in den Bergforften bie Reigung für ihren Anbau 

erhalten, indbefondere bei Einmiſchungen und Lüden- 
pflanzungen. Merhvürbigerweife finden fi in einem 

Privatforſte Lütesburg in Oſtfriesland gepflanzte, gefchlofs 

fene Weißtannenbeftände mittleren Alters, wie einzelne, 

vor 90 Jahren gepflanzte Stämme von MO Fuß Höhe 
und bis 4 Fuß Durchmeſſer. Was die Fichte für den 

Harz und die Kiefer für die fandige Halbe, das find 

Eiche und Buche für das Hügelland. Dffener Eichen⸗ 

Hude= oder Pflanzwald zieht ſich befonders durch bie 

Weferforfte (Solling) von Böttingen und Calenberg; 





ihr Anbau beruht auf Saat» und Pflanzfämpen und 
hochſtaͤmmigen Heiftern in 12 bis 16 Fuß Entfernung. 
Mit dem Verfchwinden des Unterholzes in dieſen 
Wäldern hat ſich die Bodenfraft der Eichenpflangwälder 
fehr vermindert. Gemifchte Eichen » und Buchenbeftäude 
hatten früher ein fehr ausgebehntes Vorkommen, find 
aber immer mehr geſchwunden, und finden ſich noch auf 
dem Sandfteinboven des Sollinges, im Hilbesheim’fchen, 
im Osnabrüch ſchen und ſelbſt auf dem humofen Ichmigen 
Sande der Ebene, wie z. B. in der Eilenriede bei 
Hannover. Die reinen Buchenhochwaldungen liegen 
meift im 100 bis 120jährigen Umtriebe, die Berjüns 
gung iR natürlich, wird aber fräftig unterftüßt durch 
Bodenaufmundungen in Samenfchlägen, durch Radje 
pflanzungen und dergleichen. Auf fehr empfänglichen, 
fräftigen Bobdenarten dauert bie Berjüngungsperiode 
6 bis 8 Jahre, unter erſchwerenden Standorts⸗ und 
Abgabenverhäftniffen 15 bis 20 Jahre. Der frühere 
Betrieb der hannoͤver'ſchen Laudholzforſte bewegte ſich 
ziemlich allgemein zwifchen dem Plaͤnter- und dem 
Mittelwalpbetriebe. Erflerer ift in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts faft überall verlaffen, befteht 
inveffen noch bei kleinen Privatgrundſtücken im Fürftens 
thum Oonabrück auf fehr erheblichen, unter freien 
Befigern parcellirten Markenforſtflächen, und ift dort 
unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht zu befeitigen. 
Die Bewaldung der erponirten Höhen des Oberharzes 
würde unter dem PBlänterbetrieb, oder wenigftens durch 
kurze Hieböfolge mehr gefichert fein, als ver ausgedehnte 
Kahlhieb erwarten läßt." ine Bemerkung, welche wir 
wegen ihrer Uebereinftimmung mit den ſchon längſt 
geäußerten Anfichten des Referenten wörtlich einges 
rüdt haben. . 

In den Provinzen Hildesheim, Göttingen, felbft 
in Osnabrüd und Lüneburg if der Mittelmald von 
fehr verfchiedenen Formen im Oberhofze wie Unterholge 
fehr beachtenswerth. Am wenigftien bat er fich auf 
unfräftigem Boden, beſonders Sandftein- und Sand- 
boden bewährt, und da, wo die Birke vorwaltet. Unter 
den verfchiedenen Gattungen bed Rieberwaldes treten 


belonders die Erlen ⸗ Rieberwalbungen in ben Brüdern 
des Flachlaudes im 30 bis 35 jährigen Umtriebe hervor. 
Dad Vorkommen des Eichenſchaͤlwaldes ift noch ſehr 
befchränft, doch wird demſelben in der neueren Zeit 
mehr Aufmerkfamkeit geſchenlt. 

Die gefammte Holzproduftion des Landes beträgt 
jährlich etwa: . 

469,235 Rflftr. a 100 Kbkf. wirthfchaftlich geerndtetes Holz, 

60,270 „ Leſeholz u. Abraum (nach Meberfchlagungen). 
529,505 Normalffafter. Alfo pro Morgen des cultur⸗ 
baren Forſtgrundes (1,781,969 Morgen) an wirths 
ſchaftlich geerndtetem Holze 0,27 Normalflafter, über- 
haupt 0,30 after, auf den Kopf 0,301 Klafter. Die 
ungleiche Bertheilung des Holgbodens im Lande läßt 
ſchon Ertreme erwarten, wenn auch bei den großen 
vorhandenen Brennſtofffurrogaten nirgends ein Mangel 
eintritt. Der Ertrag det das Bedürfniß im Allge 
meinen, es wird fogar noch mehr Holy ausgeführt, 
als eingeführt. 

Landwirthſchaftlicher Zwiſchenbetrieb findet in den 
Zorften nur felten Statt. Den Gewinn für Baum- 
früchte, Waldſtreu, Waldwaide und Gräferei hat man 
zu 504,400 Rtihlr. veranfchlagt, den Arbeitsverdienſt 
beim Beerenfammeln allein auf 145,000 Rthlr., weiches 
Alles natürlich mehr dem großen Publifum, ald den 
Borfiherren zu Gute kommt, aber doch ald Ertrag des 
Waldes anzufehen if. 

Die Gefahren, welche dem Walde drohen, bieten im 
Allgemeinen befondere Eigenthümlichfeiten nicht dar. 
Aber die meiſt zerftücelte Lage der Landforſte laſſen 
manche Uebelftände hervortreten. Bei der oft erfolg« 
loſen Verfüngung der Buche zeigen fich bie Folgen der 
Zerriffenheit, und der Schug von Waldmänteln aller 
Art gewinnt an Bedeutung. 

Die gefammte Forſtgrundflaäche des Landes verteilt 
fi) nad den Befigtiteln: 

A. Staatöforfe: 


a) Domanialandforfte 729,721 Morgen 
b) Harzforfle . » . 214980 m —— 
©) Kloſterforſte 44,080 vier 53,6 pCt. 
B. Körperfchaftsforfte «434,605 Mrg- 
ober 23,6 p&t. 
€. Privatforfte » 419,521 Mrg. 
ober 22,8 pCt. 


Summa 1,840,07Mrg., 
wovon 58,938 Morgen unculturbar find (Moore, Triften, 
Wege x.) 

Auf die verfhiedenen Holz» und Betriebsarten 
vertheilt fich der gefammte Forftgrund: 
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Betrachten wir num die Forſte nach ihrem verſchie⸗ 
denen Beſihſtande fpezieller: 


A. Staats forſte. 

Die Staatsforſte — mit Ausnahme der Kloſter⸗ 
forſte — gehören zum Reſſort des königlichen Finanz⸗ 
miniſteriums, und zerfallen in die Domanialland⸗ 
und Harzforfte. Erſtere verwaltet die Domänen- 
Tammer in Hannover, legtere da® Berg- und Forſtamt 
in Clausthal. Die Klofterforfte — die Forfle der 
aufgehobenen Stifter und Klöfter, — deren Einkünfte 
für die Zwede des Unterrichts und für milde Zwecke 
verwendet werben, find feit 1850 den Domanialforften 
wit eingereiht, reffortiren jedoch von dem Föniglicen 
Minifterium der geiklichen und Unterrichtöangelegen- 
heiten. Mit dieſen und einfeplfeßlich ver Hildesheim ſchen 
Gemeinveforfte, welche unter einer fpeziellen @ontrole 
des Staates fiehen, zerfallen die Domaniallandforfte in 
30 Forflinfpectionen mit 132 Revieren. Die Größe 
einer Infpeetion ſchwankt, je nachdem die Waldförper 
ehr oder weniger aufammenliegen, zwifchen 15,000 bis 
20,000 Morgen und 35,000 bis 50,000 Morgen. Ebenfo 
die Größe der Reviere von 3000 bis 12,000 Morgen. 
Die Forfimeifter als Infpectionschefs Rechen direft unter 
der Domänenfammer, ihnen fubordinirt find die Revier 
foͤrſter al8 ausführende Vetriebobeamte. Die Befol: 
dungen beruhen auf einem Claſſenſyſteme, kleben nicht 
an der Stelle. Der Forfimeifter hat 1208 bis 1500 Rihlr. 
Befolbung, der Revierförfter 450 bis 700 Rthlr., und 
da, wo Pfervehaltung vorgefchrieben iſt, 100 Rihlr. 
Vergütung für ein Dienfipferd. Das Schupperfonal: 
die Förfter erhalten 300 bis 400 Rthlr., Unterförfter 
150 618 250 Rihlr. Die Forftauffeher aus dem Bauern: 
ſtande nach Umftänden verſchieden. Es beftcht für Die 
Beamten eine obere und eine untere Laufbahn. Die 
erfere beginnt mit den Revierförftern, und feht das 
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Beſtehen des erſten Eramens voraus; um zum Borf- 
meifter aufrüden zu Fönnen, ift noch ein theoretifches 


"und ein praktiſches Examen zu beftchen. Am Harze 


find 6 Infpectionen im Durchſchnitte von 34,000 Morgen 
Größe und 25 Reviere von durchſchnittlich 8000 Morgen. 
Die Berfonalis find in ähnlicher Art, wie bei ben 
Domaniallandſorſten geregelt. 

Die Jagdverwaltung beforgt das koͤuigliche 
Oberjagdbepartement in Hannover, welchem ein befon- 
deres Jagdperſonal untergeben iſt, indeſſen find die 
Forſtbeamten dei der Jagdverwaltung betheiligt. In 
Hannover befindet ſich ein königlicher Jagerhof. 

Die Vermeſſung und Taxirung der Staats⸗ 
forſte begann mit der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, und find von fänmtlichen Forſten mehr oder 
minder brauchbare Bermeflungeoperate da; auch wird 
in ben meiften noch feftgeftellten Plänen gewirthichaftet, 
doch IR bier für die nächte Zukunft noch viel zu thun. 
Eine befondere Tarationscommiffien beſteht nicht. Im 
Radelholz ıc. Rüpt ſich die Betrieberegulirung vorzugs⸗ 
welfe auf Blächentheilung Cfär Die Kiefer vielfach Parthie⸗ 
ſchlage von je 5 Jahren), im übrigen Hochwalde wird 
nach dem Fachwerk operirt, und der Gtat meiftens mit 


. Hilfe ſpezieller Beflandesaussählung ermittelt. 


1) Domantalland» und Kloſterforſte. 
Am 1. Juli 1851 umfaßten die Domaniallandforfte: 
501,419 Morgen privative und 
228,302 „  Interefientenforfle. 
Summa 729,721 Morgen: 
Etwa ein Viertel iR mit der Waideſervitut belaftet, 
drei Biertel find frei davon. 

Die Domanial-Intereffentenforfte find folde, 
deren Berechtigungen die Hauptuupung mit betreffen, 
und au Gunſten herrſcheuder Grundſtüde von Corpora⸗ 
tionen ausgeübt werden. Dieſe Servitute ſind oft nur 
durch den Bedarf begrenzt, häufiger firirt, und erfireden 
ſich auf Baus und Brennholz, oft auch auf Maſt, 
Waide, Streu und vergl. Häufig ſtehen dieſe Bezüge 
nicht mehr im Verhaͤltniſſe zu der Probuftionsfähigfeit 
des Waldes, und beengen den Betrieb auf eine 
unerträgliche Weife. Die Nuseinanberfegung dieſer 
Berhältnifie hat mit der Ablöfung und Berkoppelung 
(Gemeindetbeilung) weientliche Fortſchritte gemacht, gibt 
jedoch immer noch viel zu thun. 

Die- Domaniallandforke haben auf 729,721 
Non: 

beftandene Bläe . . 616,824 Morgen, 

nicht beflandene Flaͤche 112,879 » wovon 

88,430 Morgen Blößen und Räumden, und 
24467 „ nuntulturbar find. 




















Nach Holz⸗ und Betriebsarten getrennt fommen auf 
Bnchenhochwald . , . + 30 Procent, 
Eihenhohwad » » 2. 6 u 
Eichenpflanwad . 8 


Radelholz... 0 2 4 
Mittewad . 0... 75 ", 
Niederwald . 2.0. 65 n 


Das Altersclafienverhältniß iR folgendes: 


| Altersclaffen. 


" FEichen - Sochwald. 
Procente. 

Eichen « Planzwalb.) 
Brocente. 


1 — M0jäpeig. 
1-0... a-0,.. 
| 1-0 ,. 
a-0,. 

1-10 5. 

adijhrig w.äfter. 


2 — 20jährig. 


Die überwiegende Claſſe des Inngholzes im Nabel» 
holze Hat ihren Grund im ausgedehnten Anbau alter 
Waldbloͤßen, fervitutfrei geworbener, wie angefaufter 
Blächen, iſt aber nicht eine Folge von Uebergriffen. 

An Erträgen lieferten die Domanialforfte in den 
legten Jahren 186,744 Normalklafter mit 20 pCt. 
Baur und Nutzholz. Auf den Morgen beftandener 
Fläche kommen alfo 0,303 Normalklafter, auf die Fläche 
des gefammten Forfigrundes 0,265 Normalflafter. Brutto 
ertragen die Forſte, nach Abzug der Erndtefoften, 
1,39 und 1,14 Rtälr. pro Morgen. Die Intereffenten 
beziehen von dem Materialertrage gegen eine geringe 
Berechtigungstare etwa 20 pCt. Man barf hierbei 
nicht überfehen, daß die Nabelholzbeftände mit ihren 
erheblichen Flächen vorwaltend auf mittelmäßigem unb 
geringem Boden floden, daß die jungen Beftänbe 
bedeutend überwiegen, daß die Nutzung des Stodholzes 
und Reifigd an vielen Orten noch unvollſtändig ift, 
und daß erhebliche Forftnebenupgungen ber Berechtigten 
nicht zur Berechnung kommen. 

Ms Verwerthungsmodus des Material ſteht der 
Verkauf nach dem Meiſtgebot obenan. Abgaben gegen 
die Tare find in dringenden Fällen nicht ausgeſchloſſen, 
und der bebürftigen Tlaſſe kommen erhebliche Bewilli- 
gungen an Freiholz zu Gute 

An Forfiverbefferungsfoften kommen nebſt einer 
Anzahl Dienfle jährlich zwiſchen 70,000 bis 80,000 Rihlr. 
sur Verwendung. Berhafft find. im Jahr 18%s1 
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365 Morgen Kampanlagen, 
4888 . „ Schlagausbefierungen, 
624 u Blößenculturen. 
Summa -11,377 Morgen 
und 142,344 Längenruthen Gräben und Wegebefferungen. 
Nach Saat und Pflanzung vertheilen ſich die Eulturs 
flächen von 185%, nach den einzelnen Holzarten, wie folgt: 


Saat. » Bflanzung. 
Eden . . 0 563 Morgen. 746 Morgen. 
Buhen . ... 18 „ 30 u 
Uebrige Laubhoͤlzer 270 u 369 „ 
Kiefen » . .. 448 u 1806 u 
Bihten » 562 u 1852 „ 
Uebrige Rabelhöger 36 „ 17 u 


Summa 6037 Morgen. 5349 Morgen. 
——_ — 


11,377 Morgen. 

Die Kloferforfte werben nach ähnlichen Grunds 
fügen wie die Domanialforfte verwaltet. Ihr Zuftand 
iſt mit geringen Ausnahmen befriedigenver, meift haben 
fie befieren Boden und gute Holgpreife, und leiden 
weniger von Servituten. Buchenhochwald mit 36 pEt., 
Nadelholz mit 22 p&t. und Mittelmald mit 23 pEt. 
walten vor. . 

Bezüglich der Eulturmethode wirb bemerkt, daß 
von der vielfach verfuchten „Biermang’fchen" Methode 
wenig mehr übrig geblieben if, alg die öftere Anwendung 
der nüglichen Nafenafche zc. bei der Pflanzenerziehung 
in Kämpenz; doch bat fie manntgfach angeregt und die 
Luft am Culturweſen gefördert. Abgefehen von den 
Saaten, hat ſich bei der Kiefer die gewöhnliche Ballen» 
pflanzung mit zwei⸗ bis vierjährigen Pflanzen, bei ber 
Fichte die Büfchelpflanzung, auch Ballenpflanzung mit 
Einzelnpflangen, und bei der Eiche und Buche bie 
biöherige Heifter- und Lohdenpflanzung behauptet. 
Auch die Buttlar’fche Pflanzung bat nur beſchränkte 
Anwendung finden fönnen. Den geringften Erfolg hat 
fie auf dem ärmeren Boden gezeigt, uud am wenigften 
hat fie bei der Kiefer auf Sandboden ſich bewährt, 
eine Erſcheinung, welche Referent auch bereits unter 
ähnlichen Dertlichfeiten anderöwo bemerkt hat. Auf 
firengem ober feuchtem Boden wird bei der Fichte die 
Dbenaufpflangung mit gutem Erfolg angewendet, ein 
im Hannöverfchen nicht unbekanntes Verfahren, da 
man es fchon feit mehr als Hundert Jahren bei Eichen» 
heiftern anmwendete. Zu ven Fichtenculturen in ben 
Domantalforften liefert die herrfchaftliche Samendarre 
zu Wefterhof ven erforderlichen Samen, fie verfandte 
im legten Jahr überhaupt 132 Gentner. Am Harze, 
wo früher fünf herrſchaftliche Samendarren waren, hat 
man fie fämmtlich eingehen laſſen, da man den geringen 




















Bedarf beffer von Händlern kauft. ‘Der Kiefernfamen 
wird von Privaten bezogen. 

Auf diefe allgemeine Darftellung folgt eine Rund⸗ 
ſchau durch die Domantalandforfte, welche eine fo große 
Menge intereffanter Notizen enthält, daß es uns in der 
That ſchwer wird, das Wiſſenswuͤrdigſte ausjuheben, 
und doch) gebietet und der Raum, haushälteriſch zu fein. 

Mit Offriedfand wird begonnen. Gin ebenes 
Land, welches nur 12 Fuß über ver Nordſee liegt, 
daher vorherrſchend naß iſt; der hoͤchſte Punkt erhebt ſich 
nur 45 Fuß über dad Meer. Der vom Meer abgelagerte 
fruchtbare Marſchboden Fann für den Waldbau nie in 
Betracht fommen; in dem höheren Lande, ber Geeſt, 
wechfelt Moor und Sand, oft von Leiten unterlagert. 
Dis Klima iſt feucht mit oft wechſelnder Temperatur. 
Die in 19 Parcellen auf 54 Quadratmeilen zerſtreuten 
Staatöforfte verlieren fich faſt, der bedeutendſte ift nur 
1060 Morgen groß. Brennholz ift wenig gefucht, und 
die Erziehung von Nutzholz ift die Hauptſache. Eichen⸗ 
Bauholz Foftet 6 bis 8 Ggr. pro Kubiffuß. Wan baut 
jest beſonders Kiefern, Eichen und Erlen. Die hier fo 
wichtigen Abwäfferungen find fehr ſchwierig, der Gras⸗ 
wuchs die Eulturen hindernd, daher Pflanzung vorherr⸗ 
ſchend. Schugmäntel gegen Seewinde erfordern deſon⸗ 
dere Aufmerffamfeit. 

Nach Lage, Waldarmuth und Standort mit Oftfrießs 
land am nächften verwandt find die Herzogthümer 
Bremen und Verden, oder die von ber Wefer, Elbe 
und Norbfee begrenzte, faſt völlig ebene Spige der 
fogenannten Lüneburger Haide. Die Forſte find auf 
diefer 122 Quadratmeilen großen Fläche möglich vertheilt, 
und haben vorwaltend ungünftige Standorte. Bit 
Ausfchluß fruchtbarer Marfen am Geftade IR ver 
Boden Meeresfand, oft firenger Lehm, Moor, reich an 
errastfchen Blöden und oft flach Iiegenden Ortfleinen. 
Seeftürme wirken nachtheilig, und daher iR die 
Produftion nur auf den gefchügten fandigen Lehmlagen 
befriedigend. Nadelholz nimmt-mit 59 pCt. die größte 
Bläche ein, dann folgt Eichenhochwald mit 19 p&t. und 
Buchenhochwald mit 10 pCt. Bom Navdelholz if ein 
Drittheil den füngfen Altersclaſſen angehörig. Der 
Ertrag pro Morgen beflandener. Fläche war 185%,, 
nur 0,183 Normalklafter. Bei den Maflen von Torf 
iſt dennoch fein Holzmangel, und es wird für bie 
zahlreichen Schiffswerften an der Elbe und Wefer viel 
Nutzholz und für die Städte Hamburg, Altena und 
Bremen viel Brennholz in, zum Theile, hohen Breifen 
abgefegt. . . 

An der Oftfeite der Herzogthümer Bremen und 
Verden erhebt fich parallel mit der Elbe Iaufend ein 
bis zu 400 Fuß Hoher Saundrüden, der die Waſſerſcheide 
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machte, find die „Ableger. Ban hat fie wegen Ihres \ 
geringen Erfolges in den Domantalforften ganz verlaffen. 
Der Zuwachs erreicht ſchon mit dem fünfzigften Jahre 


wiſchen Eibe und Meier, fowie die Grenze zwiſchen N 
ven Hergogthümern Celle und Lüneburg bildet. 
Vorwaltend Meeresfand, trägt er die berüchtigte 
Lüneburger Haide, welche jedoch in vieler: Hinficht || feinen Höhenpunft, und fält dann fo, daß ältere famen- 
befler iſt, als ihr Ruf. Der Waldboden Lüneburgs if || tragende Baumörter gar nicht erzogen werden können. 
ſehr verſchieden. Wo in den Flußniederungen noch | Auch iſt das Ablegen weit foftbarer, als reine Pflanz⸗ 
Wald geblieben, findet man Gichenhochwälder, welche | cultur. ' Erfolgreicher Hat ſich die hier gebräuchliche 
im 60 jaͤhrigen Alter 50 Klafter pro Morgen angefam- | Voreultur mit Erlen als Bodenſchutz und Zwifchen- 
melt haben. Auf dem Lehm und fandigen Lehm findet | nugung für Eichen- und Buchenpflanzungen gezeigt. 
die Buche mit Eiche nemifcht ihren Plag, wenn nicht | Die Waldungen des Staates find fehr zerftädelt, in 
locale Berwilderung den Anbau ber Fichte verlangten. | Yolge der Mbfindungen aus den Marken, fowie auch 
An den Nebenflüffen der Elbe findet man weite Mittels | die Markenverhäftniffe überhaupt auf die Vertheilung 
wätder ‘auf werthvollem Brucboden mit Eichen» Efchen- | des Walvbefiges eigenthümlich gewirkt Haben. Im 
und Ulmenoberholz. Alles Uebrige befleht aus Sand | der Forſtinſpection Iburg ſtellt ſich der Ertrag auf 
und Moor, und fält der Kiefer zu. Der größte || 0,38 Rormalflafter und nahe an 2 Rthlr. pro Morgen. 
Waldcomplex im Flußgebiete der Elbe if die Göhrpe | Im Calenbergiſchen herrfchen auf 48 Quadrat⸗ 
mit etwa 20,000 Morgen, mit einem Jagdſchloß und | meilen die Staatsforfte mit 120,985 Morgen vor. Die 
beträchtlichen Wildftande, früher uur mit Eichen und | Berge werben höher, der Köterberg bei Polle fteigt 
Buchen befanden, jeht die Kiefer als herrfchende Holgart | 1577, der Simtel 1374, ber große Deifter 1240 Fuß 
haben. Der Materialertrag fämmtlicher Waldungen | hoch an. Bunter Sandftein, Mufchelfalt und Keuper 
überfleigt nicht 25 Kubiffuß pro Morgen. Der Holz | bilden das linke, Gryphiten, Jurafalf und Wälberthon 
handel iR blühend, und die Abſatzverhältniſſe günftig. } das rechte Weferufer. Buche dominirt rein oder mit 
Schiffbauholz koſtet in rohen Blöden der Kubiffuß bis | Efche ꝛc. gemifcht auf dem Kalk, Eichenpflanzwald in 
12 Ggr., Buchenfceitholz pro Klafter A 144 Kubiffuß || den Thälern und an den Abhängen, Fichte if erft ſeit 
im Walde ſelbſt dis 10 Rthlr. x. Unter den Eufturen | Hundert Jahren angebaut, und wird in ‘den verdbeten 
iR die ErlenSommerpflanzung im Amte Neu | Buchenparthien noch mehr Raum getvinnen. Zahlreiche 
haus hervorzuheben. Sie wird mit Ballenpflanzen von | verberbliche Servitute, Wildſtand und dergleichen mehr 
3 bis 6 Fuß Höhe auf den nur im Sommer wafler- | haben den Wohlktand der Forſte fehr vermindert, 
freien Bruchern vorgenommen, und gedeiht, fo lange der | befonder8 auf dem bunten Sandfteine, während auf 
Boden frifch if, ganz ficher. | dem Kalte herrliche Buchen geblieben find. welche 3. B. 
Im Herzogthum Celle liegen bedeutende Staats⸗bei Polle, Aerzen, Springe, Grohnde noch jeht in 
forſte an beiden Ufern -der Aller. Vorwaltend herrfcht | ganzen Beſtänden 55 bis 60 Kubikfuß durchſchnittlichen 
bier die Kiefer, nur fünörlich tragen bie aus Kreide | Haubarkeltsertrag pro Morgen geben. Der Durdi- 
und Jurafalt beftehenden Berge Laubholz. Lüneburg | ſchnittsertrag der Forfte feht derzeit auf 0,33 Rormals 
und Gelle, 204 Quadratmeilen groß, iſt für bie Ebene | Hafter mit 1 Rthlr. 7 Ggr. Geldwerth pro Morgen 
die. waldreichte Provinz; fie hat 276,587 Morgen beſtandener Flache. 
Domanialforfte, unter- welchen 58,885 Morgen mit | Die größten zufammenhängenden Waldungen bat 
Seroituten belaftet find. die Provinz Göttingen mit etwa 150,000 Morgen 
Mit Dsnabrüd beginnt die Erhebung des Landes. || Staatswald. Der Hauptwalbförper der Solling hat 
Das Wefer- over Wichegebirge bis zu 605 Fuß Meeres | in den zwei Inſpectionen Daſſel und Uslar nahezu 
höhe beReht aus Wälverthon mit unterliegendem Port: | 100,000 Morgen. Rur 36,000 Morgen find frei, die 
Innbfalf, im Süden auch aus Älteren Schichten des | übrigen Snterefientenforfte, faft 5000 Mörgen find 
Jura. Zwifchen dem Wefergebirg und dem Teutoburger | Blößen und Räumden, und etwa 2000 Morgen find 
Wald wechſelt der vorherrfhende Keuper mit bem | unculturbar. Der Solling beſteht mit einer Einfaffung 
Mufpelfalf. Außerdem kommt das alte Koblengebirge | von Mufchelfalt aus buntem Sandſtein, uud erhebt ſich 
mit dem QDuaderfandflein, ſowie dem Rothens, Todt- } auf dem Moosberge 1740 Fuß über dem Meere. Dort 
Hegenden und dem Zechfleine vor. Der Teutoburger | haben die ausgedehnten Nadelholzbeſtände neuerbings 
Wald, der bis zu 1092 Fuß anfleigt, gehört dem Pläner | bedeutend vom Schnee gelitten. — Die bedeutenden 
an. Diefer geognofiichen Berfchiedenheit entfpricht der 1 Holzabgaben an Eiſen- und Glashütten und eine 
Wechſel von Laub» und Nadelholz. ine Culturart in | unmwirthfchaftliche Behandlung der Wälder Hatte dieſelden 
Buchenbefänden, welche früher viel von fich reden | fhon frühe fo herabgebracht, daß ernfte Aufmerkfamfeit 
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265 Morgen Rampanlagen, 
4888 . „ Schlagausbefierungen, 
624 „ Blößenculturen. 
Summa 11,377 Morgen 
und 142,344 Längenruthen Gräben und Wegebeſſerungen. 
Nach Saat und Pflanzung vertheilen ſich die Eultur- 
flächen von 185%/,, nach dem einzelnen Holzarten, wie folgt: 





Saat. Bflanzung. 

Ehen . . 0 563 Morgen. 746 Morgen. 
Buhn ». 2.2. 18 „u 30 u 
Uebrige Laubhöler 270 „ 369 u 
Kiefern » . 2.48 „ 1806 u 
Bihten . ... 5602 „ 1852 „ 
Uebrige Radelhögr 36 „ WW „ 

Summa 6037 Morgen. 5349 Morgen. 


11,377 Morgen. 

Die Klofterforfte werden nach ähnlichen Grund⸗ 
fägen wie die Domanialforfte verwaltet. Ihr Zuftand 
iſt mit geringen Ausnahmen befriebigender, meift haben 
fie befferen Boden und gute Holgpreife, und leiden 
weniger von Servituten. Buchenhochwald mit 36 pEt., 
Nadelholz mit 22 pCt. und Mittelmald mit 23 pEt. 
walten vor. 

Bezüglich der Culturmethode wird bemerkt, daß 
von ber vielfach verfuchten „Biermans’fchen" Methode 
wenig mehr übrig geblieben ift, alg die öftere Anwendung 
der nüglichen Rafenafche ıc. bei der Pflangenerziehung 
in Kämpen; doch hat fie mannigfach angeregt und die 
Luft am Culturwefen gefördert. Abgefehen von ven 
Saaten, hat fi bei der Kiefer die gewöhnliche Ballen- 
pflanzung mit zweis bis vierjährigen Pflanzen, bei der 
Bichte die Büfchelpflanzung, auch Ballenpflanzung mit 
Einzelnpflangen, und bei der Eiche und Buche die 
bisherige Heifter- und Lohvenpflanzung behauptet. 
Auch die Buttlar’fche Pflanzung bat nur befepränfte 
Anwendung finden fönnen. Den geringften Erfolg hat 
fie auf dem ärmeren Boden gezeigt, uud am wenigften 
hat fie bei der Kiefer auf Sandboden fich bewährt, 
eine Erſcheinung, welde Referent auch bereits unter 
ähnlichen Dertlichfeiten anderswo bemerkt hat. Auf 
ftrengem oder feuchtem Boden wird bei der Fichte die 
Dbenaufpflanzung mit gutem Erfolg angewendet, ein 
im Hanndverfchen nicht unbekanntes Verfahren, da 
man es fchon feit mehr als Hundert Jahren bei Eichen» 
heiftern anmwendete. Zu den ichtenculturen in ben 
Domaniafforften Liefert die herrfchaftliche Samendarre 
zu Wefterhof den erforderlichen Samen, fte verfandte 
im legten Jahr überhaupt 132 Centner. Mm Harze, 
wo früher fünf herricpaftliche Samendarren waren, hat 
man fie ſaͤmmtlich eingehen laſſen, da man ben geringen 
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Bedarf beſſer von Händlern Fauft. Der Kiefernfamen 
wird von Privaten bezogen. 

Auf diefe allgemeine Darſtellung folgt eine Runds 
ſchau durch die Domaniallandforfte, welche eine fo große 
Menge intereffanter Rotizen enthält, daß es uns in der 
That ſchwer wird, das Wiffenswürdigfte auszuheben, 
und doch gebietet uns der Raum, haushälteriſch zu fein. 

Mit Offriesland wird begonnen. Ein ebenes 
Land, welches nur 12 Fuß über ver Nordſee liegt, 
daher vorherrſchend naß if; der höchſte Punkt erhebt ſich 
nur 45 Fuß über das Meer. Der vom Meer abgelagerte 
fruchtbare Marfhboden kann für den Waldbau nie in 
Betracht fommen; in dem höheren Lande, ber Geeſt, 
wechfelt Moor und Sand, oft von Letten unterlagert. 
Das Klima iſt feucht mit oft wechfelnder Temperatur. 
Die in 19 Parcelen auf 54 Quadratmeilen zerſtreuten 
Staatöforfte verlieren fich faſt, der bedeutendſte iſt nur 
1060 Morgen groß. Brennholz iſt wenig gefucht, und 
die Erziehung von Nuhholz ift die Hauptfache. Eichen⸗ 
Bauholz Foftet 6 bid 8 Ggr. pro Kubiffuß. Man baut 
jet befonder8 Kiefern, Eichen und Erlen. Die hier fo 
wichtigen Abrwäfferungen find fehr ſchwierig, der Grass 
wuchs die Culturen hindernd, daher Pflanzung vorherr- 
ſchend. Schugmäntel gegen Seewinde erfordern beſon⸗ 
dere Aufmerffamfeit. 

Nach Lage, Waldarmuth und Standort mit Oſtfries⸗ 
fand am nächften verwandt find die Hergogthümer 
Bremen und Verden, oder die von der Wefer, Elbe 
und Rordfee begrenzte, fa völlig ebene Spige ber 
fogenannten Lüneburger Haide. Die Forſte find auf 
diefer 122 Quadratmeilen großen Flaͤche möglich vertheilt, 
und haben vorwaltend ungünftige Standorte. Mit 
Ausfchluß fruchtbarer Marſchen am Geftade IR ver 
Boden Meeresfand, oft ftrenger Lehm, Moor, reich an 
erratiſchen Blöden und oft Rach liegenden Ortfleinen. 
Seeftürme wirken nachteilig, und daher iR die 
Produktion nur auf den gefchügten ſandigen Lehmlagen 
befriedigend. Nadelholz nimmt mit 59 pCt. die größte 
Flache ein, dann folgt Eichenhochwald mit 19 pEt. und 
Buchenhochwald mit 10 pCt. Vom Nadelholz iR ein 
Drittheil den füngfen Altersclaſſen angehörig. Der 
Ertrag pro Morgen beſtandener Fläche war 185%, 
nur 0,183 Rormalklafter. Bei den Maſſen von Torf 
iſt dennoch fein Holgmangel, und es wird für die 
zahlreichen Schiffswerftea an der Elbe und Wefer viel 
Nupholz und für die Städte Hamburg, Altona und 
Bremen viel Brennholz in, zum Theile, hohen Breifen 
abgefeßt. . 

An der Oftfeite der Herzogthümer Bremen und 
Verden erhebt fich parallel mit der Elbe laufend ein 
bis zu 400 Fuß Hoher Saubrüden, der die Waſſerſcheide 
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wlfchen Eibe und Wefer, fowie die Grenze zwiſchen 
den Hergogthümern Celle und Lüneburg bildet. 
Borwaltend Meeseöfand, trägt er die -berüchtigte 
Züneburger Haide, welche jedoch in vieler: Hinficht 
beſſer if, alo ihr Ruf. Der Waldboden Luͤneburgs ift 
fehr verſchieden. Wo in den Flußniederungen noch 
Wald geblieben, findet man Eichenhochwalder, welche 
im 60 jährigen Alter 50 Klafter pro Morgen angefam- 
melt haben. Auf dem Lehm und fandigen Lehm findet 
die Buche mit Eiche gemifcht ihren Platz, wenn nicht 
locale Berwilverung den Anbau ber Fichte verlangten. 
An den Nebenflüflen der Elbe findet man weite Mittel- 
wälder ‘auf werthvollem Bruchboben mit Eichen Efchen- 
und Ulmenoberholz. Alles Uebrige befieht aus Sand 
und Moor, und fält ber Kiefer zu. Der größte 
Waldcomplex im Flußgebiete der Elbe iR die Göhrde 
mit etwa 20,000 Morgen, mit einem Jagdſchloß und 
beträchtlichen Wildſtande, früher uur mit Eichen und 
Buchen beftanden, jedt die Kiefer als herrſchende Holyart 
babend. Der Materialertrag fämmtlicher Waldungen 
überfteigt nicht 25 Kubiffuß pro Morgen. Der Holy 
handel iſt blühend, und die Abfagverhältnifie günftig. 
Schiffbauholz Foftet in rohen Blöden der Kubiffuß bis 
12 Ggr., Buchenſcheitholz pro Klafter A 144 Kubiffuß 
im Walde felbft dis 10 Rthlr. ꝛc. Unter den Eulturen 
iR die Erlen-Sommerpflanzung im Amte Neus 
haus hervorzuheben. Sie wird mit Ballenpflangen von 
3 bis 6 Fuß Höhe auf den nur im Sommer waflers 
freien Brüdern vorgenommen, und gedeiht, fo lange ber 
Boden friſch if, ganz ficher. 

Im Herzogthum Celle liegen bebeutende Staatd- 
forfte an beiden Ufern der Aller. Vorwaltend herrſcht 
bier die Kiefer, nur ſüdoͤſtlich tragen die aus Kreide 
und Jurafalt beftehenden Berge Laubholz. Lüneburg 
und Eelle, 204 Ouabratmeilen groß, ift für die Ebene 
die - waldreichſte Provinz; fie hat 276,587 Morgen 


Domanialforke, unter- welchen 58,885 Morgen mit, 


Servituten belaftet find. 

Mit Osnabrüd beginnt die Erhebung des Landes. 
Das Wefer s over Wiehegebirge bis zu 605 Fuß Meeres⸗ 
höhe beſteht aus Waͤlderthon mit unterliegendem Port: 
Ianbfalf, im Süden auch aus Älteren Schichten des 
Jura. Zwiſchen dem Wefergebirg und dem Teutoburger 
Wald wechfelt der vorherrfchende Keuper mit dem 
Mufcpelfall. Außerdem fommt das alte Kohlengebirge 
mit dem Quaderſandſtein, forie dem Rothens, Todts 
liegenden und dem Zerhfteine vor. Der Teutoburger 
Wald, der bis zu 1092 Fuß anfleigt, gehört dem Pläner 
an. Diefer geognoſtiſchen Berfchiedenheit entfpricht der 
Wechſel von Laub» und Nadelholz. Eine Gulturart in 
Yuchenbeftänden, welche früher viel von ſich reden 


machte, find die „Mbleger.” Ban Hat fie wegen ihres 
geringen Erfolges in den Domantalforften ganz verlaffen. 
Der Zuwachs erreicht ſchon mit dem fünfzigften Jahre 
feinen Höhenpunft, und fäht dann fo, daß ältere famen- 
tragende Baumörter gar nicht erzogen werden Fönnen. 
Auch iR das Ablegen weit koſtbarer, als reine Pflanze 
eultur. ' Erfolgreicher Hat ſich die hier gebräuchliche 
Vorcultur mit Erlen als Bodenſchutz und Zwiſchen⸗ 
nutzung für Eichen- und Buchenpflanzungen gezeigt. 
Die Waldungen des Staates find fehr zerftädelt, im 
Bolge der Abfindungen aus den Marfen, ſowie auch 
die Marfenverhältnifie überhaupt auf die Vertheilung 
des Waldbeſitzes eigenthümlich gewirkt haben. Im 
der Forftinfpection Iburg ftelt ſich der Ertrag auf 
0,38 Rormalklafter und nahe an 2 Rthlr. pro Morgen. 
Im Ealenbergifchen herrſchen auf 48 Quadrat⸗ 
meilen die Staatäforfte mit 120,985 Morgen vor. Die 
Berge werben höher, der Köterberg bei Polle fleigt 
1577, der Simtel 1374, der große Deifter 1240 Fuß 
hoch an. Bunter Sandftein, Mufchelfalt und Keuper 
bilden das linke, Gryphiten⸗, Jurakalk und Walderthon 
das rechte Weſerufer. Buche dominirt rein oder mit 
Eſche x. gemiſcht auf dem Kalk, Eichenpflanzwald in 
den Thälern und an den Abhängen, Fichte iſt erft feit 
hundert Jahren angebaut, und wird in den veröbeten 
Buchenparthien noch mehr Raum geivinnen. Zahlreiche 
verberbliche Servitute, Wildſtand und dergleichen mehr 
haben den Wohlftand der Forſte fehr vermindert, 
befonderd auf dem bunten Sandfleine, während auf 
dem Kalfe herrliche Buchen geblieben find. welche z. B. 
bet Bolle, Aerzen, Springe, Grohnde noch jeht in 
ganzen Befländen 55 bis 60 Kubiffuß durchſchnittlichen 
Haubarkeitsertrag pro Morgen geben. Der Durch⸗ 
ſchnittoertrag der Forſte fleht derzeit auf 0,33 Rormals 
Hafter mit 1 Rthlr. 7 Ggr. Geldwerth pro Morgen 
beftandener Flaͤche. 
Die größten zufammenhängenden Waldungen hat 
die Provinz Göttingen mit etwa 150,000 Morgen 
Staatswald. Der Hauptwaldförper der Solling hat 
in den zwei Infpectionen Dafiel und Uslar nahezu 
100,000 Morgen. Rur 36,000 Morgen find frei, die 
übrigen Intereſſentenforſte, fat 5000 Morgen find 
Blößen und Räumden, und etwa 2000 Morgen find 
wmeulturbar. Der Solling befeht mit einer Einfaflung 
von Mufchelfalt aus buntem Sandflein, uud erhebt fi 
auf dem Mooöberge 1740 Fuß über dem Meere. Dort 
haben die ausgedehnten Nadelholzbeſtaͤnde neuerdings 
bedeutend vom Schnee gelitten. — Die bedeutenden 
Holzabgaben an Eifen, und Glashütten und eine 
unwirthfchaftliche Behandlung der Wälder hatte biefelben 
ſchon frühe fo herabgebracht, daß ernfte Aufmerffamfeit 
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auf dieſelben gerichtet wurde, und Herzog Julius gab p fehlte und der Etat nicht beſchafft werben konnte, während 
für den Golling bereits 1590 eine befondere Borf- | fpäter die Nachhiebe nicht folgen fonnten. Noch mehr 
ordnung, ließ aud) 1595 denfelben durch eine Gommiffion || Schwierigkeiten bereitete der ungemein verhanene uud 
unterſuchen. Eiche und Buche als maftragende Bänme | vernachläffigte Eichenpflanzwald, ver große Flächen 
mit Unterholz von allen Holgattungen machten damals 1 einnimmt, Mangel an Pflanzen vermehrte biefelben. 
den Beſtand aus, ein ſchlagweiſer Abtrieb fand etwa | Dem iR jeht abgeholfen; feit 25 Jahren find allein 
nur für die Hüttenwerfe Statt. Die Forfiverbefierungen || in ver Inſpection Uslar 306 Morgen Eichen- und 
befanden in Anlage von Gichenfämpen und @ichen- | Buchen-Saat- und Pflanzfämpe angelegt und daraus 
beifterpflangungen, welche bie berechtigten Unterthanen | 3000 Morgen bepflanzt worden. Bet den eigenthäms 
unentgeltlich beforgten. Maſt und Jagd gewährte den || lichen Verhältniſſen des Sollings erſcheint eine Abfin⸗ 
Hauptertrag. Erſtere lieferte 3. B. in den 6000 Morgen || dung ber Berechtigten nur im einzelnen Fallen rättlich, 
großen Foren des Amtes Baumförde im Jahr 1595 | man wird alfo mit al? feinen Mängeln den Pflanz 
von 2000 Schweinen 1100 Rtihlr., während für Holz | waldbetrieb beibehalten müflen, und nimmt vorzüglich 
nur 49 Rthle. auffamen. Ueber den Wildſtand wird || darauf Bedacht, durch Receſſe die Waide- und Streus 
man nicht zweifelhaft fein, wenn man hört, daß im | berechtigungen zu regeln. Die Etrenfaubnugung im 
Jahr 1591 allein 80 Gentner 88 Pfund Hirfchgeweihe | Buchenhochwald ift mehrfach dahin georbnet, daß nach 
abgeliefert worden, oder daß im Jahr 1595 zu Neubaus | einer mindeftens fechejährigen Schonungsperiode erft 
und Erideburg 10 Malter Salz zum Einſalzen des | ein oder zwei Nutzungsjahre folgen. Rach der Fläche 
Wildes verbraucht wurden. Die mannigfachen Anfors | beftchen die Sollinger Domanialforfte aus 69 pCt. 
derungen, welche man an den Solling flelte, wozu Buchenhochwald, 18 pEt. Eichen ⸗ Hoch⸗ und Pflanz« 
1680 die Brennholzflöße auf der Leine nach Hannover ) wald, 9 pCt. Radelholz, 4 pEt. Mittel und Niederwald. 
und 1715 bie beiden Eiſenhütten zu Uslar, ſowie die Die Berfüngung iR auf dem Sollinge nicht Teichtz 
Salinen zu Sulbef und Salzderhelden Tamen, veran» | ärmerer Boden, Folgen der Streunugung und erponirte 
laßten Beſorgniſſe über die Leiftungsfähigkeit de Waldes | Lage bereiten manche Schwierigkeiten. Dunkle Borbes 
und mehrere Socalunterfuchungen, und fogar 1715 eine | reitungöhiebe, im Samenjahre die Stellung eines 
Ueberſchlagung der Maſſen durch Köhler und Holghauer,.|| mäßigen Dunkelſchlages, frühzeitige Bodenverwundungen, 
welche 1735 wiederholt wurbe. Gründlicher verfuhr | anfänglich, beſonders auf den jtrodeneren Stellen, ein 
man 1776, wo man den Solling vermaß; bad Flächen⸗raſcher Nachhieb, begreifen das gewöhnliche Verfahren 
regiſter weift freilich nur die Größe ganzer Forftorte | in ſich. Buchenheifterpflanzung kommt der Berfüngung 
nad. Man fegte ohne weitere Gliederung den ganzen | mit Erfolg zu Hilfe; neuerdings pflanzt man aud 
großen Wald im Hundertjährigen Umtrieb an, die | die Eiche gruppenweife in bie Buchenſchläge. Der 
Maflen fhägten abermals Köhler und Holzhauer, doch | Lichtungshieb oder der vom Oberforftmeifter v. Seebad 
nahm man auch Brobeflächen auf, die Haubarfeitserträge | erdachte und benannte „mobificitte Buchenhochwald⸗ 
jüngerer Beftände wurden nach drei Guͤteclaſſen angefegt | betrieb” hat fich feit fünfzehn Jahren bewährt. Nach 
und die fo gefundene Holzmaſſe durch die Umtriebögeit | jüngſt ausgeführten forgfältigen Meflungen an dem 
getheilt. Cine Forftbefhreibung mit einzelnen locafen | vor fünfzehn Jahren gelichteten Oberſtande hat fidh 
Vorſchriften fchloß das Ganze. Sorgfältiger verfuhr | 60 Kubiffuß laufender Zumachd ergeben. — Der 
1826 der Oberförfter Fleiſchmann bei der erneuerten | Gefammtertrag der Sollingeforfte war in dem abge 
Zaration. Er zergliederte den Wald nad Befländen || laufenen Betriebsjahre 0,417 Rormalflafter mit 21 Ggr. 
in Abtheilungen, bildete Betrieböcomplere, unterfchied | pro Morgen. Der Holzpreid Reht niedrig, 2 die 4 Kthir. 
Altersclaſſen und Nuhungsperioden, und führte mit | pro Klafter. 

großer Sicherheit, Geläufigfeit und verhältnismäßig | Außer dem Sollinge, mit diefem faſt ganz gleiche 
geringen Koften bie Beftandrdausgählung aller meßbaren || forftliche Zuſtände darbietend, iR im füpfichftien Theile 
älteren Holzvorräthe dur. Man vertheilte die mehr | des Königreich noch der Kaufungerwald und 
als 60 jahrigen Höher auf die nächſten 50 Jahre, im | Brammald mit zufammen 36,000 Morgen zu beachten. 
Aligemeinen doch einen 120 jährigen Umtrieb annehmend. | Die Muſchellalkhöhen um Böttingen zeigen einen 
Die Eichen des unregelmäßig beftandenen Hudervaldes || fräftigen Mittelwald, ber in einem 30 bis 35 jährigen 
wurden nach Stärfe claffifieirt und vertheilt Eine Umiriebe fi durch Erziehung von vielem Oberhof 
große Schioterigfeit Tag beim Buchenhochwalde für bie | auszeichnet. 

Einhaltung des Etats von 1826 darin, daß zu viele Das Fürftentfum Hildesheim hat nur 23 p&t. 
Beftände im Betriebe flanden, Anfangs der Nachwuchs | Staats» und Kioferforfte, in denen ver Buchenhods 
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walobetrieb vorherrfcht. In Verbindung wit den über ı 
iwiegenden Gemeindeforften bilden fie micht unerhebfiche 
Waldkorper. Ihr Ertrag ſtellt fih auf 0,44 Normal⸗ 
Hafter mit 2 Rihlrn. 3 Ggr. durchfchnittlich pro Morgen 
fehr befriedigend. 













wird. Die Privat» und Gemeindeforfte Lirmeburge 
find mit Ausnahme derjenigen, welche im Amte Gartow⸗ 
Schenkenburg von den Bräfl. Bernftorff’fchen Forſt⸗ 
beamten umd in den Wemtern Neuhaus und Blofeve, 
welche von Föniglichen Forſtbeamten verwaltet werben, 
| meiftens fehr fchlecht befchügt, werden menig oder gar 
| nicht cultivirt und durch Streu» oder Plaggennugung 
| von dem @igenthümer aufs Aeußerſte erfchöpft. Die 
Kiefer iſt die einzige noch vorkommende Holzart, die 
edleren find fo ziemlich alle verſchwunden. 
Dsnabrüd Hat über 130,000 Morgen Privatforfle, . 
welche mit Ginfchluß der Gemeindeforfte 82 pCt. Ges 
 gefammten Forſtareals einnehmen. Es if diefes eine 
Folge der Marfentheilung, welde feit 1745 im 
Gange, den herrlichen Waldreichthum vollends zerfpfittert 
| haben. Früher fland den Landeöherren, ober adeligen 
bolz. Die Materialnugung erreicht den Durchfchnittsertrag || Bauten — iin Berbinbung mit den Behr 
j N zgräfſchaft zu, wonach fie die Oberauffiht 
von 0,66 Rormalffaftern. Davon beziehen 42 pCt. die N über die Marfenforfe, gefügt auf bie Holzgerichto⸗ 


Werke, 44 pCt. die Berechtigten, und nur 14 p&t. | ordnun; r 

ei h ig von 1671, führten. Sept iſt jeder Markgenoſſe 
bleiben für ben Handel. Die Köhleret und ber Säge | unumfcränfter Har in feinem feinen Holztheil. Er 
mühlenbetrieb find wichtige Gegenfände der Forſtver⸗ 


waltung. Zür den Wegebau iſt fehr viel gethan. Die | ee erg uni WB — 
Fabrikation von Reibzündhoölzern iſt in der neueren Zeit ) laub und Nadeln, was irgend zu haben iR. Gewiß 
wichtig geworden. Das Gtabliffement in St. Andreads | cin marnendes Beifpiel des fl 

n | großen Nachtheils der 
berg verbraucht jährlich 1000 Klafter Hol. Sorftheifungen. 

In den Körperfchafte- und Privatforften *) der 
Landdroftei Hannover - durch eine Verwaltungs⸗ 
ordnung von 1830 der Worftinfpeetion bie oberfle 
Leitung des Betriebes übertragen, doch fehlt ed an 
Nachdruck im Bollzug. . 
In Göttingen und Orubenhagen hat bei der 


2) Harzforfe 

Der Harz mit feinen 212,980 Morgen Wald ift 
ein großer Bergmwerföforft; denn ber Bergbau ift der 
Angelpunft für die Subfiftenz jeiner 35,000 Bewohner, 
und darin liegt der geringe baare Ueberſchuß, den dort 
die Forſte bringen. Die forflichen Verhältniſſe des 
Harzes und feine Wirthfchaft find mehr bekannt, weßhalb 
wir uns bier mit einigen Ratiftifchen Angaben begnügen. 
Bei der Buche rechnet man Durchforftungsertrag 30 pCt. 
der Hauptnugung und Stodholz 15 pEt., bei der Fichte 
mit Ausfchluß der Stöde 28 bis 30 p&t. Durchforftungss 


B. Rörperfhafts: und Privatforfte 


Bei der großen Mafle der Körperfchafts- und Privats 
waldungen tritt die Wishtigfeit derfelben für Hannover 
immer mehr hervor, je mehr Fläche fie durch die fort 

ſchreitenden Forſttheilungen erhalten, indem die ber 
Da | re a Same Aa 2 
bei den theil der -Staatöforfte im 

Landdroſteien unter dem Minifterium des Innern, allein | geineihat Dr un “ Eigafeibe die Holzarmuth 
es ift das Maaß diefer Oberaufficht nad) dem Herfommen einen hohen Grad erreicht. Deßhalb hat man füngft 
oder den gefeglichen Beſtimmungen in den verfciedenen | die Gemeinveforfte des Eichsfeldes zu einem felbf- 
Provinzen fehr unglei. Co auch der Zuſtand biefer | fändigen Revlere, nach denfelben Grunbfägen, welche 
Sorfle. In der überwiegenden Mehrzahl bieten fie ein | in Hildesheim gelten, vereinigt. Diefe haben ſich 
— 
* inde- und Privatbeſide find, außer⸗ 

bilden eine vortheilhafte Ausnahme. Cine geſehliche | —* —2 Bereits durch Eine — — — 
Regelung dieſer verſchiedenartigen Verhaͤltniſſe und eine || Hecret von 1808 und durch das Geſetz von 1815 
fhärfere Beſtimmung des Staatsoberaufſichtorechtes geregelt, find dieſe Verhäftniffe durch die Verordnung 
erſcheint dringend wůnſchenswerth. von 1849 welter zweckmaͤßig geordnet. Sämntliche 

In DOffriesland find far gar feine Gemeinde: || Gorporationsforfte find den föntglichen Borftrevieren 
— —E ſaͤmmtlicher Paar mag || einverfeibt, die Eigenthümer zahlen an Berwaltungs- 
2000 Morgen nicht übe en. In den Herzogthümern | 
Bremen und Berben mit etwa 25,000 Morgen iR | 
die Wirthfchaft eine fo elende, daß deren Ertrag nicht | 
höher als 0,1 NRormalllafter pro Morgen veranfchlagt 


*) Der große Unterſchied zwiſchen Körperichafts: einerſeiis 
und Privat wald andererfeite hätte mehr beachtet werben 
follen. Anmert. bes Herausgebere. 
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koſten nach vier Bodenclaſſen 4 bis 16 Pfennige pro ſ man im Hildesheim'ſchen mit fo glaänzenden Erfolgen 
Morgen, ein Beitrag, der indeflen durchaus nicht || betreten hat! — 

zureicht. Der den Betrieb führende fönigliche Revier: Der Berfafler diefes forflichen Theiles der Feſtgabe 
förfter Halt aljährlich im Monat Mai über die vorzu || ift der Herr Forſtrath Burdhardt in Hannover, und 
nehmenden Hauungen und Culturen und fonftigen || e8 if dankbar anzuerfennen, daß derfelbe feine ſchwierige 
Betriebögegenftände eine Berathung mit den Zorfiver- | Aufgabe würdig und durchaus der Sache entſprechend 
tretern ber Gemeinden ab, deren Anfichten und Wünfche || gelöft hat. Es war die Abſicht, den Forſtwirthen ein 
su hören. Das darüber aufgenommene Protofoll geht || gebrängtes Bild von der Entwidelung, den Berhältnifien 
mit den Betriebsvorfchlägen an die Forftinfpection, wird | und Zuftänden, wie ber Verwaltung und Bewirths 
dort geprüft und eventuell nach münblicher Verhandlung || fehaftung der Forſte Hannovers, In praktifcher Färbung, 
mit den Forſteigenthümern entfchieden. Diefen fteht || zu geben, und das halten wir für volftändig gelungen. 
Dagegen die Berufung an die Fönigliche Landdroſtei zu; | Wir haben in diefer Anzeige die thatfächlichen Verhält⸗ 
außerordentliche Maßregeln - bedürfen immer deren | niſſe ohne weitere Reflection hervorgehöben, es wird 
Genehmigung. Den Forſtſchuß üben herrfchaftliche | auch ohne diefe der denfende Forſtwirth manchen Stoff 
Forſtofficianten, Forſtaufſeher oder Holzgeſchworene, | zu Betradtungen und recht viel Lehrreiches darin 
welche von den Gemeinden gewählt, der Forftinfpection | gefunden haben. v. B. 
präfentirt und auf deren Antrag von dem Amte beeidigt 
werben. In den Hilvesheim’fchen Gemeinden beftcht | 2. 

bei diefer Einrichtung ein reger Eifer für die Forfte, | Reue Jahrbücher der Forſtkunde. Herausgegeben 
und fie zeichnen ſich vor allen im Lande vortheilpaft | von G. W. Freiherrn v. Wedekind. Zweite Folge. 
aus. Es werden auf den etwa 100,000 Morgen großen | Dritter Jahrgang, erſtes Heft. Branffurt a. M., 
Gorften jährlich mit über 2000 Tagen Handarbeit und | 3. D. Sauerländer's Berlag, 1852. 61/ Bogen in 8, 
2000 dis 2400 Rihlen. baar gegen 900 Morgen Forſte | nebR zwei lithographirten Tafeln. 

theils machgebefiert, theils neu in Beftand gebracht. Die Berfammlung der ſüddeutſchen Korft- 
Belohnt wird dad Streben dur den Erfolg. 1821 | wirthe zu Dillenburg im Jahr 1852. Das vorlier 
Hieferte der Morgen 0,13 Normalklafter und 0,77 Rthlr., gende Heft bringt den Schluß ber im vorigen Heft 
jegt 0,31 Rormalfafter und 1,52 Rtblr. Der jährliche | abgebrochenen Verhandlungen. In der dritten Sigung 
Mehrertrag von 17,000 Rormaltlaftern hat einen Werth | 


| wurde das Thema über das Schütten der Kiefer 
von etwa 75,000 Rthlen. Erklaͤrt fich auch dieſes rafche || wieder aufgenommen. Oberförfter Biermans erörterte 
Steigen durch die günftigen Standortöverhäftniffe, den | feine Beobachtungen und comparativen Verſuche, wonach 
reichen Ueberhalt früher nugbar werdender Raßreifer im 1 D naßfalte, mit Wärme und Kälte raſch wechfelnde 
Mittelwald und der Aufnupung des Oberholzes bei | Winter- und Frühjahröwitterung in milderem Klima 
den häufigen Ummwandelungen in Hochwald, fo iR doch | und 2) übermäßige atmofphärifche Peuchtigfeit ver 
aud der innere Waldzuſtand der Hildesheim’fchen || Höheren Lagen das Schütten auf den Saatbeeten 
Gemeindeforfte unter der zwedmäßigen Einrichtung ihrer || herbeiführen. Er reihete hieran die Mngabe ber 
Verwaltung überall im fihtbaren Aufblühen begriffen. | Vorfichtömaßregeln, und widerrieth unter Wuderem 
Alles das rechtfertigt gewiß in vollem Maafe den in | nunmehr die Bolfaat der Beete. Profeflor Zimmer 
der Einleitung zur Feſtgabe ausgeſprochenen Wunfc, | machte wiederholt auf den Unterſchied ver Krank⸗ 
„daß dieſe Inſtitutionen der Provinz Hildeö« | heit auf ben Saatbeeten, welche ſich dur rothe 
beim mit ihren fegensreihen Bolgen, in Schwämmchen am Wurzelſtock und leichtes Ablöfen der 
den Forſten diefer Elaffe, mwenigftens in | Rinde bemerklich macht, und dem in Mbfallen ber 
den Grundzügen, eine weitere Anwendung | Radeln, Gelbwerben der Spigen beflehenden Schütten 
finden mögen." Wir unfererfeits fügen dann noch | aufmerffam. — Die gruppenweife Erziehung des Ober- 
binzu, Daß dieſes auch über Die Grenzen des Königreiches | ftandes in Mittelwaldungen und die Einrichtung von 
Hannover flattfinden möge, daß die Wiberfacher einer | Beftandesfchugftreifen zu Culturzwecken kam in derſelben 
ſach⸗ und vernunftgemäßen Befchränfung der freien || Sipung zur Sprache. — In ber vierten Sigung wurde 
Gebarung wit den im Befige von Gemeinden und | der Vorfchlag der Eommiffton zu folgenden Thematen 
fonftigen Körperfhaften befindlichen Waldungen fich | für das Jahr 1853 angenommen: „1) Beiträge 
das bier gegebene Beiſpiel recht ernſthaft betrachten | zur forftlichen Witterungäfunde, Insbefondere über die 
wollen, und daß man recht bald allfeitig erfennt, || dem Forſtmanne vorzüglich intereflanten und von 
dag hier mur auf dem Wege zu helfen iR, den | ihm wahrnehmbareren Kennzeichen künftiger Witterung, 











2) Erfahrungen und Grundfäge zum Zmwed einer anges 
meſſenen Ausfcheidung des Bodens für forſt- und land- 
wirthfchaftfiche Eultur nach BVerfchieveuheit des Stands 
orte. 3) Erfahrungen über die Transportfähigfeit des 
Holzes (nach Verfchiedenheit der Sortimente) aus einer 
Gegend in die andere, und über den Einfluß der 
Entfernung der Erzeugungsorte von den Berbrauds- 
orten auf den Preis des Holzes und auf Befries 
digung der Holzbebürfniffe, fowie über die Aenderungen, 
melde in diefen BVerhältnifien durch die Eifenbahnen 
veranlaßt wurden. 4) Erfahrungen über die Bortheile 
und Nachtheile des Stockrodens, über die zweckmäßige 
Art der Gewinnung und über den Gebrauchswerth 
der Inftrumente zur Ausbringung des Gtodholzes. 
5) Wodurch fönnte den nachtheiligen Einwirkungen, 
welche die veränderten Berhältnifie der Ausübung der 
Jagd auf den forſtlichen Beruf ald Stand gehabt 
haben, begegnet werden?" — Bei Gelegenheit des 
Themas über die Werkzeuge wurde in berfelben 
Sigung der Kompfe’fhe Pflanzenbohrer und der 
neue Biermans'ſche Doppel» oder Zwillingsſpiral⸗ 
bohrer vorgegeigt und gewürdigt. Die Discuffton 





namentlich über das legtere Werkzeug und den einfachen 
Spiralbohrer, war durch die Erläuterungen von Bier- 
mans und anderen Mitgliedern intereſſant; Abbil- 
Dungen finden fi) auf einer ber dem vorkfegenben Hefte 
beigegebenen lithographirten Tafeln. — Das Thema 
über die reifanten der Buche und Weißtanne und 
deren fernerweites Gebeihen gab Anlaß zu mehrfeitigen 
Mittheilungen, unter welchen der ausführliche Vortrag 
des Großherzoglich heſſiſchen Forſtverwalters Bofe aus 
Gladenbach hervorzuheben if. Zu Einer Generalanficht 
gelangte man zwar nicht, wohl aber. enthält das 
Protokoll triftige, der. Praxis entfprungene Beiträge zur 
Würdigung der Umſtände, unter welchen dergleichen 
Breifaaten räthlich fein Fönnen, und über dad Verfahren 
nach Verſchiedenheit der örtlichen Berhäftnifle, ſowie || 
Über verwandte Aufgaben der Forftcultur. Der Bors 
fteher unterfchten übrigens in feinem Refum& den Fall, | 
wo die Mittel zur natürlichen Berfüngung vorhanden 
find, von dem, wo fie fehlen. 

Den Protofollen reiht fich ber überfichtliche Bericht 
über die fünf Ercurfionen an. Offenbar ift vie 
Verfammlung zu Dillenburg durch dieſe ebenfo denk⸗ 
würdig geworden, als die Protokolle eine anziehende 























Lectüre darbieten. Den Beſchluß macht der kurze Auszug 
aus der Rechnung, woraus erhellt, daß der Zufchuß 
der Herzoglich naffauifhen Regierung mit 369 fl. 4 fr. 
ermöglichte, der nächften Verſammlung denſelben Kafler 
ũberſchuß von 28 fl. 49 fr. zu überweifen, welchen fie 
von der vorigen erhalten hatte. 
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Der gruppenweife Oberftand in den Nies 
der» und Mittelwaldungen. Diefe durch Abbil- 
dungen erläuterte Abhandlung des Herrn Oberforfls 
meiſters v. Steffens und Oberförfler Biermans 
bezwedt, die Erziehung des meiften und beften Ober⸗ 
holzes in thunlichfter Vereinbarung mit den Motiven 
bed Nieder» und Mittelmaldes durch angemeffene 
Vertheilung in Gruppen darzulegen, erörtert Größe 
und Anzahl ber zu- bildenden Gruppen‘, die Pflangen- 
fellung in den Gruppen und insbefondere bie Bethei⸗ 
Ügung ber Eichen hieran. 5 

Die Anwendung von Streifenfohlägen bei 
Beftandesummandelungen. Diefer Auffad iR 
unmittelbar nach ſchriftlichen und mündlichen Driginal« 
mittheilungen des Oberförfter6 Biermans bearbeitet. 
Er fegt den Fall voraus, daß verdorbene Laubwaldungen 
verjüngt und, um fie durch vollfommeneren Beftand zu 
erfegen, umgewandelt werben follen. Er ſchildert die 
Mängel des biöherigen Ueberhaltens vereingelter Schutz⸗ 
bäume, und empfiehlt ſtatt derſelben, kahl abgetriebene 
Streifen mit Refervebaumftreifen wechfeln zu laſſen, 
um den Wärmeaudtaufch zwifchen Luft und Boden zu 
befchränfen, plöglichen Uebergängen in der Temperatur 
zu begegnen. Die praktiſche Ausführung ift durch 
Bemeſſung der Breite einerfeits der Schuß», andererjeits 
der Kahlſtreifen in Rüdficht auf Befhattung zc., Angabe 
der Richtung der Schugfreifen und Baumftellung in 
denfelben, Verfahren bei Räumung der Streifenfchläge, 
Cultur derfelben dargelegt und durch finnreiche Abbil⸗ 
dungen (melde namentlich die Befchattung veranfchaus 
lichen) erläutert. Die Erfolge der bisher Statt gefun- 
denen Anwendungen dieſes Verfahrens im Wirfungs- 
freife des Herrn Oberförfters Biermans find anges 
geben und die Bortheile feines Verfahrens gezeigt. 
Der Auffag iR in feiner bündigen Abfaſſung feines 
Auszuges, ohne an Deutlichkeit zu verlieren, fähig. 
Bir empfehlen ihn der Beachtung denfender Forſtwirthe, 
und bemerfen nur, daß dieß Verfahren mit den Eouliffens 
bieben nicht zu verwechfeln ift. Auch die Referveftreifen 
werben cultivirt und erhalten eine Stellung, - unter 
welcher fich, bei Mitwirfung des freieren Luftzutrittes 
aus den angrenzenden Kahiftreifen, die jungen Pflanzen 
bis zum Abtriebe des Oberftandes gefund erhalten. 

Die Erziehung der Bude und Weißtanne 
durch Saat im Breien. Der Herzoglih naſſauiſche 
Forſtmeiſter Bagenfecher war verhindert, der Eigung, 
in welcher dieſes Thema zu Dillenburg erörtert wurde, 
beizuwohnen, und theilt in dem vorliegenden Aufſatze 
feine dem Gedeihen der Freiſaaten der Buche (mit 
meiſtens landwirthfchaftlicher Zwiſchennußung) günftigen 
Erfahrungen mit. \ 


Die Heranbildung ber Waldculturarbeiter. 
Angeregt durch Oberforftmeifter v. Steffens wurde bei 
der Raft einer der Ercurfionen im Wald auf einem 
forftlich claſſiſchen Punkte, dem Wilhelmftein, 1760 Parifer 
Fuß über der Meeresfläche, unweit Dillenburg, dieſes 
Thema mehrfeitig erörtert. Die hier in frifcher Leben⸗ 
digfeit wiedergegebene Discuffion ſehr verfchiedener 
Anfichten zeigt die Bebingtheit durch die örtlichen 
Berhältnifie, unter welchen und für welche der Forſt⸗ 
wirth zu wirken bat. 

Die forfiwirthlide Berfammlung zu Bie 
denfopf im Jahr 1852. Diefer Artifel enthält die 
BProtofolle und den Bericht über die Ercurfionen. Das 
Großherzogthum Heſſen hat feinen flatutarifch gegliederten 
Forſtverein, aber feit einigen Jahren in dieſen örtlich 
wechfelnden Zufammenkünften Einigungspuntte der Forſt⸗ 
wirthe und Freunde des Forſtweſens, wo fie ihre 
Erfahrungen und Anſichten austaufchen Fönnen. Das 
erfte der dießmal verhandelten Themata war die Heran- 
bildung und Behandlung der Waldarbeiter, 
und veranlaßte mandherlei beadhtenswerthe Winke aus 
der Praris erfahrener Forftdienfimänner. Der ausführs 
liche Vortrag des Forſtverwalters Bofe (weiten 
BVorftehers diefer Berfammlung) würde gewiß auch zu 
Hannover bei Discuffion deffelben Themas mit großem 
Intereſſe vernommen worden fein. — Das Thema über 
die biäherigen Anlagen, Behandlung und Erfolge der 
Saats 'und Pflanzſchulen veranlaßte einen dem 
Zwecke folher Zufammenfünfte entſprechenden Austaufch 
von Notizen über die praftifche Behandlung dieſes 
Gegenftandes und bie dabei gemachten Erfahrungen. — 
Das Thema der Zuläffigkeit und zwedmäßigen 
Einrihtung der Waldgrasnuigung wurde bei 
der Raft auf einer der Ercurfionen (2730 Großherzoglich 
heſſiſche Fuß über der Meeresfläche) verhandelt. Sowohl 
der Hauptvortrag des Mevierförfters Reidhardt, als 
auch die Aeußerungen Anderer, bewiefen bier, daß bie 

- heffifchen Forſtwirthe hierin auf ver Höhe ibrer 
Miſſion ſtehen; fie enthalten mannigfache, auch in 
anderen Ländern, zumal Gebirgsgegenden, beachtens⸗ 
werthe Winke. — Der Bericht über die Ercurfionen 
enthält unter Anderem Befchreibungen der beiden 
Reviere Breidenbach und Biedenkopf, worin fie ſich 
vorzüglich bewegten. Die lithographirten Tafeln geben 
u. A. auch eine Abbildung ber auf einer der Ercurfionen 
von dem Grsh. hefi. Oberförfter Bfefferlfng erläuterten 
Werhjeuge zum Riefenziehen und zum Gäten der Saatberte. 

Ein Auszug aus einem Schreiben des Königlich 
bayerifchen Revierförfters Moſthaff auf dem Speflart 
über Wirkung der Rafenafche bei Forſteul— 
turen macht den Befchluß diefes Heftes. 2. 
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3. 

Oeſterkeichiſche Vierteljahroſchrift für Fork- 
wefen. Herausgegeben von einem Dereine von 
Forftmännern und Freunden des Forflweſens unter 
der Redaction des L. Grabner, emer. PBrofeflors 
an der k. k. Forftlehranftalt zu Mariabrunn, Fürſtlich 
Liechtenflein’fchen Zorftrathes ꝛc. Erſtet Band, drittes 
und viertes Heft. Wien 1851, Wilhelm Braunrüller. 

Wir haben den Plan diefer Zeitfchrift bereits bei 

Anzeige der beiden erften Hefte Seite 14 diefer Zeitung 

von 1852 angegeben, und dürfen nicht länger mit Anzeige 

der beiden folgenden des erſten Bandes fäumen, da 

Inmittelft fchon die drei erften Hefte des zweiten Bandes 

erfchienen find, über welche uns ebenwohl zu berichten 

obliegt. 
Drittes Heft. 

1. Die öſterreichiſch⸗ſteieriſche Hochgebirge: 
Forſtwirthſchaft gegenüber den Forderungen 
der Jeptzeit. Bon I. Weſſely. (Fortſetzung.) In 
diefer Abtheilung reiht der Verfafler unter der Aufichrift: 
„Jehiges Aufforſtungsweſen,“ der im erflen Hefte 
gegebenen Betrachtung der . Standortöverhältuifle, des 
Verhaltens der Holzarten und der natürlichen Berjün- 
gung Bemerkungen über die Aufforſtung und das 
Verhaͤltniß der Hiebsführung zur Rachzucht an. In 
der Hauptfahe wurden bis jegt nur Fichtenſaaten 
gemacht, wobei überall, wo noch Beftelung mit Getraide 
möglich war, die landwirthſchaftliche Zwiſchennutung 
ſich der Nachzucht des Holzes förderlich zeigte; nur 
muß das bald aufwuchernde Gras und Unfraut durch 
Abſchneiden oder vorfichtige Bewaldung entfernt werben. 
Am beflen gebeiht die Vollſaat nach Verbrennen ded 
Abraumes (hier „Brandung genannt). Die Rinnen- 
faaten widerräth der Verfaffer, da fie durch Verſchütten 
und VBiehtritt mehr leiden. Die Erhaltung der Feuch⸗ 
tigfeit it in ber ohnedleß feuchteren und regenreicheren 
Atmofphäre des Hochgebirges minderes Berärfuiß. Bei 
den Platteuſaaten räth der Verfaſſer Ausräumen bis 
auf die mineralffdye Erbe, weil die Humusfcichte und 
der Holgmoder die darin gefeimten Pflänzchen im 
Sommer durch Bertrodnen, im Winter durch Auffrieren 
gefährdet; er widerräth Daher auch Lodern der Krume, 
findet aber deren Mengen mit der Humusfchichte zuläfig, 
wenn man fie fefttritt. Die Stodjuaten werben für das 
Hochqebirg aus befanuten Gründen vorzüglich empfohlen, 
ingleichen die Saaten an Belfen und auf kurzem Moofe. 
Die Löcherfanten haben den Rachtheil des Verfchättens 
und des Verfchließens durch Unfraut. Ungeachtet ber 
großen Schwierigfeiten der Saaten bei Wieveranfforfiung 
der oberften Waldſtreiſen des Hochtgebirges findet fie 
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der Berfaffer dort doch ausfährbarer, als die Pflanzungen, 
hofft jedoch mehr von den Büfchelpflanzungen, und 
empfiehlt für größere Blößen der Region zwiſchen der 
Grenze des gefchloffenen Hochwaldes bis zur Baum 
grenze die Lärche, und über biefer die Legforche, ſowie 
Einfprengen der Zürbelfiefer. In feinen Betrachtungen 
über das jepige Aufforftungswefen bezeichnet er bie 
begangenen Fehler und rügt die Berfiumung des ſchon 
oben erwähnten Brennens. Für die Wälder der hoͤchſten 
Region gibt der VBerfaffer dem Plentern unbedingt den 
Vorzug. Der betreffende Höhengürtel nimmt gewöhntich 
einen Streifen von 400 bi6 800 Fuß ein. Mit dem 
Plentern möchte Hier nun doch auch nach Erforbernig 
fünftliche Saat zu verbinden fein, daher nicht, wie der 


“ Berfaffer fagt, dort „unbedingt“ Selbfiverfüngung, ‚da 


die Motive des Plenterns zugleich das gruppenmweife 
Einftrenen von Samen, wo die Lage zu feltene Samen» 
reife mit ſich bringt, unter dem Schuge des Oberflandes 
empfehlen. Die Koften und Beichädigungen des Weg- 
bringens ver Holgerndte erfordern bis gu jenem Hoͤhen⸗ 
gürtel in den meiften Lagen der großen Forſte Kahl⸗ 
biebe und deren Aneinanderreihung in möglichfter Größe. 
Der Berfafler findet übrigens mit ben Motiven dieſes 


.Sadhes die Anlage von Springfchlägen öfters verein- 


barlich. Er zeigt nun für große Forfte auch die erheb- 
lichen Geldvorthelle der Aufforftung der Kahlſchläge 
gegenüber der Selbftverjängung, ‘während bieß bei dem 
Heinen WBaldbefiger wegen der kürzeren Umtriebszeit 
und höheren Bedeutung ber Waidenupung in der Regel 
nicht der Fall if. Bei Erwähnung der auf Hoch⸗ und 
Thalebenen, flachen Mulden und breiten Bergabfägen 
zufäffigen Samenhiebe gibt der Verfaſſer die Borzüge 
der horfl= oder gruppeuweiſen Bienterung (beziehungs⸗ 
weife Berfüngung) und auf geneigteren Flächen, welche 
nicht fo ſteil find, um (wegen ber Holzfoͤrderung x.) 
den Kahlhieb zu erfordern, die Vortheile des Plenterns 
in fchmalen Streifen an; man muß fich übrigens in 
die Eigenthämlichfeiten diefer Mlpenlagen hineindenfen, 
um bier den Verfaſſer nicht zu mißverfiehen. — Die 
Bauernwälder (!/, bis 1/, der Bewaldung) nehmen die 
tiefften und fomtt bie beften Lagen ein, und befinden 
ſich deßhalb ungeachtet ber bei der Verjüngung (bei 
Kahlſchlagen vom ſtehenden Orte) und in Plenterfchlägen 
fortgefeßten Bewaldung in ziemlich gutem Zuftande — 
Referent ſieht mit Bergmügen ver Portfegung biefes 
Auffages entgegen. - 

1. Beiträge zu der Abhandlung: „Wie 
weit reicht die Wichtigkeit der Wälder?" 
Bon Robert Midlig. Dieſe durch einen Aufſatz unter 
diefer Rubrit im erſten Hefte der Bierteljahrsfchrift 
veranlaßten Beiträge zur Windigung der Wirkung der 





Wälder auf Klima und Fruchtbarkeit überhaupt (mit 
Hinbliden auf Verhalten des Waldes hinſichtlich des 
Lichtes, der Wärme, Weuchtigfeit, Luft, Elektricität, 
Bruchtbarfeit, Geſundheitszuſtand), deren befondere 
Wirkung im Hügelland und in der Ebene, nebſt 
Angaben aus der Erfahrung und Andeutungen der 
zwedmaͤßigen Walbvertheilung, befätigen die von dem 
Referenten zu dem erften Auffag unter biefer Rubrik 
(man fehe Eeite 15 diefer Zeitung von 1852) gemachten 
Bemerfungen. Der Verfaſſer gibt am Schluß eine 
Zuſammenſtellung der während 120 Jahren im Wald 
ergengten Gentnermenge Holzes und des Gewichtes ber 
Erescenzien, welche natürliche Wieſen oder Ackerland 
binnen eines gleich langen Zeitraums erzeugen. Letztere 
Gewichtsmenge beträgt, ohne den von Wußen hinzus 
gebraten Dünger, nur Y, ber erfieren. Im Walde 
werben überbieß noch andere vegetabilifche Stoffe erzeugt. 

DL Ergedniffe der zur Erforfhung der 
beſten Fallungszeit und Behandlung des 
Holzes angefellten Berfuhe Bon Forſtrath 
Grabner. Fortſezung. An die im erſten Hefte 
mitgetheilten Berfuche über Brenufraft und Gewicht 
verſchiedener Holzarten nach Verſchiedenheit der "Fäls 
lungezeit reihen ſich nun biejenigen über ihre Dauer 
im Waffer, unter der Erbe, im Freien und unter Dad, 
behauen, mit Theerüberzug, mit Holzeffig getränft, aus⸗ 
laugt, entrindet und in der Rinde, zu welchem Ende 
aus vier verſchiedenen Bällungszeiten drei Reihen von 
Holproben (Stüde von 1 bis 11/, Fuß Länge), 568 grün, 
1056 Iufttroden, 140 flammtroden verwendet wurden. 
Die Ergebnifie find tabellariſch geordnet. Der Verfaſſer 
leitet daraus unter Anderem folgende Regeln ab: 
1) Für die Verwendung des Holzes im Waffer, a) im 
Spätfommer bis zur Krone flehend entrindete, erft im 
folgenden Jahre, nach dem Abſterben gefüllte Stämme 
geben das befte Waſſerbauholz, vorzüglich Eichen, Lärchen, 
langſam erwachfene Schwarsföhren; auch iR bei allen 
behauenen Hölzern ein wiederholter Theeranftrih auf 
das ‚vollfommen trodene Holz zu empfehlen; b) in 
Grmangelung fammtrodener Höher fäle man das 
Holz außer der Saftzeit, überlafle ed ein Jahr der 
Lufttrodnung, und verwende es erſt dann; Kiefer und 
Tanne reihen fi) dann den zu a genannten Holzarten 
anz c) bei Verwendung gränen Holzes iſt deſſen 
Fallung im Safte vorzuzichen; Bier reihen fich den 
genannten Holzarten noch Fichte und Erle an. 2) Kür 
Berwendung in der Erde haben, a) wenn fie mit 
gränem Holze gefchieht, der Auguft, wenn das Holz 
vorher Lufttroden werden fann, Rovember und Bebruar 
zur Fällung den Vorzug, b) lehtere halten ſich befler, 
ald das grün verwendete Holz, und am längften dauern 
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die erſt nach der Enfttrodnung bearbeiteten Stüde, 
c) für auf dem Stamme zu trodnende Stämme iſt die 
Entrindung im Mai der Dauer am günftigften, doch 
ftehen fie dem nah b behandelten Holze nad; 
d) Anftrih mit Theer. zeigt fich auffallend nützlich, 
minder Tränfen mit Holgeffig; Auslaugen gibt feine 
größere Dauer in der Erbe; e) bei diefer Verwendung 
folgen Traubeneiche, Zerreiche, Lärche, Schwarzföhre; 
Tanne und Erle fielen an dem betreffenden Aufbewah- 
rungsorte fehr ſchnell der Zerftörung anheim. 3) Kür 
Verwendung im Freien a) bei grünen Hölern ſtellt 
ſich Faͤllung im Mai am günfigfien dar, nächſtdem 
Auguft und November, minder Februar; behanene 
Hölger erhielten ſich beſſer, als entrindete oder in der 
Ninde belaffene; Auslaugen ſcheint nur bei der Mais 
fällung von einigem Nugen; b) bei Lufttrodenen 
Hölgern zeigen fi die Winterfällungen vortheilhafter; 
e) ftammtrodene Hölzer gaben im Freien das günftigfte 
Refultat; vie Lärche, die Kiefer vom Steinfelde waren 
bier befier erhalten, als felbft die beiden Eichenarten, 
die Schwarzföhre und die Kiefer vom Kalfgebirge. 
4) An den im Trodenen unter Dach aufbewahrten 
Hölzern zeigte fih von 1836 bid 1846 feine andere 
erhebliche Veränderung, ald daß die in der Rinde 
belafienen Stüde, befonders von den Sommerfällungen, 
ſtark vom Wurmfraße befallen waren. 

IV. Die oberfeierifhen Torflager. Bon 
3. Meffely. Der Holzpreis if zwar nicht. hoch genug, 
um den .Torf für häuslichen Brand gu verwenden, 
wohl aber find jene Lager theilweife ſchon mit Erfolg 
ausgebentet worden, um ben größeren Bedarf von 
Zabrifen zu befriedigen und ihren ſchwunghafteren 
Betrieb an Orten zu ermöglichen, welche diefen zwar 
begünftigen, aber das Holz nicht in der erforderlichen 
Menge dem Unternehmer darbieten. 

V. Ein Raupenfraß im Theimwald in 
Niederöfterreich. Bon Waldbereiter Fr. Baumer. 
Dem Fraße des Kiefernfpannerd wurden die bekannten 
Mittel mit theilweifem Erfolg entgegengefeht; ber 
Kiefernmarkfäfer wurde in den angegriffenen Beſtänden 
bemerkbar, und beförberte dad Abſterben der von den 
Raupen entnabelten Stämme, 

Minifterielle Mittheilungen und Erläffe 
Weitere Nachrichten von der Wirkfamfeit des Miniftes 
riums für Landescultur und Bergwefen. Hierunter 
tritt hervor die Commiſſion, um im Kronlande Salzburg 
die Anfprüche an die Staatöforfte, die Berechtigungen 
zu Holzabgaben und Nebennugungen theild zu ordnen, 
theils abzulöfen; ferner die fortjchreitende, wenn auch 
theiliweife nur proviſoriſche Drganifation vieler f. f. 
Forflämter in den Bezirken derjenigen Provinziafmittel- 
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ſtellen, welche zur Forſtdirection angeordnet wurden, im 
Bezirke von Wieliczka, in Defterreih ob und unter der 
Enns, in Böhmen, in Siebenbürgen; die Ordnung ver 
Orte, wo die Prüfungen für den Staatsforſtdienſt 
fattfinden ; die Ermächtigung zu Verträgen über Abtrieb 
von Privatforfien, um in Einklang mit ihrer pfleglichen 
Behandlung aus denfelben die Berürfnifle an Hol 
und Kohlen für die k. f. Werke zu beziehen; die Aner⸗ 
fennung eines von der Borftdirection Gmunden einge: 
fandten Elaborats zur Betrieböregulirung der Reichs⸗ 
forfte des fteierifchen Salzkammergutes. 
Forftvereind-Angelegenheiten. Bericht über 
die Berfammlung deutſcher Land» und Korftwirthe zu 
Salzburg im Jahr 1851. Referent nimmt deßhalb 
Bezug auf das zweite Heft des zweiten Bandes ver 
Neuen Jahrbücher der Forſtkunde (Franffurt aM. 1852). 
Sehr erfreulich iſt die diefem Bericht angefügte Nachricht 
von der zu Salzburg gegründeten Bildung eines „Borft- 
vereined der öfterreichifchen Alpenlaͤnder,“ nebft einem 
Aufrufe des thatkraͤftigen Forſtmeiſters H. Ullrich zu 
Veldes in Krain, ald Gefchäftsführer, zum Beitritte. 
Für Kärnthen bat fi) überdieß- im November 1851 
ein befonderer Forſtverein gebildet. — Vorſchlag zur 
Gründung des (inmittelft confituirten) öſterreichiſchen 
Reichöforftvereines von Korftmeifter Seidl, nebft dem 
Schreiben des Forſtmeiſters Nußbaumer mit der 
Veitrittserflärung des böhmifchen orfivereines zur 
Veranlaſſung einer conftituirenden Verſammlung ıc. 
Notizen. Anfündigung des Werkes von 3. Weſſelv 
über die Forfte des öfterreichifchen Kaiferreiches für ſich 
und als Glieder der Natur und Bolfswirthfcaft, 
zunaͤchſt über die Alpenforfte. Anzeige der populären 
Schrift: „Unterricht in der Zucht und Pflege ver 
nüglichfen Waldbäume für das Landvolf und vie 
tändliche Schuliugend Niederoͤſterreichs“ (Preis 12 Fr. 
in der R f. Hof» und Stautsdruderei zu Wien). — 
Nachricht von den durch die Billichmaus (Siebenfchläfer, 
Myoxus glis) an Lärchen durch Entrinden angerichteten 
Beſchaͤdigungen. — Auskleugen des Schwarzliefern⸗ 
ſamens an der Sonne unter gut verkitteten, Miſtbeet⸗ 
ähnlichen Fenſtern mit vorzüglichem Erfolge. 


VBiertes Heft. 

Auffäge. I. Das Waldarbeiter - Behandlungäfyftem 
bei der F. k. feiermärfifch »öfterreichifchen Eifenwerts- 
Direetion zu Eifenerz. Bon Forſtrath Hopfgartner. 
Die Direction fand es im Laufe der neueren Zeit (feit 
mann, iſt nicht angegeben; Referent meint, feit etwa 
vierzig Jahren) angemefiener, ftatt der Privatanſiede⸗ 
tungen der Arbeiter auf Koften bes Aerars Caſernen 
für diejenigen Waldarbeiter zu errichten, welche erfordert 


werden, um ben Bedarf von 235,000 Klaftern (zu 
108 Kubiffuß Raum) in den entlegenen, ſchwer zugäng« 
lichen Waldungen zu erndten und in. die Ablagepläge 
zu bringen. Die eine Kategorie der Waldarbeiter if 
dieſem Zweche zunächft, die andere zu den Nebenar⸗ 
beiten, namentlich Weg-, Brüden-, Klaufen«, Riehens 
Bauten, beftimmt; erſtere meiſtens unverheirathete 
Burfche, aus melchen die Arbeiter der zweiten Kategorie 
gewählt werden. Die Ürbeiter der zweiten Kategorie 
find verheirathet, und werden mit ihren Familien in 
den zu dem Zweck eingerichteten Waldcaſernen unters 
gebracht. Die Belohnung befteht zum Theil in Natur 
ralien und Benugung von Grundfläden, zum Theil in 
Geld. Die Schilderung diefer ganzen Einrichtung ift 
fehr anziehend. Der Berfafler hat gewußt, die wefent- 
lichen Punkte treffend zu bezeichnen. Hierzu gehört 


unter Anderem die Rachzucht von fehr tüchtigen und. 


ordentlichen Waldarbeitern, welche aus diefen forflichen 
Bhalanfteren hervorgeht. 

MM. Die Forſtſervitutenablöſung in Tyrol. 
Diefer gut und mit Borficht abgefaßte Auffab zeigt 
die Entſtehung der Rechtsverhältnifie der Waldungen 
Deutfch» Tyrol, insbefondere des Inn» und Wippthales, 
vom vierzehnten Jahrhundert bis auf die Gegenwart. 
Urfprünglich landesfürftliches Eigenthum, wurden, unges 
achtet der Walpbereitungen, durch zeitweife Anerfens 
nungen der Befigftände, bie Waldungen in eigentliche 


Staatöwaldungen, „Amtöwaldungen,” und in „gemsine” | 
Baldungen gefchieven, letere dem Bedarfe der Gemein» | 
den zunächft gewibmet, erftere aber auch mit Servituten | 


zum großen Theile belaftet. Um die in diefen Verhält⸗ 
niffen und in deren Behandlung entftandene Berwirrung 
und die Menge Procefie zu befeitigen, orbnete der Ratier 
im Jahr 1847 an, melde Waldungen Staatsforfte 
bleiben und welche den Servitut « berechtigten Gemeinden 
in volles Eigenthum abgetreten werben follen, behielt 
jedoch für letztere deren ſtaatsforſtpolizeiliche Beauffich⸗ 
tigung, für erſtere die Liquidation und beziehungsweiſe 
Abloͤſung der den Unterthanen darin zuſtehenden 
Nugungsrechte vor, und beſtellte zwei Commiſſionen, 
die eine zur Ausfcheidung des Waldeigenthums, die 
andere zur Ausgleihung der Servituten. Diefe Coms 
miffionen haben mit einem ſolchen Erfolge fih ihren 
sehr ſchwierigen Aufgaben gewidmet, daß bis zu Ende 
des Jahres 1849 3. B. im Ober» und Innthale das 
Gefchäft in 567,565.Joch Waldung erledigt war; in 
Folge deſſen wurden 40,000 Joch als Privateigenthum 
anerkannt, zur Ablöfung. des Bezugsrechtes von beiläufig 
217,000 nieberöfterreichifhen Klaftern Hol in das 
Eigentöum der Gemeinden 358,140 Joch abgetreten, 
159,140 Joch blieben mit einem Durchſchnittsertrage 
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von 75,000 nieveröfterreichifchen Klaftern für, den Staat 
übrig. „Im großen Durdfepnitte Rellte fi) für jede 
Familie ein Bedarf von 6 Klaftern Holz zu 108 Kubiffuß 
Raum herans, und diefer wurde durchſchnittlich mit 
einer Walpfläche von 9,9 Zoch, wovon im Durchſchnitte 
10 pCt. unproduftio find, abgelöft. Zur vollſtaͤndigen 
Bedarfsdeckung der Bezugberechtigten muß daher das 
niederoͤſterreichiſche Joch probuftiver Walofläche nabezu 
0,67 Klafter Durchſchnittsertrag liefern.“ Die ganze 
Procedur gereicht der Faiferlichen Regierung zur großen 
Ehre; fie trägt den Charakter einer einfichtövollen 
fanbesväterlichen Fuͤrſorge. In Nordtyrol find nun bie 
Reichsforſte von den Einforftungsrechten der Gemeinden 
faft durchgehends entlaftet, die hier und da fortbeftehenven 
Holzrechte von Privaten, dann die Streus und Waide⸗ 
rechte mit Deutlichfeit geregelt, die bezüglichen Verträge 
in die Öffentlichen Bücher eingetragen, bie Grenzen ber 
abgetretenen und der dem Staatseigenthume verbliebenen 
Waldungen bezeichnet. Rach folchergeftalt gewonnenem 
Rechtöboden kann nur mit Nachdruck zur Herftellung 
der in Folge der Unbeflimmtheit der Rechtöverhältnifie 
und deren mangelhafter Handhabung verwüßeten Wal: 
dungen gefehritten werden. 

ID. Weber yraftifgen Waldbauunterrict. 
Bon Grabner. In mehreren Gegenden der Monarchie 
find während der neueren Zeit (namentlich feit Bekannt⸗ 
werden der neueren Eulturmeihjoden von Biermans, 
v. Buttlar und Anderer mehr) großartige und Ichrreiche 
Leitungen im Forſtculturbetriebe bervorgetreten. Der 
Verfaſſer empfiehlt, an dergleichen Muflerorte Waldbau⸗ 
Eandidaten zur praftifchen. Unterweifung während zwei 
bis vier Wochen im Frühjahre, beziehungsweife Herbfle, 
zu fenden, um bie durch Erfolg bewährten Verfahrens» 
arten mit ber .Tüchtigfeit ihrer Anwendung’ weiter zu 
verpreiten. Er richtet an die Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
behörden, wo fich dergleichen Mufterculturen befinden, 
die Einladung, zu jener praftifchen Unterweiſung die 
Hand zu bieten. 


Miniferielle Mittheilungen und Erläffe— | 


„Dienftunterricht für die k. k. Forſtämter“ (38 Paras 
graphen). Diefem folgt: „Dienftunterricht für bie 
k. k. Förſter“ (44 Paragraphen). Beide Jnſtructionen 
zerfallen in drei Abſchnitte: Allgemeine Beſtimmungen, 
Forſiſchud, Wirthſchaftscontrole, beziehungsweiſe Wirth⸗ 
ſchaftsfüͤhrung, ſchriftlicher Gefhäftsgang. Vorzügliche 
Sorgfalt iſt der Dienſteinweiſung und Ueberlieferung, 
ſowie der Begegnung dienſtlicher Conflicte gewidmet. 
Den Forſtaͤmtern ftehen „Forſtmeiſter“ vor, welchen zur 
Stellvertretung und zur Rechnungseontrofe ein „Ober⸗ 
foͤrſter“ beigegeben if. Die Zörfter, deren hoöchſte 
Claſſe den Titel „Oberförfter“ ebenwohl führt, haben 
58° 


die unmittelbare Localverwaltung und fpecielle Ueber⸗ 
wachung des Forſtſchuß und Walbarbeiterperfonales; 
fie fertigen die Forſtfrevelliſten, welche die Forſtmeiſter 
nad „Ueberprüfung“ ver Anzeigen an bie Gerichte 
zur Beftrafung gelangen laſſen. Die Vertretung des 
befchäbigten Waldbefiged bei den Gerichten und die 
Ergreifung des Recurfed gegen ein richterliches Erfenntniß 
iſt in der Regel Sache des Forftmeifters. Die Betriebs 
regulirung wird nad) den Borfihriften der Direction 
von dem Forſtmeiſter geleitet und von dem Förſter nach 
Umftänden bearbeitet; die jährlichen Wirthichaftspläne 
entwirft der Förfter, revidirt der Forftmeifter und fendet 
fie mit Zufammenftellung an die Dirertion zur Gench- 
migung. Die Ausführung und die Annahme der 
zeitlichen Arbeiter beforgen bie Förfter; die Abzählung 


der Walberzeugniffe, ſowie die Berfteigerung des Holzes | 
gefchieht in der Regel durch den Forſtmeiſter. In den | 


Paragraphen von ber fehriitlichen Geſchaftsführung wird 
anf Vermeidung fehriftlicher Umftändlichfeit, wo Münd⸗ 
lichkeit hinreicht, gebrungen. Der Beginn der neuen 
Ordnung und die Verfchiedenheit der Gegenden machen 
es räthlih, daß diefe Inftructionen nur bündige 
Grundzüge enthalten und den geeigneten Raum für bie 
fpeciefleren Regulative laſſen. Dieb ift mit vieler 
Umficht bei deren Bearbeitung beachtet worden, und 
wohl auch der Grund, warum in biefen Inftructionen 
die Beamten des forftlichen Kaſſenweſens und der Geld» 
erhebung nicht genannt und für die Verhältniffe ber 
Forftbeamten zu benfelben feine Rormen ertheilt wurden; 
nur fo viel erhellt, daß eine gehörige Scheidung zwiſchen 
Naturals und Gelvrehnung noch nicht durchgeführt 
worden ift, daß die Forſtbeamten noch mehrfach mit der 
@elverhebung ſich zu befafien haben, und Geldvorſchuͤfſe 
aus den Kaffen zur Bezahlung der Waldarbeiter erhalten. 

Borfivereinds Angelegenheiten. Bericht üper 
die zweite Verſammlung ungarifcher Forſtwirthe in Ofen 
am 20. und 21. October 1851. Erſter Borftand war 
Graf Königsegg aus Prußfau, zweiter der herzoglich 
fachfens coburgifche Forſtdirector Greiner, dritter ber 
Primatialwaldmeifter Smetaczef zu Gran, Leßterer 
zugleich Gefchäftäleiter. Disentirt wurde unter Anderem 
die Servitutablöfung, und befchloffen, Petitionen hierüber, 
über ein Borftpolizeiftrafgefeg und insbeſondere die 
fummarifche Aburtheilung der Forſtfrevel an die Staats, 
regierung zu erlaffen. Eine Beilage bilden bie in diefer 
Berfammlung nach längeren Debatten angenommenen 
Statuten. Eine weitere Beilage enthält den Vortrag 
des würdigen Forſtdirectors Greiner zu Jolsva über 
die Servitutablöfung. Die fehr argen Mißverhältnifie 
werben darin mit großer Sachfenntniß gefchilvert und 
die zu treffenden gefeglichen Anordnungen triftig motivirt. 




















Obgleich es ſich anderwärts nicht fo fchauberhaft mit 
der Sersitutausübung verhält, wie in Ungarn, fo 
gewährt doch der Vortrag auch für andere Länder viele 
zu. analoger Rupanwendung recht geeignete Winke. — 
Antwort des Borftandes der Forſtſection der f. f. Land⸗ 
toirthfchaftögefehfchaft zu Wien an den böhmifchen 
Gorfiverein auf defien im vorigen Hefte mitgetheilte 
Zuſchriftd Forſtrath Grabner bezeichnet hierin die 
Erfordernifie bei Bildung bes Reichsforſtvereines, 
namentlich die Räthlichkeit, ihm nicht al8 Gremium ber 
Kronlands⸗ (PBrovinzial«) Vereine, fondern als freien 
Berein zu conftituiren, unbefchadet der Theilnahme jener 
und des Zufammenwirfens mit denfelben, fowie des 
Darbietens eines Gentralpunftes. 

Den Beſchluß diefed Heftes und Bandes bildet ein 
n&iteraturbericht." 

Die Lefer unferer Zeitung werden nach Kenntniß- 
nahme von dem Inhalte der Defterreichifchen Biertel- 
jahrsſchrift unfere günftige Meinung von ihrer Bedeu⸗ 
tung und von ihrem Werthe theilen. 28. 


- 4. 

Bereinsfrift des wehgalisifhen Forſtver— 
eines, herausgegeben vom Ausihuß. Erſtes Heft. 
Wadowice, gedrudt bei 3. Polorny's fel. Wittwe, 
1852. fl. 8. 120 Seiten. Preis: 12 Ser. 

Daß das Jahr 1848 in dem öferreichifchen Kaifer- 
Raat ein frifches forftliches Leben hervorgerufen hat, 
beweift der Anklang, welchen bie far in allen Kron- 
ländern geftifteten Forſtvereine gefunden haben. Ebenſo 
iſt es ein für das Fortſchreiten in unferem Bach erfreu- 
liches Zeichen, daß der Drang nach forftlicher Belehrung 
immer mehr und mehr wächft, wie das bie firh vermehs 
enden Zeit- und Vereinsfchriften thatfächlich beweiſen. 
Liegt und auch Galizien durch feine fremde Sprache 
und Sitten ferner, wie andere Öfterreichifche Länder, fo 
begrüßen wir boch mit Freuden den neuen Verein mit 
feiner Vereinsſchrift, und es muß der deutfche Forſtwirth 
um fo mehr Notiz davon nehmen, da fie neben ber 
polnifchen auch im deutſcher Sprache erſcheint, und 
vorzüglich berufen if, deutſche Forſtwirthſchaft in ein 
Land zu Übertragen, welches nach Allem, was darüber 
verlautet, gar fehr eine beflere Pflege feiner Wälder 
bedarf. Rac den Andeutungen, welche fih auf den 


| erften Seiten der Vereinsſchrift finden, mag es fein 
leichtes Unternehmen geweſen ſein, einen Forſtverein in 


Galizien zu begründen, aber es mag in einem Lande 
mit 4 Millionen Joch Wald, wovon 1 Million dem 
Staate gehört, und wo überall von einer forftmäßigen 
Behandlung der Wälder nur Spuren zu finden fein 
mögen, von überaus großem Intereſſe fein, daß die 
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wenigen vorhandenen forftlichen Kräfte aufgerütielt und 
aufammengehalten werden. Deßhalb wwünfden wir, 
wenn aueh bier der Anfang doppelt ſchwer geweſen iR, 
daß die waderen Männer, welche dad Werk in bie 
Hand nahmen, auch bei deſſen Fortführung den Muth 
nicht verlieren; wir in der Berne haben freilich nur 
gute Wünfche für fie, aber wir zweifeln nicht, daß bie 
oberfte forſtliche Behörde in Deſterreich, welche bie 
Gründung bes Vereines zu genehmigen gehabt. hat, 
denſelben auch, wenn. ed Roth thut, Rügen wirt 
Schon im Jahr 1847 verfuchte der k. k. Forſtrath 
Thierot einen Forſtverein zu gründen, aber es gelang 
nicht; im Jahr 1850 fanb die wiederholte Anregung 
einen günftigeren Boden, man trat am 12. Auguft in 
Wadowice zufammen, sonfituirte den Verein, und fchrieb 
eine erfie Verfammlung nach Krafau auf den 30. Sep- 


tember defjelben Jahres aus. Die Zahl der Beitretenden 


betrug 36, worunter 3 Gutsbeſiher, 16 8. f. Forſtbeamte 
und 37 Privatforfibeamte waren; gegenwärtig iſt aber 
die Zahl der Mitglieder bereitd auf 68 angewachfen, 
freilich noch eine Heine Schaar, wenn man fie mit dem 
böhmifchen oder mährifch« fchlefifchen Vereine vergleicht, 
aber fie wird ſchon wachfen, dafür bürgt das ernfte 
Streben, welches fi) wenigſtens in der Vereinsſchrift 
deutlich ausſpricht. Man wählte den k. f. Forſtrath 
Thierot zum-Borftande, den erzherzoglichen Oberförfter 
Groß zum Stellvertreter und den erzherzoglichen Förſter 
Slatinski zum Schriftführer. Die beiden Letztge⸗ 
nannten übernahmen bie Redastion der Bereinsfchrift, 
welche in zwanglofen Heften erfcheinen ſoll, und die, 
um fie moͤglichſt zu verbreiten, ein fehr anſpruchsloſes 
Gewand angethan hat. Das Protectorat des Bereind 
übernahm der bei der erften Verſammlung gegenwärtige 
Graf Adam Potodi. 

Die Borverfammlung hatte drei Fragen aufgeftellt: 
1) Ueber die Cultur des Flugſandes mit Holz. 
2) Was thut am meiften Noth, und zwar in Bezug 
auf die Waldwaide, Waldftreu und Rlaubholfimmlung ? 
3) Welches if die vortheilhaftefte Art des Stammholz- 
verfaufes auf dem Stod? — Ueber diefe Themata 
waren mehrere Abhandlungen eingelaufen, welche discutirt 
und hier, aber ohne Discuffion, abgedrudt find. 

Die erfte über den Flugfand hat. den k. k. Ober 
förſter Schwertfa zum Verfaſſer. Es kann uns 
überhaupt nicht einfallen, ein Urtheil über die bei der 
Verfammlung gehaltenen Vorträge abgeben zu wollen, 
dazu find fie, wie das auch ganz in der Drbnung if, 
viel zu localer Natur, und können daher nur beurtheilt 
werben, wenn man bie Dertlichfeiten kennt, was bei 
dem Referenten durchaus nicht der Fall if. Wollten 
wir nah bem, was wir auf den Flugſänden bes 

















nörblichen Deutſchlands gefehen haben, eine Anficht 
auöfprechen, fo würden wir uns von einer Dedung 
mit Hatbeplaggen, wo fie irgend zu. haben find, mehr 
verfprechen, ald von den Coupirzäunen, auch hat fih 
dort vielfach die hier empfohlene Anzucht der Birke auf 
dem Flugſande nicht bewährt. Möglich aber, daß bie 
mehr öftliche Lage von Galizien darin ſchon einen 
Unterſchied macht. 

Das zweite Thema war mehrfeitig befeuchtet worden; 
zuerſt von dem F. k. Forſtrath Thierot, welcher die 
Waldwaide, Waldftreu und das Sammeln des Klaube 
oder Leſeholzes behandelt. Allgemeiner wurde dagegen 
das Thema: „Was thut und am meiften Roth?" von 
dem ergherzoglichen Förfter Groß betrachtet. „Wer bie 
518 ind Unglaubliche ausgedehnten Servituten, welche 
auf den hiefigen Waldungen laften, lennt, wirb bei 
der Aufgabe, den Wald nachhaltig zu bewirthſchaften, 
zurüdfchaudern,” fagt der Verfaffer, und nachdem weiter 
die Uebelftänbe, welche von einer mangelhaften Bildung 
der Beamten herrühren, fowie in mangelhaftem Forfi⸗ 
ſchude begründet find, hervorgehoben wurben, verlangt 
derfelbe: 2) Abloͤſung oder Regulitung ‘der Wald 
feroitute, 2) ein geitgemäßes Forſtpolizei⸗ und Strafe 
gefeg, und 3) die Errichtung forftlicher Bildungsſchulen 
und eine entfprechende Belehrung für die Jugend 
über die Wichtigkeit der Erhaltung ber YWaldungen, 
welches Alles dann weiter ausgeführt und begründet 
wird. — Ueber dad Waidefervitut warb ferner ein 
Vortrag gehalten von den eraherzoglichen Förſtern 
Statinsfi und Hartmannz vom k. f\ Forſtrathe 
Thierot „über die Erhaltung und Färbung des Holzes 
nah Boucherie.“ — Ueber alle drei Fragen iſt eine 
Beantwortung eingefanbt von dem k. k. Foͤrſter Deitel 
und über die Ablöfung der Walbfervituten von dem 
Säfter Rotter. — Den Schluß bes Heftes must 
das Namensverzeichniß der Mitglieder. 


5. 


Zur Beurtheilung der Drudfchrift: „Der Wald: 
mwegebau, nad) feinen Grundregeln kurz und praftifch 
dargeftellt von A. Neidhardt, Großherz. heſſiſchem 
Revierförfter zu Biedenkopf.” 


Da die Raumverhältnifie es nicht geftatten, bie 
Antikritik, welche der Herr Verfafler gegen ben über 
fein Werlchen Seite 330 dieſer Zeitung von 1852 
erflatteten Bericht eingefandt hat, in ihrer Ausführlichfeit 
aufzunehmen, fo glauben wir es dem Herrn Berfafler 
ſchuldig zu fein, auszugsweife die Hauptpunfte feiner 
Erwiederung zur Kenntniß unferer Lefer zu bringen. 

1) Der ‚Herr Berfafier findet durch den Zufchnitt 


feines Werkchens gerechtfertigt, daß er feine Anweifung 
zum Nivelliren bei Unlegung von Waldwegen gegeben, 
fondern auf andere Schriften hingewieſen habe. 

2) Der Berfafler wiberfpricht, daß er in feiner 
Behauptung, der Preis des Holzes ſteige in Folge 
guter Abfuhrwege nicht felten um bis 1, zu weit 
gegangen fei. 

3) Der Berfaffer findet feine Behauptung, daß bei 
Waldbraänden an allen durch unregelmäßige Windungen 
der Wegelinien gebildeten Vorfprüngen das Feuer fih 
mehr „concentrire” und daher ſchwerer zu bewältigen 
fei, voͤllig Mar, und fordert den Recenſenten auf, ſich 
die Sache. Har zu machen, indem er verfucht, einmal 
einen Bogen Papier an der langen, gerade abgefchnit 
tenen Seite anzuzünden und dann den DVerfuch an der 
rechtiwinfeligen Ede zu wieberholen. 

4) Der Berfafler widerfpricht dem Bormwurfe der 
im $ 11 bezüglich ber Vertheilung des Gefälled gege⸗ 
denen Vorſchriften, macht bierbei auf einen Drudfehler 
in der Recenflon (S. 330, Spalte rechts, Zeile 10 v. u.), 
daß nämlich Grad ftatt Procent gefeßt fel, aufmerkſam, 
und weift auf Seite 12 feines Werkchens Hin, daß hier 
unter der „nächſten ober kürzeſten Entfernung” nicht 
eine gerade mathematifche Linie verftanden ſei, fondern 
diejenige fürzefte Entfernung, welche fich ergibt, wenn 
man den Unebenheiten des Terrains folgt. 

5) Der Verfafler beharrt auf der für Fußpfade 
verlangten Breite, theild des angrenzenden Holzbeftandes, 
theils des Ausweichens wegen. 

6) Der Verfaſſer verwahrt fi vor dem Vormurf 
einer Inconfequenz, indem er zwar das Nivelliren nicht 


lehren zu wollen erflärt, aber auf ausführliche Angabe 
feiner Methode des Abſteckens ſich eingelaffen habe, 
dur die Bemerkung, daß letzteres nur die al® Epiſode 
gegebene Schilderung eines praftifchen Handgriffes fei, 
den die ihm untergebenen Forſtſchützen raſch und mit 
Erfolg anwenden. 

7) Die Bemerkung des Recenfenten, daß die in den 
$$ 18 bis 23 gegebenen VBorfchriften „im Allgemeinen “ 
mit dem in anderen Werfen Gefagten übereinftimmten, 
veranlaßt den Berfafler, feine Originaltiät zu vertheis 
digen, namentlich in Anfehung der Anfertigung von 
Mulvden. Der Berfaffer macht dabei auf des Recenfenten 
Berwechfelung der Seitenmauern mit Grundmauern der 
Brüden aufmerffam. *) 

8) Der Verfaſſer vertheibigt fich gegen den Borwurf, 
feine Anleitung zum Koftenvoranfchlag gegeben zu haben, 
durch die Einfachheit des Formellen und die allzu große 
Berfchiedenheit des Materiellen der Unfäge. 

Der Rebaction diefer Zeitung fheint die Recenfion 
nicht fo ungünftig, wie dem Verfaſſer. Der Recenfent 
rühmt an mehreren Stellen die Richtigfeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit der Vorfchriften des Verfaſſers, räumt feiner 
Schrift das Verdienſt eines guten Beitrages zur Lehre 
über den Waldwegebau ein, fpricht aber auch feine 
abweichenden Anfichten offen aus, und rügt vorzüglich 
in mehreren Beziehungen Unvollftändigfeit und Undeut⸗ 
lichleit. Wir glauben, der Herr Verfaſſer hätte fi 
hierbei beruhigen fönnen, und wiederholen unfere am 
Schluffe Seite 331 gemachte Bemerkung, daB und des 
Herrn Verfaſſers Beitrag Immerhin willfommen ſcheine. 

Die Rebaction. 


— —— — ——— — ———— —— — — 
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Aus dem Großherzogthum Heffen im November 1852. 
(Die Benennung der Borfinfpectionsfelten.) 


Des Großherzogs fönigliche Hoheit haben mittelß Allerhöͤchſter 
Enuiſchließung vom 18. October Allerhöchſt zu verorbnen gerubt, 
daß tie Dienfflellen der Großherzoglichen dorſtmeiſter von nun 
an Forſtämter amtlid) benannt werben jollen. — Zur Vermei- 
dung von Mißperfändniffen diene bie Bemerkung, daß aus biefer 
Benennung eine Menderung in den bienflichen Obliegengeiten und 
Befugniffen der Forſimeiſter, wie fie denfelben nach den betreffenden 
Verordnungen als Forſtinſpectoren zugewieſen find, nicht zu 
folgen if. Auch bfeiben die Großherzoglichen Revierförker bie 
weſentlich adminiſtrativen Localforſtbeamten. 
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Aus per bayerifchen Oberpfalz im November 1852. 
(Die Aenderungen in der Fönjgli bayeriſchen Bori- 
organifatiun betreffend.) 

Der Ginfender der „Wünfche“ der Fünftigen Borfverwalter 
Bayerns im Muguftheite Seite 301 diejer Zeitung von 1852 will 
die dermaligen Borfämter bi6 auf vier, hoͤchſtens ſechs in jedem 
Kreiſe vermindert und deren Dienft auf die allgemeinen Verwaltuugs- 
einrichtungen, auf Zufpection und Gontrole der „Furflverwaltungen “ 
efchränft wiffen, dagegen für bie bisherigen Revierförſter (Borfs 


*) Daß hieran nicht Mangel an Sachkenntniß, fondern Eile und 
Sprachgebtauch des gemeinen Lebens Schuld waren, bajür 
bürgt ung des Mecenfenten gründliche und durch viele 
bedeutende praktiſche Arbeiten bewährte technifhe, wie 
wiſſenſchaftliche Bilbung. 


verwaltungen) die umabhängigfe und felbRkändigRe Stellung in 
der Bewirthicgaftuug und der ganzen localen Verwaltung über: 
Haupt, felaffländige Gorrefpondenz mit allen äußeren Aemtern, 
unmittelbare — die Bermittelung ber Borkämter 
anfhebende!! — Bericterflattung an die Kreisregierungen, — 
ja fogar im Falle „differirender Anſichten“ zwifhen dem 
Borfverwalter und Begirksforfimeifler prosofollarifhe Nie 
derlegung berfelben zur Entscheidung ber fönigligen 
Kreisregierungen. — Hieraus entipringt nun vernünftigers 
weife die Frage: „Woju wären bei foldher Competenz und Stellung 
der Fünftigen Mevierförfler und Forſtverwalter überhaupt nod 
Borkämter nöthig, welche nach Ausführung der vorerwähnten 
Wuonſche ja bloße Schattenbehdrben fein wärben, die Nichte anzus 
oxbnen, Michts zu befehlen, ja felbf feine vom dem Forfiverwalter 
differirende Mnficht haben dürfen, ohne fie der foniglichen Regierung 
zur Gntfeivung vorlegen zu müflen?“ Rechnen wir dazu noch 
die Befoldung, bie jener Ginfender den fogenannten Bezirkeforks 
meißern ſparſamerweiſe bekißt, während er bie Worfiverwoltungen 


naturlicherweiſe recht gut ausfattet, fo wird doc wahrlich jeder 


fünftige Begietsforimpißer fein Nichte vermögendes, unmäges und 
koſtſpieliges Reiſeamt recht gerne mis jedem Wevierförker oder 
Borfiverwalter vertaufchen, ober befler, in der Sphaͤre verbleiben, 
in der er Recht und die ihm gebührt. Zwar würde ber Here 
Verfaſſer über obige Brage bald im Meinen fein, benn fein 
Vorſchlag Könnte mit kurzen Worten auch fo lauten: „@rhebung 
atier Reviere zu Forſtämtern,“ ober flatt Verringerung 
ver Borftämter auf 4 bie 6, — „Bermehrung der Borfts 
ämter in einem Kreis auf 50, 60. 70 und 80, da ber Ginfender 
unter & diefelben Befugniffe für die fogenannten Borfivers 
waltungen anſpricht. “ ’ 

Gin ſolcher Wunſch, wie mit einem Zauberſchlage ſaͤmmiliche 
Reviere bis auf einige Forfeien in Forſtaͤmter umgewandelt zu 
ſehen, müßte zuverläffig an der Unausführbarfeit überhaupt, fowie 
an ber nothwendigen Befähigung eines großen Theiles der biähes 
tigen Kevierfoͤrſter ſcheitern. 

Gine Kreiöregierung, bie von 50 bis 80 Forſtverwaltungen 
Berichte und Vorlagen aller Art empfängt und zu eriebigen hat, 
hierzu noch bie Berichte der nen ereisten unswügen Begitkeforft: 
ter; man denfe ſich hierzu nun noch die Protofolle über die 
„oiffericenden Anficten“ ber Borfiverwalter (dorſimeiſter, — uud 
deren werben nicht wenige fein), die nothwendigen @nticheivungen 
Hierauf, welche faft immer nur nach vorhergegangener Localeinficht 
möglich find, dazu noch die alfenfolfigen Streitigkeiten und diſſe⸗ 
tirenden Anſichten der Borfiverwalter mit den übrigen äußeren 
Aemtern, fo wird man gewiß das Regierungsforfbüreau bedauern 
müflen, welches mit ein paar Beamten und etlichen Bunctionären 
all dieß Schreibunmweien bewältigen fol. 

Und dann wird mit allem echte gefragt: „erden nicht 
auch vie „Differitenden Anfichten“ ber föniglichen Kreis— 
forfibeamten und deren Entſcheidung zu Gunflen des dorſtamtes 
der des Revierförfiers ebenfowohl befrittelt und gleicher Bean- 
Randung unterliegen fönnen, als die differirenden Anfichten zwiſchen 
dem Revierförfter und dem Borflamt, und fol am Ende das Staates 
miniferium oder gar Seine Majekät felhR entfceiden? Dder 


























glaubt der Herr Verfaſſer aunehmen zu maſſen, daß mar bie 
bifferitenden Anfichten des Forſtmeiſters gegenüber jenen bes Reviere 
förkers einer foldyen Beargwohnung und Gontrole zu unterwerfen 
fein?“ Wahrlich dann wird er den Grund feines tiefen Miß- 
trauens gegen die Borfämter näher nachzuweiſen haben. 

Denn endlich der Herr Votant in der Begründung ad pos. 3 
©. 302 behauptet, daß nach unpartelifcher Anſchauung der Höfer 
Rehenden Beamten bie bisherigen Forſtämter entweder gar Nichte 
im Walde taten, ober daß Andere, bie fi des wirthſchaftlichen 
Betriebes annehmen, nur flörend und hemmen auf ben Geſchaftsgang 


ji einwirfen, fo meiß man wirklich nicht, ob man bie Kuͤhnheit einer 


ſolchen Behauptung mehr anftaunen, ober belaͤcheln fol. — Sollte 
der Herr Berfaffer in feiner Gegend, ober eiwa von feinem vorges 
feßten Borftamte feibf wirklich eine fo traurige Grfahrung gemacht 


"haben? Der Beweis hierüber, fowie über bie vindicirte unpar⸗ 


telifche Anſchauung der höher fiehenden Beamten wird ihm wohl 
fehr ſchwer werden. Die bayeriichen Borftämter verbienen Nichte 
weniger, als ſolche Bormürfe, und es iR zw anerfannte Thatjache, 
daß lediglich die Forflämter es waren, welche ſowohl für 
Ach, wie als vermittelnde Organe rationelleren Wirthſchaftebetrieb 
und ein geregeltes Geſchaͤftoleben in die Borfivermaltung brachten; 
daß fie trop der Meberlabung mit ſchriftlichen Arbeiten jedesmal 
nur förbernd und aneiferud, ja häufig allein wirthſchaftend auf 
den Borfibetrieb einwirkten; bie Forfleinrichtungen größtentheils 
felöR durchführten; allenthalben Häufig den weniger gewandten 
Revierförflern machhalfen und fih für Bildung bes unter ihrer 
Leitung ſtehenden Forſtperſonals unverfennbare Verdienſte erwarben. 
Ja, viele Borfimänner und Forſtbebienſtete Bayerns Haben biefen, 
als fo unnüß geſchilderten Borlämtern allein ihre geſchäftliche und 
vraftifchs forfliche Bildung zu danfen; hat ja felbk bei weiten 
der größte Theil der jehigen Revierförſter feine Ausbildung für 
den praftifchen Borfbetrich fowohl, wie für das forliche Geſchaͤfto⸗ 
leben (als Actuar) nur bei den Sorflämtern genoffen. 
Dieß nugbringende Wirken ber Borflämter if auch höchſten Ortes 
sur Genäge anerkannt, und deßholb, fowie wegen ber immerhin 
als nothwenbig befundenen Leitung, Ucberwadhung und Gontrole 
des Forfi- und Gulturbetriebes in den Revieren, heißen fie num 
künftig, wie, fie wollen, wird aud die Zahl der anfzulöfenden 
Borflämter moͤglichſt befcpränft werben, und ihnen derjenige @influß 
auf den Wirthſchaftobe trieb und das forflliche Geichäftsleben und 
diejenige Autorität erhalten bleiben müfen, weldhe bisher fo erfolge 
reich wirften und ihrer Stellung und Einſicht — bie wohl Niemand, 
als der Herr Werfaffer, bezweifeln wird — angemeffen if. Ihre 
Bermittelung zwiſchen den Sorfirevieren oder Forſtverwaltungen 
und den Regierungen bleibt daher immerhin notwendig, und wäre 
«6 aud nur deßhalb, um die koöͤniglichen Regiernugen vor einer 
Ueberfiuthung mit Schreibereien zu bewahren. 

Da es dem Heren Beferenten des erwähnten Briefes nach 
feiner eigenen Angabe bloß um die Sache zu han if, fo wird 
ex diefe Beleugptung feiner Wänfche auch wohiwollend aufnehmen; 
übrigens wünfcht gewiß jeder billig Denfende mit bem Kern 
Antragfeller eine befiere und felbffändigere Gtellung des fo 
ehrenwerthen Standes der Reflerförfer innerhalb der gebüh— 


tenden Schranfen. 


Dem Wunſche ad pos. 10 Geite 802 wegen Muffellung von 
2ocalaufichern aus ber Claſſe der Landlente Tann man nicht 
beiftimmen. Dieſes Infitut bat ſich mnferes Wiſſens in den 
meiſten Bällen nicht bewährt, Die Waldauſſeher chen ſchon 
vermöge ihres Standes und ihrer Bildungeſtufe meift in zu Inniger 
Verbindung und wegen ihrer geringen Gehaltbezüge in zu großer 
Abhängigkeit von den Gegendbewohnern, daß daraus nur wenig 
Grfprießliches für ben dorſtdienſt erwachſen wird. Ebenſo darften 


4 


über das, was zu 1 und 2 Geite 201 vom ber Errichtang einer 
fogenannten @eneroladminikration der Jorſte mad don Menberung 
des Gefchäftsganges bei deu koniglichen Kreisregierungen gefagt 
wird, wohl manche gegründete Bebenfen obwalten, welche höheren 
Drtes gewiß ſchon in vielfache Erwägung gezogen wurben, mb 
woraus wohl ſchwerlich eine namhafte Aenderung der bisherigen 
Borfvirection hervorgehen wird, welche einen Einflaß auf bie 
Fünftige Gtellung der Revierförker haben könnte. 


— —— 
Notizen 


A. Der Forſt Bialntten bei Neidenburg. 
Cin Beitrag zur Kenntniß won Ofpreufen. 
(Bortfegung und Schluß. Man fche Seite 439.) 
Schluß des zweiten Kapitels über deu Holzbeſtaud 
und beffen Bewirthſchaftaug. . 

Wie ſchon oben erwähnt, nimmt die Kiefer faſt ganz bie 
mit Holz beflaubene Fläche ein und if auf dem beiferen Bobens 
ſtrichen mehr ober weniger von der Eiche, Weißbache, Mepe und 
Birke, auf dem trodenen Sandboden aber überall umr vos ber 
Birke burcpfprengt. Die Eiche dominitt aur anf 186 und die Fichte 
auf 19 Morgen. 

Das Zaflenverhältniß der Altereclaſſen für bie einzelnen Holz⸗ 
arten zeigt nachſtehende Tabelle: 





Obsleich das Altersclaffenverhättmiß der Kiefer für die nach⸗ 
haltige Nugung an und für fic Fein ungünftiges iſt, fo zeigt aber 
doch ein Blick auf die Beſtaudskarte, daß biefe Beſtaͤnde für die 
Bewirthſchaftung Teineswege in demfelben Maaße günfig Tiegen. 
Cin ſchoneres Bild der planlofeten Fehmelwirthſchaft, wie es das 

hieſige Revier gibt, in welchem von den 600 Morgen großen, gleiche 
alterigen Blächen bis zu den Tangen, ſchmalen Streiſen ober den 
Meinen 5 Morgen großen Gorfen herab, alle nur mögliche Alter: 
und Blächenverfchiebenheiten vurcheinanderliegend vorfommen, möchte 
ſich wohl ſchwerlich oft aufweiſen laſſen. 

(Der Verfaſſer geht nun in eine ſpezlelle Beſtandesbeſchreibung 
ver einzelnen Witersrlaflen ein, bie wir Hier weglaſſen müffen. 
Anm. des Heransg.) — Die Berjüngung der Kiefernbeftände 
gefhieht in der Megel durch matürlie Befamung und iſt bieher 
dlemii günfig gewefen, wenn namentlich die Gehlagfiellung von 
Anfang an licht gehalten wurde. Der Graswuchs erſcheint nirgends 


ſogleich wudernd und ſelbſt bie einigermaßen ſchaͤdliche Sand beere 
findet ſich erſt bei längerer Lichtung im dem Maaß ein, daß fie 
den Anflug theilweife verhindert. Demungeachtet hält aber ber 
Unterzeichnete für rathſam, anfatt der Bejamungsfdläge bei nicht 
ganz günfigen Berhältnifien Kahlhiebe einzuführen, und bann 
entweber bie Schlagflaͤche fofort nad Robung des Stochholzes mit 
Kiefernfamen in Gtreifen zu befüen, ober fie erſt zu einer weis 
jahrigen Fruchtnahung auszugeben und nachher mit in Gaatlämpen 
gezogenen Kiefernpflanzen zu cultiviren. Einestheils iR der Anbau 
aus der Hand ſchon dadurch geboten, daß Behufs Herfiellung einer 
geregelten Beſtandeordnung äftere Beſtaͤude. welche das zur natürs 
lichen Verjüngung erforderliche Alter noch nicht Haben, zum Hieb 
Tommen, anderntheils aber würde namentlich dieſes lehiere Berfahren 
während ber erfien Periode, in welder faoR die meiſten Beſtaͤnde 
entweber fehr Lüdenhaft ober acch mit jungen, zum Gamentragen 
untauglien Gtangenhorften durchſprengt find, unbedingt das 
Bortheilhafteſte fein, ohne vurch die Bruchtuugung die Bodenfraft 
derartig zu ſchwaͤchen. daß fie auf den Wuchs der Kiefer einen 
Steibenben nachthelligen Ginfinß ausübte. 

Bon den fchäbligken Infekten, die in menerer Belt in 
bedrohlicher Menge auftraten, find beſonders anzufügen: „Phal. 
Bomb. pini, Curcalio pini,. Hylesiaus piniperda, Bostzichus 
stenographus, deren lleberhandnaime durch früßgektige Gorlehtange · 
maßtegeln Schranken geſeht wurde. Ob dieſe Infelten auch in der 
grauen Borzeit bier ebenſo verwüſtend gehauft haben mögen, wie 
dieß in den benachbarten Gtantsforfien nachgewieſen worden iR, 
darüber Täßt fi wegen Mangels an jeglicher Kunde beflimmt 
Nichts fagen, wohl aber vermuthen. Die Cichen und übrigen Lands 
holzer find bis jept noch von fehr ſchädlichen Inſelten verfchont 
geblieben, ungeachtet fie faR ebenfo viel verſchiedene Arten, als bie 
Kiefer, aufzuwelfen haben. 

Die gewöhnlichen Winde und Stürme find den Beftaͤnden 
Hier weniger gefährlich, namentlich wenn auf die Bildung der 
Bindmäntel gehalten wird, und obgleih das Mevier eine hohe, 
freie Lage hat, fo bleibt die Gefahr eines erheblichen Windbruchs 
in den Kiefernbeftänden bis zu 50 aud über 8O Jahren immer nur 
gering, und Dpfer für bie Herftellung einer ſolchen Beflandesord- 
nung zu bringen, welche auch die Breiftellung in dieſem Alter vers 
meldet, würden fi faum rechtfertigen laſſen. — Außerordentliche 
Dreane haben jedoch, wie ſchon früher erwähnt, im Jannar 1818 
und im Juni 1848 ſchreckliche Bermwüfungen angerichtet. Bors 
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naͤmlich hat der lehte Drcan In ben, dem Peldrande zunächſt 
gelegenen, 60 jaͤhrigen Befländen große Lücen gebrochen und fehr 
viele Stämme derartig eingeknickt, daß fie noch alljährlich abſterben 
oder nur einen Fümmerlichen Wuchs behalten. 

Baldbrände find, foweit ſich die Eagen der angrenzend 
wohnenden Menfchen zurüderfireden, fortwährend vorgefommen 
und haben mohl groͤßtentheils ben gegenwärtigen BuRand dee 
Mevieres herbeigeführt. Einer der bebentendfien Brände hat in den 
90r Zahren des vorigen Jahrhunderts Gtatt gefunden. Er begann 
am Feld im Jagen 5 und endete im Feld im Jagen 20 und 27, 
nachdem das Beuer eine Flaͤche von circa 1000 Morgen durchlaufen 
Haste. Wie noch heute bie ſchmalen Streifen in Jagen 9, 13 und 14 
anzeigen, brannte das Bener anfänglih nur bie jüngeren Orte 
nieder und lief mehrentheils auf der Erde fort, ohne dem Wuchſe 
des älteren Holzes zu ſchaden; bei erhöhter Sie hat es jedoch 
auch das alte und äftete Holz nicht mehr verfhont. Schon lange 
vor biefem Brande, zur Zeit des ficbenfährigen Krieges, ſoll eben 
falls ein großer Brand in den Jagen &, 8 und 13 beventende Ver⸗ 
waſtungen angerichtet haben. Die Brände der neueren Zeit waren 
nur fein und wurden im Eniſtehen gelöfcht. Die meiften Wald 
brände ind durch Unvorfigtigfeit der Beutner beim Zeideln ober 
Reinigen der Waldbienen entflanden. Gegenwärtig find dieſe 
Gefahren weniger zu befürchten, indem man die Bienenbauten mehr 
in den mit Laubholz gemifchten Beſtänden anlegt und In den reinen 
Kiefern auf trodenem Sand eingehen Heß. 

Ueber die frühere Behandlung des Waldes, durch welche 
ein @influß auf den jeßigen Sufland ausgeübt wurde, läßt ſich nur 
wenig fagen, und das Wenige muß mehr aus den Veftänden und 
Sagen alter Leute gefolgert werden, als es ſich durch Arten nachs 
weifen läßt. Die älteften Beſtaͤnde im Jagen 24, 25 und 26 find 
wohl größtentheils auf ehemaligem Mder, wie ſchmale, hier abliche 
Aderbeete und Steinhaufen unzweifelhaft befunden, von den 
urſprünglich einzeln angeflogenen, theilweiſe nod vorhandenen 
180 bis 200jährigen Kiefern angefamt worden. Auf gleiche Weife 
waren getwiß auch die alten Behände im Sagen 10, 5 und & 
entflanden; denn aud dort zeigen die deutlichen Spuren einer 
Beaderung, daß einſt vor mehreren hundert Jahren die Gegend 
viel voltreicher -gewefen iR. Die übrigen jüngeren und alten 
Beſtaͤnde anf dem Urwalbboden verdanfen ihre Emtfiehung. wenn 
fie große gleichalterige Wlächen bilden, mubedingt den Bränden oder 
Juſeltenverheerungen, und wenn fie vereinzelt im Hleineren Umfange 
vorfommen, dem Plänterhiebe. Noch vor fünfzig Jahren war die 
ganze Umgegend fo waldreich, daß aus dem biegen Meviere nur 
fehr wenig Brennholz und lediglich nur ſtarkes Bauholz, aber 
ebenfalls in geringer Maſſe, abgefrpt wurde. Man wählte zn 
dieſem Behufe die verwerthbarſten ſchoͤnſten Stämme, hieb daher 
auf dem guten Boden mit der Zeit das meiſte Holz herunter und 
ließ nur wenige untouglihe Bäume flehen, von denen dann die 
Befamung ausging, wie dieß in den Jagen 28 und 30 der Ball 
geweien if; amf dem fehlechten Boden dagggen, wo fdöne Hölzer 
in geringer Maſſe waren, hielt man natürlich auch mehr altes 
Holz fo lange über oder ließ «6 eigentlich unbeachtet ſtehen, bis 
inzwiſchen der auf ten leeren Plägen ſich angefundene Anflug zu 
Stangenhorften herangewachſen war und mar bie alten ficken 




















gebliebenen Schwammbänme immer mehr abſtarben, oder noch 
grün den Theerſchwelern anheimficlen und dadurch wieder neue 
Lüden entflanden, die ſich fehr bald auf biefelbe Weiſe von dem 
jungen Holz aus befamten. So bildeten fich die ungleichalterigen 
Beflände, bald von geringerem, bald von größerem Umfang. Erſt 
in meueßer Zeit, wo der Holzbevarf bedeutender wurbe, verließ 
man den SPlänterhieb und führte die größeren Schläge ein, vers 
fäumte jedoch dabei immer noch die Durchforſtungen, in Bolge 
deſſen die geſchloſſenen 60 bis 8Ofährigen Veilände auf dem trodenen 
Sandboden erhebliche Lücen erhielten, indem ganze Horſte wegen 
Mangel an Nährftoffen ausftarben. 

Was nun die fünftige Bewirthfhaftung des dorft⸗ 
revieres Bialutten betrifft, fo if auch ihr die Mufgabe geſtellt, in 
einem beftimmten Zeitraume bie moͤglichft größte und befle Holzmaffe 
auf der kleinſten Flaͤche zu erziehen, fowie babei dem Boden nach⸗ 
Haltig den größten Gelbertrag abzugewinnen. Um nun biefe Yuf« 
gabe vollfändig zu erfüllen, mußten demnähft die wichtigen 
Bactoren, al6 a) der vortheilhaftee Umtrieb, b) die Nachzucht der 
für Boden und Bedürfaiß geeigneteflen Holzarten, und c) der Ent: 
wurf eines Betriebplanes, welcher die Kräfte des Waldes erforfcht 
und ihn in einen biefen Kräften angemefienen normalen Zuſtaud 
bringt, feflgeftellt werden. 

Bei der Wahl des Umtriebsalters hatder Unterzeichnete, 
in @riägung, daß für das hiefige Revier nur die größte Mafen- 
ergiehung des brauchbarſten Holzes bis zu einer ſolchen Gtärke, 
daß es die gemöhnlichen Bebürfnfffe der Umgegend befriedigt und 
den hoͤchſten Geldgewinn abwirft, die weientlicften Zwede dee 
Umtriebes find, den 100jährigen Turnus in Laub-und Nadelholz 
angenommen, ohne fi) aber, namentlich während bes erſten Umtrier 
bes, daran gerade ſireng zu halten. 

Das Umtriebsalter if, wenn, behufs Herfiellung einer noths 
wendigen BeRandesorbnung, gleichalterige Beſtaͤnde getrennt, lungleich⸗ 
alterige. zur Bildung einer VeRandeseinheit wieder jufammengelegt, 
ober endlich anch mitunter Beftände als Schupwand gegen Sturm 
für dahinter liegende flehen bleiben müflen, mobel der Hieb im 
jungen "Holy ebenfo nöthig wird, als die Gonfernirung bes älteren, 
diefen Bortheilen untergeordnet, und fann fomit allein den Grund 
zur Behimmung des Abtriebs eines Beſtandes nicht unbedingt 
abgeben. Mbgefehen hiervon meicht der Unterzeichnete im erſten 
Umtriebe neben diefen Rüͤckfichten beim Nadelholz and noch Haupt 
ſachlich fehr oft deßhalb ab, um die zwar grundloſen, jedoch tief 
eingewurgelten Anfprüche der Umgegend an Rare Bau» und Schneide · 
Hölger nicht ſchon in nächfer Zeit abzumeijen und unbefriebigt zu laffen. 

Machſlehende Tabelle gibt eine Flaͤchenüberſicht bes Abtriebs⸗ 
alters der Beſtaͤnde in den verſchiedenen Perioden bie zu deren 
Mitte berechnet. 

Aus diefer Ueberficht geht nun hervor, daß das Umtriebsalter 
während des erfien Turnus noch nicht auf der halben Bläche des 
Mevieres Inne gehalten wird, ferner daß bie Beflände auf ver 
Hälfte der Gefammtfäce durch alle Perioden über 100 Jahre alt 
werden, und nur zuſammen 200 Morgen unter 60 Jahren zum 
Abtriebe kommen. Außerdem bleiben noch im Jagen 5, 6, 25 und 26 
im Ganzen 107 Morgen im erfen Umtrieb ungenugl, um dem 
aweiten Umtriebe ſtarke Hölzer zu überweifen. 
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Perioden 
und 
Abtriebsalter. 


Erfte Periode: 
Ueber 100 Ir. 
| Son 81 — 100 


Zweite Periode: 
Ueber 100 Jahr. 
Don 810 „. 
„A—R „. 
„4alu — 60 „. 
„21-40 u. 
Summe . 

Dritte Periode: 
Ueber 100 Jahr. 

Bon 8 —100 „.|" 


Vierte Perlode: 
Ueber 100 Jahr. 
Bon 8-10 „. 
„6 — 80 „. 
“mL „. 
Summa 


Fünfte Periode: 
Ueber 100 Jahr. 
Bon8l—10 „. 
„—80 „. 
„ 41 — 60 
Summa . 





Wenngleich die Erziehung der Kiefer in reinen Beflänben 
weber auf dem guten, noch anf dem fchlechten Boden eine weſent⸗ 
liche Verminderung des Erirages herbeiführt, fo kaun der Unter 
zeichnete nicht umhin, die Machzucht reiner Beflände ſchon um deß⸗ 
willen abzurathen und die Miſchung mit Laubhölzern zu empfehlen, 
weil dadurch nicht allein bie Gefahr des Feuers, der Stürme und 
ver Iufektenverheerungen bebeutenb gemindert wird, fondern weil 
dadurch hauptfächlich die Erträge des Bodens gefeigert und ſolche 
Hölzer zur Befriedigung verfcpiebenartiger Bedurfniſſe gezogen wers 
den fönnen, ohne ben Ertrag der Kiefer zu ſchmälern. die nur in 
der Mifgung gut gebeiht und in ihren reinen Beſtaͤnden nicht 
den hoͤchften @rirag gewährt. Zu den Holzarten, welche auf bem 


‚| bürften, 
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guten Boden mit der Kiefer mehr ober weniger gemiſcht zu erziehen 
beſonders ſich eignen, gehören vornämlich die Ciche, Weißbuche, 
Aspe und Birke, leptere namentlich auf dem trodenen Gandboben, 
als das einzige Lanbholz, welches ſich Hier mit Vortheil anbauen 
läßt. Bon biefen Lanbhölgern dürfen aber weder bie Aöpe, noch 
am Allerwenigſten die Birke horſtweiſe gemifcht fliehen, ſondern 
müffen einzeln fo eingefprengt werben, daß fie bei den Durds 
forſtungen, ohne Lücken zu erzeugen, heransgehauen werben fünuen. 

Naͤchſt der Kiefer dürfte wohl unſtreitig bie Birke die Holzart 
fein, deren Anbau als Mifcungsholz der Kiefer ganz beſonders 
empfohlen werben kann, ba fie nicht allein ein gutes Brennholz 
giht, fondern auch als Nutzholz des Stellmachers fehr gefucht und 
theuer bezahlt wird. Es if daher Ihr Mnbau bei jeder Berjüngung 


|| entweder durch @inpflanzung mder durch Beſamung von überge: 


Haltenen Samenbaͤumen unerläßti, und wurde bei Anfertigung 


des Betrieboplans auch überall in der Weiſe angenommen. 


&o viel Bedenken fihh auch gegen die Nachzucht der Eichen 
in ausgebehnten, mit Kiefern ober Weißbuchen gemifcgten Beflänben 


\ erheben, nicht allein weil ihr Wuchs auf hiefigem Boben immer 
mut eim geringer bleibt und ihr @etrag auf demfelben jebenfalis 
der niedrige alfer Hiefigen Holzarten ift, fondern weil fie haupt⸗ 


ſachlich einen unbebentenden Abſab Hat, fo einträglic und lohnend 
wird fie vielleicht fon nad wenigen Derennien noch werben,” wenn 


ı| fie erft in geringerer Maffe vorhanden if. Die Zeit iR nicht mehr 
)| fern, wo die an fich unbebeutenden Eichenbeſtande ber umliegenden 


Privarforfe dem lohnenderen Getreidebau Platz gemacht haben 
werben, und bem zufolge die Nachzucht der Eichen für immer auf- 
hören wird. @in Gleiches gilt auch für die nähen Staatsforfte 


in der Art, ale weder Cichenbeſtaͤnde vorhanden find, noch fehwer 


lich wohl auf dem ganz ungeeigneten Boden nachgezogen werben 
Es Laßt ſich daher wohl mit mehr als Wahrfcpeinlichfeit 
annehmen, daß bie jeht fo gering gefchäßte Eiche einft ein fehr 
gefuchtes und theuer bezahltes Holz fein wird, und aus bem Grunde 


| Hat der Unterzeicgnete den Mubau ber Eiche auf berfelben Flaqhe, 
ı| welche fie jegt nach der Altersclaffentabelie einnimmt, vrojektiri. 
|| natürlich in der Miſchung von Weißbuche und Kiefer, die aber 
| fpäter als Zwifgennupungeholz Herauszuhauen find. 


Außer dieſer 
zur Nachzucht von Gichenbefländen befimmten Flaͤche hat der 
Unterzeichnete auch auf dem befleren Boden ber Jagen 27 bis 30 


|| und 18, mo zwifdjen den Kiefern die Eichen überall eingefprengt 


Reben, deren Bevorzugung bei ven Durchfotflungen behufs ihrer 
Erhaltung verlangt und theilweiſe iht Ueberhalten für den zweiten 
Umtrieb beabſichtigt. wie dieß in der fyeziellen Befchreibung näher 
angegeben it. 

Die dichtenanzucht Hält Unterzeichmeter auf dem frifchen, 
Humofen Sand des Block II. ganz geeignet u. ſ. w. 

Bei Entwerfung tes Betriebplanes vom Borftreviere Bialutten 
ging der Unterzeihnete von der Anficht aus, daß die Grfirebung 
des Mormalzuftandes- and eine nachhaltige Waldnugung bei ver 
Bacwerfsmethode nur durch eine verhältnißmäßige Verthellung des 
probuftiven Bodens gefichert fe, und zwar entweder in der Meile, 
daß jede Periode gleich viel guten und gleich viel ſchlechten Boden 
und, mit Ausſchluß ver erfien Periode, auch gleichviel gute und 
gleichviel fehlechte BeRänte erhält, oder. die Flaͤche proportional 





— 1 — I 


derartig gethellt wird, daß nicht allein die Eumme der Ertrags ⸗ 
fähigfeit nach den Crfahrungstafeln in jeber Periode gleich if, 
ſondern daß dabei auch feine Periode gegen bie andere überwiegend 
ſchlechten oder zu wenig guten Boden bekommt. Natürlich wirb 
ſich eine genone Bertgetlung faſt gar nicht, fondern nur hoͤchſt 
felten durchführen laſſen, indem hierbei zu viel Rüdfichten obwalten, 
die ſich Häufig direct entgegenfiehen, wie z. B. die Innehaltung 
einer befimmten Befandsorbnung, bie Vermeidung zu großer 
ober zu Heiner Schlag s oder Periobenfläcken, allein es muß die 
Grreicgung dieſes Zweckes, wenigfiens in Bezug der Bobenver 
teilung, als bie twihtighe Mufgabe beirachter und möglich zu 
erlangen geftrebt werben. 

Der Unterzeichnete hat daher bei ber Behanbsaufnahme auch 
gleichzeitig mit der größten Gorgfalt ben Boden nad) feinen ver. 


Berioden 
und 


Bodenelaffen. (gruen. 


Erſte Periode: 
Zweite Claſſe 
Dritte 

Blerte 
Fünfte 
(48600 Klafter) 


Zweite Periode: 
Zweite Claſſe 
Dritte u 
Vierte m 
Fünfte B B 
(44400 Klafter) 
Dritte Periode: 
Zweite Claſſe 
Dritte 
Bierte 
Zünfte 





(45400 Klafter) . 


Vierte Periode: 
Zweite Claſſe 
Dritte 
Bierte 
Fünfte 

(45000 Kiafter) 
h Hünfte Periode: 
| Zweite Claſſe 
Dritte 
Bierte 
Fünfte B 
(45800 Kafter) . 





in der ſpeziellen Beſchreibang die Zahl ganzer Morgen nebſt einer 
kurzen Beſchtelbung angegeben. Inwieweit nun Die oben aufger 
gebene Grfrebung einer proportionalen Bobenvertheilung im erſten 
Umtrieb dem Unterzeichneten gelungen {R, zeigt nebenflehende Ueber: 
ficht der Bodenvertheilung und Ertragsfähigfeit. 

Sie iſt nach den normalen Mbtriebsfägen der Grfahrungstafeln 
für NRiefern, ”ald angenommenen Werihseinheiten, berechnet. ‘In 
diefen Flaͤchen befinden fi aber 87 Morgen dritter Bobenclaffe 
und 27 Morgen vierter Bodenclaſſe, in Summa 114 Morgen, 
welche doppelt genupt werben; bagegen "fehlen 6 Morgen zweiter, 
69 Morgen dritter und 32 Morgen vierter Bobenclaffe, in Summa 
107 Morgen, die im erfien Turnns gar nicht zur Hanptnupung 
tommen. Gbenfo Hat Unterzeichneter fein Bedenken getragen, bie 
Blößen ſowohl bei der Bodenveriheilung als bei der Grivagsbes 
rechnung weber ganz auszulaſſen, noch allein der erfien, fondern 
immer den Perioden zuzutheilen, in deren Bläche fie liegen. Nach 
diefer Ueberficht wäre ber Boden mit Ausnahme der zweiten und 
I dritten Perlode wohl unftreitig derartig vertheilt, daß bie gleiche 
! mäßige und nachhaltige Benugung der Nutz- und Brennfolzvorr 
rathe nicht im @eringften gefährdet IR, wenn auch eben bie Beftände 
fo verteilt liegen, daß nämlich jede Periode moͤglichſt gleich 
große Maffenerträge wirklich nachgewiefen erhält. IA nun freilich 
! auch die zweite und dritte Periode im Berhältniffe der übrigen 
Perioden nur wenig mit gutem Boden bedacht, fo gewähren aber 
ı dafür ihre geitigen Veflände, die ſich bis zur Haubarfeit wohl nicht 
mehr fo wefentlich verändern können, baß-fle die Erträge an Nud ⸗ 
und Brennholz, welche man nach ihrer jegigen Beſchaffenheit 
erwarten darf, nicht liefern werben, hinläͤnglichen @rfag. Die 
ſpezielle Beſchrelbung, in der die Beſtaͤnde der Gegenwart fehr 
N genam aufgenommen und die Erträge des jüngeren Holzes faft 
durchgängig weit unter den Gäpen der Erfahrungstafeln angefegt 
wurden, ergibt nun. folgende periobifhe Hauptnupungseriräge 
ale: für die 

er 








sielte, dritte, vierte, fünfte Periode. 





1 | 23,311 Ri; 37,756. 81.; 86,601 Kl.; 35,366 Kl.; 86,096 Klafter. 


| Bird Hierzu noch das Durchfortungsholz gerechnet, welches für 


|. die erſte Periode nach der wirklich vorhandenen Maſſe tarirt und 


I für die übrigen Perioden nach fehr mäßigen Gägen angenommen 


M | iR, fo ſtellen ſich folgende periodiſche Maffenerträge heraus: 


erſte weite, dritte, vierte, fünfte Periode. 


| 31,267 81.; 44,588 81.; 84,019 d1.; 46,739 81.; 44,734 Riafter. 


Verglelcht man diefe veriodifhen Moffenerträge, wie fie nach 
der Berechnung mit Rüdficht auf alle vorausfictlien Hinderniffe 
wahrfcheinlich erfolgem werben, mit der @rtragsfähigfeit des Bodens 
in normalem Zuſtande, fo geht daraus hervor, daß die erfle Periode 
ungeachtet der bebeutenden Durchforſtungsenutzung lange nicht bie 
Hälfte an Holgmaffe liefert, welche fie ihrer Flaͤche nach liefern 
müßte, und daß die übrigen Perioden für das ganze Revier ein 
fehr gänfig vertheiltes Beſtaudeverhältniß haben, indem ihre Erträge 
war unter der normalen @rtragsfähigkelt bed Bodens ſtehen, jedoch 
im demfelben Verhältniffe gleich bleiben. 

Der erften Periode neben den Dunfelfhlägen und vollRändig 
haubaren Orten noch gerade die allerſchlechteſten BeRände mit 





einem fo geringen Borrarh, der bedeutend water der Durchfpnitter 
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produktion ber ganzen Holzprobuftion fieht, auf feiner größeren 
Bläche zu überweifen, that ber Unterzeichnete deßhalb, um eines: 
theild den Durchſchnittszuwachs des ganzen Mevieres zu erhöhen, 
anderntheils jedoch hanpiſachlich, um ben normalen Zuftend im 
weiten Umtriebe bequemer und ohne fonberlige Dpfer erreichen 
du fönnen. @6 ließe ſich übrigens eine ſolche Vertheilung um fo 
leichter ausführen, al6 der Materialetat der erſten Periode, worüber 
das Nähere im mächfien Kapitel erläutert werden wird, durch bie 
zum Aderbau abgegebene Waldfläche diefelbe Holzmafle überwiefen 
erhält, als die anderen Perioden. 

Obgleich allerdings zu wünfchen wäre, auch jeden Block in 
fi) der Art auszugleichen, daß verhältnigmäßig annähernd gleiche 
Flächen und Holzmaffen zur periodiſchen Abnuhung kämen, fo ließ 
fich dieß, des ungünfligen Altersclafienverhältnifies wegen, im erften 
Amtriebe durchaus nicht bewirken, und fann erft im zweiten Umtrieb 
einigermaßen dahin gebracht werben, wie aus ber beireffenden Aus— 
einanderfegung fpeziell zu erfehen iſt. 

Für die Folge iR zwar eine regelmäßige Schlagwirthſchaft 
projettirt; es liegen aber, wie die Wirthicaftsfarte zeigt, die 
Periodenflächen für den erflen Umtrieb noch fehr gerfireut und 
ungleich groß- umher, fo daß die im Allgemeinen wohl immer 
ziemlich nüglichen und empfehlenswerthen Jageneinheiten, als gleiche 
zeitige Periodenflächen nur felten vorfommen. Der Unterzeichnete 
hat übrigens auch, ganz abgefehen davon, daß große Schlagtouren 
bei einem berartig verhauenen Reviere, wie das hiefige, ohne unvers 

eihliche Dpfer in Bezug der Abweichung vom vorteilhafteflen 
Abtriebsalter rein unmöglich find, ſelbſt bei den meiſtens kleineren 
Schlägen das ſtrenge Aneinanderreihen und bie Arrondirung dem 
einträglicften Haubarfeitsalter moͤglichſt untergeorbnet, und bie 
Periodenfiaͤchen in der Weile gebildet, daß beim regelmäßigen 
Ablauf aller Borausiegungen während des erften Umtriebes bie 
Vorteile einer beftimmten Jagen großen Beſtandéordnung erit im 
zweiten Umtrieb ohne Opfer zu erreichen find, oder wenn vie 
Vorausfegungen nicht eintreffen, daß dann ber Gegenwart feine 
Nachteile unficheret Vorteile einer fernen Bufunft halber zugefügt 
worden find, 

(Wir übergehen die mun folgende fehr ausführliche Recht: 
fertigung der Hiebs- und Schlagordnung nebft Hinblicken auf den 
Wald zufland, wie er dem ziweiten Umtriebe wahrſcheinlich überliefert 
werden wird. Anm. d. Herausg.) 

Wichtiger als die Verhinderung des Brand» und Inſelten⸗ 
ſchadens iſt jedenfalls die Erleichterung ber natürlichen Befomung, 
wenn nämlid die Verjüngung auf diefe Weife bewirkt werden foll, 
und hat Unterzeichneter daher fowohl im erften, als zweiten Umtriebe 
die Periodenflaͤchen möglich fo zu legen geſtrebt, daß entweber 
zur Zeit des Abtriebes ein befamungefähiger Beſtand im Süden 
vorliegt, ober bie Perioden in ſchmalen, langen, von Norden nad) 
Süden laufenden Flaͤchen liegen, damit bei Stellung der Schläge 
in biefer Michtung felbige vom vorfiehenden Holze mit befamt 
werben fönnen. 

Es ift auch im zweiten Umtriebe dafür geforgt, daß durch alle 
Verioden ältere, wie 100jährige Beſtaͤnde auf einer Flache von 
1625 Morgen meiſtens gutem Boden zum Abtriebe fommen. - Das 
normale Haubarkeitsalter erreichen 2989 Morgen, ein durchſchnittlich 


| dürften. 
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70 jähriges Abtriebsalter 663 Morgen, und 171 Motgen erlangen 
beim Abtrieb ein durchſchnittlich 50jähriges Alter. 

Im der Uebergeugung, daß ber Zarator nur bei der genaueflen 
Grmittelung der Mtersclafengröße im Stand if, nicht allein von 
dem zeitlichen Borrathe des Revieres eine ſichere Ueberſicht zu 
geben, fondern ihm ſolche bauptfächlic auch das einzige Fundament 
bleibt, auf welchem fid der Fünftige Ertrag und Zuwachs jedenfalls 
fiperer, ald annahmsweife, berechnen läßt, hat ber Unterzeicgnete 
mit Ausnahme folder Orte, die in baubarem Holze der erſten 
Perlode angehören, fo viel ald möglich das Zufammenwerfen von 
Heinen, durch einander liegenden, über 20 Jahre verfciedenen 
Beſtaͤnden in Cine Abtheilung vermieden, aud das gutachtlihe 
MNbicpägen der Blähe eines im größeren Beſtande vorfommenden 
feinen mit abweichendem Alter gang unterlafen, und überall ſolche 
Verſchiedenheiten als felbRRändige AÄbtheilung herausgemeffen, und 
in der Generalvermefjungstabelle, wie auf der Karte mit befonderen 
Buchſtaben bezeichnet. Daburd find nun freilich ſeht viele Abthei- 
lungen entflanden, die — wie der Unterzeichnete gern einräumt — 
in einem großen ‚Reviere gewiß nicht fo vortheilhaft fein möchten, 
daß ihr Nugen mit dem Zeitaufwand in geradem Berhältuiffe ſteht. 
die aber in einem fleinen Reviere wohl immer zwedmäßig fein 
Die Bodenclaffen, wenn fie nicht gleichzeitig eine Behan- 
desverſchiedenheit begrenzen, find in einer Beflandesabtheilung nur 
auf dem Menfelblatte beſonders herausgemeſſen, berechnet und in 
der fpeciellen Befcpreibung mit den Abtriebserträgen ihrer Veftände 
nach der @rfahrungstafel ober nad dem Zuwachsprocente genau 
angegeben, deren Blädenfummen übrigens mit der Bobenfarte 
übereinflimmen. . 

(Es folgen nun Specialitäten über Ermittelung der Abtriche: 
erträge und über die in Bällen der Anwendung der Ertragstafeln 
je noch Umfänden gemachten Abzüge. Anm. d. Herausg.) 

Die Durchforſtungen, melden der Unterzeichnete den 
wichtigen Ginfluß auf die Holzmaffenerzeugung der Kiefernbeſtände 
beilegt, find bisher fehr vernachläffige worden, und haben fih dann 
auch die daraus hervorgehenden Nachtheile ſchon recht vielfach, 
befonders in den 60 bis SOjährigen Beſtanden, eingefellt. Der 


|| trodene Sandboden ohne eine ſtarke Movsdede oder Humusigict 


ift nämlich ebenfo wenig im Stand, einen geſchloſſenen Beitand 
für die Daner zu ernähren, als es anf demielben einzelnen 
Stämmen möglich wird, ihre Mebenbäume in der Weiſe zu unter: 
drüden, daß fie wegen Mangels an Licht ſchnell abſterben. Dieier 
Zuftand de6 Beitandes, der einem Ringen der Bäume um das 
Brädominiren gleicht, und ihn offenbar im Wuchſe zurüdbringt, 
währt wur fo lange, bis wegen Mangels an der zur Anflöfung 
der anorganifcpen Nährſtoffe oder der zur Bildung des Anmontafs 
erforderlichen Beuchtigfeit, je nachdem ſolcher einzeln ober allgemeiner 
eintritt, fleine Plaͤhe oder größere Stellen ausfterben. Im ber 
Regel verbleibt «6 dann bei diefem Verluſte nicht allein, fondern 
«8 werden dergleichen Pläge, die oft einen Motgen Umfang 
erreichen, noch häufig durch den Wind und den Borfenfäfer 
vergrößert. Der auf ſolche Art verſchaffte Boden, und Lichtraum, 
des Beſtandes gibt zwar den bleibenden Ranbflämmen einen befferen 
Wuchs, fann ihn aber doch in dem Maaß unvollfommen- machen, 


doß er lange nicht den Abtriebeertrag producirt, als ein regelmäßig 
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durchforfleter Ort ohne Sqhlußunterbtechung. Auf dem behſeren 
friſchen Boden tritt dieſer Uebelſtand weniger nachtheilig auf, 

wiewohl die Durchforftung auch Hier den Wuchs befördert, indem 

imaner einzelne bedorzugte Stämme da find, welche ihre Neben 

baume unterbrüden and töbten. Daher fommt es auch, baß man 

in gleich geſchloſſenen Kiefernbefländen anf lehmigem, friſchem 

Sandboden fortwährend einzelne trockene Bäume, anf trocenem, | 
armem Boden dagegen nicht alljährlich, aber allemal gruppenmeife | 
abgeRorbene Stämme findet.— Die Regelung vom Bebarf und Borrath | 
an Rährfloffen muß mindeftens mit dem breißigfien Jahre beginnen, 

und fd dann alle zehn Jahre wiederholen, wenn nur irgend das 

Holz abfepbar iR. Aus diefem Grunde hat denn auch der Unters 

zeichnete die regelmäßige Durchforflung mit dem vierzigflen Jahre 

wo das Holz eine hier verfäuflihe Stärke erlangt, angefeßt, und 

die Erträge für die erſte Periode nad dem wirklichen Zuflande 

der Beſtande abgefpäpt. Die Durchforftungserträge für bie fpäteren 

Berloden find dagegen, um auch in bieier Hinſicht die nachhaltige 

Nugung des Revieres nicht zu gefährben, fehr niedrig berechnet 

und gegen die Ertraͤge der bisherigen Durcforflungen fa um 

1% weniger angenommen, fo daß mit Aueſchluß der erſten Periode 

vom ganzen Reviere während des erflen Umtriebes circa 8 Klafter 

Durchforſtungeholz pro Morgen fommen. Um nun, wie ſchon 

mehrmals erwähnt, der Zufunft nicht zu bedeutende und nur ſolche, 

Durchforſtungsmaſſen aus jegt noch jungen ober gar nicht vorhans 

denen Beftänden zu überweifen, die hochntens den fünften Theil 

der Gefommtnugungsmafie einer fpäteren Periode ausmachen, fo 

hat Unterzeichneter bei ber Ertragsberechnung biefer Perioden für 

Kiefern und Birken einen beflimmten Sag, wie nahftehend, feſtge⸗ 

fegt, und in, wenn nicht befondere abnorme Wuchsverhältniſſe 

ober zu erwartenber Diebflahl eine Abweichung erforderten, überall 

beibehalten, naͤmlich 

auf der zweiten, britten und, vietten Bodenclaffe 

dm AOfen Jahre 2 Klafter Aſtholz, 


" Öfen m Un m 
„soſten En 
„Ofen m Emm 


und auf der fünften Bodenclafie 
Ofen Jahre 14 Klafter Mholz, 
„ 60fen u 2 ” ” 
Shen nam 
» Wöflen » 2% u. " . 
Bür die Birke find überall pro Morgen 11, Klafter im 6oſten Jahr 
angenommen, indem ſolche bis zu einem noch höheren Umfang 
ohne Nachteil bei jeder Berjüngung eingefprengt werden Fönnen, 
Die wenigen Cichen- und Welsbuchen - Durforkungenupungen 
find gutachtlich fehr gering angefeßt, wie fie wohl unter allen 
Berhältniffen eingehen werben. 

Die Aufkellung der Ertragstafeln für Kiefern hielt 
der Unterzeichnete al6 unumgänglich nothwendig. einestheile, indem 
der Boden und der Wuchs der Kiefer fon beim erſten Blide 
locale @igenfihaften genug zeigen. für welche fremde Grfahrunge- 
tafeln ans entfernten Gegenden nicht immer vaſſen, anderntheile | 
auch, weil genaue Grfahrungstafeln von ven naͤchſten Gtaatsforften || 
fehlen, und tann endlich auch hauptfäclic. weil zufäfligermeife 
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von den beiden Hauptbobenarten, nämlich ber britten und vierten 
Glafie, geeignete, moͤglichſt normale Beſtände in fo vielen Alterer 
elaffen vorhanden find, daß ſich darnach eine Tafel über den Zuwachs- 
gang fehr gat fertigen läßt, namentlich ba gerade Beflände ſowohl 
von folhem Alter da find, in welchem der größte Zuwachs flatt- 
findet, als auch foldye, bie das volle Umtriebs- oder Haubarkeits⸗ 
alter erreicht Haben. 

66 hat ſich nun zwar ergeben, daß bie Erträge ber dritten 
Bobenclaffe mit denen der Hartig’fhen Tafeln auf „far gutem 
Boden" und die der vierten Bodenclaffe -mit denen ber Hartige 
ſchen auf „mittelmäßigem Boden“ im 100jährigen Alter beinahe 
genau übereinftimmen, jedoch find bie Hiefigen Erträge auf beiden 
Bodenclaſſen vor dem 100 jährigen Alter höher und nad) demſelben 
niebriger, als die Hartig'ſchen, und fomit wäre auch ſchon deßhalb. 
da häufig junge Beflände vor dem Umtriebealter abgeholjt werben, 
oder zum Abtriebe beſtimmt find, bie Fertigung einer neuen Grfah: 
rungstafel nöthig geweſen. Für die zweite und fünfte Bodenclaffe 
des hiefigen Revieres, Mo nämlich die erforderlichen Beſtaͤnde zu 
einer Erfohrungstafel fehlen, hat ber Unterzeichnete die Hartige 
ſchen Mbtriebserträge auf „gutem“ und „fehr mittelmäßlgem« 
Boden beibehalten. 

Bei Beftimmung ber Vrobeflächen, auf denen bie Erträge fo 
genau ale möglich; ermittelt wurben, hat ber Unterzeichnete: nicht 
die am beften beflodten Drte eines ‚regelmäßigen Beſtandes 
genommen, fondern nur lets ſolche, die fichtbar die mittlere Holze 
maſſe und Stammzahl eines ausgedehnten, wirthſchaftlich behandelten 
Beſtandes enthielten und immer aus mehreren ſolchen, nicht unter 
einem Morgen großen Flaͤchen den Durchſchnitt als maßgebend 
feſtgeſtellt. Namentlich hat Unierzeicneter bei den haubaren 
Befländen immer Blähen von 3 Morgen Größe abgeſteckt. auf 
welcher in alten Kiefern ſchon ſolche Lüden und folder unters 
brochener Schluß vorkommen, wie fie einem großen haubaren 
Kiefernbeftand eigenthümlic find. 

Obgleich im der nachſtehenden Tabelle von den im Wald 
aufgenommenen Vefländen auch zugleich die Stammzahl nebft 
anderen darafterificenden Zahlen angegeben iR, fo bezieht ſich dieß 
nur auf die dominirenden, zur normalen Abtriebemaſſe gehörenden 
Bäume des Beſtandes, und nicht auf die Stämme, welche ale 
Durchforlungsholz hätten Herausgehauen werben müſſen. Die 
Durchforftungserträge von den aufgenommenen und abgefchäßten 
Beftänden mußten aber nothwendigerweiſe ganz weggelaffen werben, 
indem folge nur dann genau anzugeben find, wenn ber Behand 
vorher regelmäßig durchforſtet und fein Ertrag vorher notirt wurde, 
106 hier bei feinem der Ball war, wiewohl bei jeher Schaͤhung 
einer Vrobefläche erft die volländig unterdrückten Stämme heraus ⸗ 
gehauen und dann die flehen gebliebenen dominirenden gezählt und 
gemefien wurden. 

In der nachfichenden Tabelle find diejenigen Erträge interpolicte, 
bei denen nur bie Holzmaſſe angegeben ieht, und diejenigen Beflände 
im Walde wirklich vorgefunden und vorhanden, bei denen Stamm: 
zahl, Höhe, Stammgrundfäge und Bormzahl eingeſchrieben if. 
Gs fommen allerdings im Alter lange Swifhenräume vor, jedoch 
liegen nur ſoiche Jahre tarin, innerhalb deren der Zuwachs weber 
Fällt, noch überhaupt eine Wendung erhält. Die eingeſchobenen 
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Die (mit Einfluß des Mbtriebsertrages ber vom WBaldvers 
band fommenden Flache) jährlich einzufclagende Holzmoſſe hat 
einen reinen Tarwerth von . 1964 Rthien. 23 Sgr. — Pf. 


‚Hiervon gehen aber für Breipölger ab 315 „ 26. 10. 
Es kommen alfo jährlich ein: 
a) fir Holz (hierunter für Bau « und 
Nugholz allein 1000 Rihle.) 1688 Rıflr. 26 Egr. 2 Bf. 
b) an Rebennugungen: 
1) für Baldwaide» Miete . 100» — —“ 


2) Pacht für einen Therrfen Sy» —u—n 

3) Gorfifrafgelder . ..- Bu un 

Summa 1768 Rihlr. 26 Cgr. 2 Pf, 

und zwar nach Abzug der für Holz, 

welches nicht vom bleibenden 

Holzgrunde gewonnen wird, 

oben angeführten . . LE RE 

1524 Rihlt. 3Sgr. 2 Pf. 

Die ganze Größe des Worfles beträgt mad) der Generalvers 

mefjungstabelle 5438 Morgen 57 Duabratruthen. Der Bruttos 

ertrag Pro Morgen iſt alfo abgerundet 8 Egr. 5 Pf. Da nun 

5221 Morgen vom bleibenden Forſte zur Hoizzucht nupbar nd 

und biefe, wie im Anfange des Kapiteld nachgewieſen wurde, 

117,984 Kubitfuß jährlich probueisen, fo liefert demnach der Morgen 

während der erſten Periode jährlich circa 28 Kubitfuß Holz, oder 

Pregiell circa 20,5 Kubiffuß Derbholz und citca 2,5 Kubiffuß Stock 
und Reifig. 


Biertes Kapitel. Ueber Holgdebit und Holy 
transport. 

Das Forſtrevier Bialutten hat in Bezug des localen Holzab⸗ 
fages eine fo günfige Lage, wie fie in walbreichen Gegenden, zu 
denen Mafuren (Mafovien) und der hiefige Kreis gehört, wohl 
felten gefunden werben wird. Auf einer Bläde von circa 8 Onas 
dratmeiten find außer dem hiefigen Borfle noch von Bedeutung und 
Cinfuß das 4000 Morgen große koͤnigliche Borfirevier Narzim, 
zur Oberförfterei Napiwoda gehörig, und circa 2000 Morgen 
ziemlich gut beflandene größere Gutsforfte. Alle übrigen Walds 
flachen auf diefen 8 Quadratmeilen find unbedeutende Forſte, bie 
meiftens zu bäuerlichen Grundſtücken oder kleineren ütern gehören, 
auch größtentheile ſchon devafliet find, oder in naͤchſter Zufunft 
der Art unterliegen und dem Pfluge weichen müffen. Daflelde 
Verhaͤltniß beſteht auch jenfeit der Landesgrenze im Kdonigreiche 
Bolen. Bis zur Stadt Mlawa find nördlih auf 3 Meilen But 
fernung gar feine Forſte und fünlich liegt zwar im Zufammenhang 
eine ſich längs ver Grenze weit fortziehende Waldfläche von circa 
8000 Morgen, bie aber aus vielen Fleinen Privarforften beſteht 
und fich meiftens ſchon in den Händen der walbverwüftenden 
jüdifehen Holzhaͤndler befindet. — Der ganze gegenwärtige und 
ünitige Holzabfag aus dem hiefigen Revier erſtredt fi nur auf 
die Stadt Soldau und bie nädfle Umgegend. 

Es reicht übrigens auch die auf das hiefige Revier angewiefene 
Umgegend hin, nicht nur gegenwärtig den Abnup an Baus und 
Brennholz zu ronfumiren, fondern fogar in Betreff des Bauholzes 


fon in der nächften Zufunft Angebot und Nacyfrage in ein fehr 


uugleiches Verhäftniß zu bringen. Wenngleich weber in ber Gtabt 
Soldan, noch in ber naͤchſten Umgebung des Revieres Feine Babrifen 
irgend einer Art vorhanden find, ja auf dem 8 Quadratmeilen 
großen Holzabfagkreis außer der hieſigen Siegelei und Gägemühle 
nicht einmal dergleichen Anlagen vorfommen, fo erfordert bie Hier 
landübliche Bauart der Hänfer, Ställe und Scheunen (Blodhänfer — 
Gehrſaß) ſchon eine ſolche Menge Bauholz, wie fie in den weRligen 
Provinzen auf berfelben Flaͤche mit vielen Babrifen kaum verbraucht 
werben dürfte. Es if fogar unmöglich, daß biefe Bauart in ben 
Dörfern, wegen Mangels an ſtarken Gölgern, noch lange foriger 
Tührt werben fann, denn ſchon jeht, wo man die Gebäude aus 
Halbholz von Mittels und ordinär Rarkem Bauholz erbaut, find bie 
Koſten ebenfo Hoch, als für Gebäude in Fachwerk, die wenigfens 
dreimal fo fange Rehen. Aber aud angenommen, daß die dach⸗ 
werfögebäube hier Gingang finden, fo muß beuno Mangel an 
Baus und Brennholz für die Bufunft entſtehen, ganz abgefehen 
davon, daß tie Adercultur der hiefigen Gegend durch die vielen 
und großen Meliorationen einem bedeutenden Aufſchwung entgegen- 
geht, und fich fowohl bie Bendlferung als bie Zahl der Gebäude 
vermehren wird. 

Nachſtehende Ueberſicht wird die Verhaͤltniſſe des Bebarfs 
und des nachhaltigen Holzvorrathes mäher darſtellen. Die Stadt 
Soldau enthält gegenwärtig . . 20200 Häufen, 
die Dörfer, welche auf den 8 Daotratmeilen ran 


enthalten zufammen . . 2... 670 on 


In Summa "370 Hanfer. Häufer. 

Außerdem Liegen in biefem Belirte noch zwei bedeutende Güter, 

welche ihr Bau» und Nutzhotz kaufen mäflen. Mednet man in 

der Stadt pro Haus 10 Klafter, und auf dem Land 8 Klafter 

Baus, Rup: und Brennholz, was für die hieſige Gegend gewiß nicht 

au hoch IR, fo erfordert dieß eine jährliche Holzmafle von 7860.Riften. 
Das Forfrevier Bialutten hat nun während der 
erſten Periode einen jährlichen Abnug, nad) Abzug des 





eigenen Bebarfes, von . . 1771 Riften. 
Hiervon gehen aber noch an Brettern 

und Dadlatten ab . 20 „ 
fo daß nur als rohes Holz zum Ders 

Taufe kommen 1521 Kifir. 
Das fönigliche Revier Narzim sat einen J 

jahrlichen Abnug von . 800 .Rften. 
Die größeren Privatforſte höchftens . 800 u 
Die fleinen, etwa bleibenden Forſte . 680 u 


Abgerundet in Summa 3800 Kfte. 

Darnach fehlen alfo, ohne dem jet ſchon ziemlich 
erheblichen Abiap nach Polen gerechnet. . . 3560 Rift. 
welche entweder, infoweit «6 den Brennholzbebarf betrifft, zum 
Theile durch Torf erfept, oder auch, wie das Bauholz, aus ber 
Dberförfterel Napiwoda, oder aus noch entfernteren Privatforften 
geholt oder durch vermehrte Holgprobuftion gedeckt werben müften. 
Würde nun diefer Mangel an Baus und Nubholz fühlbar 
werden und das Pnölifum genöthigt fein, den Dedarf aus dem 
entfernteren Forſten zu entnehmen, fo muß dann and natürlich 


eine Erhoͤhung des Preifes durch deu Buhrlohn entſtehen, welcher 
pro Kubiffuß auf jede Weite über drei Meilen Entfernung mit 
mindeſtens 1 Sgr. zu veranfclagen if. Bis zu dieſer Höhe 
würde alfo ber wahre Marktpreis des Holzes in dem Hiefigen 
Abſatzbe zirke fommen. Um aber das Angebot und die Nachfrage 
kennen zu lernen, iſt vor allen Dingen die bisher beſtehende Holge 
verfaufsmethode nach einer feſten Zare zu verlafien und wenigfiens 
bei Nups und Bauholz die Verwerthung durch das Meiftgebot 
einzuführen. Dur den Meifgebotverfauf fann die @innafme 
ſchon in wenigen Jahren mindeſtens auf das Doppelte ſteigen. 
Wie übrigens auch zur Zeit das Baur und Nupholz mehr 
verlangt wird, als gegeben werben Fann, zeigen bie von Jahr zu 
Jahr gefiegenen Torpreife. Während das Brennholz, ſelbſt das 
eigene, weiches überhaupt als Nutz- "und Pfahlholz fehr, als 
Brennholz aber wenig gefchäßt wird, noch durchſchnittlich mit 
3 Pf. pro Kubiffuß verwerthet Werden muß, hat das flarfe Kiefern; 


Bau = und Bretterholz einen Preis pro Kubiffuß von 1 Egr. 3 Pf. 
orbinär ſtart BauholE > > = 2. - Iu-u 
Mittelbauholz , - oe. — u 9u 
Aleinbauholz — 6 
Bohlſtamm .. — 5 
Spaltlatte udn 
Runblatte u Bu 
vas elihene Sapneider und nRubhoin. udn 
"m geringe Bauholz . Iu-n 
Die Klafter Bias mothein a ob arbin iso — 6 
nn Biken u . — 6, 
„ Kiefern⸗ rt. mn 54 
von Gen u x u 5u 


Das endlich die Wege behufe des Sofgtraneportes betrifft, fo 
find folche im Walde bereits fehr zwedmäßig und derartig angelegt, 
daß das ganze Revier von jedem ber wenigen @ingangspunfte 
durchfahren werten fann, auch zu jeder Jahrespeit troden find. 

Golgt nun eine @rörterung der unbedeutenden technifch- 
forflichen Gewerbe ıc. Anm. des Herausg.) 

Der naͤchſten Zufunft iR es vielleicht noch vorbehalten, alle 
diefe Berhältniffe durch eine @ifenbahnverbindung ber beiden Städte 
Danzig und Warſchau, in deren geradefter Berbindungslinie das 
Revier Hegt, mit einem Schlag aufzuheben und ganz andere 
Berürfnifle an Holz hervorzurufen. 

Günftes Kapitel. Ueber die Gerehtfame und 
Serpituten. 

Das Borfirevier Bialutten ift von Waide-, Gras-, Streu⸗ 
Raff« und Leſeholz ⸗Servltuten frei, und Hat nur an die Geiſtlichkeit 
und Drganiflen zweier Kirchen 34%, Kiafter Kiefernfloben gegen 
Zahlung des Hanerlohnes, fowie die Bau- und Reparaturhöfjer 
zur katholiſchen Kirche, dem Pfarrhaus und der Schule in Bialutten 
gegen Zahlung des Hauerlohnes frei zu verabfolgen. Es find aber 
diefe Gerechtſame fo mnerheblih, daß fie auf den Betrieb des 
Revieres gar feinen @influß ausüben. 

Sechstes, fiebentes und achtes Kapitel. Ueber die 
Jagd, Bifgerei, Torf- ı. Gruben. 

Nicht nur das Porfirevier Bialutten IR arm an jagdbarem 

Wilde, fondern auch die meilenweite Umgegend. Der Grund diefer 
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Verarmung IR wohl lediglich — wenigſlens was das Hochwild 
betrifft — dem Mangel an Laubwäldern und grasreichen Wieſen, 
ſowie dem fehr befchränften Anhgue von Butterfräutern auf den 
angrenzenden elbern . zugufchreiben. Außer Hafen, Bücfen, 
Nebhühnern und einigem Birfgeflägel hat das Revier nur felten 
aus Polen herüber wechſelnde Rebe, die aber in früherer. Zeit 
auch bis zu 30 Stück Gtandwild gewefen fein follen und nur 
durch das Jagen mit Jagdhunden und durch die währenb ber 
polniſchen Revolution zahlreich umhergefirihenen Wölfe vernichtet 
find. Wiewohl fich nicht läugnen läßt, daß durch Schonung nnd 
pflegliche Behandlung die niedere Jagd — beſonders Hafen und 
Hühner — bebentend gehoben werben fann, fo vernichten die 
nemlich regelmäßig von Seit zu Zeit eintretenden, außergewöhnlich 
falten und ſchneereichen Winter doch wieder Alled und machen jede 
Pflege erfolglos. Yu Raubzeng gibt es Wölfe, Büchfe, Marder, 
und zuweilen Bifchotter, von denen Wölfe und Filhorter nur ale 
Wechſelwild für das hieſige Revier zu betrachten find. Auf dem 
Muhlenteiche zu Dywirenia fommen auch jährlich mehrere Schaaren 
wilder Enten aus. Der Waldſchnepfenzug iR in hiefigem Reviere 
ziemlich gut, auch niften einige Paare alljährlich. Die Jagden im 
Revier und auf den herrſchaftlichen Feldmarken werben gegenwärtig 
nur mit Vorſtehhunden und Treibern (Klapperjagden) ausgeübt. 
Einen Ertrag haben die Jagden feit @inführung des Sagogefepes 
vom 31. October 1848 nicht nur nicht gewährt, fondern es find 
zur @ehaftung des Wildes im Wald und auf den herrſchaftlichen 
Beldern noch obenein Auegaben entftanben, indem bie angrenzenden 
bäuerlicgen Belbmarfen behufs der Waldpflege und G@rhaltung 
zugepachtet werben mußten. 

Fiſche enthaltende und zum Forſiareale gehörende Gewäſſer 
fehlen gänzlich. 

Mit Ausnahme der im Jagen 22 von der bortigen, zum Gute 
gebörkgen Siegelei mitbenugten Lehmgrube, deren Erträge aber 
nit zu.den Forſtrevenden gehören, kommt von Torfmooren, Stein: 
brücen, Thon, Lehm» und Mergelgruben nidte Nupbares im 
hiefigen dorſte vor. 














Reuntes Kapitel. Ueber fonfige, für den 
Sorkmann, Naturforfher und Jäger intereffante 
Gegenfände 


Für den naturbeobachtenden Borfimann kann wohl als eine 
gewiß feltene @rfcheinung erwähnt werben, daß in dem 400 Morgen 
großen, veinen @icgenbeflande, fo lange ſich achtziglährige Männer 
durüderinnern, feine Eiche vom Blipfirahle getroffen wurde, unge: 
achtet ſchon fehr viele Stämme felt geraumer Zeit zopftroden find, 
während alljährlich die darin einzeln unterfprengt ſtehenden, ebenfo 
hohen Kiefern davon getraffen werben. 

Für den Jäger dürfte von Intereffe fein, daß Im Jagen 29 
noch im Jahre 1770 ein Bär erlegt wurde, als er eben mit dem 
Zeideln einer Bienenbeute beſchäftigt war. derner, daß ſich im 
Jahr 1806 einzelne Elchhirſche ale Wechſelwild Hier und im 
‚angrenzenden Neidebruch aufhielten, von denen zur Zeit nur noch 
einige Gtüde in der 6 Meilen entfernt gelegenen Töniglichen 
Oberförfterei Rammuck vorhanden find, und endlich, daß bis jegt 
der lehte Wolf anf einer Treibjagd im Jagen 26 im Winter 181%, 
gefchoffen wurde. Bitsfi, Oberförker. 


B. Zum Berfanfe befimmte Gtaatswaldfläden in 
Sranfreid. 

"3m PA der Destete vom 17. und 27. März 1852 hat 

der Finanzminiſter unterm 19. October dieſes Jahres bie Ueber 

ficht der zum Verkaufe befiimmten Domanialmaldungen befannt 














gemacht. ie ergibt folgende Summen: 

In ben Departementen: Heetare. 
ODiſe 158. 50. 
Seine et Marne 680. 15. 
Seine et Dife 136. 36. 
Eure .. 2. 90. 
Seine Inferieure . 180. 5. 
Eote v’Dr vo. . 2823. 82. 
Meile 22 4606. 6i. 
Nieder fen . 2 00. 90. 78 
Ober⸗ Khein . . 276. 15. 
Nord 372. 58. 
Somme rer ii — 
aiene. 3. 22. 
Aube. 2. 16. 
Vonne ꝛc. 780. 59. 
Bogefen a2. 26. 
Morne 573. 9. 

‚ Ardennen . 1446. 76. 
Dil. . 908. 19. 
Dbere Sadne . 558. 89. 
Su... ven. 2434. 52. 
Iere und Pe . 1009. 48. 
Galvabos . . 623. 15. 
Maas und obere Darue 546. 36, 
Saöne und Loire . 1287. 26. 
Mn... een nn 296. 88, 
Men A 9 
Loire et air . 204. 44, 
Loiret . 622. 18. 
Sr... aꝛa. — 
Inre ... 279. 23. 
Riese... s14. 79. 
Gef. ne 47. 4. 
Morbiban. . . 35. 7. 
Binifere . . . . 476. 86, 
Die beiden Sevres 109. 39. 
Aude ..431. 43. 
Deſtliche Pytenänn 28. — 
Im 2200. ven. 558. 16. 
Bancdufe . . 159, 29. 
Herauli 837. a7. 
Aveyron 268. 66. 
Gantal. . . Veen. 107 22. 
Dbere Bine . 2. 22200. 2. 8. 
Dordogne (Borbeaur) . 3. 7. 


Sauptfumme 22,059. 12. 
In preußiſchen Morgen: 86,405. 
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C. Die Holgproduftion bes Kreifes Bubweis in 
Böhmen 

beträgt na den neuerlichen @rmittelurigen ber bortigen Handels⸗ 
fammer jährlich an Brennholz allein ungefähr 485.000 Klafter. 
Hiervon dient ber größte Theil zur Deckung des heimiſchen Bedarfes ; 
doch wird ein nicht unbeveutendes Quanium außerhalb bes Kreifes 
geführt. Den Transport vermitteln größtentheils die Moldau und 
deren Nebenfläffe. Der jährliche Schwemm- und Bloßverfeht im 
Kreiſe Bubweis beträgt durchſchnittlich 5000 Schock Bretter, 
73,000 Kubitfuß Bauholz und 99,500 Klafter Scheitholz. Bretter 
und Schwemm⸗ (Scheit=) Holz verbleiben größtentheild dem Inlande, 
vom Bauholz aber werben (durch Wermittelung des Einfluſſes der 
Moldau in die Elbe) drei Wiertgeile in das Ausland ausgeführt. 
(Man vergleiche Seite 144 dieſer Beitung von 1848.) 


- D. Der Hannöver’fhe Harz. 

Ber das fchöne Harzgebirge bereiſt (und deren find nicht 
Wenige!) wird and dem Hannöver’fcgen Antheile feine Aufmerf- 
famfeit widmen. Nicht nur, daß derſelbe bie größte Fläche einnimmt, 
daß derfelbe fo manche erhebenbe Naturfhönheit une zum @enufle 
darbietet, fondern auch feine mannigfachen techniſchen Gewerbe und 
insbeſondere der großartige Berg und Hüttenbetrieb mit feinen 
Cigenthümligpkeiten feffelt den Reiſenden längere Zeit. Der dorſt⸗ 
wirth aber wirb die Zeit nicht für verloren achten, -wele er dem 
Harze widmete, und auch der wird fich von dem ganz eigenthüms 
lichen Berhältniffen, in welchen ſich dort der Wald und fein Betrieb 
zu dem Bergban maturgemäß heransgebildet Hat, gern unterrichten. 
Beide gleich wichtigen Hebel für den Wohlſtand des Harzes find 
nicht voneinander zu trennen, und wir glauben deßhalb den Dank 
unferer Lefer und zu erwerben, wenn wir über den gegenwärtigen 
Zuſtand und die Berhältnifie des Harzes, welche ſich in ber Neuzeit 
in fehr vieler Hinſicht geändert haben, Einiges mittheilen, vabei 
die officiellen Quellen benügen, melde in ber Feſtgabe für die 
Mitglieder der XV. Berfammlung dentſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
geboten find. 

Der Berwaltungsbezirk ber Königlichen Berghauptmannfcpaft zu 
Clauothal umfaßt den größten Theli des Oberharzes und das Amt 
Eibingerode mit 11,524 Duabratmeilen, 35.185 Ginwohnern und 
3141 Hänfern. Bon ber ehemaligen Communion wit Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel find in dem gemeinfamen Beflg beider Häufer die 
Bergwerke bei Goslar mit ven dazu gehörigen Hätten und ber 
Saline zu Harzburg geblieben, welche den „Kommunion Unterharz " 
ausmachen. Für den Hannöverihen Harz beftchen gegenwärtig 
pwei getrennte Mittelbehörben: 

1) Die Berghauptmannſchaft, ale Regtminalbehörbe ven Land 
drofteien Im Lande gleich Rehend und dem Miniferium des Innern 
und dem der Finanzen untergeorbnet; 

2) das Berg» und dorſtamt für Bergwerks⸗, Hüttens und 
Torffacgen des Dberharges. 6 beſteht umter dem Borflge des 
Berghauptmanns aus fehe Räthen mit dem nöthigen Hilfsperfonale. 
Die von bemfelben veflorticenden Domanials Angelegenheiten, der 
gefammte Bergbau, das Hüttenr, Borfls und Kaffenwefen find in 
der Art vertgeilt, daß fünf Bergräthe, a) den Gilberbergbau uud 
Silberhůttenbettieb, b) den @ifenfeinbergban und die Eiſenhütten, 
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0) die Kaſſenſachen, d) die Bauſachen, ©) bie juriſtiſchen und 
Domanial» Angelegenheiten, und ein FVorſtrath die dorſtſachen 
wahrzunehmen hat. 

Der Oberharz wird, wie bas auch in feinen natürlichen Ver⸗ 
Hältniffen und der Angewöhnung feiner Bewohner liegt, mehr in 
der Weife einer großen Babrik, deren Gigenthümer mit weiſer 
Vorauseſicht darauf bedacht iR, das Wohl feiner Mrbeiter zu fichern, 
ale rein fiöfalifcge Interefien zu fördern, verwaltet. Bedeutende 
Kornmagazine verforgen bie Berg: und Hüttenleute zur Zeit der 
Theuerung mit Getreide zu einem billigen Preiſe; bie Wald- und 
Begearbeiter erhalten Brodzulage Ratt des Naturalbezuges; Brenn⸗ 
yolz erhalten alle Harzbewohner nur gegen bie Bezahlung eines 
ganz geringen Accidenzes, ebenfo Bau: und Nupholz gegen eine 
fehr mäßige Tare. Der Arbeiter wird außerbem noch weſentlich 
dadurch begünfigt, daß ihm das Brennholz in möglich nafen 
Schlagen angewiefen wird. Zum großen Theile zahlt ber Harz 
bewohner feine direften Steuern. Die Knappfgaftöfafen und bie 
Walvarbeiter-, Imvaliden: und Medicamenten-Kaſſen haben die 
Aufgabe, nit nur alte und gebrechliche Arbeiter zu unterflügen, 
fondern auch ihnen in Kranfgeitöfälien freie ärztliche Behandlung 
und freie Mebisamente zu gewähren. Auch die Wittwen und Waifen 
werben aus biefen Kaſſen unterflügt, zu welchen die Arbeiter nur 
einen geringen Beitrag von ihrem Lohn einlaffen. 

Die Wusbehnung der drei Harzer Gewerbezweige: Bergwerks⸗, 
Hütten: und Lorfbetrieb iR baraus zu erſehen, daß bei einer 
Bevölferung von 35,000 Menſchen nur 2152 Perſonen ju ben 
höheren Klafien, 17,272 Berfonen hingegen in der elften und zwölften 
Klafie ſteuern. Der eigentliche Bergbau beſchaͤftigt: a) Sil ber⸗ 
bergwerfshaushalt: 2700 Bergleute, 1500 Pocharbeiter, 
500 Hüttenleute, 300 Aufſeher nnd 80 Betriebs: und Rechnungs: 
beamte; b) der Gifengüttenhaushalt: 400 Bergleute, 
600 Hüttenleute, 30 Auficher und 25 Beamte; c) beim Borfl- 
betriebe, die temporären Mrbeiter bei den Gulturen und dergl. 
eingerechnet, 2000 Arbeiter und Aufieher und 50 Beamte, und 
4) in den Gommionmwerfen überhaupt 600 Arbeiter. — Im 
Ganzen find alſo unmittelbar beim Berg« und Forſthaushalte über 
8000 Arbeiter fortwährend beſchaͤftigt. wobei natürlich ber Verdienſt 
der Handwerker, die didelt für dem Haushalt arbeiten, als z. B. 
Schmiede, Rademacher, Geiler und dergleichen mehr nicht mit in 
Anſchlag gebracht if. Ms Betriebsmittel find neben zwei Waflers 
fäulenmafchinen 170 Räder mit etwa 2000 Pferbefräften im Bang. 
Ueber 30 Meilen Gräben leiten und vertheilen die dazu erforbers 
liche Waſſerkraft, und 70 Teiche von etwa MO Morgen Oberfläche 
fammeln das Wafır. 

Die Gefammtproduftion diefer Mrbeiterarmee iR, auf die 
212980 Morgen Borfien und auf die Bergſchähe an Bold, Silber, 
Blei, Kupfer, Cifen, Zinn, Zint, Schwefel, Alaun, Arfenik x. ıc. 
bafirt. Der Reinertrag — die Ueberfhüffe — des oberharliſchen 
Bergwerfss und dorſthaushalies von 18%, — 96,502 Rihlr. 
des unterharzifchen Bergwerls⸗ und Hättenbetriches 24,384 Rthir. 
Die Ausbeute an Silber beträgt jährlich eiwa 50,000 Mark, an Gold 
9 bie.11 Mark, an Eiſen 80,060 Gentner, an Blel 60,800 Gentner 
und an Kupfer 2 bis 3000 Gentner. — Der oberharziice Berg 


werlebetrieb iR eim gewerkſchaftlicher, wobei jedoch der Landesherr I 


























bebeutend betheiligt if. Außer dem vier Grbfuren von ſeder Ans: 
beutegrube Hat derſelbe den Bergzehnten, den Gtoflenneunten vom 
tiefften @eorgöftoflen, den Verfaufs- und Münzgewion, Bas: und 
Hüttengeld und das Duatembergeld voraus, wogegen er aber einen 
bedeutenden Theil der aus ber Unterhaltung ber Betriebsanfalten 
und ber Befoldung des Dberperfonals erwachfenden Koſten zu zahlen 
Hat, und die gewerkſchaftlichen Gruben, fowie die @ütten ihren 
Bedarf an Holz und Kohlen gegen Erſtatung ber Probuftions: 
toſten, d. h. Hauer: und Roderlöhne, Buhrlöhne, Köhlereifohen 
und dergl. erhalten. Als Ausbeute an Kuzbefiger kommen jährlich 
etwa 60,000 Mihle. zur Auszahlung. 

Die Einnahmen in ſämmtlichen Königlichen Kaflen find 
pro 18°%/,, veranſchlagt: 


1) Bei der oberhatziſchen Zehntfaffe zu . 1,383,196 Rtblr. 
un " Gifenpüttenfaffe zu 433.892 „ 
3) un, Harzforfivermaltung 269,990 „ 
4) » u GommunensUnterharzzeßntfafle . 119,952 „ 
Summa: 2,206,970 Rıfır. 
Dagegen die Ausgaben: , 
1) Bei ver oberharzifchen Zehntfaffe zu . . 1,432,206 Rthlc. 
2V) Eiſenhuttenkaſſe zu 398892. 
8) u» Harzforfiverwaltung 221,430 „ 
%) » m Gommunen-Unterharzzehntfafle . 107,092 „ 


Summa: 2,155,620 Rıhır. 

Unter den Ausgaben find 1,289,919 Rthir. enthalten, welche 
als Arbeitslohn in die Hände von ‚Sanbarbeitern fommen, ferner 
16,500 Ahle. Beitrag zur Harzlornmagazinfaffe, 21,273 Kethit. 
für Benfionen, Gnadenldhne und Beiträge für Unterküpungsfaffen, 
andlich 10,000 Mikf. zur Beförderung der Auswanderung. 

Der Verdienſt der Arbeiter If nicht hoch, im Ganzen finder 
ſich auch om Harze feine Wohlhabenheit, aber bei weitem nicht ber 
Grad von Armnth, den man fait in allen anderen Babrifländern 
unter den Arbeitern findet. Der herrſchaftliche Arbeiter hat fein 
ficheres Brod, er wird von der Arbeit nicht entfernt, wenn er ſich 
ein Vergehen nicht zu Schulden fommen läßt, Frau und Kinder 
fönnen geitweife bei den Forfieufturarbeiten, beim Heumachen und 
dergleichen mehr etwas zu verdienen, das fogenannte Herrenkorn aus 
den Magazinen ſichert in Zeit der Noth das wichtigſte Lebensbe- 
bürfniß, und bie Unterftügungsfaffen laſſen one Sorgen an Kraut: 
heit oder Mer benfen. Kurz, ber Garzer Arbeiter befindet ſich in 
einer ſehr bevorzugten Rage im Vergleiche mit unendlich vielen 
anderen Mrbeitern. Das Wohlwollende der Regierung, bie Huma- 
nität der Behörben und der Beamten ſpricht fig in biefen Ber 
Hältniffen fehr lebhaft aus. 

Nur im Amte Elbingerode ift der Ackerbau von einiger Bedeu: 
tung, fonf nimmt Viehzucht und der Aubau ber Kartoffeln alles 
übrige Cultutland in Anſpruch. In dem ganzen Bezirk der Berg- 
Hauptmannfchaft find nut 32,777 Morgen Aderland nnd Gärten, 
und 17,837 Morgen Waldwieſen vorhanden. 

Betrachtet man alle diefe Verhältnife, fo wird es faum ein 
Zweifel fein, daß das Anfgeben eines großen Theils der Harzberg- 
werfe ein nahmhafter Bortheil für die Staarslafle fein würde; 
allein 35,000 Menfchen gewinnen dadurch ihren Unterhalt, ben fic 
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zum größten Theile wicht auf andere Weiſe fihern koͤnnen. Aber 
auch ber Werth der Probufte des Bergwerkes und Borfihaushalts 
iR nicht geringe, er wird auf 1,995,998 Nehfe. veranfeplagt, wodurch 
alſo die Mittel zur Bezahlung ber Lebensbebärfniffe der Bevölferung 
und des Betriebsfapitals gebildet wird. Es ift daher ein völlig 
unbegründetes Berlangen, an den Harz die Anforderung einer faufs 
maͤnniſchen Berzinfung zu ſtellen; denn ohne den Betrieb wären 
die erforderlichen Rapitale nicht geblldet worden, felbR abgeſeten 
von dem @infuffe, ben da6 Verſiegen ver Abjagguelle für fo viele 
Probufte des ‚Landes auf die benachbarten Landbewohner haben 
würbe, fomie von ben Erſcheinungen, welche fich darbieten würden, 
wenn Jahr aus Jahr ein bie gefammte Holzprobuftion bes Harzes 
auf den Markt kaͤme. Gewiß iſt es daher ein weiſer Regierungss 
grundfag, biefe große Fabrik ſchwunghaft zu erhalten, wenn auch 
das direfte finanzielle @rgebniß ein nicht befriebigenbes iR, weil 
die ſtaatewirthſchaftllchen Rüdfichten Hier offenbar Höher ſtehen. 
v. B. 


E. Holgeulturprämie in Spanien. 

Die Aderbau:Junta von Madrid hat für 1852 einen Preis 
von 4000 Realen Demjenigen ausgeſetzt, der es beweifen fann, 
daß er bie größte Zahl von Nugholzbäumen gepflanzt und fünf 
Zahıre lang erhalten Hat. 


F. DieBecfelbeziehungen des jährlihen Charakters 
von Witterung und Begetation, fowie ber Vege— 
tationsfladien verfcpledener Gegenden. 

Die Forſchungen der Pflanzengeographie haben uns ben @ins 

Auß der Zonen und Regionen auf die mittleren Zeiten ber Blüthe 

und Fruchtreife der weiter verbreiteten Pflanzen in den verſchledenen 

ändern und Gegenden bereits gezeigt. Im ähnlicher Weife führt 
auch die Beobachtung der Witterung eines Jahrs in Beziehung 
auf das duch die Wärme und Feuchtigkeit bedingte frühere oder 
ſpaͤtere Gintreten der Blüthe und Bruchtreife auf Ergebniffe, vers 
möge deren wir durch Lehteres den Gharafier der Witterung eines 

Jahrs und zugleich das Berhalten der Vegetation verſchledener 

Gegenden benrtheilen koͤnnen. Die naturwiſſenſchaftliche Section 

der ſchlefiſchen Geſellſchaft für vaterlänbifge Cultur Hat auf 

Veranlaſſung ihres Präflventen, des Herrn Profeffore Dr. Göppert 

zu Breslau, der ſchon im Jahre 1828 in biefem Oblet umfaflende 

Unterfuchungen angeftellt Hatte, im Laufe des Jahre 1851 eine 

große Anzahl von Beobachtungen angeregt, um bie Gntwidelung 


der wichtigſten Wald, und Gulturpflangen in der angebeuteten || 


Nicptung nad) einem gegebenen Schema zu verfolgen. Herr Ober⸗ 
forfmeifter v. Bannewig zu Breslau bot die Hanb dazu, ben 
Kreis der Beobarhtungen durch Hilfe der Jorſtbeamten zu eriveitern. 
Im Ganzen wurben die Ergebnifie von fünf und zwanzig Beobach- 
tungsreihen eingeliefert, welche ein Netz über bie ganze Proving 
Breußtfh  Schleflen, von Grünberg bie Rybnick bildet, von ben 
tiefflen Stellen der @bene bis zu den mächtigfien Höhen des Riefens 
und Glapgebirgs, mit einer Höhenifferen, von 200 bis 3009 Buß 
über der Offer, ziwei Breitegrade mmfaflend. Ans biefem Material 
werben ſich in Verbindung mit den in anderen Gegenden ®) anges 


*) 3. 8. zu Gießen; man fehe die folgende Notiz. 


Rellten Beobachtungen ifanthefifche Linien wohl ermitteln und 
mit den Sfotgeren und Iſotherinen in Beziehung bringen laffen. 
Auch dürfte es gelingen, durch Bufammenfellung mehrjähriger 
Beobachtungen an demſelben Drte befien mittlere Zeiten für bie 
Blürge, Reife ıc. der wichtigen Gewächfe mit mehr Beflimmeheit 
abzuleiten. " 

Die naturwiſſenſchaftliche Sertion ber ſchleſiſchen Geſellſchaft 
Hat die Fortſehung der Veobachtungen im Jahre 1852 in größerer 
Ausbehmung betrieben, und wurde hierin durch das Fäniglich 
preußiſche meteorologifche Infitut und das Fönigliche Landesdlono⸗ 
mies Gollegium zu Berlin, die kaiſerlich föniglichen Alademieen ber 
Wiſſenſchaften zu Wien und zu Münden und dur die phyſilaliſche 
Geſellſchaft zu Würzburg unterflügt. Cs wird ſich aus den Ergebr 
niffen alfer diefer Beobachtungen ein Bild von dem Gutwidlunges 
gange der Vegetation im Jahre 1852 für ganz Deutſchland zufam- 
menftellen laſſen. Die Gnifaltung der Begetation war in biefem 
Jahr abweichend. Die Vegetation war z. B. zu Breslau in Bolge 
bes milden Winters fchon im Februar um ſechs Wochen voraus. 
Etlen und Haſſeln Hlühten fon zu Anfang Jebrnars, Seidelbaſt 
und Coruelkirſche entfalteten ſchon zu diefer Seit ihre Blüthen. — 
Nach vergleichenden Beobachtungen tritt ber Brähling an einem 
um 1%, Grad fählicheren Ort um eine Woche früher ein. Hiernach 
war 3. B. Breslan im Februar 1852 fo weit, ald in um 10 Grabe 
füblicheren Gegenden (5. B. Rom). In ven rauhen Monaten März 
und April fam die Vegetation wieder in relativen Kückſtand, und 
ber Ausfchlag der Blüthe und das Blühen ber Bänme trat fpäter, 
ale in 1851, ein. Die Nachtigall wurde in 1852 am 2. Mai, in 
1851 ſchon am 18, April zum erſten Mal gehört. Die Trauben 
tirſche (Erunus padas) öffnete zu Breslau in 1852 erſt am 
10. Mai ihre Blüthen, die Roßfaftanie und die gemeine Syringle 
erſt am 18. Mai, während in 1851 jene ſchon am 21. Upril, diefe 
am 27. April blühte. — Ungenommen für jeden Grad mehr nörb: 
licer Breite ein um & Tage fpäterer Frühling Relit eine Verſpä- 
tung deſſelben um 19 bie 21 Tage zu Breslau, dieſen Drt mit 
dem 5öfen bie S6Ren Grad gleich, wie dleß auch eine Beobachtung 
aus der Nähe von Königsberg gezeigt hat, wo Prunus padus am 
10, Syringia nnd Aesculus am 20. Mai erft aufblühten. Muf 
den gleichfam italieniſchen Winter 18°, folgte alfo ein norbifcher 
Brühling, der au in der Schnelligkeit, womit dann bie Vegetation 
das Verfäumte nachzuholen fuchte, feinen Gharafter bewährte; denn 
bereichen, Verberigen und Hagedorn blaheten nur 15, Goldregen 
nur 14, Kiefer nur 8 und ber ſchwarze Hollunder nur 2 Tage 
fpäter als in 1858. Im Laufe des Sommers 1852 wurbe der 
Rüdfand des Frühlings ganz andgeglichen, und weiterhin gewann 
die Vegetation von 1852 fogar einen Borfprung. 

Bir wünfcgen, daß bie praftiichen Forſtwirthe bie ihnen fo 
maheliegenbe Gelegenheit zu Beobachtungen unb Beiträgen für dieß 
Thema benugen möchten. . 


G. Beobachtungen über die Begetationszeiten im 
Jahr 1851. 


Here Profeſſor Hermann Hoffmann zu Gießen, dem wir 
es lehrteiche Beobadptungen über bie Temperatur ber Quellen 
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gemeinen Trinfwaflere verbanfen, hat über bie Seiten ber Saat, 
des Laubausſchlagens, ber Blüte ıc. im Jahr 1851 diele Beobr 
achtungen theils ſelbſt angefellt, theils gefammelt. Wir theilen 





Bezeichnung ber Anfäge. 


| Atigemeines Laubausſchlagen: 
NRoßkaſtanie. . 


Platane (Pl. aurifolia). 
Allgemeiner Eintritt der Vollblüthe: 
Alnus incanı . . 222 2.. 
Corylus avellana . 
Daphne mezereum . 
Salix caprea . . 
Alnus glutinosa . 
Pranus spinosa . 
Syringa vulgaris . 
Balnuf . . 
Rofkaftante . . . 
Berberis vulgaris. . 
Tilia parvifolia . . 
Allgemeine Fruchtreife: 
‚Heidelbeere . .. 
Roßlafanie . . . . 
Balmß. 2... 
Allgemeiner Blattabfall: 
Roßfaftanie . 
Blatane .. . 
Anhang zur Bergleigung: 
Kartoffeln » Steclen 
Kartoffel» Exnte 
Seumabd. . . . 
Reife der Beintraul 








Weitere Beiträge folgen Beobachtungen, mit mehr Radfcht 
auf das Interefie des Forſtwirthes, wären in diefer Beitung zu 
wünfchen. 


H. Ueber das Schatten der jungen Kiefern. ®) 
86 ift eine befannte Sache, daß das Schutten der Kiefern 
pflanzen hauptſachlich auf naffem, faurem ober moorigem Boden 
eintritt, wo bie Ausbünfung ſtart, Mebel und Reife Häufig find. 
Auf ſolchen Standorten oder aud in deren unmittelbaren Nähe 
bängen fi die Dünfte an bie Pflanzen, verwandeln fih in den 
Winter- und falten Brühlingenächten in Reife, welche bei Tage, 
von den Gtraßlen der Sonne erwärmt, Ad in Waſſer aufiöfen. 

— — 

*) Man vergleiche bie Notizen Seite 278 und 895 biefer Beitung 

von 1852, Anmerk. bes Herausg. 
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nachſtehend einen Auszug über mehrere deu Borfwirth näher 
angehende Pflanzen mit. Die römifcen Zahlen beziehen ſich auf 
die Monate, bie arabifhen auf bie Tage. u 














Diefer Wechſel der Temperatur mag in feinen ſchnellen und öfteren 
Wiederholungen — verbunden mit Ränbiger Raͤſſe — nachtheilig 
auf die zarten Gefäße der jüngen Pflanzen wirken; insbeſondert 
| mag in der Scheide der Nadeln ein Gtoden der Säfte herbeigeführt 
| werben, indem fid) in berfelben fortwährend Waſſer befindet, meldet 
\ bei eintretendem Froſte fi in der Art ausdehnen Tann, daß ein 
Berfpringen der Gefäße bewirkt wird. Nirgends zeigt fi das 
Schütten Rärker, als nach naßfalten Wintern, in welchen hei ver 
mehrten Ausdünfungen Nebel und Reife Hänfiger find, wie bie 
3 B. in feinem Jahr in einem ausgebehnteren Umfang erfolgte: 
ale in bem Frühling 1852 nad) dem füngf vergangenen, fehr 
ungünfigen Winter. Daß aber biefes Uebel nicht in dem Boten 
allein, auf welchem bie Pflanzen ftoden, fondern vielmehr in ben 
| Witterungsverältniffen liegt, zeigt noch der Umfanb, daß es auch 





| auf ganz trodenen Gtandorten yorfömmt, wenn biefe im folder 
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Nähe an Gümmpfen und Moraſten ſich befinden, daß die darauf 
Rehenden Pflanzen von den ſchädlichen Ansbünflungen, die jene 
verbreiten, bebedt werben fönnen. Much in Schluchten und in der 
Nähe von Baͤchen und Flüſſen, wo ſich die athmoſphaͤriſchen Nieder⸗ 
ſchlage fammeln, trifft man dieſe Kraukheit. Mm meihten und 
Rättfien- aber werben von derfelben ia den naſſen Lagen bie Heinen 
Blanzen befallen, deren Aeſte und Giebel ſich noch in dem Mooſe 
befinden, ober von der Haide umgeben find. Sonnenſtrahlen und 
Winde fin» Hier nicht vermögend, bie Pflanzen abzutrodnen, und 
fo bleiben Re zur Winter» und feuchten Frühlingezeit immer in 
dem Ginfchluffe bumpfiger Näge. Das Schütten erfolgt Hier jaͤhr⸗ 
lid, das Wachsthum geht anfangs ſchlecht, und die Jahrestriebe 
find infolange kurz und ſchwach, bis fi Aeſte uud Kronen über 
die Unfränter erhoben und fi in den Gtand gefept Haben, bie 
friſche und zeine Luft zu gewießen. Der Gonfruction der Radeln, 
insbeſondere deren Länge und ſchwache Berbindung mit den Biweigen, 
haupiſachlich aber deren gegen oben geöffneten Scheide dürfte «6 
augufchreiben fein, daß die dohre nicht mur häufiger, fondern auch 
in einem flärferen Grabe vom biefer Kranfheit befallen wird, ale 
andere Holzarten. — Die Haupturfahe bes Nebel liegt, wle wir 
gezeigt haben, in der Witterung, und wenn aud die Schaffung und 
‚Hervorbringung derſelben nicht in die Macht des Menfchen gegeben 
if, jo ſteht ihm doch die Kraft bei Geite, durch Trodenlegung der 
Moräfe, Shmpfe und naſſen Stellen die örtligen Nebel und Reife 
gu vermeiden, und bieß möchte das einzige Mittel fein, dem ſchaͤd⸗ 
lichen Adfalle der Nadeln an den jungen Bohren uber dem foges 
nannten Schütten einen nieberen Grab der Ausbehnung zu geſtatten. 
44. 


I. Der Berjüngungszeitraum der Rothbuche 
bildet unter Anderem ben Gegenfland ber Verhandlung der Borf 
festion der k. k. Landwirthſchaftogeſellſchaft von Niederoͤſterreich bei 
ihrer Berfammiung am 15. Juni d. 3. zu Marlabrunn *) mit 
befonderer Hinficht auf die Erfahrungen im Wiener Wal. @s 
zeigte ſich bei Mefer Verhandlung abermals, wie fehr es nöthig fel, 
die Berimmungegründe, welche bie Eigenheit der Holzart und des 
Standortes darbietet, von den Rüdficten, welde bie wirthfcafts 
tigen Verhältaiffe erfordern, zu umterfipeiben. In erſterer 
Hinficpt wirken allerdings Frequenz ober Seltenheit der Samen⸗ 
jahre, mehr oder mindere Gefahr von Spätfröfen, relative Neigung 
des Bodens zu ſchnell überhandnefmendem Gras» und Unfräuters 
wuchs anf die Länge des DVerjüngungszeitraumes vorzüglig ein. 
In legterer Hinfigt fönnen Nedisverhältniffe, namentlich Waide- 
fervitut, bie Ausdehnung der bereits angehauenen und in Berjüngung 
begriffenen Beflände In ihrem Berhältniffe zum jährlichen Fällunge: 
etat, die Gonjunsturen des Holzabfaßes und vorzügli die zur 
Verfügung Rehenden Mittel der Vodenzubereitung bei eintretender 
Maft und ver Nachbeſſerung — eine Berfürzung oder Verlängerung 


*) Bei obiger Berfammlung fand eine Beſichtigung des Weid⸗ 
linggauer dorſtes Statt. Diefelbe Forſtſection verfammelte 
fich unter Borfip des Herrn v. Hansegger zu Gelbe 
berg am 7. und 8. Geptember d. I. und befichtigte dem 
ſehr interefianten Tainwald und den Auenwald an der Taja. 


| 











des Berjungungszeltraumes begründen. Es erhellt, daß bie Daner 
des lehteren fid nicht numeriſch firiren läßt, fondern von mannigr 
fachen örtlichen Verhaͤltniſſen abhängt, welche man erft unterſuchen 
muß, ehe man das Merfahren des betreffenden Forſtwirthes würbigt. 
Für die gewöhnliche Praxis fallen ihre Grenzen zwiſchen vier Jahre 
als Minimum und zwanzig Jahre ale Marimum. Die (uch 
den Oberſtandezuwachs gewöhnlich nicht erfegten) Nachtheile der 
Verlängerung des Berfüngungszeitaumes (Ungleimäßigfeit ber 
Machzucht, theilwelſes Unterbrüden-bes Unterwuchfes, nach Umfänben 
Gefahr der Bodenverwilberung, größere Koſien der Holzernbte 
Somplication ber Wirthfafe und Berwertfung) empfehlen, bie 
Mittel feiner Abkürzung, foweit nur immer die örtlichen Verhältnifie 
es zulaffen, nicht zu verfänmen, alfo angemefjene Vorbereitung der 
VBeRände für den Berjüngungeproceß, richtige (der brtlichen Crfah ⸗ 
zung angepaßte) Schlagfellung, Zubereitung des Bodens, foweit 
er nicht empfänglich if, Vermeidung zu weit ansgebehnter Samen ⸗ 
läge, zeitige Nachbefferung der Fehlſtellen, Infoweit deren natürliche 
Grgänzung einigermaßen zweifelhaft und bie beffallfige Unterlaffung 
des Abtriebes bes Oberſtandes an den betreſſenden Stellen zu 
rechtfertigen nicht geeignet iR, daher auch je nach der Dertlichfeit 
Bürforge für verhältnigmäßigen Pflangenvorrath. 28. 


K. Dr. Schacht's forkbotanifhe Unterfuhungen im 
Thüringer Walde. 

Die königliche Afademie der Wiſſenſchaften zu Berlin hat dem 
Seren Dr. Schacht in ihrer Gefammtfigung vom 25. März 1852 
eine Summe von 300 Kthlru. zur Fortſehung feiner Unterſachungen 
im Thüringer Wald über das Wachsthum der einheimiſchen Wald⸗ 
bäume und zur Bekanntmachung biefer Unterjuchungen, genchmigt. 
Bon dem tüchtigen Verfaſſer der „phyſtologiſchen Botanik,“ insbes 
fondere über die „PBflanzengelle, den inneren Bau unb das Leben 
der Gewaͤchſe,“ dürfen wir eine gründliche Bereicherung auch ber 
wiſſenſchaftlichen Forſtbotanik erwarten. 





L. Wagner'e verbeſſerte Zimmerheizungemethode. 

Sein Princip beſteht darin, dem Fener Im Ofen bie zum 
Berbrennen nöthige Luft durch ein Mohr zuzuleiten, welches in 
den oberen Simmerraum mündet, alſo bie verdorbene Luft wegführt, 
und durch die dem Mauch abführende Dfenröhre geführt if, um 
die Luft erwärmt unter ben MoR zu bringen. Das Zuleiten feifcher 
Luft geſchieht durch ein ins Freie führendes und in der Nähe des 
Dfens einmünbendes Rohr; fie Arömt nicht unmittelbar in das 
Zimmer, fondern paſſirt erſt einen Behälter, defien dem Ofen 
zugekehrte Seite ans einer Blechplatte beſteht; hierdarch wird bie 
Luft vorgewärmt, und fit gleichzeitig Vorſorge getroffen daß nur 
die obere, alſo wärmere Luftſchichte des Behälters in das Zimmer 
abfließen fann. (Aus. a. Dingler’s polytedyn. Journ. v. 1830.) 


M. Ueber das Austrodnen bes Holzes und anderer 
Subfanzen, von R. Davifon. 

Anf den auszutrocknenden Gegenſtaund muß Wärme unb ein 
Luftſtrom wirken. Ein Ofen it mit vertifal gebogenen gußeiſernen 
Nohren umgeben, in welche die Luft durch ein Gebläfe getrieben 
und aus denen fie erhigt in die Trodenfammer gelangt. Je grüner 


das Holz, deſto leichter und vollfommener bie Anstrodnung, beflo 
mehr Wefigfeit gewinnt es. Die gerinnbaren Beftanbtheile des 
Holglaftes erhärten, das Nolzgetwebe wird in ben Zuftand feiner 
größten Dichtigfeit verſetzt, und Tann bei weitem nicht mehr fo 
leicht Jeuchtigkeit aus der Atmofphäre anziehen, und if alfo dem 
Verderben weniger ausgefeßt. Die Barbe des Holzes leidet gar 
nicht, und das Pletigwerben befielben wird vermieben. Dem 
Schwinden iR ganz vorgebeugt. Die Troduungsfoften find unbe⸗ 
deutend, — nicht Höher, als die Zinfen des Kapitale, welches beim 
natürkicgen Trocknen des Holzes in den größeren Vorräthen fedt. 
Man wandte dieß Verfahren im Londoner Tower zum Austrocknen 
der Gewehrſchaͤfte an; auch wird es an verſchiedenen Drten 
Englands zum Anstrodnen des Schiffebauholzes benupt. Will 
man das Holz imprägniren, fo iſt biefe Methode ber vorherigen 
Anstrofnung die befle, wenn man es noch warm in bie falte 
conſervirende Wiüffigkeit taucht. Mber bei biefer Austrodnung 
genügt ſchon in den meiften Bällen ein forgfältiges Anſtreichen 
mit einer ölartigen Flüffigfeit. Gegen Holz weiches vier Monate 
kang auf die gewöhnliche Weiſe getrocknet worden, nahm das nach 
obiger Methode getrocknete an relativer Feſtigkeit im Durchfchnitte 
mehrerer genauer Berfuche zu: ” 


Gelbe Bößre 17,6 Procent, 
Riga u 2 
Mahageny . ME m 
Englifge Eiche . 40 . 


(Auszug aus Civil Engineer a. Arch, Journ. von 1849.) 


N. Apparate zum Trodnen und Verkohlen des Torfs 
von ®. Green in London. 

Der Erfinder hat fich im Jahr 1849 ein Patent anf dieſelben 
erirft. Das vorherige Trodnen geſchieht in einem Trodenhaufe 
mit unter dem Fußboden erwärmter Luft. Die Berfohlung wird 
in Dförmigen Röhren ans Siſenblech, welche von Beuerfanälen 
umgeben find, vorgenommen. Die fi entwidelnden Gaſe werben 
in einen Gondenfator geleitet, worin fi Theer und ammoniafalifche 
Stüffigfeit abfehen; die nicht verbichtharen brennbaren Gaſe werben 
in bie Feuerung geleitet, und neben getrodnetem Torf als Brenns 
material benußt. (Autzug aus dem Lond. Journ. df arts, 1849.) 


O, Verfahren, Seife aus Harz uud Talg zu fabri— 
eiren; von Bomben und Longmaid. 

&6 werben 105 Pfund fauflifhe Lange von 1025 ſpecifiſch em 
Gewicht mit 12 Pfund Talg und 8 Pfand Harz verfept und 
20 bis 36 Minuten gekocht. Auf diefes Verfahren, Harz und 
Zalg direft in weiche Seife zu verwandeln, ließ ſich ber Gefinder in 
England ein Patent ertheilen. (Ausz. a. d. Lond. Journ. ofarta, 1850.) 


P. Die Anwendung ber Adler, ſtatt der Balfen, zur 
Jagt. 

Die im Auguſthefte Seite 309 dieſet Zeitung von 1852 unter 
Notiz F. aufgeftellten Fragen genügend zu beantworten, möchten wohl 
nur die Herzen Derfter van Walverhorſt und Dr. Schlegel 
in ben Niederlanden, melde den Trait6 de Fauconerie herauss 
gegeben, befähigt fein. Da indeſſen ber Artifel Leſern biefes viel, 
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leicht nicht zu Gefichte kommt, fo will ich eine Beantwortung ver⸗ 
fuchen. Die Aufforderung in dem Artikel ſcheint übrigens ihrer 
Baffung nach mehr Scherz; Hoffentlich Niemand wird daher ira 
dem Verſuche der Beantwortung eine Anmaßung finden wollen. 

I. Die Frage: Ob fm Orient der Mer zur Fuchs⸗, Gazellen- 
unb Wolfsjagd abgetragen werbe? IAßt ſich beflimmt mit Ja beant ⸗ 
orten. Zum BVeweiſe führe ich Bolgenbes an: 

1) v. SammersPurgfalt ®) Hat den türfifchen Tert eines 
Faltenbuches mit deutfcher Ueberfepung herausgegeben, worin es im 
zweiten Hauptſtuck: „Bon den verſchiedenen Gattungen und Arten 
der Jagbvögel" Heißt: „Bine Art einer anderen Gattung iR der 
Geieradler, arabifch Aftab, griehiih Aerdc, türkifch Karoluſch, 
welcher Rebe, Büchfe und Wölfe jagt." — Weiterhin, wo In ben 
einzelnen Hanptftüden von einzelnen zur Beige abzutragenden Baltens 
arten die Rede if, wird in vem fünfzehnten Hanptftü „ber See⸗ 
adler,“ im dem fechzehnten „der Adler aufgeführt. Dabei werden 
die Kennzeichen ber beften Vögel diefer rt angegeben. Zu bebauern 
in, daß dieß türfifhe Werk, welches fehr ausführlich über die 
Krankheiten der Belzvögel handelt, über den Betrieb der Beize mit 
Adlern nicht mehr ais das Angeführte enthält. 

2) Der Benezianer Marco Polo **) ſchildert in der Befchrets 
bung feiner im dreizehnten Jahrhundert angeftellten Reiſe zum 
Großfyan der Mongolen als Augenzeuge bie Jagden biefes Bürften. 
Er erzählt: Der Großkhan führe auf der Jagd viele Adler bei ſich, 
mit denen er Büchfe, Hafen, Dammwild, Rehe und Wölfe beige. 
Auf Wölfe würben die größten und ſchwerſten Abler-gebraucht, es 
fei aber auch fein Wolf fo ſtark, daß er biefen Adlern entgehen 
fünne. — Die Balfenbeije auf Federwild ſchildert Marco Polo 
als eine befondere Jagbart in einem anderen Kapitel. 

Nach biefen Beweisftellen wird wohl fein Zweifel mehr darüber 
obwalten, daß während des Mittelalters im Orient Adler zur Beize 
auf bie bezeichneten Haarwildarten gebraucht worden feien. Bei 
der Stabilität der Zufände im Orient läßt Ah von vorn herein 
annehmen, daß biefer alte Jagdgebrauch auch jept poch fortdanern 
werde. 

uUeberdieß Fann biefer Jagbbetrieb, als bei den Kirgiſen beRchend, 
beftimmt durch das Seugniß von Pallas ##*) nachgewieſen werben. 
Indefien bin ich im Zweifel, ob von diefem Zeugniſſe hier Gebrauch 
zu machen fei? weil Pallas beinahe wörtlich baffelbe fagt, wie 
der von Heren A angeführte (aber nicht genannte) Kelſende. Es 
wäre alfo möglich, entweder daß Herr A Pallas felb meinte, 
oder daß fein Gewährsmann ohne eigene Erfahrung bloß aus Pal: 
las geſchoͤpft Hätte. Wie dem aber auch fei, es läßt ſich aus 
inneren Gründen beweifen, warum in uropa die Beize mit Adlern 
nie in Gebrauch gefommen it, weßhgalb dagegen und wozu fie im 
|| Orient gebraucht worden if und noch jept gebraucht wird. 

Das Haarwild, welches man im Abendlande regelmäßig beigen 
fönnte, ift ter Haſe und das wilde Kaninchen. Alles andere Haar: 


*) In dem Werke: Falknerklee, beftchend in drei ungebrudten 
Berken über bie Balfnerel. Peſth bei Harileben, 1840. 
®*) Marco Polo bei Ramusco Lib. II. c. 14. 
ws) Pallas Reifen durch verfchiedene Provinzen des ruſſiſchen 
Reiches. Petereburg 1771. Bo. I. ©. 285. 
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wild, vom Meh aufwärts, fowie auch das Raubmilb (namentlich 
Büchfe und Wölfe) birgt Ad bei uns im Walde, wo bie Deize 
unausführber if. Anders verhielt es ſich und verhält es ſich 
oc) jet im Innern Aſiens. Dort breiten ſich über große Länder 
Areden die Steppen aus; Gefllde, die von jeher gänzlich vom Wald 
ensblößt geweſen find. Dort muß fh alles Haarwild (namentlich 
Bölfe, Fuͤchſe, Gazelten) im Breien aufhalten, darum lann auch 
bie Beize auf daffelbe ausgeübt werben., 
ayf die genannten Haarwildarten ausgeübt werben, weil rohe Bölfer- 


Rämme die Jagd weniger zum Bergnägen, als zur Erlangung von | 


Nahrungsmitteln ober zum Schuß ihrer Heerden gegen Raubthiere 


betreiben. ®) Die Ausfcpließligpfeit, mit der jeßt in Curopa das || 


Schießgewehr den Jagdbetrieb beherrſcht, ſindet im Iunern Aſiens 
an ber Armuth der rohen Dölferlämme, ſowie an ber relativen 
Thenerung des Schießbedarfs jet noch umüherfleigliche Hinbernifle, 


fo daß alfo auch bie Kirgifen der Hilfe des Beizuogels nicht werben | 


entbehren fönnen. Hieraus entwideln fid folgende Gegenfäge: Im 
Abendland iR Gegenſtand der Beige faR ausſchließlich das 
Bedervich, Zweck derſelben ausſchließlich das Vergnügen. Im 
Morgenland iR Gegenfland der Beipe ſowohl da6 Haarwilb als das 
Federwild. Swek derfelben IR vorzugsroeife Befriedigung des Bebürfe 
nifies, nur nebenher unb befonders nur bei Bürften das Vergnügen. 


Daraus folgt von felbf die Verſchiedenhelt der zu Beizvögeln außs | neueren Balfner dagegen haben alle biefe Beiden verworfen, weil 


zmwählenden BRaubvögelarten. 

Für das ſchnellere und ſchwächere Federwild genügen nicht 
bloß die @elfalfen, fonbern ſie haden fogar durch größere Schwel⸗ 
ligkeit und Gewandtheit bei gleicher Kühnheit Vorzüge vor ben 
lern. Es fommt Hinzu, daß da, wo die Beize lediglich zum 
Pruat und Vergnügen betrieben wirb, der zierliche Edelfalle fich 
mehr empfiehlt, als ber fhwerfällige Adler. Diefe Gründe zuſam ⸗ 
mengenommen, haben in Europa für den aueſchließlichen Gebrauch 
ver Goelfalfen zur Beige eutfchieden. Dagegen finden wir im Orient 
nad) ber Verfciedenheit des Bedürfnifies das Abtragen des Mblers 
für die Beize auf Haarwild neben dem Abtragen bes Ehelfalfen für 
die Beize auf Jederwild im Gebrauch. 


In den beften mic befannten Schriften über Balfnerei finde | 
ich keineswegs den Grundſatz aufgefelit, daß man den Mbler | 
entweder gar micht oder nur Außer ſchwer zur Beige abtragen | 


Bönne, fondern nur Gründe angegeben, warum bieß nicht gebraͤuch⸗ 
lich ober nicht weckmaͤßig fei. Zum Beweiſe dient: 

1) Kaifer Fiedrich IT. *) gibt zwei Gründe an, warum man 
die Ablerarten zur Beize nicht abtrage: weil fie zu ſchwer fein 





*) In diefer Beriehung fagt Pallas a. a. D. S. 39: 
Jagd iſt eine der gemeinften Befhäftigungen ber Kirgifen, 
wobei fte nod den Bortbeil Haben, daß fie bie ihren Heerden 


gefährlichen Büchfe und Wölfe los werben. Ich Habe fchon || 


oben erwähnt, daß fie fi zur Jagd biefer Thiere abges 
richteter Adler bebienen. 


*®) In feinem ®erf: Ars venandi cum avibus. Musgate von || 
Schneider, Leipzig 1788, unter dem Titel: Reliqua libro- || 
rum Friederici II. Imperatoris q de arte venandi cum || 

J) Lateiniſch Falco saurus, franzöflih Faucon sors. 


avibus, Lib. II. cap. 2. 






Sie wird dort regelmäßig || 


„Die | 





um anf ber Fauſt gut getragen zu werben, und vorzüglich, weil 
andere Beizuögel weder ruhig ſich mit Adlern zugleich würden 
tragen laffen, noch aus Wurcht vor denfelben fliegen wärben. 

2) Der oben angeführte Trait6 de Faugonerie gibt *) 
drei Gründe an, weßhalb in Buropa Adler nur felten abgetragen 
worden feien: a) weil fie zu felten, b) well fie zu fchwer auf ver 
Bauft gewefen fein, c) weil in Europa die Rärferen Wildarten, 
anf die man Adler anwenden koͤnne, von jeher gefehlt haben. — 
Daß man indeſſen ben Königsabler abtragen fünne, beweiſt ber 
Trait6 durch einen Ball ans dem Jahre 1887: Gin Gnglänber 
aus der Graffaft Huntingdon habe einen Königsadler zur Hafens 
und Kaninchenbeize abgetragen. 

U. Die Brage: „In welchem Alter werben bie (abzutragenden) 
Adler zu Markte gebrecht ?“ läßt fich vieleicht durch Bolgendes 
eriebigen. 

Der Trait6 fagt über die Auswahl der Balken **) Bolgentes: 
Die Faller des Mittelalters haben nach dem Beifpiele der Araber 
großen Werth auf äußere Zeichen bei der Auswahl von Ranbvögeln 
qum Mbtragen gelegt und darüber weitlänftige Borfehriften gegeben. 
Diefe beziehen fih nicht nur auf ben Körperbau im Allgemeinen 
und auf bie Geſtalt jedes Gliedes Im Befonberen, fondern auch anf 
die Länge der Blügel und auf die Barbe des Beflebers. — Die 


die Verſchiedenheiten der Gharaftere der Individuen ſich doch erſt 
beim Abtragen felbR erfennen laffen, auch niemals gänzliche Werth⸗ 
lofigkeit bebingen. Sie fehen jegt nur auf Jugend und töbten die 
gefangenen alten Vögel. — 

Kalſer Frledrich I. gibt zwar in feinem Werk eine Befchreis 
bung der vollfommenften Körperbilbung bei jeder ber zum Abttagen 
gebrauchten Balfenarten, doch finde ich nicht, daß er von äußeren 
HZeichen die Brougpbarkeit abfolut abhängig macht. Dagegen fleht 


| man ans den Vorſchriften, die über den Bang ber abzutragenden 


Balten gegeben werben, daß für gewöhnlich als bie äußerfte Grenze 
der Braucbarfeit die Zeit bis zur erſten Maufer betrachtet worden 
if, welche befanntlich in den Juli und Auguſt de& auf die Ansbrür 
tung folgenden Jahres fällt. Daß man anf genaue Kenntniß biefer 
Altersgrenze bei allen zur Beige gebrauchten Balfenarten gehalten 
Hat, folgt aus dem Umfande, daß ein genereller techniſcher 
Ausdrud für Balken von allen Arten innerhalb biefer Altersſtufe 


|| vorhanden if. ***) Der fatferliche Falkner claſſiſicirt diejenigen 


jungen alten als bie ſchlechteſten nnd faR ganz werthlofen, die 
man vermöge bed Ausuehmens der Hier aus dem Horft und vermöge 
des Musbrütens berfelben durch zahme Vögel erlange. Demnägk 
Reige ſtufenweiſe ihr Werth, je fpäter le aus dem Horfle genommen 
und ber zweckmaͤßigſten Ernährung, welche die Mutter gewährte, 
entzogen würden. Nach dem Ausnehmen aus dem Horfle follen 
He in einen Fünflichen Horfk gefeßt, dort gefüttert mnd dabei ihuen 
die Gelegenheit, frei auss und einzufliegen, gelaſſen werben. bis 
fie ſoweit erſtartt find, um fi ſelbſt Raub verfhaffen zu können. 


H Seite 5. 
**) Seite 48. 
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Alsbann föllen fe wieder eingefangen werden. Sowohl beim erften, 
als beim lehten @infange wird die größte Sorgfalt in Schonung 
des Körpers und bes Geſieders des jungen Balfen durch genaue 
Vorſchriften eingefhärft. — 

Aus Vorſiehendem läßt ſich, wie ich glaube, ein Schluß auf 
das Alter ziehen, in welchem abzutragende Adler von ben Kirgiſen 
zu Markte gebracht werden. Gewiß bürfen fie, wenn fle brauchbar 
fein follen, die Zeit der erſten Manfer noch nicht hinter ſich Haben. 
Die Kenntniß biefes Alters werben bie Kirgiien wohl nach bewährten 
Kennzeichen beſihen, auch ohne. daß bei ihnen die Falkonitkunſt in 
ver hoͤchſten Bläthe zu ſtehen braucht, ganz ebenfo wie bei uns 
ver Jäger ſich darüber, ob ein roger Hühnerhund noch in dem 
Alter fei, um mit Erfolg dreſſitt werben zu fönnen, faum taͤuſchen 
wird. Die wahrſcheinlich äußerfe Altersgrenze für den abzutrar 
genden Adler iR die Zeit der erſten Maufer; rückwärts wirb fd) 
im frühe Ingend oder ber Nachteil eines zu frühen Ausnehmen⸗ 
aus dem Horſt an den Mängeln bes Geſieders und an ber Körpers 
bildung wohl leicht genug erkennen lafien, endlich mögen vielleicht 
außerbem die Kirgiſen ebenfo, wie anbere Drientalen, auf äußere 
Zeichen ein Gewicht legen, welches (nach Obigem) unfere jepigen 
abenbländifchen Balfner für ein bloßes Borurtheil halten. 

Benn bei einem ganzen Bolfsitamme, fei er noch fo roh, 
dieſer Sagdbetrieb feit Jahrhunderten im Gebrauch iſt, läßt ſich 
eine Bererbung von Grfahrungsregeln durch mündlie Ueber: 
ieferung wohl annehmen. v. 8. 

x 


9. Ein im Sweitampfe verendeter Hirſch. 

Am 15. Drtober d. J. wurde auf hiefigem Forſt ein Achtzehn⸗ 
ender verendet gefunden, ber — wie fi fyäter ergab — im 
Kampfe mit einem anderen Hirfpe geblieben war. Das Mugenende 
des Gegners hatte ihn Hinter dem Blatte durchbohrt, zwei Rippen 
zerbrochen und bie Lunge ſiark verlegt. Der Kampf muß ein 
ungemein heftiger gewefen fein, wovon die im Boden bemerfharen 
tiefen @ingriffe ver Schalen, umgebrochene und geſchäͤlte Hegereifer 
und endlich der beflegte Achtzehnender ſelbſt Seugniß ablegen. 
Das Geweih dieſes Hirſches if monfrös, und den Stangen, die 
ver Hitſch Im vorigen Jahre hier abwarf und die gefunden wurden, — 
die, beilauſig bemerkt, aber nur vierzehn Enden flark find, — 
vollfommen ähnlich,. indem auch die gefundenen Stangen biefelbe 
monfröfe Bildung zeigen, wie das Geweih. 

@iberberg, am 9. November 1852. S 


RB. Ueber das Schmälen angefhoffener Rebe. 

In einer Gorrefpondenz aus dem Rubolftabt «Thüringer Walde 
[Seite 342 im Geptemberhefte diefer Zeitung vom Jahr 1851 ®)] 
wird es als etwas Ungewöhnliches angeführt, daß ein Wehhod 
während der Flucht kurz nah dem Auſchuß und furz vor dem 
Berenden fhmälte, und die Anfrage gefellt: „Ob bieß einem 


*) Man vergleiche auch die Notiz Geite 155 biefer Beitung 
von 1852. Anmerf. des Herausgebers. 


Anderen wohl auch ſchon widerfaßren ſei — IG faun mehrere 
derartige dalle anführen: Einmal hat Borfigehilfe Daig im 
Revlere Burk (Workamts Forchheim in Oberfranken) auf einem 
NRehbod gefchoffen, ben er nicht weiter verfolgte, weil ber Bod 
fogleih nach dem Kualle ſchreckte und, ohne ein verbädtiges 
Zeichen zu geben, davon lief. Zufällig fam Daig nad jmei 
Zagen wieder in bie Nähe des fritifefen Pages, und dieſer erflaunte 
nicht wenig, ald er — ungefähr 150 Schritte von dem Anſcheß 
entfeent — hinter einem Graben jenen Rehbock verendet fand, auf 
den er vor zwei Tagen gefchoffen hatte. — Dem Freiherrlich 
v. Horned’fcgen Jäger Kraft zu Thurn (gleichfalls im Forſtamte 
Borggeim) iſt Aehnliches fhon dreimal begegnet. Zwei Bide 
welche nach dem Anſchuſſe ſchreckten, erlegte er im Reviere Desdorf 
und den dritten erft am 5. Juli 1852 auf dem Bürfberg im 
Reviere Röttenbad. Alle fand man. verenbet nicht weit vom 
Anſchuß; denn fie waren gut auf das Blatt getroffen, und ber 
legte Hatte ein Schrot durch das Herz befommen. In bem Rufe 
fonnte ein Unterſchied von dem gewöhnlichen Schrecken der Rebe 


nicht bemerkt werben. a 
. . 


8. Apparat zum Zeitigen der Fiſcheien. 

Nachtraͤglich zu den Seite 200 und 384 biefer Zeitung von 
1851 und Seite &0 von 1852 mitgetheilten Notigen entnehmen 
wir dem Supplemente bes framgöflihen Moniteure vom 14. Mär; 
1852 folgende Angabe des von Herrn Gofta der feanpöflfcen 
Atademle vorgelegten Apparate, um Bifcheler in beliebig großer 
Menge zur Beife zu bringen, und zwar unter Berhältniffen, welche 
den Orten, wo bie Weibchen ſelbſt gewöhnlich vie Gier hinlegen, , 
an Borzüglipfeit nichts nachgeben. Diefer Apparat beſteht in 
einer Anzahl Meiner paralleler Kanäle, die man in @bfägen neben 
einem höheren Kanal anlegt, der ie ſpeiſt. Auf den Boden eines 
jebem biefer Meinen Kanäle legt man eine vide Schicht Kies, und 
läßt uun Waſſer von dem höher gelegenen Kanale hineinlanfen. 
Das Waſſer fließt mad; dem entgegengefeßten Ende, wo «6 ih 
durch einen an jeber Geite der Wandung angebtachten Einfepnitt 
in bie beiden unmittelbar darunter befindlichen Kanäle ergießt. 
Cine ahnliche Anordnung bringt alle Kanäle unter einander in 
Verbindung, fo daß das Waſſer von einem Falle zum andern in 
allen Abtheilungen herumlänft, bie es in ebenfo viele Heine Bäche 
verwandelt. Wenn ver Apparat in Thätigfeit iR, legt man die 
Gier auf den Kies, und es iſt nicht ſchwer, ſie ja, nach dem Alter 
und der Art zu trennen. Die fortlaufende Strömung, welche eine 
Bafferfchichte, die nicht dicker als drei Gentimeter fein darf, darüber 
Hinlaufen läßt, genügt, um die Bildung des fogenannten Byſſue 
(eonfervenartiges Gtaubaftermooe) zu hindern, der ihnen fo häufg 
verderblich if. Auch iſt es leicht, allen Mobificationen, welche die 
Gier durchmachen, Schritt für Schritt zu folgen, ohne vom Plage 
zu gehen. Unter biefen künſtlichen Verhälmiſſen entwideln ſich 
die Bier, und gehen fo fiher und fo ſchnell auf, als da, wo tie 
Welbchen fie nieverlegen. Hier find fe gegen den Temperatur: 
wechſel und gegen alle Zufälle gefchüßt, weiche das Austricchen 
verzögern ober bie @ier fonR gefährbeh fönnen. 
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